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Theologie. 

[1]  Hermae  Pastor  Graece  ex  fragmentis  Lipsiensibus  instituta  quae« 
Btione  de  vero  Graeci  textus  Lipsiensis  fönte  edidit  Aenoth,  Frid,  Conti. 
Tischendorf  etc.  £z  editione  Fatrum  Apostolicorum  Dresseliana  cen- 
tiun  exemplis  repeütttm.  Lipsiae,  J.  C.  Hinrichs.  1856.  XYI  ü.  66  S. 
gr.  8. 

Dieser  Abdruck  sollte  wohl  eigentlich  zugleich  mit  dem  Werke; 
aus  welchem  er  entnommen  ist,  zur  Besprechung  kommen.     Da  er 
jedoch  ziemlich  ein  Vierteljahr  vor  letzterem  erschienen  ist  und  Hr. 
Professor  Tischendorf  durch  eine  Mittheilung  in  der  Beilage  zur 
Angsb.  Allg.  Zeitung  vom  3.  Sept.  v.  J.  schon  selbst  ihn  in  einen 
grösseren  Leserkreis  eingeführt  hat,   als  die  Patres   apost.  wahr- 
scheinlich zu  erwarten  haben,   so  scheint  es  gerechtfertigt,   wenn 
auch  das  Kepertorium,  welches  ja  den  hier  behandelten  Gegenstand 
gleich  Anfangs  besonders  ins  Auge  gefasst  hat,  eine  eigene  und 
etwas  ausführliche  Anzeige  davon  liefert.     Vor  Allem  ist  gewiss 
mit  Dank  anzuerkennen,  dass  Hr.  T.,  obgleich  durch  anderweite 
'   gelehrte  Arbeiten  dringend  in  Anspruch  genommen,  sich  auch  bei 
dieser  für  die  Wissenschaft  so  wichtigen  Angelegenheit  betheiligt  hat. 
'  Eine  neue  Ausgabe  des  griechischen  Hirten  ist  gewiss  etwas  keines- 
I  Wegs  Ueberflüssiges.    Aus  dem  von  den  Herren  Anger  und  Din- 
!  dorf  vor  Kurzem  in  diesem  Blatte  gemachten  Mittheilungen  (s. 
i  ßep.  1856.  Bd.  HL  No.3768,  u.  d.Tit.:  „Nachträgl.  Bemerkungen 
zu  Hermas  von  Eud.  A.  und  W.  D.^^  auch  besonders  ausgegeben) 
'  ist  der  Umfang  des  Missgeschickes,  welches  den  grösseren  Theil 
'  ihrer  Ausgabe  betroffen  hat,  so  wie  die  Zahl  der  aus  Yergleichung 
;    der  ursprünglichen  Abschrift  des  nicht  im  Original  vorliegenden 
Textes  sich  ergebenden  Veränderungen  den  Lesern  bereits  bekannt. 
Auch  ist  von  denselben  Herren  eine  verbesserte  Auflage  bereits  in 
Aussicht    gestellt.      Allein  da   deren   Erscheinen   doch    zur   Zeit 
noch  nicht   erfolgt  ist,    und   die  stete  Yergleichung  der  Anger- 
sehen    „nachträglichen   Bemerkungen*^   mit   der   ersten   Ausgabe 
mühsam  und  zeitraubend  ist,  so  kommt  Hm.  Tischendorfs  Ausgabe 
gewiss  einem  Bedürfnisse  entgegen.     Derselbe  hat  gleichfalls  den 
gesammten   handschriftlichen  Apparat  aufs  neue  /  durchgegangen, 
und  nach  dem  Gesagten  weicht  natürlich  sein  Text  in  vielen  Stellen, 

1857.  I.  1 


2  Theologie. 

(auch  einigen,  die  den  Originalblättem  entlehnt  sind,)  von  der  ersten 
Ausgabe  ab.     Dabei'  trifft  er  aber  doch  mit  den  oben  erwähnten 
„nachträglichen  Bemerkungen"  (die  übrigens  Hrn.  Prof.  Tischen- 
dorf noch  nicht  vorliegen  konnten,  und  nur  in  einem  der  Dressei- 
schen Ausgabe  S.  671   angehängten  Postscriptum  von  ihm  nach- 
träglich besprochen  sind)  nicht  in  solchem  Masse  zusammen,  als 
man  erwarten  sollte;   es  findet  sich  vielmehr  eine  nicht  geringe 
Anzahl  von  Lesarten,  die  mehr  oder  weniger  von  den  letzteren  ab- 
weichen.    Wir  begnügen  uns,  diese  Erscheinung,  die  allerdings  in 
der  Beschaffenheit  der  handschriftlichen  Unterlagen  unschwer  ihre 
Erklärung  findet,   zu   erwähnen,  ohne  zwischen  einem  Gelehrten, 
der  seinen  Ruf  hauptsächlich  seinen  Verdiensten  um  die  Entziffe- 
rung der  schwierigsten  Handschriften  verdankt,   und  seinen  Vor- 
gängern als  Richter  auftreten  zu  wollen;   es  muss   den  letzteren 
überlassen  bleiben,  in  ihrer  zweiten  Ausgabe  sich  selbst  mit  Hrn. 
T.  zu  verständigen.     Nur  fordert  die  Pflicht  der  Wahrhaftigkeit, 
nicht  unbemerkt  zu  lassen,   dass  B[r.  T.  selbst  in  einem  kurzen 
erst  in  Dresseis  Ausgabe  (p.  LV  unten)  eingerückten  Nachtrage 
eine  Anzahl  seiner  abweichenden  Lesarten  bereits  zurückgenommen 
hat,  so  wie  dass  wir  selbst  uns  getrauen,  ihm  gegenüber  hin  and 
wieder  die  Anger^schen  Lesarten  aufrecht  zu  erhalten.     Es  soll 
jedoch  hiermit  dieser  Ausgabe  ihr  Verdienstliches  weder  abgespro- 
sprechen  noch  ungebührlich  verkleinert  werden.     Denn  sie  bietet 
unleugbar   einen  in  den  meisten  Stellen  berichtigten  Text,  und 
wird,  mindestens  bis  zum  Erscheinen  der  verbesserten .  Ausgabe 
von  Anger  und  Dindorf,  als  handlicher,  brauchbarer  und  grössten- 
theils    zuverlässiger    Abdruck    des    wirklichen    Leipziger    Hand- 
schriftentextes ihren  Werth  behalten.    —    In  der  vorausg^endeu 
Quaestio  etc.  tritt  £[r.  T.  zu  seinen  Vorgängern  in  den  entschie- 
densten Gegensatz,  stellt  die  Originalität  des  griechischen  Textes 
mit  grossers Bestimmtheit  in  Abrede,  und  erklärt  den  anscheinend 
80  werthvollen  Fund  für  nichts  weiter,  als  für  eine  im  Mittelalter 
gefertigte  Rückübersetzung  aus  dem  Lateinischen.    Die  zu  Grande 
liegende  lateinische  Uebersetzung ,  ist  jedoch  seiner  Ansicht  nach 
nicht  die  jetzt  gewöhnliche  (Vulgata,  wie  wir  der  Kürze  wegen  auch, 
fernerhin  sagen  wollen)  gewesen  (p.  IX.  gg.  M.),  sondern  eine  viel 
ältere,  in  einer  Handschrift,  welche  die  von  dem  Bückübersetzer 
benutzten  Lesarten,  die  sich  späterhin  in  verschiedene  Abschriften 
zerstreut  haben,  vereinigt  und  vermehrt  (?)  enthielt  (p.  IX  unten). 
Die  dieser  ursprünglichen  Gestalt  am  nächsten  kommende  unter 
den  uns  bekannten  Handschriften  ist  der  von  Dressel  jetzt  ver- 
glichene und  seiner  Ausgabe  einverleibte  Codex  Palatinus.     Für 
diese  nur  in  kurzen  und  zerstreuten  Aeusserungen  sich  darstellende 
Ansicht  wird  nun  folgendes  geltend  gemacht:    1)  Die  von  Hm» 
Anger  als  Beweis  für  die  Ursprünglichkeit  des  griech.  Textes  be«- 
hauptete  Vorzüglichkeit  vieler  Lesarten  des  letzteren -vor  denen  der 
lateinischen  Uebersetzung  wird  durch  den  Codex  Palat.  widerlegt 
(p.  IX).     Wir  können  dies,  da  die  hier  gemeint^i  Bemerkungen 
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vorssüglich  eine  Beweisführung  gegen  den  Verdacht,  das  Oriechische 
sei  ein  Werk  des  Abschreibers  (Simonides),  bezwecken,  füglich  da* 
hingestellt  sein  lassen.     2)  Die  Uebereinstimmang  des  Griechischen 
mit  den  Fragmenten  ist,  so  .weit  überhaupt  davon  die  Rede  sein 
kann,  aus  Benutzung  der  letzteren  von  Seiten  des  Eückübersetzers 
gar  wohl  erklärlich  (p.  X.  XI).     Dieser  hat  sie  nämlich,  bevor  er 
ans  Werk  gegangen,  sorgföltig  gesammelt    Allein  diese  Annahme 
ist  doch  bei  den  literarischen  Zuständen  des  Mittelalters  höchst 
unwahrscheinlich,  wird  auch  durch  Verweisung  auf  die  Catenatoren 
nicht  hinlänglich  begründet  und  verwickelt  den  Hrn.  Vf.  überdem 
noch  in  den  Widerspruch,  dass  Jemand  eine  so  langwierige  und 
mühsame  Arbeit  unternommen  und  doch  ihre  Ausbeute  so  wenig 
benutzt  haben  soll.     Denn  Hr.  T.  nimmt  femer  nur  eine  sehr  freie 
Benutzung  dieser  Sammlung  an,  und  stellt,  um  eine  Vorstellung 
von  solchem  Verfahren  und  den  dabei  leitenden  Grundsätzen   zu 
geben,  die  Behauptung  auf,  „interpretem  ...  Graeca  ...  non  utique 
anteposxnssQ  Latino  textui  a  se  vertendo,  nisi  forte  illa  prorsus  ad 
hunc  quadrarent/^     Dies  bestätigt  sich  jedoch  nicht  durchgängig. 
So  steht  z.  B.  Mand.  5,  2  (Z.  9.  ed.  Tisch.;  S.  34,'Z.  10.  ed.  Anger) 
das  Fragment  des  Antiochus  (tj  on  ficuQoXoyia  ng  ivinsaev  fidtMu) 
zu  der  Vulgata  (aut  pro  aliquo  verbo,  si  quid  forte  incidit,  super- 
vacuo)  gewiss  der  Hauptsache  nach  in  keinem  andern  Verhältnisse 
als  dem  des  prorsus  quadrare;   dessen  ungeachtet  aber  findet  sich 
hn  Griechischen  nur  ^  ^ixQoXojtag  nvog,  und  es  kann  dies  auch 
nicht  dem  Falat.  (vel  etiam  ex  qualibet  modica  occasione)  nach* 
übersetzt  sein.     Dagegen  fehlt  gleich  darauf  das  im  Palat.  wie  in 
der  Vulgata  ziemlich  gleichmässig  ausgedrückte  rj  qtiXov  tivog  der 
Doctr.  ad  Ant.,   das  somit  alles  für  sich  hatte,  in  dem  Leipziger 
Texte  gänzlich,  während  derselbe  an  einer  andern  Stelle  (Sim. 
6,  2  in.)   sogar  ohne  alle  Auctorität  einen  eigenmächtigen  Zusatz 
(tcot  yievm)  einzuschalten  wagt    So  wenig  demnach  der  von  Hrn.  T. 
angegebene  Grundsatz  in  der  That  beobachtet  worden  iE[t,  so  wenig 
lässt  sich  wohl  überhaupt  ein  leitender  Gedanke  für  das  gemuth-» 
maasste  Verfahren  auffinden,  indem  der  griechische  Text  bald  mit 
einem  Fragmente,  bald  {wo  doppelte  Fragmente  vorliegen)  mit  bei- 
den, oft  auch  mit  keinem  geht,  ohne  dass  dabei  ein  geregelter  Ein- 
flnss  der  Uebersetzung  (oder  der  Uebersetzungen)  bemerkbar  wäre, 
und  es  ergiebt  sich  bald,  dass  auf  das  Verhältniss  des  Griechischen 
zu    den  Fragmenten    du  Beweis  für  die  Rückübersetzung  nicht 
ftiglich  zu  gründen  sei.     Ja  nicht  einmal  in  dem,  was  Hr.  T.  am 
Schlüsse  der  die  Fragmentfrage  betreffenden  Stelle  über  Vis.  2,  4. 
bem^kt,  kann  £ef.  ihm  Eecht  geben.     Denn  allerdings  stimmt  hier 
unser  Text  in  eben  so  auffallender  Weise  mit  der  latein.  lieber* 
Setzung  (Vulg.),  als  er  von  dem  Citat  bei  Orig.  Princ.  IV,  2.  ab- 
weicht.    Aliein  wenn  auch  Orig.  selbst  sagt:   ian  Öe  rj  Xe^ig  aittj, 
so  ist  damit  nicht  nothwendig  buchstäbliche  Anführung  verheis* 
sen.     Es  kam  ihm  vielmehr  nur  auf  die  3  Personen  an,  die  er  al- 
legorisch deutet,  Grapte  vom  Wortsinne,  Clemens  vom  morali- 

1* 
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sehen  und  Herrn as  vom  geistigen  Sinne.    Er  konnte  aldo  sehr 
wohl  die  Sätze  nach  seinem  Bedürfnisse  umstellen  und  mit  dem  für 
seinen  Zweck  nicht  nothwendigen  nach  Belieben  verfahren,   ohne 
sich    einer  Abweichung   von   der   Xt^ig  schuldig  zu  glauben.  — 
3)  Die  Sprache  des  Griechischen  Textes  im  Ganzen  wie  im  Ein- 
zelnen.    Hierin  findet  Hr.  T.  den  stärksten  Beweis  für  seine  An- 
sicht.   Die  Sprache  ist  im  Ganzen  „incorrupta  barbaries"  (p.  XU). 
Es  wird  jedoch  dies  ürtheil  oder  dessen  Tragweite  dadurch  sehr 
geschwächt,  dass  der  Hr.  Vf.  einräumt,  manches  von  dem  zum  Er- 
weise seiner  Behauptung  angeführten  könne  allenfalls  auch  Her- 
mas selbst  geschrieben  haben,  und  auch  bei  dem,  was  schlechter- 
dings nur  einer  mittelalterlichen  Feder  beizumessen  sei,    immer 
noch  die  Wahl  zwischen  der  des  Schriftstellers  und  der  des  Ab- 
schreibers  lässt.      Die   hier    als  Beispiele   angeführten  und  zum 
Theil  kurz  besprochenen  Wörter,  Wortformen  und  Constructionen 
(p.XII.Xin.),  neben  welchen  der  Totaleindruck  der  Schrift  ganz 
unbeachtet  bleibt,  einzeln  durchzugehen  würde  zu  weitläufig  sein. 
.Wir  wenden  uns  daher  gleich  zu  dem  andern  Abschnitte  dieses 
Beweises,  welcher  solche  Stellen  aufführt,   in  denen  sich  directe 
Spuren  des  Ursprungs  des  Griechischen  aus  dem  Lateinischen  fin- 
den sollen,  (p.  Xin.   gg.  E.).'    Hier  stehen  zuerst  Stellen,  wie 
frogevofievov  fiov  . . .  sdo^a^ov,  noQ,  fiov  . . .  dvsfiv^aß^v,  und  ähnliche 
(deren  Beweiskraft  Hr.  T.  auch  in  einer  nachträglichen  Bemerkung 
p.  66  [bei  Drossel  p.  LV]  noch  festhält);   dann  solche,  wo  eine 
Beihe  erzählender  Sätze  ohne  Conjunctionenverbindung  erscheint, 
wie  z.  B.  keysi  fjioi  . . .  XsycD  Koiym  . . .  Xiysi  fiot  . . .  f^xovaa  fiBjaXag 
u.  s.  w.   (dergleichen   denn  doch  selbst  im  N.  T.,  namentlich  im 
Evang.  Job.,  nicht  selten  vorkommen),  ferner  (p.  XTV)  andere,  die 
gleichfalls  „Latine  magis  quam  Graece  dicta  videntur,"  z.  B.  toav 
di  firi  ijpvtGiv  id^afMaray  Xvf*aivetai  rj  (Jolq^  avx&f»  (da  man  bei  Her- 
mas doch  kaum  an  Hebraismen  denken  dürfe;  aber  ov  ro  ovof*K 
airov  Vis.  3,  2  md.  unA  tayiAata  Tay^iata  Sim.  8,  2  s.  f.  ?),  denen 
sich   noch,  unsers  Erachtens  mit  nicht  mehr  Beweiskraft  einige 
solche  anreihen,  wo  die  im  Palat.  wie  im  Griechischen  vorhandenen 
Lücken  die  Abhängigkeit  des  letzteren  von  dem  ersteren  beweisen 
sollen.    Zum  Schlüsse  endlich  p.  XV.  werden  noch  ganz  besonders 
zwei  Stellen  als  höchst  bedeutsam  und  entscheidend  hervorgehoben, 
weil  man  hier  die  im  Griechischen  Texte  sich  vorfindenden  Fehler 
schlechterdings  nur  daraus  erklären  könne,  dass  das  Griechische 
aus  dem  Lateinischen  übersetzt  sei.    Die  erste  ist  Vis.  3,  3  gg.  !E.: 
navovqyog  ä  nBqi  tag  ygaipdg.     Diese  Worte  sind  in  der  gedruckten 
Yulg.  durch  versutum  te  esse  circa  structuras  übersetzt.     Hr.  T. 
meint  nun,  es  habe,  da  mehrere  Handschriften  (non  itemPalatinns; 
diese  Handschrift  enthält  nämlich  gar  nichts  den  Worten  navovQj.  — 
yqaxpag  entsprechendes)  scriptu^as  statt  struct.  läsen,  der  Kück- 
Übersetzer  diesen  Abschreiberfehler  übersetzt,  während  im  eigentli- 
chen Original  oinodofAcig  oder  etwas  ähnliches  gestanden  haben  möge. 
Das  Sachverhältniss  ist  aber  ganz  anders.     Nicht  blos  mehrere. 
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sondern  alle  bis  jetzt  bekannte  Handschriften  haben  scripturas, 
während  structuras  aller  handschriftlichen  Anctorität  ermangelt 
und  daher  jedenfalls  nur  durch  Correctnr  des  ersten  Herausgebers 
Faber  Stapnlensis  in  den  jetzt  gewöhnlichen  Text  gekommen  ist. 
£s  hat  also  mindestens  in  derjenigen  Handschrift,  nach  welcher 
die  lateinische  Uebersetzung  verfertigt  worden  ist,  bereits  rag  yQd- 
tpag  gestanden.  Ob  dies  einen  Sinn  gebe  und  welcher  dies  sei, 
oder  ob  sich  nicht  schon  frühzeitig  das  Bichtige  (vielleicht  noQOr 
ßoXdg,  was  paläographisch  gar  nicht  so  fem  liegt)  verloren  habe, 
diess  zu  ermitteln  gehört  nicht  hierher,  sondern  vor  das  Forum 
der  Interpretation  und  Kritik;  ftlr  unserh  Zweck  ist  hinreichend 
dargethan,  dass  sich  bei  der  gegenwärtigen  Gestalt  des  Textes  auf 
diese  Stelle  der  Verdacht  einer  Rückübersetzung  nicht  begründen 
lasse.  Dieselbe  Bewandtniss  hat  es  auch  mit  der  andern  Stelle, 
welche  „plus  etiam  si  fieri  potest  valet,"  Vis.  2,  3  gg.  E.:  'EQeTg  5« 

Mo^tfi^  'Idov  ^Xixpig  iQjjBtai'    idf  cot  qxxf^ ,   naXiv •    iyyvg 

xv^iog  lolg  em<TrQ8q)Ofisvoi.g  etc.  Zuerst  wird  hier  gefragt:  „quid 
tandem  Maximus  iste  sibi  vult,  quum  per  totum  librum  nuUi  Maxime 
locus  sit?"  und  dann  aus  der  Uebersetzung  des  Palatinus:  dicis 
autem  maximo.  ecce  tribulatio  supervenit  etc.,  wo  maximo  durch 
Abschreiberfehler  offenbar  anstatt  maxima  stehe,  der  Schluss  ge- 
zogen, dass  in  fAo^ificp  abermals  die  buchstäblichste  Abhängigkeit 
des  G-riechischen  von  dem  Lateinischen  ganz  unverkennbar  vorliege. 
Wir  sind  anderer  Meinung.  Zuvörderst  kann  die  vereinzelte  Er- 
wähnung des  Maximus  schon  an  sich  keinen  Kenner  des  Alterthums 
befremden,  und  in  unserem  Buche  haben  gleich  nachher  (Vis.  2, 4) 
Clemens  und  Grapte  dasselbe  Schicksal,  ohne  dass  Jemand  ihnen 
deshalb  ihren  Platz  streitig  gemacht  hätte.  Sodann  hätte,  wenn 
maxima  richtige  Lesart  sein  soll,  doch  wohl  im  Originale  (Mylatri 
stehen  müssen;  Hermas  kennt  aber  entweder  nur  ^^XAf^t?  (Vis.  4, 1.) 
oder  fjuydXrj  &L  (Vis.  2,  2.  3;  3,  2;  4,  2.  3.),  was  nirgends  durch 
maxima  übersetzt  ist.  Femer  kann  nach  igsTg  de  ein  dativus  per- 
sonae  nicht  nur  nicht  auffallend  sein,  sondern  gar  nicht  entbehrt 
werden.  Denn  da  der  nach  sQsTg  da  beginnende  Satz,  wie  auch  die 
leider  nach  Tzdhv  im  Texte  befindliche  Lücke  auszufüllen  sein 
möge  (Vulg.:  nega;  Palat  negare),  sicherlich  eine  ernst  mahnende 
und  warnende  Beziehung  auf  Abfall  und  Rückkehr  enthält,  so 
kann  er  nicht  Fortsetzung  der  bis  dahin  an  Hermas  gerichteten 
Ansprache  sein  (diesem  war  ja  eben  erklärt  worden,  dass  er  durch 
seinen  Nicht- Abfall  u.  s.  w.  gerettet  sei),  sondern  ist  offenbar  eine 
dem  Hermas  zur  Mittheilung  an  eine  andere  Person  {ffoi\  tibi) 
"Wort  für  Wort  vorgeschriebene  Anrede;  mithin  war  auch  die  An- 
gabe des  .Namens  dieser  Person  eben  so  unerlässlich ,  als  die  Stel- 
lung dieses  Namens  zwischen  dera^^ebote  der  Mittheilung  {sQstg, 
"vvelches  schon  im  vorhergehenden  Capitel  in  ähnlicher  Weise  vor- 
kommt) und  dem  Anfange  des  mitzutheilenden  (idov)  vollkommen 
natnrgemäss  ist  Endlich  würde  auch  die  Stellung  von  löov 
zmsi^en  fAejüytfj  und  &}Jtpig  in  einer  doch   nicht   gerade   hoch- 
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poetischen  Schrift  wider  den  gewöhnlichen  Sprachgebrauch  sein. 
Nach  allem  diesem  ist  also  „maximo.  ecce'^  jedenfalls  die  voll- 
kommen getreue  Uebersetzung  des  ursprünglichen  griechischen 
Textes,  und  erst  Abschreiber,  die  mit  einem  Maximus  auch 
nichts  anzufangen  wussten,  haben  es  zuerst  in  maxima  ecce,  dann 
aus  Bücksicht  auf  den  Sprachgebrauch  des  Hermas  in  magna 
ecce  (so  der  Vatic.  bei  Dressel),  und  zuletzt,  als  auch  die  Wort- 
stellung anstössig  erschien,  in  ecce  magna  umgestaltet,  —  Mit 
dieser  Darstellung  von  Hrn.  T/s  Ansichten  und  Ausführungen 
und  den  sie  begleitenden  Benierkungen  wäre  eigentlich  unserer 
Aufgabe  genügt.  Da  indess  noch  zweifelhaft  scheinen  könnte, 
ob  nicht  die  letzteren,  weil  sie  doch  nur  Einwendungen  gegen  ein- 
zelne Beweismittel  sind,  blos  die  Methode  der  Beweisführung  be- 
rührten, die  Hauptsache  dagegen,  die  Annahme  einer  Rücküber- 
setzung selbst,  im  Grunde  unberührt  Hessen,  so  möchte  es  nicht  ganz 
'überflüssig  sein,  auch  noch  den  Versuch  eines  weiteren  Gegenbeweises 
zu  machen.  Der  nächste  sich  hierzu  darbietende  Weg  wäre  nun 
wohl  4^^»  durch  genaue  Betrachtung  und  Zergliederung  einzelner 
Stellen  darzuthun,  dass  diese  Annahme  zugleich  mit  der  ihre 
Hauptstütze  bildenden  Schöpfung  einer  älteren  Grundhandschrift 
weder  an  sich  wahrscheinlich  noch  zur  Erklärung  der  in  dem 
griechischen  Texte  sich  vorflndenden  Erscheinungen  zureichend 
sei.  Und  an  Stoff  dazu  würde  es  nicht  fehlen.  Man  fasse  nur 
2.  B.  folgende  Sätze  (Mand.  11.  p.  45.  L  17  ed.  Ang.,  p.  599.  ed. 
Dressel)  schärfer  ins  Auge: 

Vulg.  (Mand.  12,  1.       "Axovb,    ^ai,    Ttegl  Palat:  Audi^  inquit, 

Cotel.):  Audi,inquit,  de   aficporäQtov  iciv  jVQowrj-  deutrisque.  Persermo- 

utrisque  yasis ;  et  sicut  ro5v   xal  Ss  aoi  /leMco  nem  ut  cognosces  pro- 

dico  tibi,  sie  probabis   Xe^aiv,  ovrco  Soxifmaeig  phetam,  jpseudoprophe- 

prophetam  Dei,  et  fal-   tov   TtQOftjTfjv   yai  rov  tarn,  qm  spiritum  divi- 

Bum  propbetam.     Pri-   y/avSo7t^o^pijrjjv,      jäuto  num  non  habet,  de  secta 

mum  itaque  proba  ho-  t^s   ^co^s  Soxi/ua^s  top  vitae    ejus     probabis, 

minem,  qui  habet  spiri-  .avd'Qconov    rov    k^ovra  Propheta  enim,  qui  spi- 

tnm  Dei ;  quia  spintus,   t6    Ttvevfia    ro    d'elov.  ritum  divinum  de  caelo 

qui desursum  est,  quie-  noeSrov  ^ikv  6  M^cov  ro  habet,  placidus  et  mo- 

tus  est  et  humilis  etc.       nvevfta  ro  ava&sv  jtQavg  destus  est  etc. 

äan  xal  ^avxtos  xtA. 

Wie  hätte  hier  aus  dem  vorliegenden  Latein  je  das  vorliegende 
Griechische  werden  können?  Und  welch  eigenthümliches  Aussehen 
müsste  die  Grundhandschrift  gehabt  haben,  welche  die  später  zer- 
streuten „lectiones  latinas*^  ein$it  „conjunctas  auctasque^^  enthaltea 
haben  soU?  Allein  der  auf  solche  Stellen  zu  gründende  Gegen- 
beweis würde  doch,  namentlich  der  so  elastischen  Annahme  einer 
Grundhandschrift  gegenüber,  nicht  entscheidend  genug  sein,  um  die 
Originalität  des  Griechischen  wider  jeden  Verdacht  zu  schützen; 
es  giebt  vielmehr' noch  einen  amdern  und  unseres  Dafürhaltens  al- 
lein sichern  Weg  dazu,  und  diesen  wollen  wir  jetzt  noch  mit  eini- 
gen Worten  andeuten.  Wir  meinen  nämlich,  da«s  man  vor  allen. 
Dingen  gründlicher  auf  die  eigentliche  Beschaffenheit  der  so  wich- 
tigen Palatinischen  Handschrift  eingehen  müsse.    Die  „Quaestio^^ 
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lässt  darüber  sehr  im  Unklaren;  sie  hat  die  von  Hrn.  D res  sei  in 
seiner  Vorrede  p.  LIX.  angedeuteten  Gesichtspnncte  nicht  aufge- 
nommen und  weiter  verfolgt,  und  es  scheint  nach  ihren  gelegentli- 
chen Aeusserungen,  als  ob  es  sich  um  nicht  viel  mehr  handele,  als 
um  eine  von  der  gewöhnlichen  Uebersetznug  (Vulgata)  nur  in  Ein- 
zelnheiten (wenn  auch  mitunter  sehr  bedeutenden)  abweichende 
Beeension  eines  imd  desselben  lateinischen  Textes.  Dem  ist  aber 
nicht  so.  Die  Palatinische  Handschrifit  enthält  vielmehr  unver- 
kennbar eine  von  der  Vulgata  ganz  verschiedene,  vollkommen 
selbstständige  und  unmittelbar  aus  dem  Griechischen  hervorgegan- 
gene Uebersetzung,  wenn  auch  abschnittweise,  d.  h.  fast  nur  im  3. 
Buche,  eine  Mischung  mit  dem  Vulgatentezte  eingetreten  ist.  Den 
Beweis  dafEir  liefert  fast  jede  beliebige,  ein  schlagendes  Beispiel 
die  eben  abgedruckte  Stelle.  Hiermit  gewinnt  aber  die  ganze 
Sachlage  ein  durchaus  verändertes  Ansehen.  Die  Annahme  einer 
älteren  Handschrift  der  lateinischen  Uebersetzung  als  gemeinschaft- 
Lcher  Quelle  der  jüngeren  Handschriften  (der  die  Vulgata  enthal- 
tsßnden  und  der  Palatimschen)  verliert  allen  Grund  und  es  drängt 
sidi  dagegen  die  Frage  auf,  ob  beide  Uebersetzungen  (die  Vul- 
gata und  die  Palatinische)  trotz  und  mit  allen  ihren  Verschieden- 
heiten aus  einem  und  demselben  griechischen  Originale  geflossen 
seien,  und  ob,  wenn  dies  zu  bejahen  sein  sollte,  dieses  Original 
der  Hauptsache  nach  noch  in  dem  Leipziger  Handschriftentexte  vor- 
liege. Wir  glauben,  dass  beides  der  Fall  sei,  ersteres,  weil  theils 
die  bei  aller  Selbstständigkeit  jeder  Uebersetzung  in  Worten,  Wort- 
fügung und  Satzgliederung  doch  zwischen  beiden  im  Ganzen  statt- 
findende Uebereinstimmung  des  Sinnes,  theils  auch  solche  Ver- 
schiedenheiten beider,  welche  nur  aus  einer  gemeinsamen  gricchi-- 
sehen  Quelle  hervorgehen  konnten,  auf  dasselbe  griech.  Original 
hinweisen,  letzteres,  weil  eben  der  Leipziger  Text  es  ist,  in 
welchem  sowohl  die  Uebereinstimmung  ihre  Unterlage  als  auch  die 
einzelnen  Verschiedenheiten  und  Ungleichheiten  in  der  Regel  ihren 
Einheitspunct  finden.  Wir  verzichten  selbstverständlich  auf  jeden 
Versuch  dies  hier  zu  begründen,  doch  mag,  um  von  der  Art  und  « 
Weise  der  Beweisftihrung  wenigstens  eine  Probe  zu  geben,  die 
Mannichfaltigkeit  der  Erscheinungen,  aus  welchen  sich  dieses 
Verhältniss  der  Uebersetzungen  zu  einander  und  zu  dem  Griechi- 
schen ergiebt,  zum  Schlüsse  noch  durch  einige  Beispiele  veran- 
schaulicht werden.  1)  Verschiedene  Uebersetzung  zwei-  und 
mehrdeutiger  Wörter  und  Ausdrücke  bis  zu  entschiedenen  Fehl- 
griffen eines  oder  des  andern  Uebersetzers.  Vis.  3,  11:  mß-evrig 
und  aa&ivBia^  Vulg.  infirmus  und  infirmitas,  Pal.  aegrotans  und  ae- 
gritudo;  Vis.  3,  10;  vno  X^^Q^t  Vulg.  frequenter.  Pal.  sub  manu; 
Vis.  2,  3:  TtcudsvOTjaortai  yaQ  naidsiav  Öixaiavy  Vulg.  erudientur 
enim  doctrina  ista  (justa),  Pal.  corripientur  autem  correptionc  justa; 
Vis.  4,  2:  fji^ta  ro  notQsXO'stv  fM  ro  OriQioVy  Vulg.  postquam  autem 
pertransivi  bestiam  illam.  Pal.  quando  autem  pertransivit  mc  illa 
bestia-,  Vis.  3,  13:  iav  de  ti  d/^,  Vulg.  si  quid  autem  oportuerit, 
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Pal.  si  aatem  rogaveris.  2)  Ungleiche  Umschreibimgen  kürzerer 
(prägnanter)  griech.  Ausdrücke.  Mand.  4,,1:  &xQi  r^g  ayvoiag^ 
Yulg.  quamdiu  nescit  peccatum  ejus,  Pal.  quamdiu  delicta  illius 
ignoraverit;  Sim.  5,  3:  omao  ra7teiPoq)QOPf^oetgy  Vulg.  sie  consum- 
mabis  humilitatem  animae  tuae,  Pal.  sie  perfectam  facies  humilita* 
lern  animae  tuae  proficientem.  3)  Abweichende  Auflösung  grie* 
chischer  Wortspiele.  Mand.  11  in.:  xivog  äv  xsvmg  xai  anoHgi- 
verai  xsvoig,  Vulg.  (p.  468)  inanis  est  et  inania  respondet  inanibus, 
Pal.  (p.  473)  cum  sit  ipse  inanis  et  vanus,  vanis  et  inanibus  homi- 
nibus  res  supervacuas  respondet;  ebend.  s.  f. :  cog  ravra  . . .  äÖV' 
vatd  icnv,  ovroa  nal  rä  ftvavfiata  ra  imysia  ddvvatd  iau,  Vulg. 
sicut  . . .  haec  fieri  non  possunt,  sie  Spiritus  terrestris  sine  virtute 
est,  Pal.:  <juomodo  ...  haec  fieri  non  possunt,  sie  et  spir.  terreni 
infirmi  sunt.  4)  Uebersetzungsverschiedenheiten,  die  sich  nur  auf 
griechische  Varianten  zurückführen  lassen.  Vis.  1,  1  md.:  eig  ai 
ijfiOQtov;  Ttoicp  tQOTKp;  Pal.  in  te  quomodo  peccavi?  Vulg.  si  in  (s/ 
Big)  te  ego  peccavi,  ubi  aut  quo  in  loco  {toTttp)?  Ebend.  s.  f.:  iv 
Tq)  ovv  dixaia  ßovXevaa&ai  avtbv  xatoQ&ovtui  ^  do^a  avrov  iv  T<p 
ovQav0  etc.  Pal.  quando  autem  justa  cogiiat,  ipse  se  (avjog  iavtov) 
corrigit  et  {xatoQdoX  xai)  gratia  ejus  in  caelis  erit  etc.  Vulg.  Co- 
gitante  ergo  illo  quae  justa  sunt,  et  recte  eo  incedente  (xai  dgß'^ 
noQsve<5&ai  [?]  avtov)^  in  caelis  propitium  habebit  dominum  etc. 
Ebend.  extr.:  iaaetai^  Vulg.  sanabit,  Pal.  dimittet  {ioujai)\  Vis.  3,  2 
in.:  fiovov  ixsivot,  Vulg.  tantum  quod  etc^  Pal.:  illi  autem  soll 
{(lovoi)]  Ebend.  8  s.  f.:  töaa,  Pal.  divina,  Vulg.  recta  {ev&da),  — 
Doch  hiermit  genug,  da  schon  diese  kleine  Auswahl  aus  einem  be« 
trächtlichen  Vorrathe  ähnlicher  Wahrnehmungen  hinreichen  wird, 
um  die  Richtigkeit  der  vorhin  ausgesprochenen  Hauptgesichts- 
puncte  zu  belegen.  Es  sind  freilich  mit  den  letzteren,  das  ge- 
stehen wir  offen,  noch  nicht  alle  in  Bezug  auf  das  merkwürdige 
Buch  sich  darbietenden  Fragen  erledigt,  allein  auch  diese  wer- 
den gewiss  in  dem  Maassc,  in  welchem  fortgesetzte  Untersuchung 
dunklere  Puncto,  namentlich  die  Frage  über  Sein  oder  Nichtsein 
einer  doppelten  Becension  des  griechischen  Textes,  aufhellen,  und 
gründliche  Kritik  Original  wie  Uebersetzungen  von  den  jetzt  un- 
leugbar vorhandenen  Mängeln  säubern  wird,  befriedigende  Erledi- 
gung finden. 

[2]  ^A&rjvavoQov  lAd^alov  ^iXoao^ov  Xqiartavov  TtqedßeCa  nsqi 
XjQtdtiavmv  AvTOxqaToqaiV  Mdqx(p  Av^kUp  Avxtovivqf  Hai  AovHitp  uiv- 
^iCcp  KofifioSm  yiQfirjvtaxols  (sie,  statt  Äq/usriaxole) ,  JSaq^arixoXg,  ro  da 
fidyiüTov  ^iloaofoie,  Athenagorae  Atheniensis  philosophi  Christian! 
Bupplicatio  pro  ChristiaDis  Imperatoribus  M.  Aurelio  Antonino  et  L. 
Aurelio  Oommodo,  Armeniacis  (,)  Sarmaticis,  et  quod  maximum  est, 
philosophis.  Accedunt  Latina  versio,  emendationes ,  Variante s  lectiones 
atque  annotatioDes.  Cura  et  studio  Dr.  Ludw,  Paul,  Halis,  Pfeffer. 
1856.    VIII  u.  119  S.    gr.  8.     (n.  24  Ngr.) 

„Desiderari  ea  editio  videbatur,  in  qua  omnia,  quae  nimis 
prolixe  aut  minus  necessarie  dicta  fuerint,  castigatius  congererentur 
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et  limatias  afferrentar."  Mit  diesen  Worten  der  sehr  kurzen  Vor> 
rede  (p.  VII  sq.)  bat  Hr.  Dr.  Faul  seine  Leistung  selber  charak-> 
terisirt.  Denn  die  vorlieg,  langbetitelte  Ausgabe  der  Apologie  des 
Atlienagoras  entbält  zum  grasten  Theile  nichts  als  eine  Verarbei- 
tung des  von  Dechair  eifrigst  gesammelten  und  in  seiuer  Ausgabe 
(Oxon.  1706)  dargebotenen  Materials,  mit  Berücksichtigung  der 
von  der  Dechairschen  ebenfalls  abhängigen  Ausgabe  von  Lindner 
(Longos.  1774).  Leider  blieb  wie  diesem,  so  auch  "Ebn.  P.  die 
beste  Bearbeitung  des  Athenagoras  von  dem  geehrten  Mauriner 
Maran  (Par.  1742)  ganz  unbekannt.  "ELr.  P.  gedenkt  derselben 
nirgends.  Daher  konnte  er  zunächst  in  kritischer  Hinsicht 
nur  Unbedeutendes  leisten.  Er  war  an  den,  auch  von  Dechair 
bis  auf  etliche  Stellen  wiedergegebenen,  mannichfach  f^lerhaffcen 
textus  vulgatus  und  die  wenigen  von  demselben  Herausgeber  v«^ 
glichenen  Handschriften  gebunden,  welche  er  nicht  einmal  genauer 
untersucht  und  beschreibt',  .sondern  in  einigen  stillschweigend  aus 
Dechair  entlehnten  Zeilen  aufführt:  wogegen  Maran  einen  reichen 
Apparat  und  namentlich  die  Varianten  eines  bis  dahin  nicht  ver- 
glichenen sehr  alten  Codex  ßegius  darbietet,  der  öfters  allein  die 
authentische  Lesart  enthält.  Wie  Hr.  P.  bei  Wiedergabe  des  Tex- 
tes von  Dechair  abhängt,  zeigt  sich  insbesondere  auch  darin,  dass 
er,  abgesehen  von  der  ungeeigneten  Capitelabtheilung  des  Genann- 
ten (welcher  die  Maransche  weit  vorzuziehen  ist)  sogar  die  Druck- 
fehler dieses  Herausgebers  in  seine  Edition  herübemimmt;  z.  B. 
S.  26.  Z.  1  lässt  er  (wie  auch  Lindner)  die  Worte  negl  &8ov  nach 
ffa()a  &eov  aus,  welche  bei  Dechair  durch  einen  leicht  erklärbaren 
Setzerirrthum  hinwegblieben,  doch  in  der  lateinischen  Version  rich- 
tig wiedergegeben  sind;  eben  so  theilt  er  S.  64.  Z.  2  (v.  u.)  den 
von  Dechair  in  der  Correctur  übersehenen  Fehler  oti  statt  or«, 
n.  dgl.  Die  aufgestellten  Conjecturen  sind  grossentheils  dem  Ap- 
parate des  Vorgängers  entnommen.  So  ist  die  erste  Conjectur 
S.  2.  Z.  7  Hai  Tivvfiv  o  Tevidtög  bereits  von  Dechair  dargeboten 
und  von  ihzn  die  Entstehungsweise  der  falschen  Lesart  xai  T8r9tjv 
Oöiop  (wir  möchten  mit  Meursius,  den  Dechair  citirt,  xal  Tfjv  'Ero* 
diap)  nachgewiesen;  Hr.  P.  schliesst  sich  eng  an,  ohne  Dechairs 
nur  mit  einem  Worte  zu  gedenken.  Aehnlich  verfahrt  er  öfter. 
Hätte  er  Marans  Ausgabe  gekannt  und  benutzen  können,  so  würde 
ihm  manche  unnütze  Conjectur  fem  geblieben  sein.  Auch  hiefür 
hd)en  wir  aus  vielen  Beispielen  eines  hervor.  Er  meint,  S.  40. 
Z.  4  sei  statt  der  lect.  vulg.  tovtov  ov  tamg  ^ebv  zu  lesen  rovtov  ov 
icaat  &s6v,  wogegen  Maran  die  Worte  icfog  ^ebv  als  Eandglosse 
nachweist,  so  dass  rov  tov  d^ebv  herzustellen.  Bei  Corruptionenj 
über  die  Dechair  und  Lindner  hinweggehen,  pflegt  auch  Hr.  P. 
Stillschweigen  zu  beobachten.  So  hätte  er  S.  52.  Z.  8  den  'Idextaiog 
der  Abschreiber  beiin  wahren  Namen  Texratog  nennen  müssen. 
In  schwierigen  Fällen,  wo  eine  Auskunft  sich  sofort  nicht  auffin- 
den Hess,  ändert  Hr.  P.  auch  wohl  stillschweigend  die  leetio  vul- 
gata,  wie  S.  28.  Z.  17  in  der  Parenthese  ovte  ykq  HOfffwv  ngatety 
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wo  er  ohne  Anmerkung,  ov  statt  oits  snbstitiiitt.  Femer  wäre  in 
exegetischer  Beziehung  oftmals  mehr  Eingehen  in  den  Inhalt 
erwünscht  gewesen,  hauptsächlich  bei  dogmatischen  Stellen,  z.  B. 
Cap.  9  und  10.  Hr.  P.  zeigt  keine  Bekanntschaft  mit  den  Schrif- 
ten der  Väter  jener  Pmode;  sonst  würde  er  in  gewissen  Fällen 
eine  Parallelstelle  beigebracht  und  dadurch  den  Sinn  des  Athena* 
goras  in  helleres  Licht  gesetzt  haben.  Beichlicher  sind  seine  lexi^ 
kaiisch -grammatischen  Bemerkungen,  oft  über  sehr  bekannte  Rede- 
weisen, wie  S.  6  zu  TO  n^Aw.  „Graecos  neutrum  adjectivi  prae^ 
pofflito  articulo  saepe  pro  substantivis  adhibere,  to  nQÜov  pro  ^ 
ft^aoryg**  eto.  £r  flüchtet  häufig,  gegen  die  Grundsätze  der  neue- 
ren Philologie,  zur  Annahme  von  Anacoluthen,  Pleonasmen  u.  dgl. 
Abnormitäten.  Als  Beispiel  diene  die  Erklärung  des  xSp  S.  62: 
apaynti  h^p  toaovrop  Bineip,  Da  soll  up  zum  sItkTp  gehören  und 
Hcu  roaovtop  s«  y.  a.  hoc  saltem  bedeuten,  überdiess  hOu  elliptisch 
stehen!  Hr.  P.  accentuirt  S.  26  f.  ttovg  (ohne  Auctorität:  Göttling 
V.  gr.  Acc  S.  244),  S.  66  mehrmals  Idgeg^  bald  ydhaog  (S.  2)  bald 
yskoiog  (S.  16),  einmal  %^o[i]a  (S.  18)  dann  xQoa  (S.  84)  u.  s.  w. 
Seine  Abhängigkeit  zeigt  sich  selbst  bei  Angabe  der  von  Athena- 
goras  citirten  Stellen,  indem  er,  ohne  solche  Stellen  nochmals  nach- 
zuschlagen, Dechairs  Irrthümer  abschreibt,  wie  S.  68  IL  2,  327. 
328  (?);  und  wo  dieser  die  Anführung  unterlassen,  folgt  Hr.  P. 
sorglos  seinem  andern  Gewährsmann  Lindner,  mit  welchem  er 
z.B.  S.42  IL  1,  495  (?)  citirt.  Endlich  die  lateinische  Ueb er- 
setz ung  ist  auf  G-rundlage  der  (Gesner-)  Dechairschen  beigegeben, 
wird  jedoch  von  der-Maranschen  weit  übertroflen.  Eine  Ausgabe 
bleibt  immerhin  benutzbar,  wenn  sie  wenigstens  einen  correct 
gedruckten  Text  enthält.  Aber  der  Text  des  Athenagoras  in 
der  Panischen  Edition  enthält  viele  Druckfehler,  worunter  wir 
keineswegs  x  die  dem  Leser  selbst  leicht  erkennbaren  rechnen, 
wie  den  Titelfehler  und  ttQogaokafwvpttxip  Cap.  1.  S.  6,  sondern 
wirkliche,  blos  mit  Hülfe  des  correcten  Textes  einer  frühem  Aus- 
gabe jzu  erkennende  Auslassungen.  Man  vergleiche^ nur  das,  47 
Zeilen  umfassende,  erste  Gapitel.  In  ihm  fehlen  Worte  an  5 
Stellen!  S.  2.  Z.  7  asßei.  nach  TapeÖtog,  S.  6.  Z.  8  neu  ^fim  nach 
agopevotfaß'Sy  S.  8.  Z.  5  Soh^  nach  xap  toig  nolXolg^  7t,  10  ta  vor 
adpiata,  ebendas.  tag  tot  yiwxig.  Zur  Angabe  der  Irrthümer  von 
Cap.  2  an  fehlt  hier  der  Baum.  Hr.  P.  \selber  hätte  ein  Druck- 
fehlerverzeichniss,  wie  auch  die  nothwendigen  Begister,  seiner 
Ausgabe  beifügen  sollen. 

[3]  Geschichte  der  christlichen  ELirchc.  Für  Jedermann,  insonderheit 
für  die  Jugend  bearbeitet  von  Dr.  J.  B.  Trautmann,  ev.-luther.  Fast,  zu 
Waidenburg  in  Schlesien,  fortges.  von  K,  A,  JE,  fCfv^e,  ev.-luth.  Fast,  zu 
Bemstadt  in  Schlesien.  S.  Tbl. :  Geschichte  der  Kirche  von  der  Refor- 
mation bis  auf  unsere  Tage.  Dresden,  Naumann.  1857.  XII  u.  531  S. 
m.  1  Titelkpfr.  8.    (n.  1  Thk.  8  Ngr.) 

Was  zur  Empfehlung  dieser  populären  KGeschichte  und  zur 
Beseichnung  ihrer  Eigenthümlichkeit  bei  der  Anzeige  der  dem 
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nunmehrigen  Abschlüsse  unmittelbar  vorhergehenden  Abtheilnng, 
die  auch  bereits  der  secundo  loco  genannte  Geistliche  bearbeitet 
hatte,  im  Bep.  (Jahrg.  1854.  Bd.  IV.  No.  5620)  gesagt  wurde, 
gilt  auch  hier  wieder.  In  durchgängiger  Anknüpfung  an  henror« 
ragende  und  einflussreiche  Persönlichkeiten  wird  dem  Strome  der 
Geschichte,  unter  Haltmachung  an  passend  gewählten  Stationen, 
nachgegangen,  wie  denn  die  letzte  Tour,  von  der  französischen 
Revolution  bis  jetzt,  um  im  gewählten  Bilde  zu  blmben,  über 
die  mit  dem  Namen  Pius'  VII.,  Hart.  Boos',  Claus  Hanns',  Joh. 
Gfried.  Scheibeis,  John  Williams',  Irvings,  Gützlaffs  und  Jos. 
Smiths  bezeichneten  Anhaltepuncte,  mitten  in  die  neuesten  Gestal- 
tungen der  christlichen  Kirche  hineinführt.  £ef.  lässt  aus  dem  in 
diesem  Namensverzeichnisse  nut  auftretenden  Scheibel  den  denken- 
den Leser  sich  selbst  abstrahiren,  dass  es  sich  hier  vorzugsweise  um 
«ine  Geschichte  für  die  specifisch -lutherische  Kirche  handle  und 
es  soll  ihr,  der  reformirten  oder  Unionskirche  gegenüber,  ihre 
Berechtigung  nicht  streitig  gemacht  sein,  besonders  da  es  hier  im 
Ganzen  ohne  jene  Outragen  abgeht,  welche  unverständiges  Eifern 
(Gal.  4,  17 —  18)  so  oft  in  seinem  Gefolge  zu  haben  pflegt. 

[4]  Evangelischer  Kalender.  Jahrbuch  für  1857.  Mit  Beiträgen  von 
Arndt,  Dove,  Fink,  Hagenbach,  Heintz,  Hoffmann,  Köpke,  Krum- 
macher, Lange.  Massmann,  Nitzsch,  Petermann,  F. u. H.Ranke,  Rog- 
non,  Schmidt,  Schmieder.  Herausgeg.  von  Fd.  Piper,  d.  Theol.  Dr.  u. 
Prof.  8.  Jahrg,  Berlin,  Wiegandt  u.  Grieben.  1857.  VIII u.  224  S.m. 
Kunstbeilagen.   8.    (n.  12  Ngr.)    Vgl.  Jahrg.  1855.  Bd.  H.  No.  2157. 

Die  andauernde  und  wachsende  Theilnahme,  mit  welcher  Ref. 
dieses  „  Jahrbuch  ^^  von  seinem  ersten  Auftreten  an  bis  zu  seiner 
dermaligen  Entfaltung  für  sich^empfangen  und  in  grössere  nach 
und  nach  ihm  sich  öffnende  Kreise  geleitet  hat,  wurzelt  vorzugs- 
weise in  der  ihm  allmältg  immer  mehr  durch  die  Hauptseite  der 
Ausführung  aufgeprägten  Eigenthümlichkeit,  .die  höchst  verschie- 
denen Wirkungswege  und  Aeusserungsarten  des  Christenthums 
auf  und  an  menschlichen  Geistern  und  Gemüthern  anschaulichst 
hervortreten,  dabei,  auch  wo  es  ohne  einzelne  Auswüchse  in  zu 
Dürres  oder  üeppiges.  nicht  abginge,  doch  die  Ueberzeugung  immer 
fester  werden  zu  lassen,  dass  alle  diese  Wirkungskräfte  einen 
gemeinschaftlichen  Ausgangspunct  haben ,  mithin  auch  der  eigenen 
Frömmigkeit  und  ihren  Aeusserungen  Wege  genug  offen  stehen, 
wenn  nur  ihrer  keiner  von  dem  gemeinschaftlichen  Glaubensgrunde 
ganz  abführt,  pas  hier  Gemeinte  wird  namentlich  durch  die  sog. 
Lebensbilder  angestrebt,  dazu  bestimmt,  nach  und  nach  alle  Jah- 
restage zu  besetzen.  Durch  den  Eintritt  von  jetzt  abermals  14 
neuen  streift  ihre  Gesammtzahl  nun  bereits  an  das  zweite  Hundert, 
und  auch  wenn  nach  den  Andeutungen  des  Herausg.  die  Jahr« 
bticher  selbst  früher,  als  das  ins  Auge  gefasste  Arrondissement  er- 
reicht wäre,  ihr  Ziel  fanden,  soll  doch  in  einer  Gesammtausgabe 
das  christliche  Lebensbuch  mit  seinen  Zeugen  der  Wahrheit  auf 
jeden  Tag   des  Jahres  nicht  im  Rückstande  bleiben.     In  dieser 
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Hanptabih.  ist  daa  Leben  Jesu  durch  Schilderangen,  wie  sie  sich 
an  ^rchliche  Festtage  anknüpfen,  erweitert  worden  (Beschneidung 
und  Erscheinung  Christi  von  Arndt  und  Lange);  aus  dem  A.  T. 
treten  Abraham,  David  und  die  Maccabäer  durch  Hoffmann,  Bänke 
und  Krummacher  ein,  aus  dem  Exeise  der  Apostel  Jakobus  d; 
Aelt.  und  Thomas  durch  Bänke  und  Nitzsch.  Aus  dem  von  da 
ab  breiter  sich  ergiessenden  Lebensstrome  will  Bef.  nur  noch  einen 
Ulphilas,  Aonius  Palearius,  Coligny  und  Benata  von  Ferrara  (durch 
Massmann,  Schmieder,  Bognon,  Hagenbach)  auftauchen  lassen, 
theils  um  das  Interessante  des  Gebotenen  durchschimmern  zu  lassen, 
theils  der  Sicherheit  des  Herausg. ,  für  die  Zeichnung^  seiner  Por- 
traits  die  besten  Künstler  zu  suchen,  gebührendes  Anerkenntniss 
zu  zollen.  Der  übrige  Inhalt  des  Büchleins,  meist  von  dem  Her- 
ausg. selbst  —  (der  Geburtstag  der  Welt,  nach  den  üeberliefP.  des 
christl.  Alterthums  und  Mittelalters  und  den  Urtheilen  der  Neuzeit; 
Christi  Geburt,  Tod  und  Auferstehung  nach  den  ältesten  christ" 
liehen  Denkmälern;  das  christl.  Museum  der  Univ.  zu  Berlin  und 
die  Errichtung  christl.  Volksmuseen  u.  s.  w.)  — ,  enthält  auch  meist 
in  ganz  passender  Fassung  so  viel.  Zweckmässiges,  Neues  und  das 
christliche  Leben  nach  allen  Seiten  hin  Erläuterndes  und  Fördern- 
des, dass  nur  erst  einiger  Sinn  dafür  in  den  Beihen  des  Volkes 
geweckt  und  gepflegt  zu  werden  braucht,  um  dann  Vollständigeres 
in  einander  greifend  daraus  sich  entfalten  zu  sehn,  was  das  neue 
Heidenthum  zu  bekämpfen  trefflich  geeignet  sein  und  bleiben  wird. 
Dem  Herausg.  für  den  jetzt  und  früher  dazu  gegebenen  Anstoss 
bester  Dank! 


[5]  Stromata  homiletica,  oder  Beiträge  zur  theoretischen  und  prakti- 
schen Homiletik,  meist  aus  den  Weäen  verstorbener  Kanzelredner. 
Von  M.  K*  Leber.  Kriebitzsch ,  Fast,  an  der  Stephanskirche  in  Zeitz. 
1.  u.  2.  Abth.  Zeitz,  Streiber.  1857.  XVni  u.  40,  XlVu.  7lS.  gr.8. 
(n.  12  Ngr.) 

So  der  Titel  des  Umschlags  auf  gefärbtem  Papier;  nach  ihm 
ein  sogen.  Schmutztitel  ohne  des  Vfs.  Namen,  aber  mit  dem  Zusätze: 
In  sieben  Abtheilungen.  Dann  ein  zweiter  Titel,  'wörtlich  also 
gefasst:  „Erste  Abtheilung.  Von  der  Nachahmung  der  Muster- 
predigten. Vom  Extemporiren.  Vom  Memoriren  der  Predigten. 
Drei  homiletische  Abhandlungen  von  u.  s.  w.  Zweite  Abth.  lieber 
Werth  und  Nutzen  der  nicht  biblischen  Geschichte.  Beispiele 
und  Sentenzen  in  geistlichen  Eeden.  Zeitz  u.  s.  w."  Es  ist  merk- 
würdig, dass  bei  einer  Titelfassung,  die  man  doch  gewiss  reiflich 
überlegt,  solche  Missgriffe,  die  der  Verfasser  verschuldete  und  der 
Verleger  nicht  verhinderte,  vorkommen  können.  Der  Umschlag 
nutzt  sich  ab;  dann  ist  das  Buch  recht  eigentlich  res  nullius, 
ohne  Angabe  des  Verfassers  und  Verlegers.  Denn  der  2.  Titel 
ist  ein  Inhaltsverzeichniss ,  auf  dem  sich  der  Name  des  Verfassers 
unter  der  1.  Abth.,  als  ob  ihn  die  2.  gar  nichts  anginge,  sonder- 
bar ausnimmt;   als  Barität  flgurirt  die  Verlagsfirma  auch  einmal 
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auf  einem  Inhaltsverzeichnisse.  Doch  die  Krone  der  Verfehlungen 
ist  das  absolute  Enuntiat  der  1.  Abhandlung  der  2.  Abth.  —  ein 
baarer  Unsinn;  man  sieht,  die  letzten  drei  Worte  der  Inhaltsangabe 
der  2.  Abth.  sollen  es  aus  der  fast  komischen  Allgemeinheit  her* 
ausreissen.  Aber  das  trennende  Punctum  macht  es  unmöglich.  So 
viel  vom  Titel  und  mehr  als  genug.  —  Jetzt  zu  dem  Vf.I  Ganz 
aufrichtig  begrüsst  Eef.  ihn  aus  Köm.  13,  7  mit  den  letzten  fünf 
Worten.  Er  signalisirt  sich  selbst  durch  seine  Stromata  als  einen 
Prediger  comme  il  faut;  er  hat  über  den  Zweck  der  Predigt,  Über 
die  Mittel,  ihn  zu  erreichen,  reiflich  nachgedacht;  er  hat  fleissig 
Predigten  gelesen,  studirt  und  excerpirt;  er  hat  sich  aus  ihnen  für 
die  eigene  Kanzel  Muster  gesucht  und  Eegeln  abstrahirt;  er  hat 
sich  während  fleissiger  Leetüre  wohlrubricirte  Collectaneen  angelegt 
und  sie  unter  den  Händen  wachsen  sehn  —  ausser  den  nach  der 
Inhaltsangabe  schon  mitgetheilten  Abwickelungen  aus  jenen 
Collectaueenpacketen  wird  er  in  der  3.  Abth.  mit  Chrysostomus, 
in  der  4.  mit  Saurin  und  Massillon,  in  den  beiden  folgenden 
mit  protestantischen  Kanzelhelden:  Mosheim,  Herder,  Reinhard^ 
Tzschirner  u.  A.  sowie  mit  einigen  diis  minorum  gentium  sich 
beschäftigen  und  die  letzte  soll  das  Wahre  und  Falsche  der  Kan- 
zelexegese durchnehmen  —  Alles  gut  und  Ref.  kann  aus  eigener 
Erfahrung,  die  er  zu  machen  in  den  Stand  gesetzt  war,  bezeugen, 
dass  es  unter  10  Predigern  kaum  einen  oder  zwei  geben  dürfte, 
die  es  dem  Vf.  an  Fleiss  und  Eifer  in  homileticis  gleich  thun 
möchten.  Aber  enfln  —  müssen  denn  solche  Collectaneen  auch 
wieder  unter  den  Pressbengel  wandern?  Muss  das  aus  zehn  und 
mehr  Büchern  Gezogene  wieder  zu  einem  neuen  Dinge,  das  Buch 
heisst,  zusammengeschweisst  werden?  Wohin  soll  es  kommen, 
wenn  neben  der  berechtigten  und  anstrengenden  Geistesarbeit  des 
Bücherschreibens  die  unberechtigte  und  leichtfertige  Handarbeit 
des  Büchermachens  mehr  und  mehr  überhandnimmt?  Dahin  muss 
es  durch:  die  anschwellende  Bücherfluth ,  für  welche  alle  Bibliothek- 
gebäude zu  klein  werden,  kommen,  dass,  wie  bei  Jesaias  (4,  1) 
sieben  Weiber  nach  einem  Manne  greifen,  sieben  mal  sieben  Bü- 
cher auf  einen  Leser  kommen,  der  nicht  weiss,  nach  welchen  er 
greifen  soll,  so  dass  viele  dem-  Gerichte,  rein  Überflüssig  zu  sein, 
nicht  entgehen  können.  Es  mag  hart  klingen,  aber  zu  den  über- 
flüssigen Büchern  rechnet  Kef.  auch  unseres  Yfs.  Stromata.  Sie 
bieten  über  die  in  ihned  durchgenommenen  Themen  durchaus  nichts 
Neues;  ältere  und  neuere  homiletische  Lehrbücher  besprechen  sie 
in  besserer  Ordnung  und  in  klarerer  Auffassung  der  jedesmaligen 
Incidenzpuncte,  als  das  hier  der  Fall  sein  kann ,  wo  aus  Classikern 
und  aus  älteren  und  neueren  theologischen  Schriftstellern  Oitat  an 
Citat  sich  reihet,  dass  ein  wohlgeordneter  Gedankengang  nicht 
eintreten  kann.  Könnte  man  das  von  Andern  Entlehnte  mit  einem 
Griffe  herausheben,  wie  Weniges  würde  übrig  bleiben,  was  der 
Vf.  pro  persona  in  die  homiletische  Wagschale  zu  werfen  hätte. 
Das  Tumultuarische  der  Arbeit  erstreckt  sich  bis  auf  die  angeführ- 
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ten  Schriften,  die  ohne  irgend  eine  bibliographische  Consequ^na 
in  das  Trdbeifl  der  dahin  flnthenden  Citate  geworfen  werden.  Der 
Vf.  hätte  sich  nützlicher  gemacht,  wenn  er  seine  Aufsätze  unter 
strengerer  Sichtung  des  Fremden  vom  Eigenen  in  Zeitschriften 
hätte  einrücken  lassen,  deren  Wanderleben  ihnen  vielleicht  mehr 
Leser  zugeführt  hätte,  als  sie  auf  eigenen  Buchesfüssen  finden  dürften. 
Doch  söi  ihnen  auch  das  Gegentheil  von  Herzen  gegönnt,  schon 
um  der(  guten  Sache  willen,  die  sie  vertreten.  Nur  hier  kann, 
bewandten  Umständen  nach,  auf  genauere  Angaben  des  Inhalts 
nicht  eingegangen  werden.  Schlüsslich  sei  noch  gerügt,  dass  zahl- 
lose, ganz  unangeziaigt  gebliebene  Druckfehler  (oft  rudelweise  z.  B. 
S.  70  in  3  Zeiliön  deren  5:  Apologiten,  TertuUion,  Loctantius, 
avgumenta  interra)  sich  jagen,  dass  man  fast  glauben  möchte,  es 
sei  bei  den  Lesern  nebenbei  auch,  auf  üebungen  in-  der  Conjectural- 
kritik  abgesehen. 

< 

[6]  Das  Kreuz  Jesu  Christi.  Passions-  und  Osterpredigten  von  Dr.  C, 
Scheele,  bli^her.  Pastor  zu  St  Georgen  in  Grlaucha  vor  Halle.  Halle, 
Mühlmann.  1857.    VUlu.l92ö.    8.    (12  Ngr.) 

Für  einen  zusammenhängenden  Cyklus  von  10  Predigten  in 
der  aus  dem  Titel  zu  entnehmenden  kirchlichen  Zeit,  die  an- 
gegebene Zahl  durch  Miteinflechtung  der  Gonfirmationshandlung 
completirt,  hatte  sich  ihr  Vf.  als  Hauptthema  das  „Kreuz  Christi" 
'gewählt  und  er  führte  und  führt  es  den  ursprünglichen  Zuhörern 
und  späteren  Lesern  als  das  angekündigte  (üb.  1  Cor.  1,8),  -an- 
gefochtene (Matth.  4,  1  —  11),  dunkle  (Matth.  26,  36  —  46),  ver- 
lorne (Matth.  26,  69  —  75),  helle  (Matth.  26,  59  — 66,  Joh.  18, 
36  —  37,  Matth.  27,  24  —  25,  Luc.  23,  6  —  11),  von  Engeln  um- 
gebene (Luc.  22,  43 — 44),  einsame  (Confirm.  5  Mos.  32,  15 — 21), 
geliebte  (Chanr.  Marc.  15,  37  —  47),  triumphirende  (Marc.  16, 
1  —  8)  und  bewahrte  (1  Joh.  2,  28)  vor.  Wer  die  angegebenen 
Texte  mit«  den  jedesmal  erläuterten  Epithetis  des  Kreuzes  zusam«- 
menhält,  wird  den  von  dem  Vf.  angestrebten  Zusammenhang  mei- 
stens errathen;  doch  würd&es  nicht  übel  gewesen  sein,  wenn  der 
Vf.  eine  bestimmte  Erklärung  über  den  Sinn:  „Kreuz  Christi"  au 
die  Spitze  seiner  Fredigtencatene  gestellt  hätte.  In  den  Verthei- 
lungen  der  seinen  Hauptsätzen  zufallenden  Gedanken  hat  sich  der 
Vf.  von  allem  schulartigen  Zwange  emancipirt;  die  Unter-  und 
Erläuterungssätze,  die  er  neben  einander*  stellt,  sind  von  dem 
Hauptgedanken  nicht  immer  umschlossen,  stehen  mehr  willkürlich 
neben  einander,  werden  auch  räumlich  sehr  ungleichartig  aus- 
geführt; fast  nur  die  letzte  Predigt,  die  den  Text  in  guter  Ordnung 
2U  erschöpfen  sucht,  macht  von  dieser  Libertinage  eine  Ausnahme. 
In  der  Ausführung  ist  oft  ein  vages  Hin-  und  Herfahren,  ein  im- 
merwährendes Fragen  und  Exclamiren,  dass  dem  Zuhörer  gar  keine 
Zeit  gelassen  wird,  bei  einem  Gedanken  andächtig  stehen  zu  blei- 
ben und  ihn  zu  weiterer  Ueberlegung  fest  zu  halten;  es  fehlt  nicht 
an  unvermittelten,   argen   Gedankensprüngen,   an  willkürlich  ge- 
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pressten,  oft  nicht  ganz  passend  benutzten  Bibelstefien,  an  man- 
chen auch  bdi  aller  möglichen  Liberalität  doch  gewiss  auf  der 
Kanzel  unzulässigen  Ausdrücken.  Gewiss  hat  der  Vf.  schöne 
Eanzelgaben,  und  einen  Eifer,  der  diese  noch  weit  überbietet. 
Aber  mit  Stunn  und  Drang  allein  wird  nichts  ausgerichtet  und  Hr. 
S.  wird,  wenn  er  das  will,  zu  wahrer  Erbauung  seiner  Zuhörer  und 
Leser  mehr  als  einen  Hemmschuh  anzulegen  haben. 

[7]  Die  Glaubenslehre  der  Synagoge  als  exacte  Wissenschaft.  In  XXV 
Vorträgen  vor  einem  gebildeten  Publicum:  über  das  Wesen  und  die  Cha- 
raktermerkmale  der  Offenbarung.  Von  Dr.  S.  L-  Stetolieill.  Leipzig, 
Schnauss.  1856.    XVI  u.  466  S.   gr^  8. 

Der  Vf.,  schon  durch  die  Versuchsarbeit  über  den  Zusammen- 
stoss  der  Offenbamngslehre  mit  der  griechischen  Philosophie  in 
Alexandrien  und  seine  umfassendere  8chrift:  Die  Offenbarung  nach 
dem  Lehrbegriff  der  Synagoge  (Frankf.  a.  M.  18^5)  bekannt,  lässt 
der  gegenwärtigen  die  Aussprüche  von  Lessing:  „Was  ist  eine 
Offenbarung,  die  nichts  offenbart?"  und  von  Macaulay:  During 
the  last  seven  centuries  the  public  mind  of  Europe  has  made  con- 
staut  progess  in  eyery  department  of  secular  knowledge,  but  in 
religion  we  can  .trave  no  constant  progress  —  vorhergehen,  und 
giebt  sich  im  Vorwort  unter  der  Üeberschrifl;:  „Der  Freund  und 
der  Feind  des  Christenthums"  —  und  dem  Motto  der  Miss  Mar- 
tineau:  The  exclusive  clericals  are  the  worst  ennemies  of  Christia* 
mty  —  als  beides  zu  erkennen,  mit  Hülfe  der  unter  den  vorneh* 
men  Kritikern  allbeliebten  und  sattsam  ausgebeuteten  Unterschei- 
dung zwischen  Eeligion  Christi,  die  er  als  exclusive  critical  ledig- 
lich im  12.  Capitel  des  Marcus^Evangeliums  zu  finden  beliebt,  und 
Christenthum,  worin  er  ein  Gemisch  von  Philosophemen  und  My-^ 
then  findet,  welches  „zu  den  Göttern  Meru^s  und  des  Olymp,  nicht 
zu  dem  führt,  der  sich  dem  Moseh  auf  8inai  geoffenbart  hat,  und 
welchen  Christus  und  die  Apostel  den  Heiden. (?)  gelehrt  haben. 
Zu  diesem  und  zur  Erkenntniss  seines  Wesens  und  Willens,  soweit 
es  ihm  gefallen  hat,  unsere  Vernunft  darüber  aufzuklären  und  zu 
berichtigen,  sollte  die  Kridk  der  Offenbarung  führen,  und  hiermit 
wollte  sich  der  als  der  wahre  Freund  und  Förderer  der  Eeligion 
Christi  bewähren,  in  welchem  jene,  und  zwar  in  Bezug  auf  ihre 
christliche  Glaubenslehre  mit  vollem  Rechte  ihren  Feind  erkennen. 
Das  aber  ist  die  Lehre  Von  der  Einheit,  Freiheit  und  Schöpfung  der 
Welt"  (so  lässt  der  Vf.  die  Begriffe  coordinirt  auf  einander  folgen), 
„aufweichen  drei  Pfeilern  jedwede  geoffenbarte  Eeligion  und  mit- 
hin auch  die  Eeligion  Christi  ruht  und  einzig  ruhen  kann,  wenn 
sie  nicht  aufhören  will,  überall  Eeligion  der  Offenbarung  zu  sein. 
Diese,  aber  vertritt  der  Autor  der  folgenden  Vorträge  aus  aller  Macht, 
mit  aller  Liebe  und  allen  ihm  zu  Gebote  stehenden  geistigen  Mitteln» 
Er  ist  zugleich  der  festen  Ueberzeugung,  dass  die  ehr.  Eeligion 
nicht  eher  Euhe  in  sich  und  Frieden  von  aussen  haben  werde,  bis 
sie  alle  Schlacken  des  Heidenthums  ausgeworfen  und  zur  naiven 
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Einfalt  der  Lelure  Marci  snrückgekehrt  sein  wird''  (S.  XTTT)  — 
dessen  Evangelium  bekanntUch  eben  so  voll  der  abenteuerlichsten 
„Mythen/*  wie  die  andern  drei  E^angelienschriften  des  N.  T.  ist 
und  die  Ueberschrift  trägt:  l^Qxii  tov  Bvayyekiov  'Iijaov  Xqictov^ 
viov  tov  d'ßov  — .     Man  sieht,  der  in  seiner  Art  wohlmeinende 
Yf.  stßht  so  ziemlich  auf  dem  Standpuncte  des  in  seinem  Lieblings- 
capitel  des  N.  T-  erwähnten  jüdischen  Schriftgelehrten,  zu  welchem 
Jesus  spracht    „Du  bist  nicht  fem  vom  Eeiche  Gottes/*     Ob  er 
aber  besser,  als  jener  „Vernünftige,**  vor  der  unmittelbar  folgen* 
den  Frage  des  Herrn  bestehen  würde:    „Wie  sagen  die  Schrift- 
gelehrten, Christofi  sei  Davids  Sohn,  da  ihn  ja  David  seinen  Herrn 
zur  Rechten  des  Ewigen  nennt?**  und  ob  er  nicht  auch,  wie  der  für 
die  Offenbarung   der  Herrlichkeit    Gottes   im   Angesichte    seines 
menschgewordenen  Sohnes  noch  verschlossene  Saulus,  die  Anrufung 
Jesu  von  Stephanus  als  eine  Lästerung  des  alleinwahren  Gottes, 
gleich  dem  eigenen  Bekenntniss  des  Herrn,  welches  ihm  den  Ejren- 
zestod  brachte,  gemissbilligt  haben  würde?  ob  er  ferner  mit  seinen 
25  relig^onsphilosophischen  Vorträgen  sein  Problem:  ,, einen  gera* 
deren  und  besseren  Pfad,  als  den  ausgetretenen  (!),  in  die  Kegio- 
nen geistiger,  göttlicher  Dinge  aufzusuchen**  (S.  1)  gelöst  habe? 
ja  ob  er  nur  im  Stande  sei ,   sich  auf  seinem  eigenen*  Standpuncte 
zwischen  dem,  was  er  Unglauben  und  Aberglauben  nennt,  länger 
als  jener  Schriftgelehrte  oder  Saulus  auf  dem  ihrigen,  zu  behaup- 
ten? und  welcher  von  beiden  Pfaden  zur  Erkenntniss  und  Liebe 
des  Einigen  und  Alleinigen  der  geradere  und  bessere?    welcher 
hingegen  in  der  That. längst  „ausgetreten**  sei?    ob  der  von  ihm 
zur  Stunde  noch  verschmähte,  oder  der  von  ihm  empfohlene?  —  dies 
sind  Fragen  vom  Wege  nach  Damascus,  zu  deren  Beantwortung 
der  Kaum  einer  kurzen  Anzeige  nicht  ausreicht  und  die  wir  den 
Lesern  dieser  Vorträge  selbst  ans  Herz  legen.     Dabei  verwahren 
wir  uns  ausdrücklich  dagegen,  als  stellten  wir  in  Abrede,  was  der 
Vf.  im  Vorwort  bemerkt:   dass  er  „nicht  der  erste  und  nicht  der 
einzige  unter  den  Aerzten  wäre,  der  sich  nicht  ohne  Glück  in  den 
Schacht  der  Theologie   hinabgewagt;**    nur   gegen  seine  Selbst- 
parallele :  „Ich  will  von  den  altern  nur  Maimonides,  von  den  neuern 
Astruc  und  von  den  neuesten  Schelling  nennen**  wird  ein  leises 
Bedenken  gegen  das  Zutreffende  dieser  Beweisführung  vor  unsern 
geehrten  Lesern  wohl  auszusprechen  erlaubt  sein,  ohne  einer  aus- 
führlichen Motivirung  zu  bedürfen.    Zwei  wichtigere  Verwahrungen, 
die  wir  nicht  unterdrücken  können,  betreffen  den  Titel.     Das  höl- 
zerne Eisen  einer  „Glaubenslehre  als  exacter  Wissenschaft**  richtet 
sich  selbst.     „Glaubenslehre  der  Synagoge**   aber  wird  in  einem 
Buche  mit  den  halbirenden  Bekenntnissen  des  Vorworts  Niemand 
erwarten,  es  müsste  denn  von  einem  Organe  der  Synagoge  selbst 
ratihabirt  werden.     Demnach  wird  eine  Prüfung  der  hier  verspro- 
chenen „Charaktermerkmale  der  Offenbarung**  vorerst  von  dorther 
zu  erwarten  sein. 
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Juri  spröden  z. 

l%]  Theorie  und  Casuistik  des  gemeinen  Civilreehte  von  Dr.  ftiid*  Frei*> 
nerm  TOB  Holzschuher.  l.  Bd.  2.,  sorgfaltig  nmgearb.i  Temu  u.  verb. 
Aufl.  Leipzig,  Baumgärtners  Buchii.  1856.  All  u.  764  S.  gr.  8.  (SThlr. 
15  Ngr.) 

Wir  freuen  uns,  die  zweite  Auflage  eines  Werkes  anzeigen  zu 
können,  dem  sein  innerer  Werth  eine  bleibende  Stelle  in'^der  juri- 
stischen Literatur  gesichert  hat.  In  der  Üeberzeugung,  dass  dem 
Praktiker  Lehrbücher  nicht  genügen  können,  die  meist  nur  ver- 
einzelte Meinungen  geben,  war  es  dem  Vf.  darum  zu  thun,  die  ver- 
schiedenen Ansichten  über  die  wicEtigeren  Eechtsfragen  nicht  allein 
zu  sammeln,  sondern  auch  vom  praktischen  Standpuncte  aus  au 
beleuchten  und  zu  beantworten,  mit  andern  Worten  ein  speculum 
juris  zu  liefern,  welches  den  gegenwärtigen  Stand  der  Kechts- 
wissetischaft  im  ganzen  Umfange  des  bürgerlichen  Kechts  möglichst 
vollständig  vor  Augen  stellt  und  für  die  Eechtswissenschaft  das- 
jenige  leistet,  was  Lehrbücher  nur  für  die  Kenntniss  det  aus  grauer 
Vorzeit  uns  überlieferten  Gesetze  leisten  können,  während  deren 
richtige  Uebung  noch  so  überaus  viele  literarische  Hülfsmittel  nöthig 
macht,  dass  diese  zu  concentriren  ein  wahres  Verdienst  um  Je- 
dermann ist,  der  nicht  Zeit  oder  Geld  genug  hat,  um  diese  Hülfs- 
mittel sich  zu  verschaffen.  Hiermit  ist  die  Grundidee  des  Werkes 
angedeutet.  Dass  diese  geschickt  und  zweckmässig  durchgeführt 
worden  sei,  beweist  ausser  den  günstigen,  in  kritischen  Blättern 
gefällten  Urtheilen,  der  rasche  Absatz  der  1*  Auflage  des  Werkes. 
Aber  wie  jede  literarische  Arbeit  erst  im  Laufe  der  Zeit  durch  fort- 
gesetzte Feile  und  zweckentsprechende  Nachträge  einer  grossem 
Vollendung  entgegengeführt  werden  kann,  so  hat  auch  der  Vf.  sein 
Werk  mit  vieler  Sorgfalt  neu  bearbeftet,  indem  er  in  der  Form  der 
Darstellung  Einzelnes  änderte,  und  die  neuere  Literatur,  nament- 
lich die  seit  der  ersten  Auflage  erschienenen  Sammlungen  von  Ent- 
scheidungen der  Obergerichtshöfe  gewissenhaft  berücksichtigte  und 
nachtrug.  So  ist  schon  dieser  1.  Band  bei  compendiosem  Drucke 
gegen  8  Bogen  stärker  geworden,  als  er  in  der  1.  Aufl.  war.  Von 
einer  speciellen  Angabe  einzelner  Lehren,  welche  vorzüglich  erwei- 
tert worden  sind,  müssen  wir  hier  absehen,  sind  aber  dessen  gewiss, 
dass  diejenigen,  welche  durch  fortgesetzten .  Gebrauch  mit  diesem 
Werke  sich  vertraut  gemacht  haben,  mit  dem  Ref.  darin  überein- 
stimmen werden,  dass  die  Worte  des  Titels  „zweite,  sorgföltig  um- 
gearbeitete, vermehrte  und  verbesserte  Auflage"  die  vollste  Wahr- 
heit aussprechen,  wie  es  leider  sonst  nicht  immer  der  Fall  ist.  Der 
2.  Band  wird  binnen  Kurzem  folgen. 

[^1    Das  Senatus  consultum  Macedonianum.    Eine  civilistische  Mono- 

E^phie  von  Dr.  Gast*  Dietzel,  ausserord«  Prof.  an  der  Univ.  Leipzig, 
eipzig,  Hirzel.  1856.    IV  u.  154  S.  gr.  8.     (n.  24  Ngr.) 

Der  Vf.  bemerkt  S.   6    ausdrücklich,   dass   die   zahlreichen 
Dissertationen,  welche  das  Set.  Maced.  betn  in  dem  vorigen  Jahr- 
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hundert  erschienen,  ihm  nnzugäng^lich  gewesen  seien,  sich  jedoch 
wie  aus  Glück  hervorgehe,  vorzugsweise  nur  mit  einzelnen  Fragen 
zn  beschäftigen  schienen.  Im  Allgemeinen  mag  es  richtig  sein, 
dass  aus  der  älteren  Dissertationenliteratur  in  der  Begel  nidit  viel 
Goldkömer  zu  erheben  sind.  Allein  der  Ref.  stellt  an  den  Vf. 
einer  Monographie  das  Anverlangen,  dass  er,  eben  um  Andern  die 
Mühe  des  nochmaligen  Nachsuchens  zu  ersparen,  das  vorhandene 
Material  vollständig  ausklopfe.  Von  XJnzugänglichkeit  desselben 
kann  namentlich  in  Leipzig  nicht  füglich  die  Eede  sein.  Theils 
existirt  die  früher  Goethesche,  jetzt  im  Besitz  von  T.  0.  Weigel 
befindliche  Dissertationensammlung,  über  deren  Keichthum  das 
nach  den  Namen  geordnete,  jedoch  auch  mit  einem  vollständigen 
Materienregister  versehene  Lexicon  literaturae  Acad.-Jurid.  von 
Dr.  Em.  Vogel  bis  mit  dem  J.  1837  reichend,  Auskunft  giebtj 
theils  ist  die  Universitätsbibliothek ,  zumal  nachdem  die  Leplay- 
sehe  Sammlung  dazu  gekommen,  in  der  Branche  juristischer  Dis- 
sertationen jetzt  so  reichhaltig,  dass  an  beiden  Stellen,  wenigstens 
aber  an  der  einen  oder  der  anderen  fast  alles  zu  erlangen  ist,  was 
man  sucht.  So  weist  z.  B.  das  Vogelsche  Lexicon  unter  den 
Kubriken  exe.  Set.  Mac.  und  Maced.  Set.  24  Dissertationen  nach, 
welche  bei  T.  O.  Weigel  zumeist  käuflich  zu  erlangen  sind. 
Hierzu  kommen  noch  die  ziemlich  ausführliche  Abhandlung  von 
B.  H.  ßeinoldus  in  dessen  Opusculis  p.  412  —  445,  eine  Reihe 
von  Abhandlungen  in  Zeitschriften  u.  s.  w.,  welche  in  Sickels 
Eepertorium  IL  p.  190  verzeichnet  sind,  die  Diss.  v.  J.  D. 
Löbenstern.  Marb.  1828  und  die  beiden  Leipziger  Programme 
(von  MarezoU),  deren  der  Verfasser  S.  132  und  149  gedenkt.  — 
Doch  abgesehen  von  diesen  beiläufigen  Bemerkungen ,  lässt 
sich  dem  Vf.  das  Zeugniss  nicht  versagen,  dass  er  seinen  Plan 
einer  quellenmässigen  Behandlung  der  Lehre  im  Hauptwerke 
mit  eben  so  viel  Scharfsinn  als  Gewandtheit  verfolgt  hat,  Ref. 
kann  ihm  in  die  Details  nicht  ausführlicher  folgen,  und  glaubt  das 
Interesse  der  Leser  im  Wesentlichen  dadurch  zu  wahren,  dass  er 
das  Ergebniss  mittheilt,  zu  welchem  der  Vf.  in  Bezug  auf  die  Gel- 
tung des  Senatusconsultes  im  heutigen  gemeinen  deutschen  Rechte 
(S.  152  f.)  gelangt.  Der  Vf.  meint,  da  die  Gründe  des  Senatus- 
consultes folgende  gewesen:  1)  die  Vermögensunföhigkeit  des  Dar- 
lehnsempfangers ;  2)  der  Schutz  des  Vaters  gegen  die  actio  de  pe- 
culio;  3)  die  gefährliche  Natur  des  mutuam  pecuniam  acciperej  nun 
aber  der  dritte  mindestens  ohne  den  ersten  nicht  durchschlagen 
könne,  indem,  wer  dieses  meine  jenem  Gesetze  die  Bedeutung 
eines  Polizeigesetzes,  einen  criminalistischen  Gesichtspunct  gäbe, 
der  erste  Grund  dagegen  h.  z.  T.  nicht  mehr  praktisch  sei,  eben 
so  aber  h.  z.  T.  die  Haftung  des  Vaters  de  peculio  nicht  mehr 
Platz  ergreife,  so  gelte  das  ins  singulare  des  Senatusconsultes 
nicht  mehr,  vielmehr  hafte  das  Häuskind  wegen  mutua  pecunia 
data  bei  uns  wie  aus  jedem  anderen  Contracte.  Allein  dieses  Be- 
sultat  entspricht  abgesehen  von  der  Frage,  in  wie  fern  ihm,  wenn 
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es  Bkh  de  lege  feieiida  handelt^  Berficksielitigiuig  sn  empfehlen, 
wenigstens  der  Praxis  nicht,  and  wie  in  Sachsen  das  Set  Maced* 
nnverrtickt  Geltung  hat,  (vgL  u.  a*  Siebenhaars  Bepertorien  sn  der 
Sachs.  Zeitschr.  f.  Bpfl.  u.  Yerw.  und  zu  dem  Jor.  Woehenblatt), 
so  ergiebt  das  gleiche  Eesoltat  theils  die  Vergleichnng  der  oben 
bemerkten  von  Sickel  aufgeführten  Abhandlungen  bewährter  Prak- 
tiker, theils  die  Einsicht  der  Spruchliteratur  der  Länder  des  gemei- 
meinen  Bechts.   —    Noch  hat  Bef.  einen  Punct  hervorznheben,  in 
welchem  er  der  Erörterung  des  Yfs.  mit  Spannung  entgegensah, 
wo  jedo<^  letztere  auf  nicht  zutre£fende  Prämissen  zu  fassen  scheint 
Bef.  meint  die  Frage:  wie  kommt  es,  dass  bei  Gleichlaut  der  be- 
treffenden Worte  des  Set.  Macedonianum  und  Vellejanom,  bei  jenem 
die  naturalis  obligatio  nicht  alterirt  wird,  bei  ^esem  auch  eine 
solche  abzusprechen  ist?    Der  Vf.  findet  nun  S.  138  f.  den  Grund 
dieser  Verschiedenheit  darin,  dass  aus  mutua  pecunia  data  eine 
natmalis  obligatio  entstehe,  diese  Thatsache,  dass  mutua  pecunia 
data  sei,  durch  das  Set.  nicht  aufgehoben  werde,  folglich  die  na- 
turalis obligatio  fortbestehe,  dagegen  in  dem  Fidle  des  Set  Yel- 
lej.  eben  so  wie  bei  dem  der  lex  Cincia  eine  stipulatio  sine  causa 
vorliege,   somit  aber  eine  naturalis  obligatio,  welche  fortdauern 
könne,  gar  nicht  entstanden  sei  (S.  146. 147).     Allein  wer  möchte 
wohl  dem  Vf.  in  der  Annahme  beistimmen,  dass  nicht  an  sich 
durch  die  intercessio  eine  naturalis  obligatio  im  weiteren  Sinne  be- 
gründet worden?    Paulus  in  der  L.  84.  §.  1.  D.  d.  B.  J.  (L.  17.) 
sagt:   Is  natura  debet,  quem  jure  gentium  dare  oportet,  cuius  fi- 
dem  secuti  sumus.     Trifft  diess  aber  nicht  auch  den  Fall,  wenn 
z.  B.  Jemand  einem  Dritten,  mit  Bücksicht  auf  die  Verbürgung 
der  malier  Geld  vorstreckt,  oder  es  ihm  lässt,  weil  die  mulier  in- 
teroedirte? 

flO]  Untersuchungen  aus  dem  römischen  Civilrechte  von  Dr.  jor.  Gast 
Deaielius,  Docenten  d.  röm.  B.  an  der  k.k.  Karl-Ferdinands  Univ.  zu  Prag. 
1.  Bd.     Weimar,  Böhlau.  1856.    VIII  u.  208  S.  gr.  8.    (n.  1  Thk.  ö  Ngr^ 

Der  Vf.  bietet  uns  zwei  Abhandlungen:  L  Geschichte  der 
Klagverjährung,  IL  Das  Do^om  von  der  actio  nata.  1)  In  der 
ersteren  beleuchtet  er,  nach  einer  das  von  ihm  gewonnene,  unten 
des  Näheren  zu  bemerkende  Besultat  einführenden  Einleitung  die 
Klagverjährung  im  alten  Civilrechte,  die  Annalklagen  des  Fdicts, 
die  prätorisohen  Poenalklagen ,  das  Quinquennium  der  querula  in- 
ofificiosi,  die  Griminalverjährung  und  weitere  Fälle  der  Annalität;' 
sodann  bei  Darstellung  des  gemeinsamen  Wesens  der  Verjährogs- 
falle  im  früheren  Bechte,  den  Beginn  und  die  Unterbrechung  des 
Laufs  der  Verjährung,  so  wie  die  Wirkung  des  Ablaufs  ;ierner  die 
Theodosianische  Klagverjährung,  ihre  Entstehung,  die  praesciiptio 
longi  temporis,  praescriptio  XXX  vel  XL  annorum,  und  deren 
Ansdehnung  auf  persönliche  Klagen.  Das  von  dem  Vf.  gewonnene 
Besultat  g^t  nun  dahin,  dass  man  bis  Theodosius  nicht  den  Ge-' 
Bichtapunct,  dass  eine  acüo  wegen  Unthätigkeit  des  Betheiligten 
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untergehe,  wie  er  seit  der  Theodesiscben  Gresetzgebung  der  leitende 
wnrde,  vor  Augen  hatte,  yielmehr  früher  das  tempns  actionis  als 
von  vorn  herein  dem  Klagrechte  anhaiBfcende  Beschränkung,  als 
vom  Gesetze  vorgeschriebenes  Maas  der  Kechtswirkung  eines  rechts- 
gründenden Er^gnisses  gegolten  habe.  Alles  was  wir  von  Vor- 
aussetzung, Berechnung,  Wirkung  der  prätorischen  oder  sonst  im 
älteren  Eechte  geltenden  Verjährung  wissen,  leite  darauf  hin,  die- 
selbe einfach  als  dies  actionis  (ad  quem)  anzusehen,  durch  dessen 
Ablauf  mit  der  actio  ganz  dasselbe  vorgehe,  was  mit  einer  betag- 
ten Obligation  durch  Eintritt  des  vertragsmässigen  Endtermins 
vorgeht.  Erst  unter  den  christlichen  Kaisem,  namentlich  seit 
Theodosius  habe  sich  die  Idee :  die  Unthätigkeit  der  Klagberech- 
tigten begründe  eine  das  Bestehen  des  an  sich  zeitlich  unbeschränk- 
ten Klagrechts  selbständig  untergrabende  Thatsache,  auf  der 
Ersitzungsidee  fussend  Bahn  gebrochen  und  liege  nunmehr  dem 
System  der  Justinianischen  Klagenverjährung  ausschliesslich  zum 
Grunde.  2)  Die  Einführung  der  Klagenverjährung  in  dem  Sinne 
des  heutigen  Hechts,  wie  sie  zuletzt  gedacht  wurde,  musste  zu  dem 
Dogma  der  actio  nata  führen.  Bei  der  Ersitzung  war  dieses  Dogma 
noch  nicht  wesentlich ;  denn  der  Besitzerwerb  war  auf  der  andern 
Seite  der  des  beginnenden  silentium.  Noth wendig  wurde  es,  als 
die  Verjährung  auf  persönliche  Klagen  übergetragen  ward.  Nach 
Bestimmung  des  Wesens  des  Klagrechts,  zeigt  nun  der  Vf.  im  An- 
schlüsse an  V.  Savigny  und  beziehentlich  Kierulff  gegen  Thon, 
Lenz  und  v.  Vang^ow,  dass  zur  actio  nata  im  Sinne  der  Verjäh- 
Tungsfrage  eine  Eechtsverletzung  gehöre.  Hierbei  komme  es 
jedoch  nicht  auf  den  Willen ,  wie  er  sich  in  jedem  einzelnen  Falle 
factisch  gestalte,  sondern  nur  auf  denjenigen  Willen  an,  welcher 
durch  das  Rechtsgeschäft  zur  bindenden  Norm  werde.  Dieser  ge- 
stalte sich  nun  z.  B.  beim  unbetagten  unverzinslichen  Darlehn  da- 
hin ,  •  dass  der  Schuldner  durch  den  Empfang  des  mutuum  zur 
Bückgabe  vom  Momente  der  Hingabe  an  verpflichtet  werde.  Das- 
selbe finde  beim  Depositum,  Commodat  und  Precarium  statt.  Dess- 
halb  sei  bei  diesen  Verträgen  mit  Perfection  des  Vertrages  durch 
Hingabe  der  Sache  auch  actio  nata  vorhanden.  Beim  verzinsli- 
chen Darlebn  habe  die  Zinszahlung  die  Wirkung  einer  Unterbre- 
chung der  Verjährung.  Bei  pe^odischen  Leistungen  verjährten  nur 
die  jeweiligen  Leistungsbeträge  vom  Zeitpunct  ihrer  Fälligkeit  an. 
Von  dem  Bechte  auf  diese  Beträge  ,^ein  Recht  im  Allgemeinen^^ 
zu  unterscheiden,  wie  man  eine  Klage  auf  Anerkennung  eines 
Forderungsrechtes  gestatte,  erscheine  weder  nöthig  noch  consequent, 
ttnd  führe  zu  der  zuerst  von  Bulgarus  vertretenen,  dann  aber  auch 
in  mehrere  Legislationen,  namentlich  die  sächsische  übergegangenen 
Theorie,  dass  das  allgemeine  Eecht  auf  jährliche  Leistungen  er- 
lösche, sobald  die  Verjährungszeit  hindurch  Etwas  nicht  geleistet 
worden,  dadurch  aber  so  ziemlich  in  die  Nähe  der  Lehre  von  dem 
„Untergang  aller  Rechte  durch  Nichtgebrauch.^'  —  In  einem 
Nachtrage  wird  noch  Brakenhoefts  Aufsatz  über  den  Anfongspunet 
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der  Slagraveijäliruiig  im  Archiv  f:  prakt.  E.W.  IV.  S.  76  E  be- 
leuchtet.  —  Bei  allen  diesen  Darstellungen,  weldiM  sich  klar  und 
angenehm  lesen,  und  für  den  Yf.  ein  yortheilhaftes  Präjudiz  er- 
wecken, hat  derselbe  insbesondere  den  Satz  festg^alten,  welcher 
von  ihm  auch  in  dem  kurzen  Vorworte  als  leitend  bezeichnet  ist, 
dass  auf  schon  gewonnenes  Gut  mif  zu  verweisen,  nicht  aber  auch 
die  Darstellung  des  zweifellosen  in  den  Bereich  einer  dvilistiBchen 
Abhandlung  zu  ziehen  sei. 

[1 11  Die  Gresetzgebung  und  Eecfatsübung  über  Strafverfahren'nacfa  ihrer 
neuesten  Fortbildung  dargestellt  und  geprüft  von  Dr.  C.  J.  A.  Hittemtier, 
Geheimer  Eathu.  Professor  in  Heidelberg.  Erlangen,  Enke.  1856.  XU 
U.686S.   gr.8.     (n.  3  Thlr.  14  Ngr.) 

Wie  fast  in  allen  Zweigen  des  menschlichen  Forschens  und 
"WisBens  im  Laufe  dieses  Jahrhunderts  eine  grosse  Thätigkeit  sieh 
entwickelt  hat,  so  sind  auch  in  der  Gesetzgebung  über  Strafverfah- 
ren Fortschritte  gemacht  worden,  welche  die  der  frühern  Jahrhun- 
derte übertreffen.     Nicht  allein,   dass  namentlich  in  Deutschland, 
Italien  und  in  der  Schweiz  ein  auf  völlig  neue  Grundlagen  gebäu* 
tes,  vorzugsweise  das  französische  zum  Vorbilde  sich  nehmendea 
Strafverfahren  eingeführt  worden  ist,  man  begann  auch  bei  der 
Wahrnehmung,  dass  es  keinem  Gesetzgeber  gelingen  kann,  durch 
vollständig  erschöpfende  Vorschriften  scharf  die  Grenzen  der  Be- 
fugnisse und  Pflichten  der  bei  diesem  Verfahren  thätigen  Personen 
zu  regeln,  und  dass  das  vielgestaltete  Leben  eine  Masse  von  Fäl- 
len herbeiführt,  welche  die  sorgfaltigste  Gesetzgebung  nicht  vor- 
hersehen kann,  auf  dem  Wege  der  Kechtsübung,  die  hier- ihre  hohe 
Bedeutung  geltend  macht,  mittelst  ,Vergleichung  jener  Fälle  und 
daran  sich  knüpfender  Gombinationen  auf  Fragen  und  Wendungen 
des  Criminalverfahrens  aufmerksam  zu  werden,    deren  Wichtigkeit 
man  früher  zu  erkennen  nicht  Gelegenheit  hatte,  um  ftir  die  Rechts- 
Übung  Grundsätze  aufzusuchen,  welche  diejenigen  leiten  müssen, 
deren  Beruf  sie  zum  Antheil  an  der  Bechtsübung  bestimmt.     Die 
Beobachtung  der  Erfahrungen  der  Länder,  in  welchen  schon  seit 
längerer  Zeit  das  Verfahren  Geltung  erlangt  hat,  welches  in  andern 
Staaten  erst  eingeführt  werden  soll  oder  neuerlich  eingeführt  wor- 
den ist,  ist  dabei  von  hoher  Wichtigkeit.     Indess  darf  man  sieh 
dabei  auch  nicht  der  Gefahr  aussetzen  durch  Sammeln  nur  einiger 
allgemeinen  Ausdrücke,  welcher  man  sich  zu  Bezeichnung  gewisser 
Grundsätze  zu  bedienen  pflegt,  das  Verfahren  in  Bezug  auf  Gesetz- 
gebung und  Sechtsübung  regeln  zu  wollen.    Man  ist  gewohnt,  von 
Mündlichkeit,  Oeffentliclikeit,  Anklageprincip  sprechen  zu  wollen; 
aber  alle  diese  Ausdrücke  sind  so  zweideutig,  dass  eine  genaue* 
Beachtung  der  Art  und  Weise,  wie  sie  in  verschiedenen  Länden 
durchgeführt  sind,  bald  die  grösste  Verschiedenheit  in  der  Rechts- 
anwendung zeigt  und  daher  auffordert,  die  wahre  Natur  und  den 
Zweck  einer  einzelnen  Einrichtung  zu  erforschen,  die  Erfahrungen 
über  die  Durchführung  zu  sammeln  und  Lücken ,  bedenkliebe  Fol- 
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gen  einer  gewissen  Bechtsübung,  zu  prüfen.  Ein  reiches  Material 
bietet  hierzu  das  Studium  der  yergleichenden  Gesetzgebung  dar, 
in  sofern  sie  berufen  ist,  die  tiefere  Bedeutung  der  Grundsätze  auf-* 
ansuchen,  welche  gemeinsam  bei  aller  scheinbaren  Verschiedenheit 
in  Nebenpuncten  diesen  Einrichtungen  zu  Grunde  liegen,  und  die 
Gründe  zu  erforschen,  aus  welchen  die  Verschiedenheit  in  der 
Durchfähnmg  sich  erklärt.  Ganz  vorzüglich  bewährt  sich  im 
Strafverfahren  die  Wahrheit,  dass  den  Gresetzgebungen  und  der 
Kechtsübung  aller  Länder  und  Zeiten  gemeinsame  Ideen  zu  Grunde 
liegen,  dass  dieselben  aber  bei  ihrer  Durchführung  auf  verschiedene 
Weise  nach  dem  Einflüsse  des  Charakters  des  Volks,  nach  politi- 
schen, sodalen  und  sittlichen  Zuständen  sich  gestalten.  Es  wird 
dem  Theoretiker  wie  dem  Politiker  gleich  willkommen  sein,  das 
reiche  Material,  welches  die  Gesetzgebuiig  und  die  Eechtsubung 
verschi^ener  Länder  liefert,  gesammelt  und  verarbeitet  zu  erhalten, 
um  so  mehr,  da  in  zwei  Staaten,  deren  Gesetzgebung  im  Strafver* 
fahren  den  meisten  Einfluss  auf  'den  Gang  der  Gesetzgebung  an* 
derer  Länder,  wie  Deutschland  und  Italien  gehabt  hat,  seit  einiger 
Zeit  grosse  Veränderungen  vor  sich  gegangen  sind.  Der  seit  1848 
eingetretene  Wechsel  der  Gesetzgebung  in  Frankreich  in  Bezug 
auf  die  Schwurgerichte  verdient  eben  so  eine  genaue  Würdigung, 
wie  dies  hinsichtlich  der  Leistungen  der  englischen  Gesetze  des- 
selben Zeitraums  übei^  die  Beweislehre,  Rechtsmittel,  Einführung 
Sffentlioher  Ankläger  der  Fall  ist  Auf  diese  leitenden  Wahr- 
nehmungen hin  hat  der  Vf.  sich  die  Aufgabe  gestellt,  in  dem  vor- 
lieg. Werke  das  Material,  welches  für  die  Begründung  einer  wei- 
sen Gesetzgebung  und  Bechtsübung  im  Strafverfahren  wichtig  wer- 
den kann,  gehörig  verarbeitet  zu  veröffentlichen  und  dabei  aufzu- 
weisen, auf  welchem  Wege  Deutschland,  in  welchem  alle  gesunde 
Elemente  liegen,  die  ein  gerechtes  Strafverfahren  verbürgen,  durch 
Benutzung  der  Erfahrung  anderer  Länder,  jedoch  unter  steter  Be- 
achtung des  einheimischen  Kechtslebens  und  der  wissenschaftlichen 
Forschungen  zu  einem  Verfahren  gelangen  kann,  welches  am  Besten 
die  Wirksamkeit  der  Strafgesetzgebnng  sichert  durch  das  Vertrauen, 
dass  die  bürgerliche  Gesellschaft,  während  sie  die  Mittel  der  Macht 
hat,  das  Verbrechen  zu  entdecken  und  Schuldige  zur  Bestrafung 
zu  ziehen  zugleich  aber  auch  durch  Beseitigung  der  Hindemisse 
der  Entwickelung  zweckmässiger  Einrichtungen  die  bürgerliche 
Freiheit  schützt,  die  Vertheidigung  der  Angeklagten  begünstigt 
und  fern  von  unersättlicher  Verfolgungssucht  überall  beweist,  dass 
das  Wirken  der  StraQustiz  nur  von  dem  Streben  nach  Verwirk- 
lichung der  Gerechtigkeit  geleitet  wird.  —  Und  in  der  That  konnte 
die  Lösung  dieser  Aufgabe  nicht  leicht  von  tüchtigeren  Händen 
ausgeführt  werdefi  als  von  denen  des  bewährten  Vfs.,  der  seit  bei- 
nahe 50  Jahren  auf  Eeisen  durch  Frankreich,  England,  Belgien, 
Holland,  Italien,  Deutschland  das  Strafverfahren  beobacht«^,  reiche 
Bemerkungen  darüber  sammelte  und  das  gewonnene  Material  der 
strengsten  Prüfung  zu  unterwerfen  nicht  unterlassen  hat.    Es  ist 
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hier  das  Ergebmss  vielfache  I^kundigungen  bei  Bichteni,  Staats- 
anwälten, Vertheidigem  und  Bürgern  jener  Länder  Über  Vorzüge 
und  Ml^ngel  des  Verfahrens  gedrängt  mitgetheilt,  das  Strafverfah* 
ren  in  allen  Einzelnheiten  mit  Beziehung  auf  rorgekommene  Straf- 
verhandlungen und  vorzüglich  gestützt  auf  Aussprüche  der  höch- 
sten Gerichte  erörtert,  der  statistische  Nachweis,  wie  die  Einzeln- 
heiten im  Leben  sich  bewähren,  benutzt,  der  jedesmalige  Grund, 
warum  eine  neu  eingeführte  Einrichtung,  wie  so  häufig  der  Fall 
ist,  die  erwarteten  Vortheile  nicht  gewährt,  erforscht  und  der  Ver- 
such unternommen  worden,  leitende  Grundsätze  des  Strafverfahrens 
aufzusuchen  und  darnach  sowohl  wie  nach  den  Erfahrungen  der 
Bechtsübung  zu  prüfen.  —  Wie  bedeutend  ein  solches  Werk  aus 
der  Hand  eines  solchen  Meisters  gerade  in  dieser  Zeit  für  Deutsch- 
land sein  müsse,  das  seine  Oriminaljustiz  zu  verbessern  eifrig 
bemuht  ist,  namentlich  in  den  Ländern,  welche  in  den  Anfängen 
dner  dfiar  bisherigen  entgegengesetzten  Criminalrechtspflege  sich  be* 
ßnd&i,  leuchtet  von  selbst  ein,  und  so  begrüsst  Kef.  dasselbe  als 
eins  der  wichtigsten  juristischen  Werke  der  Neuzeit.  Bewunderungs- 
würdig ist  hierbei  die  ungeschwächte  Kraft,  welche  der  ehrwürdige 
Vf.  selbst  im  hohen  Alter  und  ungeachtet  der  betrübenden  Ereig- 
nisse, die  ihn  in  seiner  Familie  während  der  letzten  Jahre  betroffen 
haben,  durch  dieses  Werk  bekundet.  Möge  ihm  diese  noch  lange 
Jahre  zum  Besten  der  Wissenschaft  bleiben!-  —  Dasselbe  zerfällt 
in  folgende  Hauptabschnitte:  1)  Geschichte  der  Gesetzgebung  über 
Btrafverfahren  in  Europa  und  Nordamerika  seit  1848.  2)  Voraus- 
setzungen, vcdi  deren  Dasein  die  Wirksamkeit  der  Gesetze  über 
Strafverfahren  abhängt.  3)  Allgemeine  Grundsätze,  auf  welchen 
die  Gesetzgebung  über  Strafverfahren  beruhen  muss  und  ihre 
DuYchftibrung.  4)  Von  der  Voruntersuchung,  von  dem  Verhält- 
nisse der  darhi  thätigen  Behörden  und  den  zu  Gebote  stehenden 
Mitteln.  6)  Von  dem  Verfahren  zur  Prüfung  und  Entscheidung 
über  die  Zulässigkeit  und  richtige  Stellung  der  Anklage  bis  zur 
Eröffnung  der  Hauptverhandlung.  6)  Das  Verfahren  in  der  Haupt- 
verfaandlung.  7)  Die  Urtheilsfällung.  8)  Die  Bechtsmittel  im 
Strafverfahren. 


Classische    Alterthumskunde. 

[12]  Narkissos.  Eine  kunstmythologische  Abhandlung  nebst  einem 
Anhang  über  die  Nareissen  und  ihre  Beziehung  im  Leben ,  Mythos  und 
GuHus  der  Griechen.  Von  Fr.  Wieseler.  Göttingen,  Dietench.  1856. 
VI  u.  135  B.  gr.  4.  m.  1  Kpfrtaf.    (n.  1  Thlr.  20  Ngr.) 

Diese,  dem  Andenken  Hermanns  gewidmete  Schrift  erschien 
ursprünglich  hn  J.  1852  bis  S.  41  als  archSolog.  Abhandlung  zur 
Feier  des  Winkelmannstages  im  Namen  des  archäolog.  Instituts  der 
Univ.  Göttingen.    In  dem  jetzigen,  sehr  erweiterten  Umfange  enthält 
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hie  ausser  der  schon  vormals  veröffenüichten  Darlegung  derNarldssoS' 
sage  nach  den  Schriftstellern  und  der  früher  ebenfalls,  aber  nur 
zum  grösseren  Theile  gegebenen  Untersuchung  über  die  bezügli- 
chen Werke  der  bildenden  Kunst  IL  die  Betrachtung  über  das  was 
Narkissos  vom  Anfang  an  bedeutet  hat,  und  III.  einen  Anhang  über 
die  Narcissen.     Der  Yf.  bespricht  zunächst  die  erst  spät  auftretende 
Sage  vom  Narkissos  nacl^  Ovidius,  Pausanias,  Konon  u.  A.,  und 
vermerkt  die  Abweichungen  über  Vaterland,  Herkunft  und  Motiv 
zur  Liebespein  und  zum  Tode  (S.  1 — 7).     Ein  beliebter  Vorwurf  für 
die  bildenden  Künste  wurde  Narkissos  wenigstens  von  der  Zeit  an, 
da  man,  hauptsächlich  auf  sinnlichen  Seiz  bedacht,   dem  Auge 
durch  gefällige  Formgebung  zu  schmeicheln  sich  bestrebte  und 
gern  solche  Gegenstände  der  Darstellung  wählte,  in  deren  Behand- 
lung sich  weiche  ^Empfindungen,  ein  Sehnen,  eine  melancholische 
Trauer  aussprechen  Hessen.  Die  jüngere  attische  Schule  mit  ihren 
Idealen  des  jugendlichen  Dionysos  und  Apollon,  des  Eros  und  Ga- 
nymedes  wird  der  Begeisterung  der  Zeit  für  Elnabenschönheit  auch 
durch  den  Narkissos  Eechnung  getragen  haben.    Statuen  des  Nar- 
kissos befanden  sich  oft  an  Quellen  und  künstlichen  Wasserleitun- 
gep,  und  als  Schmuck  der  Gräber  und  Leichenbehälter  derTodten; 
4enn  d^r  nach  seinem  Conterfei  im  Wasser  schauende  Narkissos 
galt  als  ein  yomehmliches  Symbol  des  Todes  ( —  9).     Nach  einer 
Musterung  der  bildlichen  Darstellungen,  welche  Ausonius,  der  äl- 
tere Fhilostratos  und  Kallistratos  schildern,  werden  die  noch  er- 
haltenenen  Kunstwerke ,  selber  nach  Ausscheidung  der  [fölschlich 
auf  Narkissos  bezogenen  immer  noch  ein^  beträchtliche  Anzahl, 
genauer  durchgenommen  ( —  12).     Es  sind  dies  Wandgemälde, 
geschnittene  Steine,  ein  auf  deutschem  Gebiet  gefundener  Grab- 
cippiis  aus  römischer  Zeit,    und  römische  Sarkophagreliefs  und 
Statuen  aus  Stein  oder  Bronze.     Narkissos  erscheint  hier  überall 
am  Wasser;    zu  scheiden  sind  2  Klassen:    1)  je  nachdem  ausser 
dem  Narkissos  poch  andere  in  der  Sage  auftretende  Personen  dar- 
gestellt werden,   oder  2)   der  Jüngling  allein,   zuweilen  nur  von 
einem  Eros  begleitet.     Die  ersteren  Monumente  hat  Hr.  Wieseler 
in    der  Schrift   über  die  Nymphe   Echo  behandelt.      Unter  den 
Denkmälern  der  2.  Klasse  nehmen  die  Wandgemälde  den  ersten 
Platz  ein  (Kupfertafel  n.  1 — 4),  welche  ausführlich  erläutert  wer- 
den.    Eben  so  die  geschnittenen  Steine  (Taf.  n.  5 — 8),  auf  denen 
Narkissos  durchweg  steht.     Von  den  Reliefdarstellungen  wird  die 
auf  einem  Grabdenkmale  in  Wiltheims  nachgelassenem  Werke  über 
das  rönüsche  Luxemburg  als  eigenthümlich  besonders  hervorgeho- 
lten (^—  ?4)r     Näher  den  andern  Monumenten  stehen  die  Reliefs 
(Taf,  n.  9)  und  ^tatuen  (Taf.  n.  10.  11.  12),  welche  schon  früher 
auf  Narkissos  gedeutet  waren.     Dieser  hat  die  Arme  über  dem 
Haupte  zusammengelegt,  was  Geberde  der  äussersten  Abspannung^ 
bei  tiefster  Bekümmemiss  ist,    Weiter  kommen  in  Betracht  zwei 
ßondwerke,  eines  aus  Marmor  (Taf.  n.  14,  wo  E.  A.  Visconti 
§inen  Adonis  erblickte),    di^s  ai^dere  von  ßronze  (Taf.  n.  13) 
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( —  84)   und  eine  bisber  als  Gkinymedes  angegebene  Statue  im 
Vatican  ( —  41),  nacb  der  Inscbrift  von  einem  Künstler  Pbaidimos 
(Taf.  n.  15).     Bis  bieber  reichte  die  £rübere  Ausgabe  der  Abband* 
lung.     Gegenwärtig  ist  mancberlei  angescblossen,  um  die^  rorste* 
blenden  Deutungen  von  Kunstwerken  w^ter  zu  begründen  und  zu 
rechtfertigen.     Wenn  man  aber  aucb  den  sogenannten  Capitolini* 
sehen  Antinous  als  Narkisoss  aufgefasst  bat,  so  ist  diess  sehr  frag- 
lich und  wohl  eher  ein  cbthonischer  Hermes  anzuerkennen  ( —  48 
fg.).    Dagegen  scbdnt  der  seit  Lessing  für  den  Schlaf  angesehene 
Jüngling  in  der  b^hmten  Gruppe  von  St  Ildefonso  ein  Narkissos 
zu  sein  ( —  60  f.),  wie  demselben  auch  eine  Bronzestatue  aus  Tos- 
cana,  Taf.  n.  16  (S.  71)  und  ein  Marmorkopf,  Taf.  n.  17  (—  72) 
angehören  dürften.  —  II.  Die  Frage  nacb  der  eigentlichen  Bedeu- 
tung der  Sage  löst  hierauf  Hr.  Wieseler  unter  vorgängiger  Angabe 
der  alten  wie  der  modernen  Auffassungen  dahin,  dass  Narkissos 
dn  Dämon  der  ßuhe  und  des  Todes  sei.     Der  Name  des  Wesens, 
heisst  es,  ist  auch  der  des  Symbols  dieses  Wesens  ( —  79),  vgl. 
vaQXfjj  vaQu&v  von  den  Wirkungen  des  Frostes,  des  Schreckens, 
der  Ohnmacht,  des  Todes.     Charakteristisch  ist  ferner,  dass  Nar- 
kissos ^lyriXogy   der  Schweiger,  biess.     Bei  der  Blume  Narcisse 
waltet  die  Beziehung  auf  Tod  und  Unterwelt  und  auf  die  Gottheiten 
und  Angelegenheiten,  die  damit  zusammenhängen,  ursprünglich  vor. 
Kern  des  Mythos  ist  nichts  Anderes  als  die  Geschichte  der  Blume. 
Diese  Hebt  das  Wass^;  sie  senkt  ihren  Kelch  nach  unten,  und 
darum  steht  oder  sitzt  der  schöne  Jüngling  Narkissos  am  Bande 
des  Wassers,  darum  schaut  er  geneigten  Hauptes  in  das  Wasser, 
wo  er  sein  Bild  erblickt,  wie  das  Abbild  der  Narcisse  aus  dem 
Wasserspiegel  zurückstrahlt     Der  Jüngling  schaut  und  schaut  in^ 
dem  er  mehr  und  mehr  dahin  schwindet,  bis  er  zuletzt  am  Ufer 
den  Geist  aufgiebt  oder  sich  in  das  Wasser  stürzt,  wie  die  Narcisse 
allmälig  verwelkend  endlich  am  Ufer  verdorrt  oder  absterbend  in 
das  Wasser  fallt  ( —  82).     Hieher  gehört,  was   an  dieser  Stelle 
nur  anzudeuten  ist,  auch  das  Verhältniss  zur  Echo;  und  die  Be- 
trachtung der  Genealogie  des  Narkissos  liefert  dieselben  Besultate, 
wie  die  des  Mythos.     Kephissos,  der  Hauptfluss  Böotiens,  ist  des 
N.  Vater,  die  Nymphe  Leiriope  oder  Leirioessa  seine  Mutter,  weil 
die  Narcisse   zum  Geschlechte  der  Lilien,  XbIqiov^   zählt.     Einen 
Cultns  hatte  Narkissos  nicht,  sondern  nur  ein  Grabdenkmal  ( —  84), 
welches  mit  dem  Heiligthum  des  Amphiaraos  bei  Gropos,  gewiss 
wegen  innerer  Verwandtschaft  der  beiden  Wesen,  zusammengestellt 
wird.   Derm.läfAq^tiQaog  (ifj^cpl,  aQäaaciy  agaßog,  agaßdio)  der  rings- 
nmber  Tosende,  mit  Krachen  Zerschmetternde,  ist  ein  Unterwelts- 
gott (S.  86  Note  39).     Angehörig  ist  Narkissos  mit  seiner  Sage 
Thrakern  und  Lelegem.     Hierbei  wird  des  Nai^aios  in  Elis,  der 
den  Dionysos  ehrte,  umständlich  gedacht  (' —  88  £g,),  und  es  mag 
aucb  Narkissos  bei  den  Thrakern  in  naher  Beziehung  zum  Dio- 
nysos gestanden  haben,  wie  ingleichen  beide  zu  den  Musen  passen. 
Endlich  ist  Narkissos  der  Gegenpart  des  Thespischen  £ros,  d.  b. 
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der  in  kalter  Gleichgültigkeit  erstarren  machende  oder  auflösende 
Tod  in  der  Natar  ( —  90).  Doch  eine  anfängh'che  Identität  des 
Lines  und  Narkissos,  wie  sie  z.  B.  von  Lassaulx  annimmt,  erman* 
gelt  der  Wahrscheinlichkeit.  Zum  Schlnss  einige  Bemerkungen 
über  den  eigenthümlichen  Tod  des  Narkissos,  und  über  seine  be* 
harrlichsten  Liebhaber  Amynias  oder  Ameinias  (^Ava^iuvlag,  uifi- 
f*amag,  'Jfmviag,  S.  96  N.  65).  Das  dritte  Stück  der  Arbeit  bil* 
det  den  Anhang  über  die  Narcissen  (99  — 135).  Einen  Auszug 
dieses  äusserst  anziehenden  Excurses,  welcher  die  umfassendste 
Belesenheit  in  den  Alten  und  in  der  neueren,- auch  botanischen 
Literatur  bekundet,  muss  sich  Eeferent  an  dieser  Stelle  versagen. 
Er  bemerkt  nur,  dass  bei  der" Blume  einmal  das  Schöne,  Liebliche, 
Angenehme,  sodann  aber  die  betäubende  Wirkung  aufgefasst  wurde. 
Es  war  aber  die  Beziehung  der  Narcisse  (Narcissus  Tazetta)  auf 
Tod  und  die  Wesen  der  Unterwelt  in  Mythos  und  Cultus  beinahe 
die  ausschliessende,  indem  die  Pflanze  zom  Schmucke  der  Todt^i 
und  der  Gräber  und  bei  der  Zauberei  yerwendet  wurde  (S.  126). 
Die  Gelehrsamkeit  und  die  Sorgfalt,  mit  welcher  der  Vf..  seine 
Forschungen  anzustellen  pflegt,  sind  dem  archäologischen  Publicum 
zu  bekannt,  als  dass  noch  besonders  erwähnt  zu  werden  brauchte^ 
wie  lehrreich  und  anregend,  auch  durch  mancherlei  in  den  Noten 
eingeschlagene  Nebenwege  und  mitgetheüte  Verbesserungen  von 
Schriftstellen  tiamentlich  poetischen,  die  ganze  Schrift  ist.  Wün- 
schenswerth  bleiben  zur  leichteren  Orie^itining  in  dem  reichen  In* 
halt  genaue  Register.  Dass  hier  und  da  Hm.  Wieseler  eine  Kleinig- 
keit entgangen  ist,  befremdet  nicht,  wie  wenn  S.  93  Note  58  für 
die  sich  im  Wasser  erblickenden  Stuten  nach  von  Lassaulx  blossr 
Columella  angeführt  wird,  nicht  auch  Sophokles  in  der  Tjro 
Bruchst.  593  Nauck. 

[13]     CU  Horatius  Flaccus.     Scholamm  in  usum  edidit  Gutt,  Linkertam 

Vindobonae,  Gerold  et  fil.  18ö6.    LVI  u.  280  S.  8.    (n.  20  Ngr.) 

Selbstverständlich  müssen  die  maassvollen  Bemühungen  nam^ 
hafter  Gelehrter  um  die  kritische  Berichtigung  und  SichersteUung 
der  Texte  der  alten  ^r.  und  rom.  Classiker  auch  deren  etwaigen 
Schulausgaben  in  ihren  immer  wieder  nöthig  werdenden  wohlfeile- 
ren Abdrücken  zu  Oute  kommen.  Aber  über  die  dabei  in  An- 
wendung zu  bringenden  Grundsätze  ist  man  verschiedener  Meinung. 
Meist  giebt  man  in  Schulausgaben  nude  den  Text,  ohne  die  go^ 
ringste  Rechtfertigung  der  auf  Hdschrr.  oder  Conjectaren  basirten 
Eecension.  Andere  wollen  aber  doch  die  Schüler  nicht  ganz. ver- 
lassen, sondern  in  die  Auctoritäten  für  neu  anfgenomraene  Lesarten 
kurz  eingeführt  wissen.  Wo  sieh  beides  vereinigen  lässt,  dürfte 
man  sich  unstreitig  dem  Ideale  der  Schulausgabe  nähern  and  man 
hat  dabei  nicht  ausser  Acht  zu  lassen,  dass  solche  kritische  Bei- 
gabe für  begabtere  Schüler  gar  förderlich  und  dnflussreich  werden 
kann.  Die  vorlieg.  Schulausgabe  des  Horaz  vermittelt  das  ange- 
deutete doppelte  Procedere  in  beifallswerther  Weitfo.    Die  grössere 
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mit  arabischen  Zahlen  paginirte  Abth.  giebt  den  ganzen  Text  des 
Horaz,  vorzugsweise  anf  den  Grund  der  Ausgaben  von  Haupt  und 
Meineke,  auf  gutem  Papier  deutlich  und  correct  gedruckt.  Die 
einleitende  Abth.  stellt  nach  einer  kurzen,  die  vertrauteste  Bekannt- 
schaft mit  Horaz  und  seinen  Auslegern  bekundenden  Vorrede 
(S.  m — X)  zuerst  eine  lange  Reihe  kritischer  und  exegetischer 
Bemerkungen  zu  nach  Text  oder  Yerständniss  angefochtenen  und 
schwierigen  Stellen  aus  dem  ganzen  Umfange  der  Horazischen 
Gredichte  zusammen  ( —  XLIX),  immer  unter  kenntlich  gemachter 
Bezeichnung  der  concurrirenden  kritischen  Autoritäten,  hauptsäch- 
lich Bentley's,  Haupts,  Meineke's  und  Perlkamps,  so  wie  bei  den 
Winken  für  die  Interpretation  einzelner  •  Stellen  durch  Anziehen 
der  sie  vertretenden  Gelehrten.  Auf  dem  engbemessenen  Räume 
ist  hier  ein  ungemein  wichtiges  Materiale  zusammengedrängt,  in 
dessen  Verwendung  man  sich  sehr  leicht  einarbeiten  kann.  Den 
Schluss  macht  ein  conspectus  temporum  quibus  H.  opera  scripsit 
et  ^dit  ( —  LI),  nach  Frankens  Fastis  Horatianis  und  ein  ähnli- 
cher aber  die  lyrischen  Metra  des  H.  ( —  LVI).  Man  kann  die 
ganze  so  verständig  angelegt  und  durchgeführte  Bearbeitung  nicht 
überschaut,  ohne  aus  ihr  einen  vortheilhaften  Schluss  auf  die  ge- 
steigerte Regsamkeit  zu  gewinnen,  die  sich  jetzt  in  den' österreichi- 
schen Gymnasien  auf  das  Erfreulichste  kund  giebt. 


Mathematik  and  Astronomie. 

[1 4]  Die  algebraische  Analysis.  Von  Dt.  Edm.  Kfilp ,  Prof.  d.  Physik  u. 
Math,  an  d.  höh.  Gewerbschule  zu  Darmstadt.  DaS'mstadt,  Kern.  1856. 
VUIU.242S.  gr.8.    (28  Ngr.) 

Die  vorlieg.  Schrift  ist  als  eine  freie  Umarbeitung  von  Fran- 
coeurs  höherer  Algebra,  anzusehn^  die  der  Vf.  bereits  vor  mehreren 
Jahren  vorgenommen  hat  und  auf  Verlangen  seiner  Schüler  gegen- 
wärtig dem  Druck  übergiebt.  Ausser  Francoeurs  Lehrcurs  sind 
dabei  hauptsächlich  Cauchy's  Lehrbuch  der  algebr.  Analysis,  La- 
croixs  nnd  Bourdons  Elemente  der  Algebra,  Eulers  Einleitung  in 
die  Analy&is  des  Unendlichen  und  die  Werke  von  Ettingshausen^ 
Burg  und  Grunert  benutzt.  Die  einzelnen  Abschnitte  sind  folgende: 
I.  Die  Grundztige  der  Combinationslehre  (S.  1  —  17).  11.  Der  Bino- 
mische Lehrsatz  für  ganze  und  gebrochene,  positive  und  negative 
Exponenten;  Beweis  der  Binpmialformel  mittelst  der  Methode  der 
unbestimmten  Coefficienten;  annähernde  Ausziehung  der  Wurzeln; 
Polynomialformel ;  Zerlegung  rationaler  gebrochener  Functionen 
in  Partialbrüche  (—  61).  m.  Die  Reihen  (—  111).  Potenz- 
reihen, Summenreihen,  Differenzenreihen,  Interpolation,  Convergenz 
und  Divergenz,  recurrente  Keihen,  Umkehrung  der  Reihen.  Ex- 
ponentialreihen  ( —  135).  —  Logarithmische  Reihen;  Bestimmung 
des  Fehlers  beim  Gebrauche  der  in  den  Logarithmen-Tafeln  enthal- 
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tenen  Proportionaltlieile;  Convergenz  unendlicher  Factorenfolgen. 
V,  Die  trigonometrischen  Functionen  ( —  157);  Keihen  für  Sinus 
und  Cosinus,  Tangente  und  Cotangente,  Secante  und  Cosecante; 
Zerlegung  der  trigonometrischen  Functionen;  Kreisreihen  zur 
Berechnung  der  Ludolphschen  Zahl.  VI.  Die  imaginären  Func- 
tionen ( — 178).  Zusammenhang  zwischen  den  Exponentialgrössen 
und  den  trigonometrischen  Functionen;  allgemeine  Form  der  ima- 
ginären Ausdrücke;  Moivre^sche  Formel;  Formveränderung  ander- 
wütiger  Functionen  mit  imaginären  Grössen;  ganze  Potenzen  des 
Sinus  und  Cosinus  der  einfachen  Bogen  als  Functionen  der  Sinus 
und  Cosinus  der  vielfachen  Bogen;  verschiedene  Relationen  für 
trigonometrische  Functionen.  .  VIII.  Die  Summe  der  reciproken 
Potenzen  der  natürlicl^en,  sowie  der  geraden  und  ungeraden  Zah- 
len ( —  194).  Beziehung  derselben  zu  den  Bemoullischen  Zahlen 
IX,  Die  Zahlenbrüche  ( —  242).  Gemeine,  allgemeine,  periodische 
Kettei^brüche ;  Wurzel  einer  quadratischen  Gleichung  in  Form 
eines  Kettenbruchs.  Aus  dem  Mitgetheilten  geht  hinreichend  her- 
vor, wie  reichhaltig  der  Inhalt  des  Buches  bei  einem  sehr  massigen 
Umfange  ist.  Die  Anordnung  betrefEend,  kann  es  einigermaassen 
auffallen,  dass  ein  verhältnissmässig  so  leichter  Gegenstand  wie 
die  Kettenbrüche  am  Schlüsse  abgehandelt  ist;  freilich  hängen  die 
andern  Abschnitte  zu  genau  zusammen,  um  diesem  eine  andere 
Stelle  anzuweisen.  Weggelassen  ist  aus  dem  Original  alles,  was 
speciell  auf  die  Theorie  der  höhern  Gleichungen  Bezug  hat;  diese 
Lehre,  so  wie  die  von  der  Wahrscheinlichkeitsrechnung  beabsichtigt 
der  Herausgeber  abgesondert  zu  behandeln  und  herauszugeben. 
Die  Ausstattung  ist  sehr  anständig.  Das  Druckfehlerverzeichniss 
ist  zwar  zahlreich ,  aber  nicht  vollständig.  So  fehlt  in  demselben, 
dass  S.  22  steht      ' 

(n  -t-  1  Cp)  =  (n  Cp)  -Kn  Cp  —  1) 
statt  (n  +  lC._.)  =  (nC^)  +  (nC_J, 

wiewohl  hier  auch  die  Bezeichnungsart  der  Binomialcoefficienten 
selbst  mangelhaft  und  undeutlich  genannt  werden  muss.  S.  205 
kommt  ausser  dem  angezeigten  noch  ein  zweiter  Druckfehler  vor: 
statt  y^2  muss  stehen  V?V**  S-  ^^ ,  Z.  3  v.  u.  ist  der  aufgestellte 
Werth  von  J![^  ebensowohl  als  der  später  daraus  abgeleitete  falsch, 
wesshalb  dieser  Fehler  nicht  in  die  Kategorie  der  Druckfehler 
gehört. 

[15]  Die  Differential-  und  Integralrechnung  und  deren  Anwendung  auf 
die  Geometrie  in  der  Ebene.  Von  Dr.  £dm.  Külp,  Prof.  der  Physik  u. 
Mathematik  an  der  höh.  Gewerbschule  zu  Darmstadt.  Mit  6  lithogr.  Taff, 
Darmstadt,  Kern.  1856.    XVI  u.  678  S.  gr.  8.    (n.  3  Thbr.  15  Ngr.) 

lieber  die  Entstehung  dieses  Werkes  bemerkt  der  Vf.  in  der 
Vorrede,  dass  er  beim  Unterrichte  über  die  Grundzüge  des  hohem 
Calcüls  an  der  Dannstädter  Gewerbschule  anfanglich  Boueharlats, 
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später  Francoeurs  Differential-  und  Integralreclinnng  zum  Grunde 
legte,  nachmals  aber,  da  ihm  beide  Darstellungen  nicht  recht  zu- 
sagten  (die  letztere  schon  darum  nicht,  weil  sie  von  dem  Taylor- 
schen  Lehrsatz  ausgeht),  eigene  Hefte  ausarbeitete,  wobei  er  haupt- 
sächlich Cauchy  zu  seinem  Führer  wählte.  Diese  Hefte  hat  er 
nun  dem  Druck  übergeben.  Das  Buch  zerfallt  in  vier  Abtheilun- 
gen oder  Capitel  folgenden  Inhalts.  I.  Differentiation  der  Func- 
tionen von  einer  und  mehreren  Veränderlichen  (S.  1  —  160).  All- 
gemeiner Begriff  der  Functionen.  Derivirte  Functionen  und  Diffe- 
rentiale. Flnenten  und  Fluxionen.  Derivirte  Functionen  und  Dif- 
ferentiale höherer  Ordnungen;  Continuität  der  ersteren;  Yertauschung 
der  unabänderlichen  Veränderlichen.  Anwendung  der  Differential- 
rechnung auf  verschiedene  analytische  Aufgaben,  in  denen  nur 
eine  unabhängige  Veränderliche  vorkommt,  z.  B.  die  Untersuchung 
der  unter  unbestimmten  Formen  erscheinenden  Ausdrücke,  die  Auf- 
suchung der  Maxima  und  Minima,  die  Taylorsche  und  Maclaurinsche 
Eeihe.  Differentialien  der  imaginären  Functionen.  Cauchy's  Lehrsatz 
über  die  Anwendbarkeit  der  Maclaurinschen  Beihe.  H.  Integration 
der  explicirten  Functionen  von  einer  Veränderlichen  ( —  384). 
Bernoulli's  Reihe.  Integration  algebraischer  und  transcendenter 
Differentiale:  Differentiale  mit  Logarithmen  und  Exponentialgrös- 
sen;  goniometrische  und  cyclometrische  Differentiale;  transcendente 
und  goniometrische  Exponentialintegrale.  Bestimmte  Integrale; 
Transformationen  und  Convergenz  derselben.  Gonstante  des  In- 
tegrallogarithmus. Die  Eulersche  Integrale  (Gamma-  und  Beta- 
fanctionen.  Periodische  Functionen;  Fouriersche  Reihen.  Dirich- 
let's  Methode  zur  Reduction  vielfacher  Integrale.  Elliptische 
Functionen.  III.  Anwendungen  auf  die  Geometrie  in  der  Ebene 
( —  496).  1)  Berührung  ebener  Curven.  Tangenten  und  Nor- 
malen; gemeinschaftliche  Tangenten  zweier  Curven;  Asymptoten; 
Berührung  verschiedener  Ordnungen;  Gebrauch  der  Polarcoor- 
dinaten.  2)  Verschiedene  Eigenschaften  der  ebenen  Curven. 
Lauf  ebener  Curven;  besondere  Puncto  derselben;  Differential  der 
Fläche  einer  Curve;  Differential  des  Bogens.  3)  Weitere  Unter- 
suchungen über  ebene  Curven:  Krümmung  derselben;  Evoluten; 
Brennlinien  durch  Zurückwerfung  und  durch  Brechung.  '  4)  Be- 
rechnung des  Flächeninhalts  und  der  Bogenklappe  ebener  Curven 
IV.  Integration  der  Differentialgleichungen  mit  einer  unabhängi- 
gen Veränderlichen  ( —  678).  1)  Integration  der  Differential- 
gleichungen von  der  ersten  Ordnung;  unmittelbare  Integration; 
Trennung  der  Veränderlichen;  Riccatische  Gleichung;  integrirender 
Factor;  Differenzialgleichungen  mit  höheren  Potenzen  der  Differen- 
tiale. 2)  Integration  der  Differentialgleichungen  der  höheren  Ord- 
nungen; lineare  Differentialgleichungen;  Cauchy's  symbolische 
Integrationsmethode.  Integration  nicht  linearer  Differentialgleichun- 
gen. 3)  Integration  der  Differentialgleichungen  durch  Reihen  und 
bestimmte  Integrale;  particuläre  Integrale;  singulare  Integrale  der 
Differentialgleichungeii  der  ersten  Ordnung  und  höhere  Ordnungen. 
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4)  Geometrische  AuwendüDgen  der  Integration  der  Diffierential- 
gleichungen  mit  zwei  veränderlichen  Grössen;  ebene  Umhüllnngs- 
Unien;  Trajeetorien  ebener  Gurven;  vermischte  Aufgaben.  Die 
Ausstattung  verdient  alles  Lob,  nur  lässt  die  Gorrectheit  viel  zu 
wünschen  übrig,  wie  schon  das  überaus  zahlreiche  Druckfehler- 
verzeichniss  (es 'füllt  6  Seiten)  erkennen  lässt. 

[16]  Astronomie  populaire ,  parFrC.  AragO.  eecretaire  perp^t.  de  TAcad. 
des  sciences,  publice  d'apr^s  son  orore  sous  la  direction  ae  M.  J.-A.  Barral 
etc.  T.IIl.  Oeuvre  posthome.  Paris,  Gide  et  Baudry.  Leipzig,  T.  O. 
Waigel.  1856.  635  S.  m.  eingedr.  Holzschn.  u.  2  Kupfert  gr.  8.  (n.  2  Thlr.) 
Vgl.  Jahrg.  1845.  Bd.  K.  No.  2418. 
Auch  u.  d.  Tit. : 
Oeuvres  compl^tes par  Fr9.  AragO,  publikes  etc.    Tom.  XIIL 

Dieser  Band  enthält  das  20.,  21.  und  22.  Buch.  Das  erste 
behandelt  die  Erde  in  folgenden  Capiteln.  1)  Numerische  Data. 
Umlaufszeit  der  Erde  365  T.  6  St.  9  Min.  10,7496  See.  Grösster 
Halbmesser  6377398,  kleinster  6356080  Meter;  Abplattung  Ywi.iz 
des  grössten  Halbmessers.  2)  Erste  Bestimmung  der  Dimensionen 
und  der  Gestalt  der  Erde.  3)  Isolirung  der  Erde  im  Welträume. 
4)  Theorie  und  5)  Geschichte  der  Botationsbewegung  der  Erde. 
6)  Materielle  Beweise  der  gedachten  Bewegung  (unter  ihnen  befindet 
sich  auch  der  Foucaultsche  Beweis  mittelst  der  Pendelschwingungen), 
S.  42  —  55  sehr  ausführlich  abgehandelt.  7)  Studium  der  Ober- 
fläche der  Erde.  8)  Geographische  Längen  und  Breiten.  9)  Be- 
latives  Alter  der  verschiedenen  Gebirgsketten  nach  Elie  de  Beau- 
mont,  welcher  im  westlichen  und  südüchen  Europa  das  relative 
Alter  von  24  Systemen  unterscheidet  10)  Wirkung  der  wässeri- 
gen Strömungen  auf  die  Bildung  der  Oberfläche  der  Erde.  11)  Ist 
die  Sündfluth  durch  einen  Kometen  verursacht  worden?  Sehr  aus- 
führlich behandelt  der  Yf.  die  Hypothese  Whiston's,  nach  welchem 
jenes  Ereigniss  dem  Kometen  von  1680  zugeschrieben  ist,  für  wel- 
chen derselbe,  im  Widerspruche  gegen  Encke^s  neuere  Berechnun- 
gen, eine  Umlaufszeit  von  575  Jahren  annimmt,  gelangt  aber 
schliesslich  zu  dem  Eesultate,  dass  sie  nichts  sei,  als  ein  blosser 
Eoman ,  da  der  Komet  im  gedachten  Jahre  sehr  nahe  an  der  Erde 
vorbeigegangen  sei,  ohne  eine  ähnliche  Wirkung  hervorzubringen. 
12)  lieber  die  neueren  Terrainhebungen.  13)  Noch  jetzt  thätige 
Vulkane.  Die  Zahl  derselben  giebt  der  Vf.  zu  175  an,  nämlich 
12  in  Europa,  6  in  Afrika,  33  in  Asien,  62  in  Amerika  und  62 
in  Oceanien.  13)  Atmosphäre  der  Erde;  Barometer;  Erscheinun- 
gen der  Dämmerung,  astronomische  Strahlenbrechung;  Befractions- 
tafel.  14)  Höhen  der  Oontinente  und  einiger  bewohnter  Orte, 
sowie  der  merkwürdigsten  Berggipfel  der  Erde  über  die  Meeres- 
fläche. Die  mittlere  Höhe  Spaniens  berechnet  man  zu  711,  die 
des  Kammes  der  Alpen  zu  2340,  der  französischen  Städte  zu  206, 
Deutschlands  zu  379  Meter;  für  ganz  Asien  findet  Arago^  350, 
für  Amerika  284,  für  Europa  205  Meter,  was  als  Durchschnitt 
306  Meter  giebt,  während  Laplace*  in  seiner  Möcanique  Celeste 
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2000  Meter  angenommen  hatte.  15)  Depregsion  des  Bodens  in 
einem  grossen  Theil  Asiens.  16)  Tiefe  der  Meere.  Die  grSsste 
wurde  von  Denliam  am  30.  Oct  1852  zu  14091  Meter  oder  fast 
2  Meilen  gefanden.  Fourier  liat  bewiesen,  dass  die  Erde  eine 
ihr  eigene  Wärme  besitzt,  die  nicht  von  der  Bonne  herrührt, 
dass  jedoch  die  Annahme  einer  Gentralwärme  oder  der  Flüssig- 
keit der  Erdmasse  in  der  Tiefe  von  einigen  Meilen  auf  die  von 
der  Sonne  herrührende  Temperatur  der  Oberfläche  nur  einen 
ganz  unbedeutenden  Einfluss  hab^n  kann.  19)  Bestimmung  der 
geodätischen  Breiten.  Eepetidonskreise  von  Borda  (sehr  ausflihr^ 
lieh  abgehandelt  S.  258  —  289).  20)  Bestimmung  der  geodä- 
tischen Längen;  Chronometer,  Feuersignale.  21)  Geographische 
Coordinaten  der  wichtigsten  Puncto  der  Erdkugel,  nach  der  Con- 
naissance  des  Temps,  in  16  Sectionen:  Frankreich  mit  114,  brit- 
tische  Inseln  mit  32,  Holland  und 'Belgien  mit  11,  Scandinavien 
mit  8,  Russland  mit  20,  Deutschland  mit  38,  Ungarn,  Türkei, 
Griechenland  mit  11,  Schweiz  und  Italien  mit  27,  Spanien  und 
Portugal  mit  8,  Asien  mit  26,  Oceanien  und  Neuholland  mit  9, 
die  Inseln  im  stillen  Oceane  mit  15,  Afrika  mit  21,  Nordamerika 
mit  18,  Westindien  mit  8,  Südamerika  mit  16  Orten.  22)  Bestim- 
mung des  Meridians,  mit  12  Figuren,  welche  die  Dreiecke  der 
grossen  französischen  Oradmessung,  an  welcher  bekanntlich  der  Vf. 
Theil  genommen  hat,  darstellen.  22)  Abplattung  der  Erde.  24) 
Landkarten;  Coxodromische  Curve.  25)  Wirkungen  der  Verschie- 
bung der  Rotationsaxe  der  Erde.  26)  Hat  sich  die  Umdrehungs- 
gesch windigkeit  oder  27)  die  Fortbewegungsgeschwindigkeit  der 
Erde  geändert?  28)  Methode,  um  ^ie  Entfernung  der  Erde  von 
der  Sonne  durch  die  Vorübergänge  der  Venus  vor  der  Sonnen* 
Scheibe  zu  bestimmen.  29)  Perioden,  nach  denen  sich  die  zur 
Bestinminng  der  Sonnenparallaxe  geeigneten  Vorübergänge  der 
untern  Planeten  wiederholen.  30)  Geschichte  der  Untersuchungen 
über  den  Abstand  der  Erde  von  der  Sonne.  31)  Findet  man  in 
den  geodätischen  oder  astronomischen  Erscheinungen  irgend  einen 
Umstand,  der  zu  der  Annahme  berechtigt,  dass  die  Erde  einen 
Znsammenstoss  mit  einem  Kometen  erlitten  habe?  Der  Vf.  ver- 
neint diese  Frage,  aber  nur  unter  der  Voraussetzung,  dass  die 
Erde  ein  durchaus  fester  Körper  ist.  —  Das  21.  Buch  (S.  375  ff. 
—  536)  behandelt  den  Mond  in  folgenden  Capiteln.  1)  Bewegung 
des  Mondes.  2)  Dauer  des  Umlaufes  des  Mondes.  3)  Störungen 
der  Bewegungen  des  Mondes;  hauptsächliche  Ungleichheiten.  4) 
Phasen  des  Mondes.  5)  Alter  des  Mondes.  6)  Ueber  die  den 
Mondumläufen  gegebenen  Namen  der  Monate  des  Sonnenjahres. 
7)  Goldne  Zahlen.  8)  Wiedererscheinungen  des  Mondes.  9)  Ent- 
fernung des  Mondes  von  der  Erde;  Parallaxe  desselben.  10)  Ro- 
tation des  Mondes;  Libration;  Elemente  der  Bewegung  des  Mon- 
des. Die  Entfernung  des  Mondes  von  der  Erde  ist  nach  Arago 
genau  400  mal  kleiner  als  die  der  Erde  von  der  Sonn%  sein  Vo- 
lumen aber  ^V*  ^®s  Volumens  der  Erde.    11)  Gebirge  des  Mondes; 
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nach  Beer  und  Mädler  sind  6  derselben  über  5800  Meter,  22  über 
4800  Meter  liocb.  12)  Rillen  oder  Ber^dem  (rainures).  13) 
Gruithuisens  Mondfestnngen.  14)  Anblick  des  Mondrandes.  15) 
Kommen  auf  dem  Monde  gegenwärtig  gar  keine  Veränderungen 
vor?  16)  Einschnitte  und  Schluchten.  17)  Untersuchung  über 
das,  was  man  möglich^weise  von  der  Anwendung  der  stärksten 
Vergrösserungen  auf  die  Kenntniss  der  physischen  Beschaffenheit 
des  Mondes  erwarten  kann.  18)  Giebt  es  Wasser  auf  dem  Monde? 
19)  Ist  der  Mond  von  einer  Atmosphäre  umgeben?  Der  Vf.  ver- 
neint diese  Frage.  20)  Karte  des  Mondes  (nach  Beer  und  Mädler 
reducirt).  21)  Ist  der  Mond  jemals  mit  einem  Kometen  zusammen- 
gestosse^a?  Wahrscheinlich  nicht  oder  die  Masse  des  Kometen 
müsste  kleiner  als  -njuWir  ^^r  Erde  gewesen  sein.  22)  Ist  der 
Mond  selbst  ein  Komet  gewesen?  23)  Beschaffenheit  und  Inten- 
sität des  Mondlichtes.  24)  Polarisation  des  Mondlichtes.  25) 
Bringt  das  Mondlicht  merkliche  chemische  und  Wärmewirkungen 
hervor?  26)  Erklärung  des  aschfarbigen  Lichtes.  27)  Intensität 
und  Farbe  desselben.  28)  Ai^icht  der  Erde  vom  Monde  aus 
gesehn.  29)  Physischer  Zustand  der  von  der  Erde  aus  unsicht- 
baren Halbkugel  des  Mondes.  30)  Tag  und  Nacht  auf  dem  Monde. 
31)  Giebt  es  auf  dem  Monde  Puncto,  die  mit  eignem  Lichte  leuch- 
ten, noch  jetzt  brennende  Vulkane?  32)  Lune  rousse;  angeblicher 
Einfluss  des  Mondes  auf  die  Vegetation.  33)  Uebt  der  Mond  auf 
die  Wolken  der  irdischen  Atmosphäre  eine  Wirkung  aus?  Man 
kann  dies  wohl  annehmen,  denn  von  der  ganz  unmerklichen  ^^' 
kung,  welche  die  Mondstrahlen  auf  die  in  unserer  dichten  Atmo- 
sphäre befindlichen  Körper  ausüben,  darf  man  keinen  Schluss  auf 
diejenige  machen,  die  sie  auf  die  Wolken  ausüben  können,  da  die 
Strahlen  auf  ihrem  Wege  durch  die  obem  Schichten  der  Luft  fast 
Me  wärmenden,  aber  dunkeln  Strahlen  zurückgelassen  und  mitbin 
ihren  Zustand  geändert  haben.  34)  AngebHche  Wirkung  des 
Mondes  aaf  lebende  Wesen,  vorzüglich  auf  gewisse  Krankheiten. 
Der  Vf.  hält  einen  solchen  Einfluss  für  nicht  bewiesen.  36)  Ein- 
fluss des  Mondes  auf  die  Zahl  der  Eegentage;  derselbe  ist  gleich- 
falls nicht  hinreichend  festgestellt  36)  Einfluss  des  Mondes  ant 
die  irdische  Atmosphäre.  Die  atmosphärische  Ebbe  und  Flutb) 
soweit  sie  von  derselben  Ursache  abhängt,  welche  die  Eluthen  des 
Oceans  hervorbringt,  und  von  denselben  Gesetzen  geregelt  wird» 
hat  nur  einen  ganz  unmerklichen  Werth.  Cap.  37)  über  den  Ein* 
fluss  des  Mondes  auf  die  Richtung  des  Windes,  enthält  nichts  als 
die  kahle  Angabe,  dass  Schüblers  Tafelii,  die  er  nach  IGjährigen 
Beobachtungen  in  Augsburg  entworfen,  zu  beweisen  scheinet' 
dass  in  Deutschland  die  Süd-  Westwinde  vom  Neumond  bis  2um 
zweiten  Getauten  immer  häufiger  werden,  dass  sie  beim  }^^^ 
Viertel  am  seltensten  und  nachher  die  Nord-  und  Ostwinde  häung 
sind  als  sonst.  38)  Prognostica  aus  den  Mondphasen.  -^^^ 
Cap.  fällt  ^ziemlich  zusammen  mit  dem  39)  über  den  Einfluss^  o^ 
Mondphasen  auf  die  Aenderungen  des  Wetters.    Dass  Arago  ein 
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solchen  nicht   einräumt,  versteht  sich  wohl  ziemlich  von  selbst 
Cap.  40)  über  die  atmosphärischen  Flnthen  hat  mit  dem  36.  glei- 
chen Inhalt;  man  begreift  daher  nicht  recht,  wamm  beide  nicht  au 
einem  vereinigt  sind.     41)  Erntemond  in  England  (Vollmond  im 
September,  der  den   Tag  zu  verlängern  scheint,  da  er  mehrere 
Tage  fast  zu  derselben  Stunde  aufgeht  und  dadurch  die  Arbeiten 
der  Ernte  erleichtert).     Das  22.  Buch  (S»  537  ff.)  handelt  von  den 
Finsternissen  und  Stembedeökungen.  .  1)  Definitionen.     2)  und  3) 
Erklärung  der  Sonnen-  und  Mondfinstemisse«     4)  Berechnung  der 
Finsternisse.     5)  Bedeckungen  der  Planeten  und  der  Fixsterne. 
6)  Anwendung  der  Finsternisse  und  Stembedeckungen  in  der  Chro- 
nologie.    7)  Bestimmung  der  Durchmesser  der  Sterne  durch  die 
Bedeckungen.     8)  Geschichte  der  Finsternisse;  Berechnung  der- 
selben durch  die  Alten.    Die  Periode,  genannt  Saros.     9)  Bolle, 
welche  cUe  irdische  Atmosphäre  bei  den  Mondfinsternissen  spielt. 
10)  Dunkelheit  während  der  totalen  Sonnenfinsternisse.   1 1)  Färbung 
der  irdischen  Gegenstände,   wenn  die  von  den  Sonnenfinsternissen 
LeiTuhrende  Dunkelheit  einen  gewissen  Grad  erreicht  hat.    12)  Wir- 
kungen, welche  der  plötzliche  Ilebergang  vom  Tage  zur  Nacht 
auf  Menschen  und  Thiere  ausübt.     13)  Strahlenkranz,   der  den 
Mond  während  einer  totalen  Sonnenfinstemiss  umgiebt  (sehr  aus- 
führlich S.  591  —  612  abgehandelt).     14)  Böthliche  Yorragungen, 
die  man  während  der  totalen  Sonnenfinsternisse  auf  verschiedenen ' 
Puncten  des  Mondumfangs  wahrgenommen  hat   —    Von  den  zu 
diesem  Band  gehörigen  Figuren,  78  an  der  Zahl,  sind  zwei  Karten 
sowie  die  Abbildungen  von  vier  totalen  Mondfinsternissen  nicht 
fertig  geworden-,  diese  sowie  drei  Sternkarten  des  ersten  Bandes 
sollen  dem  nächstens  erscheinenden  4.  und  letzten  Bande  beigegeben 
werden. 

[17]  MfiUer  u.  Pouillets  Lehrbuch  der  Physik  und  Meteorologie.  Bd.  IIX. 
Kosmische  Phvsik  von  Dr.  Jos.  Müller,  Prof.  d.  Phvsik  u.  Technol.  an  d. 
Univ.  zu  Freiburg  im  Breisgau.  Braunschweig,  vieweg  u.  Sohn.  1856. 
520  S.  gr.  8.  Mit  einem  Atlas  von  22  Tafeln  in  Stahlstich  und  281  in  den 
Text  eingedruckten  Holzschnitten,  (n.  3  Thlr.  20  Ngr.) 
Auch  u.  d.  Titel: 
Lehrbuch  der  kosmischen  Physik  von  u.  s.  w. 

Noch  fehlte  es  bisher  an  einem  Werke,  in  welchem  die  Physik 
des  Hinmiels  und  der  Erdkugel  im  Baum  eines  Lehrbuchs  syste- 
matisch zusammengestellt  war,  und  das  ausser  d^  Astronomie  auch 
noch  physikalische  Geographie  und  Meteorologie  umfasste.  Diese 
Lücke  auszufüllen  ist  das  vorlieg*  Lehrbuch  bestimmt,  welches  der 
Yf.  insofern  als  ein  populäres  Werk  bezeichnet,  als  dasselbe  nur 
elementare  Vorkenntnisse  voraussetzt.  Die  letzteren  sind  jedoch 
nicht  im  Werke  selbst  entwickelt,  vielmehr  hat  der  Yf.  um  den 
Umfang  des  Buches  nicht  unnöthig  auszudehnen,  auf  die  entspre- 
chenden Stellen  mathematischer  und  physikalischer  Lehrbübher 
(namentlich  seiner  eignen)  verwiesen.  —  Das  Werk  zerfallt  in 
4  Bücher.       Das  erste  (S.  3  —  224)  behandelt  die  Bewegungs- 
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erscheinnngen  der  Himmelskörper  nnd  ihre  mechanische  Erklämng 
in  8  Capp.       1)  Der  Fixstemhimmel  und  seine  tägliche  Bewegung. 
Die  Zahl  der  im  mittleren  Europa  mit  blossem  Auge  sichtbaren 
Fixsterne  giebt  der  Vf.  zu  ungeflihr  3250  an,  wovon  14  erster,  51 
zweiter,  153  dritter,  325  vierter,  810  fünfter,  1871  sechster  und 
15  veränderlicher  Grösse  sind.     Theodolit  mit  geradem  und  ge- 
brochenem Fernrohr,  Mittagsrohr  und  Mittagskreis;  Aequatorial- 
Instrument.     2)  Gestalt,  Grösse  und  Axendrehung  der  Erde.     Be- 
stimmung der  geographischen  Länge  und  Breite.     Foucaults  Pen- 
delversuch.    3)  Die  Sonne  und  die  Beziehungen  der  Erde  zu  der* 
selben.     Tabelle  über  die  Eectascension  und  Declination  der  Sonne 
für  das  J.  1855  von  8  zu  8  Tagen%     Bestimmung  des  Stunden- 
Winkels    eines    Sternes.      Zeitbestimmung     durch    Culminations- 
beobachtungen,  durch  correspondirende  Höhen  und  durch  einfache 
Sonnenhöhen.    Sextant;  Sonnenuhr.    Entfernung  und  Dimensionen 
der   Sonne;    Sonnenflecken.      Zodiakallicht.      4)    Die   Planeten. 
Von  den  Planetoiden  ziwchen  Mars  und  Jupiter  sind  26  aufgezählt; 
diese  Zahl  war  jedoch  nur  im  Mai  1853  richtig  und  ist  seitdem 
auf  42  gestiegen.     Am  Schlüsse  des  Capitels  sind  auch  die  Stern- 
schnuppen, Feuerkugeln  und  Meteorsteine,  freilich  nur  sehr  kurz 
abgehandelt.      5)    Die  Satelliten.     Die   mittlere  Entfernung  des 
Mondes  ist  zu  51535,   der  Durchmesser  deselben  zu  236  geogr. 
Meilen  angegeben.     6)  Die  Kometen.  Diese  sind  nur  kurz  >—  auf 
10  Seiten  —  abgehandelt.       7)    Die  allgemeine  Schwere.     Masse 
der  Sonne  und  der  Planeten:  Sonne  355000,  Jupiter  340,  Saturn 
102,  Uranus  14^  für  die  Masse  der  Erde  als  Einheit.     Mittlere 
Dichtigkeit  der  Erde.     Die  chorogr.  Störungen  der  Planeten  und 
Kometen.    Ebbe  und  Fluth.   Mechanische  Erklärung  der  Präcession. 
8)  Ortsveränderungen  der  Fixsterne.     Jährliche  Parallaxe  dersel- 
ben, nach  Peters  bereits  für  33  Sterne  bestimmt.     Am  grössten  ist 
sie  für  a  Oentaurus,  nämlich  0,91'^,  woraus  sich  dessen  Entfernung 
zu  220000  Erdweiten  berechnet.  —    Das  zweite  Buch  (S.  225  — 
274)  behandelt  die  kosmischen  ipid  atmosphärischen  Lichterschei- 
nungen in  2  Capp.     1)    Das  Licht  der  Himmelskörper  und  seine 
Verbreitung  im  Welträume.     Photometrische  Vergleichung  d^  Fix- 
sterne.    Veränderliche  Sterne  (bis  jetzt  hat  man  24  als  periodisch 
veränderlich  erkannt).  —  Farbige  Sterne.  Das  Polariskop  Arago^s. 
Milchstrasse,  Nebelflecke  und  Sternhaufen.     Greschwindigkeit  und 
Aberration  des  Lichtes.     2)  Erscheinungen,  welche  durch  Brechung 
und  Spiegelung  des  Lichts  in  der  Atmosphäre  bewirkt  werden. 
Atmosphärische  Refraction.     Unvollkommene  Durchsichtigkeit  der 
Luft.    Grösse  der  Lichtabsorption  in  der  Atmosphäre.    Allgemeine 
Tageshelle.     Farbe  des  Himmels.    Erklärung  derselben  und  des 
Abendroths  (mit  1  färb.  Abbild.).     Polarisation  des  blauen  Himmels. 
Dämmerung.     Luftspiegelung.     Regenbogen  (mit  grosser  Ausführ- 
lichkeit behandelt).     Höfe  und  Nebensonnen.  —  Das  dritte  Buch 
(8.  375 — 422)  betrifft  die  calorischen  Erscheinungen  auf  der  Erde 
und  in  der  Atmosphäre  und  zerfällt  in  3  Capp.     1)  Verbreitung  d&v 
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Wilrme  auf  der  Erde.  Täglicher  Gang  der  Temperatur.  Mittlere 
Temperatur.  Jahres-  und  Monatsisothermen,  nebst  Tabelleui 
welche  das  allgemeine  Jahresmittel  für  164  verschiedene  Orte  und 
die  inittleren  Monatstemperaturen  für  63  Orte  enthalten.  Thermi- 
sche Isanomalen.  Land-  und  Seeklima.  Abweichungen  vom  nor- 
malen Gange  der  Wärme.  Veränderlichkeit  der  monatlichen  Mittel. 
Abnahme  und  Schwankungen  der  Temperatur  in  höheren  Luft- 
regionen. Temperaturverhältnisse  der  Hochebenen.  Schneegränze. 
Gletscher.  Absorption  der  Wärmestrahlen  durch  die  Atmosphäre; 
Heliometer.  Eigene  Wärme  der  Erde  und  Temperatur  des  Welt- 
raums. Actinometer.  Temperatur  des  Bodens.  Innere  Erdwärme. 
Qnellentemperatur.  Springquellen  des  Landes;  Geyserphänomen. 
Temperatur  der  Seen,  Flüsse  und  Meere.  2)  Das  Luftmeer,  sein 
Bmck  und  seine  Strömungen.  Barometrische  Höhenmessung. 
Hohe  der  Atmosphäre.  .  Variationen  des  Barometers.  Jährliche 
Periode  und  Ursache  der  Barometerschwankungen.  Mittlere  Baro« 
meterhöhe  im  Niveau  des  Meeres  (ist  zwischen  30  und  40  Grad 
nördl.  Breite  am  grössten,  zwischen  60  und  70  Grad  am  kleinsten). 
Winde;  Passatwinde  und  Moussons.  Gesetz  der  Winddrehung. 
Barometrische  und  thermometrische  Windrose.  Stürme;  Verminde- 
nmg  des  Luftdrucks  bei  denselben.  Tromben  und  Wasserhosen. 
3)  Hjdrometeote.  Verbreitung  des  Wasserdampfes  in  der  Luft; 
Hygrometer;  Psychrometer.  Tägliche  und  jährliche  Variationen 
im  Wassergehalte  der  Luft.  Feuchtigkeit  der  Luft  in  verschiede-* 
nen  Gegenden.  Thau,  Nebel,  Wolken,  Regenmenge  (mit  Tabellen). 
Schnee  und  Hagel.  —  Das  vierte  Buch  hat  zum  Gegenstande  die 
elektrischen  und  magnetischen  Erscheinungen  auf  der  Erdoberfläche 
und  zer£äXLt  in  2  Gapp.  1)  Atmosphärische  Elektricität  Ent* 
deckung  derselben  durch  Otto  von  Guericke.  Feste  Sammelappa- 
rate fSr  dieselbe;  Blitzableiter,  galvanische  Prüfung  derselben. 
Elektricität  und  äusserer  Charakter  der  Gewitterwolken.  BHtz, 
Wetterleuchten,  Donner.  Geographische  Verbreitung  der  Gewitter. 
Beobachtung  schwacher  Luftelektricität.  Periodische  Veränderung 
gen  und  Quelle  der  atmosphärischen  Elektricität.  Erdmagnetismus* 
Declination,  Inclination,  Intensität.  Magnetische  Gonstruction  ver- 
schiedener Orte,  mit  einer  Tabelle  nach  Lamont  Magnetische 
Curven.  Theorie  des  Erdmagnetismus.  Säculare  und  tägliche 
Variationen.  Magnetische  Störungen.  Das  Nordlicht  und  seine 
Beziehungen  zum  Erdmagnetismus.  —  Den  Schluss  bildet  ein  alpha- 
betisches Register.  -^  Der  beigegebene  Atlas  besteht  aus  27  zum 
Theil  colorirten  Tafeln  von  ungemein  sauberer  Ausführung.  Von 
diesen  beziehen  sieh  14  auf  das  erste,  1  auf  das  zweite,  8  auf  das 
dritte,  4  auf  das  vierte  Buch.  Besondere  Erwähnung  verdienen 
Taf.  I.  und  IL,  welche  den  nördlichen  Sternhimmel  und  die  Aequa- 
torialzone  des  Himmels  darstellen  und  die  Sterne  auf  blauem 
Grunde  zeigen;  Taf.  IV.  Mondkarte;  Taf.  XIV.  Whewells  Iso- 
rhachien  (mit  diesem  Namen  bezeichnet  derselbe  die  ideale  Form 
der  Fluthwellen),  Taf.  XV.  die  Luftspiegelung  in  Abyssinien  (co- 
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lorirt);  Taf.  XVI— XI.  Isothermen;  Taf.  XX  —  XXII.  Thermi- 
sche Isanomalen;  Taf.  XXTTT.  Hegen-  und  Windkarte  der  Erde; 
Taf.  XXVII.  das  Nordlicht  in  Norwegen.  Die  Schönheit  der 
Ausstattung  besonders  hervorzuheben  ist  übrigens  bei  einem  aus 
der  Viewegschen  Officin  hervorgegangenen  "Werke  überflüssig. 
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[181  Historisches  Taschenbuch.  Herausgeg.  von  Fr»  V.  Raamer.  S.Polge. 
8.  Jahrg.  Leipzig,  Brockhaus.  1857.  VI  u.  615  S.  gr.  8.  (n.  2  Tmr. 
15  NgrO    Vgl.  Jahrg.  1856.  Bd.  IL  No.  2373. 

Den  Inhalt  bilden  folgende  längere  Aufsätze:  1)  Job.  Voigt, 
der  Fürstenbund  gegen  Kaiser  Karl  V.  (S.  1  —  194);  2)  Fr. 
V.  Eaumer,  zur  neueren  Geschichte  Spaniens  [1806  — 1840] 
( —  358);  3)  Ernst  Herrmann,  Gustav  III.  und  die  politischen 
Parteien  Schwedens  im  18.  Jahrb.  2.  Abth.:  die  politisdben  Kata- 
strophen unter  Gustav  III.  ( —  531);  4)  Aug.  Witt,  der  preuss. 
Landtag  im  Febr.  1813.  Nach  den  im  Archive  der  Generalland- 
schaftsdirection  von  Ostpreussen  aufbewahrten  Acten  des  Landtags 
von  1813  und  nach  mündlichen  Mittheilungen  des  Staatsministers 
V.  Schön  ( —  615).  Seien  ihnen  nur  einige  beurtheilende  und 
empfehlende  Worte  beigefügt.  Aus  dem  1.  Aufsatze  gewinnt  man 
an  der  Hand  eines  unserer  bewährtesten  Geschichtsforscher  auf 
dem  Grunde  von  ihm  trefflich  benutzter  und  in  einander  verarbeite- 
ter Quellschriften  der  betr.  Zeit  einen  genauen  Einblick  in  die  so 
wichtige  Abschlussperiode  der  deutschen  Beformationsgeschichte. 
Klarer  uns  als  der  von  den  Parteifehden  umnebelten  Zeitgenossen- 
Schaft  enthüllt  es.  sich  hier,  quantae  molis  erat,  die  damals  so  hoch 
hinaufgeschraubte  Kaisermacht  zum  Heile  Deutschlands  fär  alle 
Zeit  zu  brechen.  Unsere  neueren  kirchlichen  Säcularerinnerungen 
werden  die  Theilnahme  an  diesem  Aufsatze  verstärken  helfen  und 
es  kann  wohl  geschehen,  dass  für  .Viele  unser  damals  und  später 
so  bodenlos  geschmäheter  Moritz  erst  in  das  ihm  gebührende  rich- 
tige Beurtheilungsstadium  eintritt.  —  Der  2.  Aufsatz  erläutert  die 
bereits  näher  bezdchnete  Periode  der  neueren  spanischen  Geschichte 
aus  zahlreichen  meist  unbekannten  oder  doch  weniger  benutzten 
Quellen  in  trefflichster  Weise,  nicht  so  dass  er  die  Kriegsgeschichte 
zumeist  wollte  vorschlagen  lassen,  mehr  das  vorzugsweise  psycho- 
logische Menschliche  hervorhebend.  Immer  sind  die  Beweisstellen 
genau  angeführt  —  Der  3.  Aufsatz  führt  nur  zu  Ende,  was  er  in 
der  1.  Abth.  so  übersichtlich  angelegt  begonnen  hatte;  es  verflicht 
sich  das  Ganze  zu  einem  erschütternden  Drama.  —  Im  4.  Aufsatze 
findet  man  die  sichersten  Unterlagen  für  den  Umfang  der  beiden- 
müthigen  Anstrengungen,  durch  welche  die  Bewohner  der  Provinas 
Preussen  zum  entscheidenden  Kampfe  gegen  Frankreich  in  allge- 
meiner Volksbewaffnung  den  übrigen  Landestheilen  mit  einem  vor- 
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leuchtenden  Beispiele  vorangingen.  Die  Opfer ,  welche  die  Pro- 
vinz gebracht  hat,  sind  von  keinem  Volke  der  neueren  Zeit  Über- 
troffen worden.  Die  nur  dünn  bevölkerte  Provinz  stellte  im  Jahr 
1813  zum  Kampfe  71,445  Mann,  so  dass  von  je  100  männlichen 
Einwohnern  16  und  von  je  100  Männern  zwischen  18 — 45  Jahren 
45  die  Waffen  er^ffen  haben.  Obgleich  damals  grosse  Noth  und 
Armuth  im  Lande  herrschte ,  wurden  allein  zur  Errichtung  der 
Landwehr  1,025,859  Thaler  freiwillig  aufgebracht. 

[19]  Gothaischer  genealogischer  Hof- Kalender  nebst  diplomatisch- 
Btatistischem  Jahrbuche  auf  das  Jahr  1857.  9.  Jahrgang.  Gotha,  Just. 
Perthes.  1857.    XXXII,  34,  760  u.  52  S.   16.    (n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

Die  vorlieg.  Ausgabe  des  beliebten  und  weit  verbreiteten 
Kalenders  ist  abermals  an  äusserem  Umfang,  wie  an  innerem  Ge- 
halt gewachsen,  wie  der  jetzige  Herausgeber  Davanture  im  Vor- 
wort nnt Vollem  Kechte  bemerkt.  In  ersterer  Beziehung  ist  indess 
zu  bemerken,  dass  zwar  der  Umfang  des  genealogisch-statistischen 
Theils  um  30  Seiten  zugenommen,  dafür  aber  der  des  eigentlichen 
Kalenders  und  der  Chronik  abgenommen  hat,  so  dass  die  Yerineh- 
rang  der  Seitenzahl  im  Ganzen  nui^  4  beträgt.  Im  eigentlichen 
Kalender  sind  die  Tabellen  über  Ort,  Aufgang  und  Untergang  der 
Sonne  und  des  Mondes  weggeblieben,  dafür  aber  eine  Tafel  der 
halben  Dauer  des  natürlichen  Tages  für  13  natürliche  Declinatio- 
nen  der  Sonne  und  38  Städte,  sowie  eine  Tafel  zur  Vergleichung 
der  Tageszeit  in  denselben  Städten  Europas  beigefügt  worden. 
Die  2.  Abth.  der  Genealogie  enthält  einige  im  vorigen  Jahrgang 
fehlende  Familien:  Berghes-St-Winock,  Broglie,  Sapieha;  als 
eine  zweckmässige  Neuerung  ist  zu  betrachten,  dass  diesmal  alle 
Familien  dieser  Abtheilung  vereinigt  in  alphabetischer  Folge  auf- 
gezählt sind,  während  früher  die  vormals  reichsständischen  deut- 
schen Familien  abgesondert  abgehandelt  waren.  Ganz  besonders 
reichhaltig  erscheint  diesmal  der  statistische  Theil,  wiewohl  in  Folge 
des  Ausbleibens  oder  verspäteten  Eintreffens  erwarteter  Mittheilun- 
gen hier  und  da  erhebliche  Lücken  geblieben  sind.  Der  zu 
machenden  Ausstellungen  sind  nur  wenige.  Der  S.  3  aufgeführte 
zweite  Sohn  des  Erbprinzen  von  Anhalt- Dessau  ist  unseres  Wis- 
sens am  19.,  nicht  am  9.  August  1856  geboren.  Die  Vermählung 
des  Prinzen  Adalbert  von  Bayern  hat  nach  den  Zeitungsnachrich- 
ten nicht  am  25.,  sondern  am  26.  August  1856  stattgefunden. 
Die  S.  35  ob.  als  lebend  angeführte  Gräfin  Margaretha  von  Lippe- 
Wwssenfeld  ist  am  24.  April  1856  gestorben.  S.  79  unten  ist  als 
Geburtstag  der  Prinzessin  Maria  Caroline  von  Sicilien,  Tochter 
des  Grafen  von  Trapani,  21.  Februar  statt  21.  März  1856  zu 
lesen.  • 
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|20]  Drei  Tage  in  Memphis.  Ein  Beitrag  zur  Kenntniss  des  Volks-  nnd 
Familienlebens  der  alten  Ae^ypter  von  Dr.  Msx  Uhlemani ,  Doc.  d.  ägjpt. 
Alterthumskunde  an  d.  Univ.  Göttingen.  Göttingen,  YandenhoecE  u. 
Ruprecht.  1856,    VI  u.  201  S.   gr.  8.    (n.  1  Thlr.) 

In  romanähnlicher  Art,   etwa  wie  in  den  DarsteUungen  des 
römischen  und  griechischen  Alterthums  in  Beckers  „Charikles^^  und 
„Gallus,"  wird  hier  das  altägyptische  Leben,  Staat-,  gottesdienst- 
und  häusliches,  vorgeführt.     Die  überall  beigegebenen  Citate  aus 
Classikern  (Diodor,  Herodot,  Plinius,  Plutarch  u.  s.  w.),  sowie  aus 
neueren  Schriftstellern  (Bunsen,  Lepsius,  Rosellini,  Seyfifarth,  Wil- 
kinson  u.  s.  w.)  weisen  das  im  Anlehnen  an  Goncretes  Erzählte 
zugleich  als  das  sich  Bewahrheitende  nach,  und  einzelne  in  der 
Dichtung    nur    vorübergehend    berührte   Puncte    werden    in    den 
Schlussanmerkungen  ausführlich  behandelt.     Soll  nun  Kef.  von 
dem  Eindrucke,  den  das  Ganze  auf  ihn  gemacht  hat,  genauere 
Bechenschaft  geben,  so  muss  er  doch  aufrichtig  gestehen,  dAss  er  sich 
nicht  durchweg  so  angezogen  und  festgehalten  gefühlt  hat,  wie  es 
die  Schilderung  so  sehr  von  unserer  Lebenweise  abnoi|ner  Zustände, 
die  sich  hier  geltend  macht,  voraussetzen  üesse.     Der  Vf.,  obschon 
nicht  ohne  schöne  phantasievolle  Begabung,   bewegt  sich  in  def 
gewählten  Darstellungsform  offenbar  nicht  mit  der  Gewandtheit, 
die  unerlässlich  ist,   um  den  Leser  am  Ende  die  Dichtungsform 
selbst  gleichsam  vergessen  zu  machen  und  in  eine  neue  Welt  ihn 
ganz  zu  versenken.    Der  Fachgelehrte  guckt,  wie  er  sich  auch  un- 
sichtbar machen  will,   immer  wieder  hervor  und  stört  die  Illusion, 
in  die  man  bisweilen  hineingeräth.     Aber  auch  so  verkennt  Ref. 
nicht,    dass  anhaltend -fleissige  Beschäftigung  mit  dieser  Schrift 
Vielen  als  nützliches  Mittel  dienen  kann,  sich  einen  zusammen- 
hängenden Blick  in  altägyptisches  Wesen  zu  verschaffen,  der  bei 
der  Beschäftigung  mit  anderweitigen  in  dieses  Fach  einschlagenden 
Schriften  als  ein  guter  Schlüssel  genaueren  Verständnisses  sich 
bewähren  wird.     Zum  Mittelpunct  seiner  erzählenden  Darstellung 
hat  der  Vf.  Memphis  gewählt;  bietet  es  doch  noch  jetzt,  nachdem 
mehr  als   vier  Tausend  Jahre  zerstörend   darüber   weggegangen 
sind,  auch  in  seinen  Ruinen  des  Wunderbaren  selbst  so  Vieles  dar. 
Eier  lässt  der  Vf.  seine  heraufbeschworenen  Gestalten  ihre  drei- 
tägigen  Erfahrungen  und  Anschauungen  machen  und  gewinnen. 
Die  Scenerie  ist  eine  gar  wechselreiche  und  was  nur  als  Memora- 
bile  gelten  kann  —  Weingärten,  Fischfang  und  Jagd,  Tempel, 
Villen,  Stallungen,  Bibliotheken  und  Pyramiden,  Labyrinth,  Feste 
u.  s.  w.  — ,   tritt  nach  und  nach  in  den  Gesichtskreis  des  Lesers 
ein.    Die  bereits  erwähnten  Anmerkungen  beginnen  von  S.  163  an 
und  die  heiligen  Schriften  der  alten  Aegypter,  namentlich  das  Tu- 
riner Todtenbuch,  Isis  und  Osiris,  Sesostris,  d^  Ptah-Tempel  und 
-vieles  Andere  finden  hier,   zugleich  unter  Verweisungen  auf  die 
Forschungen  der  namhaftesten  Aegyptologen,  ausführliche  Erörte- 
rungen und  Ausgleichungen. 
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[21  ]    Daa  Leben  des  Köaigs  Agesilaos  n.  von  Sparta.    Nach  den  Quellen 
dargestellt  von  Dr.  Gast.  Hertxbenr,  Docenten  a.  Gesch.  in  Halle.   Halle, 
•  Buchh.  d.  Waisenhauses.  1856.    Yin  u.  379  S.    gr.  8.    (2  Thlr.) 

Diese  überaus  gründlich  gearbeitete  Monographie  ist  als  Sei- 
tenstück EU  der  mit  Beifall  aufgenommenen  Biographie  des  Alki* 
biades  anzusehn.  Neben  das  Treiben  der  ionischen  Metropole 
stellt  sich  nun  auch  ein  dorisches  Lebensbild,  dem  frechen  und 
doch  immer  liebenswürdigen  Sünder  Alkibiades  tritt  der  aus  gans 
anderm  Holze  gezimmerte  Spartiatenkönig  gegenüber.  Sein  Lebens* 
gang  wird  uns  in  vier  Abschnitten  vor  die  Augen  geführt:  Schick* 
sale  des  A.  voivoieiner  Thronbesteigung  442  —  397  (S.  1  —  21); 
die  Feldzüge  in  Kleinasien  und  Nordgriechenland  397  —  294 
( —  93);  militärisch -diplomatische  Thätigkeit  des  A.  in  Griechen* 
haxd.  A.  auf  der  Höhe  seiner  Macht.  394  —  379  (—  156);  die 
Folgen  der  Politik  des  A.  Sein  Ausgang  379  —  360  (—219). 
Nach  einer  Hechenschaft  über  Quellen  und  Hülfsschriften  folgen 
bis  S.  375  die  Anmerkungen,  nicht,  wie  dies  im  Alkibiades  der 
JPaii  war,  in  den  Text  verwoben.  Ein  brauchbares  Eegister  be- 
schüesst  das  Ganze.  Die  erste  Anforderung  nun,  die  man  an  eine 
derartige  Arbeit  zu  machen  berechtigt  ist,  gründliches  Quellen- 
studium und  Vollständigkeit,  ist  von  H.  in  so  ausgezeichneter 
Weise  erfüllt,  dass  es  dem  Bec.  schwer  fallt,  hie  und  da  ein  etwa 
noch  vergessenes  Musivstückchen  dem  so  reichen  Kunstwerke  ein- 
zufügen. So  erwähnt  H.  S.  244  das  bekannte  Verbot  des  A.,  ein 
Bild  oder  eine  Statue  von  ihm  anzufertigen,  weil  er  kein  anderes 
Denkmal  haben  wolle  als  den  Ruhm  seiner  Thaten.  Dazu  bemerkt 
nun  H. :  „Es  möchte  (und  die  officielle  Zärtlichkeit  des  Biographen 
für  seinen  Helden  hält  mich  nicht  ab  dies  zu  sagen)  doch  auch  ein 
wenig  Eitelkeit  mitgewirkt  haben."  Der  Vf.  würde  seine  Ansicht 
in  der  übersehenen  Stelle  bei  Apulejus,  Apolog.  p.  232,  bestätigt 
finden,  der  ausdrücklich  bermerkt,  A.  habe  sein  Verbot  gegeben 
„diffidens  formae  suae.^^  Eben  so  konnte  bei  den  Exequien  des 
Königs  erwähnt  werden,  dass  Abb4  Fourmont  das  Grab  des  A.  in 
Lakonien  aufgefunden  haben  wollte.  Doch  was  bedeuten  solche 
Minutien  im  Verhältnisse  zu  der  Treue  und  Genauigkeit  des  Gan- 
zenl  In  der  Charakteristik  des  Königs  (S.  214  —  219)  stellt  H. 
als  seine  Anschauung  vorauf,  „dass  eine  allmälige,  unablässige 
Entartung  dines  von  Hause  aus  vortrefflichen  Charakters"  vorliege. 
Die  Tugend  des  A.  habe  den  entsittlichenden  Einflüssen  der  hei* 
Ionischen  Bürgerkriege  seit  der  Schlacht  bei  Koronea  nicht  Stand 
gehalten.  Ob  sich  diese  Anschauung  des  Vf.  wirklich  siegreich 
durchführen  lässt,  ob  die  beiden  Lebenshälften  wirklich  so  ent- 
schieden auseinander  gehen  und  von  Koronea  sich  ein  Bruch  oder 
Knick  im  Charakter  des  A.  herschreibt,  möchten  wir  noch  bezwei- 
feln. Auch  schon  früher  treten  die  Eigenschaften  hervor,  welche 
einen  Schatten  auf  A.  werfen.  Vielleicht  hätte  der  Vf.  die  scharf* 
sinnige  Charakteristik  bei  Bayle  berücksichtigen  können.  Uns 
scheint  z.  B.  das  dort  angeführte  Dictum  des  Euripides  trefflich 
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den  Charakter  des  A.  zu  schildern  (Cic.  de  off.  III,  31):  Nam  si 
violandnm  est  ins,  regnandi  gratia  yiolandum  est;  aliis  rebus  pie-^ 
tatem  colas.  Als  einen  Hauptvorzug  der  Hertzbergschen  Mono- 
graphie müssen  wir  noch  die  gewandte  und  geschmackvolle  Form 
erwähnen.  Wir  freuten  uns  schon  bei  der  Anzeige  des  Alkibiades, 
die  immer  mehr  Geltung  gewinnende  Ueberzeugung  constatiren  zu 
können,  dass  ein  gelehrtes  Werk  nicht  durchaus  langweilig  und 
abstrus  geschrieben  sein  müsse,  waren  aber  dabei  freilich  genö- 
thigt,  der  Schreibart  des  Vfs.  eine  zu  starke  Würze  mit  Stichwör- 
tern modernster  Politik  und  Conversation  zum  Yorwnrf  zu  machen. 
Obgleich  nun  diese  pikante  und  auf  der  geistigen  Zunge  angenehm 
prickelnde  Styl-Teinture  seitdem^ noch  gefeierte  Vertreter  auch  auf 
dem  Boden  römischer  Geschichte  gefunden  hat,  so  hat  doch  H.  mit 
Becht  eine  grosse  Ermässigung  in  der  Verwendung  solcher  Poin- 
ten eintreten  lassen.  Da  Eecensenten  indess  nie  von  der  Bosheit 
ganz  lassen  können,  möchten  wir  ihn  auf  eine  Angewöhnung  auf- 
merksam machen,  die  seiner  Schreibart  so  anhaftet,  wie  etwa  einem 
Menschen  diese  oder  jene  Gesichtsverziehung.  Er  hat  sich  in  den 
hellenischen  Schönheitssinn  so  eingelebt,  dass  er  kein  gelungenes 
Werk,  Abhandlung  n,  s.  w.  erwähnen  kann,  ohne  ihm  das  Prädicat  / 
schön  zu  geben.  So  werden  Hermann,  Schömann,  Vischer,  Cur- 
tius,  Forbiger  u.  A.  zu  wiederholten  Malen  „versdiönt.'*  Sollte 
nicht  der  Biograph  des  grossen  Doriers  an  die  dem  Sophisten,  der 
eine  grosse  Lobrede  auf  Herakles  geschrieben,  gegebene  lakonische 
Antwort  gedacht  haben:  „Und  wer  will  ihn  denn  tadeln? ^^ 

[22]  Disputatio  de  gente  Fabia.  Scrips.  6.  N.  du  Rieu.  AcceduntFabio^ 
mm  Pictorum  et  Serviliani  Fragmenta.  Lugd.Batav. ,  van  der  Hoen.  1856. 
Vlll  u.  460  S.  gr.  8.  mit  einer  genealog.  Taf.  in  Fol.  (n.n.  2  Thlr.  15  Ngr.) 

Der  Vf.  hatte  sich  im  J.  1852  an  die  Lösung  der  von  der 
Philosoph.  Facultät  der  Univ.  Utrecht  gestellten  Preisfrage:  „Ex^ 
hibeatur  de  Gente  Fabia  ejusque  vi  et  auctoritate  in  civitate  Ro- 
mana per  tempora  liberae  reipublicae  disputatio,  qua  tarn  ipsius 
gentis  antiquitas,  ratio,  instituta  exponantur,  quam  principum  ex 
ea  virorum,  qui  vel  in  republica  vel  artium  et  literarum  studiis  in- 
claruerunt,  acta  commemorentur,  cum  notatione  monumentomm 
tam  privatorum  quam  publicorum,  quibus  res  illae  testatae  et  pro- 
ditae  fuerint^^  gemacht  und  seine  eingereichte  Arbeit  erwirkte  ihm 
den  ausgesetzten  Preis.  Durchdrungen  jedoch  von  der  Ueberzeu- 
gung, dass  er  ihr  durch  fortgesetzte  Studien  noch  einen  höheren 
Grad  der  Vollendung  geben  könne,  kehrte  er  einige  Jahre  später 
wieder  zu  ihr  zurück  und  die  nunmehr  noch  viel  reifere  iEVucht 
seiner  Forschungen  liegt  in  der  vorlieg,  akademischen  Gelegenheits- 
schrift vor,  die  in  ein  starkes  selbstständiges  Werk  ausgewachsen 
ist.  Er  ist  in  der  Ausführung  desselben  genau  den  Forderungen 
nachgegangen,  welche  das  Facultäts- Ausschreiben  klar  angedeutet 
hatte,  und  daraus  schon  ergiebt  sich  im  Allgemeinen  die  Ausfüh- 
rung des  Ganzen,  die  dem  Eef.  ein  x^ochmaliges  specielles  Ein^ 
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gehen  nach  dieser  Seite  hin  erspart     Seihstverständlich  war  die 

Abwickeinng  des  Ganzen  eine  fest  gegebene;  chronikenartige  Ent- 
faltung des  Themas  mnsste  vorwalten;  sie  war  allerdings  bedeutend 
erleichtert  durch  die  werthvollen  älteren  und  neueren  Werke,  die 
wir  über  die  Chronologie  der  rö.mischen  Geschichte  besitzen.  Aber 
auch  bei  dem  vollständigsten  diesfallsigen  Apparate  und  bei  dem 
sorgfältigsten  Zengenverhöre  der  Historiker  über  die  hier  herauszu- 
greifenden Persönlichkeiten  bleibt  doch  der  Anordnung  zur  nöthigen 
Uebersichtlichkeit  Vieles  zu  thun  Hbrig,  es  muss  vielen  scheinbar 
unerheblichen  Einzelnheiten  nachgegangen  werden,  Widersprüche 
sind  auszugleichen  und  für  wahrscheinliche  Combinationen  eröffnet 
sich  ein  weites  Feld.  Nach  allen  diesen  Seiten  hin  hat  der  Vf. 
Tüchtiges  geleistet  und  durch  consequentes  Festhalten  der  einmal 
angebrachten  Darstellungsform  in  seinem  Catalogus  Fabiorum  den 
Lesern  eine  fruchtbare  Benutzung  seiner  Arbeit  erleichtert;  sie  ist 
ein  musterhafter  Kechenschaftsbericht  über  die  allmälig  sieh  weiter 
verzweigende  Ausbreitung  eines  in  der  Geschichte  der  röm.  Re- 
publik hervorragenden  Geschlechts,  und  so  wenig  dürfte  angenom- 
men werden  können,  dass  öftere  Veranlassung  eintreten  dürfte, 
die  ganze  Fabian^sche  Desoendenz  zu  durchmustern,  wie  sie  der 
Vf.  hier  vorführt,  so  nützlich  kann  sich  doch  seine  Arbeit  Ge- 
schichts-Forschem  und  Freunden  bei  einzelnen  Partien  der  röm. 
Geschichte  bewähren,  da  sich  einzelne  Berichte  zu  förmlichen  Bio- 
graphien erweitern  und  durch  sorgfaltige  Angaben  der  betr.  Quel- 
len und  Subsidien  weiter  anzustellenden  Forschungen  sich  dienst- 
bar zeigen.  Beispielsweise  sei  der  passus  über  Fabius  Cunctator 
(S.  300  —  55)  angeführt.  Nach  dieser  allgemeinen  Charakteristik 
möge  noch  eine  ganz  kurze  Andeutung  der  Ausführung  angefügt 
werden.  In  der  Einleitung  (S.  1  —  23)  werden  nach  Aufzählung 
der  älteren  und  neueren  Vorgänger  auf  dem  vom  Vf.  beschrittenen 
Gesehichtsgebiete,  auctor  und  patria  gentis  Fabiae,  ihre  tribus  und 
die  Sacra  gentiücia  und  commentarii  gentilicii  Fabiorum  besprochen. 
Das  1.  Buch  ( —  79)  handelt  dann  in  7  Capp.  —  die  Capitelzahl 
ist  zugleich  die  der  aufgeführten  Geschlechtsgenossen  —  von  den 
Fabii  Vibulani;  das  2.  (—  130)  in  10  C.  von  den  F.  Ambusti; 
das  3.  und  4.  (—  136;  —  142)  in  je  2  Capp.  von  den  F.  Dor- 
sones  und  Micini;  das  5.  und  6.  (—  216;  —  233)  in  7  und  8 
Capp.  von  den  F.  Pictores  und  Buteones;  das  7.  ( —  438)  in 
21  Capp,  von  den  F.  Maximi.  Angefügt  ist  ein  sorgfältig 
rubricirtes  Stemma  gentis  Fabiae.  Die  auf  dem  Titel  besonders 
erwähnten  Fragmente  sind,  begleitet  von  literarhistorischen  Nach- 
Weisungen  S.  171—99  (Q.  Fab.  Pict  ann.),  S.  203  —  212  (Serv. 
F.  Pict.  de  jure  pontif.)  und  (8.  396  —  400  (Q.  F.  Äfax.  Servil, 
ann.)  eingefügt,  was  sich  notiren  zu  können,  Manchem  erwünscht 
sein  dürfte,  - 
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[231  Ueber  die  Anfänge  der  Ysssallkät.  Von  6eo.  Waltx.  Aus  dem 
7.  Bde.  der  Abhandlungen  der  Königl.  Ges.  der  Wiss.  zu  Göttingen. 
Göttingen,  Dieterichsche  Buchh.  1856.    78  S.  gr.  4.    (n.  24  Ngi\) 

Der  bekannte  gelehrte  Gechichtsforscber  yertheidigt  hier 
die  Ansiehten,  die  er  über  das  Beneficialwesen,  diese  Grundlage 
des  Lehnwesens,  in  seiner  deutschen  Yerfassungsgeschichte  ent- 
wickelt hat,  zunächst  gegen  die  in  einzelnen  Puneten  abweichen- 
de! Meinungen,  welche  Koth  in  seiner  Geschichte  des  Beneficial- 
wesens  dargelegt  hat.  Es  handelt  sich  dabei  theils  um  die  Zeit 
des  Eintritts  mancher  Entwickelungen,  theils  um  4ie  Gründe  des- 
selben, theils  um  das  Yerhältmss  der  Yassallität  zu  dem  eigentli- 
chen Beneficialwesen.  Die  Polemik  wird  interessant  und  lehrreich, 
indem  der  Yf.  auf  Anlass  derselben  überhaupt  die  betreffenden  In- 
stitute schildert,  wie  sie  sich  unter  den  früheren  Karolingern  ge- 
stalteten. Wenn  er  in  mehreren  Beziehungen  mehr  von  einem 
allmäligen,  sich  von  selbst  machenden  Uebergehen  des  einen  Yer- 
hältnisses  in  das  andere  ausgeht,,  wo  Herr  Both  politische  A,h8icht 
und  Berechnung  sieht,  so  scheint  uns  die  Waitz'sche  Ansicht  jeden- 
falls dem  Charakter  jener  Zeiten  aus  dem  sonstigen  Gange  ihrer 
Rechtsbildung  besser  zu  entsprechen.  Schlagend  scheint  er  uns 
die  Behauptung  widerlegt  zu  haben,  dass  der  persönliche  Waffen- 
dienst der  Kirchenhäupter  von  .den  Königen  befohlen  worden  sei. 

[24]  Das  Patriziat  in  den  deutschen  Städten,  besonders  Keichsstädten, 
als  Beitrag  zur  Geschichte  der  deutschen  Städte  und  des  deutschen  Adels 
von  C.  H*  Freiherr  Roth  von  Schreckenstein.    Tübingen,  Laupp,  1856. 

XII  u.  620  S.   gr.  8.    (3  Thlr.  7  V2  Ngr.) 

Im  Yorworte  stellt  der  Yf.  die  Behauptung  auf,  dass  die  Stu- 
dien über  die  Yergangenheit,  wenn  sie  mehr  als  nur  ein  antiqua- 
risches Interesse  bieten  sollen,  auch  auf  die  Gegenwart  müssten 
bezogen  werden  können,  und  bezeichnet  diese  Behauptung  als  den 
Standpunct,  von  welchem  aus  das  vorlieg.  Buch  vielleicht  dem 
Schicksal  der  Monographien  theilweise  entgehen  könne«  Ohne 
den  Yf,  in  seinem  Hoffen  und  Wünschen  zu  beirren,  denn  die  Mög- 
lichkeit, dass  das  Buch  sich  Freunde  über  die  Gegenwart  hinaus 
erwerbe,  soll  nicht  bestritten  werden,  muss  Bef.  offen  bekennen, 
dass  ihm  gerade  das,  was  der  Yf.  Beziehungen  auf  die  Gegenwart 
nennt,  das  Buch  mehr  oder  minder  verleidet  hat  Sollte  aus  die- 
sen Beziehungen  etwa  erkannt  werden,  dass  der  Yf.  den  Aristo- 
kraten und  Katholiken  weder  in  Schrift  und  Wort,  noch  durch  die 
That  zu  verleugnen  gesonnen  sei,  so  ist  allerdings  diese  Absicht 
vollkommen  erreicht  worden,  aber  indem  der  Yf.  diese  seine  Son- 
derstellung nicht  verleugnete,  sündigte  er  gegen  das  von  ihm  auf- 
gestellte Gesetz,  dass  sich  ein  historischer  Schriftsteller  der  tendeu- 
ziösen  Auffassung  und  Darstellung  nicht  schuldig  machen  sollte. 
Das  wird  der  Yf.  freilich  nicht  zugeben,  denn  er  hat  das  Bewiisstsein, 
dass  er  auch  den  seinen  Ansichten-  widerstrebenden  Bichtungen 
gerecht  sein  wollte.    Bef.  sieht  sich  nicht  gemässigt,  weiter  darauf 
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einzTigelieii,  glaubt  aber,  daiw  der  Vf.  den  Werih  semer  Stadien 
durch  Weglassang  aller  überflüssigen,  gar  nicht  zur  Sache  gehörigen 
Bemerkungen  und  Einfalle  nicht  im  Mindesten  beeinträchtigt  hätte. 
Wichtiger  möchte  nun  die  Frage  sein,  ob  der  Vf.  überhaupt  befU- 
higt  genug  war,  über  einen  selbst  nach  der  reichen  dahin  einschla- 
genden Literatur  noch  vieler  Studien  bedürftigen  Gegenstand  zu 
schreiben.  Vf.  meiat,  es  sei  eine  allen  billigen  Anforderungen 
Genüge  leistende  Geschichte  des  deutschen  Adels  oder  des  deut- 
schen Bürgerthums,  woran  das  Patriziat  einen  wesentlichen  Antheil 
hat,  zur  Zeit  noch  nicht  möglich,  und  dennoch  hat  er  es  gewagt, 
ein  Buch  zu  schreiben,  welches,  wie  gelegentlich  gesagt  wird, 
nicht  für  den  Geschichtsforscher  bestimmt  ist,  also  zunächst  den- 
kende Geschichtsfreunde  zu  einer  richtigeren  Würdigung  des  Pa- 
triziats fähren  soll..  Bef.  will  das  Selbstvertrauen  des  Yfs.  nicht 
verdächtigen,  mit  Freuden  sei  der  angewendete  Fleiss  anerkannt 
und  gern  mag  zugestanden  werden,  dass  diese  Studien  geläuterte 
Ansichten  über  das  leider  aus  Unkenntniss  vielfach  und  unverdient 
geschmähte  Patriziat  enthalten;  allein  den  ausgesprochenen  Bedürf- 
nissen kann  das  Buch  nicht  genügen,  es  ist  keine  Frucht  ernster 
Quellenstudien,  sondern  nur  eine  unter  Benutzung  der  gangbarsten 
Literatur  versuchte  Darstellung,  welche  eine  Menge  Thatsachen 
zur  Geschichte  des  Patriziats  zusammenfasst,  dieselben  mit  so  zu 
sagen  leitenden  Artikeln  aus  der  allgemeinen  deutschen,  politischen 
und  kirchlichen  Geschichte,  so  wie  aus  der  Geschichte  des  deut- 
schen Städtewesens  und  des  deutschen  Adels  ausstattet  und  die 
Ergebnisse  nach  aristokratischer  und  katholischer  Anschauungs- 
weise feststellt,  wobei  natürlich  die  entgegenstehenden  Ansichten 
der  benutzten  Schriftsteller  ihre  grösstentheils  abfertigende  Würdi- 
gung finden.  Die  eigentliche  Quellenforschung,  so  nothwendig  sie 
war,  wenn  über  das  Patriziat  etwas  Gründliches  geschrieben  werden 
sollte,  hat  der  Yf.  seinen  Vorgängern  überlassen,  ohne  daran  zu 
denken,  dass  er,  da  die  Forschung  keinesweges  als  geschlossen  zu 
betrachten  ist,  bei  den  Historikern  des  Mittelalters  und  in  dem 
reichen  Urkundenschatze  Deutschlands  so  manches  Goldkörnchen 
selbst  zum  Frommen  seiner  Anschauungsweise  entdecken  konnte. 
Wenn  allein  nur  die  Monumenta  von  Pertz  för  die  Geschichte  des 
Patriziats  ausgebeutet  werden  sollten,  so  erforderte  dies  freilich 
schon  eine  längere  Zeit,  als  der  Drang,  ein  apologetisches  Wort 
fOr  das  Patriziat  zu  erheben,  dem  Yf.  verstattete.  Er  hat  ein  kür- 
zeres Ziel  verfolgt  und  so  mag  es  denn  kommen,  dass  dem  künf- 
tigen Geschichtsschreiber  des  Patriziats  eine  reiche  Nachlese  übrig 
bleibt.  Der  gesammelte  Stoff  zerfallt  nach  der  Eintheilung  des  Yfs. 
in  drei  Hauptstücke,  deren  erstes  unter  dem  Titel:  die  Altbürger 
(S.  1  —  88),  die  älteste  Zeit  bis  zu  den  Saliern  behandelt.  Das 
zweite  ( —  235)  führt  den  Titel:  die  Geschlechter  und  reicht  bis 
auf  K.  Heinrichs  YH.  Tod.  Das  dritte,  die  Patrizier  betitelt,  um- 
fasst  ( —  509)  die  Zeiten  seit  Ludwig  dem  Baier.  Jedes  Haupt- 
stück ist  wiederum  in  6  Abschnitte  eingetheilt  und  zum  Schlüsse 
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folgen  noch  6  Excurse:  I.  Einiges  Ü^er  die  Stellung  des  Patriziats 
zum  Landadel  (S.  509).  IT.  Die  Patrizier  als  Grosshändler  (S.  550). 
IIL  Stellung  der  Patrizier  zu  Wissenschaft  und  Kunst  (S.  561). 
IV.  Das  Patriziat  und  das  Kriegswesen  (S.  577).  V.  Die  Patrizier 
als  Magistratspersonen  (S.  587).  VI.  Einiges  aus  der  Geschlechter- 
geschichte (S.  600  —  618).  Diese  Excurse  enthalten  aber  keines- 
weges  Dinge,  welche  etwa  in  den  Hauptstücken  nicht  vorkommen 
konnten,  sondern  sind  theils  nur  weitere  Ausführungen,  theils  brin- 
gen sie  Notizen,  wofür  der  Vf.  sonst  keine  schickliche  Stelle  fand. 
Obwohl  die  Zeitfolge  den  Haupteintheilungsgrund  abgiebt,  so  hat 
sich  der  Vf.  doch  nicht  streng  gebunden.  So  gehört  z.B.  der  5.  Ab- 
schnitt des  ersten  Hauptstücks  über  die  ältesten  Spuren  des  Patri- 
ziats der  Zeit  nach  offenbar  in  das  zweite  Hauptstück.  üebrigens 
ist  der  Inhalt  keineswegs  streng  durch  die  einzelnen  Abschnitte 
abgegränzt,  dass  nicht  hin  und  wider  gegen  die  Zweckmässigkeit 
der  Vertheilung  Etwas  erinnert  werden  könnte.  Ref.  unterlässt  es, 
gegen  Einzelnheiten  Ausstellungen  zu  machen;  jede  Seite  gäbe 
dazu  Gelegenheit,  Es  bedarf  aber  Dessen  nicht.  Die  Denk-  und 
Ausdrucksweise  der  Gesinnungsgenossen  des  Vf.  ist  bekannt  genug, 
um  sie  in  vorlieg.  Buche  nicht  wieder  zu  finden,  und  dass  gegen 
den  Protestantismus  Beschuldigungen  aller  Art  erhoben  werden, 
darf  nicht  befremden,  ohnerachtet  der  Vf.  immer  noch  zu  den  billig- 
denkendsten Katholiken  gehört.  Der  Styl  des  Vfs.  enthält  mehr 
Fremdwörter,  als  es  sich 'für  ein  deutsches  Geschichtswerk  ziemt, 
und  erinnert  etwas  an  den  Zeitungsstjl  neuester  Art.  Ist  es  dem 
Vf.  Ernst  um  die  Früchte  seiner  historischen  Bemühungen,  so  kann 
Ref.  ihm  nur  rathen,  seinen  Fleiss  minder  umfönglichen  Gegen- 
ständen zuzuwenden,  den  Stoff  dazu  aus  reinen  Quellen  zu  schö- 
pfen, ohne  deshalb  die  vorhandene  Literatur  unbeachtet  zu  lassen, 
rücksichtlich  der  Darstellung  aber  alle  müssigen,  die  Sachen  gar 
nicht  berührenden  Nebengedanken  zu  unterdrücken  und  überhaupt 
eine  reine  sorgfaltige  Schreibart  zu  wählen.  Die  Meisterschaft 
muss  das  Ziel  Jedes  sein,  welcher  über  die  Gegenwart  hinaus 
dauernde  Werke  schaffen  will. 
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1856.  4  Bog.  gr.  8.  —  Memoire  aur  l'etat  aocial  de  TAfrique  iat^rieara^  par  M.  U  conta 
Etcayrac  dt  lutuiure.,    Par.  1856.    3|  Bog.  gr.  8. 

[51  ]  Compte  rendu  des  travaux  de  la  Soel^t^  du  d^partement  de  Tlndre  ä  Paris. 
2.Aon^.  1854 ä  1855.  Paris,  Chaix.  1855.  12 Bog.  gr.8.  —  3.  Ann^e. 
1855 ä  1856.     15 Bog.  gr.8. 
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Bulletin  des  trayanx  de  la  Soci^te  dee  ■ciencee  indaatriellef ,  arti  et  bellea-lettres 
de  Paris,  fond^e  par  H.  Dupont,  I.  Ann.  1854/55.  Melun,  Desruei.  1855.  2|  Bog. 
gr.  8. 

[52]    CoDgris  scientifiqae  de  France.  22.  Session,  tenue  aa  Pay  en  Septembre 

1855.  Tom.  I.    Pny,  Marchesson.  1856.    51  S.  gr.  8« 

Crisolantia,  on  Snppl^ment  an  compte  rendn  da  congrei  icientifiqne  ioi''di8ant  de 
Fraaee.    XXii.  Session.    Puy.  1856.    2)  Bog.  gr.  18. 

Congr^B  scientifiqne  de  France  XXIII.  Session  tenue  a  la  Rocbelle  en  Septembre 

1856.  —  Programme.    1}  Bog.  gr.  8. 

[53]  M^oioires  de  la  Soci^t^  imperiale  d'^nralation  d'A  b  b  e v  i  U  e.  1853—56. 
Abbeville.  1856.    gr.  8. 

Hierans  einsein:  Notice  hisloriqne  sor  I'Hdtel-Dlea  d* Abbeville,  1155^1855,  par  F. 
C.  Louandre.    Abbeville.  1856.    4^  Bog.  gr.  8.      . 

[54]  M^moires  de  rAcad^mie  dessciences,  agriculture,  commerce,  belles- 
lettres  et  arts  da  d^partement  de  la  Somme.  Ann^es  1850 — 1851 ,  et  1852— 
1853.    Amiens,  Duvftl  et  Herment.  1852.  54.    ä  38^/4  Bog.  gr.  8. 

[55]  M^moires  de  la  Soci^t^  d'agriculture ,  sciences  et  arts  d' Angers. 
2.  S^rie.  Tom.  I  — VI.  Angers,  Cosnier  et  Lacb^se.  1850  —  56.  109^/4 
Bog.    gr.  8.« 

[56]  M^moires  de  rAcaddmie  impdr.  des  sciences,  belles - leltres  et  arts 
d'Arras.    Vol.  XXIX.    Arras,  Courtin.  1856.    gr.  8. 

Hieraus  einzeln:  Notice  sur  M.  Lesneur,  anc.  verificateur  en  chef  du  catastre  du 
depart.  du  Pas-de-Ca1ais,  membre  de  PAcad.;  par  M.  BilUt.  Arras.  1855.  1  Bog.  gr.8.  — 
Notice  biograph.  sur  M.  Martin,  anc.  Ingenieur  des  ponts  et  cbauss^es ,  membre  de 
PAcad.,  lue  dans  la  s6ance  du  3  aoüt  1855  par  M.  JBillet,  avocat.  Arras.  1855.  1  Bog. 
gr.  8. 

[57]  Essai  sur  le  Systeme  defensif  des  Romains  dans  le  pays  ^duen,  par 
J.  G.  BuUioL  Autun,  Dejusseu.  1856.  16^8  Bog.  m.  9  Karten,  gr.  8. 
(6  Fr.) 

Publication  de  la  Soci^t^  eduenhe  s4ant  a  Antun. 

[58]  Bulletin  de  la  Soci^t^  des  sciences  bistoriqües  et  naturelles  de  rYonne. 
Annöe  1856.  No.  I.  Auierre,  Perriquet.  1855.  8V2  Bog.  m.  2  litb.  Taf.  u. 
1  Tab.     (Jäbrl.  4  Hefte  5  Fr.) 

[59]  M^moires  de  la  Soci^t^  d'agricnitare,  sciences,  arts  et  belles-lettres 
deBayeux.    Ann.  1853  54.    Bayeux,  St. Ange Duvant.  1854.  55.    gr.8. 

[60]  M^moires  de  la  Soci^t^  d'^mulation  du  Doubs.  Ann.  1855.  56.  Be- 
sau con.  1856.    gr.  8. 

Hieraus  einzeln:  De  Telimination  du  mercure  et  de  Tjodure  de  potassinm;  par  AI. 
Chentvier,  Dr.  en  ra^d.  Besan^on.  1856.  1  Bog,  gr.  8.  —  Recherches  sur  la  loi  des  oacil- 
lations  du  pendule  k  Suspension  k  lames  des  chronom^tres  fixes,  par  M.  U,  RetnL 
Besannen.  1856.  I  Bog.  gr.  8.  —  Notice  sur  la  similitude  en  m^canique  par  M.  71A. 
d* HstocguotM t  prof.  kla  Fac.  des  sciences  de  Besan^oB.  Bes.  1856.  1  Bog.  gr.  8.  —  Her- 
bier de  la  Flore  du  Jura,  publik  par  M.  E.  Michafet,  avocat  k  Ddle.  1  Fascicale.  Bes. 
1856.  1  Bog.  gr.  8.  ^  Consid^rations  g^om^triqnes  sor  les  eonditions  de  stabilitö  d« 
riquilibre  des  systimes  mat^riels,  par  M.  U,  Resai,  Dr.  hu  sciences.  Bes.  1856.  i  Bo|^. 
gr.  8. 

[61]  Mtooires  de  la  Soci^t^  des  sciences  et  des  leltres  de  la  ville  de  Bleis. 
Tom.  IV.    Blois.  1852.    25  Bog.  gr.8.     (6 Fr.) 

[62]  Recueil  des  Acte«  de  l'Acad^mie  imp^r.  des  scienees,  belles-lettres  et 
arts  de  Bordeaux.     17.  et  18.  Ann^e.    Bordeaux.  1855.  56.    gr.8. 

Hieraus  einzeln:  Reflexions  sur  la  vie  et  le  caract^re  de  Montaigne,  pnblices  k  Toe« 
casion  d'nn  MS.  d'eph^merides  de  sa  famille  par  M.  O.  de  la  Rote,  Bordeaux.  1858. 
61  Bog.  m.  2  lith.  Taf.  gr.  8.  ~  De  Tinfloence  des  lettres  snr  la  gnerre.  Dfscoun  par  M. 
Gout  Desmartret.  Bordeaux.  1856.  1  Bog.  gr.  8.  —  Distribution  g^ologiqae  des  animanx 
▼ertebr^s  et  des  mollnsques,  terrestres  et  flnvtatiles  fossiles  de  TAquitanie,  precedie 
d'une  sur  les  divers  falluns  de  la  Gironde,  per  Vict.  RauKn,  Bord.  1856.  3  Bog.  gr.  8. 

[63]  Notice  historique  sur  la  Soci^t^  imp^r.  d'^mulation  et  d'agricQltore  de 
l'Ain;  par  CA. /airt/i,  s6cr^taire  de  la  Soci^l^.  Bourg.  1856.  2  Bog.  gr.8. 
—  Die  Gesellschaft  besteht  seit  1783. 
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[64]    M^moires  de  FAcad^mie  imp^r.  des  scienees^  arte  et  heiles- lelties 

de  Caen.     I^oav.  Särle.     Tom.  XI.     Caen ,   Hardel.    1856.     34^/4  Bog. 

gr.  8. 

Hieraai  eiaseln:  Preoiier  Olynpiqa«  de  Pindare ;  par  Rff.  Jul,  TrnvBrt,  Caen.  1855. 
i  Bog.  gr.  8.  —  Biographe  Normande.  Notice  aar  le  Chevalier  de  Cliea,  et  bibliographie 
da  caf^ ;  par  M.  L,  Du  BbU.  Caen.  1855.  1|  Bog.  gr.  8. 

[65]  M^moires  de  la  Soci^t^  des  arts  et  des  sciences  de  Ca rcas sonne. 
Tom.I.    Carcassonne^  Pomi^s.  1855.    26  Bog.  gr.  8. 

[66]  Soci6t^  d'agriculture ,  commerce,  sciences  et  arts  du  di^partement  de  la 
Marne.  Extrait  du  compte  reodn  des  travaux  de  la  Soei^t^  pour  les  ann^es 
1853  ä  1855  par  M.  Royer,  secr^taire.    Chalons,  Laurent.  1856.     5V2  Bog. 

gr.  8. 

Die  älteren  Statuten  der  Societ^  erschienen  aeuerdinga  n.  d.  Tit.: 
Erection  de  TilcadAniie  dei  tciencei,  arts  et  beiles.Iettres  de  Chalona-inr-Marne 
(Aoftt  1775).    Chalons,  Martin.  1856.  1  Bog.  gr.  8.     Ein  am  26.  Ang.  1856  gehaltener  Vor* 
trag  Q.  d.  Tit. :  Lectnre  sar  Tamonr  d*Horace  poar  la  campagne;  par  M.  de  Maiehe,  in« 
spectenr  de  l*Acad.  de  Paris.    Chalons-sur-M.  1856.  1}  Bog.  gr.  8. 

^67]   M^ffloires  de  la  Soci^tä  imp^r.  d'hislof  re  et  d'arch^ologie  de  Chalons-sur- 
Saone.   Vol.  III.     Chalons-sur-S.,  Dejussieu.  1856.    gr.  8. 

HicTrai  einsein:  Etiides  egyptiennes.  Une  inscription  historiqne  da  rigne  de 
SetiL;  ptrM.  Chuöat.  Chalon-sur-Saone.  1856.  5)  Bog.  m.  1  Kupf.  n.  mehr.  HoUschn. 
gr.  f. 

|68J    M^moires  de  la  Soci^t^  imp^r.  acad^mique  de  Cherboorg.    Ann^e  1855. 
Cherboarg,  Feaardent.  1856.    25V4Bog.  gr.  8. 

Die  1.  Sitsang  der  Gesellschaft  fand  am  1.  Mai  1755  statt.  ^  Ans  dem  Jahre  1855  ein^ 
zela:  Reeherches  m^dico-legales  sur  une  iataxication  phosphorique ,  par  M.  Beanou, 
Cherb.  1856. 1^  Bog.  gr.  8. 


Rapport  sar  les  travaux  de  TAcad^mie  des  sciences,  belles-Iettres  et  arts 

deClermont-Ferrand  (1848—1853);  par P. Bertraild,  secr^taire.   Clermont^ 

Ferraod.  1854.     3VsBog.  gr.8. 

Die  Preissehrift  der  Akademie  für  1854  erschien  n.  d.  Tit.:  Catalogne  des  le- 
pidopt^res  du  d^part.  de  Pny-de-Drdme,  par  Ant,  Guillemot.    Clermont-Ferrand.  1854. 

»Bog.  gr.8.        ^  ^ 

|70]    M^moires  de  TAcadämie  imp^r.  des  scisnces,  arts  et  belles-Iettres  de 

Dijon.    2.  S6rie.    Tom.  III.  lY.    Aon.  1854.  55.    Dijon,  Loireau-Feochot. 

1855.  56.    :^4V4  u.  30  Bog.  gr.  8.     (ä  6  Fr.) 

Hieraus  einteln:  Notice  historique  sur  Epinac,  jadls  Monestoy,  enBourgogne«  et 
seiaaciens  seigneura,  ^ar  M.  Cia,  Laoirotte,  Dijon.  1855.  2  Bog.  gr.  8.  -—  Appreclation 
dei  le^ons  de  philosophie  de  M.  Laromigui^re.  Memoire  qui  a  obtenn  la  mention  honor- 
aUe  dans  le  conconra  onvert  en  1854  an  minist^re  de  Tinstmction  publ.  Paris,  Ladrange. 
1855.  %\  Bog.  gr.  8. 

[71]   M^moires  dela  Soci^td  imperiale  d'agriculture»  sciences  et  arts,  s^ant 
äOouai.    2.  Sörie*    Tom.  II.     1852—53.    Douai.  1853.    22Bog.gr.  8. 

2.  Sirie.  Tom.  I.  1849^61.  (39J  Bog.  gr.  8.) 

[72]   Aonales  de  la  Soci^t<§  d'^mulation  du  departement  des  Vosges.    Tom«  8. 

1.  2.  3.  cahiers.    (1852  —  54.)    Tom.  9.   1.  cabier.   1855.    Epinal,  Gley. 

1854.55.    453/4 a. 20^/4 Bog.  gr.8. 

Hieraus  einxeln:  Gertrud e  de  Dachsbourg;  par  M.  Dugas  de  BeauHeu*  Epinal.  1856. 
l^og*  gr.8.  —  Rapport  address^  a  MM.  les  membres  de  la  Soc.  d'^mnl. suj las  oUeta 
coucemant  rhistoire  nat. ,  d^poses  au  mns6e  vosgien  pendant  Pann^e  1855;  par  M.  le 
Dr.  Mongeot.  Epinal.  1855.  5  Bog.  gr.  8.  —  Nonvel  inventaire  des  archives  du  d^parte- 
nent  des  Vosges ,   dress4   par  CharL'Constant  Gueru,  archiviste  du  departement. 


Spinal.  1856.  101  Bog.  gr.  8.  —  Histoire  medicale  de  la  fi^vre  typhoide  qui  a  r4gn4  ^pi- 
sMiioaeaient  a  Savigny  (Vosges)  depuis  le  23.  oct.  1854  jusqu*au  18.  Mai  suivant,  par 

Ch.-Aug.  Chevreuee,  docteur.  Epinal.  1859.  2  Bog.  gr.  8 Lettre  a  M.  le  Dr.  Mougeot, 

>ur  les  mellusquea  de  Syrie  envoyes  an  musee  des  Vosges  par  m.  le  Dr.  GaiUard""  ^- 
9«i4a.  Epinal.  1855.  1  Bog.  gr.  8.  —  Meteorologie.  SUtistique  pour  l'annie  1855. 
nltat  des  observationa  faites  h  Epinal  par  M.  Berher.  Epinal.  1855.  1  Bog.  gr.  8. 


GaiUardot  de 


[73]  Recueil  des  travaux  de  la  Sociöt^  libre  d'agricuUure ,  sciences,  arts  et 
belles-Iettres  de  l'Enre.  3.  S^rie.  Tom.  III.  Ann^e  1854.  Evreux, 
CornemülotetRegimbart.  1856.    40 Bog.  gr.8.    (5 Fr.) 

1857.  I.  4 
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[74]  Recoeil  des  pablications  de  la  Soci^t^  havrarise  «l'^des  diverses. 
Ann^es  15—17.  1847—50.  10  Bog.  gr.  8.  —  Ann.  20.  eü^l.  1852  ä  1854. 
21  Bog.     Havret  Lemale  et  Lepelietier.  1854.  56.    gr.  8. 

[75]  Soci^t^  acad^mique  de  L  a o n.  Examen  des  modificalf oiis  qai  se  prdparent 
dans  le  Code  d'instruction  crimiaellet  par  rapport  au  iransf^remeDt  des  appeis 
de  poIice  correcliooelle  au  cbef-lieu  des  cours  imperiales  (par  M.  Ch,  Desmaze, 
procureurimp.  pris  letribuoald^LaoD.)     Laon.  1856.     lBog.gr.  8. 

Vortrag  gehalten  in  der  Sitzung  am  17.  Apr.  1856. 

[76]    M^moires  de  la  Soci^t^  imperiale  des  sciences,  de  Tagriculture  et  des  arls 

deLille.    Ann^e  1855.   2.  S^rie.   Tom.  II.     Lille,  Danel.  1855.     30V4Bog« 

gr.  8.  —  Supplement  ä  Fannie  1853  et  table  g^nörale  de  la  1.  Sdrie.   (34  Vols.) 

Lille.  1856.     9V4  Bog.  gr.  8, 

Aus  d.  Jahrg.  1855  einzeln:  Memoire  anr  la  th^orie  des  eclipies  de  Inne  et  de  «oleil, 
et  la  d^termination  de  l'aplatisiement  des  meridiens  terrestres;  y&r  M..  Mahittref  prof. 
de  mathem.  a  la  Fac.  de  Lille.  Lille.  1855.  3  Bog.  m.  1  Kupfert.  gr.  8.  (2  Fr.  25  c.)  — 
Consid^rationg  lur  Tacoustique  niuaicale ;  par  M.  üeUzenne,  Lille.  1855.  2}  Bog.  gr.  .8.  — 
Memoire  snr  les  cbaax  hydranliquei,  les  pierres  artificielles,  et  diverses  nonvellea  ap- 
plications  des  Silicates  solubles,  par  AL  Fr,  Kuhhnau».  AoQt  1855.  Lille.  I4  Bog.  gr.8.>- 


d«s  Silicates  alcalins  soluMes  aux  travaux  des  arts  et  de  l'indastrie;  par  Fr.Kuhlwtann. 
prof.  de  chimie  etc.  Lille.  1855.  3  Bog.  gr.  8.  —  Aus  dem  3.  Bde.  (1856)  sind  bereits 
einzeln  ausgegeben:  Sur  la  Constitution  et  la  Buspension  des  nuages,  par  M.  Deletenne. 
Lille.  1856.  1^  Bog.  gr.  8.  —  Les  plantes  herbacees  d'Europe  et  leurs  insectes,  pour 
faire  snite  aux  Arbres  et  arbrisseaux  d*£urope  et  leurs  insectes,  par  J.  Macqunrl, 
(Tom.  III.)  Lille.  1856.  10  Bog.  gr.  8.  —  ^'otes  statistiques  sur  la  mortalile  de  la  ville 
de  Lille  pendant  l'ann^e  1855,  par  le  Dr.  J.  Chreitien.  Lille.  1856.  1  Bog.  gr.  8.  — 
Memoire  sur  les  archives  du  chapitre  de  Saint -Pierre  de  Lille,  par  M.  le  docteur 
Le  Glay.    Lille.  1856.    2|  Bog.  gr.  8. 

[77]    M^moires  de  TAcademle  imp(fr.  des  sciences,  belles-Ietlres  et  arls  de 

Lyon.    Classe  des  scieoces  Tom.  lY.  —  Classe  des  lettres  Tom.  IV.    Lyon, 

Dymoulin.  1855.     gr.  8. 

Hieraus  einzeln:  DescKption  d'nne  Toie  romaine  d^couverte  k  Lyon,  dans  le  quar- 
tier du  jardin,  par  E,  C.  Mt.  IJaussigny.  Lion.  1855.  2  Bog.  gr.  8. 

[78]  Annales  de  la  Socidl^  imp^r.  d'agricuUure,  d'histoire  naturelle  et  des  arls 
uti les  de  Lyon.    Ann.  1854.  55.    Lyon,  Barret.  1854.55.    gr.  8. 

Hieraus  einzeln:  Docnments  relatifs  aux  trembrcments  de  terres  au  Chili,  par  Afexm 
Perrey,  prof.  a  la  Fac.  des  sciences  de  Dijon.  Lyon.  1854.  13  Bog.  gr.  8.  —  Notice  sur 
les  tremblemeats  de  terre  en  1853,  avec  Supplements  pour  les  ann^es  aiit4rieares ,  par 
M.  Mex,  Ferrey.    Lyon.  1855.    3}  Bog.  gr.  8. 

[79]  M<$molres  de  la  Socj^tä  d'agricuiture ,  sciences  et  arts  do-U  Sarthe. 
Tom.  I.    Mans,  Monnoyer.  1856.    6  Bog.  gr.  8. 

Hieraus  einzeln:  De  l'^tablissement  des  troittoirs  dans  les  Tilfes,  des  r^gles  a 
Buivre  pour  leur  introduction  dans  les  villes,  pour  la  d^termination  de  lenr  rellef  et  de 
leur  largeur  «tc;  par  M.  l^EoeilUt  Ingenieur  en  chef  des  ponts  et  chanss^es.  Maus. 
1856.  2  Bog.  gr.  8.  —  Note  sur  les  voutes  biaises ;  par  M.  VEveilU.  Mans.  1856.  2  Bog.  m. 

1  lith.  Taf.  gr.  8.  ~  Memoire  sur  les  plantes  indig^nes  du  d^part.  de  la  Sarthe  suscep- 
tibles  d'dtre  emplojr^es  en  m^decine,  comme  succedan^es  des  plantes  exotiqnei,  par 
M.  le  Dr.  lAzi.  Mans.  1856.  2!  Bog.  gr.  8.  —  De  la  part  qne  prirent  les  habitanta  da 
Maine  a  la  conqudte  de  l'Angfererre  par  Gnillanme  le  Conqu^rant;  ^tudes  historiqnea 

Jiar  M.  de  Leitang,  Mans.  1856.  1^  Bog.  gr.  8.  —  Qaels  sont,  parmi  les  eorps  organis^ 
ossiles  recueillis  en  France,  ceux  qni  n'ont  encore  £te  trouves  que  dans  le  d^part.  de 
la  Sarthe  f  par  M.  Tabb^  Fr.  Davoust,  Mans.  1856.  3]  Bog.  gr.  8.  ~  Revue  des  espicea 
des  poissons  qni  vivent  dans  le  depart.  de  la  Sarthe,  et  observations  sur  la  piscicultnre ; 
par  P.  A.  Jnjubaitit,  conservateur  de  la  biblioth^que  de  la  ville  du  Maas.    Mans.  1855. 

2  Bog.  gr.  8. 

[80]  M^moires  de  l'Acadömle  des  sciences,  belles  -  lettres  et  arts  de 
Marseille.  Ann^es  1851  — 1852.  Marseille.  1853.  27V2  Bog.  m.  Kupf. 
gr.  8. 

[81]  Soci^t^  d'agriculture,  sciences  et  arls  de  Meaui.  Pablications  de  juin 
1851  äjuin  1854.    Meaux,  Dubols.  1854.     15  Bog.  gr.  8. 

Soci^t^  d'agricolture,  sciences  et  arts  de  Meaux.  Comice  de  Dammartio.  Pr^ai- 
denee  de  M.  Viellot,  president  da  tribunal  civil.  22.  juin  1856  Meaux,  Carro.  t8S6. 
8}  Bog.  gr.  8,  N 
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[82]  ll^moires  de  f  Aead^mie  imperiale  de  Bf  ett.  38.  ano^e.  1853--*1S54. 
2.  S^rie.  Tom.  If.  Agricaltare ,  sciences,  ^conomie,  bistoire,  arcb^ologie, 
lettres.  Metz.  1854.  38^/4  Bog.  gr.  8.  -*  36.aQD«e.  1854.55.  2«  S^rie« 
Tom.  III.     MeU.  1S55.    4J  Bog.  gr.  8. 

Hieraus  einzelni  Diisertation  sur  le  nombre  teptenaire ,  parM«/^.  Muhut.  Me(s. 
1854.  I|  Bog.  gr.  8.  —  Note  «iir  le  pjrroxyle  an  coton-poudre;  par  M.  Susane,  Metz  1855. 
24  Bog.  gr.  8.  —  Observatinni  sur  le  calendrier  (rigorien,  laei  par  M.  E.  BouchoUe. 
Metz.  1855.  1  Bog.  gr.  8.  —  Note  mr  la  d^couverte  de  la  honille  a  Crentswald  et  a  Car- 
ling  (depart.  de  la  Moselle),  par  M.  A.  E.  Jacquot.  Metz.  1855.  ^t\  Bog.  gr.  8.  —  Con. 
tidiratioDB  anr  Tepitre  de  S.  Paul  a  Tite,  et  dissertation  sur  la  hi^rarchie  eccU. 
siastiqne ;  par  M.  Tabb^  JUarechal.  Metz.  1855.  8  Bog.  gr.  8-  —  Denonbrement  dt>s 
Tillages  et  gagnages  des  environs  de  Metz  au  commencement  du  XV.  siecle;  par  M.  P. 
de  Mardigny,  .Hetz.  1855.  6|  Bog.  gr.  8.  ->  Notic«  arrheologioue  sur  Mets  et  ses  environs, 
par  M.  Vxct,  Simon,  Metz.  1855.  1|  Bog.  m.  2  litb.  Taf.  gr.  8.  —  Notice  sur  les  chiffres 
ronaias  ;  par  M.  Üoleirol.  Metz.  1855.  ll  Bog.  gr.  9.  ^  Notice  snr  les  s^pultures  gallo- 
frankes  trouvees  en  1851  k  Far^bersviUer  (Moselie),  cauton  de  St-Avold,  par  M. 
Dttf  reine.  Metz.  1855.  1  Bog.  m.  1  litb«  Taf.  gr.  3.  —  Aus  dem  Jahrg.  1855—56  sind  bereits 
einzeln  ausgegeben  u-ordent  Apercu  snr  le  mouvement  agricole  dans  la  Moselle  en  1855; 

Sar  M.  Bianc.   Metz.  1856.    1^  Bog.    gr.  8*  —  Encore  nn  möt  sur  la  gelatine:  par  M. 
\utane.  Metz.  1856.  1^  Bog.  gr.  8. 

(83]    Compte  rendu  de  la  silaation  et  des  travaax  de  la  Soci^td  d'^mulalion  de 

Monlb^liard,  la  ä  la  66ance  g^ndrale  de  la  dite  Soci^t^,  le  11  mal  1854. 

Montb^Uard,  Deckberr.    1854.     10  Bog.  gr.  8.  —  Compte-rendu  de  la  situa- 

tioD^  laklas^ance,  le3  mal  1853.    Mootb^l.  1855.     12VtBog.  gr«8. 

ilns  d.  Jahrg.  ^1856  bereits  einzeln:  Jules  Thurmann  [g^oldgue  et  botanlste  gdo< 
grapbe,  mort  le  &  jnill.  1855).  Notice  faiographique  par  th.  Contejeun,  Llc.  ^s  scIences. 
Montb^liard.  1856.   1  Bog.   gr.  8. 

[8lj  M^moires  de  TAcad^rais  irbp^r.  des  sciences^  des  lettres  et  arfs  de 
UoDtpellier.    Ann.  1853->^55.    Montpelliery  Boebm.  1854 — 56.    gr.  8* 


matn 


Hieraas  einzeln:  Un  professenr  de  matb^matiques  sous  Louis  XIV. ;  par  Ji,  Ger- 
ing   prüf,   dabist,  a  la  Fac.   des  lettres  de  Montpellier.    Montp.  1855.    ^  Bog.  — 


snr  des  points  trds  —  rapproch^s,  et  Icur  influence  sur  la  t^getation,  par  M.  Ch.  Mnr^ 
tins.  Mnntpell.  1855.  2  Bog.  gr.  8.  —-  Note  de  mirage  des  cdtes  da  depart.  de  l'H^ranlt; 
par  M.  Pures.  Montpell.  1855.  U  Bog.  gr.  4.  —  Note  sur  la  Variation  de  la  pesantenr  de 
rint^rienr  de  la  terre;  par  M.  Ed.  Roche.  Montpell.  1855,  2|  Bog.  gr.  4.  —  Des  ossenents 
bnmains  des  cavernes  et  de  repoque  de  leurs  depots;  par  M.  Murcel  de  Serres.  Mont— 


gr.  8.  —  Des  types  et  des  mani^res  des  niaitres  {cravenrs,  ponr  Servir  k  l*histoire  de  1« 
gravure  en  Italic ,  en  Allemagne ,  dans  les  Pays-Pas  et  en  France,  par  Jul.  RenOuvitr^ 
XVI.  et  XV 11.  siicles.  1  et  2.  partie.  Montpell.  1855—56.  It  u.  21  Bog.  gr.  8.  _  Relation 
ia^dite  de  Joseph  de  la  Baaaie,  cönten.  le  jonrnal  des  Operations  des  d^putes  de  la  pro« 
vince  de  Languedoc  k  la  cour  de  Louis  XIV,  en  1696,^ publ.  par  A*  Germann^  prof.  a'hl» 

",  — .  Les  Frag* 
du  depart.  dfe 


^  „^^ ,   ^  .  1  ""s*  B* ■  **•  "^  a^c»  «»n»/|n»» fc»  ».fc  MW»  »«imi» V nces  lies  terrains 

cr^taces  da  nord  et  du  midi  de  la  France;  par  marc.  de  Serres,  prof.  k  la  Fac.  des 
Bcienees  de  Montpellier.  Montpell.  1856.  1  Bog.  m.  1  lith.  Taf.  gr.  8.  —  Etade  sur  Vau- 
Tenarqaes,  par  M.  P.  Camhoulm.  Montp.  1856.  4j  Bog.  gr.  4.  •*  Kecbercbes  snr  les  manrf 
mif^rea  fossiles  de  TAmerique  m^ridioaale ;  par  M.  F.  Gervais,  Montp.  2856.  1^  Bog. 
gr.  8. 

[85]  M^moires  de rAeaddmie  de  Slanislas.  1853.  Nancy,  Grf mblot  et  Ray- 
bois.  1853.  441/2  Bog.  gr«  8.  —  1855.  52  Bog.  mit  1  Tab.  u.  4  lithogr. 
Tafeln,  gr.8. 

Hieraus  einzeln:  Jeann«  d*Arc  est-elle  Lorrainef  Seconde  dissertation,  accom- 
pagn^e  de  documents  inedits  notamment  sur  la  maison  de  la  Pucelle ;  par  H.  Lepage, 
archiviste  de  la  Menrthe.  Nancy.  1855  6  Bog.  gr.  8.  —  R^snoie  des  observations  m^t^oro« 
log.  et  Wdicales  (statistique  du  cho^ra)  faites  a  Nancy  pendant  Tann^e  1854;  par  J.  B. 
b/L^^^:^  »^.*     ni.   »n  «nAil     Nahov   ififtfi.  Q  Ra»   T.  f  Tüll.  tfr.  R.  .»  Pifiel  mt  mtm  ^uoane: 


Etndes  sar  la  vie  prive  de  Bernardin  de  St.-Pierre  (1792—1800),  par  M,  E,  Meaume, 
praident  de  TAcacl.  de  Stanislas.  Nancy.  1855.  2i  Bog.  gr.  8  —  Notice  sur  les  treiziine 
et  quatorziitne  centnrics  des  stirpes  cryptogamae  vogeso-rhenanac ,  par  M.  le  Dr. 
Mouftest  phre.  Naocy.  1856.  1  Beg.  gr.  8.  Ferner:  Elog«  de  M.  le  baron  Henrion  de 
Pansey  premier  pr^sident  de  la  cour  de  Cassation  par  M.  PatUart,  Nancy.  1856.  2J  «og. 
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gr.  8.  ~-  Nonvellet  recJieirelief  de  biUiographie  lonaSne,  1560->1700,  psr  M.  'Beeiipri, 
Chap.  111  et  IV.  Ktiney.  1856.  lirBog.  gr.  8.  ~  De  la  veritable  orthograplie  do  nom 
de  Jeanne  d*Arc,  par  M.  P.  G.  Uumast,  Nancy.  1855.  i\  Bog.  gr.  8.  —  Sonvenirs 
d*Orient.  DUeoars  par  M.  J.  de  MetX'NoMat.Ütinej.  185$.  l^og.  gr.  8.  —  Pr^ience  de 
la  viTianit^  dani  le>  ossemtfnU  hnmains,  par  M.  J,  Nickfes.  Nancy.  1856.  )  Bog«  m.  1  lith. 
Taf.  gr.  8.  —  De  l'aegilopi  triticoidei  et  ses  diff^rentes  formes ,  par  In.  D.  A*  Godron 
doyen  de  la  Vac.  des  Bciencet  de  Nancy.  Naticy.  1856.  2  Bog.  gr.8.  —  Braconnot,  sa  vie  et 
aei  travanx )  par  M.  J,  Piicklett  prof.  de  chimie  k  la  Fac.  des  sciences  de  Nancy.  Nancy. 
1856.  8|  Bog.  ^r.  8.  —  Simplification  de  Tilade  des  langnes  par  la  philosephie  du  lan- 
guage  et  de  signes  grauhiqaes  de  la  pensöe.  Exposö  des  probUmes  philologiques. 
Langne  primitive.  Famiiles  liognales.  Pasigraphie.  Alphabet  universel.  Logotomie 
compar^e.  Graphonomie.  Kacioes  primitives  et  commnnes.  Perfection  ideale  du  lan- 
goage.    Par  M.  Ferd,  Schultz,    Introduction.    Nancy.    7|  Bog.  gr.  8. 

[86]    Annales  de  la  Sodet^  acadtoiqoe  de  Nantes  et  da  d^partemeot  de  la 

Loire-Inf^rieure.  Annäes  1853,  1854,  1855.  (Tom.  XXIV—XXVI.)    Nantes, 

Mellinel.  1853—55.     76V2Bog.  gr.8.     (ä7Fr.) 

Hieraus  einzeln:  Memoire  sar  le  gisement  anthracil%re  de  la  Basse-Loire,  par  2V.  A. 
WoUhu  Nantes.  1856.  i\  Bog.  gr.  8.  —  Observations  sur  les  ouriins  perforants  de  Bre< 
tagne,  par  M.  Fred.  Caufiaud,  directenr  conservateur  du  mns^e  d'bist.  nat.  de  Nantes. 
Nantes.  1856.    IJ  Bog.  m.  1  Kapfertaf.  gr.  8. 

[87]    Compte-renda  des  travanx  de  la  Soci^t^  d'^mulation  de  Tarrondissement 

de  Na n tu a.    Ann^es  1853 — 55.    Nantua,  Ar^ne.  1855.    gr.8. 

Hieraas  einzeln :  Introduction  anx  Stades  g^ologiqnes  lur  le  Bogey ;  par  M.  Ravoux. 
Nantiia.  1855.  26  S.  gr.  8.  ' 

[88]  Bulletin  de  la  Soci^t^  n  1  ?  e  rn  a  i  s  e  dci3  sciences,  lettres  et  arts.  Yol.  I. 
Nevers,  Fay.  1855.    ^8V4Bog.  gr.8. 


Hieraus  einzeln:    Notice  sur  d'anciennes  p«)^sies,par  M.  de Rqtemont.    Nevers. 

■  '  '  _     '        "       B« 
'abbi  Crotnier.  Nevers.  1855.  2^  Bog.'^r.  8.  —  L'immacoUe  conception 
de  Marie  prodam^e  par  les  iconographes  dumoyenkge;  parl'abbö  Croinitr^  vicaire- 


1855.    1  Bog.  gr.8.—  Promenade  arch^olog.  ä  Saint -Benoit- sur -Loire  et  dans  lea 


environs;  par 

de  Marie  proc 

general.    Nevers.  1855.    i{  Bog.  m.  2  Yign.  gr.  8.' 

[89]  M^moires  de  la  Soci^t^  d'agriculture,  sciences,  belles-lettres  et  arts 
d'Orl^ans.  Nouvelle  S^rie.  Tom.  I.  1853  —  1855.  Organs,  Pelieüer- 
Sautelet.     18  Bog.  m.  5  Kapfertaf.  gr.  8.    (2  Bde.  15  Fr.) 

[90J  Soci^td  agricole,  seientifique  et  lill^raire  des  Pyrdn^es-Orientales.  Vol.  X. 
(1844—1855)    Perpignan^  Alzine.  1855.    41  Bog.  m. lith. Taf.  gr.8. 

Dixiime  Bulletin  de  la  Soci^^  agricole,  seientifique  et  littöraire  des  Pyren^es- 
Orientales.    Perpignan,  Alzine.  1856.    gr.  8. 

[91]  Bulletin  dela  Soci^t^  libre  d'agricnltorey  sciences  et  arts  de  Provins 
(Seine  et  Marne.)    1851  ä  1854.    Provins,  Lebeau.  1856.    8V2Bog.  gr.8. 

[92]  Annales  de  la  Soci^t<S  d'agriculture ,  sciences ,  arts  et  commerce  du  P a  y. 
Tom.  XVIII.  1853.  Puy»  Gaudelet  ^t  Marchessou.  1854.  37^;^  Bog.  m. 
Tabell.  gr.  8. 

[93]  S^ances  et  travaux  de  TAcad^mie  imperiale  des  sciences,  belles-lettres 
et  arts  de  Reims.    Tom.  XXI.  1854—55.    Rj^ims.  1855.    gr.8. 

Hieraas  einzeln:  Gas  de  farcin  cbronique  cbez  l'homme,  suivi  de  gu^rison.  Obier- 
▼ation  reeneillie  par  M.  le  Dr.  Caxin,  a  Bonlogne-sur-Mer.  Keims.  1856.  i  Bog.  gr.  8.  — 
De  la  eultnre  du  murier  et  de  l'^dneation  du  ver  k  soie  dans  le  nord  de  la  France ,  par 
le  Dr.  Caxin,    Reims.  1856.    1  Bog.  gr.  8. 

[94]  Les  Mair?s  do  palais.  Lecture  falte  äTAcad^mie  imp^r.  de  Reims  par 
Vi.GogueU    Reims,  Regnier.  1856.    2^/4 Bog.  gr.8. 

195]    Acad^mie  de  laRochelle.    Section  des  sciences  naturelles.    Annales 
854.    La  Rochelle,  Marechal.  1855.   6V2Bog.  gr.8.  —  Section  de  Li  tt^ra- 
tare.  1854.    gr.  8. 

[96]  Soci^t^  acad^mique  de  Saint-Qu entin.  Annales  agricoles,  seienti- 
fiqaes  et  industrielles  du  d^part.  de  TAisne.  2.  S^rie.  Tom.  XI.  1853  et  1854. 
St.-Qaentin9  Cottenest.  1854.    203/« Bog.  gr.8. 

[97]  M^moires  de  la  Sociöte  seientifique,  artistiqae  et  photographiqae  des 
Basses  -  Pyren^es.  Ann^e  1855.  Paa»  V^ronise.  1855.  3  Bog.  m.  Tab.  a.  1 
Abbild,  gr.  8. 
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[98]  bolletin  de  la  soci<H^  srch^ologiqae,  historiqaey  ei  scieoUfiqoe  de  S  o i  s- 
800S.  Tom.  V.  VII.  VIII.  IX.  (1851—1853  ä  1855.)  Soissons.  1851--55. 
70V2  ^^og.  ID.  lith.  Taff.  gr.  8. 

[99]  M^moires  de  rAGad^mie  imp^r.  des  sciences»  inscriptions  et  belies- 
lettres  de  Touloase*  IV.  SMe.  Tom.  IV.  Toaloase,  Doaladure.  1855« 
gr.  8. 

Hieram  einseln:  Pierre  de  Belloy,  conteiller  da  roi  et  avocat  gdnöral  an  parleaent 
de  Tonlonie. ;  par  M.  Benech.    Toaloaie.  1S55.    3  Bog.  gr.  8. 

Anonaire  de  TAcad^mie  impör.  dei  iciencei,  intcriptiont  et  bellei-Iettret  de  Tau- 
loase ,  poar  l*ann^e  1856.    XI.  ana^e.    Toaloaie,  Dooladore.    1|  Bog.  gr.  18. 

[100]  RecoeilderAcad^miedesjeaxFloraai.  1855.  Tooloase,  Dcaladoure. 
1855.     141/2  Bog.  gr.  8.  —  1856.  Ebeo^.  14  Bog.  gr.  8. 

[101]  MdmoiresdelaSoci^t^acad^miqaederAabe.  Add^  1855«  Trojes, 
Bonqaet.  1855.    gr.  8. 

Rapport  fait  ao  coogr^i  dei  d^l^ra^s  des  loci^t^a  eavantei  ear  lee  travaux  de  la 
Soci^te  acad.  de  TAube,  ea  1855,  par  M.  le  baroa  Dauern.    Par.  185S.    t\  Bog.  gr.  8. 

\\^\    M tooire  de  la  Soci^l6  pbilomatiqae  de  V  e  r  d  u  o.    Tom.  III.    Yerduo, 
Laureat.  1855.     gr.  8. 

Hieraus  einzeln :  La  haroaille,  ou  le  Lnadi  graa  ao  priear^  de  Com  ;  par  Ch.  Duvig^ 
ttitr.    Verdnn.  1855.    1^  Bog.  gr.  8. 

[103]  Sfömoires  de  la  SociiStö  des  sciences  morales,  des  leUres  et  arte  de 
Seioe-et-Oise.    Tom.  lY.    Versailles.  1855.    gr.  8. 

Hieraai  einzeln:  Nolice  sar  la  vie  et  les  ooTragea  de  Pliilippe  de  Cbampaigae;  par 
RL  Boacbitt^.    Veriaillei.  1856.    2i  Bog.  gr.  8. 

[104]  Mdmoires  de  la  Soci^l^  d'agricuUore  et  des  arte  da  d^partemeot  de  Seine- 
et-Oise,  pobli^s  depuis  la  s^ance  publique  du  10  aoüt  1849  jusqa'ä  celle  du  28. 
joillet  1855.  Ann.  1850  ä  1855  de  la  publlcalion.  5  Vols.  Versailles,  Da« 
faare.  1851—56.    OSV^Bog.  gr.  8. 

[105]  BalleÜD  des  Soci^l^s  savantes  et  litt^raires  de  Belgique,  sous  la  direction 
ie  F.  Hennebert,  1.  Ann^e.  Toarnai.  1855.  (12  Nos.)  g^.  8.  2.  Azm^e« 
Toaroai.  1856.    gr.  8.    (ä  Jahrg.  n.  2  Tblr.) 

[106]    M^moires  de  l'Acad^mie  royale  des  sciences,  de  leUres  et  des  beaax- 

arts  de  Belgiqoe.     Tom.  XXVIII.      Braxelles.     (Hayez.)    1854.     gr.  4. 

(D.  4  Tblr.) 

In h.s  A.  Timmermanit  memoire  lur  Tint^gration  des  4qnationt  lia^airei  anx  d^ri« 
▼^t  partielle!,  k  coefficiente  Tariablei  (10  S.)«  ■<^>  Qvetelet ,  memoire  tor  le»  Tariations 
p^riodiquet  et  non  p^riodiqne«  de  la  tenip6ratnre,  d'apre«  les  observatloni  faitespen- 
dant  iringt  ans  a  robiervatoire  rojral  de  Brnxellee  (58  S.  m.  2  lith.  Tafeln.)  £.  d* 
Koninck  et  H,  Le  Hon,  recherchee  snr  let  crinoides  du  terrain  carbonifere  de  la  Bel- 
giqae  (215  S.  m.  7  lith  Tafeln).  L.  de  Koninck ^  note  snr  an  nonveau  genre  de  crinoidee 
da  terrain  carbonifere  de  TAagleterre  (8  S.  m.  1  lithogr.  Taf.).  F.  Duprex^  m^m.  enr  ua 
cai  particalier  de  i'eqailibre  de>  liquides.  2.  partie  (34  S.  m.  1  lith.  Taf.)*  Observatioae 
dei  ph^nomenei  p^tiodiqaes.  Obtervatioiit  tnr  la  möt6oroiogie  et  le  magn^tiime  de  la 
terre.  Obiervationa  m^t^orologiqaea,  botaniqnea.  zooloiriquea  faitea  en  1852,(104  S.)  — 
Kervyn  de  Letlenhove,  ^tudea  aar  rbiitoire  du  Xlil.  »iecle  (l05  S.) 

[107]    M^moires  de  l'Acad^mie  royale  des  sciences,  de  leUres  et  desbeaui- 

arts  de  Belgiqae,      Tom.  XXIX.      Bruxelles.     (Hayez.)     1855,     gr,  8. 

(n.  4  Tblr.) 

Inh. :    E.  Lamarief  ^tade  approfondie  sor  lea  deux  ^nationa  fondaweatalea  Lim. 

f  (a-l-h)— f(x)  __  ^,  ^^^  et  dy  sa  f  (x).  Jx.  (118  8.).    J.  B,  Bratteur^  memoire  aar  an« 

n 
nooTelle  möthode  d'application  de  la  g^om^trie  descriptive  a  la  recherche  dea  pro- 
pri^t^a  de  Tetendae  (148  S.  m.  3  lith.  Tafeln).    J.  Kichx^  recherchea  pour  aenrlr  a  la 
flore  crrptoganiique  dea  Flandrea;  V.  eenturie  (7t  S.).    J.  O.  Houteau^  memoire  aar  la 


„ . .   , (94 

M.  de  Smet,  memoire  aar  lea  gaerrea  entre  le  Brabaat  et  laFlaadre,  ao  XIV.  ai^cl« 
(44  8.  gr.4.). 

[108]    M^moires  couronn^s  et  m^moires  des  savants  ^Irangcrs  publica  par 
TAcadöfflie  royale  des  scieoces»  des  lettres  et  des  beaux-aru  de  Belgique. 


54  Gesellschaftsschriften. 

Tom.XXVI.    (1854  — 55.)    Braxelles.    (Hayez.)   1855.    gr.  4.    (n.  3  Thir. 

10  Ngr.) 

Inh.:    Nath.  Lieberkühn,  evolntion  des  gregarinei  (64  S.  m.  11  lith.  Tafeln).    Jul, 
tVüdekemt  histoire  natar.  du  tubifex  des  ruiisaux  (38  S.  m.  4  lith.  Tafeln).    Em.  flu«* 


M.  Mahmoud,  aitronome  de  l'obiervatoire  du  Caire ,  memoire  mr  les  calendrieri  Jn- 
daiqne  et  Mnsulman.  1.  partie.  Calendrier  judaiqne  (36  S.)*  Ch,  Grandgagne,  memoire 
ftur  lea  anciens  nooii  de  iieux  dana  la  Belgique  Orientale  (166  S.). 

[109]    M^moires  cooronn^s  et  m^moires  des  sayaots  etrangers  publiYs  par 

rAcad^mie  royale  des  sciences,  des  lettres  et  des  beaui-arts  de  Belgique. 

Tom.  XXYII.    (1855  —  56.)    Braxelles.    J856.    68  Bog.   gr.  4.   4  lithogr. 

Taf.  gr.  4.    (o.  3  Thlr.  10  Ngr.) 

Inh,:  JuL  d'Vdeiem,  developpements  du  lombric  terrestre.  -~  E.  Bede,  recherchea 
snr  lei  chalenrs  specifiqaes  de  quelques  m^taux  a  differentes  temperatures.  —  JuL 
Borgnet,  recherches  sur  les  auciennes  fites  namuroises.  —  M.  fVagener,  nntice  sur  nn 
nonument  mMroIogique  r^cemment  decoavert  en  Phrygie.  —  Feh  Neve,  memoire  sur  la 
Tie  d'Eug.  Jacquet  et  sur  ses  traTaux  relatifs  a  rhistoire  et  anx  langaes  de  TOrient, 
tuivi  de  quelques  fragments  inedits.  —  M.  UeriMt  memoire  en  reponse  k  la  question  sai- 
Tante:  Quel  est  le  point  de  d^part  et  qucl  a  Mi  le  caractere  de  P^cole  flamande  de  pein- 
tnre  sous  le  regne  des  ducs  deBourgognel  Quelles  sont  les.eauses  da  sa  splendear  et 
de  sa  decadencel  (214  S.  n.  2 Thlr.  15  Ngr.)  —  (Sämmtliche  Abhandlungen  sind  besonders 
paginirt  und  einzeln  verkauflich.) 

[110]    M^moires  couronnds  et  m^moires  des  savaots  etrangers  pabli^s  par 

Acaddmie  royales  des  scieoces,  des  lettres  et  des  beaux-arts  de  Beigfqae. 

Tom.  XXVIlf.     (1856.)     Bruxelles.    1856.     69  Bog.  m.  lith.  Taff.    gr.  4. 

(n.  3  Thlr.  10  Ngr.) 

Inl 
nomine 
litt^ra 
mel 

[111]  M^uioires  couronn^s  et  m^moires  des  savants  ^trangeres,  pobli^s 
par  l'Acad^fflie  royale  desjscieoces,  des  lettres  et  des  beaux-arts  de  Belgique. 
Coliection  in  8.  Tora.  VI.  2.  partie.  Bruxelles.  1855.  gr.  8,  (o.  1  Thlr. 
20  Ngr.) 

Inh,:  V.  G.  Gaittard,  de  iMnfluence  exercee  par  la  Belgique  sur  les  Provinces- 
Unies,  sous  le  rapport  politique,  commercial,  industriel«  artistiqne  et  littiraire ,  depuis 
rabdication  de  Charles  V. ,  jnsqu'a  la  paix  de  Munster  (272  S.)  —  E.  Rottier,  la  vi«  et 
les  travaux  d'Erasme ,  considcres  dans  leurs  rappprts  avec  la  Belgique  (193  S.), 

* 

[112]  Bulletin  de  TAcad^^mie  royale  des  sciences,  des  lettres  et  des  beaux- 
arts  de  Belgique.  Tom.  XXI  — XXIII.  Bruxelles.  1854.  55.  56.  gr.  8. 
(ä  Tom.  iD  3  parties  d.  5  Thlr.  20  Ngr.) 

[113]  AoDuaire  de  TAcaddmie  royale  des  sciencesy  des  lettres  et  des  beaux-^ 
arts  de  Belgique.  22.  Anu^e.  1856.  Bruxelles.  1856.  154  S.  m.  3  Portr. 
gr.  12.     (n.  22V2  Ngf«) 

[114]  Bibliographie  acad^mique  ou  Liste  des  onvrages  publids  par  les  roembres 
correspondants  et  associds  r^sidents.  Bruxelles.  1855.  XXIV  u.  254  S. 
gr.l2,    (26  Ngr.) 

[115]  Annales  de  la  Socidt^  royale  des  beaux-arts  et  de  lift^ratnre  du  Gand. 
1854  —  55  et  1855  —  56.  Gand,  1854  —  56.  2  Bde.  in  ca.  24  Bog.  m.  artist. 
Beilagen,    gr.  8.     (ä  Bd.  o.  2  Thlr.  20  Ngr.) 

[116]  M^moiresde  laSocidt^royale  dessciencesdeLiöge.  Tom.  X.  Li^ge. 
1856.    358S.m.  19  lith.  Tafeln,  gr.  8.     (n.  5  Thlr.) 

Inh. :  A.Paque,  nonv.  demonstrations  de  la  formnle  du  binome  de  Newton.  —  J,  iV. 
ffokl,  theorie  infiniti&slmale  app1iqn4e.  —  Drouetj  Enumeration  des  mollnsquea  ter- 
restres  et  fluviatiles  vivants  de  la  Franee  continentale.  —  Dufour,  memoire  snr  une 
nonvelle  esp^cc  de  Belostona  (B.  Algeriense)  et  r^Mexions  sur  le  genre  d*hEmipt^rea 
«qnatiqnes.  ~  A,  Paque,  quelques  questions  de  geom^trie  et  d'analyse  algehriqne.  — 
Perrii,  histoire  des  m^tamorphoses  de  divers  insectes.  —  L.  de  Koninck,  notice  aar  nne 
nouvelle  esp^ce  de  Davidsonia.  —  KupffenchVager^  proced^  pour  analyser  par  vnie 
a^che  les  min^rais  du  zinc.  —  Lutnt,  note  sur  un  nouvean  genre  de  la  famille  des  m^la- 
ffofqae»  (Micipia  Kufitar«it),  qui  faabUe  le  md  des  poiieasiong  frftn^iif s  dani  le  nord 
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de  VAftlqme,  —  Coquilkait  eonrt  ^Umentair«  «ur  1«  faliricatinn  dei  bonchet  I  fen  en 
fronte  et  en  bronzei  et  des  ^rojectile«,d'apres  Ips  prnceilei  inivU  k  U  fonderie  de  Liege. 
t.  Partie.  —  J,  /V.  NoSl^  simplifiration  dea  ^lementi  de  geom^frie. 

[117]  Balletindela  Soci^tä scieotifique  etliU^rairedaLimbonrg.  Tom.  II. 
et  III.     Tongres.  1855.  56.    gr.  8.     (ä  d.  1  Tbir.  20  Ngr.) 

[118]  Mämoires  et  pnblicalioDs  de  la  Socii^t^  des  sGienees,  des  arts  et  des 
lettres  du  Hainaut.    II.  S^iie.    Tom.  II.  III.    Hons.  1855.56.    gr.  8. 

[119]  BalletiQ  de  la  Soci^t^  scientiGque  et  lilt^raire  de  TourDai.  Aoii^e 
1855.     Toarnai.  1855.    gr.  8. 

Sociale  iiiatoriqne  et  litteraire  de  Toarnai.  Statuta  conatitutifa.  Toarnaj.  1855. 
gr  8. 

[120]  VerhandeliDgen  der  kooioklijke  Akademie  van  Weteoscbappen.  2.  Oeel. 
MetPlaien.    Amsterdam,  van  der  Post.  1856.    gr.  4. 

Inh. :    Voraning  der  kon.  Akad.  Tan  Wet.,  Reglement,  Naamlijtt  der  Gewone  of 

Ledeh,  Correapondenten  enz.    (S.  1—20.)    J,  A,  C,  Oudemaru,  mimoire  aar  l'nrbite  de 

la  cora^te  p^riodique,  d^eonverte  par  M.  d'Arrest  le  27.  juin  1851  (S.  21^29).    F.  Dotv, 

Bijdrage  tot  de  anatomie  en  pfaytographie  der  Sphagna  (11  S.  m.  2  litb.  Tafeln).    J.  L. 

C.  Sehroeder  van  der  Kolk,  anat.  pbyaiologiach  ondenoek  over  het  fijnere  xamenatel  en 

Ae  verking  van  bet  ruggemerk  (90  S  ^m.  3  litb.  Tafeln).    D.  Hierens  de  Haan,  not^  aur 

un«  uethode  pour  la  reductinn  d'integralea  d^^finiea  et  aur  ton  apulication  a  qnelqaee 

formales  ipicialea  (54  S.).    H.  J,  Halberttma,    Bijdrage  tot  de  ciektekandige  ontleed- 

knnde  der  tanden  (28  S.  m.  5  litb.  Tafeln).    F,  Bleeker,  over  eeuige  viaacben  van  van 

Diemenaiand  (31  S.  m.  1  litb.  Taf.) 

[121]  Verslagen  en  mededeelingen  der  koninkl.  Akademie  van  Wetenschappen. 

2.  Deel.  (Jaarg.  1854.)  en  3.  Deel.  1.  Stak.    Amsterdam,  v.  d.  Post.  1854.  55. 

Villa.  388,  146  S.  gr.  8. 

2.  Tbl.  Infa. s  Proceaaen-verbaal  der  gewone  vergade ringen,  Jan.  —  Oct.  1854. 
Terslagen  der  kon.  Akademie  enz.  —  F.  Kaiser,  verslag  der  werlczaamheden,  volbragt 
OD  het  Observatorinm  der  Hoogeaciiool  te  Leiden  in  bet  jaar  1853  (8.  21—41).  H.  C.  van 
Hall ,  de  QedaanteTerviaseling  een  der  boofdgrondilagen  der  natunrl.  rangaebikking  in 
bet  Plantenrijk  (S.  C3  — 79).  IK.  Vrolik,  Lebensberigt  van  Dom.  Frc.  Arago  (S.  9U  — 
120},  van  C.  G.  C.  Reinwanlt  (S.  214—31),  van  J.  C.  Riik  (S.  270-99).  V,  S.  M.  van  der 
Willigen,  over  eene  optische  illusie,  traarbij  het  RelieF  van  het  bescbonwde  voorwerp 
vrordt  omgekeerd  (8.  153 — 90  m.  1  litb.  Taf.).  H.  Schlegel,  ook  een  woordje  over  den 
Üodo  en  zgne  verwanten  (S.  232—56  m.  1  litb.  Taf.).  F.  J.  J.  de  FremeriJ,  mede- 
deelingen omtrent  eenen  menscbelijken  schedel,  opgedolven  in  de  nabijheit  van  Hom- 
burg, op  bet  eiland  Weicheren  in  Zeeland  (S.  257— 69  m.  1  litb.  Taf.)  —  S.Tbl. 
1.  Stak:  A»  Brante,  over  bet  Reeld  dat  zieh  in  bet  zamengestelde  oog  der  gelede  Die- 
ren  vormt  (S.  1  — 14  m.  1  litb.  Taf.)  Gewone  vergaderingen,  Nov.  en  Dec.  1854  (S.  15  — 
37.  92 — 114).  XJ.  TV,  Gunning  en  F,  Hartinsf,  onderznekingen  over  de  bron  der  stikstof 
-voor  de  Planten  en  bet  ammnnikgehalte  der  DampkringKlucbt  (S.  38  —  60).  G.  J.  Mul- 
der, von  waar  bekomen  de  niet  bemeste  Planten  bare  stikstof  (S.  61 — 87).  F.  Mmting, 
tegenbedenkingen  op  bet  betoog  van  den  Hr.  Mulder  (S.  88  —  91).  V.  S  M,  drn 
der  Willigen,  over  Combinatie-toonen,  zoogenaamte  Stooten  en  Con-en  Dissonantie 
(S.  115— 46J. 

112^1  Bijdragen  tot  de  taal-,  land-en  volkenkoDde  van  Ne^rlaods-Indie. 
Tijdschrift  van  het  Koninkl.  lostitat  voor  de  taal-,  land-en  volkenkunde  van 
Ne^rlands Indi^.  3.  Deel.  Gravenhage,  Fuhri.  1855.  XXXVa.  491S.  — 
4.  Deel.    Amsterdam,  Maller.  1856.    367  S.  gr.  8. 

[123]  HandeÜDgen  en  gesehriften  van  bet  lodiscb  Genootscbap  te's  Graven- 
hage onder  de  zinspreuk  :  Onderzoek  leidt  tot  'waarheid.  2.  Jaarg.  Zait- 
Bommel,  Noman&rZoon.  1856.    406  S.  gr.  8.     (4  Fl.  85  c) 

[124]  Natuarkundlge  Verbandelingen  van  de  bollandscbe  Maatschappij  de 
Wetenschappen  te  Haarlem.  2.  Verzameling.  9.  10.  en  11.  Deel.  1.  Stuk. 
Hartem,  Erven  Loosjes.  1854.    gr.  8. 

Inb. :  Die  Einscbinsse  von  Mineralien  in  krystallistrten  Mineralien,  deren  chemi- 
sebe  Zusammensetzung  nnd  die  Art  ihrer  Entstehung.  Drei  von  der  bolländ.  Sorietät 
der  Wisaensebaffen  m  Haarlem  im  J.  1853  gekrönte  Preisscbriften.  Von  Dr.  Rh.  Blum 
(8. 1—69);  von  Gu»t.  Leonhurd  (S.  71  —  168  m.  1  litb.  Taf.);  von  A.  Hm.  Seyffert  nnd 
Edm,  SöchtinM  (S.  169—264  m.  9  litb.  Tafeln).  —  10.  üeel.  Naamlijst  van  Directcuren 
en  Leden  der  Maatschappij  (S.  I— XVI).  W,  H  de  Vriete,  Gnodenovieao  (194  S.  m.  33 
litbogr.  TafeU).  F.  Uozy  et  J.  U,  Molhenboer,  prodrnmus  florae  bryologicae  Snriua- 
mensia.  Accedit  pngiUns  specierum  novarnm  florae  bryologicae  Veneznelanae  (54  S.  m. 
19  litb.  Tafeln).  —  11.  Deel-  1.  Stnk.:  A.  Mauon,  memoire  snr  l'etincelle  ölectrique. 
OaVraga  conronni  par  la  Soci^t^  faolUnd.  etc.  (94  S.  m.  2  litb.  Tafeln.) 
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Die  1.  Sammlang  dieier  Verhandelingen  enchien  in  24  Thln.  1T99— 1844.  Von  der- 
selben Geiellichaffc  vrnrden  auBserdem  beraosgegeben:  Letter-en  Ondheidknndige  Ver- 
bandelingen  (3  Thle.  1815—20.  8.),  Wysgeerige  Verbandelingen  (2  Tble.  1821.  22.  8.)  and 
HiBtoriscbe  en  Letterkundige  Verbandelingen  (2  Tble.  1851.  53.  4  ) 

[125]    Nieuwe  Verhandeliogen  vao  het  provinciaal  Utrechtsche  Genootschap 

van  KuDsten  en  Wetenschappen.    17.  Deel.  1.  Stuk.    Utrecht,  van  der  Post. 

1854.    VUI  u.  226  S.  gr.  8. 

I  n  h. :  O,  van  Rees ,  Verfaandeling  oyer  de  yerdieni ten  van  Gijtbert  Karel  van  Ho- 
gendorp»  aU  staatsbaisboudkundige  ten  aanzien  van  Nederland.  (Preisscbrift  t.  J. 
1854). 

[126]  Mt^moires  de  Flnstitat  national  Genevois.  Tom.  I.  (Ann^e  1853.) 
Gen^ve,  Kessmann.  1854.  VIII  u.  204  S.  m.  22  lithochrom.  Tafeln,  gr.  4. 
(n.  5Thlr.  15Ngr.) 

Inh. :  C.  Vogt,  recbercbes  sar  les  animaux  inferienres  de  la  mediterran^e.  I.  me- 
moire, snr  les  tiphonopbores  de  la  mer  de  Nice  (p.  1  — 164  m.  21  Taf.).  JET.  E.  GaulKeur, 
memoire  sar  quelques  livres  Carolins  ou  de  T^poque  Carlovingienne,  k  l'occasion  d'an 
MS.  latin  avec  convertnre  d'or,  provenant  du  tr^sor  da  cbapitre  de  Sion  en  Vallais,  et 
d^sign6  soai  le  nom  d*£yangeliaire  de  Cbarlemagne  (p.  165—204  m.  1  litbochr.  Taf.) 

(Fortsetsnog  folgt.) 
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[127]  Basel.  (Vgl.  Jahrg.  1855.  Bd.  III.  No.  3^08.)  Der  medicinischen 
Facultät  der  dasigen  Universität  wurden  zu  Erlangung  derDoctor^vürde  folgende 
Inauguraldissertationen  vorgelegt:  j^do.  Hägler y  üb.  die  Krankheiten  des 
Thränenschlauchs  u.  ihre  Behandlung  (Liestal.  1856.  VIII  u.  86  S.  gr.  8.)  und 
Wilh,  HtSf  Beiträge  zur  normalen  u.  pathologischen  Histologie  der  Cornea 
(Basel.  1856.  VIII  u.  146  S.  m.  6  Ilthogr.Taf.  Lex.  8.).  —  Als  akademische 
Einladungsschrift  schrieb  im  J.  1855  der  Prof.  der  Rechtswiss.  Dr.  j4ndr,  HeiiS" 
ler  die  Abhandlung  „zur  Entstehung  des  eidgenossischen  Defensionals^^  (36  S. 
gr.  8.),  im  J.  1856  der  ord.  Prof.  der  Chemie  Dr.  Chr.  Fr.  Schönbein  die  Schrift 
„Über  den  Zusammenhang  der  katalytischen  Erscheinungen  mit  der  Allotropie" 
(30  S.  gr.  4.)  —  Zur  Promoüonsfeier  des  Pädagogiums  erschien  im  J.  1855 
das  Programm  ,,  Louis  XIV.  S^ance  d'ouverture  d'un  cours  public  sur  la 
tseconde  moiti^  du  XVII.  siäcle.<'  ParC.  F.  Girard  (23  S.  gr.  4.},  im  J.  1856 
die  Untersuchung  „Marius  u.  Sulla  oder  Kampf  der  Demagogie  u.  der  Olig- 
archie*« von  Dr.  Frz.  Dar.  Gerlach  (48  S.  gr.  4.).  Vgl.  1856.  Bd.  IH. 
No.  3534. 

[128]  Freiborg.  (Vgl.  Jahrg.  1856.  Bd.L  No.  1541.)  Zur  Feier  des  Gebarts- 
festes  des  Grossherzogs  Friedrich  von  Baden  wurde  im  J.  1856  durch  den  der- 
zeit. Prorector,  den  ord.  Prof.  des  röm.  Bechts  Dr.  Ado.  Schmidt  durch  das 
Programm  eingeladen  „Kritische Bemerkungen  zuT.Livii  historiarum  lib.XLI. 
eap.  8.  9,  D.  Ulpiani  fragm.  tit.  I.  §.  12.,  Fr.  I.  §.  1  D.  de  inspiciendo  venire 
custodiendoque  partu'«  (Freib.  1856.  IV  u.  46  S.  gr.  4.)  ^i—  Die  juristische  Fa- 
cultät verlieh  aus  eigner  Bewegung  die  Poctorwürde  dem  als  ord.  Professor  des 
Civil-  u.  Criminalprocesses  u.  des  Vaterland.  Rechts  nach  Freiburg  versetzten 
bisberigjen  Hofgerichtsrath^t/^.Lame^^  am  30.  Apr.  1856.  —  Zu  Erlangung  der 
medicin.  Doctorwürde  legte  der  prakt.  Arzt  Giut,  Kimmig  die  Abhandlung  vor 
„Beiträge  zur  Lehre  über  die  Entstehung  der  Geschwüre  des  Magens  u.  Darm- 
canals'«  (Freib.  1856.  108  S.  gr.  8.)  —  Bei  der  philosoph.  Facultät  erwarben 
sich  den  Doctorgrad  im  J.  1856  Jtd.  Nessler  („Ueber  das  Verhalten  des  Jod- 
quecksllbers  u.  der  Quecksilberverbindungen  überhaupt  zu  Ammoniak  u.  über 
eine  neue  Reaction  auf  Ammoniak.'^  Freib.  1856.  38  S.  m.  1  Tab.  gr.  8.)  uod 
der  ordp  Lehrer  am  k.  Gymnasium  zu  Triest  Jo.  Nie.  Jos.  Schell  aus  Fulda 
(,»comment.  deagroTroezenis,'«  T^rgesti.  1856,  17  S.  ioip.  4.)  . 


Universitätsnachrichten.  57 

[129]  Hailllirg.  (Vgl.  Jahrg.  1956.  Bd.  I.  No.  759—62.)  Dem  Indices 
lectionam  för  das  iSoaiinerhalbjäbr  1856  ist  als  wissenscbaflliches  Vorwort  Tor- 
aogesteilt  „Vitae  tf .  Aonaei  Locaai  coUeetae  a  Car.  Prid.  Wehtr^  philol.  et 
eloqa.  P.  P.  O. ,  particala  f.«  (25  S.  gr.  4.),  für  das  WiDterhalbjahr  \^^ki 
„Ed,  Zeller^  phil.  P.  P.  O.»  versio  convhii  Platonici  Yeroaeola**  (40  S.  gr.  4.). 
Als  Eioladangsschrift  zar  Feier  des  Geburtstages  des  Korfiirsteii  am  20.  Aog. 
1850  erschien  das  Programm  des  ord.  Prof.  der  Theologie  Dr.  Enut  ßank* 
„Latinae  Vet.  Test,  versionis  aotehieroDymiaDae  fragmenta  e  cod.  FuldcDsi 
erata  atque  adDotalionibas  criticis  instmcU'^  (51 S.  m.  1  lith.  Taf.  gr.  4.) ;  die 
Festrede  hielt  der  ordentl.  Professor  der  Geschichte  Dr.  Heinr.  von  SybeL  Zorn 
Prorectoratswechsel  am  19.  Oct.  1856 ,  bei  welchem  der  ord.  Professor  der  Ma- 
thematik Dr.  Fr.Ludw.  Stegnumn  das  Proreclorat  auf  seinen  Nachfolger,  den 
ord.  Prof.  der  Theologie  CRath  Dr.  fF.  Scheffer  Übertrag,  erschien  das  Pro- 
gramm yyAug,  Fr.  Chr.  Filmari^  Iheol.  P.  P.  O.,  spicilegium  hjmoologieam'* 
(40  S.  gr.  4.)  mancherlei  Nachträge  za  den  bekanDten  Sammlungen  von  Daniel 
und  Mone  enthaltend.  —  Aus  dem  Lehrerkreise  schieden  im  Yerwichenen 
Jahre  der  ausserord.  Professor  Dr.  Chph,  E.  Luthardf,  der  zu  Ostern  1856  dem 
Kufe  als  ord.  Professor  der  Theologie  an  die  Univ.  Leipzig,  und  der  ord.  Prof. 
der  Geschichte  Dr.  H.  von  Syhel^  der  zu  Michaelis  1856  einem  gleichen  als  ord. 
Prof.  der  Geschichte  an  die  Uni?.  Wien  folgte ;  der  Privatdocent  in  der  philo- 
sopb.  FacQltit  Dr.  E.  Phil.  Amelung^  früher  Lehrer  am  dasigen  Gymnasium, 
slarh  hochhetagt.  Zu  ausserordentl.  Professoren  wurden  befördert  die  bis- 
herigen Privatdocenten  Dr.  Ado.  Ebert  für  die  abendUndische  Literatur,  Dr. 
fFilh.  Schell  für  die  Mathematik,  Dr.  K.  Phil.  Falck  in  der  medicinischen 
Facaltät.  Der  vormal.  Hofgerichtsrath  zu  Fulda  Dr.  Hma.  Platner  wurde  zum 
Syodicus  und  Secretair  der  Universität  ernannt,  der  ord.  Prof.  der  Mineralogie 
u.  Technologie  Dr.  Jo.  Fr.  Chr.  Oessel  des  Beisitzes  bei  der  Administrations« 
u.  Rechnnngs-Commissioo  der  Univ.  aufsein  Ansuchen  enthoben  und  derselbe 
dem  ord.  Prof.  der  Mathematik  Dr.  Fr.  L.  Stegmann  übertragen.  —  Eine 
seltene  Festfeier  beging  am  10.  Juni  1856  der  Senior  der  Universität  Geh.  Med.- 
Rath  Dr.  Ceo.  fFilh.  Frz.  fFenderoth  ord.  Professor  der  Medicin  u.  Botanik 
u.  Director  des  botan.  Gartens,  der  am  10.  Juni  1806  zum  ord.  Professorder 
Med.  u.  Bot.  an  der  vormaligen  Univ.  Rinteln  ernannt,  1810  in  seine  Vaterstadt, 
wo  er  schon  seit  1802  als  Privatdocent  gewirkt,  in  gleicher  Eigenschaft  zurück- 
versetzt wurde.  Der  Kurfürst  verlieh  dem  verdienten  Jubilar  das  Ritterkreuz 
des  WilbelmsOrdens  und  zur  Erinnerung  an  den  festlichen  Tag  erschien  die 
Abhandlung  des  ord.  Prof.  Dr.  Jo.  Fr.  Chr.  Hessel,  „die  im  Altertbum  üblich 
gewesenen  Methoden  der  Weinveredlung,  verglichen  mit  denen  der  beutigen 
Zeit  u.  erläutert  durch  Hinweisung  auf  die  betreffenden  Lehren  der  Natur- 
wissenschaft und  durch  einige  darauf  bezügliche  selbst  angestellte  Versuche" 
(Marb.  48  S.  m.  1  lith.  Taf.  gr.  4.) 

[130]  Bei  der  juris  tisch  euFacnltät  erwarben  sich  den  Doctorgrad  dnrch  Ver- 
theidigung  ihrer  Inaugural-Abhandlungen  am  15.  März  1856  Jac,  Rtmkreuther 
aus  Gelnhausen  („diss.  de  rei  vindicationis  cessae  effectu.*'  Marb.  28  S.  gr.  4.), 
am  5.  Juli  Jul.  Rodenberg  („die  Regredienzerbschaft'*  Marb.  VIII  u.  38  S. 
gr.  8.),  am  29.  Aug.  IFem.  Brod  aus  Nenndorf  („diss.  de  infanticidio  simul- 
que  de  disquisitione  utrum  graviditas  occultata  et  partus  in  secreto  editus 
necessario  pertineantad  corpus  delicti. *<  Marb.  28  S.  gr.  8.). 

[131]  Medicinische  Facullät.  Zur  Anerkennung  des  von  der  medicinischen 
Facultät  zu  Göttingen  erworbenen  Doctorgrades  in  den  kurbessischen  Landen 
legte  Dr.  Hm.  Rösing  die  Abhandlung  vor  „zwei  Fälle  von  Diabetes  mellitus  in 
Folge  von  Hydrocephalus  acutus'*  (Marb.  1855.  16  S.  gr.  8t).  Die  Doctorwürde 
erlangten  nach  Vertheidigung  ihrer  Inauguraldissertationen  am  12.  März  1856 
Thd.  Esau  aus  Sachsenberg  („Beiträge  zur  Lehre  vom  Plattfoss.*'  Marb.  16  S. 
gr.8.)  und  fF.StölUing  aus  Rotenburg  („Ueber  Zählung  der  Blutkörperchen.'« 
Ebend.  31  S«  gr.8.),  am  26.  Apr.  K.  Aug.  Schmid  aus  Hanau  („Ueber  die 
Absorption  der  Tbräoenflüssigkeit  durch  Dilatation  des  Thräneasackes.*«  Eb. 
VI  Q.  36  S.  m.  1  lith.  Taf.  gr.  8.) ;  am  10.  Mai  C.  Fr.  Endemann  aus  Kassel 
(„Beitrag  zu  einer  Mechanik  des  Kreislaufs  im  Herzen.*'  Eh.  26  S.  m.  1  lith« 
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Taf.  gr.  8.)y.uad  G,  D.  Rieh,  üfüf/er  aus  Bargaffefo  („angeborener  Zwerchfell- 
brucb/^  £b.  29  S.  gr.  8.);  am  24.  Mai  H,  ^'.  HeUwig  aas  Oberaula  („über 
AffecUonen  im  Hüftgelenk  bei  Typbus.'«  Eb.  27  S.  gr.  8.)  und  Fd.  H^,  U.  Hes- 
sei  aus  Marburg  („Beiträge  lu  der  Lehre  von  der  Brucheinkiemmuag.^*  Eb. 
36  S.  gr.  4.);  am  24.  Juni  R,  Ado.  Hübner  aus  Marburg  („Beschreibung 
zweier  partiell  kindlicher  Becken  bei  Erwachsenen,  bei  welchen  dieKephalo- 
thlasis  nöthig  wurde.««  Eb.  31  S.  m.  4  lilb.  Tafeln,  gr.8.);  eni  9.Ja\\Thd. 
Giessler  aus  floheneiche  („über  einen  Fall  von  Abdominalschwangerschaft." 
Ebend.  33  S.  m.  1  lith.  Taf.  gr.  8.) ,  am  23.  Juli  Bha»  Lüien/eidaus  Oldendorf 
(„Beiträge  zur  Morphologie  n.  Entwickelungsgeschicbte  der  Geschlechtsorgane 
u.  Beschreibung  einer  interessanten  Missbildung.«*  Eb.  VI  u.  70 S.m. 2 lith. Taf. 
gr.  8.) ;  am  30.  Juli  H»  9F,  Hm,  fFeidemann  aus  Cassel  („Bemerkungen  üb.  die 
Umschlingungen  des  Nabelstranges  am  die  Frucht,  nebst  Beschreibung  zweier 
Fälle  von  tödtlicher  Nabelstrangomschlingong.*«  (Eb.  36  S.  m.  1  Tab.  u.  1  lith. 
Taf.  gr.  8.) ;  am  6.  Aug.  H,  Wachs  ans  Breitenbach  („Skizzen  aus  der  militair- 
ärztl.  Laufbahn  in  Brasilien  nebst  einigen  Bemerkungen  üb.  die  Medicinal- 
Verhältnisse  dieses  Landes.«'  Eb.  32  S.  gr.  8.);  am  30.  Aug.  H,  H,  von 
Lengerke  aus  Marburg  („über  Verlangsamung  des  Pulses  bei  Gehirndruck." 
Eb.  3^  S.  gr.  8.) ,  am  3.  Sept.  E,  Heinemann  aus  Gartenbach  („Foetus  velameo- 
tts  non  ruptis  respirans  et  vagiens.««  Ib.  27  S.  gr.  8.),  Jo.  Stuhlmann,  Amts- 
wundarzt zu  Friedewald  („Beiträge  zur  Kenntniss  des  Kaffeins.««  Eb.  48  S. 
gr.8.),  G,  Ch,  Fr,  Pittor  aus  Rotenburg  („Das  Sootbad  zu  Carlsbafen,  in 
medicinischer  Hinsicbt  geschildert.««  Eb.  24  S.  gr.8.)  und  6eo.  «Sit/n^e/ aus 
Hersfeld  („über  Mydriasis.«'  Eb.  33  S.  gr.  8.),  am  25.  Oct.  Thd.O. Heusinger 
aus  Marburg  („über  den  Ergotismus,  insbesondere  sein  Auftreten  im  19.  Jahr- 
hundert.«« Eb.  VI  u.  28  S.  gr.  4.). 

[132]  Bei  der  philosophischen  Facnitüt  wurden  zur  Erlangung  derDoctor- 
würde  folgende  Abhandlungen  eingereicht:  Dav,  d*AUemand,  scholae  Bector 
atquelinguarum  Prof.  St.  Helens,  Lancashire,  de  Antiocho  Ascalonita.  Paris. 
(Marb.)  1856.  80  S.  gr.8.;  Fr.  Goch,  v.  div.  min.,  de  vita  D.  CaspariPeu- 
ceri  Budissioi.  Marb.  1856.  64  S.  gr.8.;  Hm.  Engelbert  aus  Gudeashcr^,  d&s 
negative  Verdieost  des  Alten  Testaments  um  die  UDSterbiichkeitslehre.  Berlin 
(Marb.)  1856.  VI  u.  105  S.  gr.  8. ;  H.  Gonr.  Kessler,  Lehrer  an  d.  Realschule 
zu  Hanau,  über  das  Potential  des  Kreises  und  der  Kugeifläche.  Marb.  1856. 
32 S.  gr.8. ;  Gfir,  Menges  aus  Birleobach  im  Nass.,  elementare  Behandlung 
der  wichtigsten  Eigenschaften  der  gemeinen  Cycloide.  Wiesbad.  (Marb.)  1856. 
25  S.  m.  2  lith.  Tafeln,  gr.  8. ;  Fr.  G.  Reidt,  Lebramtspracticant  am  Gymn.  zu 
Marburg,  über  die  Enveloppen  eines  Systems  von  Kreisen  und  Kugeln.  Marb. 
1856.  28  S.  gr.  8. ;  Ed,  Filmar  aus  Rotenburg,  de  Qutrubo  antiquissimo  Ära- 
bum  lexicographo  commentatio  adjeclo  carmine  de  vocibus  tergeminis.  Marb. 
1856.  VII  u.  48  S.  gr.  8. ;  K,  Jos,  Gom,  ^t'// aus  Fulda ,  Beuzo's  Panegyricus 
auf  Heinrich  IV.  mit  besonderer  Rücksicht  auf  den  Kirchenstreit  zwischen 
Alexander  II.  und  Honorius  IL  und  das  Concil  zu  Mantua.  Marb.  1856. 
43  S.   gr.8. 
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fl33]  Das  Comthurkreuz  des  kais.^österr.  Franz-Jos.eph-Ordeas 
ist  dem  k.  bayer.  Leibarzt  u.  Geh.  Bath,  ord.  Prof.  an  der  Univ.  Müncben  Dr. 
Fr%,  Xav,  von  Gietl,  das  Ritterkreuz  dem  Conservator  der  k.  Sternwarte  u. 
ordentl.  Professor  der  Astronomie  Dr.  Joh,  Lamont  zu  München ; 

1134]  Der  k.  preuss«  Rothe  Adler-Orden  2.  Classe  mit  Eichen- 
laub dem  ordentl.  Professor  in  der  philosoph.  Facultät  Geh.  Reg.-Rath  Dr. 
Geo,  Fr,  Schoemann  and  dem  ordentl.  Professor  in  der  tbeolog.  Facultät  Dr.  Jo. 
(ifr,  Ludw,  Kosegarten  zu  Greifswald,  dem  Präsident  des  Appellationsgerichls 
zu  Greifswald  Dr.  von  Seeckt,  dem  Leibarzt  J.  Maj.  der  Königin  von  Prenssen 
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Geb.  O.-Med.-Rath  Dr.  Aug,  W.  von  Stoich,  df m  Obertribanalsrath  Dr.  Meier 
zu  Berlin; 

[135]  3. Ciasse  mit  der  Schleife  dem  ord:  Professor  in  der  juristischen 
Facullät  zu  Halle  Geh.  Justizrath  Dr.  Hm,  tF,  Ed,  Henke^  den  Reg.-  u.  Scbul- 
rätben  Dr.  Dieckmann  zu  Königsberg  in  Preussen  und  Crüger  zu  Stettin ,  den 
ordentl.  Professoren  der  Rechte  an  der  Univ.  Greifswald  Consistorialdirector  Dr. 
Frs,  Ant»  Niemeyer  und  Geh.  Justizrath  Dr.  Aug*  Fr,  Barkow^  dem  Hofmaler 
Professor  Ed.  Hildebrandt  zu  Berlin ; 

[136]    4.  Classe  dem  Director  des  Gymnasiums  zu  Danzig  Dr.  Engelhardt, 
dem  ordentl.  Professor  der  Medicin  u.  Director  der  Entbindungsanstalt  zu  Kö- 
nigsberg Aled.'Ratb  Dr.  Alb.  Hayn,  dem  Domherrn,  Generalvicar  u.  Weib- 
bischof der  Diöcese  Kulm  Jeschke  zu  Pelplin,  dem  Domherrn  u.  geistl.  Rath 
Dr.  Neumann  zu  Frauenburg,  dem  Director  des  KneipböGschen  Stadtgymna- 
siums Dr.  Rud.  Fd,  Lp,  Sknteczka  zu  Königsberg,  den  evangel.  Pfarrern  Blech 
zu  Danzig,  Heinrici  zu  Kaukebmen,  Dr.  Lambeck  zu  Gurska,  Dr.  Wald  zu 
Königsberg,  dem  Medicinalrath  Dr.  Braumüller  zu  Stettin,  dem  ordentl.  Pro- 
fessor der  Theologie,  Cons.-Ratfa  Dr.  A,  GH,  Fd,  Schirmer  und  den  ordentl. 
Professoren  der  Medicin  Dr.  H,  Böser  und  Dr.  H,  Ado,  Bardeleben  zu  Greifs- 
wald, dem  Professor  Dr.  Edm.  Segnitz  zu  Eldena,  dem  Conservator  Dr.  Fr. 
Chr.  H,  Creplin  zu  Greifswald,  den  Pastoren  Wollenberg  zu  Hansbagen  und  Dr. 
A,  Fr.  L.  Pelt  zn  Kemnitz,  dem  grossberz.  bad.  Galeriedirector  Professor /T. 
Fromm«/ zn^  Karlsruhe,  dem  ordentl.  Professor  in  der  pbilosopb.  Facultät  zu 
Würzburg  Dr.  R,  L,  Urliehs,  dem  Professor  Dr.  Fr. /T.  ^o«^/?/:«  am  Joachims- 
tbalscben  Gymnasium  zu  Berlin ; 

[137]  das  Grosskreuz  des  Verdienstordens  der  bayer.  Krone  dem 
Erzbischof  von  Bamberg  Bonifaz  Caspar  von  Urban; 

|!38]  das  Grosscomthurkreuz  des  k.  bayer.  Verdienst-Ordens 
vom  hell.  Michael  dem  Staatsrath  im  ordentl.  Dienst  Dr.  Max  von  Schil- 
chery  das  Comtbnrkreuz  dem  Domprobst  Dr.  Frz.  Jos.  von  Allioli  zu  Augs> 
bürg;  das  Ritterkreuz  dem  Domcapitular  zu  Mainz,  grossherzogl.  Ober- 
studienrath  u.  Stadtpfarrer  Dr.  Joh.  Bapt,  Liift  zu  Darmstadt; 

[139]  das  Ehrenkreuz  des  k.  bayer.  Ludwigs-Ordens  dem  Dom- 
capitular, bischöfl.  gejstl.  Rath  und  Rector  des  Lyceums  zu  Passau  Dr.  Alo. 
Büchner f 

[140]  das  Comtbnrkreuz  des  k.  württ.  Friedrichs-Ordens  dem 
General -Stabsarzt  der  pr.  Armee  u.  k.  Leibarzt,  Geb.  O.-Med.-Rath  Dr. 
H.  Gß',  Grimm  zu  Berlin ; 

[141]  der  kais.  russ.  St.  Annen-Orden  3.  Classe  dem  ordentl.  Pro- 
fessor der  Medicio  Dr.  Phil,  Phöbus  zu  Giessen ; 

[142]  das  goldene  Ritterkreuz  des  k.  griech.  Erlöser- Ordens 
dem  k.  Hofmaler  Professor  W.  Henselzn  Berlin ; 

[143]  das  Ritterkreuz  des  k.  sardin.  S.  Maurizius-  und  Lazarus* 
Ordens  dem  ordentl.  Professor  In  der  medicin.  Facullät  zu  Berlin,  Geb.  Me- 
dicinalrath Dr.  Joh,  Müller; 

[144]  die  Decoration  eines  Ritters  des  k.  sicilian.  Constantin- 
O rd e ns  dem  Verlags-Buchhändler  Bemh.  Tauchnitz  zu  Leipzig; 

[145]  das  Commandeurkreuz  1.  Classe  desk.  span.  Ordens  Isa- 
bella der  Katholischen  dem  General-Stabsarzt  der  preuss.  Armee  u.  k. 
Leibarzt ,  Geh.  O.-Med.-Rath  Dr.  H.  Hfr.  Grimm  zu  Berlin ; 

[146)  das  Comlhnrkrenz  des  päpstl.  Ordens  Gregors  des  Gros- 
sen dem  k.  bayer.  geheimen  Rathe  und  ord.  Prof.  der  Rechte  Dr.  Hieron.  von 
Bayer  zu  München  ;* 
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[147]  das  Grosskreuz  des  grossherzogl.  badischeo  Ordens  vom 
Zähringer  Löwen  dem  k.  pr.  Oberceremonienmefster  Rud.Trho,  vonStiU- 
fried-RattonitZy  das  Commandearkreaz  mit  Stern  and  Eichenlaub 
dem  Oberhofprediger  Dr.  Gha,  Fr.  Alhr.  Strauss,  das  Commandeurkrenz 
2.  Classe  dem  Generalsaperintendent  u.  Oberconsistorialrath ,  Hof-u.  Dom- 
prediger Dr.  ^.  Hoffmann,  dem  Ober-Stabsarzt  der  Armee  u.  k.  Leibarzt,  Geh. 
O.-Med.-Rath  Dr.  U.  Qfr,  Grimma  dem  wirkl.  Legationsralh  Theremin,  sämmt- 
lieh  zu  Berlin; 

]li8]  das  Ritterkreuz  dem  ord.  Professor  der  Theologie  an  der  Univ.  Frei- 
bürg  geistl.  Rath  Dr.  Adalb.  Mater  y  dem  Professor  der  Geschichte  am  Lyceum 
zu  Bamberg,  Hofrath  Dr.  Frz,  Jos.  Ado.  Schneidawind^  dem  Stabs*  u.  Batail- 
lonsarzt von  Ehrenberg  zu  Berlin ; 

fl49]  das  Ritterkreuz  1.  Classe  des  grossherz.  hess.  Ludwigs- 
ordens dem  k.  b.  Medicinalrathe  Dr.  K.  von  Grqfin  München; 

[150]  das  Ritterkreuz  des  grossh.  hess.  Verdienst-Ordens  Phi- 
lipps des  Grossmüthigen  dem  Leibarzt  des  Königs  Ludwig  Dr.  TM. 
Becker,  dem  Medailleur  des  k.  Haupt-Münz-  u.  Stempelamts  K.  Fr.  Fogt  zu 
München; 

[151]  das  Commandeurkrenz  2.  Classe  des  herz,  brannschweig. 
Ordens  Heinricrhs  des  Löwen  dem  grossherz.  bad.  Kabinetsrath  Dr.  ^ff. 
Vllmann  zu  Karlsruhe  verliehen  worden. 

[152]  Der  Director  des  k.  Bezirksgerichts  zu  Leipzig,  Geh.  Regierungsrath 
Fr,  Sal.  Lucius,  der  stellvertretende  Director,  Criminalrichter  ff^ilh.  Aug. 
Rothe,  der  Bezirksgerichtsrath  Stadtrichter  Ed.  Aug.  Steche,  der  Appella- 
tionsrath  R.  Magn.  Pösehmann,  der  Appellationsrath  fFold.  Heinr.  Lincke^ 
sämmtlicb  zu  Leipzig,  der  Director  des  k.  Bezirksgerichts  zu  Zittau  Justizrath 
Hm.  Rimisch  und  der  Director  des  k.  Bezirksgerichts  zu  Löbau,  Justizrath  Jul. 
fFUh.  IFmuer  zind  von  der  Juristenfacultät  zu  Leipzig  zu  Doctoren  der  Rechte 
honoris  caussa  ernannt  worden« 

■ 

[153]  Den  Gymnasial-Oberlehrern  Dr.  Jo.  Fr.  Jul.  Amoldt  zu  Gumbinnen, 
Bigge  zu  Koblenz,  Jul,  Ed.  Czwalina  zu  Danzig,  Dr.  Funck  und  Dr.  Seemann 
zu  Culm,  Dr.  Geo.  Vidiert  am  KneiphöGschen  Gymnasium  zu  Königsberg 
und  dem  Historienmaler  Ado,  Menzel  zu  Berlin  ist  das  Prädicat  ,^Profe8sor'' 
ertheilt  worden. 

[154]  Dem  ordenll.  Professor  in  der  philosoph.  Facultät  zu  Greifswald  u.  Di- 
rector der  Staats-  u.  landwirthschaftl.  Akademie  zu  Eldena  Dr.  Ed,  Baumstark 
ist  der  Charakter  als  Geh.  Regierungsrath  ertheilt  worden. 

|155]  Der  bisher,  ausserordeoth  Professor  Dr.  Rha.  Blum  ist  zum  ordentl. 
Professor  in  der  philosophischen  FacultSt  der  Universität  Heidelberg  ernannt 
worden. 

[156]  Der  Subrector  am  Gvmnasium  zu  Prenzlau  Dr.  Tormann  ist  unter  Bei- 
legung des  PrSdicats  als  Professor  an  die  Ritterakademie  zu  Brandenburg  ver- 
setzt worden. 

[157]  Der  Oberlehrer  am  Gymnasium  zu  Culm  Professor  Braun  ist  zum  Direc- 
tor des  Gymnasiums  zu  Braunsberg  ernannt,  die  Berufung  des  Reetors  des 
Progymnasiums  zu  Spandau  Ludw,  Gädeke  zum  Director  der  höh.  Bürgerschule 
zu  Memel  genehmigt  worden. 

[158]  Der  Redacteur  der  Wiener  Kirchenzeitung  Dr.  Sehast.  Brwmerisimm 
Domherrn  zu  Szegedin  in  Ungarn  ernannt  worden. 

[159]  Der  Privatdocent  Dr.  Thd.  von  Dusch  zu  Heidelberg  ist  zum  zweiten 
Lehrer  der  Pathologie  an  dasiger  Universität  mit  dem  Charakter  als  ausserord. 
Professor  ernannt  wordeo. 
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[1601  Dem  Profesor  der  Kfrchengeschichta  u.  des  Kfreheorechts  in  Amberg 
Dr.  Joh»  Bapt.  Engimatm  is  die  FunetioD  efoes  Rector  am  dasigen  Lyceum  und 
der  StndieDanstalt  übertragen  worden. 

[161]  Der  bisher.  Privatdocent,  Divisionsprediger  Lfe.  theol.  Dr.  pfail.  Erd-- 
mann  zu  Berlin  ist  zum  aasserordentl.  Professor  in  der  theolog.  Facuhät  zu 
Königsberg  ernannt  worden. 

[162]  Dem  Oberlehrer  am  französ.  Gymnasium  zu  Berlin  Dr.  ff,  Imm.  Ger" 
hardt  Ist  das  Prädicat  Professor  verliehen  und  derselbe  bald  nachher  an  das 
Gymnasium  zu  Eisleben  versetzt,  als  ordenll.  Lehrer  der  Mathem.  u.  Physik 
am  französ.  Gymnasium  aber  Dr.  M,  F.  ff^öpcke  aogestellt  worden« 

[163]  Der  bisher.  Stadtrichter  Gessler  zu  Stuttgart  Ist  zum  Professor  des  Cri- 
minalrechts  an  der  Univ.  Tübingen  ernannt  worden. 

[164]  Dem  bisher.  Pfarrer  zu  Püchau  (Ephorie  Würzen)  Lic.  th.  und  Dr.  ph. 
iT.  Grotsmann  ist  das  Pfarr-  und  Saperintendentenamt  za  Grimma  übertragen 
worden. 

\^\651  Der  ordentl.  Professor  an  der  Univ.  Dorpat  Staatsrath  Dr.  Ado.  Ed, 
Grübelst  zum  ordentl.  Professor  der  Zoologie  in  der  philosoph.  Facultät  der 
Univ.  Breslau  ernannt  worden. 

ff66J  Der  Professor  der  prakt.  Geometrie  am  polytechn.  Institut  zu  Wien  Dr. 
Fr.  Hartner  ist  zum  Professor  der  höheren  Mathematik  an  demselben,  der  Pro- 
fessor der  höheren  Mathematik  u.  t)rakt.  Geometrie  am  Joaoneum  zu  Graz  Dr. 
Jos,  Herr  zam  Prof.  der  prakt.  Geometrie  am  genannten  Institut  ernannt 
worden. 

[167]  Der  bisher,  ansserordentl.  Professor  Dr.  Ed,  Heine  zu  Bonn  ist  zum 
ordentl.  Professorder  Mathematik  in  der  philosoph.  Facultät  der  Univ.  Halle 
ernannt  worden. 

[168]  Der  ansserordentl.  Professor  der  class.  Philologie  Dr.  Eman,  Hoffmann 
zu  Gratz  ist  zum  ordentl.  Professor  derselben  an  der  Univ.  Wien,  der  Privat- 
docent  Dr.  Gtut.  Linker  zum  ord.  Professor  der  class.  Philologie  an  der  Univ. 
Krakau  befördert  worden. 

[169]  Die  erledigte  Professur  der  Mathematik  an  der  k.  Studienanstalt  zu 
Bamberg  ist  dem  bisher.  Lehrer  an  der  Kreislandwirthschafls-  u.  Gewerbschule 
zu  Nürnberg  Dr.  Geo,  Höh  üb/ertragen  worden. 

[170]  Die  Direction  der  städtischen  Gewerbschule  zu  Berlin  ist  an  v,  Hlödens 
Stelle  dem  Professor  Dr.  Fr.  Köhler  übertragen  worden. 

[171]  Die  Akademiker,  Staatsräthe  Dr.  A.  Thd.  v.  Middendorff,  bestand.  Se- 
cretär  der  Akademie  der  Wiss. ,  und  Dr.  Üf.  Brostet  zu  St.  Petersburg  sind  zu 
wirkl.  Staatsräthen  befördert  worden. 

[172]  Der  bisher.  Hofbibliothekar  Dr.  fFilh.  Mitzenius  zu  Darmstadt  ist  zum 
Director  der  dasigen  grossherzogl.  Hofbibliothek  ernannt  worden. 

[173]  Der  bisher.  Privatdocent  Dr.  Thd,  Mulher  zu  Halle  ist  zum  ansser- 
ordentl. Professor  in  der  juristischen  Facultät  der  Univ.  Königsberg  befördert 
worden.   ' 

[174]  Der  bisher.  Privatdocent  Sanitätsrath  Dr.  Fict.  Jul,  Nega  zu  Breslau  ist 
zum  ansserordentl.  Professor  in  der  medicin.  Facultät  der  das.  Universität 
ernannt  worden. 

[175]  Zu  kais.  russischen  wirklichen  Geheimen  Räthen  sind  der  Minister  der 
Tolksanfklärung  Norow^  der  bekannte  nationalökonomische  Sichriftsteller  L. 
von  Tengoborskif  zu  Geheimen  Räthen  die  wirklichen  Staatsräthe  Dr.  Fr.  Geo* 
fF.  V.  StruvOf  Director  der  Centralsternwarte  zu  Pulkowa  und  der  Rector  der 
Doiversltät  zu  St.  Petersburg  Platnow  ernannt  worden. 
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[176]  Die  bisher.  Privatdoeenten  Dr.  0,  Pohl  und  Dr.  Fr%.  SusemilUtn  Greifs- 
ivald  sind  zu  ausserordenti.  Professoren,  Ersterer  in  der  mediciniscben.  Letz- 
terer in  der  philosophischen  Facultäl  ernannt  worden. 

[177]  Dem  prakt.  Arzte  Dr.  von  Pommer^Esche  zu  Stralsund  ist  die  Stelle 
eines  Reg.-  u.  Medicinalraths  bei  der  dasigen  Regierung  übertragen  worden. 

[178]  Der  bisher.  Oberlehrer  am  Gymnasium  zu  Paderborn  C.  Roeren  ist 
zum  Director  der  rheinischen  Ritterakademie  zu  Bedburg  bei  Köln  ernanot 
worden. 

[179]  Der  k.  pr.  Oberceremonienmeister  und  Kammerherr  Rud.  Frbr.  von 
StiHfried'Rattonitz  und  der  Präsident  des  evang.  Ober-Kirchenratbs  v.  üeckU 
ritz  zu  Berlin  sind  zu  wirkl.  Geheimen  Räthenmit  dem  Prädicat  „Excellenz"  er- 
nannt worden. 

[180]  Per  bisher.  Dechant  zu  Carlisle  Dr.  Archih,  Campbell  Tait  ist  in  Folge 
der  Resignation  des  Bischofs  Bloomfield  zum  Bischof  von  London ,  der  bisher. 
Bischof  zu  Ripon  Dr.  th.  Ckarl,  Thom.  Longley  in  Folge  der  Resignation  des 
Bischofs  Dunelm  zum  Bisöhof  zu  Durham  ernannt  worden. 

[181)  Der  bisher.  Privatdocent  Dr.  «/o.  Fahlen  zu  Bonn  ist  als  ausserordenti. 
Professor  der  Class.  Philologie  in  die  philosoph.  Facultät  der  Univ.  Breslau  ver- 
setzt worden. 

[182]  Der  Lehrer  am  k.  Gewerbe-Institut  zu  Berlin,  Prof.  Dr.  fFetersira$t 
ist  zum  ausserordenti.  Profesßor  der  Mathematik  an  der  dasigen  Universität 
ernannt  worden. 

[183]  Den  Professoren  an  der  k.  süchs.  Bergakademie  zu  Freiberg  «/»/•  IFeit'- 
back  und  /f.  Fr.  Plattner  ist  das  Prädicat  eines  Bergraths  ertheilt,  der  bisher. 
Schiedswardein  und  Lehrer  der  Probiertsunsl  Frz,  Wilh,  Frilzsche  zum  Profes- 
sor an  derselben  Akademie  ernannt  worden. 

[184]  Der  Ministerialratb  im  grossherzogl.  Ministerium  des  Innern  JuU  K, 
IFernher  zu  Darmstadt  ist  zum  Director  der  Oberrecbnungskammer  mit  dRiu 
Amtstilel  Oberrecbnungs-Director  ernannt  worden. 

[185]  Der  erste  President  des  Appellationsgerichts  zu  Königsberg  in  Pr.  von 
Zander  ist  zum  Kanzler  im  Königreich  Preussen  mit  dem  Prädicat  j^Excelleoz'^ 
ernannt  woden. 
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[186]  Am  1.  Sept.  1856  starb  zu  Halberstadt  der  Ober-Domprediger  Dr.  theo!. 
Chr,  Fr,  Bha,  Augustin,  Ritter  mehr.  Orden,  früher  seit  1797  Lehrer  am  dasi- 
gen Gymnasium,  1801 — 24  Domprediger,  ein  sehr  geachteter,  in  vielfacher 
Beziehung  wahrhaft  hochverdienter  Mann,  auch  als  Kunstfreund  und  einsichts- 
voller Sammler  bekanat,  geb.  zu  Griiningeu  am  28.  Oct.  1771*  Seine  zahlrei- 
chen Schriften  und  Abhandlungen  in  periodischen  Blättern  sind  verzeichnet  io 
Meusels  gel.  Teutschl.  IX.  26—29.  XIII.  43—47.  XVIi.  58.  X^II.  1.  Abth.  83 
—^7.    Vgl.  Biographie  nouv.  des  contemporains  I.  315. 

[187]  An  dems.  Tage  zu  Frankfurt  a.  d.  O.  Heinr.  Ferd,  Doenniges\  k.  pr. 
Geh.  Regiernngsrath  a.  D.,  Vf.  der  Schriften  „Die  Laud-Kultor-Geselzgebung 
Preussens**  u.  s.  w.  3  Bde.  1841.  N.  Abdr.  1843,  „Die  neueste  Preass. 
Gesetzgebung  über  die  Befreiung  des  Grundbesitzes  von  Abgaben ,  "^Lisien  aod 
Einschränkungen'*  2  Abtheill.  1850,  Vater  des  k.  bayer.  Legationsraths  Dr. 
mih.  D. ,  geb.  zu  Stettin  im  J.  1783.  , 

[188J  An  dems.  Tage  zu  Bautzen  ß/ie,  Smote,  Canonicus  des  dasigen  kathoL 
Stifts  St.  Petri,  Senior  des  Capitels,  Cousistorial-Assessor  u.  Syoodai^Ezanii' 
nator,  Ritter  des  k.  sächs.  Verdienst-Ordens,  im  67.  Lebensjahre. 
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[I89J  An  dems.  Tage  zu  LondoD  Sir  Bob.  ff^eHmaeoiiy  Dr.  jur.  Oxoo. ,  Pro« 
fessor  der  Bildhauerkanst  an  der  k.  Akademie  der  Künste  als  Flaimaos  Nach- 
folger seit  18279  Mitglied  derselben  seit  1805,  Schüler  Canova's,  schon  im  J. 
1791  zu  Florenz  mit  dem  1  ..Preise  io  derScolptur  beehrt,  durch  sehr  vorzüg- 
liche Lelstangen  bekannt,  geb.  daselbst  im  i.  1775. 

[190]  Am  2.  Sept.  zu  London  Dudley  Montague  Percevaly  esq.,  früher 
Justizbeamler  am  Cap  der  guten  Hoffnung,  dann  langjähriges  Mitglied  des 
Parlaments  und  besonders  in  den  wichtigen  kirchl.  Fragen  der  letzten  20  Jahre 
thälig,  Vf.  zahlreicher  vielgelesener  und  einflussreicher  Broschüren  („Onthe 
Nafure  and  Necessity  of  real  Securities  for  the  United  Church  of  England  and 
Ireland,  of  the  Admission  of  Roman  Catholics  to  Parliament",  ^l^he  Church 
QaestioD  in  Ireland  ^S  „Maynooth  and  the  Jew  Bill'S  „The  Endowments  of 
the  Church  no  just  grievance  to  Dissenters,  Bomanists  or  Protestans^S  »»The 
Queens  Ministers  responsable  for  the  Pope's  New  Hierarchy  in  England*'  1851 
n.  m.  a.),  geb.  am  22.  Oct.  1800. 

(191]    An  dems.  Tage  zu  Leipzig  der  Rechtsconsuleot  Dr.  jur.  Ludw,  Puttrieht 

RUter  des  k.  sächs.  Albrechtsordens,  als  Sachwalter  wegen^einer  Umsicht  und 
Gewissenhaftigkeit  geschätzt,  durch  die  mit  regstem  wissenschaftl.  Eifer  und 
grosser  Aufopferung  unternommenen  Werke  ,,  Denkmale  der  Baukunst  des 
Mittelalters  in  Sachsen'^  L  Abth.  das  Kön.,  das  Grossherz.  u.  d.  Herzogth. 
Sachsen,  Anhalt,  Schwarzb.  u.  Reuss.  2Bde.  in20Lieff.  1835— 50;  II.  Abth. 

die  preuss.  Prov.  Sachsen.   2 Bde.  in  40  Lieff.  1836—51.  Fol.,  „Systemat. 

Darstellung  der  Entwickelung  der  Baukunst  in  d.  ohersächs.  Ländern  vom  10. 

— 15.  Jahrb.  bearb.  u.  herausgeg.  im  Verein  mit  C,  A.  Zestermann^*  1852  sehr 

verdient,  geb.  zu  Dresden  am  30.  Apr.  1783. 

[192]  An  dems.  Tage  zu  Gera  der  fürstl.  reuss.  Geh.  Justizrath  Dr. //etnr. 
Gli,  Reichard y  als  Vf.  der  Schriften  ,, Erinnerungen,  Ueberblicke  u.  Maximen 
aus  der  Staatskunst  des  Alterthums'*  1829,  „Hist.-hist.  Ansichten  und  Unter« 
SQchnngen  betr.  die  Frage  von  der  prakt.  Ausbildung  der  städt.  Verfassungen  in 
Deutschland,  nach  d.  bist.  Entwickelung  u.  auf  den  gegenwärt.  Standpuocten 
der  Staaten-  n.  Bundesgesetzgebung  beleuchtet**  Thle.  1836,  „Statistik  u. 
Vergleichung  der  jetzt  gelt,  städtischen  Verfassungen  in  d.  monarch.  Staaten 
Deutschlands**  1844  ehrenvoll  bekannt. 

[193]  Am  3.  Sept.  zu  Dresden  auf  einer  Erholungsreise  Chr.  Fr.  Ado.  Rosty 
Besitzer  der  wohlbekannten  J.  C.  Hinrichs'scben  Buchhandlung  zu  Leipzig, 
ein  in  seinem  Berufskreise  allgemein  geachteter  Mann,  geb.  am  6.  Sept.  1790. 

[194]  Am  4.  Sept.  zu  Dresden  der  k.  sächs.  Geheime  Rath  Dr.  jur.  Gfr,Ludw, 
ß^inekler,  Ritter  des  Verdienst-Ordens,  früher  1786  Privatdocent  in  der  philo- 
soph.  Facultät  zu  Leipzig,  1789  ausserord.  Professor  der  Rechte,  1801  Assessor 
des  Consistoriums  u.  d.  JnristenfacuUät,  1805  Hof-  n.  Justizrath  bei  der  Lan- 
desregierung in  Dresden,  1835  Oberappellationsrath ,  seit  einigen  Jahren  in 
den  Ruhestand  getreten,  Vf.  der  Schriften  „Ueber  d.  Rechtsmittel  der  Wieder- 
einsetzung in  d.  vorigen  Stand  gegen  d.  ehel.  Gütergemeinschaft**  1797,  ,,An- 
leit.  zu  Führung  des  Injurienprocesses**  1801 ,  „Handb.  des  sächs.  peinl.  Pro* 
cesses**  1802  u.  a.  m. ,  Herausgeber  der  „Opuscula  juridica**  seines  Vaters  des 
Ordinarius  ff.  Qfr.  fF.y  Redacteur  der  „3.  Fortsetzung  des  Codicis  Augustei 
die  im  K.  Sachsen  ergang,  gesetzl.  Verordnungen  von  1801—15  enthalt«**  2  Ab- 
theill.  1824,  geb.  zu  Leipzig  1767. 

[195]  Am  6.  Sept.  zu  Neunbofen  bei  Neustadt  an  der  Orla  der  Kirchenrath  K, 
Gfr.  Schatter y  Adjunct  und  Pfarrer  das.,  Mitglied  des  grossherzogl.  Kirchen-« 
ralhs  (Oberconsistoriums)  zu  Weimar,  Vf.  der  Schriften  „Zwölf  Predigten  in 
Dorfkirchen  gehalten,  nebst  einigen  Casualreden**  1822^,  „Predigten  f.  d« 
Christi.  Landmann  auf  alle  52  Wochen  d.  Jahres,  nebst  ein.  Anh;  christl.  Fest- 
predigten*' ^.  Aufl.  1846,  „Der  neue -Krieg  gegen  die  alten  zehn  Gebote,  od.: 
Ists  wohlgethan,  den  mos.  Dekalog  aus  d.  christl.  Volksunterricht  zu  eitermi- 
oiren?**  1822,  „Ueber  das  Verhalten  d.  christl.  Lehramts  der  Auswanderungs- 
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last  in  dieser  uDserer  Zelt  gegCDÖber^'  1834,  „Das  Predigtamt  in  der  bewegten 
Zeit«  1848  u.  m.and.»  geb.  daselbst  im  J.  1793. 

[196]  Ao  dems.  Tage  zu  Great  Yarmoutb  fFilL  Yarrell,  Wechsel-Agent  (Sen- 
sal), Yicepräsldent  der  Linnaean  Society,  als  Naturforscher  durch  anerkanot 
tüchtige  Arbeiten  („History  of  British  Birds**  3  Vois.  1839—42.  *i.  edit.  mit 
500  Holzscho.  1841 ,  zahlreiche  z.  Tbl.  auch  in  besondern  Abdrücken  ver- 
breitete Abhandlungen  in  dem  unter  seiner  Mitredaction  erscheinenden  „Zoo- 
logical  Journal,"  den  „Annais  and  Magazine  of  Natural  History/*  den„Pro- 
ceedings**  und  den  „Transactions^^  der  Zoological  Society,  dem  „Journal  of 
Proceedings"  und  den  „Transactions"  der  Linnaean  Society  u.  s.  w.)  wohl- 
bekannt, geb.  zu  London  im  J.  1784. 

^[197]  Am  7.  Sept.  zu  Warschau  Timothy  Lipinski,  früher  Lehrer  am  dasigen 
polytechn.  Institut,  dann  1833—50  an  mehreren  andern  öffentl.  Schulen,  durch 
eine  Reihe  tüchtiger  Arbeiten  im  Gebiete  der  poln.  Geschichte ,  Altertbunis- 
künde  und  Numismatik  bekannt,  60  Jahre  alt. 

[198]  Am  9.  Sept.  zu  Berlin  Ludw,  Friebely  Kiiostgiesser  und  Ciseleur,  ein 
talentvoller  Meistes,  aus  dessen  Atelier  die  Statuen  von  York  und  Gneiseoau, 
dann  das  grosse  Denkmal  auf  Friedrich  U.  von  Rauch  hervorgingen ,  geb.  aio 
8.  Mai  1812. 

[199]  Am  10.  Sept.  zu  Schleiz  (Reuss  j.  L.)  Heinr,  Cph.  Meyer ^  Diak.  an  der 
dasigen  Stadtkirche  u.  Seminak-director,  ein  geachteter  Geistlicher  u.  Lehrer, 
im  63.  Lebensjahre. 

[200]  Am  11.  Sept.  zu  Dresden  Fict.  Karl  von  Carlowitx-Siaxen  y  k.  säcbs. 
Kammerherr  u.  Legationsrath,  Hauptmann  v.  d.  A.,  Yicedirector  des  k.  sflchs. 
Alterthumsvereins,  ein  in  hohem  Grade  strebsamer,  mit  historischen  und  ge- 
nealogischen Studien  vielfach  beschäftigter  Mann,  im  47.  Lebensjahre. 

[201]  An  dems.  Tage  zu  Cauterets  (Hantes-Pyrdn^s)  Mme.  Emilie  Mallet, 
geb.  Oberkamp/,  eine  der  Stifterinnen  des  „Oeuvre  des  salles  d'asile,"  unter 
dem  Namen  Mme.  Jules  Maltet  Ytin.  mehrerer  geschätzter  Jugendschrifteo, 
einer  Liedersemmlung  „Cantiques  et  chansons  pour  les  salles  d'asile"  u.  a.  m. 

[202]  Am  12.  Sept.  zu  Rom  Dr.  Emil  Braun,  Secretair  des  Instttuto  di  cor- 
respondenza  archeologica ,  Ritter  mehr.  Orden,  seit  einer  Reihe  von  Jabrea 
tbfitiger  Mitarbeiter  und  Redacteur  der  Schriften  des  genannten  Instituts,  Vf. 
mehrerer  archäologischer  Werke  „Kunstvorstellungen  des  geflüg.  Dionysos'* 
1849,  „Tages  und  des  Hercules  u.  d.  Minerva  heil.  Hochzeit'«  1839,  „Die 
Schaale  des  Kodros<<  1843,  „Antike  Marmorwerke  zum  erstenmale  bekaoDi 
gemacht"  1.  u.  2.  Dekade  1843,  ,,Die  Apotheose  des  Homer  in  galvanoplast. 
Nachbildung*«  1848,  „Die  Ficoronische  Cista  des  Colleglo  Romano  In  treuen 
Nachbildd.«*  1850,  „Griecb.  Götterlehre.  2 Bücher«*  1850— 54,  „DieRuineo 
und  Museen  Roms.  Für  Reisende,  Künstler  u.  Alterthumsfreunde'*  1854, 
„Vorschule  der  Kunstmythologie'«  1854  u.  a.  m.,  geb.  zu  Gotha  am  19. 
Apr.  1809. 

[203]  Am  13.  Sept.  zu  Darmstadt  der  Präsident  des  Staateraths  und  Finanz- 
minister  a.  D. /Tor/ ^tminonnami,  Grosskreuz  u.  Comthur  mehr.  Orden,  nach 
einer  langjährigen  nützlichen  Wirksamkeit,  74  Jahre  alt. 
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Theologie. 

imi     Nachträgliche  Bemerkangen  za  Hermas*   II* 

Durch  die  an  die  hiesige  tJniversiUitsbifaliothek  neuerdings  ge- 
langte  erste  Abschrift  der  grösseren  Hälfte  der  Schrift  des  Hermas, 
Über  die  ich  im  dritten  Bande  des  Repertorium  von  1866  in  einem 
anch  besonders  gedruckten  Anfsatsse  Bericht  erstattete,  ist  eine  wenn 
anch  nicht  überidl  enverlässige,  doch  ungleich  haltbarere  Grundlage 
fEir  die  Kritik  des  Textes  gewonnen  worden  als  Herrn  Anger 
bei  dem  erst^i  Drucke  desselben  zu  Gebote  stand.  Ein  anderes 
noch  wichtigeres  Htil&mittel  gewähren  die  vorhandenen  siwei  alten 
Lateinischen  Uebersetzungen,  die  ursprünglich  unabhängig  von  ein- 
ander,  erst  durch  spätere  Interpolation  hier  und  da  in  ungehörige 
Besiebung  zu  einander  gesetzt  worden  sind.  Ich  bezeichne  diese 
Uebersetzungen  als  erste  oder  ältere  und  als  zweite  oder  spätere, 
wodurch  nicht  die  and«n3Wo  zu  erörternde  Frage,  welcher  von  bei- 
den TJebersetzem  früher  gelebt  hat,  entschieden,  sondern  vorerst 
nur  soviel  gesagt  sein  soll,  dass  Ersterem  eine  zwar  nichts  w^ger 
als  fehlerfreie,  aber  doch  ältere,  correctere  und  an  vi^en  Stellen 
vollständigere  >  Griechische  Texthandschrift  vorlag  als  Letzterem. 
Das  Latein,  in  welchem  beide  Uebersetzungen  geschrieben  sind,  ist 
von  der  Art,  dass  ein  Kenner  der  Sprache  hei  dem  Lesen  derselben 
bisweilen  das  empfinden  möchte,  was  der  zweite  Uebersetzer  an 
einer  Stelle  seiner  Version  horripilatio  nennt.  Es  sei  jedodi  fem 
von  mir  die  Uebersetsser  deshalb  zu  tadeln;  wir  haben  im  Gegentheil 
alle  Ursache  ihnen  fttr  ihr  naives  Latein  dankbar  zu  sein,  aus  wel* 
chem  sich  die  uns  oft  fehlenden  Griechischen  Worte  des  Hermas 
weit  leichter  und  sicherer  erräthen  lassen  als  der  Ifi'all  sein  würde^ 
wenn  die  Uebersetzer  flthig  gewesen  wären,  in  dem  Stile  zu  schrei- 
ben, in  welchem  Gieen»  Schriften  Griechischer  Classiker  übersetzte. 

Die  Mitte  zwischen  den  beiden  längst  verlorenen  Handschriften 
der  Uebersetzer  hält  die  Leipmger  Handschrift,  von  welcher  drd 
Blätter  im  Original,  seeiis  andere  in  einer  oft  unzuverlässigen  Ab- 
schrift vorliegen,  während  das  zehnte,  den  Sdhluss  des  Werkes 
enthaltende  Blatt,  bis  jetzt  fehlt    IXe  Handsdirift  gdiört  dem  Ende 
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des  vierzehnten  oder  dem  Anfang  des  fünfzehnten  JahrhnnSerts  an; 
sie  stimmt  bald  mit  beiden  Uebersetzungen,  bald  mit  einer,  bald  auch 
mit  keiner  von  beiden  überein,  und  ungefähr  in  demselben  Verhält- 
nisse steht  sie  zu  den  zahlreichen,  oft  auch  incorrecten  Gitaten  aus 
Hermas,  mit  welchen  kirchliche  Schriftsteller  älterer  und  späterer 
Zeit  ihre  Schriften  ausgestattet  haben,  so  dass  sich  der  allmälige 
Fortschritt  der  Textverderbniss  der  von  Freunden  und  Gegnern  des 
Verfassers  vielgelesenen  Schrift  durch  mehrere  Jahrhunderte  hin- 
durch wenigstens  theilweise  verfolgen  lässt.  Die  vielen  Fehler  und 
Auslassungen  in  dem  jetzt  vorliegenden  handschriftlichen  Texte  fin- 
den ihre  Erklärung  in  dem  Zeitalter,  welchem  die  Handschrift  an- 
gehört. Denn  die  mefit^s  pa^lemen  Handschriften  jener  Zeit  geben 
in  der  Eegel  nur  Texte,  welche  durch  unzählige  zufällige  Versehen 
später  Abschreiber  und  gewöhnlich  auch  durch  vielfache  Textes- 
änderungen halbgelehrter  Correcto^n  entstellt  sind.  Aus  Hand- 
schriften dieser  Art  wurden  die  meisten  Texte  der  von  Bücherlieb- 
habem  oft  so  hooh  geschätzten,  in  der  That  aber  höehst  werthlosen 
sogeodinnten  ediiiones  principes^  der  profanen  wie  der  kirchlich^a 
Schriftsteller,  abgedruckt  und  durch  lange  Beihen  späterer  Ausgaben, 
mit  mancherlei,  bald  gelungenen,  bald  misslungenen,  kleine^  Ver- 
besserungsversuchen, fortgepflanzt  Die  Benutzung. älterem. und  bes- 
«erer  Pergamenibandschriften,  welche  den  ersten  Herausgebern  oft 
leicht  zugänglich  waren,  wurde  in  vielen  Fällen  sogar  absichtlich 
vertnieden,  weil  man  es  wohlfeUer  und  bequemer  fand  schlechte 
papierne  Handschriften  den  Setzern  unmittelbar  in  die  Hände  zu 
geben  als  werthvoUere  Pergamenthandschriften  diesem  Zwecke  zo 
opfern,  oder,  was  zu  aufhäUUch  wcir,  abzuschreiben:  ein  V^fabren, 
welches  ich  in  der  Vorrede  zur  Oxfotrder  Ausgabe  der  Schollen  zu 
Aristopbanes  und  anderwärts  dargel^t  habe.  Von  genauer  Fest- 
steliuiig  des  Werthes  der.  einzeltieaa  Handschriften  jedes  Schrift- 
stellors,  sowie  ihres  Verhältnisses  zu  :einander,:  konnte  unter  diesea 
Umständen  eben  so  wenig  die  Betde  sein,  wie  von  feinerer,  scharf- 
sinniger «und  besonnener  Conjecturalkritik,  .  da  es  an  einer  der 
wesentUcbstett.  Bedingungen  derselben  fehlte«  welche  in  gediegener 
Kenntniss  der  Spradbe  und  Darstellungaweise  der  vereychiedenen 
Zeit^ter,  .wie  der  einz^en  Schriftsteller^  besteht  In  der  elas- 
sis^en  Literatur  hat  diese  oberflächliche  Kritik  in  neuerer,,  mit 
dem  Auftreten  Immanuel  Bekker's  begibn^nder  Zeit,  einer  rationel- 
len^auf  strenger  Methode  beruhendenKritik: weichen  müsäen,  welehe 
durch  die  Leistungen  ein%^er  grosser  Qelehrter  früherer  Zeit  vor- 
bereitet war  umd  sich  jetat,  trotz  vieler .  vi^ehlter  Versuche,  mit 
jedem  Jahre  mehr  vervoUkommnet  und  befestigt.  In  der  |»atristi* 
sehen  Literatur  hingegen  ist  roit  selteneA  ehrenwerthen  Ausnahmen 
—  Welchen  sich,  wie  loh  hoffen  darf,  die  neiA&  Ausgabe. des  Hermas 
von  meinem  gelehrten  Fteunde  Herrn  Anger  anschliessen  wiod  — 
das  entgegengesetzte  Verfahren  vorheErsehendgeblieben^  so  dass 
Lesern,  welcl^  richtige  Begriffe  von  Sprache  und  Kritik  haben,  bei 
dem  Uebergang  von  gereinigten  Texten  der  Classiker  sur  Leetäre 
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patristisclier  Wezke  rädkt  selten  bo  sa  Hndie  Bein  mag,  wie  BeiBenden 
sein  wffrde,  wemi  sie  von  Eiswibahnen  auf  imchaitssirte  Wege  über- 
gehen müssten ,  auf  welchen  unsere  Vorftthren  ih^  Keisen  xa  madieii 
hatten. 

Die  kleinen  Beiträge  zur  Verbesserung  des  Textes  des  HermaS) 
die  ich  nachstehend  gebe,  sind  aus  einer  weit  grösseren  Zahl,  zu 
welcher  dieser  Text  Veranlas^nng  gibt,  ab  Beispiele  entnommen^ 
welche  die  Wahrheit  obiger  Bemerkungen  mehrfach  bestätigen  und 
bei  nrtheilsfähigen  Lesern  die  Ueberzeugnng,  die  ich  bereits  in  der 
Voirede  zur  ersten  Anger'sehen  Ausgabe  aussprach,  noch  fester 
begründen  werden,  dass  Hermas,  wenn  auch  nicht  wie  ein  alter 
Attiker,  doch  so  geschrieben  habe,  wie  von  einem  vernünftigem 
Menschen  seines  Bildungsgrades  und  seines  Zeitalters  erwartet 
werden  konnte,  und  dass  die  groben  Verstösse  gegen  Sprache  und 
oft  aneh  gegen  gesunden  Menschenverstand,  die  in  dem  handschrift* 
Hohen  Texte  vorkommen,  nidit  ihm,  sondern  nachlässigen  Ab« 
sehreibem  später  Jahrhunderte  anzurechnen  sind.  Die  Interpola* 
tfonen  der  zweiten  Abschrift,  die  ich  in  meinem  früheren  Auäatase 
hinreichend  charakterisirt  habe,  tibergehe  ich  hier  fast  überall  mit 
gebtihrendem  Stillschweigen  und  lege  meinen  Bemerkungen,  die 
sich  anf  Seiten-  und  Zeilenzahlen  der  Angerschen  Ausgabe  bezie- 
hen, die  von  Herrn  Anger  vor  Kurzem  veröffmilichten  Lesarten 
der  ersten  Abschrift  zu^  Grunde. 


P.  d,  11  Meta  xqifw  rwa  noQevofMifov  fwv  ßls  utifMos]  Ich 
babe  bereits  in  dem  ersten  Aufsatze  p.  5.  angedeutet,  dass  tuifutg 
Hier  eben  so  fehlerhi^  ist  wie  ndfAt^  im  Anfang  der  zweiten  Vision> 
wo  mit  Bezug  auf  die  erstere  SteUe  steht,  noQtvofihov  fwv  eig  mifAiif 
nata  tov  TtcuQOw  of  neQwn  mQunaxovr*  Dass  hier  nicht  von  einem 
Borfe,  sondern  von  der  Stadt  Cumae  die  Kede  sei,  haben  längst 
ältere  Herausgeber  erkannt  nach  Anleitung  der  zwinten  Lateinischen 
üebersetzung.  Cum  vero  proficiseerer  cum  Ais  etrea  iUud  temptts  quo 
et  anno  prior e^  in  welcher  man  Cumis  verbessert«  mit  einem  Ver« 
Btoss  gegen  die  Sprache,  von  dem  es  dahmgestellt  bleiben  muss,  ob 
er  dem  üebersetzer  zur  Last  ftlllt  od^  einem  Absdireiber,  der  ^et» 
leicht  cum  hos  (statt  Cumus)  vorfand  tmd  durch  daS'  scheinbare  rvm 
getäuscht  eum  kis  conigirte.  Derselbe  Irrthum  findet  sich  bei  dem<( 
selben  üebersetzer  auch  in  der  ersten  Stelle,  nur  mit  dem  Unt^r^ 
schiede,  dass  die  Interpolation  dort  noch  weiter  gegangen  ist  und 
nach  cum  Ms  oder  cum  ii$ —  zwischen  welchen  die  Mss.  schwanken*^ 
an,  wie  es  schien,  fehlendes  Substantivum  eogimiii^nibus  einge« 
schwärt  hat,  Post  tempus  aliquod  proßeiseens  cum  his  (oder  iis) 
etgitathnibus.  Die  ältere  üdbersetzung  gibt,  Cum  —  vtniss^m 
apud  civiiaiem  (hiiörum,  was  nur  durch  zuftllliges  Vorsehen  des 
Verfassers  oder  eines  Abschreibers  statt  Cumanorum  in  den  Text 
gekommen  sein  kann,  ^a  an  der  zweiten  Stelle  das  Richtige  steht, 
Cum  apud  regionem  Cumanorum  Her  faeerem.  Hiermit  stimmt  auA 
was  Hermas  p.  2B,  1.  sagt,  vmiyov  eig  iy^op  tr  t^  olhp  t^  Kofmap^^ 

5* 


6i  Nachträgliche  Bemerkungen 

Penn  Cumäe  liegt  in  Caia|)ftnfen.  Was  die  Fixtm  des  Name&B  betrifi, 
ao  hat  Hermas  sich  gewiss  nicht  der  altgrieehischen  Form  Kvf^^ 
bedient,  sondern,  wie  Ptolemaens  Greogr.  3,  1.  p«  173,  24,  Wilb., 
der  Lateinischen  KovfAai.  Es  wird  daher  an  beiden  Stellen  zv 
schreiben  lE^in  noQevofMvov  f40v  eig  Kovfuig, 

3,  15.  ^vivfia  (j^  iXaßs  xm  imqyayz  bi  avodiag  ttvog]  Vergleicht 
inan  hiermit  die  entsprechende  Stelle  p.  7,  8.  nahv  fu  oHqh  msviMt 
^ai  Ano(p$Q8i  eig  top  aitov  tonov  osrav  nai  niqvchv^  so  leuchtet  so* 
gleich  ein,  dass  Hennas  nicht  a;^^;^«^«  schrieb,  was  ganz  richtig  in 
einem  änderen  Falle  steht  p,  82,  11.,  sondern  sich  des  passenderen 
Verbum  äft^eyne  bediente.  Dieses  lasen  auch  die  Uebersetzer, 
welche  es  hier  durch  tuiit  wiedergaben,  wie  sie  aftapegst  in  der 
»weiten  Stelle  mit  iuiit  oder  abstulü  übersetzten.  Denn  was  jetzt 
dort  für  ouqh  —  %ai  anodpiQii  steht  tulit  (oder  abstulU)  —  el  duxü 
beruht  auf  einer  Interpolation,  aus  der  niemand  eine  Lesart  a^o- 
^QBi  —  xae  &fB^  wird  bilden  wollen.  Passender  aber  als  äntjyayi 
ist  hier  änfipeyae  deshalb,  wdl  Hermas  den  Weg  nicht  in  gewöhn- 
licher, Weise  antritt,  sondern  von  einem  Geiste  getragen  durch  eine 
sonst  für  Menschen  ungangbare  Gegend,  die  er  mit  den  Worten 
bezeichnet  di  avobiag  tipog,  dt  ^g  afOqwt^g  ovh  ^övvato  odevcrat.  ^ 

3«  18.  d$aßag  ovv  thf  norafiop  ixstpop  ^X'&qp  eig  tä  OfuAa  »tu 
im^  tk  yipma  fiov  }t,€u  yo^dfit^v  Tgf^wrsvxsa&ail  In  der  vei^lschten 
Abschrift  stand  rag  ox&ag  und  am  Bande  t«  ofiaJLo.  Da  es  jetzt 
klar  ist,  dass  ox&itg  nur  ein  durch  notafAOp  veranlasster  Lesefehler 
war,  so  wird  dieser,  wie  die  ganze  Beschreibung  der  Gegend  zeigt, 
ßsi  ungeeigneter  Stelle  fliess^de  Fluss  trocken  zu  legen  sein  durch 
Herstellung,  des  oft  mit  notufiog  verwechselten  Wortes  toftop^  das 
in  dw  zweiten  Uebersetzung  durch  locum  ausgedrückt  ist,  während 
in  der  älteren  flumßn  Ulud  steht,  wie  dieselbe  auch  an  manchen  an- 
deren Stellen  fethlerhafte  Lesarten  übersetzt,  von  welchen  die  zweite 
Uebersetzung  frei  ist.  Das  bald  folgende  im&^  ist  Schreib-  oder 
Lesefehler  statt  tndiS^  wie  p%  7,  19  steht,  wo  derselbe  Satz  richtig 
geschrieben  wiederkehrt. 

4,  7«  Nachdem  die  'EnxXt^ia  erzäjilt  hat,  dass  sie  in  den  Him- 
mel erhoben  worden  sei,  um  Gott  die  Sünden  des  BJermas  darzu- 
l^^n  {ipa  cmf  tag  afiOQtiag  iUy^^  nqög  top  xvqwp)  antwortet  Letz- 
terer, fvp  av  f/^oi  iieyxog  aJ;  Das  Pronomen  (wi  mit  darüber  ge- 
sehriebenem  ov  ist  in  der  Abschrift  unklar,  und  die  Partikel  pvf 
Siwecklost  Eben  so  wenig  ist  anzunehmen,  dass  Hermas  auf  den 
sonderbaren  Gedanken  gekommen  sei  ilsyxog  d  statt  iXiyxBig  zu 
sagen*  Er  sclyieb  ohne  Zweifel  nicht  dies,  sondern «  yivai^  av  fte 
ildyxowxa  d;  ^tFrau^  du  bist  meine  Anklägerini ^''  wie  wahrschein- 
lich auch  in  der  Handschnft  steht  mit  einem  über  <r  erloschenen  o^ 
weshalb,  in  der  Abschrift  ikeyxpjg  geschrieben  wurde.  Der  Um- 
sehr^bung  fXcVxovffa  el  bediente  sich  Hermas,  um  das  Substantivum 
Anklägerin  auszudrücken,  das,  wie  er  richtig  fühlte,  hier  passender 
ist  als  ein  die  Zeit  bestimmter  bezeiehn^ider  Indioativus  ikiy%etg, 
iUy^etg  oder  ^ley^ag  sein  w9rde«    Statt  yvpcu  hätte^  auch  xv^/ffi  wie 
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kurc  TOiber,  gOMgt  werden  können,  w&tm  nicht  yirm  «um  Ans* 
druck  dtar  Entrtistang  geeigneter  erschienen  wäre  als  «v^.  Dam 
in  dex  zweiten  Üebersetznng  Dominü  steht,  JOomtna,  inquam^  »um 
tu  me  argues  (oder  »triie  —  arguis)^  was  der  Uebersetzer  nach 
Haassgabe  des  eben  vorangegangenen  xv^ia  setzen  konnte,  kommt 
dagegen  eben  so  wenig  in  Betracht  als  dass  in  der  Siteren  Üeber- 
setznng keines  von  beiden  steht,  sondern  bloss,  Dieo  ego  et,  iu 
ergo  me  aeeususf  Dean  auch  bald  daranf  p.  4,  15.,  wo  Hermas 
ans  gleichem  Grande  wiedernm  yif9ün  sagt,  d%a  ti  ptw  nüttcnpeidfi^ 
yiiHUy  w  nopf^Qa  ^aSta;  fehlt  yvpcu  wiedernm  in  der  ersten  Üeber- 
setznng nnd  den  spftteren  Handsdiriften  der  zweiten. 

4,  12.  eh  <r<  fffuiQtov;  noÜQ  tqone^;]  Diese  richtige  Lesart  fand 
der  erste  Uebersetzer  in  seiner  Handschrift  und  tibersetzte  sie  mit 
^oflto^o,  während  der  zweite  noüp  roTnp  fand  und  mit  f«o  /009 
nbenetzte.  Der  umgekehrte  Fall  findet  p.  25,  26.  statt,  wo  beide 
Lateimsche  Uebersetzer  und  unsere  Abschrift  in  dem  fehlerhaften 
^oiip  Töttfp  statt  sroiq»  tQOfti^  übereinstimmen. 

4,  14.  9v  niytoxs  Ag  ^vyati^üOf  ijyovfthov  (Versehen  des  Ab- 
schreib^s  statt  ^vyattga  ffi  ^yovfitjf;  oi)  nimoti  (le  ikataHQipae;] 
Der  zweite  Satz  ist  barer  Unsinn,  ganz  abgesehen  von  dem  falsch 
gestellten  Augment  in  inatuH^wag^  von  dem  bei  Hermas,  wie  die 
richtige  Stellung  des  Augments  in  allen  anderen  Stellen  seiner 
Schrift  zdgt,  nicht  die  Bede  sein  kann.  Der  ältere  Uebersetzer 
hat,  .non  semper  ie  vereeundatus  sum  quomödo  sororem?  mit 
Weglassnng  des  zweiten  Satzes;  der  spätere  Uebersetzer  hingegen, 
non  ^flemper  te  ae  n  daminam  tirbitratus  sum?  non  semper  remritut 
teiui  soToremf  Hiemach  ist  zu  verbessern,  ov  nesrtinB  mg  adiXq}^ 
<re  iidavfi^9;  nnd,  wie  wohl  auch  }n  der  Handschrift  mit  dem  ge- 
wöhnliehen Compendium  von  nctQiav  steht,  ov  ndvtoxB  <og  (oder:  eig) 
WQÜtv  SxQivd  (TS ;  Von  Hermas  dürfte  jedoch  nur  die  erstere  Fas- 
sung herrühren,  in  welcher  in  uns^er  Handschrift  durch  ein  zu- 
fiilliges  Versehen  ^vywtiqa  steht  statt  ibelxpi^^  welches  mit  p.  3, 3. 
zu  vei^leichen  ist,  ^Q^dfMtjp  rnftifp  dyanav  mg  ddelq)^».  Dieselbe 
Verwechselung  findet  p.  41, 13.  statt,  wo  die  Handschrift  umgekehrt 
«^«2^17  gibt  statt  des  richtigen  ^yAstiq,  welches  beide  Uebersetzer 
nnd  AJitio(^u8  lasen. 

Ö,  9.  Zwischen  den  Worten  */?^ju£  t^^  und  17  öl  tlne,  n 
invyvag  etc.  sind  die  Worte  des  Hermas  ausgefallen;  ein  Versehen, 
welches  durch  den  gleichen  Schluss  zweier  Sätze  mit  %fUQt  veran- 
lasst wurde.  In  der  ersten  Üebersetznng  steht,  Et  ego  tristis  et 
plorans  dixi  eij  aue  deminMj  wovon  die  zweite  nur  durch  maesius 
statt  iriirlKf  nnd  durch  Auslassung  von  ei  abweicht  Die  aus- 
gefallenen Worte  waren  d^tinach,  xm  elftov  avt^  xatriq>}ig  xerc 
Tthutap^  avQia  x^^9  ^^  glei<^  darauf  gesagt  ist  neu  dnov  «vfQ* 
Durdh  ein  ganz  ähnliches  Versehen  sind  p.  75,  23.  mehrere  Worte 
ausgefallen  in  dem  Satze,  Kai  Uyei  fwi  ,,tt9QiCmff(u  AiaoUpop  ix 
ainxov  ye^opog  xue^«^/'  der»  wie  aus  den  Uebeisetzungen 
geschlossen  werden  kann  und' auch  ohne  diese  aus  dem  bald  folgen- 
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den  dwxofUF  za  errathen  war,  bei  Henaas  so  lairtete,  Km  hsyet 
ftoi  „nsQtCBMrai  äfwUpow  %ai  dutxont  fioi/^  Kai  ft9Q%9i/oGafäi9  loica* 
Xtpop  in  (TttNifov  ya^ophg  nä&oQOP.  Denn  die  Wahl  der  Leinwand 
an  der  fraglich^i  Sehürse  konnte  fßglich  äem  Gteschmack  des  Her- 
mas überlassen  bleiben  tind  branchte  ihm  nicht,  wie  in  dem  hand* 
sehriftUchen  Texte  geschieht,  von  dem  Himmelsboten  vorgeschrieben 
zu  werden,  mit  welchem  er  sich  in  Unterredung  befindet 

5,  12.  r/  atvyvog  el  av  o  fiaxQo&vfwg  %ai  iatüfifix^Tog^  6  nw- 
rot8  yel&p;]  Das  Adjectivnm  iatoimpitog  ^  welches  in  der  aweitea 
Abschrift  in  oütüfipitog  verpfuscht  war,  wird  in  der^Qteren  lieber- 
Setzung  durch  sine  iraeundia  genauer  wiedergegebtti  ahi  in  dar 
späteren  durch  modesius.  Der  Gebrauch  des  Y&ibvaak .  atoftax^Tißj 
von  welchem,  a(Fro/«a;^o^  abgeleitet  ist,  im  Sinne  des  Lateinischen 
stomaekari  ist  durch  kein  Beispiel  belegt,  und  selbst  in  seiner 
eigentlichen  Bedeutung  ist  atofMXw  bis  jetzt  nur  aus  zwei  Stellen 
bekannt,  des  Basilius  M.  Bd.  1.  p.  436  A.,  oi  crofiaxwtßg  xai 
BvavdtQenro^  ra  ixvaatqa  %m  ^toj^tiof  9KfQ9a9iftatf  ohp  ntQvnmiAa'- 
tm9  ex^oX«^,  wo  aus  einer  Handschrift  das  richüge  ^tofMLXwneg 
angeführt  wird,  und  des  Gregozius  Nyss.  Bd.  1.  p;  788  D.  xovg 
(jtoiAaxovftag  xa«  naxoakovgy  während  das  Compositum  %a%oat6fta%up 
aus  mehreren  Stellen  bekannt  ist.  Was  das  Adjectivnm  betnfit, 
so  ist  bemerkenswertib,  dass  sich  dasselbe  in  einer  Stelle  des  Alci- 
phron  fidet  2,  2.  e)ti«  de  a.qiir<o  t^  qtwnttms  nv^ia»  ifimmjg  dato- 
Itajfito»  xoi  dfvßQujtoPy  wo  man  es  durch  verschied^te  nicht  eben 
wahrscheinliche  Conjecturen  zu  beseitigen  versudit  hat. 

5,  14.  Auf  die  Frage  der  'Enxki^cttt,  %i  ovvoo  %«ni(^g  TJf  Idi^ 
xoi  ov%  tloQog;  antworte  Henaas,  vao  ru^g  yvpcuxbg  dyadwtifttfg 
Xtycvd^g  fHH  ort  ^fM^av  sig  ait^r,  genau  entsprechend  den  Worten 
der  'Emd^cta  p.  4, 11.  d  deog  oQyi^erai  tfot  ou  ^fta^ag  eig  ifu^  und 
mit  einem  bekannten,  oft  erläuterten  Gebrauch  der  Präposition  vno, 
die  nicht  blos  von  verbis  passivis,  sondern  auch  von  aetiven  For- 
men, die  dem  Sinne  nach  auf  ein  Passivum  hinauslaufen,  abhängig 
gemacht  wird,  wie  &pij(yx9tp  vm  tiyog^  vwri  (u  e.  interfici}  üb  alt- 
pto^  oder  Hotijq^^g  Bifu  vno  ttvog,  Irütis  $um  (t.  e.f actus  »m)  ab 
aiiquo^  und  in  anderen  Stellen  des  Hermas,  wie  p.  82,  6.  nama 
mg  vnb  traQ&dvav  in^axag,  vvv  di  vn6  ayyihm  ßkefiSig  etc.  oder 
p.  21 ,  9.  V9g6  üov  —  aitag  ywaoaofMe^a,  waa  gleichbedeutend  ist  mit 
ab  ie  doeebimur.  Der  erste  üebersetzer  des  Hermas  begriff  dies 
und  übersetzte  die  Stelle  wortgetreu^  Afemina  bona  (aya&^g)  dieemie 
mihi  quod  peceassem  in  eam.  Der  zweite  Üebersetzer  hingegen 
erlaubte  sich  —  gleichviel  ob  auf  eigene  Hand  oder  nach  anderem 
Vorgang,  was  man  hier  und  anderwärts  nicht  wissen  kann  ^  fol- 
gende Interpolation,  Domiaa ^  iascivia  mihi  objeeia  est  a  mutiere 
optima  dieente  quoniam  peceavi  in  eam:  denn  dies,  oder  imedia^ 
ist  die  Lesart  der  besseren  Handschriften,  nicht,  was  in  anderen 
Mss.  steht,  contumeiia^  wie  aus  dem  Verbum  ofyeeta  est  abgenom- 
men werden  kann,  statt  dessen  wir  facta  est  odor  etwas  ähnlidies 
lesen  wftrden,  wenn  der  Verfasser  coatumeka  gesthriebea  hätte. 
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Bei  don  Zusätze  Mibst  aber  halte  der  tleberaetzer  tneht  bedacht, 
dass  ffo  Heitaas^  der  di^  im4h)fu»  -t^^  ffOQi^Hag  wiederholt  in  Ab- 
rede gestellt  hatte,  keiu  Grand  voi^ag,  die  schon  an  sich  verständ- 
lichen Worte  ^fict^ov  eig  ixvt^  dnrch  einen  solchen  Znsatz  zn  ver^ 
sü&rken,  und  dass  Hermas  die  ihm  sonst  gelftnfige  Anrede  mit 
xv^kt  hier  mit  gntem  Bedacht  wegHess,  weil  die  Worte  ^6  itrog 
yvftuiii6g  sieh  zu  eng  an  das  vorhergehende  Hwn^gf^g  tf  idia:  nci 
&ix  tla^og  ansdiliessen  als  dass  es  passend  scheinen  konnts  jenen 
Yocativns  dazwischen  sm  stellen.  Der  Ansdrack  natf^tp^g  t$  ^/as, 
den  der  erste  üebersetzer  genau  wiedergegeben  hat,  quid  ste  vuiiu 
trüiü  e$  ei  «o»  hilarii  (denn  so  ist  statt  kilüri  zn  lesen),  liegt 
ähnBeh  noch  in  einer  zweiten  Stelle  des  Hermas  verborgen  p.  18, 
2.,  wo  jetzt  mit  geschmackloser  Tautologie  und  vielleicht  nur  auf 
Grund  ^nes  Lesefehlers  \m  der  Abschri^  gedraekt  steht,  xatenir 
Ovfio9  «Sr  tov  ^idacuf&cu  ne^tx^^^  i'^&rofifiv  tüv  iÖeiv,  statt  des  von 
Hermas  ^ehne^nen  rn^ixctQ^g ' iyevofii^p  tf  Idda,  was,  wie  schon 
Herr  Anger  bemerkte',  beiden  Uebersetzern  vorlag,  die  r$  idaee  anch 
hier  djttch  vuiiu  ausdruckten,  an  das  sich  nun  ^e  folgenden  Worte 
ff  d^  iftßli^aad  f*9i  vitefuMatfe  ganz  passend  anschliessen. 

7,  5.  an^X^ep  neu  ätiayovea  Xeyst  ftot]  afidyawra  ist  offenbarer, 
wahrscheinlich  durch  aTr^X&ep  veranlasster  Schreibfehler  statt  vfidr 
yovffaj  dessen  sich  Heilnas  p.  11,  8.  16,  2.  20,  15.  23,  1.  24,  23. 
73,  22.  75,  10.  81,  9.  91,  12.  27.  92,  24.  bedient.  Das  einfache 
ttfmfier  steht  jetzt  p.  66,  4.  6.  86,  27.  88,  19. 

7,  21.  mg  nva  toftop  70v  ayQo^  avuxtoQ^tra^  fiBtey^ctypdfMip 
nana  n^og  j^df^f»^*  üix  evQi(Tnop  yä^  rag  tfvXlaßdg]  Nach  <tvXX<x« 
§ig  fehlt  ein  von  eSifufnop  abhängiger  Infinitrvus,  den  der  ei^ste 
üebersetzer  darbietet,  Nön  auiem  inveniebam  per  syliabas  deeünare 
ip$em  eeripiuram^  während  derselbe  dem  zweiten  Üebersetzer  schon 
fldhlte,  welcher  bloss  non  inveniebnm  emm  syiiab&s  übersetzte.  Zu 
Decliniren  gibt  es  ganz  und  gar  nichts  hier',  wo  dem  Hermas  eine 
mystisehe  Schrift  vorliegt,  die  er  mcht  einmal  in  Worte  oder  Syt- 
ben  zu  theilen  vermag,  und  daher  bloss  buchstäblich  nadimalt, 
was  der  üebersetzer  riditiger  deiineare^  oder  auch  anders  nennen 
konnte,  Hermas  ab^t,  der  seinen  Yersudh  der  Sylbenabtheilung 
nicht  durchzuführen  vermochte,  durch  tBUcai  ausdrückte,  wie  er 
unmittelbar  darauf  sagt  teUßaPtetg  oip  fAov  tä  y^dfAfiotta  rov  ßtßlh 
IkLQiov,  welches  tsXhecptog  ebeü  den  Ausfall  des  Infinitivus  ¥skiam 
vemrsaehte,  den  Clemens  Alex.  p.  806.  erhalten  hat,  dessen  Oitat 
mit  den  Worten  jui;  ev^mop  tag  &e%kaßag  reXiffat  schlieSst. 

8,  9.  tcte  aq)itipfa^  alifolg  äi  AfMLqtlai  müda^  dg  ff^egop 
^fMjQtüPi  nacfi  9i  Tofe  dftö%g  Aipemp  . . .  toTg  dfiagr^traxTi  f*BXjQ$  taifi^ 
t^g  ^gag,  iäf  «S  iXi^g  xaQdiag  fUtapc^iTfofft]  Zwischen  dqietfiip  und 
ropg  ist  in  der  Abschrift  ein  accentloses  Wort,  ungefähr  wie  ^mu, 
nachgeixäilt,  welches  aus  RüdfiiHc^t  auf  den  Aceusativini  £^e(nr 
irrig  ftr  «Wt^sc  -  genommen  i^orden  ist    Ich  habe  bereits  .früher 

bemerkt,' dass  dieses  scheinbare  indje^ das  nicht  teAt  indyfip 

Uüffp  f^  fipeifuzff  p.  29,  3  zu  vergleirfien  ist   —  wenn  etwas 
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darauf  zu  geben  wäre,  als  ein  Sehrdhfehler  eftatt  ittmffiUisuu  za 
betrachten  sein  würde.  Allein  Henoas  sehrieb  weder  4ftdf9i  ^och 
ina'^yekXitaiy  sondern  aal  näai  öi  rots  ayioig  &(pt<tig  iatm^  wie 
wahrscheinlich  auch  in  der  Handschrifi;  steht.  Diese  richtige  Lesart 
übersetzte  der  erste  Uebersetzer  Wort  für  Wort,  selbst  mit  der 
vor  n&Ci  nothwendigen  Partikel  yoi.  Et  ommbus  guidem  sanetis 
{sanetis  fehlt  in  der  Handschrift  wohl  sinr  durch  Schuld  des  Ab- 
B<^eibers)  dimissio  eril^  während  der  zweite  Uebersetzer  zwar 
ebenfalls  xa/  übersetzte,  aber  aq^eaig  iateii  unübersetzt  Hess,  um, 
was  auf  dasselbe  hinauslief,  die  Worte  et  onuiibus  sanctis  mit  den 
vorhergehenden  tune  remittentur  iUü  peecat0  in  Zusammenhang 
zu  baringen:  wenn  nicht,  was  aueh  n^öglich,  die  Worte  remissio 
erit  ausgefallen  sind.  Könnte  nach  dieser  Darlegung  noch  der 
geringste  Zweifel  über  die  wahre  Lesart  obwalten,  so  würde  der* 
selbe  beseitigt  werden  durch  Yetgleichung  der  völlig  ähnlichen 
Stelle  p.  32,  19.  toig  di  noQtiQoig  aw  «io^ftttifuxff^  aq>efns  iartu, 
Ülv  rag  htoXag  i*ov  q>vXa4fig,  neu  n&si  di  aq)$aig  SateUf  Olv  ta^ 
ipToXdg  /wv  taitc^g  (pyXa^omn  »cu  TfOQsv&iäffif  iv  tjji  ifvot^u  f ovfff, 
wo  Hermas,  um  dies  hier  beiläufig  zu  bema^ken^  sehcieb  koI  iiwti 
da  &qi9<fig  eatcu  Saoi  iav  (oder  oaoi  m^  wie  p.  40^  5.  44,  12.  63,  6.) 
tag  infkkag  etc,,  was  beide  Uebersetz^  vorfanden.  l9a<M  ist  in 
Uttserepi  Texte  entweder  durch  Zufall  oder  absichtlich  von  einem 
Abschreiber  ausgelassen,  den  die  scheinbare  Aehnlichkeit  des  vo^ 
hergehenden  Satzes  täuschte,  aipemg  icrM^  iav  tag  ivtolig  f^v 
ipvXa^^g.  Hermas  hingegen  wusste  ser  wohl,  wo  er  in  derartigen 
Sätz^i  idp  und  wo  er  oaot  iav  (oder  ocoi  a»)  zu  sagen  hatte,  wie 
die  Yergleicbung  der  ähnlichen  Stellen  zeigt  p.  29,  10.  31,  1^« 
32,  8,  35,  14.  40,  6.^  44,  12.  53,  6.  58,' 25.  71,  22.,  in  welcher 
letzten  Stelle,  mi  ano  narmv  Öi  dnofftijffstai  ^UifHg  oaoi  iv  teug 
ivToXatg  fiov  tavtaig  noQsv&waWj  entweder  oooi  iav  (odar  av)  iv 
tatg  -^^9  oder  wenigstens  onot  iav  taXg  zu  schreiben  ist,  ohne  h, 
wie  p.  65,  16.  fiamg^og  hoficu^  idv  talg  ivtoXaig  tmtm^  aoqw^% 
%ai  dg  ä/v  tav^cug  aQ^9v&y  fj^axoQiog  ecta^ 

10,  10.  iTtel  ovTCog  ivdiifg  xal  anwdalog  eig  tif»  yvv^v  navta^ 
ik&l  eig  tov  afQov  onm  XQoviCBig]  Das  unsinnige  ivdBijg  fand  der 
zweite  Uebersetzer  in  seinem  Griechiseben  Te^^te  und  übersetzte  es 
mit  egenus  es:  denn  so  ist  das  noch  unsinnigere  langues^  welches 
in  den  schlechteren  Handschriften  und  in  der  ersten,  aus  einer  der 
spätesten  und  fehlerhaftesten  Handschriften  abgedruckten  Ausgabe 
des  Faber  Stapulensis  steht,  aus  den  bess^en  ManusGriptent  zu  he- 
richtlgen.  D^  ältere  Uebersetzer  hingegen,  welcher  übevsetzte, 
fuiß  w  perseveras  in  oratione^  fiuid  in  seiner  Handschrift  «W  ovro 
nagafiQvog  iv  is^üet  el  (oder  eJ  iv  öeijaai}.  IlaQdfAovog  ä  wird  über 
jeden  Zweifel  erhoben  durch  Vergleidiung  der  ähnlichen  Stelle 
p.  63,  9.  ifmdif  de  oviod  nagif^ovog  d,  iaiXvam  aoi  t^v  ffOQoßoXfjf 
tov  äyQoVf  und  in  andereir  Verbindung  p.  69,  2.  ^  aip^oaivti  <rov 
fiaqdiAOvog  iati  und  p.  103,  1.  nptQdfAOvoi  ttug  natakuXiaUg*  F^mßr 
Steht  iv  9fii<Jei  in  gleicher  Weise  p«  20 1  33.  fi  aoi  (falsch  statt  (Tv) 
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vffo  Xt«#«  akiig  »tfOHaXwjme  if  dt^au^  vö  ea  von  dem  Uteren  üeber« 
setzer  ih  prece^  von  dem  späteres  w  oraiiMe  ttberaetzt  wird,  aber 
eben  00  schleppend  und  überflüssig  i/rt»  wie  in  der  obigen  Stelle 
naeh  Tga^fwpogn  Es  ist  an  keiner  von  beiden  Stellen  von  Hermaa 
geschrieben,  sondern  an  beiden  von  einem  Erklärer  hinamgesetst 
w<»den,  an  ersterer  zu  nagdfiopogt  .an  letzterer  zu  vsro  xelQa. 
Bas  hinter  anavdmog  stehende  eis  ist  nicht  in  t&  zu  ändern,  was 
gegen  dem  Gebrauch  des  Hermas  yerstossen  würde,  der  sich  nur 
der  Porm  el  bedient,  sondern  ist  die  Präposition  eig.  Keiner  von 
beiden  Uebersetzern  las  d  oder  eig  an  dieser  Stelle.  Denn  in  der 
eisten  Uebersetzung,  fuin  sie  pers^veras  in  oratione  et  iia  arguius 
e«,  musste  der  üebersetzer  es  aus  eigenen  Mitteln  hinzufügen,  weil 
er  noQOfiopog  d  nicht  durch  ein  Adjectivum  mit  eSy  sondern  durch 
das  Yerbnm  perseveras  wiedergegeben  hatte.  Der  zweite  Üeber- 
setzer aber  schrieb  nicht  so,  wie  jetzt  gelesen  wird,  qUonium  sie 
egtnus  es  ei  soliieitus  ##,  sondern  setzte  es  nur  einmal,  und  zwar 
an  der  ersten  Stelle,  worauf  auch  Handschriften  fiäiren.  Dagegen 
lasen  beide  Üebersetzer  die  Präposition  elg  nach  airovdaioff,  ^  sie 
hier  gerade  so  Übemetzten  wie  p.  62,  18.  cßi&ad^g  el  Xiap  eig  to 
ittSQcmäp,  audax  vaide  es  ad  inierrogandum.  Denn  der  ältere  über- 
setzt ad  cognoseenda  omnia^  der  spätere,  ad  seiendum  omniaf  was 
leicht  in  das  Griechische  elg  tb  yp^ai  navta  (wie  wahrscheinlich 
in  der  Handschrift  geschrieben  steht)  zurück  zu'  übersetzen  ist. 
Diese  vier  Worte  aber  sind,  gerade  wie  das  v.orhergehende  iv  de^asv, 
nichts  als  ein  ziemlich  altes  Gloasemy  welches  schon  die  beiden 
Üebersetzer  in  ihren  Texten  vorfanden,  gleich  einem  ähnlichen 
Zusätze,  der  sich  p.  20,  27  eingeschlichen  hat  Nachdem 
Hermas  dort  die  drei  Gestalten,  in  welchen  ihm  die  'EnxXt^ia 
erschienen  war,  erwähnt  hat,  fahrt  er  fort,  ana^Qi'&siaa  fAU  Idysi 
fffss^  ^ovtatp  SreQQp  (der  erste  Üebersetzer  las  votsQOv)  Sei  as  iQOh 
%^4U,  Iva  üok  anoxixlv^p&^/*  Hierauf  folgt  ein,  wie  oft  anderwärts, 
an  seine  aöihpoi  gerichteter  Satz,  in  welchem  die  drei  Gestaltoi 
näher  besehrieben  werden.  Nach  dieser  aus  acht  Zeilen  bestehen* 
den  Parenthese  nimmt  er  den  Faden  seiner  Erzählung  wieder  .auf 
und  macht  dies  dadurch  bemerklich,  dass  er  mit  dem  vorher  in  den 
Wort^i  der  ^EKxhiffia  gebrauchten  negl  jovtmp  beginnt,  nsQi  rovt9^ 
nsqCkvnog  ^fo^p  hap,  xcu  idoif  ßXenm  f^v  ftQsaßvtsQap  iv  o^dfiau 
t^g  pvHtog  u«s.  w»,  wo  in  der  Handschrift  nach  Xiap  der  Zusatz  des 
Ikklärers,  top  ypmcu  ias  ri^p  an^xdXvxpip  tavtyPf  folgt,  der  sich  hier: 
durch  ein  paar,  wenn  auch  xiicht  Jedem  sogleich  in  die  Augen 
fallende  Kennzeichen  verrathen  hat  Es  würde  daher  ein  vergeh* 
liches  Einüben  sein,  das  Anhängsel,  in  welchem  der  Glossatojip 
seinen  Lesern  eine  nicht  einmal  ganz  gelungene  inoitaXinpig  über 
den  Sinn  der  Worte  nsQi  tov%mp  zu  machen  versucht  hat,  durch 
allerhand  schdnbar  ähnliche  Stellen  zu  vertheidigen,  die  mir  in 
himreichender  Auswahl  zu  Gebote  stehen,  und  zu  welchen  die  schöne 
Sedensart  nsQixa^g  iyiPOfsaiP  tov  ideip  aus  p.  18, 2.  kommen  könnte, 
wenn  sie  nicht  durch  den  oben  in  d«i  Bemerkungen  ^u  p.  6,  14« 
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gefiihrten  Beweis  in  das  Nichts  anfgelllst  wftre  aus  'weldbettl  sie 
entstanden  war.  Von  ganz  anderer  Art  ist  itoiftov  6vta  töi  ^antomf 
ttvtcp,  was  Hermas  p.  75,  24.  gesagt  hat  nach  Vorgang  des  Lukas 
in  der  Apostelgeschichte  28, 15.  Stotfioi  i&ftev  tov  areleh  aitw,  und 
mehrerer  Stellen  des  Alten  Testaments,  wie  Paralip.  2,  6,  2.  Srmfwp 
tov  xatüutK^Pwrai  ae.  Eeg.  1,  13,  12.  ^p  6  t^vyijtog  StoifMog  fov 
d'BQiCsiv,     Maccab.  1,  3,  28»  ifoi/ioi  iafMp  tO¥  noaiw  vfm  ei^^f, 

10, 11.  Die  Worte  inov  xQovl^eig,  durch  welche  der  wiedetholte 
länga-e  Aufenthalt  des  Hermas  an  dem  ^glichen  Orte  bezeichnet 
wird,  sind  in  der  ersten  Lateinischen  UebersetiEuiig  durch  uH  mane$ 
ausgedrückt,  während  in  der  zweiten  u^i  vis  steht,  was  offenbar 
aus  dem  bald  folgenden  Satze  Z.  14:,  heraufgenommen  ist,-jr«ov, 
(ffimy  &ik9tg.  Ein  Attiker  würde  Snov  dmtQtßetg  gesagt  haben,  oder 
onov  &apu^sigy  wie  Plato  im  Hipplas  major  p.  281  B.  o^&aiftt^io  itg 
toitfda  toig  tonovg. 

Die  in  dem  gedruckten  Texte  unmittelbar  folgenden  Worte 
nal  nsQl  &^av  niiinttiiß  (abUm  (paveQin&i^üBa&ai  aot  lauten  in  der 
ursprünglichen  Abscrhift  x.  n,  S.  n.  fü^M  (so,  mit  einfadkettt  X) 
(paviff&^oftai  (TBi,  Ob  fiHm  wirklich  in  der  Abschrift  steht,  Was 
nicht  wahrscheinlich  ist,  oder  nur  eine  verfehlte  Entzifferung  der 
undeutlichen  Schriftzüge  ist,  wie  in  so  vielen  anderen  Stellen,  er- 
scheint hier  als  sehr  gleichgültig,  da  es  handgreiflich  ist  dass  Her- 
mas schrieb,  xai  ftßQl  &Qav  mfAnrtif  if^qiuvuf&^aofAai  trot.  Dasselbe 
Verbum  ist  p.  20,  17.  herzustellen,  Ua  fjtoi  anoxaXv^  fieQi  r&f 
tQtoir  lAOQfpm  iv  tag  (aoi  ivitpapir&tj ,  wo  jetzt  iveg^aifuT&fj  steht. 
^Efopop^ia,  ein  von  classischen  und  noch  weit  häufiger  von  kireh* 
liehen  Schriftstellern  gebrauchtes  Zeitwort,  ist  von  dem  Adjeetivma 
SfMpav^g  gebildet,  wogegen  (p^Lvi^  und  avaquepiCto  eben  so  wenig 
vorhanden  sind  wie  Adjectiva  (pap^g  und  ivatpav^g, 

10,  15.  nQiv  di  XaX^aai  (wtifv  xeci  aineip  thp  toftfMf^  Uytt  ^^ 
),^Sfl9  ixel  on&v  ^iXetg,^^]  Hiernach  hat  die  ^Enxhiaiix,  gesprochen 
ehe  sie  g^esprochen  hat  Die  richtige  Lesart  «r^ci^  (^i  Xakafitn  tfvvi 
fu  Hou  slnBiv  top  tonnp  u.s.w.  lag  beiden  Latefnischen  ITieherseteeni 
vor.  Dwgleichen  kleine  Versehen  in  den  Endungen  kommta.  noch 
&fter  vor.  So  steht  z.  B.  p.  18,  11.  oevraXg  statt  oorf ,  das  fo^de 
Uebersetzer  lasen. 

Die  nächstfolgenden  Worte,  BrepofAijp  oip,  ädekcpol,  eig  w 
AfQOP  nal  ijvpfmpiff«  tag  ägctg,  xcu  ^k&op  eig  thp  tonop  inov  <mfi 
ße&Bip  SfuXlSf  beziehen  sich  auf  die  weiter  oben  vofrangegangene 
Erklärung  der  'Exxhiüia^  dass  sie  in  der  fünften  Stande  erscheinen 
werde.  Hermas  hatte  demnach  die  Stunden  zu  zählen,  um  an  Ort 
und  Stelle  pünktlich  gegenwUMig  zu  sein.  So  klar  dies  audi  ist, 
so  scheinen  doch  dem  ersten  Udbersetzer  die  Wort»  avpimpiaa  tkg 
&Qag  nieht  ganz  verstäniälich  gewesen  zu  sein,  weshalb  er  auf  gut 
Olück  den  Ablaüvus  hora  öpperiuna  unterschob  und  überhaupt  den 
ganzen  Satz  etwas  freier  übersetzte.  Näher  an  die  Worte  Melt  sich 
der  zweite  Uebersetzer  mit  aesWmwi  horasi  denn  so  ist  die  ge- 
wdhnUohe  Lesart  0b$erpavi  korä$  aus  den  ältesten  und  besten  Ibs* 
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SU  beriebtigen  I  in  ivdfiben  tbrik  aäs^mmfi  th^äi  estmmfi  gesoiine- 
bea  ist.  Pie  richtige  LeMort  ttw9^^iaa  war  böden  Uebarset^aem 
imbekaimt.  Derselbe  Pebler  inederholt  sieh  im  Oriechischen  Texte 
p.  61,  30.  <mml)haff  t^p  naavrtftu  tijg  banwnis  mtainig  (rm  id&Tfidr- 
T«9r),  wo  avfx^ipiaag  bd  Atbanasius  Bd.  2.  p.  261.  erbalten  ist, 
und  vielleicbt  ancdi  den  beiden  Lateinischen  Udbersetzem  Yorlagy 
die  sieh,  dort  übereinsimmend  des  genau  entsprechenden  Yerbrai 
eoatpuiare  bedienen, 

13«  25«  MtiQmttf^a  aibt^  i»^  7(  o  niffyag  itp  vbüw»  ^ikxM* 
fi^tiu,  xv^i»;*^  f^Jmp  aoi*'  ^i^ai  „»41  to  tfQoteQOfy  naifoBQfog  d 
mgi  tag  fQcupäg  xai  inCfitijirsig  imfteXmg,  inCiit&p  avp  svQ^etg  7^ 
«I^eiasr.  ÖM  Ti  dp  <V  vidwtp  f^xoöof/aittu  6  nv^og,  axovaop'  ott  ^ 
SbmJi  vfiÄp  di  vdatbg  hd&ii  »ou  cn&igijetui.'*]  Diese  Stelle  war^okon 
zur  Zeit  der  beiden  Uebersetzer  in  Unordnung  gerathen.  In  der 
älteren  Uebersetzung  sind  die  Worte  Arop  <roi  bis  cto&^aexm  so 
wiedergegeben:  Ei  iiiü  aii  mihi,  dixi  tibi  jam  et  primo,  ei  tu 
quaeris  Mligenier^  ergo  requireus  invenis  veritaiem,  Prapier  quid 
turris  supra  aqua  fabrieaiur?  ^udi^  iuquii:  quoniam  viia  vestra 
per  aquam  salvaia  est  et  saltmbitur»  In  der  späteren  Uebersetzung, 
nach  den  besten  Handschriften,  Dix^am  tibi  ei  prius  versuium  ie 
esse  drea  seripiuras»  DiUgeuter  inqutrens  igilur  invenies  veritU'* 
tem,  Quare  ergo  super  aquas  aedißcaiur  turris?  jiudiz  quoniam 
piia  vesira  per  aquam  salva  facta  est  eijiei.  In  der  ersteren  Fas* 
suBg  ist  nach  primo^  ohne  Zweifel  durch  Schuld  eines  Abschreibers, 
die  Uebersetzung  der  Worte  nopov^yog  ä  nsQi  tag  yQatpag  aus- 
gefiftilen,  und  quaeris  —  invenis  statt  quaeres  —  invenies  geschrie- 
ben, dagegen  das  dem  Griechischen  Texte  jetzt  fehlende  g^i^ertV  oder 
Upij  nad^  axowTOP  durch  inquit  erhalten:  Die  zweite  Uebersetzung 
ist,  bis  auf  jenes  inquit^  ganz  vollständig  und  hat  auch  das  aus  einev 
sehr  begreiflichen  Verderbhiss  hervorgegangene  ta^  y^agut?  treulich 
wiedergegeben.  Dass  der  alte  Herr  Faber  Btapulensis  in  der  erste» 
Lateinischen  Ausgabe  von  1513,  oder  wer  ihm  hier  yorgeleuehtet 
hat,  aus  seripiuras  ohne  Weiteres  strueturas  machte,  kann  ihm  ver* 
ziehen  werden.  Hätte  eiuWurm  oder  ein  anderer  Zufall  das  Wort 
s&ripturas  in  der  Handschrift  vertilgt  g^abt,  so  würde  er  zwar  auch 
die  wahre  Lesart  nicht  errathen  haben,  aber  dodi  wahrscheinlich 
80  klug  gewesen  sein,  den  Singularis  strueiuram,  der  so  oft  in  dieser 
Erzählung  gebraucht  ist,  zur  Ausfüllung  der  Lücke. vorzuziehen:  da 
er  aber  seripiuras  vorfand,  so  glaubte  er  bei  seiner  Aendening  um 
einen  Budistaben  bilUger  wegkommwi  zu  können,  wenn  et  strueturas 
corrigirte.  Bei  Hermas  lautete  die  ganze  Stelle,  wie  ich  in  Aex 
neuen  Ausgabe  am^ührücher  nadiweisen  werde,  folgendermaassen, 
„ßlxop  aoi^^  q)9^i  „Ko»  To  ftQote^op,  ns»ovQyog  d  nB^l  xa  af^ame^ 
ini^H  oSp  imiMÜg^  xai  \eiOQ^8ig  «p  aJ^stsai.^^  ^'Jta  ti  ovp^^ 
ifptjp  y^hp*  v^Tovr  ipxeddjui^rcM  d  fti^yog;"  ^^xovitop**'  Ifftti  yfOti  ^ 
CoH^  vfMtfr  9i  vdatog  &smi^  ete* 

14,  5.    Vor  ol  da  he^oi  ist  Uyia  ixit^,  und  gleich  darauf  iq  di 
ii^fl  vor  sftf  ovtiH  ifm  ausgefallen.  Der  ertle  Uebersetttr  las « noch 
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beides  in  säner  Handi^Iirillk  (wie  er  in  der  eben  besproeheitett  Stell« 
p.  13,  30.  Icptf  nach  äxavtrov  noch  vorfand),  der  zweite  Uebersetzer 
keines  von  beiden^  Diesielben  Versehen  wiederholen  sieh  p.  14, 
33.  vor  oi  ds  ix  tw  ßv&ov  etc.  und  mehrmals  auf  Seite  15^  und  fol* 
genden,  wo  der  erste  Lateinische  Uebersetzer  noch  überall  die  jetet 
im  Griechischen  Texte  fehlenden  Worte,  durch  welche  die  sprechen*« 
den  Personen  bezeichnet  werden,  vorfand.  Es  scheint  den  späteren 
Abschreibern  allmälig  lästig  geworden  zu  sein  immer  und  imm^ 
wieder  Uyat  ^vr^?  V  ^^  ^9?  ^^^  dergleichen  zu  schreiben:  eine 
kleine  Mühe,  die  sieh  Hermas  und  sein  älterer  Uebersetzer  nieht 
haben  verdriessen  lassen. 

14,  20.  Xsye  otvtoig  ou  tavta  navta  aXti&^  i<j9i  nai  oidar 
iütiv  i^of&ap  7fjg  akt^&siagy  äkXa  tavra  lff)(VQoc  um  ßeßaM  —  iarip] 
nivta.  nach  tavta,  ist  zu  streichen,  dagegen  aXiJk  tavta  in  akXc 
navta  zu  ändern,  wie  beide  Uebersetzer  lasen ,  sed  omnt'0. 

14,  27.  Ol  (ABV  U&oi  oi  tstQaymvot  Hai  Xevxol  xal  ovfj^pmvowftBff 
tatg  aQfioyatg  avtm,  ovtoi  emv  ol  äniatoXot  xai  inhKonoi  nm  d§r 
ddffxaXoi]  Wenn  durch  die  viereckigen  Steine  nur  die  aneatoXot^ 
iniaxonoi  und  btbaaxaXoi  bezeichnet  werden.  So  sind  sie  nicht  so- 
wohl viereckig  als  dreieckig,  werden  aber  wiederum  viereckig,  wenn 
man  nach  biÖacxaljoi  aus  beiden  Uebersetzungen  {et  mimstri)  die 
ausgefallenen  Worte  xal  öidxovoi  hinzugefügt.  Diesen  vier  Sub- 
stantiven entsprechen  dann  genau  die  folgenden  vier  Particip^n 
aoQtv-^dfteg^  mtffxonijaaftag^  didd^avtsg  und  dtaxop^aaiftsg.  Der- 
gleichen Auslassungen  einzelner  Wörter  sind  in  unserer  nachlässig 
geschriebenen  Handsc^fi;  ziemlich  häufig.  So  fehlt  z.  B.  p.  18, 9« 
xai  opdqi^oiiivTi  {quae  viriUier  mgit)  nach  y^  mQtsSoMffthtj^  wo  es 
beide  Uebersetzer  noch  fanden,  die  auch  p.  7, 5.  22, 6.  avÖQ^wßeti 
durch  viriliter  agtre  übersetzen. 

19,  1.  oqxbI  aot  avta  — ]  Die  Lücke  ist  nicht  nach,  sondam 
vor  avta  anzunehmen  und  die  Stelle  ziun  Theil  nach  Anleitung  der 
ersten  Uebersetzung  ungefähr  so  herzustellen,  i^xenm  001  avrtf  ^ 
mtQaxXf^trig  xa\  totg  dfmg  xai  ^  afawinaoig  tov  nvBVfiatog  vfiwp,  alX 
ov  aol  fMvcp  amxaXv<p&i]  tavta  ^  aXX  Iva  näetv  avayjutkqg  avta. 
Hiermit  ist  zu  vergleichen  p.  22, 4.  avavtovta*  avtov  tb  nvwfita  und 
9.  äpepilmae  to  avevfjia  vf/im.  21.  iravimoiv  ilaßets  t^  nvevftatmt^ 
vfim.  Dassdibe  bez^chnet  Hermas  mit  avaxaiviaat  tA  frrsvfAOta 
avtw  p.  77,  23.  96,  4. 

23,  3.  ^dmg  di  odsvstai  6  tonog]  Die  vorhergehenden  wie 
die  folgenden  Worte  deuten  auf  die  richtige  Lesart  anavuo^  di 
odeietai  o  tonog,  welche  beiden  Uebersetzern  (raro)  vorlag. 

23,  14.  xai  tag  ngoeßt^v  fuxQOP,  ädshpoiy  xa*  iöcif  ßkino}  xovtoQ* 
tof  dg  stg  tov  ov^vov,  xtu  ^^dfuiv  Xayeiv  iv  iavtpf^  fi^nore  nti^ 
iQXOvtat  xtu  xovtOQtbv  iyeiQOvaiv;  ovtag  ds  ^v  an  tfiov  wau  ano 
atadiov.  yevofjiivov  di  f*8^ovog  tov  xovioQtov  vntvot^ira  ehai  tt  ^siöv] 
Die  ersten  Worte  enthalten  einen  kleinen  Verstoss  gegen  die  Sprache* 
Wenn  Hermas  xai  tag  nqoißtiv  schrieb,  so  musste  ^  -nicht  hou  idov 
ßkinw,  sondern  blos  idov  ßUn^  sagen  ^  sehiieb  er  hingegen  xoc  iSlkw 
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ßUm»,  sa  durfte  er  mebt  nai  As  nQoi^9^  sondern  blos  mt  nf^i^v 
sagen.    Dem  Hermas  war  dieser  Untersehied  natürlich  nicht  un- 
bekannt  £r  schrieb,  wie  seme  beiden  Uebersetzer  noch  lasen,  xa< 
ttQoeßfjf  iMCQ09f  aöehpoiy  xai  iöov  ßldn»  u.  s.  w.,  nach  einer  sehr 
genröhnlichenKedeform,  die  schon  nach  wenigen  Zeilen  wiederkehrt 
in  den  Worten^  giiXQüv  di  vategikp  i^ilofnpe»  6  ^hog,  xai  idov  ßXtmi 
^Qm.   Ebenso  p.  20, 26.  neQi  xovtwf  fieQÜvftog  ^fu^  }Jap,  x€u  idoi 
ßUna  tijv  TtQ&jßvtiQar.    Hinter  den  Worten  novui^h^  ig  dg  %09 
WQavof,  mit  welchen  der  zweite  Uebersetzer  übereinstimmt,  las  der 
erste  Uebersetzer  iqiUQsro  oder  ipsQogAepop,  video  pulverem  quomodo 
in  caelum  ferebatur.     Die  bald  folgenden  Worte  ovxvig  di  ^  att 
ifiov  aael  agrö  atadiov  nehmen  sich  im  Griechischen  gerade  so  ans 
als  wenn  man  im  Deutschen  sagen  wollte,  „Er  war  so  von  mir  wie 
ungefähr  von  einer  Meile"  mit  ungehöriger  Anwendung  eines  be^ 
kannten.  Grehrauchs  von  äno  in  Bedensarten  wie  ano  ataduop  dena 
f^9  nohe^.     Die  erste  Abschrift  gibt  anb  atadiof^  mit  neugriechi- 
scher  Constmction  der  Präposition  aao  mit  dem  Accusativns',  die 
hier  am  so  alberner  ist,  als  die  richtige  Verbindung  mit  dem  Qt- 
nitivos  in  iM   ifjtov  unmittelbar  vorangeht    Es  verstdit  sich  dass 
Hermas  auch  hier,  wie  überall,  wie  ein  vernünftiger  Mensch  schrieb, 
oitag  di  r^v  f^ax^äv  an  ifiov  toasl  ctdöiov  iv,  was  beide  Uebersetzer 
darbieten,  nur  mit  dem  Untersdiiede,  dass  der  zweite  die  Ziffer  a 
oder  iv  entweder  in  seiner  Handschrift  nicht  fand  oder  als  entbehr- 
'lich  anübersetzt  liess,  während  der  erste  sich  genau  an  die  Worte 
hielt,  SIC  aulem  erat  lange  hoc  a  me  guasi  Stadium  unum.    Eine  zweite 
Stelle,  in  welcher  ano  vor  einem  Accusativus  zu  stehen  gekommen 
ist,  findet  sich  p.  95,  20.  in  der  ersten  Abschrift,  cSnot  wv  dneßl^ 
^cav  anb  tbv  olxov  tcv  ^sov,  durch  ein  offenbares,  in  der  zweiten 
Abschrift  berichtigtes  Versehen  statt  a;ro  tov  oixov,  wie  p.  4,  29. 
xoi  idaerai  aov  ta  dfioQtjjfAata  neu  olov  top  dxov  aov  %at  ndvttof 
tm  dyujop  in  beiden  Abschriften  pteht  statt  oilot;  tov  (nxov,  welches 
die  Uebersetzer  lasen.     Eben  so  wenig  hat  Hermas  die  einer  weit 
schlechteren  Graecität  angehörende  Verbindung  der  Partikel  £0»^ 
mit  dem  Accusativus  p.  92, 32.  Stag  &Qay  devtegap  zu  verantworten, 
was  bei  ihm  i<og  &Qag  d&itiqag  oder  Stag  dg  &qav  devtiqav  heissen 
müsste.     Gegen  den  Verdacht,  nicht  gewusst  zu  haben,  wie  img 
eonstmirt  wird,  hat  er  sich  durch  andere  Stellen  seiner  Schrift 
voUkommeii  sicher  gestellt. 

24,  20.  «V«g)^a|fi]  Dies  wird  von  dem  zweiton  Uebersetzer  mit 
ohturavit  übersetzt,  von  dem  ^sten  mit  lusit  Damit  man  hierin 
nicht  etwa  eine  andere  Lesart  suche^  bemerke  ich  dass  dies  ein 
Schreibfehler  statt  cltisit  ist.  D^selben  Form  bedient  sich  dieser 
Uebersetzer  p.  4,  32. ,  wo  er  ixXm^aav  ol  ovqavoi  übersetzt  clusi 
sunt  eoeiü  Da  diese  Form  in  den  Compositis^  wie  eenclusi\  €xclusi\ 
reclusi  ete.  die  gewöhnliche  ist,  so  glaubte  der  Uebersetzer  auch 
chisi  statt  des  gebrächlichen  clausi  sagen  zu  dürfen.  Dergleichen 
kleine  Sonderbarkeiten  finden  sich  bei  ihm  mehrere;  jedoch  hat  er 
bisweilen  auch  eine  Anwandelung  von  feinerer  Latinität  gehabt 
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als  man  ihm  zntranen  sollte.  So  hat  er  an  ehi  paar  Stellen  die 
Partikeln  et  de  fMiff  mit  dem  seltenen  9in  Eutern  in  der  Bedentnng 
von  iin  minus  tibcörsetzt,  p.  27,  13.  ei  de  fi^,  xo»  ov  avmwav  tpoxog 
ifffu  7^g  dfiagnag,  sin  autem^  et  tu  audiendo  partieeps  eris,  p.  30, 19. 
Bi  OB  fAfj,  Koi  ffv  fistoxog  Btfti  rijg  dfAOQriag  ainov,  sin'auiem^  et  ipse 
in  eqnsortium  delietorum  ejus  venies.  Er  kam  jedoch  bald  davon 
znrück^  und  jbediente  sich  in  späteren  Stellen  (p.  103,  14.  105,  9.) 
des  gewöhnlicheren  sin  minus, 

25,  28 — 26,'  30.  Dieses  Stück  wird  weniger  passend  als  "ÖQOffig 
¥!  bezeichnet,  richtiger  in  den  Uebersetzttngen  als  Einleitung  zn 
den  nun  folgenden  zwölf  ivroXaig.  In  diesem  prooemium  ist  p.  26, 
18.  nach  der  defecten  zweiten  Abschrift  gedruckt,  IJQwrop  i^aypav 
tag  ivtoXag  xal  TtagaßoXäg,  Iva  vno  XBtQa  drayivMiCQg  avr&g,  wozu 
jetzt  aus  der  ersten  Abschrift  die  auch  von  den  beiden  Uebersetzem 
gelesenen  Worte  kommen  xa«  dvrt^&^g  qtvhi^ai  [avtdgy  wodurch  ein 
unerwartetes  Licht  auf  den  Anfang  der  HtQtofiateTg  des  Clem^is 
von  Alexandrien  fällt,  von  dem  die  Herausgeber  des  Clemens  keine 
Ahnung  haben  konnten.  Dieses  Werk  ist  bekanntlich  bis  jetzt  nur 
aus  einer  einzigen  Handschrift  und  einer  schlechten  Abschnft  der- 
selben herausgegeben,  die  am  Anfang  defect  ist,  so  dass  das  erste 
Buch  in  der  Mitte  eines  Satzes  mit  folgenden  Worten  beginnt, 
tva  vno  X^^^  avayivdffHijg  avtag  xa*  dvpt^&^g  qivXc^ai  avtaq.  norsQOp 
de  ov9*  oXiog  ^  tim  nataXeiTttiov  evyyqiiAfAata  etc.  Es  ist  jetzt 
klar  dass  der  Satz  \va  vno  bis  qyoXäiai  avrdg  wörtlich  aus  der  vor- 
liegenden Stelle  des  Hermas  genommen  und  mithin  derSchluss  eines 
etwas  längeren  Gitates  aus  Hermas  ist,  aus  dessen  ivroXatg  (10, 1.) 
in  demselben  Buche  p.  369.  ed.  Pott,  noch  ein  zweites  Citat  folgt. 
Das  Fehlende  am  Anfang  des  Werkes  des  Clemens  beträgt  wahr- 
scheinlich nicht  mehr  als  ein  Blatt.  Es  ist  zu  bedauern  dass  der 
Verlust  gerade  ein  Citat  aus  Hermas  mit  betroffen  hat.  Sind  von 
demselben  auch  nur  neun  Worte  erhalten,  so  liefert  doch  die  buch- 
stäbliche Uebereinstimmung  mit  unserer  Handschrift  einen  neuen 
Beitrag  zu  den  von  Herrn  Anger  in  der  Vorrede  zur  ersten  Ausgabe 
gesammelten  Beispielen  der  Art.  Einige  andere  der  dort  angeführten 
Stellen  haben  durch  die  später  erlangte  erste  Abschrift  des  Hermas 
ihre  Geltung  verloren.  Wird  auch  dadurch,  wie  ich  schon  in  mei- 
nem ersten  Aufsatze  p.  4.  bemerkte,  Herrn  Anger^s  Untersuchung 
in  ihrem  Hauptresultate  nicht  im  Geringsten  gestört,  so  wird  es  ihm 
doch  nur  ^nirünscht  sein  können,  wenn  ich  den  kleinen  Verlust, 
den  er  erlitten  hat,  gelegentlich  durch  andere  Nachweisungen  zn 
ersetzen  suche. 

Was  Herrn  Angers  neue  Ausgabe  betrifft,  so  wird  das  Er- 
scheinen derselben  zwar  möglichst  beschleunigt,  aiber  nicht  übereilt 
werden,  da  Über  verschiedene  Fragen  etwas  aufhältliche  Unter- 
suchungen anzustellen  sind  und  bei  Feststellung  des  Textes  der 
Leichtsinn  fem  gehalten  werden  muss,  mit  welchem  kirchlichen 
Schriftsteliem,  älteren  wie  späteren,  in  Sprache  und  G^anken 
zahllose  Albernheiten  aller  Art  von  Abschreibern  und  deren  Nach- 
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tretem  seit  Jahiteüdortoi  angedichtet  worden  tfiad»  durch  welche 
diese  SchnftsteUer,  wenn  sie  dergleichen  selbst  versehnldet  hätten, 
nicht  unsere  Achtung,  sondern  nnseni  Spott  verdienen  würden. 
Leipzig,  3.  Dec  1856.  H^.  Dindorf. 
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[205]  Commeiitatio  de  juris  gentium  studio  in  patria  nostra  post  Hugonem 
Grotium.  Scripsit  D.  Yan  HogeBdorp,  Litt.  Hum.  et  Jur.  Cand.  Amste- 
lodami,  ap.  Fred.  Muller.  1856.    Xfi  u.  186  S.  gr.  8.    (n.  1  Thlr.  15  Ngr.) 

Während  in  Deutsdiland  auf  dem  Gebiete  der  Staatswis^en* 
Schäften,  so  weit  es  sich  nicht  bloss  um  die  Presse,  sondern  nm 
das  Stadium  auf  den  Universitäten  handelt,  neuerdings  vorwiegend 
die  nationalökonomischen  Disciplinen  gepflegt  und  von  den  Hegie* 
i^<uig®i^  gefördert  werden,  ist  man  in  Holland  der  alten  historischen 
Tradition  treuer  geblieben  und  beschäftigt  sich  dort  fortdauernd 
mit  grossem  Eifer   und  wissenschaftlichem  Erfolg  mit   den   im 
engeren    Sinne   publicistischen    Studien,    mit    dem    öffentlichen 
Bechte  in  allen  seinen  Theilen,  ganz  vornehmlich  aber  mit  dem 
Völker-  und  Staatenrechte.     Die  vorlieg.  Schrift  ist  eine  neue  und 
recht  schätzbare  Probe  dieses  Strebens :  eine  gekrönte  Preisschrift, 
zur  Lösung  einer  von  der  juristisdien  Facultät  zu  Utrecht  gestell- 
ten Preisaufgabe  verfasst,  und  des  Preises  sicherlich  würdig,  da 
sie  eingehende  Vertrautheit  mit  ihrem  Gegenstande,  ernstes  Studiiun 
mid,  wenn  nicht  durchgehends  und  vollkommen,  doch  in  höherem 
Grade,  als  sich  so  leicht  von  einem  Studierenden  erwarten  lässt, 
Klarheit  und  Sicherheit  in  dem  verwickelten  Gebiete  darlegt.     Sie 
zerfallt  in  zwei  Abtheilungen.     Li  der  ^sten  zählt  der  Vf.  die 
Männer,  die  sich  nach  Hugo  Grotius  in  Niederland  als  Lehrer  des 
Völkerrechtß  ausgezeichnet,  chronologisch  auf,  nur  kürzlich  ihr 
Leben  und  ihre  Schriften  vorführend.     Er  nennt  da :  Graswinkel, 
Huber>  de  Wicquefort,  Vitrianus,  v.  Bjnkershoek,  den  er  nach  Ver- 
dienst hoch  stellt,  'Barbejrac,  Rotgers,  Heineccius,  Noest,  E.  G. 
Pestel,  F.  Fagel,  Ploes  von  Amstel,  Luzac,  Entrup,  Cras,  Vitringa, 
H.  Fagel,  F.  F.  L.  Pestd,  Kluit,  Paulus,  Vollenhoven,  de  Wal, 
den  er  (ß.  SO)  gegen  ein  Urtheil  v.  Mohrs  in  Schutz  nimmt,  wel- 
ches zu  hart  ausgefallen  sei,  weil  v.  Mohl,  wie  ihm  dies  mehrfach 
begegnet  sein  soll,  übersehen  habe,  was  in  der  Vorrede  über  £e- 
stiimnnng  und  Verhältniss  des  Werkes  gesagt  worden,  Bery  van 
Aüddelbnrg,  Olivi^.     Die  zweite  Abtheilung  stellt  nun  ans  Licht, 
was  diese  Männer  in  den  Haupttheilen  des  Völkerrechts  wesentlich 
geleistet,    und   thut   dies   nach  folgenden  Gruppen:   Völkerrecht 
im  Allgemeinen,   Vertragsrecht,  Gesandtschaftsrecht,  Kriegsrecht, 
Seerecht  Ueberall  sieht  man,  dass  der  Vf.  sich  mit  den  betreffenden 
Schriften  geaaan  bekannt  gemacht  und  es  wohl  verstanden  hat, 
.das  Bezeichnend  ^^  erkennen  und  herauszuheben.   Durchgehende 


80  JurispTudens. 

und  Töllige  SZlarheit'  in  gewissen,  vidbesiritiMien  Qtundftvgen 
wollen  wir  ifam  weder  suschreiben  noch  von  ihm  irerlaiigen.  So 
sagt  er  S.  20:  „Ut  enim  in  jnre  dvili  non  diyersnm,  sed  idem  jus 
est,  qttod  singnlis  civibus  ac  civinm  sodetatibns  sive  personis  mo- 
ralibus  competit,  sie  etiam  non  diyersnm,  sed  idem  jns  est,  quod 
natura  dedit  singnlis  hominibns  ac  iis  in  gentes  civitatesqne  con- 
gregatis/^  und  lässt  höchstens  Modificationen  zu,  die  eben  durch 
das  praktische  Völkerrecht  begründet  werden.  S.  40  aber  heisst 
es:  „ut  egreg^e  scripsit  de  Yattel,  jus  naturale  non  nbique  idem 
praescribere  integris  gentibus  ac  singnlis  hominibns/^  Auch  über 
die  Stellung  der  Verträge  zu  dem  Völkerrechte  schwebt  er  in  Irr- 
thümern,  die  wir  ihm  aber  nicht  anrechnen  können,  da  sie  herr> 
sehende  sind,  wiewohl  ein  unbefang^tier  Blick  auf  die  Erfahrungen 
aller  Zeiten  genügen  sollte,  sie  zu  entkräften« 

P06]  lieber  den  Begriff  der  Bückzdehung.  Eine  civilistische  Abhand- 
lung Ton  Dr.  Hm-  Fltting,  Privatdocent  d.Bechte  zu  Heidelberg.  Erlangen, 
Andr.  Deichert.  1856.    VIII  u.  126  S.   gr.  8.    (n.  16  Ngr.) 

Eine  der  eigenthümlichsfen  Gestalten  in  der  Welt  des  röm. 
Rechtsinnes  ist  das  jus  postliminii  mit  seiner  Betrotractivkraft. 
Dasselbe  hing  zusammen  mit  der  gesammten  Ordnung  und  An- 
schauung der  internationalen  Verhältnisse  inner-  und  ausserhalb 
Latiums,  und  wir  kennen  keine  Zeit,  wo  es  nicht  bestanden  hätte; 
das  JDögma  vom  jus  postl.  ist  mit  dem  röm.  Staate  selbst  gleichsam 
geworden  und  gewachsen ,  und  es  ist  nachher  der  dogmatische 
Mustertypus  für  eine  ganze  Reihe  ähnlicher  Rechtsfiguren  geblie- 
ben; wenige  Parallelisirungen  kehren  in  den  Quellen  .so  häufig 
wieder,  wie  die  in  den  Ausdrücken:  „qnasi  jure  postl.,  similitudine 
cujusdam  postliminii"  enthaltene,  unsere  heutige  Dogmatik  wird 
daher  auch  gut  thun,  immer  das  jus  postl.  als  Grrundlage  für  die 
Darstellung  aller  den  Charakter  eines  civilistischen  Schwebezustan- 
des (cessatio)  tragenden  Rechtsfiguren  zu  benutzen.  Auch  der  Vf. 
der  vorlieg.  Schrift  hat  das  jus  postl.  mehrfach  herbeigezogen,  Und 
gewiss  wird  er  bei  Ausarbeitung  des  von  ihm  zugleich  in  Aussicht 
gestellten  Werkes  „über  die  Rückziehung  der  Bedingung"  noch 
öfter  Anlass  dazu  finden.  Hier  behandelt  er  in  2  Abschnitten 
'  1)  den  Begriff  der  Rückziehung  (Retrotractivkraft)  und  ihren 
Unterschied  von  einer  ähnlichen  Rechtsfigur,  der  vom  Vf.  sogen. 
„Vorwirkung  ( —  47)  und  2)  die  Wirkungen  der  Rückziehung 
und  der  Vorwirkimg  im  Einzelnen.  —  Dabei  ist  uns  zunächst  auf- 
gefallen, dass  der  Vf.,  wie  es  scheint,  gegen  die  Bezeichnung  der 
Rückwirkung  als  einer  Rechts  di  cht ung  nichts  einzuwenden  »hat 
und  die  fictio  legis  Gomeliae  nach  dem  jus  postum,  als  ein  dog- 
matisches Geschwisterpaar  behandelt.  Fiction  und  Retrotractivkraft 
sind  aber  zwei  sehr  verschiedene  Rechtsfiguren;  denn  letztere  enthält 
die  Entscheidung  über  eine  rechtliche,  die  Fiction  dagegen  die 
Position  oder  Negation  einer  thatsächlichen  Existenz)  jene 
beschränkt  sich  auf  das  Grebiet  des  reinen  Rechtes,  diese  tritt  va 
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bewmsteii  TndQn^nich  •  aar  thatsäehlidien  'V^rkliehkeii;  jene  ist 
ein  künsiGcher,  doch  normaler,  diese  ein  gewaltsamer  Vorgang, 
imd  daram  haben  die  E5mer  das  jus  postl.  nie  als  Fiction  he* 
zeiehnet  (anch  Hase  hat  das  ignorirt;  s.  meine  Schrift  über  die 
OUigation,  B.  87).  —  Unter  den  vom  Vf.  aofgezählten  Bespielen 
der  lUickwirknng  vermissen  wir  ungern  swei  eben  so  wichtige  als 
interessante  Beispiele:  den  Erbschiätsantritt  und  d!e  res  jndioata 
(als  dedarativer  Act  im  Verhältniss  bu  dem  productiven  Act  der 

litiscont.). ^   Den  Versuch  des  Vfs.,  eine  ähnliche  Eechtsfignr 

als  Folie  der  Rückwirkung  zu  benutzen,  loben  wir;   er  versteht 
unter  „Vorwirkung^^  diejenigen  Fälle,  welche  mit  der  Bückzie- 
hung  das  gemein  haben,  dass  auch  bei  ihnen  durch  den  Eintritt 
eines  ktinftigen   Umstandes  sich  die  .Existenz  einer  in  Aussicht 
gestellten  Bechtswirkung  entscheidet  (so  ist  wohl  zu  sagen  statt 
der  ungenauen  Ausdrucksweise  des  Vf.   auf  S.  21   „begrÜndet'O^ 
dagegen  darin  sich  von  der  Bückwirkung  unterscheiden,  dass  bei 
ihnen  die  henrorgerufene  Bechtswirkung  nicht  zurtickdatirt,  sondern 
von  dem  entscheidenden  Factum  selbst  an  datirt  wird,  und  also  die 
Entse2)eidung  sieh  nicht  auf  die  Vergangenheit,  sondern  lediglich 
für  die  Zukunft  äussert  (Beispiel  in  1.  3.  §.  5.  D.  40,  7.).     Das 
Gebiet  dieser. „Vorwirkung"  scheint  uns  der  Vf.  etwas  zu  weit  aus- 
gedehnt zu  haben,  indem  er  z.  B.  den  in  der  vielbesprochenen 
L  12.  §.  5.  D.  (7,  1)  behandelten  Fall,  eben  dahin  zieht,  denn  wir 
können  in  der  Separation  von  Früchten  einer  im  Niessbrauch  be- 
findliehen Sache  nur  eine  natürliche  Voraussetzung  der  dem  Nutz- 
niesser  zustehenden  Perception,  nicht  aber  einen  juristischen  Be- 
standth^  des  Erwerbsumstandes  selbst  erkennen;  nur  le^zterenfaUs, 
z.  B.  yrenn  die  Miteigenthüiner  eines  Grundstücks  separatim  nach 
einander  eine  Servitut  bestellen,  die  sie  eigentlich  zusammen  auf 
1  Mal  bestellen  mussten,   oder  wenn  die  eine  Bedingung  bildende 
Summe  in  Baten  entrichtet  wird  (1.  3.  §.  5.  D,  40,  7)  kann  von 
einem  pendeus  statns,    von  einer  besondem  Bechtsfigur  geredet 
werden;  der  Fall  der  1.  12.  cit  enthält  so  wenig  eine  „Vorwirkung,'* 
als  z.  B.  in  dem  „antecedät"  und  „praecessit"  der  1.  3.  §.  3.  D. 
41 ,  2.  und  der  1.  9.  §.  2.  D.  6 ,  2.  eine  solche  besondere  Bechts- 
figur  gefanden  werden  kann.    —    Noch  können  wir  uns  nicht  ver- 
sagen hervorzuheben,  dass  die  Anschauung,  unter  welcher  der  Vf. 
an  der  entscheidenden  Stelle  seiner  Darstellung  (S.  65)  das  Wesen 
der  „Yorwirkung'*  fasst  („In  allen  Fällen  des  vorauflöslichen  Eigen- 
thmns  trägt  die  Sache  selbst  den  Keim  in  sich,  beim  Eintritt  eines 
späteren  Umstandes  in  das  Eigenthum  eines  Anderen  überzugehen. 
Wenn  nun  so  die  Sache  selbst  als  gebunden  erscheint,  wenn  es 
als  deren  objeetive  Eigenschaft  zu  betrachten  ist,  in  Folge  eines 
späteren  Ereignisses  u.  s.  w.  .  .     Es  trägt  dies  Eigenthmn  in  dem 
ganzen  Umfange,  in  dem  es  durch  die  rechtliche  Thatsache,  die 
den  nrspriinglichen  Anstoss  zu  dem  späteren  Eigenthumsweehsel 
gab,  ergriffen  wird,  den  Keim  in  sich,  sich  bd  Eintritt  des  ent* 
scheidenden  Unuitandes  aufzulös^")  in  uns  selbst  auf  eine  ver- 
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wandle  aUj^eoirim  AnsduHtliiigswdie  iriliir,  iwirilm'  fiwiliili.dk 
jetei^e  Riehtoag  der  Jnrispriidenz  frond,  j»  fandücfa.  ist.  :  Aodi 
detYf.  i9ird  mit  jenem  s^em  Konsatxe  gchwiirfidi  GrlHek-mM^hfln; 
unserer  mecbimistisdi^i  Dogmatik  ist  die  W€idig;iing  organisckex 
Bildungen  ein  Aergerniss.  —  Diese  Bemarknngen  mögen-  gean* 
gen,  das  Interesse  zu  besengen,  welches  nns  des  Yfa.  Schilfichen 
gewilurt  hat  Auf  die  Einzelnh^en  des  2.  Absehnittes  eäuragdien, 
ist  hier  kein  Banm.  Mit  Fleiss'  ist  das  erforderiiche  Qoeflenmate* 
nal  herbeigesehaiSEt,  mit  Umsicht  und  Taet  sind  bmou^.  «inaalne 
Stellen  genauer  erörtert,  nnd  wenn  anch  fimppante  Besnltato  von 
erheblichar  Tragweite  hier  gerade  kanm  erwartet  werden  können, 
so  frenen  wir  nns  sdion  der  specifisdi  dogmatischen  Tendens 
dieses  Schriftehens. .  Zum  Schlnss  wollen  wir  den  Vf.  noch  Auf  die 
Beihe  von  Abhandlungen  (YerschiMener)  über  die  Suspensivbedin- 
gung  anfinerksam  machen,  welche  In  der  säcbb.  Zeitadirift  für 
Bechtspflege,  Bd.  9  — 11  (der  N.  F.)  enthalten^  sind.  Xlse. 

(907 )  lieber  Beraission  des  Paehtsrases  nach  romischem  u.  preussischem 
Kochte.  Eine  practiseh  •  cnrilistische  Abhandlung  von  R.  Jactbt ,  Pr.  jor. 
utr.,  k.  pr.  Gericbtsassessor.  Weimar,  Bohlaa.  1S56.  12  $.  gr.  8. 
(20  Ngr.) 

Dieses  dem  €reh.  Ob.-Beg.-Bath  Pemioe  gewidmete  Sehzift- 
ehen,  in  seiner  ersten  Anlage  lib  Assesseirexämenarbeit  entworfen, 
und  mitBücksieht  auf  das  veranlassende  Examenthema  cBe  Bemismon 
in  Folge  von  Kriegsschäden  von  seinem  Bereiche  ausschliessend, 
giebt  das  rönüsche  (und  gemeine)  und  das  altländische  preuasische 
B^ht  in  getrennter  Darstellung  (2  Capp.);  die  Bestimmungen  des 
besonderen  rh^nischen  (französ.)  Bechts  haben  nur  beililufige  Be- 
rücksichtigung gefunden.  In  den  einseinen  §§.  des  1..  Oap.  be- 
handelt der  Vf.  folgende  Puncto:  die  Gew&hr  der  looirten  Sache, 
die  Begründung  und  den  Begriff  der  eigentSchen  Bemission  („Be- 
mission  ist  der  aus  BU^cksicht^n  der  bona,  fides  gesetsHch  bestimmte 
gänzliche  oder  theil weise  Nachlass  am  Pachtgelde,  wegen  ausaer- 
ordejQl;Uch.er  .unglücklicher  äu8s.eter  Zufälle,  welche  den  Bezug  der 
Früchte  Seitens  das  Pächters  hindern  !0  den  Ausschluss  der  B.  bei 
UnglüekBfUllen  an  noch  nicht  percipirten  Früchten,  die  einzelnen 
'tJoglücksfäUe,  die  Ausserordentlichkeit  und  Beträchtlichkeit  des 
Schadens  als  Bemissionsvoraussetzungen,  die  Berechnung  des  Be- 
missionsquaotums,  die  Ausgleichung  des  Sehadens  durdi  ubertas 
anderer  Jahre  und  die  vertragsmässige  Ausschliessung  der  Bemis*- 
sion.  Am  Schlüsse  des  1.  Qap.  sind  einige  „besondere  Pacht- 
verhältnisse" z.  B*  colonia  partiaria,  Emj^ytease)  kurz  berührt; 
Erschöpfendes  ist  hier  nicht  beabsichtigt,  von  den  Erbpacht-  und 
Heiergutsverhältnissen  des  gemeinen  deutschen  Bechts  aber  über- 
haupt  abgesehen  worden*  Denselben  Gang  nimmt  die  im  2.  Cap. 
gegebene  Darstellung  des  preuss.  Bechts;  am  Schluss  werden  der 
Viehpacht  und  der  Fisohereipacht  besprochen;  Die  juristisch- 
politische StdOiiing  zu  der  Bemissionsirage  anlangettd,  rügt  der  Yf. 
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im  ABgetadnen  mt  Beoht,  dass  die  Prakis  «idi  vifilfiMh  'mit  vmgcoi 
Bernfangen  vaX  aeqoitas  und  humanitas  Über  klar^  Gesetze  ktn*- 
w^gesetet  habe,  uad  er  bemerkt,  dass  wegen  der  achwierigeii 
Bealisintng  Von  Remissionsaasgleicluingen  die  Tendenz  wahrnehme 
bar  sei,  die  Bemisston  selbst  contractUch  ganz  aaszoschliessenb 
Bei  aUedem  aber  darf  unseres  Eracbtens  nicht  ganz  Übersehen  wer'' 
den,  dass  in  jenen  vagen  B^rafimgen  doch  etwas  mehr  als  eine 
aeqoitas  cerebrina  verborgen  ist,  denn  es  entspricht  überhaupt 
gerade  dem  germanischen  Bechtssinne,  Contrahenten  als  in 
einem  so  engen  genossensohaftliehen  Verbände  stehend  au  betrach- 
ten, dass  es  wider  den  Geist  des  Vertrags  wAre,  ausseroxdentliche 
Unglü<^Bfölle,  die  ja  auch  bei  Bestimmung  des  Pachtzinses  nicht 
in  Anschlag  gebradit  worden,  dem  einen  Contrahenten  allein 
aafzubürden.  —  Das  Bchriftchen  kann  als  eine  geordnete  lieber^ 
sieht  der  in  dieser  praktisch  nicht  unwichtigen  Materie  ventilirten 
Hauptfragen  empfohlen  werden,  wenn  auch  nicht  gerade  bedeutende 
Gesichtspunete  darin  zu  finden  sind.  Die  Liteitatur  ist  mit  hin-f 
reiehender  Sorgfalt  berücksichtigt,  so  viel  die  üblichen  Compendien 
und  Monographien  anlangt;  aus  den  zahlreichen  praktischen  Par- 
ticalarzeitschiiften  würde  vielleicht  raanchei^  nicht  tttiwichtige  Bei- 
trag nach  zu  erzielen  gewesen  sein. 

[2ü8j  Die  Gemeindeordnuag  Württembergs  und  anderer  deutscher  Staa- 
ten. Von  Ed.  Schtbler,  Bechtsconsulentenu.  off.  Notar.  Stuttgart,  Neff. 
1856.     51  S.  gr.6. 

Die  in  Württemberg  geltende  Gemeindeordnung  hat  vielfachen 
Anlass   zur  Unzufriedenheit  gegeben,  indem  för  die  Theilnahme 
an  der  Verwaltung  ungewöhnlich  weite  Grenzen  gezogen,  die  acti- 
vea  und  passiven  Wahlrechte  in  ungewöhnlich  ausgedehntem  Maasse 
festgestellt,  den  Gemeinden  ausser  der  Polizeipflege  selbst  wichtige 
Theile  der  Jurisdiction  erster  Instanz  (die  fiechtshülfe  in  liquiden 
Schuldklagen,  das  Friedensriehteramt,  die  Entscheidung  in  Bagar 
tellsacliea,  die  Leitung  des  Unterpfandswesens)  übergeben  worded 
sind,  ohne  dass  bei  der  kurzen  Amtszeit  dne  genügende  Garantie 
hinreickender  Erfahrung  und  auch  sonst  die  nothwendige  Bü(g-^ 
Schaft  der  allseiiigen  Amtsbefohigung  gewährt  seien.    Hierzu  be- 
merkt nun  der  Vf.  in  der  Einleitung:    „Gründliche  Abhülfe  l&sst 
sich   zwar  auch  mit  durchgreifender  Aenderung  der  bestehendm 
Gemeindeordnung  nicht  ohne  Weiteres  erreichen.     Wie  die  an- 
gedeuteten Missstände  tief  in  derselben  wurzeln,  so  sind  sie  theil- 
weifie    auch   in  den  übrigen   Staatsorganismus   allzusehr    hinein- 
ge^Dvachsen,   als  dass  ihre  schnelle  Beseitigung  möglich  wäre^ 
Aber  angebahnt  muss  sie  werden  und  zwar  ohne  Zeitverlust.*^ 
Der  Wunsch  nach  Beformen  macht  sich  in  Württemberg  immer 
lauter  geltend,  und  bei  solcher  Sachlage  erscheint  die  Tendenz 
dieser  Broschüre,  die  bestehenden  Gresetze  Württembergs  mit  denen 
anderer  Länder  zu  vergleichen,  wohl  gerechtfertigt,  um  so  mehr  als 
der  Vf.  dabei  sich  von  dem  Gedanken  hat  leiten  lassen,  dass  „eine 
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gröasere  Annähei*uag  an  die  Gesetze  de^  ÜhcigeQ  Deutscblauds  za 
wünschen,  da  bei  der  erleichterten  Und  yermehrten  Verbindung  un^ 
ter  den  verschiedenen  Yolksstämmen  ein  einzelner  Staat  durch 
allzu  exceptionelle  Bestimmungen  in  Ordnung  der  GemeindcTer- 
hältnisse  seinem  Interesse  in  der  That  nicht  dient,  und  um  so 
weniger  daran  festhalten  sollte,  je  mehr  sonst  das  Bedtiifniss.  grös- 
serer Einheit  der  Gesetzgebung  erkannt  worden  ist/^  Die  dem- 
gemäss  vom  Vf.  hier  gelieferte  Yergleichung  ersireckt.  sich  auf 
die  Gemeindeordnungen  von  Oesterreich,  Preusaen,  Kön«  Sachsen, 
Bayern,  Hannover,  Kurhessen,  Sachsen-Weimar-Eisenach,  Baden, 
Hessen -Darmstadt,  Braunschweig,  Nassau,  Oldenburg,  Anhalt- 
Bemburg,  Waldeck  und  Schwarzburg -Eudolötadt;  daa  Stoffliche 
anlangend,  so  werden  nur  die  Hauptpunete  aus  den  ^nzeln^i  Ge- 
meindeordnungen kurz  angedeutet,  am  Schluss  ist  aber  (S.  43> — 51) 
eine  Uebersicht  des  Yergleichungsresultates  gegeben.     > 

[2091  Rurhessisches  Privatrecht.  Von  Dr.  Paul  Roth.  Professor  in  Bo« 
stock  und  Vict.  von  Meibom,  Unterstaatsprocurator  in  Marburg.  1.  Bds. 
l.Lief.    Marburg,  Elwert.  1856.    IIIu.  8.1—242.   gr.  8.    (1  Thlr.) 

Dieses  auf  2  Bände  berechnete  Unternehmen  soll  eine  von  den 
beiden  Herausgebern  in  allen  Theilen  gemeinsam  gearbeitete  Dar- 
stellung des  particulären  Privatrechts  enthalten,  wie  es  in  Kurhes- 
sen,  ndt  Ausnahme  des  Grossher^sogthums  Fulda  gilt,  also  des  alt- 
hessischen, schaumburgischen  und  hanauischen  Bechts.  Wegen 
des  Planes  und  der  bei  der  Darstellung  befolgten  Grundsätze  wird 
auf  die  Vorrede  verwiesen,  welche  der  demnächst  nachfolgenden 
2.  Lieferung  (des  1.  Bds.)  beigegeben  werden  soll.  Wir  müssen 
uns  daher  zunächst  auf  eine  allgemeine  Anzeige  beschränken.  Die 
2.  Lieferung  soll  ausser  dem  Schluss  der  Lehre  von  den  jurisi 
Personen  das  Eherecht,  Eltern-  und  Kindesrecht,  Vorxnundschafts- 
recht  und  die  Kechts Verhältnisse  aus  dem  aussereheHchen  Geschlechts- 
umgang behandeln,  während  das  Sachenrecht,  einschliesslich  des 
Lehen-  und  bäuerlichen. Güterrechts,  das  Obligationen-  und  Erb- 
recht für  den  2.  Bd.  aufgehoben  bleiben.  Uns  fällt  an  diesem 
System  die  Stellung  des  Sachen-  und  Obligationenrechtes  auf; 
wollen  die  Hrn.  YfiP.  auch  das  eheliche  und  älterliche  Güterrecht 
im  l.Bde.,  also  vor  dem  (einfachen)  Vermögensrecht,  abJbaadeln?  — 
Das  1.  Heft  behandelt  in  der  Einleitung  und  zwar  in  dem  1. 
Abschnitt  die  Bildung  des  Staatsgebiets  (S.  31),  im  2.  Abschn«  die 
Bechtsquellen  ( —  106)  mit  einer  den  complicirten  politisehen  wie 
civilistischen  Schicksalen  Hessens  gerecht  werdenden  Ausführlichkeit 
und  im  3.  Abschn.  ( — 114)  die  Literatur  des  althessischen  Privat- 
rechts, des  Solmser  Und  des  Mainzer  Landrechts.  —  Kurhessen 
hatte  bis  jetzt  wohl  eine  Zusammenstellung  der  kurhessischen 
Sechtsliteratur  (von  Kulenkamp,  1846)  ein  systematisches  Beper- 
torium  aller  Ordnungen,  Gesetze  und  Verordnungen  (bis  1844  von 
Kulenkamp)  und  ein  populäres  Eechtsbuch  (von  Klauhold,  1864), 
aber  noch  keine  erschöpfende  systematische  Bearbeitung  seines  par 
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ticulSren  Privatreclites  aufenweisen  und  doch  ist  eine  solche  nicht 
bloss  für  knrhessische  Praxis  und  Theorie  zum  Bedürfniss  gewor- 
den, sondern  auch  ausserhalb  Kurhessens  von  'Interesse,  nament* 
lieh  aus  dem  Grunde,  weil  die  fränkische  Rechtsanschauung  sich 
ohne  wesentlichen  Einfluss  des  in  Mittel-  und  Norddeutschland 
Ycrbreiteten  Sachsenspiegels  entwickelt,  und  der  hessische  Stamm 
sich  ursprüngliche  ßechtsbildungen  mit  einer  gewissen  Stetigkeit 
bewahrt  hat.  —  Das  1.  Buch  enthält  das  Personenrecht  und  zwar 
im  1.  Cap.  die  Lehre  von  den  Rechtssubjecten  im  Allgemeinen. 
Hiervon  sind  im  vorlieg.  Hefte  niu*  der  1.  Abschnitt  (physische 
Personen:  Geburt  und  Tod,  Geschlechtsunterschied,  Alter,  Staats- 
angehörigkeit, bürgerliche  Ehre,  Religionsverschiedenheit,  Standes- 
verhaltnisse)  und  ein  Stück  des  2.  Abschnittes  (juristische  Personen: 
Allgemeine  Lehre  und  der  Staat  insbesondere)  enthalten.  So  viel 
em  erster  Einblick  lehren  kann,  scheint  das  reiche  Material  mit 
grossem  Fleiss  gesammelt  und  benutzt;  dabei  ist  allenthalben  der 
geschichtlichen  Entwickelung  eine  besondere  Aufmerksamkeit  zu 
Theil  geworden  und  selbst  da  der  firüheren  Zustände  ausführliche 
Erwähnung  geschehen,  wo,  wie  in  Rücksicht  der  Leibeigenschaft 
die  neueste  Zeit  die  letzten  Spuren  und  Folgen  beseitig^  hat.  Wir 
wünschen  dem  Unternehmen  einen  gedeihlichen  Fortgang  und  bal- 
dige Beendigung. 

plO]  Der  Grossherzoglich  Hessische  Staatsrath,  seine  Organisation, 
Competenz,  Proeednr  und  Rechtsprechung.  Als  Supplement -Heft  zu 
Eigenbrodts  Schrift:  „Das  Verhältniss  der  Gerichte  zur  Verwaltang  im 
Grossherzogthum  Hessen,  mit  Entscheidungen  des  Staatsraths  zu  Darm- 
stadt. 1840. ''  Ausgearbeitet  vom  dermaligen  Staatsraths  -  Referenten 
Geh.  Rath  Frhm.  ton  Lepel.  Darmstadt,  G.  Jonghaus.  1856.  YIII  u. 
228  S.  gr.8.    (n.lThb^.eNgr.) 

Eine  für  Geschäftsmänner  des  Grossherzogthums  Hessen 
überaus  dankenswerthe  Schrift,  die  aber  nig:  im  Zusammenhange 
mit  derjenigen  Schrift,  zu  der  sie  als  Ergänzung  auftritt,  das  leistet, 
was  ihr  Titel  ankündigt  Die  Eigenbrodtsche  Schrift  leistete  ^s 
für  ihre  Zeit  und  Herr  von  Lepel  hat  in  dem  Titel,  den  er  seiner 
Schrift  gegeben,  weit  treffender,  als  Eigenbrodt  selbst,  den  Lihalt 
der  Schrift  des  Letzteren  bezeichnet.  Der  grossherzoglich  hessische 
Staatsrath  ist,  neben  seiner  gesetzberathenden  Wirksamkeit,  wesent- 
lich auch  mit  Administrativ|ustizsachen  beschäftigt,  sofern  er  in 
Competenzstreitigkeiten  zwischen  Justiz-  und  Verwaltungsbehörden 
entscheidet  und  in  allen  Administrativjustizsachen  oberste  Recurs- 
instanz  ist.  Es  ist  gewiss  sehr  wichtig,  dass  sowohl  über  seine 
Competenz  stete  Klarheit  erhalten,  als  auch  seine  wichtigeren  Ent- 
scheidungen von  Zeit  zu  Zeit  gesammelt  und  veröffentlicht  werden; 
beides  leistet  aber  die  vorlieg.  Schrift  für  die  seit  dem  Erscheinen 
der  Eigenbrodtschen  (1840)  abgelaufene  Zeit,  und  der  Vf.  war  um 
so  befähigter  dazu,  als  die  bei  dem  Staatsratlie  anhängigen  Sachen^ 
in  der  Regel  von  dem  ständigen  Referenten  bearbeitet  werden  und 
or,  wie  früher  Eigenbrodt,  sich  in  dieser  Stellung  befindet.     Seine 
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IGtlikeiltmgeii  giebt  er  tibiigens  in  der  Fonn  von  ZnB9ii%en  zv  den 
§§.  der  Eigenbrodtsclien  Schrift,  wobei  deren  Besitz  yoransgestst 
wird. 

f!^ll]  Institationen  des  gemeinen  deutschen  Kirdieniecbtes.  Von  Dr. 
Otto  Mejer,  Cons.-Bath  u.  Prof.  d.  E.  zu  Kostock.  2.  umgearb.  Aufl. 
Göttingen,  Yandenhoeck  n.  Saprecht.  1856.  XX  n.  623  S.  gr.8.  (n. 
2  Thlr.  20  Ngr.) 

Da  trotz  einer  durchgreifenden  Umarbeitung  dieser  neuen  Aus- 
gabe des  zuerst  im. Jahre  1845  erschienenen  Werkes  dessen  In- 
halt doch  im  Wesentlichen .  derselbe  geblieben  ist  und  daher  bei 
Vielen  wenigstens,  die  sich  dafür  interessiren,  als  bekannt  voraus- 
gesetzt werden  darf,  so  wird  es  vornehmlich  die  Aufgabe  dieser 
kurzen  Anzeige  sein,  anzugeben,  wie  der  Vf.  den  ursprünglich  zu 
akademischen  Vorlesungen  bestimmten  Leitfaden  zu  einem  Hand- 
nnd  Lehrbuche   in    fast   doppelt    starker   Bogenzahl  auseinander 

ferückt  habe,  so  dass  hier  für  das  Privatstudium  des  deutschen 
archenrechts  eine  Anleitung  gegeben  ist,  die  namentlich  auch 
Geistlichen  zur  Orientirung  fUr  ihr  amtliches  Bedürfniss  und  zur 
Vorbereitung  für  ihre  Beschäftigung  mit  dem  Particularrechte 
genügen  kann.  Vorzugsweise  hat  der  Vf.  dies  durch  Erweiterung 
der  Anmerkungen  zu  erreichen  gesucht,  in  welche  er,  besonders 
bei  der  Verfolgung  praktischer  Gesichtspuncte,  statt  der  früheren 
blossen  Verweisungen,  Antiquarisches,  Literarhistorisches  und 
Complexe  von  Gitaten  aus  dem  ParticuWrechte  verwebt  hftt«  Iq 
der  ersten  Ausg»  war,  im  Interesse  von  Göttinger  Voirlesongeo, 
nur  auf  Hannoversches  Particularrecht  Küqksicht  genommen  wor 
den*,  jetzt  erscheint  dies  auch  auf  das  Meckjenbnrgische,  Braun- 
schweigische  und  Sächsische  ausgedehnt  und  nebeo,  Bichters  clas- 
sischem  Werke  hat  der  Vf.  zur  Veranschaulichung  der  röm.-katho- 
lischen  Praxis  auch  die  von  Phillips  und  Permaneder  benutzt,  so 
wie  in  dieser  Bichtung  die  Eesultate  seiner  Studien  über  die  Pro- 
paganda mit  eingearbeitet,  Ueber  fliese  gewissermassen  als  Externa 
zu  bezeichnenden  Modificationen  gegen  früher  sagt  der  Vf.  Bh- 
schliessend: 

„Das  evang.  KBecht  ist  in  diesen  10  Jahren  dazu  gelangt,  des  festen 
geschichtlichen  Bodens,  den  es  besitzt,  ungleich  gewisser  zu  werden. 
Aber  bevor  es  nicht  wissenschaftlich  brauchbare  Arbeiten  über  das  Parti- 
oularrecht  besitzt,  wie  sie  bis  jetzt,  ausser  denen  von  Jjacobson,  v,  Mühler 
und  GÖbel,  nur  für  einige  specielle  Puncto  existiren.'wird  es  stets  mit 
der  besonderen  Schwierigkeit  kämpfen ,  das  geltende  Kecht  nur  in  Bei- 
spielen vorführen  zu  können,  Wie  hierbei  Richter  sich  mehr  und  mehr 
an  das  preussische  Grebiet  zu  halten  angefangen  hat,  so  habe  ich  auf 
lutherische  Landeskirchen  meiik  besonderes  Augenmeris  gerichtet.** 
(S.  VI.) 

Im  weiteren  Verlaufe  der  Vorrede  bespricht  dör  Vf.  die  noch 
viel  tiefer  greifenden  inneren  Veränderungen  bei  der  Darstellung 
des  evang.  EBechts,  da«  nur  confessionell  dargestellt  werden  könne, 
wenn  man  anders  der  Geschichte  gerecht  w^den  tind  bleiben 
wolle.    Penn  der  innere  Znsatnmenhang  in  den  Becht^da^^n 
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jeder  Kische  kiBse  »idi  e6«Bi  anden  nidfit  «rkenti^,  alff  aas  ihrem 
mgaen  individaeUen  aa  cot^eBsiooid^leii  Kitcbeübegrifife.  Wenn 
irnn  ^ser  in  der  lutheriscfaea  Sii^ehe  ein  aoderer  Mi,  als  in  der 
refonnirteiL  and  tmirten,  90  mfiseen  sie  atfeh  2a  ganäs  vefscliiedenen 
Amciiauungen  ftthren*  Der  Vt  exentplificiH;  dies  Idkrreicli  aä 
einigen  Ha«ptpancten.  Weiterhin  tnaebt  er  bemerklieb,  Ine  an- 
atatäiafl  und  irreführend  es  sei,  bei  der  Lehre  vom  Lehen  der 
Kirche  in  reformirter  Weise  den  Aecent  auf  Thätigkeiten  der  ein-' 
zelnen  Kirohenglieder  2a  legen,  statt  anf  die  Thfttigkeit  der  Kirche 
an  ihoren  Gliedern.  Es  ist  klar,  dass  man  ron  hier  aas  anf  den 
wiehtigsl^i  Punct  kommt,  dem  in  unseren  gegenwärtigen  zum 
Theü  so  zerrüttete«  kirchlichen  YerhaltniBsen  Folge  zvt  geben  sein 
würde.  Die  Znehilosigk^,  z«  der  es  gekommen  ist,  versteckt  sieh 
gar  2a  gern  hinter  den  Verwand ,  die  Kirche  sei  eine  Gemeinschaft 
der  Liebe  und  könne  rechtliche  Strenge  nicht  ertragen.  Aber  d^ 
V£.  bemerkt  sehr  richtig,  dass  man  hierbei  den  Unterschied  zwi- 
schen der  kirchlichen  Ordnung  selbst  und  ihrer  Handhabung  flber^ 
sehe  und  dass,  wenn  jene  auch  strict  sei,  diese  doch  auch  mild 
sein  könne.  Ref.  hat  aus  der  lesenswerthen  Vorrede  schon  genu^f 
ntttgei^ittit,  um  ihre  ErwUgung  im  Ganzen  angeregt  zu  haben, 
mehr  noch  das  Studium  des  nach  solchen  Anschauungen  beai^i» 
ieten  Systems  des  Kß^,  das  nach  der  Einleitung  allgemeineii  In- 
halts (S.  1  —  S2)  im  1.  Buche  eme  historische  Entwickelung  der 
Särchenverfassung  (Kirche  und  Staat,  Kirchen  neben  einander),  m 
passende  Perioden  zerlegt,  a;af stellt  (—  243),  im'  2\  die  heutige 
Ter^ASSunig  der  Kirche  nach  dem  Verfassungsorganismus  zunitchst 
der  katholischen  und  d<uin  d^  evang.  Kirche  schildert  ( —  590). 
£äa  «usführlicbes  Register  (-^  621)  macht  den  Bchlttss. 

[212]  Lehrbuch  des  Königlich  Sächsischen  Strafprocessrechtes  .n%oh 
der  Strafprocessordnung  vom  11.  Aug.  1855.  Von  Dr.Srm.  Thd.  Schlet«- 
ter,  Prof.  der  Rechte  an  der  XJniv.  und  a.  o.  Beisitzer  des  K.  S.  Appel- 
lationsgeiftchtes  zu  Leipzig.  ZUm  akademischen  wie  zum  pnkkdscnetf 
Qebrauch.  Leip^,  Hmnchs*8che  Buchh.  1856.  VIH  a:.32B  8.  gr.Sv 
(n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

Die  Bestrebungen  dier  letzten  Jahrzehende  auch  in  Deuts<(h- 
huid'  dem  öffentUch-mündliichen  Verfahren  in  der  Crimina;lbranche 
£i&guitg  iasu  Terschaffbh,  haben  im  Kön.  Sachsen  ziemliidh  am- 
spätesten  Erfolg  gehabt.  Und  auch  dieser  Erfolg  Ist  nur  ein  be« 
sehrtakteir,  indem  theilBdie6s>  Verfahren  in  den  Einzelrichtersachen 
-^:.w€lelie  b^läufig  auch  Fälle  umfassen,  wo  unter  Umst&nden  bis» 
zu  12  Jaären  Zuäiüiaus  erkannt  werden  kann  ^  ein  nach  dein* 
Ermessen  des  EInzehfichters,  in  erster  Instanz,  flacultatives  ist, 
ÜieÜB  dorch  Aburtheilung  auch  der  zur  Competenz  d^  Bezirks- 
gariefate  gehörigen  Sachen  stets  nur  durch  rechtsgelehrte  Richter,' 
Aie  doreh  Gescbworne  erSolgt  Zu  Durchführung  dieses  Verfah-^ 
rens  is^  ein  Gresetz  von  450  Artikeln  gegeben,  welche  mit  ihrent 
Unterabdieilungen  mne  Beihe  von  mehreren  Tausend  Bestimmun- 
gen enthalten,  die  in  ihrer  Complication  wesentlich  mit  der  Ein- 
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facUheit  des  zdtherigen  Stra^ro^essves&hrtos  coKfrartan^A,  dm 
ohne  Mühe  in  etwa  50  solcher  §§.  zn  codi£ciren  gewBMn  wäre* 
Während  man  es  sogar  in  dem  Civilprooesse  im  Anfiemge  der  20r 
Jahre  für  nothwendig  erachtete,  in  der  Lehre  von  den  Bechtsniit- 
teln  beengende  Formalien  möglichst  sn  entfernen,   ist  hier  die 
Lehre  von  den  Eechtsmitteln  mit  allerhand  Distincti<men  und  Fa- 
talien  ein  Labyrinth,  in  welchem  selbst  der  Jnrist  Schwierigk^ten 
der  Orientirung  findet,  und  wenn  es  auf  Yolksthümlichkeit  des 
Strafprocessredbtes  abgesehen  gewesen  sein  sollte,  so  Iftsst  sidi 
gewiss  darüber  s;weifeln,  ob  durch  dieses  Cresetzbuch  die  Interessen 
derBetheiligten  mehr  gewahrt  sind,  als  durch  das  zeitherige  Verfahren* 
Zudem  lässt  sich  schon  jetzt  erkennen,  dass  das  neue  Verfahren 
eben  wegen  der  Oeffentlichkeit  einem  grossem  Theile  derer  nicht 
SEUsagt,  welche  firüher  für  das  ihnen  seiner  Tragweite  nach  unbe* 
kannte  Ideal  schwärmten.    Bef«  hat  mehrfach  Aeusserungeoi  der 
Art  vemonmien,  dass  man  lieber  Verluste  von  Hunderten  ve^ 
schmerzen,  als  durch  Anzeige  bei  der  Behörde  sich  der  Unan- 
nehmlichkeit aussetzen  werde,  in  öfPentlicher  Sitzung  zur  Unter- 
haltung des  Publicums  beizutragen.    Kurz,  es  lässt  sich  schon 
jetzt  nach  zweimonatlicher  Dauer  des  neuen  Verfahrens  behaupten, 
dass  der  Enthusiasmus  für  diese  Processform,  welche  von  gewissen 
Seiten  her  künstlich  erregt  und  genährt  wurde,  bei  dem  grösseren 
Theile  der  Bevölkerung  im  Abkühlen  ist,  und  eine  Mehrzahl  sieh 
in  keiner  Weise  unangenehm  berührt  finden  würde,  wenn  das  alte 
Verfahren  mit  wenigen  Modificationen  wieder  hergestellt  würde. 
Zu  der  Zahl  der  nach  dieser  Bichtung  hin  nicht  Befriedigten  kommt 
aber  noch  eine  ebenfalls  nicht  unbeträchtliche  Zahl  roa  Verehrern 
des  öffentlich-mündlichen  Verfahrens  piur  principe,  welche  durch  die 
jetzige  Gesetzgebung  desshalb  nicht  zufrieden  gestellt  sind,  weil 
das  Institut  der  Geschwomen  nicht  Eingang  gefunden  hat;  und 
diese,  überhaupt  zum  Theil  die  beweglichere  Partie  des  Publicums, 
lässt  auch  in  i)ffentlichen  Blättern,  welche  formell  das  neue  Becht 
verfechten,  nicht  undeutlich  merken,  dass  man  dieses  nur  als  Ueber- 
gang  zu  dem  Ideal  der  Jury  betrachte.  Sie  waren  es  aber,  welche 
am  meisten  für  das  Gesetz  sprach^  und  schrieben,  w«il  sie  die 
Ueberzöugung  hegten,  dass  von  dem  ihnen  ungenügenden  Jetzt 
nicht  ein  Bückschritt  zu  dem  alten  Verfahren,  sondern  nur  ein 
Weiterschritt  zu  der  Jury  möglich  sei.    —    Und  allerdings  giebt 
vom  wissenschaftlichen  Standpuncte  aus  die  jetzige  Strafprocess- 
Ordnung  zu  mannichfachen  Ausstellungen  Anlass.    Besondeni  un- 
günstig auf  ihre  Entstehung  wirkte  es  ein,  dass  der  ente,  wenig- 
stens ziemlich  homogen  ausgearbeitete  Entwurf  die  ständiBche  Bil- 
ligung nicht  fand,  vielmehr  insbesondere  um  deswillen,  w^-man 
eine   zweite  Instanz  verlangte,   einer  Umarbeitung  unterstellt 
wurde.    Diese  musste,  wollte  man  nicht  das  Gesetz  um  eine  ganze 
Legislaturperiode  verschoben  sehen,  mit  einer  Eile  besorgt  werden, 
welche  nicht  ohne  nachtheilige  Folgen  geblieben  ist.     Der  neue 
Entwurf  ging  mit  unwesentlichen  Modificationen  durch  die  1.  Kam- 
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mat  der  Stftndevenftii^limg  diiicli»  weil  «die  Folge  der  Andahme 
mit  der  wegen  Annahme  des  OrganiBationsgesetzes  auf  eine  Karte 
gesetzt  worden  war,  nnd  nun  nnerwarieter  Weise  ftir  diese  bei  der 
Abstimmung  eine  Majorität  Von  wenigen  Stimmen  sich  ergab.     In 
der  2.  Kanmier  wurde  er  adoptirt,  weil  hier  das  Princip  der  £rlan* 
gong  des  öffentlich-mündlichen  Verfahrens  quand  mdme  stark  ver- 
treten war.    Dafür  aber,  dass  das  Gresetz'an  wesentliehen  Mängeln 
leidet,  seugt  theils  die  Ausführungsverordnung,  welche  Neuerungen 
ondModificationen  enthält,  rücksiehüich  deren  Zulässigkeit  in  einer 
Ausführungsverordnung  Zweifel  entstehen  können,  theils  aber  An- 
deres, was  noch  nicht  beseitigt  ist,,  wovon  nur  das  als  Beispiel  an- 
geführt werden  mög6,  dass  im  Art  28.  die  Theilnahme  der  Staats- 
anwaltschaft an  gewissen  Sitzungen  des  Oberappellationsgerichtes 
bei  Strafe  der  Nichtigkeit  vorgeschrieben  ist,  gleichwohl  aber 
kein  Beehtsmittel,  um  diese  Nichtigkeit  zur  Geltung  zu  bringen 
uud  kein  Grerichtshof,  um  darüber  zu  urtheilen,  existirt,  vielmehr 
hier  der  Satz  des  Art.  94.  3.  Alinea  gilt:  „Gegen  die  Entscheidun- 
gen des  Oberappellationsgerichtes  ist  ein  Rechtsmittel  nicht, zuläs- 
sig.''   Wollte  man  daher  überhaupt  die  Möglichkeit  statuireo,  dass 
der  höchste  Gerichtshof  präceptive  Vorschriften,  z.  B.  die  des  Art. 
28.  wegen  Zuziehung  der  Staatsanwaltschaft,  ausser  Berücksichti- 
gong  lassen  könnte,  wie  man  sie  im  Gresetze  durch  Androhung  des 
Präjudizes    der  Nichtigkeit   der  betreffenden  Entscheidungen  für 
diesen  Fall  —  aber  auch  in  anderen  Fällen  z.  B.  Art  66.  4.  jct 
69.  1.  —  statuirt  hat,  so  würde  auch  der  Fall  denkbar  sein,  dass 
es  künftig  nach  Art.  28.  nichtig,  nach  Art  94.  aber  richtig 
bestrafte  giebt.    —    Doch  es  würde  zu  weit  führen,  wollte  Eef. 
diffl»»  Thema  weiter  verfolgen,  r—  Eben  so  wenig  ist  darauf  zuzu- 
kommen, dass  das  neue  Verfahren  anscheinend  bei  weitem  kost- 
spieliger als:  das  alte  ist    Es  mögen  hier  manche  transitorische 
Ausgaben  mit  unterlaufen.    —    Es  scheint  auch,  als  wenif  die 
Durchführung  des  Gesetzes  eine  bei  weitem  grössere  Anstrengung 
für  das  Richterpersonal  mit  sich  führe,  als  das  alte.     Hoffentlich 
erspart  uns  der  Himmel  Erfahrungen  wie  die  anderwärts  gemach- 
ten,  dass  die  Gesundheit  des  Vorsitzenden   durch  eine  Haupt- 
Verhandlung  untergraben  worden  ist     Jeden  Falles  lässt  eich  be- 
haupten, dass  für  alle,  welche  mit  dem  neuen  Verfahren  zu  thun 
haben,  eine  ganz  genaue  Kenntniss  seines  complicirten  Mechanismua 
erforderlich  ist     Um  diese  aber  zu  erlangen,  möchte  den  Meisten 
die   blosse  Leetüre  des  Gesetzes  und  seiner  Anhänge  nicht  zu^ 
reichend  erscheinen,  und  der  Vf.  des  Gesetzentwurfs  selbst  scheint 
diese  ai^rkannt  zu  haben,  indem  ea:  das  Publicum  mit  einem  grösr- 
seren  und  einem  kleineren  Commentar  zu  der  Str.P.0.,.  äudi  mit 
eiaer  Einleitung  in  das  neue  Verfahren  beschenkt  hat     Ganz  ab- 
weichend von  der  Ansicht  älterer  Zeiten,  wo  man  C<Hnmentare  zu 
neuen  Gesetzen  geradezu  verbot,  z.  B.  in  der  Gonsfitutio  Dedit 
nobis  §.  21.  Justinian,  in  der  Publicationsverordnung  zur  Erl. 
Proc.-Ordn.  König  August.,  ist  es  nämUcb  jcitzt  jMk)de.  geworden, 
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dass  fast  jedes  mtte  Gesetz  alsbald  nach  seinem  Ksehemen  mehr 
oder  minder  voluminöse  Commentare  henrormft     Am  weiiigsteB 
lässt  sich  nun  erklären,  wie  die  Verfasser  solcher  Gesetse  die 
Nothweodigkeit  oder  anch  nur  Znlässigkeit  dnes  dommentars  sta- 
tniren  köhn^i  /  da  sie  entweder  von  der  Znlängüchkeit  und  Klar- 
heit des  Gesetzes  überzeugt  s^,  solchen  Falles  aber  einen  Gom- 
m^otar  für  etwas  Ueberflüssiges  betrachten  mfissen,  oder  wenn  sie 
das  Bedürfniss  eines  solchen  annahmen,  darüber  Beebensehaft  sn 
g^ben  haben  würden^  wamm  sie  das  Gesetz  nidit  vollständiger  and 
klarer  geformt  haben.    Anch  lässt  sich  nicht  einsehen,  ftir  wen  ein 
solcher  Commentar  bestimmt  ist.     Soll  er  dem  Richter  notfawendig 
sein,  so  möchte  man  wohl  fragen,  wie  soll  sich  das  nicht  rechts- 
knndige  Pnbücnm  ohne  einen  solchen  zn  Beehte  finden?    Soll  mch 
aber  jeder  Private  einen  solchen  Commentar  anschalten,  so  wäre 
es  wohl  Sache  des  Staates  gewesen,  einem  solchen  Bedürfnisse 
anf  billige  Weise  abzuhelfen.  —  Diese  Bemerkungen  passen  je^ 
doch  nicht  auf  eine  sjstemiatisehe  Bearbeitung  eines  neuen  Ge^ 
setzes,  wie  die  vorlieg.  Arbeit  des  Vfs.  bezweckt  hat.     Für  den 
akademischen  Gebrauch  ist  ^  solches  Buch  Bedürfniss;  für  den 
praktischen  Gebrauch  ist  es  gerechtfertigt,  weil  das  umfangradie 
Material  eines  Gesetzbuchs,  namentlich  eines  Processgesetzhachs 
wie  das  in  Frage  stehende,  welches  durch  ^ne  dem  Sjsteme  femer 
stehende  Anordnung  und  zahlreiche  Verweisungen  auf  iP^rüheres 
oder  Spateres  jedem,  der  dessen  Inhalt  in  sich  zur  Xlarh^t  bringen 
will,  die  Nothwendigkeit  einer  systematischen  Durcharbeitimg  aof- 
edegt,  da  nur  die  Subsumption  unter  das  System  und  die  dadurch 
gewonnene  mehrlache  Anschanimg  des  Materials  ziän  vollem  Yer- 
ständniss  fuhrt.     Da  abcHr  zu  dner  solchen  die  Meisten  mindestens 
nicht  die  Z^t  haben^  kann  demgemäss  für  diese  es  nur  erwünsdii 
sein,  wenn  ein  mit  dem  System  des  neuen  Strafp^fafarens  durch 
theorbtisdie  Studien,  wie  praktische  Beschäftigung  Vertmuter  ihnen 
diessfalls  an  die  Hand  geht     Eine  Hauptschwierigkeit  der  Bear- 
beitung eines,  solchen  particularrechtlidien  systematischem  Hand- 
buchs aber  lag  för  dessen  Vf.  darin,  dass  seines  (Eingang  der 
Vorrede)  und  auch  unseres  Wissens  die  gegenwärtige  Schrift  der 
erste  Versuch  ^ner  r^tematischen  Darstellung  eines  den t sehen 
Particular * Strafprooessrechts  ist,  und  folglich  der  Verfasser  das 
Syston  ganz  neu  constaruiren  musste;  eine  Aufgabe,  deren  Grösse 
nur  der  voll  erkennen  wird',  welcher  selbst  den  Versuch  gemacht 
hat,  eine  umfangr^chere — im  Wesentüohen  neue — R^cbtmnaterie 
zu  systemadsiren.     Der  Vf.  hat  unsers  Brachtens  diese   schwere 
Aufgabe  mit  eben  so  viel  Kenutniss  als  Fl^ss  und  Geschick  ge- 
löst, und  wenn  wir  auch  demWerkcheti  nicht  die  Bigenschalt  ones 
unverbesserlichen  Handbuchs  erwähnter  Form  znaechre^^i  wollen, 
so  hat  er  gewiss  alles  geleistet,  was  nach  Lage  der  Sache  an  lei« 
sten  war.    Ein  Mangel  liegt  ausserhalb  des  Bereiches  seines  Yer- 
schuldens,  nämlich  d^,  dass  er  das  Material  der,  wie  eben  bemerkt, 
vid  materielles  Becht  enthaltenden  AusfühnöigB-  und  Nachtrags- 


Medpein  und  Chif  urgi^  ftt 

yerordnncgen  zum  Thell  nieht  sofort  bei  der  Auhgedes  Buches^ 
siim  Theil  gar  niclit  bonutzea  konnte,  und  demgemäfla  genötkigt 
war,  dieses  neue  Material  ntur  in  ^em  Anhange,  S.  314<— 823  in 
der  Form  von  Zusätzen  nachzutragen,  welche  von  den  Besitzern 
Y(nr  Benutzung   des   Buehes    behörigen   Ortes   einzureiben    sind. 
Man  sieht  es  der  Arbeit  an^  dass  sie  mit  Lust  und  liebe  gefertigt 
ist,  und  wenn  darauf  Etwas  ankommen  könnte^  ao  möchten  wir  um 
des  Yfs.  willen  nicht  wünschen,  dass  sich  uiisere  Beftirchtungen 
for  das  kurze  Leben  dieser  s.  z,  s.  Errungensehaft  Terwirklichen« 
Schliesslich  hat  Bef.  noch  zu  bemerken,  dass  er  nicht  weias^  ob  er 
es  dem  Vf.  zum  Lobe  oder  zum  Tadel   anrechnen  soll,  dass  er 
jede  Polemik  gegen  das  Cresetz,  dessen  mannichfiiche  Mängel  ihm 
nicht  entgangen  ^iA  können,  yemieden  hat.     Znm  Lobe  &t  aber 
jedenfalls  das  zu  sagen,  dass  der  Vi  allenthalben  befiisaen  ge- 
wesen ist,  Zweifel,  namentlich  solche,  welche  sich  aus  nicht  coiir 
stantem  'Grebrauche  der  teehnisc^n  Ausdrücke  ergeben  konnten^ 
in  dem  Sinne  des  G^esetzes  2ni  beseitigen. 
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pl3]  Grundriss  der  EncyclopSdie  und  Methodologie  der  Medicin  ron 
Dr.  Aug.  FOrster,  Prof.  in  Gottingen.  Jena,  Mauke.  1857.  YlII  u. 
224  S.  gT.8.     (221/2  Ngr.) 

Auch  o.  d.  Titel: 

Die  wissenschaftliche  Medicin  und  ihr  Studium,    dargestellt  von 
n.  s.  w. 

Bine  treffiiche  Schrift,  welcher  Eef.  recht  zahlreiche  Leser 

wünscht,  und  zwar  nicht  blos  unter  den  Studierenden  der  Medicio;^ 

fo  welche  sie  zunädlist  bestimmt  ist,  sondern  auch  unter  ded  ge^ 

reifteren  Aerzten,  welche  ihr  vielleicht  einseitiges  Urtheil  über  die 

in  neuester  Zeit  vorzugsw^e  geförderte  Jßiehtung  der  Hedicin  ab* 

klären  und  berichtigen  wollen.     Bereits  vor  fänf  Jahr^i  haitts  des 

Vf.  an  der  Universität  zu  Jena  mit  Beifall  und  günstigem  Erfolg 

Vortrüge  über  diesen  Gegenstand  gehalten,  fand  aber  ers<{  neuer-» 

dings  Zeit  denselben  die  für  den  Druck  angemessene  F<«m  zla 

geben.     Nach  einer  lesenswerthen  Einleitung,  in  welcher  er  die 

der  Vervollkommnung  der  Medicin  entgeg^itj^tenden  BBemmnisaa 

erörtert,  betrachtet  er  im  I.  Abschnitte  (S.  21  — 159)  das  Wesen 

und  die  Bedeutung  der  Medit^in  in  der  Yergangenheit  Und  Gregenh 

wart.     £r  unterscheidet  zunächst  die  Medicin  der  grossen  Menge 

und  die  wissenschaMdhe  Medicin*     Di6  erstere  iH  die  bei  weitem 

verbreitetste,  indem  si^v  schon  in  den  theoretlischen  Lehren-  des 

Hippokrates  wurzelnd,  durch  alle  Jahrhund^e  Wahrheit  und  Irr-: 

thum  traditionell  fortgepflanzt  und,  wie  in  der  Masse  des  Volks, 

so  auch  bei  der  Mehrzahl  der  Iheoret.  und  prakt  Aerzte  von  jdiier 

gehmirscht  hat  uiod  nioch  herrscht;^  Ihr  gegenüber  steht  die  wossen- 
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Bcbäftlicbe  Medicin,  welche  keineswegs  der  neuesten  Zeit  aus- 
schliesslich angehört,  sondern  als  Product  der  strebsamen  Geister 
aller  Jahrhunderte,  von  EEippokrates  (bei  welchem  sich  bereits  alle 
Keime  der  wissenschaftlichen  Entwickelung  der  Medicin  vorfinden) 
an  bis  auf  den  heutigen  Tag,  anerkannt  werden  muss,  obwohl  erst 
in  den  letzten  Decennien  fEtr  ihren  rüstigen  Ausbau  mehr  gesche- 
hen ist ,  als  irgend  jemals  in  früherer  Zeit.  Ref.  kann  auf  die 
gegebene  Charakteristik  beider  Richtungen  hier  nicht  näher  ein- 
gehen, findet  sie  aber  äusserst  treffend,  wenn  es  auch  manchem 
Leser  scheinen  dürfte,  als  sei  die  erstere  Richtung  mit  allzu  düstem 
Farben  gemalt,  während  die  wissenschaftliche  Medicin  in  einem 
sehr  verklärten  Lichte  erscheint.  Zwischen  beiden  Darstellungen 
giebt  der  Vf.  einen  Ueberblick  der  historischen  Entwickelung  bei- 
der Hauptrichtungen,  damit  der  Leser  den  in  den  verschiedenen 
Jahrhunderten  sich  offenbarenden  „Geist  der  Medicin*^  kennen  lerne. 
Mit  Unparteilichkeit  würdigt  er  dJe  grossen  Aerzte  der  Vergangen- 
heit, indem  er  ihre  Verdienste  hervorhebt,  ihre  Schwächen  und  Irr- 
thümer  aber  mit  Milde  beurtheilt.  Von  besonderem  Interesse  ist 
das  ürtheil  des  Vfs.  über  die  neue  Wiener  Schule.  Indem  sie  sich 
vorzugsweise  der  Vervollkommnung  der  patholog.  Anatomie  und 
der  phjsikal.  Exploration  Ungab  und  beide  vi  kurzer  Zeit  zu  einer 
hohen  Blüthe  brachte,  förderte  sie  die  Medicin  in  einer  Weise,  die 
ihrem  Namen  ftir  immer  Anerkennung  und  Achtung  sichert.  Aber 
diese  Förderung  wurde  auf  der  andern  Seite  durch  grosse  Schwächen 
und  Einseitigkeiten  in  Schatten  gestellt.  Sie  brach  plötzlich  alle 
Verbindung  mit  der  Vergangenheit  ab  und  fing  an,  ein  neues  Ge- 
bäude aufzufahren.  Aus  einer  unreifen  Blntpathologie  schuf  sie 
ein  völlig  willkürliches,  monströses  System  von  specifischen  Kra- 
sen,  d.  h.  allgemeinen,  im  Blute  localisirten  Ejrankheitsindividuen*, 
sie  verwarf  wie  alle  anderen  Üeberlieferungen,  so  auch  alle  thera- 
peutischen Eingriffe  und  beschränkte  die  ganze  Krankheitsbehand- 
lung fast  ausschliesslich  auf  diätetische  Verordnungen;  sie  Verwarf 
sogar  die  Beobachtung,  „da  man  ja  mit'  seinem  Verstände  nicht 
einsehen  konpte,  wie  überhaupt  ein  Mittel  helfen  solle.  ^\  Als 
Reaction  gegen  die  hippokratische  Medicin,  gegen  die  naturphilo- 
s'ophische  und  naturhistorische  Schule,  gegen  Rationalismus,  Skep- 
sis und  pathologisch -anatomische  Einseitigkeiten,  sowie  gegen  alle 
Bestrebungen  zu  einer  wissenschaftlichen  Begründung  der  Medicin, 
suchten  sich  nun  die  sogen.  Homöopathie  j  die  Hydrotherapie  nnd 
Rademachers  Erfahrungsheilkunst  geltend  zu  machen  —  Reforma- 
tionsversuche, die  vom  Verfasser  auf  ihren  wahren  Werth  aurück- 
gefährt  werden;  namentlich  über  die  Homöopathie  fällt  er  ein  stren- 
ges, doch  gerechtes  ürtheil.  — ^  Der  Aufbau  einer  wissenschaft- 
liehen Medicin  schritt  indess  durch  zahlreiche  Kräfte  mit  raschen 
Schritten  vorwärts;  neben  der  Pathologie  suchte  man  auch  für  die 
Therapie  eine  neue  Basis  zu  gewinnen,  indem  bei  den  denkenden 
Anhängern  der  physiolog.  Schule  der  Grundsatz  zur  allgemeinen 
Geltung  gelangte,  dass  auch  sie  durdi  sinnliche  Forschung,  Beob- 
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achtang  und  Experiment  b^gr^det  werden  müase.  —  Im  ü.  Ab* 
sehn.  ( —  220)  beschäftigt  sich  der  Vf.  mit  den  einzelnen  medieini- 
sehen  Disdplinen,  indem  er  zeigt,  in  welcher  Weise  die  Medicin 
mit  Hülfe  derselben  ihre  grosse  Aufgabe  zu  lösen  sucht,  Sie  zer- 
fallen in  solche,  welche  a)  der  Erk^ntniss^  und  b)  der  Heilung 
der  Krankheiten  dienen.  Ausserhalb  der  Hauptaufgaben  der  Me- 
dicin liegend,  dienen  die  Staatsarzneikunde  und  die  vergleichende 
Heilkunde  anderen  praktischen  Zwecken,  während  die  Geschichte 
der  Medicin  einem  rein  wissenschaftlichen  Bedürfnisse  begegnet  — 
In  dem  III.  Abscbn.  ( —  224)  wird  einer  jeden  medicinischen  Dis- 
dplin  ihre  Stellung  in  dem  Studienplane  angewiesen.  —  An  Brau<ih- 
barkeit  für  Studierende  würde  dieser  Grundriss  gewonnen  haben, 
wenn  der  Vf.  einige  und  nur  die  nothwendigsten  literarischen  Aut 
gaben  beigefügt  hätte.  — ir. 

1^14]    Heber  das  Hemmungs-Nerven^stem  für  die  peristaltischen  Bewe^ 

fangen  der  Gedärme.    Von  Dr.  Ed.  Fflügcr«    Berlin,  Hirschwald.  1857i 
rn.75S.gr.  8.     (n.  16  Ngr.) 

Bereits  im  Juli  1855  theilte  Prof.  Emil  du  Bois-Beymond  die 
wichtigsten  Thatsachen  dieser  Sxpeiimental-Untei^suchung  der  k. 
Akad.  der  Wiss.  zu  Berlin  mit.    Dem  Vf.  schien  es  aber  im  Inter- 
esse der  Wissenschaft  zu  liegen,  auch  diejenigen  Methoden  zu  ver- 
öffentlichen, durch  welche  es  ihm  gelungen  war,  den  Beweis  für 
die  peristaltischen  Bewegungen  der  Gedärme  zu  führen.     Zwar 
hatte  er  diesen  Gegenstand  bereits  in  seiner  Inauguraldissertation 
bearbeitet;   da  diese  aber  keine  allgemeine  Y^breitung  durch  den 
Buchhandel  erlangen  konnte,  seit  P^iblication  derselben  auch  eine 
Reibe  neuer  Beobachtungen  von  ihm  gesammelt  worden  waren,  so 
entsehloss  er  sich,  seine  Forschungen  in  einer  besonderen  Schrift 
einem  grösseren  Leserkreise  zugängliqh  zu  machen.    Kach  voraus? 
gesendeter  Einleitung  geht  der  Vf.  zu  der  Geschichte  der  Hem* 
mungsnerven  über,  und  legt  in  einem  zweiten .  Abschnitte  seine 
eigenen'  Untersuchungen  ausführlich  vor.      Es  bleibt  den  Fach; 
Journalen  vorbehalten,    speciell   auf  dieselben   einzugehen;    Be£» 
beschränkt  sich  auf  Mittheilung  der  vom  Vf.  gewonnenen  Eesultate, 
die   er  in  folgender  Weise  zusammenstellt:    1)  Die  Erregung  der 
Hervi  splanchnici    erzeugt    fast    augenblicklichen    Stillstand    der 
peristaltischen  Bewegungen  der  dünnen  Gedärme.     2)  Die  Erre- 
gung derselben  auf  einer  Seite  reicht  bei  .gut  angestelltem  Experi- 
ment  aus,    den   gerammten  Dünndarm  in  seiner  Bewegung  zu 
hemmen.     3)  Die  Zeit,  welche  zwischen  dem  Beginn  der  Erregung 
Und  dem  Eintritt  der  hemmenden  Wirkung  verfliesst,  ist  sehr  kurz; 
doch   lässt   sie   sich  gewöhnlich   ohne   feinere  Hülfsmittel  wahr- 
nehmen.    4)  Dieser  durch  Beizung  der  Nervi  splanchnici  erzeugte 
Stillstand  der  dünnen  Gedärme  findet  nicht  in  Systole,  sondern  in 
Diastole  der  gesammten  Musculatur  des  Darmes  statt.    5)  Mit  auf- 
hörendem Tetanus  der  Nervi  splandmici,  wenn  seine  Dauer  nicht 
eine  gewisse   Grenze  überschreitet,    beginnt  der  ruhende  Dünn- 
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dätpidem«  Bewegung  mckt  tixiriiiUelbttr  wiederj  vielimehr  e^gt  «ich 
eine  N«chwtrkttng,  welche  gewöhnUoh  sehr  beträehtlich  ist  und  um 
00  länger  anhält,  je  schwächer  die  peristaltische  Bewegung  vor  der 
Reizung  der  Nervi  (^lanchnici  war  und  je  intensiver  und  länger 
diese  ^ngewirkt  hat.  6)  Die  nach  der  Reissung  der  genannten 
Nerven  in  den  dtlnnen  Därmen  wieder  auftretenden  peristaltischen 
Bewegungen  sind  nicht  schwächer,  als  sie  vor  der  Reizung  waren« 
7»  Die  Bewegungen  des  Dickdarmes  können  durch  Erregung  der 
Nervi  splanchnici  höchst  wahrscheinlich  weder  gehemmt  noch  an- 
geregt werden.  8)  Wenn  auch  nur  der  Nervus  splanchnicns  major 
oder  der  minor  auf  nur  einer  Seite  elektrisch  gereizt  wird,  so  gilt 
dennoch  für  den  Erfolg  alles;  was  ^ben  in  Bezug  auf  die  N^rvi 
splanchnici  angegeben  wurde.  -^  Die  Schrift  verdient  die  ]E[each- 
•tung  der  Physiologen. 

pl5]  Beitrage  zur  rationellen  Therapie,  nebst  Beleuchtung  der  Prager 
und  Wiener  Schule.  F.ür  praktische  Aerzte  von  Dr.  Thd.  Wittmaack, 
prakt.  Arzte  in  Altena.  Berlin,  Hirschwald.  1857.  XX  u.  276  S.  gr.  8. 
[n;  1  Thlr.  16  Ngr,) 

Der  Vf.,  ein  Schüler  Krukenbergs,  zeigt  sich  in  dieser  Schrift 
als  ein  Mann  von  Geist  und  umfassenden  Kenntnissen,  als  un- 
befangener Forscher  und  erfahrener  Praktiker.  Wenn  er  möglichst 
viel  von  den  reichen  Erfahrungen  seines  verdienstvollen  Lehrers 
sich  anzueignen  bemüht  war,  so  verabsäumte  er  eben  so  wenig  die 
theoretischen  Studien,  wie  sie  sich  in  den  beiden  leteten  Decennien 
gestalteten,  und  machte  sich  mit  jeder  neu  auftretenden  Ansieht 
vertraut.  Er  liebt  den  Fortschritt  in  jeder  Form,  wenn  er  mehr 
ist  als  Nimbus ,  reelles  Wissen  fördert  und  zum  Besten  d^  Mensch- 
heit dient.  Die  gegenwäi^igen  Fortschritte  in  derMedicin  scheinen 
ihm  aber  diesen  Forderungen  nicht  zu  genügen,  „Der  Materialis- 
mus  in  dieser  exclusiven  Gestalt  y  worin  er  gegenwärtig  auftaucht, 
leidet  an  einer  Abnormität  des  Forschens,  an  jener  Sucht,  all- 
gewaltig die  wund^baren  Phänomene  des  Belebtseina  erklären  zu 
wollen.*^  In  wie  weit  der  Vf.  den  neuesten  Untersuchungen  folgte, 
^gaben  sieh  ihm  nur  wenige  Thatsachen;  er  fand  vielmehr,  dass 
die  neue  Lehre  zum  grössten  Theil  auf  Hypothesen  beruhe  und 
die  Theorie  mit  der  Praxis  nicht  harmonire.  Zur  näheren  Begrün- 
dung dieser  in  den  Prolegomenen  ausgesprochenen  Ansichten«  un- 
terwirft &t  nun  in  dem  1.  Abschnitte  (S.  1  —  66)  die  Cardinalsätze 
der  Prtfger  und  Wiener  Schule,  oder  vielmehr  Hamerniks  (den 
eat  als  Repräsentanten  derselben  betrachtet)  Kurverfahren  einer  spe- 
dellen,  wie  uns  scheint  nicht  parteiischen  Kritik,  indem  er  lobend 
hervorhebt,  was  ihm  empfehlungswerth  scheint.  Er  bespricht  im 
1.  Cap.  ausführlich  die  Hauptindication  Hamerniks,  welche  in 
Zufuhr  von  Stoff  in  einem  diätetisch -roborirenden  Heilverfahren 
besteht,  indem  der  Prager  Arzt  dem  Aussprudle  Liebigs,  dass 
die  meisten' Kranken  durch  Hftngeir  zti  Gruude  gehen,  unbedingt 
huldigt.     In  dieser  Bealehung  (sowie  auch  in  mancher  anderen) 
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glei^  also  seili^  System  einem  dminntivea  BgewniflnlgmiBU  In  den 
folgenden  Capp.  belenclitet  er  dia-lÜHagen  Cardintutötee  g^enannte^ 
Schnle,  das  sjmptomatiache  Heüveifahren,  das  gänzUebe  Yerwei«- 
{en  der  Antiphlogose  und  das  starke  Beschränken  der  Abf^Slimnttel 
mit  Umsicht  nnd  m-  naturgemässer  Wene^  und  schliesst  diesMi  kri«» 
tischen  Abschnitt,  indem  er  die  Grundsätze  der  Prager  Schnle  in 
ihrer  Anwendung  auf  chirurgiBche  Krankheiten  dem  Leser  vort 
führt  nnd  über  die  Benutzung  des  kalten  und  wannen  Wassers  in 
der  Therapie  Hamerniks  sich  beurtheilend  ausspricht.  —  Einen 
reichen  Schatz  praktischer  Erfahrungen  legt  der  Vf.  in  dem  2.^ 
„rationelle  Therapie  ^^  überschriebenen  Abschnitte  ( —  267)  nieder. 
Er  beabsiditigte  dabei  keineswegs  Vollständigkeit,  und  hob  nar 
diejenigen  therapeutischen  Daten  hervor,  welcixe  ihm  in  praktischer 
Beziehnng  rorzugsweise  nützlich  und  beachtungswerth  ersdiienen, 
indem  er  hofft,  dass ,  eine  ziemlich  umfangreiche  in  die  Darstellung 
yerflochtene  Erfahrung  aus  der  Zeit  des  deutsch-dänischen  Krieges 
diesem  2.  Abschnitte  seiner  Arbeit  zu  Gute  kommen  dürfe.  Uebri.'^ 
g&us  nimmt  der  Vf.  auch  hier  überall  auf  Hamerniks  specielles 
Eurrerfahren  Bücksicht;  besonders  verdient  seine  Kritik  der  zur 
Zdt  belebten  Behandlung  der  Pneumonie  die  Beachtung  der  prak^ 
tischen  Aerzte.  rr-  Störend  sind  beim  Lesen  der  Schrift  einigie 
Eigenthnmlichkeiten  in  der  Orthographie,  wie  z.  B.  „verwerten,-^ 
„Vermntong  ,*^  f^Bat,*'  „nötig^^  u.  s.  w.;  auch  die  Schreibart  ,,Sthe^ 
nosen^^  kehrt  constant  wieder.  Solche  geringe  Mängel,  können  aber 
dem  Werthe  der  Schrift,  zu  deren  Durchführung  ^n  gewisser  Muth 
und  kein  geringes  Selbstvertrauen  gehörte,  keinen  Abbmdi  thun. 

mt\  Monographie  der  Ruhr  von  Dr.  F.  F.  Wilh.  Yegt,  Prof.  der  med. 
KUmk  in  Bern.  Giessen,  Blckersche  Buchhandl.  1856.  VIII  u.  227$<, 
gr.  8.    (n.  1  Thlr.) 

In  dieser  Schrift,  legt  der  Vf.  seine  Beobachtungen  und  Er- 
fahrungen über  die  Buhr  nieder,  welche  er  auf  einer  mehr  als  40- 
jährigen  Laufbahn  als  praktiscber  Arzt  und  klinischer  Lelirer 
gesammelt  hat;  namentlicäi  scheint  ihn  dk  grosse  Epidemie,  welche 
im  J.  1805  in  Bern  wüthete,  zu  ihrer  Bearbeitung  bestimmt  zu 
haben.  Er  verfolgt  in  derselbfen  einen  rein  praktischen  Zweck, 
hält  sieb  daher  aueh  fem  von  allem  gelehrten  Prunk,  sowie  von 
nebeligen  Hypothesen.  Indem  er  mit  der  Aetiologie  der  Ruhr  be- 
ginnt, erörtert  er  ausführlich  ihren  atmosphärischen,  endemisdien, 
tellurischen,  miasmatischen,  mephitischen  und  contaglösen  Ursprang, 
betrachtet  die  Ursachen  ^r  Buhr  bei  einzelnen  Individuen  und 
schliesst  mit  der  Pathogenie  derselben.  Ueberall  begegnen  wir  dem 
eben  so  unbefangenen  als  scharfinnnigen  Beobachter,  der  die  herr- 
sehenden Widersprüche  über  die  ätiologischen  Verhältnisse  der 
Bohr  in  naturgemässer  Weise  zu  lösen  bemüht  ist.  Nur  kurz  be? 
spricht  er  dagegen  die  Pathogenie  der  Buhr;  er  erachtet  es  nach 
der  von  ihm  aufgestellten  ursachlichen  Begründung  für  wahrschein- 
lich, dass  die  Anlage  zu  derselben  in  einem  zu  starken  Gehalte 


96  Medicin- uuä  Gkirurgiel 

oii  Kohlenstoff,  ym  Eörp^  nnd  namentlich  im  Bläte  bestehe.  - 
Gründlich  ist  die  pathologische  Anatomie  der  Ruhr  behandelt.   Da 
die  Schleimhaut  des  Dickdarmes  mit  ihren  Schleimfollikeln  und 
dem  submucös^i  Zellstoff  der  wesentliche  Sitzs  der  Ruhr  ist,  so 
werden  die  hier  vorkommenden  pathologisch  -  anatomischen  Ver- 
änderungen, nach  den  von  dem  Vf.  aufgestellten  drei  Hauptformen, 
mit  grösster  Genauigkeit  vorgeführt-,  weniger  ausführlich^  abiar  doch 
auch  in  befriedigender  Weise,  bespricht  er  den  pathologisch-anato- 
mischen Befund  in  den  übrigen  Organen,  da  deren  Theilnahme  an 
dem  Ruhrprocesse  keineswegs  constant  ist. '  Die  Ergebnisse  der 
chemischen  Untersuchung   der  Ruhrstühle   entlehnt   der  Vf.  von 
Oesterlein;  die  mikroskopische  Untersuchung  derselben  führt  er 
nach  Bamberger  und  Bellm^nt  auf.  —    Es  folgt  die  Beschrd- 
bung  der  Ruhr.     Der  Yf.  unterscheidet  drei  Hauptverschiedenhei' 
ten:   die  katarrhalische  und  oberflächlich -croupöse,  die  intensiv- 
croupöse  und  diis  faulige  oder  brandige  Ruhr.     Nach  dei;  gegen- 
wärtig fast  allgemein  geltenden  Ansicht  betrachtet  auch  er  diese 
drei  Formen  als  verschiedene  Ausbildungsphasen  eines   und  des* 
selben  Kränkheitsprocesses,  nimmt  aber  mit  Recht  an,  dass  mit  der 
verschiedenen  Quantität  stets  auch  eine  veränderte  Qualität  des 
Ruhrprooesses  verbunden  sei.     Nach  Schilderung  der  Symptome 
und  des  Verlaufs   genannter  Formen   werden   die  Verbindungen 
der  Ruhr  mit  endemischen  und  epidemischen  Fiebern,  hierauf  ihre 
Modificationen  durch  gleichzeitige  Leiden  anderer  Organe  und  zu- 
letzt  ihre  Ausgänge  und  Nachkrankheiten  beschrieben.    —    Ueber 
das  Wesen  der  Ruhr  fasst  sich  der  Vf.  sehr  kurz,  indem  er  die 
vielfachen  ältpren  Meinungen  mit  Stillschweigen  übergeht  und  aach 
seine  eigene  in  nur  wenigen  Worten  dem  Leser  vorlegt;  am  läng- 
sten verweilt  er  bei  dei*  Widerlegung  der  Ansicht,  nach  welcher 
die  Ruhr  den  Typhoiden  angehört.  —    Hinsichtlich  der  Prognose 
nidits  Neues.    —    Ausführlieh  behandelt  der  Vf.,  seinem  schon  in 
der  Vorrede  ausgesprochenem  Zwecke  gemäss,  die  Therapie^  und 
zwar  die  Prophylaxie,  die  hygieinische  Behandlung,  das  (in  der 
Regel  erfolglose)  abortive  Verfahren  und  die  pharmaceutische  Be- 
handlung.    Ein  specifisches,  für  alle  Fälle  von  Ruhr  hülfreiches 
Heilverfahren  giebt  es  nicht,  vielmehr  ^muss  die  Behandlung  stets 
dem  concreten  Falle  möglichst  angepasst  werden.     Indessen  lässt 
sich  aber  doch  eine  Grundbehandlung  aufstellen,  welche  nach  der 
Verschiedenheit  der  gerade  vorliegenden  Ejrankheitsform  zu  modi- 
ficiren  ist     Eine  solche  weiset  nun  der  Vf.  an  der  ptensiv-croupö- 
sen  Ruhr  nach,  indem  er  die  zu  befolgenden  Indicationen  und  die 
ihnen  entsprechenden  Arzneimittel  umständlich  erörtert     Bei  Vor- 
führung der  einzelnen  gegen  die  Ruhr  empfohlenen  Heilmittel  ver- 
fahrt er  mit  der  umsichtigsteh  I^tik.     Die  übrigen  Formen  der 
Ruhr  konnten  nun  um  so  kürzer  besprochen  werden.     Den  Schluss 
bildet  die  Behandlung  der  Gomplicationen  der  Ruhr. 
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ßl7]  Die  Lehren  nnä  Gfrondsätze  der  g^sammten  theor^tisdien  and 
pranischen  Homoopathisehen  Heilkniist.  Eine  apoloffetisdh- kritische 
Besprechim^  deir  Lehren  Hahnemanns  nnd  seiner  Schale  tob  Dr« 
6.  H.  6.  JaSr.      Stattgart,    Liesching.    1357.    XX  n.  506  S.    gr.  8. 

(n.  2  Thlr.  10  Ngr.) 

Nach  dem  ans  Paris  unterzeichneten   Yorwoite  doUte  diese 
Schrift  sehen  im  J.  185Ö  als  Festgabe  zur  Feier  des  lOOjälirigeiL 
Gtobortstages  Hahnemanns  erscheinen,  nicht  blos  nm  dessen  An« 
denken  zu  ehren,  sondern  auch  zur  Bechtfertignng  so  mancher 
seiner  Lehrsätze  5  die  aus  der  Mitte  der  homöopatädchen  Aerzta 
selbst  angefochten  und'  entstellt  worden  waren.     Jener  allerdings 
ganz  besonders  geeignete  Zeitpunct  ging  zwar  vorher,  ohne  dass 
das  längst  yoUendete  Manuiseript  zum  Drucke  gelangte;  der  Vf.'  er? 
achtete  es  aber  dessenungea^l^t  für  eine  Pflicht,  die  er  seinem 
Lehrer  sowohl,  als  auch  der  heranwachsenden  und  hacihblelbendeii 
Generation  schuldig  sei,  dasselbe  auch,  jetzt  noch  der  Oe£Eentlidi- 
keit  zu  übergeben.    —    Bef.,  welcher  von  jeher  allen  neuen. IDc* 
scheinongen  auf  dem  Gebiete  der  medicinischen  Wissenschaft  und 
Kunst  seine  Aufinerksamkeit  zuwendete,  uuterHess  es  daher  auch 
nicht,   sich  schon  in  seinen  jüngeren  Jahren  mit  den  Grundsätzen 
der  homöopathischen  Le3ir4  bekaaiitw  z^  machen  und  solche  auch 
praktisch  am  Krankenbette  zu  prüfen.     Das  Ergebniss  war  aber 
keineswegs  ein  günstiges,  weshalb  er  den  versuchsweise  eingeschla- 
genen ^Weg  nach  einiger  Zeit  gänzlich  wieder  verÜess  und 'auch -in 
reiferen  Jahren  weder  der  homÖopatMschen  Theorie  liodh'  der  äüf 
diese   gestützten  Praxis   einen   andern   als  Negativen .  iWerth  zu- 
gestehen konnte.     Hiermit  ist   niüi  auch  sein  Ürtheil-  übet  den 
wesentlichen  Inhalt  des  vorlieg.  Werkes  ausges|)roehet]i,. in. weMieil 
näher  einaugehen  ihm  um.^so  weniger  in  den.^inii  koitaübien;  kaniii 
als  er  von  dem  Vf;  und  dessen  Genossen  als  compdentiär  Kiehter 
gar  nicht  anerkannt  werden  würde,  tind>£berdiiQ8s  'Sebwiorhchvein 
Arzt  mit  den  von  Habnemann-  ati%a^ellteh  Leiun^tzen  ganz  uitr 
bekannt  i^n  dürfte«    Ei*  eriachtdi  es'  vielmehr  für  g^nSigttnid,:  den 
Lesern  des  Bep«  blos  einige  >And^ungen  übei^  die  lArt  und^W^eüie 
der   Bearbeäung  zu  gdben.    Wie  sidii  schoii  atis  der .  Ydrrede  er- 
giebt,  so  gehört  der  Yf.  zu  den  homöopathischen  Aeii'^eUiivoBi 
reinste»  Wasser,  die  an  dem  Buchstäben  ihres  Meisters  fedtihalteh 
nnd  alle  Neuerer  in  der  Homöopathie  für  deren,  ^össte  Feinde  et- 
klären.     Man  würde  ihm  jedoch  Unrecht  thun^,.  wöHte  man  ihn  in 
jeder  Beziehung  für  einen  blindeh  il^aisfatiet^  H&hnemlEunis  erkläV 
ren ;    er  theih  keiniaswegs  alle  >  Ansiöhtfen  1  deiselben^:    )  Dies  gilt 
namentlich  von  der  sogeib  Pitorä^TheoiS»  jEUhiuenlannSj^mit  welcher 
er  mcht  ganz  eiaverätandeüciist;^iBr  erachtet  es  yietiaeht  für:  eine  zur 
Zeit  noch  unerwiesene  Hypothese,,  der  grossen  Mehrzahl  der  chxor 
nisehen  Krankheiten  eine  psorische  Natur,  zuzuschreiben. .  .So  er- 
klärt er  auch  die  St^j^erunig  der  Arzneikräfte  durch  den  von  Hahne- 
mann  eingefährteh  Yerdünnungsprocess,  sowiä.dnröh  Schüibteln  und 
Seihen  fSür   emd  ,uherwiesene  .Annahme;    aii£  der  abdecnijSmW 
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Schemen  üan  diäjei^geii  liomöopaäiischen  Aerzte,.  wdiche.in  der 
Kleinheit  der  Gaben  noch  weiter  geben,  als  ihr  Meister,-  vor  dem 
Foruöi  de^^ifls^schaft  nicht  Unrecht  eu  haben  (!).  Dabei  ver- 
steht der  Yf.  mit  grosser  Gewandtheit  die  homöopathischen  Le^- 
sätze  zn  vertheidigen;  seine  Schrift  bildet  gleichsam  einen  aus- 
führlichen Commentar  zn  HahnJemaniiB  Organen,  und:  ^iri  von  den 
ächten  x^ä!  str^igeren  Anhängern  desselben  mit  Beifall  begrüs^t 
werden.  •  Sie  sserfallt,  ansscFi  der  Einleitung,  in  drei  Absdmitte, 
welche  Hahnemanns  thecHretische  Ansichten,  dessen  .pfaktiache;L6h* 
xen  nnd  Verfahnmgsregeln.nnd  endlich  die  liehre».  und  Arbeiten 
der  homöopathischen  Bchnle  umfassen.  Die  Eintheolnng'der  Ab- 
sdihitte  in  Capitel,  sowie  ein  sehr  ausführliches  Inhalts-Verzeüchiuss 
erleichtem,  die  Uebersicht  des  reichhi^tigen  Stoffii.  r— .  Uebt^genB 
stellt  der  Yf.  einen  zweiten^  praktischen  Theil  in  Aussicht^  welehet 
eine  ausführliche  Darlegung  seiner  < eigenen,  fast  dreissi^ahrigen 
Ek£ähmngen  und  Beobachtungen  im  Gebiete  der  Lduren:  JEahne- 
manns  enthalten  soll.  -       .  .     .    i 
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|21^    A<lam  Mickiewiez.    Eine  biographisehe  Skizze.    Leipzig,  Dyck- 
BcheBuchh.  X857.    IVu.,35S.  gr.8,    (6Ngr.) 

j      'Der  unter  dem  Vorworte  nur.  mit  P — n  bezeichnete  Yf«  dieser 
frorzttgflfweise-  nach   einem   Au&atze  im.  TOGngen  -  Jahrgange  des 
Kräkairer>i„(Czäs^^  bearbeiteten  Skizze 'will  sie  dnr'  alsi -Yoriäuferia 
einer  ansflülhrlichefeni  Biographie  betrachtet«  widsen,  die  abi^  aller- 
dings'schon  in  dieser  compendi^risdien  Fassung/ das  .Hberlückie- 
wiez^'s  Lebeni^ang  und  JBdIuriftstelierische'  Thätigheii  in.  .lit&racbisto- 
xische  Werke  bemfÜB  Eingebnicfater  nach  mdur!  als  einei^  Seite  hin 
exg^nzt  und  berichtigt    Wenn  aber*  der  Yf.  selbst  an  «pätere  Er* 
weiteruhg  des  hier  Gebotenen  gehen  Vollle,  so  iwürde  ihm  angele- 
legentlich  /zu  empfehkn^  sein,  dass.  er  sedike  Anfgabe  ijü  übersieht- 
Ijiäierer  Ordkung,  in  klarerer^  bibliographisch  genauerer  Aufführung 
der  Schriften  M/i^  und  in  schärferer  Beuictheilung  seine];  poetischen 
Begabung  zn  lös^n.  sndite.     In  allen  diesen  Beiziahungen  llusst  er 
es  in  diesem  Abrisseimeht  oder  weniger,  fehlen«   Gleißbwohl.  dürfte 
er  sich  amch  zn  der  erweiterten  Arbffli  durch /daSiaii:  ihn.  isich  kund 
gebende  reg»  und  feine  ^Gefühl  lür  poetiadie.  Bchö^fulngto  eignen; 
er  belegt  es  durch  viele  gelungene  IJebersetz«Engen>  poeüacher  Frag* 
mente'aus  M.,  die  gele^i^illidi  ids;  erläatemde  Belege  des  gerade 
Yerhandeltön  eingewebt  werden.     Mickiewiez,. geh*. den  25.  Dec. 
1798  auf  einem  kleinen  Besitzüiume  seiner  AeheinbtiiNowQgrodek 
in  Lithauen,  erhielt  seine  wissenschaftliche  Bildtmg  auf  dem'  Gym- 
basium  zu  Minsk  und:  auf  der  Universität,  in  Wüna.:.  Sehön  1822 
Tat  «V  als  Lehrer  amGymnaäium  zu  iJLOwno  ein,  kehrte.  id)er  bald 
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auf  Zeit  seiiieF . Sljelle  enthoben,  aadx  Wilaa  zurück.    Hiev  ward 
er  als  Theilnehmar  an  dem  Vereine  der  Filareten  in  iliren  Fiotesß 
verwickelt  und    in   das   Innere   von  Eussland   verwiesen.     Nach 
öfterem  Aufenthaltswechsel  ward  ihm  die  unbeschränkte  Erlaubniss 
zum  ^Reisen  ins  AusUnd  ertheilt  — ^  d.  h.  mit  anderen  Worten  die 
v^sebärfte  Strafe  des  Exils  ans  seinem  Vaterlande,  das  sein  Fuss 
nicht  wieder  betreten.  aoUte,  und  auf  das, er  doch  durd^  seine  Schrif* 
ten,  namentlich  durch  seine  feurigen  Qedichte  so  mächtig  einwirkte. 
Nach  längeren  Edsen  und  dner  kurzen  Anstellung  als  Professor 
in  La^sanne  amtirte  er  von  1840  aif  als  Lehrer  der  slawijschen 
Literatur  am  College  de  Franee  in  Paris,  später  als  Bibliothekar 
an  der  BibHothek  des  Arsenals.    Ln  J.  1855  von  der  französischen 
Regierung  mit  einer  wissenschaftlichen  Brforsdmhg  der  slawischen 
Länder  der  Türkei  beauftragt  starb  er  in  der  Vorstadt  von  Con- 
stanünopel  Galata  am  28.  Nov.  1855.     Durch  einige  dieser  An-; 
gal;>en  ist  seih  in  diese  Blattet  (Eep.  1856.  Bd.  IL  No.  1873)  ein- 
gerückter I^ekrolog  zugleich  vervollständigt. 


[2191  Jostus  Moser.  Geschildert  von  F.  beysdg.  Berlin,  ^colarsche 
Buchh.  1857.  VI  n.  154  S.  Mit  e.  Abbildung  von  Mp£fers- Denkmal  in 
Osnabrück,    gr.  8.    (25Ngr.). 

Der  kurze  biographische  Einschlag  dieser  Schrift  reicht  nur 
bis  zur  19.  Seite  und  fast  das  Drittel  geht  noch  auf  eine  Einleitung 
—  „WestphjJiBn  im  13.  Jahrh.*^  —  ab.  Es  folgt  dann  eine  Uqber- 
sicht  der  schriftstefleriäehen  Thätigkeit'  Möser's,  der  sich  eine  Auä-J 
wähl  aus  seinen  Schriften  anschHesst/geotdnet  unt^ir  den'Jltibriken: 
Fömdichee  uijd  wirkli^es  |{echt,  Privatrecl|t,,;ÄeirgIÖ^es /.Pädago- 
gisches, Sociales  und  Literarisch- Aesthetisches.  Aus  die^r  Möse^*, 
sehen  Bltnnenlese  bauet  sich  den  Sir  'aufmerksam '  Folgenden .  das 
Bild  des  kräftig  handelnden,  denkenden,  schreib^oiirden  Mannes' zu* 
sammen,  dessen  staatsbürgerliche  Wirksamkeit  vor  der  französischen 
Bevolution  eine  sehr  bedeutende  'war,  und  der  durch  seine  atets  als^ 
heilsam  anerkannte  Eichtung  auch  nach  den  Freiheitskriegen  überall 
zum  Guten  mitwirken  half,  da  viele  Edle,  wie  Stein,  Gneisenau, 
Stägemana  u.  A.,  seinen  Geist  wieder  in  sich  aufleben  liessen« 
Da  aber  jieben  manchepi  vorhandenen  Guten  auch  für  Besser(8a 
noch  immer  in  den  Kreisen  unseres  Volkes  Baum  genug  übng  ist^ 
mag  man  dem  Vi^  dieser  Moser -ChiEurakteristik'  für  das  in  ihr 
Gebotene  danken,  ii^eil.es  manchen  Anßtpss  zu  polcher  volks- 
thümlichen  Wirksamkeit  bieten  k^nn,  noch  mehr  dafür,  wenn  er 
dnrch  seine  firagmentai^schen  Auszüge  Manchen  veranlasst,  mit 
dem  ganzen  Möser^schen  ^chnfteinoomplesse  sich  bekannt  zu  macheui 
der  in  demselben  Verl^e  wie  diese  kleine  Schrift,  in  10  Bänden 
erschienen  ist.  War  M^^er  im  besten  Sinne  ein  advocatUjS  patriae, 
80  wiurden  im  gleicheti  Sinne  Erben  seiner  Gesinnung  und  Kraft 
nur  mit  Freuden  begrusst  werden  können, 

7* 
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[2^0]  BiograpfaiscÜe  Mxmaturbilder.  Zur  bildenden  Leestöre  für  ^ung 
und  Ali  verfasst  von  A.  W-  Orubev  2.  Bd.  Leipzig,  BrandstetteT.  1856. 
Wu,493S- gr.8.  ,  (2Thlr.)         v 

Um  mit  diesem  Artikel  vollends  aufzuräumen  und  das  Lager 
f%[r  das  nächste,  vielleicht  ^clron  wieder  unterwegs  befindliche 
Grubeanum  rein  siu  haben,  sei  unter  Verweisung  auf  des  1.  Bdes. 
Anzeige  im  Bep.  Jahrg.  1856.  Bd.  IV*  No.  5872  der  tnhalt  des 
vorlieg,  nachgebracht:  Raphabl  Sanziö  '(S»'l — ^22),  P.  P.  Bnbens 
(—  38),  Galileo  Galilei  (—  50),  Is.  Newton  (—  68),  James  Watt 
(i—  81),'Boerhave  ( — 93},  Linn^  (—  109),  Cuvier  (—  131),  Pas- 
ial  (:—  144),  F^n^Ion  (—  172)^  William  Penn  (—  192),  Benj. 
Franklin  (—  209),  Washington  (—  ^36),  William  Pitt  (—  254),, 
Nelson  (—  278) ,  Wellington  (—  305) ,  Palafox  (32'8) , .  Bomana 
(-^  837),  Fr.  V.  Sta6l  (—  362),  Talleyrand  (—  391),  Garrick 
(—406),  Paganini  (—421),  Thorwaldsen  (—439),  Byron 
(—  468) ,  Walter  Scott  (—  493).  Die  Auswahl  ist,  wie  man  sieht, 
eine  wohldurchdachte,  denn  entsprechend  der  Beseitzungim  ersten, 
das  deutsche  Vaterland  feiernden  Bande  findet  man  auch  hier,  so 
zu  sagen,  die  Spitzen  des  Mensche^thums  nach  den  verschiedensten 
Seitenf  Jiin  tre^nd  besetzt  und  auf  dein  Grund  der  besten  Biogra- 
plden  der  diese  Galerie  Bildenden  wird  es  schon  nicht  fehlen  kön- 
nen, der  Leetüre  des  Ganzen  auch  durch' die  Abweichäeluiig  einigen 
Beiz  zuzuführen. 

1^21  ]    Bie  Fortselvritte  der  Matuiwisseütehaiffc  in  biographischen  Bildern^ 
Bearbeitet  ybn  mßhrereii  Gelehrten.    1.-^4.  Bieft. . ,  Berlin ,  Bössel^aDn* 
1856.  .68,  ;m,  76w.99$. '  gr.3.     (cpl.  n.  2  Thlr.  6  Ngri) 
'        r  Auch  u.  d.  Nebenti<|eln ;     .' 

Nicol.    ÜopeVni'Ctis.  '  Sein    Lebeii    und    seine  Lehr6.     «8  S. 
(n.  15  Ngr.) >    ■  '        •■■■...., 

Joh.üKepplerK  ^^inLe^epund^^inewisseascha^ftliche  Bedeutung. 
122  S,     (n,  20  fjügr,V  -      :  .r  . 

Gallleo. Galilei.    Sein  Leben  und  seine  Bedeutung  für  die  Ent- 
wiökelüngderNatnrwiBsenschaft.    76  8.    (n.  15  Ngr.) 

L  e  op.  v.  B u'ob.  Sein  Leben  und  söine  wissenschaftHdlie  Bedeutung. 
90  S.    (n.  15  Ngr.)  .         ' 

Man  darf  sich  niit  der  leitenden  Idee  di^ises  zu  weiterer  Fort- 
ftthrung  bestimmten  und  ihrer  eelbstverständlieh  in  sehr  auBgedehn- 
tet.  Weise-  fähigen  Samnilurig  voö  Biögt*aphien  durchaus:  idnver- 
standen  erklären.  Während  jetzt  du  hochi^t  bedeutender  Theil  der 
Begsamkeit  der  Presse  iuf  deii^Fort-  und  Ausbau  der  Natarwissen- 
Schäften  fHllt  üiid  zwar  ih 'di^öiii  Pächö  wieder  vorwaltiand  auf  die 
Aufzeigung '  ihrer  Resultate  iü  der  Anwendung  auf  das  tägliche 
Leben' iu  populären  Einkleidungen^  so  bleibt  doch  der  eng  zusam- 
menhängende; conl3nuirli6he  Fdrtöf^hritt^der  gesammten  Naturwis- 
senschaft durch  die  grundlegenden  und  bahnbrechenden  Arbeiten 
vorzugsweise  begabter  Persönlichkeiten  dön  Meisten  eine  völlig 
unbekannte  Sache.  In  der  jetzt  auf  manche  andere  Fäoher  des 
Wissens  und  Lernens  mit  Glück  angewendeten  Form  der  Biogra- 
phie soll  in  dem  nach  der  Vorlage  in  Angriff  genommenen  Sam- 


melweike  an  die  Quelle  surückgeföhrt  Weiietit  iBkXxs  d^ren  Zusam^ 
menfliifus.  nach  imd  jiach  .der  ^wältige  Sttom  fiicb  gebildet  hat,  der 
in  der  jetzt  schon  auf  eine,  itehr  hsA^  &l?xb.ä9t  YoUendong  gelangt- 
ten  Naturwissenschaft  an  uns  Yorühetraoscht  £9  ist,  wie  mian  ciiß 
Haupt-  und  Nebentiteln  ersieht,  auf  etwas  von  den  Fundamenten 
Ausgehendes  und  von  da  aus.  sich  weiter  conse^uent  Ausspianende^ 
aagel^  und  man  mag  beda^teni,  .dass  an  der  Spitze  des  Güizen 
die  zu  erwartende  Durchfuhrung  im  Einzelnen  ohne  aUe  weitere 
Andeutung  geblieben  ist.  Die  hier  zunächst  gebottoe  Au^ftihrung 
selbst  ruht  offenbar  in  ;tü6htigen  Hftnjen.  Passend  v^Mrbereitende 
Eingänge  fiUirraL  in.  die  einMlnf^tiBi^^pca^thieen  ein;  in  ihnen  selbpgt 
wird,  ohne  in  allzn  Sj^ecieUed  9ich  su  .verlieren,  ein  reicbea  Matet- 
rial  in  aiifl|)rechender,>  allgeknein  yers^Ädlii^ber  Form  verarbeilel, 
ohne  wörtliche  Herübaiia]ime..sii)hilJioh  den  besten  älteren  un4 
neuecen  Quellen  entnommen  und  wepnaüdi,  was  sich  begreiflicher 
Weise  mcht  umgehen:  litos^  mimche.wisBen^chafbliche  Erörterungen 
nicht  von  allem  gelebrtbn  Beiwerk  frei  gehalteti  werden  konnten, 
ßo  ist  das  Ganze  doch  yorb^r^chend  so  beschaffen,  dass  es  eine 
richtige  und  klarö- Eänsidit  in  die  tiaturFissenschaftlichen  Grundr 
lehren  Y^inittelt.  Mc^e  dieses  Anerhennt^ißS  dazu  beitragen  hel- 
fen, den  Sehleier  der  Anonymität,  der  das  bisher  GeVeferte  deckt, 
zu  lüften,  den  man  im  weitorea  Verlaufe  doch  nur  ungern  beibe- 
halten seh^i  wurde. 


Mili  tair  wrss  enschaft. 

[tZ2]  Allgemeine  Miliiair  -  Encyclopädie.  Unter  Mtwirkung  der  HH« 
Major  Blesson,  Hofrath  Xiouis  Sehneider,  Hauptmann  Jordan  u.  s.  w,, 
heransgeg.  von  /f.  Frhm.  vvHavsmrij  k.  sächs.Major.  1. Lief.  Leipzig, 
E.  Schaf».  1856.    S.  X— 80.  lex.  8,    (k  n.  10  Ngr.) 

Das  Wl  den  dreiasig'fir  Jahren  erschienene  Militair-ConTjarsations- 
Lexikon  hat  damals,  und.au«äi  später  noch,  viele  Freunde  geftmden. 
Da  dasselbe  aber  in  einzelnen  Partiell  den  Anforderungen  iiicht 
mebr  gentigt,  in  manchen  geradezu  antiquirt  ist,  so  kann  das  neue 
Untiemehmen  nicht  nur  einem  vorhandenen  fUhlbareu  Bedürfnisse 
abhelfen,  sondern  es  wird  auch  selbst  den  Be^itzerii  ^es  M.-C--Lex. 
nicht  unwillkommen  sem,  da  sich  die  Eediuction  den  Grundsatz  zur 
Reg^l  gemacht  hat:  je  näh^  das  Factum^  desto  specieller  die  Be- 
arbeitung« Die  weiter  ausgesprochene  Absicht,  .daas  die  Milit.- 
ExLcjklopädie  so  tonfassend  als  möglich  sein  solle,  ist  gewiss  rich- 
tig und  zwecfctnässSg,  tind  es  steht  zu  hoffen,  di^ss  die  Sedaotion 
zuErreidlinng  dieses  Zieles  alle:  Umsieht  anwenden  werde.  Artikel 
jedoch,  wie  z.  B.  S..7. „Abaima'**  (statt  Abannä)  „mauritaiusches 
Volk^  beeiegt  vom.  Consil  Theodosins,"  können  entweder  füglich 
ganz  wegbleiben,  oder  mtissen  doch  snim.  allermindesten  einef  Jah- 
reszahl enthalten..   Die  längere^  hiBtori^t^eni  biographischon  upd 
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hippologischen  Artikel  mnä  recht  gut  gesehneben  and  enüfprechexi 
dem  Zwecke  einer  Hilitair-Enc3rklopädie,  so  dass  äAm  Werke  bei 
fortdauernder  Sorgfalt  der  Red»etion  ein  guter  Fortgang  ebenso  zu 
IHInfiehen  als  vorauszusagen  ist. 

[223]  Die  Nothvendigkeit  einer  Vereinbarung  über  gleiche  Commando- 
wörter  im  deutschen  Bnndesheere.  Von  C.  von  B6€hm4 ,  grosshen.  hess. 
General-Lieutnant  u^  s«  w.  Damutadt,  Jonghaus.  18d6.  YIII  u.  830  S. 
gr.«.    (n.  I  Thk.  10 Ngr.) 

So  dankbar  ein  jeder  Beitrag  zur  Erziehing  deutscher  Emheit, 
Sn  trelchem  Fache  es  auch  sei,  aidaunehmen  ist,  insbesondere  wenn 
er  sich  nicht  in  politische  Tyftumerelen  verliert,  sondern  die  Füg- 
lichkeit  der  praktischen  Aueftlhrung  in  isieh  trägt,  so  befinden,  wir 
'uns  doch  leider  noch  immer  in  dem  Falle,  an  seiner  VerwirkUchnng 
zweifeln  fisu  ^müssen,  und  ihn  %^Af  mit  Interesse  aÄtsuhSren,  ihn 
aber  a  priori  als  eine  SiBy]^hus<Arbeit  zu  den  Acten  au  legen.  Die 
Bevolutionsjahre  haben  zwar  bewiesen,  dass  die  deutsche  Einhat 
hauptsächlich  in  den  deutschen  Hewen  «ku  finden  war,  wean  es 
sich  utn  gemeinsame  treue  PflichterMlung  und  eine  ächte  Camerad- 
schaft  im  höheren  Sinne  handelte ;  wie  schwer  sie  aber  in  Organi- 
sation und  Taktik  zu  erreichen  war,  dafür  können  40  Jahrgänge 
von  den  Protokollen  der  Bundes^MiUtair-Commission  zeugen,  und 
der  Hr.  Vf.  des  vorlieg.  Buches  bringt  uns  dazu  diisBeleg^.  •  Eben 
diese  sind  aber  für  jeden  Militair,  dessen  Interesse  sich  nicht  bloss 
auf  den  eigenen,  mehr  oder  weniger  engen  Wirkungskreis  be- 
schränkt, sehr  wichtig  und  lehrreich;  letzteres  auch  insbesondere, 
so  lange  ekiQ  ]Jej[|ereinstimmung  mcht  bMestefat.  ,iSs  ist  uns  zwar 
wohl  bekannt  ^^  sagt  der  Vf.  S.  56  bei  Erwähnung  einer  grossen 
Verschiedenheit  in  den  Handgriffen  mit  dem  Gewehr,  „dass  so- 
genannte starke  Geister,  welche  sieh  für  j^eborene  Feldherren  hal- 
ten —  und  etf  giebt  deren  gan^e  LegiönöÄ  •^—  in-  einer  solchen 
Verschiedenheit  durchaus  nichts  zu  finden  vermögen,  vielmehr  des 
Dafarhaltens  sind,  dass  man  mit»  solchen  iBagaMlsaehen  nicht  den 
Feind -schlägt.  Wir  sind  dagegen  ider  Ansdcht^  däsil  äin  Sehan- 
spiel  der  oben  bezeichneten  Art  ganz  dazu  geeign^  ist^'  selbst  )>% 
dem  gemeinen  Soldaten  in  Beziehung  auf  die  so  hoch  gepriesene 
deutsche  Einigkeit  eine  peinliches  Ge^hl  und  bei  ihm  nur  2n  lei 
den  Glauben'  zu  erwecken,  dass  wenn  in  einem  so  untergeordnete) 
Gegenstande  keine  Uebereinstünmung  erzielt  werden  kömie,  solch« 
in  wichtigeren  Dingen  noch  wdt  weniger  der  Fall  sein  werde." 
Hr.  Gen:-L.  v.  B.  geÜi  mit  grosser  Gründfiohkeit  in  dos  De 
ein,  und  zeigt  uns,  wie  gross  die  Verschiedenheit  sotwoiil  in  d 
Nomenclatur  der  taktaschen  Folgten;  als  in  der  der  Bew^gun 
und  deren  Ausführung,  in  den  militairiscHen  Titeln  und  sogar 
der  militairi^hen  Orthographie  ist.  — -  Seine  ausführlidie  Arb 
möge  allen  Denen,  deren  Stimme  in  diiesen  Dingern  eine 
gebende  ist,  dringend  empfohlen  sein,  imd  wenn  nur  Binige  v 
Jenen,  die  im  Mäkeln  am  MiUtaitbadget  ihre  wioktigs^ie  Mäindis 
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Pflicht  erkennen,  £&  Yorreie*  Ußak  nnd  behen^igen  iroUten^  so 
würde  manches  Yomrtheil  schwinden,  und  mahehes  niinfifaBe  :Woft 
nngesprochen  bleiben. 

[224]  Von  der  Polygonal- und  Caponier-Befestieune.  £in  Beitrag, zur 
Wissenschaft  des  ^estcgigskn^es  wie  auch  der  BeiestigaDa:,  vorzugs- 
weise Tom  artilleristischen  St^i^uncte*  aus.  Yon  1*.  SlUMHl ,  Hauptmann 
im  6.  (preuss.)  Art-Eegmt  Berlm,  Decker.  1856.  X  u.  439  S.  m.  9  Tabb. 
u.7St^nta£  gr-»*    <3TM|:,) 

XHesa  mühselige  Arbeit,  ^e  Fmdit  eines  s0eiii||llhTigen  Stn- 
diams  ist  dazu  bestimmt,   auf  manche  Mängel  der  namentlich  i^ 
Deutschland,  angewendeten  Befestigungsmanieren  aufmerksam  zu 
machen,   und  insbeisondere  3ie  l^eorie  des  indirecten  Schusses, 
beim  Angriffe  sowohl  als  bei  .'der  Yertheidignng, .  auf  Gcrund"  wissen- 
schaftlicher Erörterungen  ins  Klare. iustelleti.     Wir  enthalten  uns 
einer  eingehenderen  Besprechung  deslialb,  weit  das  Buch  der  Natur 
der  Sache  nach  nur  fEir  einen .  kleineren  Theil  auch  des  militairi- 
sehen  Lesepublicums  geschrieben  ist.     Für  diesen  letzteren  aber 
wird  es  von  hohem,  Interesse  sein,  und  man  Irird  dem  Yf.  den 
£uhm  eisernen  Fleisses  und  strenger  Gonsequenz  nicht  versagen. 
Die  vielen,  z.  Th.  sehr  umfangreichen  Tafeln  und  Bisse  sind  sehr 
sauber  ausgeführt,  wie  überhaupt  die  ganze  Ausstatlpihg  eine  wür- 
dige ist. 

(233]  Militärische  Unteriialtungsbibliothek.  1.  Thls.  1.  u.  2.  Bdchen. 
Yon  Auerstadt  bis  Belie^AlIiance.  Nach  den  Ertmvemagen  Ismes  Preuss« 
Veteranen  bearbeitet  von  FenL  Pflüg.  Berlin,  Saub.  l^ß.  i32  u.  ^70  3. 
gr.  12.    (k  n.  15  Ngr.),    .   • 

Nicht  aüft  dei'  Vorrede  —  denn  diese  fehlt  — ^  sondetn  aus 

dem  ProspectusdieseS' Buches  ersehen  wir,  dass  wir  das  1.  .u.  ^. 

Bdehen.  eibes  Wer^g  vor  uns  haben,  das  vorzugsweise  d^  Mili- 

tairstande  gewidmet 'ist!  -—  Abgesehen  davon,  däas  wohl  k^in  äthnd 

d^:  bdrg^lichen  fieselldchafü  aus- IndividueEn  von -versohiedendrem 

Bildnii^grade  zniakmnengesetzt  ist,  als  der  Soldatenstand,  es  dna- 

nach  wmoeit  sehr  schwierig"  bleibt,   den  Ton  zu  treffen,  der  nach 

oben  und  nach  unten  Beifall  findet,  ist  es  gewiss  daokenswerth, 

w^n  dem MilitairScbrifiten' bestimmt  werden,  die  „den  soldatischea 

Geiet  ehren  und  entflammen,'  dem  Soldaten' eine  Ijectüre  bieten 

wollen,  in  der  ev  sich  heimiseh  fUhit.'^  -^'In  den  vörlieg.. Bdchen. 

scheint  der  reofttte-Ton  gitsoßaa:'xsi  sehiz  es  ist  weder  eine  histon.- 

eche-Foi^schung,  zo  deren  Yerständhiss  es  wesentlicher  Kenntnisse 

bedarf,  nocb  ^otwas  zb  P<ipuli(r- Triviales. *.  lit  ^einfacher;  unge- 

schnJiilDter,  ail<3r  lebendiger  .und  anastebendisr'Darsteüung  eFS&lüt 

der  Preossla^e  Yeteran  Scenen  aus  seinen  Felfiaügen,  zu  denet 

wenigstens    die   TJeberschriiPten    hier    folgen    mögen:     Anerstädt, 

Lübeck  (1806),  ITaugard,  Dodendwf,  Btralsund  (1807—9),  Boro- 

dino^' die  Beresina  (1812;j;"Gr0ss-'Görschen,  Lübnitz,  JCagelsberg^ 

Dea^ewitz,  Leipzig  (181S),  Etoges,  Paris  (1814),  BeDe-AlUance 

(181&).:   Bef.  l^äna  die  Leetüre  ^eses  fichriftcbeas  .als. eine  reiobt 
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intereisaiite,  niöht  üur  aUen  liffilairt,  sonclenii  audi  jedem  abdfim 
Leser  angelfigenüidi  emp&blen. 


SclioN  and  UoterrichtsweseiL  / 

-  '  *         -  '  .' 

J226  ]  Het  Gymnasium  te  Amsterdam.  Verslag'vaii  den  Corsas  1865-*56. 
.  DonseiffeB,  gymn.  praec^  de  artiealo-apud  Graecos  cjasque  ,asa  in 
£rae<ücato.  Amster(Jam^  Seijffardt.  1356.  42  u.  32  S,  mit  l  Tab.  in  Fol. 
iex.  e.    (nilöNgr.) 

Bei  diesem  zweiten  im  Druck  erscheinenden  „Verslag"  (vgl. 
die  Ansteige  des  ersten  ßep.  Jahrg.  1856.  Bd.  I.  No,  8^61), will 
£ef.  zuerst  l)emerken,   dass  die  gewählte  Einrichtung,   die  Schul- 
nachricbten  voranzustellen  und  die  sie  hegleitende  wissenschaf^^che 
Abhandlung  nachfolgen  zu  lassen^  gegen  das  für  Deutschland  meist 
s^ur  Begel  gewordene  umgekehrte  Yerhältniss  doch  auch  ihre  gute 
Berechtigung  hat«     Das  Gymnasium  ist  der  gesunde  Stamm;  als 
reife  Frucht  fallt  von  ihm  zu  seinei^  2^it  die  Abhandlung  ab,  nach 
der  man  gern  greift,  weil  man  in  der  Begel  in  dem  in  ihr  durch- 
geuommeneu  speciellen  Thema  nach  irgend  einer  Seite  hin  wissen- 
schaftlichem Fortschritt  begegnet.     Sonst  kann  sich  Ref.,  anknü- 
pfend an  die  schon  erwähnte  Anzeige,  dieses  Mal  ganz  kurz  fas- 
sen«   Im  Curatoren-  und  Lehrer -Collegio   ist.  eine  Yeränderung 
jiicht  eingetreten;   die  Zahl  der  Schüler  ist  sich  fast  gleich  geblie- 
beii;  4ie  ii^erden  alle  namentlich  aofgeführt;  der  angejgebene  Bücher- 
bedarf für  die  einzelnen  Classen  erscheint  nicht*  unbedeutend;  je 
öfter  bei  fleissigenSchüleirn  ein  Classenwedbsel  antritt,  desto  eher 
werdeii  ddn  Aeltern  die  Augen  darüber  aufgehe ^  dass  Studieren, 
Geld   kostet'  und  dass   Bibliotheken  ihre  Begale   nidit   umsonst 
füllen  können. '  Die  Schulreglements  enthalten  viel  gute,   der  DiB- 
idplin  förderliche  Bestimniungen.     Eine  Bede  des  Bectors  bei  der 
Versetzung  macht  den  Schlüss  der  Schulüachrichten.    —    Der  Vf. 
<der  sie  begleitenden  Abhandlung  g'^hi  von  der  Erfahrung  aus,  dass 
die  jetzt  so  fieissig  getriebenen  allgemeinen  philosophisehen  Sprach- 
studien auf  die  bessere  Fassung  der  Begeln  in  concreten  Fällen 
einwirken;  aber  noch  immer  sei  hier  Manches  in  Bichtigkeit  zu 
bringen,,  wie  in  der  Lehre  vom  Artikel  in  dei:  griech*  Sprache,  die 
in  den  Grammatiken  von  Krüger  und  Bäumlein  noch  am  besten 
entwickelt  sei.     Den  von  ihm  besprochenen  SpecieUen  Pouct  nennt 
die  Ueberschrif);  seiner  Abhandlung.     Durch  eine  lange  Keihe  von 
Beispielen  ftos  der  vollendetsten  Periode  der  Gräcität  nbstrakirt  er 
für  den  Gebrauch  des  Artikels  in  der  von  ihm  angenommenen 
Beschränkung  die  Begeln: 

,  ,,Praedicato  nun  quam  articulusadditur,  nisi  quam  penitus  cognitum 
vel  definitum  tanquam  par  subjeoto  opponitur.  —  Si  subjectum  articalo 
caret,  caret  eo  etiam  praedicatum.  Eiceptio  est  si  aut  subjectum  tali 
vocabulo  expressum  est  quod  per  se  sine  articulo  cognitum  esse  potest, 
attt  si  praedicatum  tali  vocabulo  expressum  est,  quod  aisi  com  ardealo 
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poBtulatam  significAtloiiamiiQii  ba^t.  -^  Itaoua  tudmlnii^eYGfvtMkni 
toco  dato,  91  altofutnua  membnim  articul^m  nabet,  id  subjectom  ess^ 
stataere  possumos/*  (S.  31  f.)  '  .     "  * 

[2271  Marchese  CappOtti'S  Gedanken  über  Erzlebting'mitErtönterangeh 
und  JBemerktingen  für  Lehrer,  Erzieher  und  Jtigendneimde  YMiDr.  PilL 
Vlfieh.    Freysmg,  Dattezer.  1857.    yin.ll6ft.  gnS. 

Der  IJebersetzer  des  italienischen  Fragments,  das  nnfer'd^n 
oben  angegebenen  Namen  EreineßVfs.  unter  dem  Titel:  Pensieri  snjl* 
Educazione  (Lugano  1825)  erschien,  hat  !n  seiner  Bearbeitmig 
nicht  genug  gethan,  um  die  Bestandtheile  d^s  Originals  von  eige- 
nen Zuthaten  giehörig  unterscheidbar  zu  mjachen.  Diese  beschrän- 
ken sich  nicht  auf  die  kurzen,  dem  Texte,  untergesetzten  An- 
meikungen,  sondern  sind  mit  dem  fremden  Texte  (wie  z.  B.  8.  31 
—  35)  ganz  amalgamirt,  was  dnrch  betreff.  Anwendung  kleinerer 
Schnft  leicht  hätte  besser  eingerichtet  werden  können.  Das  Ori- 
ginal selbst  besteht  aus  einer  nicht  weniger  als  62  Nummern  um- 
fassenden Eeihe  längerer  und  kürzerer  pädagogischer  Aphorismen, 
die  in  buntem  Wechsel  ohne  Gewahrwerdung*  eines  ordnenden  Fa- 
dens mehr  oder. weniger  wichtige  Puncto  des  Erziehungswesens 
besprechen  und  beurtheilen.  Ref..  will  gern  zugeben,  dasd  sie 
manches  Eigenthümliche,  ja  Geniale  enthalten  und  das  Unter  dem, 
was  auf  diese'  Berorzugung  keinen  Anspruch  zu  machen  hat,  gewiss 
Vieles  sich  finde,  was  in  italienischen  Umgebungen  noch  jetzt  zur 
Anerkennung  sich  durchzukämpfen  hat.  Weniger  dürfte  dies 
aber  für  Deutschland  der  Fall  sein,  wo  die  meisten  erörterten 
Puncte  längst  viel  befiriedigender  als  dies  hier  geschieht,  erörtert 
sind,  namentlich  in  den  Systemen  der  Pädagogik,  an  denen  wir 
überreich  sind.  Dessenungeachtet  ist  die  Verpflanzung  der  Cappo- 
nischen  Aphorismen  auf  deutschen  Boden  nicht  zu  missbilligen, 
da  solche  kurze  Mittheilungen  oft  mehr  wirken,  als  die  parallelen 
in  ganze  Systeme  versponnenen  Erörterungen,  zu  deren  Lesen, 
Prüfen  und  Anwenden  es  Vielen  an  Zeit  und  Gelegenheit  fehlt 
Möge  daher  das  Büchlein  in  recht  viele  Hände  aus  den  ihm  auf 
dem  Titel  zugedachten  und  gewünschten  Leserkreisen  kommen. 
Ausser  zahlreichen  geschichtlichen  und  literarhistorischen  Einschlä- 
gen bietet  es  ihnen  gewiss  auch  für  das  Erziehungswesen,  an  dem 
sie  Theil  haben,  manches  de  facto  Anwendbare  oder  weckt  doch 
das  Nachdenken  über  einzelne  Puncte,  mit  denen  sie  abgeschlossen 
zu  haben  glaubten,  da  sie  doch  vielleicht  noch  manchem  Bedenken 
unterliegen  dürften. 

[2281    Lehrbuch  der  Weltgeschichte ,  in  steter  Verbindung  mit  der  Geo- 

Srapbie.  Für  Untergymnasien  und  Biealschulen  bearbeitet  von  Dr.  Herrn, 
eynert.  l.Bd.:  Das  Alterthum.  2. Bd.:  Das  Mittelalter.  8. Bd.:  Die 
Neuzeit  Wien,  C.  Gerolds  Sohn.  1856.  190,  192  u.  122  S.  gr.8.  (n. 
1  Thbr.  12  Ngr.) 

Die  nach  jetzt  beliebter  Methode  ausführlicher  als  früher  den 
weltgeschichtlichen  Leitfaden  beigesellte  geographische  Begleitung 
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ffewftmt  IQ  den  Todi^^r.-  -^  denn  ilaii  ifyiä  äie  mehr  Ab  Ldirbüciiei' 
-^  eine  so  breite  Basis,  dass  wenig  feblt,  füir  mein  Bezug  genom- 
menen Anstalten,  in  deren  Lectionsplähen  sich  die  zahlreichen 
Jjehrgeg^iständeoft .  nur  schwierig  mijterb]ingen.Iassen,  den.gao^exi 
ffv>g^p)bijp<»jiftp  TTnterrjfijit  ioft  BcUepptau  des  gesduchtlichan  za 
nehmen.  Man  wilrd  sich  'davon  überzeugen,  wenn  man  for  ein^ekie 
J?artien  des  -histoiischen  Verlaufes  in  -den,  vorangeslelUen  Veber- 
sichten  über  ganze  Erdtheile  oder  horvorsteohende  deiche  ein  rei< 
cliea  Materiale  zusanmiengedr^üigt  findet,  welche  dem  besseren  Ye^ 
Stätidniss  der  allmäligei).  historischeit  Yerlänfe  wesentlich  vorarbej- 
ten  und  ^e  Anschaulichkeit  des  Unterrichts  fordern,  da  das  do?./iQ( 
jiQü  ota  für  den  LehrUng  in.  der  Geschieht^  vollste  Berechtigung 
hat.  Aber,  auch  bei  diesem  reichten  geographischen  lEinsbhlage  ist 
die  geschichtliche  Unterlage  nicht  etwa. störend  zu  kurz  gekommen, 
andern  der  Yf...die  Hauptdata  möglichst  gedrängt  vorzuführen  ver- 
steht, und  bei  guter  Ajiordnung- der  Zusammenhang  gewahrt  ist. 
Auch  das  mnemonische  Hülfsmittel  tabellarischer  Zeittafeln  ist  för 
Hauptentwickelungsphasen  nicht  unbenutzt  gebliela^n»  so  daßs  das 
Ganze  unter  dem  Zutritte  eines  kundigen  Lehrers  mit  Erfolg  wird 
angewendet  werden  können,  so  wie  es  für  das  jetzt  so  rege  Stre- 
ben, den  österreichischen  Lehranstalten  die  zweckmässigsten  Ap- 
parate au  tmterbreiten,  abermals  ein  gutes  ZengA^^A  ablegt. 
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Botckh^  Hermias  Ton  Atarnens  u.  BOndniss  desselben  mit  d.  Erytfaräern  (S.  133—57). 
W,  Grtmm,  nachtrag  z.  d.  casseler  glossen  (S.  159  — 62).  Dirkttn,  üb.  eiiilge  von 
Plutarch  und  Suidaa  berichtete  Rechtsfalle  au«  dem  Bereiche  det.  rSm.  Geschichte 
(S.  163  —  99).  «.  d.  Hagen,  Deutsche  Rechtschreibikng,  Auisptache  a.  Sprachgebraacb 
(S.  201—47).  Panofktt,  Zufluchtgottheiteu,  zum  erstenmal  ans  Licht  gestellt  (9.  lfl-91 
n.  4  lith.  Tafeln).  Schotte  entwnrf  einer  beschreibunfg  detr  chin-es.  literaturf^.  298  — 
418).  Gerhard,  üb.  d.  Volksstamm  der  Achaer  (S.  119—88).  £)  ers. ,  Oh.  Orfechenlands 
Volkastamme  o,  SUmmgottheit^a  (S.  459-97).  Petex\  &b.  die  öftesten  Placentiner 
Chroniken  (8.199-515).  v.\d.  Bogen,  Gemälde  der  Manasseschen  Handarhrift  tob 
deutschen  Dichtern  des  12.  bis  14.  Jahrb.  (S.  517-29  m.  lith.  Tafeln).  / 

[243]  Abhanditingen  der  königl.  Akademie  der  Wissensebaften  in  Berlin. 
Ans  dem  J.  1854.  Berlin,  (Dümmlers  Verl.)  1855.  123 V4  Bog.  mit  1 1  Kpffo 
15  Uth. «.  4  litboehffom:  Taf.  gr.  4.    (o.  12Thlr.) 


[244]  llalbematiscbe  AbbandloDgeo  der  fcön.  Abademie  der  Wifisensohiften 
zu  Berlio.  Aus  dem  J.  lSd4.  Eb/iDd..  18d5.  .  III  o,  116  S.  m.  i  KpfrUf.  gr.  4, 
(n.lThlr.  lüNgr.) 

[245]  Pbilologiscfae  u.  bls(Oi^isdie  AbbaDdlnogen  der.h<^ii*  Akad.  der  Wiss^On 
schafteD  za  Berlin.  Au&dem  J.l$54.  dbend.  1655.  III  u.  584  S.  n.  4  Steinuf. 
gr.4.     (d.  4  Thlr.  2ü  Ngr.) 

[246]  Pbysikaliscbe  Abbandtatigen  der  kön.  Akad.  der  Wissenscbaften  za 
Berlin.  Aas  dem  J.  1854.  Ebeod.  1855.  Illa.  ?55  S.  m.  10  Kpfr.-,  11  liih. 
u.  4  litbochrom.  Taf.  gr.  4.     (o.  6  Tblr.) 

Inh.:  Hiitor.  Einleitung.  Mitgliedet-Verzeichni«!  CS.  I— XVII).  Phrsikftl. 
Abband  langen:  Jo,  Müller,  ilb.  d.  Gattungen  der  Seeigellarven.  T.  Abbaadlung  üb. 
d.  Metamorphose  der  Echinodernien  (S.  1  —  55  m.  9  Kopf.).  Beyrich,  üb.  die  KreSde- 
formation  im  scbles.  Gebirge  (S.  57  — 80  m.  1  Karte).  H.  Lichunstein  u.  W.  Petert, 
üb.  neue  merkwOrd.  Säugethiere  des  k.  zoolog.  Muienmi  (S.  81  — 99  mit  3  lithocbrom. 
Taff.}.  W.  Peiers,  üb.  die  an  der  Ktiate  von  Mossambiqne  beobachteten  Seeigel  n.  ini- 
besoiidcre  üb.  die-Grujpp«  der  Diademen' (S.  100— 19  m.  1  Ihhogr.  Taf.).-  Khtueh, 

fiegoniaceen-Gattungen  und  Arten  (S.  127— 255  m.  12  lith  Taif.)*    —    Mathemat.  Ab. 

liandluagen:  Ende,  Gb.  den  Cometen  von  Pons.  7.  Abban'di.  (S.  1  —  16).    Magen,  fib. 

den  EinflttM  der  Temfierfttar  aaf  die  Be^i'egung  dea  W«tsen  in  Röhren  (S.  17-- 99  m.  t 

^th.  Taf.).    Lejeune-  Oirichlet f  Vereinfachung  der  Theorie  der  binaren  qnadrat.  For« 

menTonpetitiver  Determinante (S.  99— 115).  •*-  Philolnof.  u.  histor.  Altbandlnn« 

gen:   V.  d.  Hagen,  die   ntmsot.  n.  VolksoijiCeratQr  der  JudM  in  Judi«cJi*Deiit»clier 

Spmehe,  1.  ThLiS.  1  —  11).  HUdel,  die  Ahnherren  dea  Freust.  Königshauses  bis  gegen 

das  £nde  des  13.  Jahrhunderts  (S.  13—153).    Homtyir;  dier'ProIog  zur'GIoise  dea  s&chs, 

Landreehts  (S.  155— :21t^).    Cftrtiu*.,  zun  Geschichte  des  ^Vegebanes  bei  den  Griecheti 

(S.  211  — 303).    Jac.  Grimm,  ilb.  die  namen  des  donriers  (S.  305— 32).    C.  RiUtr,  Qb. 

einig«  Tersciiiedenartige  clurakteristische  Denkmale  des  nordl.  Syriens  (S.  333  — 63  mit 

2  lith.  Taff.).    Riedel,  üb.  den  Ursprung  u.   die  Natur  der  Borggrafschaft  NGmberg 

(S.  365  — 414).    Kante,  zur  Kritik  fränkisch- deutscher  Keicbsannaliiten  (8.415^58). 

Bopp,  üb.  das  Albanesische  in  seinen  verwandtschaftlichen  Beziehungen  (S.  259 — 549). 

Ptmofka,  arehäolog.  ComaMntar  zu  Pausanias  B.  II.  Kap.  24  (S.  551— 81  mit  3  lith. 

TafelB)., 

[247]    Abbandlangen  der  königl.  Akademie  der  Wissenschaften  zu  Berlin. 

Aqs  dem  Jabr  1854.    1.«  Supplement -Band.     Berlin,    (Dümmler.)    1856. 

gr.  Fol.     (4  Thir.) 

lob.:  D»r>t«Uang  der  Watmeersc'htinungen  durch  fGnftagige  Ttfittel  von  1782  bia 
1855,  mit  besonderer  BerGcksichtigung  strenger  Winter  von  if.  W,  Dave.  XXVI  v. 
U8  S. 

r ' 
|248]    Beriebt  über  die  zur  Bekanntmachung  geeigneten  VerhandTan^n  dtt 

königt.  Preass.  Akademie  der  Wisseiisebaftea  za  BeTli«.    Aus  dem  J.  1055. 

(12 Hefte.)     Berlin»  (Doflimters  Verl.)  1855.    802S*  m.  3Utb*Xafeln».gr.  8, 

(ji.  1  Tblr.  10  Ngr.)  —  Aus  dem  J[,  185d.    (12  Hefte.) .  Ebend..  18^6. .  gr.  8;. 

(n.  ITblnlONgc.) 

UmschUgstit^l :    Monatsbericht  der  K.  Preuss.  Akademie  der  Wiaseawhaftea  aa 

Berlin. 

....  ....  i 

|249}  AbbandluDgen  dek*  königl.  Gesellschaft  der  Wissenschaften  zu  Göltingen, 
Aosden  Jahren  1853— 55.  Göttingen,  Dieterichsche  Buchh;  1^856.  XXXYI, 
186»  4dai,321S.m.2Kupf.  ii.3Uth.Taff.  grU. 

Inh.:    Geschichte  der  Gesellschaft  u.  Mitgliederverce^ebniss  (8. 1— XXTCVl).  — 

Pbyaikal.  Clasie:    f.  Wöhfer.  über  das  Tellurithyi  (S.  3— 1«).    J.  IT.  H.  Conradi, 

Bemerkk.  Gb.  die  gastfftehen  Fieber  (S.  16—38).    Am.  Ade,  Berihäid^  der  Il«er«ur«i 

gebildet  von  Larven  der  Thomas -Trauermiicke  (Sciara  Thomae)  (S.  39— 80  m.  1  Knuf») 

A.  Grieaeöaehi  systenlAt.  Bemerkk.  üb.  die  beiden  «rtfteii  PflänsensammluBgeo  Philip- 

pi'a  u.  Lechlers  im  südl.  Chile  und  an  der  MagheUMs-Strasae  (8.  ^  — 138».  1  Kfeiyf.). 

J.  Fr,  X.  Uautmann,  üb.  d.  durch  Moleknlarbewegungea  im  ajTarren  leblosen  Körner  be- 

vrirkten  Formveranuerungen  ($.  199—86).  <—  Mafthemat.  ClAsse:  IV.  PKeher,  Bestim- 

mung  der  rechtwinkeiigeo  Compon^nten  der  erdmagnet.  Kralt  in  Göklintcn  ia.d>  ^it- 

raame  von  t824-:-lS53  (S.  3— 46  m.  1  Kupf.).  -^  Histor.-pbi  lolog.  Claase:   P\  O. 

Schneidewin,  de  hypothesibus  tragoadfarum  gräecä^um  Aristopharii  Bvzaiitioo  vindic'an* 

dis  (S.  3— 38).     Geo,  kr,  GroUfend,  Erläuterungen  der  babylon^  Keilinschriften  aila 

Behistun  (S.  39  — 64  m.i  1  lith.  Taf.).    Geo,  Fr,  urotefemd,  Erläuterunff  zweier  Aus* 

sehreiben  des  Kön.  Nebukadtiezar  in  einfacher  babylonischer  Keilsehrift  mit  einigen 

Zugaben  (S.  65— 106  m.  1  lith.  Taf.).  U.  Ewald,  AbbaoiU.  üb.des  äthiop.  Buches  Hentfkh 

Entstehnng,  Sinn  n.   Erklärung  (8.107—78).    Ireo.    Waitx,  Qb.  d,  altdeutsche' Hufe 

(8. 179-228).  Fr.  W.  Schueideinn,  uh.  die  Traehimerinnen  des  Sophokles  (S.  229-4i6). 

K*  Fr,  Hermann,  üb.  Grandaatze  u.  Anwendung 4ies  Straf veehts  im  griech.  Alteithnme 

(S.  267— 321).  -.     .  :        ^     '  .  .  ,. 


[250]  Narbiiebten  tod  der  6.  A.  ÜDhersitit  n.  der  Köoigl.  CiBdIwhifi  der 
Wfs9en9cbafteiizii€ött]ii^ii.  Jabrg.lSaS.  (18  Nrn.)  GottiogeSy  (Ditlerick.) 
I85S*    ^88.  8.  ^  lalirg.1856.    Ebend.  8.    (Iitbr€.n.  m/^Ngr.). 

[251]  Abhandlangeo  der  köDigl.  Sacbsiscben  Gesellscbaft  der  Wis^enschif- 
ten.  3.  Bd;;  AbbatfdliiMgen  der  pbilologiscb -historischen  Classe.  2.  Bd. 
MH  3  Tafel».  Leipi%;  Uiriei;  I8d7«  U  n.  922  8.  bocb  4.  (n.  7  Thlr. 
10  Ngr.) 

Iah.«    W,  Rofcker^zxtm  Geschickte  der  Eiiglisckca  VoUwwirtkjiekafUlekre  im  If. 

v.  17.  Jebrhundert.  185f.  S.  1  — 124.  (a.  1  Tktr.)  ' 
Ders.;  Kevfatnge.  1952.  S.  12S^I4<r.' (n.  8  Xf r.) 
J.  6.  Drouten ,  Eberhard  Windeck.  1863. : 8.  Itl— S29.  .(b«  Sf  ^'aTO 
7A.  Mummten,  P«Ieaiii  Silvii  Utercnlus,  1853.  S.  231—277.  (a.  lü  Ngr.) 
B  e  r  2^  Velnaii  Maeciäni  disUibntio  parfinm.  1853.  S.  219—95.  (u.  6  Ngr.). 
J.  Q.  tßroif$en^  zwei  VeraeichDitse ,  Kaiser  Karli  V.  Lande,  leine  n.  leFner  Groi- 

•en  F.inlcuefte  n.  anderes  betreffend.  1854.  S.  297— 360.  (n.  20  Ngr.) 

Th.  Hommsen^  die  Stadtrecbte  der  iateinitcbea  Gemeindea  Salpeaia  nnd  Maltet 

ia  der  Provinz  Boetica.  18&5.  S.  341—488.  (n.  1  Tkir.l 
Den.,  Nachtrage.  1855.  8.489—507.  (n.  16  Ngr.) 
Fr,  Zarncie,  Die  nrloaiUichea  Quellea  zur  Geschichte  der  Unirersitat  Leipxig  in 

dea  eriCea  150  Jahrea  ihres  .fiestehens.  1857.  S.  509—922.  (H.  3  Thir.) 

(252]     AbbaDdloDgen  der  königl.  Sachs.  Gesettscbaft  der  Wissenschaften. 

4.  Bd.;  AhaDdluDgeii.der  nalbematisch-physischen  Classe.  2*  Bdf  Mitl9 
Tafeln.    Ebend.  185&«    hoch  4.    (n.  6  Tblr.  20  Ngr.) 

Iah.  J/.  W.  Drobisch,'  \hh.  masikalische  Toobettimmnag  n.'Tempetktvr  iS58. 
(a.  iTMr.)  •  *^  

ir:  Uofmeister,  Beitrag«  znt  Kenntniss  der  Gieflsakiryutogaaieii.  -  MiiXTlIITk- 
feto;  1852.  ra.l  Tblr.  10  Ngr.)      . 

P,  A*  Uan$eu,  Entwiclcelong  des  Products  einer  Potenz  des  RadJiti  Yecton  nit 
deai  Siana  oder  Cesinns  eines  Vielfachen  der  wahren  Anomalie  in  Reihen«  die  nact 
den  Si Aussen  oder  Cosinussen  der  Vielfachen  der  Wahren,  excentritchea  oder  mittle- 
reo  Anomalie  fortscbreilen.  1853.  (n.  1  Tblr.) 

Ders.:  Entwiikelung  der  fiecativen  und  angraden  PViteazea  der  Qnadratwarxel 
der  Function  r>  +  r'>  —  2  r»'  (cos  17  cos  V  4.  sin  U  sin  ü'  cos  J).  1854.  (a.  1  Thhr.) 

O.  6'dUö8ui^A ,' Ober  die  Beatimvmag  der  Masaea  and  der.  Trigj|p»iUm»mente»]rm« 
Bictrischjer  Rotationskörper  von  ungleichförmiger  Dichtigkeit.  18IS4.  (n.  8  Ngr.) 

Der'a.,  (Jeher  einigv  allgemeine  KeHieaentwiekel«Bgea  a.^  «rfeirea'Aawelidaag'tm 
die  elliptischen  Functionen.  1834.  (tt.  16  Ngr.) 

'  P,  J^  UßMien,  die  Theorie  des  Aeq.aetorealt.  1855.  (n..24  Ngr.) 
C.  Ffpaümannt  über  die  Ka|:ionaLitat  der  Tangenten -Verhältnisse  tautozonäler  Kry- 
stallHachen.  1855.  (n.  10  Ngr.) 

A,  P.  Möbiui,  Die  Theorie  der  Kreisyerwaadtschaft  ia  reia  geonetrischer'Dtr- 

ft«Um8..4ae$r  (B.-aO'N|rK.>  •  •  -  . 

[2^3]  •  AbbandlnDgen  der  k<)nigl.  82lcbs.  Gesellschaft  der  V^issenacbaften. 

5.  Bd.  i'  Abbandlangpn  der  mathemaiisch-ph|siscban  Classe. .  8.  Bd.  Ilit  !5 
Tafeln.    Ebend.  1^57.'  (n.  6  Thlr.  12  Ngr.)  . 

Iah.:  M.  W.  Drobisch,  Nachtrage  zur  Theorie  dermusik.  ToaverhaltoiMe.  iStt. 
fk  1^40.  (a.  12  Ngr.) 

P,  A.  Hansen  t  Auseinandersetzung  einer  zweckmässigen  Methode  zur  Berechaoag 
der  absoluten  Störnngen  der  kleinen  Planeten.  1856.  S.  41—218.   (a.  1  Thlr.  20  Ngr.) 

R. Kohhraustkn.  fV»  H^tber,  ClektreAjmaBiscbe  ll««iabestimvmngea  ütfheion^cr« 
Zarückffihrung  der  Stromiateasitäts-Messungen  aul  mechanitche»  A|aam.  lSUi6.  S.219— 
i92.    (n.  16  Ngr.) 

H.  tVArreBt ,  Resultate  ans  fieobachtungea  der  Nehelfleeken  vt.  SterakaoAn.  Er^tt 
Reihe.  1856.  8.  2iB^a77.  (0«  24  Ngr.) 

W,  G»  Uamkef.  Riektrisch<B  Unteniuchangea.  1.  Abhandlung  Tib.  die  MesinnS 'V 
•ftalou»hiriaeken£lektricifcct^naa|l»baoluteal  Maaa#e.  1866.  fit.  379--60O  ai.  2  litbegr.  Ttf. 
(fl.  2  Thlr.)  ,  . 

H^,  HefmeUlerp  Beitrag«  tat  Kenatniea  der  Ge(aaakr>'ptog«meA.  Np«U.  18^** 
S.  601^82  au  18  litkogr,  Tafela..  (^  1  Thlr.  10  Ngr.) 

[254]  Berichte  über  die  yerbapdlangeD  der  kSnigt.  S$cb&.  Gesellschaft  der 
Wisaeaschaften  za  Leipzig.  ■  PbiloÜagisch-hisiorische  Classe.  0.  Bd.  (Jahrg.) 
1854.  (6  Hefte.)  Leipzig,  S.  Hfrzeh  1854.  55.  VlII  u.  272  8.  mit  8  Kpfrtaf. 
u.  5  Steiodr.  gr.8!    (d.  2  Thtr.)     ' 

-       Iah.:  Ueber  Thaalibi'a  arabiache^Sf  nonymik  m.  ein.  Vorwnrt  iih.  arftbiscbe  Lexike- 

Jraphie  (8. 1^14).  GötUing,  zur  To^ogvauhia  Athens.  11.  Das  K^aosargea  (S.  14-27). 
nhn,  uher  ein  Vaaenbild,  welches  eine  Töpferei  vorstellt  (Si  27—47  m.  1  lith.  Taf.) 
Ders.:  Ab.  ein  Vasenbild,  welches  Odysseus  u.  Iros  vorstellt  (S.  19->Ö2  m.  1  Kupftaf.) 
Üeber  den  Helm  des  Athena-Pardwinoshildes  im  Parthenon  ven  Ihmf.  K,  BöttieJkfr  iü 
BeHlh  (S.  52-<-62).  Fr»hke,  fih.  ^n  fnoaiischen  Aorist  der  Griechen  (ij.  63— 96). 
itoucher,  üb«  ein  natioaalökonomisches  Hauptprincip  der  Font  Wissenschaft  (S.96— U^)* 


IVcOdt,  IMpUc»  (S;  Ut--^.  JGmmm^  kcJtfsclM  IUmMIm  (8.  tt^^Ci).  /«*«, 
«1.  ein  Marfliorrtlief  der  GIyptotIi«k  in  Muäclien  (S.  t60->M  m.  6  Knpfrt.).  PreOgr,  u(. 
hsdiriftea  ans  Ckaronea  (S.  C»5— 202  m,  *t  Htb.  Tafi*.).  Der«.,  IVacbtrife über  Oropoif 
(S.  fl»^208).  Brmtkkamt^  üb.  die  »CbaaäTö^aaiiiti  (dar  BlJMkaa&wei^  dar  M^tni)  rim 
eaagadisa  (S.  209—42).  JoAn,  üb.  ein  Vasenbild  der  Mfinckacr  SaMaüanf  (8.  243^ia 
».  3 lUk.  TafT.) 

[255]    Berichte  aber  d\t  Verfaiandlungeo  der  kdoigh  ^ieb».  Gcsenscbafi  der 

Wtsseoscbaflen  zu  Leipzig.   Philologiscb-hfstorische  Classe.   7.  Bd.  (Jahrg.) 

l&dä.    Leipiig,  Hirzel.  1&55.  $6.     XII  a.  242  S.  m»  6  Kupf.-  a.  Suinufl; 

gr.8.     (d.  ITblr.  lONgr.) 

Samppe,  üb.  die  tVabI  der  Rjebt^r  In  d.  moiiichea  Wetllinpfen  an  den  Üianvtie« 
(S.  t — 23).  PreUer,  iib.  swei  Taienbilder  aas  Athen  (R.  23— 28).  Jahn^  fib.  den  .Iber- 
gjanbe»  des  kasea  Bliek«  bei  d.ajUa  (8,  28— 11».  :lläiM/,  ib.  die  Na«a  Ordiaado 
Decrcti  Gratiaai  dorcb  Johannes  a  Tarrecrenata  (S.  111-— 143).  thoyttn^  üb.  d.  Keicha« 
kriefpsstener -von  1427.  (S.  143— 191).  iPre/fcr,  Stadien  KnrT5mfachen*M7tfaoloei«.  Der 
FinM.  Arena  n.  die  Gattin  Yousona  (S..19]-^02).  Vaiovi«  o.  Diovia  (S,  202^215).  J^ni 
nb.  ein  ponpejanieehes  den  Herakiei  bei  der  Onphale  dantellendes  WaaJaemalda 
{S.21Ä-242).  ->»  1-7 

p56]  Beliebte  über  die  VerbandloBgen  der  köntgl.  Siebs.  Gesellsebaft  der' 
Wissenschaften  za  Leipzig.  Pbflologiscb-historische  Classe.  8.  Bd.  (Jahrg.) 
I&a6.  1.  B.  2.  Heft.  Leipzig,  Binel.  1856.  S.  1 — 120.  gr.  8.  (ä  Hefl 
B.  1«  Ngr.) 

InW:  Fleischer^  üb.  de«  Verhiltni»«  u.  die  Con«trnctien  der  Sach- n.  Stoffwnrter 
ÜB  >Arabiacbea  (S.  I  —  I3L  GöttKng,  fib.  die  Redaction  der  Wolken  de«  Arietopbane« 
(5.  ld_32).  Siitrk^  n^thologiacke  Parallelen.  1.  Stuck.  Die  Wachtel,  Stameoinaet 
«..der  Oeiban««  ia«  Bereiche  phöaikiacher  n.  %tieich.  Mjr.then  ($.  32 — 175). 

f257J  Beliebte  Sber  die  Verhandlangen  der  kfinigl;  SScbs;  Otisiellschafit  der 
Wissenschaften  za  Leipzig.  Mafbematiscb-physische  Classe.  6.  Bd.  (Jahrg.) 
1854.  (3  Hefte.)  Leipzig,  (Hirzd.)  18S5'.  Xll  v.  ISQ  8.  A.  9«teintaf. 
gr.8.     (n.  ITblr.) 

lak.:    N«<(mainf,  Re«nai4  einer  grosseren  krystnllograph.  Abhaadlong  Sfc.  dn 
Gcsetx  der  Ratianalität  der  Tfcaf  ante»  aU«t  Winkel  einer  n.  dnn.  Zone  <S.  1  —3). 
Sehrömuich,  nb.  daa  TOlUtaad.  Viacack  (&  4—13).    Drobiuk^  nena  Znultaa  nm  Floren^ 
tiner  Proklaas  (S.  14— S3  m.  2  tith«  Tafeln).    Uaf meuter,  üb,  die  Refmdktvnf  der  Farm- 
kriat«T  (8.  54— a&).    £.  Jtf.  Webet^  «ftkroftliop.  Beobacbinagcnaehr  gvsetuiMaiffer  Be- 
wenm^eat,  welche  die  BUdnng  ^oh  Niedareeklafcn  harziger  Körper  aaa  Weingeisi 
begleitea  (S.  51— 61  «t.  2  Ikh.  Tafeln).    Dera.,  iibw  ein  lehr  «iafaehaa  Vcrlakren,  dnrek 
welches  nMn  «chon€  Stnoden  nach  dem  Tode  den  wirklichen  Tod  vom  Scheintode  nn- 
taivcbaidca  kann,  dnrdi  Zeichen,  welche  andb  von  niiader  ^aklldeten  Fersanen  nicht 
Tcrknnnt  werden  können  (S.68 — 81).    Ders»,  üh.  d.  Yergleicbunc  eioigar  Theile  der 
Geaemtionsorgane  phanerofi^amer  Gewacfaee  mit  entsprechenden  Tbeilen  bei  den  Wir- 
heltkieren  (S.  81—81).    Moebiuti  zwei  rein  geometriache  Beweise  des  Bodenmillerscben 
Sntxes  (S.  81—91).  Hofmeister,  zur  Morphologie  der  Maose  (S.  9^106  «s.  3  Utk.  Tafeln). 
Droüseh^  üb.  die  Bestimmnng  der  Gestalt  de«  «cheinbarea  HinmeIsgevolbea(S.  161  — 
127).     SckldmiJch,  nene  Theoreme   über  unendliche   Reihen  (S.  12T— -133).    IfÄTTestt 
Beitrag  xnr  Methode  der  kleiasten  Quadrate  (S.  133—136).    E,  U.  Weber^  üb.  die  Fort- 
dancr  der  Ernährung  n.  de«  Wacbsthums  der  schon  gebildeten  Nerven  u.  Mnskeln  o.  an- 
derer Tbeile  bei  menschL  Misgebarten,  bei  welchen  da«  Gehira  n.  Ruckennark  man^ 
gelte  (S.  136—50  nu  1  Utk.  Taf.) 

f258]     Berichte  über  die  Verhandlungen  der  königl.  Sächsischen  Gesellschaft 

der   Wissmscbafieo  zu  Leipzig.     Matbemaflsch  -  physische  Classe.     7.  Bd. 

(Jahrg.)  1855.     t  Hefte.    Leipzig,   BirzeL   1855.    YIU  n.  140  S.    gr.  8. 

(o.   20  Ngr.) 

O,  SekföBnieh,  uh,  die  Bestimmnng  eine«  Kegelschnittes  dnrcb  fünf  Pvncte  (S.  i  — 

8^     ^.  171  Mi^us,  Entwickelnng  der  Lehre  von  diovtrischen  Bildern  mit  finife  der 

t?ollinentfen«verwandtschaft  (S.  8^32).    Dei*«.,  üb.  Erweiternngen  de«  Begriffs  der  in<- 

▼olvftioa  von  Punkten  (t$.  33—39).  O.  Schrömilch,  mh,  die  RestiMmnng  der  Tran«ver«alrn 

xo  -vier  gegebenen  Geraden  im  Ranme  (S.  39— 44>).    P.  A.  Hamen,  üb.  die  Stömagea  der 

Kgerin  u.  der  Flora  (S.  44—51).    P.  A.  Hanten,  Vorwort  bei  Ueberrabe  «einer  Abhend- 

miff :    AnaeiaaadereetznHg  einer  xweckmiss.  Methode  aar  Berech nnog  der  abeolniaa 

Storansan  der  kleinen,  Ptaaeten  iß,  53—55)      W,  fVeber^  Vorwort  bei  der  Uebergaba 

dier  Abkandinng:    Elek'trbdjnami«elie  Maa««be«timmang'en ,  in«be«.  2«arückfuhrnng  der 

Strominten«itat«-Ble««nBgen  auf  mechanisches  Maas«  (9.  55^01).    Ri  Baitter,  Üb.  einen 

Satx  Leibnittena  ram  den  Seetaren  der  Kegelachnitte,  «sitgethelU von  Drabiach  (S.  52 

—  €5).    J,  F.  SMeiee^  Rechtf^rtignng  der  Berechanng  dar  Floraatanoigen  in  Beaiehnng 

a«£  eine  Mittketinng  daa  Um.  P.  A.  Hannen  <S.  6S«*20>.    F.  A,  Jirnneem,  Beantwauttnng 

de«  vorstekandea  Anlaatse«  de«  Hrn.  Prof.  Eneke(S.  11 -1f).    P.  lUiek^  nb.  «a  din* 

muüttuehn  Wirktfng  (B.  80-^81).    C.  G.  Lekmamm,  Unteranefcnagan  &b..die  ConsUt»* 

tlna  dmm  Rinta  vevachiedener  Oefasaa  und  de«  Zockargekidt  danelhan  inabcacMfore 

(8.87^122).    J.  #'•  Ji»*«»«.«h-l»T^»t»«wnkoha««»Ohhwng<S.IM— •«>>. 


ftSt}   Btridiie  fiber  ^ITerhändfaog«!!  der  kdoigTi  Sa^b^f^hai  CBe^elMaft 

der  WiBseoschaften  za  Leipzfg.     Matbenutisch  -  pfajsiscbe  Classe.    8.  Bd. 

(Jabrg.)  lSd6.    LHett.     Leipzig,  Hirael.   1856.    S.  1—76  mit  1  SteioUf. 

gr.^.     (0. 10  Ngr.) 

Inb.:  A.W.  Volknumn,  Vertaeh  üb.  MMkelreixbarkeit  (S.  1^10).  C,  G.  Cum, 
ftfc.  4i«  »of «lu  A»Ukcakijiiler  (8.  II— tH  a.  1  liCli.  T«f.)r  ^.  IC.  Mbbius,  xu  den  doftatM 
4et  Um.  Dr.  Baltxer  in  Jahrg.  1855  der  Berichte,  die  LcibaiUselie  Quadratur  der  ^ecto- 
nm  von  KegeUchaitteo  betr.  (S.  19  f.).    Jf.  IT.  Ürobise'h,  Sh.  d.  reelles  Wnrzeln  drei. 

Eliedriger  algcbraipeber  GleicbtiDgca  v«a  beliebi^eai  Grade  (S.  21-^9)«  W^  Sthnhntr, 
b«  die  aiyoiptotiachea  Wetthe  der  Coeflücieatea  ia  dea  aack  d«r  pittlertea  4bop*1>4 
▼orgenoaiBieaeB  fiatwickelaagea.  Voxgelegt  Toa  P,  A.  Haatea  (8.  40^61).  D  e  rs.j  üb. 
die  AaflSfnag  eiaet  gearisi ea  Gleicknngeasjiteat.    Vorgelegt  Toa  d'Arreftt^S.  €5— T&). 

[260]  Abbandlangen  der  bistoriscfaen  Classe  der  könfgl.  Bay^.  Afcademf e  der 
Wiasepscbafteo.  VII.  Bd.  2.  a.  3.  Abtb.  [In  der  Reihe  der  Denkschrifteo  der 
XXIX.. Bd.]  Müocben,  (Franz.)  185d.  IX  u«  S.  273 --7 19.  gr.  4. 
(D.  4  Thir.) 

lab.  t  K,  A.  Muffat,  dai  BSadaiti  des  Adelt  n.  d.  Städte  Toa  Oberbayern  tnr  Bei- 
legaagdiv  bfCderl.  ZemrarCaiaee  swiscbea  Keaig  L^w%  aäd  Hei^bg  Rttdoif  ▼.  J.  13tS 
IH.  273  —  88).  Fr.  KunMlmanu,  Hieran.  Münaers  .Bericht  üb.  die  fintdecjcoag  der 
«aiaea,  taiC  einreit.  GrklaruDg  (S.  249  —  362).  Wittnutnn,  die  Barggrafen  von  Regeni- 
borg  (S.>Be3^14).  K,  A.  Muffmt,  Beitrüge  aar  Lebentgesehicbte  Hers.  Lttd^igl.  von 
Bayern  (8.  115— >&03).  J.  Voigt,  üb.  d.  Gefaagenschaft  des  Herx.  Christo|ih  roa  Bayeca 
(S.  505—44).  K.  A.  M.uffnt ,  die  Grafen  von  Treffen  in  Kirn|bea  aU  ein  Zweig  des  ale- 
Biannitchea  Dynistengetcblechtesder  Grafea  von  Verlagen- Althamen  (8.  545—600).  ^. 
E.  Ritter  vi  Koch-Sternfeld t  H^ichertberg  am  Inn,  d.  1.  die  Pmbttei  regul.  Chorherren 
II.  weil,  ihr  d vtiast.  Betittthunr  in  Bayern,  Kirnthed  n.  Oesterreleh  (8.  601—645)  Will- 
mann,  die  älteste  Getchicote  der  Markomannen  (8.  641— €96).  *  Fr.  Kunsimmnti,  Stit- 
dimi  Ab.  .MaRriaA  Sanado  d.  Aelt.- mit  einem  Anhaage  teinec  nngedn^ckt»!  Briefe 
(S.695f  819)f.     '. 

(261]  .;  Abhandlungen  d^r  bistorißcben  Classe  der  ^önigU  Bayer,  Akademie  der 
Wissenschaften.  VIII.  Bd.  1.  Abtb.  [In  der  Reihe  der  Denltscbriften  der 
XXXII.  Bdi]    München,  (FraozO  1856.    Vu.  0.285  S.  gr.  4.     (a2Tblr.) 

Iah.:  Q4L.  Fr.  •T4»fäl  n.  Geo.  M.  Tkomai, ,  dar  Doge  Andreas  Dandalo  d.  die  tao 
daaitalbrat  angelegten  Urkandentanmlnngea  rar  Handeltgetchickte  V(>n«digi.  Mit  deii 
Original regfttera  det  Liber  Albat,  det  Liber  Blaacat  u.Mf.Libfi  paMorqia  aut  d.  Wt»- 
aer  Archiv  (8. 1-^167).  fVittmaum,  üb.  die  Stellung  der  agilolfing.  Herzoge  nach  Amten 
und  aaeh  Inaea  (8. 169—220).  Fr.  Kunttmatutj  Val.  I^rdinaadt  Beechreibnng  der  Wetc- 
kltte  Afrika«  bit  zam  Senegal  mit  Sialeitong  u.i  Anmerkungen-  (8.  221—85). 

[262]  Abbandlungen  der  matberaat.'pbysikali.<u:ben  Classe  derkönigl.  B«|er« 
Akademie  der  Wissenschaften;  7.  Bd.  2.  a.  3.  Abtb.  [loder  Reihe  der  Denk- 
schriften der  XXVIIl.  Bd.]  München,  Franz.  1855.  IV  u.  S. 265— 733 mit 
lOSteioUf.  gr.4.    (n.4Tblr.) 

Inh, !  O.  S.  Ohm,  Krklämng  aller  in  elnaxigen  Kryttallplatten  zwltchen  gertd* 
Ijnigen  poUrltirtem  Liclite  wahrnehmbaren  Interferenz -Ertcheinnngen,  in  matheoiit 
Form  mitvetfavilt.  2.  Hälfte  (8.  265— 370).  Joh.  Roth  n.  Andr.  Wagner,  die  ffl«aile" 
Xnoehenüberrette  Ton  Pikermi  in  Griechenland  (8.371—164  m.  8  lithogr.Taff.),  Schaf- 
hUutf,  Abbildung  n.'  Betchreibnng  det  Univertal-VibrationtoPhotometers  (8,465—497 
m.  2  lith.  Taf.).  Dem.,  üb.  Phonometrie  nebtt  Betchrvibnnrg  einet  znr  meiiuag  der 
luttntität  det  Schallet  erfundenen  Instrnmentet  (S.  499—525).  —  E.  HarUss^  Theorie 
ood'Anwendnng  det  „Seitenarnckipirometert,**  einet  neuen  Inttrnmentet  aar  BttU*- 
mungder  iUtpirationtlaft  (8.  527— 51).  L.  <Seuife;,  Bemevlcungenrib  d.  Zutaanmenhtug 
avritchen  dem  Bildnagtgeietze  eine»  Kettenbrqchet  n.  der  Art  det  Fortgangt  seiner 
Näh'erun^tbrnche  (S.S59— 602).  A.  Vogel  jun.,  ITeber  dieZertetzungen  talpetenaarer 
Salze  durch  Kohle  (8.603—34).  Seb.  Fischer,  Beitrag  zur  Kenntnitt  der  Ostracnden 
Mit  1  Tafala  (8.635—66).  A  Vogel  jnn»  Beitrag  aar  Kenntaitt  d.  oxalaauren  Salie 
<8!.667— 96).  E,  Unrfess,  Beiträge  zu  einer  wisteaschaftlichen  Beffrüadung  der  Lehr« 
nom  Miene atpiel  (8.  697—722).  C.  F.  S^choenbein,  üb.  die  aachtte  Urtaeha  4«r  apoatt* 
saa  Bläuung  viaigcr  Pilae  (8.  723—33). 

5263)  AbbaodIaog6n  der  philodoph.-pbilologlscben  Classe  der  könig!^  Bayer. 
Akademie  der  Wlsstoscbaften.  VII.  Bd.  2.  u.  3.  Abth.  [lo  der  Reibe  der 
Denkschriften  der  XXX.  Bd.)  München,  (Franz.)  1855.  IX  0.  8.  307— 7U5 
mit  2  Stei.ntaf.  ^r.  4.    (n.  4 Tblr.) 

.  Inh.f  Fr.  ThUrtch^  ditt.  de  analo^iae  capitibnt  miaut  cognitit.  Part  II.  (S.  307  — 
••ft).  Fr.  Hfir^wl,  dar  19.  Fargard  det  Vaadidad.  3.  Abtb.  (8.  889—428).  L.  SpeMgef, 
IIb.  die  Kritik  der  Varraniteheo  BSeber  de  liafua  latiaa  (8.  «29—82).  Fr».  Streber,  i'f 
ftltattäa  fa  Salzburg  geaeklagaaea  Miinzen»  cia  Baitrag  zur  Geachicbte  des  Hersogth. 
Klrnthea.  I.Abth.  Dia  Milnzan  det  Erzbltch.  Hartwig  (S.  483— 572  ro.  I  lith.  Taf). 
2  Abel».  Die  MAaien  der  Kfinig»  n.  Herzoge  (8  573—620  m.  1  lith.  Taf.).  JT.  Halm .  üb. 
Cicero*t  Keda  pro«  €. .  Rabir&oi  Paatmab  (8.621^72).    Fr,  Spiegei,  hb.  dla  itaaitcfc« 
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SMMMverfeifOftr  (S.  «TS— 93).  £#011*.  Spemgei,  üb.  iM  «nte  Bneh  in  AsimIm  deg 
Tftcihii (8. €05-721).  Den.,  Iiokratet  a.  PUton  (S.  12>~f9).  JT.  ITKritaii,  üb.  du 
Yorgebirg  Taenftroa  (S.  171  —  95). 

[264]  Ballelia  der  Köoigl.  Akadeaiie  der  Wissenschaften.  1854-^56. 
Ebeod.    gr.  4, 

|265J  Rede  10  der  köoigl.  Akad.  der  Wissenschaften  üb.  die  Grenzscheide  der 
Wissenschaften  zar  Feier  des  Alierh.  Gebartsfestes  Sr.  M.  desKöaigs  Maximi- 
liaoIF.  voo  Bayern  von  Fr.  T.  TUerSCh.  München,  (Franz.)  1855.  36  8. 
gr.  8.    (n.  6  Ngr.) 

[266]  Rede  in  der  öffentlichen  Sitzung  der  kön.  Akademie  der  Wissenschaffen 
ZQ  ihrer  96.  Stiftongsfeier  ?on  Fr.  f.  Thiersch.  Ebend.  1855.  25  S.  gr.  4. 
(0.  8  Ngr.)  ^ 

[267]  Ueber  den  „Begriff  a.  die  Stellang  der  Gelehrten.«'  Rede  in  der  öffentl. 
SitzQDg  der  kön.  Akademie  der  Wissenschaften  zu  ihrer  97.  Stiftungsfeier  ?on 
Fr.T.ThierSCh.     Ebend.  1S56.    24Sp.  gr.4.     (n.  5Ngr.) 

[268]  Almanach  der  königl.  bayerischen  Akademie  der  Wissenschaften  f.  das 
i.  18^5.   (6.  Jahrg.)    Ebend.  1855.    260  8.8.     (n.  1  Thir.) 

[269]   ilbam  des  liierarischen  Vereins  in  Nürnberg  für  1854.    Nürnberg, 
Baaero.Raspe.  1856.    Ylllu.  353  8.  gr8.     (18  Ngr.)  —    Dasselbe  f.  1855. 
Ebeod.  1856.  Villa.  320  8.  gr.  8.    (18  Ngr.)  —  Dasselbe  f.  1856.    Ebend. 
^S56,    yilla.364  8.  gr.8.     (18  Ngr.) 

14.  Jahresbericht  d.  literariich-geielHgen  Vereint  'zu  OUeabiirg.    Heraoigef .  von 
Dt.Jd.LaMm,    Oldenburg,  Scbulxe.  185«.    12  S.  gr.  8.    (3  Ngr.) 

[270]  Abhandlungen  der  köoigl.  Böhmischen  Gesellschaft  der  Wissenschaften. 
5'  Folge.  8.  Bd.  Von  den  J.  1852—54.  Prag,  (Caive's  Verl.)  1854.  1 18  Bog. 
m.  ]  color.  Steiotaf.  gr.  8.    (n.  7  Thlr.) 

Inb.:  Zar  Geschichte  der  OeseiUehaft.  Peraonalitaad  (S.  7— '24).  Sittnnga- 
berichte  der  Secticmen  (S.  23>-81).  YerzeicbniM  der  geaehenkten  Dmektcbriften  (S.  82 
—  87).  ->  K.  Jar.  ErAen,  regetta  diplomatica  et  epittolaria  Boheniae  nee  non  MoraTiac 
luor.  600-1253  (800  S.).  KT.  Rud,  WHtemDeber,  Denkschrift  üb.  die  Gebr.  J.  Svat.  n. 
C.  Bor.  Pretl.  (S.  i— YT).  A.  Em.  Reuiit  üb.  LogidiDenreite  in  der  Kreideformation 
(S.  29  -32  ■.  1  lithochroB.  Taf.]. 

[271]  Ueber  wissenschaftliche  Akademien  mit  besonderer  Beziehung  auf  die 
k.  österreichische.  Von  Dr.  Fd.  Wolf.  Wien,  Braumüller.  1856.  25  S. 
Lei.  8.    (71/2  Ngr.) 

(272]  Die  feierliche  Sitinng  der  Akademie  der  Wissenschaften  am  30.  Hai 
1855.  Ebend.  1855.  223«.  8.  (n.  24  Ngr.)  —  Dieselbe  am  30.  Mai  1856. 
Ebeod.  1856.    220  8.  8.    (n.  20  Ngr.) 

[273]  Bericht  über  die  Wirksamkeit  d.  Akad.  der  Wissenschaften  u.  die  in 
derselben  seit  3U.  Mai  1854  vor  sich  gegangenen  Veränderungen.  Erstattet  in 
der  feiert.  8itzung  am  30.  Mai  1855.  Von  Dr.  ABt.  SchrOtUr.  Ebend.  1855. 
106  S.  8.    (n.  15  Ngr.) 

[274]  Bericht  über  die  Leistungen  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften  u. 
die  in  derselben  seit  30.  Mal  1855  Yor  sich  gegangenen  Veränderungen.  Von 
Dr.  A  SchrOtter.    Ebend.  1856.    99  8.8.    (n.  10  Ngr.) 

[275]  Almanach  der  kaiserl.  Akademie  der  Wissenschaften.  5.  Jahrg.  1855. 
Ebeod.  1855.    VIII  u.  228  8.  8.    (n.  1  Thlr.) 

[276]  Denkschriften  der  kals.  Akademie  der  Wissenschaften.  Mathematisch- 
natarwissenschaftllche  Classe.  VII.  Bd.  Wien,  (Braumüller.)  1854.  VIII, 
%U  a.  65  8.  m.  LVI  Tafelo.  gr.  8.    (n.  16  Ngr.) 

1.  Abth.  Abhandlungen  TOS  Mitgliedern.  ^.  £.  Jtctcjf,  Beitrage  aor  Che- 
nkteristik  der  Kreideacbichten  in  den  Oatalpen,  beaondera  in  Goaaathale  n.  am  Wolf- 
fingtee  (S.  1~15S  m.  31  lith.  n.  ISthechrotfi.  Taf.).  Fre.  ünger,  die  foaaile  Flora  Yon 
tileiekeaberg  (S.  157—184  ■•  8  lith.  Taff.).  Frs,  ümger,  Beiträge  aar  Kenntnise  der 
Biedersten  Algenfonnen,  nebst  Verlachen  ihre  Entstehung  betr.  ($.  185—96  m.  1  lithe- 
cbro«.  Taf.)    J.  A.  Orunsrt,  Theerie  der  Sonnenfiniternisse,  der  Durchginge  der  na« 

1857.  I.  8   ^ 
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tefen  PUoeten  votr.  i<r  .SoBne.  ta.  itr  St«tiib«deekiiiitea  für  fliben  gegslNiaieii  Oii  il«r 
Erde  <S.  197—250).  Rud.  Kner^  Die  Hypoatomiden.  Zweite  ÜRuptgTuppe  der  Familt« 
der  Panzerfitche  (S.  251— 86  «i.  lith.  Taff.).  E,  Fritsch,  Hb.  das  Steigen  und  FaUen  der 
Lufttemperatur  binnen  einer  analogen  11jährigen  Periode  (S.  287 — 29*).. —  2.  Abtb. 
AbhandlnngeB  tou  Nichtmitgliedera.  L.  K.  ScAmartia:  Zur  Nattirg«ichicht4i 
Aegyptens  (S.  1—28  m.  7  litbochr.  Taff.).  Ed.  Suesa  üb.  die  Brachiododep  derKö«»«« 
ner  Schichten  (S.  29—65  m.  4  lith.  Taff.). 

]^77]  Denkschriften  der  kaiserl.  Akademie  d.  Wissenschaften.  Mathematisch- 
naturwisschenschaftlicbe  Classe.  VIIL  Bd.  Wien,  (Braumüller.)  1855.  V, 
214  u.  26  S.  m.  31  Steintaf.  gr.  4.    (n.  8  Thir.) 

Inh.:  1.  Abth.  Abhandlungen  von  Mitgliedern:  /^«ns/,  Bericht  üb.  die 
Ton  Hrn.  Dr.  Const.  Reitz,  k.  k.  Vice-Coninl  f.  Inner. Afrika  auf  seiner  Reise  von 
Chartum  nach  Gondar  in  Abyssinien  gesammelten  geogr,-statiBtischen  ^'otizen  (S.  1  — 
16  m.  1  Karte).  C,  v.  Ettingshauten^  die  eocene  Flora  des  Monte  Promina  (S.  17 — 44 
mit  14  lithochrom.  Tafeln.).  Fenzl,  Cyperus  Jacqutni  Schrad.,  Prorlixus  Kanth. 
und  Comostemum  montevidense  N.  ab  Es.  Ein  Beitrag  zur  näheren  Kenntniks  des  re- 
lativen Wertfaes  der  Differential-Charaktere  der  Arten  der  Gattung  Cyperus  (S.  45— '64 
in.  3  lith.  Taff.).  Jot.  Hyrtl,  üb.  d.  Zusammenhang  der  Geschlechts-  u.  Harnwerkzeuge 
beiden  Ganoiden  (S.  65 — 72  m.  3  lith  Taff.).  Ders.,  Beitrag  zur  Anatomie  von  Here- 
totis  Ehrenb.  Y.  C.  (S.  73—88  m.  3  Hth.  Taff.)  K.  Kreil;  Resultate  ans  den  magnet. 
Beobachtungen  zu  Prag  (S.  89— 132  m.  3  lith.  Taff.).  J.  A.  Grunert,  Theorie  der  Son- 
nenfinsternisse, der  Durchgänge  der  unteren  Planeten  vor  der  Sonne  u.  der  Stern- 
bedeckungen für  die  Erde  überhaupt  (8.  133^214).  —  2.  Abth.  Abhh>  .von  Mieht- 
Mitgliedern.  Thd.  Scfi'önemann ^  Theorie  u.  Beschreibung  .einer  neuen  Krücken- 
Wage  (S.  1  —  14  m.  2  lith.  Taff.).  K.  Langer,  das  Gefass-System  der  Tcichmuscbel. 
1.  Abth.  Arterielles  n.  caplUares  Gefässsystem  (S.  15—26  m.  2  lithochrom.  Taff.)» 

[278]  Denkschriften  der  kaiserl.  Akademie  d.  Wissenschaften.  Mathematisch- 
naturwissenschaftliche  Classe.  IX.  Bd.  Ebend.  1855.  Y,  iS^u.  120  S. mit 
28  lithochrom.  Taf.  gr.  4.     (n.  lOThlr.) 

Inh.:    1.  Abth.    Abhandlungen  von  Mitgliedern:    J«s.  Hyrti,    rblauiydo- 

fihori  truncati  cum  dasypode  gymnuro  comparatn|n  examen  anatomicnm  (S.  1  —  66  m.  6 
Uh.  Taff.).  K,  V.  JAttrow,  Beitrag  zurKenniniss  der  Grundlagen  von  Piazzi*B  Stern- 
katalog  (S.  67—140).  Frz.  Ritter  v.  Hauer,  Beitrag  zur  K«nntniss  der  Cephalopoden- 
Pauna  der  Hällstadter  Schichten  (S.  141—66  m.  lith.  Taff.).  A.'Km.  Heuss,  üb.  zvei  Po- 
lypenarten aus  den  Hallstädter  Schichten  (S.  167— 69  m.  1  Htfar.  l'af.).  K.  Mar.  Diesing, 
■ecbsehn  Gattungen  von  Binnenwürmern  u.  ihre  Arten  (S.  171  —  185  m.  6UtlMxel»r.  Ta- 
feln). —  2.  Abth.  Abhandlungen  von  Nicht  -  Mitglieder«:  K.  F.  Fetersi 
Schildkrötenreste  aus  den  österroich.  Tertiär- Ablagerungen  <S..l-r 22  m.  6  lit beehr. 
Taff.).  Ed,  Suess,  üb.  die  Brachiopoden  der  Hallstädter  ScJkicbten  (S.  23->-32  m.  2  Utk. 
7aff.)<  Mor,  MörneM,  üb.  Gastropoden  n.  Acephalen  der  H#llst«dter  Schichten  (S.  33 
—  56  m.  2  lith.  Taff).  Jos.  Grailich,  Berechnung  u.  Refle::tion  des  Lichts  na  Zwiliings- 
flächen  optisch  einaxiger  vollkommen  durchsichtiger  Medien  (S.  57—120). 

[279]  Sitzungsberichte  der  kaiserl.  Akademie  der  Wissenschaften.  Mathe- 
matisch-naturwissenschaftliche Classe.  Wien,  (Braumüller.)  12.  Bd.  1854. 
VIII  u.  1096  S.  m.  40  lithogr.  Taflf.  u.  7  Tabell.  lex.  8.  (n.  6  ThIr.  21  Ngr.)  — 
13.  Qd.  Ebend.  1854.  Ylu.68iS.  m.22mh.  Taff.  n.  2;Tab.  lei,8.  (d.  4  Thlr. 
8  Ngr.)  •—  14.  Bd.  Ebend.  1854.  VI  u,  424  S..  m«  33  lith.  Taff.  u.  5  Tab.  lex.  8. 
n.  3  Thlr.  26  Ngr.)  —  15.  Bd.  Ebend.  1855.  Vllo.  543  S.  ro.  32  lilhogf.  Taff. 
u.  6  Tab.  lex,  8.  (n.  4  Thlr.  25  Ngr,)  —  16.  Bd.  Ebend.  1855.  VI  u.  576  S. 
m.  BOlith. Taff.  «.  1  Tab.  Ifex.  8.  (n. 4 Thlr.)  —  17.  Bd.  Ebend.  1856.  VII 
n.  625  S.  m.  35  lithogr.  Taff.,  1  lithochrom.  Karte  u.  1  Tab.  jex.  8.  (n.  4  Thlr. 
28  Ngr.)  —  18;  Bd-.  Ebend.  1856.  VI  u.  401  8.  m.  cingedr.Holzschn.,  29 
lilh.Taff.  u.  5Tabb.  lex.  8.  (n.  4  Thlr.  10  Ngr.)  —  19:  Bd.  Ebend.  1856.  VII 
i].3$6  S.  m.  eingedjr.HöJUsübo.,  30  lithogr.  Taff.  U.  3  lithogr.  Karlen,  lex.  8. 
(d.  3  Thlr.  20  Ngr.)  -r-  20.  Bd.  Eb^od.  1856.  VU  u.  577  S.  m.  38  lith.  Taff.  u. 
3  Beilagen,  lex.  8.    (n.5Tblr.>     . 

[280]  Deokschriften.der  kaiserl«  Akademie  der  WisseA$cbaf(en.  Philosoph.- 
historische  Classe.  VI.  Bd.  Ebend.  1855.  ,V  q.  283  S,  m«  6  Stein-  u.  1  KpfrUf. 
gr.  4.     (n.  6  Thlr. ;  I- VI.  Bd.  n.  50  Thlr.) 

Inb..*  VrhT.  Hammer-Pttrg stall j  das  Kameel  (S.  1»*84).  Thd.  Oeo.  v.  Karajttn, 
üb.  Heinrich. d^n  TeJcbner  (S.  a5->l73).  Frhr.  Hammer^Purg$iall ,  die  Schuld  der 
Templer  (S.  175—210  m.  7  lith.  Tafeln).  Ders.,  das  Pferd  bei  den  Arabern  (S.  211  -~ 
246).  —  2.  Abth.  Abhandll.  von  Nicht-Mitgliedern:  J.  v.  Kremer,  Topographie 
▼on  Damaskus.    Mit  Plan  (S.  f— 36).  <^         <- 

••  ,  II 

[281]  Sitzungsberichte  der  kaiserl.  Akademie  der  Wissenschaften.  Philo- 
sophisch-historische Classe.  12.  Band.  WieD>  (Braumüller.)  1894.  YIu. 
727  6.  m.  lith.  Taff,  gr.  8.    (n.  3  Thlr.  27  Ngr.)  —  13.  Bd.  Ebend,  1854.     V 
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631 S.  in.  8 litlxogr. u.  litbocfarom.Taff.  lex.^.  (n.7TbTr.  jMffgr.)  —  U.M. 
Ebeod.  1854.  V  a.  520  S.  mit  3  Jitbogr.  Tafelu.  Hierzu:  Beitrage  zu  einem 
scblesSscheD  Wörterbocbe  von  Dr.  it.  ^einhotd,  1.  Abth.  8;  1* — 55.  lex.  S. 
(o.  2  Thir.  1)2  Ngr.)  —  15.  Bd.  Bbend.  1855.  V  a.  555  8.  m.  19  litbogr.  Taf. 
B.  2  Karten,  lei.8.  (n.2Thlr.  !3Ngr.)  -  16.  Bd.  Ebend.  1855.  Vu.394  8. 
mit  lithochr.  Taff.  Hierzu :  Beiträge  zu  einem  schlesischen  Wörterbocbe  too 
\)r.R.^einhold.  2.  Abtb.  8.56—121.  lex.  8.  (n.2Thlr.)  —  17.Bd.  Ebend. 
1855.  VI  u.  487  8.  lex.  8.  (n.  1  Tbir.  21  Ngr.)  ^  18.  Bd.  Ebend.  1855.  V  u. 
316  8.  lex.  8.  (n.  1  Tbir.  5  Ngr.)  —  19.  Bd.  Ebend.  1856.  V  a.  320  8.  lex.  8. 
(n.  1  Thlr.  7  Ngr.)  ~  20.  Bd.  Ebend.  1856.  Y  ü.  559  8.  mit  llitbogr.  Tafel, 
lex.  8.     (n.  2  Thlr.  4  Ngr.)" 

[282]  Uj  magyar  mazeam.  Egyszersmiod  a  magyar  academia  közlöoye.  Kiadja 
Toldy  Ferencü.  1855.  V.  ev.  Pest,  Heckenast.  1855.  623  u.  629  8.  gr.  8. 
—  Dasselbe.    VI.  ev.    Hatodik  foliam.    Pest.  1856.    gr.  8. 

Neues  mgertackeB  Maientn.     Zo^leich  Mittheilnu^blett  der  vngar.  Akademie. 
Ueranageg.  toh  Frs.  Toiäy»    5.  Jahrg.  2  Bde.  -^  0.  Jalirg.  1.  Bd. 

[283]  Det  Konffel.  Danske  Yidenskabernes  Selskabs  Skrifter.  5.  Rxkke. 
Natnrvldenskabelig  og  Hatbematisk  Afdeling.  3.  Bind.  Med  20  8teentrykte 
og  18  bogtr.  tavler  og  1  kaart.    Kjöbenbavn.  1853.    XII  u.  377  8.  gr.  4. 


i^aoi] 

Oeogunmi,  itxrmed  fiensyn  til  Bjergmassernei  niaeralogivke  Sammeaaefning  (S.  71 — 
98).  HimeBen^  om  Afvigelterne  i  Hovedets  Grondforai  for  de  fonkjetlige  Kjön  ogAldre 
(S.  99—113).  JuL  Thomsen,  Bidrag  til  et  tlieroioelieiiiisk  Syatem  (S.  115— 6a).  P.Tedtr^ 
Ben,  Skildring  aF  Danmarka  Fab'httghedafnrholde  (S.  167  <^ 236  m.  18  Tabellen).    Hk4, 


Tafeln.) 

[284]  Oversigt  over  det  Kgl.  danske  Yidenskabernes  Selskabs  Forbandlinger 
og  det  Medlemmers  Arbeider  i  Aaret  1854.  Af  Selskabets  Sekretair  G.  Forch^ 
Hammer,  Etatsraad  og  Prof.  Kjöbenbavn.  1855.  224  8.  m.  8  Tabell.  gr.  8. 
—  OYeisigt  etc.  i  Aaret  1855.    Kjöbenb.  1856.    430  8.  gr.8. 

[285]     Kongel.  Yetenskabs-Akademiens  Handlingar  fdr  är  1853.    Stockholm. 

1855.     475  8.  gr.8.     (2Rdr.  24  sk.  Bco.) 

C.  W,  Blomslrand,  Nigra  bidrag  tillkSnnedomen  odi  Tenneti  Brom-  och  Jodfore* 
niogar  (S.  1— 60)  iV.  J.  ^»rf^rMon,  om  Oalapagon-öarnes  Vegetation  (8,61—256).  C. 
StenÄammar^  S^kandinaTiena  Comprooiyzinae  granakade  och  beikrifne  (S.  257  — 442). 
W,  IM/eborg-^  ofrenigt  af  de  inon  Skandinavien  hrttilla  sanDa  arterna  af  alagtet  Garn.. 
■aras  F»br.  (S.  44a-60).  Biogna  Sfvec  Stata-Radet  m.  m.  San.  Gnibhe  och  FabKik* 
lidkarea  Sam.  Owen  (S.  461—75). 

[286]  Kongel.  Yetenskabs-Akademiens  Handlingar  för  är  1854.  (1.  Afdel- 
niDgen.)     Siockbolm.  1856.     8. 1—237.  gr.  8.*  (1  Rdr.  16  sk.  Bco.) 

jA.~Em,  HolmgreMt  Entomologiska  anteckningar  «nder  ea  rc»a  i  todra  Sverigejir 
1854  (S.  f-104).  P.  J,  Beurlin^,  Bidrag  tili  Portobello«  Flora  (S.  105—48).  iE.  6.  Bßr- 
ling^  Bidrag  tili  differentiai-eqTatioaena 

(Ax'4-B«y4-Cy»-KDx  +  Ey  +  F)d.x  + 

+  (A,  X*  -f  Bf^  xy  +  Ci  y»  +  Dj  X  +  El  y  +  P, )  dy  =  0 

inteerering  (S.  £49—75).  C  G.  Thomsen,  ÖfTenigt  of  de  arter  iiiom  familjen  Dytficl, 
ftoai  Mifvit  anträffade  p^  Skandinaviaka  halfSn  (8. 177—237). 

[287]  Öffersigtaf  kongel.  Yetenskabs-Akademiens  Forfaandlingar.  10.-~13'. 
Argang.  1853  —  1855.    Stockholm  1854.  55.  56.    gr.8. 

[2881  ^os^  Acta  regiae  socielatis  scieoliaram  Upsaliensis.  Seriei  llf. 
^ol.l.  Fase,  posterior,  üpsaliae.  (Holmiae,  Bonnier.)  1855.  S.Y  — XII 
u.  233—379  m.  1  Sleintaf.  gr.  4.     (n.  4  Thlr.) 

Iah.:  C.  Jo.  TorwÄCT-g",  aymbolae  ad  rem  nnmariam  Mnhammedanofnin.  |I.  (S.  233 
~6m.  Ad.  Fä.  Svanbergt  aar  rintegration  des  ^qnationa  diffirentielle»  da  ae^nd  ordre 
(S.  261—177).  Jac.  U.  a  Fanellet,  u»%oeum  cbaracterea  #x  praeaeati  laiperalogiae  atata 
WTiter  exponeadi  periculon  (S.  2T9-107).  Ch.  Alb.  Holmgren,  recherches  r^latiTea  a 
Viaflnenee  de  la  tempiratnre  aar  le  magn^titme  (S.  309—3»  m.  1  lith.  laf.).  Jo.  £.rh. 
^Tttthoug    phyeea«  noTae  et  miniu  cogniUe  in  maribna  extraenropaeia  coUectae,  de- 

8* 
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•criptioniboi  obtervationlbiii^n«  illnttraU*  (S.  829^72).  C.  M4,ZidrU%^  de  diicipliaa 
et  ttttdio  litterarmii  latiaarum  (S.  373—91). 

[289]  M^moires  de  rAcadimie  iinpi^riale  des  scieoces  de  St.-P^tersboarg. 
6.  S^rie.  Sciences  math^matiques,  pfaysiques  et  naturelles.  Tome  IX.  2.  Partie : 
Sciences  naturelles,  Tome  VII.  St.-P^ersbourg.  Leipzig,  Voss.  1855.  XI 
u.  447  S.  m.  27  Steintaf.  Imp.  4.     (n.n.  6  Thlr.  15  Ngr.) 

Inh. :  J,  F.  Brandt,  Beiträge  xnr  näheren  Kenntniie  der  Saogethiere  RaisUnili; 
1.  —  8.  Abhandlnng  (S.  1  —  365  m,  19  lith.  Taff.).  C.  J,  Meyer,  kleine  Beiträge  zur 
näheren  Kenntniss  der  Flora  Roeilands  (S.  1^24).  F»  J.  Ruprecht,  fib.  dai  System  der 
Rhodophyceae  (S.  25— 54  m.  1  lith.  Taf.).  Ders.,  neue  oder  onTolU tändig  bekaante 
Pflauxen  au»  dem  nördl.  Theile  des  atillea  Oceana  (S.  55^82  m.  8  lith.  Taff.) 

[290]    M^moires  de  l'Acad^mie  imperiale  des  sciences  de  St.-Petersbourg. 

6.  S^rie.    Sciences  politlques,  histoire,  philoIogie.    Tom.  VUI.    St.-«P^ters- 

bourg.    Leipzig,   Yoss.    1855.     III  u.  540  S.  mit  7  Kupfertafeln,    gr.  4. 

(n.n.  6  Thlr.) 

Inb.:  B.  Dorn,  Die  Geachichte  Tabarittana  nach  Chondieinir  (S.  1  —  182).  Ludo. 
Siephani,  üb.  eiaige  angebliche  Steinschneider  des  Altertbums.  Ein  Svpplemeat  xnm 
3.  Bde.  von  Köhlers  gesanm.  Schriften  (S.  183—249).  Oers.,  der  ausruhende  Heraklei, 
ein  Relief  der  Villa  Albaai  (S.  251-540  m.  7  Kupf.). 

[291]  M^moires  pr^sent^s  ä  l'Acad^mie  imperiale  des  sciences  de  St.-P^ters* 
bourg,  par  divers  savants  et  lus  dans  ses  assembl^es.  Tom.  VII.  St.-Päters- 
bourg.  Leipzig,  Voss.  1854.  III  u.  620  S.  mit  23  Steintafeln,  gr.  4. 
(n.n.  8  Thlr.  2  Ngr.) 

Inh.:  Classe  physico-mathemat.]  Seb*  Fischer,  Ergänzungen ,  Berichtignn* 
gen  u.  Fortsetzung  zu  der  Abhandlung  üb.  die  in  d.  Umgegend  von  St.  Petersbu^  vof- 
kourn.  Cruataceen  aus  der  Ordnung  der  Branchiopoden  u.  fintomostraceen  (S.  1— 14m.3 
lith.  Tafeln).  JP.  l^chebychew ,  memoire  %ut  ]w  nonbres  preniers  (S.  15  — 33).  Sei. 
Fischer,  Abb.  üb.  das  Genas  Cypris  u.  deaaen  in  der  Umgebung  von  St.  Petersbnrf «• 
von  Fall  bei  Reval  vorkomm.  Arten  (S.  127—67  m.  11  lith.  Taff.).  R,  7.  Low0,  deierip- 
tion  d'un  nouveau  genre  de  poisson  de  la  famille  des  Murennides,  avec  des  renuirqaeiBe 
M.  Brandt  (S.  169—76  m.  1  lith.  Tafel).  M.  Bunge,  Beitr.  zur  Kenntaiaa  derFlai« 
Ruaalanda  u.  der  Steppen  Central. Asiens.  [AI.  Lenmanni  reliqniae  botanicae  etc.] 
(S.  177—536).  F.  Tchebuchew,  th^orie  dea  mecanismea  connursous  le  nom  de  ParalUio- 
grammea  (S.  537—68).  m,  v,  GrünewMlät,  üb.  d.  Verateinernngen  der  siluriscben  Kit*« 
steine  von  Bogosslowsk.  Ein  Beitrag  zur  Geologie  des  östl.  Ural  (S.  560—620  n.  7  liu> 
Taff.).  Classe  histor.-ph  ilologique:  Ludw,  Mercklin,  die  Talos-Sage  a.  <!•> 
aardonische  Lachen.  Ein  Beitrag  zur  Geschichte  griechischer  Sage  u.  Kunst  (S.  35— 13o 
■1.2  lith.  Tafeln). 

[292]  Bulletin  de  la  classe  des  sciences  bistoriques,  philologiques  et  poiitiqaes 
de  TAcad^mie  imp^r.  des  sciences  de  St.-P^tersbourg.  Tom.  XII.  (No.  265- 
;28S  mit  2  lith.  Taff.)  Tom.  XIII.  (No.289— 312  m.  21ilb.  Taff.)  St.-Paers- 
bourg.    Leipzig,  Voss.  1855.  56.    gr. 8.     (an.  3 Thlr.) 

[293]  M^langes  asiatiques  tirds  du  huHetin  bislorico-philologique  de  TAca- 
d^mie  imperiale  des  sciences  de  St. -Paters bourg.  Tom.  II.  4. — 6.  Uti'' 
Ebend.  1854—56.    X  u.  S.  345—666.  lex.  8.     (o.n.  1  Thlr.  1)  Ngr.) 

[294]    Mdlaoges  gr^co-rom^yos  tiräs  du  bolletin  historicö-philologiqoe  de 
I'Acad^mie  imperiale  des  sciences  de  St.- P^tersbourg.    Tom.  I.    5.  et6.  Livr* 
Ebend.  1855.  56.    VII  u.  S.  411  — 601.  lex.8.    (n.n.23Ngr.;    Tom.LcpK 
.  D.n.  2  Thlr.  20  Ngr.) 

[295]  M^langes  russes  tir^s  du  bullelin  historico-philologique  de  TAcad^m'^ 
imperiale  des  scieoces  de  St.-P^tersbourg.  Tom.  II.  4.  —  6.  Livr.  Avec  3 
planches  lithogr.  Ebend.  1855.  X  u.  S.  355  —  758  m.  3  Tab.  lex.  &• 
(n.n.  1  Thlr. 26  Ngr.)  —  Tom.  III.  I.et2.  Livr.  Avec  1  planche.  Ebeod. 
1856.    VI  u.  S.  1—236.  lex.  8.     (n.n.  1  Thlr.) 

[296]  Bulletin  de  la  classe  physico-mathematique  de  FAcad^mie  imp^r.  des 
sciences  de  St.-P^tersbourg.  Tom.  XIIL  (No.  289—312  m.  13  lithogr.  Taff.) 
Tom.  XIV.  (No.  313  —  336  m.  11  lithogr.  Taff.)  Ebend.  1855.56.  gr.4. 
(an. 3 Thlr.)  . 

[297]  ll^langes  biologiques  tir^s  du  bulletin  physico-mathematique  de  Xkt%r 
d^mie  imperiale  de  sciences  de  St.-P^ersbourg.  Tom.  II.  2.  et  3.  Livr. 
Avec  10  planches.  Ebend.  1855.56.  VI  u.  S.  107  — 304.  lex.  8.  (flO- 
1  Thlr.  16  Ngr.) 
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p98]  M^laoges  matb^matiques  et  aslronomiqaes  tir^s  du  bullello  physico- 
malh^inatique  de  rAcad^mie  imperiale  des  scieoces  de  Sl.-P^tersbourg. 
Tom.  II.  1.— 3.Livr.  Ebend.  1854.  55.  VI  tt.  S.  1—^91  oi.  1  Tab.  let.  8. 
(n.D.  1  Thlr.  7  Ngr.) 

[299]  M^lflDges  physiqoes  et  cbimiqaes  tir^s  dtf  balletin  pbysico-mathtoatiqae 
de  TAcad^mie  imperiale  des  sciences  de  St.-P^tersbourg.  Tom.  II.  1 — 5.  LIvr. 
Avec  6  planches  litbogr.  Ebeod.  1854  —  56.  XV  a.  S.  1—576.  Lex.  8. 
(n.  2Tblr.  20  Ngr.) 

(30ü]  Acta  Societatis  Scientiaram  Fennicae.  Tom.  IV.  Helsiogforsiae.  1856. 
XXXX,  622,  45,  24  a.  63  8.  m.  8  lith.  Tafeln  u.  1  Karte,  gr.  4. 

Inh.:    JSf.  Baranojfthy^  deicription  d^un  pUnim^tre  il*ane  constmction  nnoTelle 
(S.  3  — 11).    A,  E,  Arppe,  fib.  dai  brenxveinuiire  Ammoniak  n.  detien  Verinderong 
beim  Erbitxen  (S.  13 — ^24).    N.  G.  de  SchttlUn^  renarqne  relative  a  la  th^orie  dea  paral- 
lele! (S.  25 — 28).    Dera. ,  Korsok  att  med  geometriena  tillbjelp  npplysa  algebran  och 
dess  tillämpninK  tili  geoDietrico  ('S.  29  —  64).    A,  E.  Arppe  ^  om  pyrotarterayrans  anilid 
föreningar  (S.  65—101).    Dera.,  om  nitranilio  och  paranitranilin  (S.  103  —  120).    C.  G. 
Suchtdorffy  note  aar  la  quadrature  de  la  snrface  conrbe  du  cdne  (S.  121—25).    A.  Stjem- 
rreutx,  nppgifter  rorande  vattenmärken  vid  Bottniska  viken  (S.  127—32).    El.  Lönnrot, 
üb.  den  Enare-Lappiachen  Dialekt  (S.  1333—279).   H.  J,  Holmberg^  etbnograph.  Skisxtfa 
üb.  die  Völker  dea  rnaa.  Amerikas  (S.  2S1— 421).    Fr.  H^olditedt,  die  Biegung  dei  Meri- 
diankreiaes  der  Helsingforser  Sternvarte  ans  den  Beobarhtnngen  des  Hrn.  Prof.  Arge- 
landera  hergeleitet  (S.  423— 80).    Ed.  a  BruneVt  de  aspiratione  labial!  lingnae  latinae 
(S,  481—531).  J.  E.  Arppe  y  om  salpetersjrans  inverkan  pa  fettsyra  (S.  533—46).  Ders., 
om  ippelsyrans  anilidföreningar  (R.  547— 54).    Ders. ,  om 
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a  päriajiitranilin  (S.  555—60).  Ders. ,  analyacr  af  ünska  mineralier  (S.  561—78).  A. 
ioöerg,  nagra  bidrag  tili  kännedom  af  Kinlands  mineralier  (S.  579— 606).    A,  Nordtn- 

sijbld,  om  Malachitens  sammansättning  och  kriitallform  (S.  607—15..    C.  G.  Sucksdorff^ 

note  aur  lea  cönea  quarrables  (S.  617  —  22).  —  Gabr.  GeitHn,  minnes-tal  Sfver  Mthi. 

Alex.  Castren  (43  S.).    Alex,  v*  Nordmann,  Graf  C.  Onat.  Mannerheim  der  Entoroolog. 

Biograph.  Skizxe  (24  S.).    EH.Lönnrot,  minnes-tal  ofrer  Akademikern  Dr.  And.  Job. 

Sjögren  (63  S.). 

[301]  Acta  Societatis  Scientiarum  Fennicae.  Tom.  V.  fasc.  1.  HeUingfors. 
1856.     VIII  u.  162  S.  gr.4. 

Inh..'    At^,  Ahlfptistf  Wotisk  Grammatik  jemte  spr^kprof  och  ordförteckning. 

[302]  Memoirs  öf  the  American  Academy  of  Ans  and  Sciences.  New  Series. 
Vol.  V.  Pt.  1.  Cambridge  and  Boston,  AI etcalf  and  Co.  1853.  S.  1— 178m. 
19  litb.  Taf.  u.  1  Karte,  gr.  4. 

Inh.:  W.  H.  Emory^  astronomical.  magnet.  and  meteorological  Obiervations,  made 
at  Panama  (S.  1 — 24^.  fVinthrop  Sergent,  Plan  of  an  ancient  Fortification  at  Marietta, 
Ohio  (S.  25—28  m.  1  lith.  Taf.)  fV.  J.  Bumeti,  Researches  apon  the  Origin,  Mode  of 
Devalopment  and  Nature  of  the  Spermatic  Particles  among  the  fonr  Clatses  of  Yerte- 
brated  Animals  (S.  29—48  m.  1  lith.  Taf.).  D.  H.  Stör  er,  a  History  of  the  Fishes  of  Mas- 
sackosaetts  Part.  I.  II.  (S.  49—92  u.  122—68  m.  16  lith.  TaflT.)  Ch.  H.  Ünvis,  a  Scientific 
Acconnt  of  the  Inner  Harbor  of  Boston  (S.  93  — ItO).  IV,  C,  Bond,  Observations  on  a 
New  Ring  of  the  Planet  Saturn  (S.  118  f.  m.)  1  lith.  Taf.).  Ders.,  on  the  Rings  of  Sa- 
turn (S.  113—21).  H.  L.  Euttit,  the  Tornado  of  Aug.  22,  1851,  in  Waltham,  West  Cani. 
bridif«,  and  Medford,  Middlesex  County,  Massach«  (S.  169  — 71  mit  t  Karte  in  gr. 
laip.  Vol.). 

[303]  Proceedipgs  of  tbe  American  Academy  of  Arts  and  Sciences.  Selected 
rrom  tbe  Records.  Vol.  III.  Pt.  1.  2.  Cambridge  and  Boston.  1854.  55. 
gr.  8. 

[304]  Proceedings  of  the  New  Orleans  Academy  of  Sciences.  Vol.  I.  New 
Orleans,  U.St.  1854.  55.    gr.  8. 

[305]  Transactions  of  tbe  American  Philosophical  Society,  beld  at  Philadelphia, 

for  promoting  useful  Knowledge.   Vol.  X.    New  Series.    Philadelphia,  Young. 

1853,     XI  a.  508  S.  m.  Holzschn.  u.  38  lith.  Taff.  gr.  4, 

Inh.:  El.  Loomii,  astronomical  Obsenrations  made  at  Hudson  Observatory  (S.  1  — 
15).  E.  NuUy,  Bupplementary  Note  on  the  Construction  and  difiTerent  Forms  of  the  Ma« 
gic  CycloTolute  (S.  17  — 25).  S.  8.  Haldeman,  Materials  towards  a  History  of  the 
Coleoptera  Longicornia  of  the  United  States  (S.  27—66).  1«.  Leu,  Oeseription  of  New 
Fresh  water  and  Land  Shells  (S.  67  —  101  m.  9  lith.  Taff.).  ff.  MiJlvaine,  Memoir  ex- 
planatory  of  a  New  Perpetnal  Calendar,  Civil  and  Ecclesiastical,  Julian  and  Gregorian 
(S.  103—29)  CA.  D*  meigi,  on  the  Corpus  luteum  (S.  131  —  39).  Sears  C.  H^alker,  In- 
Tettijrafions  wbich  led  to  the  detection  of  the  coincidence  between  the  eompnted  place 
of  the  Planet  Levcrrier,  and  the  observed  place  of  a  Star  recorded  by  Lalande  «  M*y 
1795  (8  i4T— 53).    ^**  ^«  ^^S*>  Meaioir  on  the  Repro4action  of  tbe  Oposaum.    Didel- 
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phit  Yirginiana  (S.  1S5  — 66  m.  Holzfchn.)*  A'>ft«  F*  Stochton ,  on  •omje  o£  die  ReinlU  of 
a  Series  ot  Experiments  relatiTe  to  differenty  parti  of  Gnnnery  (S.  t67 — 72).  R.  A. 
Tilghman,  on  th«  decomposingr  power  of  Watev  at  high  temperatnree  (S.  173 — ^76).  Ch. 
JH.  IVetherifl,, on  the  Neutral  Salphate  of  tbe  Oscide  of  Ethyle,  and  tbe  prodncti  of  iti 
decomposition  by  water  (S.  177  — 81).  O,  Ado.  Jahn,  de  calculo  eclipsium  Besseliano 
(S.  183  —  210  ro.  Holzichn.).  J.  M.  GiUitt,  on  the  longitnde  of  Washington,  computed 
from  the  moon-culminaticusi  observed  during  the  yeari  1839— 1842  ioclus.  (ii.  211— 33). 
M.  Fither  Longstreth,  on  the  Accnracy  of  the  Tabular  Longltnile  of  the  Moon,  to  Le  ob- 
tained  by  the  conatraction  of  New  Lnnar  Tablei  (S.  225 — 32).  Jo».  Leidy,  on  the  Orga. 
nizatio*  of  the  Genus  Gregarina  of  Onfour  (S.  233  —  40  m.  2  lith.  Taff.).  Ders-,  some 
Ob&ervationi  on  Nematoidea  Imperfecta,  and  Deicriptions  of  there  Parasitic  Infuioriae 
{S.  241 — 44).  Üettelheinit  meteorological  Obiervations,  Napa-Keang(Loo-Choo  Islands) 
1848—49  (S.  245  —  51).    Js.  Lea.  Deicriptions  of  New  Spocies  of  tbe  Family  Unionid&e 

i8.  253— 04  m.  18  Ilth.  Taff.).  Ders.,  Oescription  of  a  New  Genus  (Basistoma)  of  tiie 
i'amily  Melaniana,  togcther  withsome  New-^pecies  of  American  Melanine  (S.  !^5— 302 
ai.  1  lith.  Taf.).  Ders.,  Description  of  a  New  Species  of  Helix,  from  California,  and 
a  new  Characteristic  Form  of  certain  American  Colimaceae  (S.  303 — 05).  D  e  rs^  on  ^^ 
Fossil  Foot-Marks  in  the  Ked  Sandstones  of  Pottsville,  Schuylkill  Coanty,  Penaa 
(S.  306 — 17  m.  3  litbochrom.  Taff.).  Jos,  Leidy  t  Description  nf  an  extinct  species  of 
American  Lion  (S.  319—21  m.  1  lith.  Taf.).  Ders.,  Memoir  on  the  extinct  Dicotylioae 
of  America  (S.  323  — 43  m.  4  lith.  Taff.).  Ch,  M.  WetherilU  cbemical  Exaininatioa  o\ 
two  Minerals  from  the  neighbourhood  of  Reading,  Pa. ;  and  on  the  occarrence  of  Gold  in 
Pennsylvania  (S.  345  —  51).  .Ders.,   on  a  New  Variety   of  Asphalt:    Melan-Asphalt 

iS.  353—58).  JR.  A.  Tilghman^  on  the  Decomposition  of  the  Alkaline  Snlphates  by  Hy* 
irochloric  Acid  and  CbTorine  (S.  359—61).  J.  L,  Le  Conte^  Notes  on  the  Classification 
of  the  Carabidae  of  tbe  United  States  (S.  363—403).  Ders.,  Revision  of  the  Elateridae 
of  the  United  States  (S.  405-508). 

[306]  Proceedings  of  ihe  American  Philosophical  Society,  held  at  Philadelpbia 
for  proraoting  useful  Knowledge.  Vol.  Y.  Jan.  1848  to  Dec.  1853.  Philadel- 
phia. gr.8.  ~  Vol.  No.  51.52.  1854.  No.  53. 54.  1855.  Philadelphia. 
1855.  56.    gr.  8. 

[307]  Transactions  of  the  Literary  and  Historical  Society  of  Quebeck.  Vol.  III. 
Part.  III.    Quebeck.  1854.    gr.8. 
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rSOSJ  Giessen.  (Vgl.  Jafarg.  1855.  Bd.  IV.  Ffo.  5326  ~  29).  Za  der  jäbri. 
Feier  des  Ladwigstages  zu  Ehren  des  Landesherrn,  Sr.  Königl.  Hoheit  des 
Grossherzogs  Ludewiglll.  von  Hessen  und  bei  Rhein  schrieb  im  J.  185ö 
im  Namen  des  Rectors  und  des  akadem.  Senats  der  ordentl.  Professor  der 
alten  Literatur  und  Direclor  des  pbilolog.  Seminars  Dr.  Fr.  Osann  das  Pro- 
gramm „Prolegomena  ad  Eustathä  Macrembolitae  de  amoribus  Hysminiae 
et  Hysmines  drama  ab  se  edendum'^  (Giss.  20  S.  gr.  4.);  iai  J.  1856 
erschien  bei  gleicher  Veranlassung  dessen  „Quaestionum  Hoaipricarufli 
Partie,  y."  (Ib.  20  S.  gr«  4.),  worin  mit  der  bekannten  Umsicht  und  uoh 
fassenden  Gelehrsamkeit  in  Cap.  VI,  Heracliti  allegoriBC  Homericae  bespro- 
chen werden,  in  Cap.  VII  {S,  13  — 19)  de  Chrysippo  Stoico,  Homer!  ioter- 
prete  et  crrtico  und  in  einem  Anbange  ,,de  loco  quodam  Iliadis**  (X,  428) 
gehandelt  wird. 

[309]  Die  theologische  Facultät  ertheilte  am  Säculartage  des  Augsbor- 
ger  Religionsfriedens y  am  25.  Sept.  1855  dem  Superintendent  ÜT.  Geo,  Fr: 
Schmitt  zu  Mainz  und  den  Oberconslstorialräthen  K.  Dan,  Kämtnich  und 
Geo,  Rinck  zu  Darmstadt,  am  20.  Sept.  1856  zur  Feier  seines  SOjährigeo 
Dienstjubiläums  dem  ord.  Honorar-Professor  in  der  philosophischen  FacuUät 
Dr.  phil.  Joh.  FaL  Klein  ^  honoris  caussa  die  Doctorwürde.  Zum  Licentiat 
der  Theologie  wurde  am  3.  Dec.  1856  Dr.  phil.  Otto  Zöckler  aus  Laubacb 
promoviert. 

[310]  Bei  der  juristischen  Facultät  erlangten. den  Doctorgrad  am  16.  Juli 
1855  JC,  Fd,  Jleat»  aus  Darmstadt>  am  %•  Aug.  um.  fTßber  aus  Assenheim 
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am  30.  J«i.  idS6  der  Referendar  laidw.  Brück  t%k  Bfaffiz,  am  12.  A|lr. 
Ado.  Seubert  aos  Aliey,  am  29.  Mai  Heinr.  Lemer»  aus  Maiuz,  am  18. 
JqU  der  Gerichts -Aceessist  C,  Ludw.  Seiberi  ans  MaiDi,  am  2.  Dec.  M, 
Jos.  Struve,  C,  Geo.  Boekenhtimer  uod  Carl  MaUy\  sämmtlieh  aus  Maioz, 
am  13.  Dec.  Conr.  Schnell  aus  WiesoppeDbeim.  Ehreodiplome  als  Docto- 
rea  der  Rechte  erhielten  am  24.  Dec.  1855  der  erste  Director  des  gross- 
herzog).  Ober- App.-  a.  CassaCioasgericbis  za  Darmstadt  jhtg.  Fr,  Hahn^ 
der  zweite  Birector  desselben.  Gerichtshofes  Andr.  ff^ilh,  van  Heue  und 
der  Hofgerichtsralh  Mt.  Schiffer  zu  Giesseo,  am  8.  Mal  1856  der  Oher« 
App.-  u.  Cass.-Gerichtsrath,  Gebeimerath  Fr.  L.  ff.  Chr,  von  Gr^lman  za 
Darmstadt,  am  16.  Aug.  Se.  £ic.  der  Präsident  des  Gesammt-Ministeriums, 
wirkt.  Gebeimerath  ff.  Fr,  Frhr.  von  Dalwigk  zu  Darmstadt.  —  Die  Venia 
legendi  erlangte  durch.  Vertheidigung  von  Thesen  am  15.  Dec.  1855  Dr. 
R,  Fd,  Beatüy  dessen  Habilitationsschrift  gleichzeitig  u.  d.  Tit.:  „Die 
Condictio  indebiti  bei  alleruaiiven  Obligationea  und  die  Folgen  der  Nicht- 
erkiärong  des  Delaten  auf  die  BeweisantreluDg^*  (Giess.,  Keller.  1855. 
51  S.  gr.  8.)  erschien. 

\^\\\  Bei  der  medicinischen  Facultät  erwarben' sich  die  DoctorwUrde 
in  der  Medicio,  Chirurgie  und  Geburtshülfe  durch  Vertheidigung  von  The- 
sen bei  gleich  zeitiger  Veröffentlichung  ihrer  Inaugural-Dissertationen  am  4. 
Au^.  J855  fFilh»  Gört»  aus  Florstedt  (., Beitrag  zur  Casuistik  der  angebo- 
.reuen  Loxationen««  38  S.  m-  1  lith.  Taf.  gr.  8.);  am  24.  Aug.  K.  Hirsch 
ans  Giessen  („üb.  Histologie  und  Formen  der  Utecuspolypen**  80  S.  m.  1 
litb.  Taf.  gr.  8.);  am  18.  Qct.  Gust,  Gross  aos  Pohlgöos  („Beiträge  zur 
Kenntniss  der  Grösse  des  menschlichen  Stoffwechsels,  insbesoudere  des 
Verhältnisses  der  sensiblen  zu  den  insensiblen  Ausscheidungen'*  HS. 
gr.  8.);  am  31.  Oct.  il/or.  Fresenius  aus  GladeQbach  („Geschichte  der  For- 
schungen üb.  den  GeburtsmechaDismus  während  des  3.  Viertels  des  17. 
Jahrb.  66  S.  gr.  8.);  am  10.  Nov.  Gast,  Bruel  aus  Giessen  („Geschichte 
der  Forsch,  üb.  d.  Geburtsmechan.  während  des  letzteo  Viertels  des  17. 
Jahrh.*^  90  S.  gr.  8.);  am  14.  Nov.  H.  Zimmermann  aus  Darmstadt  (»«Gesch. 
d.  Forsch,  üb.  d.  Geburtsmechan.  während  der  zwei  ersten  Decennien  des 
18.  Jabrb.*^  74  S.  gr.  8.);  am  26.  Nov.  Thd.  Fuchs  aus  König  („Gesch. 
d.  Forsch»  üb.  d.  Geburtsmechan.  während  des  3.  Decenniums  des  18. 
Jahrb.<<  52  S.  gr.  8.);  am  12.  Dec.  Fd.  Schad  AVi^  Darmstadt  („Gesch. 
der  Forsch,  üb.  d.  Geburtsmechaa.  während  des  4.  Jahrzehen  da  des  18. 
Jahrh.<<  64  S.  gr.  8.);  im  J.  1856  Aug.  von  Helmolt  („üb.  die  refleclori- 
scben  Bewegungen  des  nervus  \agus  zu  den  motorischen  Nerven  der  Athem- 
muskeln*'  32  8.  m.  1  lith.  Taf.  gr.  8.);  am  9.  Apr.  Jac.  Heller  aus  Rocken- 
berg („die  pathologisch-anatomischen  Veränderungen  des  sogen.  Malum 
coxae  senile'*  50  S.  gr.  8.);  am  19.  Apr.  Dav.  Bennighqf  äus  Mölsheim 
(„Gesch.  der  Forschungen  üb.  den  Geburtsmechanismus  während  des  9. 
Lostram  des  18.  Jahrb.*«  80  S.  gr.  8.);  am  20.  Mai  Fr.  Leydhecker  aus 
Barmstadt  („die  Diagnose  der  sarcomatösen  Geschwülste'«  60  8.  m.  1  lith. 
Taf.);  am  22.  Mai  Hm.  Baur  aus  Lindenfels  („Beiträge  zur  rapiden  Ein- 
richtung coialgischer  Luxationen  ohne  Maschinenbehandluog  durch  einfache 
Manoalhülfe"  50  S.  gr.8.);  am  31.  Mai  Thd.  Böhm  aus  Offenbach  („über 
Macrodactylie**  14  S.  m.  1  lith.  Taf.  gr.  4.);  am  4.  Juni  Httgo  Stammler 
aus  Grünberg  („Geschichte  der  Forsch,  üb.  d.  Geburtsmechan.  während 
des  10.  Lustrums  des  18.  Jahrb.'*  68  S.  gr.  8);  am  31.  Oct.  Ernst  Fix  aus 
Giessen  („Beiträge  zur  Kenntniss  der  angeborenen  multiplen  Exostosen** 
35  S.  m.  1  iith.  Taf.  gr.  8.).  —  Honoris  causa  wurde  die  Doctorwärde  am 
24.  Jan.  1855  dem  grossherz.  Stabsarzt  Casp.  Pfeiffer  zu  Friedberg  verlie* 
hen;  zum  Doctor  der  Pharmacie  wurde  am  ).  Aug.  1855  Hm,  Seid  aus 
Darmstadt  promoviert.  —  Sämmtliehe  obengenannte  Dissertationen  sind  von 
den  Candidaten  unter  Anleitung  der  Präsides  bearbeitet  worden,  und  zwar 
die  von  Gört^^  Hirsch,  Heller,  Leydhecker^  Baur,  Böhm  und  Fiat  des  ord. 
Trofessors  der  Chirurgie  Dr.  A,  fFemher,  die  von  Gross  des  ord.  Prof.  der 
Phcr.  a.  Klinik  Dr.  Jnl.  Fogel^   die  von  v.  Helmolt  des  ord.  Prof.  der 
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Physiologie  Dr.  Eekhardi,  die  von  Freteniusy  Bruel,  Zimmemumni  Fuehs, 
Schad,  Dennighof  and  Stammler  des  ord.  Prof.  der  Gebartshülfe,  Geh. 
Raths  Dr.  Fd,  Frz,  A,  «.  Ritgen  und  bieten  nameDtlieh  die  letzteren  in 
Verbiodung  mit  den  bereits  im  J.  ISSi^erschieoeoeD  Arbeiten  von  R, 
Stammler  und  Gu$t,  Rrares  (vgl.  Jahrg.  1855.  Bd.  IV.  No.  5328)  eine  höchst 
dankenswerthe  ZnsammensteUang  und  lom  grössten  Theile  kritische  Sich- 
tang des  vorhandenen  ungemein  reichen  Materials  von  den  ältesten  Zeiten 
bis  zum  Jahre  1750.  —  Der  ord.  Prof.  Dr.  Ado,  fernher  wnrde  von  der 
'ihm  übertragenen  Nominal -Professor  der  pathologischen  Anatomie  auf  sein 
Nachsuchen  wieder  entbunden. 

[312]  Bei  der  philosophischen  FacultSt  erlangten  den  Doctorgrad  am 
17.  Jan.  1855  Jos.  Stigell  aus  Mainz,  am  20.  Febr.  Jo.  Joe.  Fotz  za  Ock- 
stadt,  am  1.  März  Ludw,  Wütmami  aus  Bessungen,  am  4.  Apr.  K.  Fr. 
Lauckhard  aus  Alzey,  am  15.  Mai  Joh»  Marbach  aus  Meibach,  am  19.  Mai 
Em.  Bh.  fFiUi.  fFinckler  aus  Giessen,  am  7.  Juli  Conr.  Lips  aus  Qiieck, 
am  21.  Juli  K.  Ump/enbaeh  aus  Giessen,  am  6.  Aug.  Jae,  Folharä  ws 
Darmstadt^  am  14.  Aug.  fFilh,  C.  L,  Chr,  B,  Binzer  aus  Giessen,  am  16. 
Aug.  der  GymnasialJphrer  K.  Glaser  zu  Giessen,  am  21.  Aug.  K,  Ludw. 
Sehall  aus  Mainz  und  Aug.  P.  Reis  ans  Kostheim,  am  4.  Sept.  Em,  Loos 
aus  Darmstadt,  am  21.  Sept.  Jos,  Holzamer  aus  Worms,  am  23.  Not. 
Joh.  Fölsing  aus  Darmstadt,  am  13.  Dec.  Joh.  Heinr.  Rübler  aus  Mainz, 
am  28.  Dec.  ÜT.  Balxer  aus  Darmstadt,  am  14.  März  1856  Fd,  Lotheissen 
ans  Darmstadt,  am  28.  März  F.  fF,  Sommerlad  aus  Reiskirchen,  am  10. 
Apr.  Geo,  Rrätzinger  aus  Darmstadt,  am  21.  Apr.  E,  tFinkler  aus  Zwio- 
genberg,  am.  23.  Apr.  Rha,  Hallwachs  aus  Darmstadt,  am  25.  Apr.  K> 
Foigt  daher,  am  5.  Mai  Fr,  Schmidt  aus  Worms,  am  10  Mai  0,  Diejfen- 
bach  aus  Schlitz,  am  23.  Mai  Alph.  Tenner  aus  Darmstadt,  am  24.  Jnoi 
Rud,  von  Linde  daher,  am  28.  Juli  der  Pfarrer  Fr,  Chr.  Jochem  zo  Rnp- 
pertsburg  in  Oberhessen,  am  14.  Aug.  Lazar,  Lob  aus  Pfungstadt,  am  15. 
Aug.  Thom.  Schlippe  aus  Mainz,  am  23.  Oct.  Aug.  von  Hesse  aus  Darm- 
Stadt,  am.  20.  Dec.  Geo.  Brumm  aus  Weoings.  Honoris  eaussa  wurde  die 
Philosoph.  Würde  am  I.Nov.  1855  dem  Director  der  Zolldirection  zu  Frank- 
furt a.M.,  grossherz.  hess.  Geheimerath  H,  L.  Biersack  verliehen.  — Zar 
Erlangung  der  Venia  legendi  in  den  Staats-  und  Cameralwissenscbaftea 
schrieb  Dr.  R.  Umpfenbach  ans  Giessen  die  Abhandlung  „über  das  Weseo 
des  Geldes<<  (Giessen,  Keller.  1856.    52 S.  gr.8.). 

[313]  Wflrzbnrg.  (Vergl.  Jahrg.  1855.  Bd.  I.  No.  435. 36.)  Bei  der  theo- 
logischen Facultät  erwarb  sich  die  Doctorwörde  der  Secretair  des  Bi- 
schofs von  Würzburg  Pr.  Ant.  Scholz y  dessen  Inauguralabhandlong  u.  d. 
Tit.:  de  inhabitatione  Spiritus  sancti  diss.  dogmatica  (Wirceb.  185Ö.  89  S. 
gr.  8.)  erschien.  —  Die  Würde  eines  Doctor  beider  Bechte  wurde  Hrn. 
Herm.  Schaller,  Vf.  der  rechtsgescbicbtl.  Abhandlung  „Die  rechtliche  Stel- 
lung der  Kirehe  In  Bauern  zur  Zeit  der  Agilolfinger**  Würzb.  1856.  68  S. 
gr.  8.)  verliehen. 

[314]  Der  medicinischen  Facultät  wurde  zu  Erlangung  der  venia  do- 
cendi  von  dem  vormal.  Assistenzarzt  der  medicin.  Klinik  am  das.  Julius* 
hospitale  Dr.  Ani.  Biermer  die  Schrift  überreicht  „Die  Lehre  vom  Aosworf. 
Ein  Beitrag  zur  mediein.  Klinik"  (Würzb.,  Stahel.  1855.  VIII  u.  138  S. 
m.  2  lithochrom.  Taff.  lex.  8.  —  Zu  Erlangung  des  Doctorgrades  sind  in 
den  letzten  2  Jahren  vorgelegt  worden  folgende  loauguraldissertaliooen : 
T/id.  Baenzigefj  zur  Physiologie  des  sympathischen  Nervensystemes.  Würih. 
32  S.  gr.  8.;  N.  Bauer,  üb.  den  Wassergehalt  der  Organismen  und  ihren 
Gehalt  an  ehem.  Bestandtheilen.  Würzb.  1856.  15  S.  gr.  8.;  B.  Bischof, 
über  Atelektase  der  Lungen.  Ebend.  1855.  15  S.  gr.  8.;  /.  Boedeeksr^ 
Beiträge  zu  chemisch-physiologischen  Versuchen.  Ebend.  1855.  23$.  gr.^*; 
J.Boemer,  das  Alpdrücken,  seine  Begründung  O.Verhütung.  Ebend.  1855. 
%%  S.  gr.  8«;  /•  H*  Boner,  die  Stase  nach  Esperimenten  an  der  Frosch* 
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scbwimmhaat.  Ebend.  1856.  33  S.  gr.  8.;  Jo*  GeOm  Braumann,  dooeeroseos 
operatioDe.  Ib.  1855.  34  S.  gr.  8. ;  7%.  Ad,  Cnyrim,  de  necrosi  phosphorea. 
Ib.  1856.  27  S.  gr.  8.;  Rud.  Deiuenberger ,  üb.  Scbusswundeo.  Ebend. 
1855.  45  S.  gr.  8.;  fF'/Detisser,  üb.  den  Eioflass  klimat.  o.  tellorischer 
YerbSitnisse  auf  das  Intermittens  and  mit  ibm  verwandter  Formen.  Ebend« 
1855.  32  S.  gr.  8.;  F.  j4.  C.  Dttmontiifr  ^  de  Framboesia  in  colenia  Sari- 
namensi  observata.  Traj.  ad  Rh.  1855.  23  S.  gr.  8. ;  j4m,  v,  Franque^  Sta- 
tist. Zusammenstellung  üb.  das  Vorkommen  der  Pneumonie  fn  den  ver- 
schied. Lebensaltern  u.  Jahreszeiten  mit  Berücksichtigung  der  Seite  der  Er- 
krankung u.  d.  Sterblichkeit.  Würzb.  1855.  71  S.  gr.  8.;  0.  v.  Franque, 
Beiträge  zur  Kenntniss  der  Harnstoff-Ausscheidung  beim  Menschen.  Ebeod. 
1855.  24  S.  gr.  8.;  ^/o.  Geigel,  Beitrag  zur  pbysikal.  Diagnostik  mit  be- 
sond.  Bezugnahme  auf  d.  Formen  u.  Bewegungen  der  Brust.  Ebend.  1855. 
113  S.  gr.  8.;  E,  Grqfy  üb.  d.  Einfluss  der  Farben  auf  die  Beurtbeilung 
der  Grösse.  Ebend.  1855.  21  S.  gr.  8.;  Ed,  Gumpertf  üb.  Scabies  crustosa 
8.  Norwegica  Boeckii.  Ebend.  1856.  25  S.  gr.  8. ;  C.  Haarmann,  üb.  Ikterus 
in  Folge  von  Verstopfung  der  Gallengänge.  Ebend.  1855.  24  S.  gr.  8. ;  J» 
Heim,  die  Besection.  Ebend.  1866.  32  S.  gr.  8.;  A,  G,  Hollmann,  einige 
IjQleTSQcbuogen  üb.  Blut  und  Harn  der  Schwangern.  Ebend.  1854.  34  S. 
gr.8.;  C.  E.  Hopfe,  üb.  die  Verrenkung  der  Kniescheibe,  mit  einem  Pro- 
log üb.  Verrenkungen  im  Allgemeinen.  Ebend.  1855.  52  S.  gr.  8.;  Geo. 
König,  ab.  das  Puerperalfieber.  Ebend.  1856.  30  S.  gr.8.;  JuU  Kriiger, 
üb.  exanthemat.  Typhus.  Ebend.  1855.  22  S.  gr.8.;  Ado*  Mtissmaul,  Unter- 
sochungen  üb.  d.  Einfluss,  welchen  die  Blutströmung  auf  die  Bewegungen 
der  Iris  und  anderer  Theile  des  Kopfes  ausübt.  Ebend.  1855.  42  S.  lex.  8.; 

F,  Loeper,  Beiträge  zur  patholog.  Anatomie  der  Lymphdrüsen.  Ebend.  1856. 
39  S.  gr.  8. ;  Gust.  Mach,  üb.  d.  Harnfarbstoffe  in  ihrer  diagnost.  Bedeu- 
tung. Ebend.  1855.  38  S.  gr.  8.;  Car.  Mannet,  de  typho.  Ib.  1855.  22  S. 
gr.8.;  Fr.  Martin,  üb.  d.  Pockenform  u.  deren  Identität.  Donaueseh.  1856. 
73  S.  gr.  8.;  Joh,  Müller,  üb.  epidem.  Krankheiten,  insbcsond.  die  asiat. 
Cholera.  Würzb.  1856.  32 S.  gr.8.;  Ed,  Pauli,  üb.  Blasensteine  u.  deren 
Behandlung  mit  besond.  Berücksichtigung  des  lithotript.  Heilverfahrens. 
Ebend.  1854.  81  S.  m.  2  lith.  Taff.  gr.8.;  H.  Rostier,  üb.  d.  specifische 
Natur  der  Krebszelle.  Ebend.  1856.  48  S.  gr.  8.;  Maur,  Edm.  Rotke,  de 
ehlorosis  natura  atque  curatione.  Ib.  1855.  41  S.  gr.8.;  Lp,  Sartori,  die 
pbysikal.  Diagnostik  der  Herzkrankheiten.  Ebend.  1856.  29  S.  gr.  4.;  Frz> 
Scheller,  Einiges  üb.  Besection  in  der  Continuität  nach  Fracturen.  Ebend. 
1855.  37  S.  gr.  8.;  L.  Sehmahl,  üb.  d.  Brüche  der  Schädelbasis.  Ebend. 
1854.  26  S.  gr.  8.;  Jo,  Schmidt,  de  articuli  genu  exstirpatione  tarn  parliali 
quam  totali.  Ib.  1854.  36  S.  gr.8.;  J.  Schoellet,  de  radicali  herniarum 
mobilium  cura.  Ibid.  1855.  33  S.  gr.8.;  Alf,  Siegwart,  über  Schenkel- 
halsbrüche und  V.  Dumreicbers  Behandlung  ders.  Ebend.  1855.  31  S.  mit 
1  Ifolzschnitt.  gr.  8.;  E,  Solger,  über  die  Amputation  im  Hüftgelenke. 
Ebend.  1854.  43  S.  gr.8.;  Lud.  H^ecker,  de  prurigine.  Ib.  1856.  20  S.  8.; 

G,  fF'elenzas,  Pathologie  u.  Therapie  der  Brightscheo  Nierenkrankheit. 
Ebend.  1856.  28  S.  gr.  8.;  Ad.  Lor.  tFingef eider ,  der  Luftröbrenschnitt. 
Ebend.  1855.  65  S.  gr.  8.;  Rud.  ff^o(f,  Zusammenstellung  der  gewöhn- 
lichsten Keblkopfkrankheiten,  welche  eine  Bronchotomie  zulassen,  u.  Er- 
zählung eines  neuen  Falles  von  glücklicher  Laryngotomie.  Ebend.  1854. 
30  S.  gr.  8. 
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[315]  Der  königl.  preuss:  Orden  pour  le  ni^rite  für  Wissenschaft 
aod  Kunst  ist  dem  Mitgliede  des  Instituts  von  Frankreich  (Acad.  des 
beaux-arts)  Geschichtsmaler  Rob.  Fleury  zu  Paris  und  dem  k.  k.  Seclions- 
rath ,  Präsident  der  geologischen  Beichsanstalt  Dr.  ff^ilh,  Haidinger  zu 
Wien ; 
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[316]  Derkön.  preuss.  Rot'lie'Adler^Ordeii  1.  Classe  mit  Eichen- 
laub ist  den  Staat^minisiern  von  Ranmer^  Minister  der  geisll.,  Unterr.  a. 
Med.'Angelegenbeiten  und  von  U^estphalerty  Minister  des  Innern; 

[317]  Der  Stern  zur  2.  Classe  mit  Eichenlaub  dem  Generaldireclor 
der  k.  Museen  Dr.  Ign,  F.  M,  von  0(fers,  dem  wirkL-Geb.  Ralh  u.  Chef 
des  Ministeriums  f.  d.  .landwirtbscbaftl.  Angelegenbeilen  Frhrn.  von  Man- 
Utfffel^  dem  wirkl.  Geh,  O.-Reg.-Ratb  und  D|rector  im  Mioist.  für  HaodeJ, 
Gewerbe  u.  öffeotl.  Arbeiten  0 (Mterr eich,  d^m  y^irkl»  Geb.  O.-Reg.-Balb 
Dr.  Joh.  SQhuhe,  sämmUicb  zu  Berlin; 

(31 8]  7f,  Classe  mit  Eichenlaub  dem  Feldp^öbst  der  Armee  Bollert  zu 
Potsdam,  dem  Geh.  Oberbaurath  Dr.  G.  Hageft  zuRerUn,  <Iem  Geb.  Ö.-Trlb.- 
Rath  u.  1.  ord.  Professor  der  Rechte  Dr.  Att^,  W,  fhffter,  dem  Generalmajor 
a.  D.  Ed,  von  fföp/ner,  dem  Geh.  O.-Reg.-Ralh  Kette,  den  Geh.  Med.- 
Räthen  u.  ord.  Professoren  der  Medicin  Dr.  K.  Oust,  It/itscheriieh  und  Dr. 
Joh.  Müller,  dem  Unter-Staatsseeretair  im  JuMizmfnisterium  Sfüller,  dem 
Geh'.  Leg.-Rath  im  Minist,  der  auswart.  Angelegenheiten  Phüipsbom,  dem 
Prfisident  des  Stadtgerichts  Dr.  Schröder,  dem  O.-ConS.Rath  und  Hof-  u. 
Domprediger  Dr.  J{.  Snethlage,  sämmtlicb  zu  Berlin,  dem  1.  Präsident 
des  App.^Gericbts  zu  Naumburg  Koch,  dem  Generalänperintendent  der  Rhein- 
proyinz  Dr.  Sohmidtbom  zu  Koblenz; 

[319]  3.  Classe  mit  der  Schleife  dern  Geb.  O.-Justizratb  u.  Viceprä- 
sident  des  App.-Gericbts  Bernuth  zu  Glognu,  den  Geh.  Reg.-Räthen  im 
Ministerium  der  geistl.,  Cnt.-  u.  Med. -Angelegenheiten  ßindewald  und  Dr. 
Ludw.  Ado.  }yiese,  dem  Geb.  Med.-Raih  in  demselben  Ministerium  Dr. 
Cr.  Hörnt  dem  Director  des  Friedricbs-Werderscben  Gymnasiums  K,  IV» 
Ed.  Bonnell,  dem  Landes-Oekonomieratb  u.  Generalsecretair  des  L.Öek.- 
Collegiums  Dr.  Fr,  W,  Lüdersdorff^  dem  Geheralinspector  des  Taubstom- 
menwesens  C.  W.  Saegert,  dem  Geb.  M^ed.  Rath  u.  pharmaceut.  Assessor 
Dr.  H,  Staberoh  sämmtlich  zu  Berlin,  dem  1.  Präsident  des  App. -Gerichts- 
hofes zu  Köln  Broicher,  dem  Berghauptmann  u.  Director  des  0.-Bergam(8 
zu  Breslau  Rud,  von  Camall^  dem  Probst  des  Collegiatstifts  zu  Aachen  Dr. 
Grossmann,  dem  Prov.-Schulratb  Dr.  Mehring  zu  Posen,  dem  Geh.  Med.- 
u.  Reg.Ratb  Dr.  Dan.  K,  Tlid,'Merrem  zu  Köln,  dem  Director  des  Coa- 
sistoriums  zu  Magdeburg  Noeldechen,  dem  Geb.  Med.-Ratb  Dr.  J.  Lp.  Ul- 
rich zu  Koblenz  u.  m.  And. ; 

[320]  4.  Classe  dem  emerit.  Director  der  Real-  u.  höh.  Bürgerschule  zu 
Barmen  Dr.  H^et%el,  den  Professoren  und  Lehrern  an  der  Bauakademie 
Biermatm  und  fFiebe^  dem  evangel.  Pfarrer  K.  Glo,  Bräuntg,  dem  Pro- 
fessor an  der  Akad.  der  Küosie  Ed:  Daege,  dem  Prof.  u.  Historienmaler 
jido.  Henning,  dem  Ober-Trib.-Ralh  Hübner,  dem  prakt.  Arzt  Dr.  Körte^ 
<)em  Med.-Ratb  u.  Sladtpoüzei-Pbysicus  Dr.  H,  A,  Magnus,  dem  Prof.  am 
Gewerbe-Institut  Manger,  dem  Geh.  Reg.-Rath  u.  Conservator  der  Kanst- 
denkmäler  AI,  Fd,  tV,  Hob,  von  Quast,  dem  Seminardirector  Thilo y  sämmt- 
lich zu  Berlin,  den  App.-Gericbtbrfitben  von  Bahwardt  zu  Arnsberg,  Delius 
zu  Paderborn,  v.  Fucfisius  zu  Köln,  Jekel  zu  Glogau,  Niedhart  zu  Frank- 
furt an  d.  O.,  Schutte  zu  Magdeburg,  Stinner  zu  Marienwerder,  Tepler  ra 
Naumburg  an  d.  S.,  den  Badeärzten  Dr.  Gans  zu  Karlsbad  und  Dr.  ^.  Thd. 
Rosenberger  zu  Kosen,  dem  Superintendent  u.  Oberpfarrer  Dr.  Gust.  Heinr. 
Heydenreich  zu  Weissenfeis,  dem  Generalsuperintendent  derProv.  Pommern 
Ali,  Sig.  Jaspis  zu  Stettin,  dem  Generalvicar  Und  Domdecbant  Melchers 
zu  Münster,  dem  Diakonus  Schenk  zu  Zeitz,  dem  Gymnasial -Director  Dr. 
K,  Aug,  Schirlitz  zu  Nordhausen,  dem  ord.  Professor  in  der  evang-theol. 
Facultät  zu  Bonn  Dr.  F.  L,  Steinmeyer,  dem  Kreisdeputirten  Dr.  E.  Za- 
chariae  von  Lingenthal  auf  Grosskmeblen  n.  m.  And.; 

[321]  das  Kreuz  der  Ritter  des  k.  preuss.  Hohcnzollernscbeo 
Hausordens  dem  Consistorialralh  und  Oberdiakonus  0,  Peters  zu  Lieg- 
nitz>  dem  Regierungspräsident  von  Selchow  zu  Frankfurt  a.  d.  O.,  dem  Reg.- 
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u.  Med.-Bath  Dr.  Fal.  Jb.  Th.  fFittke  ra  Erflirt ,  dnm  Reg;-  o.  SchoIraUi 
Dr.  ÜT.  ^oieke  za  Königsberg  in  Pr. ; 

[322]  das  GomthDrkreQsdes  VerdieDst^Ordens  der  bayer.  Krone 
dem  Präsident  desAppeUatiolisgerichts  derPfah  Pet.Eberh,  vonüorbaeAtu 
Zweibröckeo ; 

[323]  das  Ritterkreoz  desselben  Ordens  dem  Geb.  Legationsratbe  und 
peos.  Mioisterialralbe  Dr.  ff^ilh,  v.  Dönniges,  dem  Mioisterialralbe  Fr.  Grafen 
von  Hundt,  dem  ord.  Professor  in  der  medicin.  FacoUät  der  Univ.  Uüncben  Dr. 
Frz,  Cph.  von  Rothmundy  dem  Oberbaurath  Cpk,  von  Beischlag ,  dem  Appel- 
latioDSgericbts-Präsident  R.  Cph,  Frhrn.  vvn  IFaldenfels  zu  Passau,  dem  1. 
AppellalioDSgericbls-Director  Dr.  Jos.  von  Barth  za  Eichstädt,  dem  Bischof  zu 
Augsburg  Mich,  von  Deinlein,  dem  ord.  Professor  derPbilologte  an  der  Univ. 
Erlangen  Dr.  Fr.  vonNägehbach; 

[324]  das  Grosskreuz  des  k.  bayer.  Verdienst-Ordens  vom  heil. 
Micbaei  dem  Staatsminister  der  Jnstiz  Dr.  Fr.  von  Bingelmann ,  dem  Slaats- 
mlnister  des  Innern  Aug.  Graf  en^von  Reigersberg; 

^325]  «  das  Comthurkreaz  desselben  Ordens  dem  Erzbischof  Gregor  Scherr 
von  Mttoeben ,  dem  Präsident  der  Regierung  von  Oberbayero  Phil.  Frhrn.  von 
Zu- Rhein; 

[326]  das  Ritterkreuz  1.  Classe  dess.  Ordens  den  Oberappellations- 
gerichts ratben  Ant.  Jos.  Maria  Frbro.  von  Pfettefi  und  Joh.Bapt.  Meissner,  den 
Ifinisterialräthen  Qfr.  Feder  and  Alo.  Biederer,  dem  Reichsarcbivrath  Max, 
Jos.  Gutschneider,  dem  ord.  Professor  in  der  pbilosoph.  Facultäl  Dr.  Jo.  Phil, 
Gust.Jolfy,  dem  Bibliothekar  ^ezTzr.  FdWTi^er,  sämmtlich  zu  München,  den 
Appellatioosgerichtsräthen  Conr.  Samhaber  zu  AscbafTenburg  und  Frz.  Fischer 
zu  Passaa,  den  Domdechanten  Alo.  Tischer  zu  Augsburg  und  Mt.  Foliot  zu 
Speyer^  dem  ord.  Professor  der  Rechte  an  der  Univ.  Wärzburg  Dr.  Jos.  Held, 
den  Gymnasialrectoren  Ant.  Jßnterbuber  zu  Regensburg  und  Jos.  Gutenäcker 
za  Bamberg,  dem  Gymnasialprofessor  Dr.  K.  Schäfer  zu  Erlangen,  dem  ord. 
Professor  in  der  medicin.  Facultät  zu  Manchen  Dr.  Thd.  Ludm.  fF.  Pfeiffer, 
dem  kathol.  Decan  Dirrwt^  dem  Protestant.  Decan  Landerer  zn  Ulm; 

[327]  Das  Ritterkreuz  des  Ordens  vom  niederländ.  Löwen  dem 
ordentl.  Professor  der  Theologie  an  der  Univ.  Leyden  Dr.  /.  H.  SchoUe?i; 

[328]  Das  Ritterkreuz  des  kön.  niederl.,  grossberz.  loxembarg. 
Ordens  der  Eichen  kröne  dem  Aufseber  des  k.  Mänzkabinets  im  Haag 
J.  F.  G.  Meijer; 

[329]  Das  Comthurkreuz  des  berzogl.  Sachsen-Ernestinischen 
Hausordens  2.  Classe  dem  ersten  ordentl.  Professor  der  Theologie,  Dom- 
herrn des  Hochstifts  MeisiseO,  Cons.-Rath  u.  Superintendent  Dr.  Chr.  Glo, 
Leb.  Grossmann  zu  Leipzig,  dem  kats.  russ.  Staatsrath  und  quiesc.  ordentl. 
Professor  an  der  Univ.  Dorpat  Dr.  Friedr.  Kruse,  z.  Z.  in  Leipzig; 

[330]  Das  Verdienstkreuz  desselben  Ordens  dem  kön.  Bibliothekar, 
Professor  Dr.  Heinr.  Diintzer  zu  Köln  verliehen  worden. 

[331]  Bei  der  Hof-  und  Staatsbibliothek  zu  Mönchen  ist  der  1.  Scriptor 
Jos,  BaehlecJmer  mit  dem  Titel  und  Range  eines  Cusfos  dieser  Staatsanstalt 
in  ehrenvollen  Ruhestand  versetzt,  dem  2.  Scriptor  Joh.  Bapt.  Zintl  die 
1.  Stelle  übertragen  und  der  1.  Practicant  Priester  Jos,  Klausner  zum  2* 
Scriptor  befördert  worden. 

[332]  Der  bisher.  Professor  am  Joachimsthalschen  Gymnasium  zu  Berlin  Dr. 
^ilh.  Giesebrecht  Ist  zum  ordentl.  Professor  der  Geschichte  In  der  pbilosoph. 
Facultät  der  Univ.  Königsberg  ernannt  worden. 

[333]  Dem  Oberlebrer  am  Berlinischen  Gymnasium  zum  grauen  Kloster  Dr. 
Fr.  Ucfmann  und  dem  Gonrector  am  Domgymnasium  zu  Naumbarg  a.  d.  Saale 
Chr.  M.  J,  Hülsen  ist  das  Prädicat  ,yProfe8sor<<  ertbeilt  worden. 
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[334]  Zam  köo.  Providtial-Archivar  von  Pommern  ist  Dr.  if.  Hob,  Ifiemptn 
ernannt  worden. 

[335]  Der  PrXlat  nnd  Domdechant  vanderMarwii*  (geb.  am  20.  April  1790, 
Priester  seit  1830)  ist  zum  Bischof  von  Culm  in  Prenssen  gewählt  worden. 

[336]  Der  Pfarrer  Bacc.  th.  Ed.  GU.  Perthel  zu  Weissbach  (Herz.  S.-AIten- 
bnrg)  ist  zum  Superintendent  und  Oberpfarrer  zu  Kahia  ernannt  worden. 

(337]  Der  bisher.  Privatdocent  Dr.  H.  Schaum  za  Berlin  ist  zum  ausserordeotl. 
Professor  in  der  philosopb.  Facultät  der  dasigen  Universität,  der  Privatdocent 
Dr.  yi.  Gerstäcker  zum  1.  Gustos  der  entomolog.  Sammlung  derselben  eroanot 
worden. 

[338]  Der  erste  königl.  Leibarzt  nnd  ordentl.  Professor  der  Medicin,  Geb. 
O.-Af  ed.-Rath  Dr.  Joh.  L.  Schönlein  zu  Berlin  ist  zum  wirfcl.  Geb.  Ober-Medi- 
cinairatb  mit  dem  Range  eines  Raths  1.  Classe  ernannt  worden. 

[339]  Der  Rev.  Arthur  Penrhyn  Stanley  ist  zum  Regius  Professor  der  Kirchen- 
geschiebte  an  der  Univ.  Oiford  ernannt  worden. 

[340]  Der  bisher,  ausserordentl.  Professor  Dr.  Jo.  0.  E.  Stobbe  zu  l^öoigs- 
berg  ist  zum  ordentl.  Professor  in  der  juristischen  Facultät  der  dasigen  Caiv. 
ernannt  worden. 

341]  Der  bisher,  ausserordentl.  Professor  und  Director  der  medicin.  Klinik 
Dr.  Bei\f.  Thd.  Thierf eider  zu  Rostock  ist  zum  ordentl.  Professorin  der  medici- 
[nischen  Facultät  der  dasigen  Universität  ernannt  worden. 

[342]  Dem  Prälat  Dr.  R.  Ullmann  zu  Karlsruhe  ist  das  Directorlum  des  Ober- 
kirehenraths  übertragen  und  der  Oberkirchenrath  Frz.  Stepham  zum  Vorsitzen- 
den Rath  desselben  ernannt  worden. 

[343]  Der  Lehrer  an  der  Realschule  zuGiessen  und  ausserordentl.  Professor 
in  der  dasigen  pbilosoph.  Facultät  Dr.  Fr,  Ludw.  K.  IVeigand  ist  zum  Director 
der  genannten  Realschule  ernannt  worden. 

[344]  Dem  Professor  am  Lyceum  zu  Freiburg  im  Br.  Xav.  fFeUsgerber  ist  der 
Charakter  als  Hofrath  ertbeilt  worden. 

[345]  Der  bisher.  Vorsteher  des  Rauhen  Hauses  zu  Hörn  bei  Hamburg  Dr. 
theol.  /.  H.  H^ichern  ist  für  die  Angelegenheiten  der  Strafanstalten  und  des 
Armenwesens  zum  vortragenden  Rath  in  dem  k.  Ministerium  des  Innern  za 
Berlin  und  zugleich  zum  Oberconsistorialrath  und  Mitglied  des  k.  Oberkirchen- 
raths  mit  dem  Range  eines  Raths  der  3.  Gl.  ernannt  worden. 
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[346]  Am  23.  Sept.  1856  starb  zu  Erith  Miss  Sarah  Lee,  geb.  fTallUy  früher 
seit  1812  mit  dem  1824  verstorbenen  Naturforscher  T.  E.  Bodwich  vermählt, 
zuerst  Mitarbeiterin  an  mehreren  Schriften  ihres  Gemahl  („Mission  froni  Cape 
Coast  Castle  to  Ashantee<<  1819,  „Taxidermy,  or  the  Art  of  Collecting  ^  objects 
of  Natural  History  1820.  6.  edit.  1843,  ,,Analysis  on  the  Nat.  Classificatioo 
of  Mammalia«*  1821,  „Excursionsiu  Madeira  and  Porto  Santo''  etc.  1825  a. 
and.),  dann  Vßn.  zahlreicher  z.  Tbl.  sehr  günstig  aufgenommener  literar. 
Arbeiten:  „History  of  British  Fresh-water  Flshes'<  1830,  „Memoir  of  Geo. 
Cuvier"  1833,  „Stories  of  Strange  Lands  and  Fragments  from  the  Notesofa 
Traveller''  1835,  „Elements  of  Nat.  History*'  1844,  „The  African  Wanderers" 
1847,  „Adventures  In  the  Ausiralia"  1851,  „Anecdotes  of  the  Habits  and  In- 
stincts  of  Animals*'  1852,  „Anecdotes  of  the  Habits  and  Instincts  of  Birds, 
Reptils  and  Fishes  *'  1852,  „British  Birds  wf  thd  escriptions"  1852,  „British 
Animals  witb  descriptions"  1852  a.  m.  and.,  geb.  zu  Colchester  am  10. 
Mai  1791. 
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[347]  An  dems.  Tage  ni  Pelplin  der  Bischof  der  DiScese  Kalm  in  Prenssen 
Dr.  theol.  Jnastanu*  Sediag^  Ritter  des  rotbeu  Adler-Ordens ,  des  Ordens 
vom  heil.  Grabe  a.  s.  w. 

[348]  Am  24.  Sept.  zu  Dresden  der  k.  sicbs.  Generalmajor  a.  D.  Jac.  Andr. 
Hm.  Oberreit,  seit  1819  DirectorderMilitair-PlaDkammer»  Comtbora.  Ritter 
mehr.  Orden,  1793  Soldat,  18U4  0f6zier,  in  den  Feldzügen  bis  1851  ehrenvoll 
thätig,  namentlich  auch  längere  Zeit  tä\i  dem  Festungsbao  von  Torgau  be- 
schäftigt, 1834 — 49Commandeur  des  Ingenieurcorps,  ein  treuer  Diener  der 
Krone,  Vf.  der  Schriften  „Der  grossen  topographischen  Landes-Aufnahme 
TOD  Sachsen  Uebergang  in  Preuss.  Besitz**  1827  (nur  in  einer  keinen  Anzahl 
TOD  Ell.  vertheiit),  , »Beitrag  zur  Biographie  und  Charakteristik  des  Generals 
V.  Thielemann*'  1829,  mit  Leitung  der  Herausgabe  des  „Topograph.  Atlas  des 
Kön.  Sachsen'*  1 — 3.  Lief.  1840 — 50  beschäftigt,  geb.  zu  Dresden  am  27. 
Nor.  1777. 

[349J    'An  dems.  Tage  zu  Dresden  Hofrath  R.  Gfr.  Thd.  Winekler,  Vice* 
<lirector  des  k.  Hofiheaters  u.  d.  musikal.  Kapelle,  früher  seit  1795  beim  Stadt- 
gericht zu  Dresden  thätig,  1801  Kanzlist,  1805  Registrator,  dann  Secrelair 
hei  dem  Geheimen  Archiv,  1813  vom  russ.  Gouvernement  mit  der  Redaclion 
des  Gooveraementsblalls,  1814  als  k.  russ.  Hofrath  mit  der  Verwaltung  der 
Dresdner,  dann  der  Leipz.  Bühne  beauftragt,  1815  Theatersecretair,   1816 
zog/eich  Secr.  der  k.  Akad.  der  Künste,  1826  Regisseur  der  ital.  Oper,  1841 
Vieedirector,  als  Schriftsteller  durch  eigene  Arbeiten  und  viele  Cebersetzungen 
im  Gebiete  der  schön-wissenschaftl.  Literatur  („Penelope.  Taschenbuch  d. 
Häaslichkeit  u.  Eintracht  gewidmet*'  27Jahrgg.  1811—48,  „Bühne  der  Aus« 
iänder''  3Bde.  1819.20,  „Lyratöne*' 4 Bde.  1821— 30,  „ Dramat.  Vergiss- 
meinnicht  aus   den  Gärten   des  Auslandes  nach   Deutschland   verpflanzt*' 
26Bdchen.  1823  —  49,  „Abendzeitung"  1.— 27.  Jahrg.  1817— 43  u.  v.  a.) 
wohlbekannt,  geb.  zu  Waidenburg  am  9.  Febr.  1775.    (Pseudon.:  Theodm' 
Hell). 

[350]  Am  25.  Sept.  zu  Dresden  Dr.  jor.  Fr.  fFilh.  Vhlig,  gräfl.  Scbönborg. 
Hofrath  n.  Jastizamtmann  a.  D.,  früher  Advocat  zu  Zwickau,  Vf.  der  Ab* 
handlung  „quando  dolos  in  contractibus  obvenlens  transitum  dominii  im- 
pediat?«'  1821 ,  geb.  zu  Crottendorf  im  Erzgebirge  am  10.  Apr.  1788. 

[351]  Am  27.  Sept.  zu  Borna  der  k.  Sachs.  Bezirksarzt  Dr.  Joh,  GH.  fFeiuen- 
bom,  früher  k.  Sachs.  Mililairarzt,  Vf.  der  Schrift  „de  ezanthemate  mollusco" 
1829,  geb.  zu  Thierbach  hei  Zeitz  am  12.  März  1802. 

[352]  Am  28.  Sept.  zu  Breslau  Dr.  Fr».  K.  Moversy  ordentl.  Professor  in  der 
katholisch-theolog.  Facultat  der  dasigen  Universität,  vorher  1829  Hülfsgeist- 
licher  zu  Ralh  bei  JMülheim  am  Rhein,  1833  —  39  Pfarrer  zu  Berkum  bei 
Godesberg,  geb.  zu  Coesfeld  in  Westfalen  am  17.  Juli  1806.  Schriften: 
„Kritische  Untersuchungen  über  die  biblische  Chronik"  1834,  „De  ntriusque 
recenslonis  vaticiniorum  Jeremiae,  graecae,  alexandr.  et  faebr.  masorethicae 
indole  et  origine"  1837,  „Die  Phönizier"  1—3u  Tbl.  1841— 57,  „Loci  quidam 
historiae  canonis  vet.  test.  illustrati**  1842,  ,, Denkschrift  über  den  Zustand  der 
kath.-theoIog.Facnltät  an  d.  Univ.Breslau"  1845,  „Phönizische  Texte  erklärt" 
2Thle.  1845—47;  Abhandlungen  in  d.  „Zeitschrift  f.  Philos.  u.  kath.  Theol.", 
den  „Jahrbb.  f.  Philos.  u.  chrisll.  Theol."  u«  and.  Vgl.  Nowack  schles. 
Schriftst.-Lex.  VL  80—82. 

[353]  An  dems.  Tage  zu  Dresden  Advocat  Dr.  jur.  RarlRifffer,  1819-39 
Docent  der  Rechte  an  der  Univ.  Leipzig,  Vf.  der  Schrift  „de  notione  criqiinis 
laesae  majestatis  jure  natural!  definienda'*  1818,  geb.  zu  Sorau  in  der  Nieder- 
lausitz im  J.  1795. 

[345]  Am  29.  Sept.  zu  Weimar  Dr.  phil.  Fr.  Thd.  Rräuter,  grossherz. 
Rath  und  seit  1816  Bibliothekar  der  grossherz.  Bibliothek,  vorher  Privat- 
secretair  Goetbe's,  ein  in  seinem  Berufe  eifrig  thätiger  Beamter. 
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(355]  Aa  €le.i|i»».Tage  xa  Loadoq  Mrs.  Sehimmse^enniok ,  aU  SetiHfCsten^riii 
durch  mehrere  gei^efaätzte  Arbeitep  („Theory  of  Beaoty''  1^15,  „MemoirsoC 
Port  Royal^'  u.  a.)  bekannt,  in  hohem  Alter. 

{B56]  Am  SO,  Sept.  za  Raab  Ur *  iheoV,  jifU.ifamer,  Bischof  die^rDiÖcese, 
früher  Domherr  das.  uod  Archidiacoous  zu  Gomoro. 

[357]  Ende  Sept.  zu  Oehringen  der  Recbtsconsulent  J,  L.  F.  Tafel,  als 
Mitglied  der  t.  Kammer  der  Württemberg.  Stündefersammlang ,  dann  der 
NationalversammluDg  in  Frankfurt  (Abgeordneter  für  Schorndorf)  und  des 
Rumpfparlaments  zu  Stuttgart  ehedem  öfter  genannt,  58  Jahre  alt. 

[358]  Im  Sept.  zu  Lyon  der  Kupferstecher  Saint -Eve^tia  ausgezeichneter 
Künstler,  bereits  1840  von  der  Acad^mie  des  beaux-arts  mit  dem  1.  Preise 
belohnt,  46  Jahre  alt. 

[359]  Anf.  Oct.;  zu  Paris  Thd.  Cfiasseriau,  Ritter  der  EhrefllegiDn ,  als 
talentvoller  Maler  bekannt,  Schüler  von  Ingres,  dann  aber  zu  der  Manier 
des  Delacrofx  iH)ergegangen ,  geb.- zu  Samana  in  Südamerika  im  J.  1819. 

[360]  Anf.  Oct.  zu  NagykÖlked  im  Eisenburger  Comitat  'Joh.  voh  Zarka^ 
SenatsprSsfdent  am  k.  k.  obersten  Gerichts-  und  Cassatiönshofe  zu  Wien, 
ein  vielfach  vefdienter  Beamter. 

[361]  Am  1.  Oct.  zu  Salzburg  Dr.  theo),  et'pfail.  Alb,  Nägnaaün^  Abt  des 
dasigen  Benedietiner-Stiftes  zu  St.  Peter,  fürstbischöfl.  geistl.  Hath  u.  Probst 
zu  Wielring  inRäruthen,  ein  wisseDschafliich  bocbgebildeter,  um  dieKirche 
und  um  diie  Wissenschaft  vielfach  verdienter  Mann,  79  Jahre  all. .  • 

[362]  Au  dems.  ifage  zu  Eger  in  Böhmen  der  k.  preuss.'^eh.*  Bergr^'t^  Dt. 
Chr,  Sam.  fFeiss,  ord.  Professor  der  Mineralogie  an  der  Universität  BerlTiü'üod 
pireclor  k.  j^ioeralien-Cabinets  seit  1810,  Ritter  u.s.  w.,  früher' Aeit  1801 
PrivatdoceBt  in  derphilos.,  seit  1803  Inder  mediciq.Facultät,  ISjDB  Ordentl. 
Prof;  der  Physik  zu  Leipzig,  geb.  daselbst  an^i  !^6.  Febr.  1780.  ,. Seine  zahl- 
reichen Schriften  und  Abhandlungen  inden.Scbriften  m^hr.  Akadeipieu  Uiigel. 
Gesellschaften  (schon  1801  wurde  von  der  kurbaier.  Akad.  d.  Wissensch.  zo 
München. seine  ,, Beantwortung  der.Frage:  Ist  die  Materie  des  Lichts  u.  des 
Feuers  die  nämliche  oder  eine(  verschiedene?^*  gekr(fnt)  sind  io  Sievseh  gel. 
Teutschl.  VIII.  411.  X.  809.  XVI.  177  f.  XXI.  AU  f«  »nd  i(<mä^-^eh  Berlin 
S.  360— 6:i  verzeichnet. 

[363]  Am  3.  Oct.  ara  Wien  Karl  Partschi  Vorstand  ubd  Ciistos  des  k,  k. 
•Hof-MinerAlien-Cabioeis,  Ritter  desFranz-Jbseph-Ordens,  Vf.  der  Schriften 
^jDie  Mineralien-Sammfung  \m  k.  k.  tlqf-Mfneralien-Katfneftzu  Wien*'  1843, 
,, Kurze  Uebersicht  der  im  k.  k.  Höf^Min.-'Kab.  zur  Schau,  gestellten  8  Samm- 
lungen'' 1843,  „DieMetem-iten  im  k.  k. Hof-Min.^Kabinete  zaWien'«  1844, 
,,6eognost.'Karte  des  Beckens  von  Wien  u.  d.  Gebirge;  die  dasselbe  umgeben** 
1844,  „Katalog  der  Bibliothek  des  k.  k.  Hof-Min.-Cab.  in  Wien«  1851, 
Abhandlungen  in  den  Schriften  dei*  kais.  Akad.  d.  Wiss.  n.  s.  w.,  und  durch 
-die  seit  1817  unternommenen  ausgedehnten  Reisen  in  Europa  u.  Asien  bekannt, 
geb;  daselbst  am  il.  Juni  179!.' 

[364]  Am  4.  Oct.  zu  Kopenhagen  der  Conferenzraih  Dr.  MU  Chv.  Gli^l,ehmann, 
pens.  Dep'artementschef  für  das  Canal-  und  ^afenwesen,  früher  nach  Ab- 
lehnung des  Hufes  als  drd.  Professo.i^  der  Naturgeschichte  an  d.  Univ.  Moskau 
1804  Assessor  bei  dem'Oek.-  u.  CommerzcoIIegium,  Vf.  der  Göttinger  Preis- 
Schrift  „de  sensibus  externis  animalium  eisaoguium  insectorum  scilicet  et 
vermiun)*'  1798,  der  Inaiiguraldissertalion  ,.,de.,aQ(ennis  insectoram '<  1799 
u.  m.  aqd.,  ^in  höchst  wohlwollender,.  Hcht  deutseh  gesinnler  liaiin«  Vater 
des  bekannten  Orla  Lehmann y  geh*  zu  llaselau  bei'Ueterstn  Id  Holstein  am 
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16.  Min  1 775.     Ygi.  Läbker  und  SchroBder  ScfariflsU^Let.  i^  342  f.    CtfIMrefi 
med.  SchriftsL-Lex.  X«  2\i)  f.  IXIX.  50a.    Etlbw  Forfatter^Lex.  II.  120  f. 

[365]  In  der  Nacht  toid  4.  zonr  5«  0«t,r.za:Höiicheo  der  k.  b*  Slaalsralh  loi 
aosserord.  Dienst  JofuBapt,  vanZa«i«f/t,Xriibar'lllmiBtermlrath  im  Htüiateriiidl 
des  lonerd,  1846  Regieraogspräeident  ?on  Niederbay^rn ,  vom-Mürz.  bisOct. 
^1847  Yeri^'eser  des  Mioistenoms  des  Ibnero»  184^Abgeordoeterb«i  der. deut- 
schen Nat.-yersamnilaDg  in  Frankfurt,  1849  f.  Reg.-Präsideni  dec  PCbIz  ,  geb. 
zu  Wertingen  im  J.  1785. 

[366]  Am  7.  Oct.  zo  Neuwied  Dr.med.  F,  Daty^  Mitglied  der  k.  nicderl. 
Akademie  der  Wissens ehaften  im  Haag,  als  prakt.  Arzt  geschätzt,  ds  Botaniker 
durch  die  von  ihm  mit  J,  H,  Molkenboer  herausgegebenen  Werke  ^yMascf 
frondosi  inediti  Arcbipelagi  Indici**  1844—46  und  „Bryologia  Javanica'S  dann 
die  Redaction  des  „  Nederiandsch  kraidkundig  Archief**  mit  d«  Fries«  uad 
Molkenboer  3  Bde.  seit  1848  rühmlich  bekannt. 

1367]    Am  7.  Oct.  zu  Berlin  der  Gartendirector  Fr.  OUo^  vormals  laspector 

des  k.  botan.  Gartens,    Bitter  des  roth.  Adler •  Ordens  ,    mit  H.  F,  Link 

Herausgeber  der  ,,  Abbildungen  auserles.  Gewächse  des  botan.  Gartens  zu 

Berlin"  9  Hefte.  1820  —  25,  mit  Fr.  Guimpel  der.Abbildd.  der  fremden  in 

l>eat5eh/and  ausdauernden  Holzarten*'  17  Hefte.  1821—25^  mit^.  Pfeiffer 

„Abbildung  nnd  Beschreibung  blühender  Cacteeo*'  2  Bde.  1838—50,  mit 

Link  und  Fr.  ßloizsch., ^conts  plantarum  raridr.  horti  reg.  bot.  BeroJ.**  l.u* 

2.  Jahrg.  1840 — 44,  dann  mit  ^/6.  Dietrich  der  „Allgem.  GartenzeituDg*'  seit 

1833,  geb.  zu  Schneeberg  im  k.  sächs.  Erzgebirge  am  4.  Sept.  1782* 

[3ß8J  Am  0.  Oct.  zu  Berlin  der  Professor  am  Gymnasium  zum  grauen  Kloster 
Dr.  Fooeke  Hoissen  Müller,  früher  Lehrer  am  Gymnasium  zu  Torgau,  Yf.  der 
Schriften  „problemata  quaedam  analytica  ad  summationcm  serierum  perti- 
nentia^'  1833 ,  „Elemente  der  Arithmetik  u.  Algebra  in  System.  Commentar 
und  Anwendung"  2  Bde.  1839  f.  u.  and. 

[369]  Am  11.  Oct.  im  Mercbiston- Castle  (Schottland)  Jokn  Gibson^  esq., 
vormal.  k.  Inspector  der  Scinilen  in  Schottland,  vorher  Schuldirector  zu  Edin- 
burgh,  dann  zu  St  Andrews,  In  hohem  Alter. 

[370]  Am  12.  Oct.  zu  Sisterdale  in  Texas  Gea*  Maemervön  Hoss^  Vf.  mehrerer 
Broschüren  Amerika  und  die  Auswanderung  dahin  betr.  (,,Die  Colonie  St. 
Maria  in  Pennsylvanien'^  1846,  „Der  n'ordamerikan.  Freistaat  TeiaS'*  1851, 
„Prakt.  Winke  f.  Auswanderer*'  1852,  ,, Getreue  Schilderung  der  Verein. 
Staaten  von  Nordamerika*'  1855  u.  m.  and.),  Bedacteur  der  „allgem.  Aus- 
wanderungszeitung*' seit  1847« 

[371]  In  der  Nacht  vom  13.  zum  14.  Oct.  zu  Mägdeburg  :der  Geb.  Sanitätorafh 
Dr.  Fr.  Reiche,  ObersLabs-  u.  Garnisonarzt«  auch  Oberarzt  des  das.  Kranken- 
hauses, Ritter  mehr.  Orden,  seit  1813  in  der  preuss.  Armee,  Yf.  der  Schrif- 
ten „de  maiillae  super,  fracturis*'  1822,  „Ueber  d.  ärzll.  Stand  u.  die  noth- 
wend.  Reform  der  Hrztl.  Yerhältnisse**  1848  und  verschiedener  Aufsätze  in 
mehreren  medicin.  Zeitschriften,  geb.  zu  Stettin  am  28.  Nov.  1796.  Ygl. 
Callisen  medicin.  Schrifsl.-Lex.  XV.  431.  XXXI.  393. 

1372]  In  derselben  Nacht  zu  Utrecht  P,  P.  Roorda  van  Eysinga,  Professor  der 
malaiischen  und  japanischen  Literatur  u.  Ethnographie  an  der  Militairakademie 
zu  Breda,  früher  Beamter  in  den  holländ.  Colonien  in  Indien,  im  60.  Lebens- 
jahre. Schriften:  „Maleiscb  en  Nederduitscb  ,  en  Nederd.  en  Maleisch 
Woordenboek**  1824  f.,  „De  stomme  gestuige  van  het  menschelijk  hart'* 
(Roman)  1833,  „Het  kasteel  van  Antwer[ien  en  vroegere  krijgstooneelen'* 
1833,  „Noodzalelijk  handboek  der  laag  Maleische  laal**  1834,  „Javaansche 
spraackkunst*'  1855,  ,,A]gem€en  oederduitsch^javaaDsch  en  javan.- nederd. 
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woordenboeky  in  de  Kromo«-,  Ngoko-»  Modjo*  en  Kawlsche  taal^'  1S3S, 
„Hamlet,  Treurspeel,  ult  hat  Eng.  vertaald*' 1836 »  ,»GfdstdrbeoefeaiQgvaa 
het  Maleisch*'  1837,  „Aardrijksbescbrijving  van  NederlaDdsch  lodie*'  1838, 
yyGesebiedenis  vaD  Saltan  Ibfabini,^  Yorst  yan  Eirah,  Uit  bet  Blaleiseh  in 
Javaanscbe  poezij  overgebragf'  1843,  „Handboek  der  laod-en  volkenkonde, 
gescbied  -  taal  -  aardrtjks  -  en  statenkunde  van  Nederl.  Indie^'  3  Tble.  1841 
— 49,  „Noodzaalijk  baod-woordeobook  der  Nederd.  en  Maieiscbe  taal^<  10.* 
uitg.  1852 u.a.  m. 

[373]  Am  14.  Oct.  za  Wien  /•  R,  Mertz,  als  Virtuos  aar  der  Ouitarre,  der  er 
einebisber  kaom  gekaante  Bedeutung  zu  geben  verstand,  und  als  Componisl 
für  dieses  Instrument  (,, Bardenklänge"  u.  v.  and.)  wobibekannt,  im  49. 
Lebensjahre. 

[374]  Am  16.  Oct.  zu  London  John  Bern*  Salej  esq.  Organist  an  der  köDigl. 
Capelle,  früher  auch  Lehrer  der  Königin  Yictoria  in  der  Musik,  Herausgeber 
des  geschätzten  Werkes  ,,CoIlectionofPsaInls,  Hymnsand  Chants'*  1837  und 
durch  mehrere  Compositionen  für  Gesang  („tbe  Butterfly"  u.  and.)  in  seinem 
Yaterlande  bekannt,  geb.  zu  Wiudsor  am  24,  Juni  1779. 

[375]  Am  17.  Oct.  zu  Florenz  auf  der  Heimreise  von  England  nach  Rom 
Dr.  Luigi  Canina,  früher  Professor  der  Baukunst  zu  Turin,  Coinmandeur  und 
Ritter  mehr.  Orden,  Vf.  der  geschätzten  Werke  „L'arcfaitettura  aotica  descritta 
e  demonstrata  coi  monumenti''  2.  ediz.,  „lodicazione  topogtafica  di  Romt 
antica'*  1831.  2.  ediz.  1841 ,  „Esposizione  storica  e  topograf.  del  foro  romano*' 
1834.  2.  ed.  1845,  ,)Descrizione  del r  antico  Tuaculo«' 1841,  „  SuU' architet- 
ture  piu  propria  dei  tempj  Cristiani'*  1843,  „L'autica  citta  di  Veji"  1847, 
„Süll*  Etruria  maritima"  1847  u.  a.  m.  ^  geb.  zu  Gasale  im  J.  1793. 

[375]  An  dems.  Tage  zu  Berlin  Mf.  Fr.  Rabsy  Professor  der  Baukunst  an  der 
kön.  Akad.  der  Künste  und  Senior  des  akadem.  Senats,  1829—42  köo.  Schloss- 
baumeisier,  durch  eine  Reihe  historischer  Arbeiten  „Das  Grabmal  desKorf. 
Johannes  Cicero  zu  Brandenburg"  1843,  „Die  eiserne  Jungfrau  u.dasheiml. 
Gericht  im  k.  Schlosse  zu  Berlin"  1847,  „Der  Püstrich  zu  Sondershauseo, 
kein  Götzenbild.  Untersuchung  über  dessen  ursprüngl.  Bestimmung*'  1852, 
,,Jaczko  von  Copnik ,  der  Eroberer  der  Feste  Brandenburg  kein  Slavenbäapt- 
ling  in  d.  Mark  Brandenburg,  sondern  ein  poln.  Heerführer**  1856  bekannt, 
geb.  zu  Stendal  am  17.  Nov.  1775. 

[377]  Am  19.  Oct.  zu  Stettin  Dr.  ff,  Heinr.  Hermes,  Redacteur  der  „Nord- 
deutschen Zeitung",  früher  1831  ff.  der  „Deutschen  National -Zeitung*'  za 
Braunschweig,  dann  der  „Kölnischen  Zeitung",  Vf.  einer  Fortsetzung  der 
Weltgeschichte  von  Rotteck  ,, Geschichte  der  letzten  25  Jahre'^  2  Bde.  1841, 
6.  erweiterte  Aufl.  5  Bde.  1852 — 55,  und  der  Schriften  „Die  Entdeckung  von 
Amerika  durch  die  Isländer  im  10.  und  11.  Jahrb."  1844,  „Blicke  aus  der 
Zeit  in  die  Zeit"  1845  f»,  geb.  zu  Kaliscb  am  12.  Febr.  1800. 
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^^7&\  Die  Kirche  Cliristi  und  ihre  Zeugen  oder  die  Kirchengeschichte 
m Biographieen  durch  Fr.  B9hringer.  2.  Bd.:  Mittelalter.  4.  Abth. 
1.  Häme.  Zürich ,  Meyer  u.  SSelier.  1856.  XII  u.  643  S.  gr.  8. 
(n.  2  ThJr.  25  Ngr.) 

Aach  u.  d.  Tit. : 

Die  Vorreformatoren  des  14.  u.  15.  Jahrh.    I.Hälfte:  Johannes  von 
Wykliffe.    Durch  u.  s.  w. 

Seitdem  in  unserm  Kepert.  das  hier  in  Bede  stehende  Werk, 
als  hinlänglich  bekannt  und  wohl -empfohlen,  nicht  wieder  erwähnt 
worden  ist,  hat  es  sich,  langsam  aber  sicher  vorschreitend,  so  weit 
entwickelt,   dass  die  demnächst  zu  erwartende  Halbschied  der  vor- 
lieg.  Abth.  in  den  Biographieen  von  Hus,  Wessel  und  Savonarola 
das  Mittelalter  vollends  abschliessen  wird.     Wie  nicht  leicht  ein 
anderes  ausführlicheres  kirchenhistorisches  Werk  hat  das  Böhrin- 
g^^sche  den  Anspruch  sich  erwirkt,  auf  den  Orund  tüchtigen  Stu- 
diums   der   Quellen   und   sorgfältiger  Benutzung   der    Subsidiär- 
Schriften  nicht  nur  von  eigentlichen  »Fachleuten  beachtet  zu  wer- 
den,   sondern  *^auch  wegen  seiner  lebendigen  und  ansprechenden 
Darstellung  in  die  Beihen  der  Gebildeten  überhaupt  sich  einzubür- 
gern  und  in   der   passenden  Form  von  Lebensbildern  einzelner 
M&mer,  welche*-  auf  die  Entwickelung  der  Kirche  des  Herrn  Ein- 
fluss  gewonnen,  ihnen  hellen  Einblick  in  deren  Schicksale  zu  ge- 
währen.    Dies  isuaber  um  so  höher  anzuschlagen,  wenn  zugleich 
das  in  diesen  Bio^aphieen  Gebotene  novitatis  gratiam  hat.     Mit 
der  Wycliffe's  hier  Vt  dies  wirklich  der  Fall.    Das  reiche  Material, 
welches  die  engliscl^n  Werke  vonVaughan  und  Lewis,  die  in  dem 
Vorworte  S.  YH  f.  bibliographisch  näher  bezeichnet  werden,  in  so 
reichem  Maasse,  namentlich  auch  in  häufigen  Auszügen  aus  W.'s 
Schriften,    enthalten, .  wird   hier   zum   ersten  Mal   mit  deutscher 
Gründlichkeit  umfassend  verwerthet,  wie  schon  ein  Blick  in  das 
sehr  specielle  Inhaltsverzeichniss  zu  erkennen  giebt  'Dabei  hat  es 
sich  der  Verfasser  angelegen  sein  lassen,  die  kirchlichen  Censuren 
^ykliffscher  Sätze  auf  den  verschiedenen  Synoden  bis  zu   der 
von  Costnitz  mit  einzufügen,  wie  er  denn  auch  den  bekanntesten 
Gegner  W.'s,  Wilhelm  von  Woodford,  sprechen  lässt,  um  auch  die 
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Männer  der  herrschenden  Kh*che  in  ihren  wissenschaftlichen  Gegen- 
reden der  Unparteilichkeit  halber  kennen  zu  lehren.  Dabei  ist  das 
theologische  System  W.'s  so  vollständig  entwickelt,  dass  er  als 
Reformator  und  Theolog  dem  jetzigen  Stande  der  Wissenschaft 
entsprechend  auftritt  und  gewürdigt  werden  kann.  Möge  das  nm-i 
fangreich  und  theuer  gewordene  "Werk  so  viele  Unterstützung  fin- 
den, dass  es  seiner  Vollendung  allmälig  entgegengeführt  wer- 
den kann. 
» 

1379]  Allgemeine  Geschichte  der  christlichen  Religion  imd  Kirche. 
Voia  Dr.  Aug.  Neander.    3.  Aufl.  in  2  Bdn.    Gotha,  F.  A.  Perthes.  1856. 

1.  Bds.  1.  Abth.,  die  Gesc^hichtQ  d^r  8  ersten  Jahrb.;  XXIY  u.  396  S. 

2.  Abth.  von  Constantin  d.  Gr.  bis  zu  Gregor  d.  Gr. ;  XX  u.  S.  397  —  816 •, 
2.  Bds.  1.  Abth.  von  Gregor  d.  Gr.  bis  zu  Gregor  VIT.;  XIV  u.  332  S. 
2.  Abth.,  von  Gregor  V.  bis  zum  Baseler  Concil  1439;  XX  u.  S.  333—922 
(gespj  Column.).    gr.  Lex.  8.    (cpl.  n.  10  Thlr. j 

V 

Der  unwillkürlich  herantretende  wohlthuende  Eindruck,  wel* 
chen  sofort  der  erste  Blick  in  diese  durch  die  unermfldet  thätige 
und  namentlich  um  das  theologische  Wissensgebiet  hochverdiente 
Verlagshandlung  veranstaltete  einfach -würdige,  für  das  Studium 
bequem  eingerichtete  und  doch  auch  wohlfeilere  und  sonach  das 
omne  trinum  perfectum  bewahrhdtende  neue  Auflage  des  Neander- 
schen  Haupt-  und  Lebenswerkes  macht,  wird  sich  in  den  Kreisen 
der  ihm  befreundeten  Theologen  in  die  befriedigende  Ueberzeugang 
umsetz^^,  dass  nun  erst  auch  unter  dem  Zutritt  der  passenden 
dnsseren  Form  des  verdienstlichen  VTerkes  seinem  Verfasser  als 
deuts<^heDL  protestantischen  Kirchenvater  ein  besoadßrer  Ehren^ 
plat2  für  alle  ZukunjPt  gesichert  sei^  der  ihm  de  jvae  et  facto 
gebührt,  80  dUss.nur  die  Erfüllung  des  Wunsches  übrig  bleibt,  der 
Segen  des  Hisrrn  wolle  auch  unter  einer  neuen  Generation  ein 
We?k  auf  seinem  erneueten. Gange  begleiten,  su  dem  sich  einst  der 
in  ihm  unter  uts.  fortlebende  Vf.  zur  Befriedigung  meines  Bedürf- 
nisses gründlicher  :I]>etailforsohting  und  seines  Sinnes  für  das  Indi- 
viduelle und  Persönliche  durch  eine  Eeihe  trefflicher  Momogra- 
phi^ei)  gleichsam  anlernte  und  befähigte,  und  das  die  Morgenröthe 
einer  neuen  christlichen  Aera  heraufführen  half,  die  mehr  und  mehr 
2u  heller  Tagesklarheit  sich  entfalten  möge.  Mit  diesen  letzten, 
dem  trefflichei^  UUmann  abgeborgten  Worten  hat  sich  .Ref.. zugleich 
4eti  W^g  zQ'  Erwähnung  des  einleitenden  Vorworts  gebahnt,  we^ 
ches  der  ebengedachte  Theolog  an,'  die  Spitze  dieser  neuen  Aus- 
gabe gestellt  hat.  Es  füllt  die  ersten  Seiten  (S.  m  —  XVI)  des 
ersiten  Bandes^  und  fast  befremdlich  ist  es,  dass  saner  auf  dem 
Titel  auch,  nicht  mit  einem  f4v  gedacht  ist;  nur .  auf  •  einer  bnch- 
händlerischea  Anzeige;  fand  Eef.  es  angezogen,  so  wie  es  denü 
auch  für  den  Zwetk  allgemeinerer  Bekanntwerdung  unter  der  Auf- 
schrift: 9,Zut  Charakteristik  Neanders"  den  Schluss  desl*  Heftes 
der  „Theologischen  Studien  und  Kritiken*^  auf  das  J.  1857 
(S.  2QI  —  240)  bildet,  wohl  auch  als  Einzelbroschüre  für  Viele 
ein  i7;erthvolles  xt^fM  sein  würdö,  da  es  offenbar  einen  würdigen 
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Abscfaluss  zu  ällejtn  Anderen  bildet,  was  von  Mehreren  fiber  Nean^ 
ders  kirchengescliiclitliclien  Beruf  nnd  Takt  gesagt  worden  ist. 
Wie  iwr  andere  gewiditige  Worte,  welche  üllmann  dnrch  das  Or- 
gan seiner  „Stadien"  so  oft  in  die  brausenden  theologischen  Z^t- 
wogen  begütigend  und  vermittelnd  hineingesprochen  hat,  sei  ihm 
audi  fiir  dieses  Neandrenm  herzlichst  gedankt,  und  Gett  lasse  ihn, 
wie  Y.  Schubert  in  seiner  Selbstbiographie  IIL  2.  S.  442  gemüth- 
lieh  sagt,   „wie  den  edlen  deutschen  Baum,  an  den  sein  Name  ^- 
innert,  in  die  kommenden  Tage  hinein,  die  solcher  erwählten  Büst- 
zeuge  bedürfen,  in  immer  sich  erfrischendem  Saft  und  Grün,  den 
Stürmen  zum  Trotze,  die  seinen  Wipfel  zerzausen,  dastehen,  dass 
in  seinem  Schatten  noch  mancher  ermüdete  Wanderer  sich  stärke 
und  eFfdsche."     Es  kann  Bef.  nicht  beikommen,    auch  nur  die 
Qüntessenz  dieses  Vorwortes  hieher  Überzutragen;    es  muss  ihm 
genügen  in  Neander  nach  Ullmann  den  Elirchenhistoriker  zu  wür- 
digen, den  bestimmte  Lebens-  und  Herzenserfahrung,   das  pectus, 
zum  Theologen  und  zum  Geschichtschreiber  des  Ghzistenthumes 
gemacht  hatte.    Wie  trefflieh  femer  Alles  ist,  was  über  die  gelehrte 
Forschung,  die  sich  in  dem  ganzeii  Werke  kund  giebt,  gesagt  ist, 
wie  treffend  femer  das,  worin  es  N.  auch  an  sich  fehlen  liess,  da 
er  wenig  Oigan  für  die  weltlichen  Dinge,  für  das  Politische  in 
smnen  Conflicten  und  Verknüpfungen  mit  dem  Kirchlichen^  fär  die 
Kirche  als  objective  Institution  in  der  reichen  Ausgestaltung  ihrer 
Verfassungs-,  Chiltus-  und  Kunstformen  hatte:    so  hat  Bef.  doch 
dies   Alles  dem  eignen  Aufsuchen   der  künftigen  Leser  anheim- 
zugeben  und  mag  nur  nicht  unterlassen,  um  das  Gros  der  künf- 
tigen Neander- Jünger  zu  vermehren,   den  erbauenden  Charakter 
seiner  Kirchengeschichte  nach  Ullmann^scher  Auffassung  noch  näher 
zu  charakterisiren.     Es  heisst: 

.,N.'s  KGeschichte  wi^kt  im  rechten  und  vollen  Sinne  erbauend, 
wie  keine  andere  vor  ihr.  Aber  sie  thut  es  nicht  dadurch,  dass  sie 
Fredigt -Excurse  zwischen  die  Erzählung  einlegt  und  ascetiscbe  Stand- 
reden hält^  sondern  sie  thut  es  durch  die  reine,  einfache,  aber  in  christ- 
lichem Sinne  behandelte  Darstellung  der  Thatsachen  selbst;  denn  diese 
Thatsachen  haben,  wahr  und  lebendig  wiedergegeben,  an  sich  eine 
erbauende  Kraft:  direct,  wenn  sie  Kundgebungen  des  Geistes  Christi  in 
seiner  Kirche  sind;  indirect,  wenn  sie  aus  einem  entgegengesetzten 
Geiste  stammen  und  dann  wenigstens  als  ernste  Wamun^s-  und  Mah* 
nungszeichen  vor  uns  stehen.  Den  Glauben  und  Leben  fördernden  Ein- 
fluss  aber  hat  N.  seiner  KGeschichte  nächst  der  tief  christlichen  Auf- 
fassung des  Ganzen  vornehmlich  dadurch, gesichert ^  dass  er  mit  so  viel 
Sorgfut  ins  Einzelne  geht,  die  hervorragenden  ehnstlichen  Persönlich- 
keiten mit  so  inniger  Liebe  schildert  und  so  zahlreiche,  wohl^ewähite 
Lebenszüge  und  Lebensworte  giebt:-  denn  eben  dieses  Persönbche  und 
Lidividuelle  bleibt  ja  doch  immer  auch  das  vorzugsweise  Belebende.  Von 
dieser  Seite  aber  ist  aus  der  N. 'sehen  KGeschichte  durchaus  noch  nicht 
der  Nutzen  gezogen,  den  zu  gewähren  sie  fähig  ist.  Das  Gebiet  der 
KGeschichte  sollte  weit  mehr,  als  zu  geschehen  pflegt,  von  unsem 
praktischen  Geistlichen  ausgebeutet  werden,  um  d&x  Gemeinden  in  recht 
volksmässiger  Veranschauhchung  der  göttlichen  Führungen  der  Kirche, 
in  lebendiger  Darstellung  grosser  christlicher  Charaktere  und  in  der  Mit- 
theUung  ergreifender  Züge  und  treffender  Aussprüche  reichere  Lebens- 
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nahrtui^  zuzuführen,  und  ehen  hierzu  wUrde  ihnen  gans  liesonders  N.'s 
Werk  die  erspriesslicnsten  Dienste  leisten  können."    (S.  XIV  f.) 

Noch  sei  bemerkt,  dass,  abgesehen  von  dem  continuirlichen 
Studium  der  vorlieg.  KGeschiehte,  auch  das  oft  sich  anbringende 
rhapsodische  durch  die  vorangestellten  ausführlichen  und  zuverläs- 
sigen Inhaltsverzeichnisse  und  durch  einen  am  Schlüsse  des  Gan^ 
zen  angebrachten  sehr  ausfuhrlichen  Beal«  und  Nofkdnal- Index,  so 
wie  durch  ein  reichhaltiges  Yerzeichniss  äet  angezogenen  Stellen 
der  h.  Schrift  bedeutend  erleichtert  worden  ist. 

[380]  Histoire  chronologique  de  TEglise  Protestante  de  France,  jusgu'k 
la  revocation  de  Tedit  de  Nantes,  par  Charl.  DriOll ,  President  duTnbu- 
nal  de  Schlestadt  etc.  Paris  et  Strasbourg ,  veuve  Berger-Levrault  et  fils. 
1855.     2  voll.    Vlll  u.  323 ,  315  S.    gr.  12. 

Eine  mit  dem  Geburtsjahre  des  Anfanges  der  Beformation 
in  Frankreich,  als  welcher  auch  hier  Jaques  Lef^vre  aus  Estaples 
in   der  Picardie  aufgeführt  wird    (Faber  Stapulensis,   geb.  1455, 
t  1536),  beginnende  Chronik  oder  der  Zeitfolge  nachgehende  An- 
einanderreihung aller  zur  Geschichte  der  protestantischen  Kirche 
Frankreichs    gehörigen   Begebenheiten,    eingetheilt   in   Perioden: 
I.  Von  Lef^vre's  Geburt  bis  zum  Edict  von  Nantes  1598  ( —  258); 
IL  bis  aur  Einnahme  von  Bochelle  1628  (~  323);    HI.  bis  zum 
Widerruf  des  Edicts  von  Nantes  1685  (—  272  des  2.  Theils),  mit 
dreifachem  Begister  der  Personen,  Orte  und  Begebenheiten,  sowie 
der  französisch -protestantischen  General-   oder  Nationalsjnodenf 
deren  der  Vf.  29  von  der  ersten  zu  Paris  1553  bis  zur  letzten  sn 
Loudün  1659  zählt.     Das  Material  dieser  chronologischen  Zusam- 
menstellung erklärt  der  Vf.  (S.  YII  f.)  aus  den  zahlreichen  histo- 
rischen Documenten,  Edicten,  Declarationen,  Conseilbeschlüssen, 
die  theils  im  Auszug,  theils  vollständig  wiedergegeben  werden,  und 
nächstdem  aus  den  neuem  Geschichtswerken  von  Haag,  d'Äubign^» 
Vaurigaud,  Weiss,  Eichhorn,  Weber,  Bänke  und  dem  Bulletin  de 
la  Soci^t^  de  Thistoire  du  Protestantisme  fran^ais  geschöpft  zu 
haben.     Der  abgedruckte  Text  des  Edicts  von  Nantes,  welcher 
allein  50  enggedruckte  Seiten  einnimmt,  und  vieler  anderer  wich- 
tiger Documente,  wie  auch  der  Aufhebungsurkunde,   erhöht  den 
Werth  der  Chronik,  die  überhaupt  an  Daten  aller  Art  sehr  reich 
und  auch  in  so  fern  geschickt  angelegt  ist,  als  z.  B.  bei  den  Ge- 
burtsdaten einflussreicher  Personen  sogleich  ein  Ueberblick  über 
ihr  Leben  und  eine  Charakteristik  ihres  Wirkens  angebracht  ist 
Sonach  eignet  sie  sich  vorzüglich  zum  Nachschlagen,  obgleich  wir 
der  Behauptung  des  Vfs.,  dass  sie  auch  dem  Leser  ein  lebendiges 
Geschichtsbild  gewähre,  nicht  gerade  widersprechen  mögen.    Vom 
Begister  sei  bemerkt,   dass  z.  B.  Lyon  mit  dem  Beisatz  „arche- 
v^que  de"  auch  im  Personenverzeichniss  vorkommt;    die  Spaltung 
der  drei  genannten  Kategorieen  des  Begisters^  können  wir  im  Inter- 
esse des  bequemen  Gebrauchs  nicht  billigen.     Als  charakteristisch 
für  die  Au£fassungsweise,  um  aicht  zu  sagen  für  die  Materie  seihst, 
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beben  wir  folgende  Stdle  ans,  mit  welcher  der  Ueberblick  über 
Luthers  Leben  S.  2  schliesst:  Lnther  ne  vint  jamais  en  France, 
mais  ses  nombrenx  Berits  y  p^n^tr^rent  et  pr^cipit^rent  le  conrs  de 
la  r^ormation.  Le  nom  de  lnther iens  qni  fut  appliqa^  dans  les 
Premiers  temps  anx  protestants  de  France  par  lenrs  adversaires 
catholiques,  Äit  remplac<5  par  celni  de  r^form^s  lorsqne  Calvin 
et  ses  amis  enrent  fait  seryir  la  langne  fi^n^aise  (weiter  nichts?)  k 
la  propagation  de  la  r^forme  et  qu^elle  eüt  p^n^tr^  dans  le  rojanme 
avec  r<Hrganisa<ion  (nnr  mit  dieser?)  donn^e  k  Gen^ve.  Die  Deg> 
mengeseiiichte  erscheint,  wie  schon  diese  Vorbemerkung  ahnen 
lässt,  als  die  schwächste  Partie  des  Werkes;  daran  dürfte  aber 
weniger  der  Chronist,  als  sein  Gegenstand  selbst  Schuld  sein« 

\SS11  Andreas  Bodenstein  von  Carlstadt.  Ein  Beitrag  zur  Geschichte 
derBefoxmationszeit  aus  Orisiiial<][aelIen  gegeben  von  C*  F.  Jäger,  Bepet. 
am  eyang.-theol.  Seminar  zu  Tübingen.  Stattgurt,  Besser.  1856.  VlU 
u.  522  S.  gr.  8.    (n.  2  TWr.  10  Ngr.) 

Der  rühmliche  Fleiss,  d^  auf  die  Ausarbeitung  dieser  Schrift 
sichtlich  verwendet  ist,  ist  um  so  hoher  anzuschlagen,  da  jeder 
Kennor  der  Reformationsges'chichte  weiss,  dass  Carlstadt  nicht 
eben  der  Mann  ist,  der  durch  das,  was  er 'war,  ward  und  ausgehen 
Hess,  irgend  eine  Begeisterung  för  sich  erwecken  könnte.  Vor- 
herrsehend  ist  in  ihm  ein  abstossendes  widerhaariges  Wesen,  und 
in  seinen  Schriften  rumort  ein  oft  gar  schlimmer  Fanatismus. 
Gleiehwohl  ziehen  sie  durch  Geist  und  Feuer  an  und  da  sich  an 
seine  Thätigkeit  wichtige  Ereignisse  knüpften,  so  ist  es  gewiss 
nicht  von  geringem  Interesse,  ihn  genauer  kennen  zu  lernen,  als 
es  bis  jetzt  durch  die  Schriften,  die  gelegentlich  oder  ex  professo 
auf  ihn  zu  sprechen  kommen ,  geschehen  konnte.  Sie  kommen  in 
der  Regel  schon  mit  vorgefassten  Meinungen  auf  ihn  zu  oder  fas- 
sen ihn  mit  nur  verwandten  Ersoheinungön  zusammen,  dass  schiefe 
Beurtheilungen  fast  nicht  ausbleiben  konnten.  Zum  Theil  rührt 
dies  daher,  dass  Carlstadts  Schriften  wenig  bekannt  imd  nicht 
leicht  zugänglich,  zum  Theil  selten  sind.  Der  Yf.  hat  sie  sich 
faat  alle  zu  verschaffen  gewusst  und  aus  ihnen  so  vollständige 
Auszüge  mitgetheilt,  dass  sie,  wie  er  sagt,  eine  Ausgabe  der 
W^ke  Carlstadts  für  den  Ideologen  und  Historiker  ersetzen  dürf- 
ten. Das  ist  um  so  verdienstlidier,  da  eine  ganz  vollständige 
Ausgabe,  wie  sie  vor  längeren  Jahren  das  Corpus  Beformatorum 
in  Aussicht  stellte,  sdiwerlich  noch  zu  erwarten  sein  dürfte.  Der 
Vf.  bietet  also  die  beste  Gelegenheit,  mit  der  Persönlichkeit  und 
Wirksamkeit  C/s  vertrautere  Bekanntschaft  zu  machen.  Die  Auf- 
gabe aber,  die  hier  -zu  lösen  war,  hatte  ihre  besondere  Schwierig- 
keit, da  sich  in  C.  die  verschiedensten  Dichtungen  seiner  Zeit 
kreuzten.  Demnach  war  am  allerwenigsten  an  eine  besondere 
Darstellung  seines  dogmatischen  Systems  zu  denken.  Er  musste 
sich  in  jeder  Phase  seines  Eingreifens  in  den  Lauf  der  Dinge 
durch  seine  eigenen  Worte  aussprechen.    Das  hat  ihn  der  Vf.  thun 
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laBBen»  hat  ans  semem  Eigenen  nur  hier  und  da  Jbitse  Sefleiiotieii 
beigefügt  und  den  Gebrauch  seiner  Schrift  nicht  nur  d^dt  ein  Yor- 
angestelltes  detaillirtes  Inhaltsyerzeichnisa,  sondern  auieh  durch  ein 
am  Schlüsse  beigefügtes  Begistei^  über  die  einzelnen  dogmatisch 
wichtigen  Stellen  erleichtert;  letzteres  sseigt  auf  den  ersten  Blick, 
•dass  C.^s  Schriften  für  Dogmenhistorie  gute  Ausbeute  gewähren. 
Bef.  hält  den  hier  zu  machenden  Gewinn  so  wenig  für  unbedeutend, 
dass  er  vielmehr  glaubt,  der  Vf.  habe  sich  entschieden  ein  Ver- 
dienst erworben,  dem  es  an  Anerkennung  nicht  fehlen  werde,  da 
heut  zu  Tage,  namentlich  der  römiseh-katholischen  Kirche  gegen- 
über, nichts  geringfügig  erscheinen  kann,  was  das  System  der 
evangelischen  irgendwie  zu  befestigen  und  zu  arrondiren  vermag. 
Der  Inhalt  des  Ganzen  wickelt  sich  also  ab:  Nach  einer  ganz 
kurzen  Einleitung  bespricht  der  1.  Abschnitt  (S.  1  —  70)  C's  frü- 
heste Zeit,  in  ihr  den  Eckischen  Streit,  der  dem  durch  mehrere 
Schriften  schon  bekannt^i  Gelehrten  zu  grösserem  Bekanntwerden 
verhalf,  aber  durch  Zerwürfnisse,  die  von  ihm  in  Wittenberg 
namentlich  auch  gegen  Luther  ausgingen,  zugleich  sein  weiteres 
von  ihm  zu  erwartendes  Verhalten  prognosticirte.  .  Der  2.  ( —  92) 
berichtet  über  CJ*a  Streit  mit  dem  Guardian  Seyler  in  Annaberg 
über  Ablass,  Schriftautorität  und  kirchliche  Weihen.  Der  3. 
( — 130)  führt  C.  wieder  ins  Feuer  gegen  Luther  in  den  Conflicten 
für  die  Integrität  und  Autorität  des  Canons  gegen.  Luthers  dog- 
matische Kritik  und  gegen  die  kirchliche  Tradition.  Der  4. 
(-^170)  zeigt  den  mit  Born  entschieden  brechenden  C.  im  Kampfe 
mit  dem  Papst.  Der  5.  ( —  176)  hat  den  Beformationsverfiuch  in 
Dänemark,  den  C.  in  Kopenhagen  lotete,  zum  Gegenstand.  Der 
6»  ( —  206)  zeigt  ihn  wieder  in  Wittenberg,  bei  der  Disfutatiou 
daselbst  im  Juni  1521,  in  lebhaftem  Kampfe  gegen  Cölibat,  Mön- 
cherei und  Gelübde.  Der  7.  (—  300)  entwickelt  C.'s  Beform- 
versuch  in  Wittenberg,  der  den  Umsturz  des  altkatholischen  Cul- 
tas  und  der  damit  zusammenhängenden  Sitten  zur  Folge  hatte, 
unstreitig  die  wichtigste  Periode  in  G/s  Leben,  auch  die  in  sdner 
Stellung  zu  .Luther-  zi^  einer  Entscheidung  drängende.  Im  3. 
(_  406)  tritt  C.  als  „neuer  Laie^'  in  seinem  Landmannsleben  und 
zugleich  als  mystischer  Schriftsteller  auf.  Der  9.  ( —  505)  berichtet 
über  C.*s  Thätigkeit  in  Orlamünda,  seinen  Streit  mit  Luther  über 
das  Abendmahl,  seine  Verbannung  und  Bückkehr,  sein  Treiben  i& 
Ostfriesland  und  zuletzt  seinen  Aufenthalt  in  der  Sclhweiz  bis  zu 
seinem  Tode  in  Basel  im  J.  1541,  Ein  Anhang  ( —  518)  bietet 
Berichte  eines  Augenzeugen  über  die  Vorgänge  in  Wittenberg 
gegen  Ende  des  Jahres  1521,  bisher  noch  nngedrftckt,  Nach 
ihnen  erscheint  Melanthon  für  die  in  Angriff  zu  nehmende  Eeform 
des  Cultus  £ftst  entschiedener  noch  als  Carlstadt  selbst,  der  sich 
anf^glich  den  von  den  Augustinern  beabsichtigten  Neuerungen 
widersetzte.  Der  Berichterstatter,  Felix  ülscenius,  dessen  Briefe 
an  Capito  gerichtet  sind,  läset  Melanthon  zu  CarlBtadt  sagen:  In- 
cipiendum  est  tandem;   nihil  fieret  -^ — ^  seio  et  Dominationem 
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Vestnon  rem  immutatam  yelle.  Sedpondit  KaarlostadiiH:  Maxime! 
tarnen  sine  tumiilta  et  adversariorum  caltunniandi  ansa.  Die  letz- 
ten Seiten  besetzt  das.  schon  erwähnte  Begister. 


[382]  Die  Kircheazncht  nach  Schrift  und  Kirchenlehre,  sowie  nach 
ihrem  Rechts*  und  Thatbestand  in  denjenigen  TheÜen  der  er.  Gesamml- 
kirche,  in  welchen  das  ey.-luth.  Bekenntniss  rechtßgiltig  ist,  imt.  beson- 
derer Bröcksicht  auf  die  Preussische  Landeskirche  in  den  Marken.  Ein 
Versuch  n.  s.w.,  den  Mitgliedern  des  8.  deutschen  evang.  Kirchaitaees 
zur  Prüfung  dargeboten  von  ilex.  SshmsUngv  Pastor.  Berlin,  W. 
Schnitze.  1856.    148  S.  8.    (15  Ngr.) 

Der  Yf.  beleuchtet  die  Kirchenzaeht,  ftir  deren  Wiederbelebung 
auch  er  in  die  Schranken  tritt,  I.  nach  der  Schriftlehre,  sollte 
beissen  des  N.  T.,  da  er  sieh  auf  die  Aussprüche  und  thatsEch- 
Uchea  Zeugnisse  des  Herrn  und  der  Apostel  beschränkt  (§.  1 — 4. 
B.  9  —  66);  IL  nach  der  Kirchenlehre  über  Begriff,  Subject,  Ob- 
jeet,  Zweck  und  Mittel  der  Earchenzudit  (in  6  §§.  *—  100); 
HJ.  nach  ihrem  Bechtsbestand  in  den  auf  dem  Titel  hezeichnette 
G^^genden,  in  3  §§.,  worin  nach  Erörterung  der  allgemeinen  und 
der  beaondem  Bechtsquelle  dieses  Bechtsbestandes  besonders  auf 
die  Frage  eingegangen  wird:  „inwieweit  die  in  der  Agende,  Visi- 
tations-  und  Consistorialordnung  Johann  Georgs  für  die  ev.-lutk. 
Kirche  in  den  Marken  yarordnete  Kirehenzucht  noch  zu  Becht 
bestehe?";  IV.  nieush. ihrem  Thatbestand  innerhalb  der  Titelgegend: 
„§•  1.  Was  vom  Bann,  §.  2.  und  sonst  von  Kirchtozucht  dort 
lifarig?  §.  3.  Was  für  jetzt  etwa  zu  thun?''  In  Erwägung  des 
weiten  F^es,  welches  <üe  angezogene  Ordnung  von  1573  erö&et, 
auf  deren  Ititdieilnng  S.  108 — 113  hiermit  hingewiesen  sei,  dürfte 
die  Schlussfirage  des  III.  Abschnittes  von  zunächst  entscheidender 
Widbiiigkeit  f^  die  ganze  Frage  sein.  Ohne  der  auf  dem  Titel 
provodrten  Prüfung  vorzugreifen  oder  vielmehr  nun  nachzurichten, 
referiren  wir  das  Urtheil,  welches  der  Vf.  über  seine  Arbeit  am 
Schluss  der  Vorrede  (d.  Greiffenberg  i.  M.  23.  Juni  1856)  S.  8 
selbst  fiillt:  „Die  erste  Abiheilung  meiner  Arbeit  mag  in  Aufzäh- 
lung der  Bibelstellen  vollständiger,  als  in  der  Auslegung  gründ- 
lich, die  zweite  nicht  ohne  Spuren  von  der  Krankheit  unserer  Zeit 
sein 9  die  liebe  Subjectivität  mehr,  als  sie  das  Becht  hat,  hervor- 
treten zu  lass^i;  auch  an  der  dritten  ist  gewiss  viel  auszusetzen. 
Aber  das  Ganze  ist  ein  Versuch,  der  theuren  Kirche,  deren  Die- 
ner ich  sein  darf,  mit  der  Giabe,  äie  mir  etwa  gegeben  ist ^  zu  die- 
nen« Dar  Herr  nehme  jedem  unnützen  Worte  das  Gift,  und  wai 
Seinem  Bathe,  gefallt,  bringe  Er  zu  Stand  und  Wesen!  Amen.*^ 
Wir  stimmen'  in  dies  Amen  von  Herzen  ein,  und  bemerken  liur, 
dass  im  Ueberblick  der  Vorrede  über  die  einschlagende  Literatur 
die  f^Thesea  Über  Kirchenzucht,  in  einer  Ephoralconftrenz  gestallt 
von  Dr.  B.  Stier''  (m  der  „Deutschen  Zeitsehr.  f.  ehr.  W.  n.  L." 
1855,  üTr.  46.  8.  358  f.),  als  nach  unserm  Dafürhalten  vorzüglich 
beachtenswecth,  veimisst  werden. 
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[383]  ProtesUMB^tisclie  Wamang  und  Lehre  wider  die  Gefahr  emer  E^ 
neuerung  alter  Irrthümer  in  unsrer  mecklenburgischen  Landeskirche. 
Von  Dr.  H.^  Banmgarten ,  Prof.  d.  Theol.  in  Rostodc.  I.  Der  Anlass  und 
die  persönliche  Verhandlung.  Braunschweig,  Schwetschke  u.  Sohn.  (M. 
Bruhn.)  1857.    99  S.   gr.  8.    (12  Ngr.) 

[384]  Meine  Entlassung  aus  der  theolo^schen  Früfungscommission. 
Ein  urkundlicher  Beitrag  zur  Charakteristik  der  kirchlichen  Gegenwart. 
Von  Dr.  H.  BaumKArteil ,  Prof.  d.  Theol.  zu  Kostock.  Ebendas.  1857. 
43  S.   gr.8.    (6  Ngr.) 

Zwei  persönliche  VertheidignngsBchriften,  die  eine  auB  Be- 
richten und  Correspondenzen  des  meeklenburg.  Kirchenblattes 
1856.  No.  31  £F.  über  die  Parchimer  Pastoralconferenz  vom  2.  Juli 
185&,  die  andere  aus  Erlassen  des  grossh.  Ministerioms  und  Obe^ 
kirchenrathes  nebst  den  Erwiederungen  des  Vfs.  ron  demBelben 
Jahre  bestehend;  die  erstere  veranlasst  durch  des  Vfs.  Theilnahme 
an  den  Discussionen  jener  Gonferenz  „über  das  Verhältniss  der 
Pastoren  zur  Aufrechthaltung  der  Sonntagsheilignng/'  die  andere 
veranlasst  durch  sein  amtliches  Votum  zur  Beurtheilung  einer  theol. 
Candidaten-Prüfungsarbeit  über  ein  von  ihm  vorgeschlagenes  Thema, 
betreffend  die  Entihronnng  und  Tödtung  der  Königin  Atalja  durch 
den  Hohenpriester  Jojada  (2.  Kön.  11,  4  — 16.  2.  Chron.  23, 
1  —  15),  wonach  „es -mit  dem  Thema  auf  Gewinnung  einer  Schrift- 
lehre über  die  Berechtigung  einer  gewaltsamen  Bevolutiön  ab- 
gesehen gewesen  sei.^^  Müssen  wir,  in  unserer  Personenfeme,  der 
freieren  und  unsers  Erachtens  eben  so  lutherischen  wie  evangeli- 
schen Anschauung  des  Vfs.  vom  alttestamentlichen  Sabbathgebot, 
und  dessen  fraglicher  Uebertragung  auf  den  christlichen  Sonn-  und 
Feiertag,  im  Hauptwerk  beipflichten,  so  können  wir  doch  nicht 
läugnen,  dass  wir  in  der  Stellung  des  Prüfungsthema^s  und  mebi 
noch  in  jenen  Worten  des  Votums  einen  gewissen  Mangel  an  Takt 
erblicken  und  im  Interesse  der  Sache  wie  des  Verfassers  beklagen. 
Einen  „Beitrag  zur  Charakteristik  der  kirchliehen  Gegenwart^^  aber 
vermögen  wir  zwar  in.  der  ersten,  jedoch  auf  keine  Weise  in  der 
zweiten  Brochüre  zu  sehen. 


[385]  ^  Spicilegium  hymnologicum  continens  I.  hymnos  veteres  ineditos 
et  editorum  lectionis  varietatem  II.  hymnorum  veterum  qui  apud  Eran- 
gelicos  in  linguam  germanicam  versi  usu  venerunt  deleetnm.  Collegit 
A.  F.  C.  Tilmar ,  Theol.  F.  P.  0.  Marb.  Marburgi,  (Elwert.)  1857.  U  tt. 
88 S.   gr.8.    (12 Ngr.) 

Eine  akademische  Gelegenheitsschrift,  die  aber  auch  im  Buch- 
handel, und  sonder  Zweifel  im  Interesse  der  jetzt  so  zahlreichen 
Freunde  alter  Hymnologie  erschienen  ist.  Vilmar  erhielt  vor  drei 
Jahren  von  seinem  Freunde  Busch  in  Frankenberg  ein  Pergament- 
Missal  zum  Geschenk,  welches  seinem  grössten  Theile  nach  im 
14.  Jahrhundert  geschrieben  ist;  einige  Blätter  gehören  dem  15. 
an.  In  diesem  Codex  befinden  sich  50  Kirchenges&nge,  natürlich 
meist  Sequenzen.  Darunter  stehen  etwa  acht  bis'  zehn  bis  jetzt 
anbekannte,  unter  denen  ein  Processionslied  fSr  den  Advent,  eine 
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Sefaens  auf  Joliaimes  EBthauptnng:  Salvatori  joUletar  und  einige 
Harianisdie  Gesänge  die  bedeutendsten  sind.  Die  schon  bekann- 
ten sind  natürlich  nicht  abgedruckt,  wohl  aber  mit  Verweisung  auf 
Mone  und  Daniel  abwdchende  LcMMurten  und  mehrere  schätzbare 
Bemerkungen  nutgetheilt.  Im  Inrthum  ist  Hr.  V.  bei  dem  dritten 
Gesänge:  Laetabundas  exultet  fideHs  choros.  Es  ist  ja  kein  an- 
derer als  das  bekannte  Lied  des  h.  Bernhard,  welches  freilich  un- 
begreiflicher Weise  bei  Mone  fehlt,  sonst  aber  sehr  verbreitet  ist 
So  ii^  auch  die  Bemerkung  gegen  Neale  nicht  zutreffend.  Ein 
sehr  dankenswerther  Anhang  bringt  das  Yerzdchniss  aller  lateini- 
schen Gfesfinge,  welche  in  Uebersetzung  oder  entschiedener  Nach* 
bildung  in  die  evangelisdie  Kirche  übergegangen  sind.  Eine 
solche  Aufzählung  ist  wirklich  ein  dringendes  Bedfirfniss,  und  wird 
ne  z.  B.  Wackemagel  bei  seiner  neuen  Ausgabe  des  Kirchenliedes 
am  \ietreffenden  Orte  wohl  benutzen  können.  Befindet  sich  in  Yil- 
mars  „parrula  collectio"  von  Manuscripten  Stoff  zu  ähnlichen  Mit- 
theüongen,  so  würde  die  gelehrte  Welt  fOr  solche  Spenden  sich 
iüun  verpflichtet  fahlen. 

[386]  Litur^scbe  Festandachten  für  das  Kirchenjahr,  mit  einem  An- 
hange, enthaltend  die  Gebete  dazu.  Zum  Gebrauch  und  zur  Erbauung 
in  Kirche  und  Haus.  Von  Joh.  Hibner.  Berlin,  Dancker.  1857.  VIlI 
u.  187  S.   gr.  8.  mit  einer  Notenbeilage,    (n.  24  Ngr.) 

Der  Vf.  stellte  diese  Andachtsübungen  zunächst  für  den  eige- 
nen Hausstand  sich  zusammen  und  veröffentlicht  sie  hier  in  der 
Hoffnung,  dass  sie  auch  anderwärts  bei  Hausgottesdiensten  will- 
kommen sein  dürften,  woran  bei  dem  reichen  Erbauungsstoffe,  den 
sie  durch  wohl  in  einander  gr^fende  Benutzung  der  h.  Schrift,  des 
evangelischen  Liederschatzes  und  passender  Gebete  entfalten, 
nicht  zu  zweifeln  ist  Sie  decken  nicht  nur  die  ganze  Festfolge 
des  Kirchenjahres,  sondern  auch  sonst  eintretende  Festzeiten,  wie 
Neujahr,  Busstag,  Ernte-  und  Beformationsfest,  Todtenfestu.s.w., 
so  dass,  auch  ganz  titelgemäss,  nur  der  am  häufigsten  wieder- 
kehrende Tag  des  Herrn,  der  Sonntag,  unbesetzt  bleibt,  unstreitig 
in  der  bei  christlieh  gesinnten  und  dies  eben  durch  gemeinschaft- 
liche Andachtsübungen  bethätigenden  Familien  ganz  richtigen  Vor- 
aussetzung, dass  sie  sich  bei  ^nmal  angeregtem  Bedürfnisse  für 
gemeinschaftliche  Erbauung  auch  den  Segen  des  öffentlichen  Got- 
tesdienstes nicht  werden  und  können  entgehen  lassen.  Mitiiin 
wird  das  hier  Gebotene  theils  als  Vorbereitung  auf  die  je  eintre- 
tende Festzeit  theils  als  f^derlicher  Nachklang  der  in  ihr  gewon- 
nenen Stim^nung  zu  benutzen  sein,  und  die  consequent  durch- 
gefEihrte  Ordnung  ftir  den  Hausgottesdienst  ist  die,  dass  nach 
kurzer  Verständigung  über  Zweck  und  Bedeutung  der  jedesmal 
fälligen  Festzeit  ein  paar  Liederverse,  auf  deren  Singbarkeit  Be- 
dacht genommen  ist,  den  Anfang  machen,  denen  sich  kurze 
Gebetsworte  anschliessen;  nach  ab^maligem  Eintritte  einiger  Lie- 
derverse folgt  die  Bibellesung  und  dann  schliessen  ein  paar  Verse 


138  Thedlogie. 

nelbst  Gebet  und! Siegen  ab.  Die  Wahl  &tis  äem  Liedttuclitttee  ist 
^ne  Terständige,  die  Fassung  der  Gebete  eine  kurz-kcäftige  ni^ 
so  weit  die  Bibel  deh  Stoff  für  daa  Feat  nieht .  bestinmit  vor 
zeichnet,  ist  auch  die  aaidern^eitige'BeQjitfluag  djßrselben  eine  ganz 
zweckmässige.  .Nicht  ^nz  ebeti  so  expedit  als  für  das  Haus 
d.tirfte  der  Gebrauch,  für  die  Kirche  sein.  Diese.darf  sich  selbst- 
Tersi;ändlich  den  Mittelpunct  ihrer  Liturgie y. die  Predigt,  .nicht 
jiehmen  lassen,  und  dann  möchten  die  Büiällasungen  doch  bis- 
wdlen^  wie  in  der  Tassiönszeit,  zu  ausführlieb  ieki,  abgesehen  da- 
von, dass,  was  bei  dem  engeren  häuslichen  Kreise  zu  uiog^eD 
-ist,  das  Büchlein  in  Aller  Händen  sein  müsster,  jJa  eia  zweites 
'Gesangbluch  gleichsam,  um  Allen  die  Theilnahme  möglich  zu 
mächen  und.  Störungen  zu  Verhüten.  Jedenfalls  aber  darf  man 
.dem  Wiederaufleben  guter  Hausandacht  auf  die  Beläbung  auch  der 
Theilnahme  am  öffenüichen  Gottesdienste,  wie  die  Dinge  jetzt  ein- 
mal stdien,  einen  grösseren  Einfluss  zusehreiben,  als  direotenEin^ 
«griffen  der  Behörden'  durch  kirchendisciplin&rische  Maassregeln,  und 
die  neuesten  Ereignisse  in  Bayern  stellen  für  anderwärta  ein  rer 
nehmliches  vestigia  terrent  auf. 

,  -        •  •    • 

-        •     *~ 
*  •  .  *  *■ 

[387]  Ruf  zum  Herrn.  Zeugnisse  aus  dem  Amte  in  einer  fortlaufenden 
Reihe  von  Predigten  von  Dr.  W; Hoffmann,  Gen.-Sup.,  OCRath,  k.Hof- 
u.  Dompr.  zu  Berlin u. s.w.  5.  Bd.  Berlin,  WiegÄndt  u.  Grieben.  1855. 
IVU.271S.   gr.8*    (a.  jThb.4Ngr.) 

In  früheren  Anzeigen  (vgl.  Eep.  Jakrg- 1856.  Bd.  IL  No.  2657 
und  die  dort  befindlichen  Rüekveifweisuttgeä^ist  den  für  diesen  Zwdg 
der  priftktischen  Theologie  sich  interessirenden  Lesern  Gelegenheit 
geboten  werden,  sich  tlber  die  Eeihefolge  der  Kanzelvorliräge  des 
berühmten  Yfs.  im  Zusammenhange  zu  erhalten,  und  mit  Bezug- 
nahme auf  die  umständlichere  Oharakterisirung  seiner  PrecKgtweifle 
in  den  vorhin  gemeinten  Besprechungen  ist  hier  forifEihrend  zu 
bemerken,  dass  in  dem  jetzt  vorli^*  neuesten  Bde.  die  herren- 
festliche Hälfte  des  Kirchenjahres  18|^  mit  abennals  19  Predigten 
besetzt  erscheint,  von  dem  festlichen  Weihnachtsrufe  an  bis  auf 
das  Trinitatisfest.  Rief,  darf  sidi  als  der  Mühe  überhoben  betradi- 
ten,  die  Themata  der  Fredigten  zu  verzeichnen;  es  sei  genug,  nur 
einige  auszuheben  als:  das  Weihnachtslicht  im  Leben;  der  Tempd 
des  neuen  Bundes  im  Passionslichte;  der  Mttler  in  Todesnaeht; 
durch  Nacht  zum  Licht;  das  Warten  auf  den  h.  Geist;  Wdtsprache 
oder  Pfingstsprache?  u.  s.  w.,  deren  Standorte  sich  dem  Kundigen 
von  selbst  ergeben.  Wie  gern  und  gewiss  unter  vollständiger 
Errachung  des  Zweckes  der  Erbauung .  diese.  Predigten  in  den 
Kirchen,  wo  der  Redner  auftrat,  gehört -wurdein,  so  e%iien  «e  &th 
auch  zur  Privaterbauung  und'  zum  Vorlesen  in  häuslSdien  Kretfen 
in  ausgezeichneter  Weise,  als  wozu  sie  mich  von  hier  aus  bestens 
empfohlen  sein  mögen. 
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(388}  Ablmndliingen,  herausgegeben  Yon  der  Benckenbergsehen  natnr- 
f)mr8dieiule&  Geaallschaft  2.  Bdea^  1.  Li^.  Mit  8  Uth.  u.  Hthochrom.' 
Tafeln.     Frankfurt  a.  M. .  Bröoner.  18^.    S.  1 —200.  er.  8,    (n.  8  Thk. 

Die  vorliegende  Lie&caiig  enthält  mehreve  werthTolleAbluaidf- 
langen»  1.  Famgattangen.  Polypodiun«  Von  liettenins  (S.  1 
— 138  m.  3  Taff.).  Bekanntlich  haben  die  neaiorenPteridographen 
den  Gnindsalz  aufgestellt  nnd  durchgeführt,  daiss  swisch«!  den 
Arten  ^ner  älteren,  auf  der  Ausbildung  der  Frudithaufen  begründeten 
Gattung,  deren  Nerven  einen  £Deien  Verlauf  besitzen,  und  denjenigen, 
deren  Nerven  anastomosiren,  so  unterschiedenirisd,  dasaersteren  der 
ältere  Gattungsname  verblieb,  die  andern  mit  neuen  belegt  werden. 
So  verbldben  bei  Fresl  und  dessen  Nachfolgern  der  Gattung  Poly- 
podium  nur  Arten  mit  £ceien  Nerven,  und  nur  Kunze  trennte  noch 
als  CteBopteris  die,  wo  Secundärnerren  ungetheilt  bleiben.  Die 
Foljpodien  mit  anastomosirenden  Nerven  wurden  in  mehrere  Gatr 
tungen  geiheilt.  Der.  Vf.  zeigt  nun  hier,  dass  diese  Nervaitnr 
keinen  genügenden  Gattungscharakter  abgeben  kikme,  indem  sich 
schrittweise  die  Uebergänge  deuüidli'  verfolgen  lassen,:  wie. hier  mit 
voller  Klarheit  und  Schärfe  audeinandergeaetzt  wird ,  ja  dass 
schwächere  Exemplare  derselben  Art  eine  ganz  andere  Nervatur 
zeigen,  als  stärkere,  wohlgenährte.  .  Eben  so  unhaltbar  ist,  wie 
wie  der  Vf.  beweist,  die  Gliederung  des  Blattstiels,  weil  sie  weder 
bd  den  niedrigsten,  noch  bei  den  Arten  mit  complicirtester  Neryar 
tnr  constatirt  worden  ist;  dasselbe  ist  der  Fall  mit  der  Theilung 
des  Blattes,  der  Verschiedenheit  fertaler  und  steriler  Blätter,  mit 
der  Ausbildung  der  Epidenn<udalorgaAe,  z.  B»  der  Drüsen-  .und 
Stemhaare,  der  Spreuschuppen,  der  Stellung  der  Fruchthaufeh^ 
den  Paraphysen  u.  s.  w.  ,  Aus  diesem  Grunde  trennt  nun  der  Vf. 
nicht,  sondern  nimmt  für  alle  die  268  aufgeführten  Arten  den 
alten  Namen  Polypodium  wieder  an,  jedoch. natürlich  so,  dass  auf 
die  Verschiedenheiten  d^r  genannten  Organe  nichtsdestowenigm* 
Bücksicht  genommen  wird.-  Es  kann  hier  schon  aus  Mangel  an 
Platz  nicht  näher  auf  die  Anordnung  eingegangen  werden;  döcli 
scheint  uns  die  vom  Vf.  aufgestellte  Ansicht  vollkommen  richtig  zu 
sein  und  fernerhin  Geltung  zu  verdienen,  zumal  da  in  der  Botanik, 
wie  in  der  Zoologie  die  endlosen  Spaltungen,  oft  auf  geringfügige 
Charaktere  g^pHndet,  an  sich  schon  für  die  Wissenschaft  gewiss 
nicht  heilsam  und  forderli<^  sind.  Hr.  Prof.  K.  geht  dann  zmr 
speciellen  Auffuhrung  der  Arten  über,,  wobei  ilun  die  grosse 
Kunze'sche  Sammlung  zu  Gebote  stand.  Die  von  ihm  bereits  au 
andern  Orten  besdiriebenen,  iso  wie  die,  die  ihm  nur  aus  Abbiildnn- 
gen  oder  Beschreibungen  bekannt  geworden,  sind  nur  mit  ihren 
Kamen  au^eführt,  idle  übrigen  wc^rden  ziemlich  ausführlich  cha- 
rakterisirt  mit  Angabe  des  Vateriaudefl  uod  der  etwaigen  Syttonyme. 
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—  C.  Mettenheimer,  Über  Leptothiix  ochracea  Kütz.  und  ihre 
Beziehungen  zur  Gallionella  ferrugiaea  Ehr.  (S.  139  — 157  mit 
1  Taf.)*  Die  Leptothrix  ochracea  Kütz.  kommt  in  dem  abgesetz- 
ten Ocker  der  Wilhelmsbader  Mineralquellen  bei  Huiau  ziemlich 
häufig  Yory  80  genannt,  weil  ihre  Fäden  wie  krauses  Lockenhaar 
sich  unter  einander  und  durch  einander  schlängeln,  mit  ihr  gem^- 
schafüich  die  GaUionella  ferruginea  Ehr.,  eine  Alge,  die  Gloeotila 
ferruginea  und  eine  ocker&rbige  Merismopoedia.  Als  der  wichtig- 
ste Bestandttheil  wird  dann  die  Leptothrix  ochracea  ausffthriich 
beschrieben,  ihre  Entwicklungsgeschichte  so  gutak  möglich  gege- 
ben, und  darauf  die  Ansicht  gegründet,  dass  aem  ungegliederten 
LeptothiixfUden  gegliederte  Gallionellenfiiden  werden.  Schliesslich 
folgt  eine  genaue  Beschreibung  der  Gloeotila  ferruginea«  —  Mine- 
ralogische Notizen  von  Eriedr.  Hessenberg  (S.  158  — 186  mit 
3  Tafeln).  Es  beschäftigt  sich  diese  Abhandlung  mit  dem  Adular 
(und  Adularvierling  aus  dem  Binnenthal),  Oligoklas  Ton  Arendal, 
Anorthit,  Albit  vom  Col  du  Bonhomme,  Bergkiystall,  zweiaxigem 
Glimmer  vom  Vesuv,  Sarkolith  vom  Vesuv,  Realgar  von  verschie- 
denen Orten,  Sodalith,  Augit,  Diopsid  vom  Vesuv,  von  Pfunders, 
von  der  Mussa-Alp,  Forsterith  v^m  Vesuv,  Granat  von  Auerbach 
an  der  Bergstrasse,  Staurolith,  Epidit  von  Zermatt,  vom  St.  Gott- 
hardt,  von  Bourg*d*Oissans  in  der  Dauphind,  Schwefel  aus  Gir- 
genti,  Titanit,  Zinkblende  von  Kapnik,  Zinnerz,  Antimonglanz  von 
Eeköbanja.  —  Fresenius,  über  die  Algengattung^i  Pandorina, 
Gonium  und  Rhaphidinm  (S.  187—202  mit  1  Taf.).  Bekanntlich 
wurden  diese  Naturproducte  bisher  bald  unter  die  Pflanzen,  bald 
unter  die  Thiere  versetzt,  je  nachdem  man  mehr  dieser  oder  jener 
Bichtung  huldigte.  Nach  der  Ansicht  des  Vfs.,  dit  auf  die  ge- 
nauesten Untersuchungen  und  auf  die  Entwickelungsgeschidite 
sich  stützt,  sind  alle  diese  Fotmen  pflanzlicher  Natur,  obschon 
einzelne  Erscheinungen  an  ihnen  für  das  thierische  Leben  zu 
sprechen  scheinen. 

|389]  Abhandlungen  aus  dem  Gebiete  der  Naturwissenschaften ,  heraas- 
gegeben  von  dem  naturwissenechaftlichen  Verein  in  Hamburg.  8.  Bd. 
mit  25  fiTÖsstentheiU  color.  Kupfertafeln. .  Hamburg,  Nolte  u.  Köhler. 
1856.    Vu.  171S.   gr.4.     (n.  6  Thlr.) 

Anch  dieser  Band  bringt  wie  die  vorikergehenden,  einige  sehr 
interessante  und  wichtige  Aufsätze,  die  zur  Aufklärung  in  dier  zoo- 
logischen WissMischaft  sehr  wohl  geeignet  sind.  Die  1.  Abhand- 
lung behandelt  die  Familie  der  Seeschlangen,  systematisch  be- 
schrieben von  J.  G.  Fischer;  2.  Ausgabe  mit  3  color.  Kupfratsf. 
(8.  1  — 114).  Die  erste  Bearbeitung  erschien  in  dem  Michaelis- 
progran^n  der  Bealschule  des  Johanneums  zu  Hamburg  1855; 
das  Material  wurde  aber  seitdem  ansehnlich  vermehrt,  und  aussar- 
dem  hatte  der  Vf.  Gelegenhmt,  noch  die  Exemplare  des  zoologi* 
sehen  Museums  zu  Berlin  und  die  Originalexemplare  zu  der  von 
Schlegel  in  den  Essai  sur  la  physiognomie  des  Serpens  besduie- 
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benen  zu  vergleichen,  so  wie  andere,  die  ihm  nnr  naeh  AbUldnn- 
gen  und  Beschmbnngen  bekannt  waren,  selbst  zn  nntenmchen. 
Es  beschäftigt  sich  diese  gediegene  Arbeit  xunächst  mit  der  alige- 
meinen Körperform  der  Seeschlangen;  dann  folgt  die  Betrachtung 
des  Kopfes,  der  zwar  manches  ganz  Eigenthümliche  hat,  aber  we- 
^^  geeignet  ist  znr  Unterscheidung  von  Arten  oder  von  Gattungen 
wegen  der  grossen  Neignng  zu  individuellen  Verschiedenheiten, 
wläirend  bä  anderen  Schlangen  bekanntlich  die  Bildung  des  Kopfes 
recht  g^t  zur  Feststellung  speeifischer  oder  generischer  Charaktere 
benutzt  werden  kann.  Die  Fonn  und  Stellung  der  Schuppen  lie- 
fert zwar  einige  gute  Charaktere  fSr  Arten,  allein  auch  sie  varüren 
individuell,  nnd  es  ist  daher  auch  bei  ihnen  eine  sorgfiütige  Kritik 
erforderlich«  Eigentliche  Bauchschilder,  in  dem  Sinne,  wie  bei 
andern' Schlangen,  giebt  es  (wenige  Ausnahmen  abgerechnet)  hier 
m<^t.  Hinsichtlich  der  Zähne  wird  der  wichtige  Satz  erwiesen, 
dass  alle  Meerschlangen  ohne  Ausnahme  wirkliche  Oiftaähne  am 
vorderen  Ende  des  Oberkiefers  besitzen,  was  bisher  von  Manchen 
geleugnet  wurde.  Zuletzt  wird  die  Farbe'  im  Allgemeinen  be- 
trachtet. Dann  folgt  die  systematische  Beschreibung  der  Meer- 
schlangen: Gattung  Ptatnrns  Latr.,  fasciatus;  Aipysurus  Lacep., 
laevis,  fnliginosus,  fuscus;  Acaljptus  Dum.,  snperdliosus;  Astrotia 
Fischer,  schizopholis ;  Hjdrophis  Auct.,  striata,  hibrida,  pachy- 
cercos,  nigrocincta,  schistosa,  Schlegelii,  microcephala,  graellis, 
doliatay  anomala,  fuciata;  von  der  Untergattung  Pelamis  Daud. 
bicolor  mit  den  Yarr.  altemans  und  sinuata,  und  pelamidoides  mit 
der  Var.  annulata;  im  Ganzen  13  Arten.  Abgebildet  sind  auf 
Taf.  1.  Hydrophis  nigrocincta  Schleg.,  auf  Taf.  2  H.  pachyc^cos 
Fächer  nndlhif  Taf.  3  H.  (Pelamis)  pelamidoides.  —  2.  Abth.: 
Nene  Schlangen  des  hamburg.  naturhistor.  Museums,  beschrieben 
von  J.  G.  Fischer  (S.  79  — 116).  Diese  neuen  Schlangen  sind 
folgende:  Dipsas  pulverulenta  Fischer,  t.  1.  f.  1  a — c.  Westafrika; 
Dfpsas  fasdata,  valida,  globiceps  sämmtlich  aus  Westafrika;  Oxy- 
belis  violacea,  Boaedon  nigrum,  Psammophis  irregularis;  £pica]> 
sins  cupreus,  Homalochilus  (neue  Gattung)  striatus,  Pseudoelaps, 
superciHosus,  aus  Neuholland,  Hapsydophrys  (neue  Gattung)  cinea* 
tos  und  coeruleus,  Meizodon  (neue  Gattung)  regularis  aus  Peki. 
Alle  werden  ausfährlich  besehrieben;  Dendrophis  Jamesonii  Schle- 
gel ist  ganz  abgebildet,  von  den  neuen  sind  nur  die  Köpfe  auf 
Taf.  2  und  3  dargestellt.  —  3.  Abhandlung :  Die  Nester  dei  ge- 
selligen Wespen.  Beschrdbungen  neuer  Nester  und  mniger  neuen 
Wespenarten  des  naturhistorischen  Museums  zu  Hamburg,  nebst 
Betrachtungen  über  den  Nesterbau  im  Allgemeinen.  Von  Dr.  K. 
Möbins.  Mit  19  color.  Kupfertalehi.  Während  man  schon  lange 
die  Nester  der  Vögel  mit  grosser  Sorgfalt  sammelte  und  ihren  um- 
fangrmchen  Bau  bewunderte,  wurden  die  nicht  minder  kimstvoUen 
Nester  der  Insecten  auffallend  vemachläsdgt,  und  nur  gelegentlich 
nahmen  sich  Einzelne  die  Mühe  deren  Bau  zu  stncUren.  Die 
Wespen  namentlich  führen  ihre  Brutbauten  nach  physikalischen 
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G^etzen  auf,  und  es  war  daher  ein  sehr  dankenswerther  G^edaske 
des  Yis.y  nach  dem  rdchhaltigen  Material  des  hamhurger  Musennis 
Be8chreibaiig<6n  nnd  Abhildmigen  .zu  geben ,  firellieh  m^st  von 
exotischen,  ebschon  die  inländischen  nicht  minder  kunstgerecht 
arbeiten.  Die  beschnebenen  nnd  abgebildeten  Wespennester  sind 
von  Synooca  eyanea,  Polybia  sedola,  sericea,  rejecta,  Cayennensis 
ampnllaria  nova  spedes,  wo  auch  das  Thier  genau  charakterisirt 
und  abgebildet  wird,  catillifex  (ebenfalls  neu  mit  Beschreibung  des 
Insects),  pygmaea,  pediculata;  Ghartergns  colobopterus,  apicalis, 
frontalis,  scntellaris,  sericeus;  Leipomeles  (neues  genus)  lamellaiis 
(n.  sp.);  Centris  Snrinamensis.  Im  aUgemeinen  Theil  werden  die 
Nester  betrachtet  nach  ihrer  äusseren  Form  und  Befestigung,  d^ 
Grösse,  der  Entwickelung  und  Verwandtschaft  der  Baustyle.  In 
dieser  Hinsicht  werden  unterschieden:  Nester  ohne  Hülle;  der 
Wabenboden  ist  unmittelbar  an  den  Träger  gebaut  oder  durch 
Pfeiler  befestigt;  Nester  mit  Hülle:  diese  Hülle  ist  wieder  entweder 
ungesehlossen  unmittelbar  oder  durch  Pfeiler  am  Träger  befestigt, 
die  Wabenb&den  sind  mit  der  Seitenwand  verschmolzen,  weil  sie 
temporär  Hfilldeckel  waren.  Zu  den  Waben  ftihren  Fluglöcher 
dnrch  die  Seitenwand,  oder  nur  1  Flugloch,  zu  den  Waben  fähren 
Fahrlöcher.  Oder:  die  Hülle  ist  geschlossen,  das  Nest  hat  keine 
Fahrlöcher,  sondern  nur  ein  Flugloch;  der  Wabenboden  liegt  ent* 
weder  unmittolbar  auf  dem  Träger,,  oder  er  ist  dnrch  Pfeiler  he* 
festigt;  diese  stehen  wieder  entweder  am  Rande  des  Wabenbodens, 
oder  central  oder  ezcentrisch  auf  der  Fläche  des  Bodens,  und  die 
Waben  hängen  entweder  neben  einander  am  Träger,  oder  nnter 
einander,  die.  folgenden  an  der  vorhergehenden.  Genauer  beschrie- 
ben sind  sodann-  die  Flug«  und  Fahrlöcher,  die  Wabell  und  Zellen, 
die  Baustoffe  u.'S.  w. 

[3901  Vierteljahrschrift  der  natarforscAenden  Gesellschaft  in  Zfiricb. 
Bedigirt  von  Dr.  ßnd.  fFoff.  1.  Jahrg.  1.~.3.  Heft«  Züdch,  (Höhr.) 
1Ö56.    S.  1—300  mit  lith.  Taff.  gr.  S.     (n.  3  Thbr.) 

Die  naturforschmide  Geseüschalt  in  Zürich  hat  nunmehr  län- 
ger als  hundert  Jahre  bestanden,  und  sich  dnrch  ein  reges  Inter- 
esse für  die  Natnrwissenschaften  hervorgethan.  Davon  geben  die 
Mittheilungen  dieser  GesdUschaft  die  seit  einer  langen  Reihe  von 
Jahren  erschienen  sind,  jedoch  nur  f&r  diu  Verkehr  mit  anderen 
wiflsenschafltlichen  Vereinen  nnd  für  die  Mitglieder  bestimmt  waren, 
hinlängliches  Zeugniss.  Jetzt,  wo  die  GesMlsiihaft  sich  noch  mehr 
ausgedehnt  hat  und  der  Umfang  ihrer  Thätigkeit  gr^ser  geworden, 
bat  sie  sich  entschlossen,  an  die  Stdle  der  MitthdÜnngen  eine  grös- 
sere, regelmässig  erscheinende,  auch  für  buchhändlerische  Verbrei- 
tang  ge^gnete  Zeitschrift  unter  obigem  Titel  treten  zu  lassen. 
Sie  soll  in  Vierteljahrsheften  aus  verschiedenen  Gebieten  der  mathe- 
matischen und  Naturwissenschaften  grössere  Originidarbeiien  brin- 
gen, und  kleinere  Notizen  werden  namentlich  literarische  Erschei« 
nungen  im  Fache  der  Naturwissenschaften  sowie  Natnrpbänoraene, 


Naturwissenschaften.  143 

80  writ  sie  die  Schleis  betreffen,  berücksichtigen.    Wie  diesen 
genügt  worden  y  davon  geben  die  vorliegenden  drei  ersten  Hefite 
das  beste  Zeagniss.     1.  Heft     Osw.  Heer,  über  die  fossilen  In- 
sekten von  Aix  in  der  Provence.     Es  finden  sich  hier  wie  in  Ka* 
doboj  und  Oeningen  Apbrophora  spnmifera,  Protomyia  Bncklandi 
und  lygaeoides,   Bibio  moiio,    Mycetophila  Meigeana,   Fonnica 
cspito,  minntnla  und  oculata;  Bibio  moestns,  fnsiformis  Psendo- 
phana  amatoria  nnd  Gassida  Blancheti;  eigentfaümHch  sind  hinge- 
gen Aix  die.LimnobiaMurchisoni,  Mycetophiia  pallipes  und  morio. 
Es  folgt  die  Beschr^nng  nnd  Abbildung  der  Arten:   Coleoptera: 
Bembidinm  infemttm,    Stenus  prodromus,    Lithocharis  varicolor, 
Xantholinna  Westwoodianns,    Philontfans   Bojeri,    Marcelli,    Hy* 
drobins  di>8oletas,   Oorticaria  melanophtbalma,  Sitona  margamntj 
Cäeonns  Lencosiae,  asperulus , .  sexsulcatus ,  Hipporhinns ,  Heerii, 
Se^amiiii ,  Phjtonomus  firmus ,  •  Gurculionites  parvulus ,    lividuSf 
in(»osuB,  Hylesinus  facilis  n.  s.  w. ;    von  Oymnognathen :    Thrips 
anUgiia,  von  Hymenopteren  Formicinarten  und  Chalois  n.  s.  w., 
im  Granzen  60  Arten.  —  Jac.  Am  s  1er,  über  die  mechanische 
fiestiaunnng    des   Flächeninhaltes    der    statischen   Momente    und 
der  Trägheitsmomente  eb^ier  Figuren,  insbesondere  über  einen 
neuen  Planimeter.    —    Carl  Gramer,    die  näheren  Bestandtheile 
und  die  Nahrungsmittel  der  Pflanzen.      Eine  anziehende  kurze 
Darstellnng  des  hier  Einschlagenden,  mit  einigen  neuen  recht  an-" 
nehmbaren  Ansichten.     Von  kleinen  Notizen  sind  hervorzuheben: 
Sehneefall  mit  Würmern  am  80f  Jan.  1856  von  Heer  (die  Larven 
von  Telephoms  fuscus,  einem  sehr  gemeinen  Käfer).    —    Zur 
Gresefaichte  der  Optik  von  Wolf.      Betrifft   den  Pfarrer  Caspar 
Sehmntz,  der^osse  Femröhre  verfertigte,  und  dadurch  Berühmt*" 
heit  erlangte.  -^  Auszüge  ans  Briefen  von  Wolf.  —  Entdeckung 
fossiler  Pflanzen  in  Locle  von  Heer.    -^    Chronik   der  in  der 
Schweiz   beobachteten  Naturerscheinungen   vom  1.  Jan.  bis  31. 
März  1856  von  Hofmeister.    —    2.  Heft.     Fortsetzung  der  Ab* 
hsui^nngen  von  Amsler  und  Oam^.     Dann  Mittheilungen  Über 
die  .Sonnenflecken;    Beobachtungen  derselben  in  den  Jahren  1849 
— 1855.    Aus   den   gegeb^ien  Quellen   geht  hervor ,    dass  def 
Fleckenstand  sich  seit  1849  ziemlich  regelmässig  vermindert  hat 
nnd  mit  1855  in  die  Nähe  eines  Minimum  gekommen  ist.     Die 
Fortsetzung  im  ^tten  Seft  spri^  über  eine  dem  Erdjahre  ent-^ 
sprechende  Periode  in  den  Sonnenflecken.   —   Hartmann  nnd 
Monas on  aus  einem  Expertenberichte  über  die  Quellen  vonPfUfers, 
im  Cantoa  St.  Gallen.    Es  handelt  dieser  Bericht  über  den  gegen- 
wärtigen Znstand  d^  Quellen,  der  leider  bestätigen  muss,  dass  der 
Stand  des  Wassers  ein  höchst  niedriger,  und  dass  die  Befürchtun* 
gen,  die  Quelle  m5ge  versiegen,  nicht  aus  der  Luft  gegriffen  söien^ 
obschon  dieser  Zi»tand  wahrscheinlich  aus  Mangel  an  Begen  und 
Schnee  sieh  erklären  lasse;   ja  es  sei  sogar  die  Möglichkeit  einei^ 
Vennehmng  des  Thermalwassers  vorhanden.  —  Geo.  Sidler,  sur 
ime  s^rie  n^g&mtpiB^    ^^   Notizen :   ans  einem  Briefe  von  Schläfli 
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ans  Batam  (über  die  conchyliologiscbe  Ansbeitte  mit  Angabe  der 
Fundorte).  —  Notizen  über  die  Krystallform  des  Aldehyd- Ammo- 
niak von  Hensser.  —  Ergänzungen  sti  Mairan's  Liste  des  appa- 
ritions  de  TAnrore  boreale  von  Wolf.  —  Interessant  dürfite  fol- 
gende Notiz  für  Viele  sein,  dass  Jos.  Em.  Fischer  1722  znCassel 
die  erste  Dampfmaschine  in  Deutschland  erbaute  (wahrscheinlich 
doch  mit  Rücksicht  auf  die  schon  von  J.  Pap  in  in  Marburg  ange* 
stellten  Versuche,  £ef.).  —  Chronik  der  in  der  Schweiz  beobach- 
teten Naturerscheinungen  im  April  und  Mai  1856:  Erdbeben, 
Erdschlipfe,  Schnee  und  Eisbewegung,  Wasserverheerungen, 
Witterung,  optische  Erscheinungen,  Feuermeteore.  —  3.  Heft. 
Cloetta,  über  das  Vorkommen  von  Gnosit,  Harnsäure  u.  s.  w. 
im  ihierischen  Körper.  Sie  wurden  nachgewiesen  in  den  Lungen, 
den  Nieren,  der  Milz,  der  Leber  und  dem  Blute.  —  Baabe, 
Anwendung  der  imaginären  Zahl  zur  Darstellung  des  Satzes  des 
Parallelogramms,  wie  des  Parallelepipedons  der  Kräfte.  —  Brief 
von  Leop.  v.  Buch,  im  J.  1850  an  Heer  über  dessen  Abband* 
lung,  die  Anthrazitpflanzen  der  Alpen.  —  Mousson,  Über  deu 
Ldss  des  St  Galler -Bheinthales  (Schnecken,  die  darin  gefunden 
worden,  sind  alle  jetzt  noch  daselbst  lebend).  —  Der  grosse 
schweizerische  Atlas.' —  Briefe,  Natureignisse. 

139  i]  Witterung  und  Wachsthum,  oder  Grundzüge  der  Fflanzenklimato- 
ogie.  Von  Herm.  Hoffmann ,  Prof.  der  Botanik  in  Giessen.  Mit  ein.  lith. 
Tafel  in  Farbendruck.  Leipzig,  Förstnersche  Buchh.  (Arthur  Felix.) 
1857.    583  S.  gr.  8.     (4  Thlr.  10  Ngr.) 

Ein  Abschnitt  der  physiologischen  Botanik  ist  hier  behandelt, 
der  gewissermaassen  als  neu  angesehen  werden  kann.  Der  Vf. 
unternimmt  der  Rechnung  zu  unterwerfen,  was  man  als  den  Inbe- 
begriff  alles  Zufalligen*  zu  betrachten  gewohnt  ist,  nämlich  die 
Witterung  und  das  Wachsthum,  und  hat  eine  ungemein  verwickelte 
Aufgabe  ihrer  Lösung  näher  zu  führen  versucht,  da  der  kaum  ge- 
fundene Faden,  der  uns  zu  leiten  versprach,  so  bald  wieder  ent- 
schlüpft, und  eine  heute  mit  aller  Mühe  aufgebaute  Theorie  schon 
am  nächsten  Tage  wieder  zusammenbricht.  Man  denke  an  die 
Pflanzenseuchen,  an  die  geltenden  Ansichten  über  das  Gredeihen 
oder  Nicht -Gredeihen  der  Ernten,  des  Obstes,  an  das  Unsicheito 
und  Schwankende  in  der  Behandlungsaxt  verschiedener  Pflanzen 
von  verschiedenen  Personen,  an  die  Pflanzengeographie,  und 
wie  weit  es  bis  jetzt  gelungen  ist,  die  Verbreitungsgesetze  der 
Pflanzen  zu  begreifen.  Hier  wird  nun  der  Versuch  gemacht,  die 
Einflüsse  der  Witterung  auf  das  Wachsthum  der  Pflanzen  zu  ana- 
lysiren;  eine  Aufgabe,  die  von  hohem  praktischen  Interesse  ist, 
aber  nicht  minder  auch  von  bedeutendem  wissenschaftlichen  Werthe« 
Der  Vf.  mass,  um  hinter  die  Gesetze  zu  kommen,  Tag  für  Tag 
mit  Zirkel  und  Maasstab  die  verschiedenen  Theile  einer  Anzahl 
sehr  ungleichartiger  Pflanzen,  und  beobachtete  zugleich,  um  das 
Besultat  mit  den  Witterungseinflüssen   im  Allgemeinen   und   im 
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Emgelnen  vergleiehen  sm  können,  in  ^er  ganzen  Vegetationszeit, 
vom  ersten  Frühling  bis  zum  Eintritte  des  vollen  Winters,  die  ein* 
zelnen  wichtigen  Witterongsfactoren,  wie  Sonnenschein  nnd  Begen, 
getrennt  von  einander  oder  in  den  mannichfachstsn  Combinationen, 
wobei  sich  z.  B.  ergab,  dass  Gerste  an  2  aufeinander  folgenden 
Tagen  im  Wachsthum  von  30''^  auf  3  Linien  wechselte.     Indess 
der  Zuwachs  war  nicht  allein  zu  berücksichtigen,  die  Keimung, 
die  Befrachtung,   die  Beifung  der  Frucht  mussten  ebenfalls  mit 
ins  Bereich  der  Untersuchung  gezogen  werden.     Die  spedellen 
Versuche    gehen   nun  hier  dem  Allgemeinen  mit  Recht  Yoraus; 
zuerst  meteorologische  Beobachtungen;  sie  beginnen  mit  dem  März, 
und  endigen  mit  dem  letzten  September,  und  zwar  so,  dass  jeden 
Tag  anf  die  Lufttemperatur  im  Schatten,  auf  die  Erdtemperatur 
zu  verschiedenen  Tagesstunden,  die  Quellentemperatur,   Sonnen- 
Bchein,  Niederschläge,  Luftfeuchtigkeit,  Luftdruck,  Mondphasen, 
Keif,  Schnee,    Nebel,   Gewitter,    Windrichtung  und  Moorrauch 
Encksicht  genommen  wurde.     Es  folgen  dann  die  Wachthums* 
Beobachtungen,  mit  Messungen  von  Tag  zu  Tag,  ausser  vielen 
anderen  Pflanzen  besonders  an  Hordeum  vulgare,  Seeale  cerealef 
Solanum  tuberosum,  Sjringa  vulgaris,  l'riticum  vulgare,  Vitas  vini- 
fera,  Amygdalus  persica  u.s.w.  angestellt.    Im  2.  odei^  allgemeinen 
Theile  werden  nochmab,  in  Bezug  auf  die  beigegebene  Gurventafel, 
die  genannten  Pflanzen  Schritt  für  Schritt,  in  den  Hauptbewegungen 
wenigstens,  begleitet,  unter  steter  Berücksichtigung  der  sämmtlichen 
Factoren  der  Witterung,  um  so  den  relativen  Werth  dieser  einzelnen 
Factoren,  ihre,  Wirkungsweise  und  gegenseitige  Vertretung  kennen 
zu  lehren,  wobei  freilich  die  Erklärungen  niu:  rein  subjectiv  sind,  da 
stringenter  Beweis  nicht  zu  liefern  ist,  weil  man  das  Wetter  nicht 
willkürlich  machen  kann.     Es  kann  hier  nicht  der  Ort  sein,  ins 
Specielle  der  höchst  wichtigen  Aufgabe  näher  einzugehen;    wir 
maclien  jedoch  ganz  besondees  auf  den  Artikel  Kartoffel,  Sola- 
num tuberosum,  aufinerksam,  der  auch  über  das  Wesen  und  die 
Ursachen   der   Kartoflelkrankheit  wesentliche   Aufschlüsse   giebt. 
Namentlich  verdient  folgender  Satz  nachdrücklichst  Berücksichfi- 
gang:  Die  Kartoflelkrankheit  wird  in  üblen  Jahresgruppen  wieder- 
kehren nnd  verschwinden,  und  es  mögen  uns  die  Erfahrungen  der 
letzten  Jahre  mahnen,  die  Kartoffel  für  das  zu  nehmen,  was  sie 
nur  sein  kann,  und  in  solchen  Zeiten  stets  werden  wird:  eine 
Nebennahrung  der  Wohlhabenden,  nicht  eine  Hauptnahliing  der 
Armen,  wozu  sie  in  chemischer  Hinsicht  durchaus  nicht  geeignet  ist; 
sie  ist  ein  schlechter  Blutbilder,  der  alle  Seuchen  votbereitet,  und 
nur  durch  Zusatz  stickstoffhaltiger  Nahrung,  Fleisch,  Käse,.  Milch, 
Eier  ^nigenNahrungs werth  erhält.    20  Pfund  Kartoffeln  enthalten 
nur  so  viel  Nährstoff,  als  3  Pfund  Boggenm^hl,  also  1 :  10.     Nun 
ist  aber  selbst  für  die  Kuh  das  Verhältniss  wie  1:8,  beim  Men- 
schen muss  es  nach  Lieb  ig  1:5  sein.     Unser  Eüima  ist  für  den 
Getreidebau  am  besten  geeignet.  —  Li  einem  Nachtrage  giebt  der 
Vf.  neue  Beiträge  zur  Kenntniss  der  Vegetation  der  Kartoffel  und 
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der  Katioffie&rankheit.  Er  beschäfitig^  sich  haupiaftcfalkk  mit  dem 
Knolleubildung&process,  und  zeigt  aagenscbeinlich,  dass  die  Krank" 
hdt  nur  durch  übermässige  Feuchtigkeit  bedingt  werde  und  sich 
fortpflanze,  und  dass  alle  übrigen ^  ursachlichen  Verhältnisse  blos 
zufallige,  nicht  die  haupsächlichsten  sind.  , 

[392]  Plantae  Indiae  Batavae  orientalis ,  quas  in  itinere  per  Insulas 
Arcnipelagi  Indici  Javam,  Amboinam,  Celebem,  Tematam  aliaöque 
annis  1815  —  1821  exploravit  Gasp.  Greg.  Car.  Reinwardt.    Jassu  An- 

fdstiBS.  Regis  Guilielmi  III.  digesait  et  üiustravit  6ail.  Henr»  de  Vriese. 
ase.  I,    Lugd.  Batav.,  Brill.   1856.    S.  1  — 80  m.  4  lith.  Taff.   Fol 
(n.  4  Thlr.  15  Ngr.) 

Wenn    schon  eine    nicht  geringe  Zahl  von  Gelehrten,  wie 
Blume,  Kühl,  y.  Hasselt,  Decaisne^  Bennett,  Browne,  Kortkalfl, 
Zollinger,  Junghuhn,  Hasskarl,  Miquel  und  Andere,  die  Pflanzen 
von  Niederländisch  Indien  untersucht  und  beschrieben  haben,  so 
scheint  doch  die  Flora  jener  Gegenden  eine  fast  unerschöpfliche  zu 
sein,  denn  Jeder,  der  aufs  Neue  dieselbe  sorgföldg  durchforscH 
findet  immer  noch  eine  ansehnliche  Ausbeute,  die  um  so  ergiebiger 
noch  ausfallen  wird,  je  tiefer  man  ins  Land  eindringt.    Beinwardt, 
im  J.  1854  als  Professor  zu  Leyden  verstorben,  machte  seine  wis- 
-senschaftlidien  Untersuchungen  während  der  Jahre.  18 15  — 1821, 
und  nach  dess^ä  Tode  schenkte  dessen  Wittwe  den  grösseren  Tbeil 
der  botanischen  Ausbeute,  die  handschrif)Jich^i  Bemerkungen  des- 
selben u.  s.  w.  dem  Museum  des  botanischen  Gartens  zu  Leyden; 
Hrn.  Prof.  de  Vriese  wurde  aber  von  dem  Könige  der  Niederlande 
der  schwierige,  doch  ehrenvolle  Auftrag,  dieses  Material  zu  bear- 
beiten und  den  wissenschaftlichen  Botanikern  zugänglich  zumachen. 
Das  vorlieg.  Heft  enthält  die  Familien  Gesneraceae,  Temstroemia- 
ceae,  Sapotaoeae,  Myrtaceae  und  DiUeniaceae  von  de  Vriese,  und 
die  Hepaticae  von  Yan  der  Sande  Lacoste  bearbeitet.     £ine  ge- 
nauere .Angabe  wird  leicht  die  Wichtigkeit  dieser  Arbeit  zeig^- 
Gesneriaceae,  Subordo  Cyrtandraeeae.    Dierotrichum  Keinw.  t.  i>  2- 
(schlechte  Zusammensetzung  aus  d^,  yu^^  und  OqI^)   tematenm. 
—  Aeachynanthus  Jack.,  angustifolius  Steud.,  longiflorus  De,  pnr 
purascens    Hassk. ,   radicans  Jack.     Agalmia  Bh,  staminea  Bl; 
Chirita  Hamilt.,  Horsfieldii  Brown ;  Cyrtandra  Forst.,  eoecinea  BL^ 
longirostris  de  Vriese,  longepetiolata  id.,  nemcMrosa  BL,  umbellata 
de  Vriese,  spieata  id.,  decurreus  id.,  Sandei  id.,  arborescens  Bl, 
heierophylla  de  Vriese,  rubra  id.,  mollis,  cordifolia  id. ;  Whitia  Bl^ 
oblongifolia.  —  Hepaticae:  Plagiochila  frondescens,  blepharophorSf 
trapezoidea,  opposita,  subintegerrima,  renitens;  Lophocolea  Haas- 
karliana;    Chiloscyphus  coalitus;    Lepidozia  trichodes,   holorhiza; 
Mastigobryum  loricatum,  erosum,  Beinwardti;  Physiotium  sphagnoi- 
des;  Sendtnerra  diclados  £ndl.;  Omphalanthus  umbilicatus  Nees; 
Lejeunia   Ternatensis  Gottsche;    Frullania  Ternatensis   Gottsche; 
Marchantia  polymorj^a,  emarginata;  Dunrartiera  hirsuta;  Fimbria- 
ria  Blumeana.  —  Temstroemiaeeae.     Neu  sind  hier:  Eurja  Cele- 
bioa  Bnwdt,  serrata  BL,  Schima  Wallichii  B.  —  Sauraujeae  Eudl., 
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Samanja  (Qesebi^hto  des  Oemm)  braoteosa,  polyaniha,  Vnlcani, 
teprosa,  dbtasosa,  Cmningkna,  laneeolata,  tristyla,  andiflora,  Ne- 
paalensis»  rosea,  CEenulata,  Aeseolifolia,  hiisuta,  mieiantha.  Rem- 
wardtiana,  bvacteolata,  pendula,  muricata,  Bluaeana,  media,  evajo* 
lepig,  miorophylla,  dasjaatha,  spadicea,  cauliflora,  nigreseeoa,  lea- 
cophloia,  ferox,  setigera,  subcordata,  Teweiuus,  Sakoembaio^peiuiis, 
Singalangeiuiis,  costata,  exasperata.  —  Sapotaceae:  Die  Uerber 
gebörigen  Pflanaea  sind  audbi  in  ökonomischer  Hinsiebt  wiebtig  ge- 
worden, da  sie  die  gntta-perdia,  richtiger  getab-pertja,  ü^em. 
Von  dabin  gehörigen  Bäumen  wurden  beolMtditet:  Cbiysopbyliimi 
lanceolatiun,  riiodoneuron,  Sideroxylon  nitidum,  attennatum,  cbry-- 
sophyllnm,  gutta,  pnberala,  dasypbylla;  Ceratepboms  Wigbtii, 
Leerii;  Cacosmanthos  maccopbyllas;  Bassia  cuneata,  sericea,  ar- 
geutea,  Jnngbnhniana;  Mimnsops  Manilkara.  —  Myrtaceae:  Euca- 
lyptoB  LencAdendron  Seinw.,  deglnpta?  Bl. ,  Gajepnti  (nur  von 
ihm  soll  das  Cajepntöl  kommen,  von  keiner  and^  Pflanze,  wie 
man  wohl  iäboblieh  angenommen)«  Interessant  ist  dann  besonders, 
was  ober  Caryopbyllus  aromaticns  L.  nach  yerschiedenen  Seiten 
hin  berichtet  wird.  Von  Dilleniaceen  sind  in  diesem  Hefte  nur 
erst  wenige  angeführt,  und  die  meisten  derselben  waren  schon 
länger  bekannt.  Die  neuen  Arten  werden  sehr  ausführlich,  nebst 
üiren  Yarietät^i^  Standörtem  u.  s.  w.  beschrieben,  Saurauja  angu- 
stifolia,  der  Hauptbaum  der  gutta  percha  ist  abgebildet,  so  wie 
Corellia  Bibes.  YoUstäadig  wird  das  Werk  in  10  Liderungen 
von  gleichem  Umfange  erscheinen. 
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[3931     Beisebildfö  aus  Spaiuen.     Von  lais  Wachtnblisea.     1.  Bd.: 

Castilien.    2.  Bd.:  Andalusien.    Berlin,  Huber.   1856.    288  u.  286  S. 
gr.  8.    (3  Thlr.) 

Der  Verfasser  dieser  Beisebesebreibnng,  auch  als  Unterhai- 
tungsscfariftsteller   bekanntlich  jetzt  nicht  unbeliebt,  wird  seinen 
guten  Namen  als  Tourist  durch  die  hier  gebotenen  artigen  Schil- 
denmgen  nur  befestigen  können.     Mit  scharfer  Beobachtungsgabe 
ausgestattet,    weiss  er  die  Eigenthümlichkeiten  der  Länder  und 
Gegenden,  die  er  durchstreifk  —  und  er  ist  eine  Art  von  Ueberall 
und  Nirgends  —  schnell  aufzufassen  und  mit  gewandter  Feder,  bald 
emst^  bald  heiter  aufzuzeichnen.     Er  ist  kein  capricirter  Jäger  auf 
Natursdiönbeit,  um  sie  dann  förmlich  zu  seciren;    aber  er  weiss 
IhreBaze  zu  genieesen,  und  zu  sebüdem;  er  macht  nicht  förmlich 
Geschäft  von  Beschreibung  der  Städte,  Paläste,  Kirchen,  Biblio- 
theken, Galerien  u.  s.  w.,  aber  er  weiss  mit  dem  Auge  des  Kenners 
an  Gegenständen   dieser  Art  manches   herauszufinden,  wodurch 
anderwärts  her  Bekanntes  in  helleres  Licht  gesetzt  oder  yervoll* 
ständigt  wird;  er  treibt  nicht  Politik  ex  professo,  aber  mit  wenigen 

10* 
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Worten  oft  deckt  er  schlagend  das  Arge,  welches  nach  dieser 
Seite  hin  dem  armen  Spanien  anhaftet,  auf  und  wird  Zeitungslesern 
manchen  guten  Wink  zu  einer  richtigen  Beurtheilung  der  dortigen 
Lage  der  Dinge  zuftihren.  So  lässt  sich  das  immerwührende 
Schwanken  zwischen  den  yerschiedenen  Begierung^ystemen,  die  in 
Spanien  bald  oben  bald  unten  sind,  nicht  besser  charakteriBirenf 
als  durch  Blechtafeln  an  den  Ecken  der  Marktplätze,  die  auf 
der  einen  Seite  mit  „plaza  real^'  auf  der  andern  „plaza  de  la 
Constitucion"  besdirieben  sind,  undje  nachdem  das  eine  oder  andere 
Princip  die  Oberhand  hat,  umgehängt  werden  und  den  Ort  umtau- 
fen. (Vgl.  Bd.  1.  S.  63.)  Am  meisten  befriedigt  der  Vf.  durch 
seine  Schilderungen  der  Zustände  im  Leben  der  Häuslichkeit,  und 
man  gewinnt  durch  ihn  wirklich  ungemein  klare  Vorstellungen  von 
dem  Thun  und  Treiben  des  spanischen  Volks ,  das  in  vielen  Be- 
ziehungen so  ganz  eigenthümlich  sich  gestaltet.  Man  wird  sich 
bei  dem  kaleidoskopartigen  Wechsel  der  Bilder,  die  er  vorföhrt,  in 
seiner  Gesellschaft  nie  langweilen.  Seine  „Beisebilder*^  dürfen 
daher  als  eine  UnterhaltungslectÜre  empfohlen  werden. 


^ 


394 1     Pariser  Kaiser -Skizzen.     Von  TM.  Hundt.     2  Thle.     Berlin, 
'anke.  1857.    VII  u.  177,  191  S.  8.     (2  Thk.) 

Der  Vf.,  den  man  in  seiner  geistigen  Entwickelung  nnd  in 
seiner  philosophischen  Anschauungsweise  aus  früheren  Schriften 
kennen  zu  lernen  Gelegenheit  gehabt  hat,  war  im  Sommer  1B56 
zum  dritten  Male  in  Paris,  als  das  neue  Kaiserthum  und  das  damit 
verbundene  neue  Kaiserleben  voll  sicjb  entfaltet  hatte,  nachdem  er 
namentlich  im  Sommer  1851  längere  Zeit  dort  gewesen  war,  wo 
dem  Präsidenten  der  französischen  Bepublik  erst  noch  „die  Zn- 
kunftsträume  des  Kaiserreichs  umspielten.**  Der  Vf.  hat  seine 
„Skizzen,"  grösstentheils  in  Paris  selbst,  unter  dem  unmittelbaren 
Einflüsse  der  Eindrücke  entworfen,  welche  sieh  ihm  darboten,  und 
man  fühlt  allerdings  an  der  Frische  und  Lebendigkeit  der  Solbilde- 
rungen  jene  Unmittelbarkeit  des  Einflusses  und  der  Eindrücke, 
die  geschildert  werden.  Eine  eigentliche  Kritik  des  neuen  Kaiser- 
thums  in  seinen  zu  Tage  liegenden  politischen  und  socialen  Wi^ 
kungen  sollte  hierbei  nicht  gegeben  werden,  wohl  aber  wollte  der 
Vf.  es  versuchen,  in  der  Beschreibung  der  öflentliehen  Zust&nde 
und  der  Lebenserscheinungen,  wie  sie  ihm  in  Paris  sich  dar- 
stellten, ein  pathologisches  Krankheitsbild  des  offen  und  voll 
entfalteten  neuen  Imperialismus  zu  enthüllen.  Zu  diesem  Zwecke 
stellt  er  die  von  ihm  entworfenen  Zeit-  und  Sittenbilder  und  in 
ihnen  die  auf  der  Strasse  liegenden  oder  den  Häusern  abgelausch- 
ten Sjrmptome  der  vorhandenen  Krankheit  und  der  drohenden 
neuen  Krisis  zusammen.  Ob  er  dabei  dem  Lnperialismus  doch 
nicht  zu  Viel  in  die  Schuhe  schiebt;  ob  er  nicht  zu  hart  gegen  die 
Franzosen,  d.  h.  zunächst  gegen  die  Pariser,  urtheilt,  und  ob  er 
allenthalben  sein^  deutsche  —  Bescheidenheit  hinlänglich  bewahrt 
=  bewährt  habe:  das  Alles  wollen  wie  hier,  trotz  dem  von  ihiu 
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selbst  diesfalls  im  Vorwort  Bemerkten,  auf  sich  beruhen  lassen. 
Stark  genug  äussert  er  sich  über  den  ,, politischen  Banquerott^^  der 
Pariser,  über  die  dortige  Prostitution  und  das  herrschende  Courti- 
sanentiinm,  und  in  Folge  dessen  über  die  Lockerung  aller  positiven 
Bande  der  Gesellschaft  und  die  Vergiftung  des  innersten  socialen 
Organismus,  über  die  Literessen  der  Agiotage  und  Geldmacherei, 
die  toutzutage  „alle  Olassen  in  Frankreich  beseelen  und  treiben,*' 
und  über  die  geschlechtliche  Aventure  und  die  Debauche,  welche 
daneben  „als  die  einzige  trübe-schäumende  Gährung  in  dem  heuti- 
gen gesellschaftlichen  Process  Übrig  geblieben  sind:*'  allein  er  hat 
desshalb  noch  nicht  Unrecht,  und  man  kann  ihn  darum  allein  der 
Härte,  Ungerechtigkeit  und  Unbescheidenheit  in  seinen  Ansichten 
und  Urtheilen  noch  nicht  zeihen  wollen.     Die  Vergleichung  mit 
den  früheren  Zuständen,  die  der  Vf.  namentlich  von  seinem  Auf- 
enthalten in  Paris  im  J.  1851  her  kannte,  kommt  ihm  bei  seinen 
Auffassungen  und  Schilderungen  besonders  zu  Statten.     £r  lässt 
uns  da,  vornehmlich  was  den  „allgemeinen  Sittenschwindel,"  die 
„zDoralische  Fäulniss  und  Schwäche,**  die  eben  so  in  die  Familien 
vergiftend  eingedrungen  ist,  slYs  sie  die  Literatur  und'  das  Theater 
mit  dem  Pesthauche  der  Prostitution  durchzogen,  und  die  Parvenü- 
Schaft,  die  im  heutigen  französischen  Kaiserreiche  von  Oben  herab 
„alle  gesellschaftlichen  Zustände  in  Paris  eigenthümlich  und  grell 
zu  färben  angefangen**  hat,  in  einen  grauenhaften  Abgrund  voll 
der  bedenklichsten  Gefahren  blicken.   Mit  nicht  geringem  Interesse, 
jedoch  mit  der  tiefsten  Wehmuih  und  dem  auirichtigsten  Mitleid 
wird  man  diese  „Kaiser- Skizzen,**  die  geistreichen  Beobachtungen 
und  Betrachtungen  des  Vfs.  lesen;  aber  wohl  mag  es  hiernach  den 
Deutschen  als  ein  Recht  und  eine  Pflicht  gestattet  sein,  mit  edlem 
Stolze,  jedoch  ohne  Hochmuth  und  Selbstruhm,  einer  solchen  „so- 
cialen Heruntergekommenheit**  und  einem  solchen  „allgemeinen 
Sittenschwindel**  gegenüber,  alles  Dessen  sich  rühmen,  was  mit 
Selbstbewusstsein  sie  noch  haben  und  was  sie  noch  sind,  wenn 
schon  wir  Deutsche  mit  dem  Börsen  spiele  und  der  Speculations- 
wuth,  mit  dem  Geldschwindel  in  und  ausser  den  Crddit-mobilier- 
Anstalten,   der  auch  schon  uns  in  allen  Olassen  der  Gesellschaft 
epidemisch  und  endemisch  mächtig  ergriffen  hat,  bedenkliche  und 
gefahrliche  Anfänge  hierunter  gemacht  haben.    Es  ist  in  der  That 
unglaublich,  wohin  die  Franzosen  nach  der  glorreichen^  Eevolution 
und  von  der  Bepublik  im  J.  1848^  nunmehr  Uhter  dem  Kaiser- 
reiche mittelst^  der  „napoleonisohen  Idee**  gekommen  und  wie  sie 
herunter  gekommen  sind;  allein  die  Schuld  davon  trägt  nicht  Einer, 
sie  ist  die  Schuld  aller  Einzselnen,  die  auch  hier  aus  bodenloser 
Eitelkeit  und  frevelhafter  Frivolität,  ohne  allen  sittlichen  Halt  und 
ohne  wahres  innerliches  GhristenÜium  sich  haben  moralisch  und 
gesellschaftlich,  wie  geistig  und  politisch  verführen  und  verderben 
lassen.     Dies  ergiebt  sich  hier  zum  Theil  recht  einleuchtend  auch 
aus  der  Skizze  im  2.  Theile  S.83 — 145:  „Der  Kaiser,  die  Geister 
und  die  Presse/*  und  aus  Dem,  was  daselbst  über  die  „Staats**- 
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Presse  (,,die  ganze  französiscbe  Zeitungspiesse  hat  eid  jetzt  mebr 
oder  weniger  in  die  Staatspresse  des  Eouseni  verwandelt^',  8.  109) 
und  Über  dinzelne  der  Tomehmsten  Journalisten  (Y^n,  Gramer 
de  Casisagnae,  Emil  de  Girardin)  bemerkt  wird.  Was  dabei  der 
Vf.  zugleich  über  einige  hervorragende  „Geister**  der  fraaZiönscheu 
Literatur  (Lamartine,  Thiers,  Vict.  Hugo,  Miohelet)  mitüittlt,  die 
der  Kaber  im  Interesse  der  napoleonisehen  Idee  dbenfalls  stamm 
gemacht  hat,  wird  man  mit  fiebern  Interesse  lesrai,  wie  den  letz- 
ten Abschnitt:  „Die  napoleonische  Idee^*  (II.  S.  147 — 191).  Dus 
in  den  ürtheilen  des  Vfs.  in  manchen  Beziehungen  eine  entsebie- 
dene  Ehrenrettung  Louis  Philipps  und  seines  regime  enthalten  ist, 
wird  Vielen  eine  besondere  G^nugthuung  und  ein  nicht  geringer 
Triumph  für  sie  sein. 

P951  Villa  Carlotta.  Poetische  Reisebilder  vom  Comersee  und  aus 
den  Lomhardiseh-Venetianischen  Landen  von  LvdW.  Bechstelll.  Weimar, 
Voigt.  X857.  VI  u.  2^0  S.  gr.  S.  mit  Titelvign.  u.  (lithogr.)  Ansicht  der 
Villa  in  4.    (1  Thlr.  15  Ngr.) 

Villa  Carlotta,  dicht  am  rechten  Ufer  des  Comersees  ziemlich 
in  der  Mitte  von  dessen  Längenausdehnnng  zwischen  den  Städtchen 
Griante  und  Trcmezzo  gelegen,  sonst  nach  dem  Namen  eines  ihrer 
früheren  Besitzer,  des  enthusiastischen  Kunst-  und  Literatarfreundes 
Grafen  Job.  Bapt.  v.  Sommariva  als  „Villa  Sommariva"  bekannt 
und  durch  die  in  ihr  aufgehäuften  Klinstschätsse  bertihmt^  kam  im 
Jahre  1843  in  den  Besitz  der  Prinzessin  Marianne  von  Prensfien, 
geb.  Prinz.  der^Niederlande,  wekhe  sie  im  J.  1860  mit  allem  Zubehör 
ihrer  Tochter  Charlotte,  Erbprinzessin  von  Sachsen -Mdmngen 
fichenkte.  Nach  deren  unvermuthetem  Tode  am  30«  März  1B55 
ward  ftir  ihre  nachgelassene  krftnkelnde  Prinzessin  Tochter  ViHs 
Carlotta  zu  einem  vorübergehenden,  später  mit  Nizza  en  v^iauschen- 
den  Aufenthalte  bestimmt.  Der  Erbprinz  selbst  begleitete  seine 
Tochter  nach  Villa  Carlotta,  hatte  sich,  kunstliebend  wie  er  ist,  auf 
diesem  Ausfluge  mit  einem  Gefolge  von  Gelehrten  und  Künstlern 
umgeben,  zu  dem  auch  L.  Bechstein  gehörte,  und  B.  beschreibt  ihn 
nun  in  der  vorlieg.  Schrift  in  der  an  ihm  bekannten  gewandten  und 
gefälligen  Manier,  eben  so  unterhaltend  als  anmuthig,  Letzteres 
namentlich  durch  zahlreiche,  gleichsam  stationsweise  eingeflochtene 
Gelegenheksgeifiehte,  in  einschmeicheind>glatt^  Form.  Den  Prslog 
zu  dem  Beiseausfluge  bildet  eine  anziehende  Schilderang  des  Le- 
bens an  dem  Wissenschaft  und  Kunst  so  angelegentlieh  pflegenden 
Meiningischen  Hofe,  an  dessen  Entfaltung  man  auch  den  Vf.  be- 
theiligt findet,  hier  namentlich  durch  einen  Bonettenkrans  aaf  die 
mehrmals  schon  genannte  Vüla,  ganz  nach  der  von  der  Accadooua 
degV  Intronati  in  Biena  für  solch  sonetto  a  Corona  festgestdlten 
Form  (nach  welcher  ein  für  allemal  14  Sonette  den  Kranz  so  bil- 
den, dass  jedes  Einzelsönettes  Endzeile  die  Anfangsarile  des  fol- 
genden abgiebt  und  ein  fünfzehntes,  das  sogen«  sonetto  magiitmle) 
aus  den  Anfangs-  und  Endseilen   der  vierasehn  .'vorhergehenden 
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Sonette  bestokt)  geformt)  scheinbar  so  leicht  fliessend,  dass  er  in 
Ungezwungenh^t  für  das  artis  est  aitem  tegere  einen  Trimnph 
f^nert.     Der  Kern  des  Ganzen  ist  ansehende  Schildemng  der  das 
Hanptreisezi^  bildenden  Villa  nach  ihren  köstlichen  Umgebungen, 
ihrer   stattliehen  Erscheinimg   nnd  ihrer  Ausrüstung   durch  aus- 
gezeiehnete  Kunstsdifttsse,  detea  Krone  das  wmtberfihmte  Thor- 
iraldsen'sche  Marmorrolief :  der  Alexandersog  (Tgl.  S.  95  ff.)  bildet 
Napoleon  I.  hatte  ihn,  als  eine  Art  ron  Apotheose  für  siüli  selbst 
zur  Ausschmücknng  eines  Baales  des  Quirinalpalastes  zu  Rom  be- 
stellt; als  8^  Stern  gesunken  war,  gewann  sich  Grraf  Sommariva 
das  Knnstweik;  in  das  Quinnal  kam  nur  eine  Nachbildung  aus 
Oyps.     Von  Villa  Caiiotta  aus  wird  ein  Ausfliig  in  die  Lombardei 
—  nach  Mailand,  Verona,  Venedig  u.  s.  w.  —  gemalt  ^nd  auch 
hierüber  verst^t  der  Vf.  seine  Leser  recht  wohl  zu  untethalten. 
Aus  der  grossen  Menge  des  Gebotenen  sei  nur  eine  NotiB  aus- 
gehoben, welche  die  meisten  Leser  interessiren  dürfte,  da  sie  Leon, 
da  Vinei*8  Abendmahl  betrifft. 

^Mochte  do<^  —  heisst  es  S.  129  —  sieh  Niemand  durch  Reise- 
iumdbücher  irren  lassen,  welche  fast  übereinstimmend  behaupten,  das 
berühmte  Gemälde  habe  so  sehr  gelitteo,    sei  bis  zur  Unkenntlicnkeit 
beschädigt.    Es  tritt  in  voller   alter  Schönheit  und  Herrlichkeit  vor 
Au^n,  ungleich  frischer  wie  die  verblasste  Copie  in  der  Ambrosiana, 
/  es  ist  verjünft  durch  einem  Zauber  -^  nicht  etwa  retouchirt  oder,  wie 
Mheir  geschehen,  übermalt  —  die  Zauberkunst  heisst  Chemie.    Durch 
YOrsiehtige  Anwendung  chemischer  Mittel  hat  'man  in  neuester  Zeit 
verstanden  die  Reste  alter  Uebermalung  zu  entfernen^  und  die  alten 
Farben ,  die  noch  in  dem  Mauerkalke  schlummerten ,  wieder  zu  erwecken 
und  zu  beleben  und  so  ist  ein  hochwichtiger  Schatz  gerettet  und  den 
Freunden  der  Kunst  ein  hoher  nnd  reiner  Genuss  aufs  Neue  und  hof- 
fentlich auf  lange  Zeit  hinaus  vergönnt.     Die  Künstler  werden  nicht 
müde,  in  allen  anwendbaren  Maasstäben  das  Abendmahl  zu  copiren 
mid  cue  zu  hoher  Stufe  gelangte  Kunst  der  Photographie  spiegelt  es 
im  yeijüngten  Maasstabe  mit  aller  Treue  ab.^' 

(396)  Wanderungen  nach  Südosten.  Herausgeg.  von  Aug.  Thd«  TOft 
iTtani.'  aThk.  Berlin,  Alex.  Duncker.  1855.  1856.  223,  vmu.229, 
2dO  S*   8.     (8  Thlr.) 

Nach  dem  Südosten  sind  in  den  letsrt;en  Jahren  die  Blicke 
^Europas  vorsugeweise  gerietet  gewesen,  nnd  die  Politik  in  An- 
sehung der  an  dem  Südosten  Europas  sich  knüpfenden  Orientalin 
sehen  Frage  hat  man  sich  namentlich  seit  1853  in  höheren  und 
niederen  Kreisen,  allenthalben  nach  seinen  eigenen  Absichten  und 
Interessen  oder  nach  ungewissen  dunklen  Geföhlen,  unbestimmten 
Ansiehten  und  schwankenden  Stimnrangen,  zuredit  zu  machen 
gewnsst:  abmr  eine  klare,  bestimmte  £[enntniss  der  Zustände  nnd 
VerhSknisse  des  Südostens,  d&c  Land»  der  Türkei  nnd  der  Be- 
wohner dieser  Länder  mag  man  dabei  nur  selten  gehabt  haben, 
oder  man  hat  sich  dabei  von  einer  solchen  Kenntnissnahme  und 
der  noihwendigen  Bific^sielrt  auf  jene  Verhältnisse  und  ZnstlUide, 
so  wi0.  auf  die,  durch  diese  Kenniniss  bedingten  wahren  Interessen 
der  christlichen  Völkerschaften  d«r  Türkei  nicht  leiten  und  be- 
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stimmen  lassen.  Die  eigene  Auffassung  dieser  Länder  und  die 
nähere  Betrachtung  der  Zustände  und  Verhältnisse  der  dieselben 
bewohnenden  Völker  kann  die  besteh^aden  Lrthümer  und  eingero- 
steten Vorurtheile  am  sichersten  berichtigen  und  beseitigen,  wie 
dies  auch  in  den  letzten  Jahren  zum  Theil  wider  Willen  vielfach 
geschehen  ist  Die  vorliegende  Beisebeschreibung  verdient  aber, 
namentlich  in  der  angegebenen  Bichtung,  besondere  Aufmerksam- 
keit. Der  Vf.  hat  zwar  seine  Heise,  die  er  hier  beschreibt,  bereits 
im  J.  1845  im  Gefolge  des  Grossfürsten  Konstantin,  des  Bruders 
des  gegenwärtigen  Kaisers,  gemacht;  allein  dies  kann  in  keiner 
Hinsicht  seinen  Mittheilungen,  weder  in  Betreff  ihres  objectiven 
Werthes  noch  in  Ansehung  ihrer  subjectiven  Wahrheit,  von  vom 
herein  irgendwelchen  Abbruch  thun,  und  wir  haben  durchaus  kei- 
nen Grund,  ihm  eine  —  einseitige  Sussenliebe,  wie  in  den  letzten 
Jahren  ein  einseitiger  Bussenhass  sich  eben  so  breit  als  lächerlich 
gemacht  hat,  und  hiemach  Parteilichkeit  und  Befangenheit  vor- 
zuwerfen, wenn  schon  sehr  natürlich  eine  gewisse  Vorliebe. für 
Eussland  und  für  russisches  Wesen  sich  keinesw^s  verkennen 
lässt.  Der  Vf.  ist  ein  kenntnissreicher  Mann,  nicht  ohne  Satire 
und  Ironie,  aber  auch  nicht  ohne  Phantasie  und  Geist,  er  hat 
Weltbildung  und  ist  ein  guter  Beobachter  und  lebhafter  Schilderer 
Dessen,  was  er  gesehen  und  erlebt  hat;  und  demgemäss  enthalten^ 
seine  Mittheilungen  vielfach  interessante  Skizzen  und  lebendige 
Charakter-  und  Genre -Bilder,  welche  eben  so.  zur  besseren  Kennt- 
niss  des  Südostens  beitragen,  als  dies  im  Allgemeinen  von  seinen 
Mittheilungen  gilt.  Wenn  übrigens  die  Grundlage  dieser  letzteren 
an  und  für  sich  die  im  Jahre  1845  gemachte  Eeise  bildet,  so  lässt 
doch  der  Vf.  oft  genug  Streiflichter  aus  der  späteren  Zeit,  selbst 
aus  dem  Jahre  1856,  darauf  fallen,  und  rückt  dadurch  seine  Mit- 
theilungen dem  Leser  selbst  um  so  näher.  Im  Einzelnen  besehäf- 
tigt  sich  der  erste  Theil  mit  der  taurischen  Halbinsel,  also  mit  der 
neuerdings  durch  die  Kriegsberichte  hinreichend  bekannt  gewordenen 
Krim,  während  der  2.  und  3.  Theil  den  Bosporus,  die  fränkischen 
Vorstädte  von  Konstantinopel  und  dieses  letztere  selbst  zum  Ge- 
genstand hat.  besonders  die  Darstellung  der  Krim  mit  ihrer  älte- 
sten und  früheren  Geschichte,  ihren  alten  Erinnerungen,  mit  ihren 
alten  und  neuen  Städten,  ihren  Kunstschlössern  und  Landsitzen 
der  rassischen  Grossen,  mit  ihrer  wunderbaren  Veg^atipn  und 
Gultur,  hat  etwas  ungemein  Ansprechendes.  Im  2.  Theile  findet 
sich  S.  1  — 100  eine  historische  Auseinandersetzung  über  die 
orientalische  Frage,  auf  welche  allein  der  Vf.  sich  beschränkt, 
ohne  eine  eigene  Meinung  über  den  westmächtlichen  Krieg  seihst 
auszusprechen.  Indess  ist  diese  Auseinandersetzung,  die  nur  go* 
scbißbtliche  Thatsachen  aufführt,  gar  wohl  -geeignet,  eajs&e  solche 
Meinung  bei  einem  jeden  denkenden  Leser  ohne  Weiteres  zu  be- 
gründen.    Denn  mit  vollstem  Hechte  sagt  der  Vf.  S.  2B  • 

„In  der  Herrschaft  der  Türken  in  Europa  Uegt  die  offonste 
Ban(}nerotterklämng  alles  tieferen  religiösen  GerüUs ;    es  liegt  darm 
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die  übermütiiigtte  Verachtimg  aller  humanen  Bildung«  und  wir  beeh- 
ren diese  Verachtang  unserer  Beligion  und  Bildung  mit  dem  Namen 
torkisöher  Souverainetät :  es  liegt  unser  eigener  kalter  Spott  über 
imsere  heilige  Reli^on  darin ,  so  wie  der  Zankapfel  und  me  Brand- 
fackel für  dias  ganze  dvilisirte  Europa.'* 

Allein  eben  so  wahr  ist  das,  was  er  weiter  S.  63  bemerkt,  dass, 
nachdem  die  orientalische  Frage  seit  dem  Frieden  von  Kutschuk- 
Eainardschi  (1774)  aufgehört  hatte,  ein  Kind  au  smn,  wie  au  den 
Zdten  der  E^atharina  U.,  und  sie  auch  nicht  mehr  dn  unbekannter 
Jüngling  geblieben,  wie  zu  Alexander  und  Napoleons  Zeiten, 
ne  nunmehr  als  ein  stattlicher  Mann  aufgetreten  sei;  und  dieser 
Mann,  welcher  das  Christenthum  und  die  Geschichte,  das  Gesetz 
der  Freiheit  und  die  Wohlthaten  wahrer  Cultur  und  Civilisation 
för  und  hinter  sich  hat,  wird  sich  denn  doch  nicht  auf  eine  un- 
würdige Weise  abfertigen  lassen,  er  wird  vielmehr  seine  Rechte 
nac^  der  einen  wie  nach  der  andern  Seite  hin  kräftigst  und  männ- 
lich zu  schützen  und  in  gehöriger  Weise  zum  Heile  des  christiichen 
Europa  geltend  zu  machen  im  Stande  sein.  Auf  Weiteres  mögen 
wir  uns  hier  im  Einzelnen  nicht  einlassen.  Ueberall  aber' kann 
man  aus  den  Mittheüungen  des  Vfs.  lernen,  und  derselbe  weiss 
zugleich  durch  die  Art  der  Darstellung  anzuziehen  und  zu  unter- 
halten. Dabei  ist  es  nicht  deren  geringster  Vorzug,  dass  er  in 
der  ihm  eigenihümlichen  christlichen  Bildung  es  yermocht  hat, 
auch  den  Türken  Grerechtigkeit  widerfahren  zu  lassen. 

[397]  Wanderungen  in  Australien  und  Yandiemensland.  Nach  6.  G. 
MllBdj.  Deutsch  bearbeitet  von  Fr,  Gerstäeker,  Leipzig,  Lorck«  1856. 
XII  u,  271  S.  gr.  8.    (n.  1  Thk.) 

Auehu.  d.  Tit.: 
Hausbibliothek  für  Länder-  und  Völkerkunde.    Herausgegeben  von 
L.  Andrae.    11.  Band. 

Das  Original  der  hier  näher  zu  kennzeichnenden  Schrift  er- 
schien vor  nicht  allzu  langer  Zeit  zu  London  unter  dem  Titel: 
Our  Antipodes,  or  residence  and  rambles  in  the  Australian  Colo- 
nies;  with  a  glimpse  to  the  gold  fields,  by  Lt.  Colonel  Godir.  Ch. 
Mnndy,  in  3  Bänden  und  erlebte  schnell  eine  Reihe  von  Auflagen. 
Mundy  giebt  seine  in  den  J.  1846  und  1847  angestellten  Beob- 
achtungen, vorzugswdse  auf  die  Entwickelung  der  australischen 
Ansiedelungen  sich  richtend,  neben  ansprechenden  Schilderungen 
von  Land  und  Leuten  eine  Fülle  von  Bemerkungen  über  das  Depor- 
tationswesen, und  lehrt  die  Gesellschaft  in  allen  Abstufungen  genau 
kennen.  Selbstverständlich  findet  sich  aber  in  dem  Werke  auch 
Vieles,  das  nur  für  Engländer  und  zum  Theil  auch  bei  diesen  nur 
für  engere  Kreise  Interesse  haben  konnte.  Die  nächste  Aufgabe 
des  Uebersetzers  und  Bearbeiters  war  es  daher,  ge^gneten  Ortes 
Weglassungen,  resp.  Kürzungen  eintreten  zu  lassen.  Ob  dies  mit 
Umsicht,  Glück  und  Geschick  geschehen  ist,  darüber  kann,  dem 
vielbewährten  literarischen  Talent  eines  Gerstäcker  gegenüber; 
keinen  Augenblick  ein  Zweifel  obwalt^i.    Wenn  ii'gendwo,  so  be- 
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lundet  sich  gerade  in  vorKeg.  Werke  des  berühmten  Reisenden 
wiederum  aufs  Neue  dessen  ausgezeichnete  Gabe  frischer,  ergrei- 
fender Darstellnng.  Aach  den  Inhalt  des  höchst  werthvollen  Ba- 
ches anzugeben,  ist  unstatthaft,  nur  mOchten  wir  schHesdic^  den 
Leser  noch  auf  das  alle  Beaehtang  verdienend«  Vorwort  des  Her- 
ausgebers «uteerksam  machen ,  eine  bei  aller  Kurse  doch  erschö- 
pfende und  mi»3tei|^tige  Skizze  der  d^sehiohte  tind  Cnltunrethält- 
nisse  AufftraHens. 


Geschichte. 

[39B]  Geschichte  der  deutschen  Kaiserzeit.  Von  Vtih.  Glesebiecht. 
^.  Bds.  1.  Lief.  Groschichte  Heinrichs  iL  und  Konrads  IL  Braunschweig, 
ödiwetschke U.Sohn.  1857.  S.  1—820.  gr,8.  (n.  1  Thlr,  10 Ngr.)  Vgl. 
Jahrg.  18Ö5.  Bd.  II.  No.  13021 

Nachdem  die  Kritik  sich  einstimmig  ber^ts  in  hohem  Grtde 
lobend  über  das  vorlieg.  Werk  ausgesprochen  hat,  bedarf  es  heute, 
nachdem  nun  auch  obige  Fortsetzung  erschienen  ist,  wohl  kaum 
eines  Weitern,  als  des  einfachen  Hinweises  auf  jene  frühem  U^ 
theile.  Dass  dieselben  auch  hier  zutreffen  w^den,  unterliegt  kei- 
nem Zweifel.  Rdches,  treffliches  Matmale,  eine  zum  Theil  neue 
und  eigenthümliche»  weil  auf  bisher  noch  wenig  benutzte  Quellen 
gegründete.  Überall  aber  kritisch  gesichtete  und  durchgearbeitete 
Auffassung,  wie  endlich  nidit  minder  die  lebensvollste  Darstellung 
namentlich  in  den  Charakterzeichnungen  der  beiden  betreffenden 
Kaiser  und  ihrer  hervorragenderen  Zeitgenossen  machen  auch  diese 
Portsetzung  zu  einem  höchst  werthvollen  Buche.  Di«  nach  dem 
Vorworte  in  Folge  häufiger  Nachfragen  eingetretene  Beschleunigung 
der  Auegabe  dieses  Bandes  madite  es  unmöglich,  am  Ende  des- 
eelben  zugleich  die  „Quellennachweisungen^^  au  geben:  sie  sollen 
jedoch  auch  —  so  versiehert  der  Verleger  an  nftmlicher  Stelle  — 
bis  Ostern  1.  J.  zugleich  mit  dem  Schlüsse  der  ganzen*  Abtheihmg 
{Kaiser  Heinrichs  III.  Begi^rungsgeschichte)  in  den  Händen  der 
Leser  sein.  Und  bis  dahin  bleibe  denn  auch  eine  noch  bII^ 
das  tüchtige  Werk  charakterisirende  Besprechung  desseiben  auf* 
gespart. 

[399]  Kaiser  Heinrich  der  Vierte  und  sein  Zeitalter.  Von  Hartwig  FlotO, 
(jetzt  ord.  Prof.  der  Gesch.  an  d.  Üniv.  zu  Basel.)  2. Bd.  Stuttgart  u. 
Hamburg,  B.  BeHer.  1866.  VUI  u.  434  S.  gr.  6.  (1  TUr.  27  Ngr.;  cpl. 
3  Thk.  24  Ngr.) 

Im  Allgemeinen  findet  Ref.  sein  über  den  1.  Theil  dieser 
geschichl^chen  Monographie  im  Rep.  (Jahrg.  1856.  Bd.  1.  No.  1134) 
abgegebenes  empfehlendes  Urtheil  nicht  nur  voUst&ndig  wieder 
befläuuigt,  sondern  er  darf  dasselbe  noch  dureh  das  verdioite  An- 
wk^ntniss  vervollständigen,  dass  des  Vfs.  Schrift  thdle  durch  die 
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sorg&lUgste'BiBnQtznng  der  Torfauideiieii  Qn^en.,  tfieils  durch  die 
Yersdunelztiiig  derselben  zn  e&iem  aii8preclMnd*lebes0Toll6iiv  Zeit- 
bilde  za  den  verhftkiiiBBinäBsig  nidbt  allsa  didxt  gesieteä  imd  wobL- 
gerathenen  gesddcbtliefaen  AxbeitiBn  gehört,  wdche  dem  Kenner 
Neues  zn  bieten  haben,  während  ine  zugleich  durch  die  gelungene 
Form  den  blossen  Freund  der  Qeschichte  der  Vorzeit  fesseln  und 
fordern.  Für  den  gewissenhaften  Ernst,  mit  welchem  der  Vf.  an 
sdne  ^Forschungen  gegangen  ist,  zeugt  die  ganz6  Schrillt  in  allen 
ihren  Theilen.  Das  ^.  Buch  (S.  1  —  303)  ist  unstreitig  das  an- 
ziehendste im  Bereiche  der  ganzen  hier  dnrdigenommenen  Unter- 
suchung. Es  hat  den  Streit  zwischen  Heinrich  IV.  und  Gregor  VII. 
zum  Gegenstande  und  fährt  ihn  in  allen  seinen  Phasen,  nach 
Beweggründen  und  Erfolgen,  klar  vor  die  Augen  der  Leser.  Der 
yerhältnissmässig  nicht  zu  lange,  aber  in  oft  plötzlich  wechselndoi 
Thatensturme  sich  gleichsam  Überstärzende  Zeitraum  von  1073  bis 
1085,  den  ganzen  Pontificat  Gregors  umfassend,  bietet  den  reich- 
sten Scenenwechsel;  er  zeigt  uns  Heinrich  gleichkam  in  dem  dop- 
peZtea  Stande  der  Emiedrigun'g  und  Erhöhung  und  lässt  uns  mehr 
als  irgend  etwas  Anderes  die  Spaltung  des  Beiches  durch  die  Par- 
teinahme der  süddeutschen  Herzöge  und  der  sächsischen  Fürsten 
für  den  Papst  beklagen.  Auf  einzelne  Puncte,  z,  B.  die  Vorgänge 
in  Canossa,  die  Schlacht  gegen  Budolf  bei  Merseburg,  die  Beur^ 
th^lung  der  Tendenzen  Gregors,  und  namentlich  auf  die  Schil- 
derung der  Persönlichkeit  Heinrichs,  mag  von  hier  aus  schon  auf- 
merksam gemacht  sein.  Nicht  ohne  sachgemässe  Begründungen 
wird  man  hier,  aber  auch  sonst  yielerwärts,  entschieden  neuen 
AofFassungen  begegnen.  Das  4.  Buch  ( —  426)  führt,  nach  der 
Beruhigung  Sachsens,  die  traurigen  Kriege  Heinrichs  mit  seinen 
Söhnen  Konrad  und  Heinrich  vor,  die  ihn  um  Italien  und  Deutsch- 
land brachten  und  seinen  im  Jahre  1106  erfolgten  Tod,  dem  das 
Begräbttiss  erst  5  Jahre  später  folgte.  Der  letzte  Abschnitt  be- 
riehtet  noch  Über  d^i  Abschluss  des  In^estitarstreits  durch  das 
Wormser  Concordat  ron  1122.  In  ein«n  kurzen  Anhange  ( —  433) 
sucht  der  Vf.  zunächst  die  Aechtheit  des  Anonymus  de  bdOio  Sa- 
zonico  gegen  Pertz  aufrecht  zu  erhalten  und  besprii^t  dann  die 
angeblichen  Ansprüche  des  Erzbisthums  Mainz  auf  das  Recht  der 
Königs  -Wahl  und  Weihe. 

[400]  Geschichte  des  Münsterschea  Aufruhrs  in  drei  Büchern  von  C.  A. 
CernMus*  l.  Buch.  Die  Beformalion.  L^pzig,  T.  Q.  W^eigel.  1855. 
IXu.  2d7S.   gr.8.    (n.2Thlr.) 

Der  Vf.  hat  bereits  im  2.  Bande  der  „QeschichtsqueUen  des 
Bbtfaums  Münster,^^  nachgewiesen,  dass  eine  Geschichte  äe$  Mün- 
sterschen  Aufruhrs  im  Wesentüehen  nicht  auf  Autoren,  sondern 
nur  auf  Actenstüeke  und  ähnliche  Documente  sich  stützen  dürfe. 
Er  barühit  hier  zuerst  die  Volksbewegung  des  J.  1525,  die  sich 
mueh  bis  Münster  erstreckte,  dort  aber,  wäfar^d  anderwMs  Für^ 
sten  und  Ohri^eiteii  nur  mit  Anstrengung  sie  überwältigen  koon- 
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teny  leicht  imterdrfidd  wni^  Ein  zw&tes  Hanptstfick,  „die  Geist- 
lidbJLeit"  übenchrieben,  fiibrt  uns  die  aUgemönen  kircbliclien  Yet- 
blUtaiMe  der  danialigen  Zeit  vor.  Es  ist  alles  im  Weltlichen  auf- 
g^angen  vnd  zerrfittet  Die  Kirebe,  konnte  man  lecbt  ftiglich 
sagen,  war  eben  nnr  noch  Kirebe,  der  ebristfidien  Religion  hatte 
sie  sieb  entkleidet.  Dass  dem  so  war,  geht  ans  der  klaren  Schil- 
demng  des  Yfls,  hervor,  aber  er  hütet  sich  wohl,  es  bestimmt  aus- 
znspreehen,  weil  er,  wie  sich  nachmals  zeigt,  überall  wo  von  der 
Reformation  die  Rede  ist,  entschieden  auf  der  Seite  der  alten 
Kirche  steht,  nnd  somit  von  vom  berein  die  unbedingte,  nnd  so  za 
sagen  christliche  Nothwendigkeit  der  Reformation  nicht  zugestehen 
kann.  Sonst  ist  die  Schrift  treffich,  nnd  in  einem  durchgängig 
maassTollen  Tone  g^alten.  Es  werden  dann  weiter,  nachdem 
nocb  über  die  Humanisten  Einiges  gesagt  worden,  die  Spuren  der 
Verbreitung  lutherischer  Ldiren  in  der  Münsterschen  Umgegend 
▼erfolgt,  wobei  denn  das  oben  Angefahrte  deuUich  hervortritt. 
Wenn  das  Volk,  m^t  der  Vf.,  Luthem  zufallt,  so  hatte  das  nnr 
in  dem  Zorne  über  kirchliche  Missbräuche  und  Druck  seinen  Gmni 
Eine  Sehnsucht  also  nach  dem  Evangelitnn  fand  nicht  statt  Der 
Vf.  muss  eine*  sehr  geringe  Ansicht  von  den  Deutschen  haben, 
wenn  er  glaubt,  in  Sachen  des  Glaubens  liessen  sie  von  Geld  nnd 
Geldeswerth  sich  leiten  und  bestimmen.  Die  Dinge,  welche  er 
selbst  erzählt,  stehen  damit  in  Widerspruch,  er  geht  aber  über  den 
Widersprudi  hinweg.  Doch  wir  wollen  dies  hier  ganz  bei  Seite 
lassen,  da  es  ja  in  der  Sache  nichts  ändert,  und  lieber  hervorheben^ 
dass  die  Schrift  ein  ungemein  reiches,  auf  dnem  sicheren,  geschicht- 
lichem Boden  ruhendes  Gemälde  von  den  Bestrebungen  und  Gegen- 
bes^bungen  in  Westfalen  zur  Zeit  der  Reformation  enthüllt.  Es 
ist  dort,  wie  überall,  die  evangelische  Begeisterung,  welcbe  derYf. 
freilich  eine  revolutionäre  Bewegung  nennt,  sie  will  sich  Bahn  brechen, 
und  die  Ketzenneister  und  Ketzergerichte,  bei  dem  Vf.  das  conser- 
tive  Element  genannt,  treten  mit  der  Schärfe  der  Gewalt  und  des 
Schwertes  entgegen.  Interessant  ist  dabei  die  Bezdchnung  der 
besondem  Stellung,  die  Gleve's  Herzog  in  dieser  bewegten  Zeit 
einninmit.  Das  Interesse  an  der  Schrift  hebt  sich  mit  ihrem  Schlüsse. 
Rotbmann  tritt  auf  und  eine  evangelische  Gemeinde  wird  in  Mün- 
ster gegründet.  Dieses  Ereigniss  ist  ebenfalls  in  seinem  Gange 
und  in  allen  seinen  Einzelnbeiten  mit  Genauigkeit  verfolgt  und 
dargestellt.  Das  1.  Buch  bricht  in  dem  Augenblicke  ab,  wo,  wie 
auch  der  Vf.  sehr  richtig  bemerkt,  eine  dritte  Partei  hervortreten 
will,  die  beide.  Katholische  sowohl  als  Evangelische,  mit  Vernich- 
tung bedroht  Etwa  ein  Viertheil  des  Buches  ist'  durch  die  Mit- 
theOung  schätzbarer  Urkimden  ausgefüllt.  Im  2.  und  3.  Buche 
wird  das  Publicum  somit  die  Geschichte  der  interessanten  wieder- 
täuferischen Bewegung,  in  welcher  Münster  eine  Hauptrolle  spielte, 
zu  gewärtigen  haben.  Es  ist  dabei  keine  Frage, ->das8  dias  Ver- 
fahren des  Vfs.  Alles  aus  Urkunden  und  Documeoten  zu  gestalten 
und  za  beweisen  bei  dem  vorlieg.  Stoffe  zu  vielen  neuen  und  wich- 
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dgen  Aufschlüssen  führen  wird,  weshalb  man  der  Foytsetznng  tmd 
dem  Schlösse  dieser  Schrift  mit  Verlangen  entgegen  sehen  mnss. 


kömi 


Geschichte  Bichard  Cromwells  und  der  Wiederherstellnng  des 
^önigthums  in  England  von  Fn.  GüilSt.    Mit  dem  Portrait  des  Generals 
Monk.     Leipzig,  Lorck.  1856.    VIu.297S.   gr*8.    (n.  1  Thlr.) 

Auch  unt.  d.  Tit. : 
Historische  Haasbibliothek.     Herausgeg.  von  Prof.  Dr.   Bülau, 
40.  Band. 

Vorlieg.  Schrift  ist  als  Ergänzung  von  Bd.  14  und  Bd.  34  der 
histor.  Hausbibliothek  anzusehen,  in  denen,  gleichfalls  von  der 
Feder  F.  Guizots,  die  Geschichte  der  Eevolution  Englands  und 
der  Ausbeutung  letzterer  durch  Oliver  Gromwell  geschUdert  ward. 
Cromwell,  der  Vater,  hatte  bis  an  seinen  Tod  (3.  Sept.  1658)  die 
Regierung  behauptet;  sein  Sohn  konnte  es  nicht,  da  er,  obgleich 
ein  vortrefflicher  Privatmann,  doch  weder  irgend  eine  Begenten- 
eigenschaft  noch  einen  Anhang  und  Verbindungen  im  Heere  hatte. 
Tretend  bemerkt  Brauet  in  der  Geschichte  seiner  Zeit  über  ihn: 
„•  • . .  quoique  ddclar^  protecteur  en  consequence  du  choix  de 
Cromwell  lui-meme,  choix  de  la  r^alit^  duquel  nöanmoins  bien  des 
gens  dout^rent,  (il)  n^avoit  ni  Thabitude  ni  la  capacit^  des  affaires. 
II  ^tait  innocent  de  tous  les  crimes  de  son  pöre,  aussi  n*y  avoit-il 
aucune  pr^vention  contre  sa  personne,  et  taut  les  rojaüstes  que 
les  presbyt^riens  tous  s^imagin^rent  etre  favoris^s  par  lui,  quoiqu^il 
se  donnät  pour  ind^pendant.  Doch  wir  verweisen  den  Leser  ein- 
fach auf  das  Guizofsche  Werk,  in  welchem  eben  so  gewandt  als 
umfassend  die  Persönlichkeit  dieses  Protectors,  wie  nicht  minder 
der  ganze  an  Thorheiten  und  Verbrechen  so  reiche  Verlauf  und 
das  schmähliche  Ende  der  betr.  Bevolution  zur  Darstellung  gelangt; 
Wir  gestehen  offen,  dass  wir  gerade  das  hier  entworfene  Bild  nur 
ungern  in  der  bereits  so  ansprechend  abgerundeten  histor.  Galerie 
der  Hausbibliothek  missen  würden.  Der  Uebersetzung  darf  grosse 
Treue  neben  fiiessender,  oft  glänzender  Stjlisirung  nachgerühmt 
werden,  so  dass  man  bei  der  Leetüre  derselben  nicht  selten  das 
Original  selbst  zur  Hand  zu  haben  meint.  Es  reicht  das  Buch  bis 
zum  Einzüge  Karls  IL  in  London  und  soll  die  Schilderang  der 
Stürme,  unter  denen  die  englische  Verfassung  den  neuen  Geist 
gewann,  der  sie  seitdem  belebt  hat,  demnächst  in  einer  Geschichte 
des  gänzlichen  Erlöschens  der  Bepublik  zum  vollständigen  Ab- 
schlüsse gelangen. 

[402]  Geschichte  der  politischen  Parteiungen  alter  und  neuer  Zeit. 
Von  Dr.  W.  Wacbsmath.  3.  Bds.  2.  Abth.  Von  der  Mitte  des  siebzehnten 
Jahrhunderts  bis  auf  unsere  Zeit.  Braunschweig,  Schwetschke  u.  Sohn. 
1856.  Vm  u.  340  S.  gr.  8.  (1.— 3.  Bd.  1.  Abth.  n.  6  Thhr.  20  Ngr.) 
Vgl.  Jahrg.  1854.  Bd.  II.  No.  22i0.  1855.  Bd.  IL  No.  1803.  1856.  Bd.  I. 
No.  1135. 

Es  liegt  uns  der  letzte  Theil.  eines  bedeutenden  Werkes  des 
ungemein  thätigen,  rüstigen  und  in  aller  Hinsicht  würdigen  Hrn. 
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VfSb  yor;  und  wir  bewundern  an  dem  72jtiirigen  Greise  eben  so 
die  Spannkraft,  die  zu  YoUendong  gerade  aolck  eines  Werkes 
gehört,  als  die  Klarheit  der  Anschannng  und  das  Geschick,  die 
nngehemre  Masse  des  Stoffs  nach  den  oninal  aufgestellten  Cksiehts- 
paneten  au  bewältigen.  Der  Br.  Vf.  scheint  —  wie  man  aas  m- 
nem  Schlussworte  erkennt  —  nicht  ganz  zufrieden  zu  sein  mit  der 
Kritik.  Wir  freuen  uns,  dass  unsere  Anzeigen  sdne  Aufgabe  so 
wie  er  gewollt,  nach  ihrer  Totalität,  als  Durchschnitt  durch  die 
Weltgeschichte,  als  ein  grosses  historisches  Panorama  aufgefasst 
haben;  aber  wir  haben  freilich  auch  auf  die  Schwierigkeit  aufinerk 
sam  gemacht,  die  ein  solches  Unternehmen  von  der  materiellen, 
wie  von  der  formellen  Seite  betrachtet  habe;  wir  haben  darauf  lun- 
gedeutet, dass  zwar  der 'Hr.  Yf.  die  ungeheure  Greschichtskennt- 
niss  im  vollsteu  Maasse  besitze,  die  erforderlich  ist,  um  ein  solches 
Werk  zu  schaffen,  dass  aber  wenige  Menschen  unter  den  Lesern 
des  Werks  sein  möchten,  die  im  Stande  wären,  ihm  zu  folgen; 
dass  eben  darum  der  Eine  zu  viel,  der  Andere  zu  wenig  in  dem 
Buche  finden  und  dass  es  fast  allen  schwer  fallen  werde,  für  die 
einzelnen  Bilder  den  rechten  Bahmen  zu  finden.  Wenn  der  Hr. 
Yf.  ins  Einzelne  eingehende  Anzeigen  vermisst,  so  mag  wohl  der 
Grund  dieses  Mangels  vorzugsweise  darin  liegen,  dass  eben  Wenige 
die  ganze  Creschichte  mit  all  ihren  Einzelnheiten  so  lebendig  vor 
Augen  stehen  haben,  wie  er  selbst,  sodann  aber  auch  darin,  dass 
es  bei  einem  solchen  Werke,  bei  welchem  es  weniger  auf  neue 
Ansichten  oder  auf  Darstellung  neuer  aus  bisher  unbekannten 
Quellen  geschöpfter  Eesultate,  als  vielmehr  darauf  ankommt,  das 
Bekannte  gehörig  zu  sichten,  an  seinen  Ort  zu  stellen  und  im 
Ganzen  und  Grossen  Alles  aufzufassen ,  weder  nöthig  ist,  auf  Ein* 
zelnheiten  einzugehen,  noch  möglich,  wenn  man  nicht  ein  völlig 
neues  Buch  schreiben  will.  Uns  trifft  übrigens  jeuer  Yorwnrf, 
wenn  es  ein  solcher  sein  soll,  schon  um  desswillen  nicht,  weil  un- 
sere Blätter  überhaupt  nicht  zu  detailfirten  Anzeigen  bestimmt  sind. 
Unstreitig  bietet  dieser  letzte  Band  ungemein  viel  Anziehendes; 
wie  denn  der  hier  behandelte  Zeitabschnitt  —  Mitte  des  17.  Jahrb. 
bis  auf  unsere  Zdt  —  reich  ist  an  hochwichtigen  historischen  Mo- 
menten: das  17.  Buch  „von  der  Ausbildung  fürstlicher  Macht- 
vollkommenh^t  bis  zur  Kevolution;  das  14.  die  Zeit  der  ersten 
französischen  Bevolution  und  der  napoleouischen  Herrschaft*/* 
das  15.  „die  Zeit  der  Kestauration  und  jungem  Kevolutionen.* 
Als  vorzugsweise  interessant  möchten  wir  den  1.  Abschnitt  des 
13.  und  das  15.  Buch  bezeichnen.  Der  Hr.  Yf.  nimmt  gewisser 
maassen  Abschied  von  seinen  Lesern;  wir  können  den  Grnss 
nicht  annehmen,  ohne  einen  warmen  Händedruck  und  den  Wunsch, 
dass  er  nicht  aufhören  möge,  seine  rüstige  Kraft  der  Universität 
nieht  nur,  sondern  auch  der  Wissenschaft,  in  der  er  so  Bedeuten* 
des  gewirkt  hat,  zu  widmen.  £r  kann  des  Dankes  der  IGt-  vie 
der  Nachwelt  neher  sein. 
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1403]  Pr&is  dea  N^go^Moas  daCoagriifl  deBMtadt.  (1798).  Par  Mr, 
H.  A.  van  Dijk»  Docteur  ^s  Lettres  et  en  Droit.  Utrecht ,  Kemink  et  fiU. 
1856.     IIu.  181S.    gr.S.     (1  Fl.  90  c.) 

Aueli  eine  werthvolle  Frucht  des  rühmlichen  Eifers,   der  in 
Niedei'land  für  eine  gründliche,  auf  der  sichern  Basis  der  Geschichte 
und  des  Positiven  yorschreitende  Pflege  publicistiseber  Stadien  be- 
steht.   War  auch  der  Congress  zu  Kastadt  in  jeder  Beziehung  eine 
der  unheimlichsten  Erscheinungen  einer  traurigen  und  zerrissenen 
Zeit,  wie  denn  sein  furchtbares  Ende  seines  ganzen  Charakters 
würdig  war,  und  kann  auch  namentlick  der  Deutsche  nur  mit  Kum- 
mer und  Ingrimm  seiner  gedenken,  so  bot  er  doch  ein  überaus 
lehrreiches  Schauspiel  und  legte  das  ganze  Elend  der  damaligen 
Zustände  und  Yerhängnngen  auf  das  Schärfste  ans  Licht«.    Die 
YorUeg.  Schrift  liefert  allerdings  auf  der  einen  Seite  weniger,  als 
ihr  Titel  verspricht;  auf  einer  andern  bietet  sie  ein  Anderes  und 
'MiehreTes,  als  man  nach  dem  Titel  erwarten  möchte.     Es  ist  kein 
erschöpfendes  und  detaillirtes  Gkmälde  des  Eastatter  Congresses, 
wie  es  aas  geistvcdler  Benutzung  aUer  darüber 'zur  Zeit  eirschlosse- 
nen  Quellen  zu  entwerfen  wäre,  sondern  die  Schrift  setzt  sich  im 
Wesentlichen  aus  den  Berichten  zusammen,  welche  der  geheime 
Agent,  den  die  batavische  Eepublik  nach  Eastadt  geschickt  hatte. 
Buch,  and  ein  gewisser  Lucius,  der  bei  der  niederländischen  Ge* 
sandtschaft  in  Mainz  als  Secretair  angestellt  gewesen  war,  und 
sich  späta:  nach  Hanau  und  Frankfurt  gewendet  hatte,  an  die 
batavische  Eegierung  über  den  Gang   des  Congresses  erstattete. 
Das  Dankenswerthe  der  Schrift  besteht  also  nicht  sowohl  in  .der 
Bearbeitung  der  vorhandenen ,  als  in  der  Eröffnung  neuer  Quellen, 
welche  zwar  einen  einseitigen  und  einen  fragmentarischen  Charak- 
ter tragen,  aber  immerhin  sehr  beachtenswerth  sind.     Er&eut  hat 
ims  übrigens  das  Lxteresse,   das  der  niederländische  Verfasser  in 
der  Vorrede  für  Deutschlands  Würde  und  Macht  an  den  Tag  legt. 
Er  hebt  mit  Eecht  besonders  hervor,  dass   die  Betrachtung  des 
Eastatter  Congresses  namentlich  für   die   deutschen  Eegierungen 
lehrreich  sein  müsse,  weil  sie  ihnen  zeige,  wohin  die  inneren  Zwi- 
stigkeiten,  Eifersüchteleien,  Vergrösserungsgelüste  und  Schwächen 
ihrer  Vorgänger  geführt  hatten,   und  bricht  in   den  Wunsch  ^us: 
„Puisse  cetteAllemagne,  qui,  unie  et  bien  dirigee,  est  invincible  et 
peuty  k  Torient  comme  k  Toccident,  servir  de  rempart  k  des  ambi- 
tions  ^galement  dangereuses,  ne  plus  s^exposer  comme  jadis  k  ser- 
vir d^instruxnent  et  de  but  aux  vues  ^goistes  de  ses  voisins!^^ 


|404]  Norddeutsche  Freiheits  -  und  Heldenkämpfe.  Zur  Eenntniss  deut- 
schen Lebens  und  zur  Beförderung  vaterländischen  Sinnes  bei  Jung  und 
Alt.  Von  Dr.  J.  C.  Kroger,  Katechet  u.  Schulvcnrsteher  in  Hamburg« 
3.  Bd.  Leipzig,  Braadatetter.  1856.  XVI  u.  582  S.  gr.  S.  (1  Thlr. 
27  Kgr.;  cpl.  4  Thlr.  24  Ngr.)  Vgl.  Kep.  Jahrg.  1854.  Bd.  II.  No.  2426  u. 
1856.  Bd.  I.  No.  1138. 
Auch  u,  d.  Tit.  : 
Gemälde  norddeutscher  Freiheits-  und  Heldenkämpfe  vom  Tode 
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Friedrichs  d.  Or.  und  der  Selbstständigkeit  der  deutschen  Literatur  bis 
auf  unsere  Tage.    Von  u.  s.  w. 

In  dieser  gegen  die  beiden  früheren  Bände  fast  um  ein  volles 
Drittheil  stärkeren  Abtheilung  wird  das  an  den  vorhin  bezeichneten 
Stellen  nach  Stoff  und  Form  näher  bezeichnete,  im  Ganzen  gewiss 
verdienstliche  Werk  zum  Abschluss  gebracht.     Durch  den  Zeit  und 
Art  näher  heraushebenden  Nebentitel  wird  das  Speciellere  der  hier 
gemeinten  Kämpfe  und  Errungenschaften  dem  Leser  gleich  näher 
gerückt  und  es  wird  noch  eines  viel  geringeren  Kaumes,  als  ihn 
das  Inhaltsverzeichniss  einnimmt,  bedürfen,  um  die  Tendenz  des 
Vfs.  für  das  Ganze  seiner  Mittheilungen  klar  werden  zu  lassen. 
Der  1.  Abschn.  (S.  1  —  81)  beginnt  mit  den  Geisteskämpfen  für 
deutsche  Sitten  und  Sprache,  Kunst  und  Wissenschaft.     Der  Spe- 
cification  der  Entartung  durch  Nachäfferei  des  Auslandes  folgt  das 
contra  ire,    zunächst  an  Leibniz,  A.  H.  Francke  (nicht:  Franke), 
Lessing  und  Klopstock  sich  anlehnend ,  wie  denn  durchgängig  das 
biographische  Fundament  in  der  Ausführung  vorwaltet.    Hier  kön- 
nen wir  dem  Verfasser  das  Monitum  nicht  ersparen,  dass  ein  Ab- 
schluss durch  Skizzirung   des  goldenen  Zeitalters  der  deutschen 
Literatur  durch  und  unter  Schiller  und  Goethe  nicht  fehlen  sollte; 
er  wird  durch  das  zuletzt  hervorgehobene  Principat  der  Deutschen 
im  Gebiete  der  Literatur  nach  den  verschiedenen  Branchen  hin 
nicht  ersetzt,  besonders  da  auch  Schillers  und  Goethes  Wirksam- 
keit unter  die  Kategorie  des  Kampfes  gegen  manches  Nichtswürdige 
tritt.      Der  2.  Abschn.  (— -  131)   berührt  Deutschlands   Kampfe 
gegen  das  revolutionäre  Frankreich  und  hat  Deutschland  in  seiner 
schmachvollsten  Erniedrigung  aufzuzeigen.     Die  Vorzeichen  einer 
Wendung  werden  im  3.  ( —  166)  an  die  sporadischen  Einschrei- 
tungen von  Dömbergs,  Schills  und  des  Herzogs  von  Braunschweig- 
Oels  geknüpft;    der  4.   ( —  228)   schildert  Preussens   und  Ham- 
burgs Erhebung,  in  dem  5.  und  längsten   ( —  445)   wird  in  die 
Freiheitskämpfe  gegen  Napoleon  und  Franzosenthum  eingegangen 
vorherrschend    an  Scharnhorst,   York,  Bülow,  ^eist,  Gneisenau 
und  Blücher  anknüpfend;  Steins  Einfluss  findet  gebührende  Wür 
digung  und  dem  volksthümlichen  Literesse  dient  die  Schilderung 
des  patriotischen  Nettelbeck.     Dann  lenkt  sich  das  Betrachtungs- 
feld  in  das  ruhigere  wissenschaftliche  Fahrwasser  wieder  ein;  der 
Musenhof  in  Weimar,  Arndt  und  Humboldt  bilden  Incidenzpuncte, 
ohne  dass  das  oben  Desiderierte  ganz  erledigt  würde.    Den  Schluss- 
abschnitt  ( —  582)  fallen  Schleswig-Holsteins  Freiheitskämpfe,  von 
den  frühesten  Zeiten  an  bis  auf  die  der,  unmittelbaren  Gregenwart 
angehörenden  Wort-  und   Schwertkämpfe   gegen    die    dänischen 
Uebergriffe.      Trotzdem   dass   wiederholte   Ueberarbeitungen  der 
Stoffe  manche  Einschiebungen  nöthig  gemacht  haben  ist  der  fort- 
schreitende Zusammenhang  gut  gewahrt;  überall  spricht  sich  eine 
ehrenwerthe  Gesinnung  aus  und  kleine  Mängel  der  Darstellung 
verschwinden  hinter  der  im  Ganzen  eindringlichen   Einkleidung. 
Nur  Bvtki  zahlreiche  Druckfehl^  stehen  geblieben« 
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[405]    Zehn  Monate  Volksfaerrschafl  rem  24.  Febraar  bis  zum  10.  Not. 
1B48.    Ans  dem  noch  nicht  erschienenen  Französischen  tob  Alex«  WeUl* 

Fiankfi2rta.M.,  Henmannsche  Buchh.  1SÖ7.    136  S.  3.    (ISNgr.) 

Es  ist  immer  interessant  bedeutende  Ereignisse  Bebildern  zn 
hören  ans  dem  Mande  solcher  Personen,  die  selhstühätig  daran 
Theii  genommen  haben;  denn  wenn  dadurch  die  Schilderang  auf 
der  wiea  Seite  leieht  parteilich  gefllrbt  erscheint,  so  enthsit  sie 
doch  auf  der  andern  Säte  den  Charakter  der  ürsprtlnglichkeit  und 
Lebendigkeit,    der  etwas  besonders  Anziehendes   hat.      Doppelt 
interessant  wird  aber  eine  solche  Schilderung,  wenn  sie  ausgeht 
von  einem   talentvollen   in  die  politischen  Verhältnisse  klar  hin-^ 
einschauenden  Manne.     Eine  solche  Schilderung  der  letzten  Pan^ 
ser  Revolution  im  J.  184^  haben  wir  hier  vor  uns.     Wir  wollen 
(Ue  politischen  Ansichten  des  bekannten  Vfs.  ganz  dahin  gestellt 
sein  lassen;   dass  er  zu  schildern,  zu  schreiben  versteht,  dass  er 
insondeihdt   kurz  und  schlagend   die  Hauptmomente  aufgefasst, 
dass  er  den  dem  französischen  Volke  innewohnendeii  Sinn  begrif- 
•  fen  hat,  davon  zeugt  jede  Seite  dieser  kleinen  Schrift.     Ob  das 
Urtfaeil  über  einzelne  Persönlichkeiten,  z.  B.  Lamartine,  Thiers, 
Changamier  u.  s.  w.  vor  allem  aber  über  König  Louis  Philippe 
ganz  gerecht  sei,  dütfle  fiir  den  fem  Stehenden  eine  schwer  zu 
beantwortende  Frage  sein;  doch  glauben  wir  behaupten  zu  dürfen, 
dass  d^  König  zu  hart  beurlheilt  wird,  wenn  es  von  ihm  heisst! 
„Hätte  Ludwig  Philipp  die  geringste  Idee  von  Recht  und  Pflicht 
gehabt,  hätte  seine  Seele»   dieses  innere  Auge,  nur  auch  einen 
Winkel  der  dmstHchen  Moral  erblickt,  er  würde  zu  sich  selbst 
gesprooihen  haben:  mein  Herr  und  König  ist  von  der  Hand  Gottes 
geselllagen  worden.     Es  geziemt  mir  nicht  zu  untersuchen,  wo  und 
wann  er  gefehlt.     An  mir  ist  es  jetzt,  meine  Pflicht  auf  Gefahr 
meines  Lebens  zu  vollbringen.     Der  König  hat  bereits  abgedankt, 
er  hat  mich  zum   Staatsminister  ernannt,  und  bittet  mich,   dem 
rechtmässigen  Könige,  einem  verlassenen  Waisenkinde,  Vater  zu 
sein.     Andererseits  reicht  mir  die  Revolution 'ihre  blutige  Hand 
und  bittet  mich,  sie  als  Mitschuldige  zu  beschützen.     Es  ist  mög- 
lich, dass  ich  nntwliege,  wenn  ich  ihre  Freundschaft  verschmähe^ 
aber  meine  Ehre  und  meine  Pflicht  sind  gerettet.     Es  ist  aber 
auch  möglich,  dass  ich,  wenn  ich  widerstehe,  siegreich  und  ruhm- 
bedeckt aus  dem  Kampfe  hervorgehe.     Gebe  ich  ihr  nach,  so 
wird  und  muss  sie  mich  früh  oder  spät  selbst  verschlingen,  ich 
müsste  denn  an  ihr  zum  Despoten  werden.     Denn  wahre  Freiheit 
kann  aus  einer  der  Revolution  entstiegenen  Macht  nie   hervor- 
gehen.    Vor  Allem  also   meine   Pflicht.     Und   bin  ich  verloren, 
so  rette  ich  doch  das  Heilige  im  Menseihen,  die  Ehre  und  das  mo" 
rausche  Gewissen.     L.  Philipp  aber  -««  fährt  der  Vf.  fort  —  hatte 
nur  einen  Glauben:  er  wollte  König  sein.     Von  Gerechtigkeit; 
Pflicht,  Redit  hatte  er  nie  einen  Begriff ^^  u.  s.  w.     Man  nrass  zu^ 
geben,  dass  L.  Philipp  im  entscheidenden  Augenblick  wohl  anders 
hätte  handeln  sollen,  ab  er  gehandelt  hat;  man  kann  Vieles  miss- 
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biUigeii,  was  er.  in  4er  !2^t  ßm^ßr  BegierxiBg:g»liiwi  liftt(  mm  wird 
nammudich  den  Fehl«?  des  Geizes  .viöUeieht  nicht  ganz  weglengBeu 
können;  aber  dass  es  ihm  so  ganz  an  Gerechtigkeitssinn,  an  poli* 
^scbec^JBinsicht  gefehlt  habe,  wiid  man  sdhweriich  behaapteii  dür- 
fen; ein  König,  der  Männer  wie  Guisot,  Dn|>in  u*.  dgl.  a«  seinen 
Bathgebera^  und  trei^ergebenen  Freunde^  hatte,  ein  Mann  der 
solche:  ErfahjrungepQi  g^emacht  nnd  sie  nüt  solchfer  Energie  bestanden 
batte,  ^tin  keine  gemeine  Natur  sein;.erk>mn  schwach,  aber  moht 
sichlecht  gQwefien  sein.  Im  Uebrigen  ist  selbstvenltanden  dal 
i^l^ine  Bti^lein  keines  Aus2ags  föhig,  wir  können  aber  Tersiebero» 
dfKSB  es  Niemand,  phne  lebhaftes  Interesse  daran  gefunden.!»»  haben, 

«ttß  fi^r  Hand  legen  wird. 

• .  .1 

•  '  -  * 

[406]  Die  Höfinung  Polens  auf  die  Wiederherstellong.des  Pehiisclien 
Reiches  mit  Hülfe  Frankreichs  und  des  Kaisers  Napoleon«  Berlin » Banh. 
1855.    56S.gr.  8.    (TVzNgr.) 

Zwar  ist  die  Veranlassung  dieses  SdurifichenSf  die  Adresse 
des  Generals  ßjbin^ki  und  iex.  emijgrirteu  Polen,  bei  -Gelegenheit 
des  Attentats  an  Louis  Napeleon,  ziemlic^h  wieder  in  Yergesisenlieit 
gerathen,  und  dennoch  verdient  dasselbe  auch,  jetst.  noch  die  Auf* 
ii^rksamkeit  des  lesenden  Publicums.  Adf  deji  Baum  weniger 
Bog^n  ist  ein  Abriss  der  Geschichte  Polens. yon  der  Gründung  des 
Grossherzogtbums  Warschau  bis  zur  BeenidigUng  des  Krieges  von 
1831  zusammengedrängt,  und  zw'ar  eine  Geschichte,  delrelLYe^ 
fasser  es  sich  zur  Aufgabe  macht,  zu  zeigen,  wie  wenig  Dank  die 
Polen  l'rankreich  schulden,  wie  wenig  gerechtfertigt  demnaidi  ihre 
dahin  geriehteten  Sympathien  und  Boffiiungen.  sind.  Die  Dar 
Stellung  , ist.  k]l(ar  und  Jebendig  und  gründet  sich  auf  authentische 
Quellen., 


Schul-  aiid  Unterrichtsweaen.. 

■ 

[407] . .  Erfahrungen  iskuf  d€l^  Gebiete  des  Gymnasialwesensv  Heransgeg- 
vpn  JDr.  Fr.  SchmalfeM«  Oberlehrer  am  k.  Gvmn.  zu  Etsleben.  Berlin, 
K.  Wiegand.  1867.    VI  u.  316  S.  gr.  8!     (1  Thlr.  15  Kgr.) 

•Man  wird  kaupi  irren.,  wenn,  ynan.im  Pache  des  G^ymnasial- 
wesens  aruf  etwa  sechs  bis  acht  Schriften,  w^ilche  demsolboAdbrch 
neu^  Theorien  oder  ideale  Gesichtspuncte  .«ufzuhelfon  beflissen 
sind«  ein®  oder  die  andare  rechnet,  welche  von  dem  lehsreiehen 
Wege  der  Praxis  aus  einer  Besserung  desselben  zusteuert.  Dabei 
wird  man  aber  auch  zuglcfi^^  die  Erfahrung  machen,  dass  Lehrer 
an  gelehrten  8chulaus.talten  lieber  nach  Sdiriften  der  letkteiw 
als  der  ersteren  Classe  greifen,  und  dass  aus  diesem  Grunde  Le- 
bensb^chreibungen  verdienter  SchulmÜnner  ein  ausgehr^etes  und 
dankbares  Publieum  finden,  weil  man  sich  in  die  rühmliehen  Be* 
strebungen  sploher  Männer  nicht  hinein  versetaeoi  kann,  ohne  ftlc 
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höheres  G^esddek  und  riahdgermL'  Tact  4ßB  Werkes^  dem  man  nah 
geweihet  hat,  Gfewinn  zu  ziehen.     Wenn  die  hier  anznzeigen|de 
Schrift  anch  nicht  geradezu  in  die  Classe  der  auletzt  bezeichneten 
Schriften  gehört,  so  streift  sie  doch  schon  an  dieselbe  an;  denn 
ne  geht  von  persönlichen  Erinnenmgen  an  die  eigene  Sdinlceit 
ans  nnd  verspinnt  dch  von  da  ab,  Schüler  selbst  Bom  Lehrer  ge* 
worden,   in  eine  lange  Heihe  beachtungswerther  Bathschläge  fär 
die  verschiedenen  Zweige  des  Unterrichts,  namentlich  für  die  Me* 
thodik  des  lateinischen  nnd  griechischen  Spradiunterrichts,  so  wie 
für  ihre  Värknüpfang  zn  einem  dnxch  den  ganzen  Classencomplex 
in  einander  -greifenden  Ganzen.     Ans  den  Eiinnemngen  spricht, 
ohne  Verschweigang  und  Yerkennnng  vorgefallener  Fehlgriffe,  bei 
grosser  Anfiichtigkeit  eine,  so  wphltibnende  Pietät  fttr  das  betreff. 
Lehrergremium,  und  aus  den  später  selbst  für  die  gedeihliche  Ftih-» 
rang  des  Schnlamts  abstrahirten  Priüdpien  so  umsichtsvolle  nnd 
grosse  M&ssignng  ohne  alle  Sucht  für  Hjpers  irgend  welbher  Art, 
Ton  denen  sidi  Schulmänner  nicht  immer  frei  au  halten  wissen 
und  dann  in  pedantisches  Wesen  hineingerathen,  dass  sich  fleisage 
Leetüre  seiner  Schrift  unter  Fachgenossen ,  als  einer  wahrhaft  för* 
demden,  ohne  besondere  Empfehlung  anbahnen  wird,  sobald  sie  nur 
ent  bekaimt  ist     Wenn  aber  diese  Zeilen  seu  ihrem  Bekanntwerden 
etwas  beitragen,  so  haben  sie  ihren  Zweck  erreicht,  da  es  an  dieser 
Stelle  auf  eine  mehr  ins  Einz^ne  angehende  Vorftlhrung  und  Be* 
gutachtung  ihres  Inhalts  nicht  abgesehen  sein  kann.    Fügt  Bef*  dem 
zur  Empfehlung  dieser  Schrift  bereits  Beigebrachten  noch  hinzu, 
dass  das  Ganze  ungesucht  sieh  zu  einer  Art  von  Beohtfertigung 
for  den  gegenwärtigen  Lehrerstand  an  Gymnasien  gestaltet,  indem 
es  an  die  Stelle  des  Mechanischen  und  Schlendrianistischen,  wel- 
ches sonst  in  die  gelehrten  Schulen  sich  eingenistet  hatte,  das  Vor* 
herrschen  des  Bationellen  und  Methodischen  aufzeigt,  das  jetzt  in 
Anw^endung  kommt,  so  liegt  auch  darin  ein  Gompelle  mehr  fOr 
die  fleissige  Prüfung  der  Arbeit  des  denkenden  Vfs.  von  Seiten 
seiner  Collegen,  die  sich  dann  nur  werden  fteuen  dürfen,  in  dem 
Vf.  ein^i  Mann  kennen  und  schätzen  gelernt  zu  haben,  der  bei 
seiner  Amtsführung  immer  genau  weiss  was  er  will  und  in  be* 
stinunten  Maassen  für  die  einzelnen  Lehrstufen,    in  möglichster 
Concentration  des  Unterrichts,  in  der  Sicherheit  eines  beschränkte- 
ren, aber  dabei  desto  gewisseren  Erfolges  und  im  harmonischen 
Ineinandergreifen  des.  Unterrichts  und  der  Zuebt  die  Gnmdlagen 
seines  Systems  aufzeigt     Bef.  geht  nun  zu  einer  näheren  Angabe 
des  Inhalts  fort.     Der  1.  Abschn.  (S.  3*— 101)  biingt  „Erinnwun- 
gen  aus  der  Schulzeit  nebst  pädagogischen  Bemerkungen/^     Hier 
werden  in  längeren  und  kürzeren  Abschnitten  die  verschiedenen 
Unterrichtszweige,  wo  es  dazu  angethan  ist,  nach  dem  Classenzuge 
von  Sexta  an  bis  zur  Prima  hinauf  —  der  Unterricht  in  den  clas^ 
sischen  Sprachen,  in  der  deutschen  und  französischen,  in  Geogra- 
phie, Geschichte,  Matheäiatik,  Philosophie  und  Religion  —  durchs 
genommen;  daran  wird,  um  das  Bild  des  Gymnasiums  vollends 
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ausEamalen,  das  Erforderüdie  über  Gedüchtnisiübüiigeiiy  lü^ung 
und  Verknüpfung  der  Curse  und  Ducbführung  der  Zuckt  geknüpft. 
In  den  didaktiscben  Fäcbem  lässt  der  Vf.  daa  Unznreiobende  des 
sonstigen-  Untexricbtsmodus  übarall  durchleucbten  und .  fübrt  dann 
in  berichtigenden  Bemerkungen  das  Bessere  und  Förderlichere  an, 
überall  auf  Anbringen  und  Fesäialten  guter  Methode  den  Accent 
legend,  weil  sie  im  Schulwesen  eben  so  die  Hauptsache  ist,  wie 
etwa  in  der  Kriegführung ,   nach  einem  bekannten  Worte  ein^ 
grossen  Generals,  erstens  das  Geld  und  zweitens  das  Geld  und 
drittens  das  Geld.     Man  begegnet  in  den  Ansichten  und  Yorsehlä* 
gen  des  Vfs.,  die  als  das  Ergebniss  langjähriger  eigener  Sebul- 
prazis  nicht  erst  in  der  letzten  Zeit  aus  seiner  Feder  geflossen 
sind,  Frobehaltiges  genug,  wie  es  zum.  Theil  auch^  durch  behörd- 
liche Verordnungen  praktikabel  gemacht  worden  ist.     Die  beiden 
folgenden  Abschnitte  gehen   alsdann  auf  die  Hauptaufgabe  der 
Gymnasi&larbeit,  auf  den  Modus  der  Beibringung  und  Erlernung 
der  beiden  classischen  Sprachen  zurück  und  es  wird  im  2.  der 
L^rgang  des  lateinischen  ( —  208)  im  3.  der  des  griechiscben 
Sprachunterrichts  (—  311)  natürlich  wieder  durch  den  ganzen  Zag 
der  Classen  besprochen  und  exaodplificirt,  so  daas  sieh  nur  noch 
ein  kurzer  Anhang  über  das  Privatstudium  ( —  315)  aaschUesat. 
Es  leidet  keinen  Zweifel,  dass  bei  der  Selbstständigkeit  und  Er- 
fahrung des  Vfs.  Lehrer  aller  Classen  hier  vielen  trefflichen  Win- 
ken für.  förderlichere  Einrichtung  der  betr.  Unterrichtszweige  be- 
g^nen  werden;  Fachjournale  werden  das  dem  Vf.  Eigenthümliche 
mit  leichter  Mühe,  aber  doch  mit  grösserer  Raumbesetzung,  als  sie 
hier  sich  beschaffen  lässt,  hervorheben  können* 

[408 1  Leitfaden  der  allgemeinen  Literaturgeschichte.  Zum  Gebranch 
für  DÖhjere  Bürger*  und  Realschulen  herauegeg.  von  Dr;  J.  G.  Th.  6flsse, 
Hofrath  u.  Bibliothekar  u.  s.  w,  2.  verm.  Ausg.  Magdeburg  u.  Leipj^gf 
Gebr.  Bänsch.  1856.    X  u.  3^7  S.  gr.  8,    (1  Thlr.) 

Die  .3  Bogen  ungefähr,  um  welche  diese  neue  Aufl.  gegen  die 
erste  vom  J.  .1854  erweitert  erscheint,  sind  fast  ausschliesslich 
durch  Inhadtii«,  Namen-  und  Sachregister  besetzt.  So  bd^annt  der 
Vf.  duh^h  sein  vielbändiges  literargeschichtliches  Werk  als  Bücher- 
kenner ist,  wie  er  diess  selbst  nicht  ohne  etwas  starkes  Selbst* 
gefühl  im  Vorworte  zu  erkennen  giebt,  so  ist  ihm  auch  gern  zuzu- 
geben, dass  die  Reduction  ieines  so  gewaltigen  Materiales  als  das 
einer  allgemeinen  Literaturgeschichte  in  so  ^compendiarische 
Form  wie  hier  nicht; mühelos  gewesen  seiw  Aber  Ref.  kann  sich, 
aufrichtig  gestanden,  nicht  überzeugen,  dass  ein. solches  Compen- 
dlum  für  die  auf  dem  Titel  äligezogenen  Anstalten  als  ein  Bedürf- 
niss  erscheme.  Für  die  Erläuterung  desselben  ist  keine  Zeit  da, 
die  etwa  zu  erübrigende  vielmehr  weit  zweckmässiger  mit  der  Ge- 
echichte  der  National -Literatur  zu  besetzen,  für.  die  es  an  Hülfe- 
mittein  nicht  fehlt.  Was  sollen  auch  Bürger-  uud  Realschulen 
mit  diesem  Walde  von  Namen  und  Titeln  anfangen^?  Eher  könnte 
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man  das  Bucli  für  Gymnasiasten  o&r  auch  fSr  Gebildete  ttberhaupt 
als  erste  Fussfasgung  für  das  besprochene  Gebiet  passend  finden. 
Um  erfolgreich  zu  wirken,  mfisste  jedoch  die  Anlage  wesentlich  dine 
andere,  dem  yorherrschenden  Nomenclatoriischen  entrückte,  eine 
durch  Uebersichten,  Resum^s,  Parallelen  u.s.w.  anregende  werden. 
Denn  wer  würde,  um  Analoges  ansuziehen,  jetzt  mit  einem  geo- 
graphischen Leitfaden  sieh  abfinden  lassen,  d^  nur  Länder,  Flüsse, 
Berg^,  Städte  u.  s.  w.  als  Gedächtnissfutter  registrirte,  ohne  cultur- 
gesdiiichiliche  Zuthat,  ohne  Einschläge  der  Art,  durch  welche  Rit- 
ter die  Greographie  wiss^ischaftlieh  gestaltet  hat?  Doch  auch  für 
jene  höhere  Angedeutete  Zwecke  den  Leitfaden  betrachtet  wie  er 
ist,  würden  dem  Vf.  bedeutende  Mängel  und  Inconsequenzen  nach- 
gerechnet werden  k&nnen  und  müssen. 

»  «  < 

(409]    Bildewerkstatt.    Als  Arbeitsübung  für  die  Jugend  in  Schule  uud 
.    Haus  herausgeg.  von  Dr.  J.  D,  Georgens,    l,  Bd.    Glogau,  Flemming. 
18Ö7,    IV  u.  118  S.  gr.  Fol.  mit  Illustrationen  u.  vielen  techn.  Kunst- 
beüagen.    (2  Thlr.) 

^41 0]  Aus  -  und  Zuschneide  -  Schule.  Als  Arbeitsubung  für  die  Jugend 
in  Schule  und  Haus,  herausgeg.  von  Dr.  /.MI.  Georgent.  1.  fieft. 
£benda0.  1857.    II  u.  24  S.  gr.  Fol.  mit  17  Kunstbeilagen.    (22Vt  Ngr.) 

Was  hier  zur  Förderung  praktischer  Jvgendbildung',  wie  sie 
unsere  industrielle  Zeit  mehr  als  je  eine  andere  sonst  fordert,  ge- 
boten wird,  ist  auf  pädagogischem  Boden  nichts  N^ues,  wird  aba: 
auf  den  Grund  unverkennbarer  Sachkenntniss  in  überall  durch- 
schlagender Liebe  zu  dem  Begonnenen  mit  grösserer  Consequenz 
und  in  ordnungsmassiger  fortschreitendem  Zusammenhange  als  in 
früheren  ähnlichen  Anweisungen  durchgeführt,  wie  denn  «gleich 
nach  der  äusseren  Erscheinung  des  als  Einleitung  und  Muster  sich 
darbietenden  Lehr-  und  Lern -Mittel  der  dabei  angelegte  grössere 
Maassstab  sich  zu  erkennen  giebt.  Den  ganz  berechtigten  Gedan- 
ken, namentlich  die  Elementarschule  nicht  in  einseitiges  Einwirk«! 
auf  den  Verstand  aufgehen  lassen  zu  dürfen,  sondern  auch  der 
für  das  Leben  anzuregenden  Gewandtheit  gebührenden  Anthdl 
zuzuwenden,  hält  unsere  Zeit  fest;  sie  entrückt  dadurch  die  Schule 
der  Kategorie  der  ersten  Kindesqual  und  macht  sie,  entsprechend 
dem  Sinne  ihrer  ursprünglich  griechischen  Bezeichnung  aus  c^oX'qy 
zugleich  zu  einer  Quelle  nützlicher  Beschäftigungen  fär  ihre  Pflege- 
befohlenen durch  sfiielartige  und  doch  nützliche  Unterhaltung. 
Ehirch  die  hier  mitgetheilten  Uebungen  und  Anregungen  ist  es 
mithin  nicht  auf  bloss  angenehmen  Zeitvertreib  abgesdben,  mehr 
auf  künftige  Brauchbarmachung  für  das  Leben,  und  der  Herausg., 
auch  anderweitig  als  pädagogischer  Schriftsteller  wohlbekannt, 
kann  wahrscheinlich  für  erfolgreiche  Wirksamkeit  seiner  Hand- 
reichungen durch  die  Erfahrungen  einstehen,  welche  er  mittelst 
derselben  bei  den  unter  seiner  Leitung  gestandenen  und  stehenden 
Anstalten  —  in  dem  gräfl.  Deym^schen  Schlosse  in  Böhmen  und 
jetzt  bei  der  Bildeänstak  in  Baden  bei  Wien  —  gemacht  hat. 
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Sd  zunächBt  eine  kurze  Inbaltsaiigabe  mitgellieilt..    In  Nb.  409 
macht    ein    den    anknüpfenden    Standpunct    «udiendes    Vorwort 
(S.  X---4)  den  An&ng,  das  auch  Matadore  der  alten  und  neuen 
Pädagogik,  welche  Unterricht  und  Erziehung  in  Kraftübungen  aller 
Art  zn  vereinigen  suchten  Und  wussten,  von  Soktates  an  bis  auf 
Fröbel,  in  Wort  und  Bild  vorführt.    Hierauf  werden  im  l.Haupt- 
abschn.  (-^  62)  —  „das  Haus  als  Bildewerk&tatt  für  Kindeif"  —  ^ne 
Eeähe  stufenweis  fortschreitenderArbeitdtibungen  (Legeübungen  mit 
Stäbchen^  Vorübungen  zu  Papparbeiten,  Buehstabenlegen,  einfaches 
Zeidboien,  Durchstechen  auf  dünner  Pappe,  Ausnähen  durchstoche- 
ner Umrisse,  Aussohneiden  mit  der  Scheere  von  den  einfachsten 
bis  zu  den  complieirteren  Desseins  k  la  Fröhlich  u.  s.  w.)  besehrie- 
ben und  zugleich  durch   eingestreute  Sprech-  und  Gedäohtniss- 
übungen  in  kleinen  Gedichten  und  melodisirten  Liederchen  plau- 
sibel und  behaltlich  gemacht.     Der  2.  ( — 76)  führt  in  die  „Werk- 
statt detr.  Natur"  durch  Schilderung  des  Gartenlebens  der  Kinder 
und  eine  Zergliederung  des  Auges,  in  Wort  und  Bild  trefflich  ge- 
schildert und  erklärt.   Der  3.  ( —  111)  —  „pädagogische  Verwendung 
der  Kupstin  Haus  und  Schule"  —  exemplificirt  das  hier  passende 
Bildererklären  an  Märchenstoffen,  an  biblischen  Geschicfatbildem 
uiid  sonst,    auch  durch  bildliche  Darstellung  und  verbreitet  sich 
dann  sehr  ansprechend  über  Stimmbildung,  unter  Einführung  arti- 
ger Kinderlieder^    Der  4.  ( —  118)  „Culturhalle"  überschrieben, 
bringt  einige  Aufsätze  für  Erwadisene,  welche  auf  oft  Uehersehe- 
nes  aufmerksam  machen,  was  als  Bildungs-  und  lohnende  Arbeits:- 
quelle  für  ärmere  Kinder  nutzbar  gemacht  werden  kann,  eben  so 
gut  gemeint,  als  überzeugend  durchgeführt.    No.  410  giebt  nach 
einigen  geschichtlichen  Andeutungen  über  die  in  der  vorigen  Schrift 
empfohlenen  praktischen  .Lehrgänge  für  Arbeitsübungen  in  Haus 
und  Schule  Anleitung  zum  Ausschneiden  in  den  mannichfaltigsten 
Formel  zu  verschiedenen  Zwecken,  und  eine  Vorschule  zu  Papp- 
«rbdten,  Alles  durch  lithographirte  Tafeln  in  Farbendruck  passend 
ulid  teratändlich  erläutert;  zuletzt  wieder  freie  Ausschneidestudien 
in*  der  schon  angedeuteten  Manier  u.  dgl.  m,    Dasa  von  dem  meisten 
hier  Gebotenen  in  Schule  und  äaus  ein  gar  nützlicher  Gebraneh 
wird  können  gemacht  werden ,  lässt  schon  dieser  kurze  Bericht 
durchschimmern.     Nur  darf  man  nicht  glauben,  dass,  wenn  die 
Anleitung  za  dergleichen  bildenden  Arbeiten  noch  so  genau  und 
exaot  iat,  auch  das  Geschick  dazu  gleich  in  die  Eander  fahrea 
wird.     Auch  hier  muss  die  Anlage  dazu  da  sein  und  fast  sollte 
man  glauben,  daas,  wo  das  Leben  selbst  durch  tausend  und  aber 
tausend  immer  wieder  neue  Erscheinungen  die  heranwachsende 
Jugend  in  die  Bahn  des,  um  es  kurz  zu  sagen,  industriellen  Schaf- 
fens lockt  und  ruft, 'die Schule  weniger  dazu  zu  ermuntern  brauche. 
Denn  ist  nicht  jetzt  schon  der  Andriing  der  Adspiranten  in  jene 
Lebensrichtung  ein  übermässiger,  dass  dadurch  selbst  die  Zahl  d.er 
Studierenden  nat  ^0%^  in  fast  bedenklicher  Weise  sich  au  ver- 
mindern anfängt?*-  —  Die  Ausstattung  von  Seiten  dea  Verlegers  ist 


Schal-  und  Unterrichtswesen. 


167 


sehr  wacker;  doch  darf  nicht  verschwiegen  werden,  dass  sich  gegen 
die  Figorenzeichnungen  auf  den  grösseren  Kunstblättern,  nament- 
lich auf  denen ,  welche  als  eigentliche  Titel  gelten ,  manche  nicht 
imbegründete  Ausstellungen  würden  erheben  lassen.  Von  einer 
dritten  Schrift,  deren  der  Umschlag  von  No.  409  gedenkt:  „Der 
Arbeiter  auf  dem  praktischen  Erziehungsfelde  der  Ge- 
genwart" neben  Georgens  von  Joanne  Marie  von  Gavette  her- 
ausgegeben (wöchentlich  ein  Bogen,  zum  Yierteljahrespreis  von 
12  Ngr.)  und  welche  die  Principien  der  in  obigen  Schriften  ver- 
tretenen Schule,  weiter  entwickelt  und  Kunde  bringen  will  von 
den  wichtigsten  Erscheinungen  auf  dem  praktischen  Erziehungs- 
felde so  wie  ^nkni^fefadim  für  ncv^^  Grest&ltingen  und  Unter- 
nehmungen, ist  dem  Ref.  nichts  zugekommen. 
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[41 1]  Bibliographie  für  Liogaistik  u.  orientalische  Literatur.  Herausgeg.  von 
F.  A.  Brockhaus.  ZusammeDgestellt  yon  Paul  Trömel,  1.  JTahrg.  1856. 
4  Nrn.  (Bog.)    Leipzig,  Brockhaus' Sort.  1856.   gr.  8.    (n.  lONgr.) 

[412]  Archiv  für  das  Studium  der  neueren  Sprachen  u.  Literaturen.  Unter 
besond.  Mitwirkung  von  Roh.  Hiecke  u.  H.  Yiehoff  herausgeg.  von  L,  Herrig. 
20.  Bd.  (4  Hefte.)  Braunschwelg,  Westermann..  1856.  gr.  8.  (ä  Bd.  o. 
2  Thlr.) 

[413]  Essai  sur  le  m^canlsme  des  langues ,  on  Pr^cis  de  linguistiqne  appliqa^ 
ä  plusieurs  idiomes,  et  oü  sont  exptiqu^s  les  vrais  principes  de  la  formation  des 
langues  avec  ceux  de  leurs  ^tymologies  et  Torigine  de  Talphabet;  par  M.  J08<  ]• 
Theoph.  de  Hoarcln.    Paris,  F.DIdot.  1856.    7V4Bog.   gr.S. 

[414]  Die  Ungleichheit  menschlicher  Rassen  hauptsächlich  vom  spracbwissea- 
schaftlichen  Standpuncte,  unter  besond.  Berücksichtigung  von  des  Grafen  voa 
Gobineau  gleichnamigen  Werke.  Mit  einem  Ueberblicke  üb.  die  Sprachver- 
bältnisse  der  Völker.  Ein  ethnolog.  Versuch  von  Aü^.  Fr.  Pott,  ord.  Prof.  zu 
Halle.    Lemgo,  Meyer.  1856.    XLu.275S.  gr.S.    (n.  2 Thlr.) 

[415]  Die  Urreligion  oder  das  entdeckte  Uralphabet.  Von  J.  L.  Stüd&Cll.  1* 
Stockholm,  Bonnier.  1856.  III  u.  185  S.  m.  4  Steintaf.  gr.S.  (n.  ITbIr. 
24  Ngr.) 

Normal-Alphiibete  aller  Sprachen.  Eine  Zmammenitellang  aller  ScfariftsSge  Ie1>«>' 
der  u.  todter  Sprachen«  ihrer  Accente,  Zahl-  a.  Leieztfichen,  sowie  anwendbarer  ctUi- 
graph.  Verzierungen.  Für  die  höhere  Calligraphie,  Typographie  u.  Zeichnenlebre 
herausgeg.  In  Stein  gravirt  von  Th,  Boetche,  2.  Ann.  Berlin,  Feundt  n.  Co.  l8Mi. 
27  lith.  Bi.  4.    (1  Thlr.) 

[416]  System  der  Sprachwissenschaft.  Von  K.W.  L.  Heyse.  Nach  dessen 
Tode  herausgeg.  von  Dr,  H,  Steinthal ^  Privatdoc.  -Berlin,  Dümmlers  Verl. 
1856.    XX  u.  476  S.  gr.  8.    (n.  2  Thlr.  15  Ngr.) 

[417]  Beiträge  zur  vergleichenden  Sprachforschung  auf  dem  gebiete  der  ari- 
schen, celtischen  u.  slawischen  sprachen.  Herausgeg.  von  ji.  Kuhn  u.  >^* 
Schleicher.  1.  Hefi.  Berlin,  Dummlers  Verl.  1856.  S.  1  -*  128.  gr.  8. 
(n.  1  Thlr.) 

[418]  Vergleichende  Grammatik  des  Sanskrit,  Send,  Griechischeo ,  Latelni- 
sehen,  Litauischen,  Altslavischen,  Gotbischen  u.  Deutschen.    Ton  Frz.  Bopp* 
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2.  gänslleh  amgeatb.  Aiii.    (In  3  B<Ib.)    1«  M.  1.  BUfte.    Berlin,  Diitom- 

lersVerl.  1S56.    S.i— 304.  gr.  8,    (Sabscr.^-Pr«  o«  2  Tbir.) 

[419]  The  Origio  of  Ancient  Names  of  Coontries,  Cities,  Individoäls  and 
Godfl.    By  8.  F.  Dmiiop.    Canbridge.  18S6.    39  S.   gr.  8. 

[420]  Neues  GnWersaf- Wörterbuch  der  deiHscheo,  engliscbeii,  französischea 
0.  iialienischeD  Sprache.  Nach  einem  oeaen  Systeme  bearb.  Berlin,  Tro- 
vitisch  TL  Sohn.  1856.  XII  n.  1199  S.  8.  (d.  i  Tfalr.  25  f^.;  engl.  Einb. 
0.  2  Thlr.) 

[421]  Die  deutschen  HondarteD.  Eine  Monatsschrift  f.  Dichtung,  Forschung 
n.  Kritik.  Heraosgeg.  von  Dr*  K.  Frommmm,  8.  Jabrg«  (T2  Hefte.)  Nttrn* 
berg,  V.  Ebner.  1856.    Lex.  8..  (Haibjahrl.  d«  1  Xhbr.  15  Ngr.) 

[422]  Germaniens  Völiierstimmen,  Sammlung  der  deutschen  Mundarten  in 
Dichtungen,  Sagen,  MShrchen,  Volksliedern  u.  s.  w.  Heransgeg.  ton  Joh. 
Mth.  Pirmenieh.  3.  Bd.  3.  Lief.  [ed.  20.  Lief.]  BerKn,  Schlesingersche  B. 
185«.    8. 181—249.  hocA  4.    (k  n.  15  Ngr.) 

[4231    Formenlehre  der  deutschen  Sprache.    Von  Thd.  Yernaleken.    Wien, 
Seidel.  1856.    VI  u.  138  S.   gr.  8.    (n.  15  Ngr.) 

[424J  Grundlage  der  neuhochdeutschen  Grammatik  f.  höhere  Bildungs^An* 
stalten.  Von  Fv.  Bauer*  4.  verm>  u.  ?erl^.  f.  Oesterreich  bestimmte  AuflL 
Nördlingen,  Beck.  1856.    XII  u.  152  S.   gr.  8.    (15  Ngr.) 

[425]  £1  maestro  de  aleman  6  sea  gramitica  teörica  y  practica  delengufiale- 
mana  par  M.  W-  Bnsch.  Hamburgo,  Perthes-Bessfer  o.  Mauke.  1856.  X, 
237  u.  4  lith.  S.  8.    (n.  1  Thlr.) 

[426]  Gramätica  sucinta  del  idioma  aleman  por  i.  GallL  de  DQVe  y  HÜebener. 
Leipsique,  Brockhaus' Verl.  1856.    IV  u.  128  8.   8.    (n.  20 Ngr.) 

[427]  Grammatica  della  llngua  tedesca  ossia  nuovo  metodo  4'imparare  con 
facilitA  e  celeremente  il  tedesco  di  P.  A.  de  Flllppl.  4.  Ediz.  orig.  Vienna,  F. 
Mani.  1856.    VIII  u.  24H  S.  gr.  8.    (21  Ngr.) 

[428]  Gramatica  teorica-pratica  della  liogua  tedesca  di  A*  J.  Fonasari  Nob. 
diVerce,  Prof.  EdizlonelV. ,  rifusa  e  migliorata.  Vienna,  Lechncr.  1857« 
XII  u.  420  S.  gr.  8.     (n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

[429]  Grammatica  teoretica  della  lingua  tedesca  ossia  spiegazione  analittca 
della  grammatica  tedesca  di  C.  FiL  Henrisc]!.  Lipsia,  Holtze.  1856.  VIII  u. 
285  S.  m.  1  SteinUf.  gr.  8.    (1  Thlr.  6  Ngr.) 

[430]  Cours  complet  de  langue  allemande  par  Prof.  H.  Plate.  Ouvrage  adapt^ 
k  l'asage  des  Francais  par  Prof.  G,  H,  F.  de  Castros,  1.  Partie,  suivle  d  Egmont, 
dranae  de  Goethe,  avecdes  notes  explicatives.  Hamburg,  Perthes-Besser  u. 
Mauke.  1856,    XII  u.  384  u.  4  lith.  S.  8.    (n.  1  Thlr.  6  Ngr.) 

Di«  dentielie  Caintlehre.    Ein  ConferenzTorfcrag  von  K.  Jueh,  Lehrer.    Leipzig, 
Klinkbardt.  iS&6.    56  S.  gr.  8.    (3  Ngr.) 

Wortregiatev  f.  dentiehe  Orthographie  nebst  grundsätzlichen  Vorbemerkungen  \on 
Dr.  K.  G.  Andreten,    Mainz,  Kanze.  1856.    XV  n.  58  S.  gr.  8.    (n.  8  Ngr.) 

[431]    Deutsches  Wörterbuch.    Von  Jac.  Grimm  u.  WUh.  Grimm.    2.  Bd. 

4.  Lief«  [Oampfkulsche  — der.]  Leipzig,  Hirzel.  1856.  Sp.  721^960  od. 
15 Bog.  hoch 4.     (an. 20 Ngr.) 

[432]  Vollständigstes  Wörterbuch  der  deutschen  Sprache,  wie  sie  in  der  all- 
gemeinen Literatur,  der  Poesie,  den  Wissenschaften  u.  s.  w.  gebräuchlich  ist, 
mit  Angabe  der  Abstammung,  der  Rechtschreibung,  der  Wortformen  u.  s.  w. 
nebst  ein.  korzea  Sprachlehre  u.  s«  w.  Von  Dr.  W.  Hofftauin*  33-^39.  Heft. 
Leipzig,  Dürr'sekeB.  1856.  57.    4.  Bd.  S.  161— 720.    (ä7V2Ngr.) 
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[488)  'Fr;iMlllltthMieif8  Ucies  cktalkdics  Wärte^bubh*  ^m^^  nmgearb. 
TOD  Prof.  Dr.  Fr.  L,  R.  ff^eigarid.,  3.  Aufl.  4.  Llc^.   Giesica,  RIckcr.    8. 481 

—  649.  gr.3.     (äD,!20  Ngr.) 

[434]  Wörterbuclr  der  dentöcheo  Spraclie i in  Beiiehqoip  auf  AbaCamroong  v. 
Begriffsbilduog.  Von  Konr.  SchweQCk..  4*  verb.  A.i|(I..  3. —  5»  Lief.  Frank- 
fartÄ.Si.,  Sanetfönder»  Verf.  1856.    S.*89r-r78;   ^r.».    ^älSNgr.) 

[435]  .  Pcaktiacbes  HattdiirSrtcrbud)  d«  deutschen  .SpradigebrMchs*  Voo  J. 
B.  Fr.  Weyh,  Gymn.-Prof.  8.  Heft.  Regensbarg,  Pastet.  189a.  t.  Bd. 
S.413-540vgr.8..  p^Ngr.J  ..         . 

{436]  Wie.  das  T0lk.af riebt.  .6pfioliv5rtIfclia  HedeBsartaiv  (keitiusgeg.  too 
Dr.  Edm.  Hoefer)  %-  vel:m.  Anflj  SlDttg4«-t,.  Krabbe..  1857.. :  VHI  a.  7dS. 
16.     (l^N^r.)  .  . 

[;i37]  A*!F-  C«  TUma»  verwiacbt»  AnfeälzQ,  Wie^ri^bclr«  üiqef  A«s«»kl 
V^iliLel  Attts  dem  bass«  yolHsfre.qode.  1 .  Bdclpo«  .Aucüb .«.  4.  TiU ;  Die  Sotste- 
huDga.  BedeatuDgderdeatschen)Pai)uli?ppail]|eD^,'  t^J^fju^  Mari^pcg,  Kooh, 

1856.    93  S.  gr.  12.     (n.  lONgr.) 

•  .;.••'       --  '     ■       .     .  '•  '#..•.,.....«• 

Die  Hedentnng  der  Vor-  oder.  T%nfnikmen\    Von  Lehrer  C»  ^r.  Winter»    Berlin,  TL 
Grieben.  1857.    24  S.  12.    (n.  8  N^r) -i    .  r       .     . 

\itS]  Ni«iiw  Arcbief  voorNederlandsehe  taaTkiibd«  tfoörDr.  Ä.  de  Jager,  l. 
i>ei4.  Atosterdam^  PortieljpdsZooD.*1855.  56:  420 9.  m.  <|litb. Taff.  gr.8. 
(4  Fl.  574/2  c.) 

[43d]  Jfeoe  boHiodiacbe  SpraeUehre'zom  Selbstunterriebt  f.  Deutsche,  ^thsi 
efn.  SamnlaDg  prös.:a.  poet.  Stücke  «us  den  besten  Schriftsteltern.  Von  Dr. 
F.  Abn.  9.  verb.  a.  verm.  Aufl.  Crefeld,  Scbttlier.:  1856.  XV  u.  1'928.  $• 
(15  Xgr.) 

[440]  Nieuw  groot  Woordenboek  der  Nederlandscbe  taal »  d»«r  D.  BHdlfft 
10^22.  aflev,  (Stel  —  Zoeg).  's  Gravenhage.  1356.  S.  865— 1200.  gr.8, 
(iil2V2Brgr.) 

[441]  Proeve  vanmiddelnederlandscbetaaliuiveriag.  V(9rbiceidpndeopaier* 
kfogen  ?oor  de  aaostaande  uitgabe  van  eeo  middeloederlandsche  Woordeoboek. 
Door  Dr.  M.  de  Vrie8.  Haarlem.  1856.  XVI  ii..l99  8.  gr.  8.  (1  Thtr. 
10  Ngr.) 

[442]  English  Rools^  and  the  Derivation  öf  Words  Trom  the  Ancient  Aoglo- 
Saion:  TwQ  LeOnreß.  P;  £•  lewenluim  H^re,  M.  A.  Lf«44  t956.  9. 
(2fb.6d.) 

(443)  VoUsIttndige  englische  Spnrcblebre.  Eiogetfaeilthi^OLecflonen,  durch 
Beispiele  erläatert,  von  eio.  stufenweisen  Reibe  von  Uebungen^mU  genaoei 
Betonung  der  vorkommenden  engl.  Wörter  begleitet  u.  s*  w.  von  Prof.  K*  Gaul» 
Clairmoat.  6.  verb.  Aufl.  Wien,  Braumiiller.  185G.  XII  u.  415  S.  gr.S. 
(n.  IThlr.  12V2Ngr.) 

[444]  Praktische  Schnl-Grammatik  der  englischen  Sprache  in  2  stufenweise 
geordneten  Abtheilungen.  Von  L.  Gantler,  Gjmn.i-Lthrer.  1.  Abth.  3.  verb. 
u.  verm.  Aufl.;  2.  Abth.  2.  verb.  u^  verm.  Aufl.  Stuttgart,  MeUler.  1857. 
VIIu.232,  VHlQ.296  8.   gr..8.     (n.  18a.26  Ngr.) 

[445]  Codrs  pratique  pour  apprendre  faeilement  et  en  pen  detemps  la  langoe 
anglaise  selon  |a  m^thodereDomm^e  dn  Dr.  P.  Ahn  avec  on  abr^4  de  gram- 
maire ;  tant  pour  la  jennesse  que  pour  ceui'  qui  sont  parvenus  a  an  4ge  nur, 
et  particuli^rement  pour  les  ^coles.  Par  J.  H.  Hedlsy*  La  partie  Iraofaise 
revueetcorrigöeparlrfig-eriVoeV,  3.  Edlt.  Vienno»  F.Manz.  1857.  192  S. 
gr.  8.    (8  Ngr.) 

[446]  KurigefasstaGraoMnaük  der  eogUschen  Sprache.  För  böli.  Lebraoatal- 
ten>  zunl^bst  U  die  K.  Krit gsschnle  bestimmt  u.  durch  xablrelehe  Beispiele  an» 
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gafeo  SeliriflstelterD  eriftateit  Ton  Dr.  Em.  Kä€e,  Prof.    LeiMig,  CLMater. 

1856.     XIV  o.  257  ».  gr.  8.    (ITtilr.). 

[447[  Grammaire -  cooversation  de  Fa  laogoe  anglaise  d'apr^s  1a  m^lbode  Ga»* 
pey,  accompagnj^e  de  qoteä  Etymolog,  d'an  tabl^u  aynopt.  de  la  langae,  etd*aQ 
Tocabulaire  de  tous  les  mols  contenna  daos  les  eiercices ,  avec  la  pronODciatioo 
figur^e  des  oiots  angUid  par  Dr.  A.HAiroil»  Prof.  Berne.  (Leipzig,  Broclu^ 
bans'  Sort.)  185d.     XXI  a.  356  S.  8.     (d.  1  Tblr.  10  Ngr.)        .     . 

[448]  Lebrbneb  der  eaglischeA  Spracbe.  Von  Dr.  J.  FOUlOg,,  weil,  Gjam.*- 
Prof.  l.ThL  Lehrbach  für  den  elemeDtaren  Ufiterricht  in  aer  engliscben 
Spraebe  mit  vielen  Xesestncken  opd  Uebungen  zam  (Jeb'erselzen  aus  dem 
Dentscben  ins  Englfscbe.  9.  verb.  Aufl.  Berlin ,  Tb.  Etaslin.  1856.  Vllt 
B.  112S.  gr.&  (n.  t5Ngr.)  —  ^.ThL  Lebrbock f.  des  iHssenscbaOl.  Untere 
riebt  in  der  engt,  Sprache  mit  vielen  UebsogsMücken  aus  dem  Dentaebcn  ins 
EngliBcbe«  8.  Anfl.«  darcbgesebeü  Ton  Dr.  C.  vtmDaien^  Oberiebrer; 
Ebend.  1857.    XXIV  u.  248  S.    gr.  8.     (n.  1  Thir.) 

{449]  Elementarboeb  der  englischen  Sprache.  Von  Dir.  F.  A.  6alU&.  1 .  Ging^ 
7.  ^erb.  Ana.  n.  2«  Gttig.  5*  verb.  AaflL  Haoiiover,  Habn..  1857.  VIII  a.  176^ 
\lu.l90S.  gr.8.     (ii20Ngr.) 

f450J  Effinratarbiicb  der  englisehen  Sprache.  Nach  Scidenatoektrs  Methode» 
mitsoiigAift.  BezeiehouDg  der  Anaspraehe  nach  dem  System  von  J.  G.  Worcester 
bearb.  von  A.  Pineas.  Hannover«  Ifeyer.  1857.  VII  u.  150' S.  gr.  & 
(n.  10  Ngr.)  -  ,  .         , 

[45 11  Lehr-  u.  Lesebuch  für  den  Unterricht  In.der  engtischen  Spracbe.  Von 
F.  W.  .Petersen.  4.  von  neuem  durchgeseh.  Aufl.  Leipzig,  fr.  Fleischer. 
1856.     VIII  u.  312  S.  gr.  8.     (24  Ngr.)  ,.  \\ 

[452]  Anleitung  zum  mündlichen  Gedankenausdruck  in  der  englischen  u. 
deutschen  Si^r^che.  Ein  nolhwend.  Begleiter  zu  jeder  Grammatik.  Von  B« 
Plate,  Lehrer.    Bremen,  Heyse.  1857.    Xiru.243S.  gr.  8.    (n.  22*72 ^gr.) 

[453]  Eogllscbes  Lesebuch  fiir  die  h&here» Klassen  der  Real-  und  Handels^ 
schalen.  Von  Dr.  G.  Schfitz,  Gymn. -Oberlehrer.  2.  verb.  u.  sehr  verm. 
Aufl.  Bielefeld^,  VeUiagen  o.  filasing.  1856.  XIX  n.  608  S.  gr.  8. 
(n.  1  Thfr.  6  Ngr.)  '  .   •      • 

[454]  l^nglische  Cbrestomalhie  f.  die  antereo  u«  mittl.  Klassen  höherer  Lehr« 
anstalteo.  Von  Dr.  p.  Weeg»  I^ehrer.  Münster,  Coppenratb.  1856.  Vllluli 
440S.«r.8.    (22'^2Ngr.). 

[455]  Englisches  Lesebnob  f.  die  bOh.  Classenr  eine  Auswahl  der  besten 
eogl.  Schriftsteller  der  Vergangenheit  n.  Gegenwat-t  von  T.S*  Williams,  Lector. 
Hamburg,  Nolte  u.  Köhler.  1856.    XV  u.  351 S.  8.    (n,  1  Thir.) 

[436J  Original-Letters  on  various  subjeCls  selected  from  writers  of  meritfor 
the  instrucCiou  and  entertainment  ofthose  v^ho  y/ish  to  fmprove  thelr  knowledge 
of  the  english  language.  2.  Edition.  Nürnberg,  Lotzbeck.  1857.  VIII  u. 
176  S.  8.    (15  Ngr.) 

[457]  Beiträge  zu  einem  WÖrterbücbe  der  englischen  Sprache.'  Von  Frz.  H. 
Strathmann.  i:  n.  2.  Lief.  (A  —  Doir.)  Bielefeld,  Helmich,  1856.  S.  1 
—1 60.;  gr.  8.     (ä  n.  15  Ngr.) 

[458]  A  new  and  complete  dictionary  of  the  english  and  german  languages. 
Witb  the  pronunciation  and  accentaation  accordiAg  to  the  method  of  Webster 
and  Heinsius.  For  general  nse  by  Wm.  Odell  EIwelL  Cont.  a  coocise  gram- 
ONir  of  eitfaer  language,  dialogues  witb  reference  to  grammatical  forms  aod 
niles  Oll  proDunci allen • .  6.  Ster.-editlon.  2  Parts.  Braunschw^ig,  Wester*- 
mann.  1856.     XLI  n.  818  S.  8.     (1  ThIr.  15  Ngr.)  .      . 

[459]  Prafctisehes  Englisch-«  Deatsches  u.  Deutsch -«Englische»  W5rter|iQcl| 
in  2  Tblo.     Von  Dr.  Fd.  Fligftl.    1 .  Yfal. ;  Eng^iaeb-'  Deulachv    Beaib.  ujif^ 
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Bfitwirkäng  ton  Coosol  Br.  J,  Cr.  ^iigel,  3.  durcbgeseli.  u.  verb.  Abtfr. 
Hamburg,  J.  A«  Meissner.  1857.    L  u.  877  S,  gr.  8.    (2Thlr.) 

Auch  ont.  d.  Tit.:    A  praetical  dictiooary  of  the  englitb  «nd  german  laogaaget  iu 
SparU.    Parti. 

1460]  Eogliscb-Denlscbes  a.  Deulsch-Eoglisches  Wörterbucb.  Von  Vewtoil 
VOrj  Lucas,  Lehrer.  In  2  Bdeo.  1.  Bd.:  Englisch -Deutsch.  19.  u.  20. 
Heft.  Bremen,  Schünemänns  Verl.  1856.  S.  1761— ;^010.  Lex.  8.  (1.  Bd. 
cpl.  n.  9  Thir.) 

[461]  A  complete  pocket-dictionary  of  the  english  and  german  and  german  and 
englisb  langnages.  Compiled  from  the  best  authorities.  By  F.  A.  Webster* 
lO.Edit.    Leipzig,  Werner.  1856.    XVI  u.  960  S.  gr.  8.    (I^Thlr.) 

{462]  A  new  pocket  dictienary  of  tbe  english  and  german,  langnages  wiih 
a  pronuDciation  of  the  englisb  part »  german  characters*.  By  Frank  WilllaaiS. 
2  Parts.  7.  Ster.  edition«  Braunschweig,  Westermann.  1856.  IXu.  6S2S. 
16.    (26Ngr.) 

[463]  A  Prononneing,  Explanatory,  apd  Bynonymisas  Dfotiooary  of  fh«  Eoglish 
Langoage.  By  Jos.  £•  Worcester,  LL.D«  Boston.  1856*  569  d.  gr;  8. 
(3  Thlr.) 

[464]  Handbuch  der  Kanfmanns- Q.  $ehiff!6r-»8pr«ehe.  Deotseb,  Engliseho. 
Französisch.  Von  0.  F.  Heeden*  3.  rev.  Anfl.  Hambarg,  N^te  u.  Köhler. 
1856.     VlII  a.  296  S.  Lex.  8.     (n.  2  Thlr.) 

[465]  Elementarbnch  der  dänischen  Sprache.  Von  Dr.  C.  Kleinpaul.  Altona, 
Verlags-Bnreau.  1856.    96  S.  8.    (n.  10  Ngr.) 

[466]  Pr0Ve  paa  et  Bornholms  Dialelit-Lexikon  af  A.  P.  Adler«  1 .  og  2.  Säm- 
ling.   Kjobenhavn,  ReiUel.   1856.    68  S.  gr.8.    (48sk.> 


[467]  Grammatik  der  romaDischen  Sprachen.  Von  Fr.  Dlez.  .  \  *  Tbl.  2.  nea 
Verfasste Aosg.    Bonn,  Weber.  1856.    VIu.482S.  gr.8.    (2 Thlr.  15 Ngr.) 

Etfmologitclie  Unteriuchungen  auf  dem  Gebiete  der  Romaniichen  Sprachen. 
Voo  Or.  C.A.F.nfahn,    Specimaa  7.  n.  8.    Berlia,  Damad^rt  V«rl.    ISM.    24  ji.    8. 

(n.  4  Ngr.) 

Die  lateiaUclieii  Prfipoiitionen  im  FraQKÖuBchen  mit  Beviicktic Htigpng  der  anderen 
roman.  aowie  der  german.  Sprachen.  Von  Dr«C.  Güdicke*  *Berlii|,  Gebaitar.  185S. 
34  S.    8.    (u.  5  Ngr.) 

[4^8]  Vollständige,  rationelle,  theoretisch-praktische  Grammatik  der  italieni- 
schen Sprache.  Zum  Schal*  a.  Selbstunterricht  beransgeg.  von  A*  J*  Edlem 
¥•  Fomasarl-Yerce,  Prof.  5.  ganz  amgearb.  a.mit  vielen  mnemotecfan. 
Uebnngen  verm.  Aufl.  (In2Lieff.)  1.  Lief»  .  Wien,  Lecbner.  1856.  S.  i 
—  368.  gr.8.    (n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

[469]  Taschenbuch  der  italienischen  Umgangssprathe.  In  einer  neoen,  dem 
Bedürfnisse  unserer  Zeit  entsprech.  Umarbeitung,  zum  Gebrauche  für  das 
gesellschaftliche  Leben,  f.  Reisende  u.  beim  Sprachunterrichte.  Mit  vorausgeh. 
grammatical.  Uebuogen  u.  s.  w.  von  Dom.  Ant.  FlUppl,  weil.  Prof.  3.  Aufl. 
Wien,  Gerolds  Sohn.  1856.    VIII  u.  329  S.  16.    (18  Ngr.) 

[470]  Acte  si  fragmente  latioe  roroanesci  pentru  istori'a  beserecei  mai  alesu 
uoite.  Edite  sl  anotate  de  Canonicu  7Vm.  Ctparttt.  Blasiu.  (Wien,  Sintenis.) 
1855.    XVI  u.  280  S.  gr.  8.    (baar  n.n.  1  Thlr.  20  Ngr.) 

[471]  Hieronymi  de  Rada  Anna  Maria  Cominiatfs.  Carmina  italoalbanica 
quinque  transcripsit,  vertit,  glossario  notisque  msirnih  Thph.  Stier,  Brun- 
svigae,  Schwetschke  et  fil.  1856.    57  S.  gr.  4.    (n.  24  Ngr  J 

[472]  Recröations  pbilologtques ,  ou  Recueil  de  notes  pour  servir  k  rhistoire 
des  notes  de  la  langue  francaise ;  par  F.  Mftill.   Tom.  I.  II.    Paris,  Chamerot. 

1856    31  u.  28  Bog.  gr.  8.     (10  Fr.  50  c.) 

[473]  Gramvaire  de  la  langue  d^ll  ou  grammaire  des  dialectes  francais  aaz 
XU.  et  Xill.  siteles.    Par ft.  F.  BargOf.    Tom.  III. :  Glossaire  ^tymologique. 
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BerilD,  8cliael4€r  a«  Co.  1856.  XX  v.  399  8.  gr«  8.  (n.  lIThlr.  :M  N».; 
cpl.  6  Thir.  20  Ngr.) 

[47  4J  Hisloire  de  fidiome  bourgofgnon  et  de  sa  litt^ratore  propre,  ou  Philo- 
logie compar^e  de  cet  idiome ,  6ai?ie  de  quelques  po^sics  üriD^^aisee  iu^dites  de 
Bemarä  de  ia  Mtnuwye;  par  M.  Mlgnaid.  Dijoo,  Lamarche  el  Drooelle.  1856. 
34  Bog.  gr.8.    (7  Fr.) 

[475]  Französische  Grammalik  for  Gymnasien  n.  höhere  Bürgerschnlen.  Von 
Dr.  F.  Ahn.  ).  Tbl.  19.  A^fifl.  Die  elemeotara  Grammatik.  2.  Tbl.  Pia 
Satzlehre  f.  die  oberen  Klassen.  Mainz,  Ropferberg.  1856.  Xii.23t>,  TIu« 
278 S.    gr.8..     (15a.  18Ngr.) 

[476]  J.  B.  MachatSy  ebemal.  Prof.,  französische  Sprachlehre  in  einer  ganz 
neuen  u.  sehr  fasslichen  DarsteUung  mit  besonderer  Röcksicht  für  Anfänger. 
Herausgeg.  von  Prof.  Geo,  Legat,  29.  verm.  u.  verb.  Aufl.  Wien,  Lechner. 
Lechner.  1856.    464 S.  gr.8.    (ITblr.) 

(477]  Elementarmethode  des  französischen  Sprachnnterrlchts  far  deatsche 
Schulen.  Von  K.  Keller,  Gfmn.-Prof.  2.  Kurs.  2  Thie.  (Sprachboch. --- 
Grammatik.]  2.  ganz  umgearb.  Aufl.  Zürich ,  Oreli,  Füssli  u.  Co.  1856. 
X\l  u.  252,  XVI  u.  280  8.  gr.  8.    (n.  1  Thlr.  12VsNgr.) 

f478j  Verilable  Manuel  des  Partieipes  francais ,  ou  le  premier  Dietionnaire 
mmmalical  et  nsuei  des  8000  Partieipes  pr^sents  et  des  Partieipes  passes  de  la 
laogue  fran^ise,  avee  Ia  Solution  de  toutes  les  difGcuIt^s  inhärentes  h  chaqae 
participe.  Par  M.  Besciierelle  jeune.  Paris.  1856.  912  S.  gr.  12.  (7  Fr. 
50  c.) 

[479]  Anleitung  zum  französischen  Styl.  Bestehend  in  einer  Sammlung  von 
Entworfen  und  Thematen  zu  freien  französ.  Aufsätzen  u.  VortrSgen.  Ton  Dr. 
H.  H.  Robolsky,  Oberlehrer.  Berlin,  Th.Enslin.  1856.  XIu.  160S.  gr.8. 
(D.  16Ngr.) 

[480]  Guide  de  Ia  conversation  frangalse,  anglaise  et  allemaode  ä  Tusage  des 
Yoyageurs  et  des  ^tudiants.  —  Englisch  -  französisch  -  deutsches  Hölfsbuch 
U.S.W.  5.  durchaus  verb. Aufl.  Leipzig, Ph.Reclamjun.  1856.  VII  n.  295  S. 
8.     (ISNgr.) 

[481]  NouTeau  Guide  de  conversations  modernes  ou  dialogues  usuels  et 
familiers  cont.  en  outre  de  nouvelles  con?ersations  sur  les  voyages,  les  cbemins 
de  fer^  les  bateaux  ^  vapeur  etc.  en  siz  langues  frangais,  italien,  anglais,  alle- 
mand,  rosse,  polonais  ä  l'iisage  de«  Toyageurs  et  des personnes  qui  se  IlTrent 
a  r^tiide  de  Tune  ou  do  plusieurs 4o ces  langues  par  M.M.  Bellenger,  Fabrucci^ 
Witeomb,  Fiscker^  Forster  ti  Bolt%.  Berlin,  Befar.  1856.  XVI  u.  472  S. 
gr.  16.     (1  Thlr.) 

[482]  Französische  Chrestomathie  für  Real-  und  gelehrte  Schulen.  Von 
Fr.  0niRer  u.  Dr.  Dan.  Wildermatil.  2.  Cursus.  Bearb.  \on  Dr.  Bilder- 
muth,  Ober-Reallehrer.  3.  Aufl.  Stuttgart,  Melzler.  1857.  XVI  ii.  487  S. 
gr.  8.     (n.  1  Thlr. ;  cpl.  n.  1  Thlr.  24  Ngr.) 

[483]  La  France  litt^raire.  Morceaux  choisis  de  litt^rature  francaise,  anclenne 
et  moderne.  Recueillis  etannot^  pvr  L.  Revrlg  et  G.  F.  Bnvgllj.  Brunsvic, 
Westermann.  1856.    XI  u.  697  S.  gr.  8.    (nl  1  Xhlr.  10  Ngr.> 

[484]  Bluthen  aus  den  Werken  der  neueren  französischen  Dichter.  Ein  Hand- 
buch fär  den  höh.  Unterricht  u.  die  eigene  Fortbildung  \on  Gfr.  Ebener*  Han- 
nover, Meyer.  1857.    XLVlHu.432S.  gr.  12.    (n.  25  Ngr.) 

[485]  Noavean  dietionnaire  francais  -  allemand  et  allemand  -  francais.  Par 
J.  Martin.  27.  Edition  enti^rement  refondue.  Leipzig,  Breitkopf  u.  Härtet. 
1856.    IX  o.  622  S.  gr.  16.    (22V2  Ngr.) 

[486J  Nonvean  dietionnaire  francais^all^mai^d  et  alJemand-fraocais  k  Tusage 
de  loQsies  ^lats,  coot.  tous  le^  mots  usiti^  et  Bouveaux  de  ces  deuz  idiomea^ 
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)8«r€6fohldii  ^  teiirs  difl^rentfed  «ceeptibiis,  tant  aupfofire  ^n'i«  fig«^  t»e. 
Redigd  d'apr^s  les  roeilleares  autorit^s  par  A.  Hole*  2  VoU.  14.  EdiU  Mth(, 
BraQD8chw(;lg«  Westermann,  l{i5Q.    XI  h.  1114  S.  gr«9*    (2Thlr.) 

[487]  Nöateau  diclfoBbaipf  deipocl^e  fVaD^is-allemafid  et  alIein8nd**fraDcais 
ä  I'osage  des  ^cole».  Pbt  A.  HoM.  2  Vols.  i;^.  EdiU  st^r.  Ebend.  18d«* 
X  u.  728  S.  8.     (1  Thir.)  <   •       * 

[488] .  Dicöfoinaire  g^n^ral  frao^äis-alteitiaQd  et  allemand-fraiicitift^  Par  Dr. 
L  A.  Ei  SObttidt;  Prof. .  NauveitemeDlr^dil^  et  cvrtiöbi  pal-Dr.CA.  Ff.Köhlsr, 
Prof.  ,  J2  yoU:  [Partie.  frai^Qaif  e^  -^  Partie  all«inaade.]  Leipzig  v  J^b»  Re- 
clamjun.  1857.    IIIu.  1192S.  gr.  8.     (2Tlilil.}  geb.D.2Tblr.  laKgr.) 

|489J'''  bicÜbniiafre  de&^IaDgues^aHem.ftodie  el  fräncaide  coot.  outre  la  d^fiaition 
tles  toWs,  riBdiclion  de  leut  öfHgibe  et  dö  fenrs  affinltös  ^tyraologhpies,  Ic 
gtoUif  singallef  et  le  piuriel  des/  säb-sl&nirf?  r  'fes  forrmcs  irr(iguli6res  des  rerties 
et  TexplicatioD  des  termes  technique^  etc.j  p^r  0.  W.T.  SchUStef  et  A.  Rignier 
Z  ParM>^.  I^U^0iaiid-Fra9cai5>  . — :  FrancaisnAlleinaDd*]  4^  Ed4Uon.  4,  Aafli 
Leipz^*:  Webar.    1856.    xyi|Iu,20933^  «r^^*    (n.2Tblr«)   ,. 

{490]  -Nöuteaü  dictiet]iiaif& '^rapcdi^-alletnaföd  et  äÜerjbraiid^fräacais.  Par 
H.  A.  Thibaut.  25.  I^ditloa.  Bievue  av^Cbbiir,  ettonsiddraiilcritieotaogmeDl^e. 
2.Vpls.  ,öraun?icfev^igi  West^raiao?.  im»    XI «.  120i.*.  «u8.    (2Tlite) 

{491].  IdicUoDtiaire  tiasque^  Frangais,  Espägnol  et  Laüo.  d^apris  Tes  nieilleats 
auteurs  classiqaes  et  les  dictionoares  des  Acad^mies  fraDcaise  et  espagnole, 
parAUgtrstitiChahO.  Livr.  I— XX.  Bayonde.  (Leipzig,  Brockbaus.)  1856. 
S.  1—160.  gr.  4.     (ä7Ngr.) 

f492]  DIccioDario  general  de  la  leogua  ^astellana»  es  mas  manejable  y  com- 
pleto.  Pör  iitie  soci^rad.de  lite'ralos  bajo  la  direccion  ide  B.  Jose  CabalUrO- 
5.  edicion.    2Tööios.    Madrid:  1856.'  1466 S.  gr.4.'  (n.  T-Tblr,)/ 

[493]  Biccionario  etlmolögjco  de  la  leDg;ua  castellana  por  B.  P.  FeL  HodUQ- 
Frecedido  de  udqs  rudlmeutos  de  etymalogiä.  Madrid*  .1856.  IX  u.  554  9> 
gr.8.    (n.3Tblr.l8]Sgr.) 


Sprache  von 
{\2figt.)     • 

[494]  Nouveau  dicti4>nDair.e  poctu^s.-i^ilii^aia,  -cpmpoM  sur  l^s^ibis  r^ceoU 
et  les  ipeilleurs  dictiohnaire»ydas  ÜAm  lanfiwea^  aogmeiil^a  d'ef>tu0delO)OOO 
inots  Douveaux  et  d'un  graod  nbiabre  de  ybiVM^^siaaiUi^res  etc. ,  ^oni,  tes  ooiofi 
des  priDcipaies  vilies  et  tous  les  termes  de  g^ograpbie,  et  suiri  4'an  mabulaire 
des  noms  de  propres  portugais  e^  fraocais ;  par  J.  J.  RoQQette. .  Paris»  AilUud. 

1856.    78V2  Bog.  gr.  8.  • 

»  .  ■  .  .  .  '    . 

J49&}  .  Hafidwörterbach  jder  ckatschen  und  pdrtOgiesiscbeD  Sprich«.    Vod  Dr. 
Ant.  Edm.  WoUbeim  da  Fonseca.(-  2.  dorcbgeseb.  u.  verm.  Aufl.    Leipiigi 

Fr.  Fleiscber,  1856.     746S.  gr.^4.    {D.2Thlr.  lÜNgr.) 

[496]  VergYfiidieiide  gramtnatik  der  slaviseben  sprachen.  Von  Fr.  MIMOslch* 
3.  Bd.  Aucb  ubt'.d.  Tit.':  Vergltrcbende  formenlehre  der«lavfscben  spracbeo. 
Wien,  Braumüiler.  185i6.    XYI  u,  582  $.  gr.  8.    {k  q.  4  Xblr«  20Ngr.) 

[497]  Beitrag  zirm  Studium  des  slaviscbeu  Zeilwortes  alier  Bialekte  iosbesoo' 
dere  über  den  Gebrauch  und  die  Bedeutung  der  Zeitformen  in  VergteicbuDg  mit 
den  class.  u.  modernen  Spracbeo  {/deutscb»  ilalieniscb,  frauv^s^cb  u«  eogUscb]. 
Mit  einer  tabellar.  liebersicbt  in  allen  obigen  Sprachen.  Eiir  prakt.  Bandbut^ 
beim  Sprachstudium  von  J.  Kavratil.  Wien,  (Brauroöller.)  196€U  Vlil  «• 
136  S.  m.  1  Tab.  gr.  8.     (n.  1  Thlr.) 

0eV^letn«'C«cFi.    Gfritidli4<h'e  üiUlclitfaitlrche  Aoleitiing,  dfe  bobmiBcÜe  Sprache 
4lrMretltfeli  and  ^ilctiacJk  In  M  eitt|setli«iltea  Leetiüaeu,  »bne  HUlfe  eUet  Lekrcrt,  g«^ 


Imm •  acWattai  nmi  ipieckM  «a. latlie«.   Für  M«k fitaii  M4i«di^  Alter  ▼«!  JT«  ^« 
Wojltseh,    3.  verm.  u.  Terb.  Aufl.    Wien,  Wenedikt.    1856.    taStt.  8.    (n.HNgr.) 

[498]    GffflBiaiyk«  ififka  nätmieckicgo  v  ur^aic  prtex  i«  A,  P,    2.  Wydtnie« 
Ostrowo»  Priebatsirh.  18l»6.    55  B.'^    (TVsNgr.) 


▼eicne  nactr  roien  reisen  und  tfiejenigefi,  -»eicne  sciitiell  poltiitcb  lernen  wmlen* 
Heranltgieg«  vott  iS.  4.  nnTerä&d.  Aufl.  Sexlia,  Cieli*. 'Seb4k<k.  »861.  137  H.  gr.  iQw 
(JliNgr,)    .      .  

1499]  Pöioiseh-DenCscb^s  Tasebeih^Wi^rterbueb  zaiÄ  Sthiil^  u.  Haadgel) rauch 
Dach  den  besten  HölfsqueHea  baarb.  von  *Xaw.  F.-  i.  Ev  Ltlkaszewski  o. 
A.  Mosbach.  7.  Ster.-Ausg.  BttUü,  Schlettel^s  Yerl.  1857.*  1638  6p.  gr.  16. 
(D.  ITfalr.  lONgr.) 

[500}  Handbocb  der  litaoisobeB  spräche.  Ycmi  A.  fidlleicher.  (lo  2  Tbfeo.) 
I.  LiUuiscfae  grammatik.  Prag,  Calve'4  Verl.-  1856.  XVII  a.  342  S. '  gr.  8. 
(l  Thk.)  .  ' 

1501]  Grammatfca  iIHrfca  praUci  seeondofl  metodo  di  Ahn  e.di  OHendorff 
&pie4&ta  dal  maestro  della  3.  Classe  oellä  scaola  Dormale  df  Zaro  indJT.  Stazich« 
SpaUto.  1856.     167  S.  gr.  8. 

15&2]  :N?fflacko-hrvatski  R^oik  od  BogOSl.  Sntek.  ~  Deutsch -kroatiachea 
H^drcerbncii.  5:  u.  6.  Heft.  Z^agrebu ,  Zupan.  [Agram,  Zupan.]  1856. 
41-60.  Bog.  gr.  8. 

[503]  Die  Sprache  der  Balgaren  in  Siebenbürgen.  Von  Fn*  MiklOSich. 
[Aus  dem  7.  Bde.  der  DeokschrUten  derkais.  Akad.  d.  Wiss.]  Wien,  (Brau- 
iDÜUer.)  1856.    4^S.  gr.4.    (n.SÜNgr.)     • 

[504]  Etymologtacher  Tfaeil  der  fitfisiichen  Grammatik  bearb.  für  Deutsche 
(von  J.  Nikoliticll).  3.  verb.  u^  verm.  Aufl.  Blitau,  Reyher.  1856.  VIII  n. 
176  ».  gr.  8.     {Ä?t/2  Ngr.) 

[505]  Vollstäudiges  Deutch- Russisches  Wörterbuch.  Vop  I^aa  PawlOWSkyt 
Lector*  2  Thle,  Riga,  Kymm«!.  <iLeipxig,  Fr.  Fleischers  Sort.)  185^. 
XXIY  «.  1268  S.  iex.  8.    (n.  5  Xhlr.) 

[506]     Magyar  nyelv^szet.    Szerkeszti  Hunfalvi  Pal,    Kladja  Müller  Gyula, 

1II>— VI.  füzet.    Pe^t,  Müller  länil.  1856.    S.  97^-256.  gr.  8. 

Uagirüttbe  Phildlogia  Red.  toIi.  JP.  Hunfalvi.  Htftanageff.  ven  JuK  MUlhu  3.^ 
6.  Heft.  —  Inhalt:  Bei prechnng  der  iiqi|isiebtn  S^yiacbe ,  ron  ß^ep^*  fabian»  Die  Bil- 
dttOf  der  vielfachen  Zahl  in  der  nngar.  und  deii  derselben  verwandten  Sprachen,  von 
JNT.  Rigdi.^y0u:^^  nagar.  Rechttehreibung«  yaa.  F.,Uui^fftloi»  De  aonMn«  Homeri. 
Die  Gocsejer  Mandart,  "w  oa  Ai.  Tori0s,  Ungarisch  -  arische  Spracbähnlichkeiteni  voa 
Flor,  Mäiyäs  u.  a.  m. 

f507]  Zvrtiiagyarischen'Etymdlogfe.  Von  Prof.  Boüi^r.  Wien,  (Braumäller.) 
1856.    1-11  S.^ex.S.    (tt.  18Ngr.) 

[508]  Vergleichende  Analyse  des  magyarischen  Verbums.  Von  Prof.  Boller. 
ebend.  185«;    70  8.  Lei.S.    «n.  ItJ  Ngr.)       ' 

No.  90^  u.  588  aus  den  SfttxaiOStbevichteif  der  kats.' Akad.  dfer  V^iss.  t8S5  u.  1856  be- 
aonden  abgedruckt.  .... 

[509]  A.  m«g|ar  nj^lv  a«}ils4j^röh  irU  «yevgyai  FarMicSi  Kolosviflt. 
1866.    Xb;11«S.  gn8. 

Von  il«ift  SSganthiiaiilieikAiton  det  «Mgyal4scin  Sj^rseh«.  Yom  -  Prst,-  Oj/ergy^tL 
Klausenberg.    1856. 

[510]  Lel^rbuch  der  ungarischen  Sprache.  Von  Joh%  N*  RcmolO«  W>ei^ 
Teodler  n.  Co.  1856.    !yu.;884S,  gr.8.  .(p,fThlr.)  . 

P«mküs«h*  AftUftong  in«  8cbii«>U«n  «Ad  leiühtfeti  Erlernung!- «er-  «iigariiefaea 
Sprache  nach  D.  F.  Ahns  bekannt eq  LfkrOifthotej  .Yon  K.  Samarj^v.  t;  Carsflf. 
9.  Ana.    Pest,  Lanffer  u.  Stolp.    1856.'  IV  u.  116  S.  br.  8.    (fi.  8  Ngr.) 

Tu*  #ii'ltiiu?y»falt  "Verttfehen  Sie  ÜngarUch'^  Handbuch  der  ungar.  u.  deutschen 
l/mgMga^MMlttb.  EAtiudMid  die^  liebeln  de«  OrannMik  mit-vivle»  Birispieleii,  IVbrtefw 
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MattlnageB,  Q9wmtfkikm  «.  LeMtlftcke.  Ton  #*.-  B,  drkony.  Ltlpftig,  WBBgUr.  ISS6. 
Till  a.  160  S.  16.    (15  Hgr.) 

[511]  lieber  die  Freiiidw(>ner  im  Ifagy arischen.  Eine  spnichwiflsensellafiKclia 
Studie  von  J.  Zahourek.  Prag.  (Pressbotg^  Krapp.)  1856.  54  S«  gr.  8, 
(n.  lONgr.) 

[512]  Uj  teljes  magyar  ^s  n^met  szätor.  Magyar -ntoel  r^sz.  —  Neaes 
volistHndiges  Wörteroocfa  der  ungar..  und  deutschen  Sprache  mit  Rücksicht 
auf  die  richtige  Ansprache,  Verwandtschaft,  so  wie  Beugung,  Fugung,  u.  genaue 
durch  Umschreibung  bestimmte  Angabe  der  verschiedenen  Bedeutungen  der 
einzelnen  Wörter  u.  s.  w.  von  Dr.  Mor*  BallagL  Ungarisch -deutscher  Tbeil. 
Pest,  Heclienast.  1856.    Y|IIu.696S.  gr.8.    (n.;^Thlr.) 

Legujabb  magjrar-n^met  Leveleso.  —  Neuester  nngariieb-deatfcher  Briefttelkr 
:   Si        * 


oder:  Sammlnng  aller  Gattungen  von  Schriften,  wie  «ie  im  bfirgerl.  Leben  vorkomnea. 
Nebet  Angabe  der  übliebtten  Titolatoren,  Von  Jgn,  Karady.  4.  bedeutend  verm.,  vtib. 
u.  ■,  ir.  Aufg.    Pest,  Beckenast.    1S57.    V  o.  36f  S.    8.    (n.  16  Ngr.) 

[513]  Versuch  über  die  Thusch  -  Sprache  oder  die  lihistische  Mandart  ia 
Xhuschetien.  Ton  A*  Schiefner.  [Aus  den  M^moires  de  l'Acad.  des^cieooes 
de  $t.-P^tersbourg.]  St.-Petersbourg.  Leipzig,  Voss.  1856.  160  S.  lmp.4. 
(n.n.  1  Thlr.  28  Ngr.) 

1514]    Die  Sprachen  Kizh  und  Netela  von  Neu*Californien.    VonJ.O.  Ed' 
inscnmanil.    [Aus  den  Abhandlungen  der  k,  Akad.  d.  Wiss.  zu  Berlin  1855.J 
Berlin,  (Dümmlers  Verl.)  1856.    33  S.  gr.  4.    (n.  12  Ngr.) 
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[Vgl.  Jahrg.  1856.   Bd.  111.  No.  4754  —  73.] 

[515]  Annales  des  mines  ou  Recueil  de  m^moires  sur  rexploitatipn  desmines 
et  sur  les  sciences  et  les  arts  qui  s'y  rattachent;  r<^dig^es  par  les  Ingenieurs  des 
mines.  V.  S6rie.  Memoires.  Tom.  IX.  X.  Paris,  V.  Dalmont.  1856.  gr.  8.— 
Hierzu :  Annales  des  mines.  Partie  administrative  ou  Recueil  de  lois,  d^creis, 
arr^t^s  et  autres  actes,  concernant  les  mines  et  UBines.  V.  S^rie.  Tom.V* 
Ebend.  1856.   gr.  8. 

[516]  Der  Berggeist.  Zeitong  f.  Berg-,  Hütten^vesen  n.  Industrie.  2.  JaN« 
1857.  52  Nrn;  (Bog.  m.  eingedr.  Holzschn.)  Mit  Beilagen»  Köln,  {Eiseo's 
Verl.)  1857.    Imp.  4.     (n.  4  Thlr.  20  Ngr.) 

{517]  Der  Bergwerksfreund.  20.  Bd.  52  Nrn.  (Bog.)  Mit  Abbildangeo. 
Eisleben,  Reichardt.  1857.    gr.  8.    (n.  4 Thlr.  15  Ngr.) 

{518]  Studiendes  Göttinglscfaen  Vereins  bergmännischer  Freunde.  ImNimen 
desselben  herausgeg.  von  Joh.  Fr.  L.  Hatumann»  7.  Bd.  1.  Ueft.  GtfUiogeo, 
Dielerich.  1856.^    S.  1— 112.  gr,8.     (n.  20  Ngr.) 

[519]  Oesterreichische  Zeitschrift  f.  Berg-  u.  Hüttenwesen*  Red.:  Prof.^* 
Frbr.  v.  Hingmau.  5.  Jahrg.  18;^7.  52 Nrn.  (Bog.)  Wien,  F.  Maoz.  1857. 
gr.  4.     (n.  5  l'hlr:  10  Ngr.) 

(520]  Berg-  n»  httttenmionfsefae  Zeitung.  Mit  besond.  Berücksichtigung  der 
Mineralogie  u.  Geologie.  Red.:  Dr.  C.  Hartmann^  Berg-  a»  Hötteoingea. 
16,  Jahrg.  1857.  52  Nrn.  (Bog.)  Mit  Beilagen  a.  lith.  Taf.  Freiberg,  Eogel- 
hardt.  1857.    gr.  4.    (n.  5  Thlr.) 

{521]  Berg-u.  Hütten-Kalender  f.d.  J.  1857.  Essen,  BSdeker.  1857.  VIII 
u.  142,  Kalender  136  S.  8.  (exci.  Stempel  n.  1  Thlr.  2  Ngr.)  —  Ausgabe  f. 
das  Gebiet  d.  französischen  Bergrechts.  Ebend.  1857.  VIII  u.  132,  Kalender 
136  S.  8.    (excI.  Stempel  n.  1  Thlr.  2  Ngr.) 

(522]    Kalender  für  den  Berg-  a.  Hüttenmann  anf  d.  J.  1857.    Jahrbncii  der 
orttebriue  im  Gebiete  d.  gesammten  Berg-  u.  Hüttenwesens.    Vademccum  o« 
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prakl.  Halfs-  a.  Notizbaefa  f.  Berg-  n.  HaUeiiieafe  u.  Die,  welehe  es  werden 
wolleoa.  s.  w.  6.  Jahrg.  Leipzigs  Spamer.  1857.  Villa.  316 S.  16.  (exci. 
Stempel  n.  1  Tbir.  20  Ngr.) 

[523]  Jabrbach  für  den  Berg*  u.  HütleDmann.  Eine  Uebersicbt  der  Fort- 
schritte d.  gesammten  Berg-  u,  Jiüttenwesens  samml  seiner  Literatur  von  An- 
fang 1854  bis  Mitte  1855.  Mit  Statist,  u.  Personal-Nachrichten,  Tabellen  q.s.w. 
5.  Jahrg.  [Aus  dem  Kalender  f.  den  Berg-  n.  Hättenmann.  5.  Jahrg.  abgedr.| 
Ebeod.  1856.    XIa.  175S.  16.    (n.  20  Ngr.) 

HphabetieclieB  VerzeichniM  bergmännischer  Aatdrficke,  welche  beim  •Hcbtiicfaen 
Bergbau  in  Gebrauch  sind.    Freiberg,  Cras  u.  Gerlach.  1856.    St  S.  8.    (n.  6  Ngr.) 

Statut  für  den  Knapptckaft«.  Vereia  der  Berg-Arbeiter  im  Bexirke  d.  Königl.  Berg- 
Amts  zu  fiuen.    Essen,  Badek er,  18S6.    32  S.  8.    (3  Ngr.) 

[524]  Vorträge  üb.  Bergbaakunst  an  der  k.  k.  Montan-Lehranstalt  zu  Leoben. 
2. Tbl.,  enthaltend  die  Lehre  üb.  die  Förderung,  Wetterführung,  Wasser- 
ivlrthschaft  a.  die  Aufbereitung.  Verfasst  von  Alb.  Miller,  Prof.  Gratz.  1856. 
4.  Lief.     S.  321— 448.   gr.  8. 

1525)  Handbach  der  Bergbau-  o.  Hüttenkunde  od.  die  Aufsuchung,  Gewinnung 
u.  Zugutemachung  der  Erze ,  der  Stein-  u.  Braunkohlen  u.  anderer  nutzbarer 
Mineralien.  Eine  Encyclop&dle  der  Bergwerksknnde  von  Dr.  G.  F.  ;A.  Hftrt' 
mami,  Berg- u.  Hütteningen.  (Io4Liefif.)  l.Lief.  Weimar,  Voigt.  1857. 
Sp.  1—240  m.  10  Steintaf.   gr.  4.     (l  Thlr.  22V2  Ngr.) 

[526]  Geologie  appliqn^e.  Trait^  du  gisement  et  de  Texploitation  des  min^- 
rauxntiles,  parM.Amid.  Borat,  prof.  deg^ol.  etc.  ä  l'^cole  eentr.  des  arts  et 
manufactures.  3.  edit.  en  2  parties.  Paris,  LangLois  et  Leclercq.  1856. 
33 V«  Bog.  m.  34  Kopf.  u.  vielen  Holzschn.  gr.  8.    (15  Fr.) 

[527]  Lehrbuch  der  Markscheidekunst  f.  Bergschalen  n.  zum  Selbstunter- 
richte. Von  Lehr.  A.  H.  Beer.  Prag,  Credner.  1856.  XKIil  U.336S.  m. 
eingedr.  Holzschn.    gr.  8.    (n.  2  Thlr.  12  Ngr.) 

[528]  Handbuch  f.  das  Berg-,  Münz-  u.  Forstwesen  im  Kaiserth.  Oesterreich 
f.  1856.  Herausgeg.  von  Rechnungsrath  J.  ßapt.  ÜT.  Krauts,  17.  Jahrg.  Wien, 
Sallinayer  u.  Co.  1856.    536  S.  gr.  8.    (haar  n.  2  Thlr.) 

[529]  Geschichte  des  schlesischen  Bergbaues,  seiner  Verfassung,  seines  Be- 
triebes. VonAem.  Steinbeck,  Geh.  Bergralb.  [In2Bdn.]  l.Bd. :  Verfas- 
sung u.  Gesetzgebung.  Breslau,  Kern.  1857.  VIII  u.  323  8.  gr.  8.  (IXhIr. 
22V2  Ngr.) 

[530]  Erfahrungen  im  berg-  u.  hüttenmännischen  Maschinen-,  Bau-  u.  Auf- 
bereitangswesen.  Zusammengestellt  aus  den  amtl.  Berichten  der  k.  k.  österr. 
Berg-,  Hütten-  a.  Salinen-Beamten  von  SectionsrathP.  Rittingfir.  Jahrg.  1855. 
Mit  1  Atlas  von  13  lith.  Taf.  u.  4  Tab.  Wien,  F.  Manz.  1856.  VI  u.  46  S. 
gr.  4.     (n.  4  Thlr.) 

[531]  Praktisches  Handbuch  der  Roh-  u.  Stabelsenfabrikation  in  Ieichtfass> 
liebem  Vortrage.  Zugleich  als  systemat.  Text  zu :  „Die  Fabrikation  d.  Eisens. 
Von  E.  Flachet,  A.  Barrault  o.  J.  Petiet.  Lattich  a.  Leipzig.  1851  .<<  Von  Dr. 
K.  Hartmann.  Mit  9  Taf.  2.  ergänzte  u.  verm.  Aafl.  Leipzig,  Brockhaas. 
1857.    ::^II  u.  46 1 S.  Lex.  8.     (n.  4  Thlr.  20  Ngr.) 

[532]  Die  neuesten  Fortschritte  der  Bob-  u.  Stabeisen- Fabrikation.  Ein 
SoppL  zu :  „Praktisches  Handbuch  der  Roh-  u.  Stabeisen-Fabrikation  n.  s.  w. 
Von  Dr.  K.  HartmaniU  Mit  l  lith.  Taf.  Leipzig,  Brockhaas.  1857.  91  S. 
Lex.  8.     (n.  20  Ngr.) 

[533]  Die  Roheisenerzeugung  mit  Gas  od.  die  Verhüttung  der  Eisenerze  m.  in- 
directer  Benutzung  d.  Brennmateriales.  Von  Dr.  Ado.  finrlt.  Mit  1  lith.  Taf. 
Freiberg,  Eogelhardt.  1857.    30  S.   gr.  8.    (o.SNgr.) 

[531]  Geschiebte  des  ersten  Jahrhunderts  der  Köoigl.  Eisenhütten- Werke  zu 
Malapaoe  vom  J.  1753  bis  1854.    Als  Beitrag  zur  Entwickelungsgeschichte  des 

1857.   I.  12   ^ 
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Eisenbätten-Gewerbes  in  Oberscblesien.  Ton  L.  Wachler ,  Ob.-HuUen-IflS|r. 
Giogao,  Flemmings  Verl.  1856.  VII  n.  120  S.  m.  8  Steintaf.  gr.8.  (n. 
1  Thir.  10  Ngr.) 

[535]  Die  Bereitang  u.  Verarbeitoog  des  Stahls.  Ein  noeDtbebrl.  Haodboch 
f.  Eisen-  o.  Stahlarbeiter  jeden  Faches  n.  s.  w. ,  insbesondere  aber  aoeh  f.  Ge- 
werbvereine n.  polytechn.  Anstalten.  Nach  dem  engl.  Werke  des  logen.  Over^ 
.  mann  deutsch  bearb.  fon  Dr.  C.  HartmailB,  Berg-  u.  Hütteningen.  ltfit26iD 
d.  Teit  gedr.  Abbildd.  2.  verm.  u.  ergänzte  Aasg.  Frankfurt  a.  M. ,  JugeU 
Verl.  1850.    XIo.365S.   8.    (26V4Ngr.) 

[536]  (Jebersicht  der  pyrogenneten  künstlichen  Mineralien  namentlich  der 
krystallisfrten  Hottenerzeognisse.  Von  Dr.  Ado.  Glirlt.  Freiberg,  Engel- 
hardt.  1857.    XII  u.  100  S.   gr.  8.    (n.  20  Ngr.) 

[537]  Handbuch  d.  Steinkohlenbergbaues  od.  Darstellung  des  fn  den  bedeo- 
tendsten  Steinkohlenbergwerken  Europas  zur  Aufsuchung,  Gewinnung  u.  För- 
derung der  brennbaren  Mineralien  angewendeten  Verfahrens.  Nach  dem 
Werke  des  belg.  Bergiog.^.  T.  Ponson  mit  Berücksichtigung  der  besten  sod- 
sligen  Hülfsmittel  bearb.  Ton  Dr.  C.  HartmailB,  Berg-  u.  Hüttening.  Nebst 
Atlas  m.  56  lith.  Royal-Fol.-Taf.  5.  Lief.  Weimar,  Voigt.  1856.  XVI S.  d. 
Sp.  961 —  1103  m.  16  Steintaf.  gr.  4.  (ä  1  Thlr.  22V2Ngr.;  cpl.  9Tb)r. 
I2V2  Ngr.) 

[538]  Darstellung  der  Hauptmomente  in  der  Rechts-  u.  Verwaltungsgeschichle 
d.  Steinkohlen-Bergbaues  im  Saalkreise  der  Preoss.  Provinz  Sachsen  biszom 
J.  1851 .  Von  Bergrath  H.  Gramer.  Mit  1  Karte.  Eisleben,  Reichardt.  1856. 
IX  u.  197  S.  gr.  8.    (n.  1  Thlr.  15  Ngr.) 

[539]  Kohlen-Karte,  auf  welcher  die  Verbreitungsgebiete  der  Kohlenforma- 
tionen  im  Königr.  Sachsen  dargestellt  sind.  Von  Prof.  Bh.  Cotta.  Freiberg, 
Engelhardt.  1856.  qu.  Imp.  Fol.  Mit:  Erläuterung  dazu  36  S.  gr.  8.  (n. 
1  Thlr.  15  Ngr.) 

[540]  Die  Anwendung  der  Gasfeuerung  beim  Glasfaüttenbetriebe  zu  Tscheitscb 
in  Mühren.  Von  Dr.  C.  Zerrenner.  Wien.  (Leipzig,  Brockhaus' Verl.)  1856. 
28  S.  m.  3  Steintaf.  Lex.  8.    (n.  15  Ngr.) 

Forst-  and   Jagdwesen. 

[Vgl.  Jahrg.  1855.  Bd.  II.  No.  3154  —  3173.J 

[541]  Bibliothek  der  Forst-  u.  Jagdliteratur.  Ein  Verzeichniss  der  üb.  alle 
Tbeile  d.  Forst-  u.  Jagdwesens  u.  üb.  Fischerei  in  Deutschland  erschienenen 
Schriften,  umfassend  den  Zeitraum  vom  J.  1842  biszom  J.  1856.  Zumboch- 
händler.  u.  wissenschaftl.  Gebrauche  herausgeg.  u.  mit  speciellem  Sachregister 
\ersehen  von  Prof.  F.  W.  Schneider.  Berlin,  Springer.  1856.  IVu.  63S. 
gr.  8.    (n.  15  Ngr.) 

[542]  Forstliche  Berichte  mit  Kritik  üb.  die  neueste  forstliche  Journal- Litera- 
tur. VonJ.  C.  L.  Scbültze,  Forstsecr.  Neue  Folge.  5.  Jahrg.  NordhaaseDi 
Büchting.  1856.    VIII  u.  192  S.  gr.  8.     (1  Thlr.) 

[543]  Kritische  Blätter  f.  Forst-  u.  Jagd  Wissenschaft,  in  Verbindung  mit  mehr. 
Forstmännern  u.  Gelehrten  herausgeg.  von  Dr.  ^.  Pfeily  Oberforstrath,  Dir. 
U.Prof.  37.  Bd.  2.  Heft  u.  38.  Bd.  I.Heft.  Leipzig,  BaumgSrtner.  1856.57. 
IV  u.  268,  IV  u.  268  S.  gr.  8.    (ä  1  Thlr.  10  Ngr.) 

[544]  Allgemeine  Forst-  u.  Jagd-Zeitung.  Herausgeg.  von  Dr.  Gusi.  Heyer» 
Neue  Folge.  Jahrg.  1857.  12  Hefte,  (ä  ca.  40  S.)  Mit  Sleindrtaf.  Frank- 
furt a.  M.,  SauerländersVerL  1857.   gr.4.    (Halhjährl.  n.2Thlr.  lONgr.) 

(545 1  Jahresschrift  des  wesigalizischen  Forst -Vereins.  6.  Heft.  Krakaa. 
(Bielitz,  Zamarski.)  1856.    95  S.  mit  1  lith.  Plan.   gr.  8.    (n.  18 Ngr.) 
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(546]  Midhelloogen  des  Forstvereins  der  österreichiscbeo  Alpeolüoder.  Ver- 
antwortl.  Redacteor:  fTisron.  {///rroA.  5.  Jahrg.  Laibach ,  Kleiomayru.  Bam- 
berg. 1856.    gr.  4. 

[547]  Mitthellungen  des  ungarischen  Forstvereines.  Red.  von  P^i.  Smetdlzek. 
S.Reihe.    4 Hefte.    Pressburg,  (Wigand.)  1856.  gr.8.    (n.  1  Thlr.  ]8Ngr.) 

[548]  Mittbeiinngen  des  Vereins  f.  Land-  u.  Forstwirtbschaft  im  Herzogthum 
Braunscfaweig.  No.  XXIIL  Furd.  J.  1855.  Braunscbweig,  Leibrock.  1856. 
XLIV  o.  132  S.  gr.  8.    (n.  20Ngr.) 

[549]  Monatschrin  für  das  Forst-  u.  Jagdwesen  mit  besond.  Berucl&sichligung 
von Süddeatscbland.  Red.:  Dr.  v.  C^imhitAr»  Forstratb.  1.  Jahrg.  1857.  (12 
Hefte.)     Stuttgart,  Lindemann.  1857.   gr.8.    (n.  :{ThIr.) 

[550|  Vereinsschrift  für  Forst-,  Jagd- u.  Naturkunde.  Herausgeg.  von  dem 
Vereine  böhm.  Forstwirlbe  unter  der  Red.  d.  Forstrathes  F,  Ä,  Smoler»  [23. — 
25.  Heft  od.]  Neue  Folge.  9.— 11.  Heft.  Prag,  (Andr^.)  1856.  8.^7  —  297. 
Lex.  8.     (ä  n.  26  Ngr.) 

1551]  Verhandlungen  der  Forst-Section  f.  Mähren  u.  Schlesien.  Red.  von 
FoTStinsp.  H.  C,  fFeeber.  (Jahrg.)  1856.  3.  u.  4.  Heft.  [Der  ganzen  Folge 
24.  u.  25.  Heft.]  Mit  2  lylograph.  Zeichn.  Brunn ,  (Nitzsch  u.  Grosse.)  1856. 
iOOo.  1528.  Lex.8.  (an.  14 Ngr.)  —  (Jahrg.)  1857.  I.Heft.  [Derganzen 
Foi^e:26*  Heft.]  Mit  einigen  xylograph.  Zeichnungen.  Ebend.  1857.  100  S. 
Lei.  8.    (n.  14  Ngr.) 

|552]  Verhandlungen  des  Harzer  Forst-Vereines.  Herausgeg.  von  dem  Ver- 
eine. Jahrg.  1855.  Blankenburga.  H.,  Brüggemann.  1856.  Ili  u.  68  S. 
gr.8.     (n.  15  Ngr.) 

[553]  Oesterreichische  Vierteljabresschrift  f.  Forstwesen.  Herausgeg.  vom 
Österreich.  Reicbsforstvereioe.  6.  Bd.  (4  Hefte.)  Wien,  Braumüller.  1856. 
gr.8.     (n.  2 Thlr.) 

Wochenblatt  für  Land-  u.  ForstwirthscLaft.  Herausgeg.  von  d.  K.  Württemb.  Cen- 
traUtelle  f.  die  Landwirthichaft.  Red.:  Prof.  Rieche.  Jahrg.  1857.  52  Nrn.  (;  Bog.) 
Mit  Beilagen  n.  Litb.    Stattgart,  CotU.  1857.    gr.  4.    (28  Ngr.) 

Wochenblatt  der  Land-,  Forst-  n.  Hauiwirthgcbaft  f.  den  Bürger  n.  Landmann. 
Heraaageg.  von  d.  k.  k.  |iatriotisch- Ökonom.  Geiellsckaft  im  Konigr.  Böbmen.  Red.: 
Alo.  Borroseh.  8.  Jahrg.  1857.  52  Nrn.  (Bog.  m.  eingedr.  Holzschn.)  Prag,  (Calve'scfae 
B.)  1857.    gr  4.    (n.  1  Thlr.  20  Ngr.) 

Allgemeine  Zeitang  f.  die  deutschen  L^nd-  n.  Forstwirthe.  Unter  vielseit.  Mitwir- 
knas  herausgeg.  Ton  Dr.  C.  if.  TAd.  Kemdt,  Doc.  u.  C/rfo  Schwarz wütier,  34.  Jahrg. 
1857.  52  Nrn.  (Bog.)  od.  12  Hefte.  Mit  Steintaf.  Leipzig,  (R.  Hoffroann.)  1857.  gr.  4. 
(VierteljabrÜch  n.  1  Thlr.) 

Allgemeine  Land-  n.  Forstwirthschaftlicbe  Zeitung.  Heransgeg.  v.  d.  k.  k.  Land- 
wirtlisehafrs- Gesellschaft  in  Wien.  Red.  von  Dr.  Jift.  Arenttein.  7.  Jahrg.  id&l,  52  Nrn. 
(a  1—2  Bog.  m.  eingedr.  Holzschn.)  Mit  Beilagen.  Wien,  (Gerolds  Sohn.)  1857.  hoch  4. 
(n,  4  Thir.) 

[554]  Amtlicher  Bericht  üb.  die  XVII.  Versammlung  deutscher  Land-  u. 
Forstwirthe  zu  Cleve  vom  27.  Aug.  bis  1.  Sept.  1855.  Herausgeg.  von  deren  1. 
Geschäftsführer  Dr.  ^</.  ^ar^«/ei>t.  Bonn,  Marcus.  1856.  Xilu.  414S.  m. 
1  lilh.  Porlr.   Lex.  8.     (n.  2  Thlr.  10  Ngr.) 

[555]  Verhandlungen  der  13.  Versammlung  süddeutscher  Forstvirthe  ku 
Kempten  vom  10.  bis  14.  Juli  1856.  Stuttgart,  Schweizerbart.  1857.  XVI  u. 
130 S.  gr.8.     (18 Ngr.) 

[556]  Protocoll  üb.  die  vom  14.  bis  17.  Sept.  1856  stattgehabte  7.  Versamm- 
lung der  Forstwirthe  aus  Thüringen.  [Abgehalten  in  Coburg»  He rzogth.  Coburg- 
Gotha.]    Sondershausen,  (Eupel.)  1857.    71S.  m.3Tab.  gr.8.    (6 Ngr.) 

(557]  Forst-  a.  Jagd-Kalender  f.  Böhmen  auf  d.  J.  1857.  Ein  Gescbüfts-  n. 
bienstbaeh  f.  Forstmänner.  Herausgeg.  vom  Forst-Vereine  Böhmens.  Red. 
vom  Oberforstmstr.  J.  Heyrotpsky,  1.  Jahrg.  Prag.  (Budweis,  Hansen.) 
1857.   XII  a.  238  S.  m.  1  Holzschntaf.  8.    (engl.  Eiub.  baar  n.  1  Thlr.  6  Ngr.) 
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[558]  Font-  a.  Jagd -Kalender  f.  Prenssen  auf  das  J*  lB&7y  nebst  Termin- 
kalender zom  täglichen  Gebrancb.  Jahrbacb  der  Preass.  Forst*  a.  Jagdgeseti- 
gebuDg  u.  Verwallaog  u.  der  Deatscheo  Forst-  o.  Jagd -Literatur.  YollsUlod. 
Persooalstatas  der  K.  Preass.  Forst -Ver^valtaogy  der  Königl.  Inspection  der 
JSger  u.  Schützen  n.  s.  w.  7.  Jahrg.  Herausgeg.  von  Prof.  F.  fF.  Schneider. 
Berlin,  Springer.  (Leipzig,  Spamer.)  1857.  CIV  a.  192 S.  16.  (Ladeopr. 
1  Tblr.  10  Ngr.) 

[559]  Lehrbuch  der  Forstwissenschaft.  Zam  Gebrauch  f.  Anfänger  a.  Nichts 
technikervonRevierförsterC.  Fischbach.  Stuttgart,  Cotta.  1857.  XVIII u. 
541  S.  mit  1  Tab.   gr.8.    (2Thir.) 

[560]  Die  Forstwlrthschaftslehre  f.  Forstmänner  u.  Waldbesilzer,  irelchen  es 
um  die  Erhaltung  u.  beste  Benützung  der  Wälder  zu  thun  ist.  Von  Lp*  Grab- 
ner,  Forstrath  u.  Prof.  emerit.  2.  verb.  Aufl.  2. Bd.:  Wirthschaftseioricfa- 
tung,  Ertragbestimmung,  Haushalt.  Wien,  Braumüller.  1856.  VIII  u. 
282  S.   Lex.  8.    (n.  1  Thir.  26  Ngr. ;  cpl.  n.  3  Tblr.  26  Ngr.) 

[561]  Anweisung  zum  Waldbau.  Von  H.  Cotta.  8.  verb.  Aufl.  herausgeg. 
von  Oberforstrath  Edm.  Frhrn.  v.  Bergr.  Mit  2  fipfrtaf,  Leipzig,  Arnold.  1856. 
IXXII  n.  399  S.    (n.  2  Tblr.  ]  2  Ngr.) 

[562]  Die  Sandebenen  Ungarns  u.  ihre  forstliche  Kultur  nach  ein.  elofacheD 
u.  sichern  Verfahren.  Von  Waldmstr.  Alex.  W«  Gottlieb.  Pesth»  (Geibel.) 
1856.    VI  u.  43  S.  m.  3  Steintaf.   gr.li.     (n.  18  Ngr.) 

[563]  Lehrbucb  der  forstlichen  Naturkunde.  Von  Dr.  Fd.  Ssuft,  Prof.  (Id 
3  Bdn.)  2.  Bd.  Auch  u.  d.  Tit.:  Lehrbuch  der  forstlichen  Botanik.  Mit 6 
lith.  Taf.  u.  1  Tab.  8.  Jena,  Mauke.  1856.  XXXII  u.  480  S.  8.  (1  Thir. 
18  Ngr. ;  cart.  n.  1  ThIr.  22  Ngr.) 

[564]  Die  Waldverderber  u.  ihre  Feinde,  od.  Beschreibung  u.  Abbildaog  der 
schädlichsten  Forstinsecten  u.  der  übrigen  schädlichen  Waldthiere,  nebst  An- 
weisung zu  ihrer  Vertilgung  u.  zur  Schonung  ihrer  Feinde.  Ein  Handbuch  für 
Forstmänner,  Oeconomen,  Gärtner  u.  alle  mit  Waldbäumen  Beschäftigte  von 
Dr.  J.  T.  C.  RaUebnrg,  Prof.  4.  gänzlich  umgeärb.  u.  verm.  Aufl.  Mü^ 
'  color.  u.  2  schwarzen  Kpfrtaf.,  2  Steintaf. »  mehreren  Bolzschn.,  5  Insecten- 
Kalendern  u.  8.  w.  Berlin,  Nicolai.  1856.  XXIX  u.  250  S.  gr.  8.  (o.5ThIr. 
25  Ngr.) 

[565]  Leitfaden  für  den  Unterricht  u.  die  Prüfung  des  Forstschutz-  und  tech- 
nischen Hilfspersonales  in  den  k.  k.  Österreich.  Staaten  von  Forstinsp.  H.  G. 
Weeber.  Wien,  Braumüller.  1856.  XII  u.  299  S.  mit  eingedr.  Holzscho. 
gr.8.     (n.l  Tblr.  10 Ngr.) 

[566]  Taschen-Kubiktabellen  runder,  geschnittener  u.  beschlagener  Hölzer, 
von  72  bis  36  Zoll  mittleren  Durchmesser  u.  1  bis  60  Fuss  Länge ,  nebst  Preis- 
berechnungs-Tabellen in  preuss.  u.  sächs.  Gelde.  Ein  prakt.  n.  bequemes, 
beim  Ein-  o.  Verkauf  des  Holzes  nötbiges  Taschenboch  von  Tb.  Koch*  Jot<^' 
bog,  Krause«  1856.     160  S.    16.     (n.  15  Ngr.) 

[567]  Kubiklabelle  für  runde  Hölzer ,  nebst  mehreren  anderen  Tabellen ,  For- 
meln u.  Notizen  zum  Gebrauch  f.  Forstmänner  u.  s.  w.  Neu  berechnet  von 
Oberförster  Stahl.  3.  verm.  Anü.  Berlin,  (Bf  ittlers  Sort.)  1856.  56  S.  16- 
(n.  15  Ngr.) 

[568]  Kubiktabeilen  f.  runde  Hölzer  u.  Kreisfläeben-Tabellen  nach  zehnlhei- 
ligem  Maass,  nebst  Anleitung  zum  Messen  der  Bundhölzer  u.  zum  Gebraoth 
der  Tabellen  von  Oberförster  Stahl.  Erlangen,  Enke.  1856.  88 S.  gr.16« 
(n.  15  Ngr.) 

[569]  Forstliche  Hälfstabellen  von  H.Burckhardt,  Oberforstrath.  2.  Ablb. 
Auch  u.  d.  Tit.:  Fichte  u.  Kiefer  in  Bezug  auf  Form ,  Sortiment  ■•  Inhalt  nebst 
anderen  Hülfslafeln  für  Forstmänner.  Hannover,  Kürapler.  1856.  VIII  »• 
06  8.  gr.  8.    (n.  1  Tblr.) 
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f570)  Der  fieldwerlb  der  Forstfeer echtl^ng«»  min  Zwecke  der  Abltfenog  be- 
reehoeU  Von  W.  Ranke,  Reg.-Rath.  2.  ▼em^Aofl.  Breel«a,  Koni.  1855. 
IV  o.  76  8.  gr.  8.     (d.  10  Ngr.) 

[571]  Hubertus-Bilder.  Ein  Album  f.  Jäger  u.  Jagdfreunde  gezeichnet  a.  er- 
zählt von  Guido  Hammer.  Mit  65  Holzschn.,  ausgeführt  von  Prof.  H,  Bürkner. 
Glogau,  Flemmings  Verl.  1856.  IV  u.  76  S.  gr.  4.  (2ThIr.;  engl.  Einbd. 
2  Thir.  20  Ngr.) 

(572]    Die  Aoerhahobaitz.    Vta  B»mln.  ^yer.    Wien,  (Ueberreoter.)  1856. 

45  S.  8. 

[573]    Erfahrungen  aus  dem  Gebiete  der  Niedeijagd.    Von  Q.  E.  Diezel.    2. 
verb.  n.  sehr  verm.  Aufl.    1.  u.  2.  Abth.    Gotha,  Scheube.  1856.    XII  o.  452,' 
III  u.  396  S.   gr.8.    (n.  3  ThIr.  18  Ngr.) 

Nenei  Jäger-AUerlei.  IV.  die  Waldtchneffen,  Pfohltchnepfea  «.  BectMioen  nebst 
Natargeichichte  n.  deren  Jagd  m.  angehängter  cnriöser  Sclinepfen-Clironik  n.  2  Holz- 
iclm.    Delitzsch ,  Eissner.  1856.    48  S.  16.    (n.  4}  Ngr.) 

Der  Jagdliebhaber  in  der  Schale  des  gerechten  VVaidmanns  n.  Vogelstellers.  Un- 
terhtUende  Belästigungen  aaf  dem  Lande  m.  d.  Jagd,  dem  Vogelfange  n.  s.  w.  von 
Batono.  £AremlT«u/«,  Hanptm.  Mit  2  Octavtaf.  Abbildd.  Weimar,  Voigt.  1856.  VllI 
u.  139  S.  ».    (10  Ngr.) 

Der  Jager  als  Ar«t  seiner  Rande.  Eine  ToUstand.  Anleitung  f.  Thierinte,  Jager, 
Ja/rdJieb&aber,  den  Krankheiten,  dieser  Thiere  Torsvbeagen  n.  die  nnm  Ausbruch 
gekonmenen  auf  die  sicherste  Weise  zu  heilen.  Von  Thierarzt  Frz.  Cluter,  Nach  der 
25.  Anfl.  d.  engl.  Orig.  Mit  ein.  Anh.  Sb.  die  Erziehung  u.  Abrichtung  der  Hunde. 
Qaedlinburg,  Ernst.  1856.    XVI  n.  148  S.  8.    (15  Ngr.) 
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[574]  Am  15.  Febr.  1856  starb  zu  Fontenay-aux-Boses  M.  Perierde  Treme- 
mont,  conseiller  r^fdrendaire  honor.  am  kais.  Rechnungshöfe,  OfGzier  der 
Ehrenlegion,  Vf.  des  geschützten  Werkes  „Histoire  g^n^alog.  et  armoriale 
chartraise»*'  geb.  zu  Chartres  am  13.  März  1766. 

[575]  Am  26.  März  zu  Gorincbem  in  den  Niederlanden  Abr*  Boxonan^  Mit- 
glied der  1.  Kammer  der  niederl«  Stände,  früher  Bürgermeister  das. ,  Vf.  der 
Schritten  „Proeve  over  de  beste  inrigling  van  het  onderwijs  voor  de  geringere 
standen«'  1821^  „Gedichten«'  1823,  „Blik  op  Europa  en  Nederland««  1848 
u.  m.  aod. ,  59  Jahre  alt. 

[576]  Im  März  zu  Venedig  L.  Lipparini,  Professor  an  derdasigen  k.  k.  Aka- 
demie der  Künste,  als  Historienmaler  durch  sehr  Yorzügliche  Arbeiten  bekannt, 
geb.  za  Bologna  im  J.  1800. 

[577]  Am  6.  Mal  zu  Bar-Ie^Duc  Jean-Landry-GtlUoky  Rath  am  kais.  Cassa- 
tiooshofe,  vormals  Deputirter  des  D^part.  de  la  Meuse>,  Vf.  der  Schrillen 
„Code  des  mnnicipalit^s.  Collection  des  lois  sur  Tadministration  des  commu- 
nes  et  des  d^artements«*  mit  Stourm  1833.  2«  <$d.  1836,  „Noavean  code  des 
chasses««  mit  G.  de  Fillepüi  1844  a.  m.  and.,  geb.  zu  Nnbecourt  (Meuse) 
am  10.  Juni  1788. 

[57.8]  Am  24.  Juni  zu  Kampen  Jurriaan  MouHriy  in  seinem  Vaterlande  als 
geistvoller  Dichter  und  Satiriker  in  zahlreichen  selbstständigen  Schriften,  durch 
Bearbeitung  mehrerer  Shakspearescher  Dramen  und  die  historische  Arbeit 
9,Historische  Kamper  Kroniek'*  wohlbekannt,  geb.  daselbst  im  J.  1798. 
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[5f  9]  Am  1t9.  Jaoi  zo  Paramaribo  H*  C.  F^eke,  Präsident  dti  dasigeo  Cotle- 
giams  für  EDtseheidang  geringfügiger  ReeblssacfaeD,  Mitredaeleiir  undfleissU 
ger  Mitarbeiter  der  der  allseiligen  Erforschaog  Surinams  gewidmeten  Zeit- 
scbrift  yyWest-Indie,'*  dnrch  seine  botanischen  Arbeiten  and  mehrere  ÜDgai- 
stische  Schriften  („P(eger-Engelscb  Woordenboek'^  1855  u.a.m.)  rühmlicli 
bekannt,  im  54.  Lebensjahre. 

[580]  Am  22.  Juli  zu  Florenz  der  Bildhauer  Pietro  Freccia ,  ein  geschätzter 
Künstler,  besonders  durch  eine  Psyche  and  ein  Modell  zu  einem  Denkmal  far 
Columbus  bekannt,  geb.  zu  Castelnuovo  in  Sardinien. 

[581]  Am  30.  Juli  zu  Leeuwaarden  Br.  phll.  et  med.  Seerp  Brouwer,  Ritter 
des  niederl'änd.  Löwenordens,  früher  1823  —  35  Professor  in  der  phüosoph. 
Facullät  der  Univ.  Groningen,  Vf.  der  Schrift  „Beginseleo  der  Vlakke  enbol- 
vormige  driehoeksmeting'*  1853,  63  Jahre  alt. 

[582]  Am  12.  Aug.  zu  Görlitz  Dr.  C,  G.  Thd.  Neumann,  Secretair  der  Ober- 
lausitz. Gesellschaft  der  Wissenschaften,  ein  in  hohem  Grade  strebsamer, 
namentlich  um  die  Aufklärung  und  Feststellung  der  Geschichte  der  Laasitzeo 
verdienter  Mann,  Vf.  der  Schriften  „Ein  Formelbuch  K.  Karls  IV.''  1^6, 
„Geschichte  von  Görlitz''  1850,  „Das  Görlitzer  Stadttheater.  Ein  Beitragzor 
Gesch.  der  deutschen  Mittelbübnen**  1854  u.  m.  and.,  seit  1851  Heraus- 
geber des  „Neuen  Lausitz.  Magazin."  ^ 

[583]  Am  10.  Sept.  zu  Gent  der  Advocat  Dr.  jur.  Fict.  Louis  Marie  Gaiüari^ 
Vf.  der  Schriften  „De  Tinfluence  exerc^e  par  les  Pays-Bas-Autrichieos  sor 
les  Pays-Bas-Unis  1555  — 1648,"  „Epitaphes  de  N^erlandais  enterr^s  \ 
Rome,"  „Histoire  polit.  et  numismat.  ciu  comt^  de  Rethel,"  „Recherches 
sur  les  monnaies  des  Comtes  de  Flandre"  1852,  „Archives  du  conseil  de 
Flandre,  ou  Recueil  de  documens  io^dites  relatifs  ä  Thist.  polit.,  jodi- 
ciaire,   artist.  et  lilt^raire  mis  en  ordre  et  accompagn^s  de  notes  et  ^clair- 

cissements"  1856. 

« 

[584]  Am  11.  Sept.  zuLemberg  Dr.  Jos,  Mauss,  jnbtl.  Professor  der  allgem. 
u.  Österreich.  Geschichte,  der  Numismatik,  Diplomatik  u.  Heraldik  andasi* 
ger  Universität,  82  Jahre  alt. 

[585]  Am  14.  Sept.  zu  Tübingen  Dr.  Chr.  Mo,  Köstliny  ordentl.  Professor  des 
Criminalrechts  an  dasiger  Universität,  früher  1834  Referendar  1.  Cl.  bei  dem 
Gerichtshöfe  zu  Esslingen,  1835  bei  dem  Gerichtshofe  zu  Stuttgart,  1836 
Rechtsconsulent  das.,  1839  Piivatdocent,  1841 — 51  ausserordentl.  Professor 
der  Rechte  zu  Tübingen,  Vf.  der  Schriften  „Die  Perduellio  unter  d.  röm. 
Königen"  1841 ,  „Wilhelm  I.  König  von  Württemberg  u.  die  Entwickelang  d. 
württ.  Verfassung  vor  u.  unter  seiner  Regierung"  1841,  „Neue  Revision  der 
Grundbegriffe  des  Criminalrechts <'  2  Abtheill.  1845,  „Der  Wendepunct  des 
deutschen  Strafverfahrens  im  19.  Jahrb.  kritisch  u.  geschichtlich  beleuchtet" 
1849,  ,,Das  Gesehwornengerieht  für  J^ichtjuristen  dargestellt"  1.  u.  2.  Aufl. 
1849,  „Aaerswald  u.  Lichnowsky.  Ein  Zeitbild  nach  den  Acten  des  App.- 
Gericbts  zu  Frankfurt  a.  M."  1853,  „System  des  deutschen  Strafrechts'^  l.u* 
2i  Abth.  1855.  56,  auch  unter  dem  Namen  K.  Reinhold  als  anmuthiger  Dichter 
u.  Novellensehriftsteller  (,,Gedich(e"  1853 u.a.m.)  bekannt,  geb.  zu  Stutt- 
gart 1813. 

[586]  Am  15.  Sept.  zu  Chnstiania  Severin  Lövenshjoldy  1841  —  55  Reichs- 
Stalthalter  in  Norwegen,  seit  1707  im  Staatsdienst,  1828JQr.  Staatsminister, 
ein  hochverdienter,  allgemein  geachteter  Staatsmann,  geb.  am  7.- Febr.  1776. 

[587]  Am  16.  Sept.  zu  Schwarmstedt  bei  Celle  Ernst  Frhr.  von  Lenthej  bis 
1848  k.  bann.  Gesandter  u.  bevollmächt.  Minister  bei  der  deutschen  Bandes- 
versammlung, anter  dem  Ministerium  v.  Lütcken  Staatsminister  u.  Minister  der 
auswärtigeo  Angelegenheiten. 
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|588]  Ab  dems.  Tage  za  Darmstadi  der  pcna.  PrXaldcBidas  daaigeo  gross« 
lienogl.  HofgeritblB  Eberh»  Jod*  Heinr.  fFeUer,  Grosskreai  n.  Comtlrar  mehr. 
Ordeo ,  Mitglied  des  Staafsraths  a.  s«  w. 

[589]  Am  19.  Sept.  zu  Bodeosteio  bei  Duderstadt  im  Eichsfelde  Heinr.  K,  Fr. 
Levin  Graf  voti  IFinaingerode ^  k.  württ.  Staatsminister  a.  D.,  früher  k.  ^ürtt. 
Gesandter  an  den  Höfen  von  Wien^  Paris  u.  St.  Petersburg,  dann  Staatsmini- 
ster  der  auswärt.  Angelegenheiten,  ein  reich  erfahrener  Staatsmann,  geb.  am 
16.  Oct.  1778. 

[590]    Am  20.  SepU  zu  Leipzig  der  k.  sSebs.  Hofrath  Dr.  Jo.  Chr.  Ofr.  Joerg, 

seit  1810  ordentl.  Professor  der  Gebdrtsbälfe  u.  Direetor  der  Entbindaogs- 

schuie.  Bitter  des  Verdienst-Ordens,  seit  Ostern  1805  Privatdocent  in  der 

Philosoph.,  seit  Mich.  1805  zugleich  in  der  medicin.  Facnltatder  Universität, 

als  akadem.  Lehrer  und  als  Geburtshelfer  und  Arzt  eine  lange  Reihe  von  Jahren 

hindurch  mit  dem  regsten  Eifer  und  glücklichem  Erfolg  tbütig,  seit  53  fahren 

durch  zahlreiche  Schriften  (mehr  als  50)  in  den  meisten  Fächern  der  Medicin 

(Vhjsiologie,  Goburtshülfe,  Heilmittellebre ,  Pathologie,  Therapie,  Frauen- 

U.Kinderkrankheiten ,  geriehtl«  Medicin),  die  z.  Tbl.  in  wiederholten  Auflagen 

erschienen  und  in  fremde  Sprachen  übersetzt  worden  sind,  so  wie  in  versehie- 

denen  andern  Zweigen  der  Literatur  (Politik,  Universitatswesen  u.  and.)  ehren- 

To/1  bekannt,  Mitarbeiter  an  mehreren  ZeKschriften ,  auch  an  unsermReper- 

toriqm,  und  bis  in  die  letzten  Monate  seines  Lebens  literarisch  beschäftigt, 

geb.  zu  Predel  bei  Zeitz  am  24«  Dec.  1779.    Vgl.  Calliten  med.  8chriftet.->Lei. 

IX.  402— 72.  XXIX.  161—64. 

[591]  An  dems.  Tage  zu  Helsiogfors  Dr.  j4br.  Hm,  Aug,  Rellgren,  ord.  Pro- 
fessor der  oriental.  Sprachen  an  dasiger  Universität  seit  1854,  vorher  1844 
Amanaensis  an  der  das.  Univ.-Bibliothek,  1846 — 48  auf  einer  Wissenschaft! . 
Reise  nach  Deutschland ,  Frankreich  und  England  abwesend ,  wo  er  längere 
Zeit  in  Leipzig  verweilte,  um  die  Proff.  Brockhaus  und  Fleischer  zu  hören, 
1849  ff.  Docent  der  Sanskrit- Sprache  u.  Literatur  zu  Helsingfors,  1853 — 54 
abermals  in  Leipzig,  um  namentlich  unter  Fleischers  Leitung  sich  in  seinen 
Studien  zu  vervollkommnen,  ein  höchst  strebsamer  und  persönlich  liebens- 
würdiger Mann,  geb.  zu  Kuopio  in  Flnland  am  21 .  Jan.  1822.  Schriften :  „Das 
finnische  Volk  u.  der  Ural-Altaische  Völkerstamm<<  (Jahresber.  d.  deutsch, 
morgenl.  Gesellsch.  1846  u.  französisch  in  den  Nouv.  Anna! es  d.  voyages  1848. 
T.  Ilf.),  „Die  Grundzüge  der  flnnischen  Sprache'^  1847,  „Mythus  de  ovo 
mnndano  Indorumque  de  eodem  notio*'  1849,  „Om  den  Indogermanisken 
Sprakstammen  och  Inderna**  1850,  „Nata  och  Oamayanti,  öfvers.  fran  Sans- 
krit^'  1852,  „Om  Affix-Pronomen  i  Arab.,  Pers.  och  Turkiskan,  samt  Ibn- 
MÄlik's-Alldmlja  1844  u.  m.  and. 

[592]  Am  25.  Sept.  zu  Paris  Dr.  Jean- Bruno  Cayol,  früher  1821  — 1830  Pro- 
fessor in  der  medicin.  FacuUät  zu  Paris,  Ritter  der  Ehrenlegion,  Vf.  der 
Schriften  „Recherches  sur  la  phtbisie  trach^ale*'  1810,  „La  r^organisation  de 
r^cole  de  m^decine  de  Paris*^  1830,  „Constitution  m^dicale,  ou  tableau  des 
observations  möt^orol.  et  m^d.  recueillies  k  Th^pltal  de  la  Charit^"  1830,  „Cli- 
nique  m^dicale.  ,  Suivi  d'un  trait^  des  maladies  cancreuses*'  1833  u.  and.,  Mit- 
herausgeber der  j,EncycIop^die  des  sciences  m^dicales**  seit  1834,  Redacteur 
der  „Revue  m^dicale'*  seit  1838,  geb.  zu  Marseille  am  17.  Apr.  1787.  Vgl. 
CalHsen  med.  SchriTtst.-Lex.  IV.  32—34.  XXVII.  53  f. 

[593]  Am  26.  Oct.  zu  Wien  der  Historienmaler  Pet.  Krafft,  seit  50  Jahren 
Professor  an  der  kais.  Akademie  der  Künste,  und  seit  1826  zugleich  Direetor 
der  kais.  Galerie  im  Belvedere,  durch  sehr  vorzugliche  Arbeiten  bekannt,  geb. 
ZQ  Hanau  am  17.  Sept.  1780. 
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[394]  Am  3ä.  Oct.  su  VttH  Jean-^aepLi^Em»  G^on^  Altronom  am  dasigen 
kaiserh  Obserf atoriuin ,  ein  geachteter  Gelahrter ,  geb.  daselbst  am  3I.Jali 
1823. 

{595]  Am  29.  Oct.  zu  Freiberg  Dr.  ph.  Mor.  Wilh.  Döring^  seit  1820  Conrec- 
tor  am  dasigen  Gymnasiam^  vorlier  seit  1819  Collaborator  an  der  Kreuzschale 
2a  Dresden,  Vf.  der  Schriften  „Sächsische  Bergreyhen.  Sammlung  der  schön- 
sten Lieder  f.  Berg-  u.  Hüttenleate<<  2 Bde.  1840  u.  1845>  „Plinü  eplstolae. 
Mit  kritisch  bericht.  Text  erlSutert*'  2  Bde.  1843,  „Der  Bergmannsgrass^^in 
Masik  gesetzt  von  A.  Fd,Anacker),  und  mehrerer  Programme  (,,Obser\att.  crit 
in  aliquot  Jal.  Caesaris  loca^'  1821 ,  „Obss.  aliquot  crit.  ad  Homeri  Od.  rhaps. 
0.*<  1823^  „Probe  einer  Ueberselzoog  des  Theognis<<  1825,  „Ueb.  Wertha. 
Methode  d.  Detlamationsmaterrichts^^  1827  u.  and.) ^  geb.  zu  Dresden  amU. 
Febr.  1798. 

[596]  An  dems.  Tage  za  Bonn  der  vermal.  Staatspfocurator  ßfr,  Dtuhn^  dorch 
mehrere  Schriften  („Ueber  die  wesentl.  Verschiedenheiten  der  Staaten  und  die 
Strebungen  der  menschl.  Natac<<  3Thie.  1822^35,  »»Bericht  üb.  eine  Bei» 
nach  d.  westl.  Staaten  Nordamerikas  u.  einen  mehrjähr.  Aufenthalt  am  Mis- 
souri''1829.  2.  Aufl.  1834,  ,»Earopa  u.  Deutsdiland  von  Nordamerika  aus  b0» 
trachtet'«  2  Bde.  1833—35,  „Die  nordamerikan.  Demokratie''  1837,  „Der 
preoss.  Entwurf  einer  neuen  Strafgesefzgebnng  und  sein  Verhalten  zum  Rbeio« 
lande'*  1843  n.  and.)  bekannt. 

[597]  An  demsv  Tage  in  Utrecht  Carel  Sir.  fFiü.  Graf  van  Hogendorp^  zaletxl 
1837—54  Mitglied  des  Raths  von  Niederländisch-Indien,  Vf.  der  Schriften 
„Coup  d*oeil  sur  l'tle  de  Java  et  les  autres  possessions  Neerlandaises  dans  FAr- 
chipel  des  Indes"  1830,  „Tafereelen  van  Javaansche  zeden'*  1837,  68  Jahre 
alt. 

[598]  An  dems.  Tnge  zu  Kopenhagen  Dr.  Fred.  Mich.  Liehman^  ord.  Profes- 
sor der  Botanik  an  das.  Universität  u.  Director  des  botan.  Gartens,  früher  seil 
1837  Docent  an  der  Univ.  u.  der  Veterinairschule,  seit  1852  mit  Fortselzuog 
der  Herausgabe  der  Flora  Danica  beauftragt  und  mit  Veröffentlichung  eines 
grösseren  V^erkes  über  die  Palmen  beschäftigt,  Vf.  zahlreicher  Aufsätze 
und  Abhandlungen  in  verschiedenen  Zeitschriften,  geb.  zu  Helsiogoer  am 
10.  Oct.  1813. 
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(599]  Grottdriss  der  Geschichte  der  deutschen  National  -  Literatur, 
entworfen  von  Aug.  Koberstein.  l.  u.  2.  Bd.  4.,  durchgSn^g  verb.  u. 
zum grosBten  Tfaeil yöilig umgearb. Ausgabe.  Leipzig, Vogel.  1847^56. 
VI,  LVni  u.  1962  S.  gr.  8.     (6  Thlr.  ISNgr.) 

Der  „Grundriss  —  zum  Gebranch  auf  Gymnasien  entworfen" 
erschien  zuerst  im  J.  1827,  und  schon  18B0  folgte  die  2.  sorgfältig 
revidirte  und  mit  einigen  Zusätzen  vermehrte  Auflage.  Bei  einem 
Umfang  von  20  —  21  Bogen  begegnete  das  Buch  einem  damals 
wirklich  vorhandenen  Bedürfnisse  in  sehr  vorzüglicher  Weise  und 
fand  daher  binnen  wenigen  Jahren  eine  weite  Verbreitung.  Die 
3.  Auflage  vom  Jahre  1837,  in  welcher  vorzugsweise  die  1.,  die 
Geschichte  der  Literatur  bis  zu  Ende  des  16.  Jahrb.  enthaltende 
Abiheilung  ganz  umgearbeitet  wurde,  so  dass  das  Buch  unter 
Festlialtang  seiner  ursprünglichen  Bestimmung  sich  als  ein  sorg- 
faltiges Kepertorium  der  neueren  Forschungen  auch  für  den  Ge- 
lehrten höchst  brauchbar  und  nützlich  erwies,  erreichte  schon  einen 
'  Umfang  von  34  Bogen  und  ist  in  unserem  Bepertor.  Jahrg.  1837. 
Bd.  XTTT.  No.  1328.  besprochen  worden.  Durch  umsichtig  fort- 
gesetzte selbstständige  Forschungen  und  durch  eine  wahrhaft  gross- 
artige Fülle  der  Belesenheit  hat  nun  Hr.  Prof.  K.  in  dieser  4.  Aufl. 
die  zuerst  in  der  anspruchloseren  Form  eines  Unterrichtsleitfadens 
auftretende  Arbeit  in  ein  ausführlich-gründliches  Lehr-  und  Hand- 
buch ihres  Bessorts  umgeformt,  die  in  demselben  wahrhaft  Epoche 
macht  und  den  üppigen  Nachwuchs  des  betr.  grossen  Literaturgebietes 
s^rgfflltig  berücksichtigt  hat.  Der  ursprüngliche  „Grundriss"  ist 
verschwunden,  der  Name  nur  ist,  um  die  Continuität  und  Identität 
der  Arbeit  fort  und  fort  erkenntlich  zu  erhalten,  geblieben;  an 
seine  Stelle  aber  ist  ein  eigentliches  „Grundbuch^^  (Kataster)  unse- 
rer National-Literatur  getreten,  das  beim  Nachschlagen  gewiss  nicht 
leicht  die  gewünschte  Auskunftgebung  wird  vermissen  lasseh. 
Biese  Ansicht  wird  noch  plausibler  erscheinen,  da  den  Lesern  hier 
noch  mitzutheilen  ist,  dass  mit  den  hier  gebotenen  schon  so  be- 
trächtlich ausgewachsenen  Bänden  das  Ganze  doch  noch  nicht  voll- 
endet ist,  sondern  durch  einen  3.  Bd.  abgeschlossen  werden  wird, 
dessen  Erscheinen  in  Jahresfridt  etwa  in  Aussicht  gestellt  wird. 
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Nnn  hat  man  aber  bei  der  ins  Auge  zu  fassenden  Tragweite  dieser 
so  verdienstlichen  Arbeit  noch  besonders  in  Bechnung  zu  stellen, 
dass  ihr  Vf.  auch  durch  das,  was  er  auf  ihrer  Grundlage  viva  voce 
in  die  Schülerkreise  ihrer  berühmten  Geburtsstätte  hinüberleitet,  dem 
Studium  unserer  Literaturgeschichte  einen  Vorschub  geleistet  hat 
und  leistet,  der  reiche  Früchte  für  sie  schon  gebracht  hat  und  noch 
bringen  wird  und  möge.  Bei  der  aber  überhaupt  nicht  ohne  Grand 
vorauszusetzenden  Bekanntschaft  mit  dem  Werke  selbst,  auch  von  den 
früheren  Ausgaben  her,  müssen  wir  hier  uns  begnügen,  in  möglich- 
ster Kürze  den  Inhalt  in  seiner  räumlichen  Vertheilung  aufzuzeigen. 
Nach  einer  kurzen  sachgemässen  Einleitung  (S.  1 — 4)  werden  die 
beiden  ersten  Perioden  (von  den  ältesten  Zeiten  deutscher  Ge- 
schichte bis  in  die  Mitte  des  4.  Jahrh.  und  von  da  ab  bis  gegen 
die  Mitte  des  12.  ( —  17;  —  100)  durchgenommen.  Breiter  wird 
der  Strom  in  der  3.  ( —  290),  w<T  schon  Schule,  Verskunst  und 
Abzweigung  der  verschiedenen  Formen  der  Poesie  eintritt-,  sie  e^ 
streckt  sich  bis  in  die  Mitte  des  14.  Jahrh.  Die  nächstfolgende 
4.  ( —  460)  fuhrt  bis  an  das  Ende  des  16.  Jahrh.;  von  jetzt  an 
gewinnt  die  Prosa  breiteren  Baum  und  namentlich  Luther  findet 
hier  treffliche  Würdigung.  Mit  der  5.  ( —  835),  die  bis  an  das 
zweite  Viertel  des  18.  Jahrh.  reicht,  tritt  der  Einfluss  des  Gelehrten- 
standes klarer  ein  und  in  den  immer  weiter  sich  verzweigenden 
Literaturgebieten  machen  sich  auch  schon  die  Anfange  ästhetischer 
Kritik  bemerkbar.  So  weit  der  1.  Bd.  Der  2.  führt  in  den  analog 
sich  den  früheren  Theilungsprincipien  anschliessenden  Abschnitt 
durch  den  Zeitraum  von  1721  bis  an  den  Vorhof  des  19.  Jahrh. 
(1794)  auf  dem  ganzen  Räume  bis  S.  1884;  schon  die  Bezeichnung 
der  Hauptrubriken  und  der  in  ihnen  figurirenden  Haupt-  nnd 
Nebenpersonen  würde  einen  unverhältnissmässig  grossen  Baum 
einnehmen.  Bef.  lässt  daher  in  der  Besetzung  dieser  9u  immer 
höherem  Glänze  9ich  emporringenden  Hauptperiode  unserer  Literatur 
den  Lesern  ungestörte  Freiheit.  Der  Benutzung  des  Ganzen  die- 
nen trefflichst  die  mit  unverkennbar  grossem  Fleisse  vollständig 
und  genau  ausgearbeiteten  Begister,  von  welchen  das  zum  1.  Bde. 
die  bei  dem  Titel  oben  eingezeichnete  zweite  Paginatur  mit  latd- 
nischen  Zahlzeichen  füllt,  während  das  zum  2.  von  S.  1885  an 
bis  zu  S.  1956  reicht,  die  noch  übrigen  letzten  aber  Berichtigun- 
gen und  Ergänzungen  aller  Art  für  beide  Bände  nachbringen.    , 

[600]  Greschichte  der  deutsehen  Literatur  im  neunzehnten  Jahrhundert. 
Von  Jaliai  Schmidt*  l.  u.  2.  Bd.  3.  wesentlich  verb.  Aufl.  Leipsigi 
Herbig.  1856.  XVu.  500,  480S.  gr.  8.  (n.  4  Thlr.  15  Ngr.)  Vgl.  Jahrg. 
1856.  Bd.  IV.  No.  5853. 

Die  Druckeinrichtung  dieser  neuen  Auflage  ist  ungemein  com' 
press»  und  in  dieser  Hinsicht  unseres  Bedünkens  nicht  so  ein- 
gerichtet, wie  das  feingebildete  Publicum,  für  welches  das  Bach 
doch  zumeist  bestimmt  ist ,  sie  wohl  m^t  Becht  verlangt.  Sodann 
sind  der  Buhepuncte  zu  wenige,  und  oft  mehrere  Seiten  lang  findet 
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sich  kein  Absatz.  Ftir  Leser,  wie  sie  bei  diesem  Werke  gedacht 
werden  müssen,  ist  dies  unbequem,  erschwert  die  Erkenntniss  des 
Inhalts  und  vermindert  damit  zugleich  die  Lust  und  Freude  an 
dem  Suche.  Wir  bedauern,  dass  bei  dem  grossen  Interesse,  wel- 
ches das  vorlieg.  Werk  mit  Becht  unter  den  Gebildeten  gewonnen, 
diese  äusseren  Momente  nicht  sorglicher  berücksichtigt  worden 
sind.  Hat  doch  dasselbe  in  dieser  neuen  Bearbeitung  an  Umfang 
und  sonst  sehr  erheblich  gewonnen,  was  wir  freilich  dem  Zwecke 
dieser  Blätter  gemäss  nur  andeuten  können.  Wesentlich  unter- 
scheidet sich  diese  dritte  von  der  1.  Auflage  zuerst  dadurch,  dass 
sie  nicht  wie  letztere  mit  dem  Verfalle  der  deutschen  Literatur  an- 
hebt, sondern  die  Blüthezeit  mit  in  sich  aufgenommen  hat  Der 
1.  Bd.  behandelt  daher  „Weimar  und  Jena,  die  Zeit  von  1794  bis 
1806.^'  Ein  zweiter  sehr  wesentlicher  Unterschied  besteht  darin, 
daas  Anordnung  und  Behandlung  des  StofiPes  mehr  historisch  ge- 
worden sind.  Das  jetzt  angenommene  Verfi^Bren  hat  vor  dem 
hüheren,  welches  wir  ein  mehr  biographisches  nennen  möchten, 
entechieden  den  Vorzug.  Bei  dem  biographischen  Verfahren  sum- 
mirt  man  die  Werke  eines  Schriftstellers  zusammen,  und  betrachtet 
ihn  und  sie  für  sich  als  eine  kleine,  mehr  oder  weniger  abgeschlo»* 
sene,  selbstständige  Welt.  Leicht  begreiflich  kann  damit  kein 
wahrer  Ueberblick  weder  in  die  geistigen  Bewegungen  des  Indivi- 
duums, von  welchem  grade  gesprochen  wird,  noch  in  die  geistige 
Schwingung  des  betreffenden  Zeitabschnittes  gewonnen  werden. 
Das  historische  Verfahren ,  welches  seiner  ganzen  Natur  nach  mehr 
die  Schöpftmgen,  als  die  Menschen  betrachten  muss,  ist  weit  mehr 
geeignet,  den  gedachten  Ueberblick  zu  geben.  Seine  Anwendung 
und  Handhabung  ist  iudessen  mit  erheblichen  Schwierigkeiten  ver- 
bunden, und  nöthigt  den  ächten  Literarhistoriker  zu  ganz  anderen 
Studien  und  Mühen,  als  die  waren,  mit  denen  man  bis  jetzt  aus- 
kommen konnte.  Die  Ergebnisse  werden  aber  auch  dafür  um  so 
grösser  sein.  In  so  fem  nun  das  vorlieg.  Werk  einen  ersten  Ver- 
such macht,  die  Geschichte  in  wahrhaft  geschichtlicher  Weise  und 
unter  dem  geschichtlichen  Gesetze  vorzutragen,  müssen  wir  das- 
selbe s^  einen  entschiedenen  Fortsehritt  und  als  einen  sehr  beach- 
tenswerthen  Beitrag  für  die  höhere  geistige  Erkenntniss  des  Ent^ 
wiekelungsganges  unserer  Literatur  bezeichnen.  Wir  sprechen 
dieses  Urtheil  um  so  bereitwilliger  über  das  Ganze  der  Arbeit  aus, 
je  weniger  wir  in  Beziehung  auf  das  Einzelne  überall  dem  Vf.  bei- 
zustimmen vermögen.  Gleichsam  einen  Punct  suchend,  von  dem 
er  ausgehen  und  an  welchen  er  die  geschichtliche  Entwickelung 
anknüpfen  könne,  benutzt  der  Vf.  als  solchen  die  Wiederauftiahme 
des  griechischen  Kunststiles  in  Deutschland  durch  Winckelmann, 
Elopstock,  Herder  u.  A.,  und  geht  von  da  zu  den  Leistungen  des 
19.  Jahrhunderts  über,  indem  er  dabei  ganz  richtig  erkannte,  dass 
bei  der  geschichtlichen  Behandlung  viel  mehr  von  den  Werken  als 
von  den  Persönlichkeiten  gesprochen  werden  müsse.  Goethe, 
Schiller  und  alle  ihre  mehr  oda:  weniger  bedeutungsvollen  Zeit- 
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genoBsen,  welcher  Eichtung  sie  auch  sonst  angehören- mögen,  wer- 
den uns  vorgeführt.     Die  Art  und  Weise,  wie  der  Vf.  sein  Urthdi 
ausspricht,  müssen  wir  als  bereits  bekannt  Toraussetzen.    Dasselbe 
ist. scharf  und'  schneidend,  und  er  stehet  dabei  auf  dem  Boden  des 
Bealismus  und  des  Rationalismus,  weshalb  auch  Erscheinungen 
wie  Lavater  und  Jean  Paul  ihm  nicht  recht  zugänglich  zu  sein 
scheinen.     Reden  wir  aber  von  Realismus  und  Rationalismus,  so 
müssen  wir  entschieden  uns  dagegen  yerwahren,  dass  wir  dabei  an 
einen  trockenen  und  unpoetischen  R.  auch  nicht  im  Entferntesten 
gedacht  haben.     In  der  1.  Auflage  war,  wie  wir  dies  auch  damals 
ausgesprochen  haben,  von  schlechten  Schriften  viel  zu  viel  die 
Rede.     Der  Vf.  selbst  ist  jetzt  davon  abgekommen.     Allein  ein 
Zuviel  ist  immer  noch  vorhanden.     Kotzebue  z.  B.  verdient  gewiss 
das  Maass  der  Aufmerksamkeit  nicht,  welches  ihm  hier  noch  immer 
gewidmet  wird.     Indessen  das  historische   Verfahren  ist  überall 
eingehalten  und  die  Werke  der  einzelnen  Schriftsteller  erscheinen 
hinter  einander  als  eine  successive  Evolution.     Es  ist  dies  Alles 
jedoch  zur  Zeit  noch  mehr  äusserlich  als  innerlich.     Eür  den  Vf' 
ist  dies  durchaus  kein  Vorwurf.     Das  geschichtliche  Verfahren  ist 
selbst  noch,  so  zu  sagen,  in  seinen  Kinderschuhen,  und  es  wird 
langer  und  grosser  Anstrengungen  bedürfen,   um  es  auch  nur  in 
einiger  Reinheit  und  Vollendung  herzustellen.     Da  der  Vf.  auch 
die  Philosophie  mit  aufgenommen  hat,  so  glauben  wir  anführen  zu 
müssen,  dass  er  von  seiner  früheren  Verehrung  des  Fichteschen 
Ich  zum  grossen  Theil  zurückgekommen  ist,  und  das  in  jeder  Be- 
ziehung höchst  Bedenkliche  dieses  wesenlosen  Schattenbildes  des 
Fundaments  einer  Philosophie  zu  fühlen  scheint.    Die  romantische, 
oder,  wie  der  Vf.  sie  lieber  nennen  will,  die  romanische  Schule, 
wird  ihm  Veranlassung,  sich  auch  über  ausländische  Poesie  zn 
verbreiten  und  über  Ariost,  Tasso,   Calderon  zu  sprechen.    Wir 
können  hierzu  nur  bemerken ,  dass  bei  der  Beurtheilung  der  Poesie 
Calderons  durchaus  nur  auf  die  eine,  allerdings  unerquickliche  Seite 
derselben  gesehen,   die  andere,  hochpoetische  dagegen  völlig  ver- 
kannt worden  ist.     Was  die  deutschen  Romantiker  anlangt,  so 
liegt  die  Tiecksche  Poesie  der  Individualität  des  Vfs.  so  fem,  dass 
die  harten  Urtheile  über  dieselbe  uns  nicht  Wunder  nehmen,  zu- 
gleich aber  auch  nichts  weiter  beweisen,  als  dass  Tieck  und  des 
Vfs.  Individualität  nicht  vereinbare  Gegensätze  sind.     Der  2.  Bd. 
behandelt  „das  Zeitalter  der  Restauration."    In  Beziehung  auf  die 
schöne  Literatur,  wie  wir  sie  der  Kürze  halber  nennen  wollen, 
treffen  die  scharfen  Urtheile  des  Vfs.  mit  besonderer  Schwere  die 
Romantiker.     Höchst  unangenehm  ist  dem  Ref.  hier  namentlich 
das  harte,  zuweilen  selbst  wegwerfende  Urtheil  über  die  schwäbi- 
Büken  Dichter  erschienen.    Damit  wird  der  Vf.  schwerlich  Anklang 
in  Deutschliind  finden,  am  wenigsten  mit  den  höhnischen  Redens- 
arten, mit  denen  er  einen  Justinus  Kerner  abfertigen  zu  können 
meint.     Der  bittere  und  schneidende  Ton  ist  wohl  zuweilen,  aber 
nicht  überall  an  seiner  Stelle«     So  ist  diess  auch  der  Fall,  wenn 
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die  Tieckschen  Novellen  för  eine  Nachbildung  der  Hoftnannschen 
*  Eomanschreiberei  erklärt  werden.      Der  Vf.  scheint  nun   einmid 
Tieck  durchaus  nicht  leiden  zu  können.     Eduard  Mörike  kommt 
beinahe  eben  so  schlimm  weg.     Mit  Bedauern  'haben  wir  bei  den 
sonstigen  ganz  unverkennbltren  Vorzügen  und  Verdiensten,  welche 
von  uns   auf  das  Berekwilligste  anerkannt  werden,  besonders  in 
dem  2.  Bde.  bemerkt,  dass  der  Vf.  allzu  sehr  von  seiner  Indivi- 
dualität sich  beherrschen  lässt,  und  dadurch  zuweilen  in  den  Fall 
kommt,   den  wahren  Standpunct  der  reinen  Kunstbetrachtung  zu 
verfehlen.     Auch  Geschichtsschreiber  und  Philosophen,  namentlich 
Hegel,  werden  in  diesem  2.  Bande  besprochen  und  es  will  uns 
dabei  sckeinen,  als  sei  die  Darstellung  der  Hegeischen  Philosophie 
wirklich   auch  so  ausgefallen,    dass  diese  damit  dem  grösseren, 
gelnldeten  Publicum  verständlich  gemacht  werde.     Ganz   zuletzt 
spricht  sich  der  Vf.  wieder  sehr  scharf  und  schneidend  gegen  die 
Orihodozie  aus,  d.  h.  gegen  die  wirklich  christliche  Anschauung 
'des  Cliristenthums,  und  verwechselt  sie  ganz  offenbar  mit  ihren 
Ultras,  deren  Thnn  und  Treiben  auch  wir  nicht  gutheissen  kön- 
nen.   Neben  jeder  Seite  menschlicher  Bewegungen  und  Bestrebun-- 
gen  stehet  eine  Ueberspanliung,  die  in  der  Kegel  der  Sache,  wel- 
cher sie,  vielleicht  selbst  mit  redlichem  Sinne,  dienen  will,  mehr 
schadet,   als  nützt,   da  sie  ungesunde  Elemente  in  sich  trägt  und 
Maass  und  Ziel  zu  halten  nicht  versteht,  Lebensfähigkeit  auf  län- 
gere Dauer  nicht  hat,   und  daher  trotz  und  ob  ihres  Eifers  nach 
aller  Erfahrung  stets  nur  eine  binnen  eines  gewissen  Z^traums 
vorübergehende  Erscheinung  ist  und  nur  als  solche  angesehen  wer- 
den darf. 


[601}  Proben  portugiesischer  und  catalanischer  Yolksromanzen  u.  s.  w., 
von  Ferd.  Wolf.  Wien,  (W.  Braumüller.)  1856.  155.  S.  gr.  8.  (n. 
24  Ngr.) 

Aus  den  Sitzungsberichten  der  kais.  Akad.  der  Wiss.lSöS  Bd.  20 
besonders  abgedruckt 

Der  bekannte  Kenner  der  romanischen  Sprachen  und  Litera- 
turen, namentlich  der  spanischen,  hat  sich  durch  diese  „Proben" 
u.  8.  w.  ein  neues  Verdienst  um  Verbreitung  der  Kenntniss  portu- 
giesischer und  catalanischer  Volkspoesie  erworben,  welches  ihm 
nicht  nur  der  Freund  der  Volkspoesie,  sondern  auch  der  wissen- 
schaftliche Forscher  auf  diesem  Gebiete  zugestehen  wird,  dem 
ebenfalls  das  vorlieg.  Werk  eine  sehr  reiche  Ausbeute  gewährt. 
Hr.  W.  hat  dabei  hauptsächlich  zwei  Werke,  das  des  Spaniers  Don 
Manuel  Mild  y  Fantanais,  Prof.  an  der  Universität  in  Barcelona: 
Observadones  sobre  la  poesia  populär,  con  muestras  de  romances 
catalanes  in^ditos  (Barcelona,  1853),  und  das  eines  des  bedeutend- 
sten Dichters  der  neueren  Zeit  in  Portugal,  des  vor  Kurzem  ge- 
storbenen, auch  als  Staatsmann  bekannten  J.  B.  de  Almeida-Garrett 
(Romanceiro,  3  Bde.,  Lissabon,  1851—53),  benutzt,  von  welchen 
das  erstere  nicht  nur  den  Beweis  liefert,  dass  die  Catalanen  noch 
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jetzt  ein  eben  so  sangreiches  als  betriebsames  Volk  sind,  sondern 
auch  treffliche  Bemerkungen  über  Volkspoesie  überhaupt,  sowie 
eine  geschichtliche  Uebersicht  und  Charakteristik  der  catalanischen 
insbesondere,  und  dabei  zugleich  eine  Sammlung  von  Romanzen, 
Liedern  und  Märchen  aus  dem  Miinde  des  catalanischen  Volks 
enthält,  die  viel  Schönes  und  Merkwürdiges  darbietet,  während  das 
zweite  ebenfalls  einen  Schatz  alter ,  eigenthümlicher  und  ächter 
Volksromanzen  aufstellt,  welche  auch  hier  darthun,  dass  der  Por- 
tugiese, d.  h.  der  am  Alten  festhaltende  Landmann  und  der  Ue- 
dertreue  Hirte,  das  ächte  Gold  mit  dem  nationalen  Gepräge  dem 
französischen  Flittertande  der  Gebildeten  und  Vornehmen  vorzu- 
ziehen und  festzuhalten  gewusst  hat.     Von  besonderem  Werthe  ist 
namentlich  der  Umriss  der  Geschichte,  sowie  die  Charakteristik  der 
Volkspoesie  in  Portugal  und  Catalonien,  welche  Hr.  W.  in  einer, 
den  ,4^roben"  selbst  vöranstehenden  Einleitung  (S.  9  —  63)  seinen 
beiden  Gewährsmännern  folgend,  gegeben  hat,  und  welche  auf  die 
castilische  Bomanzen-Poesie  ein  besonderes  Licht  zu  werfen  in 
dem  nämlichen  Grade  geeignet  ist,  in  welchem  an  und  für  sich 
diese  Entwickelung  und  Darstellung  der  portugiesischen  und  cata- 
lanischen Volkspoesie  das  höchste  Interesse  gewährt.     Jene  Ein- 
leitung verbreitet  sich  besonders  auch  über  die  einzelnen  Classen 
der  portugiesischen  Romanzen  (lyrisch-epische,  Schäfer-Komanzen, 
ans  Politische  streifende  Prophecias  u.  s.  w.),  so  wie  über  die 
romantischen,    geistlichen,    historischen,    Banditen-Lieder),   rein 
lyrische  und  Tanzlieder  der   Catalanen,  und  zugleidbi  sind  eine 
grössere  Anzahl  spanischer  Eindermärchen  (S.  37 — 48)  in  deut- 
scher Uebersetzung  hier  zusammengestellt,  unter  denen  wir  manche 
alte  Bekannte,  aber  doch  auch  wieder  mit  eigenthümlichen  Zügen 
antreffen.     Der  gedachten  Einleitung  folgen  sodann  (S.  64 — 154) 
15  portugiesische  und  29  catalanische  ßomanzen,  in  einer  treuen 
wörtlichen  Uebersetzung;  letztere  theilen  sich  im  Einzelnen  wieder 
in  14  romantische,  3  legendenartige  und  12  historische.    Auf  poe- 
tischen Werth  haben  nicht  alle  einen  gleichen  Anspruch;   aber  in 
allen  ist  nationales  Gepräge  und  nationaler  Ausdruck. 

[6012]  Charakterbilder  englischer  Dichter.  Von  Heiry  T.  TlckemaB. 
A.  d.  Engl,  übersetzt  von  Emil  Müller,  Marburg,  Elwert.  18ö7.  XYl  u. 
306  S.   gr.8.    (25Ngr.) 

Lässt  die  grosse  Hasse  der  namentlich  über  die  deutsche  poe- 
tische Literatur  immer  wieder  hervortretenden  Schriften  auf  einen 
daran  sich  kund  gebenden  regen  Antheil  in  ausgebreiteten  Kreisen 
schliessen,  ao  wird  man  auch  mit  der  Annahme  nicht  irren,  dass 
allmälig  immer  mehr  aus  ihren  E^reisen  heraus  über  Deutschlands 
Grenzen  die  Blicke  sieh  auf  die  mit  der  deutschen  verschwisterte 
gleichartige  Literatur  Englands  und  Frankreichs,  Italiens  und  Spa- 
niens richten  werden,  und  man  darf  Hülfsschriften,  die  in  populärer 
Weise  nach  diesen  Gebieten  hin  Brücken  schlagen,  jedenfalls  will- 
kommene Aufnahme  verheissen.    UnbedenkHch  kann  die  Torlieg. 
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Schrift  in  die  Kategorie  solcher  Schriften  gestellt  werden,  da  sie 
in  ansprechender,  meist  geistreicher  Weise  nicht  nnr  über  die  Le- 
bensumstände ausgezeichneter  englischer  Dichter  berichtet,  sondern 
auch  durch  passend  eingewebte  Proben  aus  ihren  Gedichten  mit 
der  Eigenthümlichkeit  derselben  bel^annt  macht,  so  dass  unter 
ihrem  Hinzutritt  das  in  den  meisten  literar-historischen  Hülfsmitteln 
in  Namen  und  Zahlen  trockene  Gerippe  hier,  um  recht  hafien  zu 
bleiben,  Leben  gewinnt  Es  sind  Goldsmith,  Gray,  Collins,  Pope, 
Cowper,  Thomson,  Crabbe,  Shellej,  Leigh  Hunt,  Bjrron,  Moore, 
Rogers,  Bums,  Campbell,  Wordsworth,  Coleridge,  Keats,  Barry 
Comwall  und  Bryant,  welche  in  der  eben  angedeuteten  Weise 
vorgeführt  werden.  Der  Uebersetzer  hat  sich,  diese  Galerie  deut- 
schen, des  Englischen  unkundigen  Lesern  näher  rückend,  zugleich 
das  Verdienst  erworben,  den  Vf.  des  Originals,  einen  geborenen 
Amerikaner,  in  Deutschland  einheimisch  zu  machen,  wofür  ihm 
Dank  gebührt.  Willkommen  sind  die  biographischen  Unurisse,  die 
in' der  Vorrede  S.  VI  f.  über  Tuckerman  (geb.  den  2.  April  1813 
zu  Boston)  zusammengestellt  sind.  Unter  seinen  sonstigen  namhaft 
gemachten  Schriften  haben  die  hier  verdeutschten  Thoughts  on  the 
Poets,  zu^st  Newjork  1845  und  dann  öfters,  auch  in  einer  Lon- 
doner Ausgabe  erschienen,  besonderes  Glück  gemacht;  in  Amerika 
werden  sie  als  Grundlage  zu  Universitätsvorträgen  über  englische 
Poesie  gebraucht.  Die  Vorbilder  geistreicher  Auffassung  in  diesen 
Charakterbildern,  zugleich  dies  auch  durch  die  Einwebung  ästhe- 
^cher  Grundsätze,  können  unter  uns  dahin  wirken,  dass  wir  uns 
des  befremdenden  Mangels  an  sogen.  Essays,  in  welchen  Englän- 
der und  Franzosen  uns  weit  überholt  haben,  in  unserer  sonst  so 
reich  besetzten  Literatur  einmal  lebhafter  bewusst  werden.  Der 
Uebersetzer  hat  gut  gearbeitet  und  verdient  auch  in  der  oft  schwie- 
rigen Uebertragung  der  englischen  poetischen  Fragmente  volle 
Anerkennung. 

[603]  Voj&ge  autour  de  ma  bibliothique.  Littdrature  et  philosophie. 
Par  A.  L. A.  Fee,  prof .  k  la  fac.  de  mddecine  de  Strasbourg  etc.  Strasbourg, 
veuve  Berger-Levrault  et  fils.  1856.    Vlll  u.  366  S.  gr.  12.    (3  Fr.  50  c.) 

Das  literar-historische  Oontingent,  welches  die  bildliche,  aber 
hier  nicht  zum  ersten  Mal  auftretende  Titelfassung  verräth,  besteht 
in  einer  ziemlich  langen  Reihe  geistreicher  Charakteristiken  älterer 
und  neuerer  französischer  Schriftsteller,  denen  auch  einige  aus  dem 
Gebiete  der  alten  Clasdker  (Horaz,  Theophrast  u.  s.  w.)  beigegeben 
sind,  in  einem  fliessenden  Französisch,  das  sich  mit  wahrer  Lust 
lieset.  Die  besten  älteren  und  neueren  schönwissenschaftlichen 
Schriftsteller  der  Franzosen,  von  ihnen  zum  Theil  mit  der  Note 
der  Classieität  beehrt,  passiren  hier  eine  Bevue,  die  beiden  Ch^- 
mesr,  Amaud,  Florian,  Berquin,  Bouilly,  Boileau,  La  Bruy^re, 
Marmontel,  Chateaubriand  u.  A.,  die  der  Gegenwart  angehören* 
Der  Vf.  wdss  die  Vorzüge  der  Schriftsteller,  die  er  vorführt,  so 
treffend  h^auszubeben,  ihre  Mängel  so  bestimmt  zu  signalisiren, 
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dass  Jeder,  dem  es  ein  Ernst  ist,  die  französische  schönwissen- 
schaftliche Literatur  mehr  als  obeiflächlich  kennen  zu  lernen,  bei 
dem  Vf.  in  die  Schale ^ehen  möge;  er  wird  etwas  bei  ihm  lernen. 
Theilen  wir,  wie  wir  gerade  es  aufschlagen,  ein  Bruchstück  mit — 

also  über  Berquin:     . 

„Les  öcrits  de  Berquin,  las  avec  d^lices  par  la  jeanesse,  doiyent 

Elaire  ä  toas  les  &ges,  car  si  les  enfants  sont  de  petita  hommes,  les 
ommes  sont  de  grands  enfants.  Le  caract^re  cbange ,  les  goüts  se 
modifient,  onsetransformepeukpea;  toutcedeaatemps:  lecoeursetil 
r^siste  et  s^^meut  encore  dans  la  vieillesse ,  au  räcit  naif  des  traits  de  verta 
qui  noas  avaient  arrach^  nos  premieres  larmes.  Beranin  appartient  de 
droit  k  cette  classe  d'^crivains  qai  ne  doivent  rien  k  1  art.    JjSl  Fontaine 

Srodaisait  des  fahles  comme  le  cerisier  des  cerises  oa  le  rosier  des  roses; 
lerqain  des  drames  et  des  idylles ,  comme  La  Fontaine  des  fiables." 
(S.  9). 

Bef.  prophezeiht  der  F^eschen  Schrift  in  unsem  Salons  eine 
glänzende  Zukunft;  ein  Buchhändler,  der  sie  auf  deutschen  Boden 
verpflanzen  lässt,  wird  keinen  Schaden  haben.,  Diese  litera^ 
historische  Revue  reicht  bis  auf  S.  139.  —  Die  übrigen  Aufsätze 
n.  Sur  la  vieillesse  (—  171),  IH.  Morale  et  phüosophie  (—  290), 
eine  Eeihe  vermischter  Aufsätze,  z.  B.  il  ne  faut  pas  maltraiter  les 
animaux,  sur  la  memoire,  pendant  une  promenade  etc.  und  IV. 
Les  demiers  humains  ( —  364)  rangiren  in  das  Gebiet  der  prakti- 
schen oder  Haasphilosophie  und  enthalten  viel  Ansprechendes  in 
zum  Theil  reizender  Fassung. 

[604]  Nachrichten  von  Schriftstellern  und  Künstlern  der  Grafschaft 
Wernigerode  vom  Jahre  1074  bis  1855,  verfasst  von  Ghn.  Fr.  Kesslin, 
OLehrer  am  Lyceum  zu  Wernigerode.  Herauseeg.  auf  Kosten  des  wis< 
senschaftl.  Vereins  zu  W.  Magdeburg,  (Bansen.)  1856.  XII  u.  312  S. 
gr.  8.    (n.  1  Thlr.) 

Es  wird  nicht  leicht  einen  Freund  der  vorzugsweise  gelehrten 
Forschungen  sich  dienstbar  machenden  Literar-Historie  geben,  der 
nicht  mit  Theilnahme  solche  in  ihr  Gebiet  fallende  Erscheinungen 
willkommen  hiesse,  welche  sich  die  Vorführung  des  Gelehrten- 
gremiums  eines  engeren  Bezirkes,  einer  Provinz  etwa  oder  einer 
Stadt,  zu  ihrem  ausschliesslichen  Thema  machen.  Man  darf  immer 
voraussetzen,  dass  sich  Niemand  der  Lösung  einer  solchen  Auf- 
gabe ohne  wahren  innem  Beruf  unterziehen,  diesen  aber  durch 
möglichst  vollständige  Benutzung  früherer  Vorarbeiteia  und  durch 
Zuthaten  aus  eigenen  Forschungen  bekunden  werde.  Denn  nu 
so  kann  der  Vf.  einer  solchen  Arbeit,  in  der  Segel  seiner  Greburt 
nach  selbst  ein  Angehöriger  des  von  ihm  zu  durchschreitenden 
engeren  Kreises,  theils  seinen  Landsleuten  in  höherem  Grade  als 
früher  gerecht  werden,  theils  den  Freunden  der  Gelehrsamkeit 
wahrhaft  förderlich  sein.  Die  hier  angedeuteten  Ansprüche  blei- 
ben auch  bei  der  vorlieg.  Schrift  nicht  ganz  .unerfüllt,  deren  Be- 
standtheile  ihr  Vf.  zur  Ergänzung  der  im  Jahre  1779  hervor- 
getretenen „Nachrichten  zur  Gelehrtengeschichte  der  Gr.  W."  von 
Delius  gelegentlich  gesammelt  hatte,  und  die  er  beim  Ablauf  sei- 
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aer  50jährigen  Dienstzeit  za  veröffentlichen  von  dem  wisaenschaft- 
liehen  Vereine  zu  Wernigerode  veranlasst  ward.  Doch  mnss  zur 
Steuer  der  Wahrheit  hinzogefügt  werden,  dass  der  Vf.  seiner  Arbeit 
durch  noch  genauere  und  umfassendere,  namentlich  bibliogra- 
phische ^tudien  einen  grösseren  Werth  hätte  geben  können,  wie 
er  denn  schon  jetzt  in  einem  (1.)  Nachtrage  (S.  265  —  95)  zu  Be- 
richtigungen, Zusätzen  und  neuen  Artikeln  reichen  Stoff  gefunden 
hat.  Ehe  nun  Eef.,  dem  Wunsche  des  Vfs.  entsprechend,  an  jenen 
Nachtrag  Einiges  anknüpft,  hat  er  die  Leser  zuvor  billig  mit  dem 
Inhalte  der  Schrift  selbst  näher  bekannt  zu  machen.  Sie  führt 
nicht  blos  geborene  Wemigeroder,  die  im  Yaterlande  blieben  oder 
ausserhalb  desselben  Anstellung  fanden,  sondern  auch  Fremde, 
welche  das  Ljceum  zu  Wernigerode  besuchten,  in  der  Grafschaft 
angestellt  wurden  oder  über  sie  schrieben,  auf,  dazu  Mehrere,  die, 
ohne  Schriftsteller  zu  sein,  doch  in  literarischer  und  kirchlicher 
lündcht  nicht  ohne  Einfluss  auf  W.  blieben.  Ihre  Oesammtzahl 
beläufit  sich  auf  342 ,  die  ihrer  Schriften  und  Schriftchen  nach  den 
Anführungen  des  Vfs.  auf  fast  dritthalbtausend  Nummern.  Die 
biographischen  Andeutungen  sind  in  der  Kegel  auf  die  Angaben 
des  Tages,  Jahres  und  Ortes  der  Geburt,  der  wichtigsten  Amts- 
veränderungen und  des  Todes  beschränkt;  doch  erweitem  sich 
diese  Lebenskunden  auch  bisweilen ,  besonders  im  Gebiete  der 
neueren  Zeit.  In  dieser  Eubrik  wird,  namentlich  in  Beziehung  auf 
die  Vorzeit,  aus  handschriftlichen  Nachrichten,  aus  Inschriften  auf 
Epitaphien,  aus  Gedichten  u.  s.  w*,  manches  Anziehende  mit- 
getheüt;  manches  Falsche  findet  man  berichtigt,  einzelne  Daten 
sind  unermittelt  geblieben.  Bei  den  Personen  und  Schriften  ist 
die  chronologische  Eeihefolge  angewendet  worden.  Auf  dem  Ge- 
biete der  Kunst  wurden  Malerei  und  Musik  berücksichtigt  und 
einige  hier  Einrangirte  sind,  auch  ohne  Schriftsteller  im  Theoreti- 
sehen  ihres  Faches  gewesen  zu  sein,  nach  ihren  \praktischen  Lei- 
stungen gewürdigt.  Gegen  das  Ende  des  Vorworts  werden,  ausser 
den  als  Schriftsteller  im  Hauptwerke  Genannten,  noch  mehrere 
Eegffliten  der  Grafschaft  aus  dem  Hause  Stolberg  (S.  IX  f.)  auf- 
geführt, und  anhangsweise  sind  die  benutzten  allgemeineren  Sub- 
sidien  (Adelung,  Jöcher,  Jördens,  Mensel,  Pütter,  ßotermund, 
Strieder,  Thiess  [nicht:  Thiessen,  wie  es  sich  störend  in  den  An- 
fuhrungen fortzieht]  u.  m.  A.)  angegeben,  zu  welchen  an  den  ein- 
zelnen betr^  Orten  noch  viele  andere  kommen,  in  deren  Scluiften 
der  Vf.  eine  gute  ^Belesenheit  zeigt,  während  er  aus  ihnen  zu  wei- 
teren Erörterungen  mit  vieler  Genauigkeit  die  nöthigen  Winke 
giebt  Durch  compresseren  Druck  des  räumlich  überwiegenden 
bibliographischen  Einschusses  hätte  freilich  für  manches  Andere, 
das  deip.  Vf.  unstreitig  noch  zu  Gebote  stand,  bequem  Platz  ge- 
schajOOt  werden  können,  und  manchen  Inconsequenzen,  die  sich  ein- 
geschlichen haben,  tnusste  gewehrt  werden.  Nächst  dem  ersten 
bereits  erwähnten  Nachtrage  enthält  der  2.  (S.  296—98)  ein  Ver- 
zeichniss  sämmtlicher  Ausgaben  der  in  Wernigerode  gedruckten 
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Bibeln  und  Gesangbüclier,  der  3.  ( —  301)  Mittheilnngen  über  die 
gräfl.  Stolk  Bibliothek  zu  W.,  jetzt  etwa  60,000  Bde.  stark,  dar- 
unter circa  3000  Bibeln  in  52  Sprachen  und  circa  2400  Gesang- 
bücher, der  4.  ( —  303)  dergleichen  Qber  den  Tnssenschaftlicben 
Verein  zu  W.;    den.  Schlüss  macht  ein  alphabetisches  Namenver- 
zeichniss  ( —  312),  das  dem  Gebrauche  des  ganzen  Werkes  sehr 
förderlich  sich  erweisen  wird.     Es  hat  Namen  von  gesicherter  Be- 
rühmtheit (z.  B.  Gleim,  van  Göckingk  u.  s.  w.)  aufzuweisen,  ver- 
zeichnet in  den  Familien  Delius,  Hermes,  Schütze,  Wolf  n.  s. 
solche,  die  in  ihren  verschiedenen  Vertretern  noch  jetzt  in  dei 
Literatur  einen  guten  Klang   haben  und  führt  in  Männern  wie 
Augustin,  Bindseil,  Bode,  Förstemann,  Germar,  -Huber,  Kinderling, 
Klaproth,  Löhr,  Niemeyer,  Plessing,  Pohle,  Pröhle,  Rassmann, 
Eeccard,   Schmidt,   Selchow,   Streithorst,  ünzer,   Zerrenner  u.  A. 
Männer  auf,  unter  welchen  theils  noch  Lebende  durch  ihre  schrift- 
stellerische  Wirksamkeit  in  verdienter  Achtung  stehen,  theils  Heim- 
gegangene in  gutem  Andenken,  als  Menschen  und  Gelehrte,  in 
letzterer  Beziehung  eben  noch  nicht  verschollen,  wenn  diesftQcIi 
bei  manchen  Andern,  namentlich  aus  früherer  Zeit,   die  hier  ivi 
Reibe  und  Glied  stehen,  der  Fall  schon  ist  und  immer  mehr  wird, 
80  dass  fUr  Viele  aus  dieser  Kategorie  der  Name:   SchriftsteUei 
fast  zu  vornehm  erscheint,   da  sie  för  Geltendmachung  desselben 
fast  nichts  als  Gelegenheitsgedichte  auf  Geburtstage,   Hochzeiten 
und  Begräbnisse,   oder  Leichenpredigten  aufzubringen  haben,  die 
hdehstens  noch  zu  genealogischen  Erhebungen,  auf  Grund  der  in 
der  Regel  sehr  gespreitzten  Titel,  brauchbar  smn  können,  also  nur 
für  die  betr.  Familien  ein  Interesse  haben.     Aber  auch  sie  dürfen 
deshalb  bibliographisches  Recht  ansprechen;    um  wie  viel  mehr 
Alles,  was  in  den  Kreis  des   eigentlich  Wissenschaftlichen  tritt, 
selbst  wenn  es,  nach  den  Anschauungen  der  Gegenwart,  längst 
überwundenen  Standpuncten  anheimfiele.     Ganz  unabhängig  also 
von  dem  ursprünglichen  Werthe  einer  Schrift,  von  ihrer  längeren 
oder  kürzeren  Brauchbarkeit  für  literarische  Zwecke  irgend  welcher 
Art  flillt  alles  Handschriftliche  und  Gredruckte  in  den  Bereich  der 
Bibliographie  und  ist  dem  Guthaben  eines  Autors  enznschreiben. 
In  dieser  Beziehung  stehen  nun  in  des  Vfs.  Nachnehten  noch  gtf 
manche  Lücken  offen,  was  durch  einige  Fälle  belegt  Bein  möge, 
gleich  auf  den  ersten  Seiten.    Von  Jordan  (S.2)  —  vollständiger: 
Jordanus  de  Saxonia  oder  de  Quedlinburg,  Ord.  Eremit.  8.  Augn- 
Btini,  werden  14  Schriften  aufgefShrt,  ganz  kurz  und  alle  sine  die 
et  consule.    No.  3  und  4  beim  Vf.,  nur  aus  einem  Dutzend  Wor* 
ten  bestehend,  sind  zu  vervollständigen  als:  „Opus  postillarum  et 
sermonum/*  Argentor.  1481,  8d  und  84  foL;  desgl.  Par.  1500.  4. 
Das  „Opus  sermonum  de  sanctis**  einzela  Par.  1525.  4.    Aueh 
No.  10,  ganz  kurz  mit  Tractatus  de  passione  Doraini  abgefertigt, 
ist  ungenau*,   er  schrieb  zwei  verschiedene  Sdunften  über  das  Lei* 
den  Christi,  nämlich:  „Textus  passionis  Christi  ex  qnat.  evangeliis. 
ArgeBt  1400.  4.  und  2  mal  ohne  Angabe  des  Dmekoits  und 


Literaturgeschichte.  105 

Druckers  in  4.  und:  „Medit&tiones  de  vita  et  passione  J.  Chr.^* 
Anty.  1485  u.  1489.  4.   Lubec.  1492.  8.  holländisch:  „Meditatien 
van  den  soeten  Leven  en  Fassie  J.  Chr."  Antv.  1487-  8.  —  Die 
über  Andr.  Freies  (S.  2  f.)  angefiihrten  Schriften  von  Schöttgen 
und  Schütze  hat  der  Vf.  wahrscheinlich  nicht  gesehen;   sie  liegen 
dem  £ef. ,  aus  den  Yorräthen  der  Leipz.  UniyersitätS'Bibliothdc  er- 
langbar gewesen,  vor.    Aus  ihnen  hätte  das  Nationale  des  Freies 
erheblich  erwmtert  werden  können,  wie  Über  ihn  namentlich  noch 
Kapp  kleine  Nachlese  Thl.  4.  S.  459  ff.  za  vergleichen  ist    Seine 
Schrift  „Ain  innige  —  nicht  „einige"  —  1er"  u.  s.  w.  ersdiien 
Augsb.  1503.  i,  (s.  Fanzer  Zusätze  zu  d.  Annalen  d.  alt  deutsch. 
Lit  S.  103)  und  Augsb.  1511.  4.  (Fanzer  Annalen  I.  329);  schon 
früher  niedersächsisch  „Andreae  Freies  eine  ynnige  lere  van  der 
Dope   der  kyndere"  u.  s.  w.   Magdeb.  1500.  4.    —    Bei  Gfried- 
Bchütze  (S.  60  ff.),  geb.  zu  Wernigerode  den  7.  Mai  1719,  gest 
zu  Hamburg  den  2.  Juli  1784,  hätte  Eef.  zu  No.  37  den  2.  Thl. 
seiner  „Greschichte  von  Hamburg"  (das.  1784)  nachzutragen.  Sonst 
kt  dieser  -Artikel  sehr  vollständig  bearbeitet  —  Bei  Joh.  Karl 
Siegfr.  Gerxnar  (S.  152),  geb.  1751  zu  Beddeber  in  der  Orafsch. 
W.,  gest  1823  als  Frof.  am  Gymnasium  zu  Thom,  hat  der  Vf.  6 
Schulprogramme  aufzuführen  gehabt.    £r  hätte  ihre  Zahl  mehr 
als  verdoppeln  können,  wenn  ihm  die  von  Germar  selbst  veran- 
staltete «Sammlung   seiner  Schulschriften,    die  unter    dem  Titel: 
Meletemata  Thorunensia  zu  Halle  1822  erschien,  nicht  entgangen 
wäre.     Bef.  könnte,  ausser  manchen,  bereits  notirten  Berichtigun- 
gen  irrthümlicher  Angaben  und  AusMlungen  mehrerer  unausgefüllt 
gebliebener  Sterbedaten,    namentlich  bei   neueren  Schriftstellern, 
wie  Grube,   Fröhle,   Rassmann  u.  s.  w.  unangeföhrt  gebliebene 
Schriften  nachbringen;  aber  der  ohnehin  schon  zu  umfänglich  fast 
in  Anspruch  genommene  Baum  will  es  nicht  erlauben ;  auch  kann 
der  Vf.  selbst  dergleichen  Mängel  durch  die  so  leicht  zugänglichst 
bibliographischen  Hfilfsmittel  der  Jetztzeit  ergänzen,  so  dass  wir 
jedenfalls  sehr  bald  ein  Supplement  zu  seiner,  wie  bereits  gesche- 
hen, als  braudbbar  bezeichneten  Scdirift  zu  erwarten  haben  werden, 
deren  sehr  anständige  Ausstattung  dem  vermittelnden  Fatrocinio 
des  auf  dem  Titel  bezeichneten  Vereins  zur  Ehre  gereicht. 

[605]   Almanach  der  Kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften.  7.  Jahr* 
gang:  1S57.     Wien,  (BraumüUer.)  1857.     YIU.  172  u.  226  S.    8.    (n. 

1  Thlr.) 

Die  durch  ausgezeichnete  Genauigk^t  musterhafte  Einrichtung 
und  Durchftihrung  dieses  Ahaanachs  ist  bei  der  Anzeige  des  un- 
mittelbar Torhergehenden  Jahrgangs  (vgl.  Ifiep.  1856.  Bd.  IL 
No.  2357)  anerkannt  und  durch  Specifidrung  seiner  einzelnen 
Fächer  dargelegt  worden.  Nur  durch  eingetretene  Todesfälle, 
Ernennungen^  die  neue  Geschäftsordnung  u.  dgl.  m.  modificirbar 
und  modi^cni;  ist  ein  dies&llsiges  abermaliges  Eingehen  in  das 
SpedeUe  hier  nicht  nöthig.    Es  reicht  für  die  Zwecke  des  Sep. 
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aus,  die  wissenschaftlichen  Aufs&tze  zu  verzeichnen,  welche,  bei 
der  feierlichen  (Stiftungs-)  Sitzung  am  30.  Mai  vor.  J.  gehalten, 
als  selbst-  und  V(5llständige  Arbeiten  der  Literatur  überhaupt  an- 
gehören; es  sind  folgende:  v.  Baumgärtner,  das  mechanische 
Aequivalent  der  Wärme  und  seine  Bedeutung  in  den  Naturwissen- 
schaften (S.  9  —  37);  Jäger,  die  Wiedervereinigung  Tirols  mit 
Oesterreich  in  den  Jahren  1813  —  16  (S.  139  —  79)  und  Burg, 
über  den  Einfluss  des  Maschinenwesens  auf  unsere  socialen  Ver- 
hältnisse (S.  181  —  224)  nach  der  zweiten  oben  eingerückten  Pa- 
ginatur,  dwen  Gomplex  nur  uneigentlich  den  Namen  eines  Anhan- 
ges führt,  da  er  über  den  Umfang  des  eigentlichen^  Jahrbuchs  be- 
deutend hinausgeht 

[606]  Drei  und  dreissigster  Jahresbericht  der  Schlesischen  Gesellschaft. 
für  vaterländische  Kultur.  Enthält:  Arbeiten  und  Veränderungen  der 
OesellschaftirnJahrlSöö.    Breslau,  (Grass,  Barth u.  Co.)  1856.    268 S. 

fr.  4.  mit  7  Tabellen.      (Vgl.  Bepert.  1855.  Bd.  IL  No.  1534  u.  1856.  Bd. I. 
[o.  575.) 

Wenn  dieser  abermalige  kurze  Bericht  über  die  fortgesetzte 
Wirksamkeit  dner  wohlorganisirten  undunermüdet  thätigen  litera- 
rischen Gesellschaft  im  Zusammenhange  mit  den  eben  nachgewie- 
senen über  die  beiden  nächst  vorangegangenen  Jahre  event  eine 
Art  von  Jus  quaesitum  auf  fernere  Erwähnung  in  diesen  Blättern 
anbahnte,  so  wird  kein  Freund  der  Wissenschaft  etwas  dagegen 
einzuwenden  haben.    Denn  die  meisten  Aufsätze,  deren  Quintessenz 
hier  mitgetheilt  wird,  reichen  über  das  Locale,  welches  durch  Schle- 
sien insbesondere  und  durch  Preusseu  überhaupt  auf  dem  Titel  an- 
gedeutet ist,  hinaus  und  helfen  Wissenschaftliches  im  Ganzen  und 
Grossen  fördern.    £s  sei  vergönnt,  dies  hier  durch  einige  Beispiele 
zu  belegen,  unter  Hinweglassung  aller  Einzelnheiten  über  die  ein- 
getretenen Veränderungen  der  Corporation  im  betr.  Vereinsjahre. 
Aus  dem  Bereiche  der  Naturwissenschaften,  deren  Gomplex  durch 
mehrere  Sectionen  vertreiten  wird,  sei  auf  Galle,  über  die  Gruppe 
der  ^kleinen  Planeten  zwischen  Mars  und  Jupiter  (S.  18  f.);    Göp- 
pert,  über  Cycas  reroluta  (S.  85  f.);  aus  der  medicin.  Section  auf 
Henschel  üb.  Diätetik  (S.  127  ff.);  aus  der  philolog:  auf  v.  Roth- 
kirch, über  Ursprung  und  Sprache  der  Zigeuner  (S.  213 — 29) 
und  Wagner,  üb.  Inhalt  und  Tendenz  der  Platonischen  Sophisten 
(S.  229 — 48);  aus  der  pädagogischen  auf  Kletke,  über  Bürger- 
bildung (S.  245  ff.)  und  v.  Kornatzki,  über  den  Unterricht  iiri 
Zeichnen  (S.  247 — ^"56);  aus  der  Jurist,  auf  Klingberg,  über  den 
Judikatsprocess  (S.  257  —  67);    aus  der   techn.    auf  Hutstein, 
über  die  in  der  Photographie  gemachten  Fortschritte  (S.  267)  und 
Steinbeck,  über  Entglasung  der  Schlacke  von  Hochöfen  und  de^ 
ren  Benutzung  (S.  272  ff.)  aufmerksam  gemacht.     Dies   nox  aud 
überhaupt  sechs  Sectionen,  da  im  Ganzen  deren  jetzt  13  thäti| 
sind)  was  einen  Schluss  auf  die  grosse  Masse  des  hier  Unerwähnte] 
offen  lässt  und  das  Gebiet  des  Wissens  nach  so  vielen  Seiten  hiil 
erweitem  hilft. 
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[607]    Die  Wissenschafken  im  neunzehnten* Jahrhundert,  ihr  Standpunct 

und  die  Resultate  ihrer  Forschungen.  Eine  Rundschau  zur  Belehrung 
für  das  gebildete  Publicum.  Herausgeg.  von  einem  Verein  von  Gelehrten, 
Künstlern  und  Fachmännern  unter  der  Redaction  von  Dr.  /.  A.  Romberg, 
2.  Bds.  4.-7.  Heft.  Leipzig,  Romberg.  1856.  S.  193  —  448.  gr.  8. 
(k  Bd.  2  Thlr.) 

Zar  Fortführung  der  im  vorigen  Jahrg.  dieser  Blätter  Bd.  IIL 
No.  3205  begonnenen  Anzeige  dieses  Unternehmens  bedarf  es  nur 
der  weiteren  Angabe  des  Inhalts  der  schon  bezeichneten  Hefte, 
wie  folgt:  Der  Aufsatz  von  6.  Ackermann  „zur  Geschichte  des. 
europ.  Ordenswesens^*  spinnt  sich,  ausfuhrlich  und  instructiv,  bis 
auf  S.  241  fort.  Dann  treten  ein:  L.  R  eil  st  ab,  die  Gestaltung 
der  Oper  seit  Mozart  ( —  295);  v.  Abendroth,  die  Organisation 
und  Eintheilung  der  Armeen  ( —  334);  G.  A.  Jahn,  Entstehung, 
Dauer  und  Untergang  der  Planetenwelt  ( —  352);  H.  Hock,  das 
Recht  in  dem  Verhältnisse  zu  seinen  bisherigen  Quellen  und  der 
neueren  Gesetzgebung  ( —  386);  H.  Birnbaum,  neue  Beweise 
für  die  tägliche  Umdrehung  der  Erde  um  ihre  Axe  ( —  390); 
Jnl.  Schmidt,  Uebersicht  der  englischen  Literatur  des  19.  Jahrb. 
( —  448  und  hiermit  noch  nicht  geschlossen).  Der  wohlberechnete 
Wechsel  in  der  Auswahl  des  zeither  Gegebenen  wird  dieser  Zu- 
sammenstellung ziemliche  Verbreitung  sichern. 


[6081  Goethe  und  seine  Werke.  Von  K.  Roseuktans.  2.  verb.  u.  venu.  Aufl. 
Königsberg,  Bornträger.  1856.    XX  u.  475  S.  gr.  8.    (2  Thlr.  15  Ngr.) 

Die  erste  Auflage  dieses  Werkes  ist  in  diesen  Blättern  nicht 
besprochen  worden,  und  man  wird  es  daher  gerechtfertigt  finden, 
wenn  wir  auf  diese  2.  etwas  näher  eingehen.  Die  erste  Ausgabe 
vom  J.  1847  ist  zwar  äusserlich  etwa  drei  Druck|)ogen  stärker,  in 
der  That  aber  ist  die  zweite,  da  der  Druck  viel  compresser,  bedeu- 
tend umfänglicher.  Bosenkranz  ist  ein  ungemein  fleissiger  Schrift- 
steller, denn  selten  vergeht  ein  Jahr,  in  dem  er  die  Literatur  nicht 
mit  einer  Schrift  berdcherte.  Dass  dabei  auch  manches  Mittel- 
massige unterlaufen  muss,  ist  leicht  erklärlich.  Die  Arbeit  aber 
über  Goethe  müssen  wir  zu  den  besseren  Leistungen  des  geistvollen 
Vfs.  zählen.  In  einer  Schrift  von  massigem  Umfange,  die  allen 
gelehrten  Wust  vermeidet,  findet  das  gebildete  Publicum  eine  ernste 
und  entsprechende  Würdigung  aller  Goetheschen  Leistungen  auf 
dem  Gebiete  der  Kunst  und  Poesie,  die  sich  aber'so  weit  von 
kleinigkeitskrämerischer  Tadelsucht  als  vor  der  noch  mehr  herr- 
schend gewordenen  Anbeterei  fern  zu  halten,  und  die  Gegenstände 
von  dem  unparteischen  Standpuncte  der  künstlerischen  Betrachtung 
aus  zu  fassen  versteht.  Die  2.  Aidage  unterscheidet  sich  von  der 
1.  zuerst  dadurch,  dass  die  in  der  1.  noch  herrschende  Form  der 
Vorlesungen  aufgegeben  und  die  Darstellung  abgerundeter  gewor- 
den ist,  sodann  manche  Ansichten  und  Urtheile  modificirt  und  sorg- 
licher begründet  y  auch  einige  neue  aus  fortgesetzten  Forschungen 
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gewonnene  aufgenommen  sind,  während  das  Ganze  im  Wesentliiclien 
dieselben  Grandtöne  behalten  hat.     In  den  ersten  Abschnitten  be- 
leuchtet der  Verfasser  die  verschiedenen  Anfechtungen  und  An- 
griffe, welche  unser  grosser  Dichter  vom  moralischen,  politischen 
und  religiösen  Standpuncte  aus  erfahren  musste,  und  hat  schon 
hierbei   Gelegenheit   auf  so   manche  Eigenthümlichkeit  Goethe^s 
aufmerksam  zu  machen.     Wir  können  nicht  laugnen,  dass  die 
Angriffe   auf  Goethe^s   moralischen    und    politischen    Standpnnct 
uns  recht  tüchtig  und  gut  abgefertigt  zu  sein  scheinen.    Anders 
dürfte  sich  indessen  die  Sache  verhalten,  wenn  wir  auf  das  sehen, 
was  Eosenkranz  auf  die  Angriffe  erwidert,  die  Goethe  vom  christ- 
lichen Standpuncte  aus  erfahren.     Zuerst  hat  sich  Kosenkranz  die 
Sache  damit  ungemein  leicht  gemacht,    dass  er  nur   gegen  die 
Hengstenbergische  Partei  und  ihre  Angriffe  auf  Goethe  redet,  und 
dann,  um  Goethe's  Religiosität  zu  beweisen,  auf  seine  grosse  Ach- 
tung gegen  die  heilige  Schrift,  auf  einzelne  Ansprüche  von  ihm, 
besonders  aber  auf  die  Wanderjahre  hinweist     Wir  wissen  reebt 
wohl ,  dass  Goethe  bei  zunehmendem  Alter  sich  entschiedener  im 
Sinne  und  Geiste  des  Ohristenthums  ausgesprochen  hat.  Aeusseite 
er  doch  selbst,  er  der  in  jüngeren  Jahren  sich  oft  einen  Heiden 
genannt,  wahrscheinlich  nur  um  die  Hyperorthodoxen  zu  ärgern, 
dass  sich  zuletzt  Alles  am  Fusse  des  Kreuzes  werde  zusammenfin- 
den müssen.     Allein  es  kommt  bei  der  Beurtheilung  Goethe's  auf 
ganz  andere  Dinge  an,  als  die,  welche  Kosenkranz  berührt.    Es 
muss  gefragt  werden,  ob  Goethe  die  poetische  Seite  des  Christen- 
thums  erfasst  habe,  welche  in  der  modernen  Welt,   wie  man  an 
Shakspeare  sieht,  um  ein  Beispiel  anzufiihren,  allein  zur  höchsten 
Kunstproduction  führen  kann.     Dieses  ist  nun  ganz  offenbar  bei 
Goethe  nicht  der  Fall,  eben  so  wenig  wie  bei  Schiller.    Beide 
hatten  inwendige  das  Zeug  dazu,  um  zu  einer  Shakspeace^sehen 
Höhe  emporzusteigen.     Beide  kommen  aber  nicht  dazu,  weil  sie 
von  ihrer  Zeit,  von  feindlichen  Eindrücken,  unter  denen  die  antike 
Kunst  nebst  ihrer  Anbetung  und  die  moderne  Scholastik  oben  an 
stehen,  gepresst,  sich  zur  poetischen  Erfassung  des  Christenthoms 
nicht  aufzuschwingen  vermochten.    Shakspeare  wird  in  Deutschland 
für  gross  gehalten,  aber  er  ist  noch  viel  grösser  als  man  denkt    Mit 
dem  entschiedenen  Bewusstsein,  wie  eine  moderne  Kunst  möglich 
sei,  und  was  sie  allein  sein  könne,  ist  er  der  Antike,  ihrer  Form 
und  ihrem  Wesen,  aus  dem  Wege  gegangen.    Kosenkranz  verfolgt 
nun,  an  das' Jugendleben  anknüpfend,  Goethe  als  Naturforscher, 
als  Kunstkenner,  als  Philosoph.     Was  Goethe  als  Naturforscher 
anlangt,  so  wTrd  die  Sache  auf  eine  sehr  einfache  und   deutliche 
Art,  auch  für  das  grössere  Publicum  verständlich,  behandelt.    Bei 
der  Philosophie  wird  zugegeben,  dass  Goethe  erst  Spinozist,  dann 
Kantianer,  znletzt  Eklektiker  gewesen.    Es  hätte  hier  mehr  gesagt 
werden  können.   Goethe  konnte  zu  einer  festen,  sicherem,  unwandel- 
baren Weltanschauung  eben  so  wenig  gelangen  als  Schiller.     Wie 
gross  und  gewaltig  steht  ihnen  da  wieder  Shakspeare  entgegen. 
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Goethe^s  Ansicht  über  die  Natur  wird  zugleich  mit  dargelegt   Das 
Yerhältniss  Goethe^s  zur  Literatur  ist  gleichfalls  besprochen,  und  es 
\?ird  die  Neigung  seiner  letzten  Jahre  sich  mehr  an  das  Ausländische 
als  an  das  Deutsche  zu  halten  in  Schutz  genonmien.    Der  Perioden 
der  künstlerisch  -  literarischen  Thätigkeit  Goethe^s  werden,  wie  ge- 
wöhnlich, drei  angenommen,  und  die  erste  als  „der  geniale  Naturalis- 
mus*' bezeichnet.  Bei  der  Betrachtung  des  Ganzen  leitet  der  richtige 
Grundgedanke,  dass  Goethe  nicht  durch  Alles,  was  er  geschrieben 
hat,  Goethe  ist     Goethe  hat  sich  zu  sehr  zersplittert,  er  stand  zu 
sehr  in  der  Weltbewegung,  Hess  sich  zu  viel  von  äusserlichen 
Veranlassungen  bestimmen,  als  dass  nicht  auch  Producte,  zu  denen 
ein  Goethe  gerade  nicht  noth wendig  war,  hätten  herauskommen 
sollen.     Man  wird  sodann  in  den  interessanten  Stoff  der  Anfange 
der   Goethe^schen   Dichtung    in   Frankfurt   und  Leipzig   geführt 
Man  erkennt  sofort  eine  entscheidende  Eichtung  des  Goethe'schen 
Greistes  und  deren  Poesie  und  Kunst     Sie  hält  für  ihre  Aufgabe, 
die  objective  Welt  hell  und  klar  aufzufassen.     Es  entstehet  unter 
andern  das  nnlustige  Lustspiel  „die  Mitschuldigen/'     InStrassburg 
gewinnt  er   einige   Bekanntschaft   mit  England,  mit  Shakspeare. 
Aber  sehr  tief  hat  sie  sichtbar  nicht  eingegriffen.     In  der  einmal 
eingeschlagenen  Richtung  leistet  nun  die  Goethe^sche  Lyrik  das 
Höchste,  was  aus  ihr  heraus  überhaupt  gewonnen  werden  konnte. 
Alles  wahrhaft  Grossartige,  welches  von  dieser  Lyrik  dargeboten 
wird,  ist  von  Itosenkranz  geschickt  hervorgehoben.     Es  steht  hier 
Alles  auf  einer  wirklichen  Kunsthöhe.     Werthers  Leiden  sind  zu 
lyrisch,  zu  sehr  lyrisch -tragischer  Boman,  als  dass  sie  an  dieser 
Kunsthöhe  nicht  einen  guten  Antheil  haben  sollten.    Dagegen  eig- 
nete sich  die  Auflösung  des  deutschen  Mittelalters,  welche  im  Götz 
zur  dramatischen  Gestaltung  kommen  sollte,  für  das  Drama  nicht 
Der  Dramatiker  Goethe  hat  überhaupt  Goethe  den  Lyriker  nicht  er- 
reicht.   Diese  Auflösung  ist  an  sich  selbst-  eine  durchaus  prosaische 
Wirklichkeits- Geschichte.  Götz  möchte  daher  immer  in  das  Lyrische 
übergehen.     Alles  will  singen,  Alles  singt,  wie  Eosenkranz  sehr 
richtig  bemerkt.    Clavigo,  Stella,  die  Geschwister  sind  Leistungen, 
die  ein  Anderer  wohl  eben  so  gut  hätte  machen  können.     Goethe 
liess  sich  zuweilen  gehen.     Unter  dem  Titel  „der  Titanismus"  be- 
spricht der  Vf.  die  Anfange  des  Faust,  den  Entwurf  des  Mohammed 
und  des  ewigen  Juden,  woran  sich  Prometheus  und  Pandora  an- 
Bchliessea.     Worin  bei  Mohammed  und  dem   ewigen  Juden  das 
Titanische  liegen  soll,  ist  uns  nicht  recht  klar.     Die  erste  Periode 
BchHesst  mit  Egmont  ab.     Wir  halten ,  einverstanden  mit  Bosen- 
kranz,  dieses  Werk  für  ein  grandioses,  einen  Beweis,  dass  Goethe, 
hätte  er  es  nur  recht  ernstlich  gewollt,  sich  zum  grossen  Dramati- 
ker und  Tragiker  im  Shakspeare'schen  Stile  zu  erheben  im  Stande 
gewesen   sein  würde.     Eine  Yergleichimg  zwischen  Egmont  und 
Don  Carlos  würde  zu  interessanten  Ergebnissen  zwischen  Goethe 
und  Schiller  führen.     So  nahe  die  Sache  liegt,  so  wenig  hat  sich 
bis  jetzt  Jemand  diese  Mühe  genommen.    —    Die  zweite  Periode, 
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„der  classische  Idealismus."     Iphigenia  wird  von  Eosenkranz  Sek 
hoch  gestellt.     Wir  halten  das  Drama  weder  für  antik,  noch  fiir 
modern  im  rechten  Sinne  des  Worts.     Die  Bemerkungen  des  Vfs. 
dagegen  über  Tasso  und  die  romischen  Elegien,  Meisterstücke  in 
ihrer  Art,  müssen  wir  ebenfalls  für  meisterhaft  erklären.    Die  rö- 
mischen Elegien  feiern,  wie  schön  und  richtig  gesagt  wird,  die 
Hingebung  an  die  Macht  der  Schönheit.     Wenn  dagegen  Eosen- 
kranz  über  Goethe's  Komik,  die  Vögel,  den  Grosskophta,  Mega- 
prazon  u.  and.  m.   sich  nicht  gerade   ungünstig  aussprechen  za 
wollen  scheint,  und  sichtbar,   so  weit  möglich,  die  guten  Seiten 
hervorzuheben    sucht,    so    kann    man    hier    mit    ihm    schwerlich 
übereinstimmen.      Sie    sind    weder    komisch    noch    sonst   Etwas. 
Einzig  und  allein  Goethe^s  Name  deckt  und  schützt  sie.    Hätte 
nur    ein   Anderer    sie    geschrieben;    sie   wären   längst  vergessen. 
Nach  Betrachtung  über  Hermann  und  Dorothea,  bei  welchem  Ge- 
dichte Eosenkranz  die  Bemerkung  macht,  dass  Goethe  damit  sei- 
nen Frieden  mit  der  Eevolution  geschlossen  habe,   und  über  die 
natürliche  Tochter  gelangt  er^  zum  ersten  Theile  des  Faust.    Hier 
kann  man  aber  wiederum  in  mehreren  Puncten  schwerlich  mit  dem 
Vf.  übereinstimmen.     Unrichtig  ist  sicher,  wenn  er  sagt,  Faust, 
nachdem  er  mit  der  Vergangenheit  und  Zukunft  gebrochen,  suche 
zunächst  Befriedigung  im  Sinnlichen.     Dieser  Behauptung  wider- 
sprechen schon  die  Worte  „du  hörest  ja,  von  Freud'  ist  nicht  die 
Eede,"  u.  s.  w.     Eben  so  wenig  scheint  das  wahrhaft  Tragische 
in  Gretchen  erfasst  zu  sein.     Es  genügt  nicht,  wenn  das  Tragische 
bei  ihr  in  ihren  sinnlichen  Fall  mit  Faust  gesetzt  wird.     Gretchen 
war  schon  früher  innerlich  zerfallen;  „am  Golde  hängt,  nach  Golde 
drängt"  u.  s.  w.     Mit  besonderer  Liebe  und  Ausführlichkeit  werden 
die  socialen  Eomane,  die  Lehrjahre,  die  Wahlverwandtschaften,  die 
Wanderjahre  betrachtet,  und  als  in  innigem  Zusammenhange  ste- 
hend angesehen.   Auch  ist  hier,  najnentlich  bei  den  Wanderjahren, 
die  Darstellung  in  der  2.  Auflage  ungleich  genauer  und  vollständi- 
ger geworden,  als  in  der  ersten  es  der  Fall  war.     In  Beziehung 
auf  die  Wahlverwandtschaften  erfreut  es  zu  sehen,  wie  der  Vf.  die 
unbegründete,  in  der  1.  Auflage  ausgesprochene  Ansicht,  dass  hier 
eine  dunkle  Schicksalsmacht  walte,  völlig  aufgegeben  hat     Sinn 
und  Bedeutung  des  Ganzen  treten  überhaupt  in  der  2.  Auflage  nn- 
gleich  reiner  und  klarer  hervor.  In  Hinsicht  auf  die  beiden  andern 
Schöpfungen  ist  Karl  Grün  zu  weit  gegangen ,  aber  sicher  bleibt 
es  wohl,  dass  besonders  den  Wanderjahren  der  Gedanke  an  die 
Nothwendigkeit   einer   socialen  Umgestaltung  zum   Grunde  liegt 
Die  2.  Auflage  vergleicht   die  Wanderjahre   weitläufig   mit  den 
Schöpfungen  der  George  Sand.  —  In  ^er  dritten  Periode  Goethe  s 
„der  eklektische  üniversalismus"  bespricht  der  Vf.  Wahrheit  und 
Dichtung,  den  west-östlichen  Divan,  besonders  aber  den  zweiten 
Theil  des  Faust.     Dieser  sei,  sagt  Eosenkranz,  eine  symbolische 
Didaktik  in  theatralischer  Form.    Damit  ist  freilich  stillschweigend 
ausgesprochen,    dass   das   Ganze   ein   künstlerischer  Fehler  sei. 
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Aasdrficklich  ^ilich  wird  es  nicht  eingeetanden,  und  der  Vf.  sucht, 
wie  schon  viele  Andere  gethan  haben,  für  den  ehrwiirdigen  Ye^ 
teranen  der  deutschen  Poesie  zu  retten,  was  überhaupt  noch  zu 
reiten  sein  möchte.     Man  schlägt  sich  nun  seit  zwei  Jahrzehnten 
und  länger  mit  der  Erklärung  der  symbolisch-allegorischen  Dunkel- 
heiten herum,  welche  besonders  der  zweite  und  dritte  Act  des 
zweiten  Theiles  enthalten,  ohne  damit  zu  einem  rechten  Ende  ge- 
kommen zu  sein.     Billigerweise  hätte  man  wohl  zuerst  fragen  sol- 
len, ob  hier  überhaupt  ein  poetischer  Gedanke,  ein  künstlerischer 
Grund  vorhanden  sei,  welcher  eine  nähere  Erörterung  und  Erklä- 
rung wünschenswerth  und  nothwendig  mache.     Vielleicht  wäre  es 
dem  Publicum  erwünscht  gewesen,  wenn  Bosenkranz,  wie  er  den 
jungen  G-oethe  hat  aufsteigen  lassen,    auch  den  alten  herunter- 
steigend nachgewiesen,  wenn  er  etwas  über  das  Alter,  über  die 
Gnmdsätze,  die  künstlerische ,  politischen  und  religiösen  Ansichten 
Goethe^s  in  seinen  höheren  Lebensjahren  mitgetheilt  hätte,  die  sich 
keineswegs  insgesammt  in  dessen  letzten  Schöpfungen  aussprechen. 

[609]  Goethe's  Faust.  Erster  und  zweiter  Theil.  Zum  erstenmal  voll- 
ständig  erläutert  von  Beinr.  Düntxer-  2.  verm.  u.  yerfo.  Aufl.  Leipzig, 
Dyk'scheBochh.  1857.    XIIu.SllS.  gr.  8.    (3  Thlr- 15  Ngr.) 

Wenn  Düntzer  in  Goethianis  aller  Art  anerkannt  eine  Auto- 
rität ist,  so  darf  man  ihm  auch  a  priori  in  der  Ausdeutung  des 
Fanstgedichts  ein  entscheidendes  Wort  nicht  streitig  machen. 
Dies  mag  um  so  willkommener  sein,  da  es  ohne  Zweifel  in  dem 
Bingen  um  das  richtige  Verständniss  des  Faust  im  Ganzen  und 
Einzelnen  bei  den  so  sehr  auseinander  gehenden  Ansichten  seiner 
Scholiasten  Manchem  gehen  muss,  wie  Denen  bei  Terenz:  Quot 
homines,  tot  sententiae  —  —  incertior  sum  multo  quam  dudum 
(Pborm.  ni.  3.).  Kann  das  Wunder  nehmen,  wenn  man  von  dem 
Vf.  in  dem  3.  Anhange  zu  vorlieg.  Schrift  S.  807 — 11  nicht  weni- 
ger als  127  Beiurtheilungen  und  Erklärungen  des  Faust,  Zeitschrif- 
ten-Artikel mit  eingerechnet,  verzeichnet  findet,  bei  welcher  Bevue 
aber  die  Besprechungen  in  den  allgemeinen  Werken  über  Goethe^s 
Leben  und  Schriften  und  den  Literatur -Geschichten  ausser  Ansatz 
geblieben  sind.  Unter  diesen  Umständen  darf  in  dem  vorlieg. 
Werke,  so  zu  sagen,  ein  Grundbuch  zur  Exegese  des  Faust  em- 
pfohlen werden,  dessen  Studium  von  Bechtswegen  allen  andern 
Commentaren  vorausgehen  müsste,  da  sich  der  Vf.  desselben  nicht 
gelegentlich  und  vorübergehend,  wie  so  manche  Andere,  die  hier 
in  Betracht  kommen,  sondern  angelegentlich  und  anhaltend  mit 
dem  Faustgedichte  beschäftigt  hat.  Vor  länger  bereits  als  20 
Jabren  (vgl.  No.  65  des  vorhin  gedachten  Verzeichnisses)  trat  er 
als  Fausterklärer  auf;  wiederholt  hielt  er  vor  zahlreichen  Zuhörer- 
kreisen an  der  Universität  Bonn  Vorlesungen,  welche  die  Deutung 
des  Faust  zum  Gegenstand  hatten  und  aus  diesen  Studien  ging 
dann  zuerst  1850  das  umfängliche  Werk  hervor,  das  hier  in  ganz 
neuem  Drucke  und  in  vielfach  vermehrter  Ausgabe  zum  zweiten 
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Mal  s^en  Gimg  in  das  PabticnHi  antritt  Gl^en  die  erste  Auf- 
gabe erseheint  sie  zwar  nur  um  8  Seiten  stärker;  aber  nack  der 
▼eränderten  Dmckeinricbtong  sind  jeder  Seite  dn  paar  Zeilen  zu- 
gewacbsen,  so  dass  die  bin  nnd  wieder  eingescbalteten  Zusatse 
leicbt  ttber  das  Maass  mehrerer  Bogen  binansgehen.  Der  scharfe 
Druck  nimmt  sieb  auf  dem  wdssen  Papiere  sebr  gut  ans  und  der 
gleicbwobl  gegen  früber  nm  ein  volles  Viertel  ennassigte  Preis 
wird  andb  das  Seinige  beitragen,  es  in  die  Hfinde  redit  Bahlrdcher 
Leser  gelangen  zn  lassen.  lieber  das  Verh&ltniss  der  neuen  Aus- 
gabe zur  früberen  gebdbrt  billig  dem  Yf.  das  dgene  Wort  Er 
sagt  im  Yorw.  zn  jener: 

,,War  die  Dentong  des  Ganzen  aucb  fest  und  sicher  gegründet,  so 
musste  doch  über  einzelne  Stellen  sich  das  Urtheil  anders  gesUdten,  ehd- 

fes  Uebergangene  war  hinzuzufügen,  zuweilen  die  gegebene  Deutiing  zu 
egründen ,  oder  zu  bestätigen.  Auch  ist  es  mir  gelungen,  einige  bisher 
übersehene  Beziehungen  zu  entdecken  und  besonders  über  die  Ent- 
stehung des  Gedichts  noch  einzelno'neue  Aufschlüsse  zu  gewinnen.  Auf 
den  Ausdruck  und  die  Gleichmässigkeit  der  Behandlung  ist  überall  die 
sorgfaltigste  Bücksicht  genommen ,  so  dass  fast  keine  Seite  ohne  Abände- 
rung geblieben  ist/'    \ß,  X.) 

Was  nun  den  im  Ganzen  selbstrerständlicb  Überwiegend  ge- 
bliebenen Kern  des  Werkes  anlangt,  so  darf  Bef.  auf  die  Anzeige 
der  ersten  Ausg.  durch  tinen  andern  Berichterstatter  (vgl.  Hepert 
Jahrg.  1853.  Bd.  lY.  No.  4732)  zurückverweisen.     Audi  von  ihm 
wurde  das  Yerdienstliche  der  mühsamen  Arbeit  anerkannt,  der  Iti- 
baltsTerlauf  des  Ganzen  angegeben  und  auf  manche  iEUnzelnheiten 
eingegangen.     Unter  die  guten  Seiten  des  D.^scben  Commentars 
gehört  ganz  besonders  die  häufig  vorkommende  Erklärung  ^sei- 
ner Stellen  aus  ähnlichen  Aeussemngen  Goethe^s  im  Bereiche  sei- 
ner Schriften;    für  diese  comparative  Hermeneutik  kommt  dem  Yf' 
seine  ausserordentliche  Yertrauthmt  mit  Goetbe^s  Schriften  trefflich 
zu  Statten  und  &[  führt  durch  sie  nicht  selten  zu  den  erfolgreicV 
sten  Combinationen,  an  die  kein  Anderer  gedacht  bat.      Dahin  ist 
ferner  das  Sprachliche  und  Grammatikalische  zu  rechnen  >  was  uut 
lobenswerther  Genauigkeit  erörtert  wird  und  nicht  in  die  ELategori« 
bloss  philologischer  Sjlbenstecberei  subsumirt  werden  darf«    Deui) 
bei  einem  Dichter,  wie  Goethe,  dem  unsere  Sprache  so  viel  veri 
dankt,  bleibt  es  immer  Yon  Interesse,  seinen  Formen  nnd  Idiotis^ 
men  genauer  nachzugeben,  was  abermals  durch  reiche  Belege  avi 
seineu  Schriften  erzielt  wird,  die  auch  vielfach  zu  Berichtigungen 
des  Textes  führen,  so  dass  die  D.'sche  Arbeit  auch  fü^lidh  mit  al| 
Hülfsmittel  zu  einer  kritischen  Becension  des  Fausttextes  wird  die 
nen  können,  an  der  es  doch  noch  immer  fehlt.     Zum  Schlnsa  8^ 
für  Diejenigen,  welche  die  Bekanntschaft  dieser  Erläutemngsschrii 
noch  nicht  gemacht  haben,  kürzer  als  es  in  der  obgedachten  Au 
zeige  geschehen  ist,  der  Yerlauf  des  Inhalts  angegeben.      In  der  i 
Abth.  (S*  3-— 142)  wird  zunächst  die  Faustsage  besprochen,  danl 
Entstehung,  Idee  und  AusfQbmng  der  G.'schen  Tra^die  darg< 
legt    In  der  2.  Abth.  gdit  die  Erläuterung  des  1.   Tbeils  d« 


Literatnrge8chicfat&  203 

F«i8t  ( —  403)  BatücUeh  auf  einem  viel  gebalmteren  Pfade  als  die 
des  2.  ( —  7dO),  die  das  in  ihm  ycHrkomiiiende  Aeugmatisdie  ans 
so  rerschiedenen  Wissensgebieten  zn  entziffern  nnternimmt    Der 
Vf.  giebt  aber  in  seinen  Erklärungen  oü  fast  zn  viel  nnd  tränt 
sdaen  liesem  bisweilen  zn  wenig  zn,  wie  dfflin  andi  z.  B.  in' den 
Verständigungen  über  die  antiken  Versmaasse  weniger  hätte  gege- 
ben werden  können,  da  hier  die  Namen  der  Yersgattnngen  allein 
es  nicbt  thnn,  sondern  anderweitige  metrische  Vorkenntnisse  nöthig 
sein  würden.  Diese  untergeordneten  Ausstellungen  beeinträchtigen 
indess  die  guten  Seiten  des  Ganzen  nicht,  von  welchem  nicht  ohne 
den  Erfolg  wird  Kenntniss  genommen  werden  können,  Vielen  die 
fast  nngeniessbaren  Hieroglyphen  des  2.  Fausttheils,  klarer  und 
zusammenhängender  erscheinen  zu  lassen.     Der  1.  Anhang  ( —  749) 
verseielinet  Goethe^s   handschriftliche  Znsätze   zur  musikalischen 
Cofmpoätion  des  Fürsten  Badziwill;    der  2.  ( —  806)  bespricht 
Lessings  Behandlung  der  Faustsage  und   des  bibliographischen 
Inhalts  des  3.  ist  oben  schon  gedacht  worden. 

[614)1      Schillers  Bäuber.     £rläutert  von  Dr.  ludw.  Eckardi.      Jena, 
Hochhausen«  1856.    VI  u.  195  S.  12.    (7VsNgr.) 

Auch  unt.  d.  (Section8-)Tit.: 

Fr*  Schillers  Werke ,  erläutert  Ton  u.  s.  w.    I.  Die  Bäuber  u.  s.  w. 

u.d.  (GattQngs-)Tit: 

Erläuterungen  zn  den  deutschen  Klassikern.  3.  Abth. :  Erläuterungen 
zu  S^^üllers  Werken  u.  s.  w. 

Das  unter  dieser  Titeltrinität  zuletzt  bezeichnete  grössere 
an  deutsche  Classiker  sich  anlehnende  Unternehmen  ist  in  der  1. 
Gt>etlte  erläuternden  Abth.  in  3  Heften  mit  Hermann  und  Dorothea, 
Werthers  Leiden  und  Meisters  Lehrjahren  interprete  Düntzer  be- 
reits  erö&et,  denen  sich  nächstens  anderweitige  mit  Meisters  Wan* 
deijaliren,  den  Wahlverwandtschaften,  zu  den  lyrischen  Gedichtet 
und  dem  westöstlichen  Divan  u.  s.  w.  anschliessen  sollen.  Die  2. 
Abth.  bietet,  auch  unter  Düntzers  Aegide,  Wielands  Oberen,  und 
werden  andere  Werke  dieses  Dichters  folgen,  so  weit  sie  sidi  für 
diese  Bibliothek  eignen.  Die  Bearbeitung  der  Schiller^schen  Werke 
hat  £ckardt  in  Bern  übernommen  und  dem  Debüt  mit  den  „Räu- 
bern" wird  zunächst  Fiesko  folgen.  Behufs  des  weiteren  Ausbaues 
des  angebahnten  Ganzen  ist  für  ELlopstock  Dr.  Zimmermann  in 
Worms,  fOr  Lessing  OLehrer  HÖlscher  in  Herford  gewonnen.  Als 
zn  lösende  Aufgabe  für  das  G^sammtuntemehmen  wird  auf  deni 
dem  Umschlage  aufgedruckten  Prospecte  bezeichnet,  „bei  den 
Fortschritten,  welche  die  Aufiassung  unserer  Classiker  und  ihrer 
Werke  in  den  letzten  zwanzig  Jahren  durch  das  Zusammen*  und 
Gtegeneinanderwirken  von  den  verschiedensten  Seiten  her  gewonnen 
hat,  die  glücklich  erlangten  Ergebnisse  weiteren  Lesekreis^  zu- 
gänglich zu  machei  und  so  die  tiefere  Erhenntnies  und  gerechte 
Würdigung  de*  in  unsere  Bildung  verwachsenen  Kunstwerke  ih* 
nen  zn  vermitteln,^^  zunächst  ohne  besondere  Bücksicht  auf  die 
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Sehnle,  selbstveratändlieh  aber  sie,  yertreten  inrdi  Schdier  der 
höheren  Klassen  unserer  Gelehrtenschnlen  ^  nicht  aasschliessend. 
Von  der  ganzen,  nach  der  obigen  Mittheilang  dem  Pnblicum  bereits 
überwiesenen  Suite  ist  uns  nur  das  in  den  beiden  ersten  oben  an- 
geführten Titeln   enthaltene  Oontittgent  zugekommen.    Von  ihm 
den  Schluss  auf  die  Ausführung  des  Uebrigen  gemacht  wird  das 
Ganze  durch  angemessene  Kürze,  ohne  der  Gründlichkeit  Abbruch 
zu  thun,  für  wohl  empfohlen  gelten  dürfen,  auch  durch  Billigkeit 
des  Preises,  indem  gegen  den  oben  angezeigten  Preis  Subscriben- 
ten  für  die  Abtheilung  mit  5,  für  das  ungetr^inte  Ganze  mit  4  Ngr. 
für  jede  gegen  8  Bogen  starke  Lieferung  eintreten  können.    Die 
Einleitung  zu  seinen  Schillerinterpretationsstudien  bahnt* sich  Dr. 
Uckardt  durch  nochmaligen  Abdruck  seiner  von  feüher  her  be- 
kannten Bede  über  „Schillers  Geistesgang^^  (S.  1  —  43),  die  anch 
in  diesen  Blättern  (vgl.  Rep.  Jahrg.   1853.  Bd.  III.  No.  2804) 
verdiente  Würdigung  gefunden  hat.     Von  da  ab  beginnt  dann  die 
Besprechung  der  Eäuber  nach  Entstehung  ( —  &7),   Entwickelniig^ 
(—  171)  und  Ausführung'  (—  189).     Nach  allen  Seiten  hin  be- 
währt der  Vf.  eine  gute  Kenntniss  der  einschlagenden  Literatoi 
und  entfaltet  besonders  in  dem  zweiten  längeren  Abschnitte  eine 
treffliche  psychologische  Entwickelting  der  einzelnen  Personen  des 
Dramas,  welche  manches  bisher  Uebersehene  nachbringt,  auch  ia 
authentischen  Erklärungen  aus  Schiller  selbst,  dem  er  ohne  bomba- 
stisches Lob  zugleich  manches  Verfehlte  und  Widersprechende  nach- 
weiset, wie  er  auch  die  minder  wichtigen  Ansichten  anderer  Scho- 
liasten  oft  treffend  hervorhebt  und  rectificirt.  Alles  ohne  ermüdende 
Ausführlichkeit  in  so  verständlicher  W^se,  wie  sie  dem  Plane  des 
Werkes  entsprechend  ist.     Man  könnte  nur-  wüns(^n,   dass  vir 
eine  vollständige  Ausgabe  der  Bäuber  mit  allen  Nachträgen  und 
Zusätzen  erhielten;  bis  dahin  werden  die  Leser  auch  dieser  Erläu- 
tenmgsschiift  zu  ihrem  allseitigen  Yerständniss  skh  an  die  Nach- 
träge von  Hoffmeister  und  Boas  halten  müssen. 

[611]  Aus  Herders  Nachlass.  Ungedruckte  Briefe  von  Herder  und  des- 
sen Gattin,  Goethe,  Schiller,  Klopstock,  Lenz,  Jean  Faul,  Claudius, 
Lavater,  Jacobi  und  anderen  bedeutenden  Zeitgenossen.  Herausgeg. 
von  Heiar.  Dfiitzer  und  Fd.  Gflr.  t.  Herder*  3  Bde..  Frankfurt  a.  M., 
(Meidin^er  u.  Sohn.)  1856.  XII,  440  mit  einem  Facs.;  lY  u.  465,  IV 
u.  503  S.   8.    (6  Thlr.) 

In  den  Literaturstrom,  der  einst  in  Weimars  poetischer  Glanz- 
periode entsprang,  im  Laufe  der  Jahre  durch  zahlreiche  in  ihn 
einmündende  Zuflüsse  höh^  angeschwollen  ist  und  immer  breiter 
sich  fortwälzt,  mündet  durch  den  hier  gebotenen  Briefwechsel  ein 
munteres  Bächlein  wieder  ein,  das  seine  silberklaren  Wellchen  in 
dem  majestätisch  dahin  rauschenden  Strome  hin  und  wieder  glitzernd 
durchschimmern  lassen  wird.  Ohne  Bild  —  der  hier  nach  fast  40-j 
jähriger  Buhe  an  das  Licht  der  Oeffentlichkeit  hervortretende  Brief- 
wechsel Herders  ist,  ganz  abgesehen  von  dem  rein- menschlichen 
Genüsse,  den  er  durdi  den  geistreichen  Gedankenaustausch  Her^ 
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ders  mit  den  auf  d^Hii  Titel  namhaft  gemachten  literarischen  Nota- 
bilitllten  nnd  dies^  an  jenen  gewährt,  auch  ganz  dazu  angethan, 
viele  einzelne  Data  der  Weimarischen  Literaturepoche  aufzuhellen 
and  wird  zu  diesem  Zwecke  von  den  Literarhistorikern  mit  gutem 
Erfolge  ausgebeutet  werden.  Einzelne  Mittheilungen  aus  dem  sich 
hier  aufthuenden  epistolischen  Ftillhome  traten  allerdings  in  den 
veröffentlichten  Briefen  namhafter  Zeitgenossen  Herders  bereits 
hervor,  and  ein  stärkerer  Anlauf  zu  ähnlichen  Publicationen  ward 
vor  einem  Decennium  gerade  von  Herders  Sohne,  dem  Kegierungs- 
rathe  Emil  Gfr.  v.  H.  zu  Erlangen  in  seines  Vaters  „Lebensbilde'* 
genommen.  Aber  zu  weitläufig  angelegt  kam  dieses  Werk  nicht 
zum  Abschluss.  Herders  Enkel,  Ferd.  Gfr.  v.  H.,  gegenwärtig 
zu  Albisheim  in  der  Rheinpfal?,  kam  auf  eine  enger  gefasste 
Redaction  des  grossväterlichen  Briefschatzes  zurück,  überliess  sie 
der  liädingerschen  Verlagsbuchhandlung  in  Frankfurt,  und  mit  der 
Herausgabe  einer  Auswahl  aus  derselben  beauftragte  diese  in  der 
Person  des  Hrn.  Bibliothekar  Düntzer  einen  ohne  allen  Zweifel 
dazu  ganz  competenten  Gelehrten.  Dieser  giebt  von  seiner  dabei 
eingetretenen  Concurrenz  in  dem  VorwoHe  nähere  Kunde.  Ausser 
zahlreichen  erläuternden  Anmerkungen  zu  den  einzelnen  Briefen 
hat  er  sich  besonders  durch  Einleitungen  zu  den  einzelnen  dectio- 
nen,  in  welche  das  commercium  epistolicum  nach  den  Namen  der 
betr.  Goncipienten  sich  gliedert,  verdient  gemacht.  In  ihnen  wer- 
den die  zwischen  den  Correspondenten  gerade  rorwaltenden  Ver- 
hältnisse angedeutet  oder  dargelegt,  so  dass  sie  gleichsam  das 
Scenarium  bilden ,  auf  welchem  sich  dann  der  Gedankenaustausch 
abwickelt,  wodurch  schon  auf  das  Erfolgreichste  der  leichteren 
Benutzung  des  Ganzen  für  literarhistorische  Zwecke  vorgearbeitet 
ist,  für  welche  sich  auch  Vieles  in  des  Herausg.  schon  erwähnten 
Anmerkungen  zu  einzelnen  Briefen  findet.  Auch  dafür  ist  man 
ihm  Dank  schuldig,  dass  er,  bei  dem  jetzt  so  bedrohlichen  An- 
wachsen des  Bücherwesens,  nur  bisher  ungedruckte  Briefe  für  diese 
Publieation  wählte  und  daher  Öfters  Gelegenheit  nimmt,  auf  man- 
ches in  dem  obengedacfaten  „Lebensbilde*'  bereits  Mitgetheilte  br. 
m.  zu  verweisen.  Auf  die  grosse  Reichhaltigkeit  literar-historischer 
Notizen,  die  sich  zusammendrängen,  kann  aber  von  hier  aus  nur 
im  Allgemeinen  aufmerksam  gemacht  werden,  da  sich  zu  einzelnen 
Aushebungen  der  nöthige  Raum  nicht  ermitteln  lässt.  Es  mass 
genügen,  den  Inhalt  im  Ganzen  näher  nachzuweisen.  Den  An- 
fang im  1.  Bde.  machen  L  „Goethe's  Briefe  an  H.  (S.  1  — 177), 
nicht  weniger  als  ein  volles  Hundert,  auch  mit  vielen  interessanten 
poetieis  durchwebt  Die  sehr  ausführliche  Einleitung  des  Herausg. 
orientirt  treifflichst.  IL  Briefe  Schillers  ( —  195);  nur  8  Nummern. 
in.  Klopstocks  Br.  ( —  214);  6  Nummern.  IV.  Briefe  von  J.  M. 
R.  Lenz  ( —  246).  Hier  wird  die  Einleitung  den  Meisten  sehr 
willkommen:  sein,  da  es  sich  in  der  Person  des  Schreibers  um 
einen  der  glänzendsten  Irrsterne  in  der  betr.  Literaturperiode  han- 
delt,    y.  Briefe  Jean  Pauls  an  Herder  und  dessen  Gattin  und 
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gegenseitig  (—  364);  50  Stück.    VI.  Br.  an  Clanaivs  (-  439), 
57  der  Zidhl  nach.  —  Den  2«  Band  eröffnet  der  Biiefirechsel  zwi- 
schen n.  nnd  Lavater  (8.  1  —  209)  der  sich  in  59  Nammeni  ab^ 
wickelt,  wäbreitd  nur  6  der  zwischen  Mendelssohn  und  H.  ( — 231) 
enthält.    Weiter  greift  wieder  der  Briefetansch  mit  Fr.  Heinr.  Ja- 
cob! ( —  322),  in  26  Nummern  aas.     Dann  folgen  J.  G.  Zun1ne^ 
manns  (29)  Briefe  ( —  330); .  es  schliesst  sich  der  Briefveechsel  mit 
G.  Forster  (—  425),  in  12  Nammem  an.    Den  Sohloss  machen 
H's.  Briefe  an  seinen  Sohn  Angust  ( —  465),  13  wahrhaft  yäter- 
liehe  Ergüsse.    -—  JDer  3.  Bd.  amscbliesst  in  einem  Ganzen  H.'b 
Briefwechsel  mit  seiner  Braut  Caroline  Flachsland,  aus  der  Zeit 
vom  April  1771  bis  dahin  1773,  ein  köstliches  Seitenstiick  zu 
dem  Gedankenaustausche  Schillears  mit  sdner  Braut  in  dem  gli- 
chen Lebensstadium,  dessen  vor  Kurzem  erst  in  diesen  Blättern 
(Jahrg.  1856.  Bd.  IV.  No.  5076)  gedacht  worden  ist.    Er  bietet 
das  fesselnde  Bild  eines  oft  gar  leidenschaftlichen  Sedenwo^ns 
des   nach   langen  Prüfungen  in   den   Hafen  des  Familienkbens 
einlaufenden  Paares,  von  dem  Eines  das  Andere  mit  den  inuaer 
wieder  auftauchenden  Zweifeln  sich  quält,  ob  sie  auch  einander 
werth  seien.    Höchst  anmuthig  ist  dmr  oft  in  einem  und  demselben 
Satze  wechselnde  Gebrauch  des  „Du"  und  „Sie"  in  den  Anreden, 
das  Merkmal  der  wahrhaft  innigen  Herzens-  und  SeelenspradM., 
Der  lange  Brautstand  hatte  seinen  Grund  auch  darin,  daes  H.  bei 
der  Mittellosigkeit  seiner  Braut  «für  die  Einrichtung  des  künftigen 
Hausstandes  Alles  selbst  zu  beschaffen  hatte,  und  auch  nach  die- 
ser Seite  hin  bietet  der  Briefwechsel  viel  Ansprechendes,  das  sich 
gegenüber  der  auf  äussere  Pracht  oft  nur  su  sehr  gerichteten  luxu- 
riösen Ausstattungssueht  unserer  Tage  gl^disam  patriardialiBch 
ausnimmt,    wenn  z.  B.  ein  zum  Präsent  erhaltener  „gewaltiger, 
allmächtiger  Schrank"  mit  grosser  Fr^ide  erwähnt  wird,  der  wobl 
,^ine  20  bis  30  Thaler  kosten  möge"  (S.  476).     Und  diese  vor 
läufigen  Ehestandssorgen  weiss  die  Braut  in  dankbarster  Art  sn 
würdigen,  die  unumwunden  gesteht,  dass  sie  nicht  einmal  so  viel 
habe,  als  ein  Lappländisches  Mädchen  haben  müsse  (S.  321)  und 
sich  des  wahren  Himmels  ihrer  Zukunft 'freut,  die  sie  gar  nicht 
verdiene,  da  sie  ^n  armes  Mädchen  sei,  kein  schönes,  keines  mit 
Talenten,  kurz  nichts  „als  ein  gutes  Mädchen"  (S.  290).    Doeh 
sei  dem  hier  sich  aufthuenden  Genüsse  künftiger  Leser  durch  kdne 
weiteren  Aushebungen  vorgegriffen;  an  diesem  Bande  vorzug8W(»8e 
werden  sich  auch  Leserinnen  betheiligen  und  in  dieser  Beaiehang 
dttefte  die  Verlagshandlung  sich  selbst  im  Lichte  ^hen,  wenn  fä» 
einzelne  Bände  dieses  „Herder-Nachlasses"  nicht  abgeben  sa  wol- 
len  erklärt.    Mehr  als  mancher  andere  Tand  eignet  flieh  der  hkt 
eben  näher  bezeichnete  3.  Bd.  zu  einem  trefflichen  Brautgeschenke, 
während  die  beiden  ersten  mehr  gelehrte  Leser  m  Ansprach  neh- 
men werden. 
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[61!l]  Bandiezieon  eu  den  Quellen  des  römiBchen  Rechts  von  D.  H.  9. 
ItUBaan,  App.-6er.rBaUi  in  Eisenscb.  8.  yerm.  u.  rerb.  Aufl.  Jen«, 
Mw^^e.  1857.    lY  u.  657  S,  Lex.  8.    (n.  3  Thlr.) 

Die  sehnelle  Folge  der  Auflagen  dieses  Buchs,  welches  sidb  in 
der  ersten  unter  dem  Titel:  Handlexicon  zum  Corpus  juris  civilis 
nur  mit  den  Justinianeischen  Bechtsbücfaem  beschftftigfe,  in  zweiter 
und  dritter  aber  auch  auf  Voijustmianische  Bechtsquellen  erstreckt 
worden  ist,  zeugt  dafür,  dass  das  Studium  der  Quellen,  glücklicher 
Weise,  noch  nicht  erloschen,  zugleich  aber,  dass  ein  solches  Buch 
Bedär&iss  ist  Dirksens  Manuale  hat  unbestreitbare  Vorzüge,  je- 
do<^  den  Fehler,  dass  es  für  Viele  zu  tiiener  ist.  Zudem  ist  Heu- 
manais  Handlexikon  weit  reichhaltiger  an  Citaten  aus  dem  Justiz 
nianeisehen  Codex  als  letzteres,  welches  dem  Theodosianischen 
Codex  grössere  Rechnung  trügt.  Man  vgl.  z.  B.  den  Artikel:  in- 
g^nm.  Inzwischen  ist  die  Bearbeitung  keine  ganz  gleichmässige. 
So  involviren  z.  B.  die  Artikel:  „Caelius  Sabinns,  Jurist  zur  Zeit 
des  Kaisars  Vespasian,  ein  Sabinianer,  Zeitgenosse  des  Procule- 
janers  Pegasus  (1.  2.  inf.  D.  1,  2.)  und  „Sabinus,  1)  (Massurius), 
beriäimter  Jurist  zur  Zeit  des  Kaisers  Tiber  (L.  2.  §.  47.  D.  1. 
2.).  —  2)  (Coelius),  Jurist  zur  Zeit  Vespasians  (L.  20.  D.  21,  1. 
L.  72.  §.  7.  D.  35 ,  ly*'  m^irfache  Inconsequenzen.  Femer  hätten 
unter  den  vorjustinianeisdben  Bechtsquellen  auch  die  alten  leges 
eine  grössere  Berücksichtigung  finden  mögen.  Diesfalls  fehlt  z.  B. 
das  Wort:  Siremps  und  bei  dem  Wort:  cognitor  die  von  Mommsen, 
Stadtrechte  S.  477  entwickelte  Bedeutung.  Weiter  ist  die  Latinität 
der  alten  Uebersetzungen  griechischer  Constitutionen  nicht  gehörig 
berücksichtigt  So  fehlt  z.  B.  defectuosus  —  c.  7.  §.  4.  C.  de 
summa  trinit.  Diese  Bemerkungen  mögen  nicht  als  Belege  wesent- 
licher Mängel  des  Buches  aufg^asst  werden,  sondern  nur  a|s  Fin- 
gerzeige, worauf  der  Bef.  bei  einer  neuen  Auflage,  die  Aufmerksam- 
keit des  Vfs.  gelenkt  zu  sehen  wünscht.  Uebrigens  bleibt  selbst- 
verständlich für  „Gelehrte"  —  vgl.  Vorrede  p.  in  —  Dirksens: 
Thesaurus  ein  diu  exoptatum  opus.  Gelehrte,  welchen  das  vor- 
lieg. Handlexikon  genügt,  sind  jeunes  diplomates  der  Grande 
Chaumike. 

[613]  Die  römische  Lehre  vom  Eigenthum  in  ihrer  modernen  Anwend- 
barkeit. Von  Dr.  E.  Pagenstecher ,  Dozenten  an  der  Univ.  zu  Heidelberg. 
1.  Abtii.  Begriff  und  gesetzliche  Öeschiänkungen  des  Eigenthums.  Hei- 
delberg, Bangelu.  Schmitt  1857.    Xu.  145 S.   gr.8.    (n.24Ngr.) 

Der  Inhalt  dieser  ersten  Abtheilung  des  ersten  grösseren  civi- 
listischen Versuches  des  Vfs.  ist  auf  dem  Titel  wiederg^eben. 
Wir ' entnehmen > «US  der  Vorrede,  dass  -die  zweite  Abth.  von  dein 
Erwerbe  und  Verluste,  die  dritte  und  letzte  von  dem  Bechtsschutz 
des  Eigentboms  handeln  wird.      Der  Vf.  bemerkt  ausdrücklidU, 
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dass  er  sich  an  einen  Zeitpunct  des  Erscheinens  dieser  Abtheilun- 
gen  nicht  gebunden  haben  wolle;  eine  Vorsicht,  die  jedom  Autor 
zu  empfehlen  ist,  welcher  sich  nicht  durch  literarische  Zusagen 
trübe  Stunden  bereiten  will.  Der  Vf.  bewährt  in  dieser  Sehrift 
praktischen  Tact.  Kef.  findet  die  Beweise  dafür  nicht  blos  darin, 
dass  auf  die  Praxis  und  die  Praktiker  älterer  wie  neuerer  Zeit  in 
umfassender  Weise  Rücksicht  genommen  ist,  sondern  yoraehmlich 
in  der  Methode,  welche  den  Vf.  bei  gründlicher  Kenntniss  des 
römischen  Bechts,  das  Element  des  deutschen  Bechts  so  erfassen, 
und  das  Material  der  wesentlichsten  neueren  particularen  Legis- 
lationen in  die  Darstellung  so  verflechten  Hess,  dass  wir  in  der 
That  heutiges  Rom.  Becht  vor  uns  haben.  Bef.  verweist  beispiels- 
weise auf  die  Darstellung  S.  113  f.  §.  XV  vom  sog.  Nachbarrecht, 
insbesondere  auf  die  im  2.  Abschn.  S.  118  f.  entwickelte  Partie 
üb^  Immission  von  Bauch  u.  s.  w.,  welche  für  den  Praktiker  in 
unserer  an  Dampf  und  Gas  reichen  Zeit  von  wesentlichstem  Inter- 
esse ist.  —  Der  Vf.  hat  in  der  Vorrede  S.  VU  ausdrücklich  nm 
eine  in  das  Specielle  eingehende  Kritik  seiner  Ansichten  gebeteo. 
Kann  Bef.  sie  ihm  nach  dem  Baume  dieser  Blätter  auch  nicht  in 
umfassender  Weise  zu  Theil  werden  lassen,  so  will  er  doch  bei 
einem  Puncto  den  Fehdehandschuh  aufnehmen.  Es  gilt  den  Be- 
merkungen S.  61  f.  über  die  vielbesprochene  L.  7.  §.  2.  D^de 
distr.  pign.  (XX.  5.)  Quaeritur,  si  pactum  sit  a  creditore,  ne  liceat 
debitori  hypothecam  vendere  vel  pignus,  quid  juris  sit;  et  an  pactio 
nulla  sit  talis,  quasi  contra  jus  sit  posita,  ideoque  veniri  possit? 
Et  certum  est,  nuUam  esse  venditionem  ut  pactioni  stetur.  Die 
Stelle  hat  eine  umfangreiche  Literatur,  welche  man  bei  Schultingi 
Notae  ad  Pand.  IV.  p.  48  und  bei  Glück,  XVI.  S.  56  f.  in  Bezug 
auf  die  älteren  Schriften  vergleichen  kann^  Hierzu  sind  in  neuerer 
Zeit  insbesondere  die  Ausführungen  von  Vangerows,  Leitf.  §.  299. 
no.  4.  b.,  Bachofens,  Ausgew.  Lehren  S.  177  und  die  längere  Po- 
lemik Puchtas  gegen  die  Florentioische  Lesart,  Zeitschr.  f.  gesch. 
B.  W.  XII.  6.  und  Institut.  IL  §.  241.  not  1.  gekommen.  Der  Yf« 
vertheidigt  die  litera  Pisana;  allein  er  legt  der  Stelle  einen  andern 
Sinn  unter,  als  der  ist,  welche^  die  Ausleger  seit  Bartolus  in  ihr 
fanden.  Er  reprobirt  mit  Baldus  und  Puchta  die  Meinung,  dass 
ein  solches  pactum  den  Pfandschuldner  verhindern  könne,  den  ve^ 
pfändeten  Gegenstand  gültig  zu  veräussern  und  beseitigt  den  &&' 
scheinend  entgegenstehenden  Text  der  Florentina  dadurch,  dass 
er  annimmt,  hypothecam  vendere,  vel  pignus  beziehe  ßich  nicht  auf 
das  dem  paciscirenden  Creditor  gegebene  Pfand,  sondern  auf  ein 
anderes  dem  Pfandschuldner  von  dessen  Pfandschuldner  gestelltes 
Pfand;  es  handele  somit  die  Stelle  von  einer  Art  subpignus.  — 
^Es  soll  ein  besonderes  gegen  diese  Auslegung  in  die  Wagschale 
fallendes  Gewicht  nicht  darauf  gelegt  werden,  dass  die  AufifiMsnog 
der  Basiliken  XXV.  7.  7.,  welche  zugleich  die  Bichtigkeit  des  Tex- 
tes der  Florentina  garantiren,  dieser  Auslegung  niißht  günstig  ist 
Denn  tb  ivBjvQov  =3:  das  Pfand  kann  wegen  des  bestinmiten  A^ 


JariBprudeiiK.  209 

tUselB,  sieht,  wie  zur  Noth  {H|paiia,  ein  Pfand,  von  einem  anderen 
als  dem  im  Zweifel  zunächst  in  Frage  stehenden  von  dem  Pfand- 
Schuldner  dem  Pfandgläubiger  gegebenen  verstanden  werden. 
Allein  zuvörderst  kann  der  vom  Vf.  versuchte  Beweis  nicht  als 
gelungen  gelten,  dass  der  Wortlaut  für  seine  und  gegen  die  zeit- 
herige  Auslegung  spredie.  Der  von  ihm  S.  62  angerufene  Beleg 
dafür,  dass  es  nach  letzterer  heissen  müsse:  res  pignoris  hypothe- 
caeve  jure  creditori  obnoxias  alienare,  die  L.  10.  C.  de  remiss. 
pign.  (YIII.  26.),  ist  an  sich  als  der  phrasenreichen  Constitutionen-' 
spräche  späterer  Kaiser  angehörig,  nicht  von  grossem  Gewicht, 
und  wird  durch  eine  Beihe  von  Pandectenstellen  beseitigt,  wo  von 
einer  venditio.  pignoris,  einem  vendere  pignus  Seiten  des  debitor 
die  Rede  ist,  z.  B.  L.  4.  §.  1.  L.  8.  §.  10.  pr.  D.  quibus  modis 
pigans  Bolvitur  (XX.  6.).  Spricht  aber  die  Wortfassung  nicht 
gerade  zu  Gunsten  der  Auslegung  des  Yfs.,  so  muss  es  ein  beson- 
d«:e8  Bedenken  gegen  selbige  erregen,  dass  von  den  Hunderten, 
die  diese  Stelle  studirt  und  besprochen,  noch  Niemand  vor  dem 
Vf.  auf  diese  Auslegung  gekommen  ist.  Dies  giebt  so  viel  an  die 
fland,  dass  sich  Marcian,  aus  dessen  Schrift  ad  formulam  hjpothe- 
cariam  jenes  Fragment  entnommen,  wenn  er  das  sagen  wollte,  was 
der  Vf.  darin  findet,  sehr  undeutlich  und  zwar  in  einer  Maasse 
aasgedrückt  hätte,  wie  wir  sie  bei  den  classischen  Juristen,  ins- 
besondere auch  bei  Marcian  nicht  gewohnt  sind.  Noch  bedenk- 
licher aber  ist  es,  dass  durch  so  unklare  Worte  einer  Stelle  ein 
Eechtsinstitat  eigenthümlicher  Art  eingeführt  sein  solle,  welches  in 
seiner  Erklärung  um  nichts  leichter  als  das  nach  der  zeitherigen 
Auslegung  anzunehmende  ist.  Es  fragt  "sich  daher  hauptsächlich : 
lässt  sich-  bei  letzterer  eine  Erklärung  des  Grundes  jener  Vorschrift 
finden,  welche  mit  anderen  Bechtssätzen  nicht, ^ wie  zeither  an- 
genommen worden,  in  Widerspruch,  sondern  in  Einklang  steht? 
Dies  aber  ist  nach  des  Bef.  Ansicht  möglich,  wenn  man  Folgendes 
berücksichtig^.  Fasst  man  zunächst  das  pignus  in  seiner  jetzigen 
Bedeutung  =  Faustpfand,  ins  Auge,  so  muss  der  zum  pignus 
gegebene  Gegenstand  in  der  Begel  behufs  der  rechtlichen  Existenz 
des  Pfandrechtes  in  der  Hand  des  Gläubigers  sein.  —  §.  7.  J.  de 
act  (IV.  6.)  L.  238.  §.  2.  D.  de  V.  S.  (L.  16.).  In  unserem 
Falle  müssen  wir  aber  annehmen,  dass  er  in  der  Hand  des  debitor 
ist,  da  ohne  diese  Voraussetzung  nicht  wohl  erklärlich  sein  würde, 
wie  der  debitor,  der  nicht  tradiren  kann,  wenn  der  creditor  im  Be- 
sitze ist,  das  Eigenthum  an  dem  Pfandgegenstande  auf  einen  Drit- 
ten übertragen  und  das  Pfandrecht  des  creditor  hierdurch  beein- 
trächtigen könne.  Liegt  aber  mit  logischer  Nöthwendigkeit  die 
Annahme  vor,  dass  Marcian  das  pignus  in  der  Hand  des  debitor 
fingirte  • —  und  solche  logische  Prämissen  pflegen  nicht  speciell 
ansgesprochen  zu  werden  —  so  muss  man  weiter  präsumiren,  dass 
dies  mit  Genehmigung  des  creditor  ^er  Fall  war,  da  dieser  ja  über 
die  Behandlung  des  pignus  Seiten  des  debitor  mit  diesem  pacis- 
cirte.    Es  drängt  sich  also  mit  fernerer  logisdber  Nöthwendigkeit 
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die  Frage  auf;  -wie  kmmnt  das  p^ns  unter  Fortdaner  des  Pfiuid- 
reehtes,  önd  mit  Grenehmigimg  des  creditor  in  die  Hand  des  Pfand- 
aduüdners?  Antwort:  dnreh  Rückübergabe,  wobei  die  Rechte 
des  creditor  durch  peecarimn  oder  sonst  im  Vertragswege  gesichert 
werden.  Bei  dieser  Bückübeigabe  aber  konnte  der  creditor  m 
Veränsserangsverbot  durch  Vertrag  mit  dem  debitor  begründen.  — 
Xi.  48.  D.  de  pactis  (II.  14.)«  In  traditionibus  rerum,  quod- 
•cunque  pactum  sit,  id  yalere  manifestissimum  est  -*-  und  es  for 
mirt  sich  also  in  diesem  Falle  eine  Ausnalttie  von  der  Segel  der 
L.~61.  D.  ead.  'Nemo  paciscendo  officere  potest  ne  —  praediom 
alienet.  Im  ferneren  Verfolg  dieser  Ausnahme  konnte  man  nun 
auch  zu  der  Möglichkeit  gelangen,  durdi  Vertrag  ein  Veränssening^ 
verbot  zu  construiren,  wenn  nicht  Gelegenh^t  zu  einer  wirklichen 
Rückübergabe  Seiten  des  creditor  vorhanden  war,  sondern  der  de- 
bitor, z.  B.  bei  gleich  ursprünglich  voriumdenem  constitutum  pos- 
sessorium, in  der  Detention  des  Pfandes  blieb.^  Hatte  aber  dieser 
Ideengang  bei  dem  älteren  Institute  des  pignus  Wurzel  gefiMst,  so 
war  der  Schritt  nidit  zu  schwierig,  den  hierdurch  gewonnenen 
Orundsatz,  dass  durch  Vertrag  bei  dem  pignus  ein  conventioneUes 
Veräussemngs verbot  wirksam  begründet  werden  könne,  auf  das 
spätere  Institut  der  hypotheca  —  im  jetzt  üblichmi  Sinne  —  üher 
zutragen,  und  er  wird  hier  um  so  wichtiger  gewesen  eein,  i^s  hier 
in  der  Regel  das  Pfandobject  in  der  Hand  des  debitor  blieb.  Dess- 
halb  nennt  auch  Marcian,  welcher  an  einer  anderen  Stelle  L.  5. 
§.  1.  D.  de  P.  et  H.  (XX.  1.)  sagt:  inter  pignus  autem  et  hypo- 
thecam  tantum  nominis  sonus  differt,  in  unserer  Stelle  die  hypo- 
theca  zuerst,  und  das  pignus  zu  zweit;  und  er  konnte,  weil  jener 
Ideengang  ein  complioirterer  ist,  den  Zwräfel  aufstell^i:  au  paetio 
nuUa  sit,  quasi  contra  Jus  sit  poüia  —  nämlich  gegen  die  Begel 
der  L.  61.  cit  —  und  sodann  bestätigen,  dass  ein  derartiges  —' 
bei  einer  wirklichen  oder  fingirten  Rückübergabe  an  den  Pfuid- 
schuldner  verabredetes  —  Veräusserungsverbot  den  Verkauf  Seiten 
des  letzteren  null  mache.  PöMchnuMM. 
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|614]  Anatomie  und  Physiologie  des  menschlichen  Sprachorgaas  (An- 
thropopho  ""      *T    ,  «     ,     ,.  ,,  m^        :— «. 

schafthch 

logen,        ^alA««D»Aa^\/A  ,      ti^CtAAgV*  I        VJIVOAAlKt^AAXCA  ,       JL  VfAAOdMB^A   ,        V/AA.X^AAtwaaw     — '- 

ner .  Pädagogen  und  Sprachforscher  dargestellt  von  Dr.  Carl  iQ^V* 
Merkel,  prakt.  Arzte u.  Privatdoc.  d.  Med.  an  d.  Univ.  Leipzig.  2. Hälfte. 
Leipzig,  Abel.  1857.  X2QV  u.  S.  481-*- 976.  gr.  8.  (cpl.  n.  6  TUT' 
20  Ngr.) 

Die  grosse  Ausdehnung,  welche  Ref.  sich  veruilasst  gefundeO) 
der  Anzeige  der  ersten  Hälfte  dieses  umfiinglichen  Werks  au  geben 
(Jahrg.  1866.  Bd.  IV.  No.  68t4),  lässt  es  als  eine  Art  der  BilUr 
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keii  und  noüiwendigeii  Berfldaichtijgiaig  der  ökoncnwcfam  Ver- 
häkniftie  des  Bepert.  eneheiiieii,  die  der  zweiton  desto  kfirier  zu 
fassen.  Könnte  and  döifte  der  Inhalt  allein  maassgehend  seuif  so 
möchte  sie  leieht  die  firüliere  noch  an  AnsfÜbrfidik^  übertieffen. 
Mit  dieser  Liefenmg  ist  das  Werk  gescUosBen,  mit  Saebregister, 
Index  und  Yoirede  versehen.  Die  letztere  fiährt  das  Programm 
der  Yerlagshandinng  nnr  weiter  ans,  giebt  Nachricht  ron  dem  aH- 
maligen  Entstehen  des  Werks  und  flösst  hohe  Achtong  vor  dam 
eisernen  Fleisse,  der  Beharrlichkeit  nnd  vielseitigen  Bildung  des 
Vfs.  ein.  Für  die  letztere  spricht  jedoch  noch  deutlicher  der  In- 
halt dieser  2.  Abtheilung  selbst,  wo  der  Arzt  als  solcher  mehr 
zurücktritt  und  dem  Physiker,  dem  theoretischen  und  praktischen 
Kusikverständigen,  so  wie  dem  Sprachforscher  Platz  macht.  Muss- 
ten  wir  die  auf  dem  Titel  genannten  Classen  von  Nichtärzten  am 
SchloBse  der  ersten  Anzeige  darauf  aufmerksam  machen,  dass  die 
1.  AbtbflQung  wenig  fiir  sie  in  Specie  Brawshbares,  dagegen  viel 
Ubrervtindliches  enthalte,  so  findet  in  der  2.  das  Umgekehrte  statt. 
J&i»  bneh  in  den  Yasuchen  mit  Doppelzungen  ab ;  diese  beginnt 
mit  üxperimenten  mit  2  über  einaa&r,  oder  unter  einem  Winkel 
m  eiaaader  liegenden  Bändern,  so  wie  mit  Duplikatur -Bändern. 
An  dieselbe  schliessen  sich  Versuche  am  todten  Kehlkopfe  an,  mit 
einem  Anhange  über  Tonphänomene  der  Mundlippen.  Des  Vfs. 
Verfahren  bei  diesen  Yersnchen  nnd  die  von  ihm  erfundene  Yor- 
richtong  zu  bequemer  und  sicherer  Beobachtung  der  Erscheinungen 
(dnich  Anwendung  eines  gewöhnliehen  Pfeifenstu^els  und  kurzen 
Bohrs  mit  dastischer  Spitze)  verbindet  die  grösste  Zweckmässigkeit 
mitEinfadihdL  Er  bespricht  in  3  Unterabiheilungen  die  Bedingung 
der  Tonbildnng  im  Kehlkopfe  überhaupt,  die  Schwing«i^meeba- 
msmen  d^  Stimmbildung  und  die  besonderen  Modificationen  des 
Tones  hinsichtlich  der  Schwingungszahl  und  des  Klanges.  Der 
Anhang  .verbreitet  sich  in  sehr  aus^hrlicher,  viel  Neues  enthalten- 
der Weise  über  das  Pfeifen  un4  die  Zungentöne  der  Lippen.  — 
IV.  BeobachtwigMi  und  Yersuche  am  lebenden  Stimmorgane.  Sic 
betreffen  1)  die  hösbarenPhänomene  am  menschlichen  Stinunorgan; 
2)  die  sieht-  und  fühlbaren  Erscheinungen  in  und  an  demselben 
(Verändemttgen  im  Stande  des  Kehlkopfs  und  der  übrigen  Bespi- 
rationsorgane.  Töne  bei  geschlossenem  und  ofl^nem  Munde)  mit 
einem  Anhange  über  das  Schreien  und  die  Töne  bdm  Einathmen. 
Unter  3)  folgt  dieUntersudiung  der  innem,  der  direeten  sinnlichen 
Wahmdminng  entzogenen  Yorgänge  im  Stimmorgane  während  der 
Phonation,  beginnend  mit  ein»  Theorie  der  menschlichen  Stimme. 
Sie  gdit  ven  der  Tonbildung  überhaupt  ^  den  Stimmgattungen  und 
Stimmlagen,  zur  Tonbildung  insbesondere,  zuvörderst  dem  Ton- 
^atz,  über  und  sucht  auf  physiologischem  Wege  in  einon,  fast 
100  S.  füllenden  Absdnitte  alle  Modificationen  derselbtti  zn  er- 
Uären.  Unter  4«  wird  über  Gksang  im  Allgemeinen,  über  einige 
^^(esangmanieren  und  Gksangfehleri  nach  vorausgegangener  Kritik 
der  eJBseblageuden  Kunst^sdrüeke  v»handelt  —  So  gelangt  da: 


212  Medicin  ttnd  Chirurgie. 


Vf.  zum  letstea  Hauptabsdinitte,  der  BSdmig  der  «rfcicalirten  oder 
SpracUaute,  der  Physiologie  des  Sprachorgans,  ron  besonderer 
Betrachtimg  der  physiologischen  Erscheinungen  bei  Aussprechender 
Worte  za  denen  bei  Bildung  der  Consonanten  verschiedener  nnd 
mit  der  Vereinigung  Beider  zur  Sylbencoittbination  schliessend.  — 
Dem  geehrten  Vf.  mit  Dank  für  seine  reiche  Belehrung  die  besten 
Wünsche  für  eine  eben  so  reiche  Erüchte  fragende  Anerkennung 
seiner  verdienstlichen  Leistungen! 

[615]  Medicinisch- therapeutisches  Wörterbuch  oder  Repertorium  der 
Torzüglichsten  Kurarten ,  welche  in  den  letzten  Decennien  von  den  Aerz- 
ten  aller  Länder  in  der  Praxis  angewendet  und  empfohlen  worden  sind. 
Bearbeitet  von  Joh.  Gph.  Siegert,  k.  pr.  Sanitätsrath  u.  prakt.  Antxa 
Halberstadt.  Berlin,  Hirschwald.  1856.  VI  u.  739  S.  Lex.  &  (n. 
4  ThL:.  20  Ngr.) 

Auf  einem  Nebentitel  wird  dieses  Werk  als  Fortseteung  und 
Supplement  zu  dem  (im  J.  1839  bei  A.  Duncker  erschienenen, 
später  in  die  oben  genannte  Yerlagshandlung  übergegangenen) 
medicinisch- chirurgisch -therapeutischen  Wörterbuche  beseiehnet 
Den  Besitsem  des  letzteren  wird  diese  ergänzende  Fortsetzung  nm 
so  willkommener  sein,  als  der  Bearbeiter  derselben  das  äusserst 
reichhakige  Material  seit  einer  langen  Eeihe  von  Jahren  mit  ei8e^ 
nem  Flebse  gesammelt  und  in  zweckmässiger,  der  Benutenng  e^ 
leichternder  Weise  geordnet  hat.  Aber  auch  diejenigen  Aerzte, 
welchen  das  Hauptwerk  abgeht,  werden  sich  der  Fortsetzung  mit 
Nutzen  bedienen,  indem  sie  kaum  in  irgend  eineni  andern  Werke 
eine  so  vollständige  und  übersichtliche  Zusammenstellung  der  in 
den  letzten  Decennien  praktisch  angewendeten  oder  auch  nor  ab 
neu  empfohlenen  Heihnethodeu  finden  dürften.  Der  Vf.  hat  nicht 
allein  ^e  sogen.  Innern,  sondern  auch  viele  äussere  (in  das  Gkbiet 
der  medicinischen  Chirurgie  gehörige)  Krankheiten,  ferner  die  dem 
weiblichen  Geschlecht  und  dem  kindlichen  Alter  eigenlhümlichen 
Leiden,  die  Krankheiten  der  Augen,  des  G^örs  und  der  Sprache, 
so  wie  endlich  die  Vergiftungen  in  den  Bereich  seines  Werkes  ge- 
zogen; nur  die  Taubstummheit,  sämmtliche  Seelenstörungen,  so 
wie  diejenigen  Krankheitszustände,  welche  manuelle  oder  operatire 
Hiilfsleistungen  erfordern,  sind  ausgeschlossen,  worden.  Wenn 
somit  der  Titel  eines  ,4medioini8oh-therapeuti8ehen^'  Wörterbncbs 
thatsächlich  gerechtfertigt  erscheint,  so  liegt  dagegen  in  am  eine 
Inconsequenz,  wenn  man  ihn  mit  dem  Hauptwerke  einem  „medi- 
dmisch- chirurgisch -therapeutischen^'  Wörterbuche,  in  Veigleidi 
stellt.  Auch  hat  der  Vf.  über  die  Grttnde,  welche  ihn  znr  Um- 
änderung des  dem  Hauptwerke  angehörigen  Titels  bestimmt  haben, 
nicht  erklärt.  —  Wie  günstig  übrigens  aineh  das  ursprüngliehe 
Werk  von  dem  nsedicinischen  Publicum  aufgenommen  worde,  so 
sprach  sich  doch  die  Elritik  darüber  tadelnd  aus>  da^s  die  einzel- 
nen Artikel  blos  compilatbrisch  ohne  sichtendes  Urtheil  der  Bear- 
beiter zusanmiengestdlt  seien.     Hr.  Dr.  S.  konnte  im  AnschloBS 
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an  das  grössere  Werk  nii^t  fiigKdi  anders  rerfahren;  auch  er 
giebt  blos  die  einfachen  Thatsachen,  wie  sie  von  den  Antoren  auf- 
gestellt sind,  und  überlässt  es  dem  Praktiker,  nach  der  Individua- 
lität des  ihm  vorlieg.  Krankheitsfalles  eine  angemessene  Auswahl 
unter  den  vorgeschlagenen  Heilmethoden  zu  treffen.  Und  es  ist 
auch  in  der  That  von  dem  Herausgeber  eines  solchen  Werks  kaum 
zu  verlangen,  über  eine  jede  der  in  der  letzten  Zeit  in  Unzahl 
anfgedachten  neuen  Kurarten  ein  kritisches  Urtheil  abzugeben;  es 
würde  in  den  meisten  Fällen  nur  einseitig  ausfallen,  da  keineswegs 
voigefasste  theoretische  Ansichten  über  den  Werth  eines  neuen 
Hdlmethode  oder  eines  neuen  Arzneimittels  entscheiden  können, 
vielmehr  nur  die  wiederholte  .praktische  Benutzung  den  wahren 
PröÜBtdn  abgiebt.  Dagegen  sind  allenthalben  die  Quellen  mit 
Genauigkeit  aufgefiüirt  und  ein  genaues  Sachregpister  erleichtert 
den  Gebrauch.  —  .  Der  Yf.  hat  die  Vorrede  am  Jubeltage  seiner 
50jähngen  ärztlichen  Thätigkeit  unterzeichnet;  indem  ihm  Ref.  zu 
dieser,  besonders  im  ärztlichen  Stande  so  seltenen  Feier  G-lück 
wünscht,  giebt  er  der  Ho&ung  Baum,  dass  es  dem  verdienten 
Jubilar  möglich  werde,  die  auf  einer  so  langen  praktischen  Lauf- 
bahn gesammelten  Erfahrungen  zu  veröffentlichen. 

[616]  Lehrbucb  der  allgemeinen  und  speciellen  Arzneimittellehre,  als 
Leitfaden  zu  akad.  Vorlesungen  und  zum  Selbststudium.  Von  Dr.  Xay. 
ScMvuin,  Prof.  zu  Jena.  2.Term.  u.  verb.  Aufl.  auf  dem  Grunde  der 
neuesten  Preuss.  Pbarmacopöe.  Jena,  Mauke.  4867.  XLYI  u.  555  S. 
Lex.  8-     (n.  2  Thlr.  20  Ngr.) 

Unter  den  in  den  letzten  Jahren  veröffentlichten  Lehr-  und 
Handbüchern  der  Arzneimittellehre  nimmt  das  vorlieg,  eine  sehr 
achtuegswerthe  Stellung  ein.  Während  in  mehreren  zur  Zeit  vor- 
zugsweise beliebten  Handbüchern  mit  sichtlicher  Vorliebe  einem 
fast  zur  Mode  gewordenen  Skeptidsmus  an  der  thezapeutischen 
Wirksamkeit  der  Arzneimittel  gehuldigt  wird,  der  dem  angehenden 
Arzte  die  Liebe  und  das  Vertrauen  zu  dem  erwählten  Fache  noth- 
wendig  rauben  muss,  ihn  auf  der  praktischen  Laufbahn  auf  man- 
cherlei Irrthümer  führt,  und  so  wenig  der  Wissenschaft  als  der 
leidenden  Menschheit  zum  Heile  dient,  hält  der  Vf.  des  vorlieg. 
Werkes  sich  fem  von  dieser  Klippe,  indem  er  nicht  minder  der 
therapeutischen,  als  der  physiologischen  Wirkung  der  Arzneimittel 
selbst  dann  Bechnung  "trägt,  wenn  die  erstere  noch  nicht  genügend 
erforsd^t,  der  therapeutische  Erfolg  eines  Mittels  aber  durch  eine 
hinreichende  Menge  vorurtheilsloser  Beobachtungen  am  kranken 
Organisipus  bestätigt  ist.  „Denn  es  liegt  kern  Grund  vor,  in 
die  Wahrheit  dieser  Thatsachen  mehr  Zweifel  zu  setzen,  als  in  die 
Richtigkeit  und  Glaubwürdigkeit  der  Besultate  physiologischer 
Experimente,  welche  nicht  minder  wie  therapeutische  Beobachtun- 
gen mancherlei  Täuschungen,  Lrthümem,  Widersprüchen  und 
nicht  eben  selten  jerfolgenden  Widerlegungen  verfallen."  Wenn 
der  Vf.  durch  Geltendmachung  der  wohlbegründeten  Heilkräfte  der 
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ArzneiimtUd  ttberlaaupt  und  seihst  solcher,  die  gegenwärtig  von 
manchen  SebriftsteUem  als  onwirksam  nnd  obsolet  verwwfen  imd 
in  ilnen  Handbüdbem  kaum  erwiihnt  werden,  der  ärzüichen  Wis- 
senschaft mid  Knnst  einen  wesentüehen  Dienst  geldstefc  und 
nammitlich  die  Arzneimittellehre  in  die  ihr  von  jeher  zugewiesene 
nnd  gebührende,  nenerdings  aber  bedrohte  nnd  dnrch  die  therapen* 
tisefae  Zweifelsucht  gefährdete  Stellung  gleichsam  wieder  eingewie- 
sen hat,  so  ist  sein  Lehrbuch  auch  nach  allen  anderen  Seiten  bin, 
möge  man  den  Inhalt  oder  die  Fonn  ins  Auge  &80en,  so  sweek- 
massig  bearbeitet,  dass  ihm  die  allgemeine  Anerkennung,  die  sich 
schon  dnrch  den  raschen  Absatz  der  ersten  starken  Auflage  kund- 
gegeben, nicht  fehlen  konnte.  Bef.  irerweilt  daher  auch  nicht  bei 
Darlegung  der  übrigen,  dem  Werke  eigenihümlichen  Vorsüge,  da 
er  sie  als  bekannt  voraussetzen  kann,  und  macht  nur  noch  hinsicht- 
lich der  2.  Auflage  bemerklich,  dass  der  Vf.  neben  erheblichen 
Vermehrungen  und  Verbesserungen  des  Materials,  durch  Paragn- 
phirung  der  einzelnen  Gegenstände  das  Verstttnchiiss  des  Osnsen 
EU  fördern  suchte  und  durch  Beigabe  der  neuesten  Prenssischen 
Axzneitaxe  nicht  nur  den  Studierenden,  sondern  auch  den  prak- 
tischen Aerzten,  eine  willkommene  Dienstleistung  erwies.  Dagegen 
fand  er  keine  Veranlassung,  in  der  systematischen  Anordnung  der 
Arzneimittel,  so  wie  in  seiner,  auf  reicher  Erfahrung  begründeten 
Anschauung  über  die,  neben  der  physiologischen  wohlbegröndete 
therapeutisdie  Wirkung  derselben,  irgend  eine  wesentliche  Aende- 
rung  eintreten  zu  lassen*  Sein  Eintheilungsprinoip  fand  nidit  nn> 
Anerkennung,  sondern  auch  Nachahmung;  was  aber  seine  Ansich- 
ten über  die  HeQkrllfte  der  Arzneimittel  betriff);,  so  haben  sich 
bereits  „untrügliche  Zeichen  des  sinkenden  Sternes  jenes  ans  missr 
verstandenen  physiologischen  Experimenten  hervorgegangenen  the- 
rapeutischen Skepticismus  und  Nihilismus  in  genügender  Zahl 
kundgegeben.'^ 

1617]    Die  Krankheiten  des  Magens  von  Dr.  6eo.  Budd,  Prof.  d.  Med.  am 
Kings -College  zu  London.    Ans  d.  Englischen  von  Dr.  fF*  Lmgtnbiek, 

grakt  Arzte  u.  Obergerichtsphysicns  in  Göttingen.    Göttingen,  Vanden- 
öcku.£uprecht  1856.    YIII  u.  322  S.   gr.  8.    (n.  1  Thbr.  15  Ngr.) 

Die  16  Vorlesungen,  aus  denen  Budds  Werk  besteht,  war 
den,  mit  Ausnahme  einer  einzigen,  bereits  firüher  in  mehreren  eog- 
lischen  medicinischen  Journalen  veröffentlicht,  und  erschienen  io 
letzter  Zeit,  zu  einem  Ganzen  verbunden,  mit  vielfachen  Verbes- 
serungen nnd  Zusätzen,  wie  sie  eine  spätere  Erfahrung  dem  Vf. 
darbot,  aufs  Neue  im  Drucke.  Der  üebersetzer  eriiannte  bei  der 
Lectfire  des  Originals  sehr  bald  dessen  praktischen  Werth,  und 
beschloss  daher,  dasselbe  auch  dem  deutschen  ärztlichen  Fublienm 
zugänglicher  zu  machen.  Doch  schwankte  er  Anfangs,  ob  er  es 
demselben  in  Form  einer  Bearbeitung  oder  einer  Uebersetaung  "fot- 
legen  solle,  entschied  sieh  jedoch  bei  näherer  Ueberlegnng  f^ 
letztere.    Zwar  leuchtet  aua  der  ganzen  Arbeit  hervor,  dass  der 
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Vf.  mit  den  neuesten  FortsehrilteB  der  Physiologie  und  Chemie 
YoUstftndig  vertraut  ist,  namenüieh  «neh  die  grossen  Entdeckongen 
der  letzten  Jahre  über  die  Processe  der  Verdauung  und  des  Stoff- 
wechsels zu  verwerthen  wusste;  dessenungeaehtet  Iftsst  aher  Inhalt 
und  Form  den  Leser  erk^inen,  dass  die  Sdirift  wesentlich  am 
Krankenbette  entstanden  und  zur  Benutzung  an  diesem  bestimmt 
ist     Der  deutsche  Arzt  wird  keinen  irgend  praktisch  wichtigen 
Pnnct  vermissen,  darf  aber  in  der  Schrift  keineswegs  eine  schul- 
gerechte  y  das  massenhafte  Material  erschöpfende  Monographie  über 
die  Magenkrankheiten  zu  fidden  hoffen;  yidmehr  hat  der  englische 
Patholog  hauptsächlich  nur  die  ron  ihm  durch  treue  Beobachtung 
der  Natur  gewonnenen  Erfahrungen  mit  seinen  eigenthümlichen 
Ansichten  zu  einem  abgerundeten  Ganzen  verbunden.    Der  lieber- 
setzer  deutet  darauf  hin,  dass  er  in  die  Ansdiauungsweise  des  Vfs. 
zwar  nicht  allenthalben  eingehen  könne,  aber  nicht  die  Kühnheit 
besitze,  fSr  die  im  Original  aufgestdlten  Ansichten  seine  eigenen 
zu  bieten.     Letzteres  könnte  auch  in  keiner  Weise  Billigung  fin- 
den; wohl  aber  würde  die  Schrift  durch  angemessene,  von  dem 
Texte  gesonderte  Zusätze  fOr  deutsche,  besonders  jüngere  Leser 
an  Brauchbarkeit  gewonnen  haben,  ohne  iaß»^  wie  der  Uebersetzer 
meint,  die  Planmttssigkeit  und  Abrundung  des  Ganzen  dadurch 
zerstöorl  worden  wäre.   Aber  auch  ohne  soldbe  hat  sich  der  deutsche 
Herausgeber  ffir  seine  gewandte  Uebertragung  Ansprüche  auf  den 
Dank  seiner  Fachgenossen  erworben,  da  der  Vf.  ein  treu  nach  der 
Natur  entworfenes  Bild  der  Magenkrankheiten  seinen  Lesern  vor- 
legt und  gerade  auf  diesem  noch  so  dunkelen  Gebiete,  wie  der 
Uebersetzer  sehr  richtig  sagt,  „ein  einseitiger  pathologisch -anato- 
mischer Standpunct  am  wenigsten  ausreicht,  für  die  mannichfachen 
Störungen  der  Functionen  eine  genügende  Basis  zu  bilden,  und  in 
den  chemischen  und  physiologischen  Entdeckungen  erst  noch  die 
Anftinge  und  einzelne  Anhaltspuncte  fOr  eine  exacte  wissenschaft- 
liche Bearbeitung  derselben  gegeben  sind/^  —  Der  Inhalt  ist  fol- 
gender:   Schwierigkeiten,  die  mit  dem  Studium  der  Magenkrank- 
heiten verbunden  sind.     Selbstverdauung  des  Magens  oder  Verän- 
derungen,   die  in  den  Magenhäuten  nach   dem  Tode  durch  die 
Einwirkung   des  Magensaftes  vor   sich  gehen.      Congestion   des 
Magens,  bedingt  durch  ein  Hindemiss  der  Bluteirculation  durch 
die  Leber  oder  Brust.     Congestion  aus  anderen  Ursachen.     Ent- 
zündung des  Magens:    1)  erregt  durch  unverdaute  Nahrung  oder 
spirituöse  Getränke;  2)  verursacht  durch  stärkere  mechanische  oder 
chemische  Beize;   3)  bedingt  durch  unzureichende  Nahrung  oder 
die  €regenwart  von  schädlichen  Stoffen  im  Bliite.     Perforirendes 
Hagengeschwür;    perforirendes  Gkschwür  des  Duodenum;  kleine 
oberflädiliehe  Geschwüre  des  Magens.    Krebs  des  Magens.     Sym- 
pathische Störung  des  Magens  in  Folge  von  Beizung  in  anderen 
Theilen.    Mangelhafte  Absonderung  von  Magensaft;  langsame  und 
unvollkommene  Verdauung.    Gährung  in  den  Magencontentis  und 
Entwickelung  von  Sarcinen.    Indigestion,  bedingt  durch  mangel-? 
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hafte  Function  eines  Seeretionsorgans,  oder  durch  fehlerhafte  Be- 
schaffenheit der  Ntttritionsprocesse  in  anderen  Theilen  des  Körpers. 
Formen  von  Indigestion,  die  sich  durch  gewisse  Eigentbümlichkei- 
ten  in  den  Symptomen  charakterisiren:  Urticaria,  Pyrosis,  Indige- 
stion der  Säufer.  Symptome  der  Mägenkrankheiten:  Schmerz  nnd 
Empfindlichkeit  des  Epigastzium,  Erbrechen,  excessive  Säurebii- 
dung,  Flatulenz.  lieber  einige  Mittel  gegen  Magenleiden:  Ipeca- 
cuanha,  Widmnth,  die  vegetabilischen  Adstringentien ,  die  Alkalien, 
die  Mineralsäuren,  die  vegetabilischen  Amara,  die  Eisenpräparate, 
Abführmittel.  Allgemeine  Lebensregeln.  —  Man  sieht,  die  Anord- 
nung des  Materials  ist  nicht  eben  mustergültig.  —  Zum  Schlnss 
sei  noch  eines  höchst  merkwürdigen  Falles  gedacht,  der  nicht  sehr 
bekannt  zu  sein  scheint  und  von  dem  Vf.  in  einer  der  Vorlesungen 
über  die  Magenentzündung  erzählt  wird.  Als  im  Winter  1856  der 
Leuehtthurm  zu  Eddystone  durch  eine  Feuersbrunst  zerstört  wnrde, 
floss  eine  Menga  geschmolzenes  Blei  von  dem  Dache  auf  den  Kopf, 
das  Gesicht  und  die  Kleider  des  94jährigen  Wächters  H.  Hall. 
Er  wurde  nach  Plymouth  gebracht  und  behauptete  fortdauernd, 
dass  eine  Quantität  geschmolzenes  Blei  auch  in  seinen  Magen  ge- 
flossen sei.  Diese  Angabe  erschien  dem  Arzte  Dr.  Spry  unglaub- 
lich; erst  am  10.  oder  11.  Tage  verschlimmerte  sieh  plötzlich  der 
Zustand  des  Elranken,  und  derselbe  starb  am  12.  Tage.  Der  Arzt 
fand  bei  der  Section  im  Magengrunde  ein  Stück  Blei,  an  Gewicht 
7  Unzen,  5  Drachmen  und  8  Gran.  Da  die  Boyal  Society  die 
Wahrheit  dieser  Angaben  in  Zweifel  zog,  so  goss  er  zur  Bekräfti- 
gung derselben  mehreren  Hunden  und  Vögeln  geschmolzenes  BI^ 
in  den  Schlund.  Es  traten  weder  unmittelbar  nach  den  Yersucheo, 
noch  in  den  nächsten  Tagen  krankhafte  ZuföUe  ein,  worauf  die 
Thiere  getödtet  und  das  Blei  in  ihrem  Magen  aufgefunden  wurde. 
Allerdings  höchst  merkwürdig!  —ff. 
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[618]  ^Tttsq^Sov  vTtiQ  Ev^evinnov  staayysXlas  aTtoXoyla  nQos  JJolvevxrov. 
Hyperidis  oratoris  attici  pro  Euxenippo  in  Polyeuctum  oratio.  Becogno- 
vit,  apparatum  criticum  addidit  Car,  GuiL  Linder.  UpsaÜae,  typogr* 
acad.  1856.     18  S.  gr.8.    (lONgr.) 

Der  Herausgeber,  seit  Kurzem  erst  an  der  Universität  TJpsala 
Adjunct  für  griech.  Sprache  und  Literatur,  hat  den  Abdruck  der 
vorlieg.  Rede,  deren  handschr.  Original  der  Engländer  Arden  im 
Jahre  1846  von  einem  arabischeh  Antiquitätenhändler  zu  Theben 
in  Aegypten  erworben  und  die  Church.  Babington  zuerst  (Cantabr. 
1853)  herausgegeben  hatte,  als  Grundlage  für  seine  akademischen 
Vorlesungen  über  sie  drucken  lassen.  Dem  zwar  mit  sehr  kleinen, 
aber  scharfen  Lettern  correct  abgedruckten  griech.  Text  (S.  5 — 16) 
ist  ein  vollständiger  kritischer  Apparat,  wohl  geordnet,  untergesetzt, 
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der  meist  die  Schreibtmg  des  Oiiginalmspts.,  das  Arden  hatte  fac- 
similiren  lassen,  wiedergiebt,  ausserdem  alle  dem  nenanfgetauch- 
ten  Schriftstücke  von  namhaften  Gelehrten  (Schneidewin,  Cobet, 
Kayser  u.  A.)  zugeführten  Verbesserungen,  deren  Standorte  in  der 
Vorrede  genau  verzeichnet  sind.  Hierbei  hat  der  Herausg.  Gele- 
genheit gefunden,  mehrere  Irrthümer  seiner  Vorgänger  zu  notiren 
und  zu  berichtigen. 

[619]  Neueste  Sammlung  ausgewählter  griechischer  und  römischer 
Classiker,  verdeutscht  von  den  berufensten  Uebersetzem.  Stuttgart, 
Hofimann.  1856.  gr.  12.  88.— 45.  Lief.  Vgl.  Bep.  Jahrg.  1856.  Bd.  III. 
No.  4049. 

Dieses  in  ununterbrochener  Fortführung  mehr  und  mehr  sich 
anondirende  Sammelwerk   erweitert   sich  in  dieser  Section  nach' 
folgenden  Bichtungen: 

Des  Caj.  Sallustius  Crispus  Werke,  übersetzt  und  erläutert 
von  Dt.  C,  Cless,  Prof.  am  Gymn.  zu  Stuttgart  u.  s.  w«  2.  Bdchn«:  Die 
Verschwörung  Catilina's  und  Bruchstücke  aus  den  (xeschichtsbücfaem. 
VIU.280S,    (15Ngr.)    38.  Lief. 

Was  zum  Lobe  dieser  nicht  bloss  Uebersetzung,  sondern  zu- 
gleich sehr  ausführlichen  Erläuterung  des  Sallust  bei  der  Anzeige 
des  1.  Bdchen.  (Bep.  1855.  Bd.  III.  No.  3930)  gesagt  werden 
konnte  und  musste,  findet  auch  hier  volle  Anwendung.  Der  lieber- 
Setzer  hat  mit  sichtlicher  Liebe  für  seinen  Autor  gearbeitet  und 
der  der  Uebersetzung  beigegebene  Apparat  ist  sehr  befriedigend 
und  dabei  wohl  disponirt.  Dies  gilt  besonders  von  dem  in  Beden 
und  Briefen  aus  den  Geschichtsbüchern  Mitgetheilten,  wie  denn 
auch  der  Lebensabriss  und  die  Charakteristik  des  Sallust  und  das 
reichbesetzte  Begister  für  des  üebers.  Bemühen,  seinem  Schrift- 
steller zum  vollen  Verständniss  zu  verhelfen,  aufs  rühmlichste  zeu- 
gen, und  er  zieht  seine  Hand  so  wenig  von  ihm  ab,  dass  er  an  ei- 
nem anderen  Orte  sich  über  die  Art,  wie  er  seiner  Vorgänger  Ar- 
beiten benutzt  habe  und  über  von  anderen  Gelehrten  abweichende 
Auffassung  einzelner  Stellen,  namentlich  im  Catilina,  ausftihrlicher 
auszusprechen  gedenkt. 

Titus  Li  vi  US  römische  Geschichte.  Deutsch  von  Fr»,  Dar.  Ger- 
laeh^  Prof.  an  d.  Univ.  zu  Basel.  2.  Bdchn.,  2.  u.  3.  Buch.  S.  91—286. 
(10  Ngr.)    39.  Lief. 

Bef.  kann  auf  das  bei  der  Anz.  des  1.  Bdchens.  (Bep.  1856. 
Bd.  IL  No.  2995)  Bemerkte,  als  auch  hier  wieder  geltend  ver- 
weisen. 

Aristophanes'  Lustspiele,  verdeutscht  von  Johannes  Mineftwiti, 
2.  Bd.:  Das  Friedensfest.    107  S.    (5  Ngr.)    40.  Lief. 

Auch  hier  bleibt  das  bei  dem  1.  Bdchen.  (Bep.  1856.  Bd.  L 
No.  1370)  im  Allgemeinen  gegebene  Signalement  maassgebend.  Einlei- 
tung nnd  Anmerkungen  kommen  dem  oft  schwierigen  Verständniss  des 

1857.  I.  15 
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Einzelnen  gut  zu  statten  und  die  anerkennenswerthe  Selbstständig- 
keit des  Uebers.,  aus  dem  Ganzen  ersichtlich,  zeigt  sich  auch  gleich 
in  der  Namengebung  des  Stücks  durch  „Friedensfest^^,  statt  der 
bisher  gewöhnlichen  Uebersetzung  durch  „der  Friede/* 

Gaj.  Julius  Cäsars  Memoiren  über  den  Gallischen  Krieg.  Deutsch 
von  H.  Köchly  u.  fF.  Rüstow.    IV  u.  214  S.    (10  Ngr.)    41 .  Lief. 

Wo  sich  in  einem  für  deutsche  Leser  zu  bearbeitenden  alten 

Classiker  ausgezeichnete  Sprach-  und  Sachkenntniss  so  yereinigen, 

wie  in  dem  hier  concurrirenden,  in  ähnlichem  Compagniegeschäfte 

schon  gern  gesehenen  Gelehrtenpaare,  da  lässt  sich  Toraussätz- 

lich  schon  etwas  Tüchtiges  erwarten;  und  das  wird  auch  wirklich 

hier   geboten,  nicht  in  einer  dem  Originale  ängstlich  Wort  fiir 

Wort  nachtretenden'Uebersetzung,  sondern  in  einem  Charakter  tmd 

einer  Färbung  des  Styls,  wie  etwa  ein  militärischer  Schriftsteller 

in  unserer  Sprache  schreiben  würde.     £s  heisst  im  Vorwort: 

„Wir  haben  uns  bemüht,  in  Begriff  und  Ausdruck  Nichts  wegzu- 
lassen und  zuzusetzen ;  aber  wo  irgend  Wortgebrauch  und  Satzbau  des 
Lateinischen  mit  Gesetz  und  Geist  der  deutschen  Sprache  in  Wider- 
sprach gerieth,  haben  wir  die  wirkliche  Treue  der  stylistischen  auf- 
geopfert." 

Der  Nipperdey'sche  Text  liegt  zum  Grunde;  eine  Einleitung 
in  das  Verständniss  dieser  Memoiren  vom  historischen  und  mili- 
tärischen Standpuncte  aus  wird  als  besondere  Schrift  ei'scheinen. 

Cornelius  Nepos,  verdeutscht  von  Dt,  Johannes  Siebefis,  162  S. 
(71/2  Ngr.)    42.  Lief. 

In  einer  kurzen  Einleitung  wird  der  iLeser  über  die  Lebens- 
umstände des  Com.  Nepos  genügend  berichtet;  erläuternde  Anrnm- 
werden  den  einzelnen  Capp.  der  Lebensbeschreibungen  angefögt. 
Die  Uebersetzung  selbst  liest  sich  recht  gut.  Auch  "ein  paar  Bruch- 
stücke aus  verloren  gegangenen  Schriften  des  Cornelius  werden 
dem  Hauptwerke  angehängt. 

Fubl.  Virgilius  Marc 's  Werke.  Deutsch  in  der  Versweise  der 
Urschrift  von  Dr.  ^.  ^tmfer.  2.Bdchen.:  Aeneis.  1 — 6.  Gresang.  164 S. 
(7V2Ngr.)    43.  Lief. 

Schliesst  sich  in  Uebersetzung  und  sonstigem  Beiwerk  zum 
Verständniss  genau  an  das  erste  Bändchen  (vgl.  Kep.  Jahrg.  1856. 
No.  4049)  an. 

Phädrus,  des  Freigelassenen  des  Augustus  äsopische  Fabeb. 
Verdeutscht  von  Dr.  Johannes  Siebeiis.  XII  u.  66.  S.  (4V2  Ngr.) 
44.  Lief. 

In  der  Einleitung  werden  die  spärlichen  (traditionellen),  über 
das  Leben  des  Phädrus  uns  erhaltenen  Nachrichten  kurz  zusam- 
mengestellt, natürlich  hier  ohne  näheres  Bingehen  in  die  no<^  nicht 
erledigten  Untersuchungen  der  Gelehrten  nach  dieser  Seite  hiO) 
auch  ohne  Andeutung  der  eigentlich  niedrigen  Stufe  des  poetischen 
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Ausdraeks  in  diesen  sogen.  Phädrianis.  Die  Uebersetznng  giebt 
den  jambischen  Senar  des  Originals  gewandt  wieder;  knrze  Erläu- 
terungen zu  vielen  einzelnen  Fabeln  erleichtern  das  Yerständniss 
oder  deuten  Beziehungen  an,  welchen  die  eine  oder  andere  Fabel 
ihre  Entstehung  verdanken  möchte.  Die  Ungewissheit  Über  die 
Zeit,  in  welcher  Ph.  lebte,  macht  hier  Manches  problematisch. 
Die  Üebersetzung  beschränkt  sich  auf  die  gewöhnlichen  6  Bücher, 
ohne  das  in  vielen  neueren  Ausgaben  angehängte  6.  Buch. 

Homers  Werke.  Deutsch  in  der  Versart  der  Urschrift  von  /.  /• 
E.  Donner.  1.  Thl.  2.  Bd.:  Die  Ilias.  IS  — 24.  Gesang.  IV  u.  261  S. 
(12  Ngr.)    45.  Lief. 

Der  Best  des  Textes  reicht  bis  8«  248;  den  wdteren  Baum 
besetzen  die  Anmerkungen.  lieber  das  Ganze  vgl.  Bep.  Jahrg. 
1855.  No.  5609. 


[620]    Plato'S  Gastmahl ,  übersetzt  und  erläutert  von  Dr.  Ed.  Zelier. 
Marburg,  Elwert.  1857.    IVu.  lllS.  8.    (10  Ngr.) 

Ursprünglich  erschien  diese  Üebersetzung  eines  der  anziehend- 
sten Dialoge  Platon^s,  versehen  mit  einigen  kritischen  und  exegeti- 
schen Erörterungen  über  einzelne  Stellen,  in  dem  Proömium  zu  dem 
Marlburger  Lectionskataloge  des  letzten  Wintersemesters,  gleich- 
sam ein  Beiläufer  zu  den  Vorlesungen  des  Hrn.  Dr.  Z.  über  jenen 
Dialog.  (Vgl.  oben  No.  129.)  Der  in  der  Vorlage  veranstaltete 
besondere  Abdruck  soll  die  Üebersetzung  weiteren  als  den  der  Theil- 
nahme  an  akademischen  Gelegenheitsschriften  zunächst  offenstehen- 
den Kreisen  zuführen,  und  ihre  Beschaffenheit  ist  ganz  dazu  ge- 
eignet, sie  allen  Liebhabern  der  alten  Philosophie  als  eine  will- 
kommene Gabe  erscheinen  zu  lassen.  Fern  von  sklavischer  Ueber- 
tragung  jedes  einzelnen  Wortes,  bei  gleichwohl  festem  Halten  aif 
dem  griech.  Texte  mehr  auf  verständlichste  Nachbildung  des  Ori- 
ginals hinarbeitend,  auch  von  den  Arbeiten  der  besseren  früheren 
üebersetzer  ohne  Aufopferung  seiner  Eigenthümlichkeit  verständi- 
gen Gebrauch  machend  hat  der  Bearbeiter  eine  sehr  wohl  sich 
lesende  Üebersetzung  geliefert,  und  die  von  B*  81  an  eintretenden 
Erläuterungen  zum  Ganzen  ( —  93)  und  zu  einzelnen  Stellen 
( —  111),  schon  a  priori  von  Seiten  des  mit  dem  Inhalte  der 
griech.  Philosophie  vertrauten  Vfs.  als  zutreffend  empfohlen,  wer- 
den ohne  die  Präsumtion,  Männern  von  Fach  gerade  Neues  zu 
bringen,  doch  eben  den  im  Auge  gehabten  Alterthumsfreunden  zum 
Verständnisse  der  Plat.  Schrift  Willkommenes  bieten.  Dass  genau 
auf  solchem  Wege  in  ausgebreiteren  Kreisen  antike  und  moderne 
Bildung  in  ein  Beiden  erspriessliches  Wechselverhältniss  treten 
können,  wie  es  den  Anforderungen  der  Jetztzeit  entspricht,  bedarf 
keines  besonderen  Nachweises. 
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[621]  Horazens  Episteln.  1.  Buch.  Lateinisch  und  dentsch  mit  Er- 
läuterungen von  D.  Lvdw.  Döderlein.  Leipzig,  Teubner.  1856.  XLIV 
u.  162  S.    gr.  8.    (1  Thlr.  10  Ngr.) 

Wenn  bei  der  UeberfiiUe  des  dem  Höraz  allmälig  angefloge- 
nen Erläuterungsmaterials  —  enarratio  Horatii,  beisst  es  S.  67, 
mole  laborat  sna  —  manche  gute  Beiträge  dazu  bei  neuen  Ausga- 
ben des  Dichters  unbeachtet  bleiben,  wie  der  Yf.  dies  von  der  Be- 
handlung zahlreicher  und  wichtiger  Horazischer  Stellen  im  2.  Bde. 
seiner  ^^R^den  und  Aufsätze ^^  beklagt,  so  dürfte  die  Torlieg.,  eine 
ganze  Section  des  Horaz  im  Zusammenhange  durchnehmende  Schrift 
vor  diesem  Schicksale  gesichert  und  die  schon  durch  den  Titel  ge- 
wissermaassen  sich  ankündigende  künftige  Fortsetzung  willkommen 
sein ;  denn  im  Interesse  nicht  bloss  der  gelehrten  Kenner  und  Erklärer, 
auch  in  d^m  seiner  zahlreichen  Freunde  ausserhalb  dieses  Kreises 
wird  sich  die  vorlieg.  Bearbeitung  empfehlen,  einmal  durch  die 
dem  Urtexte  gegenüber  passend  angebrachte  deutsche  Uebersetznng 
in  dem  Yersmaasse  des  Originals,  sodann  durch  die  grösstentheils 
durch  Scharfsinn,  häufig  auch  durch  Neuheit  sich  auszeichnende, 
oft  gar  sinnige  Erklärung  einzelner  schwieriger  Stellen,  wie  man 
eie  von  einem  Gelehrten  erwarten  darf,  dem  es  für  die  Vereinigung 
von  Scherz  und  Ernst,  von  Lebenslust  und  Melancholie  an  Em- 
pfänglichkeit nicht  fehlt  und  für  den  die  Horazischen  Briefe  um  so 
höheren  Werth  gewinnen,  als  er  selbst  in  höheres  Alter  eintritt 
und  ähnliche  Verhältnisse  wi6  der  ihm  yoranschreitende  Dichter 
an  sich  selbst  erlebt   lieber  die  Beschaffenheit  seiner  Uebersetznng 
und  die  ihr  zuzuwendende  Abrundung  und  Annäherung  an  das 
Original  im  Besonderen,  so  wie  über  Anforderungen  an  lieber- 
Setzungen  im  Allgemeinen  hat  sich  der  Vf.  in  der  ausführlichen 
Vorrede   sehr  belehrend  ausgesp^rochen ,    auch  unter  zahlreichen 
Exemplificationen  des  hier  nach  Sprache  und  Prosodie  in  Anschlag 
Kommenden.     Man  wird  sich  dem  Vf.  gern  darin  conformiren, 
dass  er,  um  seine  Uebersetznng  rein  deutsch,  wohllautend  und 
sinngetreu  zu  entlassen  und  sie  dadurch  gebildeten  Lesern,  aber 
auch  metrischen  Kunstrichtem  und  gelehrten  Philologen  zu  em- 
pfehlen, nicht  sklayisch  an  sein  Original  gebunden  hat;  er  will  es 
gern  über  sich  ergehen  lassen,  wenn  seine  Arbeit  nach  der  Forde- 
rung eines  französischen  Belletristen  die  Bezeichnung  ^er  helle 
infidele  davon  tragen  sollte.  Auch  daran  hat  er  ganz  recht  gethan, 
dass  er  seinen  übersetzenden  Vorgängern,  deren  nicht  weniger  als 
siebzehn  berücksichtigt  sind,  glnddicheAnsdrficke  nnd  Wendungen 
abgeborgt  hat.     „Wenn  jeder  Uebersetzer''  —  heisst  es  S.  VII  -— 
„wieder  Ton  Null  anfangt,  wird  es  ihm  schwer  werden,  seine  Vor 
ganger  za  überholen  und  jeder  Arbeiter  in  Wissenschaft  und  Kunst 
lässt  sich  am  Ende  liebet  spolüren  als  ignomen/*     Trotz  allen 
Anstrengungen  ist  dem  Vf.  eingestandlich  nicht  Alles  so,  wie  er 
wünschte,    gelungen   nnd   wo  sich  ohne  Schaden  für  Sinn  und 
Deutlichkeit  in  manchen  Versen  nicht  Besseres  anbringen  liess, 
hat    er    solche    „Bestien''    nach    Goethe's    Ansdnick    begnadigt 
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und  nach  dieses  Meisters  Beispiel  ,,laufen  lassen*^  so  z.  B. 
Vin,  4: 

Lebt  er  doch  nicht  wie  er  soll,  wie  er  wünscht,  nicht  weil  ihm  der 

Weinstock  — 

wo  allerdings  die  kakophonischen  MonosjUaba  dem  Original: 

Vivere  nee  recte  nee  suaviter;  haad  quia  grando  — 
bedeutend  nachstehen.     Text  und  Uebersetzung  füllen  den  Saum 
bis  S.  61 ;  hinsichtlich  des  ersteren  ist  die  Kritik ,  so  weit  sie  bloss 
die  reine  Ursprünglichkeit  des  Textes  beabsichtigt,  ohne  auf  den 
Sinn  der  Stelle  einzuwirken,  mit  einigen  Ausnahmen  ausgeschlos- 
sen geblieben.     Mit  S.  65  beginnen  die  Erläuterungen.     Sie  wol- 
len keinen    fortlaufenden    Commentar   bilden ,  lassen    sich   nicht 
auf  historische  Erörterungen  dieser  oder  jener  Art  ein ,   sondern 
rechtfertigen  zunächst  die  gegebene  Uebersetzung  und  machen  auf 
einzelnes  in  den  vorhandenen  Commentaren  Vermisste  oder  auch 
wobl  Missverstandene  aufmerksam.     Unter  manchen  anderen  text- 
lichen,  oft  bloss   durch  modificirte  Interpunctionen  gewonnenen 
Verbesserungen  wird  sich  z.  B.  XV,  33:  hiwc,  st.:  hie;  XVI,  31: 
Kespondesne?    Tuo  die  sodes  ("=  si  audes)  nomine!    Nempe  — 
St.:  B.  tuo,  die  sodes,  nomine  etc.;  XVII,  49; 

„Et  mihi !  **  dividuo  etc. 
st:  des  sonst  gewöhnlichen:  Et  mihi  dividuo  etc. 

bestens  empfehlen  und  unter  den  ausführlichen  Erläuterungen  fin* 
det  sich  zTi  in,  25;  V,  12;  XV,  37;  XVIII,  11;  XIX,  15  erheb- 
lich viel  Nenes,  so  wohl  motivirt  nnd  einleuchtend,  dass  dadurch 
Horazisches  Yerständniss  wirklich  gefördert  worden  ist. 
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[622]    De  vita  Dr.  Casp.  Peuceri  Budissini.    Scr.  Dr.  Fr.  Coch,  Kect. 
schoLBockenhemiae.    Marburg,  Koch.  1856.    64  S.  gr.8.    (n.  ioNgr.) 

Wenn  man  auch  das  beneficium  der  Aufsuchung  oder  auch  ' 
aur  Auffrischung  sicherer  Lebenskunden  über  merkwürdige  Per- 
sönlichkeiten des  ßeformationszeitalters  lieber  einem  Andern,  der 
vielleicht  noch  nicht  gebührend  gewürdigt  ist,  zugewendet  gesehen 
liätte  als  Peucer,  der  theils  durch  eigenen  Bericht,  theils  durch 
spätere  historisch  -  literarische  Arbeiten  über  ihn  von  Eichiätädt, 
Heimburg,  Leupold,  Rettberg  u.  A.  genugsam  bekannt  ist,  so  soll 
damit  der  vorlieg.  Arbeit  ihr  Verdienstliches  nicht  abgesprochen 
sein.  Sie  vermittelt  auf  den  Grund  der  bereits  gedachten  Vorar- 
beiten und  sonst  gute£  Belesenheit  eine  wohteusammenhängende 
Uebersicht  der  Schicksale  eines  geistreichen  Mannes,  der  uns  schon 
wegen  seiner  nahen  Verwandtschaft  mit  Melanthon  interessiren 
Bitiss  und  dem  wir  wegen  seiner  Pietät  für  die  Zusammenstellung 
und  Erhaltung  der  Schriften  desselben  Bank  schulden,  den  uns 
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ausserdem  seiu  standhaftes  Ausharren  bei  seiner  theologischen 
Ueberzengung  „trotz  dem  und  alledem*^  ehrwürdig  erscheinen  lässt. 
Doch  hätte  der  Vf.  seiner  Arbeit  durch  eingeschaltete  oder  anzu- 
hängende Excerpte  aus  noch  ungedruckten  Briefen  Peucers,  deren 
Aufbewahrungsorte  ihm  nicht  unbekannt  sind  und  von  denen  er 
selbst  manche  eingesehen  zu  haben  versichert,  einen  „willkommenen 
Vorzug  ^^  vor  den  früheren  Arbeiten  geben  können  und  sollen. 
Auch  das  Yerzeichniss  der  Peucer^schen  Schriften  S.  60  ff.  lässt 
Vieles  zu  wünschen  Übrig.  Der  ziemlich  oder  besser:  unziemlicli 
incorrecte  Druck  des  Schriftchens  ist  zu  rügen,  besonders  da  er 
sich,  von  irrelevanten  Fehlem  abgesehen,  auch  auf  viele  Eigen- 
namen (z.  B.  Gariore  st.  Carione  S.  64  Z.  7.  o.)  erstreckt 

[623]  lieber  die  literarische  und  staatsmännische  Wirksamkeit  Dr. 
Chn.  Wilh.  Schweitzers,  weil.  Weimarischen  wirkl.  Geheimenratfas  und 
Staatsministers.  Eine  biographische  Skizze  von  Dr.  J.  Chr.  Hotxel, 
OAGRath  zu  Jena.    Jena,  Frommann.  1857.    45S.gr.  8.     (n.  lONgr.) 

Wenn  Franzosen  in  den  Fall  kommen,  über  das  Leben  eines 
irgend  verdienten  Mannes  an  das  Publicum  zu  berichten,  so  thun 
sie  es  kaum  anders  als  durch  die  Bezeichnung  ihrer  Arbeit  mit  dem 
Namen  eines  ^loge;  sie  denken  dabei  gewiss  nicht  immer  gerade 
an  Prahlerisches,  sondern  trauen  einer  gefälligen  Verwebung  der 
Nuancen  eines  ehrenwerthen  Charakters  zu  einem  Ganzen  von 
selbst  den  Eindruck  zu,  dass  er  aufmerksamen  Lesern  die  Greneigt- 
heit,  seines  Lobes  voll  zu  werden,  zuführe.  In  diesem  Sinne  ha- 
ben wir  in  den  vorliegg.  Blättern  ein  richtiges  ^loge  vor  uns,  die 
gerechte  Würdigung  eines  trefflichen  Mannes,  der  in  vielfadi  ihn 
ehrender  Wirksamkeit  —  als  Schriftsteller,  als  akademischer  Leh- 
rer und  als  Staatsmann  —  sich  wahrhaft  auszeichnete  und  die 
probe  seines  wahrhaft  inneren  Werthes  aufs  Glänzendste  dadurch 
bestand,  dass  er  nach  dem  Heraustreten  aus  seinem  hohen  Posten 
in  der  aufgeregten  Zeit  des  Jahres  1848  in  seiner  bescheidenen 
Zurückgezogenheit  das  Bild  seines  früheren  immer  wohlwollenden 
Wirkens  unter  den  zunächst  an  ihn  Gewiesenen  im  engeren  Kreise 
und  in  verjüngtem  Maasstabe  wieder  auffrischte.  Das  diesfallsige 
nähere  Verständniss  sei  unaern  Lesern  durch  einen  möglichst  kur- 
zen Abriss  des  äusseren  Lebensganges  des  hier  geschilderten  Man- 
nes angebahnt.  Geboren  zu  Naumburg  am  1.  Nov.  1781,  bezog 
er,  durch  häuslichen  Unterricht  dazu  vorbereitet,  1799  die  Unive^ 
sität  Leipzig  als  Student  der  Eechte,  erwarb  sich  durch  angestrengtes 
Studium  bald  akademische  Würden,  habilitirte  sich  als  Docent  in 
Wittenberg,  wo  er  von  1803  —  6,  auch  als  Assessor  der  Juristen- 
facultät  wirkte.  Nach  dem  Aufgeben  dieser  Cärriire  liees  er  sich  als 
Bechtsanwalt  in  Eonneburg  nieder,  erlangte  bald  eine  ausgebreitete 
advooatorische  Praxis,  die  ihn  aber  auch  der  schriftstellerischen 
Thätigkeit  für  sein  Fach  nicht  entfremdete.  Im  J.  1810  ging  er 
als  Professor  der  Kechte  nach  Jena,  in  welcher  Stellung  er,  asoen- 
dirend  und  vielfach  ausgezeichnet,  bis  zum  J»  1818  verblieb,  wo 
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er  von  dem  Grossherzog  Küirl  August  in  das  Staatsministerium  zu 
Weimar  berufen  ward,  auch  hier  in  vielverzweigter  Wirksamkeit 
immer  höher  stieg  und  an  allen  wichtigeren  Angelegenheiten  der 
ganzen  Staatsverwaltung  den  thätigsten  Antheil  nahm.     Die  gewis- 
senhafteste Pflichterfüllung  schützte  ihn  jedoch  nicht  vor  Verkennung, 
und  nachdem  er  fast  30  Jahre  lang  dem  Staate  mit  seinen  Kenntnissen 
und  Erfahrungen  gedient  hatte,  zog  er  sich,  bitter  gekränkt,  in  das 
Privatleben  auf  seinen  Landsitz  Clodra  zurück,  wo  er  in  der  schon 
angedeutete  Weise  der  gute  Genius  seiner  „Clodraer^*,  ein  Muster 
von  Humanität  und  Herablassung,  bis  zu  seinem  am  26.  Oct  vor. 
J.  erfolgten  Tode  blieb.     Einzelne  Partien  seiner  Wirksamkeit, 
z.  B.  in  den  Kriegsjahren  zum  Besten  der  Militär -Lazarethe,  sein 
wesentlicher  Antheil  an  der  Aufstellung  der  neuen  Weimarischen 
Verfassungsurkunde,  an  dem  Abschlüsse  der  Zollverträge  u.  s.  w. 
werden  von  dem  Vf.  sehr  ausführlich  vorgeführt,  dem  die  Zeichnung 
des  verdienten  Mannes  wohl  gelungen  ist,  so  wie  er  auch  dessen 
schriftstellerische  Thätigkeit  in  ihrem  ganzen  Umfange  kenntlich 
gemacht  hat. 

[624]  Conrad  Schlüsselburg^  vierter  Superintendent  der  evangg.  lür- 
chen  Stralsunds.  Nach  gleichzeitigen  Handschr.  und  gedr.  Quellen. 
Eine  kirchenhistor.  Monographie.  1 .  Abth. :  Bis  zu  Sch.*8  Berufung  nach 
Stralsund  (1543  —  94)«  yon  C.  H.  Tamns ,  Past.  zu  St.  Nie.  in  Stralsund. 
Stralsund,  Eeg. -Buchdruckerei.  1855.    Vlllu.  48S.   4. 

Man  muss  stets  für  die  VeröfPentlichung  specieller  Studien 
wie  die  hier  vorlieg,  dankbar  sein,  da  in  den  in  sie  verwebten 
gleichzeitigen  authentischen  Erhebungen  über  bald  in  weiteren, 
bald  in  engeren  Kreisen  verlaufende  Vorfälle  und  Entwickelungen 
in  der  Hegel  noch  unbeachtete  Momente  auftauchen,  welche  auf 
eine  schärfere  Fassung  der  Geschichte  jener  Vergangenheit  in* 
fluiren,  zumal  wenn  bei  umsichtiger  Verarbeitung  des  zusammen- 
gebrachten Materiales  zugleich  Liebe  zu  dem  gewählten  Gegen* 
Stande  sich,  wie  hier,  zu  erkennen  giebt.  Man  sieht  demnach 
einen  Theologen  der  nachlutherischen  Zeit  zweiten  Banges  aus 
der  sonst  an  ihm  fast  ausschliesslich  bekannten  Kampfrüstung  für 
genuines  Lutherthum  auch  in  dem  Gewände  des  eifrig-thätigen 
Geistlichen  und  Seelsorgers  erscheinen;  wäre  er  dies,  immerhin 
nicht  ohne  Versetzung  mit  bitteren  polemischen  Zuthaten,  nicht 
gewesen,  so  würde  sich  die  Löbenicht'sche  Gemeinde  in  Königs* 
berg,  bei  welcher  er  seit  dem  Jahre  1574  als  Kapellan  amtirte, 
nicht  so  für  seine  Erhaltung  in  diesem  Verbände  verwendet  haben, 
als  es  wirklich  geschah,  da  ihn  seine  Verwickelung  in  die  Tue* 
mann*Heshusischen  Streitigkeiten  aus  Königsberg  vertrieb.  Aber 
auch  in  den  weiteren  Aemtem,  die  er  als  Prediger  bekleidete,  hat 
es  ihm  an  Anerkennung  nicht  gefehlt;  die  meiste  wird  ihm  der  Vf. 
aus  der  letzten  Stralsunder  Periode  nachzurühmen  haben  ^  welche 
in  der  2.  Abth.  zur  Sprache  kommen  soll.  Es  mag  bedauert  wer* 
den,  dass  das  Ganze  nicht  uno  haustu  hat  ausgefördert  werden 
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köjmeu.  Solche  kleinere  Schriften  können  durch  Zerstückelang 
nur  leiden.  Sonst  ist  dieser  1.  Abschnitt  des  Lebens  Schlüssel- 
burgs  (geb.  den  8.  April  1543  zu  Oldendorf  im  Schaumburgisclien) 
bis  auf  die  schon  gedachte  mit  Stralsund  beginnende  Periode  viel 
vollständiger  dargelegt,  als  sonst  irgendwo,  auch  durch  viele  aus 
Archiven  gezogene  Documente.  Ausführlich  ist,  ausser  dem  yo^ 
hin  schon  erwähnten  Wendepuncte  aus  seinem  Leben,  der  Angriff 
dargestellt,  durch  den  Schi,  als  Studiosus  die  ganze  Universität 
Wittenberg  allarmirte  und  Exilirung  von  dort  sich  zuzog.  Er  hatte 
späterhin  Noth,  dass  er  einigermaassen  wieder  rehabilitirt  ward; 
denn  die  ihm  angeflogene  macula  hemmte  ihn  im  Erstreben  höherer 
Kirchenämter.  Erst  seine  Amtsführung  in  Stralsund,  die  ein  volles 
Vierteljahrhundert  füllte,  wird  sein  Bild  abschliessen  helfen.  Der 
Polemiker  ist  auch  dort  in  ihm  nicht  ausgestorben,  wie  bekannt, 
gewiss  aber  durch  vieles  sonst  ßuhmwürdige  bedeutend  gegen 
früher  zurückgetreten. 

|625]  Joh.  Balthasar  Schuppius,  ein  Vorläufer  Speners,  für  unsere  Zeit 
dargestellt  von  Alex.  Yial,  Pfr.  eztraord.  u.  Bector  zu  Neukirchen  in  Kur- 
hessen.    Mainz,  Kunze.  1857.    VI u.  71  S.  gr.  8,    (llNgr.) 

Diese  kleine  Schrift  erneuert  in  sehr  ansprechender,  weil  geist- 
und  gemüthreicher  Weise  das  Andenken  an  eine  ehrenwerthe  und 
verdiente  Persönlichkeit,  die  unserer  2^it  mehr  als  billig  ans  dem 
Gedächtniss  gekommen  ist.  Mag  dies  weniger  im  Umkreise  der 
Gelehrten  der  Fall  sein,  für  welche,  Aelterer  zu  geschweigen, 
Schuppius  namentlich  durch  Strieder  und  Wachler  so  nachdrücklich 
hervorgehoben  worden  ist,  dass  er  seitdem  auch  in  vielen  Lehr- 
und  Handbüchern  unserer  National -Literatur  die  ihm  gebührende 
Stelle  gefunden  hat,  so  hat  es  doch  daselbst  in  der  Kegel  nur  so 
kurz  geschehen  können,  dass,  um  ihn  in  den  weiteren  Kreisen  der 
Gebildeten  und  namentlich  auch  des  Volkes,  dem  er  einst  als  Pre* 
diger  so  erfolgreich  diente,  wieder  heimischer  zu  machen,  eine  be- 
sondere ausführlichere  Darstellung  seines  Lebens  und  Wirkens  nur 
willkommen  sein  kann.  Der  Vf.  bietet  sie  in  der  schon  bezeichne- 
ten verdienstlichen  Weise  und  wenn  auch  in  ihr,  namentlich  in 
dem  Abschnitte  über  des  begabten  Mannes  literarische  Thätigkeit, 
Manches  vorkommt,  was  über  das  Bedürfniss  der  zuletzt  angedeu- 
teten Kreise  hinausgeht,  so  konnte  sich,  der  Vf.  doch  im  Interesse 
der  Wissenschaft  füglich  nicht  kürzer  fassen,  hat  aber  sonst  seiner 
selbstständig'verständlichen  Schilderung  der  Stellung  und  Verdienste 
des  Schuppius  so  grosse  Anschaulichkeit  zu  geben  gewusst,  dass 
bei  der  unverkennbaren  Aehnlichkeit  unserer  jetzigen  religiösen 
und  sittlichen  Zustände  mit  denen  des  17.  Jahrb.  dieser  Schrift 
weite  Verbreitung  erwirken  helfen  vielfach  dazu  beitragen  heisst, 
richtige  Beurtheilung  der  Jetztzeit  und  dessen  was  ihr  noth  thnt 
anzubahnen.  Schon  das  von  dem  Vf.  angedeutete  Verhältniss  sei- 
nes Helden  zu  Spener  giebt  dies  zu  erkennen,  obschon  hier  richtig 
inter  et  inter  distinguirt  wird.     Penn  allerdings  hatte  Schuppius 
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von  dem,  was  später  Pietismus  hiess,  nocH  keine  Ahnung;  aber 
seine  Stellung,  zur  damaligen  zähen  Orthodoxie  nnd  seine  Betonung 
eines  lebendigen  Herzenschristenthums  rechtfertigen  die  Richtigkeit 
des  angenommenen  Verhältnisses,  obgleich  Schuppius  in  seiner 
drastischen  Weise  anders  für  seine  Anschauungen  wirkte  als  Spe- 
ner,  mit  dem  er  doch  wieder  in  der  Sorge  für  die  religiöse  Förde- 
rung der  Jugend  Hand  in  Hand  geht.  Nach  einer  andern  Seite 
hin  deutet  der  Vf.  den  Unterschied  des  Schuppius  von  Abraham  a 
Santa  Clara  treffend  also  an: 

„Seh.  hatte  als  gewesener  Professor  der  Eloquenz  gewiss  seine  Ab- 
sicht bei  der  Wahl  seiner  bei  weitem  edleren  Ausdrücke  und  rhetorischen 
Figuren,^  wie  er  denn  auch  darüber  als  Yon  einer  Kunst ,  die  alte  Wahrheit 
immer  wieder  neu  und  schmackhaft  zu  machen,  mit  grossem  Gefallen 
spricht.  Daraus  geht  aber  hervor,  dass  es  ihm  auch  nicht  so,  wie  dem 
rater  am  Wiener  Hof,  auf  den  puren  im  Wortspiel  sich  äussernden  Spass, 
sondern  hauptsächlich  auf  einen  religiös- sittlichen  Effect  ankam/' 
(S.  50.) 

Ref.  hat  sich  durch  das  bisher  Gesagte  die  Gelegenheit  ab- 
geschm'tten,  aus  dem  Büchlein  des  Vfs.  noch  mehr  herüber  zu 
nehmen,  was  sich  zur  Belehrung  und  Unterhaltung  gar  wohl  thun 
liesse;  er  muss  sich  begnügen  nur  noch  die  Art  der  AusfCihrung 
anzugeben.  Nach  einer  kurzen  Einleitung  (S.  1  —  4)  wird  der 
Lebenslauf  Schupps  (geb.  zu  Giessen  d.  1.  März  1610,  gest.  zu 
Hamburg  d.  26.  Oct.  1661)  durchgesprochen  ( —  32),  mit  vielen 
anziehenden  Einzelnheiten.  Nach  einer  Schilderung  seines  persön* 
liehen  Charakters  ( —  40)  wird  dann  seine  literarische  Thätigkeit 
gewür£gt  ( —  53)  und  ein  Blick  auf  seine  theologische  Richtung 
macht  den  Schlüsse  Man  könnte  wohl  wünschen,  dass  der  Vf. 
nochmals  ausführlicher  auf  Seh.  zurückkäme  und  ihn  so  vorführte, 
wie  etwa  Hossbach  den  Job.  Val.  Andrea.  Das  richtige  Urtheil, 
mit  welchem  der  Vf.  in  seiner  diesmaligen  kurzen  Darstellung  auf- 
tritt, liesse  für  eine  grössere  Arbeit  das  Beste  erwarten  und  was 
ans  Schuppius'  Schriften  eingewebt  werden  könnte,  müsste  ihr 
grosse  Anziehungskraft  geben. 
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{669]  Saggio  sugli  ordini  politici  dell'  antica  Boma ,  paragonati  alle  libere  co- 
stitazioni  moderne,  per  Matt.  RlCCl.  Ediz.  sec.  rived.  e  corr.  Firenze,  Le 
Honnier..  1856.     97  S.  gr.  8. 

[670]  Der  Rechtsgelehrte  u.  Taktiker  Paternus,  ein  Zeilgenosse  der  Antonine. 
Von  H«  E.  Dlrksen.  [Aus  den  AbhandluDgen  der  k.  Akad.  der  Wissensch.  zu 
Berlin  1856.]    Berlin,  (Dummlers  Verl.)  1856.    28  S.  gr.  4.     (n.  10  Ngr.) 

[671]  Die  römischen  Legionen  prima  n.  secunda  adjutrix.  Geschichte  ihrer 
Entstehang,  ihrer  früheren  Stationen  u.  endlichen  festen  Standlager  in  Nieder- 
pannonien.  Von  Dr.  J.  Aschbach,  Prof.  Wien,  (Braumuller.)  1856.  50  S. 
Lex.  8.     (n.  7V2Ngr.) 

[672]  Histoire  d*Attila  et  de  ses  successenrs  jusqu'ä  T^tablissement  des  Hon- 
grois  en  Europe,  suivie  des  legendes  et  traditions;  par  M.  Amid.  Tbierry, 
membre  de  l'lnstitut.  2  Vols.  Paris ,  Didier.  1856.  58V2  Bog.  gr.  8. 
(14  Fr.) 

[673J  Nicephori  Gregorae  historiae  Byzantinae  libri  postremi  ab /mm. 
Bekkero  nunc  primum  editi.  Bonnae,  Weber.  1856.  VIII  u.  587  S.  gr.  8. 
(n.  3  Thir. ;  Schrbp.  n.  4  Thlr.) 

Corpni  scriptorom  bittorUe  Byxantinae.  Editio  emendatior  et  copioiior,  consilio 
B.  G.  Niebakrii  inttituta,  auctoritate  acad.  litt.  reg.  Borussicae  coiitinuata.  Vol. 
XLVUL 

[674]  Urkunden  u.  Zusätze  zur  Geschichte  der  Insel  Andres  n.  ihrer  Beherr- 
scher in  dem  Zeiträume  von  1207  bis  1566  von  Dr.  K.  Hopf,  Privatdoc.  [Aus 
den  Siunngsber.  1856  der  k.  Akad.  der  Wiss.]  Wien,  (Braumuller.)  1856. 
44  8.  Lei.  8.     (n.VjNgr.)- 

m 

[675]  Celtische  Forschungen  zur  Geschichte  Mitteleuropas.  Von  F.  J.  Hone, 
ArchiT-Dir.  Freiburg  im  Br.,  Herder.  1856.  XIV  n.  348  S.  gr.  8.  (n.  1  Thlr. 
20  Ngr.) 
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[676]  Das  etlmographisehe  VerhSUnlss  der  KtUen  a.  GermsDen  nacli  den 
ADsichten  der  Alten  u.  d.  sprachl.  Ueberresten,  dargestellt  \on  Dr.  H.B.€hr. 
Brandes,  Privatdoe.  d.  Gesch.  an  d.  Univ.  Leipzig.  Leipzig,  Voigt  q.  Güotber. 
1857.    Xo«358S.  gr.  8.     (n.2Thlr.) 

[677]  Johannis  Yitodurani  ebronicon.  Der  Chronik  des  MiDoriten  Jo- 
hannes V.  Wintertbar.  Nach  der  Urschrift  heraasgeg.  von  Geo,  von  Wyu» 
[Abdruck  ans  dem  Archiv  für  Schweizerische  Geschichte.  11.  Bd.]  Zürich, 
Höhr.  1856.    XXXIV  u.  265  S.  gr.  8.     (n.  1  Tblr.  24  Ngr.) 

Die  gewaltige  Aufhebung  und  Anirottnng  des  Ordens  der  Tempelherren.  Ein  Vor. 
tild  der  Aufhebung  den  Jekuitenordens  u.  der  Vernichtung  anderer  kirchlicher  Vereine 
II.  Institute.  Nach  den  wicht.  Oringinalqaellen  Q.  deo  neneiten  Forschungen  u.  Eathnl- 
lungen  in  Kurse  bearb.  von  Joi,  Chowanets,  Munster,  Regensberg.  1856.  VIll  u.  19i  S. 
gr.  8.    <n.  15  Ngr.) 

[678]  Geschichte  des  europäischen  Staatensystems  vom  Zeitalter  der  Refor- 
mation bis  zur  ersten  französischen  Bevolution«  Von  Dr.  H.  H.  YSgeli,  Prof. 
(In  2  Abthll.)  1.  Abth.  Vom  Zeilalter  der  Reformation  bis  zur  Selbstherr- 
schaft von  Ludwig  XIV.  [1519^1661.]  Zürich^  Meyer  u.  Zellers  Verl.  1856. 
XXX  u.  639  S.  gr.  8.     (n.  2  Thir.) 

[679]     Fürsten  u.  Völker  von  Süd-Europa  Im  16.  u.  17.  Jahrhundert.    Vor- 

nebmlich  aus  ungedruckten  Gesandtschafts*Berichten.  Von  Lp.  Ranko«  2*  Bd. 

4.  AuH.    Berlin ,  Duocker  u.  Humblot.  1856.    VII  u.  573  8.  gr.  8.    (3  Tblr.) 

—  3.  Bd.  4.  Aufl.    Ebend.  1857.    IV  u.  564  S.  gr.  8.     (2  ThIr.  25  Ngr.) 

Auch  n.  d.  Tit. :    Die  romischen  papite,  ihre  Kirche  n.  ihr  Staat  im  16.  u.  17.  Jahrb. 
2.  Bd.  4.  Aufl. 

[660]  Geschichte  des  dreissigjährigen  Krieges,  aus  Urkunden  u.  and.  Quellea- 
schriften  erzählt.  Von  Dr.  J.  Dan.  W.  Richteir,  Gymn. -Oberlehrer  u.  Prof. 
2.  Bd.  2.  Hälfte.  1.  u.  2.  Heft.  Erfurt,  Hennings  u.  Hopf.  1856.  S.  1—193. 
gr.8.     (h  12  Ngr.) 

[681]  Chronologisches  Handbuch  für  die  neuere  politische  Geschichte  vom 
westphälischen  Frieden  bis  auf  die  Gegenwart.  Von  Dr.  F.  W.  GhlUasy,  Bofr. 
u.  Stadibibliothekar.  [Eine  Beigabe  zu  dem  diplomat.  Handbuch  des  Vf.] 
Nürnberg,  W.  Schmid.  1856.    Vlu.253S.  gr.8.     (IThlr.  71/2 Ngr.) 

[682]  Geschichte  des  18.  Jahrhunderts  u.  des  19.  bis  zum  Sturz  des  französi- 
schen Kaiserreichs.  Mit  besond.  Rücksicht  auf  geistige  Bildung.  Von  F.  C- 
SclllOSSer,  Geh.  Rath  u.  Prof.  5.  Bd.:  Bis  April  1797.  4.  durchaas  verb. 
Aufl.  Heidelberg,  1.  C.  B.  Mohr.  1856.  XX  a.  686  S.  gr.  8.  (Subscr.-Pr. 
n.2Thlr.l5Ngr.) 

[683]  Die  Revolution.  Historische  Untersuchungen  über  den  Ursprung  u.  die 
Verbreitung  des  Bösen  in  Europa  von  der  Renaissance  bis  auf  unsere  Zeit.  Von 
Dr.  J.  Ganme,  Generalvikar.  Aus  dem  Französ.  übertr.  von  C.  H.  Brückmatin 
u.  Lp.  Mütter groti.  1.  u.  2.  Tbl. :  Die  französ.  Revolution.  I.  If.  Regensbarg, 
Manz.  1856.    VIII  u.  234 ,  VUi  u.  224  S.  gr.  8.    (ä  22V2  Ngr.) 

[684]  Geschichte  des  Krieges  Russlands  mit  Frankreich  unter  der  Begiernog 
Pauls  L  im  J.  1799.  Von  Generallieutn.  ■iehaUowski-Danilewski  u.  Oberst 
MlliltiR.  (In4Bden.)  1.  Bd.  Nach  dem  russ.  Orig.  ins  Deutsche  öbertr. 
von  Lieutn.  C/u*.  5c/lmt^^  München,  (Lindauer.)  1856.  XXX  u.  605  S.  in> 
21  lith.  Plänen  u.  17  Bl.  Erklärungen,  gr.  8.    (n.  3  Tblr.  16  Ngr.) 

[685]  Geschichte  des  neunzehnten  Jahrhunderts  seit  den  Wiener  Vertrigeo. 
Von  6.  6.  Gervinns.  1.  Bd.  2.  Ausg.  XI  u.  494  S.  2.  Bd.  VII  u.  783  S. 
Leipzig,  Engelmann.  1856.    gr.8.     (1.  Bd.  n.  2  Tblr.,  2.  Bd.  n.  3  Tblr.) 

[686]  Materialien  für  die  Geschichte  der  Neuzeit,  herausgeg.  u.  mit  ein.  Vor- 
wort begleitet  von  Jos.  Hartmann,  Magistrats  -  Sekr.  Wien,  Gerolds  Sobo. 
1856.    VI  u.  121  S.  8.    (n.  14  Ngr.) 

[687 1  Der  Weltkampf  gegen  Russland  u.  seine  grossen  Ereignisse.  Ein  ge- 
scbichll.  Gedenkbuch  für  alle  Volksklassen  von  F.  Lllbojatzky.     1.  Bd.   17.- 
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^fö.Lief.  Löbaa,  WaM«.  1856.  8.  »57^460  m.  10  Litb.  gr.4.  (äl^t/sllgr.; 
color.  ä  3  Ngr.) 

[6S8]  Geschichte  der Befreiangs-Kriege  1813,  1814,  1815/  Nachthellweise 
UDgednickten  Qaelleo  ti.  inündl.  Aufschlössen  bedeotendet  Zeilgenossen, 
sowie  vielen  Beiträgen  von  Mitkämpfern  dargestellt  unter  Mittheflnog  eigener 
Erlebnisse  von  Dr.  Fr.  Unter.  (Inca.^iLieff.)  l.->13.Lief.  Berlin,  Hern- 
pel.  1856.     S.  1—520  m.  Karten.  4.    (n.  5  Ngr.) 

[689]    1830  —  1851.    Geschichte  meiner  Zeit  von  E.  de  BeanmOAt-Tassy. 

2.  Tbk    Leipzig,  O.  Wigand.  1856.    IV  u.  237  S.  gr.  8.    (ä  1  Thlr.) 

[690|  Zehn  Jahre  Geschichte  der  neuesten  Zeit.  Von  Rob.  Pnts.  18i0  — 
1850.     2.  Bd.    Leipzig»  Weber.  1856.    XXVIII  u.  499  S.  gr.  8.     (o.  2  Thlr.) 

[691]  Die  Gegenwart.  Eine  encyklopädische  Darstellung  der  neuesten  Zeit- 
geschichte f.  alle  Stände.  136— 150.  Heft.  Leipzig,  Brockhaus' Verl.  1856. 
12.  Bd.  S.  1  —960.  gr.  8.    (ä  5  Ngr.) 

Inh. :    Anstralien,  seine  Ntttnrbetchaffenheit,  seine  Coloniftlgeachichte,  seine  ge- 

genwirtigen  Cultnmtstande  (S.  1  ->54).     Die  italieniscne  Literatur  in  den  letzten  Jahr- 

xekaden  (S.  54 — 116).    Das  Herzogthnm  Brannschweig  in  seiner  neuern  nolit.  ti.  wirth- 

schaftl.  Eatwickelnng  (S.  112—34).    Das  innere  Afriica  vom  Standpunkte  der  gegenwfirt. 

FoTsthung  (S.  134—216).    Deutsehe  Literatur,  Wissenschaft  u.  Kunst  im  Auslande.  |Vnn 

Herrn.  Mm-ggraff.\  (S.  217—89).    Das  Kaiserthnm  Brasilien  u.  die  Frei«taatf!n  Sfidame- 

rilras  (S,  29&~-380).    Preussen  nach  seinen  statistischen  Yerhältnisen  seit  dem  Jahre  1819 

(8.  381—424).    Die  Medicin  in  der  ersten  Hälfte  des  19.  iabrh.  (S.  424->69).     Die  Indn- 

strieaustellunsren,  ihre  Geschichte  u.  ihr  Einflnss  auf  die  (^ulturentwickelung  (Schlnss.) 

(S.  4T0— 534).     Das  Gold,   eine  geschichtliche  und  volkswirthschaftliche  Skizze.    [Vfin 

AH<i.  Se€tbetr.1  (S.  534—604).    Die  Photographie  (S.  604— 73J.    Die  bildenden  Künste  in 

der  Gegenwart.    [Von  Ant,  Springer.]    (S.  673—810).     Die  orientalische  Frage  in  ihrer 

gesdrichtlicben  Eniwickelung.    2.   Artikel.    (Von   Chr.  Fr.    Wurm]    (S.  B10->88T). 

Die  Lage  n.  Zukunft  der  arbeit.  Classen,  aus  dem  Oesichtspuncte  der  engl.  Verhältnisse 

betrachtet  (S. 888— 954).    Die  orientalische  Frage  in  ihrer  geschichtlichen  Entwickelung. 

3.  ArtikeL     [Von  Chr.  Fr.  Wurm.]    (S.  954  ff.) 

[692]-  Das  iahrhnndart.  Zeitsehrift  für  Politik  u.  Literatur.  1.  Xahrg.  OeU 
—  Dec.  1856.  13  Nru.  -~  2.  Jahrg.  1857.  52  Nrn.  ä  2— 3  Bog.  Hamhurg, 
0.  Meissner.  1857.    4.    (Vierteljährl.  D.22V2Ngr.) 

[693]  Der  Krieg  gegen  Rnssland  in  den  Jahren  1853—1856.  Von  W.  Binder. 
Heilbronn,  (ClassischeB.)  1856.    200  S.  8.     (10  Ngr.) 

[694]  The  Annual  Register;  or,  a  View  oftbe  History  and  PoIitlcsoftheYear 
1855.     Lond.,  1856.    522  S.  gr.8. 

[695]  Annuaire  de  denx-mondes.  Histoire  g^n^rale  des  divers  ^(üts.  ToiUt  VI. 
1855—1856.    Paris.  1856.    61  Bog.  m.  Portr.  gr.  8.     (12  Fr.) 

[696]  Vier  politische  Quartal > Rundschauen  von  Neujahr  bis  Michaelis  1856 
(heraasgeg.  von  Präsid.  v.  Gerlach.)  Berlin,  Herlz.  1856*  70  S.  gr.  8. 
(n.  n  Ngr.) 

Spanien.  ^  I  tali  e  n. 

[697]  Le  Cardinal  Ximen&s  et  l'Eglise  d'Espagne  ä  la  fin  du  XV.  et  au  conHnen- 
cement  d«  XVI.  sl^cle,  pour  servir  a  Thistoire  critique  de  rinquisltioo.  Par  le 
Dr.  Ch.  J.  Hefelei  prof.  du  th^ol.  ä  Tüniv.  de  Tubiogue.  Traduit  sur  la  2.  ^dit., 
avec  approbation  de  Tauteur,  par  M.  l'abb^  A.  Sisson  et  M.  Tahb^  A,  Crampon. 
Lyon,  Pelagaud.  1856.    29V4Bog.  gr.8. 

Le  Cardinnl  Ximen^s,  franeiscain,  et  la  sitnation  de  l'Eglise  en  Eapagne  k  la  fin  da 
XV.  et  kn  conimenceraeat  du  XVI.  siecle,  avec  une  diss.  sur  rinfoisition  ;  par  le  Ur. /fe- 
fele,  prof.  de  theol.  etc.  Traduit  par  MM.  Ch.  Sainte-Foi  et  r.  A,  de  ßermond,  avec 
des  notes  des  traducteurs.    Paris.    1856.    3S  Bog.    gr.  8.    (5  Fr.) 

Le  Cardinal  Ximen^s  et  les  affaiire«  relifieuBes  ea  Espagae  b  la  fin  dn  XV.  si^cle'et 
an  commeacement  dn  XVI,  avec  un  cbapitre  particnlier  snr  1* Inquisition,  par  J.  C. 
Befele^  prof.  etc.  Traduit  de  rallemand.  Tournai.  1856.  675  S.  gr.8.  (i  Thlr. 
15  Ngr.) 

f698]  History  of  the  reign  of  Philipp  II. ,  hing  of  Spain.  By  Will.  H.  Pf escott . 
Vol.  II.    Leipzig,  Dirr.  1856      XI  u.  320  S.  8.    (ä  15  IVgr.) 
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Auch  n.  4.  Tit.*.  D&rr*»  eoUectloB  of  lUaflaiA  uiericaB  ntfcon.  EdiUd  by  W. 
E.DTMguIin,    Vol  19. 

[699]  Geschichte  Philipps  II.  Von  Will.  Prescott.  Deutsch  von  Dr.  Joh. 
Scherr.  l.~3.Thl.  Leipzig»  O.  Wigand.  1856.  lVn.2AZ,  lYu.268,  IV 
u.  302  S.  gr.  8.     (ä  n.  1  Thlr.) 

[700]    Archivio  storico  Italiano.   Naova  serie.  Tom.  !!•  III.    Firenze,  Yieas- 

seux.  1855.  56.    gr.  8. 

Iah.:  Tob.  II.  Fair.  1.  Documenti.  FeiL  Odoriei,  tl  Coiice  Diploaatico ilel 
Oapitolo  Crenonete,  e  Doenmenti  che  vi  li  contengono  dal  TU  al  iX  ■ecofo  (S.  3—44). 
C.  üf  ti^MMi,  della  BUtaa  eqocttre  di  ErasMo  da  Narni,  datto  il  GattaaelaU,  fatU  ili 
broazo  da  Doaatello  •cnltore  fiorent. ;  docamanto  inedito  del  1513  (S.  47— €i).  Meno- 
rieOrigiaali.  N.  Tommateo,  della  ciTiltk  itaiiaaa  nelle  Itola  loaie ,  e  di  Nieeolo 
DeWiniotti  (S.  63--«8).  Uelle  acrittvre  poliliche  e  aiiUuri  coapotte  dai  Priacipi  di  St- 
voia ;  Letter«  di  Fed.  Sclopis  a  Q.  P.  Vieiitteax  (S.  89—108).  Rasaegaa  di  libri  (S.  109 
»244).  Necrologie.  Anannsi  bibUograf.  (S.  245  —  59).  —  Fase.  2.:  Doc^ameatl 
Lettere  enlla  guerra  combattuta  nel  Frinli  dal  1510  al  1528,  icritte  da  Girol.  SaTornano, 

Jrabb.  ed  illnittate  per  cara  di  7^.  Joppi  (S.  3.— 59).  Memorie  OriginalL  L.ff«- 
eottit  l*Areliivio  centrale  di  Stato,  naoYaaiente  ietitato  la  Toseaaa,  nelle  eae  relasioti 
coB  gli  itodij  itorici  (S.  St — ^115).  S.  CetUofantü  Saat'Aafteliao  d'Aotta,  e  il  tuo  »torio» 
fraaeete  aiga.  Keaatat  P.  i.  (S.  117—46).  A.  VanHueci,  della  Letteratara  Iteliau 
nel  correate  aecolo  (S.  147—71).  A.  SagredOt  delP  Archivio  pubblico  di  Venexia,  e  dclla 
Scnola  di  Paleografia  (S.  173—192).  Raaeegna  di  Libri  (S.  193—263).  Notiaie  Ttric  ee. 
(S. 263— 96).  —  Vol.  III.  Faac.  1.  Docuaanti.  Lettera  anlla  gverra  eoabattoU 
Bei  Frinli  dal  1510  al  1528,  acritte  da  6.  Savorgnaao,  pnbb.  ed  illuatrate  di  V.Jo^ 
(S.  3—35).  Diario  della  ribellione  d*IJrhino  nel  1572,  d*ignoto  antore,  dato  per  la  prina 
▼olU  in  laee  ed  illnstr.  da  F.  ü^olini  ( S.  37—59).  MeniorieOrigiaali.  F,  Palermo, 
P.  Coletta;  noMo  di  State  e  aerittore  (S.  61— 78j.  G.  C/impori,  raggnagli  eoatemporaaei 
delle  ultime  impreae  e  della  morte  di  Alberto  Waldatein  (  Wallenatein),  daca  di  Fried« 
laad,  tratti  daUe  lettere  di  Ott.  Bulogneai  a  Franceaco  I  duca  di  Moilena  (S.  79—103). 
Kaaaegaa  di  Libri  (S.  105— 230).  Notixie  Tarie  ec.  (S.  231— 46).  ~  Faac.  2.  Doen- 
■lenti.  F.  Orforict,  la  battaglia  di  Rndiaao,  detta  di  Malaaiorte  (A.  1191)  con  docnaeaU 
inediti  (S.  3— 28).  Memorie  Original i.  L.  Fasserimi,  della  orinine  della  faaigUa 
Bonaparte,  dimoaatrata  con  doenmenti.  P.  1  (S.  29—65).  T.  Gar,  Patto  tra  il  eonaae 
di  Pergiae  e  il  mnnicijiio  di  Veneza  nel  1166  (S.  67—90).  S.  Cemtofanii,  Sant^AaaelM 
d*Aosta  e  il  ano  atonco  franceae  aig.  Remnaat.  P.  2.  (S.  91  —  130).  A,  faHMueei,  dei 
receati  ato^j  anlla  antiea  cirilta  arabica  e  della  Storia  dei  MnaDlaiaani  in  Sieilia  di  H. 
Ajnari  (S,  131—270).    Rasaegna  di  Libri  (S.  171-221).    Notixie  varie  ae.  (S.  221-64). 

|701]  Della  storia  d'Italia,  dalle  origine  fioo  ai  Dostri  tempi,  Sominanodi 
Ges.  Balbe.  Ediz.  X.  corr.  ed  accresc.  dallo  scrittore.  Firenze,  Le  Moooier. 
1856.     520  S.  gr.  8. 

[702]  Storia  arcana  e  aneddotica  d'Italia  raccontata  dai  Yeneti  Ambasciitori 
annotata  ed  edita  da  Fab.  Mutittelli.  Ediz.  —  dal  cav.  ab.  Dan.  CanaL  Vol.  I. 
Fase.  1—4.  Veoezia,  Naratovich.  1856.  S.  1—256.  gr.  8.  Voll  ständig  io  4 
Bdn.  u.  24  Lieff. 

[703]  Storia  d'lulia  in  continiiazione  a  qaelle  di  C.  Botta  dal  18U  a!  1834 
seritti  da  Fei.  Tirettl.  Vol.  III.  Alilaoo,  Pagnoni.  1856.  796  S.m.Ab- 
bildd.  gr.8. 

[704]  Geschichte  des  neaeren  Italiens.  Von  der  ersten  französ.  Revolution 
bis  zum  Jahre  1850.  Ans  dem  Engl,  des  Rieh.  Heber  WrighUOB  voo 
Jkt  Seybt.  Leipzig,  Lorck.  1856.  XVI  n.  264  S.  m.  1  Portr.  gr.8. 
(k  n.  1  Thlr.) 

Hiatoriacba  HanabibUotkek.    Herauageg.  tob  Prof.  Dr.  Fr.  Bmiau.    39.  Bd. 

[705]  Peter  der  Zweite,  Graf  ton  Savojen»  Markgraf  in  lullen,  sein  Haas 
und  seine  Lande.  Ein  Charakterbild  des  13.  Jahrhunderts,  diplomatisch 
bearb.  von  L.  Wvrsteiberger.  Mit  einem  Urkandenbncbe.  (In  3  Thio.) 
1.  Tbl.  Bern.  (Z&rieh,  Sehnllhess.)  1856.  XLIU  n.  572  S.  gr.8. 
(n.  1  Thlr.  12  Ngr.) 

[706] 

sehichle 

her. 

(n.  15  Ngr.) 

[707]  Alcnni  appunti  alla  storia  di  Sardegna,  sUmpate  aspese  deglistodeaü 
Sardi  residenü  a  Torino.    Torino ,  Favaic  e  Co.  1856.    gr.  1 6. 
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[708]    Storia  de!  regno  di  Yittorio  Amedeo  II,  serilta  del  Dtmeil-  Canttl. 

Torioo,  Paravia  e  Co.  1856.     552  S.  gr.  8. 

|709]  Storia  populäre  di  Geocva,  dalle  soe  origine  fino  ai  nostrigioroi,  del 
doU.  Mar.  BargeUni.    Genova,  Monni.  1856.    gr.  8. 

[710]  Aonali  di  Livorno  dal  1737  al  1840,  del  dott.  Ces.  Caporall,  in  con- 
tioaaziooe  di  qaelle  del  dott.  Ginn,  FivoH,    Tom.  I.    Livorno,  Sardi.  1856. 

gr.  8. 

[711]  PiemoDts  MilitSr-Geschichte  vom  Frieden  von  Aachen  bis  auf  nnsere 
Tage.  Von  Fd.  Pinelll,  Major  a.  D.  Mit  Karten  u«  Plänen.  Aus  dem  Ital. 
mji.Rüse.  1.— 4.Bd.  [1748  —  1856.]  Leipiig,  O.  Wigand.  1856.  57. 
93  Bog.  m.  7  litb.  Karten,  gr.  8.    (n.  8  Thlr.  20  Ngr.) 

[712]  Serie  cronologica  de' vescovi  di  Parma,  di  6ioV.  Maria  Allodi,  con 
alcani  ceoni  sai  principali  avvenimenti  civili,  e  adorna  di  molti  documenti 
gioTCToli  alla  Storia  d*Italia.    Disp.  1->12.    Parma,  Fiaccadori.  1854^56. 

gt.  8. 

1713]  Memorie  s4oriche  intorno  la  vita  di  S.  R.  A.  Francesco  IV,  doca  di  Mo- 
denaec,  didon(9es.  Cralvani.    4  Voll.    Modena,  Cappeili.  1856.  gr.  16. 

PU]  Storia  Fiorenlina  di  Leon.  Aretino,  tradotu  in  TOlgare  da  Von,  Accia" 
joH.   Fol.I.    Firenze,  LeMonnier.  1856.    450  S.  gr.  8. 

[715]  I priffii  (ennpi  della  libertä  fiorentina,  narrati  di  AttO  Ya&lICCl.  Firenze, 
ieUoDoier.  185&.    374  S.  gr.  16. 

[716]  Congiara  Je'  Pazzi  narrata  in  latino  da  AgQOlO  Poliziano ,  e  volgarizzalo 
eoo  sae  note  e  illastrazioni,  da  Erw.  ßonueei,    Firenze,  Le  Monnier.  1856. 

:200S.  gr.l6. 

pl7]  SeorsadiunLombardonegli  Arcbivj  di  Venezia,  perCes.  Canti.  Mi- 
laoo,  CivelU  e  Co.  1856.    218  S.  gr.  8. 

[718]  Raceolta  di  cronisti  storici  Lombardi  inediti.  Vol.  I.  Cronaco  di  Ant. 
Gramello ,  Pavese ,  pubblic.  per  le  prima  volta  del  prof.  Gius,  Müller.  Milano, 
Colombo.  1856.     XL  u.  524  S.  gr.  8. 

[719]  Chronicon  Spilimbergense,  nuncprimumin  lacemeditam.  Utini,  typ. 
Tarchetlo.  1856.     18  S.  gr.  8. 

[720]  Storie  Bresciane  dai  primi  tempi  sino  all'  etä  nostra  narrate  da  Fed. 
Odoricl.    Vol.  IV.     Brescia,  Gilberti.  1856.    330  S.  gr.  8. 

[72j]  Codice  diplomatico  bresciano  del  quarlo  secolo  fino  all'  era  nostra, 
raccolu  e  pabblic.  da  Fed.  Odoricu  Parte  III.  (Anno  927  —  1167.)  Brescia, 
Gilberti.  1856.     gr.  8. 

[722]  I  congiarati  Bresciani  del  MDXII  ed  il  Processo  Inedito  che  li  riguarda. 
fiagionamento  storico  di  Fed.  Odoricl,  con  documenti  illustrativi.  Raceolta  di 
crooisti  e  storici  Lombardi  inediti.    Vol.  II.    Milano,  Colombo.  1856.    gr.  8. 

[723]  Storia  del  popolo  Cadorino  compilata  da  Gias.  Cianl.  Parte  I.  Fase.  1. 
Padova,  Sicca.  1856.    XXIV  u.  56  S.  gr.  8.. 

[724]  Storia  della  cittä  e  delle  diocesi  di  Como,  per  Ces.  Cantft.  See.  ediz. 
mistadairaatore.   Vol.  II.    Firenze,  LeMonnier.  1856.    gr.  12. 

[725]  Storia  di  Milano  di  Böm.  Corio,  esegaita  suU'  edizione  principe  del 
1303,  ridotta  a  lezione  moderna,  con  prefaziooe,  vita  e  note  del  prof.  Eg. 
de'Magri,  Ediz.  illustrata.  Vol.  I.  disp.  1 — 24.  Milano,  Colombo.  1856. 
8. 1-696.  gr.  8. 

[726]  Memorie^  spettanti  alla  storia,  al  governo  ed  alla  descrizlone  della  cittä 
e  compagna  di  Milano  ne'  secoli  bassi,  raccolte  ed  esaminate  dal  conte  6io. 
CiialiAl.  Naova  ediz.  con  note  ed  aggiante  di  Mass,  Fabu  Vol.  V.  Milano, 
Colombo.  1856.    824  S.  gr.8. 

1857.    L  16 
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(727]  Sa  SigDora  di  Monia  e  1e  stregbe  del  Tirolo,  proEessi  famosi  del  16.  se- 
C0I05  per  C.  Dandolo.    Milano.  1S55.    gr.  8. 

[728]  Storia  della  Repabblica  di  Yenetia  dal  soo  priocipio  sioo  al  suo  &ne. 
Opern  originale  del  prete  VeDetiano  Gins.  Cappelletli.  Tom.  II.  Yenetia, 
AntoneJIi.  1856.    453  S.  gr.  8. 

[729]  Storia  docamenUta  di  Venexia ,  di  S.  Romaiil.  Tom.  IV.  Pt  1. 
(1400  —  1431.)  PL  2.  (1431  —  1453.)  Veoezia,  NaratoWch.  1856.  8.1 
-  246.    gr.  8. 

|730]  Geschichte  Venedigs  io  150  Kopfertafeln,  nach  CbroDikcn ,  gescbichtK 
Thatsacheo  a.  dem  Costum  der  Zeit  gezeichnet  von  Jos«  L.  Gattaiii  io  Kpfr. 
gest.  von  Ant.  Viviani  u.  andern  venezian.  Eünstlem.  Text  von  Fr%*  Zunotto. 
(ln50Lieff.)  l.Lief.  Venedig.  (Wien,  PrandeU.  Meyer.)  1856.  3Kpfrtaf. 
m.  IV  u.  3  Bl.  Teit.  qa.  Fol.    (n.  1  Thlr.) 

Aach  mit  italienii ehern  ond  französiBchem  Test. 

[731]  Der  Doge  Andreas  Dandalo  u.  die  von  demselben  angelegten  Urkooden- 
sammlangen  zur  Staats-  u.  Handelsgescbichte  Venedigs.  Mit  den  Origioal- 
Registern  des  Liber  albus,  des  Liber  blancos  u.  der  Libri  pactorum  aus  dem 
Wiener  Archiv*  von  Dr.  Gl.  L.  Fr.  Tafel  u.  Dr.  G.  M.  Thomas.  [Aus  den  Ab- 
handlungen der  k.  bayer.  Akad.  der  Wiss.]  Mönchen,  (Franz.)  1855.  167 S. 
gr.  4.    (n.  1  Thlr.  26  Ngr.) 

[732]  La  Lega  Romana  eon  Veoezia  e  eon  Narni  contro  Federieo  If .  d'  Hoheo- 
staufen,  illnstrato  eon  an  docomento  originale  e  eon  note,  precedala  da  m 
discorso  storico  —  per  Enr,  Nardueci,    Roma.  1856.    63  S.  gr.  8. 

[733]  Die  römischen  Päpste,  oder  Geschichte  der  Oberhiupter,  welche  vom 
heil.  Petras  an ,  bis  auf  den  jetzt  glorreich  regierenden  259.  Nachfolger  dessel- 
ben der  kathol.  Kirche  vorgestanden  haben.  Von  Dr.  Phil.  Miller,  Abb^  a. 
Prof.  17.  Bd.  Wien,  Mechith.-Congreg.-B.  1856.  IV  u.  284  S.  gr.  S. 
(20  Ngr. ;  cpl.  15  Thlr.  16  Ngr.) 

[7341  Enea  Silvio  de'  Piccolomini  als  Papst  Pias  II.,  u.  sein  Zeitalter.  Von 
Dr.  6e0.  Voigt.  1 .  Bd.  Mit  dem  Bildnisse  des  Papstes.  Berlin ,  G.  Reimer. 
1856.     XXX  a.  450  S.  gr.8.    (2  Thlr.) 

[735]  Memorie  Colonnesi ,  compilate  da  A*  Coppl*  Roma,  SalviuccI.  1855. 
431  S.  m.  1  Karte  a.  geoealog.  Tab.  gr.  8. 

[736]  Compendio  della  Storia  di  Bologna,  dalla  saa  orig^ne  sino  al  nostri  giom')- 
Bologna,  Cbierici.  1866.    gr.8. 

[737]  Colleziooe  storica  delle  Riformanze  di  Terni  dal  1387  al  1816,  corredala 
di  nozione  storiche  dall'  avv.  Lod.  Silvestri.  Rieti,  Trinchi.  1856.  gr.  8. 
(In  8  Lieff.  h  30  Baj.) 

[738]  Memorie  storiche  diTodi,  per  Lor.  Leoilii.  Fese.  1,  Todi,  AI.  Na- 
tali.  1856.   gr.8. 

[739]  Storia  del  reame  di  Neapoli,  diPietro  Colletta.  Vol.  I.  II.  Paslia, 
Fabiani.  1856.    23^/9  Bog.  gr.  18. 

[740]  Quaranta  secoli  della  storia  delle  Dae  Sicille,  di  Ellimail.  Bidera,  itilo- 
greco.    Vol.  IV.  ed  alt.    Napoli,  Pellerano.  1856.    gr.8. 

[741]    Histoire  de  la  r^volation  dans  les  Deax-Siciles,  depais  1793;  parle 

baron  d'Hervey- Saint -Denis.  Paris,  Amyot.  1856.  27Vs  Bog.  gr.8. 
(6  Fr.) 

[742]  Suir  origine  ed  antichitä  di  Lilibeo,  discorso  storico-crfitico  di  Aldr.  41 
Girolamo.    Palermo.  1856.   gr.  8. 
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Frankreich. 

[743J  M^moires  de  1a  Soci^t<^  imperiale  des  antiquaires  de  France«  3.  S^rie. 
Tom.  II.  (Tonn.  XXII.  de  la  coUection.)  Paris,  Damoulin.  1856.  SiVtBog. 
m.  6  Kapfert.  gr.  8.    (8  Fr.) 

[744]  Archives  de  la  commission  des  monvments  bistoriqaes  pabli^s  par 
ordre  de  S.  Exe.  M.  A,  Fould^  ministre  d'Etat.  Livr.  1  —  3.  Paris,  Lemaiire. 
1856.  3  Bog.  Text  mit  5  Kapfertaf.  gr.  Fol.  (ä  Lief.  4  S.  Text  u.  2  Kapfertaf. 
4  a.  5  Fr.)  ^ 

[745]    Inscriptions  chr^tiennes  de  la  Gaule,  ant^rienres  an  VIII.  Sitele,  par* 
Edm.  ie  Blaut.    Oavrage  cooronn6  par  l'lnstitat.    l.Livr.    Paris,  F.  Didot. 
1856.    ;23Bog.  m.  12Kapf.   gr.4.    (15  Fr.) 

[746]  De  l'identit^  de  race  des  Gaulois  et  des  Gerxnains.  Lettres  adress^es  ä 
l'Acad.  royale  de  Belgiqne  par  le  g^n^ral  ReiUtrd.  Braxelles.  1856.  IIOS. 
«r.  8.    (d.  1 5  Ngr.) 

[7471  Histoire  de  France,  depais  les  temps  les  plas  recal^s  jusqu'en  1789; 
parl.HaTti]l.  Tom.  VII.  4.  ^dit.  Paris,  Farne.  1856.  34V4Bog.  gr.  8. 
(5  Fr.) 

f748j  Histoire  de  France.  Recherches  sur  Pierre  i'Hermite  et  laCroisade; 
par  Ken  Panlet.    Bruxelles.  1856.    XVII  o.  288  S.  gr.  8.     (1  Thir.  28  Ngr.) 

[749]  Histoire  des  conseils  du  roi,  depuis  Torigine  de  la  monarcbie  jasqo'ä 
nosjoors;  par  M.  deTidaillail,  anc.  maiCre  des  reqa6(es  etc.  2Vols.  Paris, 
Amjot.  1856.    54V4Bog.   gr.8. 

[750]  Catalogae  des  actes  de  Piiilippe-Augaste ,  stcc  une  introdoction  sur  les 
sources,  les  caract^res  et  Timportance  bistorique  de  ces  documents,  par  Lp. 
Delisle.     Paris,  Durand.  1856.    49V4Bog.   gr.8.    (10  Fr.) 

[751]  Histoire  de  Jeanne  d'Arc,  tir^e  de  Thisloire  des  ducs  de  Bourgogne  par 
M.deBarante.    Duisburg,  Emicb.  1856.    VII  u.  176  S.   8.    (n.  12  Ngr.) 

Collection  de  tableaux  hittoriqaes,  k  Pasage  dei  ecoles  publice  par  F.  GuiU.  Fulda, 
Tom.  i, 

1752]    Jeanne  d'Arc.    Episode  ans  der  Histoire  des  ducs  de  Bourgogne  von 
larante.   Blit  Einleitung  u.  Noten  von  Dr.  H,  Rotolsky,  Berlin,  Renger.  1856. 
XX  u.  144  8.   8.     (12  Ngr.) 

[753]  Histoire  de  France  au  XVI.  stiele.  Guerres  de  religion,  par  J.  Michelet. 
Paris,  Cbamerot.  1856.    31  Bog.   gr.8.    (5 Fr.  50c.) 
Hiitoire  de  France  aa  XVL  li^cle.    Tom.  IX. 

17541    Französiscbe  Gescbfcble  \ornebmlicb  im  16.  u.  17.  Jabrbundert.    Von 
.p.  Ranke.    4.  Bd.    Stuttgart,  Cotta.   1856.    IV  u.  560  S.   gr.  8.    (ä  n. 
3  ThIr.) 

[755]  Histoire  de  France,  principalement  pendant  le  XVI  et  le  XVII  siöcle, 
par  Liop*  Ranke.  Traduction  de /./.  PorcAaf.  Tom.  III.  Paris,  Kliencsieck. 
1856.    24t/2Bog.   gr.8.     (SFr.) 

[756]  Catherine  de  M^dicls ,  mire  des  rois  Fran^ois  II,  Charles  IX  et  Henri  III, 
par  M.  Capeflgne.    Paris,  Amyot.  1856«    19  Bog.  gr.  12. 

[757]  Die  Jugend  Caterina's  de  Medici.  Von  Alftr.  Y.  ReUBOnt.  2.  umgearb. 
Aufl.  Berlin,  Decker.  1856.  XI  u.  300  S.  m.  1  lith.  Portr.  u.  1  Tab.  gr.  16. 
(IThlr.  15Ngr.) 

[758]  Heinrich  IV. »  König  von  Frankreich  u.  Navarra.  Ein  Lebensbild  von 
Eng.  Haag  u.  Em.  Haag.  Aus  d.  Französ.  übers«  von  Pastor  Th,  HugueM,  Harn* 
bürg,  Perthes-Besseru.  Mauke.  1856.    IVu.  115S.    gr.8.    (n.  15 Ngr.) 

(759]  Memoirs  of  the  Duke  of  Snllj,  Prime  Minister  to  Henry  the  Great. 
Translated  from  the  French.    New  edii.  revised  and  corrected  i  with  Addilional 

16* 
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Notes,  and  an  bist.  lotrodaction  attriboled  to  Sir  Jf^aU*  Scott,  In  iVols. 
With  a  General  Index.  Lond.,  H.  G.  Botin.  1856.  507,  454,  442,  464  S.  8. 
(ä  3  sh.  6  d.) 

[760]  Frankreichs  Einfluss  auf  u.  Beziehungen  zu  Deutschland  seit  der  Refor- 
matioti  bis  zur  ersten  französischen  Staatsumwälzung  [1517  — 1789].  Von  S. 
Sngenheim.  2.  Bd.:  [1610  —  1789.]  Stuttgart,  Hallbergersche  Verlagsb. 
1856.     520  S.  gr.  8.     (2  Thlr.  10  Ngr. ;  cpl.  4  Thlr.  20  Ngr.) 

1761]    Lettres,  instructions  diplomatiques  et  papiers  d'Etat  du  cardinal  de 
Lichelieil,  recueillis  et  publi^s  par  M.  y^vene/.    Toin.^624  — 1627.    Paris, 
F.  Didot.  1856.     100 V2  Bog.    gr.  4.    (12  Fr.) 

ColIe€tion  des  docmnenti  in^dits  inr  I'histoire  de  Frftnce  ete.    1.  S^rie.    Hiitoire 
politique. 

.[762]  M^moires  complets  et  autbentiques  du  Sarint-Simon  sur  le  si^cle  de 
Louis  XIV.  et  la  r^gence,  collationn^s  sur  le  manuscrit  original,  par  M«  Cheruel^ 
et  pr^c^d^s  d'une  notice  par  M.  Sainte-Beuve  ^  de  PAcad.  fran^aise.  Tom.I. 
Paris,  Hachette.  1856.    32^/4  Bog.  gr.  8.    (cpl.  in  20  Bdn.  80  Fr.) 

[763]  Histoire  de  Mme.  de  Maintenon  et  des  principaux  ^v^nements  du  r^gne 
de  Louis  XIV;  par  M.  le  duc  de  Noailles,  de  TAcad.  francaise.  Tom.  111. 
Paris,  Lacroix-Comon.  1857.    44^/4  Bog.  m.  2Eupf.  Lex.  8.     (9  Fr.) 

[764]  Vie  de  Marie  Leczinska,  princesse  de  Pologne,  reine  de  France,  par 
l'abb^  Proyart.    Tournai.  1856.    268S.gr.  18.     (10  Ngr.) 

[765]  Cboiseul  u.  seine  Zeit.  Von  Kurd  ¥•  SchlSzer.  2.  Aufl.  Berlio, 
Hertz.' 1857.    IVu.  171S.    16.    (n.  1  Thlr.) 

[766]  On  the  State  of  Society  in  France  before  the  Revolution  of  1789 ,  and  on 
the  Causes  which  led  to  that  event.  By  Alez.  de  ToCflueviUe.  Translated  by 
H.Reeve.    Lond.,  1856.    536  S.  gr.  8.     (14  sh.) 

[767]    Geschichte  der  französischen  Revolution  y.  L.  Blanc.    Aus  d.  Franz. 

übers.    2.  Tbl.     Sondersbausen,' Neuse.  1856.   316  S.  16.     (o.  20  Ngr.) 
Neueste  historiaclie  Bibliothek  dei  Anilandei.    21.  Bd. 

[768]  Histoire  du  consulat  et  de  l'empire,  faisant  suite  ä  THistoire  de  la  r^vo- 
lution  francaise,  par  M.  A.  Thiers.  Tom.  XIU.  XIV.  Paris,  Paulin.  1856. 
583  u.  686  S.  gr.  8.     (ä  5  Fr. ;  cpl.  in  17  Bdn.) 

Iiih. :    Le  roi  de  Rome.    Pauage  da  Niemen  —  Paiiage  de  la  Ber^zina. 

|769]  Histoire  du  consulat  et  de  Tempire.  Par  M.  A.  Thiers.  Tom.  XIII. 
XIV.  Brüssel,  Meline,  Cansu.Co.  1856.  XXVI  u.  579,  u.  554  S.  gr.S. 
(ä  n.  1  Thlr.  5  Ngr.) 

[770]  Geschichte  d.  Consulats  a.  d.  Kaiserthums  von  A.  Thiers.  Aus  d. 
Franz.  übers,  unter  Leitung  von  Prof.  Fr»  Biilau,  12.  —  14.  Bd.  Brüssel, 
Meline,  Cansu.Co.  1856.    XLIIu.  629,  518  u.  607  S.  gr.S.     (ä  25  Ngr.) 

[771]  A.  Tlliers'  sämmtliche  historische  Werke.  58.  —  60.  Tbl.  Auch  u.  d. 
Tit.:  Geschichte  d.  Konsulats  u.  Kaiserreichs.  38.  —  40.  Tbl.  Leipzig,  0. 
Wigand.  1858.    gr.  16.     (ä  10  Ngr.) 

[772]  Geschichte  d.  Consulats  u.  Kaiserreichs.  Von  M.  A.  ThierS.  Aus  d. 
Französ.  von  Fr.  Funck,  13.  Bd.  Mannheim,  Bensheimer.  1856.  395 S. 
8.     (an.  15  Ngr.) 

[773]  Geschichte  d.  Consulats  u.  d.  Kaiserreichs.  Von  Ado.  Thiers*  Aus  d. 
Franz.  von  Dr.  Ed,  Burckhardt  u.  Dr.  Fr,  Steger,  100  —  1 17.  Lief.  Leipzig, 
Lorck.  1856.  3.  Bd. :  Der  Glanz  des  Kaiserreichs  VII  u.  S.  513  — 834  u.  4.  Bd.: 
Der  Sturz  d.  Kaiserreichs  XVI  S.  1  —  80  m.  eingedr.  Holzscbo.  Lex.  8. 
(h  n.  4  Ngr.) 

[774]  M^moires  du  raar^chal-duc  de  Ragase,  de  1792  ä  1832,  Imprim^s  sur 
le  ms.  original  de  l'autenr.  Tom.  IV.  (Ann.  181 1  -- 1812.)  Parts,  Perrotio. 
1857.    30t/4  Bog.  m.  1  Karte,  gr.  8.    (ä  5  Fr.) 
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[775]  The  History  of  Napoleon  Baonaparte!  By  J.  S.  C.  Abbott.  Whh  maps 
and  oomeroiis  illustratioDS.    I^Yols.    Paris.  1856.    80  Bog.  imp.  8.  (30  sh.) 

Histoire  de  NapoUoa  et  ie  le  graode  «rmee.  Pendant  rennte  1812  pnr  Gen^rtl 
Conte  de  Segur.  Knricbie  d*uB  vocnbuleire  et  de  notcs  fremnnticnlee  |>«r  E.  i.  Haic- 
schild.    3.  Edit.    Berlin,  Renger.  1856.    440  S.  gr.  16.    (24  Ngr.) 

[776]  Die  Napoleonideo  u.  ihre  InstitolioneD.  Eine  genealogisch  -  Statist. 
Skizze  nebst  Tabelle  von  Dr.  C.  Ad.  Weroh.  Kruse.  Elberfeld ,  Bädeiiersche  B. 
1857.     32  S.    gr.8.    (n.  10  Ngr.) 

[777]  Geschichte  einer  iEonsttlntion eilen  Monarchie,  od.  Geschichte  Frank- 
reichs nnter  Louis  Philipp  d.  i.  1830 — 1848.  Nach  d.  besten  Werken  u. 
aathent.  Aktenstücken  dargestellt  von  Slm.  Kaiser,  Fürsprecher.  Stuttgart, 
Göpel.  1856.     XVI  u.  332  S.  gr.  8.     (1  Thlr.  20  Ngr.) 

|778]  Der  französische  Adel  in  seinem  Verhältniss  zur  Revolution  u.  zur 
Fasion.  Von  Thd.  Y.  Bernhardt.  Leipzig,  O.  Wigand.  1856.  136  S.  gr.8. 
(n.  20  Ngr.) 

1779]  Bilder  aus  der  Gegenwart.  Des  Marschalls  v.  Saint-Arnaud  Leben  u. 
Charakter  nach  seinen  Briefen  n.:  die  religiöse  Bewegung  in  dem  Geiste  d.  fran- 
zösischen Heeres.  Von  Geh.  Hofrath  K.  ZeU.  Frei  bürg  im  Br. ,  Herder.  1856. 
F0.426S.    gr.8.     (1  Thlr.) 

f780J  Histoire  des  grandes  Operations  Gnanciöres,  banques,  bourses,  emprunis, 
eompagnies  industrielles,  etc.  Tom.  H.  Les  fermiers  g^ni^raux  depuis  Ie 
XVJÜ.  si^cle,  jusqu'ä  leur  mort  sur  l'^hafaud,  Ie  15  mai  1794.  Par  M. 
Gapeflgve.  Paris,  Amyot.  1856.  22^/4  Bog.  gr.8.  (7  Fr. ;  cpl.  in  4  Bdn. 
28  Fr.) 

[781]     Recueil  de  monuments  in^dits  de  l'histoire  du  tiers-^tat.     L  S^rie. 

Charles,  coutumes,  actes  municipaux,  Statuts  des  corporations  d'arts  etm6- 

tiers  des  villes  etcommunes  de  France.    Region  du  nord.    Tom.  IH.  cont.  les 

piäces  relatives  ä  Thistoire  municipale  de  la  ville  d'Amiens  etc.;  par  Augustin 

Thierrtfy  membre  de  l'Institut.    Paris,  F.  Didot.  1856.    91 V2  Bog.    gr.  4. 

(12  Fr.) 

Collection  de  docnnients  in^dits  mr  TliUt.  de  France.     I.  S^rie.    Hiitoire  po- 
Ikique. 

[782]  Histoire  des  biens  commnnaui  en  France,  depais  learorigine  jusqu'ä 
la  fin  du  XIIL  siöcle  par  Arm.  Riviire,  avocat  au  barreau  de  Tours.  Paris, 
Durand.  1856.    25^/4 Bog.   gr.8.     (5  Fr.) 

[783]  Gallia  Christiane  In  provinclas  distribnta,  in  qua  series  archiepiseo- 
pomm,  episcoporum  et  abbatum  regionum  omninm,  quas  vetus  Gallia  cooh 
plectebatur  ab  origine  ecci.  ad  nostra  tempore  deducitur  etprobatur  ex  authen- 
ticis  instramentis  ad  cakem  appositis.  A  monachis  congr.  S.  Mauri  ad  tomum 
XUL  opere  perducto  —  condidit  ^M.  ^ai/r^at/.  Tom.  XIV.  Fase.  2.  Pro- 
\inciaTuroDensis.    Parisiis,  ap.  F.  Didot.  1856.     55  Bog.   FoL     (12  Fr.)   ^ 

[784]  Histoire  de  l'^glise  de  France,  composde  sur  les  documents  originaux 
et  aothenliques,  par  l'abb^  Guettee.  Tom.  XII.  Paris.  1856.  29V2  Bog. 
Lex.  8.    (6  Fr.)    Das  Werk  ist  hiermit  beendigt. 

[785]  Histoire  du  Dauphin^  depuis  les  temps  les  plus  recul^s  jusqu'ä  nos 
jours,  par  M.  JüL  Taolier,  licenci^  ^s  lettres  et  en  droit  etc.  Grenoble,  Vellot. 
1855.    25V2Bog.    gr.8. 

[786]  Bulletin  de  la  Soci^tö  arcb^ologique  et  historique  de  la  Charente.  Tom. 
III  — y.  (1847  —  52.)  AngoulÄme.  1850  —  56.  34V2  Bog.  m.  2  Vign.  u. 
1  Tab. 

[787]  Recueil  de  documents  sur  l'histoire  de  Lorraine.  (Publice  par  la 
Soci^t^  d'arch^ologie  lorraine.)  Tom.  L  II.  Nancy.  1855.  56.  14V4  Q> 
21  Vi  Bog.   gr.8. 

Tom.  IL    Relation  de  U  guerre  des  Roitaudi,  per  Volcyr^  teeret,  da  duc  An* 
toine  etc. 
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[788]  HistoiredeLorraijie;  parAlg.Digot,  membre  deTaead.deStaDisUs. 
Tom.I  — ly*    Nancy,  Vagny.  1855.    lU3V2Bog.   gr.  8. 

[789]  M^moires  de  la  Soci^t^  des  aotfquaires  de  Normandle.  3.  S^rie.  Tom.  I. 
(XXI.  delacollectioo.)    Caen,  Hardel.  1856.    70V2Bog.  gr.  4. 

[790]  Histoire  de  la  ville  et  de  la  principaut^  d'Oraoge ;  par  J.  BasUti  membn 
de  plus,  soci^l^s  sav.   Orange.  1856.    UVzBog.  m.  21Ub.  Taff.  gr.  12. 

Snpplemeiit  zu  desielben  Vfs.  „Eim!  hittor.  i ar  lei  ^v^^ues  d'Orange'*  1837. 

[791]  Histoire  des  comtes  du  Percbe,  de  la  famille  des  Botrou,  de  943  k  1231, 
c*est-k-dire  jusqu'ä  la  r^unioo  de  cette  provioce  k  la  eouronae  de  Fraoce, 
d'apris  les  chroniques,  les  maouscrits,  las  auteurs  aucieos  et  modernes,  et 
sur  tout  d'apr^s  les  cartulaires,  presque  tous  in^dits,  etc.  par  H.  0*  d<$8  lun* 
Paris,  Bertrand.  1856.    42  Bog.  m.  2  lith.  Taf.  gr.8. 

[792]  M6moires  de  la  Soci^t^  des  Antiquaires  de  Picardie.  2.  S^rie.  Tom.  IV. 
Amiens,  DuYal  et  Herment.  1856.  50  Bog.  m.  14  litbogr.  Taf.  gr.  8. 
(20  Fr.) 

[793]  Bulletin  de  la  Sociötd  des  antiquaires  de  Picardie.  Ann^e  1856.  No.  1. 
Amiens 9  Duval.  1856.    3 Bog.  gr.8. 

[794]  Annales  historlques  et  cbronologiques  dela  ville  d'Arbois,  d^part.  da 
Jura,  depuis  son  origine  jusqu'en  1830;  par  JM.  Emni.  Bans&on  de  I&irctt 
prof.  ^m^r.  de  belies»  lettres,  etc.  Arbois.  (D61e,  Polnturier.)  1856.  40Vi 
Bog.   gr.8.    (6 Fr. 50c.) 

[795]  Histoire  complite  de  Bordeaux,  par  l'abb^  Patr.  !•  OHeiUy,  chan. 
honor.  2.  Partie  (1789  — 1830.)  Tom.  I.  Bordeaux,  Delmas.  1856.  SiVs 
Bog.  gr.  8.    (cpl.  2  Bde.  13  Fr.  50  c.) 

796]    Histoire  de  la  ville  de  Charlieu,  depuis  son  origine  jusqu'en  1789;  pir 
. B. Besevelinges.    Roanne,  Durand.  1856.    23 Bog.   gr.8. 

[797]  Essai  bistorique  et  arcböologique  sur  le  canton  de  Forges-les-Eanx;  par 
Tabb^J.  E.  Decorde,  cur^deBures.  Paris,  Deracbe.  1856.  21  Bog.  gr.S. 
(3  Fl.  75  c.) 

[798]  Lugdunensisbistoriae  monumenta,  s.  diplomata,  cbartae,  leges,  rpi- 
stolae,  testamenta  allaque  instrumenta  ad  res  Lugdun.  spettantia.  Pars  I.  tog- 
duni.  1855.   /27V2  Bog.  m.  18  Kupfertaf.  u.  1  Plan.  imp.  4. 

Anch  Q.  d.  Tit. :    Originei  et  bates  de  l'liiitoir«  de  Lyoa  etc. 

[799]  Histoire  de  T^glise  du  Mans ;  par  le  R.  dorn  P.  Piolia ,  MaMictio  de  la 
eongregation  de  France.  Tom.  III.  Paris,  Julien.  1856.  44'/4Bog.  gr.S. 
(0  Fr.)    Cpl.  in  6  Bdn. 

{800]  Metz  ancien;  par  feu  M.  le  baron  d'HaBncncenes.  premier  pr^sidcDt 
de  la  com  rojale  de  Metz.  Oovrage  ^dit^  par  M.M.  Tart{fae  Moidrey.  2  Vols* 
Melz.  1856.     149  Bog.  m.  Kupf.   Fol. 

[801]  Histoire  de  Montauban,  par  Bevals  eln^,  conservatenr  hoDor.  des 
arcbives  municipales.  Tom.  I.  Montauban,  Forest!^  neveo.  1855.  28 Bog. 
gr.  8.     (6  Fr.) 

[802]  Paris  im  dreizebnten  Jahrhunderte.  Von  Aüt.  Springer.  Mit  1  Plan. 
Leipzig,  Hirzel.  1856.    IVu.  148S.   8.     (n.  ITblr.) 

[803]  Histoire  de  Tabbaye  de  Saint-Claude,  depnis  sa  fondation  josqo'isoa 
^rection  en  ^v6ch^;  par  M.  rabb^deFerroal-Hontgaillard,  anc.  vicaire  g^ 
n^ral,  chanoinehon.  de  Carcassonne.  Tom.  II.  Lons-Ie-Saulnier,  Gaathier. 
1855.    23V4  Bog.  m.  2  Litbogr. 

T804]  Histoire  du  pays  et  de  la  ville  de  Sedan ,  depuis  les  temps  les  plus  recu» 
l^s  josqu'ä  nos  jours ,  par  M.  l'abb^  Pregnon ,  cur^  de  Torcy ,  chanoioe  boDor. 
du  Mans  etc.  3  Vols.  Sedan ,  Poncin-  Rouelle.  1856.  101  Vs  Bog.  m.  3  Pla- 
nen, 12Portr.,  1  Taf.  m.  Wappen u.  Facsim.   gr.8. 
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[805]  BalletiB  de  la  Socl^t^  pour  la  conservaüon  des  moDamenU  faistoriqaes 
d'AIsace.     I.Livr.    Strasboarg,  Levrault.  1856.    3  Bog.   gr.8.    (60  c.) 

|806]  Geschichte  der  Reformation  der  ehemaligen  Reichsstadt  Colmar  a.  ihre 
Folgen  bis  1632,  von  Fn.  Lerse.  Mählhaasen,  Risler.  1856.  öVs  Bog. 
gr.  8. 

[807]  Histoire  de  la  Tille  de  Malhouse  josqu'ii  sa  r^uoion  k  la  France  en  1798, 
faite  svr  tes  travanx  de  flf.M.  PSiri,  Grqfet  Mieg,  par  Ch.  de  LasablÜre,  prof. 
d'bist.  au  Collie  de  Malhouse.    Bfalhoose,  Risler.  1856.    13VsBog.  gr.8. 

[808]  Histoire  de  rätablissement  du  protestantfsme  ä  Strasbourg  et  en  Alface, 
d'apris  les  documents  in^dits,  par  le  vicomte  M.  Th.  de  Basslire.  Strasb. 
Berivaai.  1855.    33 Bog.   gr.8.    (6 Fr.) 

[809]  Bas  Zunftwesen  in  Strassburg.  Gesdiichtliche  Darstellung,  begleitet 
iKHQ  Urkunden  u.  Aktenstacken  yon  Fr.  C.  Heltz.  Mit  ein.  Vorworte  von  Archi- 
var Ltul.  ^acA.  Mit  22  in  d.  Text  gedr.  Zanft- Wappen.  Strassbarg,  (Noiriel.) 
1857.    YIIIu.  188S.    gr.8.     (n.24Ngr.) 

I&IO]  Armorial  de  la  noblesse  de  France,  publik  par  aoe  soci^t^  de  g^n^a- 
loglsles  pal^graphes,  sous  la  direction  de  M.  d^Auriae,  Paris.  1855.  SiVz 
Bog.  mit  vielen  Wappen  u.  s.  w.   gr.  4.    (30  Fr.) 

\Sil]  Essai  sur  les  sceaux  des  comtes  et  des  comtesses  de  Chaoipagne,  par 
ff.  d'AlboU  de  JlhaiBYille,  äne.  ^Uve  de  r^^cole  des  chartes,  archiviste  de 
I'Aabe.    Paris,  Durand.  1856.    5V2Bog. m.  61ithochrom.Taff.  gr.8. 

[812]  Nobiliaire  du  dioctee  et  de  la  g^n^ralit^  de  Limoges;  par  l'abbi^e  Jes« 
ladaud.  Edit^  par  Tabb^  Ao^-Prar^tto.  Tom.I.  Limoges,  Dalesme.  1856; 
gr.  8. 

Grossbritannien  and  Irland. 

[81 3]  The  Annais  of  England :  an  Epitome  of  Eoglish  Mistory,  from  Contem« 
porary  Writers,  the  Rolls  of  Parliament,  and  other  Public  Records.  Vol.  II. 
Lond.  1856.    492  S.  gr.  12.    (5  sb.) 

The  Bovereignt  of  England.  From  William  th«  conqneror  to  qooen  Victoria.  For 
the  nse  of  ichooli  and  private  stadents,  telected  from  english  hiit.  works  and  angmented 
bjr  Or.  Eman,  8amo$t9,    Leipzig,  Rosiherg.  1856.    IV  u.  106  S.    16.    (n.  IS  Ngr.) 

[814]  Thieny's  HIstory  of  the  Conqnest  of  England  by  the  Normans;  Its 
Caoses  and  its  Consequences,  1d  England ,  Scotland ,  Ireland ,  and  on  the  Gon- 
tinent.  Translated  from  the  7.  Paris  edition,  by  ^.  Haziitt.  In  ^  VoJs.  wilh 
general  Index,  and  Portrait  of  William  I.  Lond.,  H.  G.  Doho.  1856.  444  u. 
468  S.  8.    (ä  3  sh.  6  d.) 

[815]  The  Life  and  Times  of  Richard  the  First,  surnamed  C<Bur-de-Lion.  By 
Will.  E.  Aytonn.    Lond.,  1856.    382S.gr.  1:2.    (3sh.6d.) 

[816]  TransactioDS  of  the  Surrey  Archaeolegical  Society  for  the  years  1854, 
1855.    VoLI.    Patt.  1.    Lond.,  1856.    96 S.  gr.8. 

[817]  The  Social  History  of  the  People  of  ihe  Southern  Counties  of  England  in 
Past  Centuries,  illustrated  in  regard  to  their  Habits,  M unicipal  Bye-Laws,  Civil 
Progress,  etc.,  from  tbe  Researches  offieo* Roberts.  Lond.,  1856.  588 S. 
m.  fiel.  Holzschn.  ^r.  8.     (18  sh.) 

[818]  History  of  Eogland  from  the  Fall  of  Wolsey  to  theDeath  of  Elizabeth. 
ByJantAnt.  Freude,  M.A.    2Vols.    Lond.  1856.    63  Bog.  gr.8.    (26  8h.) 

[819]  History  of  Richard  Cromwell  and  the  Rastoration  of  Charles  II.  By  M. 
Wtet.  Translated  by  jindr.  R.  Scoble.  2  Vols.  Lond.,  1856.  6OV4  Bog. 
gr.  8.     (28  sh.) 

[820]  Tliem.  Bah.  Mecailay*8  Gieschichte  von  England  seit  der  Thronbeslei* 
gUDg  Jaeebs  iL    Ans  d.  Engl.    Yollstäudige  u«  wohlfeile  Ster.-Ausg.    6.  ->  8, 
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Bd.  Leipzig»  Friedlein.  1856.  170»  168  a.  170 S.  m.  1  Holzsehotaf.  8.  [h 
n.  10  Ngr.) 

[8:21]  Th.  Bab.  ■acaalay's  Geschichte  von  Eogland  seit  dem  Regierungs- 
antritte Jacobs  II.  Deuiscü  yoB  fF.  Beseler.  7.-*  10.  Bd.  Braunschweig, 
Westermann.  1856.    396,  294,  347  a.  329  S.  gr.  8.     (äÜ^SNgr.) 

[822]  Th.  Bab.  Hacanlay'S  Geschichte  von  Eoglaod  seit  dem  Regierangs- 
antritte  Jacob  II.  Uebers.  von  L,  G,  Lemcke,  4.  —  7.  Bd.  Braunschveig, 
Leibrock.  1856.    VI  u.  290,  YIII  u.  360,  VI  u.  284  S.  gr.  8.    (ä  1  Tblr.) 

[823]  Th.  Bab.  ■acanlay'S  Geschichte  Englands  seit  der  Thronbesteigung 
Jacobs  II.  Aus  d.  Engl,  von  ^.  Pare^  19. —  22.  Lief.  (5.  — 8.  Bd.  1.  Hälfte.) 
Stuttgart,  Metzler.  1856.    368,  299,  323u.288S.  gr.  16.    (ä Lief. 7V2 Ngr.) 

[824]  Lord  HahOü'S  Geschichte  von  England.  Vom  Frieden  von  Utrecht  bis 
zam  Frieden  von  Versailles  1713  — 1783.  Deutsch  von  Dr.  Fr.  Steuer.  13.  — 
16.  Hlbbd.  (7.  u.  8.  Bd.)  Braunschweig,  Westermann.  1855.  54  Bog.  8. 
u.  gr.8.     (an.  12V2Ngr.) 

[825]  Memoirs  of  the  Life  and  Writings  of  James  Montgomery;  incladiog 
Selections  from  bis  Correspondence,  etc.  By  J.  Holland  and  Jam.  Everett 
Vol.  VII.    Lond.  1856.    323  8.   8,    (lOsh.  6d.) 

[826]  Memoirs,  Journal,  and  Correspondence  of  Thomas  Moore.  Edited  by 
the  Right  Hon.  Lord/.  iSTuMc//,  M.P.  Vols.  VIL  VIH.  Lond.  1856.  47 Bog. 
gr.  8.    (21  sh.) 

[827]  Characteristics  of  the  Duke  of  Wellington  apart  from  his  Military  Ta- 
lents.   By Earl de Cfrey,  K.  G.    2.  edit.    Lond.  1856.    232S.  gr.8.  (6sh.) 

[828]  Geschichte  der  Kirchenreformation  in  Grossbritannien.  Von  Dr.  Geo. 
Weber,  Schuldir.  u.  Prof.  Neue  Ausg.  (2  Bde.  [Die  Lollarden  u.  derde- 
structive  Theil  der  Reformation.  —  Der  constrnctive  Theil  der  Reformation  a. 
die  puritan.  Sectenbildung.]  Leipzig,  Engelmann.  1856.  XVI  u.  675,  VIII 
u.  704S.   gr.8.    (3Thlr.) 

Belgien.    Niederlande.    Schweiz. 


I  [829]    Compte  rendu  des  söances  de  la  commission  royale  d'histolre,  ou  recaeil 

I  de  ses  bulletins.   2.  Sdrie.   Tom.  VIII.    Braxelles,  Moqaardt.  1856.    511  S. 

j  gr.  8. 

[830]  Les  Archives  du  Royaume  des  Pays-Bas.  Recueil  de  documents  iot^dits 
L  pour  servir  h  rhistoire  des  Pays-Bas.    Publik  par  MM.  R.  C.  Bakhuizen  van  den 

Brinky  L.  Ph.  C.  van  den  Bergh  et  /.  R,  J,  de  Jonge,  1.  et  2.  Livr.  La  Haye, 
[  Nijhoff.  1855.  56.    Lex.  8.    (ä  1  Fl.  90  c.) 

\  [831]    Histoire  politique  du  r^gne  de  l'empereur  Charles  Y.,  avec  nnr^some 

des  ^%^nements  pr^curseors  depois  le  manage  de  Maximilien  d' Aatricbe  et  de 
Marie  de  Bourgogne.  Par  le  chev.  HarchaL  Livr.  5  —  8.*  Braxelles.  1856. 
gr.8.     (an.' 12  Ngr.) 

[832]  Das  Königtham  io  Belgien  von  Areadt.  Brüssel,  Moqoardt.  1856. 
\nS.   gr.8.     (20 Ngr.) 

[833]  Annales  de  la  Soci^tö  historique  et  arch^ologique  ä  Maestricht.  Tom  H* 
Fasel.    Maestricht,  Leiter-Nypeis.  1856.    S.1--104.   gr.8.    (1  Fl. 50c.) 

[SSi]  Synopsis  actorum  ecciesiae  Antverpiensis  et  ejusdem  dioeceseos  statos 
hicrarchicQs  ab  episcopatus  ereciione  osque  ad  ipsios  suppressionem;  über 
prodromas  tomi  terlii  Synodici  belgici.  Edid.  P.  F.  X«  de  Ram.  Broxelüs. 
1856.    VII  o.  330  S.  gr.  8.     (n.  1  Thir.  15  Ngr.) 

[835]  Armorial  de  Flandre,  da  Hainaot  et  da  Cambr^is.  Recaeil  officiel 
dress6  par  les  ordres  de  Lonis  XIV.    1696  — 1710.    Publik  d'apris  les  VSS. 
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de  la  BibUotk^ae  imp^.,  par  M.  Bareld^BauUrivB^  prof.  et  secr^taire  de 
r^ote  imp.  des  ehartes.  Tom  I.  De  rArmorial  g^neral  de  France.  Paria, 
Denta.  1856.    32V2  Bog»  Lex.  8.    (10  Fr.) 

[836]  Codex  diplomaticas  neerlandicas.  VerzameliDg  van  oorkonden,  be- 
treffelijk  de  vaderlandscbe  gescbiedenis.  Uitgegeyen  door  bet  bistorisch  ge- 
noolschap  gevestigd  te  ütrecbt.  2.  Serie.  3.  Deel.  1.  Afdeeling.  Utrecbti 
KemioketZoon.  1855.    519  S.  gr.8.    (6  FI.  50  c.) 

[837]  Het  nederlaodscfae  volk,  gescbetst  in  de  verscbillende  lijdperken  zijner 
ootwikkeUng ,  door  W.  J.  Bofdijk.  Amsterdam,  Gebr.  Kraaij.  1856.  8  o. 
454 S.   gr.8.    (3 Fl. 90c.) 

[838]  Der  Freibeitskrieg  der  Bataver  unter  Civilis.  Von  Dr.  Ed.  Keyer, 
lelirer.  Hamburg,  (Perlbes-Besser  u.  Mauke.)  1856.  90  S.  gr.  4. 
(0.  24  Ngr.) 

[839]  Nederlands  opstand  legen  Spanje »  in  zijn  beginselen ,  aard  en  atrekking 
gescbetst  door  Job.  van  Yloten.  (1564  — 1567.)  Haarlem,  Erven  Bobn. 
1856.    8a.208S.   gr.8.    (2 Fl.) 

[840]  Het  jaar  1566.  Een  bistorische  proeve  uit  den  Nederl.  vrijheidsoorlog. 
Meereodeels  naar  onuilgegeven  bescheiden  bemerkt  door  M.  L.  Tan  Deventer. 
Gronin^tn,  Wolters.  1856.     liu.  80S.  gr.8.     (1  Fl.  50  c.) 

fSliJ  Urkundlicbe  Beiträge  zur  Geschichte  u.  Politik  d.  17.  Jahrhunderts. 
[Nacb  den  Origlnalien  der  Herzogl.  Anhaltin.  Archive.]  Herausgeg.  von  Fr.  W, 
Ebeling.  1.  Abth. :  Zur  Geschichte  der  Niederlande.  Auch  u.  d.  Tit. :  Phili- 
bert  du  Bout  diplomatische  Berichte  an  den  Fürsten  Ludwig  zu  Anhalt  von  1605 
bis  1620.  1.  u.  2.  Bd.:  1605—1608.  Leipzig,  Byk.  1856.  57.  XXIII  u. 
288,  YI  Q.  283  S.   gr.  8.     (3  Thlr.  3  Ngr.) 

[842]  De  verdediging  van  Nederland  in  1629.  Eene  bijdrage  tot  de  gescbiede- 
Dis  van  het  vaderland,  door  J.  F.  de  Bordes.  Utrecht,  Broese.  1856.  XVI  u. 
276  S.    gr.8.     (3 Fl. 50c.) 

[843]  Inleiding  tot  eene  gescbiedenis  der  Nederlandscbe  diplomatie,  door 
Ur.  G.  W.  Vreede.  l.  Gedeelte.  UUecbt,  Broese.  1856.  VIII  u.  309 ,  Bei* 
lagen  141  S.   gr.  8.     (5  Fl.  50  c.) 

[844]  Gescbiedenis  van  den  Nederlandscben  bandel,  door  E.  W.  Le  RoolJ. 
Met  regester.  Amsterdam,  Hassels.  1856.  4  u.  1030  S.  gr.  8.  (Lnwbd. 
7  Fl.  80  c.) 

[845]  Het  voormalfg  hertogdom  Brabant.  Gescbied  —  en  regtskundig  onder- 
zoek  naar  den  staatkund ,  toestand  van  betland,  bepaaldelijk  ook  met  betrek- 
king  tot  Noord'Brabant  enz. ,  door  F.  J.  E.  van  Zinnicq  Bergmann.  1.  Stuk. 
's  Hertogenbosch,  Lulkie  et  Cranenburg.  1856.  S.  1  —  136.  gr.8.  (1  Fl. 
30  c.) 

[846]  Bfjdragen  tot  de  oudheidkunde  en  gescbiedenis,  inzooderbeid  van 
Zeenwscb  —  Viaanderen ,  verzameld  door  H,  Q.  Janssen  en  «/.  H.  van  Dale, 
l.Deel.  1.  — 3.aflev.  Middelburg,  Altor£ter.  1855.  56.  S.  1—292.  gr.8. 
(3  Fl.) 

[847]  Gescbiedenis  der  stad  Zutphen,  van  devroegste  tijdeü  tot  1795,  door 
Mr.  B.  W.  Tadama.  Ambem ,  Nijhoff.  1856.  XVI  u.  352  S.  m.  1  Tab.  u.  2 
Steint,   gr.8.     (3 Fl.) 

[848]  Publications  de  la  socidt6  pour  la  recherche  et  la  conservation  des 
tsoouments  bistoriques  dans  le  grand-duch^  de  Luxembourg.  Ann^  1855. 
Tom.  X.  et  XI.  Luxembourg,  Bück.  1855.  56.  XXXII  u.  250  S.  mit 
<  Steintaf.  u.  CII  u.  132  S.  m.  4  Steintaf.  gr.  4.    (n.  4  Thlr.  12  Ngr.) 

f849]    Archiv  für  schweizerische  Geschichte  herausgeg.  auf  Veranstaltung  der 
"«llgem.  gescbicbtforscbenden  Geseilschaft  der  Schweiz.     11«  Bd.     Zürich, 
^iöhr.  1856.    LXXXu.336S.  gr.8.    (n. 2 Thlr.  15 Ngr.) 
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[850]  GesehicbUblätter  aos  der  Sehweizr  HeraDdgegeben  Im  Vereine  mit 
mebreren  Mitarbeitern  von  /.  ß.  Kopp ,  Professor.  2.  Bd.  2,  -^  6.  Heft. 
Luzero,  Stoclier'scbe  Bachb.  1856.  57.  YIl  u.  S.  75  ~  370  mit :  DieGegeih. 
köoige  Friderich  a.  Ludewig  n.  ihre  Zeit.  J.  1314  — 1322.  Vod  J.  E.  Hopp, 
XV  a.  S.  65—495.  gr.  8.    (n.  3  Tblr.  25  ^gr.    cpl.  2  Bde.D.  7  Thtr.  1  Ngr.) 

[851]  Der  Geschieh tsfreund«  Mittheilungen  d.  histor.  Vereins  der  föof  Orte 
LuzerDy  Uri,  Schwyz,  Uoterwaiden  u.  Zug.  11.  u.  12.  Bd.  Mit  3  lith.  Taf. 
Eiosiedeln,  Gebr.  Benziger.  1856.   Xnu.279,  XII  u.26fiS.  gr.8.    (3Thlr.) 

[852]  Mittheilungen  der  antiquarischen  Gesellschaü  in  Zürich.  X(.  Bd.  1. 
Abth.  1.  —  5.  Heftu.  2.  Abth.  4.  Heft.  Zürich,  (Meyer  u.  Zellers  Verl.  1855. 
1856.   gr.4.     (3Thlr.29V2Ngr.) 

Inh.:  Der  Einfall  der  Sarazenen  iu  die  Schweiz  am  die  Mitte  des  X.  Jahrh.  Von 
Vr.  Fd.  Kelltr.  30  S.  m.  1  cbromolitb.  Taf.  (25  Ngr.)  2.  Heft:  Die  Votivhand.  Kine 
röm.  Bronze  von  Aventicnm.  Von  Dr.  H.  Meyfr,  S.  33  — 48  m.  1  Steintaf.  (n.  20  Ngr.) 
3.  Heft:  Memoire  snr  les  monnaie«  des  rois  de  la  Bourgogne  transjnrane.  Far  Rod. 
Blanehet.  S.  49^76  m.  2  Steintaf.  (n.  25  Ngr.)  4.  q.  5.  Heft:  Die  Städte-  n.  Landet- 
Siegel  der  Scliweis.  Ein  Beitrag  zur  Sie|elkunde  d.  Mittelalters  von  K,  SthuUktn. 
Fortgesetzt  von  Fd.  Keller,  4.  u.  5.  Heft:  [Die  Kantone  Zog,  Glarns,  Basel ,  Freibnrg 
11.  Solothurn.  Schaffhansen  n.  Appenzell.]  S.  77—123  m.  S  Steintaf.  u.  eingedr.  Ilols- 
sehn.  (n.  I  Tlilr  Z\  Ngr.)  2.  Abth.  4.  Heft:  Die  Lazariterhäuser  im  Ofenn  bei  Dubes- 
dorf  n.  Schlatt  Kanton  Zürich.  Von  Jm.  Nüscheler,  S.  101  —  123  m.  2  Steintaf.  u.  10. 
Bericht  der  antiquar.  Gesellschaft.    8  S.    (n.  16  Ngr.) 

[853]  Die  Thaten  u.  Sitten  der  Eidgenossen.  Ein  Handbuch  der  Schweizer* 
geschichte.  Von  Melch.  Schüler.  7.  Bd.  1.  u.  2.  Abth.  Auch  u.  d.Tit.: 
Geschichte  der  Eidgenossen  unter  der  französisch -helvetischen  Herrschaft. 
2.  Bd.  2.  Zeitraum.  Vom  Beginn  d.  Krieges  m.  Oesterreich  bis  zur  AnflösoDg 
der  helvet.  Käthe.  Vom  1.  März  1799  bis  7.  Aug.  1800.  1.  u.  2.  Abth.  Zürich, 
Schullhess.  1856.  57.    VIII  u.  895  S.   gr.  8.     (2Thlr.  15  Ngr.) 

[854]  Schweizersagen  aus  dem  Aargau.  Gesammelt  u.  erläutert  von  E.  L. 
Rochholz.  l.Bd.  Aarau,  Sauerländers  Verl.  1856.  XXXIIu.  400S.  gr.8. 
(2  Thif .  24  Ngr.) 

[855]  Basel  Im  14.  Jahrhundert.  Geschichtliche  Darstellungen  zur  5.  Säcalar- 
feler  des  Erdbebens  am  S.  Lucastage  1356  herausgeg.  von  der  Basler  Histor. 
Gesellschaft.  Mit  topograph.  Plane.  Basels  Georg.  1856.  VIII  a.  426 S. 
Lex.  8.    (n.  2  Thlr.  20  Ngr.) 

|856]  Bemer  Taschenbuch  auf  das  J.  1857.  In  Verbindung  m.  mehreren 
Freunden  vateTlind.  Geschichte  herausgeg.  von  Grossrath  L,  Lauterburg.  6. 
Jahrg.  Mit2Abbildd.ii.  mehr,  im  Text  gedr.  Holzschn.  Bern,  (Blom.)  1857. 
VII  u.  300  S.   8.    (n.lThlr.) 

[857]  Archiv  für  die  Geschichte  der  Republik  Graubiinden.  Herausgeg.  nn 
Conradin  von  Mohr.  18.  — 22.  Heft.  Chur,  Hitz.  1856.  gr.  8.  (ä  o. 
17V2  Ngr.) 

Inh.:  Des  Ritters  Kort.  Sprecher  ▼.  Bernegg  j.  n.  D.  Geschichte  der  Kriege  n.  Un- 
ruhen, von  welchen  die  drei  Bünde  ia  Hohenrätien  von  1618  bis  1645  heimgesvcht  wur- 
den. Nach  dem  Latein,  hearb.,  durch  Anmerkungen  erläutert  n.  s.  w.  Herausgeg.  von 
Cwradin  v.  Mohr.    1.  Thl.  S.  56I--603.    2.  Thl.  S.  1—360. 

[858]  Geschichte  der  Republik  Zürich.  Von  BlantSChll.  Fortgesetzt  u.  be- 
endigt von  J.  J.  Hottmger.  3.  Bd.  1.  Abth.:  Von  der  Reformation  bis  zum 
Ausbruch  des  30j*ahr.  Krieges.  Zürich,  Schultfaess.  1856.  VlII  n.  256  S. 
gr.8.     (24  Ngr.) 

[859]  Die  Züricher  Mordnacht.  Eine  Volksgeschichte  aus  dem  deutschen 
St&dte-Leben  in  der  Mitte  des  14.  Jahrh.  Von  ido.  Weisser.  2  Bde.  Ham- 
burg, Hoffmann  u.  Campe.  1856.    32  Bog.   8.    (2  Thlr.  15  Ngr.) 

[Volksgeschicbten  ans  der  Schweiz.  1.  Bdchn.:]  die  Züricher  Mord  nacht.  Eia 
geschichtliches  Bild  aus  dem  deutschen  Städte-Lehen  d.  14.  Jahrh.  tob  Ado.  Wmter. 
Zürich ,  Mejrer  u.  Zelters  Verl.  1856.    Vll  u.  99  S.  8.    (n.  10  Ngr.) 

[860]  Die  Geschichte  des  Fürstenth.  Neuenbürg,  mit  besond.  Ruckaicbt  aof 
die  neuesten  Vorgänge  o.  Verhandlungen  cbronologiseh  dargesteIH  u.  geoea- 
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logfsch  erläutert  von  Gymp. -Lehrer  Gast.  Haler.  Tübingen,  Laapp.  1857. 
44S.gr.  4.     (ISNgr.) 

DentsehlaDCl. 

[861]  Taschenbuch  för  die  vaterländische  Geschichte.  Gegründet  u.  heraus- 
geg.  von  Jos.  Frhrn.  v.  Hormayr  u.  nach  dessen  Tode  fortges.  von  Dr.  Geo.  Th, 
Ruäharif  Vorstand  d.  Reichsarchives.  42.  Jahrg.  der  gesammten,  24.  der 
neuesten  Folge.  1856.  1857.  München ,  Franz.  1857.  YIII  n.  292S.  8. 
(n.  1  Thir.  22  Ngr.) 

|862]  Correspondenz-Blatt  d.  Gesammtvereines  der  deutschen  Geschichts-  u. 
Alterthomsvereine.  Im  Auftrage  d.  Yerwaltungsausschusses  d.  Gesamnitver- 
eines  herausgeg.  von  Dr.  C,  L.  Grotefend.  5.  Jahrg.  Oct.  1856  —  Sept.  1857. 
12—14  Nrn.  (ä  1  —  2  Bog.)  Hannover,  (Hahn.)  1857.  gr.  4.  (n.  1  Thlr. 
^0  Ngr.) 

[863]  Anzeiger  für  Kunde  der  deutschen  Vorzeit.  Neue  Folge.  Organ  des 
Getmauischen  Museums.  (Redaction :  Dr.  Frfar.  v.  «.  z,  At^sets. .  Dr.  A.  v. 
Eye,  Dr.  G.  K.  Frommann,)  4.  Bd.  1857.  Nürnberg.  (Leipzig,  Fr.  Flei- 
scher.)   ca.  50  Bog.  m.  Holzschn.   gr.  4.    (Pr.  Preis  n.  1  Thlr.  16  Ngr.) 

f864J  Zeitschrift  für  deutsehe  Kulturgeschichte.  Bilder  b.  Züge  aus  dem  Le- 
ben d.  deutschen  Volkes.  Herausgeg.  von  Dr.  Joh.  Müller  u.  Joh.  Falke,  2« 
lahrg.  1857.  12  Hefte.  Nürnberg,  Bauer  u.  Raspe.  1857.  gr.  8.  (n.  5  Thlr. 
10  Ngr.) 

[865]  Germania.  Vierteljahrsschrift  f.  deutsche  Alterthumskunde.  Heraus- 
geg. von /^. /^eC/fffr.  2.  Jahrg.  1857.  (4  Hefte.)  Stuttgart,  Metzler.  1857. 
gr.  8.     (h  Heft  o.  24  Ngr.) 

Uebev  den  Stand  der  neaeren  denticben  Geaehichttelireibanff.  Rede  gebalt.  xur 
leadem.  Feier  d.  GeburUtagei  Sr.  K.  Hob.  dei  Knrfuraten  am  20.  Äog.  1856.  Von  Prof. 
H.v.Stfbel.    Marburg,  ElwerC.  1857.    16  e.  gr.  8.    (2iNgT.) 

[806]  Bf onumenta  Germaniae  historiea  inde  ab  a.  Christi  500  usque  ad  a.  1 500 ; 
ittspiciis  societatis  aperiendis  fontibus  rerum  Germanicarum  medil  aevi  ed. 
Geo,H.Pertz,  Tom.  XIV.  Scriptorum  tom.  XII.  Hannoverae,  Hahn.  1856. 
XXVIII  u.  941  S.  m.  5  Steintaf.  gr.  Fol.  Schrbp.  n.  16  Thlr.;  Velinp. 
n.  24  Thlr. 

|867]    Scriptores  rerum  Germanicarum  in  usnm  scholarum.    Exmonumenlis 
Germaniae  historicis  recudi  fecit  Geo,  H.Pertz,  (Fasc.XIII. :)  Vita  HeinricilV. 
.imperatoris  ei  recensiooe  Wattenbachii.    In  usum  scholarum  recudi  fecit  Geo, 
H.Pertz,    Hannoverae,  Hahn.  1855.    Vlu.34S.   gr.  8.     (5  Ngr.) 

1868]  Die  Geschichtschreiber  der  deutschen  Vorzeil  in  deutscher  Bearbeitung 
herausgeg;  von  G,  H.  Pertz,  J,  Grimm  y  K.  Lachmann y  L.  Ranke  ^  K,  Ritter, 
[27.-31.  Lief.]    Berlin,  BcssersVerl.  1856.  57.   gr.  8.    (n.  29  Ngr.) 

Inh.:  27.  Lief.  VIII.  Jabrh.  3.  Bd.  Dai  Leben  d.  Biichof«  Willebad  von  An «- 
kar.  Nacb  der  Ansg.  der  Monnmenta  Germaniae  fiberi.  von  Dr.  J.  C.  M.  Laurent,  Mit 
ein.  Vorwort  von  Dr.  J.  üf.  Lappenberg.  VII  n.  31  S.  (n.  3  Ngr.)  —  28.  Lief.  IX.  Jabrg. 
8.  Bd.  Leben  der  Erzbischofe  Anskar  u.  Rimbert.  Nacb  der  Anig.  der  Monnmenta  Ger- 
maniae über«.  Ton  Dr.  J.  C.  M,  Laurent,  Mit  «in.  Vorwort  Ton  Dr.  J,  M,  Lapfenberg, 
XIV  n.  123  S.  (n.  9  Mgr.)  —  29.  Lief.  IX.  Jabrh.  Y.  Bd.  Dib  Uebertragung  dei  h.  Alex- 
ander von  Rudolf  Q.  Me ginhart.  Nach  der  Auig.  der  Mon.  Germ.  Obers,  von  R, 
Richter.  VII  u.  23  S.  (n.  3  Ngr.)  —  30.  Lief.  IX.  Jabrii.  14.  Bd.  Die  Chronik  des  Abtet 
Regino  ▼.  Prüm.  Nacb  der  Anig.  der  Mon.  Germ.  üben,  von  Dr.  E*  L,  Dümmler,  XII 
n.  117  S.  m.  i  Tab.  (n.  9  Ngr.;  Velinp.  n.  13|  Ngr.)  —  31.  Lief.  VUI.  Jahrb.  1.  Bd.  Le- 
b«B  der  Aeht€  Gallns  n.  Otmar  von  St.  Gallen.  Nacb  der  Anag*  ü.  Mon.  Geria.  üben.  ▼. 
Br.  A.  Pottl^ait,    VII  n.  67  S.    (n.  5  Ngr. ;  Velinp.  n.  7^  Ngr.) 

(S69|  Denkschriften  des  germanischen  Natlonalmuseums.  I.Bd.  2.  Ablh. 
Auch  u.  d. Tit.:  Das  germanische  Nationalmuseum.  Organismus  u.  Samm- 
langen.  2.  Abth.:  Kunst-  u.  Alterlhums-Sammlungeo.  Mit  Holischn. 
Mroberg.  (Leipzig,  Fr.  Fleischer.  1856.  XV  u.  384  8.  gr.  Lex.8.  (äAbth. 
».2  Thlr,  20  Ngr.) 
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Dritter  Jahresbericlit  des  germanischen  Natioaalmniennig  zu  Nürnberg  Ton  Anfang 
Sept.  1855  bis  1.  Oct.  1856.  Nürnberg.  (Leipzig,  Fr.  Fleischer.)  1856.  44  S.  m.  1  Holz, 
■chntaf.  gr.  4.    (baar.  n.  5  Ngr.) 

Das  germanische  Mnsenm,  als  National-Denkmal  deutscher  Geschichte,  Wiiien- 
Bchaft  u.  Kunst  in  3  Abtheill.  poetisch  beschrieben  von  W.  JHexfehoingtr.  Mit^Äb- 
bildd.    Nürnberg,  y.  EbnerscheSort..B.  1856.    Viu.  19S.  8.    (baar  7}  Ngr.) 

[870]  Die  deutsche  Geschichte  in  Bildern,  nach  Origioalzeichnnngen  deutscher 
Künstler,  mit  erklärendem  Texte  von  Dr.  Fr.  BÜlao,  Prof.  1.  Bd.  4.  —  8.  Lief. 
2.  Bd.  4. --6.  Lief.  3.  Bd.  3 — 6.  Lief.  Dresden,  Meinholdu.  döhneSepar.- 
Cto.  1855.  56.  ä  8  S.  m.  4  Holzschntaf.  qu.  gr.  4.  (Volksausg.  ä  TV^Ngr.; 
Prachtausg.  ä  12  Ngr.) 

1871]  Vaterländische  Geschichte  von  den  ältesten  Zeiten  bis  zur  Gegenwart. 
Von  Dr.  Ed.  Duller.  Fortgesetzt  von  Dr.  K.  Hagen ^  Prof.  4.  Bd.  4.-6. 
Heft.  Frankfurt  a.  M. ,  Meidinger  Sohn.  1856.  57.  S.  273—- 568.  gr.8. 
(ä  Heft  9  Ngr.) 

[872]  Geschichte  der  Deutschen  u.  derGruodzüge  d.  deutschen  Rechts  nach 
den  zuverlässigsten  Quellen  u.  archival.  Nachrichten  f.  alle  gebildeten  Stände. 
Von  J.  H.  K.  Förster,  App.-Ger.-Rath.  2.  Bd.  Berlin,  C.  Heymann.  1857. 
XU  u.  578  S.  gr.  8.     (n.  2  Thlr.  15  Ngr.) 

[873J  Deutsche  Geschichte.  Von  Dr.  Jos.  Krebs.  2.  Tbl.:  Mittlere  deutsche 
Geschichte.  Von  K^rl  dem  Grossen  bis  auf  Konrad  II.  Münster,  Theissiog. 
1866.    Villa.  456  S.  gr.8.    (n.  1  Thlr.  6  Ngr.) 

[874]  Die  deutsche  Geschichte.  Für  Schulen  so  vie  zum  Selbstunterricht 
bearb.  von  Oberlehrer  P.  A.  Liebler.  Mit  einem  Anh.:  Deutschland  in  den 
Jahren  1847  —  1856.  17.  verm.  u.  verb.  Aufl.  Mannheim,  Götz.  1856.  VI 
U.168S.  gr.l2.    (8  Ngr.) 

[875]  Deutsche  Gfschichte  f.  das  deutsche  Volk  von  Prof.  K.  A.  Mayer.  (In 
2Bdn.)  I.Bd.  I.Hälfte.  Leipzig,  G.  Mayer.  1857.  S.  1—240.  gr.8. 
(n.  IThlr.) 

[876]  Deutsche  Reichs-  u.  Rechtsgeschiehte  zum  Gebrauche  bei  akademischen 
Vorlesungen.  Von  Geo«  Phillips*  3.  stark  verm.  Aufl.  München,  lit.  art. 
Anstalt.  1856.    XVI  u.  443  S.  gr.  8.    (n.  2  Thlr.  14  Ngr.) 

[877]  Geschichte  des  deutschen  Reichs  u.  d.  deutschen  Volkes  von  den  ältes- 
ten Zeiten  bis  auf  die  Gegenwart.  Ein  Lehr-  u.  Handbuch  von  W.  Prisac.  (IQ 
10  — llLieif.)  l.a.2.Lief.  Regensburg,  Manz.  J857.  S.  1  —  160.  gr.8. 
(7  Vi  Ngr.) 

[878]  Deutsche  Geschichte  von  Rudolf  von  Habsburg  bis  auf  die  neueste  Zeit. 
Von  K.  Hagen.  2.  Bd.  2.  Abth.  Frankfurta.M.,  Meidinger  Sohn  U.Co.  1856. 
8. 241 --568.  gr.8.    (ä Abth.  1  Thlr.) 

1879]  Neuere  Geschichte  der  Deutschen  seit  der  Reformation.  Von  K.  AdO. 
lenzel,  Cons.-  u.  Schulrath  a.  D.  2.  verm.  u.  verb.  Aufl.  6.  Bd.  7. —  9* 
Heft.  Breslau,  Grass,  Barth  u.  Co.  Verl.  1856.  S.  449  — 564  o.  Register 
verf.  von  Pfr.  K,  JuL  Löschke.  89  S.    (ä  Heft  1 0  Ngr. ;  cpl.  14  Tblr.  20  Ngr.) 

[880]  Deutsche  Geschichte  vom  Tode  Friedrichs  des  Grossen  bis  zur  Gründung 
d.  deutschen  Bundes.  Von  L.  Häusser.  3.  Tbl. :  Bis  zu  Napoleons  Flocht 
aas  Russland  (1812J.  Berlin,  Weidmann.  1856.  XVu.  676S.  gr.8.  (3  Thlr.; 
1—3.  Tbl.:  9 Thlr.  15  Ngr.) 

[8811  Die  Bedeutung  der  römisch -deutschen  Kaiserwurde  nach  den  Rechts- 
anschauungen d.  Mittelalters.  Ein  Vortrag,  auf  Veranstaltung  d.  Evang.  Ver- 
eins f.  kirchl.  Zwecke  gehalt.  am  10.  März  1856  von  Dr.  G.  W.  V.  Lasclzolle, 
Geh.  Ob.-Archivrath  u.  Prof.  Berlin,  W.  SchulUe.  1856.  50 S.  gr.8. 
(9  Ngr.) 

[882]  Charaktergemälde  aus  dem  Geschichts-  o.  Kulturleben  d.  deutschen 
Volkes.    Von  Oberlehrer  Fr.  Kömer.    2.  Bdchn.    Auch  u.  d.  Tit. :  Die  Gran- 
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doDg  d.  deotseh-rdmischen  Kalserthams  darch  die  sHehsIsdieD  v.  frXnklscben 
Könige.    Leipzig,  Brandstetter.  1856.    Vil  a.  228  S.  gr.  8.    (n.  24  Ngr.) 

[883]  Der  deutsche  Kaisersaal.  Vaterländisches  Gemälde  von  Dr.  W.  Zimmer- 
mann, Prof.  2.  bericht.  n.  ergänzte  Aufl.  Mit  31  Orig.-Stahlst.  gez.  von  Geissler 
0.  Ofterdinger,  gest.  von  Mayer  n.  Dertinger.  5. — 10.  Lief.  Stuttgart,  Rieger. 
1856.    S.  225  — 571  m.  19  Suhlst.  Lex.  8.    (ä  lONgr.;  cpl.  3Thlr.  lONgr.) 

|884]  Die  Amtsgewalt  der  fränkischen  Majores  domas.  Deotseh  b^arb. 
Preissehrift  von  Dr.  Gast.  Schoene«  Brannschvreig,  Schwetschke  n.  Sohn. 
1856.    X  n.  95  S.  m.  3  Tab.  gr.  8.     (18  Ngr.) 

[885]  Benzo's  Panegyricus  auf  HeinrichlV.  mit  besond.  Rücksicht  auf  den 
KircbcDStreit  zwischen  Alexander  II.  u.  Honorius  II.  u.  das  Concil  zu  Mantua 
kritisch  bebandelt  von  Dr.  K.  Jos.  Korn.  Will.   Marburg,  Elwert.  1856.   44  S. 

gr.  8.    (6  Ngr.) 

[886]  Geschichte  der  Hohenstanfen  u.  ihrer  Zeit.  Von  Fr.  Y.  Räumer.  3. 
Terb.  0.  verm.  Aufl.  In  6  Bdn.  (od.  12  Halbbdn.)  1 .  u.  2.  Halbbd.  Leipzig, 
Brodbaos.  1857.     1.  Bd.  XII  u.  396  S.   gr.  8.     (ä  n.  15  Ngr.) 

[887]  Kaiser  Otto  IV.  o.  König  Friedrich  IL  [1208^1212.]  Ans  Dr.  0. 
Ibek  Nachlasse.  Eine  Fortsetzung  von  ,, König  Philipp  der  Hohenstaafe'^ 
V0I2 demselben  Verf.    Berlin,  Hertz.  1856.   VIII  u.  144  S.  gr.8.  (n.  24 Ngr.) 

[888]  Der  Untergang  der  Hobenstaufen.  Von  Dr.  Tbadd.  Lau*  Hambarg, 
floffmaoo  u.  Cannpe.  1856.    VII  u.  506  S.   8.    (1  Thir.  20  Ngr.) 

[889]  Etüde  Aiar  Chailes-Quint;  par  A.  Damiril,  anc.  ^l^ve  de  l'Ecole nor- 
male, prof.  d'hist.  au  lyc^e  de  Douai.  Paris, A. Durand.  1856.  195/gBog.  gr.8. 

[890]  Geschichte  d.  grossen  Bauernkriegs.  Nach  den  Urkunden  u.  Augen- 
zeagen  von  Dr.  W.  Zimmermann.  Neue  ganz  umgearb.  Aufl.  (In  9  Lieff.) 
1.-4.  Lief.  Stuttgart,  Rieger.  1856.  1.  Bd.  XVillo.  S.  1—480.  gf.8. 
(«  9  Ngr.) 

[891]  Thomas  Münzer.  Ein  Vortrag  gehalt.  im  Auftrage  desEvang.  Ver^ns 
in  Berlin  von  Dr.  Leo,  Prof.  Berlin,  Schlawitz.  1856.  32  S.  gr.  8. 
(n.  5  Ngr.) 

[892]  Leonh.  Pappi  Epitome  rerum  germanicarum  ab  a.  1617  ad  a.  1641  ge- 
starum.  Mit  Anmerkungen  herausgeg.  von  Dr.  L.»  Arndts,  Wien,  Brau- 
muller.  1856.    XXXIX  u.  2318.    gr.8.     (n.  1  Thlr.) 

[893 j  Königlichen  Schwedischen  in  Teutschland  geführten  Kriegs  4.  Tbl., 
Worin  dessen  völliger  rechter  verlauff  vnter  des  Feld  Marschalln  H.  Leon- 
hard  Torstenssons  etc.  Kriegs-birection»  von  des  Feld  Marschalln  H.  Johan 
Banersetc.  (ödtlichen  hintritt,  bis  auf  erstgemeldten  Feld-Marschalln  abreisen 
ans  Teutschland ,  beschrieben  wird.  Aus  glaubwürdigen  vnd  mehrentheils 
Original- Acten ,  Docuöaenten  vnd  Relationen  zusammengetragen,  vnd  in  sechs 
Bächer  abgefasset  von  BogisL  Pbll.  Y.  Chemnitz.  Stockholm,  (Boonier.) 
1856.  Das  1.  Buch  nach  der  Handschrift  des  Vfs.  herausgeg.  VII  u.  S.  1  — 
116.  Fol.  (n.  iXhlr.  24  Ngr.)  — -  Das  J2.  Buch.  Nach  der  Handschrift  des 
Vfs.  herausgeg.  VIII  u.  160  S.     Ebend.  1856.    Fol.    (n.  2  Thlr.  12  Ngr.) 

[894]  Schilderung  der  Kriegsereignisse  in  ü.  vor  Dresden,  vom  7.  März  bis 
28.  Aug.  1813.  Von  H.  Aster,  weil.  Oberst.  2.  Ausg.  Nebst  2  grossen 
Schlachtplänen.  Leipzig,  Arnold.  1856.  XI  u.  365  S.  gr.  8.  (1  Thlr. 
15  Ngr.) 

[895]  Die  Gefechte  und  Schlachten  bei  Leipzig  im  October  1813.  Grossen- 
theils nach  neuen,  bisher  uobenuzten  archivar.  Quellen  dargestellt  von  H*  Aster, 
«eil.  Oberst.  2.  Ausg.  2  Thie.  Dresden,  Arnold.  1856.  568,  XVIII  u. 
^48  8.  m.  lith.  u.  illum.  Plänen,  gr.  8.    (n.  10  Thlr.) 

[896]  Studien  zur  deutschen  Geschichte  u.  Politik.  Die  Ursachen  des  Ver- 
falls a.  Untergangs  des  deutschen  Reiches.    Die  Gründung  des  preuss.  Staats. 
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Droysens  Geschichte  dar  preoss.  Politik.  Preftssens  Beraf«  Der  prensslseli- 
österreicb.  ADtagoDism.  Von  K.  JftrgeiS.  Bremen,  Strack.  1856.  iV  a. 
413  S.  gr.8.     (ITIilr.  15Ngr.) 

[897]  Zur  Geschichte  des  deotscheD  Yerfassangswerkes  1848  —  49.  Vod 
K.  Jürgens.  2.  Abth.  %,  Hälfte :  Bis  zur  SelbsUuflösuDg  der  NalioDal- 
versamialuog.    Haanover,  Helwiog.  1857.    Xu.  734 S.  gr.  8.    (2Tblr.) 

[898]    Slawen-  u.  Teutschthnm  in  eoltur-  u.  agrarhistorischen  Studien  rar 

Anschauung  gebracht  besonders  aus  Lüneburg  n.  Altenburg.    QoelleDmiuige 

Beiträge  zur  Geschichte  der  Dörfer  n.  Landwirthschaft  in  Deutschland.    Von 

Vict.  Jacobi,  Prof.  zu  Leipzig.    Nebst  3  Taf.  Abbildd.  \on  Dorfgrondrisseo. 

Hannover^  Rümpler.  VII  u.  151  S.  gr.  8.     (n.  IThlr.) 

Abdruck  am  dem  Archive  für  Geschichte  «ad  Terfasinng  des  F&rstenthumi  Lüse- 
borg. 

[899]  Geschichte  der  tentschen  Landwirthschaft.  Von  Dr.  Chr.  Ed.  Unge- 
thal,  Prof.  4.  Buch:  Vom  dreissigj'dhr.  Kriege  bis  auf  Thaer.  3.  Lief. 
Jena,  Luden.  1856.  2.  Tbl.  XVI  u.  8.  337^463.  gr.  8.  (18  Ngr.; 
1.  u.  2.  Thl.  cpt.  5  Thir.  27  Ngr.) 


[900]  Geschichte  des  Deutschen  Ritter-Ordens  in  seinen  zwölf  Balleien  io 
Deutschland.  Von  Joh.  Yoigt.  1.  Bd.  Berlin,  G.  Reimer.  1857.  XII  o. 
675  S.  gr.  8.    (2  ThIr.  25  Ngr.) 

[901]  Wappenbuch  des  ritterlichen  Ordens  St.  Johannis  Yon  Spital  zuJero- 
salem  Balley  Brandenburg.  Herausgeg.  von  jiieas,  v.  Brieten.  (In  60  Lieff.) 
l.Lief.  Leipzig,  Selbstverlag  ad  ei.  Wappenwerke.  1856..  6  Holzschntif.  io 
Tondr.  Fol.  (Subscr.-Pr.  n.n.  IThlr.;  Velinpap. n.n.  1  Thlr.  15Ngr.;  La- 
denpr.  n.n.  1  Thlr.  15  Ngr. ;  Velinpap.  n.n.  2  Thlr.) 

[902]  Hans  Barg;kfflaieT8  Turnier -Buch.  Nach  Anordnung  BfaximiliaBS  I. 
Herausgeg.  von  Dr.  J,  v.  H^fner^  Prof.  10—14.  Lief.  (Schluss.)  FnDk- 
fürt  a.  M.y  Keller.  1856.  -  10  gemalte  Kpftraf.  u.  8  Bi.  Text.  Imp.  Fol. 
(3i  n.  3  Thlr.) 

[903]  Handbuch  für  den  Adel  u.  für  Ordensritter,  fär  alle  mit  Decoratloaen  a. 
Auszeichnungen  betheilte  Personen ,  dann  für  k.  k.  MiUtirs ,  Beamte  u.  Geisi- 
lichejin  Adels-  u.  Ordens-Angelegenheiten.  Von  Mich.  Halm,  Steuer-Iosp. 
Pest,  (Geibel.)  1856.  'XI  u.  283  S.  hoch  4.    (haar  n.  4  Thlr.  13  Ngr.) 

[904]  Adels-Lexikon  der  Preussischen  Monarchie.  Von  L.  Frbr.  ?.  Ledebir, 
Hauptm.  a.  D.  9.  u.  lO.Xief.  Berlin,  Rauh.  1856.  2.  Bd.  S.  49-176. 
Lex.  8.    (an. 20 Ngr.) 

(905]    Geschichte  u.  Urkunden  des  Geschlechts  Hahn.  Von  Dr.  C.  0.  F.  LisA 

Archivar.    3.  u.4.Bd.    Schwerin,  Stiller.  1855.  56.    Lex.  8.    (n.öTbIr.) 

Inn.:  S.  Bd.  Die  Linie  BMedow  des  16.  v.  17.  Jahrk.  n.  die  aiitgeBtorbemea  j«>£^ 
Haaser  dieser  Linie.  XV  u.  456  S.  m,  2  Tab.  4.  Bd.  Die  Linie  Ba»«dow..S««kBrg.  XVI 
n.  350  S.  m.  1  Tab. 

[906]  Urkundliche  Geschichte  des  Geschlechts  der  v.  Haustein  in  dem  Eicfas- 
feld  in  Prenssen  [Provinz  Sachsen]  nebst  Urkundenbuch  u.  15  Geschlechts- 
Tafeln.  2Thle.  Cassel,  Bohn«.  vniu.304S.^  Urkundenbuch  95  S.  2.1^* 
X  u.  823  S.  gr.  8.    (n.  5  Thlr.) 

|907]  Die  Herren  von  Hlndberg  u.  die  von  ihnen  abstammendeii  Geschleekter 
von  Ebersdorf.  Ein  Beitrag  zur  Österreich.  Adelsgeschichte.  Von  Dr.  iBdf* 
V.  HeiUer.  Mit  4  Beilagen.  [Aus  den  Denkschriften  der  k.  Akad.  d.  Wiss-] 
Wien,  (Braumüller.)  1856.    57  S   gr.  4.    (n.  1  Thlr.  7  Ngr.)     . 

1908]  Die  Herren  u.  Freiherren  v.  Hövel,  nebst  Genealogie  der  Familien,  ans 
denen  sie  ihre  Frauen  genommen.  Von  A*  Fahne.  2.  u.  3.  Bd.  C6in,  Hebcfle. 
1856.    gr.Fol.    (n.  11  Thlr.) 

Iah.:  2.  Urkandenbach.  Mit  ein.  Antovraphentafe!,  Siegelfl,  Notariats-  n.  Wsuer- 
zeichen  in  einfedr.  Holsschn.    VlII  u.  14T  8.    (a.  6  Thlr.    Prachtaatg.  n.  11  Thlr.)  ' 
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8.  CNittbanI  V.  t.  Hdrel,  CftrMiilt  a.  Hiatcrtnibanf  «ia.  SelM»4fclieto .  Mnuat  im 
ilba«nkanf iscbrift  sein.  VeUers  Gotthurd  VIU.  ▼.  Hö^al.    Vill  ■.  110  S.    (a.  5  TUr.) 

[909]  Urkunden  und  bfstorisehe  Nachrichten  der  Ketelhodtschen  Familie  ge« 
sammelt  von  £d.  Frbro.  y.  Ketelhodt,  Kammerherro.  3  Thie.  (Qaellen.  ~ 
Geschichte.  —  Denkmäler.]  Dresden,  Türk.  1855.  XXIII  u.  295  S.  m.  7 
Stein-  u.  1  Kpfrtaf.  a.  2  Tab.  hoch  4.    (d.  2  Thlr.  15  Ngr.) 

1910]  Geschichte  des  Geschlechts  von  Schöoaich.  Von  Ghr*  Dav.  KlopSCh. 
4.  Hefl,  das  Leben  Johannes  des  Unglöcklichen  n.  Sebastians  darstellend. 
Glogan^  Reisner.  1856.    IV n. 21  IS.  8.    (o.n.20Prgr.) 

[911]  Lübeck  u.  Marqaard  von  Westensee.  Urkundliche  Beiträge  zur  Ge- 
schichte des  iin  14.  Jahrhunderts  erloschenen  Geschlechts  v.  Westensee.  Von 
W.Hantel,  Prof.  Mit  l  lith. Taf.  Lübeck»  v.  Robden.  1856.  58 S.  gr.4. 
(n.  12  Ngr.) 

Fortsetzung  folgt. 
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[912]  Am  19.  Oct.  starb  zu  Florenz  der  Senior  der  Bibliothekare  Cav.  Fran- 
ceteo  del  Furia,  Bibliothekar  der  Biblioteca  Medico-Laurenziana  als  Nachfolger 
seines  väterlichen  Freundes,  des  verdienstvollen  jing,  Jlf.  Bandini  (f  1803), 
Prof.  der  griech.  Sprache  u.  Lit.  an  der  dasigen  höh.  Lehranstalt,  Mitglied  der 
Academia  della  Crusca  seit  1812  u.  s.  v. ,  früher  1797—1803  Vicebibliothekar 
der  Laurentiana,  ein  sehr  vielseitig  gebildeter  Gelehrter,  in  seinem  Berufe  un- 
ermüdet  thätig,  v?issenschaftlichen  Bestrebungen  Anderer,  namentlich  auch 
deutscher  Gelehrter  vielfach  förderlich ,  geb.  zu  Pratovecchio  am  28.  Dec.  1777. 
Schriften:  „Fabulae  Aesopiae  quales  ante  Planudem  ferebantar,  ex  vetusto 
codice  abb.  Florent.  nunc  primum  editae,  lat.  versione  notisque  exornatae'* 
2  Voll.  Florent.  1809.  repet.  Lips.  1810,  „Appendix  ad  Draconem  Stratonicen- 
Sern,  complectens  Tricbae,  Eliae  Mon.  et  Herodiani  tractatus  de  metris,  ex 
codd.  mss.  edidit"  1814,  „Poesie  greche  et  latine*'  1814;  „Saggio  di  poesia 
arabica^S  Illustrazione  di  un  talismano  parimente  arabico'^  u.  a.  in  der  „Col- 
lezione  d'opuscoli  scientifici  eletter.'^  (Firenze  1807 — 18),  „Illustrazione  di 
un  papiro  greco^'  in  den  „Opusculi  d.  Societa  Colombaria*'  Tom.  XVIII., 
zahlreiche  Abhandlungen  In  den  „Atti  d.  Academia  della  Crusca*'  Tom.  I — lU, 
der  „Atti  deir  Acad.  Italiana  di  scienze,  lettere  ed  arti  (Livorno  1810),  dem 
„Archivio  storico  italiano<<  u.  s.  w. 

1913]  Ende  Oct.  zu  Kopenhagen  Balthasar  Bang,  Gutsbesitzer  u.  Privat- 
gelehrter, als  belletristischer  Schriftsteller  („Miskjendelsen ,  et  Skuespil** 
1798,  „Den  overvundne  Stolthed,  et  Skuespil^'  1798,  „Adelaide  v.  Hartner, 
enRoman^MSOl,  „DramatisceFors0g'*  l.Deel.  1807.  2.  Opl.1820,  Masken, 
eller  det  hemmel.  Testamente,  LystspiP'  1816,  „Laura,  S^rgespil««  1817, 
„Kaprifo1ier<<  2.  Del.  1820->27  u.  m.  and.  bekannt,  geb.  das.  am  18*  Juli  1779. 

[914]  Anf.  Nov.  zu  Paris  der  Historienmaler  PaulJourdy^  ein  talentvoller 
kunstler,  der  wegen  seiner  vorzüglichen  Leistungen  dreimal  die  grosse  goldene 
Preismedaille  erhielt,  im  50.  Lebensjahre. 

{915]  Ani-2.  Nov.  zu  Berlin  R,  Fr.  Amelang,  Gründer  und  1806-*-50  Besitzer 
der  bekannten  Amelangschen  Buchhandlung  daselbst,  72  Jahre  alt« 

[916]  Am  3.  Nov.  zu  Braunschweig  der  herzogl.  Staatsminister  fFilh,  Joh, 
Frhr.  von  Schleinitz,  ein  umsichtiger  und  vielfach  verdienter  Staatsmann,  geb. 
ZQ  Blankenburg  am  Harz  am  4.  Juni  1794. 

[917]  Am  4.  Nov.  zu  Paris  Paul  Delaroche ,  Mitglied  des  Instituts  (Acad.  des 
beaux^arts).  Einer  der  berühmtesten  französ.  Maler  der  Gegenwart,  durch  eine 


248  Todesfälle. 

grosse  Anzahl  grosser  historischer  GemXIde  (Napoleon  in  Fonttiq^bieaa  im 
Stadt.  Maseum  za  Leipzig  u.  v.  and.)  räbmlicb  bekannt,  geb.  daselbst  im 
J.  1 797.    Vgl.  Nagler  Künstier-Lez.  III.  318-^21. 

[918]  An  dems.  Tage  zu  Rom  F.  Orioli,  Professor  der  Archäologie  und  alten 
Geschichte  an  der  dasigen  Universität,  früher  bis  1831  Professor  der  Pbysili  an 
der  Univ.  zn  Bologna,  dann  flüchtig  in  Paris,  vo  er  vielbesnchte  Vorträge  über 
etrnrische  Alterthümer  hielt,  später  Director  des  öifentl.  Unterrichts  aaf  der 
Insel  Corfo,  Vf.  zahlreicher  Abhandlongen,  neuerdings  in  den  Dissertaziooi 
della  pontif.  Accademia  Rom.  di  archeologia  („Delle  treprimetriburomaDe;*' 
„Delle  origine  diRoma,  e  particolarmente  dell'  antico  dominio  degli  Etruscbi 
In  generale  e  dei  Vejenti  in  particolare,  esercitato  in  Septimonzio;'*  „Cbela 
goerra  Sabina  nel  cominciamento  della  storia  Romana  non  finl  con  un'  alleanza 
a  patti  uguali  ma  che  1  Sabini  vincere  ed  assoggettarono  i  Romani''  u.  a.  m.)) 
75  Jahre  alt. 

|919]  An  dems.  Tage  zu  Darmstadt  der  grossherzogl.  Geb.  Oberforstrath 
Joh.  Zamminery  früher  Forstgeometer ,  1809  Assessor  bei  dem  OForst- 
collegium,  1818 — 37  Oberforstrath ,  Vf.  der  Schriften ,, Anleitung  zur  Fiäcbeo- 
Aufnahme  mit  d.  Kette  u.  Kreuzscheibe''  u.  s.  w.  1836,  „Die  Waldpariieen  ia 
d.  Umgegend  von  Darmstadt.  Uebersichtskarte''  1843  und  mehr,  Aufsätze  in 
Zeitschriften,  71  Jahre  alt. 

[920]  Am  5.  Nov.  zu  Hamburg  /.  J.  SchUitery  Vorsteher  einer  Lehranstalt  für 
Knaben,  Begründer  der  dasigen  seit  1805  bestehenden  Gesellschaft  der  Freunde 
des  Vaterland.  Schul-  u.  Erziehungswesens,  ein  geschätzter  Pädagog. 

[921]  Am  7.  Nov.  zu  Berlin  Dr.  jur.  Karl  FHccius^  General-Auditeur  der 
preuss.  Armee,  Ritter  mehr.  Orden,  früher  1804  Reg.- Assessor  zu  Rausch, 
1806  f.  Lieutn.  u.  Adjutant  im  2.  Neumärk.  Reserve>Bat. ,  1808  Oberlaodes- 
gerichtsrath  zu  Königsberg  in  Pr.,  1813  Major  des  Königsb.  Landwehr-BaL, 
Einer  der  Ersten  bei  der  Erstürmung  Leipzigs  am  19.  Oct.  1813,  181 4  Commao- 
deur  des  3.  Westfäl.  Landwehr-Reg. ,  1815  Obristüeutnant,  1816  abermals 
O.L.G.Rath  zu  Königsberg,  1819  Geh.  O.-Rev.-Rath  u.  vorsitz.  Rath  des  Geoe- 
ralanditoriats  zu  Berlin,  geb.  zu  Stendal  am  28.  Juni  1779.  Schriften:  „Ueber 
die  Rechtsverhältnisse  der  Landwehr'*  1824,  „Das  Preuss.  Militair-Strafrecbl*' 
1835,  ,, Preuss.  Mil.-Gesetz-Sammlung'*  1—4.  Bd.  1836—51,  „Zur  Gesch. 
der  Errichtung  der  Landwehr  in  Ost-  u.  Westpreussen  u.  in  Litthauen  im  J. 
1813<*  1838,  „Gesch.  des  Krieges  in  d.  J.  1813  u.  18]4<*  1.  Bd.  1843,  ,;EDt- 
wurf  eines  deutschen  Kriegsrechts**  1848,  ,, Gesch.  d.  Deutschen,  insbes. 
preuss.  Kriegsrechts**  1848,  „Gesch.  des  Blökade  Cüstrins  in  den  Jahren  1813 
und  1814**  1814,  „Geschichte  der  Befestigungen  und  Belagerungen  Danzigs** 
1854  u.  and.  m. 

[922]  Am  8.  Nov.  zu  Sitten  im  Canton  Wallis  der  Chorherr  Al/ons  Rion, 
eifriger  Förderer  des  Volksschnlwesens  dieses  Cantons>  als  Naturforscher 
geschätzt,  46  Jahre  alt. 

[923]  Am  9.  Nov.  zu  St.  Louis  in  Nordamerika  Louis  Cahet^  früher  Advocat 
zu  Dijon,  nach  dem  J.  1815  unter  den  Häuptern  der  Carbonaris ,  in  Folge  der 
Jttlirevolution  Generalprocurator  in  Corsika,  1831  Mitglied  der  Deputirieo- 
kammer,  dann  Chef  der  Communisten-Partei  und  Vf.  einer  grossen  Anzahl 
von  Broschüren  und  Pamphlets,  nach  Aroerika  mit  mehreren  Anhängern  aas- 
gewandert Gründer  und  Vorstand  der  sogen,  „icarischen**  Gemeinschaft  za 
Nauvoo  im  Staate  Illinois,  neuerdings  aber  von  seiner  eigenen  Partei  von  da 
ausgewiesen  und  dem  bittersten  Mangel  preisgegeben,  geb.  zu  Dijon  im 
Jahre  1788, 
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[914]  Liber  Ruth,  ex  hebr.  in  latinum  versus  perpetuaque  inter- 
pretatione  illustratus  sl  C,  L.  Fr.  Mezger ^  Prof.  Tubingae,  Fues. 
1856.   28  S.    gr.4.    (n.  lONgr.) 

Als  Gelegenheitsschrift,  aber  auch  im  Wege  des  Buchhandels 
beziehbar,  die  gelehrte  Beigabe  des  zum  dritten  Male  erscheinen- 
den Berichtes  über  das  evang.-theologische  Seminar  Schönthal  (in 
ralle  speciosa)  in  Württemberg,  der  sich  auf  noch  6  Seiten  an  den 
hier  anzuzeigenden  Beitrag  zur  ATlichen  Exegese  anschliesst, 
ein  Beleg  für  die  Art  der  Betreibung  der  bezeichneten  Studien 
in  dem  gedachten  Seminar 

„ut  simplice  aliquo"  —  sagt  der  Vf.  —  „et  quasi  rotundo  specimine 

Eericlitarer,  si  possem,  docere^  quaenam  fere  postquam  discipuli  primis 
ngoae  rudimentis  satis  instructi  fuerint,  in  tractando  V.  T.  libro  historico 
sequenda  esset  via  ac  ratio.  Idque  non  magis  dictum  velim  de  iis,  quae  ex 
apparatu  doctrinae  exegeticae  nunc  ad  usum  deligi  ac  proponi,  quam 
quae  praetermitti  opus  esse  videretur.^^    (p.  3.) 

Den  Erläutemngskern  bildet  von  S.  4  an  eine  in  möglichst 

classischem  Latein  —  etwa  wie  einst  Castalio  die  Propheten  und 

Apostel  in  Ciceronianischer  Art  sprechen  Hess  —  gehaltene  lieber- 

Setzung,   ,,quae  nee  jejunitate  afferret  fastidium  nee  taedinm  ex- 

citaret  nimia  elegantia.*^     Ihr  untergesetzt  sind  auf  Ghrammatikali- 

scheff,    Lexikographisches  und  Geschichtliches  näher  eingehende 

Anmerkungen,   darunter  auch  Manches  kritischer  Art,  was  Über 

das  eigentliche  Bedürfiiiss  der  Schule  hinausgeht,  und  daher  mit  * 

bezeichnet.     Anhangsweise  wird  von  S.  26  an  das  Nöthigste  über 

Zeit,  Verfasser  und   Zweck  des  Büchleins  Ruth  beigeftigt.     Das 

Ganze  ist  zu  dessen  Erklärung  ein  werthvoUer  Beitrag. 

[925]  Die  Sendschreiben  des  Apostels  Paulus ,  übersetzt  und  erklärt  von 
Beinr.  Ewald.  Göttingen,  Dieterichscbe  Buchh.  1867.  XII  tf.  496  S. 
gr.  8.     (n.  2  Thk.  10  Ngr.) 

Nach  einigen  kräftigen  Kathederblitzen  der  Vorrede,  gegen 
die  „heutigen  falschen  Theologen  und  Philosophen"  zur  Linken 
und  Rechten,  von  einer  Faust  geführt,  welche  regiert  wird  von  der 
Gewissheit,  das  Kleinste  wie  das  Grösste  mit  Jovisfingem  umfasst 
und  ergriffen  zu  haben  —  und  in  so  fern  von  vorn  herein  etwas 
1857.  I.  17  * 
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abweichend  von  dem  Geiste  des  grossen  Apostels,  dessen  Philip- 
perbrief für  acht  erklärt  und  an  der  obligaten  Stelle  3,  12  gewiss 
im  Sinne  aller  tapfern  Fortschrittler  ausgelegt  wird,  während  der 
Epheserbrief  keine  Gnade  findet  —  enthält  dies  neueste  Werk  aus 
der  fruchtbaren  Feder  des  berfihmten  Bibliologen  eine  Uebersetzung 
(in  seine  Sprache)  nebst  Etklärung  derjenigen  Sendschreiben  des 
Apostels  Paulus,  die  ihm  für  acht  gelten,  nach  ihrer  Entstehungs- 
zeit in  drei  Gruppen  geordnet:    „I.  aus  der  Zeit  der  2.  grossen 
Bekehrungsreise  des  Apostels:  1.  das  sogen.  2.  und  2.  das  sogen. 
1.  Sendschreiben  an  die  Thessaloniker;   IL   aus   der  2ieit  der  3. 
grossen  Bekehrungsreise:   1.  das  an  die  Galater,   2.  und  S.  an  die 
Korinthier,  4.  an  die  Körner;  lU.  aus  der  Gefangenschaft  in  Rom: 
1.  das  Bruchstück  eines  an  die  Epheser  (welches  der  Vf.  im  An- 
hang zum  Eömerbrief  findet?),  2.  Philipper,  3.  Handschreiben  an 
Philemon,   4.  an  die  Kolassäer."     Geistvolle,  treffende,  feine  Be- 
merkungen aller  Art  und  in  allen  Bichtungen,  zum  Thell  wahrhaft 
goldene  Worte,  von  denen  wir  gar  gern  eins  und  das  andere  ab- 
drucken li essen,  wenn  dies  bei  der  Bekanntschaft,   die  wir  bei  der 
Mehrzahl  unserer  Leser  mit  dem  Geiste  und  der  Weise  des  Yfa. 
voraussetzen  dürfen,  nicht  eben  so  überflüssig  wäre,   wie  die  Cau- 
tel,  dass  sie  insgesammt  cum  grano  salis  zu  gebrauehen.  sind  — 
drängen  einander,    sowohl  in  den  allgemeinen  Vorbemerkungen 
unter  der  üeberschrift:   „Die  Sendschreiben  des  Apostels  Paulus" 
(S.  1  — 13),  als  auch  in  den  besondem,  welche  der  Uebersetzung 
und  Erklärung  der  einzelnen  vorausgehen.     Aus  jenen  heben  wir 
kier  nur  die  Behauptung  aus,  welche  sich  auf  die  Oriiginalität  der 
paulin.  Briefe  nach  Inhalt  und  Form  bezieht.     Der  Vf.  behauptet, 
wer  einen  derselben  gelesen  habe ,  könne  keinen  pauliniscben  füi 
unpaulinisch,  keinen  unächt§n  für  acht  halten.     Es  wird  erlaubt 
sein,  diese  Behauptung  für  eine  der  gewohnten.  Exaggeraüonen  des 
berühmten  Exegeten  zu  erklären  und  dagegen  einen  bescheidenen 
Zweifel  laut  werden  zu  lassen,  um  so  mehr,  da  sie  von  ihm  nicht 
nur  in  seiner  ebenfalls  nicht  ungewohnten  Weise,  minder  kernig 
als  kömig,  rund  und  bauschig,  aber  ohne  Beweis  vorgetragen  wird, 
sondern  da  er  im  Eifer  der  Eede  unbewusst  mehr  als  einen  Gegen- 
beweis selbst  an  die  Hand  giebt.     Dahin  rechnen  wir  einestheils 
die  von  ihm  mit  Eecht  hervorgehobene,  in  die  miinniclifaltigsten 
Bedürfnisse  des  christlichen  Gemeinde-  und  Einzellebens  liebreich 
einzugehen  fähige  und  geschickte  Geistesgrösae  des  heiligen  Autors, 
die  der  unsrige  yiel  zu  gewaltig  und  treulich  herausstreicht,  um 
uns  glauben  zu  lassen,  dass  sie  etwa  nur  in  die  Chablone  des  hier 
auf  S.  6  ff.  gezeichneten  Briefsystems  einzugehen  vermocht  habe 
und  nur  unter  dieser  sicher  wiederzuerkennen  sei.      Andemtheils, 
um  von   der  grössten  Parallele,  von  der  Vielseitigkeit  der  Lehr- 
weise des  Meisters  bei  den  Synoptikern  und  bei   Jobannes,   zu 
schweigen,  hat  unser  Exeget  mit  gleichem  Eecht  S.  9  f.  auf  den 
besondern  Umstand  aufmerksam  gemadit,  „dass  unser  Apostel  in 
der  Zuschrift  sich  (in  den  von  E.  ausschliesslich  für  acht  erklärten 
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Briefen)  nie  allein,  sondern  stets  mit  einem  oder  melireren  andern 
zQgleicii  als  Sendschreiber  nennt"     Auch  dayon  Iftsst  E.  zwar  eine 
Ausnahme  gelten,  indem  er  sogleich  beifügt:  „nnr  im  Sendschr.  an 
d.  £ömer  nennt  er  sieh  allein."    Wenn  er  aber  weiterhin  von  jenen 
Mitg«nannten  bemerkt:  dass  „auch  diese  den  vollen  Inhalt  des  mit 
ihren  Namen   bezeichneten  Sendschreibens  billigten,    ja  zu  ver- 
treten bereit  waren,"  und  zwar  nicht  als  blosse  Ja* Sager,  sondern 
weilPanlns  ,,gewiss  inmier  mit  diesen,  welche  er  als  seine  Genossen 
nennt,  den  Inhalt  des  Sendschreibens  zuvor  beraten,  durchdacht 
und  dnrehgesprochen  haben  muss,  so  dass  er  im  Wesentlichen  mit 
Urnen  über  alles  gleich  dachte"  —  so  ist  unser  zweiter  Gegen* 
Weis  gegen  die  obige  Ewaldsche  Behauptung  fertig.    Denn  nicht 
innner  dieselben  Männer  erscheinen  neben  Paulus  an  der  Spitze 
sauer  Briefe;  andere  von  diesen  sind  ohne  alle  Mitarbeiter  von  ihm 
aÜldntheils  einem  Concipienten  einfach  dictirt,  theils  eigenhändig 
abgefasst,  also  lediglich  aus  dem  reichen  Geiste  des  Apostels  ge- 
äo5seo,  aber  subjectiv  auf  verschiedenen  Stadien  seines  eigenen 
onaufbörlich  wachsenden  und  gesteigerten  und  sich  erweiternden, 
seiner  Zdt  nie  nachtretenden,    sondern  vorauseilenden  Glaubens 
und  Erkennens ,  objectiv  stets  mit  der  vorhin  angedeuteten  Bücksicht 
aaf  die  verschiedensten  Bedürfnisse  derer,    an   die    der  Apostel 
schrieb.    Dies  möchte  den  Tübingern  und  nun  auch  unserm  Kri- 
tiker,  der  sie  bald  bekämpft,  bald  in  ihrer  Spur  geht,  einzuhaA^n 
sein. 

[926]  Populäre  Erklärung  des  Evangeliums  St.  Marci.  Mit  einer  Ein- 
leitung, vorzüglich  die  Aechtheit  der  Evangeliensammlung  betreffend. 
Zweiter  Beitrag  zu  einem  tiefern  Schriftverständnisse.  Von  0.  Frledr. 
Briejer,  Verf.  des  „Versuchs  einer  biblisch -sachlichen  und  sprachlichen 
Erklamng  des  kl.  Luth.  Katechismus.'*  Berlin,  W.  Schuitze.  1856. 
XXXII  u.  416  S.  8.     (1  Thlr.  6  V4  Ngr.) 

Ein  vorzüglich  auf  die  Benutzung  von  evangelischen  Volks- 
schullehrem,  zu  ihrer  eigenen  Erbauung  wie  zur  Vorbereitung 
anf  den  Volksschulunterricht  angelegtes  VTerk  treuen  Bekenner- 
fleisses,  mit  recht  praktischen  Winken,  nur  etwas  zu  weitschweifig, 
in  der  Einleitung  vorzugsweise  aus  Olshausen  und  Guerike,  in  der 
Ausführung  meist  aus  Olshausen  und  dem  treffichen  v.  Gerlach- 
schen  Bibelwerke  geschöpft  und  an  diese  sich  anlehnend. 

[927]    Heiland.    Christi  Leben  und  Lehre.    Naeh  dem  Altsäehsischea 
von  Ä\  Simroc/t.    Elberfeld,  Friderichs.  1856.    IV  u.  275  9.8. 

Sich  die  von  einem  wahrscheinlich  auä  der  Gegend  von  Essen 
stanunenden,  sonst  uns  unbekannten  Angelsachsen  aus  Ludwigs 
des  Frommen  Zeit  auf  uns  gekommene  volksthümliche  Messiade 
ron  Sinoroek  so  tibersetzt  au  denken  wie  die  Nibelungen,  die  Edda 
Q.  A.,  heisst  ihr  den  Eingang  in  ausgebreitete  Leserkreise  gesichert 
wissen,  die  sich,  abgesehen  von  des  Gedichtes  Kern,  in  ihm  zu- 
gleich auf  einen  anziehenden  Schauplatz  versetzt  sehen,  „in  die 
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deutschen  Wälder,"  wie  Simrock  im  Vorworte  sagt,  „vor  Burgen 
mit  hochgehömten  Zinnen;  die  Apostel  sind  sächsische  Recken  und 
nicht  selten  bricht  die  hochherzige   Gesinnung  deutscher  Helden 
hervor/'     Ref.  setzt,  mit  dem  so  schön  Gesagten  ganz  überein- 
stimmend und  in  dem  hier  gebotenen  Epos  eine  wahre  Verklärung 
des  durch  Kampf  und  Sieg  hindurchdringenden  christlichen  Lebens 
anerkennend,  hinzu,  wie  man  schon  hier  in  persönlicher  Hingabe 
an  den  Erlöser,  in  Unmittelbarkeit  und  Innigkeit  des  Verhältnisses 
zu  ihm   den  Keim  der  Lehre  von  der  Rechtfertigung  durch  den 
Glauben  allein  gewahr  wird,-  wie  sie  nur  auf  deutschem  Grund 
und  Boden  überzeugungstreu  ausgesprochen  und  festgehalten  wer- 
den konnte.    Nach  der  formellen  Seite  hin  musste  es  Simrock  beim 
Festhalten  der  uralten  epischen,  statt  des  Reims  mit  Liedstäben 
geschmückten  Langzeile,  die  nur  anfangs  etwas  fremd  klingt,  in 
die  man  sich  aber  bald  bis  zum  Heimisch  werden  hipeinliest,  leicbt 
gelingen,   die  frühere  Uebersetzung  von  Rapp,  die  eigentlich  nur 
ein  verkürzender  Umguss  in  nach  heutiger  Metrik  abgezählten  Lang- 
zeilen ist,  zu  überbieten,  nicht  minder  die  von  Kannegiesser.    Der 
Uebersetzer  hat  nur  die  Ueberschriften  der  einzelnen  Rhapsodien 
hinzugefügt   und   Ref.    wünscht   nichts   mehr,    als   dass  die  von 
dem  Uebersetzer  bei  ähnlichen  früheren  Publicationen   gemachte 
Erfahrung,  wie  alle  moderne  Ueberbildung  den  Sinn  für  das  Ein- 
fache und  Natürliche  noch  nicht  zu  ersticken  vermocht  habe,  sich 
auch  an  seinem  Heliand,   „dem  in  deutsches  Blut  und  Leben  ver- 
wandelten Christenthume"  erfreulichst  bewahrheiten  möge. 

[928]  Paulus  in  den  wichtigsten  Augenblicken  seines  Lebens  und  Wir- 
kens. Biblische  Schilderungen  von  Nicolaas  Beets.  Aus  d.  Holland,  von 
r.  Gross,  Oberpfr.  in  Homburg  v.  d.  Höhe.  Gotha,  F.  A.  Perthes.  1857. 
XU.276S.    8.     (n.  iThlr.) 

Eine  Reihe  von  Scenen  aus  dem  Leben  des  Apostelfürsten 
Paulus,  auf  den  Grund  der.  darüber  berichtenden  Apostelgeschichte 
durch  geschichtliche,  geographische  und  archäologische  Erinnerun- 
gen und  Erklärungen  in  zahlreichen,  treffenden  Stellen  aus  Classi- 
kern,  sowie  durch  biblische  Parallelen  und  psychologische  Bemer- 
kungen eingehend-klarerem  Verständnisse  und  gerechterer  Würdi- 
gung näher  gerückt,  mehr  oder  weniger  zu  vollständigen  Gemälden 
gleichsam  ausgeführt,  wenn  auch  nicht  in  der  glänzenden  Farben- 
pracht, wie  etwa  Dräseke  in  seiner  Blüthezeit  seine  „Gemälde  aus 
der  h.  Schrift"  (Paulus  in  Philippi  u.  s.  w.)  ausstattete,  aber  doch 
mit  Geist  und  Gemüth  zugleich  so  frisch  und  lebendig  dargestellt, 
wie  man  sie,  aufrichtig  gesagt,  holländischen  Facultätsgelehrten 
in  ihrer  meist  breitspurigen  Weise  fast  nicht  zutrauet,  auch  durch 
die  geschmackvolle  Uebersetzung  wohl  sich  empfehlend  und  den 
Vf.  als  einen  vorzüglichen  ascetischen  Schriftsteller  seiner  Nation 
—  unter  ihr  namentlich  durch  seine  1850  erschienenen  „Stichteljke 
Uren"  (Erbauungsstunden)  bekannt  und  beliebt —  auch  unter  uns 
accreditirend.     Den  speciellen  Inhalt  der  einzelnen  Schilderungen 
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mögen  ihre  Titelbezeichnnngen,  wie  nächstehet,   andeuten:     Der 

Weg  nach  Damaskus  (Saulus  und  Jesus);  Cypern  (Sergius  Paulus 

und  Saulus-Paulus);  Lystrain  Lykaonien  (Paidus  oderMercurius?); 

Alexandria  Troas  (P.  und  der  Mann  aus  Macedonien);  Athen  (ein 

Thor  unter  den  Weisen) ;  Corinth  (die  volkreiche  Stadt) ;  Milet  (der 

Abschied) ;  Jerusalem  (P.  und  Jerusalem):  Cäsarea  (zwei  Könige); 

Rom  (P.  und  Rom).     Die  als  Texte  untergebreiteten  Stellen  der 

Apostelgeschichte  sind  leicht  auffindbar  und  man  darf  sagen:   so 

viele  Scenen,  eben  so  viele  kräBigo  Züge  zu  einem  Charakterbilde 

des  gewaltigen  Jesuheroldes.     Gern  tritt   man    der  Ansicht   des 

üebersetzers  bei, 

„dass  gerade  diese  Art  schildernder  Darstellung  sowohl  dem  gelehr- 
ten Theologen  Erfrischung  imd  Verlebendigung  des  ihm  schon  bekannten 
Materials  gei^ährt,  als  auch  dem  christlichen  JLaien,  ohne  Unterschied 
der  Confession,  eine  Leetüre  darbietet,  welche  anzieht  und  spannt ,  zu- 
gleich aber  auch  in  biblischem  Verständniss  fordert  und  das  Gemüth  mit 
Ebreihietung  erfüllt  vor  der  Thatkraft  eines  Mannes,  dessen  Leben  Chri- 
stus gewesen  ist/*    (S.  VIIL) 

Bei  Lesern  der  letzten  Classe  kann  angelegentliche  Beschäf- 
tigung mit  dem  hier  aufgestellten  Lebensbilde  leicht  die  Folge 
haben,  dass  sie  auf  ein  ausführliches  Leben  Pauli,  wie  von  Hem- 
sen,  Schrader  oder  A.,  fahnden  und  dann  erst  werden  sie  mit  noch 
grösserem  Genuss  und  Gewinn  zu  den  oben  näher  bezeichneten 
Stationen  zurückkehren  und  sich  'gern  mit  der  Persönlichkeit  des 
Mannes  beschäftigen,  der,  wenn  auch  seine  äussere  Erschdnung 
vielleiclit  war,  wie  Luther  sie  sich  dachte  —  „ich  halte  dafür,  Pau- 
lus sei  eine  verachtete  Person  gewesen,  die  kein  Ansehen  gehabt; 
ein  armes,  dünnes  Männlein,  wie  Magister  Philippus"  (Tischr.)  — 
doch  Siner  von  denen  war,  die  auf  der  Menschheit  Höhen  stehen. 
Nicht  übel  würde  es  gewesen  sein,  hätte  der  XJebersetzer  auch  das 
oft  in  den  Anmerkungen  vorkommende  Fremdsprachliche,  alter  und 
neuer  Stiftung,  dem  Laienleserpublicum  durch  Uebersetzung  sofort 
zugänglich  gemacht  und  besser  noch,  wenn  dem  Eindringen  zahl- 
reicher Druckfehler  erfolgreicher  vorgebeugt  worden  wäre,  unter 
ihnen  der  unmöglichen  Aufgabe,  das  Citat  Apgsch.  29,  30  zu  fin- 
den, da  die  Apostelgeschichte  doch  nur  28  Capp.  hat,  etwa  wie 
Grote^s  münsterländisches  poetisches  Taschenbuch  auf  1818  S.  12 
die  Rarität  eines  Gedichtes  „vom  30.  Februar  1815"  aufzu- 
zeigen hat. 

[929]  Die  Grundbegriffe  der  christlichen  Sittenlehre  nach^den  Grund- 
sätzen der  evangel.  Kirche,  aufs  Neue  untersucht  von  G.  F.  Jäger,  Bepet. 
am  ev.  theol.  Sem.  zu  Tübingen.  Stuttgart,  Rud.  Besser.  1856.  Iv  u. 
124  S.   gr.8.     (löNgr.) 

Ref.  weiss  nach  reiflicher  Ueberlegung  den  vergönnten  Raum 
zur  Anzeige  dieses  trefflichen  Schriftchens  nicht  besser  zu  ver- 
werthen,  als  zunächst  durch  Hinweisung  auf  die  an  sich  schon 
beachtenswerthe  Absicht  des  Vfs.  ,, nachzuweisen,  dass  eine  schär- 
fere Zergliederung  und  Disposition  der  christlich -ethischen  Begriffe, 
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wie  eine  nicht  bloB  nach  oberflächlichen  Gesichtspuncten  entworfene 
Bjstematische  Verknüpfung  derselben,  nur  mögUch  Bei  von  den  in 
der  evang.  Kirche  symbolisch  fixirten,  soteriologisch- anthropologi- 
schen Grundlehren  aus/*   Man  sieht,  der  Vf.  findet  sich  im  diame- 
metralen  Gegensatze  zu  der  immer  noch  nur  zu  verbreiteten  An- 
nahme, als  sei  bei  der  strengeren  kirchlichen  Fassung  der  Lehre 
von  Sünde,    Gnade   und  Rechtfertigung    eine  Ethik    unmöglich. 
Ausser  dieser  bezüglichen  Existenzfrage  glaubt  der  Vf.  auch  für 
eine  Eeihe  specieller  ethischer  Fragen  eine  durchgreifendere  Lösnng 
angebahnt  zu  haben.    In  wie  weit  ihm  dies  gelungen  sei,  ein- 
schliesslich eines  ähnlichen    auf  die   Dogmatik  zurückwirkenden 
Erfolges,  namentlich  in  Betreff  der  „durch  neuere  Arbeitern  keines- 
wegs weiter  geförderten  Frage  nach  Wesen  und  Umfang  der  mensch- 
lichen Freiheit"  und  in  wie  weit  seine    neue  Untersuchung  der 
GrundbegriflPe  der  christlichen  Sittenlehre  nach  den  Grundsätzen 
der  evang,  Kirche  diesen  Zweig  unserer  systematischen  Theologie 
weiter   fördere,    a,ls    die    auf  denselben  Grundsätzen  beruhenden 
moraltheologischen  Arbeiten  von  Sartorius  und  Harless,  kann  nnr 
eine  eingehendere  Prüfung  ergeben.     Nach  dem  Vf.   (Einleitung 
§.  1)  „hat  die  christl.  Sittenlehre  zu  zeigen,  wie  das  Eeich  Gottes 
im  christl.  Einzelsubject  und  durch  dasselbe  sich  entwickelt,  gemäss 
den  der  göttlichen  Schöpfungs-  und  Heilsordnung  innewohnenden 
Lebensgesetzen  und  Beziehungen,  und  kraft  der  in  der  göttlichen 
Natur-  und  Heilsökonomie  liegenden  Lebenskräfte.     Der  eigent- 
liche Mittelpunct  der  christl.  Ethik  ist  daher  die  Tugendlehre, 
und  alles  Andere  kommt  nur  in  Betracht  entweder  als  normirende 
und  erzeugende  Voraussetzung,  oder  als  Product  und  Frucht  des 
neuen  christl.  Lebens  in  den  einzelnen  Individuen.' '     Die  Haupt- 
sache dabei  ist  und  bleibt  „der  persönliche  Verkehr  der  mensch- 
lichen Individuen  und  des  Einen   gottmenschlichen  Individuums" 
(S.  3).     „Alle  Institute  und  allgemeine  Ordnungen  haben  ihre  Gel- 
tung und  Autorität  nur  auf  Grund  der  Autorität  des  göttlichen  und 
gottmenschlichen  Ichs,  und  nur  so  lange  sie  von  dieser  persön- 
lichen Autorität  getragen  sind.     Nur  um  dieser  willen  unterwirft 
sich  ihnen  der  Christ,  der  die  Seligkeit  nicht  in  Instituten,  sondern 
in  dem  persönlichen  Gott  und  Gottmenschen  selbst  sucht"  (S.  4). 
§.  2.  „Die  christl.  Sittenlehre  zerfallt  demnach  in  drei  Hauptiheile: 
I.  von  den  Voraussetzungen  des  christl.  Lebens  in  dem  Gläubigen, 
n.  von  den  christl.  Tugenden  des  Gläubigen,  HL  von  der  Selig- 
keit des  Gläubigen"  (S.  8).     Im  I.  Haupttheil  (§.  6  —  35)  kommt 
in  Betracht:  A.  das  zu  ethisirende  Subject,  also  1)  die  menschliche 
Natur,  2)  Freiheit  (a.  formale,  b.  als  Gesetzes-  und  Gottesbewusst- 
sein),   3)  Sünde,    B.  das  Gute  als  Gesetz  und  Weltordnung,  also 
1)  die  göttliche  Naturordnung  als  Gesetz  für  die  menschliche  Frei- 
heit (§.  25—31:  Ehe,  Eigenthum,  Staat),  2)  das  göttliche  Offen- 
barungsgesetz  (§.  32  f.:  Sabbath,  Theokratie,   Kirche).     G.  das 
Gute  als  die  göttliche,  ^ab  Individuum  ethisirende  Elraft,  die  Gna- 
denoffenbarung (§.  34  f.):  die  Kirche  als  Verwalterin  der  Gnaden- 
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mittel).  Im  11.  Haupttheile  rubricirt  sich  die  Lehre  von  der  christL 
Tagend  unter  den  Kategorien:  „Glaabe,  Hoffnung,  liebe,  Weis- 
heit," die  sonach  als  die  vier  christlichen  Cardinaltugenden  er- 
scheinen, unter  welchen  alle  übrigen,  die  i^yx^dteta  u.  s.  w.,  in- 
begriffen sind  (§.  36—48).  Der  III.  TheU  setzt  die  Sebgkeit  des 
Christen  in  die  entsprechenden  vier  Momente:  „TFriede,  Freude, 
Schauea,  Freiheit"  (§.  49 — 62)  und  rundet  das  Ganee  der  Betrach- 
tang in  den  würdigen  Schluss  ab:  „Deshalb  ist  die  Seligkdt  des 
Christen  ein  Einwohnen  der  Seligkeit,  die  Gott  selbst  geniesst  und 
durch  den  Gottmenschen,  als  durch  das  Haupt,  in  die  Glieder  er- 
giesst,  wodurch  er  sie  in  die  volle  Gemeinschaft  seines  göttlichen 
Lebens  zieht  und  darin  sie  mit  einander  zu  Einer  Seligkeit  yer- 
bindet'' 

[930]  Satiren  und  Pasquille  aus  der  Ileformationszeit ,  herausgeg.  von 
Osk.  Schade.  2,  Bd.  Hannover,  Rümpler.  1857.  YIIIu.  380B.  gr.  8. 
(n.  2  Thlr.  10  Ngr. ;  cpl.  n.  4  Thlr.) 

Von  Seiten  des  Verlegers  ist  durch  das  Zugeständniss  grösse- 
rer Bogenzahl  dieser  vielfach  anziehenden,  bei  der  Anzeige  des 
1.  Bds.  (vgl.  ßep.  Jahrg.  1856.  Bd.  II.  No.  2150)  näher  charak- 
terifiorten  Sammlung  eine  erwünschte  Beichhaltigkeit  gesichert  wor- 
den. Den  Anfang  macht  in  3  verschiedenen  Mittheilungen  die  für 
die  ßeformationszeit  politisch  und  religiös  so  wichtige  Sickingische 
Angelegenheit  (S.  1  —  72).  Am  besten  orientirt  in  dieser  Kegion 
das  den  Anfang  machende  „Gesprech  Büechlin  Neuer  Karsthans, ^^ 
und  hier  noch  offenstehende  Lücken  gedenkt  der  Herausg. 
später 9  wenn  es  zu  noch  einem  dritten  Bande  kommen  sollte, 
auBzufullen,  wie  denn  auch  der  Bauernkrieg  selbst  späterer  Dar- 
stellung vorbehalten  bleibt,  welche  inzwischen  nach  der  vor- 
waltenden Richtung  nur  Weniges  zu  bieten  hat;  denn  die  Satyre 
verstummte  vor  dem  „grässlichen  Naturschreie  der  gedrückten 
Menschheit,"  wie  Zschocke  irgendwo  den  Bauernkrieg  nennt. 
Unter  Nr.  V  —  IX  ( — 104)  treten  lateinisch  und  deutsch  die  schar- 
fen Pasquille  ein,  welche  als  Manifeste  des  Höllenfürsten,  des 
fingirten  Oberhauptes  der  päpstlichen  Kirche,  figuriren,  denen  sich 
in  No.  X  —  XIII  ( — 118)  persiflirende  Parodien  biblischer  Stücke 
anschliessen,  deren  es  ausser  den^hier  mitgetheilten  noch  eine  ün- ' 
masse  giebt.  SSerauf  folgen  unter  No.  XIV  —  XVII  ( —  159) 
vier  „schöne  Dialogen,"  denen  der  Herausg.  Charakteristisches 
und  Lehrreiches,  das  die  Hand  des  Kenners  verrathe,  nachrühmt. 
Es  folgen  unter  No.  XVIII  — XXII  (—  251)  mehrere  nach  ver- 
schiedenen Seiten  hin  ausschlagende  poetische  Stücke  und  zwei 
bitterböse  Satyren,  vom  Tode  der  Seelmesse  und  das  papistische 
Handbächlein  No.  XXIII  —  XXIV  (~  274)  machenden  Be- 
schluss.  Den  übrigen  Baum  ( —  380)  besetzen  Anmerkungen, 
wie  sie  bei  der  Anzeige  des  1.  Bds.  schon  gekennzeichnet  wor- 
den sind. 
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[931]  Kirchengeschiehte  der  Schweiz.  Von  Dr.  E.  F.  Gelpke,  Prof.  der 
Theol.  an  der  HochBchule  Bern.  1.  Thl.  Bern,  Dalp.  1856.  XVI  u. 
416  S.   gr.8. 

Auch  u.  d.  Tit. : 

Kirchengeschichte  der  Schweiz  unter  der  Römer-,  Burgunder-  und 
Allemannenherrschaft.    Von  u.  s.  w. 

Diese  Special -Eürchengeschichte  wird  in  ihrer  dereinstigen, 
jedoch  durch  keine  nähere  Zeithestimmung  angedeuteten  Vollen- 
dung in  überhaupt  3  Bänden,  von  welchen  die  noch  rückständigen 
den  weiteren  Ausbau  der  Kirche  in  der  fränkischen  und  neubnr- 
gundischen,  dann  in  der  Kaiser-  und  Selbstständigkeits-Zeit  dar- 
zulegen haben  werden,  unter  ähnlichen  literarischen  Erscheinungen 
überhaupt  und  insbesondere  eine  sehr  ehrenvolle  Stelle  einnehmen. 
Denn  in  engerer  territorialer  Beziehung  wird  sie  den  gesteiger- 
ten Ansprüchen  unserer  Zeit  nach  Materie  und  Form  in  durch- 
greifenderer Ejritik  des  Thatsächlichen  und  in  ansprechenderer 
Form  des  Ausdrucks  besser  entsprechen,  als  das  bisher  in  diesem 
Gebtete  Vorhandene,  das  nun  mehr  in  das  untergeordnete  Verbält- 
niss  des  Subsidiären  zurücktreten  wird.  In  lehrreicher  Weise 
nimmt  der  Vf.  in  der  Vorrede  das  bisher  im  grösseren  Zusammen- 
hange auf  dem  von  ihm  aufs  Neue  betretenen  Felde  von  Anderen 
—  Hottinger,  Wirz,  Blum  —  Geleistete  durch  und  weiset  aus  die- 
ser alle  Gerechtigkeit  erfüllenden  Uebersicht  die  vollste  Berechtigung 
zu  einer  neuen  Bearbeitung  der  Schweizerischen  KGeschichte  nach. 
In  Bezug  auf  die  nachreformatorische  neuere  wird  man  sie  auch 
nicht  unerwünscht  finden,  indem  auch  hier  trotz  den  gehäufteren 
Hülfsmitteln  durch  zahlreiche  ans  Licht  gezogene  Urkimden  und 
schärfer  als  früher  bezeichnete  Persönlichkeiten  eine  zusammen- 
fassendere  Bearbeitung  des  Ganzen  bei  noch  umfassenderem  Quel- 
lenstudium nicht  ausgeschlossen  wird.  Was  nun  aber  den  hier 
gelieferten  1.  Bd.  betrifft,  der  sich  auf  dem  schwierigsten  durch 
den  Kampf  des  Christlichen  und  Heidnischen  vielfach  unsicheren 
und  dunkeln  Terrain  bewegt,  so  bringt  er  unter  Benutzung  der 
bisher  vorhandenen  Hülfsmittel  und  unter  Berathung  der  jetzt 
gegen  früher  zugänglicher  gewordenen  Bibliotheken  eine  wirklich 
umfassende  Geschichte  der  Einfährung  des  Christenthums  in  die 
Schweiz,  die  in  der  Entwickelung  der  durch  genaue  Untersuchun- 
gen sich  ergebenden  Besultate  vorwaltend  einen  kritischen  Charak- 
ter an  sich  trägt,  ohne  deshalb  dem  Verständnisse  des  einiger- 
maassen  Gebildeten  sich  zu  entziehen.  Sichtlich  ruht  sie  auf  um- 
fassender, überall  sich  kundgebender  Kenpitniss  der  Literatur,  auch 
wo  sie,  wie  bei  derEruirung  der  archäologischen  Momente  in  dem 
Conflicte  der  eindringenden  neuen  christlichen  Ideen  mit  den  his 
dahin  g^tenden  heidnischen  und  in  ihrer  oft  wunderbaren  Amalga- 
mirung,  der  specifisch  theologischen  ferner  liegt;  und  im  Allgemei- 
nen macht  das  Ganze  den  Eindruck,  den  der  Vf.  selbst  als  die 
seiner  Schrift  zugeführte  Mitgabe  bezeichnet,  dass  es  in  seinem 
Qauptkeme  zuverlässig  sei,  wenn  auch  bei  einzelnen  Annahmen 
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vielleicht  in  Folge  fortgesetzter  UntersachtiBgen  oder  neu  sich  auf- 
thaender  Quellen  Modificationen  eintreten  können.     So  dürfte  es 
—  tun  nach  dieser  Seite  hin  wenigstens  ein  Beispiel  anzuführen  — 
auch  nach  den  Untersuchungen  des  Yfs.  Üher  die  Localität  des 
Concils  von  Epaona  (Epauna)  im  X  517  noch  immer  problematisch 
erscheinen,  ob  man  mit  dem  Vf.  schweizerisches  (näher:  wallisi- 
sches) Gebiet  anzunehmen  habe.      Die  Bestimmung  scheint  noch 
res  altioris  indäginis  zu  sein.     Der  Inhalt  des  Ganzen  wickelt  sich 
also  ab:   Nach  einigen  einleitenden  Worten   (S.  1  —  5)  wird  die 
Gründung  des  Christenthums  in  Genf,  unter  Bömeru  und  Burgun- 
dern besprochen  ( —  48);    in  gleicher  Weise  folgt   dann  Wallis 
(—  136).    In  Ablagerung  auf  Helvetien  und  zwar  in  näherer  Be- 
ziehung auf  Aventicum  und  Loussonium,   Solothum,  Yindonissa, 
Turlcom,  Bern  und  die  Waldstätte,  werden  diese  Genethliaca  wei^ 
tei  ausgeführt   ( —  242);    Bhätien   und  Raurachien   machen  den 
ScUnss  ( —  306).     BKerauf  folgt  die  Geschichte  der  KVerfassung, 
nnter  Yoranstellung  des  Nöthigen  über  die  politischen  Zustände 
md  das  Priesterwesen  der  alten  Schweiz.     Was  in  der  späteren 
fiömer-  und  IBurgunderzeit  auf  christliches  Wesen  entfllllt,   tritt 
unter  die  Kategorieen  der  Verhältnisse  des  Klerus  zur  Staatsmacht, 
zu  sich  selbst  und  dem  Verbände  in  Diöcesen  ( —  343) ;  den  Schluss 
macht  die  Geschichte  der  inneren  Kirchenverhältnisse.    Nach  einem 
Abrisse  der  a.llgemeinen  Culturzustände  wird  die  christliche  Lehre 
und  der  christliche  Gultus  unter  der  Reaction  des  bisherigen  Hei- 
denthums  ins  Auge  gefasst  und  zuletzt  kommen  noch  christliches 
Leben  und  kirchliche  Disciplin  zur  Sprache  ( —  414). 

[932]  Die  Versuchungsgeschichte  unseres  Herrn  Jesu  Christi.  Ein  exe- 
getisch-psychologischer Versuch  in  vier  Betrachtungen  von  Dr.  6.  Brück- 
ner, V.  D.M.    Leipzig,  Vogel.  1857.    46S.gr.  8.    (9Ngr.) 

Was  bei  der  ersten  üb.  Hebr.  4,  15  gehaltenen  Predigt,  als 
Einleitung  in  'die  biblisohe  Auslegung  der  Versuchungsgeschichte 
des  Herrn,  bemerkt  ist,  dass  sie  zu  Rom  in  der  evang.-preussischen 
Gesandtschaftskapelle,  dem  äussersten,  mitten  in  des  Gegners 
Heerlager  vorgeschobenen  Posten  am  ersten  Fastensonntage  gehal- 
ten sei,  das  wird  unstreitig  in  weiterer  Besetzung  der  Fastensonn- 
tage auch  von  den  drei  eng  zusammenhängenden  Predigten  gelten, 
von  welchen  jede  eine  der  drei  Versuchungen  erklärt,  ganz  in 
homilienartiger  Fassung,  durchgängig  in  reicher  biblischer  Begrün- 
dung, vielleicht  hin  und  wieder  nicht  ohne  einige  Willkür,  das 
Factum  der  Versuchung  durchaus  real,  fast  möchte  man  sagen 
massiv  anfassend,  indem  es  z.B.  bei  der  zweiten  Versuchung  S.  23 
heisst:  „Der  Teufel  hat  nun,  so  zu  sagen,  sein  Visir  heraufgezogen 
und  Christus  muss  ihm  in  das  Weisse  des  Auges  sehen ,  wenn  noch 
etwas  Weisses  an  ihm  gewesen  wäre."  Ref.  findet  in  diesem  Kan- 
zelwitze schon  einen  Anflug  der  Willkür,  die  er  rügte  und  die  in 
einem  Zusätze  zu  den  Predigten  auch  darin  über  den  Bibelgrund 
hinausgeht,  dass  er  zu  bestimmen  sich  getrauet,  an  welchem  Tage 
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—  er  entscheidet  sich  für  einen  Sabbath  —  das  wichtige  EreigniBs 
der  Versuchung  vorgefallen  sei.  Bei  der  im  Ganzen  etwas  matten 
Durchführung  sind  die  Predigten  doch  nicht  ohne  gutes  erbauliches 
Element;  nur  ist  die  auf  dem  Titel  ausdrücklich  betonte  psycho- 
logische Ausstattung  etwas  dürftig  weggekommen,  die  kräftiger 
und  specieller  für  dem  Heilande  nachtretende  Jünger  entwickelt 
werden  musste,  indem,  wo  Versuchung,  auch  nothwendig  Anerken* 
nung  eines  Gesetzes,  Maass  von  gutem  Willen  und  geistige  Kraft 
ist  und  sein  muss. 


Philosophie. 

(933]  Historia  philosophiae  graecae  et  romanae  ex  fontium  locis  con- 
tezta.  Locos  collegerunt,  disposuerunt,  notis  auxerunt  U.  Ritter  et 
L.  Preller.  Ed.  sec.  recogn.  et  auzit  L,  PreUer.  Gothae,  Perthes.  1857. 
Xnu.656S.   gr.8.     (n.  2  Thlr.  20  Ngr.) 

Von  dem  Gelehrtenpaare,  das  sich  der  Eedaction  dieses  zu- 
erst im  J.  1838  erschienenen  Werkes  unterzogen  hatte,  welches 
das  in  dem  betr.  Studienkreise  sonst  weit  verbreitete  Gedicke'sdie 
Compendium  —  Ciceronis  historia  philosophiae  antiquae  —  zeit- 
gemäss  ersetzte,  hat  sich  der  zuerst  Genannte  jetzt  zurückgezogen 
und  die  Bearbeitung  dieser  neuen  Auflage  fst  Hrn.  Hofr .  Preller  allein 
überlassen  geblieben,  der  sich  jedoch  b^  oft  wesentlicher  Unrfor- 
mung  einzelner  Partien  dieser  Schrift  des  Bathes  des  eigendichen 
Hebers  und  Legers  derselben  bedient  hat.  Denn  nach  PrellerB 
eigenem  Ausdrucke  war  einst  Ritter  „ita  auctor  et  patronus  libri, 
ut  locos  eligeret,  disponeret,  commentaretur,^^  er  selbst  aber  „phi- 
lologicam  quam  dixeris  et  criticam  operis  partem  susciperet^^  (praef. 
ed.  II.  p.  VII.).  Wie  aber  der  nunmehrige  Herausg.  den  nament- 
lich durch  Streichung  des  früheren  ausführlichen  Verzeichnisses 
der  Quellenstellen  gewonnenen  Baum  benutzt  und  besetzt  habe, 

mag  er  auch  von  hier  aus  mit  seinen  eigenen  Worten  sagen: 

„Quo  spatio  ita  usus  sum ,  ut  qui  priore  editione  paalo  succinctias 
tiactatiessent  philosojahi,  nominatim  Plato  et  Aristoteles  ^  iis  nunc^Iuri- 
bus  locis  indulgerem ,  in  Aristotele  etiam  logicae  compendio  interposito  et 
prima  philosophia  a  logica  separata.  Praeterea  prioris  ed.  vestigia  reliqoi 
m  Jomcis,  quos  nunc  secundum  temporis  rationem  disposui^  cum  antea 
distinctum  esset  inter  eos  qui  ex  uno  fjrincipio  matabiii  et  eos  quiezuno 
multisye  prineipiis  immutabilibus  omnia  repeterent.  Aliquantum  novaTi 
etiam  in  neraclito  et  Empedocle,  ubi  nova  his  annis  fra^menta  accesse- 
runt,  etiam  in  Pythagöreis  et  in  Epicureis  acStoicis,  denique  in  Philone, 
Plotino  et  Proculo,  ubi  alia  item  ampliflcanda.  alia  aliter  disponenda 
videbantur."    (p.  VIU.) 

Sonst  darf  die  Einrichtung  des  Ganzen  als  bekannt  voraus- 
gesetzt werden.  Auch  in  dieser  erneueten  Gestalt  wird  dieses 
Quellendepot  für  die  Philosophie  des  classischen  Alt^rthoms  sich 
sehr  förderlich  erweisen,  da  auch  bei  den  trefflichen  AufheUongen 
dieses  Wissens-  und  Meinens-Gebiet,  die  in  zusammenhängenden 
Darstellungen  und  einzelnen  Abhandlungen  neuerdings  ihm  zu- 
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gefolirt  worden  sind,  doch  ein  Zurückgehen  auf  die  Quellen  noih- 
wendig  bleibt,  indem  sich,  wie  schon  geschehen,  in  die  Ent- 
wickeluDg  der  Gedanken  der  alten  Philosophen  leicht,  oft  durch 
das  Missverständniss  eines  dnzigen  Wortes,  Irriges  und  Irreführen- 
des einmischen  kann. 

[934]  Histoire  des  th^ories  et  des  id^s  morales  dans  Tantiquit^,  par 
J.  Deals,  anc.  el^e  de  T^cole  normale.  Ouvrage  couronn^ par  l'Institat 
(Acad^mie  des  sciences  mor.  et  polit.)  2  Vols.  Paris  et  Strasbourg, 
veuveBerger-Levraultetfils.  1856.    VIII  u.  423 ,  453  S.   gr.8.    (15  Fr.) 

Nach  der  auf  dem  Titel  genannten  Zuerkennung  des  Preises, 
wovon  man  aus  dem  Vorwort  leider  nicht  die  zum  Grunde  liegende 
Preisfrage,   sondern  nur  die  Jahrzahl  1855  und  den  Umstand  er- 
fährt, dass  der  Vf.  seine  gekrönte  Preisschrift,  zufolge  des  Rechtes 
qne  loi  laissaient  les  habitudes  liberales  de  cette  aead^mie,  völlig 
umgearbeitet  (corrig^  et  remani^,   sauf  k  indiquer  les  passages  ou 
ünodifiait  non  seulement  la  forme,  mais  encore  le  fond  des  idtSes) 
dem  Publicum  übergiebt,  haben  wir  hier  nur  den  Umfang,  die  Be- 
gründung und  den  Geist  des  Buches  für  unsern  Leserkreis  zu  reei- 
striren.     Unter  dem  Titelwort  Tantiquit^  hat  man  das  griechis^- 
römische  Alterthum  zu  verstehen,  da  nach  den  consid^rations  g4nd- 
rales  der  Introduction  zwar  la  morale  est  n^e  avec  llionmie,  aber 
die  Philosophie  ou  science  morale  nicht  vor  dem  5.  Jahrhundert 
vor  Christo  ihren  Anfang  in  Griechenland  genommen  hat     Dem- 
nach ^streckt  sich  der  1.  Band  über   les  Sophistes   et  Socrate 
(p.  29  —  95),  Piaton  (—  176),  Aristöte  (—  254),  Epicure  et  Z^- 
non  ( —  387)  und  le  droit  chez  les  Grecs  ( —  419);    der  2.  Band 
über  Cic&on  ( —  54),  T^^tat  moral  et  social  du  monde  gr^co-romain 
(—  217),  r^tat  religieux  ( —  325),   la  philosophie  gr^co-örientale 
( —  418)  und  -giebt  einen  allgemeinen  Eückblick  über  das  Ganze 
in  der  Conclusion  ( —  449).     Aus  dem  so  begrenzten  räumlichen 
und  zeitlichen  Umfang  werden  indess  selbstverständlich  nicht  blos 
die  Theorien  der  ebengenannten  Philosophen  und  ihrer  Schulen, 
sondern  mit  Becht  auch  die  auf  die  Moral  bezüglichen  Ideen  der 
gleichzeitigen  Dichter  und  Redner,  namentlich  der  Tragöden,  ein- 
schliesslich   verwandter  Vorgänger    und  Nachfolger,    mitgetheilt. 
Was  die  Begründung  der  vom  Vf.  vorgetragenen  Geschichte  dieser 
Ideen  und  Theorien  im  griechisch-römischen  Alterthume  b.etrifft, 
so  beruft  er  sich  bei  jedem  einzelnen  Abschnitt  durch  Citate  unter 
dem  fortlaufenden  Text  auf  die  Quellen  selbst,  auf  Stellen  der  be- 
treffenden  Glassiker.     Von  gebrauchten  Hülfsmitteln  keine  Spur. 
Da  indess  Hr.  D.  nicht  der  Erste  ist,  welcher  die  auf  uns  gekom- 
menen umfänglichen  Fundörter  der   classischen  Literatur  in  der 
bemerkten  Bichtung  durchforscht  hat,  so^ macht  dies  Schweigen  da, 
wo  er  Bekanntes  vorträgt,  wenigstens  auf  solche  Leser,  die  sich  in 
den  Quellen  und  Hülfsmitteln  ebenfalls  etwas  umgesehen  haben, 
den  Eindruck  der  Undankbarkeit,  während  es  da,  wo  er  Neues 
vorbringt,  nicht  selten  einiges  Misstrauen  in  die  Richtigkeit  der 
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Belation  zu  erwecken  im  Stande  ist.  Wir  Deutschen  sind  von 
unsern  gräco-romanisirten  Brüdern  jenseit  des  Eheins  und  der  Yo- 
gesen,  seit  ihren  F^n41ons  und  Florians,  gewohnt,  dass  sie,  zufolge 
der  innigeren  Vermischung  des  Christenthums  mit  dem  griechisch- 
römischen  Wesen,  aus  welcher  ihre  Nationalbildung  im  Unterschied 
von  unserer  unvermischt  germanischen  hervorgegangen  ist,  nicht 
selten  christliche  Ideen  für  antike  und  antike  für  christliche  neh- 
men und  ausgeben,  besonders  die  letztern  unwillkürlich  auf  die 
vorchristliche  Zeit  übertragen,  und  auf  diese  Weise  die  alte  Ge- 
schichte, wie  sie  mit  der  neuen  so  vielfach  gethan,  zum  Eoman 
machen.  Vollends  ftlr  die  deistische  Anschauungsweise  des  vori- 
gen Jahrhunderts,  zu  dessen  Glauben  Hr.  D.  sich  im  Vorwort  aus- 
drücklich bekennt  (in  der  halbwahren,  mit  seiner  eigenen  Schrift 
übel  zusammenstimmenden  Fassung:  que  les  v^rit^s  morales,  n^- 
cessaires  k  la  vie  humaine,  ne  sont  le  privil^ge  d'aucun  temps, 
d^aucun  peuple,  ni  de  personne)  verschwindet  mit  dem  Wegfall  des 
Begriffs  der  Offenbarung  und  der  Bedeutung  des  Kreuzes  jeder 
Unterschied  zwischen  den  moralischen  Grundideen  der  alten  nnd 
neuen  „Welt;^^  denn  überall  nur  von  dieser  ist  die  Rede,  und  die 
Welt  bleibt  sich  principiell  und  schliesslich  überall  und  immer 
gleich,  parce  qu'il  n'y  a  point  de  cr^ation  nouvelle,  wie  unser 
neuer  Nikodemus  ächt-deistisch  kurzweg  versichert.  !Er  will  zwar 
nur  recueillir  fid^lement  ce  que  les  anciens  ont  dit,  und  sagt:  je 
nMtais  que  leur  secrötaire  ou  leur  greffier.  Ja  er  findet  mit  löb- 
licher Inconsequenz  nicht  blos  Licht,  sondern  auch  Schatten  in  der 
griechisch-römischen  Moralphilosophie.  Zwischendurch  aber  lässt 
er  z.  B.  den  Sokrates  bald  in  Psalmworten  und  die  alten  Philoso- 
phen trotz  Kirchenvätern,  bald  in  Voltaireschen  und  Rousseauschen 
Phrasen  reden,  dass  es  eine  Art  hat.  Darunter  stehen  dann  die 
Stellen  der  Glassiker,  die  dies  beweisen  sollen.  Ob  diese  Partieen 
mit  gekrönt  oder  nachgeh^ds  in  usum  Delphini  eingeschaltet  wor- 
den sind,  vermag  Ref.  nicht  zu  sagen;  jeder  mit  dem  deutschen 
Erbfehler  der  Gründlichkeit  behaftete  Leser  wird  aber  nun  genug 
wissen,  um  sich  durch  den  Glanz  oder  Schatten  der  Krone  nicht 
abhalten  zu  lassen,  das  Buch  cum  grano  salis  zu  lesen  und  zu 
benutzen.  Dazu  und  zu  einer  obligaten  Modiffcation  des  Satzes, 
dass  die  Wahrheit  frei  macht,  ihre  Erkenntniss  also  nimmer  aus 
der  Freiheit,  sondern  die  Freiheit  aus  ihrer  Frkenntniss  geb<Dren 
wird,  kann  auch  die  bescheidene  Bemerkung  der  Vorrede  dienen: 
Or,  de  la  libert^  est  n^e  la  philosophie,  ou  cette  incessante  rt^vo- 
lution,  qui  ne  permet  pas  k  Thumanitö  de  s^endormir  dans  un  re- 
pos  corrupteur  et  mortel.  Certains  barbouilleurs  de  papier,  je  ne 
dis  pas  parce  qulls  n^ont  jamais  eu  Thonneur  de  penser,  mais  pour 
des  raisons  moins  belies  encore,  en  veulent  beaucoup  k  la  philoso- 
phie. Ce  n^est  pas  d^aujourd^hui  qu'elle  les  connait:  au  temps  de 
Socrate,  ils  se  nommaient  Anytus  et  Mdlitns;  au  temps  de  S^n^que, 
R^gulus  et  Suilius;  au  temps  de  Voltaire,  Patouillet  et  Fr^ron;  11 
n'est  pas  besoin  de  dire  comme  ils  se  nomment  de  nos  jours.  Nach 
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der  ZusammensteHüng  Voltaires  mit  Sokrates  nnd  Seneka  ist  dies 
allerdings  nicht  nöthig,  so  wenig  wie  nach  der  Selbstznsammen- 
stellang  des  Hrn.  Yfs.  am  Schluss  der  Pr^face  mit  den  vaillants 
esprits  dn  XYI.  siicle,  aus  denen  zum  Glück  Citate  hier  nicht  am 
Orte  waren. 

* 

(935]  Franz  Baco  von  Veralam.  Die  Bealphilosophie  und  ihr  Zeitalter. 
Von  Khho  FiS^er.  Leipzig,  F.  A.  Brocfthaus.  1856.  XX  u.  472  S.  8. 
(n.  2  Thlr.  12  Ngr.) 

Um  dem  Leser  in  Wenigem  anzudeuten,  was  er  in  vorgenannt 
lern,     empfehlenswerthem  Werke   zu    erwarten  habe,     diürfte    es 
zweckmässig  sein,   auf  die  Hauptideen  hinzuweisen,  durch  welche 
der  Vf.   die  Herausgabe  seines  Werks  begründet  und  veranlasst 
fand,  da  eben  dadurch,  so  weit  es  hier  möglich  ist,   theils  die  Be- 
deutang  des  Gegenstandes  ffir  die  Wissenschaft  überhaupt  sowie 
besonders  auch  für  die  Gegenwart,  theils  das  löbliche  Streben  des 
Vfe.  ins  Licht  gestellt  wird.     Der  Vf.  zeigt,  wie  der  Kampf  zwi- 
schen Realismus  und  Idealismus,  die  er  nicht  sowohl  zwei  Sy- 
steme als  zwei  Geschlechter  der  Philosophie  nennen  und  mit  zwei 
entgegengesetzten  dramatischen  Chören  vergleichen  möchte,  nicht 
eher  verstummen  werde,  als  bis  sie  sich  gegenseitig  durchdrungen, 
gesättigt  und  vereinigt  haben,  während  sie  bis  dahin  nur  gegen- 
seitig von  ihren  Schwächen  leben.     Wie  schon  Manches  der  Art 
versucht  worden  ist,  so  gingen  auch  beide  Denkweisen  nicht  auf 
parallelen,    sondern  auf  convergirenden  Wegen  neben  einander. 
Der  Scheitel-  oder  Schneidepunct  dieser  beiden  Richtungen  war  in 
der  kantischen  Philosophie  gegeben,  welche  Beiden  Rechnung 
trag,  der  späteren  Philosophie  zum  Leitstern  diente  und,  wie  eben 
der  Vf.  bemerkt,  auch  besonders  geeignet  ist,  um  sich  durch  ein 
gründliches  Studium  derselben  in  der  Philosophie  überhaupt  zu 
Orientiren.     Nach  Kant  wollten  alle  namhaften  Philosophen  beide 
Sichtungen  verfolgen  oder  in  sich  vereinigen.     Diese  idealrealisti- 
schen oder  realidealisfischen  Versuche  zeigen  wenigstens,  dass  bei 
diesem  Streben  sich  wieder  eine  Divergenz   der  beiden  Grund- 
richtungen kundgegeben  habe  und  jener  Kampf  noch  fortdauere. 
Der  Vf.  deutet  nun  darauf  hin,  dass  der  deutsche  Idealismus  seine 
Gegner  gründlicher  hätte  kennen  lernen,  und  die  deutschen  Idea- 
listen, besonders  auch  die  englischen  Erfahrungsphilosophen 
besser  hätte  beachten  und  achten  sollen,  nach  dem  Muster  eines 
Leibnitz,  der  auf  Locke  genau  einging,  und  ohne  vergeltende  Rück- 
sicht   auf  die  Missachtung   der  deutschen  Philosophie  als  deut- 
scher Träumerei  im  englisch-französischen  Auslande,  da  ohnedem 
in  der  Wissenschaft  jedes  Unrecht  eine  Unwissenheit  bedeute.  Der 
Vf.  musste  es  daher  auch  auffallend  und  rügenswerth  finden,   dass 
Baco  V.  Yerulam,  der  mit  Recht  von  seinen  Landsleuten  als  der 
grösste  Philosoph  Englands  betrachtet  werde  und  als  Begründer 
der  realistischen  Philosophie  anzusehen  ist,   die  auf  Leibnitz  und 
Kant   einen  überaus  wichtigen  Einfluss  ausübte  und  im  vorigen 
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Jahrhunderte  auch  in  Frankräch  m  hohem  Ansehen  stand,   in 
Deutschland  verhältnissmässig    zu  wenig   gewürdigt,    und  selbst 
nicht  genügend  dargestellt  worden  sei;  denn  Baco  spiele  in  den 
Geschichtsbüchern  und  Compendien  der  neueren  Philosophie  ent- 
weder  gar  keine  oder  nur  eine  sehr  unbedeutende  Bolle ,  man  stelle  ihn 
mit  auf  den  Uebergang  von  der  mittelalterlichen  zur  neueren  Phi- 
losophie >  setze  ihn  unpassender  Weise  bald  in  die  Beihe  italieni- 
scher Naturphilosophen  oder  dem  deutschen  Mystiker  Jacob  Böhme 
gegenüber,  oder  beurtheile  ihn  anderweitig  ungenügend.    Der  Vf. 
weist  auch  den  möglichen  Einwand  zurück,  dass  nicht  Baco, 
sondern  Hume  auf  Kant,  Locke  auf  Leibnitz  und  ^wa  Hobbes  anf 
Spinoza  eingewirkt  habe,  und  auch  die  Berührungspuncte  zwischen 
Idealismus  und  Bealismus  weniger  in  Baco  als  in  den  Genannten 
gelegen  hätten,  indem  er  dagegen  bemerkt,   dass  der  Gründer 
des  dogmatischen  Idealismus  nämlich  Cartesiua  sich  eben  Bacos 
Philosophie  widersetzte  und  die   genannten  englischen  Beahsten 
nicht  nur  in  Baco  wurzeln,  sondern  auch  nur  durch  ihn  begriffen 
und  erklärt  werden  könnten.     Der  Yf.  betrachtet  daher  Baco  als 
den  Urheber  und  Kern,  so  wie  als  den  lebensvollsten,  natürlichsten, 
selbstständigsten  und  anziehendsten  Vertreter  oder  Ausdruck  des 
Bealismus,  und  findet  es  ganz  erklärlich,  dass  Baco  als  der  eng- 
lische Nationalphilospoh  par  excellence  gilt,   da  seine  Philosophie 
•Etwas  habe,  wodurch  sie  sich  auf  höchst  eigenthümliche  und  zu- 
gleich natürliche  Weise  von   anderen  Werken   der  europäischen 
Philosophie  unterscheide,    aber  mchts  Beschnittenes   und  nichts 
Binnenländisches,   wie  Baco's  Vaterland  mit  seinen  Parks.     Es 
war  also  zweckmässig,    dem   eigenthümlichen  Baco   als  Begrün* 
der  des  Bealismus  eine  ausführliche  Behandlung  zu  widmen,  und 
aus  der  Darstellung  der   baeonischen  Philosophie   die  folgenden 
Philosophen  zu  erklären,  ohne  dass  der  Vf.  hier  auf  die  besonders 
zu  behandelnden  französischen  Philosophen  weiter  eingehen  konnte. 
Baco^s  Verhältniss  zum  Alterthume  und  zu  Kant  bildete  die  Grenz* 
und  Wendepuncte  der  hier  selbstständig  behandelten  Materie,  die 
übrigens  auch  noch  als  Ergänzung  zu  andern  Werken  des  Yfs* 
betrachtet  werden  kann.     Die  reichhaltige,  aus  den  Quellen  ge* 
schöpfte  Darstellung,  der  auch  ein  Versuch  zur  Beurtheilang  des 
moralischen  Charakters  oder  Lebens  neben  der  wissenschaftlichen 
Würdigung  vorausgeht,   zerfällt  in  13  Capitel,  in  welchen  Baco's 
Philosophie  theils  an  sich,  theils  in  ihrem  Verhältnisse  zu  Carte* 
sius,  Plato,  Aristoteles,  Demokrit,  Shakespeare,  Tertullian,  Jo- 
seph de  Maistre,  Pierre  Bayle,  Macaulay,  Hobbes,  Locke,  G. 
Berkeley,  D.  Hume,  J.  ELant  u.  A.  in  wohlgeordneter,   verständ- 
licher, präciser,  kräftiger  und  anziehender  Weise  dargelegt  wird. 
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[936]  Beiträge  zu  einer  Geschichte  deutscher  Theosophie.  Mit  beson- 
derer Bücksicht  auf  Molitors  Philosophie  der  Geschichtel  Von  R.Roc]loIl) 
Pfr.  £a  SachseBberg  im  Fürstenth.  Waldeck,  Berlin,  Schiawitz.  1856. 
VIu.  126S.   gr.8.    (n.20Ngr.) 

Dem  Andenken  seines  Oheima  £•  Steinmetz,  Gen.  Sup.  zu 
Clausthal  (f  12.  Mai  1854)  b^tte  der  Tf.  wohl  etwas  Besseres, 
Gehaltvolleres,  Znsammenhängenderes  und  Fruchtbareres  widmen 
können  und  sollen,  als  ein  aus  hundert  Küchen  und  tausend  Ti* 
geln  zusammengebrautes  Oemengsel,  ein  alle  Höhen  und  Tiefen 
antippendes,  bei  keiner  verweilendes,  salonartiges  Hin-  und  Her- 
reden  über  Geist  und  Leib,  Gott  und  Mensch,  Welt  und  Kirche, 
Kabbala  und  Alchymie,  Astrologie  und  Zoologie,  Element  und 
Sacrament,  Geistesverleiblichung  und  Leibesverklärung,  Schechina 
und  Roschama,  Emanatismus  und  Trinität,  Platonismns  und  Rea- 
Usmus,  jüdische  und  vielerlei  andere  Weisheit  und  Thorheit,  nach 
und  mit  oder  für  und  gegen  Bchelling  und  Hegel,  Baader  und 
Günther,  Böhme  tmd  Fichte,  Aristoteles  und  Plato  u.  s.  w.,  unter 
den  Ueberscliriften:  Allgemeines  von  Theosophie  und  Philosophie; 
ewige  Natur  und  zeitliche  Schöpfung;  die  Sephiren  und  ihre  Fas- 
sung; vom  Makrokosmos;  vom  Mikrokosmos;  theologische  Geschichts- 
änschauung,  mit  angehängten  eigenen  Stossseufzem  und  beigefüg- 
ten Versen  aus  guten  alten  katholischen  und  lutherischen  Jesus- 
und Zionsliedern.  Dass  die  liebe  Bibel  einer-  und  der  Rationalis- 
mus andererseits  auch  herhalten  müssen,  um  durch  Auf-  und  Nie- 
derschlag das  Nachgericht  über  die  Philosophie  als  Selbstmörderin 
vollziehen  und  die  Theosophie  auf  ihren  vacanten  Lehrstuhl  ein- 
setzen zu  helfen,  versteht  sich.  Sonst  wüsste  Ref.  von  keinem 
Gewinn  zu  berichten,  den  er  einem  „schlichten  Christenmenschen^' 
vom  Eintritt  in  diese  sechs  Gänge  voll  Qualms  mit  wenig  Wohl- 
geruch versprechen  dürfte,  es  müsste  denn  das  Grauen  darüber 
sein,  was  in  Deutschland  alles  gedruckt  wird. 

[937]  Das  Dasein  einer  freien  Macht,  eines  Geistes  vom  Standpuncte 
der  Naturwissenschaften.  Querfarth,  Schmid.  1857.  59  S.  gr.8.  (7V2Ngr.) 

Der  ungenannte  Vf.  war  früher  ein  Anhänger  und  Freund 
der  Materialisten.  Aber  leise  stieg  ei^  Nebel  um  sie  auf,  der  sich 
dichter  imd  dichter  um  sie  ballte  und  die  ganze  Erde,  ja  die  Welt 
zu  überziehen  drohte.  Da  konnte  er  es  zuletzt  nicht  mehr  ertra- 
gen; er  fühlte  sich  entrüstet  und  beleidigt,  und  schrieb  diese  Schrift, 
mn  sich  selber  wenigstens  herauszufinden  und  einige  Widersprüche 
des  Materialismus  aufzudecken,  wiewohl  er,  wie  er  selbst  sagt,  im 
Sinne  der  Naturforschung  noch  immer  Materialist  und  in  allen 
materiellen  Fragen  mit  ihnen  einverstanden  ist.  Fest  steht  ihm 
vor  Allem,  dass  die  Welt  einen  Anfang  genommen,  und  bei  der 
Schöpfung 'derselben  eine  freie  Macht  thätig  gewesen  ist.  Die  ver- 
schiedenen Formen  der  Organismen  auf  unserer  Erde  haben,  eben 
so  wenig  wie  die  Welt  ihren  Grund  in  sieh,  auch  nicht  in  der  Weit, 
zwingen  also   ebenfalls  zur  Annahme  einer  freien  Macht.     Aber 
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nicht  nur  einen  Anfemg,  auch  ein  Ende  mnss  die  Welt  haben,  wie 
ja  alles  in  ihr  Terganglich  und  dem  Wechsel  unterworfen  ist  Bei 
Betrachtung  des  Menscheng^tes  —  der  för  den  Vf.  mit  dem  Geiste 
Gh>ttes  wesenüidi  gleich  ist  —  macht  sich  äne  Trilogie  ganz  von 
selber:  Gredanke,  Welt  und  Grefiihl,  alle  drei  sind  eins  und  ewig' 
untrennbar,  während  der  menschliche  Korper  keine  Einhdt  ist 
Greistes-  und  Gehimleben  sind  nicht  immer  congruent;  Grehim  und 
Ich  sind  nicht  dasselbe.  Der  Wille  muss  frei  sein,  sonst  wären 
wir  Marionetten.  Auch  die  Sinneswahmehmungen  sind  keines- 
wegs rein  körperlicher  Natur;  die  Sinnesorgane  sind  nichts  als  In- 
strumente. Die  Beschränktheit  des  Menschen  ist  dem  Materialisten 
ein  Beweis  för  die  Unfreiheit  des  Geistes,  weil  sie  die  factische 
Abhängigkeit  des  Menschen  von  den  Verhältnissen  mit  wirklicher 
Abhängigkeit  des  Geistes,  Allmacht  mit  Freiheit  verwechseln. 
Dass  die  Materialisten  von  Kräfien  und  Gesetzen  der  Materie  spre- 
chen, ist  unbegreiflich,  denn  Gesetz  und  Kraft  schliessen  in  der 
Welt  der  Materie  einander  aus.  Ein  Dualismus  in  der  Weh 
zwischen  Geist  und  Materie  ist  nicht  denkbar;  geben  wir  die 
Existenz  dner  freien  Macht  (Gottheit)  zu,  so  versdiwindet  alle  Be- 
deutung der  Materie.  Das  Gesagte  mag  genügen,  um  sowohl  die 
an  sich  achtbare  Tendenz,  als  die  wissenschaftliche  Bedeutungs- 
losigkeit der  vorliegenden  klönen  Schrift  zu  bezeichnen. 
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|938)      Ueber  Poesie  und  Poetik  der  Araber  von  Dr.  Wilh.  Ahlvardt 
Gotha,  Fr.  A.  Perthes.  1856.    87  u.  4  S.  4.    (n.  1  Thlr.  6  Ngr.) 

Der  Gegenstand,  welchen  der  gelehrte  Vf.  in  vorstehender 
Schrift  behandelt,  lässt  sich  in  der  Kürze  nicht  erschöpfen;  dies 
war  jedoch  auch  nicht  säine  Absicht,  er  wollte  vielmehr  nur  An- 
dentungen geben,  die  zu  einem  gründlichen  Studium  anregen  und 
zugleich  dazu  dienen  sollten,  die  arabische  Poesie  in  den  Augen 
des  grösseren  Publicums,  welches  die  arabischen  Dichter  nur  aus 
zum  grössten  Theil  mangelhaften  Uebersetzungen  kennt,  in  ein 
ri:;htigeres  und  günstigeres  Licht  zu  setzen.  Die  mit  Wärme  und 
Begeisterung  und  dabei  wirklicher  Kenntniss  der  Sache  geschrie- 
bene Abhandlung  wird  diesem  Zwecke  gewiss  entsprechen,  wenn 
auch  dem  Orientalisten  eine  im  Einzelnen  gründlichere  Entwicke- 
lung  mit  literarischen  Nachweisungen  wünschenswerth  erscheinen 
mag.  Vielleicht  jedoch  behält  sich  der  Vf.  eine  vollständigere 
Bearbeitung  des  überaus  reichen  und  eben  so  schwierigen  StofieSj 
welchem  er  ganz  gewachsen  scheint,  fiir  spätere  Zeit  vor.  Der 
1.  Abschnitt  der  Abhandlung,  über  Pflege  der  Poesie  bei  den 
Arabern,  enthält  allerdings  vieles  Bekannte;  wichtiger  und  mehr 
auf  eigene  Forschung  des  Vfs.  begründet  sind  die  beiden  folgenden 
Abschnitte,  über  die  Eintheilung  der  arabischen  Poesie  und  über 
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Beartheiinng  der  poetischen  Leistungen  von  Seiten  der  Araber, 
weiche  wirklich  die  Gmndzüge  einer  arabischen  Poetik  enthalten. 
Einige  in  einem  besonderen  Anhange  im  arabischen  Original  mit« 
getheilte  poeüsche  Stücke,  die  in  der  Abhandlang  als  Beispiele  nnd 
Belege  angefiihrt  werden,  zeugen  von  dem  Talente  des  Vfs.  ara- 
bische Poesie  auch  in  poetischer  Form  wiederzugeben.  Wir  hoffen 
und  wünschen,  dass  dieses  gut  geschriebene  und  interessante 
Werkchen  der  arabischen  Poesie  recht  viele  Freunde  zufahren 
möge. 

[939]  Carmen  de  vocibus  tergeminis  arabicis  ad  CJutrubum  auctorem 
relatum  e  codicibus  manuscriptis  edidit  et  explicavit  Dr.  Ed,  FÜmar. 
Marburgi,  ap.  Elwertum.  1857.    66  S.   Lex.  8.    (n.  25  Ngr.) 

Man  soUte  meinen,  dass  die  Zeit  vorüber  sei,  wo  man  glaubte, 
durch  Herausgabe  eines  arabischen  Gedichtes    das  Studium  des 
Arabischen    fordern    oder   durch     eine    lateinische    Uebersetzung 
und  Commentar  seine  Kenntniss  der  arabischen  Sprache  bethätigen 
zu  können;  vorstehende  Schrift  aber  giebt  uns  den  Beweis,  dass 
^h  alte  Schule  noch:  immer  nicht  aifsgestorben  ist    Zwar  lässt  sich 
nicht  verkennen,  dass  HerrV.  viele  Mühe  an  seine  Arbeit  gewandt 
hat,  und  gewiss  auch  viel  Zeit,   desto  mehr  aber  müssen  wir  be- 
dauern,  dass  er,  wenigstens  nach  unserer  Ansicht,  seinen  Zweck 
nach  beiden  Seiten  hin  verfehlt  hat,   da  weder  das  mitgetheilte 
Gedicht  von  besonderem  Werthe  ist,  noch  seine  Bearbeitung  als 
durchaus  gelungen  bezeichnet  werden  kann.     Das  Gedicht  zählt 
zu  den  untergeordnetsten  Erzeugnissen    der  arabischen  Literatur 
und  kann,   wenn  es  wirklich  von  dem  Verfasser  herrührt,  dem  es 
zugeschrieben  wird,  höchstens  als  einer  der  ältesten  Versuche,  das 
Lexikon  zu  versificiren,  von  Interesse  sein.     Die  Kunst  des  Dich- 
ters besteht  darin,  dass  er  in  jedem  Doppelverse  drei  Wörter  zu- 
sammenstellt, die  mit  denselben  Consonanten  geschrieben  werden, 
aber  mit  verschiedenen  Vocalen   verschiedene  Bedeutung  haben. 
Der  poetische  Werth  dieser  Art  von  Gedichten,  deren  es  mehrere 
giebt,  ist  natürlich  gleich  Null,  und  der  Nutzen,  welchen  man 
etwa  für  das  Wörterbuch  daraus  ziehen  könnte,  sehr  unbedeutend; 
nichtsdestoweniger  aber  haben  solche  Machwerke  bei  den  Arabern 
Beifall  und  sogar  ihre  Commentatoren  gefunden,   die  wo  möglich 
die  Verfasser  an  Fadheit  noch  übertreffen.     Wir  können  Hrn.  V. 
nur  dankbar  dafür  sein,  dass  er  sich  darauf  beschränkt,  aus  den 
Commentaren  zu  verschiedenen  Gedichten  nur  dasjenige  mitzuthei- 
len,  was  ihm  zur  Erklärung  nöthig  schien;  nützlicher  freilich  und 
werthvoUer  und  für  seine  Leser  und  für  sich  selbst  ungleich  inter- 
essanter konnte  er  die  Arbeit  machen,  wenn. er  in  einem  eigenen 
Commentare  versucht  hätte  zu  zeigen,  wie  die  vom  Vf.  zusammen- 
gestellten Wörter  in  ihrer  Bedeutung  unter  einander  und  mit  .der 
Grundbedeutung  der  Wurzel  zusammenhängen.  —  Bei  Beurtheilung 
lateinischer  XJebersetzungen  arabischer  Gedichte  darf  mai;i  nicht  zu. 
streng  sein,  denn  gerade  für  solche  XJebersetzungen  eignet  keine 
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Spraclie  "sich  weniger  als  die  lateinische;  wir  wollen  es  daher  Hro. 
y.  nicht  zn  hoch  anrechnen,  wenn  die  Uebersetzung  theilweise 
etwas  unbeholfen  ausgefallen  ist  Gutes  Latein  ist  heut  zu  Tage 
seltene  Waare  und  so  nehmen  wir  wohl  auch  ein  unhoraziscbes 
integer  corde  (S.  28)  mit  in  den  Kauf.  Indessen  zweifeln  wir 
nicht,  dass  audi  die  Uebersetzung  an  vielen  Stellen  besser  sein 
würde,  wenn  Hr.  Y.  eine  gründliche  aralnsche  Schule  hätte.  Offen- 
bar macht  ihm  das  Verständniss  des  Arabischen  noch  Schwierig- 
keit und  in  der  arabischen  Grammatik  ist  er  noch  unsicher.  So 
übersetzt  er  z.  B.  fast  durchgängig  das  arabische  Perfect  nach 
t6^  und  Lo  16t  durch  das  lateinische  Perfect,  desgleichen  das  Pe^ 

fect  nach  Lqo ;  ähnliche  grössere  und  kleinere  Verstösse  gegen  die 
arabische  Grammatik  lassen  sich  fast  auf  jeder  Seite  auffinden. 
Auch  an  Druckfehlern  ist  kein  Mangel.  In  der  Einleitung  giebt 
Hr.  Vf.  einige  Bemerkungen  über  den  Verfasser  des  Gedichts  und 
einige  andere  Werke  ähnlichen  Inhalts,  und  macht  uns  mit  den 
von  ihm  benutzten  Handschriften  und  Commentaren  bekannt.  Wir 
wünschen,  dass  Hr.  V.  seine  K/äfte  in  Zukunft  einem  würdigerem 
Gegenstande  zuwenden  möge,  und  empfehlen  ihm  zunächst  eiu 
gründliches  Studium  der  arabischen  Grammatiker, 
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[940|  Zoologie  der  alten  Griechen  und  Romer,  deutsch  in  Auszügen 
aus  deren  Schriften,  mit  Anmerkungen  von  Dr.  Har.  Othm.  Lenz,  Lehrer 
an  der  Erziehungsanstalt  zn  SchnepfenthaU  Gotha,  Becker  "sehe  Bacbb. 
1866.    XXrV  ü.  656  S.  gr.  8.    (2  Thlr.  24  Ngr.) 

Es  handelt  sich  in  dieser  Schrift  nicht  um  eine  vollständige 
und  kritisch  gesichtete  Naturgeschichte  der  Alten  im  Umkreise  des 
Thierreiches,  sondern  um  eine  populäre,  wenn  auch  nicht  erschö- 
pfende Zusammenstellung  des  in  jenen  Bereich  Fallenden,  das  in 
den  ursprünglichen  Berichten  der  alten  Schriftsteller  schon,  aber 
noch  viel  mehr  in  den  ihnen  zngeführten  Anmerkungen  und  Er- 
läuterungen neuerer  Inteipreten  so  sehr  zerstreut  auseinander  liegt. 
In  dieser  Beziehung  ist  diese  Schrift,  als  Materialiensammlung  ao' 
erkennens-  und  dankenswerth ,  während  eine  kritische  Bearbeitung 
ihres  Territoriums  freilich  ganz  anders  auftreten  und  den  Vater 
der  Naturgeschichte,  Aristoteles,  reichlicher  anziehen  und  ausbeu- 
ten müsste,  als  es  hier  geschehen  ist.  In  noch  engerer  Begränznng 
hat  der  Vf.  seine  Arbeit  seiner  eigenen,  bereits  in  3  Auflagen  er- 
schienenen „gemeinnützigen  Naturgeschichte"  als  Begleitschrift 
zugedacht,  um  ihre  Leser  in  den  Stand  zu  setzen,  neben  dem,  was 
neuerdings  in  bewunderungswürdigen  Fortschritten  beobachtet  und 
erforscht  worden  ist,  mit  dem  vergleichen  zu  können,  was  in  der 
alten  Welt  gelehrt  und  geglaubt  wurde,  zu  einer  Zeit  also,  wo  die 
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Naturgeschichte  als  Wissenschaft  gleichsam  noch  in  den  Windeln 
lag  nnd  Yon  ihr  Seneca's  Wort  galt:  nttlla  res  consammata  est, 
dum  incipit.  Die  ungemein  zahbeichen  Stellen  der  alten  Scrihen- 
•ten,  die  man  hier  in  deutscher  Uebersetzung  cateaenartig  an  ein- 
ander gereihet  findet,  £ng  der  Vf. ,  von  Jagend  auf  mit  pliilologi* 
sehen  und  ans  Liebhaberei  sogleich  mit  naturgeschiehtUchea  Stu- 
dien ang^egentlich  beschäftigt,  schon  in  seinen  Schul-  und  Uni- 
yersitätsjahren,  dann  in  den  MusBestonden,  die  ihm  später  die  von 
ihm  bekleideten  Aemter  Besten,  zu  exeerpiren  an,  so  dass  die  dazu 
benutzten  Zettel  alimälig  zu  einer  gfossen  Masse  anschwollen.  Da 
nun  das  aus  ihnen  in  seiner  „Schlangenkunde"  Benutzte  Vielen 
willkommen  war,  so  veranstaltete  er  die  vorlieg«  Sammlung,  deren 
Fortsetzung  in  den  Fächern  der  Botanik  und  Mineralogie  er  später 
zu  liefern  gedenkt  Die  Uebersetzung  ist,  wie  es  aus  ihrer  all- 
müligen  Entstehung  sich  erklärt,  etwas  ungleich  ausgefallen;  diese 
üngldehheit  hat  sich,  bei  ihren  verschiedenen  Geburtsorten,  auch 
in  den  Citaten  nach  den  verschiedenen  Ausgaben  der  Classiker 
eingestellt.  Sie  wird  aber  gerade  in  den  ausgebreiteten  Kreisen, 
aas  denen  sieh  das  Lesepublicum  dieser  Schrift  vorzugsweise  re* 
cmtiren  dürfte,  nidit  wesentlich  stören.  Doch  könnte  man  wün- 
schen, dass  der  Vf.  in  den  Anmerkungen  mehr  als  es  geschehen 
ist,  auf  betreffende  Erläuterungen,  die  wir  in  so  grosser  Menge 
von  vielen  Gelehrten  besitzen,  verwiesen  hätte.  Bef.  denkt  hier 
z.  B.  an  die  Fertigkeit  der  Alten  in  der  Abrichtung  wilder  Thiere, 
die  ausserordexitlich  weit  ging,  und  da  der  Vf.  einiges,  mit  seinem 
Zwecke  nur  loser  Zusammenhängende  anzieht,  konnte  er  eben  so 
gut  Anderes,  was  nicht  ferner  liegt,  z.  B.  über  Thierheilkunde, 
üb^r  die  unverkennbiu'en  Anfange  des  Einsehreitens  gegen  Thier- 
quälerei  u.  dergl.  m«,  kurz  berührt  haben.  Will  man  die  Phy- 
siognomie des  Aherthums  denen,  die  sich  nicht  ex  professo  damit 
beschäftigen,  kenntlich  machen,  so  geschieht  es  durch  solche  An- 
deutungen, die  es  in  einem  ihm  gar  nicht  zugetrauten  Lichte  zei- 
gen, am  erfolgreichsten,  da  man  frdilich  darauf  gefasst  sein  musste, 
auf  dem  hier  betretenen  Gebiete  dem  Aberglauben  dick  gesäet  zu 
begegnen,  der  indess  trotz  aller  ang^teckten  Lichter  der  Neu- 
zeit aas  dem  Felde  der  Naturgeschichte  noch  nicht  verdrängt  ist. 
Der  Vf.  hat  sein  reiches  Material  in  folgender  Ordnung  abgewickelt: 
Allgemeines  über  Weltall,  Erde,  Mensch  und  dann  über  die  Thier- 
weit  (S.  1  —  76)  vertritt  die  Stelle  der  Einleitung.  Dann  werden 
die  Säugethiere  und  Vierfüssler  (—  202),  die  Vögel  (—  412),  die 
Amphibien  (—  479) ,  die  Fische  (—  522) ,  die  Insecten  und  Wtir- 
m^  ( —  612,  —  643)  dmr  Beihe  nach  durchgenommen.  Von  da 
ab  machen  einig  Anhänge  —  über  Thierhatzen,  Auszüge  aus  dem 
Cod.  Justin.,  ein  Abschnitt  über  Anwendung  der  Allegorie  auf  das 
Tbierthum  —  den  Schluss. 
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t941]    Aus  der  Natur.    Die  neuesten  Entdeckungen  auf  dem  Gebiete  der 
Naturwissenschaften.  Bd.  IX.  Leipzig,  Abel.  1857.  278 S.  8.  (n4lThlf.) 

Der  Yorlieg.  neue  Band  dieser  werthvollen  Sammlung  tob  nattur- 
wissenschaftlichen  Monographien  enthält  folgende  4  Abhandlungen: 
1)  Der  Phosphor  (S.  1  —  82).  Geschichtlicheß;  der  Bononische 
Leuchtstein  (1640),  Baldeweins  in  Grossenhain  hermetischer  Phos- 
phor (1674).  Brand  in  Hamburg  und  Kunkel  in  Wittenberg, 
sowie  der  englische  Chemiker  Boyle  entdeckten  den  Phosphor  fast 
gleichzeitig  gegen  Ende  des  17^  Jahrhunderts  (um  1675)  und  stellten 
ihn  aus  Urin  dar;  doch  ist  wahrscheinlich,  dass  ihn  die  Alchemi- 
sten  schon  viel  früher  aufgefunden  hatten.  Noch  1730  kostete  das 
Loth  Phosphor  in  England  über  5,  in  Amsterdam  8  Ducaten;  jetzt 
kostet  das  ganze  Pfund  nur  1\  Thlr.  Etwa  100  Jahre  nach  der 
Entdeckung  des  Phosphors  wurde  die  Gegenwart  der  Phosphor- 
säure in  den  Knochen  nachgewiesen  (von  Gähn  oder  Scheele). 
Aus  diesen  wird  seitdem  der  Phosphor  ausschliesslich  gewonnen. 
Man  brennt  die  Kohlen,  zersetzt  dann  den  phosphorsauren  Kalk 
durch  Schwefelsäure  u.  s.  w.  und  formt  zuletzt  den  Phosphor  in 
Stangen.  Eigenschaften  des  Phosphors.  Leuchten  desselben, 
bewirkt  durch  den  Sauerstoff  der  Luft;  Entzündung  durch  gelindes 
Beiben.  Streich-  oder  Frietibnsfeuerzeuge.  Man  nimmt  an,  dass 
jährlich  ^  MiU.  Klafter  Holz  zu  Streicbhölzehen  vei^raucht  wird. 
In  Oesterreich  gab  es  zur  Zeit  der  Pariser  Ausstellung  etwa  20,000 
Arbeiter  in  etwa  200  Fabriken.  Im  J.  1849  producirte  jener  Staat 
50)000  Ctr.,  wozu  5000  Klafter  weiches  Holz  erfordert  wurden. 
In  Frankreich  werden  jährlich  10,000  Millionen  Zündhölzer  im 
Werth  von  etwa  500,000  Thlrn.  fabricirt.  Eine  Fabrik,  die  täglich 
5  Mill.  Zündhölzchen  liefert,  wird  nur  zu  den  mittlem  gerechnet 
Nachtheilige  Folgen  des  Gebrauchs  der  Streichzünder:  Krankheit 
der  Kieferknochen  und  leichte  Zugänglichkeit  eines  tödtlichen  Gif- 
tes. Ursache  der  erstem  sind  die  Phosphordämpfe,  deren  Zugang 
durch  schadhafte  Zähne  vermittelt  wird.  Vergiftungen  durch  Phos- 
phor sind  in  Frankreich  häufig,  in  Deutschland  dagegen  noch  sehr 
selten;  ein  sicheres  Gegengift  ist  noch  nicht  bekannt.  Fast  ganz 
unschädlich  gemacht  wird  der  Phosphor  durch  die  Entdeckung  des 
amorphen  Phosphors ,  welche  Schrötter  in  Wien  gemacht  hat. 
Dieser  (äurch  Einwirkung  des  Lichts  oder  der  Wärme  veränderte) 
Phosphor  ist  undurchsichtig,  leuchtet  im  Dunkeln  nicht,  bleibt  an 
der  Luft  ganz  unverändert,  hat  keinen  Geruch,  ist  nicht  gi^» 
entzündet  sich  auch  weit  weniger  leicht,  nicht  auf  jeder  beliebigen 
rauhen  Fläche,  sondern  nur  auf  einer  dazu  präparirten,  mit  rothem 
Phosphor  imprägnirten  Fläche.  Anwendung  des  Phosphors  zur 
Vertilgung  der  Mäuse  und  Batten.  Die  Verbindung  des  Phosphors 
mit  andern  Elementen  hat  nur  geringen  Werth  för  das  tägliche 
Leben.  —  2)  Die  Waffen  des  Auges  (S.  83  — 174).  Gesichts- 
winkel, Spiegelung  des  Lichts.  Zerstreuungs-  und  Hohlspiegel. 
Anwendung  derselben  bei  Leuchtthürmen.     Brechung  des  Lichtes. 
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Zerlegung    des   weissen   Sonnenlichts   im   Prisma.     Linsen.     Die 
dunkle  Kammer,  erfunden  von  Porta  im  16.  Jahrhundert.     Das 
Auge:   Brillen  für  Kurz-  und  Weitsichtige.    Conservirbrillen  sind 
„wahre  ündinge.^^     Wollastons  periskopische  Brillen.     Die  Erfin- 
dung der  Brillen  wurde  wahrscheinlich  im  13.  Jahrhunderte  in  Ita- 
lien gemacht.     Loupen  und  einfache  Mikroskope.     Coddingtonsche 
oder  Cylinderloupen.     Femröhre  oder  Teleskope,  erfunden  in  Hol- 
land um  1600.     Galileis  Anwendung  des  Femrohrs.     Das  hollän- 
dische oder  Galileische  und   das  Keplersche  oder  astronomische 
Fernrohr.      Kheita^s  Binocularfemrohr.      Spiegelteleskop.    Achro- 
matische Linsen.     Das  susammengesetze  Mikroskop.     Wollastons 
Camera  Lucida.    Sonnenmikroskop,  erfunden  von  Lieherkühn  1738. 
Drammondflches  Licht.     Gasmikroskop.  —    3)  Aufbewahrung  der 
Lebensmittel  (8.   175  —  242).      Schon  die  Alten  verstanden  es, 
OTganische  Wesen  vor  der  Zerstörung  durch  Fäulniss  zu  bewahren; 
dies  beweist  die  Einbalsamirung  der  Leichen  (Mumien),     Fäulniss 
organischer  Stoffe  bewirkt  durch  den  Sauerstoff  der  Luft  im  Verein 
mit  Wasser   und  Wärme.      Das  Einpökeln   oder  Einsalzen   des 
Fleisches  ist  eigentlich  ein  Trocknen-,  es  erschöpft  das  Fleisch  weit 
mehr  als  das  Auskochen.     Bei  weitem  vorzüglicher  ist   das  Bäu- 
chem.     Eäucherung  auf  nassem  .Wege  durch  Kreosot  und  Holz- 
essig.    Die  Appertsche  Methode,  1809  in  Vorschlag  gebracht,  be- 
ruht auf  Beseitigung  des  Einflusses  der  Luft  und  ist  die  vernünf- 
tigste, einfachste,  wohlfeilste  und  sicherste  Methode.     Die  Speisen 
werden  in  Büchsen  aus  Weissblech  gefüllt,  diese  hermetisch  ver- 
schlossen und  in  einen  Kessel  gestellt,  der  mit  Wasser  gefüllt  wird; 
dieses  wird  dann  zum  Kochen  gebracht,  wobei  sich  der  noch  vor- 
handene freie  Säurestoff  mit  der  organischen  Materie  verbindet  und 
in  Kohlensäure  verwandelt.     Auf  Gemüse  lässt  sich  diese  Methode 
nicht  gut  anwenden;  für  jene  wendet  man  eine  andere,  von  dem 
französischen  Gärtner  Masson  erfundene  an ,  indem  man  die  Gemüse 
durch  starke  hydraulische  Pressen  austrocknet.     Hierdurch  wird 
ihr  Gewicht  von  100  auf  9  — 15  Procent  reducirt.     Eine  andere 
von  Gannal  erfundene  Methode  hat  den  Vorzug,  dass  die  Gemüse 
ein  besseres  Ansehn  und  mehr  Aroma  behalten.    Auch  das  Fleisch 
kann  man  durch  Austrocknen  erhalten,  was  man  in  warmen  Gegen- 
den schon  längst  gethan  hat.      Aufbewahrung   der    Milch  *  nach 
Lignac^s  Methode.     Erhaltung  des  Fleisches  in  Eiskellern,   sowie 
mittelst  einer  gelatinösen  Hülle  (conservatine).     Lamj^s  Methode, 
ßouillontafeln  oder  tragbare  Suppe.     Fleischzwieback;  von  Gail 
Bordon  aus  Texas  in  London  ausgestellt;    4  Pfund  desselben  ent- 
halten die  Nahrungsstoffe  von  5  Pfund  Ochsenfleisch  und  ^  Pfund 
Mehl;  2  Loth  reichen  zu  einer  Mahlzeit  hin.     Aufbewahrung  des 
Getreides,  am  besten  und  wohlfeilsten  in  sogenannten  Silos  oder 
unterirdischen  Gruben.    —    4.  lieber  die  Sinne.    IH.  Schmecken 
(S.  243  —  278).    An  der  Spitze  steht  hier  gleichsam  als  Motto  das 
Geständniss ,  dass  sich  Über  den  Geschmack  nicht  viel  sagen  lässt. 
Selbst  die  Frage  nach  dem  Sitz  des  Geschmackssinnes  ist  noch 
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höchst  unentschieden;  wahrscheinlich  ist  er  in  der  Schleimhaut  des 
hintersten  Theils  des  Zungenrückens  zu  suchen.  Welchen  Ein- 
richtungen aher  diese  Region  ihre  Eigenschaft  als  Sinnesorgan  ver- 
dankt, wissen  wir  nicht  und  ehen  so  wenig  kennen  wir  die  Be- 
schaffenheit und  das  Wesen  der  äusseren  Einwirkungen,  welche 
eine  Geschmacksempfindung  von  dieser  oder  jener  Qualität  hervor- 
rufen. Nur  die  Bedingungen  kennen  wir  einigermaassen,  unter 
denen  eine  empirisch  als  schmeckhar  erkannte  Suhstanz  den  Ner- 
ven zu  erregen  vermag,  so  wie  die  Umstände,  von  denen  die  In- 
tensität einer  Geschmacksempfindung  ahhängt  Nur  ein  in  Wasser 
löslicher  Körper  kann  einen  Geschmack  hervorbringen.  Auch  der 
sogenannte  Nachgeschmack  ist  nach  seinem  Wesen  und  seinen 
Ursachen  höchst  dunkel.  Aus  dem  Gesagten  erhellt  zur  Genüge, 
dass  abgesehen  von  dem  letzten  Au&atze,  dessen  Inhalt  mehr 
negativer  Art  ist,  auch  der  vorlieg.  Band  des  Interessanten  und 
Belehrenden  viel  darbietet  und  hinter  seinen  Vorgängern  keines- 
wegs zurücksteht 

g421    Zur  Kritik  und  Geschickte  der  Untersuchungen  über  das  Algen- 
esehlecht     Von  ff.  Pringsheim.     Berlin,  Hir8(£wald.    1856.     75  S. 
gr.8,    (lONgr.) 

In  den  Monatsberichten  der  königl.  Akademie  der  Wiss.  zu 
Berlin  Mai  1855  hatte  der  Vf.  einen  Aufsatz  geliefert  über  die 
Befruchtung  der  Algen,  mit  kurzer  Erwähnung  des  Geschiditlichen 
über  die  Fruchtbildung  der  Yaucheria.  Dieser  Aufsatz  wurde  in 
der  Berliner  botanischen  Zeitung  vom  J.  1856  besprochen,  nnd 
die  Sache  so  dargestellt,  als  ob  er  einen  abnormen  Fall,  Karsten 
dagegen  das  normale  Auftreten  des  Föcundationsprocesses  beob- 
achtet habe.  Der  Vf.  dieser  Kritik  in  der  botan.  Zeit,  bezeichnet 
ferner  die  nach  P/s  Ueberzeugung  falsche  Ansicht  Nägeli's,  von 
einer  Copulation  des  Hörnchens  und  der  Sporenfrucht  von  Yau- 
cheria als  eine  fast  abschlussreife  Beobachtung  der  Befruchtung, 
und  webt  in  die  unrichtige  Darstellung  der  Geschichte  des  Gegen- 
standes gegen  P.  den  Vorwurf  ein,  dass  er  manche  vortreffliche 
Beobachtungen  nur  ungenügend  erwähnt,  über  andere  mit  Unrecht 
ein  absprechendes  Urtheil  gefallt  habe.  Um  diesen  ungerechten 
Tadel  zurückzuweisen,  und  um  nicht  nöthig  zu  habeix,  bei  andern 
Arbeiten,  die  er  üb^  die  Befruchtung  der  Algen  zu  liefern  gedenkt, 
immer  wieder  auf  die  Geschichte  des  Gegenstandes  zurückzu- 
kommen, versucht  er  hier  die  vollständige  Geschichte  dessel- 
ben, so  weit  sie  ihm  zugänglich  war,  zusammenzufassen,  um  hei 
späteren  Aufsätzen  sich  darauf  beziehen  zu  können.  Dies  geschieht 
auf  folgende  Weise.  Nach  einleitenden  Bemerkungen  über  den 
wissenschaftlichen  Werth  früherer  Bdiauptungen  der  Sexualität  der 
niederen  Gewächse  und  nach  einem  Hinweis  auf  die  einzig  genü- 
gende Beweisführung  durch  directe  Beobachtung  des  Föcundations- 
acts  selbst,  geht  der  Vf.  über  zu  den  Ansichten  Reaumurs  über 
die  Sexualität  der  Fucaceen;  entwickelt  dann  die  Ansichten  übet 


Naturwissenschaftea.  271 

die  Sexualität  der  Florideen,  mit  Angabe  des  gegenwärtigen  Stand- 
punctes  unserer  Kenntnisse  über  die  Sexualorgane,  spricht  über 
die  Deutung  des  Copulationsactes  der  Spyrogjren  in  iUterer  und 
neuerer  Zeit,  und  giebt  eine  Schilderung  der  sichtbaren  Vorgänge 
bei  der  Copuladon  und  Beurtheilung  der  Auffassung  dieses  Actes 
durch  Areschoug.  Sodann  .folgen:  Kritik  der  Ansichten  und  An- 
gaben  über  die  Sexualität  der  Yaucherien;  Yauchers  Ansicht  und 
die  ihr  zu  Grunde  liegende  Beobachtung;  Widerlegung  der  Copu- 
lationshjpothese  von  Naegeli;  Nachweis  der  Irrthümer  in  den  An- 
gaben Karstens  über  die  Vorgänge  bei  der  Befruchtung  der  Vau- 
cheria  —  [Erwähnung  der  älteren  Angaben  über  selbstbewegliche 
Molecnle  und  Samenthiere  in  den  Zellen  der  Algen;  über  gewisse 
bewegliche  Bläschen  (Spermatosphärien  Itzig)  und  unbewegliche 
Bildungen  mancherlei  Art  im  Innern  von  Algenzellen,  die  falsch- 
lich als  männliche  Geschlechtsapparate  angegeben  wurden;  über 
die  ätachelkörper  (Asteridien,  Asterosphärien)  die  Itzigsohn  wieder 
für  ^e  männlichen  Organe  der  Spyrogyren  eiMärt  hat;  die  Beob- 
adttongen  von  Decaisne  und  Thuret  über  die  Antheridien  und 
Samenkörper  der  Fucaeeen.  Es  folgen  eigne  Beobachtungen  der 
Antheridien  und  Samenkörper  von  Sphacellaria  tribuloides,  die 
Experimente  von  Thuret  an  diöx^ischen  Fucaceen,  Wiederholung 
dieser  Experimente  durch  den  Vf.  und  Eesultate  der  mikroskopi- 
schen Beobachtung  des  Herantretens  der  Saamenkörper  an  die  Be^ 
firuchtungskugeln,  Entdeckung  des  Föcundationsacts  bei  Vaucheria, 
vergleichende  Beobachtungen  an  anderen  Gonferven,  allgemeine 
Schlussfolgerung  über  den  sexuellen  Werth  der  ruhenden  Sporen 
und  die  materielle  Theilnahme  des  ganzen  Samenkörpers  am  Be- 
frnchtangsacte;  Bestätigung  seiner  Ansicht  von  dem  geschlecht- 
lichen Werthe  der  ruhenden  Sporen  durch  Cohu  an  Sphaeroplea 
annulina^  Verschiedenheit  der  Auffassung  des  Befruchtungsacts 
durch  Thuret,  Cohn  und  den  Vf.,  vollständige  Bestätigung  seiner 
Mischungstheorio  der  Zeugung  durch  seine  neueren  Beobachtungen 
des  Befruchtungsacts  an 'Oedogonium  dliatum,  allgemeine  Schlüsse, 
die  sich  aus  den  Beobachtungen  über  die  Befruchtung  der  Algen 
für  die  Zeugung  der  Gewächse  im  Allgemeinen  ergeben,  dass 
nämlich  bei  den  Phanerogamen  der  Befruchtungsact  ganz  derselbe 
sei  wie  bei  den  Crjptogamen. 

[943]  Revisio  Potentiliarum  iconibus  illustrata.  Auetore  Chr.  Lehmanil. 
Cum  tabb.  64  lithogr.  Wratislaviae  et  Bonnae,  Weber.  1856.  XIV 
u.  230  S.    gr.  4.    (n.  16  Thlr.  15  Ngr.) 

Auch  u.  d.  Nebentitel: 
NoYorum  Actor.  Acad.  Caes.  Lcopoldino-Carolinae  Naturag  Curioso- 
rum  Vol.  23.  supplementum. 

Bereits  vor  30  Jahren  yeröffentlichte  der  Vf.  eine  Monographie 
der  Potentillen,  lernte  seitdem  manche  Arten  genauer  kennen,  die 
damals  nur  unvollständig  bekannt  waren ,  erhielt  eine  nicht  geringe 
Anzahl  neu  entdeckter  Arten  und  sah  sieh  somit  in  dem  Besitz  fast 
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aller  beschriebenen  Arten  und  der  sogen.  Uebergangsformen  in 
Originalexemplaren.  Auch  wurden  von  den  neu  hinzugekommenen 
Arten  mehrere  von  ihm  früher  ausführlich  beschrieben  (novarmn  et 
minus  pognitarum  stirpium  pugillus  I — IX.  Hamburg.  1828 — 51), 
andere  abgebildet  (Monographiae  generis  Potentillae  suppl.  Ham- 
burg. 1836).  Diese  Arbeiten  sind  nun  hier  einer  nochmaligen 
kritischen  Bevision  unterworfen  worden,  die  Beobachtungen  zu- 
sammengestellt, und  da  Hrn.  L.  von  allen  Seiten  Material  zufloss, 
entstand  nach  und  nach  gegenwärtige  grossartige  Monographie, 
die  den  besten  Leistungen  in  diesem  Gebiete  an  die  Seite  gestellt 
werden  kann.  Was  nun  die  Gattung  selbst  anlangt,  so  wurden 
mehrere  Arten,  weil  sie  besser  bekannt  geworden,  von  ihr  getrennt; 
die  Tormentillen,  die  von  anderen  entfernt  wurden,  sind  dagegen 
hier  wieder  mit  den  Potentillen  vereinigt,  da  sie  in  manchen  Ge- 
genden nicht  selten  pentameri»ch  und  selbst  hezamerisch  angetrof- 
fen werden.  Bei  Zusammenstellung  der  201  aufgeführten  Arten 
hat  der  Vf.  alle  mit  den  Beschreibungen  Anderer  sorgfslltig  ver- 
glichen, wobei  sich  ergab,  dass  darunter  viele  variable  Arten  sich 
finden,  die  durch  Localverhältnisse  erzeugt  als  Arten  beschrieben 
werden;  ja  viele  gehen  durch  Zwischenformen  genau  in  einander 
über.  Alle  bekannten  Arten  hat  indess  der  Vf.  nicht  hier  beschrie- 
ben, da  er  es  sich  zur  Pflicht  macht,  nur  vollständige  und  sicher 
documentirte  aufzunehmen.  Was  nun  die  Anordnung  anlangt,  so 
zerfallen  alle  Potentillae  zunächst  in  2  Sectionen:  Fmticulosae  et 
Suiruticulosae  und;2)  Herbaceae.  Zu  den  ersteren  gehören  die 
mit  foliis  inferioribi^s  pinnatis,  intermixtis  in  nonnullis  foliis  terna- 
tis*,  petalis  integris  und  foliis  omnibus  ternatis.  Sie  umfassen  13 
Arten.  Bei  weitem  die  Mehrzahl  gehören  der  2.  Section,  He^ 
^baceae  an,  und  diese  mussten  daher  auch  in  eine  grössere  Zahl 
'  von  Unterabtheilungen  zerfallen.  Sie  sind  nämlich  zunächst  mul- 
ticipites  oder  acephalae,  erstere  aber  entweder  terminales  oder  axil- 
liflorae.  Die  Terminales  bilden  3  Eeihen,  Series,  pinnatae,  digi- 
tatae  ternatae,  und  jede  derselben  zerfallt  wieder  in  Tribus.  Die 
pinnatae  sind  nämlich  entweder  bifurcatae,  multifidae,  firagarioi- 
des,  glandulosae,  polyphjUae,  Tanacetifoliae;  die  digitatae  sind 
multiflorae  (mit  den  Subtrib.  Chrysanthae,  Bectae,  argenteae) 
aureae  und  Lupinifoliae;  die  ternatae:  Fragariastrum,  macrophyl- 
lum,  frigidae  (fragiformis,  nanae,  niveae). —  Die  Axilliflorae  haben 
3  Series:  Formentillae,  Beptantes,  Anserinae,  und  die  Acephalae 
endlich,  mit  nur  wenigen  Arten,  ebenfalls  3  Beihen:  Supinae, 
Pentandrae,  Boreales.  Wir  können  hier  nicht  specieller  in  die  ein- 
zelnen Beschreibungen  eingehen,  sie  sind  aber  alle  mit  grosser 
Sorgfalt^ntworfen ,  die  Synonymik  ist  kritisch  hinzugefügt  und  oft 
eine  ansehnliche  Zahl  Varietäten  aufgeführt,  z.  B.  bei  Potentilla  reeta, 
die  wohl  auch  hin  und  wieder  für  Arten  erklärt  wurden.  Ausgeschlos- 
sen wurden  z.  B.  Potentilla  albifolia  Wall.;  cuneata  Wall. ,  Durandi 
Torr.,  micropetala  Don.,  nivalis  Torr.,  ^procumbens  Clairv.,  Sib- 
baldi  Hall.,  vesca  Scop.  Wallichiana  etc.,  die  zu  anderen  Familien 
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gehören,  ^m  ScUnsse  sind  noch  namentlich  die  Arten  anfgeftihrt, 
die  dem  Vf.  dabiae  oder  plane  ignotae  waren,  14  an  der  Zahl; 
dann  folgen  die  hybriden  Formen,  die  gleichfalls  als  Arten  galten, 
und  die  pflanzengeographischen  Tabellen.  Abgebildet  sind:  Poten- 
tilla  rigida,  Lindenbergii,  xylorrhiza,  parvifoUa,  Moorcroftii,  erio- 
carpa,  Kichardii,  ellwendensis ,  poleriifolia,  plattensis,  multijnga, 
soongaiica,  sischanensis,  verticillaris,  Sommeifelti,  Eversmanniana, 
discolor,  Munmana,  stenantha,  stolonifera,  corsica,  adnata,  anci- 
strifolia,  Wrangeliana,  tanacetifolia,  crinita,  effnsa,  chinensis,  lea- 
eonota,  pednncnlaris,  argyroloma,  hololenca,  pulcherrima,  subpal- 
mata,  mbricaulis,  diversifolia,  Ehrenbergiana,  Nnttallii,  Walli- 
Chiana,  nmbrosa,  longipes,  moUissima,  holesericea,  haematochnis, 
Fenzlü,  intermedia  j  virgata,  leptopetala,  pnivinaris,  radiata,  sti- 
pnlaris,  brachypetala,  Saxifraga,  libanotica,  ovalis,  flabellifolia, 
asperrima,  elegans,  caespitosa,  chrjsooraspeda,  Hookeriana,  sab*- 
acaulis,  abnormis,  italica)  cilicia,  anserinoides,  riv'alis,  pentandra, 
biflora,  paradoxa,  Knrdica,  anemonefolia,  Blaschkeana.  Die  mei- 
Bten  derselben  sind  erst  nenerdings  bekannt  geworden  nnd  znm 
TJheil  grosse  Seltenheiten,  die  Lithographien  von  ausgezeichneter 
Schönheit  und  Treue,  wie  £ef.  nach  Yergleichung  mehrerer  Arten 
versichern  kann. 

[944]  Das  Gebiss  der  Schnecken  zur  Begründung  einer  natürlichen  Clas- 
sification ,  untersucht  von  Dr.  F.  H.  TroscneL  1.  Lief. ,  mit  4  Epfrtaf.  von 
Hugo  TrotcheL  Berlin,  Nicolaische  Budih.  1856.  S.  1  —  72.  gr.  4. 
(n.  2  Thlr.  20  Ngr.) 

Dass  man  bei  den  Mollusken  noch  andere  Anhaltepuncte  für 
die  Classification  haben  könne,  als  die  leere  Schaale,  das  Haut- 
gebild,  wurde  schon  vielseitig  anerkannt,  und  es  giebt  in  der  ma- 
lakozoologischen  Literatur  Beispiele  genug,  wo  man  bald  diesen 
bald  jenen  Theil  für  diesen  Zweck  zu  benutzen  versuchte.  Allein 
immer  kehrte  man  wieder  zur  Schaale  zurück,  weil  man  erkannte, 
dass  zwar,  wenn  man  alle  Arten  gehörig  erforscht  haben  würde 
nach  ihrem  innern  Baue,  sich  vielleicht  ein  System  darauf  gründen 
lasse;  da  diess  jedoch  vielleicht  nach  mehreren  Menschenaltern 
erst  möglich  sein  werde,  hielt  man  es  für  zweckmässiger  bis  dahin 
bei  dem  Gehäuse  stehen  zu  bleiben.  Der  Grund  dieser  Erschei- 
nung ist  leicht  einzusehen.  Die  Erforschung  der  Anatomie  der 
Mollusken  ist  mit  ungemein  grossen  Schwierigkeiten  verknüpft, 
und  die  zur  anatomischen  Classification  vorgeschlagenen  Theile 
sind  meist  nur  duith  ein  gutes  Mikroskop  bei  grosser  anatomischer 
Fertigkeit  zu  beobachten.  Eine  solche  Arbeit  kann  man  aber  dem 
Systematiker  nicht  wohl  zumuthen,  da  es  als  Grundsatz  der  Syste- 
matik gilt  nnd  gelten  muss,  Charaktere  aufzufinden,  die  ohne  grosse 
Mühe  in  ^e  Augen  fallen.  Deshalb  ist  man  namentlich  bei  den 
Hollnsken%nmer  zu  den  am  leichtesten  erkennbaren  Kennzeichen 
an  der  Schaale  zurückgekehrt,  und  hat  z.B.  die  neuerlich  9o  ernst- 
haft empfohlene   Classification   nach   dem  Liebespfeile   und   den 
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übrigen  Geschlechtstlieilen  ausser  Acht  gelassen,  obschon  nicht  zu 
verkennen  ist,  dass  derartige  Untersuchungen  für  die  Physiologie 
der  Thiere  von  äusserster  Wichtigkeit  sind.  Auch  das  vorlieg. 
Werk  wird  gewiss  bei  allen  Forschem  die  gerechteste  Anerkennung 
finden,  so  wie  sich  Eef.  au&ichtig  darüber  gefreut  hat  Die  innere 
Einrichtung  desselben  ist  kürzlich  folgende:  Voran  geht  eine  Ge- 
schichte der  Untersuchungen  Über  die  Fresswerkzeuge  der  Schne- 
cken und  der  Zungenzähne,  die  jedoch  nicht  erschöpfend  ist,  da 
einige  der  wichtigsten  neueren  Arbeiten  über  diesen  Gegenstand 
unberücksichtigt  geblieben  sind.  Da  der  geehrte  Vf.  selbst  wünscht, 
dass  dergleichen  Lücken  ausgefüllt  werden  xnöchten,  so  wiU  Bef. 
einige  Aufsätze  und  Abhandlungen  namhaft  machen,  die  mehr  oder 
weniger  eine  Berücksichtigung  verdienen.  J.  E.  Gray,  On  the 
tongues  of  Mollusca.  Annais  of  nat.  bist.  X.  1852.  p.  411  mit 
vielen  Abbildungen^  —  Ders.,  On  the  teeth  of  the  pneumobran 
chiate  moUusca.  Ann.  of  nat  bist.  XU.  1853.  p.  329.  —  Moquin 
Tandon,  memoire  sur  les  machoires  des  helices  de  France;  in  den 
Ann.  de  TAcad.  d.  sciences  de  Toulouse  1848.  —  Will.  Thomson, 
remarks  on  the  dentition  of  british  Pulmonifera.  Ann.  of  nat.  hist. 
Vn.  1851.  p.  86.  —  Gray,  on  the  head  of  the  genus  Conus  L. 
Ann.  of  nat,  hist.  Xu.  1853.  p.  176.  —  Ders.  On  the  animal  of 
Rotella  L.  ibid.  XII.  1853.  p.  179.  —  Ders.,  teeth  of  Testacellus 
and  Glandina  ibid.  1853.  XII.  p.  478.  —  Ders.,  on  the  teeth  of 
the  genus  Metra  ibid.  XII.  1853.  p.  129.  -  Albanj  Hancock,  on 
the  bering  apparatus  of  the  carnivorous  Gasteropoda*  Magaz.  of 
nat.  hist.  XV.  1845.  p.  113,  Silliman  Amer.  Journ.  1846. 1.  p.  130.— 
Schmidt,  über  den  Werth  der  Oberkiefer  und  der  Pfeile  fiir  die 
systematische  Anordnung  der  Helices ;  in  der  Zeitschrift  f.  Malako- 
zoologie  1852.  S.  1.  1853.  S.  17.  (über  die  Zunge  der  Schnecken 
S.  39.  Rossmässler  im  13.  Hefte  seiner  Iconographia.)  —  Dann 
folgt  der  Bau  der  Mundtheile  im  Allgemeinen,  und  zur  genaueren 
Auseinandersetzung  des  Details  sind  2  grosse  Arten,  Dolium  galea 
und  Turbo  sarmaticus  gewählt.  Hierauf  wird  die  chemische  Be- 
schaffenheit der  fraglichen  Organe  berücksichtigt,  die  Präparation 
und  Aufbewahrung,  so  wie  die  Entwickelung.  £s  ist  also  nichts 
ausser  Acht  gelassen,  was  auf  den  Gegenstand  Betug  hat  —  Der 
specielle  Theil  beginnt  mit  den*  Kauwerkzeugen  der  Heteropodeu, 
von  denen  mit  Souleyet  3  Familien  angenommen  werden:  Atlanta- 
ceen,  Canariaceen,  Firolaceen.  Aus  der  erstem  Familie  wird 
Oxygyrus  Keraudrenii,  Atlanta  Peronü,  Heliconoides  Bangii  be- 
rücksichtigt, Yon  der  zweiten  Carinaria  mediterranea,  von  der  drit- 
ten Pterotrachea  Fridericiana,  coronata  und  mutica,  Firoloides  Des- 
marestii,  Firolella  graeilis  und  vigilans.  Von  Pteropoden  als  Be- 
präsentanten  Limacina  arctica,  Hyalea  tridentata,  Pleuropus  longi- 
filis,  Cleodora  pyramidata,  trifilis,  balantium;  Creaeis  phaeostoma, 
striata,  monotis,  Cymbulia  Peronü-,  Tiedemannia  und  EuxibiSt 
Cüone  borealis,  Cliopsis  Krohnii,  Pneumodermon  violaceum,  Pero- 
nü etc.  aufgeführt.     Von  Gasteropoden,  dieser  grossen  Ordnimg 
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der  MoUusken^  irt  nur  erst  in  diesem  Hefte  ein  kleiner  Anfang 
gemaefat,  und  awar  mit  den  Deckelscbnecken,  Pomatias,  Cyclo- 
Stoma,  Choanopoma  u.  s.  w.  Wichtig  ist,  dass  der  Yf.  sieh  nicht 
blos  anf  eigene  Untersachnngen  besohr&nkt,  sondern  auch  die 
Beobachtongrai  und  Abbildungen  Anderer  giebt,  wodurch  die  lieber- 
sieht  an  Reichthum  und  Vollständigkeit  gewinnt  Möge  das  Werk 
die  nothige  Unterstützung  beim  Publicum  finden,  damit  es  so  rasch 
als  möglich  Yollstandig  in  den  Händen  der  Forscher  sich  befinde. 
Bemerkt  mag  nur  noch  werden,  dass  das  Ganze  auf  6  —  8  Liefe- 
rungen vom  Umfange  der  vorlieg.  berechnet  ist. 
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[945J  Slaven-  und  Teutschthum  in  cultur-  und  agrarhistorischen  Studien 
zur  Anschauung  gebracht,  besonders  aus  Lüneburg  und  Altenburg. 
Quellenmässige  Beitrage  zur  Geschichte  der  Dörfer  und  Landwirthschatt 
in  Teutschland.  Von  Tict*  Jacobi,  Prof.  an  der  Univ.  Leipzig.  Nebst 
3  Tafeln  mitAbbildd.  von  Dorfgruudrissen.  Hannorer,  Kümpler,  1856. 
Vniu.l5lS.  gr.8.    (n.  iThlr.) 

Ss  reiht  sieh  die  vorlieg.  Schrift,  dn  Separat- Abdruck  aus 
dem  Archiv  für  Geschichte  und  Verfassung  des  Fürstenthums  Lü- 
neburg, einigen  ähnliehen  fleissigen  Arbeiten  desselben  Vfs.  an.  Nie* 
mand  wird  in  Abrede  stellen,  dass  Unternehmungen  Ton  der  Art 
der  hier  in  Bede  stehenden  mit  nicht  geringen  Mühen  verknüpft 
sein  müssen,  wie  denn  auch  der  Vf.  nach  dem  mit  Humor  geschrie- 
benen Vorwort  sichs  „labores,  dolores  et  Louisd^ores^^  genug  hat 
kosten  lassen,  die  fragliche,  bisher  noch  so  dunkle  Urgeschichte 
der  Lüneburger  Heide  östlich  der  Ilmenau,  historisch  aufzuhellen. 
Um  so  dankenswerther  sind  aber  dergleidaen  Gaben  entgegen  zu 
nehmen,  und  auch  ohne  in  der  Lage  zu  sein,  uns  dem  in  den 
genannten  Gegenden  „einheimischen  peuple  sauvage"  beizählen  zu 
müssen,  dem  Hrn.  Prof.  Jacobi  Eingangs  seiner  Schrift  und  mit 
Bezug  auf  diese  das  Liviuasche:  „Facturusne  operae  pretium  sim" 
zur  gelehrten  und  weisen  Beurtheilung  und  Entscheidung  überlässt, 
glauben  wir  demselben  doch  kraft  unserer  kritischen  Machtvoll- 
kommenhmt  die  Versicherung  geben  zu  können,  dass  wir  sein 
Büchlein  in  mehrfacher  Hinsicht  für  ein  recht  werthvolles  halten. 
Es  zerfallt  dasselbe,  die  Vorrede  und  Einleitung  (S.  1  — 8)  unge^ 
rechnet,  in  sechs  Absehnitte,  überschrieben:  Umfang  und  Einthei* 
lung  des  lüneburger  Wendländes;  ( —  13)  das  wendische  Bund- 
lingsdoif  nach  allgemeinen  und  besondem  Gesichtspuncten  ( —  43) 
wie  seinen  Zwecken  ( —  60);  —  Beleuchtung  der  Dorfhamen 
( —  64);  —  Anzeichen  des  Ueberganges  zum  Christen-  und 
Teutschthum  ( —  98)  und:  Zur  Gesdiiohte  der  Landwirthschaft 
des  W^idlandes  ( —  151).     Während  der  Vf.  in  einzelneii  Par- 
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thieen  seines  Werkes  sich  lediglich  auf  die  Schultern  eines  Wer* 
sehe,  Schafarik  n.  a.  m.  zu  stellen  brauchte,  war  er  doch  nicht 
selten  auch  genöthigt,  sich  selbst  mit  geschickter  Hand  und  mit 
Umsicht  neue  Bahnen  durch  das  Dunkel  der  Vorzeit  9u  brechen, 
auf  denen  der  Leser  sicher  ihm  nicht  ungern  folgen  wird.  Weit- 
aus der  wichtigste  Theil  des  Schriftchens  dürften  in  dieser  Be- 
ziehung die  Abhandlungen  „über  die  Geschichte  der  Landwirth- 
schaft  des  Wendlandes**  (8.  109  — 151)  sein,  in  denen  wir  vielem 
durchaus  Neuen  und  in  hohem  Grade  Interessanten  begegneten. 
Die  beigegebenen  Abbildungen,  die  Grundrisse  mehrerer  Dörfer, 
sind  mit  Sorgfalt  ausgeführt. 

[946]  Sebastian  Franck  und  deutsche  Geschichtschreibung.  Beitrag  zur 
Cuiturgeschicbte  Yorzüglich  des  XVI.  Jabrh.  Von  Herm.  BiSChof •  £ine 
▼on  der  philosoph.  Fac.  zu  Tübingen  gekrönte  Preisschrift.  Tübingen, 
Kiecker.  1857.    YlII  u.  296  S.    gr.  8.    (1  Thlr.  21  Ngr.) 

Preisaufgaben  erfreuen  sich  selten  preiswürdiger  Lösungen, 
und  wo  es  der  Fall  ist,  verdankt  die  geschickte  Antwort  sicherlich 
der  geschickten  Fragstellung  sehr  viel.  Ohne  Anstand  darf  man 
die  von  der  philosoph.  Facultät  zu  Tübingen  gestellte  Aufgabe  als 
eine  solche  bezeichnen,  deren  Lösung  sowohl  nach  Umfang  möglich 
war,  als  auch  der  Wichtigkeit  des  Gegenstandes  wegen  versucht 
zu  werden  verdiente.  Der  glückliche  Erfolg  hat  eine  beträchtliche 
Lücke  in  unserer  Literaturgeschichte  ausgefüllt,  und  darum  gebührt 
der  umsichtigen  Fragstellerin  Dank  und  Lob  dem  begabten  und 
vielversprechenden  Preisbewerber.  Die  Beurtheilung  rühmt  an 
dieser  Preisschrift  „umfassende  Belesenheit  auch  in  der  Quellen- 
literatur, bestimmte  wissenschaftliche  Begriffe,  Schärfe,  Umsicht 
und  Unbefangenheit  des  Urtheils,  tieferes  Eindringen  in  das  Wesen 
des  Gegenstandes,  Planmässigkeit,  Abrundung,  gebildete  Sprache 
und  fliessenden  belebten  Stil;  überall  werde  auf  den  Kern  der 
Sache,  auf  die  eigenthümlichen  Grundideen  des  Schriftstellers  zu- 
rückgegangen,  diese  auf  oft  geistvolle  Weise  in  Beziehung  gesetzt 
zu  den  Zeitideen,  und  sein.  Yerhältniss  zu  der  Beformation,  zn 
seinen  Vorgängern,  den  Chronisten  des  Mittelalters,  wie  zu  der 
modernen  Historiographie,  —  seine  Stellung  im  Entwickelungs- 
processe  der  Wissenschaft  klar  und  treffend  bestimmt."  Der  Vf. 
behandelt  sein  Thema  in  2  Theilen  und  betrachtet,  nachdem  er  in 
der  Einleitung  (S.  3  —  22)  die  Fragmente  zur  Lebensgeschicfate 
Sebastian  Francks  zusammengestellt  hat,  im  1 .  Th.  das  Yerhältniss, 
in  welchem  Franck  zur  Geschichte  als  Kunst  steht,  d.  h.  zur  Ge- 
schichte rücksichtlich  ihrer  wissenschaftlichen  Darstellung.  Er 
beginnt  mit  der  Geschichte  der  historischen  Werke  Francks  ( — 47), 
entwickelt  (—  66)  Francks  Begriff  von  Geschichtswissensdiaft  und 
Tendenz  seiner  geschichtlichen  Werke,  untersucht  ( —  93)  seine 
Quellen  und  die  Art  ihrer  Benutzung,  beleuchtet  (—  110)  sein 
kritisches  Talent  und  dessen  Anwendung  ^nd  handelt  (—  131)  von 
der  -  geschichtlichen  Treue   seiner  Werke,    (—  160)   von  deren 
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hifltorisehar  Oekonomie  und  ( —  173)  von  seiiier  Sprsehe.     Der 

2.  Th.    entwickelt   die   snbjective  Oesciuchtsaiiffasjrang   Francks, 
d.  b.  sein  Yerhältniss  zu  der  G^gchichte  als  Wissenscliafll;.    Indem 
zavörderst  ( —  192)  die  reformatorische  Weltanschauung  als  eine 
schlechthin  unerlässliche  Bedingung  dargestellt,  und  die  ( —  206) 
besprochene  Speculation  und  Geschichtsauffassung  Fr/s  gewürdigt 
ist,  wird  ( —  216)  Fr.'s  Ansicht  über  das  Gesetz  der  Geschichte 
erläutert  und  ( —  232)  auf  seine  Ideen  über  Ursprung,  allgemeine 
historische  Entwickelung  und  Bestimmung  der  Mensdbheit  über- 
gegangen, um  daran  ( —  247)  Fr.^s  Auffassung  des  Alterthums 
und  ( —  265)  seine  Auffassung  des  Mittelalters  zu  knüpfen  und 
endlich  ( —  292)  sein  Yerhältniss  zu  den  Bewegungen  seiner  Zeit 
auseinander  zu  setzen.     Das  Schlusswort  ( —  295)  fasst  die  ver- 
schiedenen Züge,  welche  Sebastian  Franck  als  Gresehichtschreiber 
charakterisiren,  zu  einem  Gesammtbilde  zusammen.  —  Wenn  es 
Iner  zu  weit  führen  dürfite,  das  ausgesprochene  Lob  im  Einzelnen 
zu  begründen,    oder  diejenigen  Puncto  herauszuheben,   worüber 
andere  Ansichten  geltend  gemacht  werden  könnten,  so  glaubt  Ref. 
zum  Schlüsse  nur  noch  hinzufügen  zu  müssen,  dass  die  wohlge- 
lungene Abhandlung  bei  allem  Selbstgefühle  ihres  Vfs.  ein  Ton  der 
Bescheidenheit  durchweht,  welcher  in  schriftstelleris^chen  Leistungen 
unserer  Tage   oft  genug  vermisst  wird.     Nirgends  vorlaute  An- 
maassung  der  Jugend,  nirgends  ein  besserwissendes  Urtheil  ohne 
Begründung,    nirgends    ein   nicht  zur  Sache  gehörender  Neben- 
gedanke; wo  der  Vf.  seine  Vorgänger  zu  berichtigen  hat,  geschieht 
es  in  einer  der  Sache  würdigen  Weise  und  wenn  er  bekennt,  dass 
er  mit  Liebe  und  Begeisterung  das  Andenken  des  verdienstvollen 
Creschichtschreibers  aufgefrischt  habe,  so  offenbart  sich  seine  Liebe 
ztaa  deutschen  Vaterlande  und  ein  reformatorisches  Bewusstsein, 
welches  den  Wahn,   als  gehe  es  mit  dem  Protestantismus   zum 
Ende,  sicherlich  zu  Schanden  machen  wird.  F.  Th,  J7. 

[947]    Das  Leben  des  Generals  Friedr.  v.  Gagem.    Von  Heiar.  v*  Cfagem« 

3.  Bd.  Leipzig  u.  Heidelberg,  Wintersche  Verl.-Buchh.  1857.  IV  u.  617  S. 
gr.  8.     (n.  2  Thlr.  20  Ngr.)    Vgl.  Rep.  Jahrg.  1856.  Bd.  III.  No.  3227. 

Aus  uns  unbekannten  Gründen  erscheint  der  3.  Band  früher 
als  der  zweite,  der,  nach  Versicherung  des  Buchhändlers  erst  in 
einigen  Wochen  ausgegeben  werden  kann;  weshalb  man  da  nicht 
—  da  es  sich  hier  nicht  um  ein  nur  kurze  Zeit  interessirendes, 
oder  nur  für  einen  bestimmten,  rasch  vorübereilenden  Zeitpunct  be- 
rechnetes Werk  handelt  —  die  kurze  Zeit  gewartet  und  dann  so- 
gleich beide  Bände  zusammen  ausgegeben  hat,  wissen  wir  ebenfalls 
nicht,  begreifen  es  aber  um  so  weniger,  als  es  uns  scheinen  will, 
dass  es  den  Liebhabern  solcher  Biographien  angenehm  gewesen 
wäre,  beide  Bände  zusammen  zu  erhalten.  Indessen  müssen  wir 
ims  bescheiden  und  wollen  nur  kürzlich  sagen,  was  in  diesem  3.  Bde. 
zu  finden  ist.  Es  enthält  der  ganze  Band  schriftstellerische  Ver- 
suche Fr.  V.  Gagerns,  und  wie  es  da  zu  gehen  pflegt:    multa  et 
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multam  ist  nicht  immer  beisammen^    Es  ist  selbst  bei  efaiem  sehr 
ausgezeichneten  Hanne  immerhin  bedenklich  ,^  nach  seinem  Tode 
Alles  drucken  zu  lassen,  was  man  in  seinem  Schreibpuh  findet; 
Goethe  und  Schiller,  Friedrieh  der  Grosse  und  Napoleon  würden 
ohne  allen  Zweifel  sehr  entrüstet  sein,  wenn  sie  wüssten,  mit  wel- 
cher Emsigkeit  man  daran  gegangen  ist,  jedes  Blättchen,  welches 
sie  einmal  beschrieben  hab^i,  in  die  Oeffentlichkeit  zu  bringen; 
yiel  bedenklicher  ist  diess  aber  bei  den  diis  minorum  gentinm, 
zu  denen  doch  Ff.  v.  Gagem,  unbeschadet  der  Anwkennung  seines 
ehrenwerthen  Strebens,  überhaupt  und  namentlich  als  Schrätsteller 
zu  rechnen  sein  dürfte.     Wer  wollte  leugnen,  dass  hi^  und  da 
geistreiche  Ansicht^i  sich  ausgesprochen  finden,  dass  manche  be- 
kannte und  manche  unbekannte  Dinge  zum  Theil  in  ansprechen- 
der Weise  erzählt  werden;  aber  man  findet  doch  auch  so  viel  All- 
bekanntes, so  viel  Unbedeutendes,  so  viel  offenbar  nicht  zum  Druck 
bestimmt  Gewesenes,  dass  man  es  nur  beklagen  muss,  dass  der 
Biograph  nicht  besser  gesichtet,  oder  was  mehr  der  Sache  und  dem 
Geiste  des  Verewigten  entsprochen  hätte,  das  Bedeutendere  in  an- 
gemessener Weise  der  Biographie  selbst  einverleibt  hat.     Welches 
Interesse  kann  z.  B.  gleich  d^  1.  Aufsatz:  Kritik  des  Ancillon- 
sehen  Werkes:  Neue  politische  und  philosophische  Versuche  1824, 
gewähren?    Abgesehen  davon,  dass  man,  um  die  Kritik  verstehen 
und  beurtheilen  zu  können,  Ancillons  Werk  dabei  haben  muss,  ist 
auch  das  Werk  selbst  nicht  von  solcher  Bedeutung,  dass  es  in 
unserer  Zmt  noch  besonderes  Interesse  haben  könnte;   die  Kritik 
selbst  ist  zwar  hier  und  da  ziemlich  scharf,  aber  keineswegs  so  be- 
deutend oder  so  umfassend,  dass  sie  jetzt  noch  gedruckt  zu  wer 
den  verdiente.     Ansprechender  ist  der  2.  Aufsatz:  ,,Di6  öffentliche 
Meinung^^   und  jedenfalls   charakteristischer;    es  zeigt   sich  hier 
der  entschiedene  Freiheitsmann  in  edlem  Sinne  und  wenn  es  da 
heisst: 

„In  der  Epoche ,  in  der  wir  leben ,  muss  der  Versuch ,  sich  der  öffent- 
lichen Meinung  entgegen  zu  steounen,  notkwendig  fehlscblagen;  es 
giebt  nur  £ia  Mittel  sie  zu  beherrschen,  das  ist:  sidi  an  ihre  Spitse  zu 
stellen'^ 

so  ist  das  ganz  der  spätem  Denk-  und  Handlungsweise  O.'s 
entsprechend.  Freilich  ist  mit  solchem  Ausspruch  wenig  gewonnen 
und  man  hat  es  1848  und  1849  gesehen,  wohin  diese  sogenannte 
öffentliche  Meinung  und  das  „Sich  an  die  Spitze  stellen^'  mitunter 
führt!  Sehr  schwach  und  nicht  einen  einzigen  neuen  Gedanken 
bringend  ist  der  Aufsatz  über  „Pressfreiheit*'  Wozu  lässt  man 
jetzt  noch  solche  Arbeiten  drucken,  die  in  unzähligen  Schriften 
und  Aufsätzen  damaliger  Zeit  besser,  oder  wenigstens-  eben  so  gnt 
behandelt  sind?  Wir  glauben,  der  Vf.  hätte,  wenn  man  ihn  hätte 
fragen  können,  ob  er  diesen  Aufsatz  zum  Druck  wollte  geben  las- 
sen, 1857  selbst  die  Censurscheere  herbeigeholt  und  die  Blätter 
durchsctinitten.  Noch  weniger  bedeutend  ist  das,  was  der  Vf.  über 
Geschwomengerichte  niedergeschrieben  hat     Der   interessanteste 
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Aufsatz  ist  ohne  Zweifel:  „Journal  einer  Beise  nach  Bussland  im 
Jahr  1839.'*  G.  stand  damals  in  holländischen  Diensten  und 
wurde  dem  Prinzen  Alexander,  der  wenige  Jahre  später  in  Madeira 
in  der  Blüthe  seiner  Jahre  starh,  als  Begleiter  beigegeben,  hat 
daher  vielfach  Gelegenheit  gehabt,  Persönlichkeiten  und  Verhält- 
nisse kennen  zu  lernen,  die  ihm  ausserdem,  zumal  seine  politischen 
Ansichten,  oder  wenigstens  die  der  Familie  v.  Gagern  in  Russland 
bekannt  sein  mochten,  unzugänglich  gewesen  sein  würden.  Das, 
was  er  über  den  Kaiser  «Nicolaus,  die  Kaiserin,  den  Grafen  Orloff 
u.  8.  w.  hier  sagt,  stimmt  im  Wesentlichen  wenigstens  mit  dem 
überein,  was  man  auch  sonst  schon  darüber  gehört,  gesehn  und 
gelesen  hat;  aber  es  ist  jedenfalls  erfreulich,  dass  auch  ein  einer 
entschieden  liberalen  Kichtung  zugewendeter  Mann  wie  Gagern, 
ndt  Gerechtigkeit  urtheilt.  Manches  Interessante  kommt  dabei  zur 
Sprache;  z.  B.  die  Art  und  Weise,  wie  Orloff  einen  Aufstand  in 
der  Militair-Colonie  unterdrückt  hat;  die  Entgegnung  des  Kaisers, 
9X%  Qrloff  sich  gegen  die  Leuchtenbergische  Heirath  erklärt  habe: 
Jtfon  eher  Orloff,  si  vous  aviez  de  grands  enfants  comme  moi,  et 
que  Yous  puissiez  assurer  leur  bonheur  en  les  gardant  aupr^s  de 
vous,  YOUS  eussiez  agi  comme  moi:  en  tont'  cas,  le  mari  de  ma  £lle 
sera  tonjours  le  gendre  de  TEmpereur  de  Russie;  die  Unterhaltung 
mit  General  Schilder;  die  Zustände  der  Eargisen,  die  russischen 
Namen,  Unterhaltungen  mit  Gortschakow,  Paskewitsch  u.  A.  Frei- 
lich ist  fast  Alles  nur  sehr  fragmentarisch  und  auch  hier  wäre  es 
jedenfalls  viel  passender  gewesen.  Einzelnes  auszuheben,  als  das 
ganze  Journal  abdrucken  zu  lassen;  es  würden  dann  auch  manche 
Aenssenmgen,  die  der  verew.  Gagern  zuverlässig  nicht  hätte  dru- 
cken lassen,  weggeblieben  sein.  Angen^m  zu  lesen  und  oft  sehr 
treffend  im  Urtheile  sind  die  kleinen  Aufsätze  über  Kosciuszko, 
Napoleon,  Zustände  der  Niederlande  in  den  Jahren  1842  —  47 
u.  dgl.  Wo  es  sich  um  eigentlich  wissenschaftliche  Auffassung 
handelt  —  da  ist  der  Inhalt  jener  Aufisätze  meist  schwach;  wo  es 
aberanf  Entwickelung  kosmopolitischer  Ansichten,  auf  geschichtlich- 
militairisch- politische  Ansichten  ankommt,  da  fQhlt  man,  dass  der 
Vf.  heimisch  ist  und  selbst  der  „Bnef  eines  kleinstaatlichen  Diplo- 
maten an  seines  Gleichen^4st  liebenswürdig  und  ftir  Viele  noch  heut  zu 
Tage  lesenswerth.  Wir  schliessen  diese  kurze  Anzeige  mit  voll- 
ster Anerkennung  des  mannichfach  Interessanten  in  diesem  Bande, 
aber  auch  mit  dem  au&ichtigen  Bedauern,  dass  es  nicht  dem  Hrn. 
Herausgeber  im  Interesse  seines  Bruders,  der  Leser  und  —  viel- 
leicht auch  des  Buchhändlers  gefallig  gewesen  ist,  diese  Notizen 
des  Verstorbenen  sorgsam  zu  sichten,  in  die  Biographie  selbst  hin- 
einzuarbeiten und  dadurch  ein  ganzes,  anschauliches  imd  nicht  mit 
80  vielen  nnbedeutenden  Geschnitzel  behangenes  Bild  eines,  wenn 
auch  nicht  eminenten,  doch  immerhin  interessanten  und  fiebens- 
würdigen  Mannes  zu  geben« 
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Bd.  m.  No.  82260 

Auch  u.  d.  Titel: 
Moderne  Geschichtschreiber.    Herausgeg.  von  Prof.  Dr.  Fr.  Biilau, 
7.  Band. 

Dieser  3.  Band  umfasst  die  Jahre  1777  nnd  1778.  Der  Vf. 
erzählt .  mit  grösster  Genauigkeit  alle  Einzelnheiten  des  Krieges 
und  fesselt  die  Auftnerksamkeit  des  Lesers^  fortdauernd  durch  Ver- 
webung interessanter  Charakterztige  aus  dem  Leben  der  vorge- 
führten Persönlichkeiten  und  malerischer  Scenen.aus  dem  Fdd- 
lager und  Schlachtengetümmöl  in  die  Hauptbegebenheiten  des 
enthusiastischen  Kampfes  der  Nordamerikaner  um  eine  selbst- 
ständige Staatsverfassung.  Obschon  VT^ashington  am  11.  Sept  1777 
am  Brandjwine  eine  Niederlage  erlitt  und  der  englische  General 
Howe  durch  den  errungenen  Sieg  in  den  von  ihm  längst  erstrebten 
Besitz  von  Philadelphia  gesetzt  wurde,  so  konnte  dieses  allerdings 
unglückliche  Ereigniss  den  charakteristischen  Gleichmuth  des 
grossen  Feldherrn  doch  nicht  niederschlagen,  zumal  da  er  von  der 
gtlnstigen  Lage  der  Dinge  im  Norden  und  von  den  wiederholten 
Schlägen  unterrichtet  war,  die  man  dem  Feinde  dort  beigebracht 
hatte.  Die  Hoffnung  auf  eine  günstigere  Crestaltung  der  Verhält- 
nisse täuschte  ihn  auch  nicht;  denn  schon  am  7.  Oct.  schlug  der 
amerikanische  General  Gates  die  Engländer  und  Hessen  bei  Sara- 
toga,  worauf  am  17.  Oct.  die  Capitulation  des  englischen  Heer- 
führers Burgoyne  mit  beinahe  6000  Maim  folgte.  Trotz  dieses 
glänzenden  Sieges  war  aber  die  Lage  Washington^s  am  Ende  des 
diessjährigen  Feldzugs  nichts  weniger  als  günstig  zu  nennen. 
V^ährend  des  ganzen  Jahres  hatte  er  nicht  blos  mit  dem  Feinde, 
sondern  auch  mit  der  Kargheit  und  unbefugten  Einmischung  des 
Gongresses  zu  kämpfen  gehabt.  In  allen  kritischen  Lagen  hatte 
ihn  dieser  ohne  Mittel  und  ohne  Verstärkungen  gelassen;  er  hatte 
Beförderungen  gegen  seinen  Bath  und  gegen  das  militairische 
Herkommen  vorgenommen  und  dadurch  mehrere  seiner  tapfersten 
Officiere  verletzt;  er  hatte  endlich  die  Lieferungsbehörde  in  Mitte 
des  Feldzugs  verändert  und  dadurch  den  ganzen  Dienst  in  Ver- 
wirrung gebracht  Ueberdiess  suchte  man  durch  Intriguen  (na- 
mentlich die  sogen.  Conway-Cabale)  die  Macht  des  Oberbefehls- 
habers zu  untergraben  und  nach  seinem  beabsichtigten  Sturze  den 
Sieger  bei  Saratoga  an  seine  Stelle  zu  erheben.  Doch  liess  sich 
Washington  weder  durch  die  heimlichen  Machinationen  seiner 
Gegner,  noch  durch  die  öffentlichen  Schmähungen  der  Presse  und 
das  Murren  des  Publicums  irre  machen,  sondern  folgte  der  Stimme 
seines  Innern  und  blieb  bei  jener  Fabiuspolitik,  die  er  für  das  Gelingen 
des  einmal  begonnenen  schweren  Kampfes  als  wesentlich  nothwendig 
betrachtete.  Die  Gefangennahme  Burgojne^s  und  seiner  Armee  war 
übrigens  von  ausserordentlicher  Wirkung  auf  die  Cabinete  von  Lon- 
don und  Paris,  zumal  ersteres  besorgen  musste,  Frankreich  werde  sich 
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der  amerikanischen  Sache  anschliessen.  Die  Folge  davon  waren 
die  von  Lord  North  dem  Parlamente  im  Febr.  1778  vorgelegten  so- 
genannten „versöhnenden  Bills,"  die  mit  nur  geringer  Opposition 
durchgingen.  Doch  wies  der  Gongress  auf  Washington^s  Vorschlag 
alle  Unterhandlungen  mit  den  am  6.  Juni  1778  in  Philadelphia 
angelangten  englischen  Commissairen  entschieden  zurück.  Da- 
gegen war  bereits  am  2.  Mai  beim  Congresse  die  Nachricht  an- 
gelangt, dass  die  Verhandlungen  cfiit  dem  französischen  Gabinet 
Yon  dem  glücklichsten  Erfolge  gekrönt  worden  seien,  indem  die  Un- 
terzeichnung eines  Freundschaflts-  und  Handelstractats ,  so  wie 
einer  Defensiv-Allianz  zwischen  Frankreich  und  den  Vereinigten 
Staaten  am  6.  Febr.  1778  stattgefunden  hatte«  Der  Jubel  im  gan- 
zen Lande  war  unbeschreiblich.  Bereits  am  8.  Juli  ging  auch  eine 
französische  Flotte  mit  4000  Mann  Landtruppjen  in  der  Mühdung 
des  Delaware  vor  Anker.  Doch  kann  Ref.  nicht  füglich  auf  die 
weiteren  Operationen  zu  Lande  und  zur  See  eingehen.  Er  bemerkt 
daher  jiur  noch,  dass  Washington  einen  grossen  Theil  des  Winters 
in  Philadelphia  (das  bereits  am  18.  Juni  von  den  Engländern  wie- 
der geräumt  worden  war)  zubrachte  und  Pläne  für  den  Feldzug 
von  1779  entwarf.  Wash.  war  jedoch  nicht  ohne  Besorgniss  für  die 
Zukunft,  indem  das  Bündniss  mit  Frankreich  bei  einem  grossen 
Theile  der  Bevölkerung  ein  nachtheiliges  Gefühl  der  Sicherheit 
hervorgebracht  hatte,  welches  die  Bereitwilligkeit,  dem  Vaterlande 
Opfer  zu  bringen,  schwächte;  sogar  im  Gongresse  brachen,  nach- 
dem die  drohendste  Gefahr  gemindert  schien,  aufs  Neue  Uneinig- 
keiten und  Parteifehden  aus.  Auch  trat  noch  vor  Ablauf  des 
Jahres  manch  anderes  Missgeschick  ein,  wie  die  Zerstreuung  der 
französischen  Flotte  durch  einen  Sturm,  wodurch  Washington  ge- 
nöthigt  wurde,  %eine  früheren  Pläne  für  Fortsetzung  des  Ejriegs 
wesentlich  abzuändern. 
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lung von  A.  Stögmann.  [Aus  den  Sitzungsber.  1856  der  k.  Akad.  der  Wiss.] 
Ebend.  1856.    77  S.  Lex.  8.    (n.  15  Ngr.) 

1967]  Beiträge  zur  Geschichte  der  >Alpen-  u.  Donauländer.  Von  Dr.  Fn. 
Iwof.  I.  Geber  die  ältesten  Bewohner  Norikums.  [Abgedr.  aus  dem  Jahres- 
berichte der  st.  st.  Oberrealschuie  zu  Gratz.]  Gratz,  (Ferstl.)  1856.3^^8.4. 
(n.  12  Ngr.) 

[968]  Mittheilungen  des  historischen  Vereins  für  Krain  u.  Diplomatarlom 
Carniolicum.  Herausgeg.  von  Dr.  F.  F.  Klun,  10.  Jahrg.  Laibach,  v.  Klein- 
mayr  u.  Bamberg.  1855.    96  S.;  Diplomatar.  1.  Bd.  S.  1—64.  gr.  4. 

[969]  Jahres-Bericht  des  vaterländ.  Museums  Carolino-Augusteum  der  Landes- 
HauptstadtSalzburgfürdas  J.  1855.  Salzburg ',  (Oberersche  Buchdr.)  1856. 
72  S.  imp.  8. 

[970]  Zeitschrift  des  Ferdinandenras  für  Tirol  und  Vorarlberg.  Herausgeg. 
von  dem  Verwaltungs-Ausschusse  desselben.  3.  Folge.  5.  Heft.  Innsbruck. 
(Wagner.)  1856.    gr.  8. 

Inh.:  lieber  Tirols  Wiederkehr  aa  Oeiterreieh  in  den  J.  1813  und  1814.  Von  Dr. 
Jot,  RaPPy  jnb.  k.  k.  Gub.-Rath.  1855.  30  S.  —  Znr  Flora  Tirols.  1.  Heft.  Dr.  Fm- 
chinVi  Flora  von  Sudtirol.  Mit  einem  Vorworte  und  iinmerkungen  von  Fr.  H.  o.  Himt- 
mann.  1855.  VIII  u.  185  S.  —  Analyse  des  Sauerbrunnens  und  der  Schwefelquelle  n 
Obladis  in  Tirol.    Von  Dr.  U.  UlasiwetM.    (1  Bog.) 

[971]  Ferdinandeum.  Sechs-  u.  zwanzigster  Jahres-Bericht  des  Verwaltungs- 
Ausschusses  über  die  Jahre  1853— 1854.    Ebend.  1856.     76  S.  gr.  8. 

Die  Wiedervereinigung  Tirols  mit  Oesterreich  in  den  J.  1813  —  1816.  Kin  Vortrig 
gehalten  bei  der  feierl.  Sitzung  der  k.  Akad.  der  Wiss.  am  30.  Mai  1856  von  Dr.  AIS.  Jä- 
ger.   Wien,  (Braumüller.)   1856.    41  S.    gr.  8.    (n.  4Ngr.)^ 

[972]  Böhmen  und  Mähren  im  Zeitalter  der  Reformation.  Von  Ant.  Glndely.  I- 
A.  u.  d.  Tit.:  Geschichte  der  böhmischen  Brüder.  1.  Bd.  {145U  — 1564.] 
Prag,  Bellraann.  1856.    XII  u.  532  S.  Lex.  8.    (n.  3  Thjr.  10  Ngr.) 

[973]  Geschichte  der  Stadt  Prag.  Von  Prof.  Wenz.  Wlad.  Tomek.  (InSBdo.) 
l.Bd.  Aus  dem  Böhm,  übers,  vom  Vf.  Prag,  Calve's  Verl.  1856.  Vlu.700S. 
gr.  8.    (3  Thir.) 

[974]  Gal-Ed.  Grabsteininschriften  des  prager  isr.  alten  Friedhofs  miibio- 
graph.  Notizen  herausgeg.  von  Koppelmann  Lieben.  Prag.  (Leipzig»  C.  L. 
Fritzsche.)  1856.  XX  u.  71  u.  LlV  u.  84  S.  hehr.  Text.  8.  (baar  n.  1  Thlr. 
6  Ngr.) 

[975]  Gründung  der  PrMmonstratenser  Abtei  Tepl  in  Böhmen  nach  Urkoodeo, 
Legenden  u.  Sagen  erzählt  von  P.  H.  J.  Karllk,  Kapit.  Meissen,  Gödscbes  Verl. 
1856.    IV  u.  55  S.  m.  1  Steintaf.  4.     (1  Thlr.) 

[976]  Die  Bedeutung  der  böhmischen  Oorfnam^n  f.  Sprach-  u.  Wellgeschichte. 
Topographisch ,  naturwissenschaftlich  u.  etymologisch  nachgewiesen  von  Vict 
JaCObi,  Prof.  zu  Leipzig.  Leipzig,  H.  Schnitze.  1856.  XII  u.  252S.  gr.8. 
(1  Thlr.  15  Ngr.) 

[977]  Die  Begesten  der  Archive  im  Markgrafthura  Mähren,  n.  Ant.  Boc%eks 
Berichte  über  die  Forschungen  in  diesem  Lande.  1.  Bd.  Aach  u.  d.  Tit.: 
Die  Begesten  oder  die  chronologischen  Verzeichnisse  der  Urkanden  in  den 
Archiven  zu  Iglau,  Trebitscb,  Triesch,  Gross-Bitesch ,  Gross-Meserilseh  u. 
Piraitz,  sammt  den  noch  uogedr.  Briefen  Kaiser  Ferdinand  II.,  Albrechts 


Geschichte.  £85 

T.  Waldsteiti  u.  Bomboalds  Grafeo  Collalto.  Heraasgeg.  von  P.  RiUer  v.  Chhir- 
fiiecAry,  Archivar.  l.Bd.  I.Abtb.  11  it  1  Schriflsfacs.  Brunn,  (Nitzsch  u. 
Grosse.)   1856.     XLII  a.  557  S.  gr.  8.     (n.  2  Thlr.  16  Ngr.) 

[978]  Geschichte  der  Landtafel  im  JMarkgrafenthnme  Mähren  von  Karl  J08. 
Demilth«  Mit  3  Tab.  o.  1  chromolltb.  Knnstbeilage.  |Abdr.  aus  dem  Werke 
„Die  Landtafel  des  Markgrafenth.  Mähren."]  Ebend.  1856.  VIII  n.  347  S.  4. 
(0. 3  Thir.  18  Ngr.) 

[979]  Geschichte  der  Stadtgemeinde  Nenstadtl  in  Mähren.  Von  Dr.  Jos. 
Kopnwa.  (Ans  den  ScbrlAen  der  historisch-statistischen  Section  der  k.  k. 
mänr.-schles.  Gesellschaft  zur  Beförderung  des  Ackerbaues  u.  s.  w.  9.  Bd.  ab<- 
gedruckt].     Ebend.  1856.    80  S.  Lex.  8.    (n.  20  Ngr.) 

[980]  OlmüUlm  Jahre  1848.  Olmütz,  (Neugebauer.)  1856.  248  S.  m.  1  Stein- 
taf.  4.     (1  Thlr.  15  Ngr.) 

[981]  Geschichte  der  Stadt  Tri  est  von  J.  LSwenthaL  (Tn2Thln.)  I.Tbl.: 
Triest  von  der  ältesten  Zeit  bis  zum  J.  1 780.  [Mit  ein.  Ansicht  u.  ein.  Plane.] 
Triesi»  Direciion  d.  Österreich.  Lloyd.  1857.    XI  u.  284  S.  gr.  8.    (n.  1  Thlr.) 

[982]  Istoria  della  contea  di  Gorizia  di  G.  Horelü  dl  SchSnfeld.  Vol.  III.  IV. 
(olt.j    Gorizia,  Paternolli.  1855.  56.    374  ü.  264  S.  gr.  8. 

[983]  Ueber  die  älteste  Geschichte  der  Slawen  in  Dalmatlen.  Von  Dr.  Dflmill- 
ler.  [549  —  928.]  [Aus  den  Sitzungsber.  1856  der  k.  Akad.  der  Wiss.]  Wien, 
(Braumüller.)  1856.    81  S.  Lex.  8.     (n.  14  Ngr.) 

[984]  Magyar  türt^nelmi  tär.  A  tört^neti  kntfök  ismeret^nek  elömozdiUsära 
kiadja  a  magyar  tudomänyos  academia  tört^oelmi  bizottmanya.  I.  II.  kötet. 
Pesten,  Eggenberger.  1856.  Xu.  266  S.  m.  2xylogr.  u.  100  in  Kupfr.  gest. 
Siegeln,  gr.  8. 

Magazin  für  ungarische  Geschichte.     Zur  Befordernng  der  hisf  or.  Quellenkenntaiss 
heransgeg.  vom  hiitor.  Ausschuss  der  ungar.  Akad.  d.  Wissenschaften.    I.  n.  2.  Bd. 

|985]  Hnniadiak  nora  Magyarorszägon.  Ira  gröf  Tclekl  JÖSXef.  Ötödik  kötet. 
Pesten,  Emich.  1856.     530  S.  gr.  8. 

Das  2eiUlter  der  Hanyaden  in  Ungarn.    Von  Graf  Joi.  Ttleki,    5.  Bd.  Die  J.  1417— 

HSO.umfassend. 

[986]  Zengenverhör  über  den  Tod  König  Ladislaw's  von  Ungarn  u.  Böhmen  im 
J.  1457.  Eine  krit.  Zusammenstellg.  u.  Würdigung  der  darüber  vorband. 
Quellenangaben  von  Dr.  Fr.  Palacky.  [Aus  den  Abbandlungen  d.  k.  böhm« 
Ges.  der  Wiss.  V.  Folge.  9.  Bd.]  Prag,  Calve's  Verl.  1856.  71  S.  gr.  4. 
•  (n.  20  Ngr.) 

[987]  Die  Begründung  der  österreichischen  Herrschaft  über" Ungarn,  die 
Tarkenzeit  daselbst  u.  der  Befreiungskrieg.  Ein  Beitrag  zur  vaterländ. 
Geschichtskunde  für  Bürger  u.  Bürgerssöbne,  insbes.  für  die  Bildungsstufe  der 
höh.  Bürgerschule  im  Österreich.  Kaiserthume.  Von  Dr.  W.  Gärtner,  Prof. 
Wien.     (Leipzig,  Steinacker.)  1856.     IV  u.  56  S.  gr.  8.    (n.  7  Ngr.) 

[988]  Mehrhandertjähriger  Kampf  der  Adelsaristokratie  gegen  das  ^önigthum, 
dargestellt  in  der  pragmat.  Geschichte  der  Könige  Ungarns  mit  Erläuterungen, 
ans  den  besten  vaterländ.  Geschichts-  u.  Rechtswerken  zusammengestellt  von 
Fr.  Feuwirth,  Pfarrer.  Augsburg,  Kollmann.  1857.  IV  u.  216  S.  8. 
(22V2  Ngr.)       . 

[989]  Geschichten  der  ungarischen  BergstSdle  u.  ihrer  Umgebung.  Von 
Joh.  Kachelmami.  1*  u.  2.  Vorlesung  [bis  zum  J.  1301.]  Mit  d.  alt.  schem- 
oitzer  Stadt- U.Bergrechte  u.  5  Bildern.  Schemnitz.  (Pressburg,  Wigand.) 
1853.  55.    XVI  u.  272  S.  gr.  8.    (haar  n.n.  1  Thlr.  14  Ngr.) 

[990]  Archiv  des  Vereines  für  siebenbürgische  Landeskunde.  Neue  Fofge. 
X  Bd.  1 .  Heft.  Herausgeg.  vom  VereinsanssiAuss.  Kronstadt,  N^metb.  1856. 
8. 1—150.  gr.  8.     (18  Ngr.) 
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f991]  Geschichte  der  Siebenbhrger  Sachsen  für  das  sächsische  Volk.  Eine 
Tom  Vereine  l^r  siebenbürg.  Landesliaode  gekrönte  Preisschrift  von  Cf.  D. 
Teutsch.  4.  Heft.  Kronstadt,  (N^meth.)  1856.  8.389  —  5:^8.  gr.  8. 
(ä  6  Ngr.) 

[9921  Erd^lyi  tört^nelmi  adatok.  Szerkeszti^skiadjagrdf  JftAd/mre.  Il.kStet. 

Kolozsvlrtt.  1856.    IV  n.  400  S.  gr.  8. 

Siebenburgitche  Geschichttdaten.  Redig.  n.  Heranigeg.  Ton  Graf  Emtrieh  UUto, 
2.  Bd.    Klausenbarg. 

[993]  Zor  Frage  über  die  Herkunft  der  Sachsen  in  Siebenbürgen.  Sjlvester- 
gabe  für  GOnner  u.  Freunde  siebenbürg.  Landeskunde  yon  J.  K.  Schaller, 
Schttlrath.  Hermannstadt.  (Kronstadt,  Nemeth.)  1856.  37  S.  gr.  8. 
(n.  6  Ngr.) 

[994]  Deutsche  .Volksmärchen  aus  dem  Sachsenlande  in  Siebenbürgen  ge- 
sammelt von  Jos.  Haltreich,  Gymn.-Prof.  Berlin,  Springer.  1856.  XI u. 
337  S.  br.  8.     (n.  1  Thlr.  14  Ngr.) 

Bayern.    Württemberg.    Baden. 

[995]  Quellen  u.  Erörterungen  zur  bayerischen  n.  deutschen  Geschichte. 
Herausgeg.  auf  Befehl  u.  Kosten  Sr.  Maj.  Königs  Maximilian  II.  1.  Bd. 
Auch  u.  d.  Tit. :  Quellen  zur  bayerischen- u.  deutschen  Geschichte«  1.  Bd. 
München,  (Franz.)  1856.    XU  n.  566  S.  Lex.  8.     (n.  1  Thlr.) 

[996]  Die  älteste  Geschichte  des  baierisch-österreichischen  Volksstammes  von 
Br. A. Frinzinger,  Rechtsanvr.  I.Tbl.  Salzburg,  (Glonner.)  1856.  Yilo. 
H'i  S.  gr.  8.     (n.  2  Thlr.  7 V2  Ngr.) 

[997]  Geschichte  des  Königreichs  Bayern  für  den  Schul-  u.  Selbstunterricht 
statt  ein.  8.  Aufl.  des  Milbiller'schen  u.  ein.  2.  des  A.  Mengein*scben  Lehr- 
buches bearb.  von  Beb.  Freadensprung ,  geistl.  Rath,  Lyc.-Rector  u.  Prof. 
Nene,  vielfach  berichtigte  u.  Yerm.  Ausg.  Mit  4  Tab.  München ,  Lindaoer. 
1856.    (n.  28  Ngr.) 

[998]  Ueber  die  Stellung  der  agilolOschen  Herzoge  nach  Aussen  und  nach  Io- 
nen. Von  Dr.  Wittmanil.  [Aus  den  Abhandlungen  der  k.  bayer.  Akad.  der 
Wiss.]    München,  (Franz.)  1855.    52  S.  gr.4.    (n.  14  Ngr.) 

[999]  Ueber  die  Aechtheit  n.  Bedeutung  der  Urkunde  König  Rudolfs  L  belr. 
die  baierische  Kur.  Ein  Beitrag  zur  Entstehungsgeschichte  d.  kurf.'Collegiums 
von  Dr.  Hm.  Baerwald.  [Aus  den  Sitzungsber.  1856  der  k.  Akad.  der  Wiss.] 
Wien,  (Braumüller.)  1856.    71  S.  Lex.  8.    (n.  12  Ngr.) 

[1000]    Lebensbilder  aus  der  Geschichte  Bayerns  u.  seiner  Fürsten.    Der  va- 

terländ.  Jugend  und  dem  Volke  vorgeführt  von  M.  Frz.  Bnig  n.  Dr.  I.  Lang. 

6.  u.  7.  Bdchn.    Augsburg,  Schmids  Verl.    1856.    gr.  12.     (Subscr.-Pr.  ä  12 

Ngr. ;  einzeln  ä  15  Ngr.) 

Inh.!  6.  Lndwig  der  Bayer.  HiitorUche  Darstellang.  Von  Hr.  L.  Lang,  Mtt4 
lllQitr.  YIH  a.  272  S.  7.  Die  Familienkriege  der  WitteUbacher.  Geiehidiaicfce  Du- 
•tellnng  von  Frx,  Jf.  Brvg.    Mit  4  lUaitr.    IV  n.  234  S. 

[1001]  Albrecht  IV.,  der  Weise,  Herzog  von  Bayern,  o.  seine  Regierong. 
Nach  geschichtl.  Quellen  verfasst  von  Dr.  Isid.  SllbernageL  München,  (Ud- 
daaer.)  1856.    109  S.    gr.S.    (n.  10  Ngr.) 

[1002]  Oberbaierisches  Archiv  f.  vaterländische  Geschichte,  heraasgeg.  vom 
historischen  Vereine  von  u.  für  Oberbayern.  15.  Bd.  2.  u.  3.  Heft.  Miti 
Ilth.Taf.    München,  Franz.  1855.    S.  129  — 315.  gr.  8.    (a Heft  n.  14 Ngr.) 

Inb.i  2.  Heft.  J,  Joi.  Wngner,  ArtoKriga,  die  römische  Mittelftation  swiicfcm 
Bidajo  nnd  Jnvavo,  aufgefunden  im  Burgerwalde,  der  Stadt  Traunatein  gegenüber  (S.131 
->36  In.  1  litb.  Taf.)  M.  A,  Vogels  Nachricht  über  die  öatlieh«  Portsetsvng  dei  Kintt- 
Stratsenaegmentt  bei  Orabenstatt  (S^ST  — 54).  Bha,  Zopf,  Ueber  die  romifche  Heer- 
Btratie  von  Partenkirchen  (Parthannm)  fiber  Ammergan,  Scbongan  und  Epfacb  (ATodit- 
com)  nach  Aogabarg  (Augnata  Vindelicornm)  (S.  155—66).    Thd*  Widtmamn,  Regeitea 
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angedrncktor  Urkandleii  zur  Bayer.  Laailef*,  Familien-  und  Orttgeickiclite.  il.  Reihe: 
Urkoaden  der  Grafechaft  Hohen valdeck  ,  nach  d.  Originalien  dei  allgem.  Reichiarekilr* 
in  Regeaten  gebracht  (S.  167—93).  Jagdregister  Heraoge  Wilhelme  IV.  v.  J.  1S45.  Mit- 
getheilt  wotkFtz,  v,  KobeU.  Mit  Aoiaügen  aus  d.  Jandbnche  Heraog  Albrechts  V.  (lÖU*-* 
1519.)  Mitgetheilt  durch  Custos  l%rt«ig-er  (S.  IM  — 219).  Miscellea  (S.«aO  — 24).  — 
3.  Heft.  fr.  ifer^  Graf  ÜKMift,  AlterthumerdesOlongebietes,  2.  Lief.  (S.  227— 83 
m.  3  lith.  Taf.).  Joi,  Hei$€Her^  die  Kreittagsversammlnngen  in  der  Stadt  Wasserburg 
am  Inn.  Ein  Beitrag  aar  Geschichte  der  bayer.  Kreistage  (8.  2M— 315  a.  i  Tabelle 
imp.  Fol.) 

[1003]  17.  labresberickt  des  htstoiischeD  Veraioes  für  Oberbayera.  Für  das 
Jahr  1854.  Erstattet  in  der  PleDarversammluDg  am  1.  Aug.  1855  darch  den  2. 
Yereinsvorstand  MinisL-Bath  Fr,  Hekt.  Grafen  Hundt,    Müncben,  (Franz.) 

1855.  148  S.  gr.  8.  (n.  10  Ngr.)  —  18.  Jahresberiebt  des  bist.  Vereins  s.  s.  w. 
Für  das  J.  1855.  Erstattet  am  1.  Aug.  1856  durcb  den  Vereinsvorstand  Fr.  Hekt. 
GraUü  Hundt.    Ebend.  1856.    131S.gr.  8.    (n.  10  Ngr.) 

[1004]  Die  Anstro-Burgandionen  a.  Logionen.  Ein  Beitrag  zar  Urgescbfcbte 
des  südmainl'and.  Ostfrankens  von  H*  H&as.  [Ais  Mscr.  gedr.]  Leipzig, 
Stolls  Separ.-Cto.  1856.    IV  u.  n  S.  gr.  8.    (n.  1 3V2  Ngr.) 

[1005]  Oertlichkeiten  des  Bisthams  Freisiog  aus  Kozroh's  Handschriften  in 
ganzen  Sätzen  ausgehoben  von  Dr.  K.  Roth.  II.  Drittel.    Manchen,  FinSterlin. 

1856.  XVI  u.  S.  105—246.  8.     (n.  1  Thlr.) 

fl0O6]  Verhandlungen  des  historischen  Vereins  von  Oberpfalz  und  Regensburg. 
J6.  Bd.  der  gesammten  Verhandlungen  u.  8.  Bd.  der  neuen  Folge.  Mit  4  lith. 
Tafelo.    Regensburg.  1855.     IVu.  380S.  gr.  8. 

In  h.:  Jos.  Rud.  Schvegraf,  NachtrKge  snr  Geschichte  des  Domes  von  Regensbnrg, 
1.  Abth.  Regensbnrg.  Dombau*Kecbnung  ▼.  J.  1459  mit  Anmerkk'.  11.  angeh.  Steinmetzen- 
OrdnangT.  J.  1514  (S.  1 — 221).  II.  Abth.  Berichtigungen  und  Rechtfertignngen  zn  den 
beiden  Bden.  der  Geschichte  des  Domes  (S.  223  —  94).  Jos.  Mayer,  Jahresbericht  für 
1851/S2  und  1852/53  (S.  295-^80). 

Geschichte  der  Agnes  Bernanerin  von  W.  Fr,  Wütt,  Reutlingen,  Fleischhauer  a. 
Spohn.  1856.    55  S.  8.    (2  Ngr.) 

Das  200jährige  Jubiläum  in  der  Wallfahrtskirche  auf  d.  St.  Annaberg  bei  SnUbach 
im  J.  1856.  Von  einem  kathol.  Geistlichen.  Sulzhach,  ▼.  SeideL  1856.  64  S.  m.  1  Heia« 
Bchauf.  8.    (n.  2  Ngr.) 

[1 007]  Kurze  Beschreibung  u.  Geschiebte  der  Stadt  Botenburg  ob  der  Tauber. 
Von  Dr.  H.  W.  Benseil.  Mit  einer  Ansicht  Rotenburgs  nach  Merlan.  Erlangen, 
Bläslng.  1856.    IX  u.  79  S.  gr.  8.    (n.  12  Ngr.) 

11008]  Der  histoiisch-tdpographische  Führer  im  Fichtelgebirge.  Von  Dr. 
RnckdescheL  Mit  2  artist.  Beil.  Wuosiedel,  Baumann.  1856.  VI  u. 
166  S.  16.  (8  Ngr.) 

[1009]  Die  christlichen  Weihestätten  in  u.  bei  der  Stadt  Hof.  Geschichtliche 
Darstellung  der  allda  befindlichen  Kirchen,  Kapellen  u.  Friedhöfe.  Von  Dr. 
Jul.  Edm.  Cpb.  DletSCh,  Pfr.  u.  Gymn.-Prof.  Mit  3  lith.  Taf.  Abbildd.  Hof. 
(Nürnberg,  Bieget  u.Wiessner.)  1856.  VIII  u.  165  S.  gr.8.  (n.n.  1  Tbir. 
15  Ngr.) 

[1010]    Archiv  des  historischen  Vereins  von  Unterfranlten  und  Aschaffenburg. 

14.  Bd.  I.Heft.     Wurzburg,  (Thein.)  1856.     197a.63.  S.  gr.8. 

In  h. :  A.  Beben ,  hist.-tnpograpb.  Skizze  der  Stadt  und  des  Tormal.  Klosters  Amor- 
bsch  (S.  1—36).  J,  B.  Kastler,  die  efaemal.  Pfarrei  Oberzeil  (S.  37—127).  C,  F,  Mooyer, 
zwei  Fragmente  von  Nekrologien  [von  WHrzburg  u.  Kl.  Hang]  (S.  129—58).  A.  o,  Herr'- 


Jahr  1855/56.    Erstattet  von  Dr.  M,  Th.  Contten,  Prof.  d.  Gesch.  an  .der  Univ.  n.  s.  w. 

(3  S.) 

[101 IJ  21.  u.  22.  combinirler  Jahres-Bericht  des  bistor.  Kreis- Vereins  im 
Regierungsbezirke  von  Schwaben  u.  Neuburg  für  d.  J.  1855  u.  1856.  Mit 
1  Photographie  (in  lex.  8.)  u.  1  lithogr.  Farbendr.  (in  gr.  4.)  als  Beilage. 
Augsburg.  1856.    XCVI  u.  129  S.  lex.  8. 
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Inh.:  Beriobt  über  Vereins- Angelegenheiten  (XCVI  S.)<  AntiqnaTiiche  Fände, 
betcbrieben  von  M.  Mettger,  KoUmann  und  Th.  Herberger  (S.  1—16).  K.A,  Boehmmh, 
der  Markt  nnd  die  ehemal*  Grafecbeft  lli«rtiaeea  (S.  IT<~72).  AI.  M.  J,  Sckeuermaier, 
das  Bnntkreoz  des  h.  Bitchofi  Ulrich  von  Aagabnrg  (S.  73—80  m.  1  lithoebron.  Ttf.). 
GrosihatiMer  9  Erklärang  einet  bisher  anbestimmten  bischöfl.  Augsburg.  Brakfkatea 
(S.  81  — 83  m.  1  lithogr.  Abbild.).    Thd.  Herberger,  ein  Helzschnitzwerk  aus  dem  EnÄc 

fi.  XV.  Jabrh.  Christas  als  Welterlöser  fS.  84—88  ni.  1  photograph.  Abbild.;.     Bh.  Zor, 
frkandenauszuge  xur  Geschichte  des  Adels^GeBchleehta  von  Laobenberg.     Schlau. 
(S.  89—129). 

[101!2]  Die  Kaisergrttber  im  Dom  zu  Speier,  deren  theflweise  Zerstörang  im 
J.  1689  Q.  Eröifoang  im  J.  1 739.  Eine  Untersuchaog  nach  geschichtl.  Qaelien 
u.  Akten  des  vormal.  Fürstbischöfl.  Spefer'scheD  Archivs.  Mit  Urkandeo  u.  1 
(iilb.)  Taf.    Carlsrube,  Braao.  1856.    49  S.  gr.  8.    (o.  12  Ngr.) 

[1013J  Wttrttembergfsche  Jahrbücher  fär  vaterländische  Geschichte,  Geogra- 
phie, Statistik  u.  Topographie.  Herausgeg.  von  d.  kön.  statistisch- topograpb. 
Bureau,  mit  dem  Verein  für  Valerlandskunde.  Jahrg.  1854.  2.  Heft.  III  o. 
215  S.  m.  eingedr.  Holzschn.  —  Jahrg.  1855.  2  Hefte.  Mit  3  graph.  Dar- 
stellungen. VIU.464S.  Stuttgart,  Ed.  Hallberger.  1856.  gr.  8.  (kHeft 
27  Ngr.) 

[1014]  Geschichte  von  Württemberg,  von  den  ältesten  Zeiten  bis  zum  J.  1856 
Mit  besonderer  Beziehung  auf  die  deutsche  Geschichte  kurz  dargestellt  von  Jol' 
Hartmann,  Dekan.  Tuttlingen,  Kling.  1856.  VII  u.  242  S.  mit  1  Tab.  ^. 
(14  Ngr.) 

[1015]  Herzog  Christoph  von  Wortemberg,  der  Vater,  Freund,  Hirta.Er- 
leucbter  seines  Volkes  von  F.  A.  Ed.  Burdach ,  Diak,  Hamburg,  Agentor  des 
Rauhen  Hauses.  1856,    76  S.  16.    (3  Ngr.) 

Sehillings-Bncher  des  Rauben  Hauses.    Nr.  58.  59.    (a  n.  1  Ngr.) 

[1016]  Geschichte  der  Hohen  Carls-Schule.  Von  H.  Wagner,  Kanzieiratb. 
Mit  Illustr,  von  Carl  Alex.  v.  fleideloff,  Prof.  (in  10  Heften.)  1.  Bd.  Die 
Carls-Schüler  nach  archival.  Quellen.  1.  Heft.  Würzburg,  Etlinger.  1856. 
9. 1  -96  m.  1  Stahlst,  q.  1  Holzchntaf.  gr,  8.    (n.  9  Ngr.) 

[1017J  Die  Bömerstrassen  mit  besonderer  Rucksicht  auf  das  römische  Zebeot- 
land,  nebst  Anleitung  zur  Erforschung  der  alten  Römerwege.  Von  Ed.  PaulüSt 
Finanz-Ass.  Stuttgart,  Ebner  u.  Seubert.  1857.  32  S.  m.  eingedr,  Holuchn. 
Ut>  8.    (n.  8  Ngr.) 

[1018]    Die  alte  Rauenspurc  [Ravensburg],  das  Stammschloss  der  Weifen,  > 
8.  jLJmgebung  u.  sein  Geschlecht.    Geschichtl.  Nachrichten  aus  handscbrifll. 
Urkunden  u.  gedr.  Schriften  gesammelt  von  Fr.  GQtermanil,  Minist.-Arcbiv- 
Commlssär.  Nebst  ein.  Ansicht  der  Weifenburg  u.  Stadt,  u.  3  Abbildd.  Stutt- 
gart, Hofbuchdr.  Zu  Guttenberg.  1856.    VIII  u.  86  S.  gr.  8.     (n.  15  Ngr.) 

[1019]  Zeitschrift  für  die  Geschichte  des  Oberrheins.  Herausgeg.  von  dem 
Landesarchive  zu  Karlsruhe,  durch  den  Oirector  desselben  F,  J,  Mono,  8.  Bd. 
(4  Hefte.)    Karlruh«,  Braun.  1856.  57.    gr.  8.    (n.  1  Thlr.  20  Ngr.) 

[1020]  Berthold  der  Bärtige  erster  Herzog  von  ZSringen.  Von  C.  B.  A.  FicUer. 
tiannheim^  Bensheimer.  1856.    VII  u.  111  S.  m.  1  Tab.  gr.  8.     (22VsNgr.) 

[1021]  Odalrich  II.  Graf?.  Dillingen-Kiburg,  Bischof?.  Constaoi  1110—1127. 
Beilrag  zur  vaterländ.  Geschichte  von  G.  B.  A.  FicUer.  Ebend.  1856.  56  S. 
gr.  8.    (n.  12  Ngr.) 

[1022]  Kurze  Geschichte  der  Reformation  in  Baden.  Als  Jubeldenkmal  znin 
|.obe  u.  Preisß  der  gdttl.  dqrch  allen  Jammer  hindurchhelfenden  Gnade  der 
evangel.  Kirche  Badens  gewidmet.  2.  Aufl.  Karlsruhe,  Gutscb.  1856.  Vllf 
u.  96S.  gr.8.    (n.  7Ngr.) 

[1023]  Karlsruher  Namenbuch.  Die  Einwohnernamen  der  Residenzstadt 
Karlsruhe  nach  ihrer  Bedeutung  geordnet  u.  erklart  von  G«  W*  FrSbDer*  Karls- 
ruhr, Müller.  1856.    XIIu.  54S.  8.     (9  Ngr.) 
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Hessen.    Nassau.    Rheinland e. 

[1024]  BescfareibuDg  der  deutschen  Gaue.  Heraasgeg.  darch  den  Gesammt- 
Verein  der  deutschen  Geschfchts-  u.  Alterthums-VereiDe.  2.  Bd.  A.  u.  d.  T. : 
Beschreibung  des  Hesseogaues  von  Dr.  G.  Landau.  Mit  1  Karte.  Kassel. 
(Bertram.)  1857.    VIII  u.  268  S.  gr.  8.     (n.  1  Thir.  10  Ngr.) 

[1025]  Geschichte  von  Hessen,  insbes.  Geschichte  des  Grossherzogth.  Hessen 
Q.  bei  Rhein  in  Chronik-  u.  Geschichtsbildern ,  in  einer  Liederchronik  aus  dem 
Monde  der  Dichter,  in  Mundarten,  Sagen,  Vollisliedern,  in  geograpb.  Bildern 
0.  geschichtl.  Uebersichten.  Ein  histor.  Lesebuch  f.  Stadt  u.  Land ,  Schule^i. 
Haus  in  Hessen,  gesammelt  u.  dargestellt  von  H,  KünaeL  Mit  den  Statuen 
Philipps  des  Grossmüth.  v.  Hessen  u.  Georgs  I.  von  Hesseo-Darmstadt  nach 
Scholl  in  Holzschn.  6.  Heft.  Friedberg,  Scriba.  1856.  XVI  n.  S.  513^663. 
Lex.  8.    (ä  n.  8  Ngr. ;  cpl.  n.  1  Thlr.  18  Ngr.) 

|1026]    Geschichte  Hessens  in  Biographien  für  das  Volk  erzählt  von  6*  Simon, 

Oberpfarrer.    3.  —  5»  Bdchen.    Frankfurt  a.  M. ,  Brönner.  1856.    8.    (an. 

10  Ngr.) 

loh.:  3.  Das  Leben  Heiarichi  II. ,  dei  Eiiernen,  Landgrafen  ron  Heiien  a.  teinei 
Soliaefl  Otto ,  gen.  der  Schutz.  Vill  n.  158  S.  m  2  Tab.  -  4.  Das  Leben  Lndwiss  L, 
lies  FrJedsamen,  Landgr.  t.  Hessen.  VIII  a.  135  m.  1  Tab.  —  5.  Das  Leben  Philippt 
des  Grossmüth  igen,  Landgr.  ▼.  Hessen.    VII  n.  160  S.  m.  1  Tab. 

[1027]  Philipp  des  Grossmüthigen  Nachfolger.  Als  Beilrag  zur  Geschichte 
der  Reformation  von  Ph.  Holfmelster.  2.  u.  3.  Lief.  Cassel,  Luckhardt. 
1856.     IV  a.  S.  97—336.  gr.  8.     (16V2Ngr.;  cpl.  24  Ngr.) 

(1028]  Der  Darmstädter  Antiqnarius.  Geschichts-  u.  Sitten  -  Bilder  aus 
Darmstadts  vergangenen  Zeiten  von  Dr.  Ph.  A.  F.  Walther,  Cablnets-  n.  Hof- 
Bibliothekar.  Mit  12  Ansichten,  1  Grundrisse  u.  2  Stadtplänen.  Darmstadt, 
Jonghaas.  1857.    VIII  u.  279  S.  8.    (n.  1  Thlr.) 

[1029]  Periodische  Blätter  der  Geschichts-  u.  Alterthums- Vereine  zu  Kassel, 
Darmstadt,  Mainz,  Wiesbaden  u.  Frankfurt  a.  M.  No.  9—10.  (Bedigirt  f. 
d.  J.  1856  von  d.  Ausscbuss  der  Ges.  f.  Frankfurts  Geschichte  u.  Kunst.)  o.  O. 
Q.J.    S.  281— 360.   8. 

Der  Merovingtsehe  Kirchhof  zn  La  Chapelle  St.  Eloi  n.  die  Antiqnitätenfabrik  zu 
Rheinzabern.  Ein  Beitrag  zur  Geschichte  antiqnar.  Fälschnngen  von  Dr.  J.  Becker, 
Prof.  [Aas  den  „Periodischen  Blattern**  der  mittelrhein.  Alterthumsvereine  abgedr.) 
Frankfurt  a.  M.,  (Saaerländers  Sort.)  1856.    14  S.  gr.  8.    (n.  5  Ngr.) 

[1030]  Bericht  über  die  Wirksamkeit  des  Vereins  zur  Erforschung  derrhein. 
Geschichte  u.  Alterthümer  zn  Mainz  erstattet  bei  d.  Generalversammlung  am  11. 
Juni  1856  durch  den  1 .  Director  des  Vereins  Dr.  med.  Jos.  Wittmann.  Mainz. 
(Seifertsche  Buchdr.)  1856.    24  S.  gr.8. 

[1031]  Archiv  för  Frankfurts  Geschichte  u.  Kunst.  Mit  Abbildd.  7.  Heft. 
Frankfort  a.  M.,  Keller.  1856.  XVI  u.  212  S.  m.  6  Steintaf.  gr.  Lex.  8. 
(n.  2  Thlr.) 

[1032]  Bepertorium  zur  Geschichte  3er  Beichsstadt  Frankfurt  a.  M.  Nach 
Kirchners  Geschichte  der  Stadt  Frankfurt  a.  M. ,  und  unter  Verweisung  auf 
die  Seitenzahl  dieses  Werkes  zugleich  ein  vollständ.  Begister  f.  dasselbe  ent- 
haltend. Von  Dr.  G.  W.  Pfeiffer.  Frankfurt  a.  M.,  (Boselli.)  1856.  IV  u. 
140  S.  gr.8.     (n.  17  Ngr.) 

[1033]  Diplomatische  Geschichte  der  Abtei  Eberbach  im  Bheingan  von  P. 
Hm.  Bar,  vorm.  Priester.  Im  Auftrag  des  Vereins  f.  Nassauische  Alterthums- 
kunde  u.  Geschichtsforschung  bearb.  u.  herausgeg.  von  Dr.  H.  Rössel,  1.  Bd. 
Mit  1  Titelkpfr.  u.  5  lith.  Taf.  Wiesbaden,  (Roth.)  18dl--55.  XX  u.  688  S. 
gr.  8.     (n.  3  Thlr.) 

11034]  Jahrbücher  des  Vereins  von  Alterthumsfreunden  im  Rheinlande.  XXII. 
[11.  Jahrg.  2.  Heft.]    Mit  2  lith.  Taf.    Bonn,  Marcus.  1855.    168  S.  gr«  8« 
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—  XXIII.  [12.  Jabrg.  1.  Heft.]  Uli  7  Ulk.  Taf.  Ebend.  1856.  210  8. 
gr.8.    (ä  D.  1  Thlr.  15  Ngr.) 

11035]  Denkwärdiser  ond  nützlicher  rheloischer  Aotiqnarias,  irelcher  die 
wichtigsten  n.  angenehmslen  geograph.,  histor.  a.  polit.  Merkvürdigkeilen  d. 
ganzen  Rheinstroms  n.  s.  w.  darstellt.  Yon  einem  Xachforscher  in  histor. 
Otogen  (Chr.  T.  Stramherg.)  MiUelrhein.  I.  Ahth.  4.  Bd.  4.  a.  5.  Lief. 
S.  481^816.  —  II.Abth.  5.  Bd.  4.  n.  5.  Lief.  S.  481—812.  —  III.Abtb. 
3.  Bd.  5.  Lief.  S.  641—816.  4.  Bd.  1.  Lief.  S.  1—160.  Coblenz,  Her^. 
1856.    gr.8.    (ä Lief. 20 Ngr.) 

[1036]  De  Philippo  Heinsbergensi  arehiepiseopo  Coloniensi  [1167—1191]. 
Diss.  hist.  quam  scr.  Hbl  Keissei*  Crefeldiae,  Klein.  1856.  65  S.  gr.  S. 
(n.  10  Ngr.) 

[1037]  Beitrage  tor  €ieschiekle  der  nnteren  Nakegegend  u.  des  HnnsraekeDS 
unter  der  Herrschaft  der  Römer.  Yon  Fh.  JiiC>  Http,  Schnlinsp.  a.  Pfr. 
Hit  1  lith.  Ansicht.  Kreoznach»  YoigtJänder.  1856.  YIII  u.  95  S.  gr.  8. 
(15  Ngr.) 

( 1 038J  Jahresbericht  der  Gesellschaft  für  nützliche  Forschungen  zn  Trier  Tom 
Jahre  1855.  Herausgeg.  von  dem  zeitigen  Secr.  Sehuewumn.  Mit  2  Abbildd. 
zu  Bericht  1.  n.  6,  u.  6  meteorolog.  Tabb.  Trier,  (Lintz.)  1856.  88  S.  gr.4. 
(n.  20  Ngr.) 

[1030]  fHir.  Browtri  et  Jae.  HastlU,  Metropolis  ecclesiae  TreTericae,  qoM 
raetropolitanaeecclesiaeoriginem,  jora,  decns,  officia;  tum  subjectoram  iWi 
episcopatuum  y  regionum,  urbium,  ecclesiaram,  abbatiarum  et  mooasteno- 
rom  ortus  progressusqae  per  archidioecesin  TrcTirensem  complectitur.  Emen- 
davity  auiit,  ed,  Chr.  de  Stramberff,  Tom.  IL  Conflnentibns,  Hergt.  1856. 
654  S.  gr.  8.     (ä  2  Thir.  15  Ngr.) 

[1040]  Geschichte  der  Pfalzgräfin  GeDoveva  u.  der  Capelle  Fraueokircbeo. 
Zugleich  ein  Beitrag  zur  Geschichte  des  Bisthums Trier.  Nach  Urkuodea  bearb. 
u.  herausgeg.  von  H.  Stverboni,  Pfarr.  Mit  4  Abbildd.  Regensbnrg,  Maoz. 
1856.  XYI  u.  164  S.  gr.  8.    (1  ThIr.) 

Dantellaarderjenigen  Unackea,  welche  biiker  Sa  der  Stadt  Trier  n.  deren  nibei 
L'Hgebung  der  Entwickelang  einer  acbwanghaften  Gewerfcetkatigkeit  äindernd  im  Wege 
ftUnde«  TOB  jMt.  Dtiuhi^e,    Trier,  GaU.  1856.    21  S.  sr*  12.    (5  Ngr.) 


Sachsen.    Thüringen. 

[1041]  Sachsen-Chronik  für  Yergangenheit  u.  Gegenwart.  A-us  Urknndeo, 
Acten  u.  Originalien  unter  Mitwirkung  mehrerer  Geschichtsforscher  herausgeg. 
von  Dr.  ^. ^cA^er.  Mit  d. Teit erliut. Abbildd.  2. Serie.  S.Heft.  Dres- 
den, (Schäfers B.)  1856.    S.  193— 288.  gr.8.    (baarän.n.  12VzNgr.) 

[1042]  Sächsische  Geschichte  u.  Geographie.  Ein  Lehr~  u.  Lesebuch  f.  Stadt- 
u.  Landschulen  von  J.  Fr.  A.  Heller,  Gymn.-Lehrer.  Leipzig  u.  Magdeburg, 
Gebr.  Baensch  Yerl.  1857.    YI  u.  138  S.  gr.  8.    (12  Ngr.) 

[1043]  Die  Mark  Meissen.  Bede  zur  Feier  des  Geburtstages  seiner  Maj.  des 
Königs  Johann  von  Sachsen  am  12.  Decl856imGfmnas.  zu  Plauen  gebaiteo 
von  Dr.  Thd.  Flathe,  G7mn.*Lehrer.  Leipzig,  Engelmann.  1857.  26  S. 
gr.8.    (3  Ngr.) 

(1044]  Sage  und  Geschichte  aus  den  Sadisenlindern.  Yon  E.  Houillgtr. 
Leipzig,  Kollmann.  1856.    XYI u. 348 S.  gr.8.    (1  Tbl r. 20 Ngr.) 

Friedricli  der  Freudige.    Ein  Heldentiild  in  freien  Liedern  tob  Effried  von  Tauu. 
Freiberg,  Wolf.  1857.    180  S.  16.    (n.  15  Ngr.) 

1 1045]  Die  Stadt  Grimma  im  Königr.  Sachsen,  historisch  beschrlebeo  von  M. 
Chr.  6l0.  Lorou.  i.  u.  2.  Heft.  Leipzig,  Dyk.  1856.  57.  S.  1  -*  12S  m .1 
lith.  Plan  n.  4  SteinUff.  Lex.  8.    (a  n.  16  Ngr.) 
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[1046]  MlUbeiloDgen  der  Deutschen  Gesellschaft  la  Erfoneboog  ?aterlXndi-* 
scher  Sprache  a.  Allerrhüroer  io  Leipzig.  Herausgegeben  von  deren  erstem 
Gescbänsführer.  1.  Bd.  I.Heft.  Leipzig,  T. 0.  Wefgel.  1856.  S.  1--208 
ID.  1  Steintaf.  gr.  8.    (o.  1  Xblr.  10  Ngr.)  "" 

luh.t  Graf  Wiprechfc  von  Groitxich  und  leine  Borg.  Ton  Fr,  Bülau  (S.  1  —  12). 
Die  Bargkapelle  zn  Groitzsch  und  deren  Wiederanffindang  im  Sommer  1829.  Ton  A, 
Geutebrück  (S.  12—15  m.  1  8teintaf.)>  £in  Pretaproceii  gegen  den  Magdebnrger  Bucli' 
bäadler  A.  Frank  in  der  Leipziger  Ostermease  1591.  Beitrag  zur  Geick.  d.  Buchliandela 
n.  der  Literatur  am  der  Periode  der  kryutocalvinitt.  Streitigkeiten,  Nacb  den  Aetea 
Ton  H.  SehletUr  (S.  16—^0).  De»  Ritters  Bernhard  von  Hirschfeld  im  J.  1511  nnternom- 
aieae  and  Ton  ihm  selbst  beschriebene  Wallfahrt  snm  heil.  Grabe.  Heransgeg.  von  J, 
V,  Minchwitz  (S.  31—106).  Stadtbach  von  Leipzig  vom  Jahr  1359.  Von  E,  G.  Gfrgdorf 
(S.  166  — 124).  Die  Urkandensammlang  der  Deotschen  Gesellschafl.  1.  Artikel.  Von 
E,  6,  Gendorf  (S.  125—208). 

[1047]    MittheilaDgen  der  Geschichts-  and  AUertbnmsforscbenden  Gesellschaft 

des  Osterlaodes.    4.  Bd.    2.  n.  3.  Heft.    Altenbarg,  (Hofbachdruckerei.) 

1855.  56.     S.  133— 373.    gr.8.  • 

In  b.  2.  H  e f  t:  B.  Hate,  Jahresbericht  von  1853—54  (8. 133—49).  K  v.  Carf^witt- 
T/laxen  a.  jt.  v,  Mmekuniz,  Beitrüge  za  einer  Oeschlechtsbeschreibang  der  Familie  ron 
Bernstein  (Barenstein),  Tom  Anfang  des  14.  bis  za  Anfang  des  17.  Jahrb.  (S.  150  —  84). 
Fr,  Wmgner,  die  Kapelle  des  Rathhanses  der  Stadt  Altenbnrg  Toa  ihrer  Entstehang 
1431  bis  zu  deren  Aufhebung  im  J.  1528  (S.  185—201).  Ders.,  zwei  Urkunden  zur 
Gesch.  der  Stadt  Roda  (S.  208— 16).  Ders.,  die  Urkunden  zur  Gesch.  des  Collegiat- 
Mtift»  St.  Georg  auf  dem  Schlosse  zu  Altenbnrg  (S.  211—41).  E.  Haset  sieben  Urkunden 
%ar  Gesch.  des  Prinzenraubes  (S.  248—62).  >~  3.  Heft.    E.  Hase,  Jahresbericht t.  1854 

—  1855  (S.  263  — 18).  B.  C.  v.  d»  Gabefentz,  zur  Geschichte  des  Pleissnerlandes  unter 
Heinrich  d.  Erl.  und  Albrecht  d.  Ansgeart.  (S.  219— 308  m.  1  Facsim.).  E.Hase,  Dr. 
Th9m.  Reiitesius  t  Stadtphysikus  und  Bürgermeister  zu  Altenbnrg.  Ein  Lebensbild  aua 
dem  11.  Jahrh.  (  S.  309—48).  Fr.  Wagner,  die  Urkunden  zur  Gesch.  des  KoUegiat- 
Stiftes  a.  8. 'w.  Fortsetzung  (S.  349— 62).  Ders.,  Miscellen  zur  Geschichte  der  Stadt 
Altenburg  (S.  363— 18). 

[1048]     29. ,  30.  a.  31.  Jahresbericht  d.  Yoigtländisch  Alterthumsforscbenden 

Vereins  [1852, 1853  Q.  1855]   Herausgeg.  von  Pfr.  Fr.  Alberti.   Gera.  (Rönne- 

barg,  Hofmeister.)  1855.    88  S.  m.  2  Steintaf.    8.     (n.  15  Ngr.) 

In  h. :  Litr.  Beltz,  Bericht  über  die  Nachgrabungen  des  Vereins  in  d.  Dachsb&ge], 
mit  Bemerkk.  von  Dr.  J.  Schmidt  (S.  1—23).  Fr.  Alberti,  Ueberreste  des  germanischen 
Heidenthuma  in  dem  Aberglauben  des  Volkes  (S.  23  —  34).  Vereinsangelegenheiten 
(S.34— 88). 

[1049]  Neaes  Lausittisches  Magazin.  Im  Auftrage  der  Oberlausitz&schen 
Gesellschaft  der  Wissenschaften  besorgt  durch  deren  Secr.  Dr.  C.  G.  Th,  Neu-' 
mann.  33.  Bd.  Jahrg.  1856.  (4  Hefte.)  Görlitz,  (Heinze  u.  Co.)  1856. 
1.  —  3.  Heft.  258  u.  16  S.  m.  4  Tab.  u.  4  Steintaff.  8.     (n.  1  Thlr.  20  Ngr.) 

Inh.  1.  —  3.  Heft:  Chr.  Ada.  Pescheh,  König  Ottokar  IL  und  die  Begründung 
der  Sudt  Zittau  (S.  1—33).  Th.  Neumannt  Bericht  fiber  die  Untersuchung  des  Stadt- ^ 
nnd  des  Juagfrauenkloster-Archivs  zuLauban,  die  archival.  Forschungen  imUomarcbiTe 
zu  Budissin  und  die  Urkunden  des  Archivs  im  Kl.  Mariensteru  bei  Kamenz  (S.  33—45). 
G.  Köhler,  zur  Geschichte  der  Waldbienenzucht  (S.  45—52).  Th.  Neumanm,  Materia- 
lien zur  Gesch.  des  Jungfrauenklosters  Mariae  Magdal.  de^poenitentia  ^n  Lanban  (S.  53 

—  114).  J.  W,  Neitmann,  Abschnitt  aus  dem  2.  Theile  einer  Geschichte  der  Kreisstadt 
Lübben  (SL  115  —  63).  Fr-  Prihonshy,  aus  dem  Leben  des  letzten  Meissner  Bischofs  Jo* 
hann  IX.  von  Haugvitz  (S.  164—85).  Chronicon  ven.  capituli  et  coUeg.  ecclesiae  Budis- 
sensis  auctore  Mth.  Jos.  Vitzk  von  Th,  Neumnnn  (S.  186— 2:i0).  G.  C.  F.  Lisch,  über  die  ' 
anf  der  Gehmlitz  bei-Golssen  vorkommenden  Cylinder  a.  Röhren  von  eisensandsteinarti- 
ger  Masse  (S.  231  f.).  Hertel,  Wetterbeobachtungen  vom  1.  Dec.  1853  bis  30.  Nov.  1854 
(2  Tabb.  irap.  fol.).  H.  v.  Rothkirch,  Sternbedeckungen  durch  den  Mond  im  Jan.  •—  Juli 
1856  für  Görlitz  berechnet  (3  Tabb.  gr.  4.).  J,  IV,  Neumann,  urkundl.  Beweis,  dass  dem 
Gau  Losici  keine  doppelte  Bedeutung  beigelegt  werden  kann,  sondern  dass  er  stets  die 
ganze  Nicderlansitz  mit  Ansnahme  des  Landes  Sorau  ausgemacht  hat  (S.  233 — 58). 
Hr&niseh,  die  Akrisie  in  d.  Bildungen  Lausitzer  Ortsnamen  (S.  258— 11).  Lausitz. 
MiseelleB  n.  a.  m.  (S.  211-312).    Nachrichten  aas  d.  Lausitz.  1856.  1.  Stück  (16  S.) 

[1050]  Die  Entwiclielnng  der  sächsischen  Landwirthschaft  in  den  J,  18i5  — 
1854.  Amtlicher  Bericht  an  das  K.  SSchs.  Ministerium  des  Innern  von  Dr. 
ReVBiDg,  Geh.  Beg.-Rath.  Dresden-,  Schönfeld.  1856.  l\a.220S.  gr.8. 
(d.  1  Thlr.) 

[1051]  Chronik  des  Petersberges  bei  Halle  a.  d.  S.  Von  Pfr.C.  R.  Wichmann. 
Nebst  ein.  Ansicht  d.  Petersberges  im  J.  18:^5.  Halle«  Pfeffer.  1856.  VI  u. 
88  8.  m.lTab.   gr.8.    (15 Ngr.) 


laeflHttD  latela.  In- 
I.SUer.  2.bcrlcbL 

■<*Mir£'^Sil[Hit6H  U  Hhle  D.  AlierihDmskandt. 

„.  E      «.    WmL^.^  .~,«.-!^-,r^ 

'  WmS  ■  ^iMMIV^^"lj'VLBi-'>^r'"">d*rt>  (8.xn-«). 

'  1^1    A  ■  A  4iRS«SrHPn^^H|H*ft=  i» iVfrAr.  Emi 

:   Pt j^'S^aVJ?  iH6B-H'Su9. -»■">•' d« scbiou» wui- 

i  &  1 1  f  S.B-MSaijBMsi-r  "■■"" 

,   '    .  ■^  -^    '   ni^*«i^iällnM*£i>Ht)ilDde.      Hanpiachlkh 
'■(i;    .«    ,*■    li9'B;Hiill]@iBl^SCbrin.     Prognmmio 
C    "  r    '■^^•*^«*ia^^*>^lversiimnil.  d,  Vereins 

^     >  ^vsfesa^wicss^^ff^l.  j.  Hlchelsen.   Jen, 

lä  Sacbsea-HeinaDgea  d, 
*  '..  Becbstein.   Hilit, 

I.  Golha.     Red.  von 

.    ..  ,^ „'isse.   ifiu.isss.  ». 

,  ^      ™. .  :»:.S.:»r:-»: 

*      ^  '  HfSt'Si  'ä*'  'SK  'Sf* 

•  *    9    ^      "         "  ^d|jCiflt^4{;<£^rdTgsten,  in  derTliQriii' 

if  f    ?"  ■        ra«^|fMBi^Sä<lS)ü%TorgeralleDeDEreJKniss( 

V  r  t«  V   ^  £Sjtlii>»VSÜ^>3a>d.  allerthüral.  Urkoiiifea 

■fiL   V   ■■     I       %  ■   ■AJ«.|&£^:cSlQd(lE&|SAiteiii.  liih.ADsicIiiiltr 

■3  '       v|^|TBTl*ßVcfc)^lil^Dsenai>UEurAaao!iiag 

k  4         aKN»;i:£lÜI£:^:^lor  OI.  Frautl.    Mütil- 

*Ää'9<t  «^B  «Jt*  •£-  '^*  •A>  'A*  •'!(■  '£-  ä^»  •  A> 

^!ii||i^^tset:a3cbn.:  vom  RegleruDg^ 
.&>iSat^&!S;:^&#,  Vereina-Bochb.  ISJG. 

'^'^«^^^■^^'^'^S'  Geschiebte  d«i  Btmti 
mr'WfSfieS^^S^^^^-     Berlin,  (Erosl  a. 

S^^^KsPIai'E'll^p-  *■  '''  "•  ^  ^"'"'^ 

IJ^<^^>üurtS»2äO^!o  Htasea  HoUeniollerii. 
C<^>^:^»|ft^.}L^^  Ebeod.  185S.  6  litb.  Q. 


Geschichte.  293 

cbromollth.  Taf.  u.  18  S.  Teit  mit  eingedr.  Epfrsf.  a.  Holzsehn.  Imp.  Fol. 
(n.  8  Thlr.) 

[1063]  Die  Stamm -Mütter  der  deutscheo  Herrsche r-Geschlecbter  vom  Ge- 
Mute der  HohenzoNern.  Voo  Dr.  Märcker,  Geb.  Archivr.  Berlin,  Decker. 
1856.     16  S.  m.  1  Tab.   Imp.  4.    (o.  15  Ngr.) 

[1064]  Preussen,  GrossbritaoDieQ  u.  Baden.  Mit  Bezog  aaf  die  Yerblodao- 
geo  der  hoben  regierenden  Häuser.  Von  Fr.  Heizer*  Braunschweig»  Yieweg 
u.SohD.  1856.    IIIU.33S.    gr.8.    (7V2Ngr.} 

Preossen  unter  den  Regenten  ans  dem  Hanse  HofaenzoUern.  Eine  Tabelle  snm 
Gebrancb  beim  Unterricht  in  d.  vaterländ. Geschichte  Toa  H^Frtudenfeldt  a.  F.Pfeffer, 
2.  Aofl.     Berlin,  Bieler  u.  Co.  1856.    48  S.  gr.  S.    (3  Ngr.) 

Stellong  und  Beruf  des  Harrscherhaiisei  HoheazoUern  in  Kirche  und  Welt  tob  Fd, 
Lehmann,  Diac.    Berlin,  (evang.  Buchh.)  1856.    8  S.  gr.  8.    (n.  2  Ngr.) 

[10651  Ausgewählte  Erzäblangen  aus  der  Geschichte  d.  preussischen  Staats. 
Von K.  Jäkel.  2.  Aufl.  Langeosalza,Schulbuchh.  d.Thär.  L.-V.  1856.  Ylli 
u.  112  S.  m.  7  Steintaf.    8.    (12  Ngr.) 

11066)  Erinnerungen  an  den  Markgrafen  Johann  v.  Küstrin.  Ein  Vortrag 
gehalt.  im  Auftrage  des  Evaogel. -Vereine  zu  Berlin  von  Dr.  G.  Bfichsel,  Gen.- 
Saper.  0.  Pastor.    Berlin,  Schlawitz.  1856.     53  S.    32.    (n.  6Ngr.) 

[1067]  Preussens  Buhmes- u.  Ebrenballe.  Eine  Darstellung  der  Geschichte 
u.EotwickeluDg  d.  preuss.  Staates  in  Lebensbeschreibungen  seiner  gefeiertsten 
Fürsten,  Helden,  Staatsmänner,  Gelehrten  u.  s.  w.  im  Vereine  m.  mehr,  preuss. 
Geschichtsfreunden  herausgeg.  von  Dr.  0.  Forster»  1.  Bd.  1.  Lief.  Sonders- 
hausen, Neuse.  1856.    br.  8.    (o.  5Ngr.) 

Inh. :  Friedrich  Wilhelm  der  Groiae ,  Chnrfunt  von  Brandenburg.  [Mit  Portr.  a. 
Fac»  1    Von  Dr.  0.  Forster,    (S.  1-64). 

[1068]  Geschichte  Friedrichs  d.  Grossen.  Von  Frz.  Kagler.  Gezeichnet  von 
Ado,  Menzel.  Neue,  durchges.  Aufl.  21.  —  24.  Lief.  Leipzig,  Mendelssohn. 
1856.  S.  iX  —  XVlIIa.  473—  513  m.  eingedr.  Holzschn.  u.  5  Holzschntaf. 
hoch  4.  (ä  n.  5  Ngr. ;  Ladenpr.  cpl.  n.  4  Thlr.  15  Ngr.;  in  engl.  Einb.  m.  Gold- 
sehn.  n.  5  Thlr.  10  Ngr.) 

[1069]  Geschichte  Friedrichs  d.  Grossen  von  Frz.  Kngler.  4.  verb.  Aufl. 
Leipzig,  Lorck.  1856.  VI!  u.  400  S.  m.  1  Porlr.  in  Stahlst,  gr.8.  (n.  1  Thlr.) 

Historische  Hansbtbliothek.    Herausgeg.  von  Prof.  Dr.  Fr.  Bülau,    1.  Bd. 

[1070]  Friedrich  der  Grosse.  Für  das  deutsche  Volk  dargestellt  von  L« 
Hahn.  [Ausg.  ohne  Bilder.]  Berlin,  Hertz.  1855.  YIHu.  344S.  hoch 4. 
(n.l  Thlr.  10  Ngr.) 

[1071]  Das  Leben  u.  Wirken  Friedrichs  d.  Grossen  Königs  v.  Preussen.  Yor- 
oäffllich  mit  Rücksicht  auf  die  reifere  Jugend  geschildert  von  G.  Weldlnger* 
2.  Aufl.     Mit  12  Stahlst.    Leipzig,  Teubner.  1857.     326  S.    br.  8.    (1  Thlr.) 

[1072]  Zur  Geschichte  Friedrichs  des  Grossen  u.  seiner  Zeit  von  Kurd  Y. 
Schlözer.     Berlin,  Hertz.  1856.    YH u. 222 S.   gr. 8.    (n,  1  Thlr.  10 Ngr.) 

[1073]  Heerschau  der  Soldaten  Friedrichs  d.  Grossen.  Yon  Ed.  Lange  IL, 
Lieut.  Mit  31  OrigioaUZeicfanungen  von  Jdo,  Menzel,  In  Holzschn.  aus- 
geführt von  Ed.  Kretzschmar.  1.  — 12. Lief.  Leipzig,  Mendelssohn.  1856. 
iVu.  S.  1  —  116  m. 32 Holzschntaf.  hoch  4.  (Subscr.-Pr.  an.  5Ngr.;  col.  ä 
0. 10  Ngr. ;  Ladenpr.  cpl.  n.  2  Thlr.  10  Ngr. ;  col.  n.  4  Thlr.  20  Ngr.) 

|t074]  Prinz  Wilh.  v.  Preussen  in  den  Kriegen  seiner  Zelt.  Auch  ein  Lebens- 
bild aus  den  Befreiungskriegen  von  Dr.  Frz.  Jos.  AdO.  Schneldawlnd,  Hofrath 
Q.  Lye.-Prof.  Mit  d.  Bildnisse  u.  Facs.  des  Prinzen.  Berlin,  Decker.  1856. 
Vnin.  304S.    gr.8.     (1  Thlr.  14 Ngr.) 

[1075]  Prinz  Louis  v.  Preussen  u.  der  Tag  v.  Saalfeld  am  10.  Oct.  1806.  von 
br.  Frz.  Jos.  Ado«  Schneldawlnd.  Neuhaldensleben,  Eyraud.  1856.  50  S. 
S.    (33/4  Ngr,) 
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(1076]  Loai$e »  KOnigia  von  Prensseo.  Ein  Gedenkblatt  dem  Volk  tob  Lee 
Goldammer.    Berlin,  (evaDg.  Buchh.)  1856.    64 S.   gr.  8.    (otTVsNgr.) 

[1077]  Dr.  AdO.  Fr.  Riedels,  Geb.  Arcbivratbs,  Codex  diplomaticas  Branden« 
bargeosis.  Sammlang  der  UrkundeD,  Chrcoiken  u.  soDStigeo  Geschichts- 
quellea  f.' die  Geschichte  der  Mark  Brandenburg  u.  ihrer  Regeoteii.  Forces, 
auf  Veranstaltung  d.  Vereines  f.  Geschichte  der  Mark  Brandenburg.  Des  1. 
Haupttheiles  od.  d.  Urkunden -Sammlung  f.  d.  Orts-  i|.  specielle  Landes- 
gescbiebtell.Bd.  Berlin,  G.Reimer.  1856.  III  a.  528  S.  gr.  4.  (D.4Tliir. 
15  Ngr.) 

[1078]  Kaiser  Karls  IV.  Landbacb  der  Mark  Brandenburg  nach  den  band* 
schriftlichen  Quellen  berausgeg.  Ton  Stadt- Archivar  E.  Fidiem,  Berlin,  Gut- 
lin.  1856.    KU  o.  356  8.   gr.  4.    (4Tblr.  lONgr.) 

[1079]  De  archiepiscopatus  Magdeburgensis  originibus,  Diss/  bist,  qaam 
6cr.  P.  Grosfeld)  Presb.  Monasterü,  (Coppenrath.)  1856.  lVa.76S.  gr.4. 
(10  Ngr.) 

[1080]  Geschichte  der  Stadt  Alt-Landsberg.  Nach  Quellen  bearb.  von  ].  K. 
Fr.  W.  F.  Gähde.Pred.  Nach  dessen  Tode  berausgeg.  Halle ,  G.  Scbwetscbke. 
1857.    IV  n.  386  S.    gr.  8.     (n.  1  Xhlr.  18  Ngr.) 

[1081]  Gedenkschrift  an  das  700jährige  Jubelfest  der  St.  MoritzkircJie  in  Halle 
am  2.  Nov.  1856.  Enthaltend  eine  Untersuchung  üb.  das  Alter  dieser  Kirche 
u.  ihrer  Gemeinde  von  Prof.  Dr.D&hne  u.  Nachrichten  üb.  die  neuere  Geschichte 
dieser  Kirche  von  Diak.  Dr.  f^ol/.  Mit  1  Abbild,  der  St.  Moritz-Kirche.  Halle, 
(Lippert.)  1856.    57  S.    Lex.  8.     (n.  10  Ngr.) 

[1082]  Baltische  Studieo.  Heraosgeg.  von  der  Gesellschaft  f.  Pommersche 
Geschichte u.  Altertbomskunde.  16.  Jahrg.  I.Heft.  Stettin.  1856.  S.  l  — 
210  m.  2  lith.  Tafeln.   gr.8.    (n.22V2Ngr.) 

Inh. :  27.  Jabretbericht  (S.  1— 94).  L.  Quandt,  Ottpommern,  seiQe  Fiiratea,  funtl. 
lAndcBtbeilangen  und  Diitricte  (S.  95—156).  J  G,  L.  KotegarUn,  das  Friedlinditch« 
Vussvolk  za  Greiftwald  in  den  Jnbren  1627  •> 31.  Nach  den  Acten  den  GreifawaUiMbei 
Stadtarchive  (S.  157—77).  K.  W,  F.  Hasttlbaeh,  die  angebl.  Urknnda  dea  Ponaencbei 
Herzogs  Barnim  1.  vom  J.  1200  in  Uregen  Cod.  Pom.  diplom.  I.  n.  216  and  die  daait  i> 
Terbindang  etebenden  Lebntverhältaniiie  zwiacben  Pommern  n.  der  Mark  Brandeaboif 
(S.  i7»-210). 

Spottlieder  der  CTangeliicben  Stralsnnder  anf  die  romiicb-katholiache  Priester- 
schaft aas  den  J.  1524— 1527.  Nach  arebival.  Aafzeicbnangen  beraaageg.  u.  mit  Kialei- 
fangen  n.  kurzen  Erläuterungen  begleitet  von  Prof.  Dr.  E.  Zober,  Gymn.-Obcriebrer u. 
Stadtbibliothekar.  [Mit  lAnh.:  lieber  das  älteste  Stralsander  Geaanabncb.l  Stral- 
■und.  1855.    Vlil  a.  24  S.  gr.  8.    (n.  5  Ngr.) 

[1083]  Die  Gründung  d.  Deutschen  Ordensstaates  in  Preussen.  Von  Dr.  J. 
M.  Watterich,  Lyc-Prof.  Mit  l  lith.  Karte  von  Preussen  im  13.  Jabrb. 
u.  1  lith.  Taf.  Leipzig,  Engelmann.  1857.  VlII  u.  UiS.  gr.  8.  (IThlr. 
22V2  Ngr.) 

[1U84]  Der  Bau  der  altstHdtischen  evangelischen  Kirche  in  Thorn.  Ein  Bei- 
trag zur  Geschichte  d.  ehemals  poln.  Preussens  im  18.  Jahrb.  von  Pf.  C*  G.llT' 
kuU.  Mit  11  dokumentär.  Beilagen  u.  2  Lith.  Thorn,  (Lambeck.)  1856. 
Xu.  134 S.   Lex. 8.    (n.  1  Thlr.) 

[1085]    Zeitschrift  des  Vereins  f.  Geschichte  u.  Altertham  Schlesiens.  Namens 

des  Vereins  herausgeg.  von  Dr.  Rieh.  Roepell,    2.  Heft.   Breslaa,  Max  u.  Co. 

1856.     1.  Bd.  S.  155  —  342.  gr.  8.     (ä  n.  20  Ngr.) 

Inh.:  WtttUnbaeh,  d.  letzten  Lebenstage  des  Obersten  H.  U.  Scbaffkotsch  (S.  155 
—77).  KahUrt,  ausf.  Nachricht,  wie  der  konigl.  schwed.  Major  Sinclair  bei  Naumburg 
am  Bober  ermordet  worden.  Ans  J.  6.  Steinbergers  bdschr.  Tag^ebncbe  (—  IS')- 
Beiträge  zur  Gesch.  Schlesiens  im  Mittelalter:  3  päpatl.  Schieibea  f.  das  Biatbom  Bre«» 
lau;  Annales  Gnissavienses  1230—1306;  erläutert  von  Roepell ;  Annalista  Silesiacns 
und  Series  episcc.  Vratiilav.  vom  J.  1382;  erläutert  von  Kaffler  (—228).  Gauppt  die 
Stiftungsurkunde  Königs  Wladislaus  vom  20.  Juli  1505  für  die  in  Breslau  no  grCndeade 
Universität-,  aas  dem  Original  m  tgetbeilt  (—  144).  Schmidt,  Versache  dea  Katbs  nad 
der  Bürgerschaft  Breslaues  in  den  J.  1695  nnd  96,  die  vom  Pater  Dr.  P.  Wolff  beabsich- 
tigte BegrfinduDg  einer  Univ.  zv  hindern  (—  270).    IVattenbach,  M.  S.  Dittvaan«  Chre- 
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nik  Jeff  Aebto  ▼on  Lenbas  (-•  297).  LueAt ,  StilbMckhonag  oad  DatiniBK  eiaifcr  Kirw 
chen  ScMesiens,  pr.  a.  oitr.  AntheiU  (—  803).  Xilteraturberichte  {—  322).  Angelegen- 
heiten des  Vereins  (—  382). 

(1086]  Zur  'ältesten  Geschichte  Schlesiens.  Von  Dr.  Hm.  Adler,  Oberlehrer. 
[Aas  dem  Programm  der  ReaUchi^le  am  Zwinger  abgedr^]  Breslaa,  Grass, 
Barth  Q.  Co.  Sort.  1856.    ^&8.   gr.4.    (n.7V2Ngr.) 

[10871  Die  Piasten  zum  Briege  od.  Geschichte  der  Stadt  u.  d.  Fürstenth.  Brieg. 
Von  K.  F.  Sch5AWälder.  3.  Bdchn.  Brieg,  (Bänder.)  1856.  386  S.  gr.  8. 
(n.  1  Thlr.  4  Ngr. ;  cpl.  n.  3  Thlr.  4  Ngr.) 

Inh.:  Von  Verleihnng  des  Majeitätibriefes  bis  zum  Erlöschen  des  Ffiritenhaoses 
1609— 1675.  Mit  einem  Anh.  über  die  kaiserL  Regierong  1675 — 1741  und  die  alte  Verfes- 
inng  des  Landes. 

Niedersachsen.    Westfalen.    Meklenbnrg.    Holstein. 

[1088]  Zeitschrift  des  historischen  Vereins  f.  Niedersachsen.  Herausgeg. 
unter  Leitong  des  Vereins-Ausschnsses.  Bedactionscommission:  f^r.Schau- 
mamif  Archivar,  Dr.  Grot^end,  Arehivsecr.  Jahrg.  1854.  (Mit  Abbildd.) 
Ha^noxer,  Hahn.  1856.    lVa.412S.   gr.  8.    (n.  2  Thlr.) 

fldS9]  Archiv  für  Geschichte  n.  Verfassung  des  Fürstenth.  Lüoeborg.  Unter 
jfftirirknng  Sr.  Exe.  des  Hrn.  Landschaftsdir.  von  Hodenberg  herausgeg.  von 
Syodicas  E,  L.  v.  Lenthe»  3.  Bd.  Celle,  Capaun-Karlowa.  1855.  XX  n« 
644  S.  gr.8.  (än.n.  1  Thlr.  15Ngr.)  —  4.  Bd.  2Abth«ill.  Ebend.  1856. 
XXVm  u.  1228  3.  gr.8.  (ä  Abth.  o.n.  1  Thlr.  15  Ngr.)  —  6.  Bd.  2Ab- 
theill.  Ebend.  1857.  1. Abtheil.  S.  1 —  252  m.  3  Steintaf.  gr.8.  (än.n. 
1  Thlr.  15  Ngr.) 

[1090]  Der  heilige  Bemvard  Bischof  von  Hildesheim.  Von  H.  A*  Ltntzel. 
[Aus  dessen  als  Mscr.  nachgelassener  Geschichte  der  Diöcese  u.  Stadt  Hildes- 
heimabgedr.]  Hildesbeim,  (Gerstenberg.)  1856.  IV  u.  100  S.  u.  Verhand- 
lungen d.  Gesammt-Vereins  d.  deutschen  Geschichts-  u.  Alterthums-Vereine 
zu  Hildesheim  am  16.  — 19.  Sept.  1856  S.  104  —  129  m.  2  Steintaf.  Lex.  8. 
(n.  16  Ngr.) 

[1091]  Das  Bisthum  Osnabrück  mit  besond.  Berücksichtigung  seiner  Verhält- 
nisse seit  der  Säcularisation  vom  J.  1803.  Von  H*  Heurer.  Münster,  Theis- 
siog.  1856.    54 S.    gr.8.    (7V2Ngr.) 

[1092]  Calenberger  Urkundenbuch.  Herausgeg.  von  ^.  v.  Hodenberg.  1. 
u.  5.  —  9.  Abth.    Hannover,  Gebr.  Jänecke.  1855.  -gr.  4.    (n.  2  Thlr.) 

Inh.:  1.  Archiv  d.  Klosters  Barsinghansen.  1.  n.  2.  Heft.  (159$.)  5.  Archiv  des 
Klosters  Mariensee.  t.  Heft.  (114  &)  6.  Archiv  d.  Klosters  Marienwerder.  1.  Hft. 
(96  S.)  7.  Archiv  d.  Klosters  Wennigsen.  1.  Hft.  (102  S.)  8.  Archiv  d.  Klosters  WüU 
ünghaasea.  i.  Hft.  (128  S.)  9.  Archiv  d.  Stifts  Wnnstorf.  1.  •— 3.  Hft.  (285  S.  mit  1 
Steintaf.) 

[1093]    Hoyer  Urkundenbuch.   Herausgeg.  von  /^.  v.  Hodenberg.   8  Abtheill. 

(in2Bdn.)    Mit  aiphabet.  Ortsregister-,  S.  160.    Hannover,  Gebr.  Jänecke. 

1855.    gr.4.     (n. 4 Thlr.) 

Inh. :  Hoyer  Hausarchiv.  CV  n.  1239  S.  m.  eingedr.  Lith.  n.  Holzschn. ,  II  Stein- 
taf. ,  1  Karte  v.  4  Tab.  2.  Archiv  d.  Stiftes  Bassnm.  3  Hfte.  XXIU  n.  124  S.  3.  Archiv 
i.  Stiftes  Bücken.  3  Hfte.  XXlII  u.  134  8.  5.  Archiv  d.  Klosters  Heiligenrode.  3 
Hefte.  XI  n.  220  Dl.  2  Steintaf.  6.  Archiv  d.  Klosters  Nendorf.  3  Hfte.  (XI  u.  53  S.) 
7.  Archiv  d.  Klosters  Schinna.  3  Hfte.  (XII  a.  99  S.  m.  1  Steintaf.  8.  Sonstige  Quellen. 
(222  S.  m.  1  lith.  Titel.) 

[1094]  Hoyer  Urkundenbuch.  Abdr.  aller  Urkunden  der  8  Abtheill.  bis  zum 
J.  1300,  nebst  den  Hoyer  Lebnrollen  u.  Guterregistern ,  den  Stammtafeln, 
Siegeiabbildnngen  u.  vollstHnd.  Orts-  u.  Personenregistern.  Hannover,  Gebr. 
Jänecke.  1855.  CCLXXIH,  488  u.  Ortsreg.  160  S.  m.  eingedr.  Lith.  u.  Holz- 
sehn.,  15  Steintaf.,  1  illum.  Karten.  4  Tab.   gr.4.    (n.  2  Thlr.) 

[1095]  Geschichte  der  Stadt  Einbeck,  nebst  gescbichtl.  Nachrichten  üb.  die 
Stadt  u.  ehemal.  Grafschaft  Dassel,  die  um  Einbeck  liegenden  Dörfer,  Kirchen, 
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Kapellen  a.  s.  w.  von  H.  L  Harland,  Stifts-Cantor.  (7.Hft.  od.)  l.Bd.  Snppl.- 
Hft.  Einbeck,  (Ehlers.)  1856.  YIII  u.  S.  385 -- 440.  gr.8.  (äD.5Ngr.)-. 
2.  Bd.  I.Heft.    Ebend.  1857.    IVn.S.l— 64,   gr.8.    (n.53/4Ngr.) 

[1096]  Geschichte  Ostfrieslands  von  Dr.  OflAO  Klopp.  (2.  Bd. :)  von  1570  — 
1751.    Hannover,  Rümpler.  1856.    VIu.636S.   gr.8.    (n.  2Thlr.  15Ngr.) 

{1097]  Alterthümer,  Geschichten  a.  Sagen  derHerzogth.  Bremen  u.Verdeo. 
Gesammelt  n.  herausgeg.  von  Dr.  Fr.  Köster.  Mit  3  lith.  Abbildd.  2.  Abdr. 
Stade,  (Pockwitz.)  1856.    Villa.  1273 S.  gr.8.    (n.  1  Thir.) 

[1098]  Die  Doppelfeier  der  25  jährigen  segensreichen  Regierung  n.  d.  Geborts- 
festes  Sr.  Hob.  d.  Herzogs  Wilhelm  v.  Braunschweig  u.  Lüneburg  zu  Brauo- 
schweig  am  25.  Apr.  1856.  Schilderungen  f.  Einheimische  u.  Fremde.  Braun- 
schweig,  Ramdohr.  1856.    111  u.  60  S.  gr.  8.    (7V2Ngr.) 

[1099]  Festchronik.  Zur  Erinnerung  au  die  Feier  der25jShr.  RegieroogSr. 
Hob.  des  Herzogs  Wilhelm  v.  Braunschweig-Lüneburg  am  25.  April  1856.  Von 
Jal*  Rodenberg.  2.  Abdr.  Braunschweig,  Schulbuchh.  1856.  HI  u.  67 8. 
m.  1  Holzschntaf.   gr.  8.    (n.  7V2Ngr.) 

[1100]  Zeitschrift  für  vaterländische  Geschiebte  u.  Alterthamskunde  West- 
falens, durch  dessen  Directoren  C^  Geisberg  u.  ff^.  E,  Giqfers,  17.  Bd.  od. 
Neue  Folge.  7.  Bd.  Mit  ein.  Grundriss  der  Abtei  Grafschaft.  Münster,  Regens- 
berg. 1856.    380 S.  gr.8.     (n.  2Thlr.) 

[1 101]  Die  Gescbichtsquellen  d.  Bisthums  Münster.  Herausgeg.  von  Dr.JbA. 
Janssen y  Vrof.  2.  Abth.:  Steve r man n*s  u.  Corfey's Chroniken.  Münster, 
Xheissing.  1856.    XXIY  u.  S.  245  — 358.  gr.8.     (n.  20Ngr.) 

Die  „Giefersche  Hjrpntbeie"  üb.  den  Ort  der  Tarianischen  Niederlage  irertheidift 
von  ihrem  Tf.  in  einem  offenen  Sendschreiben  an  die  Bekämufer  derselben  die  Herrei 
Hofrath  E.  M.  Esselen  u.  Kr .- 6er.  -  Dir.  L.  Reinking.  Paderborn,  Sciiöningb.  1851. 
«IS.   gr.8.    (B.  5Ngr.) 

[1102]  Zeitschrift  des  Vereines  für  Hamburgische  Geschichte.  (4.  Bd.  od.) 
Neue  Folge.  l.Bd.  2.  Heft.  Hamburg,  J.A.Meissner.  1855.  S.  185-343. 
gr.8.    (an.  16Ngr.) 

Iah.:  J.  Gejff'eken,  E.  Geo.  Sonnin  als  Banmeister  der  St,  Michaelis-Kirche  (S.  18$ 
—  205).  Des  Hans  von  Göttingen  Kirchenlied  (S.  206  —  11).  Fernere  niederslchsiiche 
Lieder  anf  Klans  Kuiephof  mit  urkundl.  Belegen  (S-  212  —  35).  17. ,  18.  n.  19.  Vtrum*- 
lung  1852,  1853  u.  1855.  (S.  236  —  73).  Hamburg  u.  das  Erdbeben  zu  Lissabon  am  1.  Not. 
1755  (S.  274  — 88).  Der  evang.-lnther.  Gottesdienst  zn  Lissabon  (8.289  —  95).  Di« 
Hamburger  Capclle  zu  Amsterdam  (S.  296  —  306).  Tod  n.  Begräbnist  des  Feldmanchall 
Paul  Wurtz  (S.  307  —  13).  J.  Mönckeberg,  Jobst  von  Overbek  (S.  314  —  27).  Du  Ver- 
bot von  Werdenhagens  hanseatischer  Geschichte  (S.  328  —  33).  Die  Wappen  der  baitti* 
tchen  Comtoire  (S.  334  —  36).    Mitglieder  des  Vereins  (S.  337  —  43). 

[1 103]  Urliundenbuch  des  Bisthums  Lübeclc  herausgeg.  von  Dr.  ^.  Leverkus, 
Archivar.  l.Thl.  Oldenburg,  Stalling.  1856.  XXXIIo.  901S.nl.4Stein- 
laf.    gr.  4.    (n.  lOThlr.) 

Auch  u.  d.  Tit.:  Codex  diplomaticns  Lnbecensis.  LQbeckischei  UrknndenbocL 
2.  Abth.  I 

[1104]  >  Urkunden-Buch  der  Stadt  Lübecl&.    Herausgeg.  von  dem  Vereine  ßr     ^ 
LübeclK.  Geschichte  u.  Alterthumskunde.  -2.  Tbl.    9.  u.  10.  Lief.    Lübeck, 
Aschenfeid.  1856.    S.  761  —  912.   gr.  4.    (Subscr.-Pr.  ä  n.  1  Tblr.) 

[1105]    Siegel  des  Mittelalters  aus  den  Archiven  der  Stadt  Lübeck.    Heraus-     ' 
geg.  von  dem  Vereine  f.  Lübeck.  Geschichte  u.  Aiterthumskunde.    1*  Heft. 
Lübeck,  (v.Robden.)  1856.   gr.4.    (n.  18Ngr.) 

Inh.:    Holsteinische  u.  Lanenbnrgische  Siegel  des  Mittelalters  ans  den  Archives 
der  Stadt  Lübeck.    Gezeichnet  von  C.  J.  Jlft'/«/«.    Erläutert  Ton  Pastor  IfafcA.   LUen-      i 
Till  n.  15  S.  m.  6  Steintaf.  I 

111061    Lübeck  unter  Jürgen  V^uUenwever  u.  die  europäische  Politik.    Von 
reo.  Waitx.    3.  Bd.    Berlin ,  Weidmann.  1856.    XII  a.  586  S.  m.  1  Steintaf. 
gr.  8.    (engl.  Einb.  n.  3  Thlr. ;  cpl.  n.  8  Thlr.  10  Ngr.) 
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[1107J  Gerold,  erster  Bischof  yod  Lübeck  a.  die  Kirche  za  Btttkan.  Zar 
Gedfichtnissfeier  d.  700jähr.  Bestehens  dieser  Kirche  von  Pastor  J.  £•  Bussa. 
Lübeck,  v.Rohden.  1856.    III  a.  60  8.   gr.8.    (a.  6Ngr.) 

Die  Jobelfeier  d.  tOCjahrigen  Beiteheni  d.  Kirche  xn  Ratekaa.  Lfibeck,  (v.  Rohden.) 
1856.    42  8.  gr.8.    (n.  4  Ngr.) 

[tl08]  Jahrbücher  des  Vereines  f.  nteklen burgische  Geschichte  n.  Alterthums«- 
konde  aus  den  Arbeiten  des  Vereins  heraasgeg.  von  Dr.  G.  C*  Fi'.  Lisch, 
Archivrath  u.  s.  w.  21.  Jahrg.  Mit  1  Steindrtaf.  u.  8  Hotzsch.  Mit  ange- 
häogteaa  Jahresberichte.  SchveriD,  Stiller.  1856«  IV  u.  318,  ^%S.  gr.  8. 
(d.  1  Thlr.  20  Ngr.) 

Inh. :    Lisch  und  Mann,  Beitrage  snr  altern  Oeirk.  Roatocki.    Mit  1  lith.  Grand- 
plan (8.  1  —  50).    Lüch,  iib.  die  wendische  Stadt  Goderak  (S.  51  _ 54).  Der«.,  üb.  die 
vend.   Burg  Kesiin  u.   die  wend.  Füratenburgen  Meklenburg  u.  Werle  (8.  55  —  63). 
Den.,  üb.  das  Siegel,  die  Gründung  n.  daa  Stadtrecht  der  Stadt  Bmel  (S.  64  — 10  n.  t 
Holxschn.).  MÖhimann,  znr  alt.  Geschichte  der  Stadt  Sternberg,  mit  Nachtragen  voa 
Lisch  (S.  71 — IS).    V,  Duve,  Richardis,  Gr.  ▼.  Arensber«;,  des  F.  Johann  II.  Ton  MekL 
Gemahlin  (S.  79  f.).    Lischt  Friedr.  Hahn,  der  erste  Graf  seines  Geschlechts  (S.  81 — 
IK).    L.  Golimert,  Stammbach  der  Heraogio  Anna  von  Meklenburg,  m.  Nachträgen  von 
Lueh  (S.  126  —  47).    JHöA/m«itn,  krit.  Bemerkungen  anr  Gesch.  der  Bnchdmckerknnst 
ia  Meklenburg    (S.  152  —  64).     Ders.,  ein  Lied  anf  d.  Herzog  Georg  vor  Magdeburg 
(S.  165  — 70).    Miscellen  (8.171  — 92).    Urkondensammlung  (S.  193  —  216).  Jahrbucher 
der  Altertbnmskunde.    Vorchriatl.  Zeit.    Mittelalter.    Zur  Bankunde  des  christl.  Mit- 
telalters.   Zur  Kunstgeschichte.  Zur  Wappenkunde.    Zur  Naturkunde  (S.  22t  —  318 
mit  7  Holzschn.).  —  Jahresbericht  des  Vereins  —  von  fV.  Ott,  Beyer,    21.  Jahrgang« 
(«  8.) 

fl  109]  Register  üb.  d.U.  bis  20.  Jabrg  mit  Haupt-  a;  Urkunden-Register  aber 
den  I.  bis^O.  Jahrg.  der  Jahrbüclier  u.  Jahresberichte  des  Vereins  für  meklen- 
burg. Gesch.  u.  Alterthumskunde.  Im  Auftrage  des  Vereinsausschnsses  an- 
gefertigt von  J.  Gm  a  Rittw.  3.  Register.  Ebeod.  1850.  III  u.  307  S.  gr.  8« 
(n.  1  Thlr.) 

[1110]  Geschichte  der  meklenburgischen  Landstände  bis  zum  J.  1555  m.  ein. 
Urkunden- Anhang.  Von  Dr.  C«  Hegel.  .[Hectorats-Programm.l  Rostock) 
(Stiller.)  1856.    VIUD.215S.   gr.8.    (n.  1  Thlr.)  ^ 

IUI]     Studien  zur  Geschichte  der  wendischen  Ostseeländer.    Von  C.  &•  Fa- 
liciuSy  Bürgermstr.   I.Heft:  DerCongresszuUelsingborg.   Berlin, Schnei« 
der  a.  Co.  1 856.    VIII  u.  99  S.   gr.  8.    (n.  20  Ngr.) 

[1112]  Chronica  der  Stadt  Kiel  nach  den  besten  Quellen  bearb«  von  Fr< 
Prahl.  Kiel>  akadem.  Buchh.  1856.  116  S.  4.  m.  1  Steintaf.  in  gr.  4.  (n. 
24  Ngr.) 

[11 13]  Das  Taufbecken  der  Kieler  Nicolaikirche.  Ein  Beitrag  zur  Kunst-  u» 
Landesgeschichte  Holsteins.  Von  K.  W«  Nitzsch.  Mit  1  Wappemtaf»  Ebend. 
1856.    48  S.  8.    (n.SNgr.) 

[1 1 14]  Chronik  der  Friesischen  Utblande.  Von  C.  F.  HaBSea.  Altona,  Mnge« 
1856.    III  u.  260  S.  m.  1  chromolith.  Taf.  gr.  8.    (n.  1  Thlr.) 

Von  Bordischea  Hausbau  u.  Hansgel'^    E>n  Schreiben  an  Hrn.  Geh.  J«stix.lUth 
Miehelaen.    Non  E»  M,  Arndt,    Jena,  Frommann.  185(i.    14  S.    Lex.  8.    (3  Ngr.) 

[1115]  Erlebnisse  eines  Schleswlgschen  Predigers  in  den  Friedens  u.  Kciegs* 
jahreo  1838  bis  1850.  Ein  Beitrag  zur  Beortheilnng  der  dän.  kircfai.  u.  natio- 
nalen Zustände.  Von  Fr.  Petersen.  2.  AuQ.  Frankfurt  a.  M.>  Brönner. 
1856.    XVI  u.  374  S.    8.    (n.  1  Thlr.) 

[1116]  Gegensätze  a.  Kämpfe  der  deutschen  u.  der  dänischen  Sprache  im 
Herzogth.  Schleswig.  Historisch  dargestellt  fon  ein.  Nordschleswiger.  Leip- 
zig, G.Mayer.  1857.    lVn.94S.   gr.8.    (n.  15  Ngr.) 

[1117]    Actenstücke  zur  Geschichte  des  Hochdeutschen  im  Herzogth.  Schles 
«ig.    Kopenhagen,- Gyldendal.  1856.    34 S.  gr.8.    (6 Ngr.) 

1857.   I.  20 
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Dänemark.    Schweden.    Rnssiand.    Türkei. 

[1118]  Genealojisk-  historiske  Tabeller  over  da  nordiske  Rigers  KoDgetl«g- 
ter,  af  J.  P.  F.  Konlgsfeldt.  ?.  omarbeidede  Udgave.  KiobenhavD,  Scha- 
bothe.  1856.    220  S.   gr.  8.    (2Rdr.  72sk.) 

[1119]  Dannemarks  Riges  Historie,  af  L.  Holberg.  Ny  Udgave.  DeelUdi 
3Tonier.  Udgivet  af /.  Lerm.  KJ0beDhavn,H0St.  1855.  56.  gr.  8.—  Wird  in 
Heften  zu  4  Bog.  k  24  sk.  ausgegeben. 

[1 120]  Kritiske  Bidrag  til  nyere  dansk  T»nkemäde&  og  Dannelses  Historie. 
Til  biografisk  Eftermsle  samlede  og  pä  ny  udgivne  af  P.  Bjort.  Kirkelik-elisk 
Afdeling.  1.  Hefte.  Kj0benh«vn,  Gyldendal.  1856.  318  S.  gr.  8.  (1  Rdr. 
32  sk.) 

11121]    Danmarks  Dronnfnger  og  Kongernes  Geraalinder   fra  Christian  den 
'0rste  til  Nutiden ,  af  L.  J.  Flamaild.    Ny  Udgave  met  22  Portraiter.    Kjöben- 
havn,  Salomon.  1856.    82  8.  gr.8.    (1  Rdr.  48  sk.) 

[1122]  Ber&tteUer  ur  Sveaska  Historien.  XXH.  Delen.  Karl  den  toiftes 
Regering.  2.  Haftet»  Kriget  mot  Ryssland  1701  —  1709.  Utgtfwen  af  And. 
Fryzell.  Stockholm,  Hjerta.  1856.  230  S.  m.  2  Karten,  gr.  8.  (1  Rdr. 
18  sk.) 

[1123]  Leben  Gustav  Adolphs,  Königs  von  Schweden,  abgedr.  aus  dem  Jalir- 
buch  jf.  Christi.  Unterhaltung  f.  1856.  Heransgeg.  von  der  DiakoDisseD-AaslaU 
zu  Kaiserswerth.  Düsseldorf.  (Berlin ,  J.  A.  Woblgcniutb.)  1855.  83S.id. 
eingedr.  Holzschn.  8.    (6Ngr.) 

[1124]  Undersökning  om  Konung  Carl  XI,  sista  sjokdooi  och  död.  Af.  Aid. 
Fryxell,  th.  Dr.,  Prof.,  Prost  och  Kyrkoberde  i  Sunne  etc.  Stockholm, Nor- 
stedt  &  Söner.  1856.    74  S.  gr.  8. 

[f  125]  Toltalre'8  Geschichte  Carls  XII.  Königs  von  Schweden.  Aus  d.  Franz. 
übers,  von  Dr.  C.  F,  E.  Ludwig:.  2.  Aufl.  Hamburgs  Schuberth  u.  Co.  185«. 
XV  u.  308  8.    16.     (n.  12Ngr.) 

[1126]  Königin  Friederike  von  Schweden,  geb.  Prinzessin  von  Baden.  Me- 
moiren aus  ihrem  Leben  u.  ihrer  Zeit »  aufgezeichnet  von  einer  Hofdame. 
Frankfurt  a.  M.,  Sauerländers  Verl.  1856.  VII  u.  236  S.  m.  lith.  Portr.  gr.8. 
(lThlr.l2Ngr.) 

[1127)  Die  Bekehrung  d.  Norwegischen  Stammes  zum  Christenthame,  io 
ihrem  geschichtlichen  Verlaufe  quellenmSssig  geschildert  von  Dr.  KoüT.  Mau- 
rer, Prof.  2.  Bd.  Manchen,  Kaiser.  1856.  VIII  u.  7^2  S.  gr.  8.  (n. 
4  Thir. ;  epl.  7  Thir.  18  Ngr.) 

[1 128]  Handiingar  tili  Upplysning  af  Finlands  Hftfder.  Utgifne  af  AdO.  Jvar 
ArwI^fOll.  18,Deelea.  Stockholm,  Norstedt  et  Söner.  1856.  XIV u.  392 S. 
gr.8.    (2  Rdr.  16  sk») 

[1129]  MittfaeilUDgen  aus  dem  Gebiete  der  Geschfchte  Lir-,  Ehst-  u.  Kurlands, 
herausgeg.  von  der  Gesellschaft  f.  Geschichte  u.  Altertbumskunde  der  rass. 
Ostoee-Provinzeii.  VHI.  Bd.  2.  Heft.  Mit  2  Lith.  Riga,  Kymmel.  (Leipzig, 
C  F.  FUiscber.)  1856.    S.  193^3^66.  gr.  8.    (ä  Heft  261/«  Ngr.) 

[1130]  Liv-,  Esth-  n.  Curländisches  Urkundenbuch  nebst  Regesteo.  Her- 
ausgeg. von  Staatsrath  Dr.  Fr.  (?0O.  v.  j9tm^0.  2.Bd.:  1301  —  1367.  6.-8. 
Heft  u.  3.  Bd.  1.  — 3.  Heft.  Reval,  Kluge's  Verl.  1856.  56.  2.  Bd.  XVI  «• 
233  S.  u.  3.  Bd.  240  S.   gr.  4.     (ä  Heft  n.  1  Thir.) 

[1131]  Kurländische  Gäter- Chroniken,  nach  urkandlicben Quellen  nM- 
meogestellt  u.  herausgeg»  von  Fr.  TOn  Klopmann,  Landhofmstr.  1.  Bd.  Hitaa, 
(Reyher).  1856.    XIlfu.309S.   gr.8.    (baar n.n.  1  Thir.  25 Ngr.) 

[1132]  Baltische  Geheimnisse.  Ein  Beitrag  zur  Sittengeschichte  Lie/lands. 
Von  E.  F.  Schnitz.   Zürich^Meyeru.Zeller'sVerl.  1857.  76S.  8.   (o.SNgr.) 
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|1133J    Rjs  dzie)4Sw  naroda  polsklego  od  Dtjdawoiejszych  czasöw  znanjeh  do 

roka  1763.    Przez  Henr.  Schmitt.    Tom.  II.    Lwöw.  1856.    462  S.  gr.  8. 

Abritt  der  Geichicfate  dei  f  oln.  Volks  tob  d.  alt.  bektnnten  Zeiten  bis  siiiii  J*  1763. 
2.  Bd.    l^emberg. 

[1 134]  Pamif tnik  dziejöw  polskicb  z  akt4w  urzf dowfch  Lwowskich  i  z  rf kapis- 
m6v  z%br&U.SadohBarac»9  Dominikao.    WeLwowiec.  1855.  gr.8. 

Urkunden  nnd  Briefe  %vue  Oetehichte  Oelixieni,  der  Städte  Lemberg,  TytAeaits 

B.  I.  w. 

[1135]    Dl^jiDy  Ruske  od  nejstarsich  dob  a]f  do  Dejoev{jlüio  mira  Pari][skeho. 

Pode  rozli^oych  pramenu  —  sepaal  L*  Rittcrsberg**    Seilt  1  —  4»    V  Praze, 

Pospissil.  1856.     S.  1—288.  gr.8. 

Rntiitcbe  Oetcbicbte  von  der  alt.  Zeit  bis  zam  nenetten  Psriser  Frieden.    Neck 
vielen  gellen  —  verfssst  von  L.  iL    Prag. 

[1136]  La  Rossie  du  XVIII  siöcle  dans  ses  rapports  avec  TEurope  occidentale. 
Recit  d'oQvoyage  de  Pierre  Potemkio ,  eovoyd  en  ambassadeparleTzar  Alexis 
Hichailovitcb  ä  Philippe  IV  d*£spagae  et  ä  Louis  XIV  ea  1688;  prd€^d6  d*ua 
aper^u  de  l'^tat  social  et  polit.  des  trois  pays  ii  cette  <ipoque,  par  le  priiice  ElDOl* 
HÜltlln.  Paris,  Gide  et  Baadry.  1856.  30  Bog.  m.  1  Portr.  u.  1  Karle. 
gr.8.    (7  Fr.  50b.) 

fil37J  Rasslands  EliiHuss  auf,  u.  Reziehangeo  zu  Deutschland  vom  Beginne 
der  Alieinregierung  Peters  I.  bis  zum  Tode  Nikolaus  I.  [1689—1855];  nebst 
ein.  einleitenden  Bückblicke  auf  die  frühere  Zeit.  Von  S.  SagenheJUD*  !2*  Bd> 
[1773  —  1855.]    Frankfurt  a.  M.,  KeUen  1856.    XY  a.  424  S.    8.    (an, 

1  Thir.  25  Ngr.) 

[1138]  Ein  Stück  Geschichte  aus  Russland.  Von  Frz.  Schnselka.  Dresden, 
B.  Scbaefers  Verl.  1857.    225  u.  3ü0  S.   8.     (o.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

Erschien  bereits  1854  n.  d.  Tit.:  Rastlands  Politilc  in  geschichtlichen   Bildern  in 

2  Bandcfaen.    (n.  2  Tblr.  10  Ngr.) 

[1139]  Reminiscenzen  u.  Cbarakterzüge  aus  dem  Leben  Nicolaus^L  Für 
Freunde  Russlands.  Von  E.  A.  T.  Bade.  Berlin,  Lit.  u.  Kunst-Comptoir. 
1856.    X  u.  149  S.  16.     (n,  22V2  Ngr. ;  engl.  Einb.  m.  Goldschn.  n.  1  Thlr.) 

(1140]  Geschichte  der  Chane  der  Krim  unter  osmaniscfaer  Herrschaft.  Aas 
türkischen  Quellen  zusammengetragen  m.  d.  Zugabe  ein.  Gaseis  Scfaah(ogerai's. 
Als  Anhang  zur  Geschichte  d.  osman.  Reichs.  Von  Hammer-PlirgStalL  Wien, 
(Gerolds  Sohn.)  1856.  268  S.  m.  1  photograph.  Taf.  in  4.  Lei.  8«  (n. 
2  Thlr.) 

[1141]  Della  Grimea,  del  suo  commercio  e  dei  suoi  domüoiatorf,  delForigine 
Gnoaidinostri,  dell' Awocato  Mich.  GittS*  Canalo«    Genova.  1855.  8. 

[1 142]  History  of  the  Byzantine  Empire ,  from  716  to  1507.  By  6eo.  Finiay, 
LL.D.    2.  edit.    Lond.  1856.    556  S.  gr.  8. 

[1143]  History  of  the  Ottoman  Turks,  from  the  Beginning  of  thelr  Empire  to 
the  Present Time:  chiefly  founded  on  Von  Hammer.  By  E.  S.  Creasy.  la 
Two  Volames,    Vol.  II.    Lond.  1856.    556  S.  m.  Karten,  gr.  8.    (14  sh.) 

[1144]  Geschichte  der  Türkei.  Von  A.  V.  Lamartine.  Deutsch  von  Johs, 
Nordmann.  19.  ^  27.  Lief.  6.  —  8.  Bd.  Wien ,  Wallishausser's  Sep.-Cto. 
1856.    SSVaBog.   8.    (a  7  Ngr. ;  cpl.  6  Thlr.  9  Ngr.) 

[1 145]  Geschichte  des  osmanischen  Reiches  in  Europa,  von  Joh.  WÜh.  Zink* 
eisen*  4.  Tbl.  Zunehmender  Verfall  u.  neuer  Aufschwung  des  Reiches  bis 
zu  dem  Frieden  von  Vesvar  u.  dem  Falle  von  Candia  in  den  Jahren  1664  u.  1669. 
Gotha,  F.  A.  Perthes.  1856.    XVllI  u.  Iü04  S.  gr.  8.    (Einzeln  n.  4  Thlr.) 

Geschichte  der  europaischen  Staaten.    Heraotgeg.  von  A,  U.  L,  Heertn  n.  F,  A, 
L'kert,    30.  Lief.    2.  Abth.    (Subscr..Pr.  n.  S  Thlr.  10  Ngr.) 

[11461  Geschichte  Seaaderbegs  od.  Türken  u.  Christen  im  15.  JabrhuDdert* 
Von  Cam.  Paganei,  vormaL  Stäatsrath.    Rechtmässige,  m.  Zustimmung  des 
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800  Oesehi  eilte. 

Verf.  veraDStaltete  UebevselzoDg.  Tübingen,  Liupp.  165(k  VI  u.  4iO  8. 
gr.8.    (ITbIr.  15Ngr.) 

[1147]  M^raoires  pour  servirk  Tbistpire  de  la  Ronmanie,  par  CJ8.  Bolliac, 
anc.  vomic  de  la  ville  de  fiucbarest.  1.  memoire.  Topographie  de  laKoama- 
nie.  Paris,  Roavler.  1856.  TVf  Bog.  gr.  8.  (2  Fr.)  Compl.  io  8  m^ 
moires. 

[1148]  Quellen  für  serbische  Geschichte.  Aus  türk.  Urkunden  im  Original- 
text redigirt  u.  ins  Deutsche  übertr.  von  Dr.  ff^ali,  F.  A.  Bekmauer.  In  das 
Serbische  übers,  u.  herausgeg.  Yon  A.  T.  Beritt.  1.  Heft.  Wien,  (Leo.)  1856. 
YIII  n.  S.  1  —90.    Lex.  8.    (haar  n.  1  Thir.  10  Ngr.) 

J1149]    Aktenstücke  zur  orientalischen  Frage.    Nebst  cbronolog.  Uebersicht 
'zusanunengestelltvon  Dr. /.  u.  Jionntm/f.    2.Bd.  2.  Abtb.    Berlin,  Schneider 
U.Co.  1856.    X U.S. 223— 336.    gr.8.    (n.  12Ngr.) 

[tl50J  Der  Pforten-SouTerainetäts-Kampf  vom  Ursprünge  bis  zum  Brncli  der 
Wiener  Conferenz.  Vom  histor.  Standpuncte  aus  dargestellt  yon  Ja&  YanBoer. 
Berlin,  Nöhring.  1856.    95  S.  8.    (TVjNgr.) 


A  n  serenrop  äische  Staaten. 

[1151]  Histoire  de  la  G^orgie  depuis  Tantiquitö  jnsqu'au  XIX.  si^cle,  tradalte 
du g^orgien  par  M. Brosset.  2.  Partie:  Histoire  moderne.  1.  Livr.  St.P^ 
lersbourg.  (Leipzig,  Voss.)  1856.  660  S.  m.  1  Tab.  Imp.  4.  (n.n.  4  Tltlr. 
n  Ngr,) 

[1152]  Ueber  die  frAnische  Stammverfassung.  Von  Dr.  Fr.  Spiegel.  (Ans 
den  Abhandlungen  d.  k.  bajer.  Akad.  d.  Wiss.]  München,  (Franz.)  1656. 
21  S.    gr.  4.     (n.n.  9Ngr.) 

[1153]  Der  Syrische  Krieg  u.  der  Verfall  des  Osmanen-Reiches  seit  1840. 
Aktenmässig  dargestellt  in  ofücielleo,  geheimen  u.  vertraut.  Berichten  a.  Ur- 
kunden u.  s.  w.  Vorwort  u.  Auszüge  aus  ein.  in  Bälde  erscheinenden  zweitbeil. 
Werke.  Von  JochmilS,  Gen.-Lieut.  a.  D.  %.  Aufl.,  m.  neuen  AnmerkaogeD 
u.  Betrachtungen  üb.  den  Frieden  vom  30.  März  1856  nebst  der  Polemik  m.  dem 
Ffbni.  H.  v.  Gagera  üb.  die  geheime  Denkschrift  vom  14.  Febr.  1850.  Fraok- 
farta.M.,  C-Jügel.  1857.    XVIlIu.96S.  gr.8.    (n.lSNgr.) 

[1154]  Notizen  aus  der  Geschichte  der  chinesischen  Reiche  vom  J.  572  bis  546 
vot Christo.  Von  Dr.  A. Pflzmaler.  Wien,  (Braumüller.)  1856.  73S.  Lex.S. 
(n.  15  Ngr.) 

[1155]  Documenta  sur  rhistoire,  la  g^ographie  et  le  commerce  de  l'Afriqoe 
Orientale,  recueillis  etr^dig^sparM.  (?ttt7/atn,  capit.  de  vaissean,  pobti^par 
ordre  du  gouvejrnement.  I.Partie.  Paris,  A.  Bertrand.  1856.  41  Vi  Bog* 
m.  1  Tab.   gr.  8.    (9  Fr.) 

[1 156]  Correspondence  of  Lieutenant-General  tbe  Hon.  Sir  6eo.  Gathcart,  K. 
C.  B.,  relative  to  bis  Military  Operations  in  Kaffraria  unlii  tbe  TermioatioDof 
tbe  Raür  War,  and  to  bis  Measures  for  tbe  Future  Maintenance  of  Peace  od 
that  Frontier,  and  the  Protection  and  Weifare  of  the  People  of  South  Africi* 
Lond.  1856.    416  8.  gr.8.    (12 sh.) 

(1157]    Two  Lectures  on  the  History  of  the  American  Union.    By  H.  Be6d* 
Philadelphia.  1856.    58  S.  gr,12.    (20  Ngr.) 

f  1 159]  History  bf  tbe  Navy  of  tbe  United  Staates  of  America.  .By  f.  Felis. 
Cooper-  Contlnued  to  1856  from  the  AuthorsMSS.  and  otber  authentic  sources. 
New  York.  1856.    690  S.  imp.  8.    (IThlr.) 

[1160]  Live  of  George  Washington.  By  WtShillgtoB  IrflBS-  InSVola.  Tel. 
MI.    New  York.  1856.    OiV«  Bog.  gr.  8.    (6Thlr.) 
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[il61]    LcbeBsgescbtchle  Georg  WasbiDgCott's.    V<m  Wash.  Irrllg.    Avsd« 

Engl.  YOD  dem  Uebersetzer  der  Werke  PreseoU's.  2.  Bd.  Leipzig >  Brociüiaas' 
Verl.  1S56.    XVI  u«  484  S.   8.    (ä  n.  1  Tblr.) 

[1162]  Tbe  History  and  Antiquities  of  Boston,  and  Ihe  Yillages of  Skirbeek, 
Fisbtoft,  FreistoD,  Batterwick,  Benington,  Leverton,  Leake,  and  Wrangle: 
With  ihe  Biography  of  Gelebrated  Pereons  Natives  of  or  connected  wilb  tbe 
Neigbboorbood;  Sketcbesof  tbeGeologj,  Natarai  History,  Botany,  andAgri- 
coltore  of  tbe  District;  a  very  eitensfve  Collection  of  Arcbaisma  and  Provineial 
WordSy  Locai  Dialect,  Pbrases,  Proverbs,  Omens,  Superstitions,  etc.  By 
Pishey  Tbompson.  Lond.,  Longman  and  Co.  1856.  846  S.  m.  lOOeingedr. 
Holzscbn.  imp.  8.    (1  j£  11  sh.  6  d. ;  in  Fol.  3  :f  3  sb.) 

[1163]  Etades  sar  Fbistoire  d'Haiti;  par  M.  Ardoain,  anc.  ministre  d'Haiti 
pr^s  le  goayernement  francais,  anc.  secr^taire  d'Etat  de  la  justice,  de  Tin- 
struction  pabl.  et  des  cuites.  Tom.  VI.  YII.  Paris.  1856.  71  Bog.  gr.  8* 
(h  6  Fr.) 

Cnltorgescbicbte.    Histor.   Hülfsurissenscbaften. 

[1164]  Die  Gescbicbte  der  Gesellschaft  in  ibren  neueren  Entwickelungen  u. 
Prolilemeo.  Von  Tbd.  Hundt.  2.  verb.  u.  verm.  Aufl.  Leipzig,  Voigt  u. 
Gaotber.  1856.    IV  u.  404  S.  8.     (n.  1  Tblr.  15  Ngr.) 

Ueber  die  Einflüsse  des  Climas  n.  d.  Bodens  auf  die  CultnrTerliiltnisse  der  Volker. 
Ein  populärer  Vortrag  von  Geo.  Gei/fuM,  Lehrer.  Wintertkar,  Steiner.  1856.  VII  u. 
48  S.  16.    <ia.5Ngr.) 

[1165]  Gnlzot'S  History  of  Civilisation,  from  tbe  Fall  of  tbe  Roman  Empire  to 
tbe  Frencb  Revolntion«  Translaled  by  fFilL  Hazlitt.  In  3  Vols.  Vol.  I.  witb 
Portrait  of  Guizot.    Lond.,  Bobn.  1856.    490  S.  8.    (3  sh.  6  d.) 

[1166]  Die  Fraoen.  Culturgescbicbtliche  Schildernngen  d.  Znstandes  a.  Ein- 
flusses der  Frauen  in  den  yerschiedenen  Zonen  u.  Zeitaltern.  Von  Dr.  9ll8t. 
Klemm.    3.  Bd.    Dresden,  Arnold.  1856.    304 S.  8.    (an. 2 Tblr.) 

Ans  dem  Leben  galanter  n.  denkwürdiger  Franen  der  Vergangenheit  n.  Gegenwart. 
Eine  Galerie  weibl.  Bioqraphien  ans  der  Geschichte  n.  Gesellschaft.  Von  Oic,  Herrn'- 
imff.    i.  Lief.    S.  1 -^  40  m.  1  Holuchn.    Berlin,  Hasseiberg.  1856.   4.    (n.  5  Ngr.) 

[1 167]  Illustrirtes  Tascbenwörlerbucb  der  My  tbologie  aller  Völker.  Von  Job. 
MinckVitz.  %•  Aufl.  Leipzig,  Arnold.  1856.  XV  u.  679  S.  m.  eingedr. 
Holzscbn.  u.  1  Holzscbntaf.    16.    (n.  1  Tblr.  10  Ngr.) 

[1168]  Allgemeine  vergleicbende  Mytbologie.  Von  Dr.  A.  E.  Wollbelm  da 
Fottseca^  Doc.  Mit  aipbabetiscb  geordnetem  Register.  Mitzablreicben  ind. 
Text  eingedr.  Holzscbn.  a.  Kunstbeilagen.  (In  16  Lieff.)  1.  Lief.  Berlin, 
Hempel.  1857.    XI  u.  S.  1  —  72  m.  1  Cbromolitb.   gr.  8.    (n.  10  Ngr.) 

[1169]  Histofre  des  usages  fnn^bres  et  des  s^pultures  des  peuples  anciens; 
par  Em.  Freydeaa.  Ouvrage  publik  sous  les  auspices  de  AI.  le  ministre  de  Tin- 
struction  publ.  et  des  cuites.  I.  partie:  Hisloire  des  usages  funibres  et  des 
sepultures  des  Egyptiens,  pr^ci^dd  d'un  Essai  sur  l'bistoire  des  moeurs  et  cou- 
tumes.  Paris,  Gide  et  Baudry.  1856.  36  Bog.  m.  11  Kupf.  u.  litbocbrom. 
Taf.   imp.  4.    (28  Fr.) 

[1 170]  Lectures  sur  l'Histoire  et  les  Principe^u  Commerce  cbez  les  Anciens. 
Par  J.  W.  Crilbart    Lond.,  1856.    IdOS.   gr.  18.    (2sb.) 

[117]]^lossarium  diplomaticum  zur  Erläuterung  scbwieriger,  einer  diplomat., 
histor.  sacbl.  od.  Worterklärung  bedürftiger  latein.,  bocb-  u.  besonders  nieder- 
deutscber  Wörter  u.  Formeln,  welche  sieb  in  öffentl.  u.  Privaturkuoden,  Capi- 
tularien,  Gesetzen  u.  s.  w.  d.  gesammten  deutseben  Mittelalters  finden.  Von 
Dr.  Ed.  BriftCkmeier,  Uofr.  l.  Bd.  21.  —  27.  Hefl.  Gotha,  F.  A.  Perthes. 
1855.  56.  i.  Bd.  (Guttare  -  Ki)  S.  945  —  1113.  2.  Bd.  [1.  --  3.  Heft] 
(Lapatam  —  Mansas.)  S.  1  —  164.    Fol.    (ä  n.  1  Tblr.) 
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[ I  If 2]  ^^Aaisclier  geaealogisober  Hof^Kalender  oebfit  diptomatiseh  -sUtist. 
JaiirbucheaufdasJ.  1857.  94.  Jahrg.  Gotha,  J. Perthes.  1857.  XlXIla. 
813  S.  m.  6  Portr.  in  Stahlst,  u.  astrojtom.  Kaleoder  34  8.  3:2.  (o.lTfalr. 
15Ngr.;  Prachtausg.  n.  2  Thir.  15  Ngr.) 

Attcii  u.  d.  Tit.  i    Gothaiicheg  genealog.  Taschenbacb.    Vgl.  oben  No.  19. 

[1 1 73]  Almanacfa  de  Gotha.  Aimaaire  diplomatique  et  statistique  poor  TaDo^ 
1857.  94.  Ann^e.  G(^a,  J.  Perthes.  1857.  XXIV  u.  809  S.  m.  6  Portr.  in 
Stahlst,  u.  astronom.  Kaleoder  34  S.  32.  (engl.  Eiob.  d.  1  Thlr.  15  Ngr.; 
Prachtausg.  u.  2  Thlr.  15  Ngr.) 

[1174]  Almaoach  de  la  cour  pour  Tann^e  1856.  St.  Petersbonrg.  (Leipzig, 
Voss.)  1856.     XXXVII  u.  209  S.    16.    (haar  n.o.  1  Thlr.  20  Ngr.) 

[1175]  Gothaisches  geoealogisches  Taschenbuch  der  gräflichen  Häaser  aufd. 
J.  1857.  30.  Jahrg.  Gotha,  J.  Perthes.  XIV  u.  961  S.  m.  1  Portr.  io 
Stahlst.  32.  (Engl.  Eiob.  n.  1  Thlr.  15  Ngr.;  Prachtausg.  n.  2  Thlr. 
15  Ngr.) 

[1176]  Gothaisches  genealogisches  Taschenbuch  der  freiherrlichen  Häaser 
auf  d.  J.  1857.  7.  Jahrg.  Ebendas.  XXIV  u.  941  S.  m.  i  Portr.  in  Stahlst. 
32.    (Engl.  Einb.  n.  1  Thlr.  15  Ngr. ;  Prachtausg.  n.  2  Thlr.  15  Ngr.) 

'[1177]  Handbuch  der  Vfappenwissenschaft  in  Anwendung  u.  Beispielen  v. 
irirklich  geführten  Wappen.  Von  Dr.  Chr.  S.  Th. Bernd,  Prof.  Mit  UTaf. 
Abbildd.  Leipzig,  T.  O.  Weigel.  1856.  VIII  u.  112  S.  Lex.-8.  (9.  1  Thlr. 
20  Ngr.) 

|1178]  Compendium  der  Heraldik.  Zum  Selbstunterricht  f.  Freunde  der 
Wappenkunde  Eusammengestellt  von  Geo.  HeseUel*  Mit  e.  Vorworte  v. 
Lp,  Frhrn.  t;.  Ledebur,  Hauptm.  a.  D.  Mit  11  lith.  Taf,  Berlin,  Rauh.  1856. 
IV  u.  62  S.  Lex.  8.    (n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

(1 179]  Heraldisches  A.  B.  C.  Buch.  Das  ist:  Wesen  u.  Begriff  der  wissen- 
schafil.  Heraldik y  ihre  Geschichte,  Literatur,  Theorie  u.  Praxis  von  Ör.  C.  Bit- 
ter V.  Mayer.  Mit  66  zumeist  in  Farbendr.  ausgeführten  Taf.»  u.  100  io  den 
Text  gedr.  Holzschn.  München,  (Finsterlin.)  1857.  XV  u.  523  S.  Lex.  8. 
(n.  10  Thlr.) 

[1180]  J.  Slebmacher'S  grosses  u.  allgemeines  Wappenbuch  in  einer  Deueo 
.vollständig  geordneten  u.  reich  verm.  Aufl.  herausgeg.  u.  m.  herald,  u.  bisto- 
ri8ch*geoeaIog.  Eriäulerungen  begleitet  von  Dr.  0.  Tit.v.Uefner.  23.-29. 
Lief.  od.  l.Bd.  4.  Abth.  l.u.2.Heft,  IL  Bd.  5.Abth.  liU.2.  Heft,  IV.Bd. 
1.  Abth.  1.  Heft,  V.  Bd.  2.  Abth.  1.  Heft.  Nürnberg,  Bauer  u.  Baspe.  1856. 
112SteinlafelninTondr.u.27Bog.Text,  gr.4.    (an.  1  Thlr.  18 Ngr.)    *      ' 


Todesfälle. 

[1 181]  Am  SO.  Juli  1856  starb  in Turip  Conte  Amedeo  Amgadro  di  Qaare- 
gu  a ,  Commandeur  v.  Ritter  mehr.  Qrden,  Director  der  physUtalisch-maibtmat« 

Classe  der  k.  Akademie  der  Wissenschaften»  vormals  Professor  der  böbereo 
Physik  an  der  dasigen  Universität,  Vf.  des  geschätzten  Werkes  ,,Fisica  9ei  corpi 
ponderabili''  Tom.  I.  IL  1837.  38  u.  zahlreicher  physikaK  Abhandlungen  in  dea 
„Memorie<<  der  Turiner  Akademie  und  mehr.  Zeitschriften,  im  81.  Lebensjahre. 

11282]  Am  14.  Juli  zu  Kopenhagen  der  k.  BaulBspjector  Prof.  Mich»  GH, 
Birekner  Bindesbölly  ein  geschätzter  Arcbitect^  geb.  im  J.  1800.  Vgl.  Brtl^ 
alm.  Forfatter-Lex.  L  130. 


Todesfälle. 

[I I83J  Afn  28.  Jali  xu  Turin  der  k.  fteatftdr  €av.  Luigi  G.  FrwnnaM  Säb^ 
bicne-,  Mitglied  des  Oberralhes  für  d.  öffeotl.  Unterricht,  dareh  mehrere  Ar- 
beiten nr  Geschichte  des  Mittelalters  namentlich  in  den  »»MemMie  detia  r» 
Accademia  d.  scienze  di  Torine'^  als  Schriflstelter  bekannt. 

[1184]  Am  10.  Aag.  zn  Paris  Fine,  Nolte,  Vf.  der  geschätzten  Werke  „Stef- 
fang  n.  Aussichten  des  Wehhandels  in  d«  ersten  Monaten  d.  J,  1845  n.  1346'* 
2Bde.  t845.  46, ,, Fünfzig  Jahre  in  beiden  Hemisphären.  Reminiscenzen  aus  d. 
Leben  eines  «bemal.  Kaufmanns  *<  [Selbstbiographie]  2  Thie.  1852.  2.  verm« 
Aufl.  1854  n.  a.,  ha  76.  Lebensjahre. 

[1185]  Im  Aag.  zu  Hirschberg  in  Schlesien  der  k.  pr.  Major  a.  D.  Jul.  von 
Fbtowy  als  Botaniker  durch  seine  Untersuchungen  aber  Moose  und  Flechten 
und  Aafsitze  in  verschiedenen  botan.  Zeitsehriften  tvohlfoebannt,  geb.  zu  Pifzer- 
Witz  in  d.  Neamark  am  9.  März  1788.  Vgl.  ßfowaek  schles.  S^ri£t6t.-Lex« 
IL  32—37. 

[1185]  Am  1 .  Sept.  zn  Flensburg  der  Oberconsistorialrath  Cph.  K,Jul,  jissehen- 
JtidJt,  Probst  der  ProbsteiFlensbarg,  vorher  1819— 24  Pastor  zu  Wlndbergen 
inSuderditmarschen,  als  Kanzelredner  und  geistl.  Liederdichter  geschätzt,  geb. 
zu  Kiel  am  5.  März  1792.  Schriften:  ,,Gedichte''  1820,  ,,Feierkläoge.  Geistl. 
.  Lieder  uod  Gebete  auf  alle  Sonn-u.  Festtage^*  mit^T.  Schmidt  1823,  „Beten, 
arhe/fe/  Eine  Sammlung  von  bibl.  Sprüchen,  Liedern,  Gebeten**  u.  s.  w« 
4.  Aal!.  1843,  „Hirtenbüchlein«'  1842,  „Geistliches  Saitenspiel  zur  hänsl.a. 
kirchl.  Erbauung'*  1842. 

[1187]  An  dems.  Tage  zu  Siening  HippoUtDoriy  Sectionsrath  im  k.  k.  Minj« 
slerinm  des  Aeitssern,  Lehrer  des  Französischen  am  kaiserl.  Hofe  and  andtr 
Kriegsschale  zu  Wien,  im  60.  Lebensjahre. 

[1188]  Am  2.  Sept.  zu  Nürnberg  Professor  CMt.  Bartholmiis ^  einer  der 
bedeutendsten  philosoph.  Schriftsteller  Frankreichs  in  neuerer  Zeit,  Yf.  der 
Schriften  „Eiamen  Grit,  des  prenves  de  rimmortaliti^  de  l'ame^*  1838,  „ Jordaoo 
Brano«*  2yoll.l846,  „De  BernardiDoTele8io<M849,  „Huet,^v6che  d'AYranches 
OQ  le  scepticisme  Ib^ologique*«  1849  (deutsch  „der  SkepticismHSde8Pet.DaD« 
Haet''  in  Retus  u.  Ctmitz  Beitr.  zu  d.  theoL  Wiss.  2.  Bd.),  „Histoire  philosoph« 
de  l'Acad.  de  Prusse  depuis  Leibnitz  jusqa'ä  Schelh'ng*'  2  Vols.  1850.  51 ,  „II  y 
a  sauveur  et  sauveur'*  1851  u.  a.  m.  Er  starb  auf  der  Durchreise  aus  Karlsbad 
Dach  Strasburg  an  den  Folgen  einer  zurückgetretenen  Gesichtsrose,  erst 
38  Jahre  alt. 

[1189]-  Im  Sept.  zu  Sidi  el  Abbas  in  Algerien  der  kais.  franz.  Milttairarzt  Br. 
Em,  M9yer^ßt9iger  aus  Basel,  fräber  in  Bataria,  dann  in  Texas ,  während  d({S 
letzten  Krieges  in  der  Krim,  im  38.  Lebensjahre. 

[1190]  Anf.  Oct.  zu  Bolle  im  Canton  Genf  Nie.  Chatelain,  Vf.  zahlreicher,  u 
ThI.  auch  psendonym  unter  dem  Namen  Ahbhna  erschienener  Schriften  („Pa- 
Stiches,'*  „Du  Gout,*' ,, Guido  Reni  et  Quintin  Metsys,  ou  Revers  etProsp^ril^*< 
1838  u.  y.  and.)  im  87.  Lebensjahre. 

[1191]  Am  1.  Oct.  zu  Atully  (Genf)  Henri  CoUadon^  Maire  das.,  durch  die 
Eiofährong  wesentlicher  Verbesserungen  der  Landwirthsehaft  in  seiner  Hei^ 
matb  verdient,  Vf.  mehrerer  landwirthschaftl.  Abhandlnngeo,  namentlich  einer 
geschätzten  Sefarift  über  den  Kartoffelban,  84  Jahre  alt. 

[1192]  Am  3.  Oct.  zu  Beesenlaublingen  bei  Alsleben  der  seit  1846  emer. 
Pfarrer  Fr.  Chr,  Schwen^  als  Schriftsteller  unter  dem  Namen  F,  C,  Selten  Vf. 
des  weitverbreiteten  Lehrbuchs  „Hodeget.  Handbuch  derGeographie'M.Bdchn. 
1820.  24.  verm.  u.  verb.  Aufl.  1836,  2.  Bdchn.  1821.  5.  verm.  u.verb.  Aufl. 
1850,  3.  Bdchn.  1821.  3.  Aufl.  1839,  geb.  zu  Elbey  bei  Wollmirstedt  im 

[1193]  Ani  4.  Oct.  zu  Bremen  I>r.  th.  K.  Fr.  fFilh.  Paniel,  Pastor  an  der  das. 
St.  Ansgariikirche,  früher  Pfarrer  zu  Käferthal  bei  Mannheim,  dann  1834—39 
zu  Ziegelhaasen  bei  Heidelberg,   als  theologischer  Schriftsteller  („Allgem. 
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Uebersicht  der  GegensUlDde,  welche  das  gegenwftrt.  Bedärfoiss  der  evang.- 
protest.  Kirche  Badens  der  Geoeralsjnode  z.  Berucksieht.  empfiebll<<  1832, 
„Homilet.  Magazin  üb.  ausgevlfhlte  Stellen  des  N.  T."  2  Bde.  1836,  „Pragmat. 
Gesch.  d.  christl.  Beredsamkeit  o.  Homiletik"  1.  Bd.  in  9  AbtheHI.  1839.41, 
^yDer  Glanbe.  Predigten'*  1843»  ,,Zar  Erinnerung  an  d.  GOOjähr.  Jabelf.  d.  St. 
Ansgariikirche*^  1843,  Streitschriften  mit  Fr.  fP.  Rrummacher  u.  Tiele,  kl. 
Broschüren  u.  s.  w.)  wohlbekannt,  geb.  zu  Mannheim  am  19.  Apr.  1802. 

[1194]  An  dems.  Tage  zn  Mirowic  im  Pilsener  Kreise  Böhmens  der  Dechaoto. 
bischöfl.  Notar  P.  Sitn.  Bern,  fTräna,  früher  seit  1810  Caplan  za  Worliz,  geb. 
im  Jahre  1785.  Schriften:  „Historie  biblickd*'  2Thle.  1821.  32,  „Utrpeoi 
a  smrt  n^kterych  sw.  mui^edlnikam  prwnich**  etc.  1839  u.  m.  and. 

[1 195]  Am  8.  Oct.  za  Basel  J.  J.  Speiser,  Yormal.  Vorsteher  der  dasigen  Bank 
und  d.  Z.  Präsident  des  Directoriams  der  schweizer.  Centralbahn,  ein  uDgemeio 
strebsamer,  auch  als  Schriftsteller  durch  zahlreiche  volkswirthschaftliehe  Aal- 
Sätze  in  yerschiedenen  Zeitschriften  thätiger  Mann,  geb.  das.  am  27.  Febr.  1813. 

[1 196]  Am  13.  Oct.  zu  Meran  in  Tirol  P.  Placidus  Degeser,  Senior  des  Stifts 
Marienberg,  von  1801  bis  1849  Professor,  dann  Präfect  des  Gymnasiams  za 
Meran,  ein  im  Schulfache  sehr  verdienter  Mann,  geb.  im  J.  1773. 

11197]  An  dems.  Tage  zu  Kassel  der  Oberbaumeister  Jo.  Dan,  fT.  E.  Engel- 
ardf  ein  begabter  und  vielseitig  kenntnissreicher  Mann,  Vf.  der  Scbrifleo 
„Beschreibung  des  Dogenpalastes  zu  Venedig'*  1842,  „Beschreibung  der  in 
Pompeji  ausgegrab.  Gebäude**  1843,  „Sammlung  von  Erfahrungen,  wie  bärgerl. 
Wohnungen  dauerhaft  zu  construiren**  u.  s.  w.  1849,  „Baukunde  od.  arcbitekto- 
nische  Constructionslehre**  1852,  „Die  vier  Perioden  der  Gesch.  der  Baakanst 
der  Italiener**  1855. 

[1198]  Am  16.  Oct.  zu  Prag  Dr.  Jos.  Denkstein,  Ehrencommandeor  des 
ritterl.  Kreuzherren-Ordens  mit  dem  rothen  Stern,  emer.  Professor  der  Pbilo* 
Sophie,  k.  k.  Landesschulrath  u.  Inspector  der  Gymnasien  u.  der  techn.  Lehr- 
anstalt in  Mähren,  ein  als  Gelehrter  und  als  Priester  in  hoher  Achtung  stehendet 
Mann,  im  57.  Lebensjahre. 

[1199]  Anf.  Nov.  zu  Prag  Jos.  Padtra^  Director  des  k.  k.  Altstädter  Gymoa- 
siums,  früher  Prof.  am  Gymnasium  zu  Leitmeritz,  dann  provisor.  Director 
desselben  zu  Königgrätz. 

[1200]  Am  3.  Nov.  zu  Würzburg  Professor  Phil.  Stöhr,  Lehrer  der  höheren 
Zeichenkunst  an  das.  Universität,  auch  als  Portrait-  und  Genremaler  bekannt. 

[1 201]  Am  4.  Nov.  zu  Klausenbnrg  Dr. Stephan Marussy,  Professor  am  dasigen 
medic.-cbirurgischen  Instituf ,  Ab  Jahre  alt. 

[1202]  Am  9.  Nov.  zn  New-York  der  Diplomat  y.  M.  Clayton,  bekannt  dorch 
den  AJ)schltt8s  des  vielbesprochenen  Clayton-Bnlwer- Vertrags  mit  England. 

[1203]  Am  10.  Nov.  zu  Vogtendorf  in  Franken  nach  mehrjährigen  Leiden  Dr. 
Jb.  Casp.Zeuss,  quiesc.  Professor  der  Geschichte  am  Lyceum  zu  Bamberg, 
früher  1842  •—  50  zu  Speier,  durch  werthvolle  historische  und  lingulstisdie 
Arbeiten  („Die  Deolschen  u.  ihre  Nachbarstämme'*  1837,  „Die  Herrschaft  der 
Bayern  vor  den  Markomannen**  1839,  »•Traditiones  possesfiionesque  Wizen« 
burgenses**  1842,  ,,Die  freie  Beichsstadt  Speyer  vor  ihrer  Zerstörung**  1843, 
„Grammatica  Celtica**  2Thle.  1853)  rühmlichst  bekannt,  geb.  daselbst  am 
22.  Juli  1806. 
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n04]  Jahrbücher  der  Biblischen  Wissenschaft  von  Heinr  Ewald.  8.  Jahr- 
mch:  1856.  Göttingen,  Dieterich'sche  Buchh.  1857.  IVn.  292S.  gr.  8. 
(n.  1  Thlr.  15  Ngr.;  cpl.  n.  10  Thlr.  20  Ngr.)  Vgl.  Kep.  Jahrg.  1856. 
B±L  Nb.  1113. 

Die  wissenschaftlichezL  Aufsätze  dieses  Jahrganges  sind  fol- 
gende: „Bie  Weissagungen  Biieams*'  (S.  1 — 41).     Schüesst  sich 
an  die  von  dem  Vf.  in  seiner  „Gesch.  d.  Volkes  Israel"  bereits 
gegebene  Erläuterung  des  schwierigen  Stückes  von  Bileam  com- 
mentarartig   an,    indem  theils  das  eigenthümliche  Gebahren  des 
Heidenthums,  theils  die  Umwandlung  des  Fluches  in  Segen,  theils 
die  Kunst  in  den  Weissagungen  selbst  erörtert  wird.     „Das  grosse 
Lied  im  Deuteronomium,  C.  32"  ( —  65).    Erweitert  ebenfalls  den 
von  diesem  Liede  handelnden  passus  in  jener  Geschichte,  in  Be- 
ziehung auf  das  Lied  an  sich  und  seine  Aufnahme  in  das  Deute- 
ronomium.  „Weitere  Beiträge  zur  Erkenntniss  der  biblischen  Dich- 
tungen" ( — 77).    In  specie:  üb.  die  Liednamen  ysfe^Q  und  üri?^, 
üb.  den  Bau  der  Liedwenden  (Ps.  29)  und  üb.  Ps.  19.     Weitere 
Untersuchungen  über  die  Apokalypse  ( —  118).     Zunächst  wird 
über  ihre  Güederung,  ihr  Wortgefüge  und  ihren  Vf.  und  dann 
über  die  7  Sendschreiben  und  die  Nikolaiten  gesprochen.     Hierauf, 
folgt   die  IJebersicht   der  1855  —  56  erschienenen  Schriften  zur 
Bibliologie  ( —  273),  ganz  in  der  in  den  früheren  Anzeige^  kennt- 
lich g^nachten  Weise.     Daran  schliesst  sich  eine  abermalige  AUo- 
cution  an  die  päpstlichen  Bischöfe  und  Erzbischöfe  in  Deutschland 
( —  289)  und  den  Schluss  machen  einige  Nachträge  zur  Literatur- 
partie ( —  291).    'Also  Alles  wieder,  von  a  bis  a»  aus  der  Feder 
Ewalds,   dessen  Fleiss  man  bewundem  mag,  ohne  gleichwohl  zu 
verkennen,   dass  die  sich  merklich  kundgebende  Einförmigkeit  er- 
müdet,  mithin  selbst  dem  Vertriebe  der  Zeitschrift  Eintrag  thun 
muss,  nnd  yielleicht  hat  man  es  sich  daraus  zu  erklären,  dass 
neuerdings  Ewald  —  wie  Bef.  irgendwo  gelesen  zu  haben  glaubt, 
ohne  sich  bestimmt  zu  erinnern  wo?  — ^  zur  Theilnahme  an  diesen 
Jahrbüchern    aufgefordert    hat.     Aber   wer  wird   wohl  mit   dem 
strengen  Aristarchus  zu  thun  haben  wollen?   Lässt  er  doch  auch 
diese»  Mal,  obschon  gegen  sonst ,  wie  es  scheint,  etwas  tnilder  ge- 
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worden,  seine  Verdammungsurtheile  über  die  meisten  scliriftstelleri- 
schen  Leistungen  in  dem  coramirten  Literaturgebiete  mehr  als  derb, 
nicht  selten  auch  in  beleidigenden  Ausdrücken  laut  werden,  dass 
man  sich  billig  wundern  mag,  wie  so  lange  bereits  sein  ex  tripode 
Beden  ihm  so  unangefochten  hingeht;  aber  man  darf  vielleicht  auch 
nicht  mit  Unrecht  voraussetzen,  dass  Eeclamationen  ihn  in  seiner 
Abgeschlossenheit  wenig  stören  dürften.  Man  kann  es  daraus 
schliessen,  dass  er  selbst  mit  Hecht  geachteten  Organen  der  theo- 
logischen Literatur  etwas  anzuhaben  sucht,  und  z.  B.  den  Perthes- 
Umbreit-Ullmannschen  theol.  Stud.  u.  Krit.  „Recensiren  von  ganz 
unbefugten  Händen*'  (S<  272)  Schuld  giebt.  Neben  diesen  in  der 
That  fast  geflissentlich  provocirten  Kügen  wird  es  doch  Niemand 
einfallen,  seine  wirklich  grossen  Verdienste  um  die  Erforschung 
der  hebräischen  Geschichte  und  Sprache,  um  den  kürzesten  Aus- 
druck zu  wählen,  verkennen  oder  herabsetzen  zu  wollen,  und  auch 
die  oben  aufgeführten  wissenschaftlichen  Aufsätze  vermitteln  aahl- 
reiche  klare  Einblicke  auf  den  Grund  der  Bibel,  wenn  man  nur 
Ausdauer  und  Geduld  genug  hat,  sich  das  Gesagte  aus  seiner 
eigenthümlichen^  oft  schwerfUUigen  und  nicht  selten  gewaltig  ver- 
l^nkten  Sprache,  noch  erschwert  durch  die  angenommene  Ortho- 
graphie und  Int6rpuncti<^n,  ganz  verständlich  zu  machen.  £iner 
speciellen  Statistik  des  in  dem  zusammenhängenden  Mittelstücke 
durchgenommenen  Literaturgebietes  haben  wir  uns  zu  entschlagen 
und  auf  die  Philippica  an  die  deutschen  Prälaten  ist  diesen  seihst 
nicht  vorzugreifen. 

f  1205]  Kritisch-exegetischer  Kommentar  über  das  Neue  Testament  von 
Dr.  H.  ing.  W.  Meyer,  CEath  in  Hannover.  2.  Abth.,  das  Evang.  des 
Johannes  enth.  3.  verb.  u,  verm.  Aufl.  Göttingen,  Vandenhoeck  n. 
Ruprecht.  1856.  Xu.526S.  gr.  8.  (2  Thlr.) 
Auch  u.  d.  Tit» : 
Kritisch  exegetisches  Handbuch  über  das  Evangelium  des  JohanneB 
von  Dr.  //.  ^,  H^,  Meyer  u.  s.  w. 

Die  Nothwendigkeit  einer  8.  Auflage  des  rühmlidist  bekannt&i 
Meyer'schen  Kornmentars,  binnen  vier  Jakren  nach  dem  Erschei- 
nen der  2.,  ist  als  ein  erfi«iiliches  Zeichen  der  Zeit  zu  begi^sen. 
Dem  Yf.  hat  sie^  wie  er  in  der  Vorrede  bekennt,  ^,eiiie  Anregung 
mehr  gegeben,  in  der  Besserung  des  Buches  nicht  nachzulassen/ 
wozu  er  freilich  „den  hShern  Antrieb  in  der  Ehrfurcht,  Bewunde- 
rang  und  Liebe  findet  ^  weiche  ihm  fortwähremd  dies  ToUendetste 
Evangelium  einfl^st.''  Sogledch  die  .Einleitung  bestätigt  jenes 
Bekebntnifti  und  den  Titel  dieser  Auflage  als  einer  „verbesserten 
und  vennehrten."  In  den  wichtigen  §§.  2  a.  3,  von  den  äusseren 
«nd  inneren  Zeugnis^en^  för  die  Aechtheit  des  Johannes -Evasgo* 
liatnS)  bemerkt  man  sofort  eine  allseitige  Berüekcdchtigung  dessen, 
was  inzwischen  z,  B.  von  Volkmar  über  Justin  d.  M.  und  sein 
Vierhältniss  zu  tinsem  Ew.  (1863),  von  Schneider  (Aechtheit  des 
Job.  Ev.  nach  den  äuss.'Zeugn.  1854),  Hilgenfeld  (theol.  Jafarbb. 
1855)  u.  A.  zur  Lösung  dieser  Frage  voi^bradht  worden  ist«  Pi^ 
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Begründung  des  firiüi^ni  Sesnltats,  dai»  wb  das  4,  £y.  wirklick 
dem  Ap.  Johaimes  verdanken,  ist  dem  Ziel  der  VoUkommenheit 
abermals  näher  geführt.  Wenngleich  die  ältesten  unter  den  äussern 
Zeugnissen,  ein  jedes  ftir  sich  betrachtet,  sich  schwerlich  je  zu  dem 
Grade  Ton  selbstständiger  Evidenz  erheben  lassen  werden,  den 
ihnen  der  Vf.  beilegt,  und  wenngleich  wir  anderseits  „die  noth* 
wendig  bewusste  Abweichung  von  der  synoptischen  Darstellung  im 
Allgemeinen  wie  in  sehr  wichtigen  einzelnen  Puncten**  (S.  22)  auch 
jetzt  nicht  einzusehen  und  einzuräumen  vermögen,  so  freut  es  uns 
doch  speciell,  die  neulich  von  uns  gegen  Ewald  und  die  Tübin* 
ger  am  Apostel  Paulus,  und  an  einem  andern  Orte  für  J.  C.  Koch 
(de  Petri  theol.  variis  vitae  quam  egit  Apostolicae  periodis  ezpli* 
cata,  Lugd.  Bat.,  1855)  am  Apostel  Petrus  bemerklich  gemachte 
,,Umwandlong"  auch  am  Apostel  Johannes,  als  Evangelisten,  im 
Vergleich  mit  den  synoptischen  und  paulinischen  Notizen  über  ihn 
(warum  nicht  auch  im  Vergleich  mit  dem  Apokalyptiker  Johannes?) 
von  einem  so  gründlichen  Exegeten,  wie  Hrn.  M.,  gegen  Bret* 
Schneider,  Baur,  Schwegler  und  resp.  Hilgenfeld  anerkannt 
zu  sehen  (8.  21  f.).  Die  weitere  Yergleichung  dieser  dritten  mit 
der  frühem  Auflage  mtissen  wir  Eachjournalcn  überlasaen, 

ti!{06]  Lehrbuch  des  christlichen  Glaubens.  2.  durchaus  verb.  Aufl.  von 
)r.  iuK.  Hahn,  Gen.-Sup.  derProv.  Schlesien,  OCKath  u.o.Prof.  d.  Theol. 
an  der  Univ.  in  Breslau.  l.Thl.  J^eipzig,  Vogel.  1857.  XXIV  u.  408  S. 
gr.8.    (1  Thlr,  15  Ngr.) 

Unetreitig  gehört  es  zu  den  seltneren  Verkommenheiten  auf 
dem  Gebiete  der  Literatur,  dass  ein  Lehrbuch  der  christl.  Dogmatik 
erst  nach  einer  Zeit  von  länger  als  einem  Viarteljahrhunderte  in 
verbesserter  Gestalt  wieder  von  seinem  Vf.  in  das  Publicum  ent: 
lassen  wird,  wie  dies  bei  der  Vorlage  dieser  Anzeige  der  Fall  ist 
Denn  die  1.  Ausg.  dieses  Lehrbuches  erschien  im  J.  1828,  wo 
dessen  Vf.  als  Prof.  an  der  Univ.  Leipzig  wirkte.     Fünf  Jahre 
später  trat  er  sein  theologisches  Lehramt  in  Breslau  an  und  un- 
unterbrochen war  er  hier  wieder  seit  länger  als  zwei  Decennien 
thätig,  zum  Theil  unter  den  schwierigsten  amtlichen  Verhältnissen, 
als  dort  verkehrte  Unionsbestrebungen  ein  furchtbares  Feuer  ent- 
zündet hatten.     Die  den  Vf.  als  Diener  der  Kirche  und  akademi« 
sehen  Docenten  dringende  Nöthigung,  die  trennenden  Lehrpuncte 
immer  von  Neuem  nach  der  alleinigen,  von  der  evangelischen  wie 
von  der  alten  Kirche  als  untrüglich  anerkannten  Glaubensnorm 
zu  präfen,  fährte  ihn   zugleich  zu  der  Ueberzeugung,  dass  die 
Glaubenszeugnisse  der  luAerischen  Kirche,  welche  auf  den  Be- 
kenntnissen der  alten^  noch,  nicht  in  die  B^misdie  und  Griechische 
zerspaltenen,  wahrhaft  katholischen  Kirche  der  ersten  6  Jabrhun* 
derte  ruhen,  den  adäquatesten  Ausdruck  des  Evangeliums  nach  der 
Verkündigung  des  Herrn  und  seiner  Apostel  enthalten*    Eine  wis* 
sensciiaMiohe  Darsi^lung  und  Begründung  des  evangeliseh-luthe^ 
risch«!  Lehrbegiifb  nun  enthält  das  vorlieg,  erneuerte  liehrbuch^ 
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fii«r  darf  and  tnass  Bef.  einschalten,  dass  der  ehrwürdige  Vf.,  wie 
sehr  immer  im  Fortgange  der  Zeit  sein  theologisches  Systetn  sich 
fortgehildet  und  gefestigt  hat,  doch  die  volle  BerechUgang  hatte, 
seine  neue  Bearbeitung  nicht  auch  als  eine  veränderte  zu  beeeich- 
nen.  Denn  in  seinen  Orundanschauungen  ist  er  sich  gleich  ge- 
blieben; schon  in  der  1.  Ausgabe  machte  er  entschieden  Front 
gegen  den  vulgären  Rationalismus,  der  damals,  als  der  Gipfel 
menschlicher  Bildung  gepriesen,  weithin  auch  über  die  Grenzen 
der  evang.  Kirche  hinaus  herrschte.  Man  konnte  dies  nicht  anders 
von  dem  Manne  erwarten,  dessen  Leipziger  Disputation  pro  loco 
am  4.  April  1827  über  das  Yerhältniss  des  Hationalismus  zu  dem 
alten  Naturalismus  ein  Ereigniss  geworden  war.  Mehreres  hiehei 
Gehörige  bietet  das  S.  XI  —  XX  unverändert  wieder  eingerückte 
Vorwort  zur  1.  Ausgabe,  das,  nach  einer  so  langen  Zeit  wieder 
erneuert,  neu  in  einen  ganz  anderen  Leserkreis  als  vordem  ein- 
tritt, wesentlich  zur  Geschichte  der  mit  ihr  zusammenhängenden 
Schrift  gehört  und  von  dem  Vf.  selbst  als  „eine  ihm  werthe  Ur- 
kunde aus  einer  höchst  bedeutungsvollen  Zeif  (S.  V)  bezeichnet 
wird,  lieber  die  neue  Bearbeitung  aber  lauten  die  authentischen 
Erklärungen  des  Yfs.,  kurz  zusammengefasst,  so:  Die  Anlage  sei 
im  Wesentlichen  nicht  verändert,  wie  früher  treuer  Ausdruck  freien, 
durch  langjährige  Forschung  nach  den  Grundsätzen  der  evang. 
Kirche  gewonnenen  Glaubens;  aber  die  früher  hervorgetretene 
Differenz  zwischen  der  kirchlichen  und  eigenen  Theorie  habe  sich 
mit  dem  Fortschritt  der  Erkenntniss  der  Schriftgemllssheit  des 
evang.  Lehrbegriffs  aufgehoben;  in  den  dogmenhistorischen  Ans- 
führungen  sei  nach  Massgabe  des  Umfanges  und  der  Tiefe  digener 
Studien  Neues  gegeben,  so  wie  die  Besultate  älterer  und  neuerer 
Forschungen  Berichtigung  gefunden  haben;  die-  aus  der  1.  Ausg. 
stammenden  literarischen  Nachweise  seien  berichtigt,  geläutert, 
vervollständigt  und  fortgeführt  worden.  In  Ansehung  dieses 
letzten  Punctes  meint  der  Vf.,  dass  bei  jetzt  immer  allgemeiner 
werdenden  Genügsamkeit  auch  in  theologischen  Kreisen  das 
Nimium  eher  getadelt  als  ein  Plus  gewünscht  werden  dürfte  und 
fährt  dann  fort: 

„Die  Gleichgültigkeit  gegen  gründliche  Gelehrsamkeit  überiiaupt 
und  dassische  Bildung  insbesondere  ist  eins  der  bedenklichsten  Zeichen 
der  Zeit  imd  wir  müssen  dringend  wünschen,  dass  sie  unter  uns  nicht 
weiter  greife.  Will  die  evangelische,  als  die  erneuerte  altkatholische 
Kirche  ihre  Aufgabe  losen,  so  muss  sie  sich  auch  im  Besitz  der  universal- 
wissenschaftlichen  Bildung  erhalten,  durch  welche  die  grossen  Theologen 
der  ersten  ö  Jahrh.  und  die  Väter  der  erneuerten  Kirche  und  ihre  Vor- 
läufer sich  so  mächtig  erwiesen  haben."    (S.  IX.) 

Bef.  hat  diese  Stimme  eines  durch  seine  langjährigen  Erfah* 
mngen  gewiss  competenten  Bichters  auch  von  hier  aus  weiter 
geben  zu  müssen  geglaubt,  da  die  von  mehr  als  einer  Seite  daraus 
sich  ergebende  Einwirkung  und  Anmahaung  nicht  oft  genug  ange* 
bracht  werden  kann,  obschon,  wie  Überall,  AoenaluBen  aooh  hisr 
sich  geltend  machmi  und  auch  durch  die  von  dem  Vf.  seiner  nen 
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wieder  eingeführten  Schrift  zugewendete  Nachhülfe  wird  sie  zur 
Entkräfkang  des  von  ihm  eihobenen  Vorwurfes  das  Ihrige  in  den 
Kreisen  jungen  Theologen  beitragen,  die  in  ihrem  Wissenskreise 
auf  mehr  als  das  blos  über  die  Prüfungen  Hinweghelfende  bedacht 
sind.  Der  vorlieg.  1.  Bd.  fährt  nach  der  Einleitung,  welche  in 
3  Abschn.  von  der  Beligion,  d^r  Theologie  überhaupt  und  der 
dogmatischen  insbesondere  und  von  der  h.  Schrift  als  Quelle  der 
christl.  Glaubenslehre  handelt  (S.  1  —  214)  den  1.  Theil  der 
christl.  Glaubenslehre,  die  Theologie  im  engeren  Sinne  als  Lehre 
von  Gott  in  drei  Ünterabtheilungen:  A.  Offenbarungen  Gottes 
( —  239) ,  B.  Lehre  von  Gott  nach  seinen  Offenbarungen  ( —  350), 
C.  Offenbarung  des  Lebens  Gottes  durch  Schöpfung  und  Vor- 
sehung ( —  408)  durch.  Der  abschliessende  2.  Bd.  wird  für  die 
nächste  Zeit  in  Aussicht  gestellt. 

n^OT)  Ruf  zum  Herrn.  Zeugnisse  aus  dem  Amte  in  einer  fortlaufenden 
Keihe  Ton  Predigten  von  Dr.  W*  Hofflnanil,  öen.-Sup.,  OCRatb,  kön.  Hof- 
n.  Dompr.  zu  Berlin.  6.  Bd.  Berlin,  Wiegandt  n.  Grieben«  1857.  IV  u. 
191 S.  gr.  8.  (n.  25  Ngr.)  Vgl.  oben  No.  387. 
Auch  u.  d.  Tit. : 
Maranatha.  Predigten  u.  Betrachtungen  über  die  Weissagungen  des 
N.  Bandes.    1.  Abth. :  Die  Weissagungen  des  Herrn.    Von  u.  s.  w. 

Diese  abermalige  Fortführung  einer  bekannten  Sammlung  von 
Predigten  mit  schon  wieder  eingeflochtener  Andeutung  der  weiterm 
Fortsetzung  hat  die  sichere  Annahme  für  sich,  dass  sie  einen  festen 
Kreis  von  Lesern  gewonnen  habe,  unter  denen  sich  unstreitig  zu- 
gleich nicht  wenige  ihrer  Hörer  befinden  mögen.   Sie  verdient  diese 
Auszeichnung,  da  sich  in  ihr  jene  achte  Beredsamkeit  kund  giebt, 
welche  sich  eben  um  keine  Beredsamkeit  kümmert,  die  Pascal  bei 
seinem  Ausspruche:   La  vraie  ^loquence  se  moque  de  T^loquence 
im  Sinne  hatte  und  deren  Lob  darin  besteht,  dass  sie  aus  dem 
Herzen  des  Redners  hervorquellend  den  kürzesten  Weg  zu  den 
Herzen  der  Zuhörer  sucht  und  findet     Das  Hauptthema  des  Ban* 
des    wird  in   9  Predigten  durchgeführt:    die  letzte  Aussicht  der 
Kirche  (üb.  1.  Cor.  16,  22);   der  erste  Kampf  (üb.  Matth.  10,  16 
— 22);  das  Kommen  des  Menschensohnes  (üb.  Matth.  16,  28);  die 
Zeichen  der  Zukunft  Christi:  L  die  Yersuchungsstunde  (Ev.  Matth. 
24,  4—6);  n.  der  Leidensgang  der  Kirche  Christi  (ebend.  7 — 13); 
III.  die  Macht  der  Lüge  (ebend.  23  —  25);    IV.  die  fleischliche 
Sicherheit  (ebend.  37 — 39);   V.  die  allgemeine  Predigt  des  Evan- 
geliums (ebend.  14,  nicht:  4,  wie  falsch  gedruckt  steht);  die  Tage 
des  Mensehensohnes  (üb.  Luc.  17,  22  — 14).     Zwischen  diese  die 
kirchliche  Zeit  vom  6.  bis  25.  Sonnt  n.  Trinit.  mit  Unterbrechungen 
besetzenden  Vorträge  schieben  sich,  einen  Anhang  S.  145  ff.  bildend 
5  Casualvorträge  ein:  am  Todtenfeste,  am  Eitterfeste,  bei  Wieder- 
eröfEhung  der  Bitter -Akademie  zu  Brandenburg,  beim  Kirchgange 
des   Grossherzogs  Friedrich  von  Baden  u.  seiner   Gemahlin  der 
Prinzessin  Louise  von  Preussen  nach  ihrer  Vermählung,  und  endlich 
bei  Eröffnung  der  evang,  Kirchen- Conferenz  am  2.  Nov,  1856, 
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[1208]    Sonntagsfreäda.    Eine  Sammlttag  tob  Plredigten  grosstentheib 

gehalten  in  der  Dreikönigs-Kirche  zu  Neustadt-Dresden  und  zur  haus« 
chen  Erbauung  zusammengestellt  von  L.  B.  RÜling,  Fast.  Prim.  zu  St, 
Petri  in  Bautzen.  Dresden ,  Naumann.  1857.  1 V  u.  850  S.  gr.  8. 
(n.  1  Thlr.  6  Ngr.) 

Das  erste  Heft  dieser  Predigtsammlung  ward  tereits  im  vori- 
gen Jahrgange  des  Eep.  unter  No.  1121  angezeigt;  in  ihrem  nun- 
mehrigen Abschlüsse  bietet  sie  im  Ganzen  33  Predigten,  an  Fest- 
und  Sonntagen  gehalten,  gewiss  mit  sorglichem  Fleisse  aus  einem 
grossen  manuscriptlichen  Yorrathe  ausgewählt  und  in  der  anspre- 
chenden, a.  a.  0.  nachgewiesenen  Anordnung  ganz  besonders  für 
den  auf  dem  Titel  speciell  hervorgehobenen  Zweck  geeignet,  weil 
sie  nach  je  vorwaltenden- Erbauungsbedürfnissen  das  für  sie  Pas- 
sende schnell  auffinden  lassen.  Es  Jässt  sich '  den  Predigten  als 
allgemeiner  ihnen  zustehender  Charakter  nachrühmen,  dass  sieibre 
meist  präcia  gefassten  Hauptsätze  auf  natürliche  Weise  aus  den 
Texten,  grösstentheils  ausserperikoplichen  im  ursprünglichen  Sinne, 
entwickeln,  mit  logischer  Schärfe  zertheilen  und  mit  Gründlichkeit 
und  doch  in  rasch  vorwärts  sich  bewegendem  Gange  in  einer  rei- 
nen und  verständlichen  Sprache  ausführen.  Durch  die  Aufnahme 
einiger  in  Bautzen  gehaltener  Predigten  ist  der  nunmehrige  Titel 
durch  Einschiebung  des  Wörtchens  „grösstentheils"  gegen  die  frühere 
Fassung  modificirt  worden.  Wir  glauben  bemerkt  zu  haben,  dass 
die  Correctur  nicht  mit  der  nöthigeu  Sorgfalt  gehandhabt  worden 
sei,  denn  zweimal  kommt  auf  den  beiden  vorletzten  Seiten  der 
Eigenname  Dionjsus  statt  des  richtigen:  Bionysius  vor  und  ist 
namentlich  deshalb  störend,  weil  er  in  dem  nach  Athen  versetzen- 
den Texte  Apgsch.  17,  34.  den  ehrbaren  Rathsherrn  in  eine  ver- 
driessliche  Berührung  mit  dem  Bacchus  bringt.  Sonst  ist  die 
Ausstellung  bei  ausnehmend  billigem  Preise  eine  höchst  an- 
ständige. 

[IMQ]  Die  Reformation  des  XVI.  Jahrhunderts  im  Lichte  der  Gegen- 
wart, erläutert  in  drei  histoiisch-ldrchiioben  Zeitpredigten,  gehalten  am 
S.  10.  u.  17.  Nov.  1850  vor  der  ev.  Gemeinde  A.  C.  zu  Triest  von  Gist 
Steinacker,  damals  Pfarrer  der  Gemeinde,  gegenwärtig  Director  einer 
höh.  Bildungsanstalt  für  Töchter  zu  Weimar.  Nebst  einem  Sendschreiben 
an  Hm.  Dr.  theol.  F,  G.  F.  ;ScA/%er,  Senior  u.  Fast.  prim.  zu  Hameln  bei 
dessen  50jähr.  Amtsjub.  am  21,  Dec.  1856.  Weimar,  Kühn.  1857.  lU  o. 
$0  S.    gr.  8.     (n.  7V2  Ngr.) 

Wer  mit  dem  Ref.  das  Bedürfniss  fühlt,  zur  Abwochselang 
dann  und  wann  etwas  Rationalistisches  zu  lesen,  der  findet  hier, 
was  er  sucht,  und  zugleich  Raum  genug,  die  neu  eröffneten  alten 
Rubriken  nach  Gefallen  auszufüllen.  Denn  ausser  den  Mottis  von 
!H.  Krause,  Schwarz  und  E.  Biedermann  und  einigen  historischen 
Notizen  im  Sendschreiben  und  dessen  Noten,  z.  B.  dem  Nürnberger 
Protest,  hat  der  Vf.  in  den  drei  Zeitpredigten,  die  er  aus  seiner 
Triester  Amtsführung  hier  nachträglich  roHtIhrt,  vornehmlich  nur 
Bubrilcen  aufgestellt  und  Formalprincipien  besprochen,  deren  ma- 
terielle Geltendmachung  so  ziemlich  nach  allen  Seilen,  mit  Ans- 
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nähme  der  ConfesaioiiBtreQe,  frei  bleibt  N«ohdetn  in  der  1.  Predig 
über  G&l.  4,  21  —  31.  „die  weltgescbichtliohe  Aufgab^  der  Befor-* 
mation"  nach  der  negativen  and  positiyen  Seite  (ihres  I^onnalpria'* 
dpa)  „1.  als  eine  nach  aussen  abwehrende,  2«  als  eine  nach  iiineii 
umgestaltende^^  begreiflich  gemacht  worden  ist,  werden  in  der  II« 
über  Gal.  4,  4— 11.  and  in  der  IIL  über  Gal.  6,  16  —  24.  die 
Fragen  „Inwiefern  diese  Aufgabe  bisher  zur  Erfüllung  gekommen?'* 
und:  „Was  in  dieser  Beeiehung  der  Zukunft  vorbehalten  bleibt?^' 
dahin  beantwortet,  dass  die  bisherige  Erfüllung  eine  unvollstän*« 
dige,  und  dass  nach  aussen  „Selbstständigkeit  und  Gleiohberech- 
tignng/'  nach  innen  „die  Versöhnung  des  Glaubens  mit  dem 
Wissen  in  der  Liebe,  und  die  Vermählung  der  Beligion  mit  dem 
Leben  durch  die  That^*  anzustreben  sei.  Ohne  Zweifel«  Aber  auf 
die  Frage  nach  dem  Wie?  wird  eine  ausreichende  oder  überhaupt 
dne  Antwort  nicht  gegeben.  Auch  das  „Licht  der  Gegenwart'* 
führt  hier,  wie  überall,  eben  nur  bis  an  die  genannten  Aufgaben, 
iSsst  jedoch  über  die  „der  Zukunft  vorbehaltene'*  Lösung  voUr 
ständig  im  Dunkeln.  Denn  selbst  von  dem  oftgenannten  „Geiste 
Christi"  in  dem  hier  üblichen  Zusammenhang  (Glaubensfreiheit, 
Grewissensfreiheit,  nicht  sehr  verschieden  von  Beliebigkeit,  „wissen^ 
schafUich"  zu  begreifendes  Evangelium  u.  d,  m.)  möchte  gelten, 
was  Goethe  vom  Geist  der  Zeiten  sagt.  Den  Protest  eines  Stadt* 
ratfas  gegen  eine  Kirehenvisitation  beliebt  Hr.  S.  einen  „Lichte 
streifen  der  Morgenröthe"  zu  tituliren.  Wollte  er  „Abendröthe'* 
schreiben? 
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[1210]  Der  Eid  und  die  jetzige  Eidespraxis.  Theologisch  jurietisehe 
Abhandlung  von  P.  J.  Marx.  £<ine  gekrönte  FreisschriiL  Begensburg, 
Pustet.  1855.    VIu.  201S.  gr.8.    (ISNgr.) 

Die  theolog.  Facultät  der  Universität  München  hatte  im  J. 
18 1§  die  Preisaufgabe:  Entwickelung  der  Principien  der  Theologie 
und  des  canonischen  Rechts  „wonach  die  heutige  Eidespraxis 
beim  Gerichtsverfahren  zu  beurtheilen  ist^^  gestellt;  die  gegea^ 
w&rtige  Schrift  ist  die  mit  dem  Preise  gekrönte  Lösung  derselben. 
8ie  zerfällt  in  zwei  Theile:  L  Theorie  des  Eides  nach  den  Pria'- 
dpien  der  Theologie  und  des  canonischen  Bechts.  Nach  einer 
Entwickelung  des  Wesens  und  der  nähern  Erfordernisse  des  Eides 
(welcher  S.  23  definirt  wird  als  ,,die  aus  dem  lebhaften  Gottes- 
bewusstsein  hervorgehende  ausdrückliche  Berufung  auf  Gott  den 
Allm&chtigen,  Allwissenden  und  Gerechten,  um  die  Wahrheit  einer 
Bede  über  einen  zweifelhaften  Gegenstand  zu  versichern*  O^ehaU'- 
delt  der  Vf.  in  §.  3  die  Verletzung  des  Eides  im  Meineide  und 
Eidesbrucfa  (S.  66  — SO)  und  erörtert  dann  §,  i  den  Eid  als 
Gottesdienst  (—  93,  dabei  über  Eidesformel   und  Eides -Bitus) 
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§.  5  dea  Eid  in  seinem  Verhältnisse  aum  Grebete  („dem.  ist  m 
Oebet  um  Vertilgting  der  Unwahrheit  und  Bezeugung  der  Wahr- 
heit/' —  100)  und  §.  6  den  Eid  als  Gelübde  und  spricht  §.  8 
über  die  Wirkung  des  Eides.  Diesen  Abschnitt  fasst  der  Vf.  in 
den  Worten  B.  117  zusammen r  ,,So  erweiset  sich  denn  der  Eid 
nicht  allein  als  das  zusammenhaltende  Band  aller  bürgerlichen 
Verhältnisse,  als  das  Vermittelungs^  und  Begründungsmittel  der 
Wahrheit  und  des  Hechts  in  den  einzelnen  Streitsachen,  als  die 
Sicherung  von  Verträgen,  Verbindungen  und  Gesellschaften  za 
religiösen  wie  zu  weltlichen  Zwecken,  sondern  auch  als  die  Yo^ 
aussetzung  aller  gesellschaftlichen  Ordnung  und  die  Grundlage 
des  Staates;  im  Eide  spricht  sich  der  Zusammenhang  der  bürge^ 
liehen  Gesellschaft  mit  der  Beligion  und  der  Kirche,  auf  das  Stärkste 
aus,  und  diese  Verbindung  mit  der  Kirche  allein  ist  es,  welche  die 
Gesellschaft  Z9sammenhält«''  —  Nach  einem  Anhange  über  die 
oreodidaktische  Eideslehre  bei  Matth.  V,  33  —  37  (8.  118  —  135) 
geht  der  Vf.  im  II.  Theile  zur  Betrachtung  der  heutigen  Eides- 
praxis  beim  Gerichtsvetfahren  über.  In  dem  1.  Abschn.  werden 
die  bestehenden  Gesetze  und  Gewohnheiten  über  den  Gebrauch 
des  Eides  bei  Gericht  in  Betracht  gezogen  und  zwar  zuerst  §.  10 
„die  gesetzliche  Behandlung  des  religiösen  Moments  am  Eide.'^ 
Er  rügt  hier  den  Mangel  an  entsprechenden  Förmlichkeiten  bei 
der  Eidesleistung  und  das  Ungenügende  der  geltenden  gesetzlichen 
Bestimmungen  über  die  Meineidsverwarnung.  In  §.  11  bespricht 
er  die  geltenden  Bestimmungen  über  die  einzelnen  Eidesarten.  Er 
tadelt  das  Aufgeben  der  geistlichen  Gerichtsbarkeit  über  den  Eid, 
als  dessen  Folge  der  Verfall  der  Bedeutung  des  promissorischen 
Eides  erscheine;  er  erklärt  sich  für  Abschaffung  des  Keinigungseides 
in  Strafsachen,  ferner  des  Gefahrdeeides,  des  Novitätseides  beim 
Eestitutionsgesuche,  des  Glaubenseides.  Hinsichtlich  der  Zeugen- 
und  Sachverständigen -Eide  (§.  12)  verwirft  er  die  jetzt  gangbaren 
subjectiven  Beschränkungen  derselben  und  spricht  sich  andrerseits 
gegen  die  allgemeine  Anwendung  desselben  in  criminalgerichtlichen 
Voruntersuchungen,  sowie  gegen  die  dem  Verhöre  vorausgehende 
Vereidung  aus.  Im  2.  Abschn.  behandelt  der  Vf.  die  „Verwaltung 
des  Eides  durch  die  Kechtsdiener,^*  zeigt  §.  13  die  Handhabnng 
der  Gesetze  rücksichtlich  des  Eides,  dann  §.  14  die  Beeinträchtigung 
der  Autorität  des  Eides  durch  das  Benehmen  seiner  Verwalter, 
In  beiden  §§•  rügt  er  Unschicklichkeiten,  die  er  in  der  Praxis  der 
Eidabnahme  vor  Gericht  gefunden  hat.  Der  3.  Abschnitt  „die 
Behandlung  des  Eides  Seiten  des  Volkes  ^^  bespricht  in  §.  15  das 
Benehmen  des  Schwörenden  (insbes.  den  sich  vielfach  kundgebenden 
Leichtsinn),  in  §.16  die  Ursachen  der  Missachtung  des  Eides  beim 
Volke;  —  Unwissenheit  und  Verworrenheit  der  Begriffe  rücksichtlich 
desselben,  abergläubische  Vorstellungen,  die  Meinung  den  falschen 
Eid  Gott  wieder  abbitten  zu  können,  endlich  die  Irreligiosität  und 
Immoralität.  Endlich  kommt  der  Vf.  in  dem  3.  Abschn.  zur  Be- 
zeichnung der  Mittel  zu  einet*  gründlichen  naturgemässen  £efonn 
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der  lieiitig<e&  Eidefpraxis,  die  er  in  §.  18  speeiell  prfteitfirt  Sie 
ergeben  sich  in  der  Hanptsache  durch  das  schon  Gesagte,  und 
gehen  im  Allgemeinen  auf  folgendes  hinaus:  den  £id  durch  die 
Gesetzgebung  zu  einem  religiösen  Acte  zu  erklären,  der  eine  be- 
sondere Verpflichtung  gegen  Qott  erzeugt  —  das  canonische  Princip 
Ton  der  rechtlichen  Unverbrüchlichkeit  des  promissorischen  Eides, 
80  lange  er  durch  die  competenten  Richter  nicht  erlassen  worden, 
in  die  geltenden  Gesetzgebungen  wieder  aufzunehmen,  —  den  Eid 
miter  besonderen  religiösen  Förmlichkeiten  abzunehmen  —  wäh* 
rend  des  „gerichtlichen  Gottesdienstes"  alle  Übrige  Gescbäfte  in 
der  Gerichtsstätte  zu  sistiren,  —  die  Meineidsverwarnung  bei  allen 
Bchwörenden  durch  einen  Geistlichen  der  Confession  des  zu  Ver- 
warnenden, vornehmen  zu  lassen  —  möglichst  achtbaren  und 
irürdigen  Männern  die  Eidesabnahme  zu  übertragen  (specielle  Vor- 
schläge S.  199)  —  von  der  Eidesleistung  Atheisten,  Deisten  und 
Panth^ten  anszuschliessen  —  auf  Verminderung  der  Eide  (in  den 
obgiedachten  Richtungen)  hinzuwirken  —  auch  die  Verletzung  des 
anssergerichtlichen  Eides  und  den  Eidesbruch  als  besondres  Ver- 
brechen zu  strafen  —  überhaupt  auf  Hebung  der  Religiosität  und 
Moral  mittelst  Pflege  des  positiven  Christenthums  hinzuwirken.  — 
Der  Vf.  zeigt  in  dieser  Schrift  durchgehends  ebenso  grosse  Be- 
lesenh^t  und  G^setzkenntniss  als  sittliche  Wärme  und  echt  christ* 
Hche  Begeisterung. 

[t21l]  Gerichtlich -anthropologische  Bemerkungen  zum  Entwürfe  des 
nenen  Strafgesetzbuchs  für  das  Königreich  Bayern.  Von  Dr.  Hofmanu, 
0.  ö.  Prof.  der  Staatsarzneikunde  an  der  k.  Ludwigs-Maz.-UniY.,  Arzt  an 
den  beiden  k.  Kreis-  u.  Stadtgerichten  o.  s.  w.  München,  F.  A.  Fleisch- 
mann. 1856.    VI  u.  71  S.    gr.  8.    (n.  8  Ngr.) 

Es  ist  eben  so  erfreulich,  als  ungewöhnlich,  dass  über  einen 
StGEntwurf  zwei  kritische  Begutachtungen  vom  gerichtsärztlichen 
Standpuncte  aus  öffentlich  ergehen.  Nachdem  im  vorigen  Jahre 
Friedreich  seine  „anthropologisch -psychologischen  Bemerkungen" 
za  dem  neuen  bayrischen  Entwürfe  herausgegeben  hatte  (s.  Report. 
Jahrg.  1856.  Bd.  I.  No.  581),  tritt  in  vorlieg.  Schrift  ^ner  der 
angesehensten  bayrischen  Gerichtsärzte,  Praktiker  und  Theoretiker 
zugleich,  in  gleicher  Richtung  auf.  Hrn.  H.'s  Kritik  ist  kürzer, 
knapper,  als  die  F.'s,  bisweilen  selbst  lakonisch  gehalten  (z.  B.  zu 
Art.  20);  sie  steht  fast  lediglich  in  unmittelbarer  Beziehung  zu 
dem  Entwürfe,  während  Fr.'s  Ausführungen,  wie  a.  a.  0.  bemerkt 
ward,  häufig  eine  ganz  selbständige  Haltung  haben;  gleichwohl 
liegt  auch  in  H.^s  Schrift  manche  treffliche  Andeutung,  die  allge- 
meiner Beachtung  um  so  werther  ist,  als  eine  reiche  Erfahrung  bei 
ihm  mit  grosser  logischer  Schärfe  lach  vereinigt  Die  letztere  führt 
ihn  jedoch  bisweilen  wohl  etwas  zu  weit,  insbesondere  in  dem 
Verlangen  von  Definitionen,  die  nach  einem  bekannten  Ausspruche 
in  einem  Gresetzbuche  immerhin  geföhrlich  sind,  (z.  B.  bei  Art.  204, 
Abs.  2).     Dagegen  möchten  wir  beispielsweise  besonders  aufmerk* 
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sam  macben  auf  das,  was  er  S.  9  über  die  Unzweokmäsfflgkat  der 
Vollstreckaiig  körperlicher  Züchtigung  auf  den  Eüeken  sagt,  anf 
die  Bemerkungen  über  Begri£ßibestimmung  der  Nothzucht  zu  Art. 
204  (übereinstimmend  mit  Friedreich),  auf  die  Bedenken  gegen  die 
Begränzung   des   Kindesmords   durch   den  S^eitabschnitt  von  24 
Stunden,  endlich  (auch  hier  übereinstimmend  mit  Friedreich)  auf  die 
Ejritik  derPoenalvorschrift  über  Fruchtabtreibung  durch  die  Schwan- 
gere selbst,   deren  Facultativität  er  entschieden  in  Abrede  stellt 
Indem  wir  sonach  diese  Schrift  einer  allgemeineren  Beachtung  zu 
empfehlen  haben,  als  sie  nach  ihrem  nächsten  Zwecke  an  sich  in 
Anspruch  nehmen  würde,  mögen  noch  einige  Worte  in  Bezug  auf 
eine  Stelle  in  der  Vorrede  gestattet  sein.    Der  Vf.  spricht  si^  hier 
über  das  Verhftltniss  der  gerichtlichen  Anthropologie  zur  Griminal' 
rechtswissenschaft  aus  und  fasst,  nachdem  er,  fast  etwas  zu  spie- 
lend, in  einer  Yergleichung  desselben  mit  dem  der  Ehegatten  eich 
ergangen  hat,  seine  Ansicht  in  dem  Satze  zusammen:    „Neben  der 
Criminalrechtswissenschaft  stehend  hat  sie  (die  ger.  Anthr.)  nnd 
soll  sie  eine  sehr  gewichtige  Stimme  für  alle  Zukunft  haben,  aber 
sie  soll  und  muss  sich  beugen  vor  überwiegend  juristisch«legislato- 
rischen  und  politisch-legislatorischen  Rücksichten.**     Unserer  An- 
sicht nach  ist  diese  Auffassung  etwas  schief  und  der  Würde  und 
Bedeutung  keiner  von  beiden  Wissenschaften  recht  ang^nessen. 
Es  handelt  sich,  wie  wir  glauben,  hier  nicht  um  ein  gegenseitiges 
Abmarken,  um  eine  actio  finium  regundorum.     Vielmehr  ist  die 
gerichtliche  Anthropologie  nichts  anderes  als  die  Anthropologie  an 
sich,  und  der  Umstand,  dass  sie,  als  gerichtliche,  hier  nur  in  ihrer 
Beziehung  und  Anwendung  auf  die  Hechtspflege  (noch  dazu  nicht 
auf  die  Criminalrechtspflege  allein,   z.  B.  bei  der  Frage  Über  cura 
Status)  hervortritt,  kann  nicht  das  Geringste  an  ihrem  Wesen  oder 
ihrer  Erscheinung  ändern,  sie  hat  keiner  „legislatorischen  Biick- 
sicht  sich  zu  beugen/'     Andererseits  steht  aber  die  Rechtswissen- 
schaft ihr  auch  nicht  gegenüber,  sondern  hat  die  Aufgabe,  die 
Ergebnisse  derselben  vollständig  anzuerkennen,  und  insoweit  in 
ihren  Kreis  aufzunehmen  und  zu  realisiren ,  als  diess  den  Zwecken 
der  Rechtswissenschaft  entspricht;  diese  Zwecke  sind  aber  natiirUch 
ganz  etwas  anderes,  als  „legislatorische  Rücksichten.**  Die  Rechts- 
wissenschaft —  und  insbesondere  die  Criminalrechtswissenschaft, 
welche  den  grossen  Vorzug  vor  den  übrigen  juristischen  DiscipH- 
nen  hat,   dass  sie  den  Menschen  in  seinen  mannichfaltigsten  Be- 
ziehungen betrachtet,  — ^  ist  unseres  Erachtens  auf  ihrer  neuesten 
Entwickelungsstufe  bereits  über  ein  Concessionssystem,   wie  da« 
vom  Vf.  angedeutete,  hinaus  und  befindet  sich  auf  dem  besten 
Wege ,  bei  dieser  Betrachtung  mit  aller  der  Objectivität  zu  Werke 
zu  gehen,  welche  die  Methode  der  Naturwissenschaften,  aber  auch 
diese  aUein,  bisher  ausgezeichnet  hat. 
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[12112]  Commentar  zu  dem  Strafge«etzbuclie  f.  d.  Königreich  Sachsen 
r.  11.  Ang.  1865  und  den  damit  in  Verbindung  stehenden  Gesetzen,  Von 
Dr.  Attg.  0.  KrQg,  K.  S.  Geh.  Justizraih.  4  Abtheilungen.  Leipaig,  Voigt 
u.  Günther.  1855.    XXVI  u.  883  S.   gr.  8.    (n.  4  Thlr.  22  Va  Ngr.) 

[1213]  Commentar  zur  Straf])rooe8sordnung  des  K.  Sachsen  t.  11.  Aug. 
1855.  Von  Dr.  Fr.  Osk.  Schwarse,  K.  S.  OApp.-Bath,  (jetzt  OberiiaaU- 
anwalt  des  K.  Sachsen|.  2  Bde.  Ebend.  18ö5.  IV  u.  308,  IV  u.  312  S. 
gr.  8.     (n.  3  Thlr.  10  Ngr.) 

Wir  fassen  die  Anzeigen  beider  vorgenannter  Gommentare 
zusammen,  da  die  beiden  Gesetze,  auf  welche  sie  sich  beziehen,  im 
engen  Zusammenhange  zu  einander  stehen  und  gleichzeitig  in 
Greltung  getreten  sind.  Unstreitig  ist  auch  eine  gewisse  äussere 
Gleichmässigkeit  der  Behandlung  ihrer  Aufgaben  von  beiden  Vff. 
beabsichtigt  worden,  und  beide  hatten  auch  insofern  einen  völlig 
gleichen  Btandpunct,  als  sie  die  Vff.  der  jenen  Gesetzen  zu  Grunde 
liegenden  !EntwÜrfe  waren.  Gleichwohl  zeigt  sich  in  der  Dispo- 
sition  und  Verwendung  des  dtoffes  in  beiden  Commentaren  eine 
merkliche  Verschiedenheit,  ohne  dass  jedoch  die  eine  Behandlungs«* 
weise  durch  die  andere  in  den  Schatten  gestellt  würde.  Zu  einem 
nicht  geringen  Theile  ist  diese  Verschiedenheit  darin  begründet, 
dass  das  neue  Strafgesetzbuch  in  der  Hauptsache  nur  aus  einer 
wenngleich  sehr  eingreifenden  Bevision  des  bisherigen  Griminal* 
gesetzbuches  f.  d.  K.  Sachsen  hervorging,  die  Strafprocessordnung 
hingegen  auf  ganz  neuen  processualischen  Principien  ruht  und 
ganz  veränderte  processualische  Formen  einführt.  Hierdurch  war 
fär  den  Commentator  des  ersteren  die  Veranlassung  gegeben,  auf 
eine  möglichst  genaue  Heraushebung  der  Abweichungen  des  neuern 
von  dem  älteren  Gesetze  einzugehen  und  durch  Motivirung  der- 
selben,  insbesondere  aber  auch  durch  sorgfaltige  Bezeichnung  ihrer 
„Tragweite"  gleichsam  an  der  Hand  des  älteren  Gesetzwerkes  in 
das  neue  einzuführen.  Dem  Commentator  der  Strafprocessordnung 
aber  la^  es  aus  obigem  Grunde  nahe,  dem  Praktiker  Gelegenheit 
zu  geben,  sich  über  die  für  ihn  fast  durchgehends  neuen  Grund- 
sätze des  formellen  Strafrechts  diejenige  aligemeine  Aufklärung  zu 
verschaffen,  welche  hinsichtlich  der  Grundsätze  des  materiellen 
Strafrechts  im  Wesentlichen  als  bereits  bei  ihm  vorhanden  vor- 
auszusetzen war;  und  es  ist  diess  hier  insbesondere  durch  eine 
reichhaltige  Anführung  der  einschlagenden  Literatur  geschehen. 
Beide  Commentatoren  konnten  jedoch  bei  dem  eben  Bemerkten 
nicht  stehen  bleiben,  es  bedurfte  eben  sowohl  für  das  Strafgesetz- 
buch einer  von  der  obgedacbten  Vergleichung  unabhängigen,  als 
für  die  Strafprocessordnung  einer  über  jene  allgemeinen  Nachwei- 
sungen hinausgehenden  Erläuterung.  Auch  hier  wirkte  der  ver^ 
schiedene  Gestaltungsgang  beider  Gesetze  unverkennbar  auf  die 
Verschiedenheit  ihrer  Commentare.  Bei  dem  Strafgesetzbache 
konnte  die  Erläuterung  in  das  Detail  der  criminalrechtlichen  Oom- 
biaationen  um  so  tiefer  angehen  und  die  feineren  Untersehiede 
und  Abstufimgeii  um  so  genauer  markiren,  als  diess,  wenn  gleich 
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unter  scharfer  Festhaltang  der  Consequenzen  der  neuen  Gesetz- 
Yorschriften,  doch  auf  der  Basis  dner  dareh  die  frühere  Sächsische 
Gesetzgebung  befestigten  und  herangebildeten  Doctrin  and  Praxis 
geschah;  bei  der  Strafprocessordnung  aber  war  das  nächste  Be- 
dürfniss,  einen  möglichst  vollständigen  «und  klaren  Ueberblick  über 
das  Gresammtverhältniss  der  einzelnen  Vorschriften  zu  dnander, 
über  das  Ineinandergreifen  der  verschiedenen  Theile  dieses  compli- 
cirten  Organismus  und  ihrer  mannichfachen  Functionen  zu  gewäh- 
ren. Daher  wird  es  ebenso  zu  erklären  als  zu  billigen  sein,  dass 
der  Vf.  des  Commentars  zur  St.-P.-Ordnung  durch  mehrfache,  vor* 
waltend  dogmatische  Ezcurse  sowohl  in  den  Einleitungen  zu  einzelnen 
Abschnitten,  als  in  besonderen  Nachträgen  darauf  Bedacht  genom- 
men hat,  jenen  Ueberblick  zu  erleichtern,  und  er  konnte  dann  um 
so  leichter  in  den  Anmerkungen  zu  den  einzelnen  Artikeln,  neben 
den  schon  erwähnten  Literaturnachweisen  und  den  gleich  zu  be- 
rührenden Auszügen  aus  den  ständischen  Verhandlungen,  sichln 
der  Hauptsache  damit  begnügen,  dem  Praktiker  Andeutungen  über 
die  zweckmässigste  und  dem  Geiste  des  neuen  Verfahrens  ange- 
messenste Handhabung  der  einzelnen  Vorschriften  des  Gesetzbuchs 
zu  geben.  Für  das  letztere  liegt  auch  noch  ein  anderer  Grand  in 
der  Verschiedenheit  des  formellen  und  des  materiellen  Strafrechts 
an  sich.  Die  Normen  für  jenes  können  in  keinem  Gesetzbuche 
dergestalt  specialisirt  werden,  dass  der  Justizverwaltung  hier  nicht 
noch  ein  weites  Feld  für  besondere  Anordnungen  und  Instructionen 
und  daneben  immer  noch  ^n  weiter  Baum  für  das  richterliche  und 
staatsanwaltschaftliche  Ermessen  übrig  bleibe.  Liegt  es  nun,  bei 
der  Neuheit  des  gegenwärtigen  Strafverfahrens  für  Sachsen,  nahe, 
die  leitenden  Gesichtspuncte  in  diesen  mannichfaltigen .  Beziehun- 
gen denjenigen  Ländern  zu  entnehmen,  deren  Strafprocessgesete- 
gebung  auf  gleichen  Grundlagen,  wie  die  unsrige,  ruht,  zugleich 
aber  schon  in  einer  kürzern  oder  langem  Praxis  sich  ausgebildet 
hat,  so  ist  es  jedenfalls  als  eine  sehr  verdienstliche  Eigenschaft  des 
Commentars  des  Herrn  Dr.  S.  hervorzuheben,  dass  derselbe  jene 
praktischen  Winke  mit  zahlreichen  Hinweisungen  auf  Verwaltungs- 
anordnungen, Cassationshofsentscheidungen  u.  s.  w.  anderer  Staaten 
begleitet  und  unterstützt  hat.  Zu  einer  gleichen  Commentirongs- 
weise  des  Strafgesetzbuchs  war  Herrn  Dr.  K.  keine  Veranlassung 
geboten.  Zwar  ist  auch  in  seinem  Commentare  nichts  unterlassen, 
was  zur  Belehrung  des  Bichters  über  die  hier  verhältnissmässig 
viel  selteneren  Fälle  seines  Ermessens  (z.  B.  bei  Art  245)  oder 
zur  Anleitung  über  sein  Verhalten  bei  scheinbaren  Lücken  des 
Gesetzes  (z.  B.  bei  Art  300  a.  £.)  dienen  kann,  und  eben  so  sind 
Hinweisungen  auf  einschlagende  Entscheidungen  oberster  G^chts- 
höfe  oder  wissenschaftliche  Ausfährangen  einzelner  Puncto,  und 
zwar  in  sehr  umsichtig  gewählter  Weise,  nicht  selten  gegeben. 
Allein  vorwiegend  tragen  die  selbstständigen  Anmerkungen  dieses 
Commentars  mehr  das  Gepräge  theoretisch- exegetischer  Entwicke- 
lung,  und  zwar  einer  Entwi^elung  der  einzelnea  Sätze  aus  dem 
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Gesetzbuche  selbst,  welche  ndt  aller  der  GrrÜndHcbkeit  und  allem 
dem  Scharfsinn  statt  findet,  die  aus  den  Schriften  des  Herrn  Vfs. 
bekannt  sind.  Während  sein  Werk  daher  im  Wesentlichen  den  Gang 
der   genauen  Erforschung   und  Durchdringung   des    partikulären 
Stra&echts  einschlägt,   den  neuerlich  v.  Wächter  bekanntlich  auch 
als  den  Weg  bezeichnet  hat ,  auf  dem  die  Wissenschaft  des  deut- 
schen Strafrechts  vorzugehen  habe,  um  ihre  Aufgabe  zu  lösen, 
steht  der  Commentar  des  Herrn  Dr.  S.  mehr  auf  dem  Standpuncte 
der  vergleichenden  Jurisprudenz,  die  vorzugsweise  im  Gebiete  des 
Slrafprocessrechts  gegenwärtig  von  den  vorzüglichsten  Kräften  ge- 
pflegt und  angebaut  wird.   —   In  Verbindung  mit  dem  vorstehend 
Angedeuteten    steht    unstreitig    auch  der  Grund  derjenigen  Yer- 
schiedenheit,    welche   bezüglich    der   Benutzung   der   ständischen 
Verhandlungen  in  beiden  Commentaren  sich  zeigt.     Herr  Dr.  K. 
hat  an  die  Spitze  der  Erläuterungen  zu  den  einzelnen  Artikeln 
jedesmal  die  Fassung  des  Entwurfes  gestellt,  der  er  den  wesent- 
h'clien  Inhalt  der  Motive,   einen  Auszug  der  Deputationsberichte 
und  eine  hierauf  und  auf  den  sonstigen  ständischen  Verhandlungen 
beruhende  Darlegung  und  Begründung  der  Abweichungen  des  Ge* 
setzes  von  dem  Entwürfe  anschliesst     Herr  Dr.  S.  hingegen  fügt 
zwar  auch  den  einzelnen  Artikeln  die  jedesmaligen  zur  Erläuterung 
dienenden  Stellen  der  Motive  und  Deputationsberichte  wörtlich  bei, 
sieht  aber  von  einer  Nebenstellung  des  Entwurfes  und  einem  spe- 
ciellen  Eingehen  auf  den  Inhalt  der  ständischen  Verhandlungen  in 
der  Begel  ab,  wogegen  er,  soweit  es  sich  um  allgemeine  Umgestal- 
tungen handelt,  welche  ganze  Abschnitte  des  Gesetzes  bei  dieser 
Gelegenheit  erfahren  haben,  das  hierauf  bezügliche  den  letzteren 
selbst  in  allgemeinen  Umrissen  voranschickt.    Wir  glauben  nicht 
zu  irren,   wenn  wir  annehmen,   dass,   so  erwünscht  auch  für  die 
Straf- Process- Ordnung  eine  gleiche  Behandlungsweise  wie  die  für 
das  Straf-Gesetz-Buch  eingeschlagene  gewesen  wäre,  Herrn  Dr.  S. 
doch   hauptsächlich   der   mehrberegte  Gesichtspunct   des  bei  der 
Söraf-Process- Ordnung    anders  als  bei  dem  Straf- Gesetz -Buche 
sich  gestaltenden  praktischen  Interesses  abgehalten  hat,   auf  eine 
solche  nähere  Darlegung  der  Genesis  der  einzelnen  Vorschriften 
der  Straf- Process- Ordnung  einzugehen,   zumal  hierdurch  auch  der 
Umfang  seines  Werkes  beträchtlich  und  vielleicht  nicht  ohne  nach- 
theilige Rückwirkung  auf  dessen  praktische  Brauchbarkeit  erweitert 
worden  wäre.  —  Endlich  ist  noch  zu  erwähnen,  dass  Herr  Dr.  K. 
seinem    Commentare  in   Bd.  4   eine  Anzahl  (9)- Abhandlungen 
beigegeben  hat,  welche  zwar  sämmtlich  schon  früher  —  theils  in 
den  „Neami  Jahrbüchern  £•  Sachs.  Strafrecht"  theils  in  den  von 
Schletter  herausgegebenen  „fortgesetzten  Hitzigschen  Annalen  der 
Criminalrechtspflege"   —   veröffentlicht    worden   sind,    hier   aber 
durchgängig  revidirt  und  vervollständigt  als  werthvolle  „theoretisehe 
Ezcorse'*   zu  dem  neuen  Straf- Gesetz -fiaefae  einen  integrirendenf 
Theil  des  GesaBönt-Commeatars  bilden. 
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{1214]  Vergleichende  Zasammenttelliuig  der  EL  fiädis.  Siraf^setae  von 
18S8  und  1855.  Mit  einigen  verweisenden  und  erläuternden  Bemerkungen 
zum  Handgebrauche.  Von  Dr.  Thd.  Wilhelml,  App.- Ger. -Assessor. 
Leipzig,  Hirschfeld.  1856.    XII  u.  340  S.   gr.  8.    (1  Thlr.  6  Ngr.) 

Durcb  Publication  des  Strafgesesetzbuches,  welches  im  Kön. 
Sachsen  mit  dem  1.  Oct.  1856  in  Kraft  getreten,  ist  die  Nothwea- 
digkdit  der  Kenntniss  und  Anwendung  des   Criminalgesetzbuchs 
von    1638   für   viele  Fälle   nicht  aufgehoben.     Insofern  nämlicli 
Vergehen   und  Verbrechen   aus  der  Zeit  vor  dem  1.  Oct.  1856 
vorliegen,  hat  der  Kichter  bei  Beurtheilung  der  Strafbarkeit  und 
Abmessung  der  Strafe  das  CGB.  dann  anzuwenden,  wenn  hier- 
nach  die  Sachlage  eine  dem  Inculpaten  günstigere  ist.    Es  ist 
daher  eine  vergleichende  Zusammenstellung  beider  Gesetzbücher 
für  eine  Eeihe  von  Jahren  sowohl  dem  Richter,  wie  dem  Verthei- 
diger  ein  unabweisliches  Bedürfniss.     Diesem  ist  durch  die  oben 
genannte   Schrift   des   Vfs.  —  welcher   übrigens    inmittelst  zum 
Appellationsrath  ernannt  worden  ist  —  in  dankenswerther  Weise 
entsprochen  worden.  Von  der  durch  die  Natur  der  Sache  geboteneo 
Aufstellung  ausgehend,   dass  dem  Juristen  die  Bestimmungen  des 
CGB.  geläufiger,  als  die  des  StGB,  sind,  hat  der  Vf.  auf  der 
linken  Seite  des  aufgeschlagenen  Buches  in  fortlaufender  Artikel- 
zahl die  Bestimmungen  des  ersteren,  mit  deutscher  Schrift,  auf  der 
rechten  dagegen  die  entsprechenden  Artikel  des  letzteren  mit  latei- 
nischer Schiift  abdrucken  lassen,  und  durch  zumeist  verweisende 
Anmerkungen  zu  den  einzelnen  Artikeln  dem  Leser  zugleich  die 
Uebersicht  des  zu  Erläuterung  der  Gesetzbücher  dienenden  Mate- 
rials an  Ausführungs-  und  anderen  einschlagenden  Gesetzen  und 
Verordnungen,  Commentaren,  Lehrbüchern,  Abhandlungen  in  Ztscbi. 
u.  B.  w.  geboten.     Uebrigens  sind  auch  die  Beiläufer  der  obigen 
Gesetzbücher,  das  Eisenbahn-,  das  Forst-  u. s.w.  Straf-Gesetzhnch 
in  den  Kreis  der  Darstellung  gezogen,  so  dass  das  Ganze  eine 
vollständige  Sammlung  des  materiellen  Strafrechtes   bietet     Ein 
sehr  sorgfältig  gearbeitetes  Sachregister  erhöht  die  Brauchbarkeit 
dieses  nützlichen  Buches. 
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[1215]  Die  Phyaopathie,  oder  die  Lehre,  alle  Krankheitsformen  anf 
natnrgemässem  Wege  zu  heilen.  In  drei  Heften.  Von  Dr.  GflSt.  SWttbtda, 
eiiem.  Prof.  an  d.  Univ.  zu  Innslimck  u.s.  v*  l^ien,  Grenokl  o.  Sohn« 
1857.    70  S.   gr.8*    (n.  15  Ngr.) 

Weder  Wahnwitz  noch  Sucht  nach  Ehre  und  RuIibi  verlockten 
den  Vf.,  wie  er  in  der  Vorrede  aagt,  „ein  n^ues  System  der  Heil- 
knnde**  zn  verdffentlieben,  sonder  nur  dfts  ernste  Streben,  der 
Menschheit  zu  nützen.  Seine  Schrift  zerflKlIt  in  drei  Abtheilangen 
oder,  wie  der  Vf.  sich  ausdrückt,' Hefte,  von  denen  das  erste  den 
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'Entwarf,    dts   zweite   die  Therapie  und  diis  dritte  die  Diätetik 
enthält     Im  I.  Hefte  erklärt  sich  zunächst  der  Yf.  anerkennend 
über  die  bedentenden  Fortschritte,  welche  die  Medicin  in  neuester 
Zät  nach  versciuedenen  Bichtungen  hin  gemacht  habe,  beklagt  es 
aber  um  so  mehr,  dass  gerade  diejenigen  Abzweigungen  derselben, 
welche  ftlr  die  leidende  Menschheit  die  nützlichsten  seien,  nämlich 
die  Therapie  und  die  von  dieser  unzertrennliche  Arzneimittellehre, 
in  ihrer  Yervollkommnung  nicht  blos  zurückgeblieben  seien,   son- 
dern sogar  unverkennbare  Rückschritte  gemacht  hätten.     £s  man- 
gele den  zur  Zeit  herrschenden  Heilmethoden  die  naturgemässe 
Basis;    er  hoffe  aber,  dass  durch  die  von  ihm  aufgestellten  An- 
sichten die  Therapie  eine  den  Naturgesetzen  entsprechenderer  Rich- 
tung gewonnen  habe  oder  doch  gewinnen  werde.     Da  aber  die 
Lungen,    die  allgemeinen  Hautdecken,   der  Nahrungsschlauch  und 
die  Sinnesorgane  in  dem  gesunden,  wie  in  dem  kranken  Lebens- 
processe  die  Hauptrollen  spielen,  so  seien  diese  Organe  auch  aus- 
sdiLesslich  geeignet,  die  Lösung  von  Krankheiten  herbeizuführen. 
Die  Physopathie    bedient    sich    daher    bei    vielen    krankhaften 
Vorgängen  der   Lungen  eines  zeither  fast  ganz  vernachlässigten 
Weges  zur  Einführung  von  Arzneien,  indem  sie  die  Inhalations- 
Methode  in  Anwendung  bringt.  Sie  benutzt  femer  die  allgemeinen 
Hantdecken,  um  durch  die  Secretions-,  Absorptions-  und  Reflexions- 
Methode  zahlreiche  Krankheiten  zur  Genesung  zu  führen.     Der 
Yerdauungs- Apparat  ist  von  zu  grosser  Bedeutung  für  den  ihie- 
rischen  Haushalt,   als  dass  er  nicht  auch  der  Physopathie  vielfach 
zur  Einverleibung  von  Arzneien  dienen  sollte;    aber  die  Grrenzen, 
in  denen  diess  in  naturgemässer  Weise  geschieht,  sind  weit  enger 
zu  ziehen,  als  diess  seit  Jahrhunderten  geschehen  ist  und  noch 
jetzt  geschieht.     Endlich  kann  man  auch  durch  die  Sinnesorgane 
einen  mächtigen  Eindruck  auf  das  Nervensystem  hervorbringen, 
ist  aber  in  der  Benutzung  dieses  Heilungsweges  zur  Zeit  noch  sehr 
beschränkt,  da  das  Nervenleben  selbst  noch  immer  in  ein  tiefes 
Dunkel  verhüllt  ist.  —  Die  Heilmittel  theilt  der  Vf.  1)  in  beruhi- 
gende  tmd   erregende,    2)  in   wiederauflösende   und  entleerende, 
3)  in  gewöhnliche  und  ausserordentliche  (!).     Mit  Recht  dringt  er 
auf  Beschränkung  und  Vereinfachung  derselben.  —  H.  Heft.    Die 
Physopathie  erkennt  nur  eine  einzige  ursprüngliche  Kraukheits* 
Familie  an,  die  Entzündung,   deren  Eintheilung  natnrgemäas  nur 
auf  anatomisch-physiologischer  Grundlage  ruhen  kann.    Sie  unter* 
scheidet  die  Deckhaut -.,  Schleimhaut-,  Wasserhaut-,  Faserhaut-, 
Knorpel-,  Knochen-  und  substantielle  Entzündung.     Diese  natür» 
liehen  Gruppen  «palten  sich  in  primäre  und  secundäre  Elntztia- 
dungsformen,  welche  dann  weiter  nach  den  vorhandenen  Krank- 
heits-Producten  oder  nach  den  notorisch  bekannten  SchädlicUieiten 
in  specielle  Unterordnungen  zerfallen.    In  diesen  Rahmen  lassen 
sich    alle    nar    denkbaren   pathologbchen   Processe  naturgemäss 
einreihen»     Es  folgt  auf  dem  engbegrenzten  Saume  von  5  Drück* 
Seiten  eine  Darstellung  der  von  der  Physopathie  in  Anwendung 
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gebrachten  ,,specifi8chen  Heilmethoden^^  und  der  von  ihr  benutzten 
Arzneimittel.  —  III.  Heft  Enthält  eine  Anzahl  ganz  zweckmässi- 
ger,  aber  allgemein  bekannter  nnd  in  einer  ftir  Aerzte  bestimmten 
Schrift  sehr  überflüssiger  diätetischer  Vorschriften.  —  Ref.  bezwei- 
felt, dass  das  in  seinen  Grundzügen  hier  niedergelegte  f^nene 
System  der  Heilkunde*^  eine  allgemeinere  Verbreitung  finden 
dürfte,  obwohl  das  Streben  des  Vfs.  nach  einer  naturgemässen 
Vervollkommnung  der  ärztlichen  Wissenschaft  und  Kunst  alle 
Anerkennung  verdient.  Die  Darstellung  des  Vfs.  ist  äusserst 
schwerföUig,  die  Orthographie  der  aus  der  griech.  Sprache  stam- 
menden Worte  fällt  unangenehm  ins  Auge  und  ist  nicht  einmal 
consequent  durchgefährt;  selbst  das  Wort  „Phjsopathie'^  ist  un- 
passend gebildet,  sein  „neues  System"  müsste  richtiger  „Physio- 
therapie" heissen. 

[1 21 6]  Klinik  der  Knochen-  u.  Gelenkkrankheiten  von  Dr.  Ravoth,  praki 
Arzt,  Operateur,  Geburtshelfer  und  dirigir.  Arzte  des  Kruse'schen  (nrüher 
Dr.  Büfaring'schen)  chirur^ch-orthopäd.  Institutes  zu  Berlin.  1.  Thl. 
Berlin,  Hirschwald.  1856.  XXIV  u.  739  S.  gr.  8.  (4  Thbr.  10  Ngr.) 
Auch  unt.  d.  Tit. : 
Lehrbuch  der  Fracturen,  Luxationen  und  Bandagen  von  u.  s.  w.  Mit 
218  Holzschnitten  und  über  100  in  den  Text  eingestreuten  Beobach- 
tungen. 

Ein  dem  angehenden  Chirurgen,  wie  dem  gereiften  Praktiker 
aufs  Wärmste  zu  empfehlendes  Buch!  Warum  der  Vf.  sich  ent- 
schied, diese  Monographie  vom  klinischen  Standpuncte  aus  zn 
bearbeiten,  darüber  möge  man  sein  einleitendes  Vorwort  nachlesen, 
und  wem  die  in  demselben  angeführten  Gründe  nicht  Befriedigung 
gewähren  sollten,  der  wird  dieselbe  in  den  reichhaltigen  Abschnit- 
ten, welche  die  bewährtesten  Beobachtungen  des  In-  nnd  Aus- 
landes, der  altem,  wie  der  neuern  Zeit,  in  umsichtiger  Auswahl  und 
mit  eigenen  Wahrnehmungen  zusammengestellt,  zusammenfassen, 
gewiss  erlangen.  Es  könnte  auffallen,  einem  so  umfangreichen 
Werke  nur  eine  kurze  Anzeige  gewidmet  zu  finden.  Es  eignet 
sich  aber  ein  specielles  Eingehen  in  die  zahlreichen  Capitel  eines 
Werkes  dieser  Art  nur  für  Fachjournale;  unser  Report,  begnügt 
sich  mit  der  lobenden  oder  tadelnden  Ankündigung  und  der  kurzen 
Anzeige  des  Inhalts.  Von  diesem  bilden  den  1.  Abschnitt  die 
Fracturen  od.  Continuitäts-Trennungen  der  Knochen.  A.  AllgO" 
meines,  wie  Anamnese,  Aetiologie,  Diagnose,  Prognose,  Cur,  das 
Journal  u.  die  Epicrise.  E.  Die  Fracturen  der  einzelnen  Knochen, 
in  anatomischer  Reihenfolge  von  denen  des  Gesichts  beginnend. 
Der  2.  Abschnitt  behandelt  in  gleicher  Weise  die  Luxationen,  der 
3.  (Ref.  weiss  nicht,  warum  dieser  nicht  zum  ersten  gemacht  wer' 
den)  eine  allgemeine  Verbandlehre,  die  sich  durch  Klarheit  und 
Einfachheit  auszeichnet.  Die  zahlreichen,  in  den  Text  einge- 
druckten Holzschnitte  sind  durchaus  instructiv,  das  therapeutische 
Verfahren  des  Verfassers  ein  rationelles.  Beüänfig  erwähnt  ist 
derselbe  kein  Freund  der  unbedingten  Anwendung  der  Kälte  bei 
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fnBchea  Yerletzun^n,  dagegen  ein  entschiedener  des  Borggrae- 
versehen  Wattverbandes  als  eines  wahren  Antiphlogisticnm. 

(121 7]  Der  Nystagmus  und  dessen  Heilung.  Eine  Monographie  von  Dr. 
LldW.  Böhm,  JProf.  an  d.  Univ.  zu  Berlin.  Mit  Holzschnitten«  Berlin^ 
Hirschwald.  1857.    VI  u.  170  S.  gr.  8.    (n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

Der  Nystagmus  oder  das  Augenasittem  verhüllte  bis  in  die 
neueste  Zeit  seine  wahre  Natur.  In  den  ophthalmologischen  Hand- 
büchern fertigte  man  ihn  in  möglichster  Kurse  als  eine  krampf- 
hafte Krankheit  ab,  deren  Heilung  fast  unmöglich  schien.     Aber 
gerade  in  dieser  höchst  ungenügenden  Erkenntniss  fand  Hr.  Prof. 
B.  eine  Aufforderung,    seine  Aufmerksamkeit  dem  räthselhaften 
Uebel  zuzuwenden.     Er  beobachtete  eine  ansehnltche  Zahl  der- 
artiger Kranker,    durchforschte  den  Gegenstand  in  allen  Besie- 
hangen,  und  glaubt  jetzt  zu  einem  gewissen  Abschlüsse  gelangt 
zu  8^,  um  mit  seinen  Erfahrungen  und  Ansichten  hervortreten 
zu  kö/men,  die  er  möglichst  einfach  vorträgt,  ohne  feinere  oph- 
thaZmologische  Vorstudien  bei  den  Lesern  vorauszusetzen,  damit 
sie  für  jeden  praktischen  Arzt  verständlich  würden.     Der  Aus- 
sprach des  Pfaaedrus  „Nisi  utile  est,    quod  facimus,    stulta  est 
g^loria"  —  eine  tiefe  Wahrheit  für  jede  wissenschaftliche  unter- 
snchnng  —  wurde  für  ihn  zur  Richtschnur  bei  seiner  Arbeit,  die 
rorzngsweise  die  Therapie  der  in  Bede  stehenden  Krankheit  fördern 
oder  vielmehr  erst  schaffen  sollte,  da  eine  solche  in  der  Wirklichkeit 
zur  Z^t  kaum  vorhanden  war.     Um  aber  die  Grundsätze  fär  eine 
natnrgemässe  und  Erfolg  versprechende  Behandlung  aufstellen  zu 
können,  mussten  zunächst  das  Wesen  der  Krankheit  und  deren 
ursachlichen  Verhältnisse  ermittelt  werden.     Der  Vf.  gelangte  zn 
dem  Ergebniss,  dass  das  Augenzittern  nicht  auf  einem  klonischen 
Krämpfe  der  Augenmuskeln  beruhe,  wie  bisher  angenommen  wurde, 
sondern  aus  einer  Functionsstörung  eines  einzigen  (am  häufigsten, 
des  inneren)  Augenmuskels  am  sehkräftigeren  Auge  hervorgehe. 
Die  Affection  des  betreffenden  Muskels  besteht  in  der  Regel  in 
einer  Starrheit  und  Unnachgiebigkeit,   die,  sobald  derselbe .  sich 
strecken  und  seinem  Antagonisten  nachgeben  soll,  hinderlich  auf- 
tritt, so  dass  anstatt  der  normalen  ruhigen  Bewegung  eine  zit- 
ternde, gewissermaassen  streitende  zu  Stande  kommt;   oder  sie  ist 
in  einer  Kraftlosigkeit  und  Neigung  zur  Entspannung  bedingt,  die 
sich  äussert,  sobald  der.  betreffende  Muskel  sich  zusammenziehen 
und  seinen  Antagonisten  überwältigen  soll.     Es  sind  mithin  zwei 
Arten  der  Krankheit  zu  unterscheiden,    der  am  häufigsten  vor- 
kommende Nystagmus  tonicus  (activer  Natur)  und  der  seltenere 
N.  atonicus  (passiver  Natur).    In  ätiologischer  Hinsicht  unterschei- 
det der  Vf.  einen  Nystagmus  acquisitus,  hereditarius  und  adnatus. 
Die  Behandlung  kann  eine  dreifache  sein  und  zwar  1)  eine  ortho- 
pädische durch  Muskelübung  für  die  frühere  Zeit  nach  Entstehung 
der  Krankheit;    2)  eine   operative   durch  Tenotomie  des  starren 
Unskels;    3)  eine  optische  durch  Auswahl  von  passenden  Aug^i^ 

1857,  I.  ^2 
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^«etn  (und  zwar  bei  Amblyopie  durch  blaue  Canvex-,  bei  Myopie 
durch  blaue  Concayglä&er).  Zum  Sehluss  folgt  noch  eine  Edhe 
auserlesener  Krankengeschichten.  —  Mehrere,  mit  dem  Haupt- 
gegenstände  in  grauer  Beziehung  stehende  Untersuchungen  (wie 
E.  B.  übelf  die  Erblichkeit  der  Irisfarbe,  über  die  häufigste  Ent- 
stehungsweise der  Myopie,  über  die  Erhöhung  der  Sehkraft  durch 
die  Tenbtomie,  Über  das  Wesen  und  die  Heilung  der  Augenermü- 
dung, über  die  Amblyopie  als  quantitative  und  als  qualitative 
Störung  in  der  Function  der  Netzhaut,  über  die  wichtige  Bedeu- 
tung und  die  bisher  unbekannten  Erfolge  einer  rationellen  Be- 
handlung mehrerer  Augenkrankhdten  dureh  geschliffene  blaue 
Augengläser)  konnteil  in  dieser  Schrift  vorläufig  nur  in  gedrängter 
Kürze  angedeutet  werden,  sollen  aber  in  ausführlicher  Bearb^tung 
künftig  als  besondere  Monographieen  erscheinen. 

ri!J181  Practiöches  Handbuch  der  gerichtlichen  Medicin.  Nach  eigenen 
Erfahrungen  von  Joh.  LudW.  Gasper*  Thanatologischer  Theil*  Mit  ein. 
Atlas  von  »  color.  Tafil  Berlin,  Hirschwald.  1857.  XXXI  u.  8^0  S. 
gr.8.    (6  Thlr.  20  Ngr.) 

Auch u.  d.  Tit.: 

.   Handbuch  der  gerichtlichen  Leichendiagnostik  u.  s.  w. 

Bef.,  der  sich  seit  vielen  Jahren  mit  besonderer  Vorliebe  auf 
demselben  Felde,  wenn  auch  in  einem  viel  beschrankteren  Kreise, 
bewegt,  welches  dem  Yf.  so  vielfache  Gelegenheit  geboten  hat, 
Fräehte  im  Interesse  der  gerichtlichen  Wissenschaft  zu  ernten, 
hat  sich  von  jeher  jangemein  durch  des  Yfs.  Arbeiten  über  einBeine 
Qegenstände  der  letzteren  angezogen  gefühlt:  mit  um  so  grösereu 
Interesse  musste  er  sich  der  Lesung  eines  Werkes  unterziehen, 
welches  vor  der  Hand  eine  vollständige  Uebersieht  der  Ansichten 
oder  Erfahrungen  desselben  über  eine  zusammenhängende  Beihe 
der  wichtigsten  Lehren  der  Medicina  forensiiS  bietet,  und  eine  in 
gleicher  Weise  behandelte  Bearbeitung  der  andern  noch  rückstän- 
digen Hälfte  in  Aussicht  stellt.  Er  darf  wohl  voraussetzen,  mit 
dieser  Theilnahme  für  des  Yfs.  literarische  Thätigkeit  unter  seinen 
Amtsgenossen  nicht  allein  zu  stehen.  So  viel,  und  namentlich  auch 
in  den  'letzten  Jahren,  über  gerichtliche  Medicin  in  Hand-  und 
Lehrbüchern  geschrieben  worden  ist,  so  wenig  ist,  nach  des  Yfs* 
sehr  richtiger  Bemerkung,  aus  eigner  Beobachtung  und  Prüfling 
der  Autoren  hervargegangen.  Es  fehlte  der  gerichtlichen  Medicin 
im  Ganzen  ' —  einzelne  Lehren  derselben  natürlich  ausgenommen, 
—  das  Experiment,  dafür  machte  sich  die  Compilation,  das  jurare 
in  verba  magistri,  das  bequeme  Nachschreiben  geltend:  es  fehlte 
aber  auch  beim  besten  Wiüen  den  meisten  Yerfass^n  die  Gelegen- 
heit, sich  überall  durch  eigne  Anschauung  und  Prüfung  im  Grossen 
zu  informiren  und  das  kritische  Messa:  anzulegen.  Und  wo  sich 
die  Gelegenheit  geboten  hätte,  da  war  nicht  immer  Lust  und  Fähig- 
keit vorhanden.  Die  ausserordentlich  günstige  amtliehe  Stellung 
des  Vfs.  bot  ihm  dne  Fülle  Materials  zu  beliebiger  Yerfügung;  es 
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gereicht  ihm  Bti  Rilhia  Und  Ehre,  dasselbe  benutdit  au  haben«  nol 
auch  der  g^chüichen  Medicin  die  Wohlth^rt  .exaQter  Forsehang 
angedeihen  zu  lassen.  Ihm  verdanken  vir  eine  Mengf  B^iiobtl- 
gang^i  von  Lehren  «nd  Ansichten,  die  lange  Jahre  als  nniian*^ 
stösslic^e  Wahrheiten  gegolten  haben,  weil  sie  Einior  VQin  Andern 
auf  Trene  u^d  Glauben  annahm  und  weiter  verpflanzte  £9 
soll  dem  Bef.  Vergnügen  gewähren,  bei  Angabe  des  Inhalts  auf 
diese  Bereidierungen  deor  Wissenschaft  hinzudeuten  und  hält  er  es 
fiir  besondere  Pflicht,  weil  nur  hierdurch  der  Werth  dieses  neue^ 
sten  Handbuchs  der  geriehtUohen  Medioin  gehörige  Würdigung 
erlangen  kann.  Dass  Manches  schon  früher  zur  Oeffentlichkeit 
gelangt  ist,  wird  als  bekannt  vorausgesetzt.  Koch  darf  aber  nicht 
unerwähnt  bleiben,  dass  das  vorliegende  Werk  ursprüngUeh  der  an 
0.  ergangenen  Aufforderung,  neue  Auflagen  seiner  2  Centnrieii 
Leichenöfihungen  zu  veranstalten  und  dieselben  fottzuaetsen,  seine 
Entstehung  zu  verdanken  hat  Er  zog  die  gegenwärtige  Art  der 
Bearbeitung  vor,  verleibte  144  Fälle  der  genannten  2  Ceuturien 
vörtlich  als  Beispiele  dem  Handbuche  ein,  liess  56  miuder  "wichtige 
v^  und  fügte  dafür  202  neue  hinzu,  so  dass  die  Zahl,  der  atufgO' 
nonmienen  Fälle  346  beträgt  Die  betreffenden  Stellen  der  pceos^i- 
sehen  Gesetzgebung  sind  jed^n  Capitel  vorgedruckt.  —  Im  aUger 
meinen  Theile  verbeitet  sich  der  Vf.  w^tläuftig  über  die  muth* 
maasalichen  Gründe  der  Eiilfühning  des  Wortes  Obductio,  und 
bringt  mehrere  Erklärungen  berühmter  Philologen,  von  denen  sich 
Ref.  eben  so  wenig  befriedigt  erklären  kann,  als  von  ähnlichen 
Beldurungen,  die  er  vor  19  Jahren  sAon,  duJrch  gleiches  Bedürfnis« 
getriebmi,  wie  der  Vf.,  aus  gleicher  Quelle  erhielt  £in  2«  kürzeres 
Capitel  behandelt  den  Begriff  des  Wortes  „Leichnam.^'  —  I.  Ab^ 
schnitt  Zweck  der  Obduction.  1«  Gap.  Lebensfähigkeit.  2.  Cap« 
Zeit  des  Todes,  Priorität  Oft  sehr  müssige,  selten  befriedigend 
zu  beantwortende  Frage.  Zeichen  des  Todes,  Leichenerscheir 
uungen;  ndthige  Würdigung  der  Innern  Hypostasen,  Blutgerinnung 
—  erwiesen  auch  nach  dem  Tode  noch  vorkommend,  Todtenatarre^ 
Verwesung,  (vielfache  interessante  Berichtigungen;  der  Vf,  stellt 
den  Satss  auf,  dass  im  Allgemeinen  bei  ziemlich  gleichen  Durch* 
Schnittstemperaturen  in  Betreff  des  Yerwesungsgrades  eine  Woche 
(Monat)  Aufenthalt  in  freier  Luft,  zweien  Wochen  (Monaten)  Aur 
fimthalt  d^selben  in  Wasser  und  8  Wochen  (Monaten)  Lagerung 
auf  gewöhnliche  Weise  in  der  Erde  gleich  komtmen),  Zeitfolge  der 
ikscheinnngea  der  Verwesung  innerlich.  Am  frühesten  treten  sie 
auf  an  der  Lufböhre  und  im  Kehlkopfe,  dann  im  Gehirn  kleiner 
Kinder,  dann  Magen,  Därme,  Milz,  Leber,  Hirn  Erwachsener» 
Diese  bildou  diÄ  erste  Reihe,  die  der  früh  verwesenden.  In  de^ 
zweiten,  der  spät  faulenden,. folgen.  Herz  nnd  Lungen.  —  3.  Cap> 
Feststellung  der  Todesursache.  Gewaltsame  Todeserten.  — * 
n.  Abschn.  Zeit  der  Obdnction.  (Ausgrahnngenl).  HL  Abschn« 
Art  Aeac  Obdnction.  Allgemeines.  l.Cap*  Bemchtigung  der  Leiche* 
(BemerkenswQrthe  Untersuchungen  über  Narben  und  Täte wtfungen; 
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letetere  köniien  im  Leben  noch  verschwinden,  der  Farbestoff  findet 
sieh  aber  dann  in  den  Lymphdrüsen  der  Achseln).     Yerletsnngen. 
2.  Cap/  Besichtigung  der  Werkzeuge  (Verwerfung  der  Boutigny'' 
8c^n  Merkmale  vom  abgebrannten  Pulver  an  Schusswaffen  um 
die  Zeit  der  Abfeuerung  derselben  zu  bestimmen:   Blutflecke,  Art 
und  Weise  der  Anwendung  der  Werkzeuge).    3.  Gap.  Besichügung 
von  Kleidungsstücken  und  Stoffen  (Koth-,  Blut-  und  Saamenflecke). 
4.  Gap.    Seetion.    Technik.     5.  Gap.    Obductionsprotocoll.    (lüt 
Becht  vor  ungehörigen  Subtilitäten  und  Weitläuftigkeiten  gewarnti) 
6.  Gap.   Obductionsberioht.    Mündliche  Gutachten  vor  den  Assisen, 
Revision  der  Gutachten.     (S.  256.    „Die  Ausübung  der  gericlit« 
liehen  Medicin  steht  in  Preussen  auf  einer  Höhe,  wie  in  keinem 
andern  Lande.^^  —  Stolz   will   ich  den  Spanier!).  —   Spedeller 
Theil.     Die  gewaltsamen  Todesarten.     I.  Abschn.    Mechanischer 
Tod.    Begriff,  Tödtlichkeit  der  Verletzungen,  verletzte  Organe  (alte 
Lehrsätze,  betreffend  die  Verletzungen  der  einzelnen  Körpertheile 
und  ihre  Gefahr  und  Tödtlichkeit  sind  den  Handbüchern  der  CM* 
rurgie  lediglich  zu  überlassen).     Individualität  und  zufällige  Um- 
ßtände.     1.  Gap.    Tod  durch  medianisch  tödtende  Verletzungen. 
Yersuche  an  Leichen,    die  vorher  noch  nicht  angestellt  worden 
waren,  fEihrten  zu  der  Gewissheit,  dass  es  aussäst  schwer  sei,  den 
organischen  Zusammenhang  todter  Organe  (Knochen,  innere  Or- 
gane, Beschädigungen  der  Hautfläche)  zu  zerstören.    2.  Gap.  Tod 
durch  Erschiessen.     (Versuche  an  Leichen,  Ermittelung  von  Mord 
oder  Selbstmord).     3.  Gap.  Tod  durch  Verbrennung.    An  Leichen 
wird  gar  keine  Beaction  erzeugt,  wenn  der  Körper  durch  bis  ziur 
Verkohlung  verbrennende  Gegenstände  flächenhafb  berührt  wird; 
durch-  Spitzflamme  können  Blasen  erzeugt  werden,  diese  enthalten 
aber  nie  Flüssigkeit,  zeigen  keine  Bandröthe^  noch  Färbung  ihrer 
Basis.  —  Selbstverbrennung.  —  II.  Abschn.    Dynamischer  Tod. 
1.  Gap.    Tod  durch  Verblutung  und  Erschöpfung.     (Bei  Verblute- 
ten -sind  die  Venen  der  pia  mater  selten  ganz  leer  oder  nur  auf- 
fallend anämisch.     2.  Gap.   Tod  durch  Verhungern.    3.  Gap.  Tod 
durch  Vergiftung.    Begriff  und  Eintheilung  der  Gifte  (Aetzgift, 
hyperämisirende,  neuro-paralysirende,  tabiflcirende,  septische  Gifte). 
Feststellung  des  Thal^standes ,  specielle  Gifte  (Phosphor  ist  bis- 
wälen  in  der  Leiche  nicht  nachzuweisen;   der  Tod  erfolgte  dann 
wahrscheinlich  auf  dynamische  Weise  durch  Ertödtong  des  Blut- 
lebens.     Die  Blutbläschen  fand  der  Vf.  ihres  Farbestoffs  beraubt, 
farblos  durchsichtig,  den  Blutfsrbestoff  im  ungeronnenen  Plasma 
aufgelöst.     Nach   acuter  Alcoholvergiftung   bemerkte  G.   constant 
langdauernde  Frische  der  Leichen,  während  Bef.  in  2  von  3  FäUen 
ungewöhnlich  rasche  und  starke  Verwesung  der  Aussenfläehe  der 
Leiche  (binnen  24  Stunden  im  Winter  und  in  kalten  Bäumen) 
beobachtete  und  sich  veranlasst  fühlte,  öffentlich  um  Mittheilong 
anderweiter  Beobachtungen  zu  bitten,  um  aus  dieser  Erschdnnng 
möglicherweise  ein  sicheres  Erkennungszeichen  für  diese  seltene 
Todesart   zu  bilden.     Die  Seetion  nach  einer  Vergiftung  durch 
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Blansänrö  und  ätherische  Oele  (Fall  178)  gab  dais  seltene  Beispiel 
einer  wohlriechenden  Leiche.     Aus  einer  Leiche,  die  durch  3  Or. 
Phosphor  zu  solcher  geworden  war,  entwickelten  sich  leuchteüde 
Phosphordämpfe  ans  Vagina  und  After  (Fall  180).    Interessant  ist 
die  F.  449  mitgethdlte  Section  von  4  Männern,  die  in  Folge  des 
Trinkens  von  Tinct.  Semin.  Colchici  gestorben  waren.  —  4.  Cap, 
Tod  dnrch  Erstickung.     (Charakteristisch  bei  Erstickung  Neuge« 
borener  sind  capillare  Echjmosen  auf  der  Lungenpleura,  der  Aorta 
und  dem  &erzen,  bei  jedem  Erstickungstode  die  zinnoberrothe  Ca- 
pillarinjection  der  Schleimhaut  des  Kehlkopfs  und  der  Luftröhre. 
Nach  einer  Erstickung  in  kohlensaurem  und  Schwefelwasserstoffgas 
erschien  das  Lungen-Blnt  wie  Tinte,  unter  dem  Mikroscbp  fanden 
sich  alle  Blutkörperehen  zwstört     5.  Cap.    Tod  durch  Erhängen, 
Erwürgen,  Erdrosseln.  (Widerlegung  der  Annahme  mehrerer,  bisher 
als  charakteristisch  betrachtete  Merkmale;   Versuche  an  Leichen 
bezüglich  der  Straogmarke).    6.  Cap.  Tod  durch  EHrinken,  (kommt 
eben  so  oft  in  Folge  Yon  Erstickung,  als  von  Hirnparalyse  vor« 
Ais  ein  neues  charakteristisches  Merkmal  desselben  war  schon  in 
der  2.  Centurie  das  Zusammengezogensein  des  Penis  bei  Männern 
vom  Vf.  aufgestellt  worden;  von  grösserer  Wichtigkeit  ist  aber  die 
Wahrnehmung,  dass  die  Lungen' in  der  frischen  Leiche  fast  jedes 
Ertrunkenen,  ballonartig  aufgeblasen,  den  ganzen  Kaum  der  Brust- 
höhle ausfällen  und  sich  schwammartig  anfühlen  lassen.     7.  Cap. 
Tod   durch  Erfrieren.     8.  Cap.    Tod   durch  Chloroform  (warum 
nicht  bei  den  Giften  mit  besprochen?  Eef.)     Anhang.    Tod  durch 
angeblieh  kunstwidriges  Heilverfahren.  Durch  die  neue  preussische 
G-esetzgebung  ist  die'  Stellung  der  Aerzte  in  Bezug  auf  die  Ver-> 
antwordichkeit  ihres  Handelns   eine   bedenklichere   geworden  S. 
637   ff.     Werden   sie   doch    tiberdiess  noch  mit  Geldstrafen  von 
20 — 500  Thlr,  bedroht,  wenn  sie  in  dringenden  Fällen  ohne  hin- 
reichende  Ursache  ihre  Hülfb  verweigern,  während  weder  Geistliche, 
noch  Advocaten  ähnlichen  Androhungen  linterliegen.     Den  vom 
Vf.  8.  6i8  aufgestellten  Satz:  „Ein  Arzt  ist  strafbar,  wenn  er  im 
gegebenen  Falle  mn  Verfahren  am  Elranken-  (Geburts-)  Bette  einge- 
schlagen bat,  welches  ganz  und  gar  abweichend  ist  von  dem,  das 
die  überwiegende  Mehrzahl  aller  Aerzte  seiner  Zeit  in  eben  solchem 
oder  einem,   diesem  ganz  ähnlichen  Falle  befolgt,  und  das  die 
überwiegende  Mehrzahl   aller   medicinischen  Lehrer  und  Schrift- 
steller für  solchen  Fall  als  das  richtige  bezeichnet,'^  nennt  derselbe 
selbst  „neu  und  vielleicht  gewagt, '^  glaubt  aber,  dass  man  ihm 
Innere  Wahrheit  und  praktische  Brauchbarkeit  nicht  absprechen 
werde.  —  IL  Abtheilung.    Bio^Thsuoiatologie  der  Neugeborenen. 
1.  Cap.    Alter   der  Frucht.     Zeichen   des  Neugeborenseins ,  ;  iet 
&ei&;   Tabelle  über  Gewicht  und  Maasse  von  215  reifen  Neuge- 
borenen.   2.  Cap.  Das  Leben  des  Kindes  in  und  nach  der  Geburt. 
Die  gerichtliche  Medicin  kennt  nur  das  Athniungsleben.     Athmen 
vor  der  Geburt,  vagituS'  i^terinus.     „Jedes,  von  der  Athmnprobe 
iiftchgewieseae  Gealhm^thaben  eiQes   heimlich  geborenen  SUtide? 
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htBn  als  ein  Atibmen  nach  (nicht  in  oder  rot)  der  Qebnrt,  das 
Kiiiä  folglich  als  ein  lebend  gebort  gewesenes  erachtet  werden/'  — 
Athemprobe.     Die  Wblbnng  der  Bmst  hat  an  sich  als  diagnosti- 
sches Zeichen  bei  derselben  gar  keinen  Werth,  dagegen  ist  die 
in^elartige  Marmorimng  der  Lnngen  nnr  bei  Lnngen  vorzufinden, 
die  wirklich  geathmet  haben.     Die  Jörgsche  Atelectasie  ist  ein 
blMses  Wort  ohne  reale  Bedeutung,  indem  ntan  damit  theils  fatales, 
theils  hepatisirtes  oder  splenisirtes  Lungengewebe  bezeichnet  hat 
Die  Ploucquetsche  Blutlungenprobe  erweist  sich  auch  nach  den 
vom  Vf.    angestellten   Versuchen   und  Yergleichungen  als  gans 
gehaltlos    und    verdient    gänzlich  aus   der  Heihe   der  einz^nen 
Athemproben   ftlr  immer  gestrichen  zu  werden.     Von  selbst  e^ 
scheint  das  Wägen  der  Lungen  und  des  Herzens  deshalb  als  über* 
flüssig.     Hinsichtlich  des  Ausspruchs  8.  749 ,  dass  bisjetet  nodi 
kein  einziger  gutbeofoachter  und  zweifelloser  Fall  von  spontan  in 
fötalen  Lungen   entwickeltem  Emphysem   bekannt   und   dass  es 
folglich  in  der  forensischen  Praxis  nicht  gestattet  sei,  die  Schwimm- 
fähigkeit der  Lungen  Neugeborener  dieser  Ursache  zuzuschreiben, 
bedauert  !f^f.,  dass  dem  Vf.  das  fleissig  ausgearbeitete  neue  Wer^k 
Hüter's  über  das  Vorkommen  von  Lu^  im  menschlichen  Ei  noch 
nicht  bekannt  sein  konnte.     Es  wtirde  dasselbe  diesen  Aussprach 
wohl  modificirt  haben,  wenngleich  anzunehmen  ist,  dass  ein  erfah- 
rener Grerichtsarzt  durch  dasselbe  an  der  hohen  Beweiskraft  der 
Lungenprobe  nicht  irre  werden  wird.     Die  starke  Zurechtweisung 
^uf  derselben  Seite  muss  Schürmayer  wohl  als  verdient  hinnehmen.  — 
B^l  faulen  Lungen  liefert  die  Schwimmprobe  wenigstens  einen  ne« 
gativen  Beweis;  siie  sprechen  für  das  Todtgeborexisein  ded  Kindes, 
wenn  sie  untersinken,   und  diess  kommt  vor,  trotzdem  dass  die 
faule  Leber  und  das  Herz  schwimmen.     Im  Oan^n  muss  man 
dem  Vf.  für  die  warme  und  gelungene  Verflieidigung  der  Lungen- 
probe zum  lebhaftesten  Danke  verpflichtet  sein.    Manchem  Leser 
wird  es  neu  sein,  bei  dieser  Gelegenheit  zu  vernehmen,  dass  Henke 
nie  selbst  als  praktischer  G^richtsarzt  fbngirt  hat.     Dem  Vf.  ge- 
bührt femer  als  Eigenthum  die  Beobachtung,  wie  ein  Knochenkem 
in  der  Epiphyse  des  Oberschenkels  von  mehr  als  S  L.  rheinisch 
im   Durchmesser    auf  Leben    des   blindes   nach   der   Geburt  bq 
schliessen  berechtige.     Das  Vorkommen  der  hamsauren  Sedimente 
in  den  Nierencanälchen  als  Beweis  eines  mehrtägigen  Lebens  nach 
der  Geburt  ist  für  gerichtsärztliche  Zwecke  von  sehr  untrargeoTd- 
neter  Bedeutung.     Dasselbe  gilt  von  der  Obliteration  der  intran- 
termen  Öirculationswege.  —  S.  Cap.    Specifisehe  Todesarten  der 
Neugeborenen.     Tod  vor  der  Geburt,  Verletzung  im  Uterus.    Es 
Kegt  bi^jetzt  nichts  vor,  das  bewiese,  es  können  Knochenbräche 
oder  Eindrücke  intrauterin  durch  Gewaltthätigkeiten  auf  den  Leib 
der  Schwängern  erzeugt  werden.  — *-  Tod  in  der  Geburt  und  nach 
derselben,  Schuld  der  Mutter  an  demselben.  —  Ref.  Bchliest  hiermit 
seine  Anzeige,  der  er  nur  noch  einige.  Worte  in  Bezug  auf  den 
i^Atlas^'  hinzuzufügen  sich  gedrangen  ftthU.    Es  seheint,  als  ob 
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der  Vf.  mit  besonderer.  Vorliebe  anf  diesen,  nach  Befs.  Wissen 
allerdings  'neuen  BestanflÜmil  eines  Lebrbucbs  der  gerichtlichen 
Medicin  blickt.  Letzterer  kann  in  demselben  nur  etwas  Ueber- 
flttssigea,  das  Werk  unnöthig  Vertheuerndes  erkennen.  Wären  die 
farbigen  Abbildungen  auch  noch  besser^  als  sie  es  Eum  Tlidl  find^ 
sie  werden  nie  die  wirkliche  Anschauung  ersetzen  können.  Man 
greift  aber  ^  ihnen,  wenn  letatere  nicht  oder  schwierig  «u  er- 
langen ist.  Nun  sind  aber  die  dargestellten  Gegenstände  dun^aua 
solche,  welche  jeder  Student  im  anatomischen  Saale,  in  der  ge~ 
burtsbülflichen  Klinik  oder  wenigstens  bei  den  praktischen  foren- 
sischen Uebungen  tttglieh  au  sehen  bekommt,  z.  B.  Todtenflecke, 
Strangrinnen,  Hände  von  Wasserleichen,  Lungen  Neugeborener, 
Brandflecke  im  Umkreise  von  Schusswunden  u«  s.  w«  Mass  man 
da  nicht  fragen:  cui  bono? 


[J2I9J  M.  A.  Chevailiers  Wörterbuch  der  Verunreinigungen  und  Verfäl> 
scbungen  der  Nahrungsmittel ,  Arzneikörper  uud  Handelswaaren  nebst 
Angabe  der  Erkennungs-  und  rrüfungsmittel.  Frei  nach  dem  Französi- 
schen in  alphabetischer  Ordnung  bearbeitet  und  mit  Zusätzen  versehen 
von  Dr.  ^.  ff.  L.  fFettrumb.  2.  Band.  Göttingezi,  Vande&höek'  und 
ßuprecht.  1857.  512  S.  gr.  8.  (1  Thlr.  25  Ngr.)  V^.  ReperL  Jahrg. 
1856.  Bd.  IV,  No.  5084. 

Bei  der  Anzeige  des  1.  Bandes  ist  bereits  das  Nöthige  über 
die  Eiwiehtung,  die  Art  der  Bearbeitung  u.  s.  w.  dieses  ntltzlicbeii 
Buches  gesagt  worden.  Es.  scheint  uns  desshalb  hinreichend  xa 
sein,  jetzt  bloss  den  Inhalt  dieses  2.  Bandes  anzugeben:  Er  behan- 
delt den  Ki^ee,  das  Kali  aceticnm,  carbonieum,  bioarbonicum, 
cansticnm,  nitrücom,  oxalicum,  sulphuricum;  das  Kartoffelstärke 
mehl,  Kermes,  Kleie,  Knallquecksilber,  Knochenerde,  Korke, 
KrebsBteine,  Laudanum,  Leim,  Leinsamenmehl,  Liquiritia,  LyoQ- 
podium,  Magnesia,.  Mandeln,  Manganüberoxyd,  Manna,  Mehlsorten 
(ein  langer,  wohl  zu  beherzigender  Aufsatz),  Mennige,  Milch, 
Morphium,  Moschus,  Mutterkorn,  Natronarten,.  Oblaten,  Oele^ 
Opium,  Orlean,  Papier,  Pastetenteige,  Pfeffer,  Phosphi^r,  Quassien, 
Ratonhia,  Eesina  JaUppae,  Bhamnus,  Eheum,  Bosenhooig,  Safran, 
Salicin,  Salmiak,  Salpetersäure,  Salz,  Sassafras,  Scilla,  Sehwefel« 
Schwefelsäure,  Schweineschmalz,  Seifen,  Selterswasser,  Senfmehl, 
Sennesblätter,  Silber  (Höllenstein),  Stearinlicbte,  Steinkohle,  Storat, 
Strychnin,  Syrupe,  Tabak,  Tartarus  stibiatus,  Terpenthin,. Thee, 
Tbierkohle,  Valeriansaure  Salze,  Wachs,  destiUirte  Wassec,  WeiUi 
Weinsteinsäure,  Wicken,  Wismuth,  Zibetli>  Zimmt,  Zinn,  Zink, 
Zucker. 
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K220]    Lehrbuch  der  Weltgeschichte  m  organiflcher  Darstellung.   Von 
inr.  HÜClLert,  Prof.  an  d.  Univ.  Breslau.    2  Theile.    Leipzig,  T.  0. 
Weigel.  1857.    VIII,  600,  IV u,  986  S.   gr.  8.    (6  Thlr.  20  Ngr.) 

Wer  dieses  ebenso  eigenthümliche,  als  bedeutsame  Werk  eben 
nur  aufnimmt  und  flüchtig  durchblättert,  wird  es  vielleicht  mit  dner 
halb  betroffenen  Verwunderung  wieder  niederlegen  und  nichts  da- 
mit an2nifangen  wissen.  Indess  kann  es  kaum  Jemand,  der  es  zu 
lesen  und  zu  verstehen  befähigt  ist,  auch  nur  flüchtig  durchmustern, 
ohne  sich  bald  hier,  bald  dort  von  ^nem  tiefen  und  eigenthttm* 
liehen  Gedanken,  von  einer  neuen,  weit  greifenden  und  lichtgeben* 
den  Idee  angesprochen  und  zum  Weiterlesen  gedrängt  zu  föhlen, 
und  je*  weiter  er  liest,  und  je  tiefer  er  vordringt  in  das  Werk,  desto 
klarer  wird  es  ihm  werden,  dass  er  es  hier  mit  einer  Auffassung 
der  Geschichte  zu  thun  hat,  die  wir  allerdings  nicht  für  das  wahre 
Musterbild  aller  Geschichtschreibung  erklären  wollen,  die  aber  in 
dem  Beiche  der  menschlichen  Erkenntniss  eine  gewichtige  Stelle 
für  sich  beanspruchen  kann.  Verwunderung  mag  es  allerdings  er 
regen,  ein  „Lehrbuch  der  Weltgeschichte"  vor  sich  zu  sehen,  in 
welchem  9ichts  seltener  ist,  als  was  in  andern  „Lehrbüchern  der 
Weltgeschichte'*  den  Hauptinhalt  bildet:  Namen  und  Jahrzahlen 
und  Schilderungen  von  Personen  und  Begebenheiten,  und  wer  ein 
„Lehrbuch  der  Weltgeschichte"  sucht,  um  das  gewöhnliche  Maass 
der  Kenntniss  äusserer  Thatsachen  in  sein  Gedächtniss  zu  pfropfen, 
oder  wer  ein  Geschiehtswerk  in  die  Hand  nimmt,  um  sich  an  einem 
etwas  ernsteren  und  reelleren  Stoffe,  als  ein  Boman  bietet,  eine 
Unterhaltung  zu  bereiten,  der  wird  sich  freilich  getäuscht  finden. 
Theilweise  mag  auch  der  Titel  geeignet  sein,  irrige  Erwartungen 
KU  erwecken.  Das  unglückliche  Wort  „organisch,**  das  einer  aller 
dings  hochwichtigen  Idee  angehört,  ist  so  wundersam  gemissbrancht, 
und  so  verschiedenartig  angewendet  worden,  dass  man  jetzt  eigent- 
lich gar  nicht  mehr  sagen  kann,  was  es  bedeutet  Wir  wollen 
nicht  sagen,  dass  der  Vf.  nicht  berechtigt  gewissen  sei,  den  Titel 
seines  Werkes  so  zu  wählen,  wie  er  gethan  hat,  sind  aber  gewiss, 
dass  seine  Leser  aus  dem  Titel  nicht  errathen  werden,  was  sie  in 
dem  Werke  zu  erwarten  haben.  Es  ist  eine  Geschichte  der  £nt- 
Wickelung  der  Menschheit,  neben  und  unter  dem  Einflüsse  der  Vor- 
gänge im  Staats-  und  Volks wesen,  im  geistigen  und  materiellen 
Leben,  in  der  innem  und  äusseren  Welt,  nicht  dieser  Vorgänge 
selbst,  oder  doch  nicht  ihres  speciellen,  äusserlichen  Herganges, 
sondern  nach  ihren  inneren  Gesetzen  und  ihrem  geistigen  Inhalte. 
Mit  Becht  sagt  der  Vf.  im  Vorwort,  dass  der  Standpunct  seines 
Werkes  als  ein  culturgeschichtlicher  bezeichnet  werden  könne, 
wenn  man  den  Begriff  der  Culturgeschichte  nicht  auf  den  Bereich 
der  Wissenschaft,  Kunst,  Beligion,  der  Sitte  oder  der  entwickelten 
Cultur  beschränkcy  sondern  die  Totalität  der  Erscheinungen  dar- 
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miter  begreife,  in  d^ien  sich  die  Selb^tirtttndigMt  und  Eigen* 
thümliehkeit  der  höheren  menschlichen  Anlage  ausspricht.  Ent- 
wickelnngsgeschichte  der  Menschheit  ist  es,  was  hier,  in  äet  Wech- 
selwirkung zwischen  ihrem  innem  nnd  äusseren  Leben,  und  in 
einer  organischen  Verbindung  »wischen  den  mancherlei  hier  in 
einandergreifenden  Factoren  geboten  wird,  die  man  sonst  nur  me 
chaniseh  neben  einander  gelegt  zu  betrachten  pflegt  Als  Philo* 
Sophie  der  Oeshhichte  möchte  der  Vf.  sein  Buch  nicht  bezeiclmet 
wissen,  erklärt  aber,  dass  er  sieh  freuen  würde;  wenn  man  finden 
könnte,  die  grosse  Förderung,  welche  die  gesehichtiüchen  Studien 
durch  die  moderne  Philosophie  erhalten, hätten,  bA  auch  in  diesem. 
Buche  bemerkbar.  (Sollte  nicht  auch  hier  mindestens  ^e  Wech* 
selwirknng  stattfinden,  und  sollte  nicht  auch  die  moderne  Philo- 
sophie aus  der  tiefem  Auffassung  und  richtigem  Erkenntniss,  die 
sich  auch  ohne  die  philosophischen  Schulen  in  der  neueren  Ge- 
seMchtsforschung  bewährt  hat,  wesentlich  gefördert  worden  sein? 
Uns  hat  es  wenigstens  bedünken  wollen,  als  hätte  namentlich  die 
Seheilingsche  und  die  Hegeische  Philosophie  mit  mancher  richtigen 
geschichtlichen  Auffassung  brillirt,  auf  welche  die  Oeschichtsfor« 
schung  ohne  alle  Philosophie  gekommen  war,  und  die  nicht  da- 
durch klarer  gemacht  und  besser  begründet  wurde,  dass  man  sie 
künstlich  aus  schulphilosophischen  Fundamentalsätzen  abzuleiten 
bemfiht  war.)  Dass  der  Vf.  gewissermaassen  befürchtet,  sein 
Werk  könne  fiir  eine  Philosophie  der  Geschichte  genonmien  wer- 
den, könnte  Übrigens  die  weitere  Besorgniss  erwecken,  dass  es 
in  jenem  Style  geschrieben  sei,  durch  welchen  manche  philo- 
sophische Schriftsteller  einfachen  Sätzen  das  Ansehen  der  Dunkel- 
heit zu  geben  wissen.  Diese  Besorgniss  würde  gmndlos  sein. 
Das  äussere-  Gewand  der  Darstellung  ist  in  der  That,  wie  der  Vf. 
gestrebt  hat,  so  einfach  und  allgemein  verständlich  ids  möglich  gehal- 
ten werden.  Noch  macht  er  im  Vorworte  darauf  aufmerksam,  dass 
sein  Werk  schon  deshalb  nicht  als  eine  Philosophie  d^  Geschichte 
zu  betrachten  sei,  weil  es  auf  der  Voraussetzung  beruhe,  dass  der 
innere  Zusammenhang  der  geschichtlichen  Erscheinungen  durch 
eine  Menge  unerklärter  und  unerklärbarer  Phänomene  unterbrochen 
sei  und  die  Gesammterschdnung  der  menschlichen  Entwickelung 
in  dar  Greschichte  auf  einem  an  sich  dunkelen  und  undurchdring- 
lichen BlntergTunde  beruhe.  *^  Das  tritt  denn  freilich  gleich  bei 
dem  Beginne  der  Geschichte  hervor,  der  ungleich  älter  ist,  als  die 
gesdiichtliche  Ueberlieferong,  so  dass  uns  von  einer  langen  und 
gerade  von  derjenigen  Zeit,  deren  Geschichte  uns  die  besten  Auf« 
sdilüsse  über  grosse.  Käthsel  des  Lebens  erwarten  Hesse,  keinerlei 
geschichtliche  Kunde  zu  Gebote  stdit.  Die  Menschheit  hatte  schon 
viel  durchlebt  und  erfahren,  wie  die  Kunde  ihrer  G^chichte  an- 
hebt, und  die  Vor-  und  Urgeschichte  der  Menschheit,  d^  der  Vf. 
seinen  ersten  Absdmitt  widmet,  ist  auf  Vermuthungen  und  Ver- 
nunfHischlüsse  verwiesen,  und  lässt  auch  so  noch  Vieles  unerklärt, 
vie  denn  auch  der  Vf.  nadiweist,-  dass  die  meisten  Versadie,  das 
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UoerUärbaEe  sm  erklämn,  nur  grössere  Wmider  zu  Hülfe'  rvfeiii 
als  die  .sii9  wegerkläreü  iTollen.    Wenn  aber  der  Vf.  dem  „die  Meu- 
scbengesdiicbte  beginneuden  Motaeute^'  den  Inbalt  giebt,  das«  in 
ibm  das  Menscbengeschlecbt  sieb  seii^es  Gregensatzes.  zu  der  übri- 
gen Natur  und  zu  einer  sittlicben  Weltordnimg,  und  seiner  theil- 
weisea .  Preiheit  nnd  Oebundenbdt  beiden  gegenüber  bewusst  ge- 
worden sei,  so  möcbten  wir  das  „Bewnsstsein^^  zu  einem  albnäligen 
Abnen  nnd  dem  Erfassen  brucbst^cksweiser  Anklänge  abgeschwächt 
wünscben.     Dagegen  hat  der  Vf.  in  der  Annahme  gewiss  Bechi, 
dass  die  Mytbenkreise,  wenn  sie  ancb  nnr  einen  gp^ingen  Theil 
äusserer  Wahrheit  enthalten,  doch  sehon  einen  weit  vorgesehritte- 
nen  Zustand  der  Gesehichte   y<H:aiassetzen.      Doch  möchten  wir 
nicht  so  gänzlich,  wie  der  Vf.,  ableugnen,  dass  in  ihnen  auch 
Klänge  aus  der  eigentlichen  Urzeit  berübertönen  mögen;  am  we* 
nigsten  da,  wo  an  weit  getrennten,  jedes  wahrscheinlichen  Zasam- 
menhanges  ermangelnden  Puncten  sich  verwandte  Mythen  und  Sa- 
gen finden,  ohne  dass  sich  ihrer  Natur  nach  annehmen  liesse,  der* 
selbe  Gredankenprocess  habe  verschiedene  Völker  auf  die  gleichen 
Vorstellungen  und  Bilder  geführt  —  Den  Eintcitt  seines  „ge$cbicht* 
liehen  Momentes^*  setzt  der  Verfasser  in  eine  Zdi,  wo  jedenfalLs 
eine  Vielheit  von  Menschen  mit  ausgeprägten  Ba^eunt^schieden 
bes^nd,  wo  es  dann  auch  wenigstens  möglich  war,  dass  die  gleiche 
Entwickelung  noch  nicht  bei  allen  Völkern  vollzogen  war,  wiewohl 
auch  schon  die  uns  als  die  niederste  erscheinende  Stafe.der  menseh- 
Heben  Entwickelung  em  Herausgetretensein  aus  dem  blos  instiii«' 
tiven  Leben  oder  der  eigeniUchen  Vorgeschichte  beengt     Wir 
möchten  jedoch  auch  dies  nicht  mit  ihm  eine  „bewusste  Stellang 
des  Menschen  zur  Natur^^  nennen.     Er  sagt:  „auch  das  einfachste 
Naturvolk  weiss,  dass  es  mit  Hülfe  gewisser  Werkzeuge  oder  Hülfi- 
mittel  die  Natut  bekämpfen  muss  und  kann."      Ist  dies  wahr? 
Weiss  selbst  in  dem  gebildetsten  Volke  die  grosse  Masse  seiner 
Arbeiter,    daas  sie   mit  Hülfe  ihrer  sinnreidhen  Werkzeuge  und 
Maschinen  „die  Natur  bekämpfen?*^     Oder  ist  das  nicht  vielmehr 
eine  Entdeckung,  di&  erst  die  Phiksophen  der  gebildetsten  Völker 
gemacht  haben,  während  ;die  gewobnlid^n  Menschen  nur  wlBsen, 
was  sie  mit  gewissen  Werkzeugen  und  Hül&mitt^n  specieU  an- 
fangen können?     Dagegen  zeigt  der  Vf.  sehr  klar,  wie  sdbst  die 
el^nentarsten  (uns  bekannten)  Zustände  der  Menschheit  doch  sehon 
Ergebnisse  eines  wirkliehen  geschichtlichen  Entwickelusgsprocesses 
sind.  —  Der  Portschritt  der  Geschichte  findet  nach  dem  Vf.  seinen 
Inhalt  in  der  Weiterführung  des  Kampfes  gegen  die  als  Beschränkaa- 
gen  empfundenen  Objecto,  wie  sie  ziinädist  in  der  Natur  und  in  der 
eignen  Persönlichkeit  des  Menschen  sowohl  in^siuiilieher  wie  in 
überunnlicher  Bedeutung  des  Wortes  gegdben  seien.  Das  Ziel  des- 
selben müsse  aber  die  Umsetzung  dieses  negativen  Inhalts  in  einen 
ponitiirea  sein,     lieber  die  ,^Tsennnng  der  Me&sdiheit  in  eine  ge- 
schiditHohe  and  ungeechiohtliehe ,  eultirirte  und  uncukiyirte  Gruppe,'' 
die  er  «her  mit  Bedii  auf  das  Maaae  des  individuellen  Standpuncies 


znritekRilirt,  ^tscheiden  ihm  nicht  sileiii'die  ii)ftttirlichen  Verbißt« 
nisse,  sondern  eben  auch  die  Gesehichie,  die  „fthr  jede  Oegenw»rt 
der  Menschheit  ein  Stack  ihrer  Natur  wird/^  Noch  handelt  er  in  dem 
ersten  Abschnitt  yon  Noihwendi^keit  imd  Zn£idl,  wobei  er  aueh 
auf  die  Daner  der  Yölkerindividneii  kommt,  Ton  dem  Ideal  in  der 
Geschichte,  von  dien  Crrandfonnen  der  geschiolitlichen  UeberHefe* 
rangen  nnd  von  den  Ghrandformen  der  geschichtlichen  Entwidee« 
Inngsstofen. 

Der  2%  Abschnitt  Mirt  nns  zn  den  ältesten  geschichtlichen 
Völkern  des  Orients,  nachdem  der  Vf.  die  Nothwendigkeit  begrün- 
det hat,  den  cnlturhistorischen  Stoff  Ton  Tom  herein  als  eine  An- 
zahl Tor  tt&d  neben  einan^r  lanfendm:  Eeihea  za  betrachten  mid 
darzustellen«  Er  erkennt  «n,  dass  der  kaükastsehen  Ra9e  in  ihrer 
sinnlichen  Organisation  eine  Anweisnng  anf  eine  überlegene  Solle 
in  der  Geschichte  der  Menschheit  mitgegeben  sei,  wiewohl  er  die 
breite  und  tmansflillbare  Kluft  zwischen  der  niedersten  andern  Rwi^ 
und  dem  Thiere  nicht  verkennt  Im  Üdbrigen  wird  man  vielleicht 
anch  nodi  .zu  bedenken  haben,  dass  das  Ueberiegensein  noch  nicht 
mit  einem  allgemein^i  und  unbedingten  Vorzllglichersein  idendsdi 
ist.  Wdter  hebt  er  hervor,  dass  die  g»*flhmte  vorzugswmse  Vor* 
breitnngsföhigkeit  der  kaukasischen  Ea^e  doch  auch  ihre  feste 
Grenze  habe,  und  dass  als  ihr  natürliches  Verbreitungsgebiet  doch 
nur  die  gemässigte  Zone  zu  betrachten  sei.  Den  „Typus^^  auch 
des  kaukasischen  Menschen  hält  der  Vf.  übrigens  bei  seinem  ersten 
Eintritt  in  die  Gesekifthte  bereits  durch  eine  wahrscheinlidi  grosse 
Mehrzahl  von  Individuen  vertreten  und  weiss  auch  ni^t,  wo  eise 
gemeinsame  Urheimat  derselben  hinztilegen  wtre,  stellt  aber  die 
Hypothese  auf,  dass  sich  ,^das  zur  autochthonischen  Schöpfung  des 
kai^asischen  Mensehen  befähigte  und  von  ihm  ursprünglich  und 
allein  eingenommene  Gebiet  auf  eine  nidbt  sehr  grosse  Anzahl 
inselartig  zerstreuter  Puncte  beschränkte,*^  wozu  wir  die  weitere 
Hypothese  gesellen  möchten,  dass  dieis  Alpenlande  gewesen  sei^i 
und  zwar  keineswegs  bloss  asiatisehe.  *^  Nun  kommt  et  zu  den 
Gegensätzen  zwisohen  Semiten  und  Indogermanen,  neben  weldien 
noch  einige  räthselhaffe  V&lkerindividuaiitäten  dastehen,  handelt 
auch  von  den  Mischungen  und  ihren  Gesetzen.  Zunächst  betraditet 
er  die  ägyptische  Culturwelt,  zu  deren  Typus  es  nach  ihm  gehdrte, 
„dass  sie  einen  einmal  erreichten  Höhepunct  ihres  culturgeschicht* 
liehen  Daseins  auch  als  den  absoluten  H5hepunct  aller  mensch- 
lichen Cultm:  fttöste  nixä  nichts  weiter  begehrte,  als  denselben  ia 
möglichster  Gleichförmigkeit  zu  eorhalten,  oder  itomer  wieder  genau 
in  denselben  Formen  zu  erzeugen.*^  Die  ägyptische  Entwick^ungs 
geschichte  selbst  aber  ftihrt  „in  Fernen,  mit  denen  der  Geist  nichts 
mehr  anfangen  kann*^*  Die  Verbreitung  des  ägyptischen  Stamsnes, 
der  zu  der  Gesammtmasse  des  Coptisohen  Stammes,  oder  der  Ber* 
bem,  etwa  die  Stellung  angenommen,  wie  die  Armenier  zu  den 
Umwohnern,  sdieint  ihm  von  Westen  naeh  Osten  erfolgt  zu  sein, 
noge  man  dies  nun  fär  ^eie  Ürwanderang  oder  Eüokwanderung 
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nehmeu«     Ziinäcbst  machte  steh  bd  den  Aegjptern  der  Einfluss 
der  in  ihrem  Lande  so  stark  ausgeprägten  Natnrordnimg  geltend. 
Der  sociale  Typus  ist  am  leichtesten  aus  dem  Kastenwesen  und 
d^Di  Staatswesen  zu  erkennen,  welche  beide,  sowie  die  Reli^on 
der  Aegypter,  ihre  Kunst,  ihre  Wissenschaft  der  Yf,  nun  näher 
beleuchtet,  imd  nach  ihren  Gründrai  und  ihrem  Wesen  erörtert 
Dann  betrachtet  er  die  äussere  Stellung  und  Bedeutung  der  ägyp- 
tischen Culturwelt,  wobei  denn  einzelne  geschichtliche  Vorgänge 
in  Betracht  zu  ziehen  sind.     Von  da  geht  der  Yf.  zu  der  ältesten 
semitischen  Cultur  über,  deren  Knotenpunct  die  alttestamentlicbe 
Ueberlieferung  mit  bewundemswerther  innerer  Wahrheit  nach  Ba- 
bylon verlege ,  da  zwar  die  ägyptische  Gultur  zeitlich  viel  älter  sei> 
Aegypten  aber  immer  einsam  gestanden  habe,  während  Babylon 
von  Anbeginn  an  eine  Weltstadt  gewesen  sei.    D^n  l^zten  Erklä- 
rungsgrund dafür  findet  er  auch  hier,  nicht  in  der  geographischen 
Lage,  welche  nur  ergänzend  hinzuträte,  sondern  in  der  Yolksindi- 
vidualität.     (Es  wird  wohl  hier,  wie  anderwärts,  ein  Zusammen- 
wirken verschiedener  Factwen  anzunehmen  sein,  die  einander  ge- 
genseitig bedingen,  wobei  denn  schwer  zu  bestimmen  ist  und  nicht 
viel  darauf  ankommt,  wem  man  etwa  den  überwiegenden  Antheil 
zuzuschr^ben  habe.)    Er  hält  die  Babylonier  für  den  am  weitestea 
westlich  vorgeschobenen  Zweig  der  Semiten,  ohne  über  den  Weg 
derselben  etwas  Bestimmtes  au&tellen  zu  wollen,  und  beleuchtet 
nun  den  babylonischen  Kosmopolitismus  näher,  aus  welchem  sich 
seine  ganze  Geschichte  bis  zu  Alexander  mit  merkwürdiger  Begel- 
mässigkeit  ^klären  lasse,  wie  ja  Babylon  mit  v^ändertem  Namen 
auch  in  der  neueren  Gesohi^te  noch  einmal  als  B^dad  erstanden 
sei,  um  als  solches  in^  Grunde  nur  die  alte  Rolle  zu  spiden-    Es 
werd^i  nun  die  Assyrier,  unter  kühner,  geistvoller  Beleachtung 
ihrer  Beziehung^i,  die  Chaldäer,  die  Ferser  in  ihrem  Yerhältnisse 
zu  Babylon,  betrachtet;  es  wird  der  religiöse  Typus  der  babyloni- 
sdien  Cultur  beleuchtet.     Dann  kommen  wir  zu  der  phönizischen 
Cultur,  deren  Yerwandtschaft  mit  den  Babyloniem  eben  so,  vie 
ihre  Yerschiedenheiten,  klar  hervorgehoben  und  eingehend  erörtert, 
so  wie  ihre  Yerfassung,  ihr  Handel,  ihre  Industrie  und  ihre  Reli- 
gion besprochen  werden.    Yon  ihnen'  wird  zu  den  semitischen  Völ- 
kern in  Syrien  übergegangen,  zu  denen  die  Gemeinwesen  der  FM- 
listäer  den  Uebergang  bilden,  während  sich  an  die  nomadischen 
Stämme  der  syrisi^en  Wüste  die  arabischen  schliessen.    Die  klein- 
asiatischen Stämme,  unter  einander  nahe  verwandt,  bieten  einen 
Uebergang  von  dem  semitiBchen  Typus  zu  andern  Typen  der  kau- 
kasischen Ba^e,  während  eine  gewisse  Wahlverwandtschaft  sie  für 
semitische  Einflüsse  besonders   empftlnglich  machte,    neben  und 
unter  denen  doch  eine  bestimmte  Selbstständigkeit  wohl  zu  erkennen 
ist.    Hieran  schliesst  sich  die  Erklärung  des  modischen  Beiches, 
worauf  zu  den  Indogermanen  im  Orient  übergegangen  wird,  hin- 
sichtlich deren  er  übrigens  keineswegs  für  erwiesen  annehmen  willi 
dass  sie  jemals  ein  gemeinsames  Stammvolk  gebildet  haben  und 
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gegen  die  unbedingte  Beweiskraft  der  anf  die  Sprache  gestüMen 
Schlüsse  über  Ursprung  und  Verwandtschaft  der  Völker  nicht  un- 
gewichtige Bedenken  erhebt.  JedenMls  erklärt  er  den  Gegensats 
zwischen  dem  indogermanischen  und  dem  s^nitischen  Princip  fär 
einen  übwaus  bedeutsamen  und  das  erstere  für  die  eigentüehe  Aaf^ 
gäbe  der  Entwickelung  der  Menschheit  oder  der  Geschichte  noch 
glücklicher  organisirt,  als  das  semitische.  (Wie  er  die  Auf- 
gabe^ der  Geschichte  gestellt  hat  und  besonders  so  lange  es  sich 
um  die  negative  Seite  derselben  handelt,  deren  Umschlagen  in 
eine  positive  er  uns  nur  in  eine  weitere  Aussicht  zu  stellen  ver* 
mochte,  mag  er  jedenfalls  Becht  haben,  und  ganz  gewiss  ist  es, 
dass  fiir  das,  was  er  den  Kampf  des  Menschen  mit  der  Natur 
nennt,  und  vielleicht  auch  für  den  äusseren  Kampf  des  Menschen 
mit  den  unsittlichen  G-elüsten  Anderer,  dass  für  die  Künste  des 
Herrschens  und  Erwerbens,  für  staatliches  Ordnen  und  materielles 
Erfinden  und  Verbessern,  das  indogermanische  Princip  einen  vor- 
züglichen Beruf  hat,  während  sein  ganzer  Scharfsinn  und  Kennt- 
nissreidithum  in  der  Betrachtung  der  höchsten  Probleme  des  Le- 
bens nicht  über  das  hinausgeführt  haben,  was  den  einsamen  Hir- 
ten Arabiens,  was  den  Sehern  und  Weisen  der  Hebräer  vor  Jahr- 
tausenden klar  war,  und  während  für  das  Gutsein  des  Menschen 
denn  doch  noch  nichts  Besseres  geschehen,  als  was  von  dem  semi- 
tischen Stamme  ausgegangen,  oder  zu  dessen  Heimathsstätte  er  zu 
werden  gewürdigt  worden  ist.  Ob  nun  der  Zweck  des  Erdenlebens 
in  der  Entwick^ng  der  Menschheit  und  ihrer  grossen  Gestaltun- 
gen, oder  ob  er  in  der  Entwickelung,  der  Schule  und  Prüfung  der 
Einzelnen,  unter  dem  Einfiusse  des  grossen  Ganzen,  zu  suchen  sei, 
darüber  werden  wir  wohl  erst  jenseits  Gewissheit  erhalten.)  —  Die 
Indogermanen  kommen  zuerst  mit  den  Persern  zur  weltgesdiicht- 
lichen  Erscheinung.  Die  Urheimath  Dieser  wie  Jener  bleibt  dem 
Vf.  noch  unermittelt,  wiewohl  er  sich  am  meisten  dahin  zu  entschei- 
den scheint,  dass  wenigstens  der  arische  Zweig  der  Indogermanen 
auf  dem  Hochland  an  den  Quellen  des  Euphrat  und  Tigris  geses- 
sen und  von  da  seine  Bichtnng  nach  Südasien  genommen  habe. 
Es  werden  nun  die  innern  Zustände  und  Züge  der  Perser  dar- 
gestellt und  auch  hier  eine  Menge  interessanter  Fragen  erörtert, 
von  denen  man  in  den  gewöhnlichen  Greschichtswerken  keine  Spur 
zu  finden  pflegt,  ungeachtet  sie  ungleich  wichtiger  und  auch  für 
den  tiefem  Gang  der  Geschichte  lichtgebender  sein  dürften,  als  die 
Masse  des  gewöhnlichen  geschichtlichen  Materials. 

Von  den  Persern,  deren  Verfall  und  Untergang  der  Vf.  aus 
bestimmten'  Mängeln  des  wenn  auch  glänzenden  Volksthums  er- 
klärt, wendet  sich  der  3.  Abschnitt  zu  den  Griechen.  Wir  müsse» 
uns,  nachdem  wir  an  den  ersten  Abschnitten  die  Weise  dieses 
Werkes  näher  gezeigt  haben,  von  nun  an,  des  Baumes  halber,  im 
Wesentlichen  auf  die  Aufzählung  der  Rubriken  beschränken,  welche 
die  Momente  bezeichnen,  auf  die  der  Vf.  aeme  Betrachtungen 
richtet,  oder  nach  denen,  er  sie  abtheilt     Griechen  und  Pelasgery 
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welche  letzt^eH  dem  Vf.  dae  &£ibete  Ansgiil^  jäner  sind;  die 
pelasgisohe  Cultar  auf  dem  später  grieehischen  Boden  p  die  Yer- 
dräogung  d^  Pelaager  durch  die  Griechen;  4as  Wesen  der  grie^ 
chischeu  Nationalität^  das  der  Vf.   als   „natürlichen  IdeaUsmnfll^ 
bezeichnet^    der  aber  überall  ein  Maaas  in  desi  Dingen  Tor&us* 
gesetzt  un.d  es  auch  wirklich  gefunden,    eben  de^lb  aber  als 
seines  eigentlichen  Lebenseleinentes  der  Kunst  bedurft  habe;  die 
Gegensätze  zwischen  dem  jonischen  und  dorischen  Geiste*,  Sparta, 
dessen  Wesen  sich  anf  derjenigen  Eigenthümlichkeit  des  Dorischen 
aufgebaut  habe,  die  dasselbe »  ungeachtet  die  eigentliche  Blüthe 
und  Vollendung  des  griechischen  Wesens  auf  der  lebendigen  Wech- 
selwirkung zwischen  dem  dorischen  und  jonischen  Geiste  beruhte, 
doch  erst  in  unbewussten,  dann  in  bewussten  Gegensatz  zu  dem 
lebendigen  Faden  der   griechischen  Entwickelung  gestellt  hahe; 
die  politische  Entwickelung  der  Jonier;   das  aristokratische  und 
demokratische   Element    in    den  Verfassuiigen    der    grieehischen 
Städte  oder  Staaten,  wobei  wir  die  Büeksicht  auf  das  SUaventhum 
vecmisseu;  der  EiniSLuss  der  äusseren  geschichtlichen  Ereignisse  auf 
die .  politische  Entwickelung  Griechenlands  bis  zum  Sohluss  des 
peloponnesischen  Krieges,  was,  um  hier  das  Verhältniss  der  ma- 
teriellen Vertheilung  des  Steffis  zu  bezeichnen,  auf  S,  311 — 317, 
wie  die  politische  Entwickelung  und  äussere  Geschichte  Griechen- 
lands nach  dem  peloponnesiadiien  Kriege  auf  S.  317  —  327  behan- 
d^t  wird;   die  Gegensätsse  jonisch  und  dorisch  in  den  geistigen 
Schöpfungen  der  Griechen;  die  griechische  Seligion;  die  griechische 
Kunst;   die  griechisdie  Wissenschaft;  die  griechische  Philosophie 
bis  zu  Aristoteles;  dieselbe  nach  Sokrates  und  die  griechische  po- 
sitive Wissenschaft. 

Der  4.  Abfldin.  geht  nua  zu  den  Bömem  über,  mit  den  rer- 
sehiedenen  Bestandtheilen  der  Bevölkerung  Italiens  beginnend,  wo- 
bei hervorgehoben  wird,  wie  besonders  die  unteritalischoa  ßtänune 
zur  Aufnahme  griechischen  Wesens  befähigt,  wie  dagegen  die  übri- 
gen Massen  der  Bevölkerung  Italiens  demselben  eine  entschiedene 
Sprödigkeit  entgegengesetzt  hätten,  während  doch  auch  an  die 
Etruskw  von  den  andern  Stämmen  nicht  angeknüpft  werden  konnte. 
Das  römische  Wesen  war  seinem  Material  nadi  nichts  Neues,  £ig^ 
nes,  soadiwn  das  der  mittelitalischen  Massen  und  apeeiell  der  Latei- 
ner. Aber,  meint  der  Vf.,  „all(3S,  was  diese  Substanz  in  Geüt 
verwandelt  und  sie  dadurch  weltgeschichtlich  gemacht  hat,  war  ein 
Werk  der  besondern  individuellen  Anlage  Boms,  die  in  der  all- 
gemeinen latdbischen  nicht  enthalten  war/^  Hinsichtlich  des  Ur* 
Sprunges  vonBom  kommen  wir  über  Conjecturen  nicht  hinaus.  VoQ 
iai  Griechen  unterscheidet  der  Vf.  die  JKömer  damit,  dass  swar 
audi  der  römische  Geist  „die  Wirklichkeit  in  derselben  festgeprägten 
Körperlichkeit  und  Natürlichkeit  gesehen  habe,  wie  der  griechische, 
dass  aber  der  griechische  Geist  die  Vernnnffc  in  der  Natur  dnrch- 
weg  unier  dem  Begriffe  der  Schönheit,  der  römische  Geist  dieselbe 
unter  dem  Begriffe  der  verständigen  Zweckmässigkeit  betrachtet 
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habe.  Dazu  das  den  Griechen  fremde  und  den  Böraern  besonders 
dgne  Geffibl  für  die  Autorität  und  der  Respecfc  vor  der  Form.  £r 
spricht  nun  von  der  ältesten  Yerfassung  Eoms,  von  den  Yerände- 
rangen  daxin  nach  dem  Sturze  des  Königthums»  von  Borns  Stellung 
gegen  aussen,  Ton  den  verschiedenen  Epochen  in  der  Ausbreitung 
der  römischen  Herrschaft,  von  dem  Eindringen  fremder  Cultur  in 
Rom  und  der  römischen  Bildung  in  Kunst  und  Wissenschaft,  von 
dem  Untergänge  der  repuhlicanischen  Staatsform,  von  der  Grün- 
dang der  Monarchie  in  Bom,  yon  Bom  unter  der  Kaiserherr* 
Schaft. 

Nun  kommt  im  5.  Abschn.  die  Betrachtung  des  Judenthums 

and  des  Christenthums,  des  letzteren  in  seiner  Besiehung  zu  dem 

Judenthum  und  zu  der  römisch-griechischen  Cultur.     Die  älteste 

Stellung  des  jüdischen  Volkes;    der  religiöse  Typus  des  älteren 

Judenthums;  die  spätere  Entwickelung  des  jüdischen  Glaubens; 

die  letzte  Umbildung  der  jüdischen  Beligion;   die  Persönlichkeit 

Christi   als  weltgeschichtliches  Moment;    die  Trennung  des  Chri- 

stenthums  von  dem  Judenthume;  die  Stellung  des  Christenthums 

za  der  heidnischen  Welt  im  römischen  Beiche;    die  älteste  christ* 

lidie  liiteratur  und  Wissenschaft;   die  Verfassung  der  christliehen 

Kirche;   die  Stellung  der  Kirche  zu  dem  Staate;   die  innere  Ent* 

ndckelung  der  christlichen  Kirche  nach  der  Befestigung  der  haupt^ 

sächlichsten  Grundlagen  ihrer  Verfassung;  die  Aufnahme  heidni-» 

»eher  Elemente  in  das  kirchliche  Christenthum. 

Nun  erst)  nachdem  die  Kräfte,  welche  die  alte  Welt  innerlich 
auflösten,  geschildert  worden,  gelangen  wir  zu  denjenigen  Kräften, 
irelche  das  Bömerretch  äusserlich  brachen,  zugleich  aber  die  Er- 
neuerung der  abendländischen  Welt  physisch  und  geistig  ToUzie" 
ken  halfen.  Der  1.  Abschn.  des  2,  Thls.  ist  der  Entwickelung 
der  christlich -abendländischen  Welt  von  dem  Eintritte  der  Germa* 
uen  in  die  Geschichte  an  bis  zu  der  deutschen  Beformation  gewid- 
met, und  beginnt  mit  der  Weltstellung  der  Germanen,  und  dev 
Ausrüstung  derselben  zu  ihrem  Berufe.  Der  Vf.  schildert  die  er- 
sten Ergebnisse  der  Berührung  der  Germanen  und  der  römischen 
Welt,  die  äussere  Ausbreitung  des  germanischen  Elementes,  die 
nationale  Basis  des  fränkischen  Beidies,  die  Grundlagen  seiner 
politischen  und  kirchlichen  Institutionen,  die  Bedeutung  der  Per» 
sönlichkeit  Karls  des  Grossen,  die  politische  und  nationale  Entwiche^ 
lung  der  verschiedenen  Bestandtheile  des  fränkischen  Beiches  von 
Karl  dem  Grossen  bis  zu  den  Kreuzzügen,  den  Gegensatz  der 
kirchlichen  und  weltlichen  Entwickelung  der  Zeit,  die  innere  Ent* 
Wickelung  des  Abendlandes  bis  zu  den  Ejreuzzügen,  die  Vorbedin- 
gangen  dieser,  die  Bildung  des  ritterlichen  Idealismus  unter  dem 
Einflüsse  der  E^reuzzüge,  den  Ausgang  der  letzteren,  den  Unter- 
gang des  echt  mittelalterlichen  kirchlich -weltlichen  Systemes,  das 
Bürgerthum  und  Städtewesen  des  Mittelalters,  die  festern  Staats* 
bildungen  und  die  Entwickelung  und  Bedeutung  der  fttrstliohen 
Macht  im  spätem  Mittelalter,  die  Kirche,  die  Kunst  und  die  Wi^ 
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senachaft  jimer  Zeit.     Ein  Anhang  bespricht  die  Stellung  des  ost- 
römischen  Reiches  und  der  byzantinischen  Gultor  zu  den  germani- 
schen Verfassungen  und  der  mittelalterlichen  Cultar.    Der  2.  Abschn. 
des  2.  Theiles  verfolgt  nun  die  Entwickelung  der  chriatiieh-abend' 
ländischen  Welt  von  der  deutschen  Reformation  bis  zur  Gegea- 
wart.    Nachdem  die  Bedeutung  des  religiösen  Momentes  am  Schiasse 
des  Mittelalters  erörtert  worden,  wird  in  einer  Reihe  von  Capiteln 
über  die  Reformation,  deren  Charakter,  Gang  und  nächste  Folgen 
gehandelt,  bis  eine  Betrachtung  der  weiteren  Stellung  des  Pro- 
testantismus und  des  restaurirten  Katholicismus  zu  der  Zeit  führt, 
wo  das  TJebergewicht  der  politischen  Tendenzen  über  die  kirch- 
lichen,   eine    neue  Auffassung    der    politischen  Begriffe  eintrat, 
sich  während  des  18.  Jahrhunderts  entwickelte  und  ein  Ergebniss 
brachte,  das  der  Vf.  mit  Recht,  sowohl  für  das  Wirken  der  BeTO- 
lution,  wie  für  die  Bekämpfung  derselben,  als  ein  zur  Zeit  mehr  nur 
negatives  bezeichnet     Ausführlich  und  trefflich  wird  nun  noch  die 
moderne  Kunst  und  Wissenschaft  besprochen  und  mit  einer  inhalts- 
vollen Endbetrachtung  über  die  Ergebnisse  der  modernen  Coltnr 
geschlossen,  die  wir  namentlich  den  nationalökonomischen  Sangvi' 
nikern  zur  Beherzigung  empfehlen,  und  die  uns  vielfach  aus  der 
Seele  geschrieben  war.  —  Ein  Anhang  bespricht  die  Culturkreise, 
die  sich  neben  dem  europäisch-christlichen  bis  in  die  Gegenwart 
selbstständig  erhalten  haben:  den  Islam  oder  den  arabischen,  den 
indischen  Culturkreis  und  den  chinesischen.  -*  Allerdings  scheint 
sieh  der  Vf.  in  diesem  2.  Theile  mit  überwiegendem  Interesse  in 
dem  kirchlichen  Gebiete  zu  bewegen,  aber  nach  allen  Seiten  hin 
bewährt  er  eingehende  Vertrautheit,  tiefe  Auffassung,  gesunde  Ein- 
sieht und  bietet  einen  Reiehthum  eigenthümlicher,  stets  bedeut- 
samer, vielfach  lichtgebender  Ideen,  und  Gesichtspuncte,  sodass 
wir  dieses  Werk  als  ein  ungemein  lehrreiches  und  bildendes  be- 
zeichnen müssen,  wie  es  auch  in  seiner  Behandlung  klar,  lebendig 
und  ansprechend  ist. 

[1221]    Geschichte  von  Hessen.  Von  Dr.  Christ.  Roth.  Kassel,  VoUmano. 
18Ö6.    IVu.  364S.  gr.8.    (n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

Das  alte  Ghattenland  darf  sich,  wie  kaum  ein  anderer  Theil 
des  weiten  denitochen  Vaterlandes  rühmen,  eine  grössere  Anzahl 
fleissiger  Forscher  auf  dem  Gebiete  seiner  Geschichte  gefunden 
zu  hi^n.  Bereits  um  das  Jahr  1617  begegnen  wir  einer  „Hessi- 
schen Chronica,"  deren  Vf.  W.  Scheffer,  genannt  Dilich,  in  würdiger 
Weise  den  langen  Rdgen  der  spätem  Chronisten,  eines  Retter, 
J.  A.  Hartmann,  Mallet,  Teuthorn,  Rommel,  Justi  und  J.  M.  Hart- 
mann, Wenck,  Steiner,  Landau  u.  a.  m.  eröffnet.  AuMchtige  Liebe 
zu  ihrem  Vaterlande  verbunden  mit  dem  edelsten  Wissensdrange  trieb 
diese  Männer  an,  den  oft  so  spärlich  fliessenden  Quellen  aufmerk- 
sam nachzugehen,  um  zunächst  dem  Historiker  von  Fach  das  nun 
vorliegende  reiche  Material  vaterländischer  Geschichtskunde  über- 
liefern zu  können.    Kaum  minder  verdienstlich  aber  darf  wohl  das 
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Bestreben  derer  zu  nennen  sein,  die,  anf  den  Schnltem  solcher 
rastiger  Vorarbeiter  stehend,  jene  Schätze  nnn  auch  weitem  Kreisen 
zugänglich  zn  machen  sich  angelegen  sein  lassen,  indem  sie  in 
einfacher  nnd  fasslicher  Darstellung  über  die  grossem  und  widi- 
tigern  Ereignisse  ans  der  Geschichte  der  Entwickelang  dieses  oder 
jenes  Volkes,  wie  Aber  die  Bestrebungen  des  Fürstenhauses  dessel« 
ben  berichten;  ein  Werk  dieser  Art  ist  es  aber,  das  hier  uns 
vorliegt.  Der  Vf.  bietet  in  demselben  eine  in  populärem  Sinne 
behandelte  allgemeiue  Geschichte  des  gesanmiten  Hessischen  Lan- 
des und  Volkes  dar,  in  welcher  er  den  reichen,  theils  schon  im 
Zusammenhange,  theils  in  einzelnen  Partieen  bearbeiteten  Stoff 
zusammenzufassen,  zurechtzulegen  und  in  übersichtlicher,  ansehau* 
lieber  Weise  vorzuführen  benäht  ist 

„Nicht  für  den  Gelehrten  und  Geschichtskundiffen ,^'  bemerkt  er  im 
Vorworte,  ,,habe  ich  geBchrieben ,  vielmehr  wollte  ich  der  heranwachsen- 
den, leTuenden  Jugend,  der  Schule,  dem  Hause  und  allen  denen,  die  selbst 
nicht  Zeit,  Beruf  und  Gelegenheit  haben,  den  Quellen,  aus  d^nen  unsre 
Gescliichte  fliesst,  nachzugehen,  das  Wissenswertheste  aus  der  reichen 
rühmlichen  Vergangenheit  unsres  Volkes  hervorheben,  zur  weitem  Orien- 
tirung  gewisse  Anhaltepuncte  setzen,  zur  Theilnahme  an  dem,  was  unsre 
Väter  gethan  und  erlebt  haben,  anregen  und  die  Kenntniss  der  vaterländi- 
schen Geschichte  fördern/* 

Und  der  Vf.  hat  nach  unserer  Ueberzeugung  sein  Ziel  erreicht, 
d.  h.  frisch,  lebendig  und  zum  Herzen  sprechend  geschrieben, 
ist  in  Auswahl,  Anordnung,  Anschauung  und  Auffassung  meist 
den  rechten  Weg  gegangen,  und  hat  somit  das  Geschick  und  den 
Takt,  den  er  anderweit  bereits  in  der  pädagogischen  Literatur 
bezeugt,  in  dieser  historischen  Arbeit  abermals  bewährt.  Aus 
Hangel  an  Eaum,  hat  zwar  der  letzte  bis  zum  J.  1813  reichende 
Abschnitt  des  Buches  yerhältnissmässig  nur  sehr  kurz  behandelt 
werden  müssen;  es  thut  diess  indess  der  Brauchbarkeit  und  Nütz- 
lichkeit des  Buches  keinen  erheblichen  Eintrag. 
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[1222]    Velasquez  und  seine  Werke.  Von  Will.  StirÜBg.   Berlin,  Schind- 
ler. 1856.    XVI  u.  224  S.   gr.  8.    (n.  1  Thlr.) 

Als  ein  Beitrag  für  die  specielle  Malergesohiehte  mag  das 
rorlieg.  Büchlein  und  die  deutsche  Uebersetzung  desselben  immer^ 
iiin  mit  Dank  aufgenommen  werden,  besonders  von  denjenigen,, 
welchen  das  grössere,  aus  dem  der  Vf.  selbst  den  Stoff  entnommen 
hat  (Annais  of  the  artists  of  Spain.  Lond.,  1848.)  nicht  gut  er- 
Teichbar  ist,  während  Stirling  auch  noch  bemüht  gewesen  ist  auf 
Terschiedenen  Reisen  und  durch  eigene  Studien  Manches  zu  er^ 
ganzen  und  zu  verbessern.  Nach  einer,  kurzen  Schilderung  der. 
früheren  Malerei  Spaniens,  die  durchaus  auf  dem  kirchlichen  Boden* 
ftUnd,  wird  man  in  die  Schulen  Herrera's  und  PachecoV,  in  denen 
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Velasquez  sich  bildete,  geführt.  Ein  nälieres  Eingehen  auf  das 
künstlerische  Treiben  Philipps  IV.  von  Spanien  gewährt  sodann  du 
besonderes  Interesse.  So  tief  derselbe  als  König  nnd  Begent,  so 
hoch  stand  er  als  Kunstkenner,  Kunstfreund  und  Kunstbeforderer. 
Es  war  seine  Lust  von  allen  Seiten  Kunstsehätze  an  sich  zu  ziehen; 
auf  dem  Theater  spielte  er  auch  wohl  selbst  mit  Yelasquee  hatte 
das  Glück  ihm  frühzeitig  bekannt  zu  werden,  seine  Gunst  za 
gewinnen,  ja  als  Künstler  fast  die  höchste  Staffel  derselben  zu 
erreichen.  So  war  seine  Kunstausübung  audi  fast  ganz  dem  könig- 
lichen Hause,  und  demnächst  dem  allmächtigen  Olivarez  gewidmet 
Die  Portraits  und  die  Statuen  des  Königs,  der  Königinnen,  der 
Infanten  und  des  Mimsters  bilden  einen  wesentHdien  Theil  seiner 
Thätigkeit,  wobei  indess  auch  noch  so  manche  andere  Arbeiten  eine 
nicht  unbedeutende  Stelle  einnahmen.  Hr.  St  hat  sich  dadurch  ein 
Verdienst  erworben,  dass  er  alle  diese  Bilder  genau  und  sorgföl^g 
beschrieben,  und  ein  Verzeichniss  aller  Schöpfungen  des  Velasquez, 
in  der  Eegel  unter  Angabe,  wo  sie  sich  gegenwärtig  befinden,  bei- 
gegeben hat. 

f  1223]  Leben  und  Wirken  des  unvergleichlichen  Thiermalers  und  Knpfcr- 
stechers  Job.  Elias  Ridinger,  mit  dem  ausführlichen  Yerzeichniss  seiner 
Kupferstiche,  Schwarzkunstblätter  und'  der  von  ihm  hinterlassenen 
grossen  Sammlung  von  Handzeichnungen ,  geschildert  yon  €eorg  Aog* 
Wilh.  Thienemann,  Past.  jubil.  u.  emer.  u.  s.  w.  Leipzig,  ß.  Weigel.  1856- 
XXXII  u.  300  S.  gr.  8.  nebst  Ridinger^s  Portrait  in  Stahlstich  und  12  aas 
seinen  Zeichnungen  entlehnten  Kupferstichen,    (n,  6  Thlr.  10  Ngr.) 

Hinsichtlich  der  Lebensbeschreibung  des  Künstlers,  dessen 
Andenken  für  die  Jetztzeit  hier  in  würdiger  Weise  erneuert  wird, 
hat  es  sich  der  Vf.*  fast  etwas  zu  leicht  gemacht.  Er  hat  die  von 
Ridingers  Söhnen  der  Schrift:  „Das  in  seiner  grossen  Mannigfal- 
tigkeit und  in  seinen  schönen  Farben  geschilderte  Thierreich" 
vorgedruckte  Biographie,  nur  mit  einigen  Anmerkungen  Termehrt, 
sonst  aber  ganz  unverändert  in  ihrer  archaistischen  Form  —  „Uhn 
wäre  der  Ort"  u.  s.  w.;  „er  genösse  von  seinen  Eltern"  u.  s.w.  — 
S.  X  —  XIX  wieder  abdrucken  lassen.  Dazu  ist  zu  bemerken, 
dass  mit  diesem  blossen  Wiederabdrucke  allein  den  gewählteren 
Kreisen,  in  welchen  die  Liebe  zur  Kunst  ihren  Sitz  zu  haben 
pflegt,  nicht  auskömmlidi  gedient  sein  dürfte  und  da  der  Yf.,  «in 
begeisterter  Anhänger  Bidingers,  eine  so  vertraute  Bekanntschaft 
mit  ihm  und  seinen  Kunstsehöpfungen  an  den  Tag  legt,  so  hätte 
es  ihm  durchaus  nicht  schwer  fallen  können,  in  die  nmgesehmol- 
zene  Biographie  eine  ansprechende  Charakteristik  des  Künstlers 
au  verweben  und  stadienweise  nachzuweisen,  wie  B.  nur  durch 
Onltivirung  seines  Talents  und  seinen  unermüdeten  Beobaektungs* 
eifer  sich  auf  die  hohe  Stufe,  die  er  in  der  Künstlerwelt  einnimmt, 
emporschwang,  ein  wahrer  Autodidaktus,  da  er  sonst  nach  dem 
für  ihn  gemachten  Zuschnitte  durch  den  Ldurherrn,  den  er  hatte 
und  der  ihn  fast  nur  zum  Farbenreiben  und  Anstreichen  brauchte, 
ein  Gurkenmaler  geblieboi  wäre  sdn  Leben  lang.     Dagegen  ist 
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das  die  Kmmimeske  Kdingers  katalogunrendeVeras^chiuss,  Kiip£aiv 
stiche,  Schwarzknastblätter  .und  Zeichnungen  in  ein&nder  geredmet 
1298  Nanunern  «tark,  eine  sehr  TerdiensÜiche  Arbeit  Der  Vf. 
hat  sich  keine  Mühe  verdriesflen  lassen,  den  Blättern  seines  lieb^ 
lings  nachEusptiren,  nnd  neben  anderen  Förderern  seines  Unler- 
nebnens  rühmt  er  besonders  den  im  kön.  Kttpferstichcabinet  zu 
Dresden,  das  ihm  durch  die  Liberalität  seiner  Directoren  so  za<- 
gäAglich  und  benutzlieh  gemacht  ward,  ihm  gewordenen  Snceurs. 
Dass  das  Yerzeiehniss  so  ausführlich  geworden  ist,  hat  seinen 
Grund  darin,  dass  überall  die  UnterschiijRien  zu  den  Blättern,  wie 
sie  im  Geiste  der  Zeit  ihrer  Entstehung  in  Prosa  oder  Versen 
begleitweise  beigegeben  wurden,  mit  eingerückt  sind,  wie  denn 
auch  die  „Fabeln  aus  dem  Beiche  der  Tldere"  (Augsb.  1744)  mit 
den  ausführlichen  Erklärungen  wieder  abgedruckt  sind.  In  einer 
besonderen  Abtheilung  (S.  271  —  86)  werden  die  in  des  Verlegers 
Besit^&e  sich  l>efindenden  Bidingerschen  Zeichnungen  Übersichtlich 
angegeben.  Die  artistischen  Zugaben  sind  eine  Zierde  der  schön 
ausgestatteten  Schrift;  und  ersetzen  fast  den  Besitzern  derselben  die 
so  selten  gew^ordenen  Originale  des  Künstlers.  Bef.  macht  mit  der 
Angabe,  dass  Bidinger  den  16.  Febr.  1698  geboren  wurde  und 
den  10.  Apr.  1767  starb,  den  Schluss,  zur  Berichtigung  der  falschen 
Angabe  des  Brockh.  Cony.*Lezikons,  das  ihn  ohne  Angabe  des 
Datums  1695  geboren  werden  lässt,  auch  seinen  Todestag  nicht 
beizufügen  g'ewusst,  und  Überdiess  durch  die  falsche  Schreibung: 
Biedinger  ihn  in  der  alphabetischen  Ordnung  an  eine  falsche 
Stelle  gebradit  hat. 

[1224]  System  der  Gesangkunst  nach  physiologischen  Gesetzen«  Ein 
theoretisch -praktisches  Lehrbuch.  Von  Dr.  W.  Schwarx«  Hannover, 
Helwing*8che  Hofbuchh.  1857.    X  u.  201  S.  gr.  8.    (1  Thlr.) 

£s  ist  in  neuerer  Zeit  auf  dem  Gebiete  des  Gesanges  eben 
kein  Mangel  an  einschlägigen  Erzeugnissen  d^  Literatur  gewesen: 
Weizen  und  Spreu,  wie  überall,  so  auch  hier  bunt  durch  einander. 
Bas  Torlieg.  Werk  aber  verdient  alle  Beachtung*  Der  Vf.  gründet, 
wie  schon  der  Titel  es  andeutet,  sein  System  auf  die  Wissenscbaflb 
der  Physiologie  und  geht  von  dem  Satze  aus,  dass  der  gute 
Gesangton  die  hörbare  Probe  der  richtig  vollzogenen  Innern  stillen 
Thätigknt  ist,  woraus  sich  nun  von  selbst  ergiebt,  dass  aller 
Unterricht  in  der  Gesangkunst  von  der  genauen  Kenntniss  des 
3tinmiorganismus  und  der  richtigen  Function  seiner  Theile  aus- 
gehen mnss.  Die  Musik,  so  ungefähr  lässt  sich  in  §.  1.  der  Vf. 
in  der  Anleitung  vernehmen,  hat  zwei  Seiten,  eine  innere,  geistige, 
d.  i.  die  Empfindung  des  Menschen,  welche  sie  darstellen  will,  und 
eine  äussere,  mechanische,  d.  i.  das  Mittel,  mit  welchem  sie  es 
darstellt.  Das  Instrument  des  Gesanges  nun  (§.  2.)  ist  ein  dem 
Menschen  selbst  inwohnendes,  in  und  mit  ihm  selbst  lebendes,  das 
er  nach  seinem  Willen  zum  erhöhten  Ausdruck  seiner  Empfin- 
dungen verwendet.     Je  nach  der  natürlichen  Verschiedenheit  des 
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Gesang -Organs,  der  Or<^8e  des  Kehlkopfs  nnd  der  Stärke  der 
resonirenden  Wände   bei  den  verschiedenen  Menschen  entstehen 
die  verschiedenen  Stimmgattongen,  welche  man  in  männliche  (Bass 
und  Tenor)  und  weibliche  (Alt  und  Sopran)  eintheilt  (§.  3.).  Jede 
Stimme  sollte  sich  nun  zwar  eigentlich  von  selbst  in  ihre  Stimm- 
gattung einreihen  (§.  4.),  indess  treten  doch  innerhalb  des  gege- 
benen Umfangs  dieser  Töne  selbst  wieder  unzählig  verschiedene 
Fälle  ein,  welche  eine  weitere,  (positive  und  negative)  Ausbildang 
der  vorhandenen  Naturanlage  nöthig  machen.     Die  einzig  richtige 
Gesang -Methode  ist  offenbar  diejenige,  welche  die  Natur  selbst 
vorschreibt  (§.  5.),   und  die  einzige   Grundlage  dazu  geben  die 
„physiologischen    Untersuchungen    am    todten,     ausgeschnittenen 
Kehlkopf/'     Während  nun  bisher  aus  den  dessfallsigen  anatomi- 
schen Untersuchungen  für  den  Gesang  fast  gar  keine  Resultate 
gezogen  wurden,   da  man  zumeist  nur  bei  der  Betrachtung  jenes 
Stimmorgans  in  seinem  ruhenden  Zustande  stehen  blieb,  weist  der 
Vf.  nach,  wie  wichtig  es  sei,  zuerst  nach  der  Art  und  Weise  der 
Thätigkeit  jenes  Organs,  besonders  der  betreffenden  Muskeln  za 
fragen.     Hierin  liegt  der  Schwerpunct  der  fleissigen  Arbeit  des 
Vfs.,  und  der  Vorredner  der  Schrift,  Hr.  Sanitätsrath  Dr.  Homeyer 
zu  Hannover,  bemerkte  in  dieser  Beziehung,   dass  der  Vf.  sich 
jenen  Beobachtungen,   über  welche  ausschliesslich   der  Anatomie 
und  Physiologie  das  Kichteramt  zustehe,  mit  ebenso  grossem  Eifer 
als  Glück  unterzogen  habe.     Diese  Forschungen  sind  denn  auch 
die  Grundlage  des  Gesangsystems  des  Vfs.  geworden,  das  nach 
S.  9  in  folgende  3  Theile  zerfällt:    I.  der  Ton  an  und  für  sich«, 
II.  der  Ton  als  Glied  einer  Eeihe;    und  III.  der  Gesang  als  lau- 
tende Seele.     Im  ersten  oder  physiologischen  Theile  (S.  10  —  49) 
werden  die  allgemeinsten  Erfprdernisse  zu  jedem  guten  Tone  be- 
sprochen und  besonders  jedem  der  zu  Erzeugung  und  Nüanciruflg 
eines  Tones  zusammenwirkenden  Factore  sein  bestimmter  haupt- 
sächlicher Wirkungskreis  angewiesen,   mit  Entfernung  aller  iinnö- 
thigen  Beigabe.  Im  2.,  dem  mechanischen  oder  technischen  Theile 
( —  155)  wird  durch  Herstelluiig  der  gleichen  Scala,  Ausgleichung 
der  Register,  und  Udi)ung  in  der  richtigen  Thätigkeit  der  Keble 
(Ooioratur)  die  volle  Herrschaft  im  Mechanismus  der  Stimme  erreicht. 
Im  3.,  dem  psychischen  oder  psychologischen  Theile  ( —  200)  ^d 
endlich  der  psychisch  richtige  Ton  mit  der  Sprache  verbunden, 
und  durch  richtigen  edlen  Vortrag  und  geschickte  Wahl  der  Ton* 
färben  zum  klaren  Ausdruck  der  Gedanken  und  Empfindungen 
der  Seele  befähigt.  —  Der  Leser  wird  finden,  dass  überall  das 
Theoretische,   wissenschaftlich -sicher  behandelt,   mit  gründlichen 
praktiBchen  Uebungen   in    Stimmbildung    und   Gesang   Hand  in 
Hand  geht. 
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1857.  IX  u.  496,  III  u.  414  S.  gr.8.    (n.  2  Thlr.  20  Ngr.) 

11239]    Licht-  u.  Schattenbilder  aus  Asien,  Afrika  u.  Europa.    Von  Sig<  T&l' 
ace.    3  Bde.    Leipzig,  Costenoble.  1857.    50  Bog.  .8.    (4 Thlr.) 

[1240]  Handatlas  der  allgemeinen  Erdkunde,  der  Länder-  u.  Staatenkande, 
zum  Gebrauche  beim  method.  Unterricht  u.  Selbststudium,  sowie  f.  Freoode 
der  anschaul.  u.  vergleichenden  Erdkunde  überhaupt  in  80  Karten  nebst  eioem 
Abrisse  der  allgem.  Erdkunde  u.  der  phys.  Beschreibung  der  Erdoberfläche 
u.  s.  w.  von  L.  Ewald.  2.  Ausg.  1.  Hälfte.  Lief.  1  -<-  20.  Oarmstadt,  Bauer- 
kellers Präganst.  1856.  40  u.  8  S.  m.  40  lithochrom.  Karten,  gr.  Fol. 
(n.8  Thlr.  15  Ngr.) 

[1241  ]  Neuester  Hand-Atlas  der  alten  u.  neuen  Geographie  üb.  alle  Theile  der 
Erde  in  60  Karten  von  Jnl.  Schuberth.  2.  rev.  Aufl.  Hamburg,  Schuberlh 
B.  Co.  1856.    2  S.  Text.     (n.  7  Thlr.  15  Ngr. ;  einzelne  Karten  d.  71/2  ^gr-) 

[1242J  Hand-Atlas  üb.  alle  Theile  der  Erde  nach  dem  neuesten  Zustande  a> 
üb.  das  WeltgebKude  von  Ado.  Stieler.  Bearb.  von  demselben ,  so  wie  voo  F. 
von  Stülpnagel,  H.  Berghaus,  Hm.  Berghaus  u.  j4.  Petermann.  [VollsiHndige 
Ausg.  1856.]  83  Karten  nebst  Bericht  üb.  den  Atlas  u.  s.  w.  Gotha,  J.  Perthes. 
1857.  IV  u.  34  S.  gr.  Fol.  (n.  13  Thlr.;  in  engl.  Einb.  n.  13  Thlr. 20 Ngr.) - 
Mittlere  Ausg,  1856.  63  Karten,  nebst  Bericht  üb.  den  Atlas  n.  Eriäuteraogen. 
IV  u.  34  S.  gr.  Fol.     (n.  10  Thlr.) 

[1243/  Historisch-geographischer  Hand-Atlas  in  36  Karten  nebst  erlänt.  Text 
von  Rnd.  von  Wedel!,  (in  1 9  Lieff.)  2.  verb.  u.  verm.  Ai^fl.  1 .  Lief.  Glogao, 
Flemmings  Verl.  1857.     2  litb.  u.  illum.  Karten.   gr.Fol.    (12  Ngr.) 

[1244]  Compt«  renda  de  la  deniidme  session  du  congr^s  internalioDal  de  sti- 
tistiqae ,  r^uni  k  Paris ,  les  10 ,  1 2 , 1 3 ,  1 4  et  1 5  septembre  1855.  PoWIÄ  par 
lesordresdeS.  Exc.M**Roaher,  ministrrde  ragricullnre,  da  commerce  et 
des  travaux  publice,  pr^sident  du  coogrto,  per  Ics  soias  de  M*  /i.  Ugcyi ,  cbef 
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de  boret«  i»  U  sUtUlique  g^Q^r.  d^FrwBtee,  secr^Ulre  dil  coDgrte.  Paris.  1 859. 
73t/^Bog.  gr.  4. 

[1245]  Beise  nach  Spanien.  Von  Alftr.  Frhr.  t.  Wolzogen.  Leipzig,  M. 
ScbalUe.  1857.    XYI  a.  3€5  S.  8.     (a.  1  Thlr.  20  Ngr.) 

Zvrei  Jahre  in  Spaalen  usd  Fortagal.    ReUeariBnerniigen  von  Mar.   Witfkomm, 
3  Bde.    2.  Aug.    Leipzig,  Arnolf|b  1S5(».    XXX  u.  1093  S.  gr.  12.    (2  Thlr.  Id  Kgr.) 

[12i6]  Fröhlingsnächte  in  Salamanca.  Von  Joh.  Nordmailll.  Leipzig»  Enget- 
inaoD.  1857.     174  S.  16.    (26I«gr.) 

[1247]  Corografia  anlica  e  dei  secoli  di  Mezzo  dell'  Ttalia  per  la  prima  voll« 
compilata  sngli  scritli  di  que'  tempi  a  cara  di  ftass.  Ftbi.  Disp.  1.  (Abacaeoa 
-Arliaca.)    Milano,  Civelli.  1856.    S.  1  —  61.  gr.  8. 

[1248]  AlbuDi  aoa  Italien.  Von  Ado.  Doerr«  Leipiig,  Brockhaus.  1857. 
Ill  a.  216  S.  8.     (n.  1  Thlr. ;  engl.  Einb.  m.  GoldMhn.  1  Thlr.  10  Jfgr.) 

[1249]  The  Subalpine  Kiogdom ;  or,  Eiperiences  and  Studles  in  Savoy,  Pied- 
mont,  aod  Genoa.  By  Bayle  St.  JohU.  2  Vols.  Lond.  1856.  4IV2  Bog. 
8.   (21  sb.) 

11250)  Erinnerung  an  Italien.  Eine  Sammlang  der  interessantesten  Slädte- 
ansichfeo  m.  Randbildern,  die  vorzüglicheren  Paläste,  Kirchen,  Denkmale, 
Pfäfzed.  s.  V.  darstellend.  Triest,  Oirection  des  Österreich.  Lloyd.  1856. 
(H  Stahlst.)  qu.  Fol.    (n.  2  Thlr.  20  Ngr.) 

[1251]  Neue  Höhen-Bestimmungen  am  Yesuv,  in  den  phlegräischen  Feldern, 
saRbccamontina  u.  im  Albaner-Gebirge,  nebsf  Untersuchungen  üb.  die  Eigen- 
Schäften  u.  Leistungen  des  Anerojd-Barometers.  Von  J.  F.  JaL  Schaüdl« 
Oimülz,  mUel.  1856.    41  S.  gr.  4.    (18  Ngr.) 

[1252]  Geographie  eomplöte  de  la  France  et  de  ses  colontes ,  d'aprös  les  docu- 
ffleols  les  plus  r^cents ,  per  T.  A.  Halte-Brnn  fils.  Paris^  Morizot.  1857.  35 
.m.  i2Kupf.    Lex.  8.     (10  Fr.) 


[1253]  Les  C6tes-du-Nord ,  histoire  et  g^ographie  de  toules  les  villes  et  com- 
mones  du  d^partement,  par  BeoJ.  JoluVet.  Tom.  Hl.  Guingamp.  1856. 
3808.  gr.  8.     (5  Fr.) 

[1254]  Nach  fünf  Jahren.  Pariser  Studien  aus  dem  l,  1855.  Von  Ada.  Stohr. 
2Tble.    Oldenburg,  Schulze.  1857.    30V2Bog.   gr.  12.     (n.  3  Thlr.) 

[1255]  Fontainebleau.  Son  palais,  sesjardins,  sa  for^t,  par  Ado.  Joaniie. 
Paris,  Hachette  et. Co.  ][856.  204  S.  m.  29  Abbildd.  u.  2  Karten,  gr.  16. 
(^  Fr.) 

[1256]  Versaille  et  les  deux-Trianons,  guide  du  visiteur,  par  AdO.  Joanne. 
Paris,  Haehette  et  Co.  1856.    127  S.  m.' 2  Plänen,   gr.  16.    (1  ^r.) 

[1257]  A  Portion  of  the  Journal  Kept  by  Thom.  Baikes.  Esq.  From  1831  to 
1847:  Comprislng  Remioiscences  of  Social  and  Political  Life  in  London  and 
Paris  durlng  that  period.  Yols.  L  II.  with  Portrait.  See.  Edit.  Lond.,  Long^ 
man  and  Co.  1856.    46  Bog.  8.     (21  sh.) 

[1258]  Län/ier  U.Völker  nach  Reisebeschreibungen.  5.  Heft:  England.  (Von 
l>r.  Fn.  Horn.)  Mit  2  Abbildd.  Langensalza,  Schultuchh.  d.  Thür.  L.-V. 
1857.    IIIU.96S.    8.     (7V2Ngr.) 

[1259]  Guide  du  voyageur  en  Ardenne,  ou  excursions  d'un  touriste  beige  ea 
Belgiqoe  par  Jjr.  Fimpurnianx.  Bruxelles.  1856.  400  S.  m.  1  Karte,  gr.  8. 
(1  Thlr.  10  Ngr.) 

[1260]  Tegeowoordige  Staat  van  het  koningrijk  der  Nederlanden.  Beschrij^ 
viogenafbeelding  der  sieden,  dorpen,  beerlijkheeden,  landgoederen  en  ver- 
liere merkwaardige  plaatfien  in  ons  vaderland.  Zuid-Holland  door>^.  M^.  Kroon, 
l*en2.  aflev.  Amsterdam,  Loman,  1856.  57.  S.  i -- 16  m.  2  lith.  Taff. 
«T.4.    (a3üc.) 
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[12611  JMUrkwMrdige  Kasteelen  io  Nederlaod,  door  Mr.  J.  Till LeiMp  en W. 
J.  Hoidijk.  2.  Serie.  1.  — 13.  aflev.  Amsterdam,  Tielkemeijer.  1856. 
S,  1— -2:24  m.  13  litb.  Taff.  gr.  8.    (k  50  c.) 

[1262]  YoIIstäDdiges  geographfsch>stalistisches  Hand-Lexikon  der  scbweize- 
risclien  EidgenosseDSckaft.  Von  M.  Lutz.  Neu  bearb.  n.  vielfacb  Term.  her- 
aosgeg.  von  j4,  v.  Spreeher.  2  Bde.  Aarau^  Saifcriinders  Verl.  1856.  67  Bog. 
mit  1  Tab.  Lex.  8.    (4  Thlr.  1 2  Ngr.) 

[1260]  Die  Scbweiz  in  Bildern.  Von  Prof.  J.  J.  Ulricll.  Hit  erläalerndem 
Texte  von  J.  Reithard.  9.  n.  letzte  Lief.  Stattgart,  SebeitlinsVerl.  1856. 
5  Bl.  Radirungen  u.  5BI.  Text  m.  eingedr.  Radiraogen  a.  8  S^  Text.  qa.  gr.Fol. 
(k n. 2 Tbir. ;  cbin.  Pap.  kn. 2 Tblr.  12 Ngr.) 

[1264]  La  Snisse  bistoriqoe  et  pittoresque  comprenant  l'bistolre,  la  g^ogra- 
pbie  et  la  statistique  de  ce  pays,  avec  oo  pr^cis  des  antiqutt^s,  du  droit  pobliCi 
de  la  litK^rature,  des  arts  et  de  rindustrie  des  22  cantons.  2  Parties.  Genive. 
(Leipzig,  Hübner.)  1855.  56.    boch  4.     (d.  10  Tblr.) 

Iah. :  1.  La  Snisie  hUtoriqne  par  Prof.  E.  H.  GaulUeur,  Om^e  de  80  plaachei  et 
▼ignettet  grav^es  (436  S.).  2.  La  Smtse  pittoretane  par  Ch.  Sehaub,  avec  la  coIUbor«* 
tion de  M.  M.  I£  -H.  GauUiear,  de  Bona,  Kd.  Mallet  et  L.  Vnlliemin.  Orn^e  d*na«  cen- 
taine  de  planches  et  vignettes  gravees  (584  9.) 

[1265]  Iwan  Tschudi'S  Scbweizerfubrer.  Reisetascbenbucb.  Mit  besond. 
Berücksichtigung  der  Hauptstädte ,  der  Karorte  a.  des  Alpenlandes.  Nebst 
1  Reisekarte.  2.  verb.  u.  verm.  Aufl.  St.  Gallen,  Scbeftiio  a«  ZoUikofer.  1856. 
XU.220S.    16.    (engl.Einb.  n.28Ngr.) 

[1266]  Tooristenföbrer  durch  die  Schweif.  Von  S.  Walcher.  Mit  den  Pido- 
ramen  Yom  Rigi-Kulm,  der  Bemer-  n.  Waltiscr-Alpeu,  der  Montblaackelte  o. 
der  Appenzeller  Berge  (in  Holzscbn.,  16.  u.  qu.  gr.  Fol.)  a.  einer  (io  Holzge- 
sehn.  u.  illum.)  Uebersicbtskarte  der  Schweiz  (in  qu.  4.)  Leipzig,  Weber. 
1856.  XIII  n.  408 S.  m.  2  litb.  u.  illam.  Karten.  16.  (n.  1  Tblr.:  geb.o. 
1  Thlr.  7Vj  Ngr.) 

[1267]  Natnrbilder  ans  dem  Scbweizerlande.  Von  J.  Heyer  v.  Wledikoo. 
Mit  40  in  d.  Text  gedr.  Abbildd.  Leipzig,  Weber.  1856.  XIV  u.  180  S.  8. 
(n.  15  Ngr.) 

Weben  ülnttrirte  ReisebiMIothek.    No.  9. 

{1268]  Wbere  Tbere's  a  Will  Tbere's  a  Way:  an  Asceot  of  Mont  Blancby  a 
New  Route  and  Witbout  Guides.  By  the  Rev.  C.  Hudson,  M.A.,  St.  Johns 
College,  Cambridge;  andEdw.  S.ILeuiedy,  B^A.,  Caius College,  Cambridge. 
See.  Edit.  witb  two  Ascents  of  Monte  Rosa.  Lond»,  Longman  and  Co.  1856. 
160  S.  m.  Kupf.  u.  1  col.  Karte.  8.    (5  sb.  6  d.) 

[1269]  Civil-,  Miliar-  a.  Kirchen- Eut  d.  sehweizeribchen  Standes  St.  Gallen, 
f.  das  Amtsjahr  1 8S6/57.  st.  Gallen,  Scbeitlin  u.  ZoUikofer.  1857.  1 12 S.  8. 
(an.  10  Ngr.) 

[1270]  Deutsche  Staafenkunde.  Ein  Handbucb  der  Statistik  d.  deatsebeo 
Bundes  u.  seiner  Staaten,  m.  Einschluss  der  nichtdeutscbeo  Provinzen  Oe»ter- 
reicbs  u.  Preusscns.  Von  HvgO  Frx.  Brachelll.  5.  —  9.  Lief.  Wien,  Briu- 
müllcr.  1856.  l.Bd.  XVI  u.  S.385— 739.  2.Bd.  S.l— 192  m.  1  Tab. 
Lex.  8.    (i  Lief.  12  Ngr.) 

[1271]  Neueste  allgemeine,  mathematisch -phjsiscbe,  politisch- statisllsobe 
Erdbescbreibung.  Mit  besond.  Beräcksichtigung  Deutschlands  u.  der  aller- 
neuesten  polit.  Eintbeilung  des  Österreich.  Kaiserstaates.  Ein  uoeotbebri. 
Handbuch  f.  den  Unterricht  u.  das  Selbststudium  von  J08.  Hartinek.  Wien, 
Wenedikt.  1857.    VIII  u.  200  S.  gr.  8.    (27  Ngr.) 

11272]    Deutschland  u.  sein  Volk.    Ein  Lese-  u.  Hausboch  f.  lang  n.  Alt  zor 
*6rderang  u.  Belebung  vaterltnd.  Sinnes  u.  Wissens.    Von  8.  Stelabard* 
).  Tbl.:  Deutschland  im  Allgemeinen.    1.  Bd.:  Deutsches  Land.    3.  — ()• 
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Lief.    Gotha,  Sobesbe.  1856.    S.  XI -- XXI¥  n.  U9 -- «19«  gr.  8.    (bLkf. 

6  Ngr.) 

Auch  n.  d.  Tit.:    Volksbibliotbek  der  Linder-  a.  Vfilkerkande  od.  geogniph.  Haoi- 
Q.  Leiebucher  f.  Jung  n.  AU.    1.  Bd.    3.  —  8.  Lief. 

[1273]  Der  allbewaoderte  Reisebegleiter  dorcb  alle  dealscbe  Staaten.  Ein 
Jahrbach  u.  Chronik  von  Deutsfihland.  Von  Cr.  R.  SchilUag.  Grimmay  (Geh- 
hardts  Sort.)  1856.    XII  u.  2^  S.  gr.  8.     (n.  1  Thlr.) 

[1274]  Deutschland.  Galerie  pittoresker  Ansichten  d.  deutschen  Vaterlandes 
0.  Besebreibong  derselben.  Ein  Haussjchafz  f.  Jedermann.  1.  — 11.  Lief. 
Leipiig,  Haendel.  1856.  57.    S.  1  —  88  m.  44  StahlsU  hoch  4.    (a  n.  6  Ngr.) 

[1275]  Central-Eoropa.  Panoramische  Ansichten  der  Torzüglichsten  Haapt- 
a.  Residenzstädte  a.s.v.  so  wie  der  merkwürdigsten  n,  interessantesten  Gegen- 
den Mittel-Europas,  namentlich  Deutschlands.  Nebst  hist.-gengraph.  Text. 
7. Lief.  Leipzig,  Payne.  1856.  3  Stahlst. u.  3 Bl. Teit.  gr.  Fol.  (an.  1  Thlr. v 
eJDzelDeBLn.  15  Ngr.) 

[1276]  Oesterreich  u.  seine  Kroni&nder.  Ein  geograph.  Versuch  von  L.  B.  v. 
Heufler.Sectionsrath.  5  Abtheilungen  od.  6  Lieff.  Wien,  Grund.  1854--56. 
LXIY,  148,  325,  8i,  204  u.  75  S.  gr.«.     (3  Thlr.  6  Ngr.) 

ff277}  Das  Vaterland.  Ein  Panorama  des  österreichischen  Kaiserslaates. 
VoQ  Jos.  A.  Hoshamer.  Wien,  PlchlersWwe.  u.  Sohn.  (Leipzigs  Liebes- 
Wod.)  1857.    XVI  u.  174  S.  m.  1  Stahlst,  gr.  12.     (12  Ngr.) 

[1278]  Die  österreichische  Monarchie,  geographisch,  statistisch,  topogra- 
phisch u.  historisch  dargestellt  von  Dr.  F.  H.  Ungewitter.  3.  Lief.  Brunn, 
Baschak  o.  Irrgang.  1856.    VIH  u.  S.  193  — 421.   gr.  8.    (n.  IThlr.;  cpl. 

D.  2  Thlr.) 

[1279]    Das  Kaiserthum  Oesterreich.    GeograGsch,  statistisch,  topografisch 

oiitalfabet.  Ortsleiikoo.  ,Nach  den  neuesten  Daten  u.  amtl.  Quellen  oegonnen 

von  Dr.  jido.  Schmidl,  fortges.  von  Prof.  W.  F.  W4rhanek.     1.  — 3.  Lief. 

Wien,  Zamarski.  1856.    S.  1  —  288.  gr.8.     (äSNgr.) 

Aochn.  d.  Tit.:  Der  grosse  osterreichiscbe  Haaucbatz.  Eine  Netional-Bibliotbek 
l  alle  Stande.    5.  7.  u.  9.  Lief.' 

|1280]  Hittheilongen  ans  dem  Gebiete  der  Statistik.  Herausgeg.  von  der 
DirectioD  der  administrativen  Statistik  im  k.  k.  Handelsministerium.  4.  Jahrg. 
5. Q.  6.  Heft.     Wien,  (Branmüller.)  1855.    gr.  Lex.8.    (n.  2 Thlr.) 

Inh.:  Ueberaicbtatarelii  xnr  Statistik  der  öiterreiehiacben  Monarcbie  nacb  den 
»rgebniBBen  der  J.  1851  —  1855  zQBammengegtellt  von  der  k.  k.  Direction  der  administra- 
tiven Statistik.  3.  Heft.  115  S.  (n.  20Ngr.|  6.  Hft.  Inh.:  Verwaltungsbericht  iib.  die  Rr- 
gebnine  d.  Betriebes  der  k.  k.  österreicb.  Staats. Eisenbahnen  im  Verwaltnngsjahre 
1854.  Erstattet  an  Se.  Exe.,  den  Hrn.  Minister  f.  Handel ,  Gewerbe  u.  s.  w.  Geo.  Ritter 
▼.  Tnggenhnrg,  vom  Sect.-Cbef  AT.  Frhrn.  v.  Czoernig,  X  u.  247  S.  m.  5  Tab.  (n. 
ITIilr.iONgr.) 

[1281]  Tafeln  zur  Statistik  der  österreichischen  Monarchie  zusammengestellt 
voD  der  Direction  der  administrativen  Statistik  im  k.  k.  Ministerium  f.  Handel, 
Gewerbe  n.  öffentl.  Bauten.  Neue  Folge.  1.  Bd.  Das  J.  1851  m.  übersichtl. 
Einbeziehung  der  Jahre  1849  u.  1850  darstellend.  1.,  5.  u.  6.  Heft.  Ebend. 
1856.    XVnu.351S.   gr.  Fol.     (n.  2  Thlr.  28  Ngr.) 

[1282]  Nonveau  guide  de  T^tranger  dans  la  ville  de  Vienne  et  ses  environs. 
Par  Prof.  Gh.  HoSL  Avec  un  plan  de  la  ville.  Wien ,  Braumüiler.  1856.  VI 
Q.186S.    16.     (n.  20  Ngr.) 

[1283]  Eine  Woche  in  Wien.  Zuverlässiger  u.  zeitsparender  Führer  durch 
die  Kaiserstadt  u.  ihre  nächsten  Umgebungen  von  Dr.  Ado.  Schmidl.  5.  Aufl. 
Wien,  Gerolds  Sohn.  1856.    84  S.  m.  1  lith.  Plan.  gr.  16.     (18  Ngr.) 

[1284]  Nenesler  illustrirter  Fremdenführer  in  Wien.  Von  Dr.  F.  C.  Weid- 
mann. 4.  verm.  u.  verb.  Aufl.  Wien,  Tendier  u.  Co.  1856.  XII  u.  360  S. 
mitelogedr.  Molzschn.  u.  1  lith.  Plan.   16.    (n.  22V2  Ngr.) 
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[1!^]  Die  KuAStscliätie  Wiens  in  Stablslicli  m.  eriäat^rndeiii  Teil  von  L  &. 
¥•  Perger.  Heransgeg.  vom  Österreich.  Lloyd  in  Triest.  26.-36,  Heft. 
Triest ,  Direction  d.  österr.  Loyd.  18&6.  8. 37S  -~  443  m,  15  Stablsl.  gr.  4. 
(ä  D.  10  Ngr. ;  Imp.  4.  ä  n.  16  Ngr. ;  Prachtansg.  Fol.  ä  n.  24  Ngr.) 

[1286]  Die  Staatsbahn  von  Wien  bis  Triest  mit  ihren  Umgebangeo  geschildert 
von  A.  Mandl.  Eingeleitet  a.  poetisch  begleitetivoa/.  G.  SeidL  Mit  30  Orig.- 
Ansichten  in  Stahlst,  herausgeg.  vom  Oesterreich.  Lloyd  in  Triest.  5.— S.  Hft. 
Ebend.  1856.    S.  97^192  m.  12  Stahlst,    (ä  n.  10  Ngr.) 

11287]    Panorama  des  Semmeriogs.     Nach  der  Naiar  gezeichnet  von  Imte 
lenkert,  geschildert  von  Dr.  F.  C,  fFeidmann.    2.  Aufl.    Wien,  Tendier n. 
Co.  1856.     16  S.  gr.  16.  m.  1  Lith.  in  qu.  Fol.  (engl.  Einb.  n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

Aach  franzöiitch :  Panorama  da  Senmering,  destine  d'apr^i  natore  yar  i.  ßeiilrert. 
Decrit  par  Dr.  F.  C.  Weidmann,  et  traduit  de  Tall^mand  par  B.  Pelfichet.  Ebend.  1856. 
20  S.  gr.  16.  m.  1  Lith.  in  qa.  Fol.    (n.  1  Tbir.  JO  Ngr.) 

[1288]  Graz.  Ein  treuer  Führer  zu  den  Merkwürdigkeiten  der  Hauptstadt 
Steiermarks  u.  Wegweiser  in  deren  reizende  Umgebungen.  Mit  dem  neaesten 
Plane  der  l|tadt  u.  Vorstädte.  Graz,  Mühlfeilfa.  1856.  IV  a.  183  S.  16. 
(20  Ngr.)      , 

[1289]  Sight.Seeing  in  Germany  an(f  IheTyrol  in  the  Automn  of  1855.  Dj 
Sir  J.  Forbe».    Lond.,  1856.    398  S.  m.  1  Karte.   8.    (10  sh.  6  d.) 

[1290]    Reiseskizzen  aus  den  Alpen  u.  Karpalhen.    Von  K*  A.  SonUar  EdL  V 
nnstädten,  Major.    Wien,  Seidel.  1857.    VIu.  352S.   gr.  8.     (n.lTblr. 
24  Ngr.) 

[1291]  Topographisch  -  historisch  -  statistisch«  Beschreibung  der  Biöcese 
Brixen.  Von  6. Tinkhaoser,  Regens.  2.  Bd.  l.u.  2.  Heft.  Brixen,  Weger. 
(Innsbruck,  Wagner.)  1856.     S.  1  — 160.  gr.  8.    (ä  9  Ngr.) 

[1292]  Reisegefährte  durch  Ober-Oesterreichs  Gebirgsland.  Ein  Wegweiser 
in  Linz  u.  seiner  Umgebung,  durch  das  Salzkammergut  nach  Iscbl  u.  Salzburg; 
nebst  Ausflügen  nach  Bad  Hall,  Gastein,  Aussee  u.  s.  w.  \on  Jul.  E.  tot 
SclirSckilLger-Vendeilberg.  4.  verb;  u.  verm.  Aufl.  Linz,  Fink.  (Leipzig, 
Haessel.)  1856.    VIII  u.  268  S.    12.    (n.  1  Thlr.) 

[1293]  Ausflug  durch  das  Salzkammergut  u.  die  Gastein  nach  Venedig  im 
Sommer  1856  von  Dr.  H.  K.  Brandes,  Gymn.-Rector  u.  Prof.  Mit  1  Karte. 
Lemgo,  Meyer.  1857.    IV  u.  HOS.  8.    (n.  15  Ngr.) 

[1294]  Salzburg.  Neuester  kurzgefassteru.  praktischer  Fremdenführer.  £ia 
zuveilässiges  Reiselaschenbuch  f.  die  Stadt  u.  ihre  Umgebung.  Mit  1  Rei&e- 
karte,  Plan,  Strassen  u.  Distanzenkarte,  Höheoprospect  u.  s.  w.»  nebst  nslor- 
wissenschaftl.  Beilage  f.  Botaniker  u.  s.  w.  Salzburg,  Glonner.  1857.  XXI 
u.  66S.    16.     (14 Ngr.;  engl.  Einb.  n.  20  Ngr.) 

[1295]  Kirchliche  Topographie  von  Mähren,  meist  nach  Urkunden  u.  Band- 
schriaen  von  P.  Dr.  Greg.  Wolny ,  Subprior  u.  Kons.-Ratb.  2.  Äbth.:  Brän- 
nerDiÖcese.  l.Bd.  Brünq,  (Nitscbu.  Grosse.)  1856.  VII  a.  471  S.  gr.S* 
(äBd.  n.  2  Thlr.  12  Ngr.) 

Prag  ~  Bodenbach.  Fulirer  für  Reisende  auf  der  Eisenbahn  Ton  Prag  nach  Boden- 
bach. Mit  drei  Abbildd.  in  Stahlst,  u.  i  chromolith.  Karte.  Leipzig,  Brockbaus  Verl. 
1856.    3  S.  Text.  4.    (n.  9  Ngr.) 

[1296]  Ungarn  u.  Siebenbürgen  in  malerischen  Original-Ansichten.  Nach 
der  Natur  aufgenommen  von  L.  Rohbock,  in  Stahl  gest.  von  den  ausgeteicboet- 
gten  Künstlern  unserer  Zeit.*  Mit  historisch- topograph.  Test  von/oA.  ffunfalvy. 
I^Section:  Ungarn.  l.Bd.  Nr.  l.u. 2.  Darmstadt,  Lange.  1856.  ä 3 Stabist. 
u.  8  S.  Text.   Lex.  8.    (ko.\0  Ngr. ;  chin.  Pap.  gr,  4.  k  n.  24  Ngr.) 

[1297]  Statistik  des  Grossfürsteath.  Siebenbärgen.  Von  Dr.  J.  BMhter,  weil. 
Riumeister- Auditor.  1.  — 3.  Lief.  HermannsUdt,  Steinhaassen.  1857.  1« 
Bd.  VII  u.  408  S.  gr.  8.    (1  Thlr,  15  Ngr.) 
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[1298}  Neo6fi(e  Statistik  des  KÖnfgr.  Bayern  a«  seiner  ^ Kreise.  Genaue  An- 
gabe der  Geriebtshöfe,  Kreisstellen,  der  obersten  Kircbenstellen,  dertidheren 
Lehranstalten,  Landgerichte«  Rentämter,  ForstSmter,  Bauinspectionen,  K1Ö-* 
ster,  Gebirge>  Seen,  Flüsse  a,  s.  v.  Nürnberg»  Letzbeck«  1857.   64  S.  gr.  8. 

(7V«Ngr.) 

[1299]  Acht  Tage  In  Manchen.  Für  Reisende  jedes  Standes.  Eine  kurze 
Beschreibung  der  In  dieser  Hauptstadt  befind!«  Seheaswürdigkelteo  nebst  An- 
gabe von  Ausflügen  in  die  Uosgebung.  6.  verb.  Aufl.  Mit  Plänen  der  Stadt,  d, 
k.  Lustschlosses  Nymphenburg  u.  d.  k.  Hoftheaters.  München ,  Frans.  .1696, 
XII  u.  160  S.    8.     (n.  UNgr.) 

[1300]  Seon  In  Oberbayern ,  einst  Schloss,  dapn  Kloster,  nun  Kurort  ni. 
Mioeral-,  Soolen-  u.  Seebädern  unter  Rücksicht  auf  seine  Umgegend  geschicht- 
lich n.  beschreibend  dargestellt.  München^  (Kaiser.)  1856.  VlII  u.  206  S. 
m.  1  Tab.,  3  fiolzschntaf.  n.  1  Stahlst.   8.    (n.  27  Ngr.) 

[1301]  Die  Algäner  Alpen  bei  Oberstdorfu.  Sonthofen.  Beiträge  zur  Charak- 
teristik der  Alpenwelt.  Zugleich  ein  Führer  f.  Fremde.  München,  (Franz.) 
1856.   lY  u.  224  8.  gr.  16.     (n.  16  Ngr. ;  m.  Kpfrn.  geb.  n.  26  Ngr.) 

[1302]  Oertlichkeiten  des  Bissthumes  Freising.  Aus  Kozrohs  Handschrift  in 
gaozen  Sätzen  aasgehoben  von  Dr.  K.  Roth.  I.  DritteL  724-^810.  München, 
fiflsterlln.  1856.    Sil  u.  100  S.S.    (n.  20  Ngr.) 

München  —  Augsburg  —  Ulm.  Führer  f.  Retsende  anf  der  Eisenbahn  sviicben^ 
München,  Augsburg  u.  Ulm.  Mit  8  Abbildd.  in  Stahlst,  n.  i  chromolith.  Karte.  Leipzig. 
Broekhani'  Verl.  185».    S  S.   8.    (a.  5  Ngr.) 

Nürnberg —  Augsburg.  Fuhrer  f.  Reisende  auf  der  Eisenbahn  twischen  NGmberg 
s.  Augsburg.  Mit  2  Abbildd«  in  Suhlst,  n.  t  chromolith.  Karte.  Leipzig,  Brockhans' 
Verl.  1856.    S  S.  Text.  8.    (n.  5  Ngr.) 

[1303]  Wanderung  durch  das  Fichtelgebirge  u.  die  fränkische  Schweiz.  Mit 
15  Stahlst.    Leipzig,  Haendel.  1837.    64S.  br.8.    (:^l  Ngr.) 

[1304]  Beschreibung  des  Königr.  Württemberg.  33.  — 37.  Heft.  Stuttgart, 
Ed.  Hallberger.  1836.   gr.8.     (3  Thir.  :26 V2  Ngr.) 

36.  Heft.  Inh. :  Beschreibung  des  Oberamts  Landheim.  Herausgeg.  von  dem  Kimigl. 
•tatiitisch-topograph.  Bureau.  Mit  3  Tabb.  n.  1  Karte  des  Oberamts,  1  Titelbild  u.  1 
Aniicht.  IV  n.  315  S.  (1  Thlr.  6  Ngr.)  -  87.  Heftt  Beschreibung  des  Stadtdirections- 
Bezirkes  Stuttgart.  Mit  1  /f  nsicht  u.  1  Karte.  VII  n.  456  S.  (n.  1  Thlr.  22^  Ngr.)  — 
3S.  Heft:  Beschreibung  d.  Oberamts  Vaihingen.  Mit  3  Tabb.  n.  1  Karte  d.  Oberamta,  1 
Titelbild  u.  1  Ansicht.    III  u.  255  S.    (22  Ngr.) 

[1305]  Die  römischen  Bäder  bei  Badenweiler  im  Schwarzwald.  Nach  der  Na- 
tar  aufgenommen  im  Sommer  1833  u.  mit  Bücksicht  auf  frühere  Editionen  er-- 
iäatert  von  Dr.  H.  LelbnltZ.  Mit  2  lith.  Taf.  Leipzig,  T.  O.  Weigel.  1836. 
24  S.  Imp.4.     (n.  IThlr.) 

[1306]  Ueber  geoditische  Ortsberechnungen  Ut  die  gebgraphische  Lage  \on 
Töbiogen.  Von  Prof.  J.  Rogg*  [Programm  d.  k.  Gymnasiums  In  Ehingen 
l&^VssJ    Stuttgart.  (Tübingen,  Fues'Sort.)  1856.    20 S.   4.    (n.SNgr.) 

[1307]  Beiträge  zur  Statistik  der  inneren  Verwaltung  des  Grossherzogthums 
Baden.  Herausgeg.  von  dem  Ministerium  des  Innern.  Auch  u.  d.  Tit. :  Die 
<ieroeinden  des  Grossherzoglh.  Baden,  deren  Bestandtheile  u.  Bevölkerung. 
Carlsrufae,  Biulier.  1856!    V  u.  239  S.  gr.  4.    (1  Thlr.  15  Ngr.) 

[1308]^  Der  Bodensee  u.  seine  Umgebungen.  [In  3  Abtheilungen.]  1.  Ablh, 
Slultgart,  Cotta.  1856.    XI  u.  140  S.   8.    (n.  16  Ngr.) 

[1309]  Die  Insel  Mainau  u.  der  Badische  Bodensee.  Mit  Berücksichtigung 
<ler  angrenzenden  Gebietstheiie  fon  LncUll  Reich.  Mit  10  Ansichten  auf  Stein 
gez.  Carlsruhe,  Muller.  1856.  IX  u.  289 S.  br.  8.  (n.  1  Thlr.  20  Ngr.; 
w«l.Ktab.n.2Thlr.) 
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[1310]  Dts  grosBberzogl.  Scbloes  Favorite  bei  Rastatt  (von  Frhrn.  C.T.  leQst, 
Recblsanw.  a.  Kammerjaoker.)  Rastatt,  Hanemado.  1856.  IVa.41S.  gr.  8. 
(6  Ngr.) 

[1311]  Das  hessische  Land  n.  Volle.  Für  Reisende  von  Eisenach  nach  Kassel 
u.  Franlifart  a.  M.  \oo  Hm.  MOler.  Leipzig,  Rrockhaus  Verl.  1855.  lY  a. 
187  S.  8.    (n.  10  Ngr.) 

[1312]  Guide  to  Hombtirg  and  its  environs  for  visitors  and  resideDts  by 
L.  Schick.  Transiatedby/y.  5totnAfl^M0r.  Homburg,  Schick.  1856.  XI  a. 
127  8.   8.    (18  Ngr.) 

[13131  Kurfürstlich  Hessisches  Hof-  u.  Staats- Handbuch  auf  das  J.  1856. 
Cassel,  (Bertram.)  1856.    XII  u.  487  S.   gr.  8.     (haar  n.  1  tblr.  10  Ngr.) 

[1314]  Marburg  u.  seine  Umgebungen.  Von  Alo.  Henninger.  Mit  8  Stahlst. 
Marburg,  (Elwert.)  1856.    VIII  u.  40  S.  Lex.  8.    (n.  1  Thlr.  20  Ngr.) 

[1315]  Staats-  u.  Adress- Handbuch  der  Freien  Stadt  Frankfurt.  1856.  3 
Thle.  [Staats-Handbuch.  118.  Jahrg.  —  Allgemeines  Adress-Handbucb.  — 
Handluogs-Ädressbuch.]  Frankfurt  a.  M.,  (C.  Jügel.)  1856.  XXVllI  u. 
670  S.    gr.  8,     (baar  n.  2  Thlr.  7  Ngr.) 

[1316]  Staats-  u.  Adress-Handbuch  des  Herzogth.  Nassau  f.  das  J.  1856. 
Wiesbaden,  (Kreideische  B.)  1856.    Xu.258S.   8.    (n.  1  Thlr.) 

[1317]  Der  Rhein  von  Maioz  bis  Köln.  Von  Nik.  Hocker.  Leipzig,  Brod- 
haus'  Verl.  1857.    IV  u.  200  S.    8.     (n.  10  Ngr.) 

[1318]  Kleines  Rheinpanorama  von  Cöln  bis  Mainz.  Nach  neu  aufgenomme- 
nen Originalzeichnungen  in  Stahl  gest.  Mit:  Das  Rheinthal  von  Köln  bis 
Mainz*  Eine  gedrängte  Beschreibung  desselben  zur  Erläuterung  des  kleinen 
Rheinpanoramas,  u.  als  Regleiter  f.  Rheinreisende.  Bonn,  Habicht.  1856. 
33  S.  m.  2  Stahlst,  br.  8.    (n.  1  Thlr.) 

[1319]  Neueste  Beschreibung  des  Domes  zu  Köln,  mit  Benutzung  der  Quelleo- 
werke  u.  des  Archivs  d.  Central-Dombau-Vereins,  so  wie  nach  eigener  An- 
schauung zusammengestellt  von  Frz.  C.  Eisen.  Mit  1  Grundrisse  des  Domes. 
Köln,  F.  C.  Eisen.  1856.    IV  u.  122  S.'  16.    (n.  10  Ngr.) 

[1320]  Der  Führer  in  der  St.  Apollinariskirthe  bei  Remagen  u.  ihrer  Um- 
gebung. Von  J.  A.  BirlO,  Lehrer.  Mit  2  Abbildd.  4.  verb.  u.  verm.  Aufl. 
Bonn,  Habicht.  1856.    lVu.60S.    12.    (6 Ngr.) 

[1321]  Reisen  auf  der  Cöln-Mindener-Eisenbahn  u.  zur  Seite  derselben.  Ein 
Beitrag  zur  Vateriandskunde  von  F.  J.  Fieler.  Arnsberg,  (Ritter.)  1856.  32  S. 
gr.  4.    (n.  10  Ngr.) 

[1322]  Von  Minden  nach  Köln.  Schilderungen  u.  Geschichten  von  LcT. 
Schflcking.    Leipzig,  Rrockhaus' Verl.  1856.    IVu.  164S.   8.     (n.  10  Ngr.) 

[1323]  Guide  du  touriste  h  Tr^'es.  Descriptlon  de  cette  ville  et  de  ses  monu- 
ments  anttques  et  modernes,  pr^c^d^  d'un  pr^cis  de  l'histoire  de  cette  aocienne 
m6tropole  depuis  les  temps  les  plus  recu1<$s  jusqu*k  nos  jours  par  A.  Delakay6* 
Trfcves,  Gall.  1857.    IV  u.  75  S.    12.    (n.  12  Ngr.) 

[1324]  Neues  statistisches  Handbuch  d.  Regierungs-Bezirks  Arnsberg.  Nebst 
einei"  Darstellung  der  topograph.  u.  geographischen  Verhältnisse  dieses  Bezirks 
von  K.  Emmericn,  Steuer-Rath.  Arnsberg,  Ritter.  1B57.  IVo.  96S.  gr.4. 
(22V2  Ngr.) 

[1325]  Das  Königreich  Sachsen,  Thüringen  u.  Anhalt  dargestellt  in  maier. 
Original-Ansichten  ihrer  interessantesten  Gegenden,  Städte,  Badeorte,  Sir- 
chen, Bargen  u.  sonstigen  ausgezeichneten  Baudenkm&ler  alter  u.  neuer  Zeit. 
Nach  der  Natur  aufgenommen  von  L.  RohbOCk  u.  C.  Koehler ,  in  Stahl  gest.  von 
den  ausgezeichnetsten  Künstlern  unserer  Zeit.  Mit  historisch-topograpb.  Teit. 
(In  36  Lieir.)    1.  Ablh.:  Das  Königr.  Sachsen.    1.  — 14.  Lief.    OarmsUdi, 
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Lange.  183<(.  57.  ä  3  Slablst«  n.  8S.  Teit.  Lex.  8.  (ä  m  SNgr.;  chines. 
Pap.in.  16Ngr.) 

[1325]  Allgemeine  sächsiche  Landeskunde  od.  geogr.-staL-bistorische  Be- 
schreibuog  der  sämmtl.  sächs.  Länder..  Königr.  Sachsen,  Grossheriogth.  S.- 
Weimar-fiiseDach,  Herz.  S.-xMeiningen-Hildbargbausen,  Herz.  S.-Cobarg- 
Gotha,  Herz. S.-Altenburg.  Von  C.W.  Hingst,  Lehrer.  (In  ca.  30  Licff.) 
1.  Lief.    Elsterberg,  (Diezel.)    S.  1  ^  48.  gr.  8.    (4  Ngr.) 

[1326]  Heimathskunde  f.  die  Bewohner  des  Fürstenth.  Schwarzbarg-Sonders- 
hausen  von  H.  F.  Th.  Apfelstedt,  Pfr.  2.  Heft»  [Geographie  der  Oberherr- 
schaft.] 3.  Heft.  Geschichte  d.  Fürstl.-Schwarzborgischen  Hauses.  Sonders- 
hausea,  Eopel.  1856.    VIII u. 235,  Xllu.  132S.  gr.  8.     (an.  10 Ngr.) 

[1327]  Die  Thüringische  Eisenbahn  von  Ädo.  Bock.  Leipzig,  Brockhaos  VeH. 
1856..  HI  u.  144  S.    8.     (n.  10  Ngr.) 

Adress-Boch  von  Nordhauien  auf  das  J.  1856.  Heransgeg.Toii  J.  Fr.  Em,  Lemeckf, 
Sttdt-Secr.    Nordhausen,  (BUchting.)  1836.    II  n.  194  S.  m.  1  Tab.  8.    ^n.  25  Ngr.; 

[1328]  Die  malerischen  Ufer  der  Elster,  von  der  Quelle  bis  zum  Ausgang. 
Herausgeg.  von  O.  Henning.  I.  Lief.  Greiz,  Henning.  1856.  S.  1^8m. 
2Slcintaff.    qu.  Fol.    (n.6Ngr.) 

[1^29]  Zeitschrift  des  Statislischeo  Bureaus  d.  Königl.  Sachs.  Ministeriums 
d.  Jooern.  Red. :  Ref.  Dr.  E.  Engel.  3.  Jahrg.  1857.  12  Nrn.  (ä  2— 3  Bog.) 
Dresden.  (Leipzig,  Hühner.)  1857.    gr.  4.     (n.n.  1  Thir.) 

Fremden -Fitbrer  durch  Dresden,  seine  Umgebungen  u.  Sehenswünligkeiten.  Mit 
Aniichten  u.  Plan  d.  Stadt,  Verzeiehniss  d.  Strassen,  'wicht.  Gebäude,  Denkmäler, 
Kunitsammlungen  n,  s.  w.  Dresden ,  {Schäfers  Sort.  1856.  1  lith.  Plan  m.  angedr.  Ta- 
bellen, qa.  FoL    (3  Ngr  ) 

Dresden.  Plau  der  Stadt  nebst  einem  Fuhrer  f.  Fremde.  Mit  10  Abbildd.  in  Stahlst. 
D.  1  cbromolith.  Karte.    Leipzig,  Brockhans*  VerL  1856.    4  S.  Text.  8.    (n.  5  Ngr.) 

[1330]  Der  Begleiter  durch  die  GemUlde^Säle  d.  K.  Museums  zu  Dresden.  Von 
j>  6.  Y.  ftuandt.  Mit  Titelkpfr. ,  Grundriss  u.  vollsiUnd.  Nummerverzeich- 
niss.  2.  Aufl.  Dresden^  Meinhold  u.  Söhne.  1856.  22  u.  194 S.  8.  (n. 
24  Ngr.)     . 

[1331]  Leipziger  Adressbuch  f.  1857.  36.  Jahrg.  UnterstüUt  durch  officielle 
Angaben  Königl.  u.  Städtischer  Behörden  u.  CoUegieu.  Mit  1  Ansicht  d.  Mu* 
seams  zu  Leipzig.     Leipzig,  Dürrsche  B.  1857.     XVI  u.  536  S.    Lex.  8. 

(D.1Thlr.*15Ngr.) 

[1332]  Historisch-topographische  Beschreibung  des  Hochstiftes  Merseburg 
voo  Dr.  Alfr.  Schmekel,  Gymn.-Lehrer.  Ein  Beitrag  zur  Deutschen  Vater- 
landskunde.  3.  Lief.  Halle,  (Berner.)  1857.  S.  97  —  144.  gr.  8.  (ä  n. 
6  Ngr.) 

[1333]  Mittheilungen  des  statistischen  Bureaus  zu  Berlin.  Herausgeg.  von 
Dir.  Dieterici.  10.  Jahrg.  1857.  24  Nrn.  (Bog.)  Mit  Beilagen.  Berlin, 
Mittler  u.  Sobo.  1857.   gr.  8.     (n.  2  ThIr.) 

[1334]  Die  ländlichen  Wohnsitze,  Schlösser  u.  Residenzen  der  ritterschaft- 
liehen  Grundbesitzer  in  der  preuss.  Monarchie  nebst  den  königL  Familien-, 
Hans-,  Fideicommis-  u.  Schatull-Gütern  in  naturgetreuen,  künstlerisch  aus* 
geführten  farbigen  Darstellungen  nebst  begleitendem  Teit^  Herausgeg.  von 
AI,  Duncker,  1.  Lief.  Berlin,  A.  Duncker.  1857.  3  cbromolith.  Taf.  u.  3 
Bl.  Text.  qu.  gr.  Fol.  (haar  n.n.  1  Thlr.  7V2Ngr.)  —  Provinz  Sachsen. 
1.  Lief.  Ebend.  1857.  3  cbromolith.  Taf.  u.  3  Bl.  Text.  qu.  gr.  Fol.  (haar 
n.n.lThlr.  12V2Ngr.) 

[1335]  Brandenbnrgisches  Album. .  Eine  Sammlung  in  Stahlst,  ausgeführter 
Ansichten  der  Städte,  denkwürd.  Bauten,  hervorrag.  Architecturen,  Naturschön- 
heiteu  u»  Denkmäler  der  Mark  Brandenburg  von  Prof.  J.  Ckittheü.  Nach  der. 
Natur  gez.  [Kön.  Preussen,  l.SectIon,]  2.  u.  3«  Lief.  Hamburg,  B.S.Berend-^ 
sobü.  1857.    ä 3  Stahlst,   qu.  FoL    (an.  15  Ngr.;   chio. Pap. iin. 22V2 Ngr.) 
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[1  ^0]  lUostrirte  geographische  Bildfir  m$  Preaffen.  ScbilderqBgen  9««  N«- 
tur,  Geschichte,  iDdustrie  u.YoIkslebeD.  2.  Bd.  2  Ablheilaogen.  (Yaler- 
läDd.  Bilder  aus  Schlesien  u.  Posen.  —  Vaterl.  Bilder  aus  Pommern.)  Heraas- 
geg.  vonOberlehr.  Fr.  KQrner.  Mit  80  in  d.Teit  gedr.  Abbildd.  n.  SToDbildern. 
Leipzig,  Spamer.  1856.    V  n.  184  S.  gr.  8.     (engl.  Einb.  n.  1  Thlr,  10  Ngr.) 

Auch  n.  (1.  Tit.:  Das  VaterlandsLuch.  Illustrirte  Haui-  u.  Schal -Bibliothek  xnr 
Erwekerong  der  Ueimathilcande  u.  ■.  w.  Herautgeg.  unter  Mitwirkung  von  Dir.  C.  Vo- 
gel, Schulrath  Jos,  Winzig  u«  Oberlchr.  Fr.  Körner,  6.  Bd.  (n.  2t5Ngr.:  ctrt.  a. 
1  Thlr.) 

Und  einzeln:  Vaterlä'ndiiche  Bilder  aus  Pommern.  In  Schilderungen  am  Nttar 
Geschichte ,  Industrie  n.  Volksleben.  Von  Fr,  Körner,  Mit  28  in  d.  Text  gedr.  AbbilM. 
u.  1  Titelb.    Ebend.  1851.    ill  u.  66  S.  br.  8.    (n.  15  Ngr.) 

Vaterlind(ache  Bilder  aus  Schlesien  n.  Posen.  In  Sehildemngen  ans  Natur  n.  i.  w. 
Von  Fr,  Körner.  Mit  üb.  50  in  den  Text  gedr.  Abbildd.  u.  2  Tondrbild.  Ebend.  ISST. 
IV  u.  118  8.  br.  8.    (n.  20  Ngr.) 

[1337]  Ein  Ausflug  nach  Rügen.  Natur,  Bewohner  u.  Geschichte  der  Insel. 
Von  Gast.  Rasch.  Mit  34  in  d.  Text  gedr.  Abbildd.  Leipzig,  Weber.  1856. 
XIV  u.  204  S.     (n.  15  Ngr.) 

Wehers  Illustrirte  Reisebihliothek.    Nr.  8. 

[1338]  Berliner  statistisches  Jahrbuch,  enth.  den  Bericht  d.  Statist.  Amtes  im 
königl.  Polizei-Präsidium  zu  Berlin  f.  d.  J.  1854.  Von  Dr.  Ed.  Hfiller,  Reg.- 
n.  Med.-Rath.  Berlin,  Bessers  Verl.  1857.  Vif  u.  281  S.  m.  5Tab.  gr.  8. 
(n.  1  Thlr.  20  Ngr.) 

[1339]  Topographische  Uebersicht  d.  Appellationsgerichls  -  Departements 
Frankfurt  a/0.  185^.  Von  Crfithlein,  Kanzlei-Dir.  Frankfurt  a.O.,  Ham- 
eckeru.Co.  1856.    XXXIV  u.  170  S.  gr.S.    (o.  25  Ngr.) 

[4340]  Bas  schlesische  Gebirge.  Von  Rnd.  GottSChalL  Leipzig,  Brockbaos' 
Verl.  1857.    III  u.  145  S.   8.     (n.  10  Ngr.) 

[1341]  Vl^anderuDg  durch  das  Riesengebirge.  [Albain  vom  Rieseogebirge.] 
Mit  20  Stahlst.    Leipzig,  HaendeJ.  1856.    44  S.  br.  8.    (21  Ngr.) 

[1342]  Warmbrunn  u.  das  Birschberger  Thal,  nebst  seinen  Umgebungen. 
Ein  Reisehandbuch  f.  Badegäste  u.  Lustreisende.  Von  Dr.  Rho.  Dffrlng.  [Mit 
7  Ansichtspanoramen  in  Steindr.]  2.  m.  Zusätzen  u.  Ergänzungen  verra.  Ausg. 
Brieg,  Bänder.  1856.    Xu.220S.  8.    (n. 20 Ngr.;  cart d. 22V2 Ngr.) 

[1343]  Der  Zobtenberg  u.  seine  Umgebung.  Eine  Monographie  von  Dr. 
Her.  Sadebeck,  Gymn.-Prof.  [Für  die  kais.  Leopold.-Carol.  Akademie  der 
Naturforscher.]  Mit  6  Taff.  Bonn,  Weber.  1856.  176  S.  Imp.  4.  (n. 
4  Thlr.) 

[1344]  Der  Park  von  Muskau.  Für  Freunde  der  Landschaftsgärtnerei  n.  den 
Fremden  zum  Wegweiser.  Von  Park-Insp.  Petzold.  Nebst  ein.  Plane  d. 
Parks,    Hoyerswerda,  Erbe.  1856.    Vu.  54S.  8.    (n.  1  Thlr.) 

[1 345]  Der  Harz,  seine  Ruinen  a.  Sagen.  Zwei  ReiMo  in  den  J.  1800  ■.  1850. 
Erinnerungsblätter  von  Dr.  C.  W.  Spleker,  Superint.  u.  Prof.  2.  Aufl.  Ber- 
lin, Gebauer.  1857.    XII  u.  292  S.    (1  Thlr.) 

[1346]  Harzbilder.  Siilen  u.  Gebräuehe  aus  dein  Harsgebirge  tob  H.Fri]lte> 
Leipzig,  Broekbaus.  1856.    IV  a.  1198.  8.    (o.  10  Ngr.) 

Harz-Alhum.    24  Ansichten  des  Harzes  in  Stahlst.    Gosslar,  Brückner.  1856.  gr.  8. 
(20  Ngr.) 

[1347]  Archiv  f.  Landeskunde  in  den  Grossherzogthümern  Mecklenburg  o. 
Revue  der  Landwirthschaft.  Red.:  Tk.  Schäfer.  7.  Jahrg.  1857.  (12  Hefte.) 
Schwerin.  (Leipzig,  R.  Hoffmann.)  1857.    gr.  Lei.  8.    (n.  5  Thlr.  20 Ngr.) 

[1348]  Meklenbargisehe  Vaterlandskunde.  Von  Adv.  W.  R««be.  (In  ca.  8 
Lieff.).  l.a.2.Lief.  Wismar,  Hiostorff.  1856.  ß.l-^d20ni.31iüi.PJäDeo. 
8.    (an.  10 Ngr.)  ^ 
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{1349]  Die  ITordsee.  GBotoe  BetebreilHuig  deraDgreni«  Küilmi,  der  Was- 
sertiefeiiy  Sandbänke,  Klippen  u.  Riffe,,  der  Feserscbiffe  ü.  LeaebUböroie,  der 
SeetoDDen,  Baaken  a.  Bojen  n.  s.  w.  Nacb  den  neuesten  a.  be^en  engl.,  bol- 
Iftnd.  o.  dSn.  Quellen  ausgearb.  yoq  L.  T.  IowtXOW.  Hamburg.  (Leipzig, 
Gerbard.)  1857.    XVf  u.  542 S.  gr.  8.     (n.  2  Thir.) 

[1350]  Nordiscbes  Bilderbuch.  Reisebilder  von  Thd*  Hflgge.  Frankfurt 
a.  M . ,  Meidinger  Sobn  u.  Co.  1857,    IV  D.  424  S.   8.    (2  Thlr.) 

[1351]  Slalislisk  Tabelvsrk.  Ny  R«kk«.  13.  Bind,  indebold.  Tabeller  OTer 
Konger.  Danmarks,  Heriugd.  SlesvigsogHertugd.  Holsleens  Vare-Indf^^rsel 
og  Udf0rsel  Skibsfart  m.  m.  for  Aaret  1855.  Udgivet  af  det  stAtist.  Bureau. 
Kjöbeohavn,  Gjldendal.  1856.    224  S.  gr.  4.     (1  Rdr.) 

[1352]  Statislisk-topographisk  Beskrivelse  afKong.  Danmark,  af  J.  V,  Trap. 
2.  Hefte.    Kjöbenhava,  Gad.  1856.    184S.gr.  8.    (80  sk.) 

[1353]  Statistiscb-topographische  Beschreibung  des  Königr.  Dänemark.  Von 
J.  ?.  Trap,  Etatsratb.  Aus  d.  Dan.  vonC/ir.  ^aurato,  Premierlleut.  (lu  6 
Heften.)  I.Heft.  Kiel,  Schröder  u.  Co.  1856.  YIII  u.  S.  1-^204.  gr.  8, 
(n.  20  Ngr.) 

fl354]  Den  danske  Staat,  en  geographisk  Skildring  forFolket,  afE.  Erslev. 
Med  300  Illustrationer.  11  —  16.  Hefte.  Kjöbeobavn,  Stinck.  1856.  ä  i 
Bog.   imp.  8.     (äl2sk.) 

[1355]  LaNorw^ge,  parL.  Enaalt.  Paris,  HachetteetCo.  1857.  452  S.  18. 
(3  Fr.  50  c.) 

[1356]  The  Oionian  in  Norway;  or,  Notes  of  Exeurslons  in  that  Country  in 
1854—55.    By  the  Rev.  Fred.  Hetcalfe.    2Vols.   Lond.  1856.    39Bog.gr.  8, 

[1357]  A  Long  Vacation  Ramble  in  Norway  and  Sweden.  ByXandT(T?ro 
Unknown  QuantiUes).    Lond.,  1857.    228  S.   gr.8.    (6sh.  6d.) 

[1358]  Wägledning  mr  Resande  i  Swerige,  af  €.  H.  Mellin.  3.  rätt.  Uppl. 
Stockholm,  Brudin.  1856.    119  S.    gr.  12.     (32 sk.) 

[1359]  Beiträge  zur  Kenntniss  d.  Russischen  Reiches  u.  der  angränzenden 
Länder  Asiens.  Herausgeg.  von  R.  E,  v.  Baer  u.  Gr.  v.  Helmersen.  18.  Bdeho. 
Gemiscbteo  Inhalts.  Mit  4  Karten.  St.  Petersburg«  (Leipzig,  Voss.)  1856. 
III  u.  277  S.   Lex.  8.    (n.n.  IThlr.  3  Ngr.) 

[1360]  Russlaad.  Vertrauliche  Briefe  von  Hor*  Temet«  Ana  d.  Franz.  von 
PmüS Berlin,  artisl.  Anstalt.  1856.    47  S.S.    (7V2Ngr.) 

[1361]  Russlands  Entwickeluog  bis  zum  Frieden  vom  30.  l^ärzlS56.  Von 
ido.  Bock.  Leipzig,  Brockhaus'  Verl.  1856.  XII  u.  211  S.  gr.  8.  (n. 
1  Thlr.) 

[1362]  Eibofolke  od.  die  Schweden  an  den  Küsten  Ehstlands  u.  auf  Rudö. 
Eine  historisch-ethnograpb.  von  der  Kais.  Akad.  d.  Wissenschaften  zu  St. 
Petersburg  gekrönte  Untersuchung  von  G.  RassWQrm,  Schol-Insp.  zu  Hapsal. 
Mit  Urkunden,  Tabellen  n.  lith.  Beilagen.  2  Thle.  Reval.  (Leipzig,  Fr. 
Fleischer.)  1855.    XIX  u.  678  S.  Lbj.S.    (baar  n.  3Thlr.) 

[1363]  Souvenirs  d'un  vayage  en  Sib^rie,  par  G.  Hansteen,  directeur  de  TOb- 
servat.  de  Cbristiania.  Trad.  du  norv^ien  par  Mme.  C&iban  et  revu  par  MM. 
SidiUoiHdela Roquette.  Paris,  Perrotin.  1857.  VII  u.  429 S.  m.  1  Karte* 
gr.  8.    (6  Fr.) 

[1364]    Die  Donau-Furstenthümer.    Gesammelte  Skizzen  geschichllich-sta- 

tistiscb-politischen  Inhalts.    Von  J.  F.  Keigebaar.    3.  Heft.    Breslau,  Kern. 

1857.     Va.  1U48.  gf.8,     (15Ngr.) 

Auch  Q.  d.  Tit.:    Di«  «taatUclicR  Yeriiültiiine  der  Moldsn  o.  Walttchei,   in  ge.' 
Bpkicbtl.  Za»a«nMaiteUiuig  der  ft«f  dat  ölfiMitL  Rcebt  besBgl.  Vertrfif  e. 


852  Län^der-  und  Völketkimde; 

[1365]  WaoderaDgeD  nach  Südosten.  'Vori  Avg«  Thd.  ▼.  MmiB'  3. Tbl: 
CoDStaDtlnopel.    Berlin,  A.Dancker.  1856.    III  u.  200  S.   8.    (klTblr.) 

[1360]  Der  Orient  u.  Europa.  Erinneraogeo  u.  Reisebilder  von  Land  u.  Heer. 
Von  Ed.  Frbr.  Y.  Gallot.  7.  — 10.  Tbl.  Leipzig,  Kollmann.  1856.  304, 
256,  288,  276  S.    gr.  8.     (ä  1  Thlr.) 

[1367]  Modern  Greece:  aNarrative  ofaResidenee  and  Travels  iolhatCoun- 
try  ;  witb  Observations  on  its  Antiquities,  Literature ,  Language,  Politics, 
and  Religion.  By  H.  H.  Baird,  M.  A.  New  York.  1856.  380  u.  60  Abbrldd. 
gr.  8.     (8sb.6d.} 

[1368]  Üeber  das  Vorgebirg  Taenaron.  Von  Dr.  K.  Barsian.  [Aus  den  Ab- 
handlungen d.  pbilos.-phil.  Gl.  der  k.  bayr.  Akad.  d.  Wiss.]  München,  (Fraai.) 
1856.    23  S.    gr.4.     (n.n.  9Ngr.) 

[1369]  Description  de  Ttle  de  Patmos  et  de  l'tle  de  Samos,  par  Y.  GnMn, 
anc.  membre  de  l'dcole  frang.  d* Äthanes.  Par.,  Durand.  1856.  21  Bog. 
ni.  1  Plan.   gr.  8. 

[  1 370]  The  Caucasus  and  its  People ;  with  a  brief  History  of  Iheir  Wars,  aad 
a  Sketch  oftherenowned  Chief,  Schamyl.  ByL.  Moser.  Lond.  1856.  204  S. 
8.     (5  sh.) 

[1371]  Kaspiscbe  Studien.  Von  v.  Baer.  [Aus  dem  Bulletin  phys..math.  T. 
13.  u.  Uabgedr.]  St.  Petersburg.  (Leipzig,  Voss.)  1856.  lllu.  lUS.m. 
2Holzschn.    Lex.  8.     (n.n.  15Ngr.) 

[1372]  Reise  nach  Mosul  u.  durch  Kurdistan  nach  Urumia,  unternommeD im 
Auftrage  der  Church  Missionary  Society  in  London,  1850.  In  briefl.  Milihei- 
lungen  aus  Dr.  G.  Sandreczki's  Tageboche.  (In  3  Thin.)  1 .  u.  2.  Tbl.  [Reise 
von  Smyrna  bis  Mosul.  —  Bilder  aus  Mosul  u.  Reise  bis  Urumia.]  Stattgart, 
J.  F.  Steinkopf.  1857.     41  Bog.    8.     (ä  1  Thlr.) 

[1373]  Caravan  Journeys  and  Wanderings  in  Persia,  Afghanistan,  Turkislan, 
and  Beloochistan :  vith  Historical  Notices  of  the  Countries  lying  belween  Russia 
and  India.  By  J.  F.  Ferrler.  Translated  by  Captain  H^,  Jeste.  Edited  by  H. 
D.Seymour.    2.  edit.    Lond.,  1857.     560  S.     gr.  8.     (21  sh.) 

|1374]  Asiemineure.  Description  physique,  statistique  et  arch^ologiqoe  de 
cette  contr^e;  par  F.  de  Tchihatcheff«  2.  partie.  Climatologie  et  Zoologie. 
Paris,  Gide  et  Baudry.  1856.     54^^  Bog.  m.  4  Taff.   lex.  8.     (50  Fr.) 

[1375]  Die  Reise  des  heiligen  Willibald  nach  Palästina.  Eine  historisch- 
geograph.  Abhandlung  von  Dr.  H.  Hahn.  [Aus  dem  Programm  der  Louiseo- 
städliscben  Realschule  vom  J.  1856abgedr.J  Berlin,  Gebaaer.  1856.  25  S. 
4.    (o.7V2Ngr.) 

[1376]  Jerusalem  and  Tiberias;  Sora  and  Cordova :  a  Survey  of  the  Religioas 
and  Scholastic  Learning  of  the  Jews.  Designed  as  an  Introduction  to  the  Study 
of  Hebrew  Literature.  By  J.  W.  Etberldge.  Lond.,  1856.  520  S.  gr.  12. 
(7  sh.  6  d.) 

[1377]  Blätter  aus  dem  Tagebuche  meiner  Pilgerreise  in  das  heiL  Land  im 
J.  1855.  Von  P.  Urb.  Loritz.  Wien,  Mechith.  Buchdr.  1856,  175  S.  mit 
Holzschn.   8. 

[1378]  Biblical  Researches  in  Palesline  and  the  Adjacent  Regions:  a  Journal 
of  Travels  in  the  Years  1838  and  1852.  By  Edw.  Robinson,  Eli  Smith,  aod 
others.  Drawn  up  from  the  Original  Diaries,  with  Historical  lllustrations,  by 
Edw,  Robinson,  D.D.,  LL.D.  2.  edit.  3  Vois.  Lond.  1856.  117ViBog. 
m.  Kart.  u.  Plänen,   gr.  8.     (36  sh.) 

[1379]  Later  Biblical  Researches  in  Palestine  and  the  Adjacent  Regiona:  a 
Jpurnal  of  Travels  io  the  Year  1852.  By  Edw.  RohiBSOB,  Eli  SmiUi,  and  others. 
Orawn  up  from  the  Original  Diarles,  with  Historical  lllaatratloDt,  by  B4»* 
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Robiniony  D.D.,  LL.D.    lond.,  1856.    694  S.  in.  Karten  a.  PIHneo.    gr.8. 

(15  sb.) 

[1380J  Neuere  biblische  Forscbangen  in  PalHstloa  und  in  den  angranz.  LSn- 
dern.  Tagebuch  einer  Reise  Inf  J.  1852.  Von  E,  Robintim,  E,  SmUh  u.  And. 
Nach  den  Orig.-Papieren  mit  histor.  Erläuterungen  berausgeg.  von  Ed.  Robi&* 
80Q,  Dr.  u.  Prof.  d.  Theo!,  in  Neu-Yorlc.  Mit  1  Karte  von  PaUstina  von  H. 
Kiepert.    Beriin,  Geo.  Reimer.  1857.    XXXiYu.  854».  gr.8.    (n.4Thlr.) 

[1381]  Die  heiligen  Stätten  der  Christenheit.  Nach  der  Natur  aufgenommen 
vooO.  Georgi.  Nebst  beschreibendem  Texte.  Neue  Ausg.  Triest,  Direction 
des  österr.  Lloyd.  1857.  VI  u.  9t  8.  m.  eingedr.  Holzschn,  o.  16  Stahlst. 
gr.4.    (n.l^Thlr.) 

Nar  neoet  Titel  zu  dem  t854  ertcbieaeneB  Bnclie. 

[1382]  Jerusalem. .  Etüde  et  reproduction  pbotographiqoe  de  monuments  de 
ia  ville  saiote,  depuis  I'^poque  judaique  jusqu'ä  nos  jours,  par  Aug.  •Sali- 
mann,  chargä  par  le  minist^re  de  l'instructioo  publ.  d'une  mission  scieotifique 
eo  Orient.  Livr.  5  —  10.  Paris,  Guide  et  fiaudry.  1856.  20  S.  Teit  u.  24 
Kupf.  foi.  (cpl.  150  Fr.)  Text  in  23  Bog.  m.  50  eingedr.  Holzscbn.  u.  S 
Hupfcrlaf.  aHein  30  Fr.) 

|]383]  Denl^blälter  aus  Jerusalem.  Von  Dr.  Tit.  Tobler.  Mit  3  lith.  An- 
skbUD  u.  1  Karte.  2.  wohlf.  Ausg.  Constanz,  Mecit.  1856.  X  u.  761  S. 
gr.8.    (IThlr.  löNgr.) 

[1384]  Beitrag  zur  medizinischen  Topographie  von  Jerusalem  von  Dr.  Tit. 
Tobler.    Berlin,  G.Reimer.  1856.    Yu.  67S.  gr.8.    (n.  lONgr.) 

[1385]  The  Desert  of  Sinai :  Notes  of  a  Spring  Journey  fromCairo  to  Beersbeba. 
BjHorat.  Bonar,  D.D.    Lond.  1856.    412  S.  gr.8.     (6sh.) 

[1386]  A  Descriptive  Dictionary  of  the  Indien  Islands  and  Adjacent  Countries. 
ByJ.Grawftird,  F.R.S.    Lond.  1856.    462  8.  gr.8.     (16  8b.) 

[1387]  K4s  MAIi :  or,  Hindoo  Annais  of  the  Province  of  Goozerat,  in  Western 
India.  ByAlex.  KlnlOCh Forbes.  With  lllustrations,principally  Architecturat, 
fromDrawingsby  the  Autbor.    2Vols.    Lond.  1857.    64  Bog.  gr.8.    (2:f) 

[1388]  Bijdragen  tot  de  taal-»  Und-  en  volkenkunde  van  Nederlandscb-Indie. 
Üitgeg.  door  het  Kon.  Instituut  voor  de  taal-,  land-  en  volkenkunde  von  Ned« 
lodie.  Nieuwe  volgreeks.  1.  Deei.  No.  1.  2.  Batavia.  (Amsterdam,  Fr. 
Maller.)  1856.     S.  1—202.  gr.  8.    (2  FI.) 

[1389]  Tijdsehrift  voor  Nederlandscb  Indi^.  19.  Jaarg.  Uitgegeben  door  Dr. 
^.  R.  van  ffoiroelL  (12  Hefte  m.  Abbildd.  n.  Karten.)  Zalt-Boipmel »  Noman 
eoZoon.  1857.     gr.8.    (13  FI.) 

[1390]  Ootwerp  van  eene  kolonisalie  voor  de  eilenden  Sumatra,  Borneo,* 
Celebes  en  Boeroe,  uituftak^nde  een  deel  der  Nederlandsche  O.  J.  bezjttingeo, 
door  F.  H.  van  Yiissingen.  Amsterdam,  Jo.  Müller.  1857.  VI  u.  44  S. 
gr.8.    (55  c.) 

[1391]  Tropische  Skizzen,  oder  Erinnerungen  eines  indischen  Journalisten« 
Von  WiU.  Kmif^tOll.  Dentseh  von H.  B.  Undau*  Dresden,  Runz^'s  Verl. 
1856.    V  u.  320.S.  gr.  8.    (24Ngf.)  ... 

[1392]  Narrative  of  the  Expedition  of  an  American  Squadron  to  the  China  Seas 
and  Japan,  performed  in  theVears  1852, 1853,  and  1854,  underthe  commaod 
ofCommodore  M.  C.  Perry,  Uoited  States  Navy,  by  order  of  the  Government  of* 
tbe  United  Staates.  Compiled  fr<)iq  the  Original  Notes  and  Journal  of  Commo— 
dore  Perry  änd  bis  Officers,  at  Ms  request  and  nnder  bis  supervfslon^  by  FrailC. 
I»  Hawks,  D.D.,  L.L.D.  Published  by  order  of  the  Congress  of  the  United 
States,  lllustrated  with  numerous  plates.  Washington.  1856.  557 'S.  gr.  4. 
(d.  16  Thir.) 
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it393]    Eight  Month»'Jdttraalof  a  Visit  to  Japan»  Loodioo,  andPootoo.   Bj 
1fr.  Lanr.  Halloran,  Master  R.N.    With  Etchings  and  EngraviDgs  on  Wood 
from  Designs  by  the  Aathor.    Lond.  1857.    132  S.  ed.  lllastr.  8.    (7  sh.  O  d.) 

[13M]  Reise  am  iia  Erde  nacli  Japan  an  Bord  der  Ezpeditioos^Eseadre  Qoter 
Commodare  M.  C.  Perry  in  den  J.  1853»  1854  und  1855,  UBternomoieo  im  Aaf« 
trage  der  Regierung  der  Vereinigten  Staateo.  Voo  W.  Heiae.  Deutsche  Orig.- 
Attsg.  2.  Bd.  Mit  5  vom  Vf.  nach  der  Natur  aufgenoininenen  Aoslchteo  io 
Tondr..,  ausgeführt  in  Holzscbn.  von  Ed.  Kretzschmar.  Leipzig»  Costeooble. 
1856.    \I1(  u»  376  S.  m.  eingedr.  Holzschn.  Lei.  8.     (ä  3  Thlr.) 

[1395}    Lettres  sur  l*Egvpte,  par  J.  Baitkilemj  Saint-fiilaire,  membre  de 

riDStitut.    Paris,  Levy  ff^res.  1857.     VllI  u.  440  S.  gr.  18u     (3  Fr.) 

[1396]  Egypt:  its  Climale»  Gbaracter,  and  Resources  as  a  Winter  Resort; 
wftli  au  Appendix  on  Meleorogical  Note».  By  A.  H.  R^ili«  Load.  1856. 
laOB.  gr.  18.     (3sb.) 

[1397]  Das  Stromsystem  des  oberen  Nil  nacb  den  neueren  Kenntoisseo  mit 
Bezug  auf  die  älteren  Nachrichten.  Von  Dr.  Gust.  AdO«  KlÜdeiL,  Prof.  Mit  5 
Karten.    Berlin,  Weidmann.  1^56.    XIV  u.  380  S.  gr.8.     (n.4Tblr.) 

i1398]    Der  Njandscba  und  die  hydrographischen  Merkmale  Afrika's.    VodG. 
idlirren.    Riga,  Kymmel.  (Leipzig,  C.  F.  Fleischer  Sort.)  1856.    III  a.  104 
S.  m.  1  Steiotaf.  Lei.  8.     (n.  25  Ngr.) 

[1399]  De  la  gdographie  du  nord  de  TAfrique  pendantles  p^riodes  romaine  et 
arabe,  par  A.  RabUSSOn*  2.  memoire,  avec  plans.  Paris,  Corr^ard.  1857. 
256 S.  gr.8. 

[1400]  Bulletin  de  TAfg^ie.  RecueÜ  de  mdmoires  sur  la  colonisation,  l'agri- 
eulture,  le  commerce,  l'histoire,  la  g^ograpbie,  Tarchaeologie,  les  Toyages, 
las  aittars  etc.  (par  /..  R.  FaÜre,)  Ann4»  1856.  Paris,  Rou^ier.  1857. 
253/4  Bog.  m.  1  Karle  u.  2  Abb.  gr.  8,    (ft  Fr.) 

[4401]  De  la  S^n^gambie  franoaise;  par  Fred.  Oarrire,  pr^.  de  lacovrioi- 
p^r.,  et  P.Holle,  commandantdufoctdeM^ine  etc.  Paris,  F*  Didot.  1855. 
25i/t  Bog.  gr.  8.     (7  Fr.) 

[1402]  Nouveau  voyage  dans  le  pays  de  n^gres,  suivi  d'^tudessurlaeolonie 
du  S^n^gat,  et  de  documents  histor.,  g^ograph.  et  scientifiques,  par  A1UI0 
Raffenel.  Tom.  II.  Paris,  Chaii.  1856.  28V&  Bog.  m.  1  Karte ,  1  Tab.  Q. 8 
Vign.  gr.8.     (2 Bde.  15 Fr.) 

[1403]  Lake  Ngami;  or,  Esplorations  and  Diseoveries  during  Four  Tears' 
Wanderings  in  ihe  Wilds  of  South- Western  Afriea.  By  Gh.  J.  ABderSSOl«  '• 
edn.    Lend.  1856.    546  S.  imp.S, 

[1404]  Southern  Africa:  a  Geography  and  Natural  History  of  the  Country, 
Colonies,  and  Inhabitants,  from  the  Cape  of  Good  Hope  to  Angola,  &c.  Bj 
the  Rev.  Fran^*  Fleming.    Lood.  1856.    491  S.  8.     (10  sh.  6  d.) 

[1405]  Afrika  von  Sud  nach  West,  u.  von  West  nach  Ost  endlich  einmal 
durchkreuzt,  oder  kurze  Uebersicht  der  Missionsreisen  u.  Entdeckungen  des 
Dr.  Livingsteu  durch  Sttd-Africa  von  der  West-Küste  nach  der  Ost-Köste. 
[Nebst  1  Karte.]  Aus  den  engK  Berichten  der  londoner  Mist. «Ges.  mit* 
getheilt  von  Dr.  /.  L.  Krapff.  Ludwigshurg,  Richm.  1857.  40  8.  gr.  8. 
(n.  8  Ngr.) 

[1406]  Voyag«  aa  Soocbin  «rientai,  dsna  TAfriqu«  septenlriooale  ei  daas 
I'Asie  Mioeuce,  eUeut^  de  1847  k  1854,  essprenaDi  «no  eiploratioo  daos 
l'Alg4rie,  les  r^gences  de  Tunla  tt  de  Tripsli,  i'Asie  Mineure«,  i'Egypte,  U 
Nttbie,  lesd^serts,  l'lie  de  M4ffa<,  l«Seiuiar>  leFa-Zoglo»  ttdaaslesMiitr^ft 
ineonnne»  de  la  Njgtilie;  ave«  Atlas  de  vues  pittoresques,  sctoea  de  menirs, 
^pes  de  v^^tation  feman|«ables,  dessins  d'objeela  ethnologiqiiet.  et  scieaii- 
nqnes ,  panoramas ,  citiw  g^ograph. ,  un  parallele  des  «difices  ami^uei  et  n»* 
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deraes  de  contUtiit  afrjvaia  et  an«  etplortUoii  arduMsg.  c»  AsU  Miatare; 
par  P.  TtimxVL,  architecte.  Ouvrage  publik  aveo  ettcouragemeBt  da  rioalitiil 
et  da  goaTeraement  fraofais.  Livr.  3  ä  20,  Paris»  Borrani  et  Droi.  1856.  56, 
11  Bog. Teil  m.  66  Kupf.  u.  lithogr.  Fol.    (k  10  Fr.    cpl.  in  86  Lf vr.) 

[1407]  The  Discovery  of  the  North- West  Passage.  By  H.  M.  8.  Inveatigatofi 
Capt.  R.M'Clure,  1850,  1851,  1852,  1853, 1854.  Ediied  by  Capilaio  Sher&T4 
Osbora,  C.B.  :2.  edit.  Lond.  1856.  426  S.  m.  1  Karte  u.  4  Steiotaf.  gr.  8« 
(15  sb.) 

[1408]  Arctic  Exploratioos :  The  Seeond  Grioell  Expedition  io  Search  of 
Sir  John  FraolihD,  1853,  54,  55.  Bv  KlishaKeat  Ka&e.  2  Vols.  iliastrated 
with  300  eograviDgs  and  maps.  Philadelphia^  1856.  58 Vi  Bog.  gr.  8. 
(n.8Thlr.) 

[1409]  Reise-Tagebuch  des  Missionar  Joh.  Asg.  Mlertscblllgj,  welcher  als 
Oolmefscher  die  Nordpol-Eipedition  zur  Aufsuchung  Sir  John  Franklins  auf 
dem  Schiff  Investigator  begleitete.  In  den  J.  1850  bis  1854.  2.  Aufl.  Mit  1 
Charte.  Gnadau.  (Leipzig,  H.  SchuIUe.)  1856.  XTI  u.  206  S.  gr.  S. 
(n.n.  15  Ngr.) 

lUlO]  The  Franklin  Expedition  froin  First  to  LaM.  By  Dr.  Ung.  Lond. 
1856.   262  S.  gr.l2.    (5sh.) 

fl4li]  Milthellungen  von  Nord-Amerika  mit  besonderer  Bücksicht  auf  die 
Auswanderung  oach  dieser  Erdgegend.  ^1.  Bd.  'S  Hefte  od.  25  Nrn.  (Bog.) 
Fraoisfarta.  M.,  Auffahrt.  1857.    gr.  4.     (n  IThlr.  15Ngr.) 

[1412]  Allgemeine  Auswanderungs-Zeitung.  Organ  f,  Kunde  aus  deutschen 
AnsiedeluDgen,  f.  Bath  u.Thatzu  Gunsten  der  fortkiehenden  Brüder »  sowie  f. 
Oeffenllichlieit  io  Auswanderungssachen  überhaupt.  11.  Jahrg.  4857.  52  Nrn. 
(Bog.)  Nebst  ,,Pilot*'  ein.  belletrist.  WochenblaUe)  u.  Karten -Beilageo« 
Jahrg.  1857.  5;KNn>«  (Bog.)  Rudolstadt»  FroebaL  1857.  Fol.  (6.2  Tbk. 
20  Ngr.) 

[1413]  Hansa.  Hamburgische  Auswanderungs** Zeitung,  Organ  f.  deutseb« 
Auswanderung,  Colonisation  u.  überseeischen  Verkehr,  nebst  Entscheidungen 
d.  \om  Staate  eingesetzten  Deputation  f.  das  Auswaoderungswesen  u.Consulats^ 
Berichten.  6.  Jahrg.  1857.  52  Nrn.  (Bog.)  Hamburg,  (Kittler.)  1857. 
gr.Fol,    (n.  2Thlr.2ÖNgr.) 

[1414]  Hamburger  Zeitung  für  deutsche  Auswänderungs-  a.  Colooisalions^ 
Aogelegenbeiten«  Red.  von  C.  FifeAer.  (5.)  Jahrg.  1857.  52  Nrn.  (Bog.) 
Hamburg,  (Kittler.  —  Noite  u.  Köhler.  —  Würger.)  1857.  gf.  Fol.  (n. 
2Thlr.20Ngr.)  ,    , 

[1415]  Neue  Briefe  aus  den  Vereinigtet)  Staaten  von  Nordamerika  In  die  Hef- 
math mit  besonderer  Rücksicht  auf  deutsche  Auswanderer  von  L.  V«  Bftanbacli, 
Cassel,  Fischer.  1856.    XIVu.  316S.  8.    (IThlr.) 

Briefe  ans  Amerika,  fiih  lehrreicher  VttegxreNer  f.  flenttcbe  Atiiwanderer  u.  oneen 
Mlteadei  Le«e1»ueli  f.  GebiM^te  je4ien  StaaOt.  Rear^.  y6d  C,  KbMhr,  Mit «.  Tableam 
der  Prfiviilenteii  der  Vereinigten  Staaten  n  7  Aasiciit#D.  S.  Aufl.  DaMittadt,  Lftag«» 
im.    Vill  u.  288  S.  sr.  12.    (24  Ngr.) 

[1416]  Alexander  v.  Humboldts  Beisen  in  Amerika  U.  Asied.  Ton  B.  Kletko» 
2.Aun.  12.— 24.  Lief.  Berlin,  Hasselberg.  1856.  2.  Bd.  Till  u.  S.  321— 
368,  3.  Bd.  VI  u.  358  S.,  4.  Bd.  VI  u.  361  S.  m.  lith.  Portr.  ^t.  8.  (b  n.  5  Ngr. 
cp!.4Thlr.) 

[1417]  Atlantische  Studien.  Von  Deutsahen  in  Amerika.  8.  Bd.  (3  Hefte 
a  ca.  80  S.)    Göttingeot  Wigand.  1856.    Lex.  8.    (1  Thlr.  15  NgrO 

Berielit  an  die  kaiserl. Akademie  ier  Wiatriitcbaftam  Obar  »Im  llafoa  naoh  Amarlka 
ia  den  J.  |8&2  Ma  1855  vaa  Dr.  K.  Scker»€r,  (Aoa  4.  Sitatjlgtber«  185«  d.  kaia«  Aka«!.  ^ 
Win.]    Wien,  (BraamuUer.)    1856.    29  S.  Lex.  8*    (n.  $  Ngr.) 

[1418]  Mexico  et  sus  alrededores.  Coleccion  de  monumentos,  trajes  j  pai- 
sajes  dibQJados  al  natural  y  litografiodos  per  artlsus  mexicanos,  bajo  la  di- 
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reetioo  d^  I7e^a«fi.  Meiieo,  Decaen.  (Paris ,  Basee.)  1S55.  56.  8^/2 Bog. 
Text  mit  34  lith.  Tafeln.  Fol.    (80  Fr.) 

[1419]  Wanderbilder  aas  CeDtral-Amerlka.  Von  W.  fldine.  Skizzen  eines 
deatsciien  Maler$.  Mit  einem  Vorworte  von  Fr,  Gersiäcker,  2.  Aufl.  Leipzig, 
Costenoble.  1857.    XVI  a.  264  S.  8.    (1  Thir.  7 V2  Ngr.) 

[1420]  Wanderungen  durch  die  mittel-amerikanischen  Freistaaten  Nicaragua, 
Honduras  u.  San  Salvador.  Mit  Hinblick  auf  deutsche  Emigration  u.  deutschen 
Handel.  Von  Dr.  G.  Scherzor.  Mit  2  Karten.  Braunscfaweig,  Weslermann. 
1857.    XIX  u.  516  S.  gr.8.    (o.STbIr.) 

[1421]  Paraguay,  Brazil,  andthePlate:  Leiters  written  in  1852—53.  Bf 
C  B.  Hansfleld.  Wlth  a  Sketch  of  the  Author's  life,  by  the  Bev.  C/t.  Kingtky, 
Cambridge.  1856.     504  S.  8.    (12  sh.  6  d.) 

(1422]    Zwei  Oceane.    Eine  Reise  nach  Chili,  Californien,  Taiti  u.  Brasilieo. 
'on  JaCQ.  AragO.    Frei  nach  dem  Franz.    Leipzig  u.  Magdeburg,   (Gebr. 
Baenscb  Verl.)  1857.    IV  u.  218  S.  br.  8.    (n.  1  Tblr.) 

[1423]  En  Reise  til  Brasilien  og  Uruguay,  Ophold  i  disse  Lande  og  eo 
Beskrivelse  over  dem,  af  J.  W*  CrQger.  Christiania,  (Dahl.)  1856.  gr.8. 
(24  8k.) 

[1424]  Reise  des  Prinzen  Adalbert  von  Prenssen,  Königl.  Hoheit  nach  Brasilien 
im  J.  1842.  Von  H.  KletkO.  (In  8—9  Lieff.)  1.— 7.  Lief.  Berlin,  Hassel- 
berg.  1856.     S.  1—448  m.  1  lith.  Portr.  gr.  8.     (ä  n.  5  Ngr.) 

[1425]  Brasilien.  Von  Gh.  Reybaad.  Aus  dem  Französ.,  mit  Anmerkungen 
und  Zusätzen.  Hamburg,  Noile  u.  Köhler.  1857.  VI  u.  120  S.  gr.  8. 
(n.  24  Ngr.) 

[1426]  Brasilien  für  deutsche  und  schweizerische  Auswanderer  beschrieben 
von  Dr.  Ad.  Steger.    Herisau,  Meiscl.  1857.    VI  u.  226  8^.  8.    (n.  18  Ngr.) 

[1427]  Californische  Skizzen.  Von  Fr.  Gerstäcker.  Leipzig,  Arnold.  1856. 
III  u.  379  8.  br.8.     (2Thlr.) 

[1428]  West-Indie.  Bijdragen  tot  de  bevordering  van  de  k'enniss  derNederl. 
West-Indische  koloniSn.  2.  Deel.  1.  en  2.  aflev.  Haarlem,  Kruseman. 
1856.  57.    S.  1—160  m.  Abhildd.  gr.  8.     (2  Fl.  50  c.) 

[1429]  Pictures  from  Cuba.  By  Will.  H.  Harlbat.  Lond.,  1856.  gr.  16. 
(1  sh.) 

Tr«vell«rt  Librärj.    Part  90. 

[1430]  Abr.  Abrahams olins  interessante  Berichte  üb.  die  Reisen  nach  Amerika 
u.  besonders  zu  den  Goldminen  Kaliforniens  u.  Australiens.  Nach  mnndl. 
Erzählung  dargestellt  von  fV.il/zAm.  Ilmenau.  (Erfurt,  Otto.)  1856.  ViH 
11.76S.  br.8.     (7V2Ngr.) 

tl4311    A  Voice  from  Australia;  or,  an  Inquiry  Into  the  Probability  of  New 
lolland  being  connected  with  the  Prophecies  relating  to  New  Jerusaleoi.   Bj 
Hauiall  ViUlers  Boyd.    2.  edit.    Lond.,  1856.    1 52  8.  gr.  12.    (2  sh.  6  d.) 

[1432]    Wanderungen  in  Australien  a.  Vandiemensland.    Nach  6.  0.  Haild|. 

Deutsch  bearb.  von  Fr,  Gentäeker.    Leipzig,  Lorck.  1856.    XII  u.  271  S. 

gr.  8.     (n.  1  Thlr.) 

Hanibibliothek  fttr  Lander  -  im4  Völkerkniide.     Haranagef  .*  voa  Karl  Andret. 
11.  Bd. 

[1433]  Br.  Ludwig  Leichhardl.  Eine  biograph.  Skizze  von  E.  Am.  ZttdlOld. 
Nebst  einem  Berichte  üb.  dessen  zweite  Beise  im  Innern  des  Austral-ConliDents 
nach  dem  Tagebuchs  seines  Begleiters,  des  BoUnikers  Dan,  Bwue,  Mit 
Leiebhardts  Portr.  in  Stahlst.  Leipzig,  (Naandorf.)  1856.  IdOS.m.eiogedr. 
HolitebD.  D.  1  Steinuf.  gr.  8.    (baar  1  Thlr.  15  Ngr.) 
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[1434]  Am  11.  Nov.  1856  sUrb  za  Fulda  Thd,  vonHeppe^  karf.  hess.  Regie- 
rangsdirector  daselbst  uad  landesberrl.  Bevollmächtigter  für  das  Bislhum, 
früher  Reg.-Rath  u.  Polizeidirector  zu  Hanau,  Ritter  mehr.  Orden. 

[1435]  Am  12.  Nov.  za  Brompton  Rev.  Thom,  ßowdler^  M.  A. ,  Secretair  der 
Incorßorated  Society  forBuildiog  Churches,  geb.  am  13.  März  1780.  Schriften: 
„Sermons  oo  tbe  Naturc,  Offices  and  Character  of  Jesus  Christ*'  2  Vols. 
2.  edit.  1820,  „Sermons  on  tbePrivileges,  Responsibilities  and  Duties  of  Mem» 
bers  oftfae  Gospel  Covenants'*  2  Vols.  1846,  „Sixteen  Discourses  on  the  Lilur- 
gical  Senices  of  the  Church  of  England**  1834  u.  and.  m. 

[1436]  An  dems.  Tage  zu  Brüssel  der  kais.  russ.  v^  irkliche  Staatsrath  Jae,  von 
Reichely  Ritter  mehr.  Orden,  Yicepräsident  der  Soci^t^  imp^r.  d'archdologie 
zu  St.  Petersburg,  früher  als  Miniaturmaler  in  St.  Petersburg  wegen  seiner 
aasgezeicbneten  Leistungen  sehr  geschätzt,  dann  in  den  Staatsdienst  eingetreten 
roU  der  Oberleitung  der  Staatgpapierdruckerei  betraut,  seit  einer  Reihe  von 
Jahren  einer  der  eifrigsten  Sammler  von  Autographen ,  Münzen  und  Medaillen, 
V/.  des  werthvollen  Werkes  ,, Die  Reicheische  Münzsammlung  in  Petersburg** 
i.  —  S.Tbl.  1842  —  49,  mehrerer  Aufsätze  in  den  „M^moires'*  der  oben- 
genannten Gesellschaft  u.  s.  w.,  in  hohem  Alter. 

[1437]  Am  13.  Nov.  zu  Berlin  Ludw.  Buchhom,  Professor  der  Kupferstecher- 
kunst an  der  das.  Akademie  der  Künste  und  ältestes  Mitglied  des  Senats  der- 
selben ,  ein  geachteter  Künstler,  geb.  zu  Halberstadt  im  J.  1769.  Vgl.  Nagler 
Rünstler-Lex.  II.  184  f. 

[1438]  An  dems.  Tage  zu  Arnsberg  in  Westfalen  der  Justizrath  Dr.  jur.  /o.  Ft. 
Jot/Sommery  Rechtsanwalt  und  Notar,  als  juristischer  Schriftsteller  („Recht, 
Richisteig,  Rechtsgelehrte  und  Adel  der  preuss.  Rbeinlande  in  d.  Gegenwart  u. 
Zukunft**  1817,  „Rechtswissenschaft!.  Abhandlungen**  1818,  „Von  der  Kirche 
in  dieser  Zeit.  Betrachtungen  von  Westphalus  £remita'*  1819,  „Von  deut- 
scher Verfassung  im  german.  Preusseo  und.  im  Herzogth.  Westphalen**  1819, 
„Darstellung  der  Rechtsverhältnisse  der  Bauern  im  Herz.  Westfalen**  1823, 
„Handb.  d.  alt.  u.  neuern  bäuerl.  Rechtsverhältn.  in  Rheinland- Westfalen** 
2  Bde.  1839,  „Krit.  u.  prakt.  Coramentar  üb.  d.  Hauptbestimmungen  d. 
bäuerl.  Erbfolgegesetzes  für  Westfalen**  1837)  wohlbekannt,  mit  F.  Th. 
Boele  Herausgeber  des  „Neuen  Archivs  f.  Preuss.  Recht  u.  Verfahren  und 
f.  deutsches  Privatrecht**  1.  — 16.  Jahrg.  1834  —  52,  geb.  zu  Kirchhunden 
am  28.  Jan.  1793. 

[1439]  Mitte  Nov.  zu  Parchim  Dr.  Aug,  0,  Ludw.  Giese,  Oberlehrer  am  da- 
sigen  grossherzogl.  Gymnasium,  als  philologischer  Schriftsteller  („M.  T.  Cicer. 
de  divinatlone  libri  duo.  Ad  libr.  mss.  fidem  emend.,  aliorum  snisque  animad- 
verss.  illttstr.'*  1829,  „Grammat.  Erklärung  von  Hom.  11. 1. 1—67**  1838  u.a.) 
bekannt,  geb.  zu  Lüdersburg  im  R.  Hannover  im  J.  1804. 

[1440]  Um  dieselbe  Zeit  zu  Brüssel  Dr.  jur.  Jacqulart^  Senior  der  Advocaten 
Belgiens,  früher  Professor  der  Rechte  an  der  1797  aufgehobenen  Universität 
Löwen,  90  Jahre  alt. 

[1441]  Um  dieselbe  Zeit  zu  Paris  der  Advocat/of.if/ert'Moti,  seit  ]810Advocal, 
1815  stellvertret.  Generalprocurator  am  k.  Appellhofe,  dann  Deputirter,  1830 
Minister  des  öffentl.  Unterrichts,  Mitglied  der  Pairskammer,  Ralh  amCassa- 
(ionshofe  u.  s.  w. ,  Vf.  der  Schrift  „Essai  histor.  anr  la  vie  et  les  ouvrages  de 
Mirabean**  1825,  Herausgeber  der  „Annales  du  baneau  fran^ais**  19  Vols. 
1823—40  mit  Dupin^  Berryer  u.  And.,  Mitarbeiter  an  der  „Encyclop^die  du 
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droft^'  von  Sehire  und  Carieret  a.  8.  w. ,  geb.  zu  Montignac  im  Depart.  der 
Dordogne  am  15.  Oct.  1788« 

[1442]  Am  16.  Nov.  zu  Kopenhagen  der  Conferenzrath  Joh,  Ephr,  Lanen, 
Justitiarius  (Präsident)  im  HÖchstengericht,  Vicepräsident  des  Laodsthings 
o.  8.  w.,  früher  1826  Polizeisecretair,  1828PolizelassisteDt,  1831  ansserordentl., 
1836  ordentl.  Professor  der  Rechte  an  dasiger  Universität,  Yf.  der  Schriften 
yySystematisli  Fremstilling  af  den  danslte  Procesniaade*'  mit  P.  G,  Bang  5  Tille. 
1837 — 43,  „De  comitiis  etsenatn  regni  Daniae  ante  mutatam  a.  1660reipoblicae 
formam"  1838,  „Om  de  danske  Koagers  personlige  Deeltagelse  iRetspIejen" 
1839,  Mitarbeiter  an  mehreren  Jurist,  u.  historischen  Zeitschriften,  geb.  in 
Kopenhagen  am  11.  Febr.  1799. 

[1443]  An  dems.  Tage  zu  Hastings  ffenrp  Henland,  früher  Foreign  Secretary 
der  geologischen  Gesellschaft,  seit  länger  als  50  Jahren  mit  einem  ausgedehnien 
Handel  mit  Mineralien  u.  Petrefacten  beschäftigt,  im  7Ö.  Lebensjahre» 

[1444]  Am  17.  Nov.  zu  London  der  Yerlagsbnchhändler  Dav.  Bogw^  V. 
mehrerer  anonym  erschienener  uod  sehr  günstig  aufgenommener  populSrer 
und  Jugendschriften,  im  45.  Lebensjahre. 

[1445]  Am  19.  Nov.  zu  Moskau  Matthaeus  Pawlowütch  Bihtkoff^  nach  einem 
neunjährigen  Anfenthalte  in  Italien  längere  Zeit  Redactear  der  Moskaaer  Zei- 
tung, Mitarbeiter  am  russ.  Boten  (Wehstnik),  den  mss. Plaudereien  (Bessehda) 
und  Vf.  z'ahlreicher  geschätzter  Novellen  und  Erzählungen. 

[1446]  An  dems.  Tage  zu  Nürnberg  Joh,  Wolfg,  Weiekert^  als  Volksdicbter 
in  seinen  Umgebungen  (,, Dürer  im  Munde  seines  Volkes.  Ein  Dialog**  1840 
u.  m.  and.)  geschätzt,  78  Jahre  alt. 

f  1 447]  Am  20.  Nov.  zu  Marcs- Vasarhely  in  Ungarn  Wo\fg,  Bolyai,  Astronom, 
insbesondere- mit  Berechnung  des  Laufes  und  der  Wiederkehr  mehrerer  Kome- 
ten beschäftigt. 

[1448]  An  dems.  Tage  zu  Berlin  Dr.  phlt.  Emtt  Herrn,  Bremiker,  Lehrer 
am  dasigen  Gymnasium  zum  grauen  Kloster,  ein  geachteter  und  verdienter 
Lehrer. 

(1449]  An  dems.  Tage  zu  Landau  in  der  Rheinpfalz  der  k.  bayer.  Medicioal- 
rath  Dr.  Fr.  Pauli  6,  alt.,  nach  langjähriger  nützlicher  Wirksamkeit  im  St 
Lebensjahre. 

[14501  An  dems*  Tage  zu  Altenburg  der  herzogl.  Gerichtsarzt  Dr.  Ludw.  Andr. 
Wunder,  Vf.  einer  Abhandlung  „comparatio  texturae  lienis,  renum  et  hepaiis" 
1823  und  einiger  Aufsätze  in  Pierers  allgem.  med.  Zeitung,  im  56.  Lebeos- 
jahre. 

[1451]  Am  22.  Nov.  zu  Leipzig  Dr.  Mt,  Hm,  Meyer  ^  Lehrer  an  der  öffentl. 
Uandelslehranstalt  seit  1849 ,  Vf.  der  nach  seinem  Tode  zur  Osterprufung  1847 
erschienenen  Einladungsschrift  „Der  mathemat.  Unterricht  an  d.  Handels- 
Lehranstalt  zu  Leipzig.  << 

[1452]  An  dems.  Tage  zu  Prag  Dr.  Ant.  Strobaeh,  Advocat  daselbst,  io  den 
Jahren  1848  und  1849  oft  genannt,  damals  Präsident  des  Österreich.  Reichstags, 
Bürgermeister  von  Prag,  dann  Oberlandesgerichlsrath ,  erst  43  Jahre  alt. 

M 453]  Am  23.  Nov.  zu  Wien  Dr.  Joseph  F r h r.  von  Hammer-PurgstaU,  k.  k. 
Hofrath,  Commandeur  u.  Ritter  von  sechszehn  Orden,  Mitglied  von  mehr  als 
50  Akademien  und  gel.  Gesellschaftea,  Oberst -ErblaDd^-Vorschneider  in 
Steiermark  n.  4.  w. ,  seit  einer  Reihe  von  Jahren  die  ersteJiterarlsehe  Celebriiit 
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des  Österreich.  KaUerstiats,  bei  einer  laogjäbrigcD  amllichen  Wirfcsamkeit 
(seit  1799)  und  eioer  aogemeinen  YielseHiglieit  des  Wissens  bis  los  böcbsle 
Lebensalter  rastlos  thätig,  geb.  lu  Grata  am  9.  Juni  1774.  Von  seinen  seit  1796 
erschienenen  zahlreichen  Schriften  nennen  ^ir:  ^.Fundgruben  des  Orients'* 
6  Bde.  181ü  ^  19 ,  „Topograph.  Ansiehteu  gesanunt It  auf  ein.  Beisein  d.  Le- 
vaate"  1811,  »«Die  Staatsverfassung  u.  Staatsverwali.  d.  osman.  Reichs**  2  Bde. 
1815  f.,  ,,Gesch.  der  schönen  Redekünste  Persiens'  1818,  ,,UmbUck  auf 
einer  Reise  von  Constantin.  nach  Brnssa  u.  d.  Olympos*'  1818,  ,, Gesch.  d. 
osmaD.  Beiehs<<  10  Bde.  1827— 3^.  2.  verb.  Aufl.  4  Bde.  1834->36,  „Ges«h. 
d.  osman.  Biebtkunst*'  4  Bde.  1836 — 38^  j^Gesch.  d.  goldnen  Horde  io  Kipt- 
sehak*'  1840,  „Gesch.  d.  llchane,  d.i.  der  Mongolen  in  Persien**  2 Bde. 
1842—44,  „Des  Card.  Khlesis  Leben«  4  Bde.  1S47  ~  SO,  „Literaturgeschichte 
derAraber*<  7  Bde.  1851— 56  n.  s.w. 

[1454]  Am  24.  Nov.  zu  Ravenna  auf  der  Rückreise  von  Rom  nach  Paris  AhM 
Artkut  MarHn,  ord.  Jesu,  Vf.  der  Schriften  »Nouteau  mois  de  la  Sainte 
Yierge'*  1840,  „Chemin  de  laCroix.,  pr^c^d^  d'une  Methode  poiir  eotendre  la 
sainte  messe«  1843,  ,,Les  Litanies  de  Notre-Dame  de  Lorette  expliqu^es** 
1844,  ttVitraui  peints  de  Saiat-Etienne  da  Bourges**  mitCsAMr  iS44,  „M^ 
langes  d'arch^ologie,  d'histoire  et  de  litt^rature«  mit  dems.  1848  u.  m.  and. 

[1455]  Am  25.  Nov.  zu  London  Angus  B,  Reaehy  Vf.  de^  Novellen  «»Leonasd 
Liadsay«  und  jyClementLorimer,**  dana  der  Schriften  „Ciaret  and  Olives  or 
the  Oaronne  and  the  Rhone»«  „Natural  Historyof  the  Bores/*  „Natural  His- 
tory  of  the  Humbugs,«  „Romance  of  a  Mince  Pie«  n.  a.,  fleissiger  Mitarbeiter 
am  Morniog  ChroDicle ,  im  34.  Lebensjahre. 

[1456]  Am  26.  Nov.  zu  Frankfurt  a.  M.  der  grossherz.  hess.  Rath  Ludw,  Ferd, 
vonMßseritZf  Vf.  der  Schriften  „ Essai  aurlesrevenues de  l'^tat«  1811  (auch 
deutsch  1812)  „Theorie  der  französ.  Sprache«  1813,  „Unpart.  Beleuchtung 
der  fiitt-  aud  Beschwerdeschrift  der  'Standesberren  des  Grossh.  Hessen, 
nebst  DarstelluDg  der  Lage  des  Landes*'  1816,  „Ueber  die  gegenwärtige 
Yolksooth  in  Dealschland*'  1822  u.  and.,  Mitarbeiter  an  mehr.  Zeitschrifleiit 
seit  einiger. Zeit  erblindet  und  ta  die  dürftigsten  Lebeosverhftitnisse  gerathen, 
75  Jahre  alt. 

[1457]  Am  27.  Nov.  zu  Florenz  Andr,  Coszi,  Professor  der  Chemie  and  Phar- 
makologie am  Hospital  di  S.  Maria  Nuova«  Vf.  der  Schriften  „Nuovo  processo 
eeonomico  per  ottenere  11  creosoto**  1838,  „Storia  dei  pia  grandi  progressj 
della  scienza  elettrica**  1S38,  „Sülle  applicazioni  delia  forza  elettro-ehimictt 
della  pila  all'  analisi  dei  sali  metallici  sciolti  in  liquidi  organici  vegeto-animali« 
1838,  „Ricerche  sui  metodi  diversi  per  effettuare  le  inbalsamazioni  dei  cada- 
veri**  1840  y  „Releziani  ai  corsi  di  farmacologia**  1842»  „Fasi  della  nomen- 
datara  chimica**  1842  u.  v.  and.,  namentlich  durch  die  ehem.  Analyse  zahl- 
reicher Heilquellen  Italiens  bekannt. 

[1458]  Am  29.  Nov.  zu  London  der  Vice-Admiral  Fred,  ff^ilL  Beeebey,  Presi- 
dent der  k.  geograph.  Gesellschaft,  Seemann  seit  1806,  durch  ungemeine  per- 
söoliche  Tapferkeit  in  den  Kriegen  bis  1815,  von  da  ab  durch  erfolgreiche  TheiU 
nähme  an  mehreren  Entdeckungsreisen,  namentlich  in  diearkt.  Gegenden  (zu* 
erst  1818  unter  jffzicAan,  dann  unter  J.  Franklin)  und  die  selbstständige  Leitung 
derselben  in  den  J.  1825  —  28,  die  Beschreibung  dieser  Reisen  und  mehrere 
darauf  bezögliebe  literarische  Arbeiten  rühmlich  bekannt,  geb.  im  J.  1796. 
Schriften :  „Proceeding  of  the  expedition  to  explore  the  northern  coast  of  Africa 
in  1821  and  1822,  comprehending  an  Account  of  the  Syrtis  and  Cyrenaica;  of 
Ihe aneient  eitles,  composing the  Peotapolis*^  etc.  1828 ,  ,,Narrative  of  a  voyage 
to  the  Pacißc  and  Beeriogs  strails,  to  cooperate  with  the  Polar  ezpeditions** 
1831.  2.  edit.  2  Vols.  1841  (hierzu  Botany  by  Sir  fF.  J,  Hooker  und  Zoology  by 
«/.  Richardson  2  Vols.  cpl.  13  :£;  deutsch  2  Bde.  Weim.  1832),  „Voyage  of  dis- 
covery  towards  the  North  Pole,  performed  —  ander  the  command  of  Capt.  D. 
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Bachan  1818,  wUb  ft  Sammary  ofall  earljaUempts  toreach  thePactflcby  wiy 
ofthePole**  1843,  „Report  of  further  observations  npon  the  Tidal  strcams of 
the  North  Sea  and  English  ChaDoel "  (Philos.  Tranaact.  1851)  u.  a.  m. 

[1459]  Am  30.  Nov.  zu  Berlin  R,  Heinr.  Lndw,  Bauer  y  emer.  Professor  des 
Friedrichs -Werderscheo  Gymnasiums,  früher  1813  f.  freiwilliger  Soldat, 
71  Jahre  alt. 

[i460]  Gegen  Ende  Nov.  zu  St.  Gallen  der  Stiftsarchivar  KarlWegelin,  als 
Geschichtsforscher  durch  mehrere  geschätzte  Arbeiten  (,, Geschickte  der  Land- 
schaft Toggenburg<<  2Thle.  1830—33.  „Die  Pfarrkirche  St.  Laurenzen  voo 
ihr.  Ursprünge  an  bis  auf  unsere  Zeiten**  1832,  ,,Die  Stadt  St.  Gallen  in  ihrem 
polit.  Leben  und  Treiben  zu  Anf.  des  15.  Jahrb.'*  1842 /„Regesten  derBene- 
dictiner-Abtei  Pfäfers  u.  der  Landschaft  Sarguns'*  1850  u.  a.  m.)  bekannt. 

[1461]  Ende  Nov.  zu  Paris  Karl  Frhr.  von  Stetiben,  Ritter  der  Ehrenlegion) 
als  Schlachtenmaler  ehrenvoll  bekannt,  68  Jahre  alt. 

« 

[1462]  Anf.  Dec.  zu  Strasburg  Sehttnlgui,  durch  mehrere  vorzügliche  mecha- 
nische Arbeiten,  insbesondere  die  Wiederherstellung  und  VervollkommooDg 
der  berühmten  astronomischen  Uhr  im  dortigen  Münster  voblbekanDt,  80 
Jahre  alt. 

[1463]  Anf.  Dec.  zu  Kiel  Dr.  Heinr,  If^ilh.  Falentinery  Physikus  des  Kieler 
Districts,  Privatdocentan  der  Univ.,  früher  auch  Proseclor  am  anatom.  Insti- 
tut, Besitzer  der  Badeanstalt  in  Düsternbrook. 

[1464]  Am  2.  Dec.  zu  Oiford  Rev.  Roh.  ffussey,  Regius  Professor  der  Kir- 
chengeschichte an  dasiger  Universität  seit  1842 ,  geb.  zu  Sandhurst  in  der 
Grafschaft  Kent  am  7.  Oct.  1801.  Schriften:  „Homeri  Odyssea,  gr.  com 
scholiis  sei.'*  1827, ,, Essay  on  the  Ancient  Weights  and  Money,  and  the  Romaa 
and  Greek  Liquid  Measures;  with  an  Appendii  on  the  Roman  and  Greek  Foot 
1836,  ,,Examioation  of  the  proposed/new  Form  of  certain  Statutes,  witb  hiols 
for  establising  a  System  of  Professorial  Teachiog^'  1839,  „The  Education  of 
the  Middle  Classes'*  1839,  „A  Help  to  Young  Clergymen  in  Readiog  and 
Preaching  in  the  Congregalion  of  the  Church'*  1840,  „Socratis  historia  eccies. 
graece  1844.  ed.  sec.  1852,  „Bedae  Venerab.  historia  eccies.,  latinec.  annott." 
1846,  „Sermons,  mostly  Academical,  vith  a  Preface,  conl.  a  Refutation  of 
the  Theory  founded  upon  the  Syriac  Fragments  of  the  Epistles  of  Igna« 
tius,  by  Mr.  Cureton  *<  1849,  mehrere  kleinere  Broschüren  und  einzelne 
Predigten. 

[1465]  Am  3*  Dec.  zu  Roundwood  bei  Dublin  Rieh,  Hitcheock,  esq.,  Be- 
amter an  der  Bibliothek  des  Trinity  College  zu  Dublin,  durch  seine  lile- 
rar.  Arbeiten  über  die  altindische  Sprache  u.  Alterthumskunde,  namentlich 
zahlreiche  Beiträge  zu  den  „Proceedings  of  the  Kilkenny  ArchaeologiGal 
Society**  bekannt,  30  Jahre  alt. 
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Theologie. 

[t466]  Interpretatio  epistolae  Pauli  ad  Romanos,  primam  in  lectionibus 
academicis  proposita,  nunc  novis  cnris  ad  editionem  parata  auctore  W.  A. 
mHengel.    Fase.  IV.    Silvae  Ducis,  Müller.    (Ups.,  T.  O.Weigel.) 

g857.   3>0 S.  gr.  8.    (1  Thlr.  24 Ngr.) 

Nach  längerer  Unterbrechung  — *  die  Anzeige  der  unmittelbar 
vorangehenden  Abth.  erfolgte  im  vorjährigen  Rep.  Bd.  I.  No.  838 
—  erscheint  in  der  Vorlage  der  Anfang  des  2.  Bdes.,  der  in  seiner 
umfangreichen  Entfaltung  doch  nur  die  Erklärung  des  7.  u.  8.  Ca- 
pitels  des  in  Kede  stehenden  Briefes  enthält,  so  dass  man,  bei  spä- 
terUn  gleicher  Ausführlichkeit 'für  das  Ganze  eine  zu  bedeutende 
Volnminosität  und  ihr.  entsprechende  Kostspieligkeit  besorgen 
müsste,  wenn  der  Vf.  nicht  durch  eine  Notiz  auf  der  Bückseite  des 
diesmaligen  Umschlagtitels  die  Zusage  gäbe,  dass  sein  Commentar 
durch  gedrängtere  Auslegung  des  paränetischen  Theils  der  Römer- 
epistel  vom  12.  Cap.  an  in  nur  noch  zwei  Hefiken  zum  Abschluss 
gelangen  solle.  Dabei  würde  freilich  zu  bedauern  sein,  wenn  der 
philologisch -grammatische  Theil  der  Erklärung,  der  nach  der  an 
Holländern  bekannten  Vorliebe  und  Richtung  die  Glanzseite  dieses 
Commentars  bildet,  verhältnissmässig  gar  zu  kurz  kommen  sollte; 
er  würde  dann  wenigstens  nicht  durchgängig  ein  reichhaltiges  Re- 
pertorium  für  die  Gräcität  des  Textes  der  Römerepistel  bilden,  in 
welcher  nach  dem  Bisherigen  so  Treffliches  geleistet  worden  ist. 
Das  Gleiche  lässt^sich  nicht  durchgängig  von  der  dogmatischen 
Auslegung  und  von  der  Aufzeigung  des  ursprünglichen  Sinnes 
des  Apostels  hin  und  wieder  in  den  von  dem  Vf.  vertretenen  An- 
nahmen behaupten,  man  müsste  denn  bei  seiner  Gewandtheit,  die 
Ansichten  der  zahlreichen  verschiedenen  Erklärer,  ^e  er  Revue 
passiren  lässt,  klar  darzulegen,  das  negative  Verdienst,  unstatt- 
hafte Auslegungen  zurückzuweisen,  zunächst  in  Anschlag  bringen, 
indem  auf  diese  Art  doch  dem  richtigen  Sinne  immer  näher  ge- 
konunen  werden  muss.  Jedenfalls  aber  erschwert  die  versweise 
Zerstückelung  wie  sie  hier  durchgeführt  werden  wollte  und  sollte, 
den  Totaleinblick  in  die  Gedankenreihen  des  Apostels,  für  deren 
Auffassung  es  an  zusammenfassenden  Uebersichten  zu  sehr  fehlt. 
Bei  den,  ausser  der  obgedachten,  auch  früher  schon  dagewesenen 
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Anzeigen  der  ersten  Hefte  dieses  Comm^ntars,  werden  wir  auf  ilin 
nochmals  zurückzukommen,  nicht  wieder  nöthig  hahen. 

[1 467]  De  peccato  in  Spiritum  Sanctum,  qua  cum  eschatologia  christiana 
contineatur  ratione.  Diss.  quam  scrips.  Alex,  ab  Oettlngen,  Theol.mag. 
Dorpati  Livonorum.  (Glaeser.)  1856.    177  S.  Lex.  8.    (n.  18  Ngr.) 

Der  Vf.  hat  es  versucht,  die  Augustinisch -Lutherische  Lehre 
von  der  Sünde  wider  den  h.  Geist  in  ihrem  organischen  Zusammen- 
hange cum  organismo  doctrinae  Ghristianae  atque  historia  regni  di- 
vini  progredientis,,  namentlich  mit  der  christlichen  Eschatologie  und 
insbesondere  mit  der  Lehre  vom  jüngsten  Gericht,  darzustellen  und 
zu  vertheidigen.  Dies  geschieht  tnit  würdigem  Ernste,  strenger  Un- 
terwürfigkeit unter  das  gegebene  Wort  des  Herrn,  treuer  Benutzung 
der  älteren  und  neueren  Literatur,  worin  !Ref.  nichts  Einschlagendes 
vermisst  hat,  und  mit  entsprechendem  Scharfsinn  in  correctem  und 
meist  fliessendem  Latein.  Die  Disposition  des  Lehrganges,  von 
welcher  die  Leser  auf  die  Icfgische  Schärfe  der  Ausführung  schlies- 
sen  mögen,  ist  folgende:  Naeh  einem  Prooemium,  in  quo  exponi- 
tnr,  quae  hueusque  de  re  nostra  prolata  sint  (p.  3 — 12),  quidnobis 
propositum  (20),  quaeque  disquisitionis  via  ineunda  sit  —  zerfällt 
die  umfängliche  Dissertation  in  3  Hauptabtheüe:  De  peccato  in 
Sp.  S.  notione  in  natura  —  Qua  conditione  et  a  qao  commitü  pos- 
sit  —  De  peccati  in  Sp.  S.  fructu  et  poena  aetema  —  mit  je  2 
Capp.:  L  De  discrimine  et  gradibus  peccatorum  in  Universum. 
n*  De  peccatorum  faßtigio.  DI.  Qua  conditione  hoc  pecc.  com- 
mitti  possit.  IV.  De  hominibus  in  Sp.  S.  peccantibus,  quinam 
qualesque  sint.  V.  De  peccato  in  Sp.  S.  sola  danmationis  camL 
VL  De  peccato  in  Sp.  S.  damnationis  aetexnae  cau8&.  Jedes 
Capitel  wird  in  drei  Paragraphen  abgehandelt:  I.  a)  Quonam 
sensu  omnia  peccata  coram  Deo  paria  sint  (p.  23 — 28),  b)  quonam 
sensu  discriment  statuendum,  c)  quonam  mentura  (mensura)  id  dis- 
crimen  metjendmn  sit  (p.  34  —  49).  ü.  a)  Quomodo  Sp.  S.}  iu 
qnem  peccatur,  in  salutis  oeconomia  operetur  ( —  60),  b)  quomodo 
homo  peccator  ad  eam  se  habeat  vel  habere  possit,  c)  quomodo 
reluctatio  contra  Sp.  S.  usque  ad  peccati  fastigiam  progrediätor 
(66  —  87).  in.  a)  De  gratiae  universos  vocantis  natura  et  vi  cri- 
tiea  ( —  102),  b)  de  statu  intermedio,  quanti  discriminis  (momenti) 
sit  iis,  qui  in  hac  vita  vocati  non  fnerint,  c)  de  hao  vita  terrestrii 
«z  qua  decisio  extrema  pendeat  (117  —  124)t  IV.  a)  Quomodo 
homo  christianus,  qui  evangelium  de  Christo  andiverit  ( —  135)» 
b)  quomodo  homines  nullo  andito  evangelio  mortui  (-r-  140)^ 
e)  quomodo  magna  illa  hominum  pars,  in  exitu  diemm  desdseena, 
hoc  peccatum  committere  possint  ( —  144).  Y.  a)  Neminem  dam- 
nari,  nisi  in  8p.  S.  peccantem  ( —  153),  quod  quidem  elucet  quum: 
b)  ex  judicio  divino  imiversali  de  hominum  genere  deseiscente 
(«—  157),  tum:  c)  ex  judicio  particulari  de  singulis  hominibus 
( —  161).  VI.  a)  Ex  notione  peccati  irremissibilis,  qoippe  aetemi, 
damnationem  quoque  in  aetemum  fieri  posse  ( —  167),    b)  ex  no* 
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tione  t^s  ßvneXetag  bonorum  et  malomm  BOgregationeiD,  quae  in 
aetemum  yaleat,  necessariam  esse  ( —  171),  c)  ex  notione  sanctae 
Dei  judicis  omnipotentiae  exitnm  mundi  dualisticnm ,  qoi  videator, 
,  re  Vera  fatnrom  esse  sequitnr  ( — 177).    Ans  dieser  Uebersicht  er- 
Lellt  schon,  was  die  Ansfühmng  bestätigt:  Die  Sünde  wider  den  h. 
Geist  ist  dem  Hrn,  Vf.  weder  mit  Döderlein«  Cramer,  Beinhard, 
Michaelis,  Bretschneider,  Harless  n.  A.  ein  einzelnes  facinns  oder 
verbnm  impinm,  noch  mit  Weiss  und  Ammon  quodyis  peccatnm 
singoltun  actoale  in  conscientiam  per  Sp.  S.  illominatam  commis- 
snm  (S.  43),  noch  mit  Lücke,  Böhmer  und  Schaf  eine  species  in 
genere  peccatomm  mortalium  (S.  77) ,  sondern  ein  internus  qui- 
dam  mentis  Status,  qui  in  loquendo  vel  in  agendo  necessarie  mani- 
festatnr  (S.  74  f.)  und  zwar  der  Gipfel,  die  höchste  Steigerung  und 
Vollendung  des  sündlichen  Zustandes,  der  bewussten  Sündhaftig- 
keit, bis  zurllnverbesserlichkeit;  wofür  sie  im  Wesentlichen  bereUs 
von  Stier,  Grashof,  Tholuck,  Olshausen,  Hahn,  Müller  (Lehre  von 
d.  Sünde  11,  569)  und  Hofmann  (Schriftbeweis  II,  315  ff.)  erklärt 
worden  ist.     Blasphemia   xarct  rov  nvBviAatog  aylov  cacumen  est 
obstinationis  internae  adversns  evidentissimam  et  sanctissimam*  Dei 
revelationem  manifestatae;  et  haec  illius  est  indoles  saeva,  quae 
facultatem   ad   poenitentiam   fidemque  redeundi  prorsus  ezcludat 
(S.  72  f.)     Wie  demnach  der  Vf.  die  auf  derselben  Seite  angeführte 
Erklärung  Augustins  (duritia  cordis  usque  ad  finem  hujus  vitae, 
vel  impoenitentia  finalis,    quae  ipsa    cum  irremissibilitate  neces- 
sarie conjuncta  est),  auf  welche  die  seinige  doch  offenbar  eben- 
sowohl wie  die  Luthersche  hinausläuft,  verwerfen  kann,  vermag 
ungeachtet  seiner  Ausstellungen  (ibid.)  Bef.  nicht  einzusehen  und 
daher  das  oben  Gesagte,  dass  hier  eine  neue  Vertheidigung  der 
Augustinisch -Lutherischen  Lehre  vorliege,  nicht  zurückzunehmen, 
sondern  die  Eigenthümlichkeit  der  vorlieg.  Arbeit  nur  darein  zu 
setzen,   dass  jene  Lehre  im  organischen  Zusammenhange  mit  der 
Schriftlehre  vom  Wesen  der  Sünde  und  vom  Gericht  vorgetragen 
wird;  und  damit  hat  sich  der  Vf.  ein  unleugbares  Verdienst  erwor- 
ben, auf  welches  Eef.  die  Aufinerksamkeit  des  theologischen  Pu- 
blicums  lenken  zu  sollen  glaubt 

[1468]  Lehrbuch  der  Kirchengeschichte  für  Studirende  von  Dr.  Joh* 
Heiir.  Kurtz ,  ord.  Prof.  ,d*  Theol.  in  Dorpat.  3.  Ausg.  (Neue  Aus- 
arbeitung.) Mitau,  Neumanns  Verlag.  (Fr.  LucasJ  1857.  XXu.  724S. 
gr.8.    (2  Thlr.  12  Ngr.) 

Man  ist  es  von  dem  gelehrten  Vf.  dieser  Schrift  längst  ge- 
wohnt, dass  er  neuen  Ausgaben  seiner  verschiedenen  Lehrbücher 
biblisdien  und  kirchengeschiohtlichen  Inhalts  grosse  nachbessernde 
Sorgfalt  zuwendet,  um  sie  im  Einklage  mit  der  fortschreitenden 
Forschung  zu  erhalten  und  sie  für  die  ihnen  zugedachten  Lehr- 
zwecke immer  geeigneter  zu  machen.  Kdnes  derselben  aber  hat 
diese  abrundende  und  nachhelfende  Hand  gründlicher  erfahren  als 
das  vorlieg.  I^ehrbueh  der  KGeschichte  in  seiner  nunmehrigen  Ge- 
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stalt.  Zaerst  im  Jabre  1849  erscMenen  errang  es  sich  nach  mate- 
rieller und  formeller  Seite  hin  durch  relative  Yolktändigkeit  und 
zweckmässige  Anordnung  und  StoffVertheilung  die  Anerkennung, 
•  die  auch  das  Rep.  (Jahrg.  1849.  Bd.  II.  No.  2628)  lobend  hervor- 
zuheben hatte  und  fing  an  in  studentischen  Kreisen  heimisch  zu 
werden;  entschiedener  setzte  es  sich  hier  in  der  2.,  von  23  auf  33 
Bogen  erweiterten  Ausgabe  von  Jahre  1850  fest  und  auch  in  der 
dermaligen  bis  zu  47  Bogen  ausgesponnenen  ist  sein  Charakter 
als  „Studentenbuch"  nicht  alterirt,  nur  noch  kräftiger  nüancirt 
«worden.  Es  hat  aber,  bei  selbstverständlich  im  Ganzen  gleichem 
Stoffe  und  denselben  wie  früher  geltend  gemachten  Ansichten,  in 
der  Anordnung  eine  so  durchgreifende,  die  üebersichtlichkeit  mehr 
fordernde  Umstellung  erfahren ,  dass  der  bei  Horaz  (Ep.  I,  1,  100) 
vorkommende  Vers: 

„Diruit,  aedificat,  mutat  quadrata  rotundis''  — 

wie  ausdrücklich  auf  des  Yfs.  hier  eingetretene  Geistesarbeit  ge- 
macht zu  sein  scheint,  nach  dem  zweiten  Hemistich  besonders  in 
der  Art,  dass  Text  und  Notenschrift  häufigst  ihre  Stellen  haben 
wechseln  müssen.  Abgesehn  von  dieser  formellen  Seite  haben  aber 
auch  wesentliche  Erweiterungen  im  Stofflichen  zu  der  viel  grösseren 
Bogenzahl  beigetragen,  nicht  minder  am  Schlüsse  die  Fortführung 
des  geschichtlichen  Stromes  der  kirchengeschichtlichen  Memorabi- 
lien  bis  mitten  in  die  neueste  Gegenwart  hinein.  In  erster  Be- 
ziehung hat  Kef.  die  detaillirtere  Skizzirung  des  Entwickelungs- 
gangea  der  griechischen  Philosophie,  die  Partie  über  Hippolyt  ni^d 
dgl.  mehr  hervorzuheben  während  es  auch  dem  Vf.  jetzt  viel  mehr 
als  früher  gelingt,  bei  der  Darlegung  der  Meinungen  oder  Systeme 
irgend  welcher  Wortführer  oder  Secten  das«  Objeetive  schärfer 
hervorzuheben  und  in  mediam  rem  einzuführen.  In  solchen 
Entwickelungen  findet  oft  ein  anderes  Wort  des  Horaz,  den  wir 
gleich  noch  einmal  wollen  in  unsere  Anzeige  mit  hineinsprechen 
lass^i,  seine  willkommene  und  dem  richtigen  Yerständniss  des 
eben  Vorkommenden  förderliche  Anwendung: 

Dixeris  e^egie,  notum  si  callida  verbum 
Reddident  iunctura  novum  (de  arte  poet.  47  s.) 

Es  liegt  vor  Augen,  dass  mit  einer  solchen  Handreichung  be- 
sonders denen  gedient  sei,  die  das  kirchengeschichtliche  Grebiet 
zuerst  betreten,  und  dabei  hat  der  Vf.  überall  durch  Anziehen 
einer  auserlesenen  Literatur  dafür  gesorgt,  dass  dem  Vordringen 
in  die  Penetralia  der  KGeschichte  die  Wege  gebahnt  werden. 
Den  schwierigsten  Stand  hat  der  Kirchenhistoriker  immer  mit  der 
Darstellung  der  neuesten  Zeit  und  hier  dürfte  der  Vf.  weder  wün- 
schenswerthe  Vollständigkeit  noch  erforderliche  Unparteilichkeit 
errungen  und  gewahrt  haben.  In  dieser  Schlnsspartie  erscheint  es 
befremdlich,  dass  der  Vf.  z.  B.  bei  der  Geschichte  der  neuesten 
protestantischen  Theologie  die  confessionell- lutherische,  der  er 
selbst  vorwaltend  abgehört,  durch  eine  starke  Nomendator  ihrer 
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Hanptvertreter  und  sonst  gegen  andere,  auch  berechtigte  Bichtun*' 
gen  bevorzugt«  Wenn  man  dann  feinier  dieser  Schilderung  der 
neuesten  Gestaltung  der  Theologie  die  Stellung  und  Leistungen  von 
Männern,  wie  etwa  Tischendorf,  auch  nicht  mit  einem  einzigen 
Worte  gedacht  findet,  da  doch  solche  ehrenwerthe  Bemühungen 
um  Berichtigung  und  Feststellung  des  Originaltextes  des  N.T.  den 
eigentlichen  sicheren  Boden  für  die  Entfaltung  der  ganzen  Theo- 
logie bieten  und  bilden,  so  mag  dies  als  ein  wesentlicher  Mangel 
nicht  unbemerkt  bleiben.  —  Sehr  ausführliche  mit  grossem  Fleisse 
ausgearbeitete  und  genau  zutreffende  Inhalts-  (S.  V — XX)  und 
Sach-  und  Namen -Eegister  (S.  694  —  722)  fördern  des  Buches 
leichteren  Gebrauch. 

[1469]  Die  Zeitalter  der  Kirche.  Ein  Vortrag  von  Dr.  J.  L-  JacoM,  ord. 
Prof.  d.  Theol.  za  Halle.  Berlin,  Wiegandt  tf.  Grieben.  1857.  22  S. 
gr.  8.    (n.  4  Ngr.) 

Ein  tiefgeschöpfter  Vortrag  von  ungemeiner  Prägnanz,  worin 
die  bekanntlich  schon  oft  —  und  laut  ebendieses  Vortrags  S.  15 
bereits  von  dem  grossen  Abt  Joachim  von  Floris  in  Süditalien  im 
12.  Jahrb.  zur  Zeit  der  gewaltigen  Kämpfe  zwischen  Papstthum 
und  Kaiserthum  —  ausgesprochene  und  entwickelte  Idee  von  der 
Präfiguration  der  Zeitalter  der  christlichen  Kirche  in  den  Aposteln 
Petrus,  Paulus  und  Johannes  auf  eine  überzeugende  Weise  neu 
begründet  und  durch  glücklich  gewählte  Streiflichter  aus  dem  De- 
tail der  Kirchengeschichte  ins  Licht  gesetzt,  ja  schliesslich  noch 
auf  das  Verhältniss  unserer  Gegenwart  zur  Vergangenheit  und 
Zukunft  mahnend  und  tröstlich  angewendet  wird,  soweit  es  nur 
irgend  durch  einen  Ueberblick  über  den  grossen  Gegenstand  binnen 
einer  kurzen  Stunde  möglich  ist.  Wenn  übrigens  der  Vf.  die  weif 
verbreitete  Ansicht  theilt,  dass  die  vom  Herrn  verheissene  Einheit 
der  Heerde  unter  Einem  Hirten  schon  die  am  Ende  ihrer  Samm- 
lung vom  Johanneischen  Zeitalter  zu  erwartende  Verschmelzung 
innerer  Gegensätze  zu  äiteserer  Einheit  bedeute,  so  kann  Ref. 
dieser  Verwechselung  mit  andern  dahin  zielenden  Verheissungen 
nicht  beipflichten. 

[1470]  Geschichte  christlicher  Krankenpflege  und  Pflegerschaften.  Von 
Dr.  Heinr.  Haeser,  Prof.  zu  Greifswald.  Berlin,  Hertz.  1857.  VUI  u. 
126  S.  gr.8.     (221/2  Ngr.) 

Diese  Schrift  ist  eine  willkommene  Ueberarbeitung  und  Er- 
weiterung des  von  ihrem  gelehrten  Vf.  bei  dem  Jubiläo  der  Uni- 
versität Greifswald  im  Nov.  vor.  Jahres  herausgeg.  Festprogramms: 
De  cura  aegrotorum  publica  a  Christianis  oriunda  (34  S.  gr.  4.). 
Zur  Durchsprechung  &eses  anziehenden  Thema's  gab  die  bei  jener 
Feier  von  dem  Könige  Friedrich  Wilhelm  IV.  vollzogene  Gründung 
eines  neuen  Universitäts-Krankenhauses  die  sehr  passend  benutzte 
Veranlassung;  im  lateinischen  Gewände  geblieben  würde  das  Pro- 
gramm,  an  sich  schon  ein  werÜivoUes  Supplement  zu  des  Vfs* 
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Geschichte  der  Medicin,  bei  aller  verdienten  Beachtung  nach  dem 
gewöhnlichen  Schicksale  akademischer  Gelegenheitssclnififcen  wohl 
nur  wenig  Über  die  £j*eise  der  befreundeten  Hochschulen  hinaus* 
getreten  sein.  Gleichwohl  hat  sein  Inhalt  vollen  Anspruch  zur 
näheren  Kenntniss  des  grösseren  Pnblicums  zu  kommen,  sow^t 
dies  nicht  bereits  in  den  Kreisen  der  studierenden  Jugend  theilwdse 
der  Fall  wäre,  unter  welcher  nämlich  die  Theologen  die  Hauptzttge 
des  «hier  in  grösserer  Ausführlichkeit  Zusanmiengesteliten  xmd  Ver- 
knüpften in  jedem  Lehr-  und  Handbuche  der  Kirchengeschicbte 
und  also  auch  in  den  Vorlesungen  über  dieselbe,  in  den  Partieen, 
wo  von  dem  vielfach  wohlthätigen  Einflüsse  des  Christenthums 
auf  die  Veredlung  der  häuslichen  und- bürgerlichen  Verhältnisse 
seiner  Bekenner  die  Bede  ist,  vor  sich  haben  und  es  dann  nahe 
läge,  den  Medidnern  die  specielle  Beachtung  des  von  dem  Vf. 
Gebotenen  im  Zusammenhange  mit  ihrem  eigentlichen  Studienkreise 
möglich  zu  machen,  nicht  minder  den  Juristen  in  Verknüpfung  mit 
dem,  was  sonst  ihrer  Wissenschaft  Förderliches  durch  das  Christen- 
thum  zugebracht  ist«  Ist  es  doch,  wie  sonst  zu  jeder,  so  nament- 
lich auch  in  unserer  Zeit  wahrhaft;  verdienstlich,  die  gute  Sache 
des  Christenthums  durch  gründliche  Aufzeigung  der  so  verschiede- 
nen Aeusserungen  der  ihm  inwohnenden  Gotteskraft  zu  vertreten 
und  sie  nach  einzelnen  Ausstrahlungen  zur  klaren  Erkenntniss 
derer  zu  bringen,  welche  sie  gewahr  zu  werden  mehr  oder  weniger 
sich  verwöhnt  oder  abgestumpft  haben,  um  auf  diesem  Wege  so 
Manches,  was  in  dem  Bekenntnisse  des  Christenthums  auf  Seiten 
des  Wissens  oder  des  Verstandes  verloren  gegangen  ist,  im  (rebiote 
des  mehr  und  mehr  sich  geltend  machenden  werkthätigen  Christen- 
thums wieder  zu  gewinnen.  Niemand  aber  wird  in  Abrede  stellen 
wollen  und  können,  dass  jene  hier  durch  viele  schlagende  Be- 
spiele erhärtete  Wirksamkeit  des  Christenthumes  nach  nur  einer 
Seite  hin  neben  so  vielen  noch  glänzenderen  ganz  geeignet  sei, 
Theilnahme  für  eine  Anstalt  zu  wecken,  welche  durch  ihren  stillen 
Einfluss  im  Laufe  von  vielen  Jahrhunderten  bereits  einen  Völker- 
bund angebahnt  hat,  von  dem  die  vorchristliche  Zeit  nichts  wusste, 
und  im  weiteren  Fortschreiten  die  ganze  Erde  zu  umschlingen  das 
Anrecht  hat  und  die  Aussicht  eröffnet.  Was  nun  in  dem  Bereiche 
der  hier  erörterten  christlichen  Thätigkeit  der  Vf.,  unterstützt  dabei 
von  einer  umfassenden  Belesenheit,  zur  leichten  Uebersicht  zusam- 
mengestellt hat,  bewegt  sich  nicht  mehr  im  Kreise  der  gelehrten 
Forschung,  sondern  bietet  eine  jedem  Gebildeten  verständliche 
Leetüre  in  edler  Fassung.  Die  Einleitung  (S.  1  —  7)  geht  von 
dem  classischen  Alterthume  aus,  welches  in  Beziehung  auf  öflent- 
liehe  Krankenanstalten  und  -Pflege  nichts  dem  Aehnliches  snf* 
zuweisen  habe,  was  später  das  Christenthum  leistete,  da  jenem  die 
Achtung  vor  der  göttlichen  Würde  des  Menschen  gefehlt  habe  und 
die  Liebe,  welche  um  der  Liebe  Gottes  willen  sich  des  Nächsten 
erbarmt  Dann  wird  in  der  ersten  Abth.  ( —  43)  das  Christenthum 
nach  den  in  der  erörterten  Hauptfrage  durch  Diakonie,  Xenodochien 
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und  Kraake&Iiäiisem  sich«  zu  ed^ieiiiien  gebenden  Wirkangsweisea 
vorgefahrt;  sie  schliesst  nach  Erwähnung  des  auf  muhiunmedani- 
schem  Boden  aufgesprossten  Analogen  mit  einer  Schilderung  der 
allgenieinen  Einrichtung  der  Xenodochien  und  Krankenhäuser* 
Die  2.  Abth.  ( —  89),  ausser  dnigen  Andeutungen  des  Programms 
ganz  neue  Ausarbeitung,  geht  näher  auf  die  Krankenpfleger* 
sehafien  (bei  den  ritterlichen  Orden,  bei  Beguinen  und  Begharden, 
Ealandsbrtiderschaften  u.  s.  w.)  ein  und  an  diesen  eigentlichen  Text 
schliessen  sich  die  Anmerkungen  ( —  126)  in  Naehweisungen  und 
weiteren  Abführungen  aller  Art  und  Namhaftmachung  der  benutz* 
ton  Quellen  und  Subsidien.  Das  Ganze  gestaltet  sich  zu  einem 
Gremälde,  nach  allen  Seiten  hin  voll  des  reichsten  Lebens  und  der 
reinsten  Liebe. 

n47t]  Die  Darstellung  des  Heiligen  durch  die  Kunst,  vornehmlich  in 
mrer  Anwendung  auf  den  evangelischen  Cultus.  Von  Dr.  pfa.  Dav.  Kott- 
neier,  k.  pr.  Divisionspr.  zu  Dtisseldorf.  Bremen,  Schünemann«  1857. 
VIu.  142  S.  gr.  8.     (22 V2  Ngr,) 

Bd  den  fast  diametralen  Gegensätzen,  welche  jetzt  in  Beuir* 
tbeilung  der  heiligen  Kunst  und  ihrer  Anwendbarkeit  auf  den  Gul- 
tos  sich  kund  geben,  indem  eine  Fraction  die  wahre  Kunst  dieser 
Biehtung  allein  dem  Mittelalter  vindicirt  und  sie  in  unveränderter 
Gestalt  zur  jetzigen  Dienstleistung  herangezogen  wissen  will,  eine 
andere  Fraction  dagegen  den  Kunstcharakter  der  Jetztzeit  unter 
Zurücksetzung  der  früheren  Leistungen,  namentlich  im  Mittelalter, 
bevorzugt,  kann  es  nur  willkommen  sein,  das  Ganze  dieses  Kunst- 
gebietes  in  seiner  hier  gemeinten  Beziehung  einer  Revision  unter-» 
zogen  zu  sehen,  wenn  sie  sich  auch  durch  die  auf  dem  Titel  ange- 
gebene  Beschränkung  das  Terrain  verengert  hat.  Der  Vf.  verräth 
recht  gesunde  Ansichten  über  das  Wesen  der  Kunst  überhaupt, 
und  die  von  ihr  erfüllte  Atmosphäre,  die  ihn  am  Orte  seiner  Wirk* 
samkeit  anweht,  hat  sich  an  seinem  Geschmacke  und  seinen  Ur* 
tbeilen  nicht  unbetheiligt  gelassen.  Man  wird  ihn  daher  für  com- 
petent  halten  dürfen,  diuroh  sein  Wort  auf  die  Belebung  des  kirch* 
liehen  Kunstsinnes  einzuwirken  und  für  die  Leitung  desselben  im 
rechten  protestantischen  Geiste  Eegeln  aufzustellen.  In  der  1. 
Abth.  (8.  1 — 16)  wird  die  Möglichkeit  der  Darstellung  des  Heili* 
gen  durch  die  Kunst  unter  Bezeichnung  d^  hierbei  nicht  zu  über* 
schreitenden  Gränzen  erörtert.  Die  2.  ( —  37)  hat  es  mit  der  Er«- 
hiubtheit  zu  thun  und  zieht  die  Schranken,  welche  theiis  die  Kunst, 
theils  das  Heilige  fordern  muss.  Die  3.,  eigentlich  praktische, 
spricht  sich  theils  über  die  Stellung  der  protestantischen  Kirche  zu 
der  Kunst&age  aus  und  muss  sich  hier  vorwaltend  durch  Luthers 
und  Zwingli^s,  sowie  ferner  auch  durch  der  symbolischen  Schriften 
Ansichten  und  Lehren,  und  durch  ihre  Fortbildung  über  das  Be- 
foimationBz^talter  hinaus  vertreten  lassen  ( —  62) ;  dann  zieht  sie 
die  Aufgabe  der  protestantischen  Kirche  in  Beziehung  auf  die 
Kunst  in  Betracht,  nach  ihrer  Idee  und  Entwickolung,  namentlich 
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in  Bildung  des  Sinnes  für  Kunst,  in  Wegränmnng  der  dabei 
eintretenden  Hindemisse  und  in  Erschaffung  von  Kunstwerken 
( —  74).  Zuletzt  werden  die  einzelnen  Zweige  der  protest  Kunst 
— r  Baukunst,  Bildhauerei,  Malerei,  Dicht-  und  Tonkunst  -^ 
in  ihrer  unmittelbaren  Anwendung  auf  den  Cultus  durchgenommen 
(-  142).  Schon  die  treffende  Yertheilung  des  Stoffes  nimmt  för 
den  Vf.  ein  und  auch  Gegenreden,  die  ihm  in  Einzelnen  nicht 
dürften  erspart  bleiben,  werden  seinen  Ansichten  im  Ganzen  nicht 
viel  anhaben  können,  da  sie  sich  zum  Theil  auf  gute  Autoritäten 
stützen,  die  zur  Unterstützung  seiner  Behaiuptungen  meist  wöitlich 
angeführt  sind  und  den  Vf.  auf  dem  von  ihm  besdirittenen  Gebiete 
auch  literarisch  wohl  vertraut  zeigen. 

11472]    Christus,  sein  Wort  und  seine  Kirche.    Drei  Fredigten  von  AdO« 
Lrummacher,  Hofpred.  an  d.  Liebfrauenkirche  zu  Halberstadt.    Beilio, 
Wiegandtu.  Grieben.  1857.    43  S.  gr.  8.    (n.  5  Ngr.) 

Drei  aus  Glauben  in  Glauben  gehende,  vom  Herzen  zun 
Herzen  sprechende.  Jedoch  auch  den  denkenden  Hörer  und  Leser 
durch  folgerichtige  Anlage  und  Ausführung,  den  gebildeten  Ge- 
schmack durch  edle  Haltung  und  Sprache  ansprechende,  dabei  so 
umsichtig  auf  die  Zeitbedürfriisse  eingehende,  als  durch  und  dnrch 
klare,  fassliche  und  erklärende  Zeugnisse,  denen  wir  die  weiteste 
Verbreitung  wünschen:  Von  der  Gottheit  Christi  und  von  der 
TJnvergänglichkeit  seines  Wortes,  wie  der  Gemeinschaft,  die  auf 
dem  Glauben  an  ihn  beruht.  Die  L.  Predigt,  von  der  „Person  des 
Herrn",  führt  über  Matth.  16, 13—17.  die  Antwort  vor,  welche  auf 
die  entscheidende  Frage:  „Wie  dünket  euch  um  Christo?  wess 
Sohn  ist  er?"  1)  die  grosse  Menge,  2)  die  Apostel  und  3)  der  Herr 
selbst  uns  geben.  Die  2.,  vom  „Wort  des  Herrn",  bringt  die  bei- 
den Seiten  des  Ausspruchs  Jesu:  „Himmel  und  Erde  werden  ver- 
gehen, aber  meine  Worte  werden  nicht  vergehen,"  zu  lebendiger 
Anschauung  und  fruchtbarer  Anwendung.  Die  3.  üb.  Matth.  16, 
16.  handelt  „von  der  Unvergänglichkeit  der  Kirche  des  Herm,^^ 
und  zwar  „1)  auf  welchem  Grunde  sie  ruht,  2)  worin  ihr  Weaea. 
besteht,  3)  welche  Verheissung  ihr  gegeben  ist"  Nur  wäre  zu 
wünschen,  dass  hier  der  zweite  dem  dritten  Theile  nicht  so  vergriffe, 
wie  es  theilweise  geschieht,  und  dass  statt  dessen  das  Verhältnisfl 
der  „unsichtbaren"  und  sichtbaren  Kirche  Christi  zu  einander  ge- 
nügender ins  Licht  gestellt  und  so  praktisch  erbaulich  durchgeführt 
worden  wäre,  wie  die  sonst  überall  hervorleuchtende  schöne  Gabe 
des  ehrwürdigen  Vfs.  es  gestattete  und  erwarten  liess. 

11473]    Hauspsalter.    Jahr  des  Herrn  in  häuslicher  Morgen-  und  Abend- 
eier.    Von  Aug.  Fr.  Uager,.  Licent  d.  Theol.  u.  Pfr.  (in  Schönheide). 
Altenburg  Pierer.  1857,    X  u,  215  S.  gr.  8.    (22  Va  Ngr.) 

Bei  der  ungemein  grossen  Verschiedenheit  der  geistige  Be- 
dürfnisse und  Gemüthsrichtungen  derer,  die  sich  nacJ^  einem  ps0* 
senden  Ausdruck  für  ihre  häuslichen  Andachtsübungen  umseihen 
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Jkann  es  nicht  befiremden,  wenn  die  ascetische  Literatur  vor  anderen 
immer  wieder  nene  Ansläufer  treibt,  auch  das  nicht,  dass  fast  jeder 
derselben  sich  anzuranken  weiss,  sei  es,  dass  der  Name  des  Yfs. 
eines  solchen  Andachtsbaches  dies  bewirkt,  oder  die  ansprechende 
Art  seiner  Anordnung  oder  sonst  etwas,  das  in  ihm  wahren  oder 
yermeinten  Ansprüchen  entgegenkommt.  Die  beiden  eben  zuerst 
angedeuteten  Kücksichten  werden  sich  bei  dem  vorlieg.  Erbauungs* 
bnche  unstreitig  wirksam  zeigen;  denn  einmal  empfiehlt  es  der 
Name  seines  auch  auf  dem  Gebiete  der  praktischen  Theologie  viel* 
fach  bekannten  Yfs.,  und  sodann  hat  die  eigenthümUche  Anordnung, 
welche  sich  zur  Anziehung  mancher  Vorkommnisse  des  häuslichen 
Lebens  eignet,  die  anderwärts  unberührt  bleiben,  Empfehlendes 
genng,  ihm  Eingang  zu  verschaffen.  Die  nähere  Andeutung  seines 
Inhalts  lassen  wir,  nur  die  Baumbesetzung  einschaltend,  den  Vf. 
mitsdnen  eigenen  Worten  übernehmen: 

»Am  ersten  mussten  diese  psalmistischen  Andachten  feiern  ^fdas 
£iretienjahT  im  Hause  '*  (S.  5  —  82) ,  denn  das  soll  vor  Allem  wieder 
aafgehen,  in  den  Palästen  wie  in  den  Hütten;  dann  „das  wandelnde 
Jahr  in  der  Schöp^g*'  ( —  150),  dessen  Saiten  ja  auch  durch  die 
Psalmen  und  Propheten  ausgehen  bis  an  der  Welt  £nde;  zuletzt  pdie 
besonderen  Gedächtniss-  und  Prüfungstage  des  Hauses*^,  vom  heiligen 
Nachtmahle  bis  zum  Trauerhause  sammt  jedem  Gebetsanliegen  für 
das  Haus  und  die  theuren  Seelen  darin  oder  daraus ,  in  der  Fremde 
oder  droben."     (S.  IV.) 

Die  beiden  ersten  Abtheilungen  sind  mit  je  mehr  als  30,  die  letzte, 
welche  die  bereits  angedeuteten  Specialia  enthält,  mit  nahezu  30 
Liedern  besetet,  jedes  mit  einem  ihm  vorangestellten  passenden 
Bibelspruche  eingeleitet,  dessen  Anklänge  sich  oft  durch  die  Lieder 
ziehen;  sie  selbst  sind  zu  einem  guten  Theile  bekannten  kirch- 
lichen Melodieen  nachgedichtet;  in  den  gewählten  Rhythmen  be- 
wegt sich  aber  der  Vf.  mit  Gewandtheit  und  Leichtigkeit  Im  All- 
gemeinen ist  das  Gai^e  noch  immer  ein  Nachhall  der  Witschei- 
schen Morgen-  und  j^endopfer,  aber  statt  'der  in  diesen  vorwal- 
tenden rationalistischen  Glaubensdürre,  die  sich  durch  sentimental- 
bombastischen Schwung  zu  verdecken  suchte,  voll  biblischen  Glaubens- 
inhalts, voll  kräftiger  Beminiscenzen  an  das  Wort  der  h.  Schrift. 
Wiewohl  es  nun  auch  hin  und  wieder  nicht  an  manchem  Matten 
und  Gesuchten  fehlt,  wofür  meistens  die  Fessel  des  Reimes  wird 
aufkommen  müssen ,  so-  enthüllt  sich  doch  dergleichen  mehr  und 
eher  dem  kritischen  Auge,  während  es  sich  bei  dem  von  dem  Vf. 
beabsichtigten  Gebrauche,  transiens  cum  ceteris,  verschleiert. 
Wir  empfehlen  daher  das  Ganze  aus  Ueberzeugung  von  semer 
Wurksamkeit  auf  gläubige  Seelen,  zu  gesegnetem  Gebrauche,  ohne 
dabei  zu  verhehlen,  dass  wir  die  h.  Schrift  auch  bei  den  häuslichen 
Andachtsübungen  nicht  beeinträchtigt  oder  verkürzt  zu  sehen  wün- 
schen, da  aus  ihr  primo  impetu  gleichsam  die  Stimme,  der  Andacht 
selbst  spricht,  während  aus  den  von  ihr  abgeleiteten  Quellen  nicht 
selten  eine  besondere  Art,  wie  man  gern  andächtig  sein  will, 
sich  verndunen  lässt* 
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{4474]    TragicorumGraecoTUmFragmenta.    Becens.  Aug.  HftlldL'   Lip- 
siae,  Teubner.  1856.    XVI  u.  784  S.  gr.  8.    (n.  5  Thlr.  20  Ngr.) 

Ret  muss  aus  voller  Ueberzeugung  diese  umfassende  Samm- 
lung der  TJeberbleibsel  der  tragischen  Poeme  Jbei  den  Griechen, 
welche  durch  die  Schulschrift:  De  Tragicorum  Oraecorom  Frag- 
mentis  observatt  crit.  (Berol.  1856.  4.)  würdig  eingeleitet  war,  als 
ein  xt^fia  ig  äsi  bezeichnen,  an  dem  sich  zwar,  wie  das  natürlich 
ist,  mancherlei  wird  bessern  und.  nachtragen  lasiien,  das  aber  die 
Grundlage  aller  Studien  bleiben  wird,  welche  sich  jener  einst  bo 
unendlich  reichen  Dichtungsart  zuwenden.  Berichten  wir  mm  zu* 
nächst  über  das  von  dem  Vf.  Erstrebte  nach  dessen  eigenen  An- 
gaben in  der  Vorrede  (p.  VII  ss.),  so  galt  es  zuerst,  die  brach- 
stückartigen  Beste  der  griech.  Tragödie  nach  den  besten  üeher 
lieferungen  der  Handschriften  mitzutheilen,  ohne  die  unnütze  Spien 
aller  Varianten  aufzunehmen.  Auch  Conjecturen  anderer  Kritiker 
wie  die  eigenen  des  Herausgebers  fanden  nur  bei  grosser  Proba- 
bilität  Erwähnung  oder  Aufnahme:  lässt  sich  auch  hier  über  das 
Zuviel  oder  Zuwenig  im  einzelnen  Falle  rechten,  so  ist  doch  im 
Allgemeinen  der  befolgte  Grundsatz  zu  billigen.  Femer  ging  ein 
Hauptaugenmerk  darauf,  die  Quellen,  wo  die  Fragmente  selbst 
enthalten  sind  oder  Nachahmungen  derselben  vorkonunen,  so  voll- 
ständig als  irgend  möglich  aus  dem  Umkreis  -der  gesammten 
griech.  Literatur  anzuführen.  Welche  Arbeit  und  Ausdauer  dazu 
erforderlich  war,  kann  jedem  Leser  eine  Visrgleichung  mit  den 
Leistungen  der  Vorgänger  des  Herausg.  zeigen;  sei  beispielshalber 
auf  die  Observationes  criticae  S.  4  verwiesen,  wo  Über  die  viel- 
gebrauchten Worte  aus  den  Myrmidonen  des  Aeschylus  f.  135 
(145  Herm.)  rad*  ovx  in  StXhiav^  akXa  taii£  avrmv  ntBQols  dha»o- 
fM&a  gehandelt  ist.  Dagegen  wird  nur  kurzlich  über  den  Inhalt 
d^  einzelnen  Stücke  entweder  nach  den  directen  Zeugnissen  der 
Alten  oder  nach  annehmbaren  Muthmassungen  Neuerer  berichtet. 
Auch  lag  es  nicht  in  der  Absicht,  die  Oekonomie  der  Dramen  he^ 
zustellen,  ein  Gebiet,  auf  dem  eben  so  viel  Geistreiches  als  Ver 
kehrtes  und  Unhaltbares  vorgebracht  zu  werden  pflegt;  nur  b^ 
Euripideischen  Fabeln  lesen  wir  hin  upd  wider  Einiges  dieser  Art 
umständlicher  bemerkt.  Endlich  hat  sich  Hr.  Nauck  auch  einer 
ausführlicheren  Angabe  der  Gründe  für  die  Aufnahme  der  Les- 
arten oder  Conjecturen  enthalten,  wogegen  sich,  da  die  Arbeiter 
Gelehrte  verfasst  ist,  nichts  einwenden  lässt.  Die  Schwierigkeiten 
seiner  Aufgabe  und  die  Schwäche  der  eignen  Kraft  versichert  der 
bescheidene  Vf.  fast  auf  jeder  Seite  erkannt  zu  haben.  Wie  er 
aber  vertraut,  dass  der  durch  seine  Leistung  gemachte  Fortschritt 
in  vielen  Puncten  Anerkennung  bei  unparteiischer  Prüfung  finden 
werde,  und  wie  er  sich  an  Scharfsinn  und  Glück  im  Emendieren 
willig  Anderen  unterordnet,  so  hofiBt  er  zugleich,. es  werde  ihm  das 
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Lob  des  Fleisses  nnd  der  Sorgfalt  mdit  versagt  werden.    An  der 
£rMnng  dieser  Hoffirang   ssweifelt    dar  Berichterstatter  keinen 
Augenblick,    spricht  sich   aber  nach    einer  nicht  oberflächlichen 
Eeimtiiissiiahme  anch  dahin  ans,  dass  ihm  an  gar  vielen  Stellen 
die  ächte  Lesart  dnrch  Herrn  Naucks  Talent  znriickgenifen  zn  sein 
Bcheint    Dieser  selbst  rühmt  in  der  Vorrede  (S.  VIII)  vor  Allem 
die  fordernde.  Unterstützung  Meineke's,  d^ta  als  comes  benevolns 
das  Werk  gewidmet  ist  nnd  der  in  der  That  vom  Anfange  bis  zum 
Ende  eine  grosse  Fülle  der  geistreichsten  nnd  treffendsten  Verbes* 
senmgen  beigesteaert  hat;  eben  so  wird  für  mehrere  schöne  Emenda* 
tionen  Hrn.  Bergk  gedankt.    Als  anderweitige  Förderer  der  Arbeit 
sind  zudem  erw&hnt  Dübner,  welcher  eine  Vergleichnng  der  besten 
HandBchrift  des  Florileginms  des  Stobaens  (Mendozae  über  Esco- 
rialensis)  mitg'etheilt  hat;  Daremberg  wegen  genommener  Einsicht 
der  Pariser   Handschriften   Erotians;    Imman.    Bekker    (Eiiripid. 
FrapL  775.  781)  und  Mart.  Hertz,   dessen  Apparat  zum  Prisda- 
nuB  mehrfach  benutzt  wurde.     Die  Beurtheilung  der  Observationes 
ßiticae  von  Mor.  Schmidt  in  Mützells  Zeitschr.  f.  d.  Gymnasial- 
wesen IX,  332  —  7  konnte  nur  in  den  Addenda  Berücksichtigung 
finden.    Demnächst  erklärt  sich  der  Herausg.  über  die  Ausschlies- 
sang  mehrerer  Fragmente,  namentlich  solcher,  die  den  drei  grossen 
Tragiken  von  den  Alten  selber  beigelegt  waren,  ohne  dass  sie 
doch  diesen  angehörten,  wo  offenbare  Namenverwechselungen  oder 
andere  Irrthämer  zu  Grunde  liegen.     Doch  die  meisten  Schwierig* 
keiten  bot  das  letzte  Capitel  der  Adespota  Fragmenta.    Hier  immer 
die  Grenze  zwischen  Tragischem  und  Komischem,  anderem  dich* 
terischen  Ausdrucke,    Sprüchwörtlichem  und  nur  zufällig  metri- 
Bchem  Wortg'efüge  richtig  zu  treffen,  das  war,  wie  an  einzelnen 
Beispielen  nachgewiesen  wird,   oft  überaus  »misslich.     Am  Schluss 
das  offeihe  Bekenntniss,  dass  sicher  noch  sehr  Vieles  in  der  vor* 
Heg.  Leistung  die  bessernde  Hand  erwarte;  zugleich  aber  auch 
eine  Warnung:    „lubrica  est  via  quam  ingrediuntur  qui  poetarum 
reliqniis  operam  navarint,  neque  aliis  potius  quam  sibi  quemque 
par  est  di£idere.^^      Die  der  praefatio  angeschlossenen  Addenda 
enthalten  neben  eigenen  neuen  Vorschlägen  Naucks  dergleichen 
vornehmlich  von  Meineke  und  Mor.  Schmid.     Einige  Corrigenda 
stehen  ebenfalls  S.  XVI.    —    Den  dichterischen  Beigen  eröffnet 
Aeschylus,   S.   3  — 100,   mit  452  Bruckstücken,    zunächst  nach 
alphabetischer  Ordnung  der  Dramen,   so  weit  diese  bekannt  sind. 
Als  Spuria  und  Dubia  werden  n.  442  —  52  betrachtet,  auch  sind 
die  Elegien  und  Epigramme  (464  ff.  bei  G.  Hermann)  hier  weg- 
geblieben.    Ist  nun  gleich  tieferes  Eingehen  auf  Einzelheiten  an 
diesem  Orte  nicht  möglich,  so  mag  doch  ausdrücklich  gesagt  sein, 
dass  bei  allen  Vorzügen  der  genialen  Arbeit  des  grossen  Leipziger 
Kritikers  auch  Hr.  Nauck  in  seiner  fleissigen  und  besonnenen  Art 
nicht  ohne  Erfolge  thätig  gewesen  ist,  sei  es  durch  genauere  An- 
gabe der  Varianten  und  neuer  nach  Hermann  gemachter  Bosse- 
rungsversuehe  Anderer  (vgL  fr^  94  (104).  112  (122)  u.  s.  w.),  sei 


12  ClassiBche  Alterthumskande. 

es  dnrch  eigene  Conjectnr.  Hieher  gehört  z.  B.  fr,  56, 1  (58  Herrn.) 
cefiva  Kotvtovg  i^yi  Sxofteg  statt  cefipa  Kowg,  oQeia  d'  oQyaf 
ixovtag.  An  fortwährend  schwer  verdorbenen  Ueberbleibsehi  ist, 
wie  die  Kundigen  nicht  Wunder  nehmen  wird,  freilich  auch  nicbt 
gerade  Mangel:  man  sehe  fr.  17  (17).  31  (35).  58  (62).  67,  4 
(71).  120,  2  (128).  124  (441)  u.  s.  w.  Anderswo  dürfte  eine 
noch  nicht  erkannte  Cormptel  anzunehmen  sein,  wie  fr.  20  (22) 
nov  S"  iath  IdQyovg  Uq6v,  avdoujovy  ^Xov;  denn  avdaaov  statt  avdti- 
cov  mit  L.  Dindorf  durch  Analogien  wie  nBivaGio  schützen  zu  wol- 
len, erscheint  doch  sehr  bedenklich,  und  es  liegt  nahe,  zu  ve^ 
muthen:  nov  d'  ierivld^yovg  Ibqov  avddC^v  ^Xov;  entsprechend  dem 
q>oay^ev  cpi^yov  rijg  Jmdoividog  ^vXov  bei  ApoUodor.  1,  9,  16,  6;  das 
Activum  aber  stützt  sich  auf  Lycophron  Alex.  892  &aXaaa6natg 
öi/WQq)og  avda^ei  &e6g.  In  fr.  94  (104)  dJX  '!A^g  giciU«  |  ael  xk 
X^ta  navta  täv&Qihnaov  (die  Handschrift  *(£vööiv)  atgatov  stand 
vielleicht:  navibg  i^afim  atqaxov,  u.  s.  w.  —  Von  Sophocles, 
S.  103  —  286,  erhalten  wir  1009  Bruchstücke,  darunter,  nach 
denen  uns  namentlich  bekannten  Fabeln,  incerta  659  — 1009, 
dubia  et  spuria  1010  —  21  (doch  ohne  die  Cljtaemnestra,  welche 
Bothe  in  Soph.  dramat  fragm.  (Lips.  1846)  nach  Struve  wiede^ 
holt  hat);  W.  Dindorfs  Poetae  scen.  von  1830  geben  nur  963.  Um 
diese  zahlreichen  Ueberbleibsel  nun  haben  sich,  abgesehen  von 
den  eigentlichen,  berufenen  und  unberufenen  Herausgebern,  gar 
manche  Ejitiker  bemüht  und  auch  wirklich  verdient  gemacht  So 
sind  hier,  um  vorweg  wieder  Meineke,  Bergk,  EUendt,  Cobet  und 
Fritzsche  zu  nennen,  Emendationen  erwähnt  oder  aufgenommen  von 
Vater  (143),  Wagner  (221.  604),  Madvig  (338),  Schneidewin 
(359),  0.  Schneider  (364),  Bothe  (520.  718.  856),  Bambergei 
(695),  G.  Hermann  (593,  5.  759.  790),  Lobeck  (776),  L.  Dindorf 
(682),  C.  Keil  (652 ,  4) ,  Ahrens  (763)  u.  s.  w.  Nicht  minder  mm 
man  dem  Herausg.  selber  für  manche  schöne  Besserung  danken; 
so  wenn  er  fr.  32  aamg  (juv  ^fi^  Xiydog  mg  nvHvofifMttet  für  ^fuhyUog 
schreibt;  fr.  58,  2  ^  fidtt^v  dXvivtä  (statt  vXaxtdi)\  fr.  195  y^^ 
ni}Bn6vta}g  (handschr.  Lesart  nQogtjMmixig  oder  nQog&vtfog)  ffmCs  r^ 
£vq>t^fuay;  fr.  323  ravt'  iath  aXyict,  fjf  naqov  ^ia^ai  xahäg  |  aviog 
ug  avtf^  tijv  ßXdßf^v  ngog^'j  &Bhxnf  st  q}SQüw;  fr.  347,  1  noXvf  9 
äyciva  nay^evov .  xtj^atrcu  (wie  übrigens  für  das  überlieferte 
ndy^epa  auch  schon  G.  C.  W.  Schneider  Acrisius  fr.  XI  S.  10 
vorgeschlagen  hatte);  jr.  415  nai  tov  iv  Jm^mi  nacw  dniftof  ev- 
Xoyovfjievov  an  Stelle  von  ftawrov;  fr.  443  Xiaetop  avtiiv  äd'  inai- 
devffev  ydXa  st.  Xovhov  was  eine  Pariser  Hdschr.  hat,  oder  Xevttif; 
fr.  465  X6y<fi  ydq  SXxog  ovdiv  oW  axovg  mfxsiv  oder  tvxop  st  Xo^ 
ydq  iXnog  wdiv  oldd  nov  tvxBh;  fr.  853  noXhav  xdUof  de$  t^  naU* 
ti  /MD/ievtp  ftir  HaXmg  rtuoDfitvijp;  fr.  877  oQ&iag  d*  *Olh)ff<sevg  ttf^ 
inmvfiog  xaxoii'  |  nolloi  yd^  mÖwravro'  dva/Mpeig  ifwi  an  Stelle  des 
Ueberlieferten  dvaaeßelgy  u.  s.  w.  Hin  und  wider  begegnet  man 
auch  Sprachbemerkungen,  welche  in  aller  Kürze  von  der  weiten 
Beleseiüieit  des  Hrn.  Yfs.  rühmlich  Zengniss  ablegen,  so  zu  fr.  16 
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Aber  *EUidg  als  Mascalinnm;  zu  fr.  13  aofpot  tvqavroi  tmr  aoqtw 
^ovffi^  über  den  vielfachen  Gebrauch  dieser  Scoitenz;  zu  fr.  94 
'E(pi(Feut  über  diese  diphthongirte  Form  auch  auf  Inschriften  (was 
aach  von  Kvgßdpteaa^  fr,  777  bemerkt  wird);  zu  fr.  159  wo  ^vayqog 
Hundename  ist;  s.  noch  fr.  296.  444.  663.  667.  703.  741.  In- 
gleichen sind  gelegentliche  Besserungen  oder  Erklärungen  anderer 
Schrifteteller  nicht  ausgeschlossen:  vgl.  zu  fr.  148  (ßißf^Xoi  bei  Dio- 
nysins  Com.  6r.  3  p.  548  v.  28  s.  v.  w.  idimat);  zu  fr.  333  (Athe- 
nae.  XY  p.  687.  C  Hcutp  iQwiiivriv  st  XQ^f*^^^»  b*  Cobet  Var. 
Lect.  p.  127,  falls  jenes  nicht  durch  iXcuoxQt^trtta  bei  Diog.  Laert. 
geschützt  wird);  zu  fr.  951  (Soph.  Trachin.  958  toQßaUa  &avotfu 
mvQOf  eigidovff  atpaQ  f.  fwvvov).  Freilich  erwarten  hinwiederum 
noch  eine  nicht  geringe  Anzahl  von  Bruchstücken  ihre  Herstellung, 
B.  fr.  41.  86,  4—5.  112.  122.  16a  179,  1.  180,  2.  211.  216.  221, 
225.  235.  251.  286  (2  yptiffiov  'x  (pQov^fiarog?).  293.  310.  341,  3. 
398.  439.  467.  521,  10.  545  {edowra  st.  dovaa?).  549.  593,  8. 
m.  640.  722.  808,  2.  821.  850.  865.  Billige  Leser  wird  diess 
aber  so  wenig  verwundem,  wie  wenn  sie  manchmal  eine  bedenk- 
liehe Aenderung  finden,  z.  B.  fr.  801  Zeig  voator  ayoi  tbv  nx<h 
IMLioLv  I  xai  navaaviav  xai  atQstdav,  wo  vermuthet  wird  Zevg  avrbg 
ijoi  fbf  vMOfJULXw  xtX.  Denn  wenn  schon  Nixofiaxctg  schwerlich 
vorkommt,  so  kennt  doch  Hr.  Nauck  sicherlich  das  Attische  onl(h 
IMXfjg  und  das  Pindarische  ev&vfidxtig.  Indess  Referent  bricht  ab, 
nm  nur  ganz  kurz  mindestens  den  übrigen  Inhalt  des  Werkes  an- 
zugeben. Euripides  also  folgt  auf  S.  289  —  554  mit  1117  Ueber- 
bleibseln,  deren  einige  dubia  et  spuria  (1092  —  1117)  sind.  Die- 
sem Dichter  hat  vornehmlich  Hr.  Meineke  eine  äusserst  erspriessliche 
Gonjecturalkritik  zugewendet.  Auch  sind  hier,  wie  oben  an- 
gedeutet, die  Notizen  über  den  muthmasslichen  Inhalt  der  Stücke 
ausfährlicher.  Sehr  dankeswerth  ist  demnächst  das  vierte  Haupt- 
stück: Tragici  minores,  S.  557—648:  Choerilus  S.  557;  Phry- 
mchns  557  —  62;  Pratinas  562;  Aristias  562 — 4;  Aristarchus 
564—5;  Neophron  565—7;  Ion  567—78;  Achaeus  578—88; 
Eaphorion  588—9;  Philodes  589—90;  Melanthus  590;  Jophon 
590—1;  Nicomachus  591;  Agathen  592  —  7;  Xenocles  597; 
Theognis  597;  Critias  597  —  601;  Dicaeogenes  601  —  2;  Dio- 
genes Atheniensis  602  —  3  ;  Asiydainas  603  —  5 ;  Sophocles 
junior  606;  Poljidus  606;  Meletus  606;  Chaeremon  606—615; 
Antiphron  615—16;  Dionysius  616—19;  Carcinus  619—22; 
Theodectes  622— 7;  Diogenes  Sinopensis  627— 9;  Grates  629; 
Python  630 — 1;  Cleaenetus  631;  Moschion  631  —  5;  Alexander 
Aetolus  635;  Lycophron  636 — 7;  Philiscus  637;  Sosiphanes  638; 
Sositheus  639 — 41;  Ptolemaeus  Philopator  641;  Aeschylus  Alex- 
andrinus  641;  ApoUonides  641  —  2;  Biotus  642;  Ghares  642;  De- 
monax  643;  Hippothoon  643 — 4;  Isidorus  644;  Mimnermus  644 
^  645;  Patrocles  Thurius  645;^  Pompeius  Macer  645  —  6;  Sera- 
pion  646;  Zenodotus  646;  Zopyrus  646;  Thespis  647—8.  Den 
BescUuBs  der  Sammlung  machen  die  Adespota,  S.  649 — 730,  fr. 
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1*~503,  die  sehn  ersten  aus  namentlich  angeführten  Stueken. 
Der  Indices  endlich  sind  4:  1)  IndeK  Poetamm  (S.  733  —  5),  der 
Zahl  nach  142 ,  zum  gnten  Theil  freüich  nnr  Namen,  deren  meh- 
rere anch  aus  den  Inschriften  entnommen  wurden.  2)  Index  Fa- 
bularum,  S.  735  —  41.  3)  Index  Fontium,  S.  742  —  775,  von  des 
Achilles  Tatius  Isagoge  in  Phaenom.  bis  zu  Zonaras  reichend  and 
sehr  geeignet,  um  einen  Begriff  von  der  Mühseligkeit  der  ganzen 
Arbeit  zu  geben.  4)  Tabula  Pragmentorum  a  DindoriSio  in  Foetii 
Scenicis  (Lips.  1830)  collectorum:  eine  Zusammenstellung  der 
Nauckischen  Nummern  mit  denen  des  Leipziger  Herausgebers. 
Die  zweite  vor  wenigen  Jahren  erschienene  Oxfbrder  Ausgabe  der 
Poetae  Scenici  von  demselben  Gelehrten  hat  weder  Nauck  benutzt, 
noch  steht  sie  dem  Berichterstatter  zu  Gebote,  so  dass  dieser  niclit 
zu  sagen  weiss ,  ob  ihre  Zuratheziehung  die  Berliner  Arbeit  in  vie- 
len Puncten  wesentlich  gefördert  haben  würde.  Wünschenswerth 
endlich  wäre  ein  Index  vocum  gewesen.  Hm.  Nauck  aber  möge 
bald  ein  Wirkungskreis  zu  Theil  werden,  wo  er  für  seine  Gelehr- 
samkeit und  sein  kritisches  Talent  einen  freieren  Spielraum  findet, 
als  ihm  die  bescheidene  Stellung  gewähren  kann,  die  er  jetzt  ein- 
nimmt. 

[1475]  De  emendando  Ciceronis  oratore  ad  M.  Brutum.  Scripsit  Joll* 
Bake.    Lugduni-Batav.,  Brill.  1856.    iyu.82S.   4.    (1  Thlr.  10 Ngr.) 

Hr.  Bake,  als  der  bedeutendste  Vertreter  eines  tüchtigen,  dem 
Cicero  zugewendeten  Studiums  in  Holland  allgemdn  bekannt  und 
geachtet,  hat  in  der  vorlieg.  Commentation  nach  so  vielen  anderen 
Erweisen  eine  neue  Probe  seiner  leichten  DarsteUungsgabe  und 
seines  Scharfsinnes  gegeben.  I>ie  Arbeit  zerfallt  in  zwei  grössere 
Abschnitte.  Der  1.,  apologetischer  Art,  das  Prooeminm  (S.  1 — 28), 
stellt  in  ganz  hübscher  und  -gefälliger,  sich  behaglich  ergehender 
Darstellung  Cicero  als  denjenigen  Redner  hin,  welcher  durch  natür- 
liche Anlage  und  Ausbildung  die  Vollendung  im  lateinischen  Aufi- 
druck  erreicht  habe,  nach  der  er  latine,  plane,  ornate,  ad  id  quod- 
cunque  ageretur  apte  congruenterque  gesprochen.  Dass  er  es  zu 
dieser  Vortr^Sichkeit  brachte,  wird  aus  den  in  der  Natur  der  Sache 
liegenden  Gründen  erklärt.  Wie  bei  den  Griechen  erst  dorcb 
Thucydides,  Piaton  und  Demosthenes  der  reine  Atticismus  entstand, 
welcher  den  Folgenden  als  Muster  diente  bis  nach  Aristoteles  Will- 
kür einriss;  eben  so  galt  von  den  Römern  lange  Zeit,  dass  sie 
besser  sprachen  als  schrieben.  Die  Redner  schrieb^i  eben  zu 
wenig,  und  der  Satz:  stilus  optimus  dicendi  magister  kam  nicht 
zur  Anwendung.  Daher  blieb  eine  Empfehlung  der  sprachlichen 
Reinheit  und  Eleganz,  wie  sie  an  Caesar  zu  loben  war,  dem  Cicero 
vorbehalten.  Dieser  selbst  zog  die  Aufmerksamkeit  durch  ein  tie- 
feres Studium  des  Latein  und  seine  fleissigen  Schreibübnngen  auf 
sich.  Er  verdankte  dabei  den  Griechen  viel,  aber  ein  wesentliches 
Moment  war  seine  stete  Verbindung  beider  Sprachen.  Unter  den 
Zeitgenossen  kommt  Caesar  gegen  ihn  in  Betracht,  nur  dass  dessen 
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Commenittfi  Belbstredend  einer  itiidem  Guttimg  der  Daratelliug 
nachgingen.  Sonat  verachmähten  und  tadelten,  wie  vom  Aainina 
Follio  idlbekannt  ist,  die  MiÜebenden  den  groasen  Meiater.  Man 
meinte  wohl,  er  habe  zu  viel  Eifer  auf  eine  geringfögige  Sache 
gewendet  Nach  dem  Tode  Gicero'a  aank  das  Bestreben,  die  latei- 
nische Sprache  zu  berdchern  und  auszuschmücken  mehr  und  mehr, 
wenn  auch  die  eigenthümlichen  Vorzüge  eines  Salustiua,  Liviua 
und  Tadtus,  den  Manche  doch  zu  hoch  atellen,  nicht  yerkannt 
werden.  Doch  man  werde  fragen,  ob  aua  der  Anweiaung,  die 
Rede  zu  gestalten,  wie  sie  von  Cicero  praktisch  und  theoretiseh 
ertheüt  ist,  noch  heut  zu  Tage  für  die  Bildung  der  Muttersprache 
Grewinn  zu  ziehen  sei,  oder  ob  das  Studium  der  Ciceronianiachen 
Eloquenz  lediglich  den  Lateinschreibenden  fromme.  Nun,  eine 
Bedeweise,  die,  wie  ea  dort  der  Fall,  der  Absicht  des  Sprechen- 
den, dem  gerade  behandelten  Gegenstand  und  der  Zeit  und  dem 
Orte  Tollkommen  gemäss  sei,  könne  noch  jetzt  ihres  Eindruckes 
auf  gebildete  und  für  Wahrheit  empfängliche  Menschen  nicht  ver- 
fehlen. Freilich  folge  die  Stellung  und  Wahl  der  Worte,  die  Cou* 
cinnität  und  der  Wohlklang  der  Eede  bei  Ghiechen  und  Bömem 
andern  Gesetzen  als  in  unsem  Sprachen.  Aber  auch  unsern  Ohren 
fehle  die  Empfindung  einer  adiön  tönenden  und  wohlgeaetzten 
Bede  nicht  Weiter  könne  man  einwenden,  die  antike  Beredsam- 
keit beziehe  sich  zumeist  auf  gerichtliche  Verhandlungen  und  be- 
zwecke eine  Wirkung  auf  die  grosse  Menge.  Allein  Cicero  kannte 
den  Unterschied  der  Stilgattungen  recht  wohl,  wie  ein  Vergleich 
der  Verrinae  und  der  Miloniana  mit  den  philosophischen  Schriften, 
z.  B.  den  Büchern  de  officüa,  zeigt.  Es  giebt  aber  mehr  als  eine 
Art  der  Darstellung;  neben  der  einfachen,  wie  die  mathematische 
ist,  beateht  eine  voUere,  dem  achönen  gesunden  Körper  des  Men- 
schen vergleichbare.  Um  diese,  die  in  ihrer  Totalität  schöner  ist, 
zu  würdigen,  muss  man  die  Sprache  nach  ihrem  Beichthum  un^  in 
allen  ihren  Mitteln  kennen.  Während  für  Gompendien  lichtvolle 
Kürze  auslangt,  erheischt  die  Würde  wahrer  Wiaaenachaft  jene 
umfängliche,  mit  allen  ächten  Beizen  geachmückte  Daratellungs- 
weise.  Dieae  kann  man  aber  am  Cicero  vortrefflich  atudieren. 
Viele  üben  allerdings  Heber  Kritik  an  den  Schriften  der  Alten, 
als  dasa  sie  deren  Stil  nachahmten.  Ai^ch  iat  in  der  That  mit 
jener  zu  beginnen,  um  den  Geiat  zu  schärfen  und  sich  die 
genaueste  Kenntniss  zu  verschafiPen.  Allein:  laus  omnia  consiatit 
in  actione;  die  wahre  Bildung  und  Gelehrsamkeit  erweist  sich  im 
Sprechen  und  Schreiben.  Wiederum  darf  man  sich  der  Autorität 
nicht  blind  unterordnen;  nach  einem  Ideal,  das  wir  an  ihnen  uns 
bilden,  sind  die  Alten  selber  zu  messen.  Wer  würde  Alles  beim 
Cicero  bewundem  wollen,  wie  z.  B.  sein  Witzchen  über  den  Epi- 
cnros  (de  Nat.  Deor.  IL  §.  49)  „dum  palato,  quid  sit  Optimum, 
iudicat,  coeli  palatum  non  suspexit?"  (S.  22.)  Freiheit  des  Ur- 
tlieils  muss  also  bei  dem  Verbessern  der  alten  Schriftwerke  bewahrt 
werden.     Hierbei  kommt  Hr.  Bake  wieder  auf  seine  von  Madvig 
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abweichende  Ansicht  über  die  Anfgabe  der  Eütik.  Jener  bedea* 
tendste  der  jetzt  lebenden  Ciceronianer  geht  bei  seinen  Hentel- 
lungsversachen  nicht  Über  den  angenommenen  Urcodez,  etwa  ans 
d^m  8.  Jahrhundert  hinaus.  Die  ELritik  muss  jedoch  weiter  zurück 
dringen,  gerade  bei  den  anerkannt  besten  Schriftstellem,  einem 
Piaton,  Demosthenes  und  Cicero.  Aus  dem  fleissigen  Studium 
ihrer  Werke  erwächst  und  erstarkt  der  treffende  Sinn  für  das  Bechte 
und  Schöne.  Nur  andeutend,  dass  die  vielgepriesene  Bede  pro 
Archia  poeta  vor  einer  schärferen  Prüfung  nicht  bestehe,  wie  dner 
seiner  jüngeren  Freunde  beweisen  werde,  wen^ßt  sich  Hr.  B.  zn 
seiner  diesmaligen  Aufgabe,  der  Emendation  des  Orator  ad  M. 
Brutum,  (2.  Abschnitt  —  79).  Er  hat  hier  an  sehr  vielen  Stellen 
Anstoss  genommen,  sei  es  wegen  Verletzung  des  ciceronianischen 
Sprachgebrauches,  sei  es  wegen  irgend  einer  Störung  in  dem  Fort- 
gange der  Gedanken.  Nachdem  er  dann-  noch  Orelli^s  scharfes 
Urtheil  über  die  holländischen  Gelehrten  seit  Nie.  Heinsius  und 
ihre  vielen,  oft  unnöthigen  Conjecturen  erwogen  hat,  behandelt  er, 
vom  3.  Paragraph  anhebend,  bald  kürzer,  bald  ausführlicher  etvaB 
über  100  Stellen,  wo  er  von  der  2.  Ausgabe  Orelli^s  abweicht 
Zumeist  ist  es  darum  zu  thun,  den  überlieferten  Text,  oft  nur  in 
Kleinigkeiten  zu  ändern;  doch  werden  auch  vielfache  Interpolatio- 
nen und  hier  und  da  Lücken  nachzuweisen  gesucht,  wie  denn  ge- 
legentlich nißht  selten  auch  aus  andern  Schriften  Ciceros  Stellen 
emendiert  sind.  Eben  so  mangelt  es  nicht  an  Bemerkungen  all* 
gemeiner  Art,  z.  B.  über  miror  und  admiror,  die  Yerwediselung 
von  et  und  sed,  die  von  censere  und  sentire,  über  ein  dnge- 
schobenes  putare,  über  quum  praesertim  gleich  qtiamvis  u.8.v* 
Es  versteht  sich,  dass  des  Yfs.  Vorschläge  von  den  Ciceronianem 
gebührende  Berücksichtigung  finden  werden;  Bef.  muss  bei  voller 
Anerkennung  vieles  Gelungenen  eingestehen,  die  Nothwendigkeit 
gar  mancher  Aenderungen  nicht  zugeben  zu  können.  In  einem 
Epilogus  ( —  82)  nimmt  der  Hr.  Vf.,  im  Anschluss  an  ein  Wort 
des  0.  Gracchus  bei  Gellius  N.  A.  XI,  10  für  sich  die  Voraiu- 
Setzung  seines  Strebens  in  Anspruch,  nirgends  ohne  guten  Grand 
an  der  überlieferten  Lesart  zu  zweifeln.  Schon  im  2.  JahrL  nach 
Christus  hatten  die  Graminatiker  in  den  gewöhnlichen  Exemplaren 
Ciceros  viel  zu  corrigieren,  wobei  sie  besonders  Tironianischer  Ba- 
cher habhaft  zu  werden  suchten.  Wie  schlimm  es  dann  im  Laufe 
der  Zeiten  mit  der  Gestaltung  des  Textes  allmälig  geworden,  könne 
man  sich  leicht  vorstellen« 

[1476]  Disputatio  de  oratione  prima  in  Catilinam  a  Cicerone  abindicands, 
Bcripsit  8.  H.  Rinkes.  Accedunt  duae  Catilinariae  ineditae.  Lugdoni  Bat., 
Brill.  1856.    Lu.66S.  gr.  8.     (22V2Ngr.) 

Die  Introductio  dieser  von  den  Ciceronianem  jedenfalls  beach- 
tenswerthen  Schrift  behandelt  in  ausführlicher  Darstellung,  die  nor 
ab  und  zu  etwas  breit  ist  und  viel  Bekanntes  und  minder  Nöthiges 
umständlich  anführt,  diejenigen  Gründe,  aus  denen  die  Unmöglich- 
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keit  hervorgehe,  dass  die  jetzt  allgemein  für  acht  angesehene  erste 
Bede  gegen  den  Catilina  die  von  Cicero  selbst  gehaltene,  im  Alter- 
ihm  viel  berufene  sein  könne.     Eef.  übergeht  den  historischen 
Nachweis  über  die,   durch  Fr.  A.  Wolfs  unbestimmte  Aensserung 
hervorgehobenen  Anfechtungen  einzelner  oder  mehrerer  der  catili- 
narischen  Eeden,   S.  1  ff.     Eben  so  sei  auf  den  weitläufigen  Ab- 
schnitt nur  hingedeutet,  worin  dargethan'ist,  dass  seit  alter  Zeit, 
d.  h.  seit  der  Gründung  der  Bibliotheken  in  Pergamus  und  Alex- 
andrien   aus  mannigfaltigen  Veranlassungen   von    Griechen    und 
Eömem  Bücher  aller  Art  und  namentlich  Eeden  untergeschoben 
worden  sind,  wie  auch,  dass  die  Eedner  ihre  gehaltenen  Vorträge 
nachmals  in  weit  vollendeterer  Gestalt  ausarbeiteten  und  heraus- 
gaben, wie  besonders  an  den  Eeden  pro  Milone  und  pro  rege 
Deiotaro  deutlich.     Zur  eigentlichen  Sache  gelangt  Hr.  Einkes  auf 
S.  XIX,  wo  er  die  bekannte  Stelle  ad  Atticum  II,  1,  3:  Fuit  enim 
mihi  conmiodnm  —  tibi  me  non  offerebam  aus  sprachlichen  und 
sacMichen  Gründen  nach  Orelli's  Vorgange  gegen  Madvig  als  un- 
ächt  zu  erweisen  sucht  (S.  *XX  —  XXVII).     Eühre  nun  aber,  und 
hierin  hat  Madvig  Eecht,   dieses  Einschiebsel  eben  so  wenig  von 
Tffo  her  als    die  drei  letzten  catilin.   Eeden,   und  sei  überhaupt 
nicht  zu  erweisen,  dass  Tiro  die  Briefe  ad  Atticum  herausgegeben, 
so  lasse  sich    über  die  Frage,  wer  denn  jene  lange  Stelle  ein- 
geschmuggelt habe,  durch  die  Vermuthung  hinwegkommen,   es  sei 
in  die  nach  des  Atticus  Tode  edirten  Episteln  jener  Abschnitt  ein- 
geschoben und  eben  durch  ihn  das  Ansehen  der  in  ihm  erwähnten 
Beden  gegründet  worden.     Schon  von  Cicero  und  in  dessen  Zeit 
habe  es  viele  rhetores  Latini  gegeben,  welche  Declamationen  ent- 
weder über  erdichtete  oder  aus    der  Geschichte  bekannte  Fälle, 
letztere  besonders  gern  mit  Bezug  auf  Cicero,   anfertigten.     Das 
zweite  bisher  als  gültig  erachtete  Zeugniss  ist  die  Stelle  des  Asco- 
nins  Pedianus  p:  6  Orelli,  wo  dieser  bemerkt,   Cicero  habe  statt 
cum  octavus  decimus  dies  esset  (Cap.  2)  streng  genommen  vicesi- 
mas  sagen  müssen,  p.  XXXIV  £f.     Folglich  sei  die  dem  Asconius 
^orlieg.  Eede  nicht  die  ächte  des  grossen  Consularen  gewesen; 
auch  habe  sich  sonst  Asconius  mit  Ciceronianischen  Eeden  täuschen 
lassen,  p.  XXXIX.     Drittens  beweise  es  für  die  Aechtheit  eben- 
falls nichts,  wenn  Quintilianus  öfter  Einzelnes  aus  dei'betreflPenden 
Kede  anführe,  p.  XL  fiP.;  denn  auch  diesem  habe  nachweislich  der 
scharfe  Blick  gefehlt,  um  Untergeschobenes  von  Ursprünglichem 
zu  unterscheiden.     Endlich  sei  auch  die  Anecdote  bei  Seneca  Suas. 
57  ohne  Beweiskraft,  indem  dieses  Geschichtchen,  wonach  Cicero 
der  Sohn  dem  Sohne  eines  gewissen  Hybreas  die  Worte  seines  Va- 
ters „Quonsque  tandem  abutere,  Catilina,  patientia  nostra"  zugeru- 
fen habe,  den  Stempel  der  Abgeschmacktheit  unverkennbar  an  sich 
trage,  p.  XLI.     Wie  war  es  nun  aber  möglich,   dass  Niemand  an 
der  Anthentie  der  unter  Cicero^s  Namen  gehenden  Eede  zweifelte? 
p.  XLn  f.     Die  Geschichte  Catilina's,  so  antwortet  Hr.  Einkes, 
war  ein  bei  den  Declamatoren  sehr  beliebter  Gegenstand,  welcher 

1857.   II,  2 


18  Classiscbe  Alterthumskande. 

den  Stoff  zu  mehreren  erwiesen  unächten  Keden  hergab.     Nun 
wusste  man,  aus  Sallastias,  Plinius  und  Tacitus  im  Dialogus,  dass 
Cicero,  a.  d.  VII  Id.  Novbr.  d.  i.  am  7.  Nov.  XL  VI,  eine  vortreff- 
liche (luculenta)  Bede  gegen  jepen  Bösewicht  gehalten  hatte;  diese 
Rede  schriftlich  abgefasst  vor  sich  gehabt  zu  haben,  wie  sie  Cicero 
nach  Sallustius  allerdings  herausgegeben  hatte,  behaupten  die  ehen 
erwähnten  Schriftsteller  nicht;  leicht  also  verfiel  ein  müssiger  Kopf 
frühzeitig,  schon  unter  Tiberius  oder  Augustus,  darauf,  es  dem 
Cicero  ni^hzumachen.     Nur  dass  sein  Machwerk,  welches  erhalten 
ist,  nimmermehr  von  dem  beredtesten  der  Enkel,  des  Eomulus  her- 
rühren kann.    Denn  die  einzelnen  Theile  dieser  überlieferten  Bede 
hangen  nicht  zusammen;  der  Declamator  widerspricht  sich  an  meh- 
reren Stellen  geradezu  selbst,    hat  viele  Gedanken   und  Worte 
gegen  den  sonstigen  feststehenden  Gebrauch  Cicero's  und  drückt 
nicht  Weniges  völlig  abgeschmackt  und  unlateinisch  aus,  p.  XLIX. 
Es  folgt  der  Text  nach  der  zweiten  Ausgabe  von  Madvig,  S.  5  — 
50.    Die  adnotatio  gleich  unter  dem  Texte  bemüht  sich  des  Ei&ig- 
sten,  den  Fälscher  durch  Nachweis  von  Albernheiten  und  Sprach- 
widrigkeiten an  das  Licht  zu  ziehen.     Der  Berichterstatter  glaubt 
in  nöthiger  Kürze  das  Wesentliche  aus  H.  Rinkes  Argumentation 
hervorgehoben  zu  haben:  für  ihn  selber  ist,  damit  er  sein  ürtheil 
nicht  hinter  dem  Berge  halte,  diese  noch  keinesweges  Überzeugend. 
Die  Controverse  wird  gewiss  in  Deutschland  alsbald  aufgegriffen 
werden  und  dem  Cicero  sein  Anwalt  nicht  fehlen.  —  Anhangsw^se 
ist  S.  50  —  54  Invectiva  Ciceronis  in  Catilinam  (Inv.  Cic.  contra 
Catilinam  praesertim  in  senatu)  und  S.  55  —  58  Inyectiva  Catiünae 
in  Ciceronem  (Hesponsiva  Catilinae  in  Tullium)  aas  einer  Hand- 
schrift  der   Leidener   Universitäts  •  Bibliothek    (p.  XLIH  f.)  mit- 
getheilt.    Den  Schluss  bilden  Theses  I— LVII  S.  59—66,  Ve^ 
besserungen  zu  Lysias,  Antiphon,  Andocides,  Isaeus,  DinarchnSt 
Lycurgus,  Aeschines,  Demosthenes,  Cicero,  XXVI  —  XL,  Com. 
Nepos,  Sallustius,  Livius,  Virgilius,  Suetonius,  Yalerius  Maximns, 
Florus  u.  s.  w.,  Aenderungsvorschläge,  welche  meist  Beachtung 
verdienen  und  zum  Theil  einleuchtend  sind. 


[1477]  Neueste  Sammlung  ausgewählter  griechischer  und  xomiBcto 
Classiker,  verdeutscht  von  den  berufensten  Üebersetzem.  46.  —  49.  Lief. 
Stuttgart,  Hoffmann.  1857.   gr.  12.    Vgl.  oben  No.  610. 

Auch  wenn  die  Fortsetzungen,  die  sich  bei  vielen  hier  ein- 
tretenden Autoren  an  gegebene  Anfänge  anschliessen,  die  einza- 
bringenden  Anzeigen  auf  das  Minimum  blosser  Titelangaben  redo- 
cirten,  wird  es  doch  sein  Gutes  haben,  den  einmal  bis  jetzt  voll- 
ständig erhaltenen  Zusammenhang  dieser  Üebersetztings-Biblioihek 
nicht  zu  unterbrechen,  besonders  da  sich  voraussetzen  iKsst,  dass 
in  jeder  einzelnen  Suite,  wie  auch  dieses  Mal,  Neues  auftreten 
werde,  das  in  seiner  Eigenthümlichkeit  sich  kurz  beaeichnen  iSsst 
Zuerst  also  ohne  verknüpfende  Nachweise: 
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Sophokles^  Werke,  verdeatscht  in  den  VersmaaMen  der  Urschrift 
und  erklärt  von  Jd.  SchöiL    2,  Bdchen. :  Oedipus  auf  Kolonos.    162  S. 

(ZVjNgr.)    46.  Lief. 

Strabo's  Erdbeschreibung,  übers,  und  durch  Anmerkk.  erläutert 
von  Dr.  j1.  Forbiger  u.  s.  w.  2.  Bdchn.  Buch  8  —  5.  194  S.  (10  Ngr.) 
47.  Lief. 

Plato's  ausgewi  Werke,  deutsch  von  R,  PrantL  4.  Bd. :  Der  Staat. 
I.Hälfte.    256  S.    (12  Ngr.)    48.  Lief. 

Suetons  Blaiserbiographien,  verdeutscht  ven  Ja.  Stahr.  1,  Bdchn. : 
XXXIV  u.  224  S.    (15  Ngr.)    49.  Lief. 

Die  lebendig  und   mit  selbstständiger  Benutzung  des  jetzt 
schon  so  reichen   disponibeln  Apparates  geschriebene  Einleitung 
Terbreitet  sich  über  die  Lebensumstände  Suetons  (I  —  XII),  seine 
Schriften  überhaupt  ( —  XIV)   und  seine  Kaiserbiographien  ins- 
besondere ( —  XXXIV).     Man  wird,  wo   es  vom  thatsächlichen 
Bistorischen  abgesehen,  auf  Urtheil  über  die  Befähigung  und  die 
eigenthünüiclie   Darstellungsweise  Suetons  als  Geschichtschreiber 
ankommt,   dem  gewandten  Gelehrten  für  seine  Kritik,   besonders 
imVerhältniss  zu  Plutarch  und  Tacitus,  nur  dankbar  sein  können, 
um  80  mehr,    da  er  seinem  Autor,   als  Materialiensammler,  doch 
alle  Gerechtigkeit  widerfahren  lässt  und  auch  die  Verwendung  sei- 
ner Stoffe  auf  den  Grund  jener  antiken  Denkweise,  welche  die 
Geschichte  nichts  Falsches  sagen,   aber  auch  nichts  Wahres  ver-^ 
schweigen  lassen  will,  unter  Anziehung  mancher  ihn  vertretender 
neuerer  Autoritäten,   die  vielleicht  noch  nicht  mit  Sueton  in  Ver- 
bindung gebracht  worden  sind,  in  Schutz  nimmt.      Die  Üeber- 
setzung  selbst  ist  so  ausgefallen,  wie  sie  von  dem  Bearbeiter,  der 
als  einer  unserer  besten  Stylistiker  bekannt  ist^  sich  im  Y^^^^s 
erwarten  Hess,  und  die  zahlreichen  erklärenden  Anmerkungen,  die 
seinen  Texten  beigefügt  sind,  verknüpfen  das  Alte  häufig  auch, 
besonders  in  geographischen  Beziehungen,  mit  dem  Neuen  und  er- 
werben sieb  dadurch  um  die  Classen  von  Lesern,  denen  diese  Ueber- 
setznngs -Bibliothek  vorzugsweise  dienen  soll  und  will,  namhaftes 
Verdienst 

[1478]  lieber  die  Entstehtmgszeit  des  Herakles-Torso ,  des  Apollo  vom 
Belvedere .  der  Laokoonsgruppe ,  und  über  die  Attis-Bilder  auf  Komi- 
schen Grabdenkmälern.  Zwei  V  ertrage ,  gehalten  in  der  archäologischen 
Section  der  Philologenversammlung  zu  Stuttgart  im  September  1856  von 
L  flaakh,  Phil.  Dr.  u.  Professor.  Mit  17  in  d.  Text  eingedr.  Abbildd. 
Besonderer  Abdruck  aus  dem  Protokolle  der  Versammlung.  Stuttgart, 
Metzler.  I8ö7.    32  S.   gr.  4. 

Da  der  Inhalt  des  vorlieg.  Schriftchens  durch  den  in  extenso 
mitgetheilten  Titel  hinlänglich  dargelegt  ist,  so  können  wir  uns 
gleich  zur  nähern  Würdigung  der  vom  Vf.  zunächst  in  seinem  er- 
sten Vortrage  aufgestellten  Ansichten  wenden,  denen  man  aller- 
dings das  Verdienst  der  Neuheit  nicht  absprechen  kann.  Er  glaubt 
nämlich  für  alle  3  genannten  berühmten  Kunstwerke  bestimmte 
bistorische  Beziehungen  entdeckt  zu  haben,  Beziehungen,  die  nach 
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unserer  Ansicht   freilich   sehr  künstlich  hervorgesncht  sind  und 
wenn  sie  auch  dem  Scharfsinne  des  Yfs.  alle  Ehre  machen,  doch 
vor  einer  unbefangenen  Forschung  schwerlich  bestehen  können, 
indem  sie,  wenn  nicht  geradezu  unwahrscheinlich,  wenigstens  nicht 
mit  irgend   welcher  Sicherheit  zu  erweisen  sind.     Was  zunächst 
den  Yaticanischen  Torso  des  Herakles  betrifft,  so  hält  der  Yf.  mit 
Hecht  die  Ansicht  des  dänischen  Bildhauers  J[erichau,  der  zufolge 
demselben  die  Erzstatuette  des  Herakles  Epitrapezios  von  Lysip- 
pos  als  Yorbild  zu  Grunde  liegt,   auch  gegen  die  neuern  Einwen- 
dungen Stephanies  fest,  vennuthet  aber  dann,    dass  die  Statue  im 
Auftrage  Sulla*8    gearbeitet   und    diesen    selbst    zu   verherrlichen 
bestimmt  gewesen  sei.     In  den  Zeiten  der  demokratischen  Eeaction 
sei  dieses  Bild  des  Herakles  Sulla  durch  die  Yolkswuth  verstüm- 
melt,  durch  Caesar  aber  wieder  hergestellt  worden.     Allein  wir 
sind  durchaus  nicht  berechtigt,  weder  dem  Apollonios,  dem  Sohne 
des   Nestor,    der  jenes  wahrhaft   bewundernswürdige  Kunstwerk 
schuf,  eine  solche  Niedrigkeit  der  Gesinnung,  noch  dem  Sulla  selbst 
ein  solches  Maass  von  Ueberhebung  zuzutrauen,  wie  es  die  Ansicht 
des  Yfs.  voraussetzt.     Bei  der  Statue  des  Apollon  vom  Belvedere 
betrachtet  der  Yf.  den  Baumstamm  zur  Seite  des  Gottes  als  eine 
Hinweisung  auf  seine  Geburt  und  auf  die  göttliche  Mutter,  eine 
J3eziehung,   die  für  die  Einfachheit  der  Symbolik  der  alten  Kunst 
viel  zu  künstlich  ist.     Wenn  er  dann  weiter  vermuthet,  dass  die 
Statue  bestimmt  gewesen  sei,   den  Phoebus-Nero ,    „den  Sohn  der 
Leto-Agrippina,  und  die  letztere  durch  den  Sohn  zu  feiern,"  so  ist 
dies  wieder  eine  durchaus  haltlose  Hypothese,   zu  der  sich  „eine 
objective,  auf  nüchterner  Forschung  beruhende  Betrachtung,'*  wie 
sie  ddr  Yf.  verlangt,  gewiss  niemals  verstehn  wird.    Noch  unwahr- 
scheinlicher aber  sind  seine  Yermuthungen   über    die  Laokoons- 
gruppe,  die  er  der  Kürze  halber  in  10  Thesen  zusammengedrängt 
hat,   deren  Kern  ist,   dass  dieselbe  unter  Titus  mit  einer  bestimm- 
ten politischen  Tendenz   gefertigt  sei.     Es   sollen  nämlich  durch 
Laokoon  die  jüdischen  Priester  angedeutet  sein,  welche  die  Gaben 
der  ßömer  an  den  jüdischen  Tempel  zurückgewiesen  und  dadurch 
nach  Josephus  (de  hello  Jud.  11,  17,  2)  die  nächste  Yeranlassung 
zum  Ausbruche  des  Krieges ,  der  mit  der  Zerstörung  von  Jerusalem 
endete,  gegeben  hatten.     Was  kann  man  zu  derartigen  Ikarischeu 
Aufflügen    der   Phantasie   Anderes    sagen    als:    credat    Judaeus 
Apella?  —  Im  zweiten  Yortrage,  welcher  die  Attisbilder  auf  Rö- 
mischen Grabdenkmälern  behandelt,  geht  der  Yf.  von  2  in  Botten- 
burg  ausgegrabenen  Kömischen  Grabsteinen  aus,  von  denen  jeder 
auf  den  beiden  Querseiten  die  Figur  eines  Jünglings  in  Phrygi- 
scher  Mütze,  den  Kopf  auf  die  Hand  gestützt,  darstellt.    Auf  dem 
einen  halten  diese  Jünglinge  einen  Stab,   auf  dem  andern  einen 
Bogen.     Der  Vf.  erkennt  nun  auf  beiden  Steinen  Darstellungen 
des  Attis-Brüderpaares,  indem  er  aus  Plut  Marius  17  und  Polyb. 
XXII,  20  folgert,  dass  in  Pessinus  Attis  nicht  als  Einzelwesen, 
sondern  ein  Brüderpaar  gleich  den  griechischen  Diosknren  oder 
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Anakes  verehrt  worden  sei.  Allein  beide  Stellen  geben  bei  un- 
befangener Betrachtung  nicht  den  geringsten  Anhalt  für  eine  solche 
Folgerung;  denn  Plutarch  nennt  den  Tempel  der  grossen  Mutter 
in  Pessinus  dvdxtoga  nach  Analogie  des  grossen  Eleusinischen 
Weibetempels ,  und  die  beiden  Priestemamen  bei  Polybius,  Atys 
und  Battakes,  sind  zwar  offenbar  Kultnamen,  beweisen  aber  nichts 
für  eine  doppelte  Göttergestalt.  Wir  werden  also  auf  beiden  Grab- 
steinen nicht  Brüderpaare,  sondern  je  eine  zweimal  wiederholte 
Einzelfigur  erkennen;  den  auf  den  Stab  gestützten  Jüngling^ auf 
dem  ersteren  kann  man  allerdings  wohl  als  Attis  bezeichnen,  für 
den  mit  dem  Bogen  aber  auf  dem  letzteren  scheint  uns  dieser  Name 
weniger  passend,  da  sich  die  Darstellung  des  Attis  als  Jäger  sonst 
nicht  nachweisen  lässt.  Die  vom  Vf.  aus  Passeri  (lucernae  fictiles 
I.  t.  XVm)  wiederholte  Darstellung  einer  Lampe  zeigt  keines- 
wegs,  wie  er  meint,  den  Attis,  sondern  ganz  sicher  die  Artemis 
als  Jagd-  und  Waldgöttin:  die  phrygische  Mütze  auf  ihrem  Haupte 
bemiit  offenbar  nur  auf  einer  leichten  Verzeichnung  des  ihr  Haar 
zusammenhaltenden  Kopftuches  (HQijdefAvov),  Was  die  dem  Text 
selbst  eingefügten  Abbildungen  der  behandelten  Denkmäler  betrifft^ 
die,  wie  der  Vf.  angiebt,  nach  Zeichnungen  eines  mit  der  Antike 
vertrauten  Künstlers  in  der  galvanotypischen  Anstalt  des  Hm.  A. 
Manch  in  Stuttgart  nach  einer  neuerfundenen  Methode  ausgeführt 
sind,  so  lassen  wenigstens  die  der  Apollostatue  und  der  Laokoons^ 
gruppe  Manches  zu  wünschen  übrig. 
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[1479]  Das  ethnographische  Verhältniss  der  Kelten  und  Germanen  nach 
den  Ansichten  der  Alten  und  den  sprachlichen  Ueberresten ,  dargestellt 
von  Dr.  Heinr  B.  Chr.  Brandes,  Frivatdoc.  der  Gesch.  an  d.  Univ.  Leipzig. 
Leipzig,  Voigt  U.Günther.  1857.    Xu.358S.   gr,8.    (n.2Thlr.) 

Drei  grosse  Probleme  des  ethnographischen  Verhältnisses, 
älterer  und  neuerer  Zeit,  der  Pelasger  und  Hellenen,  der  Sarmaten 
imd  Slaven,  der  Kelten  und  Germanen,  haben  den  Gelehrten  seit 
Hunderten  von  Jahren  viel  zu  schaffen  gemacht.  Die  vielfältigen, 
oftmals  zu  kurzen  Nachrichten  der  Alten,  und  die  geringen  mit 
Sicherheit  zu  bestimmenden  Sprachreste  bildeten  die  hauptsächlich- 
sten Schwierigkeiten  bei  dieser  Untersuchung.  Besonders  die 
Frage:  Waren  die  Germanen  Kelten  oder  nicht?  beschäftigte 
zahlreiche  Gelehrte  Deutschlands,  Frankreichs,  Spaniens,  Eng- 
lands, Schottlands  und  Lrlands,  der  Schweiz,  Dänemarks,  Hollands 
und  Belgiens  und  selbst  des  entfernten  Eusslands,  und  in  Frank- 
reich und  Grrossbritannien,  wo  die  Kelten  noch  in  ihren  Eesten  am 
meisten  erhalten  sind,  bildeten  sich  ganze  Gesellschaften,  welche 
sieh  fast  ausschliesslich  mit  der  Abstammung,  den  Sitten,  der  Re- 
ligion und  der  Sprache  der  Kelten  beschäftigten.     Dennoch  sind 
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unsere  gelehrtesten  Historiker  bis  jetzt  fast  nm  keinen  Schritt  wei- 
ter gekommen;  denn  während  die  sogen.  Keltomanen  allefl  su 
Kelten  machen  wollten,  verschwanden  diese  im  scythischen  Nebel 
bei  andern  Gelehrten,  welche  die  Keltomanen  Terspotteten,  fast 
ganz,  nnd  die  Frage:  Waren  die  Kelten  Urväter  der  Germanen 
oder  bildeten  sie  einen  für  sich  bestehenden  noch  jetzt  existirenden 
Volksstammf  blieb  unentschieden.  Schwer  war  es,  alle  Nach- 
richten der  Alten  richtig  zu  erklären  und  -kritisch  zu  sichten,  nnd 
alle  Mittheilungen  der  neueren  Gelehrten  und  gelehrter  Gesell- 
schaften über  die  Beste  des  Keltenthums  zusammenzubringen  nnd 
von  ihren  oftmaligen  Ueberschreitungen  zu  säubern.  Und  doch  ist 
es  von  grosser  Wichtigkeit,  darüber  aufs  Beine  zu  kommen,  so- 
wohl bei  der  ältesten  Geschichte  Deutschlands,  als  auch  der  ron 
Frankreich,  Spanien,  Holland,  Grossbritannien,  Skandinavien  nnd 
selbst  des  nordwestlichen  Busslands !  Darum  ist  es  gewiss  eine  sehr 
dankenswerthe  Mühe,  dass  ein  junger  Gelehrter  mit  frischen  Kräf- 
ten dieses  ganze  ungeheure  Material  zusammenfasste,  sichtete  nnd 
ordnete.  —  Nach  den  Untersuchungen  der  altem  Gelehrten,  Schil- 
ter, Wächter,  Gluver,  Pelloutier  und  der  neueren  Barth  (1826  und 
1841),  Badlof  (1822  und  1826)  und  Holtzmann  (1855),  konnte 
man  die  Ansicht,  als  seien  die  Kelten  eines  Stanmies  mit  den  6e^ 
manen  wohl  als  die  jetzt  herrschende  betrachten,  wenn  auch  früher 
4*inkerton  (1787),  Maltebrun  (1812),  Kennedy  (1828)  u.  A.  bedeu- 
tende Einwendungen  dagegen  gemacht  hatten.  Daa  Besultat  des 
Hrn.  Br.  schliesst  sich  nach  den  sorgfältigsten,  aber  viel  weiter 
gehenden  Untersuchungen  als  je  gemacht  worden  sind,  der  Mei- 
nung der  letztern  an ,  zeigt,  dass  nur  wenige  griechische  Schiift- 
steller  (und  nach  ihnen  nur  ein  Bömer) ,  welche  die  keltische  nnd 
germanische  Nationalität  noch  nicht  unterscheiden  konnten,  die 
Germanen  zu  den  Kelten  rechneten,  dass  aber  Caesar,  der  erste, 
der  die  Ursitze  der  Kelten  genauer  kennen  lernte,  und  die  besten 
griechischen  und  römischen  Schriftsteller,  die  Germanen  und  Kel- 
ten als  ganz  wesentlich  verschiedene  Völkerstämme  betrachteten; 
dass  diese  Kelten,  zu  denen  ursprünglich  der  kymrische  Stamm  (nicht 
die  Cimbem  in  Genn.,  welche  Germanen  sind)  und  die  Gadhden 
gehören,  sich  über  verschiedene  Theile  Germaniens,  Galliens, 
Englands,  Irlands  und  Schottlands  verbreiteten,  und  in  Belgien  nnd 
Spanien  sich  mit  Germanen  und  andern  Völkern,  namentlich  Ihe* 
rem,  verbanden,  in  Gallien  und  Britannien  mehr  oder  weniger  ro« 
manisirt  wurden,  dass  aber  Beste  ihrer  Sprache  in  Grossbritannien, 
in  der  Bretagne,  wo  die  Kelten  sich  noch  am  reinsten  erhalten 
haben,  und  selbst  im  südfranzösischen  Patois  übrig  sind.  Bio 
Verbindung  der  Kelten  mit  den  Aestyis  an  der  Ostsee,  welche  Ta- 
citus  annimmt,  und  Parrot  durch  eine  oft  illusorische  Sprachen* 
vergleichung  noch  jetzt  darthun  will,  stellt  der  Vf.  mit  Becht  in 
JEVage.  Den  sorgsamen  Gang  des  gelehrten  Vfs.,  auf  welchem  er 
au  diesen  Besultaten  gelangt,  nachzuweisen,  ist  uns  nicht  gestattet 
Nur  das  bemerken  wir,  dass  er  im  I.  Abschnitte  (S.  19  —  63)  die 
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Frage  untersucht:  sind  die  Briten  Kelten?  £r  bejaht  diese,  zeigt 
aber  (S.  51),  wie  die  Römer  in  den  ihnen  unterworfenen  Land- 
strichen durch  massenhafte  Uebersiedelungen  aus  andern  zum  Theil 
weit  entlegenen  Gegenden  (Spanien,  Thracien,  Gallien,  ja  selbst 
Oilicien  und  Mauritanien  in  Afrika)  in  England  den  ursprünglich 
reinen  Stamm  der  Kelten  degenerirten,  und  durch  die  lateinische 
Sprache  ihr  Idiom  grossentheils  yerdrängten,  während  die  Gadhe- 
len  in  Schottland  und  Irland  ihre  Nationalität  behaupteten.  S.  58 
und  62  liefert  der  Vf.  eine  höchst  interessante  Tabelle,  in  welcher 
er  beinahe  140  britannische  Ortsnamen  eben  so  vielen  fast  ganz 
ähnlichen  gallischen  und  belgischen  gegenüberstellt,  um  zu  zeigen, 
wie  derselbe  Stamm,  die  Kelten  oder  Galater  der  alten  Schrift- 
steller, ursprünglich  Britannien  und  Gallien  bewohnt  haben  muss. — 
Im  ü.  Abschn.  (S.  64  — 103)  wird  Gallien  und  Germanien  nach 
Caesars  Berichten  (yerglichen  mit  vielen  andern)  dargestellt,  wor- 
SOS  sich  ergiebt,  „dass  Caesar  die  Gallier  und  Germanen  fEir  ganz 
wesentlich  versebiedene  Völkerstämme  angesehen  habe.^^  —  Der 
m.  Abschn.  nmfasst  die  Berichte  aus  der  Zeit  der  völligen  Unter- 
werfung Galliens  und  der  Angriffskriege. gegen  Germanien  (vom 
J. 50 v.Chr.  bis  16  n.  Chr.).  Es  werden  in  demselben  die  Berichte 
des  Cicero,  Strabo,  Diodorus  Siculus,  Dionysius  Kalicam.,  Livius, 
gelegentlich  des  Cassius  Dion  u.  s.  w.  commentirt  und  erläutert, 
nnd  das  Resultat  gewonnen ,  dass  eine  genauere  Kunde  über  den 
ethnographischen  Unterschied  der  Gallier  und  Germanen  nur  lang- 
sam Gemeingut  selbst  der.  Gebildeten  in  Rom  wurde,  und  dass, 
wenn  auch  griechische  Schriftsteller  dieser  Zeit  die  Kelten  und 
Germanen  noch  vermischten,  sie  dennoch  von  den  Druiden  be- 
richten, dass  diese  Gallier  nur  westlich  vom  Rheine  kennen,  also 
die  Germanen  von  ihnen  abschliessen.  —  IV.  Abschn.  (S.  144  — 
197)  Nach  Strabo  machten  die  damals  KeXroi  genannten  Stänmie 
nur  einen  Theil  des  grossen  galatischen  (aber  nicht  germanischen) 
Völkerstammes  aus  und  KeXttxij  ist  bei  Strabo  besonders  der  süd- 
liche Theil  Galliens  am  mittelländischen  Meere.  Hinter  dem  Rhein 
nach  Osten  setzt  er  die  Germanen,  doch  hält  er  sie  nur  ftir  wenig 
IjuHQap)  verschieden.  Dies  führte  die  Römer  auf  die  Benennung 
der  Germani  als  Brüder  der  Kelten  oder  Gallier,  welchen  Ursprung 
des  Namens  der  Vf.  gegen  Below  bestreitet  (S.  193  — 197).  Im 
Ganzen  werden  auch  in  dieser  Periode  die  Kelten  und  Gallier  im- 
mer als  verschieden  von  den  Deutschen  anerkannt.  Die  Stelle  des 
Tadtus:  Caeterum  Germaniae  vocabulum  recens  et  nuper  additum 
^.  von  dem  Vf.  (S.  181)  durch  Erweiterung  des  Begriffs  von  nu- 
per erklärt,  dürfte  indess  richtiger  durch  eine  andere  Auslegung 
^on  „Caeterum'*  zu  erklären  sein,  indem,  nachdem  Germania 
magna  ösiUch  vom  Rhein  schon  bei  Tacitus  abgehandelt  ist,  das 
caeterum  sich  nur  auf  das  östliche  Gallien  beziehen  kann,  was 
auch  erst]*  durch  die  Römer  seit  Augustus,  nach  Uebersiedelung 
mehrerer  deutscher  Stämme  den  Namen  Germania  prima  und  se* 
cunda  erhielt.   —   Im  V.  Abschn.  (S.  198  —  254)  folgen  die  Mit- 
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theilungen  der  späteren  weniger  wichtigen  Schriftsteller  bis  Pro- 
copius,  der  die  Gallier  schon  0Qoiyyoi  nennt,  üher  die  ethnograpU- 
sehen  Verhältnisse  der  Kelten  nnd  Germanen.     Aber  auch  in  die- 
ser Periode  werden  die   Gallier  und   Germanen  immer  noch  als 
ganz  verschiedene  Y ölkerstämme  betrachtet.    Nur  wurden  die  deut- 
schen Franken  Gebieter  im  römischen  Gallien,  deutsche  Glossatoren 
übersetzten  im  8.  und  9.  Jahrh.  Germania  durch  „Frankonoland/^ 
wie  das  dem  fränk.  Eeiche  unterworfene  Deutschland,  das  Eeich 
der  Franken  genannt  wurde.     Damit  hört  denn  die  Untersuchung 
über  die  Identität  oder  Verschiedenheit  der  Kelten  und  Germanen 
natürlich  auf.  —  Ein  besonderer,  der  VI.  Abschnitt,  handelt  dann 
von  dem  Verhältnisse  der  Kelten  besonders  in  der  Bretagne  (S.  255 
—  275).      Diese  als  ebenfalls  dem  kymrischen  Stamme  angehörig, 
so  wie  die  Südbriten,  sprechen  noch  jetzt  (S.  255)  einen  keltischen 
Dialekt    Der  Vf.  beweist  hier  gegen  Grimm,  dass  die  Oolonisirung 
von  Armorica  eben  so  gut  von  England  ausgehen  konnte  als  um- 
gekehrt nach  England.     Auch  hier  giebt  der  Vf.  wieder  (S.  257) 
eine  interessante  Zusammenstellung  von  ca.  150  Drtsnamen  in  der 
Bretagne   und   in   andern  Theilen  Frankreichs,    woraus   erhellt, 
dass  auch  schon  die  Bewohner  der  Bretagne  ächte  Gallier  waren. 
Sie  hielten  sich  gegen   Caesar  kräftiger  als  irgend  ein  anderer 
Stamm,  und  diese  Zähigkeit  des  Volks  und  die  nördliche  entfernte 
Lage  bewirkte,   dass  sie  ihre  Eigenthümlichkeiten  reiner  erhielten 
als  andere  Gallier  oder  Kelten.    Die  dort  noch  herrschenden  Eigen- 
thümlichkeiten passen  aber  auch  nicht  auf  germanisches  Element 
Ihre  EJriegszüge,  ihre  Gerichtsbarkeit,  ihre  druidischen  Beligions- 
gebräuche  sind  nicht  germanisch.     So  schon  zu  Casars  Zeit  dem 
alten  keltischen  Stamme  angehörig,  erhielten  die  Einwohner  später 
noch  neuen  Zufluss  durch  die  britischen  Kelten,  als  die  Angelsachsen 
dominirten,  zugeführt,  unter  ConstantiusChlorus,  Constantinu.8.w.— 
Die  Hauptsprache  blieb  die  keltisch-belgische  Sprache,  wie  sie  es 
in  Süd-England  gewesen  war  (S.  273).  —  Die  Hauptresultate  aller 
dieser  sorgföltigen  Untersuchungen,  welche  so  gründlich  nach  allen 
Seiten  geführt,  den  alten  Streit  über  den  Ursprung  der  Kelten  und 
die  Verschiedenheit  derselben  von  den  Germanen  beendigen  we^ 
den,  sind  dann  in  kurzen  Sätzen  S.  274  f.  zusammengefasst.    Im 
1.  Anhange  hat  der  Vf.  die  keltischen  Ueberreste  in  der  französi- 
schen Sprache  und  die  Entwickelung  der  Bildung  durch  die  Bömer 
zusammengestellt  nach  den  ausgezeichneten  Werken  Fauriels,  Am- 
peres, Thierrys,  Martins;  was  die  Wortvergleichung  betrifft,  haupt- 
sächlich nach  Chevallet,  jedoch  durch  viele  eigene  Zusätze  be- 
reichert (S;  287  —  319).     Der  H.  Anhang  handelt  über  die  Prin- 
cipes  der  Gallier  (nach  Caesar),  und  endlich  folgen  3  schätzbare 
ausführliehe  Eegister  1)  über  die  reiche  von  dem  Vf.  benutzte  iu- 
und  ausländische  Literatur  über  diesen  Gegenstand;   2)  über  die 
Stellen  der  angeführten  und  commentirten  Classiker  (eine  willkom- 
mene Zugabe  für  Philologen);  3)  aller  in  dem  Werke  vorkommen- 
den Eigennamen  von  Orten,  Völkern,  Ländern,  Männern  u.  s.  w. 
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Durch  diese  schönen  Resultate  der  mit  Unudcfat  und  gesunder  Kritik 
Teranstalteten  Untersuchungen  ist  nun  ein  reiches  Feld  fOr  die 
Archäologie  Germaniens,  Galliens,  Britanniens  und  eines  Theiles 
Yon  Hispanien  gewonnen.     Wir  werden  uns  nun  nicht  mehr  wun- 
dem, wenn  wir  z.  B.  in  England  unter  den  Altertihümem  der  so- 
gen. „Celtic  period"    bei  J.  Y.  Akermann  Taf.  I  —  VII  vieles 
Römische,  Gaäliscbe,  Germanische,  Skandinavische  und  vielleicht 
aach  manches  Asiatische 'und  Mauritanische,  dagegen  in  denen  der 
„Roman  British  period*'  (VIII  —  XIII)  und  selbst  in  der  „Anglo 
Säxon  period"   (Tab.  XIV  —  XIX)  in  England,   so  wie  in  den 
genannten  Ländern  unter  den  dort  einheimischen  Gegenständen 
vieles  Keltische  finden.     Eben  so  wird  uns  die  Verbreitung  des 
druidischen  Cultus  über  einen  grossen  Theil  von  Europa  nicht 
Wunder  nehmen,  so  wie  die  Verschmelzung  desselben  mit  auslän- 
dischen Eeligionssystemen.    Und  -was  die  Sprache  betrifft,  so  haben 
w  auch  für  diese  einen  sichern  Halt  gewonnen,  welcher  Parrot  und 
mehreren  anderen  neueren  Linguisten  bei  Vergleichung  der  Idiome 
noch  fehlte.      Die  Parrotscheu  Vergleichungen   des   Esthnischen 
schwinden  dadurch  ungemein  zusammen.  —  Doch  ist  es  natürlich, 
dass  nun  im  Einzelnen  für  alle  diese  Untersuchungen  noch  viel 
zu  thnn  ist.     Erfreulich  wäre  es  gewesen,  wenn  der  Verfasser  zu 
seiner  wissenschaftlichen,  historisch -geographischen  Auseinander- 
setzung auch  eine  Karte  beigegeben  hätte,  welche  uns  in  den 
Stand  gesetzt  haben  würde,  mit  einem  Blicke  das  ganze  Bein-  und 
Vermischt-Keltische  zu  überschauen.     Druck  und  Papier  machen 
der  Verlagshandlung  Ehre.     Der  Druckfehler  sind  sehr  wenige; 
doch  haben  wir  ausser  den  angezeigten  noch  einen  S.  337  Z.  23 
Picktet  statt  Pictet,  wie  der  Vf.,   sonst  auch  im   Texte   immer 
richtig  schreibt,  angetroffen.     Auch  fehlen  in  dem  Verzeichnisse 
der  von  dem  Vf.  benutzten  Schriften,  so  viel  ihrer  auch  namhaft 
gemacht  werden,  dennoch  manche,  wie  die  von  Bopp,  Cluver,  Hirt, 
Hofmann,    Monnard,  Pelloutier,    Schilter,  F.  Schlegel  u.  A.,   so 
wie  die  Memoiren  und  Sammelwerke,  in  denen  die  einzelnen  Ab- 
handlungen, die  der  Vf.  benutzte,  enthalten  sind.     Diese  sind  je- 
doch im  Texte  genau  citirt. 

[14801  Ueber  die  Echtheit  und  Bedeutung  der  Urkunde  Konig  Rudolfs  I. 
betreffend  die  Baierische  Kur.  Ein  Beitrag  zur  Entstehungsgeschichte 
des  Kurfürstlichen  Collegiums  von  Dr.  Herrn.  Baerwald.  Wien,  (W.  Brau- 
müller.) 1856.     71  S.  gr.  8.     (n.  12  Ngr.) 

Zuerst  1612  wurde  von  Ghristophoms  Gewoldus,  in  seiner  zu 
München  erschienenen  Schrift  antithesis  ad  Marquardi  Freheri  asser- 
tionem  de  Palatino-Electoratu  eine,  schon  1609  von  dem  gelehrten 
Jesuiten  Gretser  erwähnte  Urkunde  König  Eudolfs  I.  vom  J.  1275 
Teröffentlicht,  deren  Original  wenigstens  in  dem  münchener  Beichs- 
archive  nicht  mehr  zu  finden  ist.  In  dieser  Urkunde  bezeugt  Kö- 
nig Rudolf:  es  sei  bei  dem  zu  Augsburg  am  15.  Mai  feierlich  ab- 
gehaltenen Hoftage   zwischen   den  Bevollmächtigten  des  Königs 
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Ottokar  von  Bahmen  und  des  Herzogs  Heinriob  von  Baiem  eine 
Streitfrage  über  das  Eecht,  den  römischen  König  zu  wählen,  ent- 
standen, indem  die  baierischen  Bevollmäehtigten,  sowie  Ludwig, 
Pfalzgraf  des  Bheins  und  Herzog  von  Baiem,  vorgestellt  hätten, 
auf  Grund  des  Herzogthums  Bayern  gebühre  ihnen  dieses  von 
Alters  her.     Bei  diesem  Anlasse  habe  Ludwig  bezeugt,  dass  sein 
Bruder  Heinrich  zugleich  mit  ihm  der  Wahl  des  Königs  Bichard 
beigewohnt  und  Jeder  von  ihnen  dabei  mitgestimmt  hätte.    Eben 
so  hätten  bei  der  einmtithigen  Wahl  seiner,  des  Königs  Rudolfs, 
die  Bevollmächtigten  des  Herzogs  Heinrich  von  Bayern  mit  den 
anderen  Fürsten  auf  den  Pfalzgrafen  Ludwig  compromittirt,  und 
es  seien  dabei  die  Stimmen  derselben  Brüder,   der  Herzoge  von 
Baiem  Pfalzgrafen  des  Bheins,  auf  Grund  des  Herzogthums,  ffir 
Eine  in  der  Zahl  der  sieben  bei  der  Wahl  des  römischen  Königs 
berechtigten  Fürsten  mitgerechnet  worden.    Der  böhmische  Bevoll- 
mächtigte  habe  zwar  widersprochen,  dieser  Widerspruch  sei  aber 
von  den  Wahlfärsten  nicht  zugelassen  worden.     Diese  Urkunde, 
in  welcher  zuerst  ^ie  Siebenzahl  der  Kurfürsten  vorkommt,  über- 
haupt zuerst  der  Anspruch  auf  Theilnahme  an  der  Wahl  besonders 
bezeugt  wird,  ist  vielfach  missverstanden  und  zum  grossen  Tbeü 
in  Folge  davon  häufig  angezweifelt,  oder  für  unecht  erklärt  worden. 
Namentlich  hat  man  vielfach  übersehen,  dass  König  Budolf  den 
Streit  gar  nicht  entscheidet,  das  behauptete  Becht  gar  nicht  aner 
kennt,  sondern  lediglich  constatirt,   was  f(tr  Behauptungen  und 
Yersichemngen  von  den  streitenden  Theilen  vorgebracht  worden 
seien,  so  dass  ihn  diese  Urkunde  gar  nicht  behinderte,  sich  später 
noch  selbst  für  die  böhmische  Kur  zu  erklären.     Gewaldus  aber 
brachte  die  Urkunde  zuerst  ans  Licht,  um  den  Anspruch  der  Her- 
zöge von  Baiem  auf  die  Kur  zu  bekräftigen,  und  dde  pf^Üzer  Geg* 
ner,  statt  seine  aus  der  Urkunde  gezogenen  Schlüsse  zu  bestreiten, 
was  nicht  zu  schwer  war,  griffen  die  Echtheit  der  Urkunde  an. 
Dasselbe  thaten  später  böhmische  Schriftsteller  in  ihrem  Nationaleifer, 
weil  sie,  gleichfalls  irrthümlich^  annahmen,  die  Urkunde  stehe  der 
böhmischen  Kurstimme  entgegen«    Der  Vf.  der  vorlieg,  gründlichen 
Schrift  unterzieht  nun  die  Frage  einer   sorgfältigen  Erörterung, 
wobei  er,  unter  genauer  Berücksichtigung  aller  bei  solchen  Unter- 
suchungen einschlagenden  Puncto,  zu  dem  Besultate  kommt,  dass 
die  Urkunde  unzweifelhaft  echt  sei,  bei  dieser  Gelegenheit  aber  zu- 
gleich schätzbare  Beiträge  zur  Geschichte  der  Ausbildung  der  deut- 
schen Kaiserwahlverfassung  liefert  und  zugleich  aus  den  Zeitver- 
hältnissen erklärt,  warum  sich  K.  Budolf  1289  und  1290  ftir  das 
böhmische  Kurrecht  entschied.     Wir  stimmen  ihm  fast  in  aUen 
Puncten  bei,  nur  nicht  darin,  dass  er  in  der  Urkunde  von  1275 
eine  Bekräftigung  des  baierischen  Kurrechts  zum  Nachtheil  Böh- 
mens findet,  während  uns  dieselbe  gar  keine  Entscheidung  über 
das  Becht,  sondern  lediglich  eine  Constatirung  des  Hei^uigeB  bei 
einer  einzelnen,  der  jüngsten  Königswahl,  zu  endialten  scheint, 
von  welchem  der  Hergang  bei  der  unmittelbar  vorhergehenden,  in 
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derselben  Urknnde  gleichfalls  als  Vorgang  angesogenen  Wahl 
gerade  in  dem  betreffenden  Pancte,  der  Theilnahm^  Böhmens,  ab- 
wich. Es  scheint  uns  selbst  in  dem,  was  der  Vf.  S.  34  und  S.  67 
aber  die  Sache  sag^,  einiger  Widersprach  zu  liegen.  Sonst  er- 
kennen jrir  gern  an,  dass  diese  Schrift  eine  recht  tüchtige  publi- 
dstiBche  Leistung  ist. 

[1481]  Zur  deutschen  StSdtegeschichte.  Die  Zustände  in  Hildesheim 
gegen  Ende  seiner  Selbstständigkeit  Ton  Dr.  W.  Wachsmnth ,  ord.  Prof. 
d.  Geschichte  zu  Leipzig.     Nürnberg,  Bauer  u.  Baspe*   1857.     34 'S. 

gr.  8. 

Dieser  treffliche,  man  kann  sagen  liebenswürdige  Aufsatz,  ur- 
sprünglich ein  Vortrag  bei  der  Oeneralversammlung  der  deutschen 
Geschiehts-  und  Alterthumsvereine  zu  Hildesheim  am  16.  Sept  v. 
J.,  dann  in  die  (Müller-Falke^scheJ  Zeitschrift  für  deutsche  Cultur- 
gescMehte  (Jahrg.  1857.  Hft.  1.)  aufgenommen  und  aus  derselben 
io  dem  Yorlieg.  Separatabdrucke  einem  grösseren  Leserkreise  mit 
vollstem  Bechte  zugänglich  geworden,  wird  gewiss  überall  laute 
Echos  des  Beifalls  wieder  wach  rufen,  mit  dem  er  beim  ersten  An- 
hören begrüsst  ward,  also  nicht  nur,  wenn  auch  vorzugsweise  in 
Hildesheim,  seiner  Geburtsstätte  —  denn  der  Vf.  ist  ja  „hildes* 
heimisches  Stadtkind^'  —  sondern  wo  man  nur  Sinn  hat  für  Ge* 
schichte  des   deutschen  Städtewesens  und  gern  einmal  auf  Geist 
mid  Gemüth  augleioh  nährende  und  erfreuende  Weise  an  die  Zei- 
ten altväterlichen  deutschen  Gebahrens  sich  erinnert  sieht,  das  mit 
dem  Anfange  unseres  Jahrhui^ders  zu  Grabe  gelegt  wurde.    In 
lebendigster  Weise,  welche  in  dem  Vf.  den  schon  in  die  Siebzig 
Eingetretenen  auch  nicht  im  Entferntesten  ahnen  lässt,  zugleich,  bei 
aller  historischer  Kunst,  in  übersprudelnd  heiter-schalkhafter  Laune 
ist  hier  ein  so  ansprechendes  Bild  von  den  letzten  Zeiten  hildes- 
heimisoher  Autononüe  auf  dem  Grunde  eigener  Anschauungen  und 
Erlebnisse,  und  glaubwürdiger  Mittheilungen  älterer  Zeitgenossen 
im  reiehsttti  Farbenschmucke  aufgestellt,  dass  man  sich,  einmal  es 
in  die  Augen  gefasst,  nicht  wieder  von  ihm  trennen  kann,  bis  man 
es  vollständig  durchgemustert  hat.     Die  Physiognomie  der  alten 
,,Waldstadt,^^   die  dem   über  tausend  Jahre  zählenden  ehrwürdi- 
gen Bischofssitze  allmälig  zugewachsen  war,  tritt  stereoskopisch 
gleichsam  vor  des  Lesers  Augen  hin,   die  Bevölkerung  in  ihrer 
eigenen  Mischung,  das  Verhältniss  zwischen  Fürstbischof  und  Stadt, 
der  republikanische  Geist  der  Bürgerschaft,  der  Sinn  für  Feste  und 
die  Lust  an  ihnen,  die  materiellen  Interessen,  das  geistig-sittliche 
Leben,  wie  es  in  Sprache,  Erziehung,  Unterricht,  Wissenschaft, 
Literatur,  Kunst  und  sonst  sich  aussprach  —  Alles  tritt  auf  dem 
Gemälde  des  Vfs.  zum  Theil  in  individuell^frappanten  Zügen  in 
den  Gesiohtskreis  der  Leser,  und  man  legt  das  Büchlein  mit  dem 
zn  eigener  Befriedigung  sich  abzugebenden  Zeugnisse  hin,  so  müsse 
Cnltnrgesdhichte  erforscht  und  geschrieben  werden,  wenn  sie  gleich« 
zeitig  den  Leuten  vom  Fache  insbesondere  und  den  Liebhabern 
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der  Geschichte  überhaupt  genügen  und  nützen  solle.  Wir  wollen 
zun  Schlüsse  durch  einige  Züge  nur  die  schon  erwähnte  Heiterkeit, 
die  das  Ganze  durchzieht,  auch  in  unsere  Anzeige  übergehen  las- 
sen. Thuen  es  z.B.  die  zwölf  Gardereiter  ohne  Pferde,  cÜe  sieb 
der  Fürstbischof  hielt  (S.  12),  und  der  achtzigjärige  Invalide,  der, 
zu  einer  Stereotype  Hildesheims  geworden,  regelmässig  an  einem 
Thore,  das  Gewehr  im  Arm  neben  der  Zugbrücke  sitzt  und  aaf 
freundliche  Ansprache  nach  dem  Befinden  antwortet:  „Sau  lange 
et  gaben  will,  Dag  vor  Dag  sitte  eck  hier  und  stahe  Schildwaehe" 
(S.  91)  und  von  dem  sonst  hochberühmten  Hildesheimischen  Broi- 
han,  der  sich  das  lateinische  Distichon  errungen  hatte: 

*-  Grandia  si  fierent  summo  convivia  coelo, 

Brühanium  supeiis  Juppiter  ipse  daret 

(S.  27)  lassen  wir  unsere  Lese^r  noch  in  die  alte  Rathsweinstnbe 
einen  Blick  thun,  wo  es  —  was  auch  anderwärts  und  bis  auf  den 
heutigen  Tag  noch  nicht  ausgestorben  ist  —  „eine  gute  Zahl  von 
Stammgästen  gab,  und  mochten  sie  auf  einmal  auch  nur  ein 
Miseräbelchen  —  so  hiess  der  Schnitt  —  begehren,  so  ward 
dies  durch  die  Multiplication  gut  gemacht^*  (S.  29).  Was  gilt's?  -- 
Viele  werden  sich  bemühen,  den  anziehenden  Aufsatz  zu  erlangen 
und  dem  Bepertorium  Dank  dafür  wissen,  dass  es  ihnen  ein  Ge- 
hülfe zu  einer  wahrhaft  geistigen  Freude  geworden  ist. 

[1482]  Mittheilungen  aus  dem  Leben  der  Herzoge  zu  Sachsen-Meiningen 
und  deren  Beziehung  zu  Männern  der  Wissenschaft.  Herausgee«  von 
Ludw.  Bechstein.    Halle,  Pfeffer.  1856.    iyu.283S.   gr.8.    (iThlr.) 

In  den  hier  zusammengestellten  Aufsätzen,  ursprünglich  zu 
Vorlesungen  benutzt,  theilt  der  Vf.  zur  genaueren  Kenntlichmachung 
des  Antheils,  den  das  auf  dem  Titel  näher  bezeichnete  färstliche 
Haus  aus  dem  Stamme  der  Wettiner  (Emestinischer  Linie)  an  der 
Pflege  der  Wissenschaften  nahm,  manches  bisher  Unbekanntere, 
was  er  aua  Forschungen  in  den  Archiven  und  Bibliotheken  zu  ge- 
winnen wusste,  mit  und  darf  sich  den  Dank  der  Freunde  der  Col- 
tur-  und  Literargeschichte  dafür  versprechen,  auch  wenn  edatant 
Merkwürdiges  sich  darunter  nicht  vorfinden  dürfte.  Versuchen 
wir  es,  durch  einige  Aushebungen  die  Physiognomie  der  Schrift 
nnsern  Lesern  deutlicher  zu  machen.  Der  1.  Aufsatz  (S.  1  —  23) 
bespricht  Meiningens  Literaturbestrebungeti  vor  Bernhards  L  selhst- 
ständig  gewordener  Eegierung.  Meiningen  entstand  zu  Heinrichs 
des  Städtegründers  Zeit  (?)  als  villa  regia  aus  den  Trümmern 
einer  kleinen  Thalstadt  am  Ufer  der  Werra,  die  von  den  Hannen 
zerstört  worden  war.  Von  jener  Zeit  an  wird  über  M.  manches 
der  Kunst  und  Literatur  Angehörige  mitgetheilt,  z.  B.  über  den 
Dichter  Georg  Dothen,  den  die  Chronik  einen  „werklichen"  Porten 
nennt,  „welcher  Fürst  Wilhdm  V.  reyse  zum  gelobten  Lande  mit 
lateinischen  versen  soll  beschrieben  haben ,  so  vielleicht  auch  noch 
etwan  werden  verborgen  liegen."  Der  Vf.  hat  noch  Hehreres  über 
ihn  S.  11  £P.  mitgetheilt     Die  Poesie  bediente  sich  zu  ihren  g^ 
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schichtlichen,  genealogischen  und  Gelegenheits- Dichtungen  meist 
der  lateinischen  Sprache;  die  Poeten  sangen  sich  einander  gern 
an  und  „man  dichtete  zu  Werken  eines  befreundeten  Autors  car- 
mina  gratulatoria,  welche  freundschaftliche  Euhmeskränze  die  heu« 
tigen  belobenden  Eecensionen  vertraten  und  welche  die  Autoren 
ihren  Werken  bescheiden  Vordrucken  Hessen."     Zu  Anfang  des 
17.  Jahrh.  regte  auch  die  dramatische  Kunst  ihre  Schwingen  in  M. 
Die  städtischen  Annalen  gedenken  einer  auf  dem  Markte  aufgeführ- 
ten ,,Comoedia  vom  verlorenen  Sohne."     Die  Tradition  lässt  sie 
Yon  einer  Truppe  der  damals  Deutschland  durchziehenden  eng* 
lischen  Comödianten  aufführen  und  bei  einer  solchen  Bande  soll 
bekanntlich  auch  Shakespeare  sich  eine  Zeit  lang  in  Deutschland 
nmgetrieben  haben.     Der  2.  ( —  48)  berichtet  über  Bernhard  I., 
dessen  zweite  Gemahlin  Elisabeth  Eleonore,  der  zu  Ehren  er  das 
neue  stattliche  Schloss  zu  Meiningen  Elisabethenburg  nannte,  und 
die  Söhne  erster  Ehe.  Bernhard  legte  den  Grund  zur  jetzigen  Her* 
zoglichen  Bibliothek  in  Meiningen.     „An  einem  Tage  notirte  er 
in  seinem  Schreibkalender  von  1683  die  Ankunft  einer  Fuhre  mit 
Büchern  aus  Gotha  und  des  Maurermeisters  Peter  aus  Tirol  mit 
11  anderen  Maurern.*^     Als  Literaten  werden  Job.  Mich.  Weinrich 
(S.  33  f.)  und  Lor.  Wolfg.  Woytt  (S.  44  f.)  ausgezeichnet     Der 
3.  {■—  79)  stellt  interessante  Nachrichten  über  Herzog  Anton  Ul- 
rich, als  Kunstfreund  und  Kunstsammler  unermüdet  thätig,  zusam- 
men und  schildert  mehrere  ihm  nahestehende  Gelehrte,  den  Numis- 
matiker  Job.  Chr.  Rasche  (S.  63  ff.),  den  Bibliothekar  Beruh.  Georg 
Walch  (S.  65  f.)  und  am.  ausführlichsten  Wilh.  Fr.  Herm.  Itein- 
wald,  auch  als  Gehülfe  bei  der  Bibliothek  angestellt  (S.  69  —  79). 
Der  4.  Aufsatz  ( —  172)  giebt  Auszüge  aus  dem  Beisetagebuche 
des  jungen  Herzogs  Karl  August  vom  J.  1775,  da  sich  eine  Bio- 
graphie dieses  Fürsten  (geb.  am  19.  Nov.  1754,  gest.  am  21.  Juli 
1782)  nur  würde  haben  dürftig  besetzen  lassen..     Karl  August 
machte  mit  seinem  Bruder  Georg  eine  Bildungsreise  nach  Strass- 
barg,  dai^als  dem  Orte,  an  den  viele  deutsche  Fürstenhöfe  ihre 
Prinzen  entsendeten,  nicht  sowohl  um  allgemeine  und  nützliche 
Wissenschaften    zu   studieren,    als  vielmehr   sich   französiren  zu 

lassen. 

,, Französischer  Redensartenwechsel,  französischer  Tanzunterricht, 
Anscnau  französischer  Theater,  französische  Fechtmeister  und  Friseure, 
französische  Kartenspiele  —  Alles  sollte  sich  vereinen,  die  jungen  deut- 
schen prinzlichen  Bären  recht  gründlich  zu  belecken  und  ihnen  vollkom- 
men ahe  Neigung  und  Liebe  ''zu  vaterländischer  Art  und  Kunst  zu  ver- 
treiben." 

Das  Tagebuch  führt  aus  den  Bekanntschaften,  welche  die 
Prinzen  theils  in  Strassburg,  theils  auf  ihren  Ausflügen  von  da  ab 
nach  Basel,  Zürich,  Lyon  u.  s.  w.  mit  ausgezeichneten  Persönlich- 
keiten machten,  viel  Anziehendes  vor,  wie  denn  z.  B.  Lavater 
sehr  reich  bedadit  erscheint  Auch  Goethe  lernte  der  jimge  Fürst 
schon  auf  der  Hinreise  in  Frankfurt  kennen.  Es  heisst  (S.  83) 
von  ihm: 
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„Er  spricht  riel,  gat,  origiiud|  naiv  und  ist  entannlich  aunuaiit 
und  lustig.  Er  ist  j^oss  und  gut  f^ewachsen  und  hat  seme  ganz  eigene 
Fa9ons,  so  wie  er  überhaupt  zu  einer  ganz  besondem  Gattung  von  Men- 
schen gehört  Er  hat  seine  eigene  Ideen  und  Meinungen  über  aUe  Sachen; 
über  die  Menschen  9  die  er  kennt,  hat  er  seine  eigene  Sprache.'* 

Später  sucht  Goethe  den  Prinzen  in  Strassbnrg  auf  und  „die* 
ser  unvermuthete  Besuch*^  —  so  äussert  sich  der  Prinz  (S.  106)  — 
„machte  mir  viel  Spass,  da  ich  den  Goethe  recht  g^m  habe,  weil 
er  so  natürlich  isf  Dieses  naive  Geständniss  des  21jährigen 
fürstlichen  Jünglings  stimmt  also  so  ganz  mit  den  Gefühlen  seines 
Namensvetters,  des  Herzogs  von  Sachsen-Weimar  überein,  der  den 
Stern  des  jungen  Gelehrten  so  glänzend  aufsteigen  Hess.  Der  5. 
Aufs.  ( —  1*95)  schildert  die  erste  forstliche  Liebhaberbühne  in 
Meiningen,  welche  der  jnnge  Herzog  Karl  August  gleich  nach 
seinem  Regierungsantritt  1775  gründete.  Hier  viel  Interessantes 
über  Leisewitz's  Julius  von  Tarent,  der  im  J.  1780  auf  der  ftirst' 
liehen  Bühne  dargestellt  ward;  eine  den  Literatoren  Tinbdaumt 
gebliebene  Ausgabe  dieses  Trauerspiels,  welche  durch  jene  Anf- 
ffihrung  veranlasst  ward*,  ist  S.  183  beschrieben-,  auch  auf  die  bei- 
den von  Leisewitz  an  Reinwald  gerichteten  Briefe,  die  S.  186  ff. 
mitgetheilt  werden,  mag  aufmerksam  gemacht  sein.  Der  6.  ( —  233) 
führt  die  Ueberschrift:  W«  F.  H.  Reinwald,  sein  YerhältnisB  zu 
Schiller  und  das  Asjl  zu  Bauerbach.  Schillers  Schwester  Chri- 
stophine —  ist  ein  werthroUer  Beitrag  zur  Schillerliteratur,  der 
die  neueste  «ut  Schillers  Aufenthalt  in  Bauerbach  ausschliesslieb 
sich  besdiäfdgende  Schrift  von  Brückner  —  ein  Sonderabdrnck 
aus  dessen  „Denkwürdigkeiten  für  Thüringen  und  Franken  (Mei- 
ningen, 1856)  —  vielfach  ergänzt  und  berichtigt.  Der  letzte  Auf- 
satz ( —  283)  schildert  Herzog  Georgs  Hofleben  und  seinen  Schnti 
edler  Künste.  Die  Verdienste  dieses  Fürsten  waren  gross  und  er 
zeigte  sich  gegen  viele  Gelehrte  und  Künstler,  Oberreit,  Jean  Panl 
Fr.  Richter,  Ernst  Wagner;  Joh.  Chr.  Reinhardt,  Joh.  Heinr. 
Schröder  u.  A.  als  ein  wahrer  Mäcen.  Er  war  es,  der  Schiller  die 
Professur  an  der  Universität  Jena  und  den  Hofirathscharakter  ye^ 
lieh.  Zahlreiche  meist  noch  ungedruckte  Briefe  werden  eingefloch- 
ten  und  den  Schlnss  machen  anziehende  Notizen  Über  einige  jün* 
gere  Dichter  Meiningens,  Emmerich,  Ihling  und  Mosengeil,  deren 
Jugend  nur  noch  in  die  Zeit  des  im  J.  1803  verstorbenen  Herzogs 
Georg  fiel.  Vielfach  nimmt  auch  der  Vf.  Gelegenheit,  Yehseiis 
verjinglimpfende  Berichte  zu  notiren  und  zu  rectificiren. 

[1 483]  Die  Stadt  Grimma  im  Königreich  Sachsen ,  historisch  beschrieben 
von  M.  Chr.  61o.  Loreu  (Prof.  an  dei'  Landesschule  das.)  1.  u.  2.  Heft. 
Leipzie.  DykseheBuchh.  18d6.  57.  S.  1—128.  (Mit  1  Plane  der  StadI, 
8  lith.  Abbildd.  u.  1  Grundriss.)  lex.  8.    (k  n.  16  Nr.) 

Der  seit  einigen  Decennien  erwachte  Eifer  für  die  vaterlän- 
dische Geschichte  und  Topographie  hat  ausser  andern  erfireulichen 
Erscheinungen  eine  Beihe  von  Städtebeschreibiingen  in  das  Leben 
gerufen,  unter  denen  die  vorlieg,  in  mehr  als  einer  Beziehung  mit 
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Anflzeichniing  harrorgehoben  sn  werden  verdieiit.   IGt  unendlicher 
Mtihe  hat  der  Vf.,   welcher  in   der  philologischen   Welt  durch 
mehrere  höchst  gediegene  Arbeiten  über  römische  Staatsalterthümer 
bekannt  ist,  das  reidie  aber  sehr  zerstreute  Material  für  die  Be« 
schreibang  der  durch  ihre  Geschichte  interessanten  und  durch  ihre 
liehliche  Lage  anziehenden  Stadt  G«  zusammengebracht  (s.  Vorrede) 
und  seinem  Werke  durch  die   archivaüschen  Urkunden,  welche 
noch  viel  zu  wenig  ausgebeutet  sind,  einen  besondem  Werth  yer- 
liehen.    Glücklicher  Weise  ist  auch  die  Zeit  vorüber,  in  welcher 
die  Archivare  mit  ängstlicher  Bücksicht  uifd  engherziger  Geheim» 
nisskrämerei  dem  Gelehrten  den  Besuch  und  die  Benutzung  der 
wie  Heiligthümer  bewachten  und  verwahrten  Archive  erschwerten 
oder  geradezu  versagten.    Zwar  hört  man  hier  und  da  —  sogar  in 
der  erleuchteten  Gregenwart  —  noch  unerfreuliche  Klagen  Übet  die 
Schwierigkeiten  bei  derartiger  Benutzung,  aber  nicht  in  den  Liin« 
dem,  die  den   sächsischen  Namen  tragen,  denn  in  allen  diesen 
ist  die  Liberalität  der  hohen  Begierungen  eben  so  sehr  zu  rühmen, 
alfl  die  Gefälligkeit  der  Archivbeamten  anzuerkennen.  —  Um  nun 
zu  dem  Inhalt  der  Schrift  überzugehen,  so  finden  wir  zuerst  eine 
anschauliche  Schilderung  des  Muldethaies,  dem  die  Stadt  angehört 
und  sodann    eine  treue  Physiognomie   derselben.      Abschnitt  1. 
Lage  der  Stadt.     2.  Name  (wo  Hr.  L.  die  von  slawischen  For- 
schem herrührende  und  mit  philologischer  Gründlichkeit  befestigte 
Erklärung  des  Namens  als  „Donnerort"  aufstellt).     3.  Umfang 
und  Eintheilung  der  Stadt.  4.  Die  Stadtmauer.  5.  Thore, 
Grassen,  freie  Plätze.     6.  Die  öffentlichen  Gebäude.     Die- 
ser Theil  bildet  den  Glanzpunct  der  bis  jetzt  erschienenen  Partien, 
denn  man  begegnet  nicht  blos  einer  äusserst  genauen  architektoni- 
Bchen  Beschreibung,  sondern  einer  alle  Details  erschöpfenden  bau- 
geschichtlichen Entwickelung,  der  man  mit  dem  grössten  Interesse 
folgt.    Eine  tüchtige  Stütze  hatte  Hr.  L.  dabei  an  dem  um  die 
Erforschung  der  Basiliken  sehr  verdienten  Hrn.  Zestermann.     Zu 
der  steinernen  Sprache,  mit  der  wir  durch  die  Gebäude  angeredet 
werden,  fügt  Hr.  L.  die  auf  Urkunden  gestützte  Geschichte  der 
Gfebäude,  so  dass  der  Lapidarstyl  der  Häuser  und  der  Pergament- 
quellen  sich  gegenseitig  in  die  Hände  arbeiten.     Es  sind  2  welt- 
liche Gebäude  (das  ehrwürdige  Schloss  und  die  neue  schöne  Lan* 
desschule),    an  welche  sich  eine  Reihe  geistlicher  Grebäude  an- 
schliesst,  auf  welche  theilweise  schon  durch  den  verewigten  Pntt- 
rich  hingewiesen  worden  ist,    nämlich   die  schlichte  Augustiner- 
Uosterkirche,  die  sehr  merkwürdige  Frauen-  oder  Marienkirche, 
die  Nikolaikirche,    die  Gottesackerkirche  und   zum  Schlnss  die 
Saperintendentur  mit  der  ehemaligen  Elisabethenkirche.    Bei  allen 
^d  das  Aenssere  wie  das  Innere  des  Baues,  mit  semee  gesamm- 
ten  Ausstattung    an   Altären,    Grabmälem,    heiligen    G^fässen, 
Grlocken  o.  s.  w.  umfassend   behandelt  und  eine  Uebersicht  der 
verschiedenen   geistlidien   Stiftungen   und  alten  kirchlichen  Ein- 
künfte hinzugefügt    Das  Material  ist  mit  seltener  Vollständigkeit 
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und  einer  wahrhaft  philologischen  Gründlichkeit  gesammelt,  denn 
mit  Becht  folgt  Hr.  L.  dem  Grundsatze,  dass  bei  einer  Spedal- 
geschichte  auch  das  Kleine  nicht  kleinlich  ist,  und  dass  zu  einem 
Gesammtbilde  Alles  gehört.  Sodann  ist  das  Material  mit  einer 
gesunden  tüchtigen  Ejitik  behandelt  und  in  dne  anziehende  über- 
aus klare  Form  gebracht.  —  Einen  Auszug  zu  geben  ist  unmög- 
lich, einzelnes  zu  tadeln  sehr  schwierig,  da  der  Ref.  nicht  so  ge- 
nau mit  G.  bekannt  ist,  als  der  Vf.  Höchstens  könnten  wir  kleine 
Zusätze  machen,  siras  sich  aber  kaum  der  Mühe  verlohnen  würde, 
z.  £.  S.  27  bei  den  Mauern  der  Stadt,  wo  Hr.  L.  nur  die  Beschaf- 
fenheit derselben  ins  Auge  fasst,  wie  sie  seit  dem  15.  Jahrh.  war. 
S.  95  hätten  die  Glasmalereien  ein  näheres  Eingehen  verdient; 
auch  hätte  Hr.  L.  S.  103  billiger  Weise  dem  heil.  Laurentios  als 
Namenspatron  mehr  Zeit  widmen  sollen,  um  so  mehr,  da  er  den 
heil.  Nikolaus  und  dessen  Legende  sehr  eingehend  behandelt 
Ueberhaupt  sind  die  ikonographischen  Beiträge  für  die  Kirchen- 
heiligen  und  die  Beschreibungen  'der  Altaranfsätze  besonders 
werthvoU.  Indem  wir  daher  die  vaterländischen  Geschichts- 
forscher und  Kunstfreunde  auf  vorliegende  solide  Arbeit  nach- 
drücklich aufmerksam  machen,  schliessen  wir  mit  dem  Wunsche, 
dass  Hr.  L.  in  der  begonnenen  Weise  rüstig  fortarbeiten  möge, 
damit  das  Buch  —  als  Muster  für  solche  Monographien  — 
bald  vollendet  werde.  Ber  Stadt  Grimma  und  den  ehemaligen 
Alumnen  der  Landesschule  wird  die  Schrift  ein  wahrer  Schatz  sein, 
dessen  sich  wenig  Städte  und  Schulen  zu  rühmen  haben  dürften, 
namentlich  wenn  der  verheissene  Nachtrag  der  Geschichte  der 
beiden  Klöster  und  der  Landesschule  vollendet  sein  wird.  —  Ber 
Plan  der  Stadt  ist  wacker  gearbeitet  und  muss  wegen  des  nicht 
zu  kleinen  Maassstabs  und  wegen  der  beigegebenen  säubern  Ab- 
bildungen der  Stadtsiegel  besonders  erwähnt  werden.  Die  Litho- 
graphien der  Klosterkirche  und  des  Kathhauses  dagegen  geben 
zwar  ein  treues  Bild,  lassen  aber  in  technischer  Beziehung  viel  zu 
wünschen  übrig.  R. 

rU84|  Geschichte  des  Neueren  Italiens.  Von  der  ersten  franz.  Berolation 
bis  zum  J.  1860.    Aus  d.  Engl,  des  Rieh.  Heber  Wrightsdn  von  Jul*  Seybt, 
Leipzig,  Lorck.  1856.    XVlu.  165  S.  gr.  8.    (1  Thlr.) 
Auch  u.  d.  Titel: 

Historische  Hausbibliothek.      Herausgeg.   von    Prof.   Fr.  Büku, 
89.  Band. 

Möchten  auch  diejenigen,  welche  an  der  Weltgeschichte  Inter- 
esse nehmen,  sich  schwerlich  von  den  Zuständen  und  Verhältnissen 
des  neueren  Italiens  angezogen  fühlen,  so  werden  sie  doch  darin 
eine  ergiebige  Quelle  ernster  Lehren  und  Betrachtungen  finden. 
Jene  Verhältnisse  mussten  aber  bisher  für  die  Mehrzahl  in  Erman- 
gelung von  zusammenhängenden,  sowohl  auf  hinreichende  Sach- 
kenntniss  gegründeten  als  besonnenen  und  unparteiischen  Darstel- 
lungen immer  noch  sehr  dunkel  und  verwickelt  erscheinen,  da  eben 
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Viele,  denen  genauere  Studien  nicht  möglich  nnd  Originalflehriften 
nicht  zugänglich  sind,  entweder  nur  sehr  kurze  Skizzen  oder  un^ 
vollständige  und  schwer  unter  sich  zu  vereinigende  Zeitungsnach- 
richten benutzen  konnten,  wenn  sie  sich  etwa  über  die  neueren 
Wirren  in  jenen  schönen,  reich  gesegneten  Ländern,  an  welche 
sich  so  merkwürdige  Erinnerungen  aus  alter  Zeit  knüpfen,  unter- 
richten wollmi.  Es  dürfte  daher  auch  die  oben  genannte  Schrift 
für  Viele  ziemlich  das  Bechte  getroffen  haben  nnd  willkommen 
sein,  da  sie  den  angedeuteten  Bedürfnissen  im  Allgemeinen  ent- 
spricht und  als  eine  schätzbare  Bewältigung  eines  massenhaften 
Stoffes  bezeichnet  werden  kann.  Will  auch  der  Vf.  in  seiner  um- 
fänglichen Skizze  nicht  auf  Vollständigkeit  Anspruch  machen,  so 
geben  sich  doch  in  derselben  fleissige  Vorstudien  kund  nebst  dem 
Streben,  bei  der  Auswahl  das  Wichtige  im  rechten  Maasse  hervor- 
zuheben. Die  Darstellung  erscheint  im  Allgemeinen  als  besonnen, 
verständlich  und  anziehend,  indem  bei  präciser  Form  und  über- 
sichtlicher Zusammenstellung  auch  auf  interessante  Einzelheiten 
Bäcksicht  genommen  vdrd  und  der  Vf.  bei  seinem  kurzen  ein- 
geflochtenen,  Urtheile  sich  auf  den  Standpunct  der  Sittlichkeit, 
Mässigung  und  praktischen  Lebensanschauung  zu  stellen  sucht. 
Allenthalben  hat  derselbe  auch  auf  die  Vergangenheit  Bücksicht 
genommen  und  aus  ihr  Späteres  mit  erklärt  Mit  ernster  Ueber- 
zeugung  deutet  er  auf  manche  Grundübel,  vrie  z.  B.  die  Clubs,  hin 
und  sucht  irrigen  Vorurtheilen  bei  Ausländem  entgegenzuwirken. 
Mehr  oder  weniger  sind  alle  einzelnen  Staaten  Italiens  berück- 
sichtigt worden  und  der  Leser  kann,  da  der  Vf.  bei  dem  gegen- 
seitigen Hinüberströmen  der  Ereignisse  eines  Staates  in  die  an- 
derer Wiederholungen  möglichst  vermeiden  wollte,  mit  Hülfe 
der  gegebenen  Aiideutungen,  sowie  des  beigegebenen  Inhalts- 
verzeichnisses und  Zeitkalenders  für  die  wichtigsten  italienischen 
Begebenheiten  von  1846  —  50  dieselben  leicht  in  sich  zu  einem 
zusammenhängenden  Faden  vereinigen.  Dass  Bom  und  das 
nördliche  Italien  vorzüglich  berücksichtigt  worden  ist,  vnrd  dem 
Leser  natürlich  erscheinen,  und  er  möchte  wohl  nur  Über  Specielles 
oder  über  einzelnes  Andete,  wie  z.  B.  über  die  kurz  berichteten 
Verhältnisse  Englands  als  des  Heimathslandes  des  Verfassers, 
noch  anderweitige  Belehrung  suchen.  Die  Uebersetzung  ist  mit 
Fleiss  gearbeitet  und  die  Ausstattung  durch  die  bereits  so  um- 
fänglich gewordene  Qeschidits- Bibliothek,  der  sich  auch  dieses 
Werkchen  einfügt,  als  preiswürdig  bekannt  genug. 
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[1485]  Die  Bildung  des  Willens.  Eine  historische  Betrachtuig.  (Zur 
Geschichte  der  deutschen  Pädagogik.)  Von  Dr.  L.  Wles^.  Berlin,  Wie- 
gandt  u.  Grieben.  1857.    48  S.   gr.8.    (8Ngr.) 

Dieser  am  9.  Febr,  dieses  Jahres  im  Evangelischen  Vereine 
SU  Berlin  gehaltene  und  beim  Abdrucke  nur  durch  einige  Zusätze 
erweiterte   Vortrag    bringt    in  -  der    Anregung    zu    einer    durch- 
greifehderen  Willens-  oder  Charakterbildung  auf  christlicher  Grund- 
lage den  wahren  Angelpunct  aller  Pädagogik  ernst  und  würdig 
Kur  Sprache.      Daas  nach  der  eben,  angedeuteten  Bichtung  hin 
gerade  unter  uns,  in  Deutschland,  im  eigentlichen  Lande  der  Pä- 
dagogik, yiel  zu  wenig  geschehe,  viel  weniger  z.  B.  als  in  Eng- 
land, wo  praktisches  Christenthüm  unTerkennbar  erfolgreich  zur 
Lebenstüchtigkeit  fuhrt,  wo  selbst  in  oft  verspotteten  Bizarrerien 
ein  Schein  davon  sich  zu  erkennen  giebt,  das  wird  nicht  abgelehnt 
werden  können.     Die  Erziehung  besteht  bei  uns  noch  zu  vorherr 
sehend  in  der  Mittheilung  von  Kenntnissen,  und  im  Verhältnisse 
zu   den   angele^ntlicheren  Bemühungen   um  Verstand   und  Ge- 
dächtniss  wird  Wille  und  Gemüth  zu  wenig  beachtet;  aber  die 
Unruhe    unserer    Zeit    und    die    Mannigfaltigkeit    der   Bildungs- 
elemente, denen  sie  Anerkennung  erwirken  will,  muss  immer  mehr 
von  kräftiger  Willensstärkung  abführen.    Es  thut  darum  noth,  an£ 
solche  Mahnungen,  wie  sie  hier  in  trefflichem  Zusammenhange  auf- 
treten, zu  ächten.    Der  Vf.  geht,  was  immer  so  entscheidend  wirkt, 
von  eineni   eclatanten  Beispiele   aus,  das   er  in  Friedr.  Perthes 
vorhält,  der  nach  den  in  seiner  Biographie  uns  vorliegenden  Daten 
aus  Zwiespalten  aller  Art  und  durch  Zeiten  des  Kampfes  und  viel- 
fiacher  Umgestaltungen  in  Staat,  Kirche  und  Wissenschaft;  zu  an- 
erkannter männlicher  Lebenstüchtigkeit  sich  hindurch  arbeitete.  Dann 
macht  er  in  wohlverstandenen^  Christenthume  die  wahre  Grundlage 
gedeihlicher  Willenskräftigung,  in  der  evangelischen  Heilsordnung 
die  Grundgesetze  der  Pädagogik  erkenntlich  und  geht  hierauf  zu 
einer  histcmschen  Uebersicht  fort,  welchen  Einfluss  die  tiefer  gehen- 
den Bewegungen  im  Beiche  des  Geistes  auf  Schule  und  Erziehung 
geäussert  haben.     Auf  dem  Wege,  den. Luther,  auch  als  Pädagog 
ein  Muster  y  beschritt  in  durchaus  vorbildlicher  Erziehungs-Theorie 
und  Praxis,  ginig  man  nicht  lange  fort.     Der  Pietismus,  die  Kan- 
tische Philosophie  mit  ihrem  hier  so  entscheidenden  kategozisehen 
Imperative,  der  philanthropistische  Eudämonismus,  der  Kationalis- 
mus, der  ästhetische  Idealismus,  der  Humanismus  und  Pestalozzia- 
nismus werden  in  der  bezeichneten  Eichtung  vorgeführt  und  gnt 
gewürdigt.     Auch  die  Morgenröthe  eines  helleren  Tages  in  der 
Zeit  der  Freiheitskriege  hatte  keinen  sonnigen  Tag  in  seinem  Ge- 
folge und  selbst  bei  dem  jetzt  nach  vielen  Kichtungen  hin  neu  er- 
weckten christlichen  Sinne  dürfe  man  Hoffnungsbildem  keine  zu 
lebhaften  Farben  geben.  —  Jedenfalls,  meint  Kef.,  müssten  Haus 
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und  Schale  Tid  einträclitiger  mit  einander  gehen,  wenn  die  vom 
Vf.  angeregte  Willensbildung  allgemeiner  und  entschiedener  her**' 
Yortreteai  sollte  als  es  bei  der  falsch -liberalen  Familienereiehung 
und  der  Torherrschenden  ästhetisch-literarischen  Bildung  möglich 
ist,  und  es  £Bhit  in  Summa  daran,  was  uns  der  Zug  mittheilt,  mit 
dem  hier  geschlossen  werden  soll:  „Einer  klagte  bei  Dr«  Luther: 
Es  will  eben  nirgends  hinausgehen,  wie  wir  wollen.  Ja,  sprach 
der  Doctor,  das  ist  auch  gans  recht.  Warum  habt  Ihr  Euren 
Willen  unserm  Herrn  Gott  übergeben  und  betet  alle  Tage:  Dein 
Wille  geschehe!'' 

11486]  Urkundliche  Geschichte  der  Stipendien  und  Stiftungen  an  dem 
Grossberzogl.  Lyceum  zu  Heidelberg  mit  den  Lebensbeschreibungen  der 
Stifter.  Nebst  den  Stipendien  der  Universität  Heidelberg,  den  Bernhard- 
sehen  Pifölzerstipendien  an  der  ümyereität  Utrecht  una  dem  Neuspitzer- 
Bchen  Familienstipendium.  Toir  Joh.  Fr.  Hants,  GrossherzogU  Bad.  Hofir., 
Prof.  u.  d.  Z.  Director  des  Lyceums  zu  Heidelberg.  1.  Heft.  Heidelberg, 
(Groos.)  1856.     VI  u.  41  S.   gr.  8.     (u.  8  Ngr.) 

Jeder  Freund  der  Erziehung  weiss,  wie  oft  gerade  in  armen, 
von  den  äussern  Glücksverhältnissen  weniger  begünstigten  Naturen 
seltene  und  grosse  Anlagen  liegen,  welche,  wenn  die  ihrer  Entr 
Wickelung  im  Wege  stehenden  Hemmnisse  beseitigt  werden,  sich 
oft  in  vollendeter  Blüthe  zeigen.  Mit  welchen  HindemiBsen  hatten 
Spinoza,  Keppler,  Schiller,  Johann  Gottlieb  Fichte  und 
viele  Andere  zu  kämpfen  und  was  haben  sie  trotz  aller  Hinder- 
nisse geleistet!  Denn  es  ist  ein  alter  ^atz,  der  sich  nicht  nur  im 
fidche  der  Natur,  sondern  auch  in  dem  des  Geistes  bewährt,  dasa 
Kraft  Gegenkraft  erzeuge.  Die  negative,  störende  ELraft  des  Dru-> 
ckes,  der  Noth,  veranlasst  die  entgegenkämpfende  übetwindende 
positive  Kraft  der  Arbdt  und  Anstrengung  und  ohne  diese  ist  keine 
geistige  Entwickelung  möglich.  Wie  wohlthätig  wirken  daher 
milde,  zum  Zwecke  wissenschaftlicher  Förderung  begründete  Btif'^ 
tungen  für  die  mittellose,  talentvolle,  fleissige  und  sittliche  Jugend I 
Es  ist  aber  auch  nöthig,  den  eigentlichen  Zweck  und  die  Bedin- 
gungen der  Stiftung  kennen  zu  lernen,  um  sie  im  Sinne  und  Geiste 
des  Stifters  zu  erfüllen.  Durch  den  Druck  vervielfältigt  setzen  sie 
jeden  Betheiligt^i  in  den  Stand,  die  Absicht  und  den  Willen  der 
Stiftung  zu  eriahren  und  so  zweckwidriger  Verwendung  vor^beu- 
gen.  Endlich  gehen  sie  nicht  nur  von  berühmten  Personen  ala 
Stiftern  aus,  deren  Leben  schon  an  sich  anziehend  und  bemerkenS'^ 
werth  ist,  sondern  sie  eröffnen  uns  Blicke  in  die  Zeit-  und  Kultui^ 
geschichte,  sie  bieten,  da  sie  sich  in  religiöse,  sittliche,  päda-* 
gogische  Anschauungsweisen  einlassen,  Geld  und  Lebensbedürf- 
nisse der  Zeit  besprechen,  nicht  uninteressante  Momente  zu  histo- 
rischen Monographien.  Wir  müssen  daher  allen  Denen  Dank  wis- 
sen, welche  sich  mit  der  Herausgabe  urkundlicher  bisher  noch 
nicht  gedruckter  Stiftungsbriefe  beschäftigen.  Eine  Eeihe  voa 
Geleh^n  hat  sich  in  unserer  an  historischeu  Monographien  reichen 
Zeit  mit  diesem  Gegenstande  beschäftigt.    Noch  anziehender  aber 
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wird  derselbe,  wenn  sich  dw  Herausgeber  nicht  blos  xxdt  der  Be* 
kanntmachung  der  Urkunden  selbst  begnügt,  sondern  wenn  er 
sie  anch  historisch  behandelt,  einleitet,  erklärt,  in  den  Zusammen- 
hang mit  der  Geschichte  bringt  und  die  Lebensbeschreibungen  der 
Stifter  selbst  im  Zusammenhange  mit  den  allgemeinen  Ereignissen 
der  Zeit,  in  welcher  sie  lebten,  giebt.  Eine  solche  Unter- 
suchung enthält  nicht  mehr  ein  blosses  Urkundenbuch,  das  allein 
auf  Sammlerfleiss  Anspruch  machen  kann,  sondern  sie  ist  eine 
wirkliche  Geschichte  der  Stiftungen.  Unter  diese  Kategorie  von 
wissenschaftlichen  Arbeiten  fallt  die  vorlieg.,  deren  1.  Heft ^Tor  uns 
liegt.  Sie  giebt  uns  die  öfiPentlichen  und  Privatstipendien  an  dem 
Heidelberger  Lyceum,  die  historischen  Beziehungen  derselben,  die 
Veranlassung  zu  den  jedesmaligen  Stiftungen,  den  urkundlichen, 
zum  Erstenmale  durch  den  Druck  bekannt  gewordenen,  wort- 
getreuen Inhalt  derselben ,  die  vollständige  Sacherklärung  der  in 
ihnen  berührten  Beziehungen,  das  den  zuverlässigsten  Quellen  ent- 
nommene Leben  der  einzelnen  Stifter,  so  wie  die  Schicksale  und 
Veränderungen  der  Stiftungen  im  Laufe  der  Zeit.  Hier  sind  die 
Privatstipendien  des  Lyceums  in  Heidelberg  noch  nicht  zum  Ab- 
schlüsse gekommen.  Dieser,  so  wie  die  Darstellung  der  Universi- 
tätsstipendien, soll  im  2.  Hefte  folgen.  Auch  diese  Schrift,  ^e 
alle  frühem  des  würdigen,  um  Schulwesen  und  Geschichte  dessel- 
ben verdienten  Hrn.  Vfs.  sind  gelehrte,  doch  auch  für  sich  als 
selbstständig  zu  betrachtende  Vorarbeiten  zu  einem  umfangreichen 
Werke,  welches  wir  von  seinem  Fleisse  und  seiner  Sachkenntniss 
zu  erwarten  haben.  Gewiss  muss  die  Arbeit,  die  sich  mit  d^r 
Geschichte  der  Stipendien  einer  so  bedeutenden  Universität  und 
eines  so  tüchtigen  Lyceums,  wie  die  von  Heidelberg  sind,  befasst, 
viele  anziehende  und  bedeutungsvolle  Puncto  zur  Betrachtung  bie- 
ten, und  die  lebendige,  kurz  zusammenfassende  und  dennoch  nicbts 
Belangreiches  übergehende  Form  der  Darstellung  ist  ganz  geeignet, 
der  Schrift  einen  recht  grossen  Leserkreis  unter  den  Pädagogen 
und  Freunden  vaterländische  Cultur-  und  Literärgesehichte  za 
verschaffen.  Sie  zerftlUt  nach  einer  zweckmässigen,  die  Bedeutung 
der  Stiftungen  zu  wissenschaftlichen  Zwecken  und  ihrer  Geschichte, 
so  wie  der  wortgetreuen  Mittheilung  der  Stiftungsurkunden  her- 
vorhebenden Einleitung  (S.  HI  —  VI)  in  drei  Abtheilungen.  Da» 
vorliegende  Heft  enthält  von  der  1.  Abth.  die  öffentlichen  und 
die  Privatstipendien  mit  Ausnahme  der  Fauthschen.  Das  2.  wird 
den  Schluss  der  Privatstipendien  mit  den  Fauthschen  bringen  und 
in  der  2.  Abth.  die  sogen.  Preisstipendien;  die  3.  Abth.  soll  die 
Stiftungen  für  Witwen  und  Waisen  der  Lehrer  umfassen.  Zu  den 
im  1.  Hefte  behandelten  '  öffentlichen  Stipendien  gehören  1)  die 
Neckarschulstipendien,  die  ursprünglich  der  reformirten  Kirche  ge- 
hörten und  jetzt  evangeliscl^-protestantische  Stipendien  sind,  wobei 
auch  die  wichtige,  mit  interessanten  Erklärungen  versehene,  bis 
jetzt  ungedruckte  Ordnung  der  Neckarschulen  von  1582  gegeben  ist, 
2)  die  Stipendien  ftir  Aspiranten  des  katholisch-geistlidien  Standes 
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(landesherrlidie  katholiscli- theologische  Säpendien),  3)  Stipendien 
aus  dem  Bfaeinbischofsheimer  Dispensationsgelderfond  (evangelisch- 
protestantisch) nnd  dem  Iberger  Fastoreifond  (katholisch*)  (S.  1  — 
16.  Unter  den  Privatstipendien  werden  1)  das  Hartmannsche  von 
Hartmannus  Hartmanni,  Canonicns  in  Heidelberg  von  1512,  2)  die 
Marianischen  nnd  zwar  von  dem  Jesuiten  und  Astronom  Chr. 
Mayer  (gest.  in  Mannheim  1783)  und  von  dem  katholischen  Stadt- 
pfarrer von  Ladenburg,  Trauninger  (f  1801),  3)  das  Jubiläums- 
stipendium vom  18.  Oct.  1846,  4)  die  Kösterschen  Stipendien  und 
die  von  dem  Pfarrer  Hexrmann  (f  1831)  gestifteten^  aufgeführt. 
Gewiss  wird  kein  Freund  der  Pädagogik  und  Literaigeschichte  die 
reichhaltige  Schrift  ohne  Nutzen  lesen,  deren  baldige  Vollendung 
Sek  zu  wünschen  ist. 

rU87]  Die  Zukunft  der  Volksschule ,  oder  drei  Gespräche  über  Grottes- 
dienst,  Seelsoree  nnd  Unterricht  für  die  Jugend.  £m  Buch  für  alle ,  die 
ein  Herz  für  Voucserziehnng  haben.  Leipzig,  Luppe.  1856.  VIu.  178S. 
gr.8.    (27Ngr.) 

Diese  kleine,  offenbar  mit  vieler  Sachkenntniss  und  aus  eige- 
ner Erfahrung  heraus,  mit  Klarheit,  Lebendigkeit  und  Herzlichkeit 
abgefasste  Schrift  darf  zunächst  allen  Volksschullehrern  zur  Revi- 
dirung  ihrer  Lehrpraxis,  dann  aber  auch  Allen,  die  der  Titel  schon 
bezeichnet,  bestens  empfohlen  werden  und  wer  auch  ihr  Verfasser 
sei,   er  hätte  ihr  seinen  Namen  nicht  vorenthalten  sollen.     Es 
scheint,  man  habe  ihn  vielleicht  in  Leipzig  zu  suchen,  als  Mitglied 
des  Volksschullehre^standes  daselbst,  da  er  sich  vielerwärts  mit  den 
Verhältnissen  des  Schulwesens  in  Leipzig  vertraut  zeigt;  jedenfalls 
liat  er  mit  Erfolg  seine  Studien  auf  Schule  und  Universität  gemacht 
und  wenn  von  da  aus  hin  und  wieder  in  Fremdsprachlichem  Man- 
ches eingedrungen  ist,  was  nicht  sogleich  allen  Volksschullehrem 
verständlich  sein  kann,  so  wird  es  doch  im  Ganzen  dem  besten 
Eindrucke,   den  seine  Schrift  hinterlassen  muss,  nicht  hinderlich 
sdn  können.     Auch  die  Form,  die  der  Vf.  für  die  Verwerthung 
seiner  Ansichten  und  Vorschläge  gewählt  hat,  wird  sich  den  Lesern 
aus  dem  Schulstande  empfehlen.     Sie  zieht  zwar,  wie  es  bei  sol- 
chen Scenirungen  und  Gesprächen  fast  unvermeidlich  ist,  Manches 
etwas  auseinander,  aber  nirgends  zur  Ungebühr,  da  der  Vf.  sie  zu 
handhaben  weiss  und  durch  sie  den  Vortheil  gewinnt,  die  Einwände 
gegen  seine  Annahmen  trifftig  zu  entkräften,  wenn  auch  diese  Ein* 
reden  manchmal  schwach  genug  sind.      Dabei  hat  der  Vf.  aus 
guten   Vorräthen    ausgebreiteter  Belesenheit    manches    wirksame 
pädagogische  Wort  (von*Fleury,  Harnisch,   Hauschild,  Herbart, 
Jean  Paul,   Lancaster,    Locke,    Pascal,    Pestalozzi,    Quintilian, 
Sehleiermacher,  Schmidt  u.  A.)  mit  eingestellt  und  erläutert  und 
auch  dadurch  das  eigene  Wort  wirksamer  gemacht;    wir  haben  in 
dieser  Kichtung  nur  den  Irrthum  in  dem  Namen  Dur  seh  (statt: 
Dorsch  S.  10)  zu  berichtigen  gefunden.     Das  dem  Vf.  für  erfolg- 
reiche Wirksamkeit  der  Volksschulen  Erwünschte  und  Praktikable 
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kommt  überwiegend  zwar  auch  auf  die  Kechnung  Anderer;  aber 
6B  ist  ihm  auch  Manches  eigenthümlich,   ohne  dass  wir  hier  im 
Stande  sind,    es  genauer  kenntlich  zu  machen.     Für  Didaktik, 
Methodik  und  Disciplinaiisches  werden  aber  die  meisten  Lehrer 
treffliche  Winke  in  Menge  finden  und  sich  dem  Vf.  fttr  laanche 
£Ügen,  denen  sie  sich  auch  wohl  verschuldet  wissen,  dankbar  vor- 
pflichtet  fühlen  müssen,  da  ihm  in  der  Begel  psychologische  Be- 
gründung zur  Seite  steht.     Das  1.  Gespräch,   „'Die  GottesdieuBte 
ider  Volksschule"  (S.  1  —  35)  nimmt  sich  ihrer  mit  Wärme  an, 
entwirft  einen  ausführlichen  Plan  für  dieselben  und  da  es  dieser 
auf  ein  Hand  in  Hand -Gehen  mit  der  Kirche  anlegt,  so  dtirfte 
gewiss  durch   eine  Verallgemeinerung   solcher  gut   eingerichteter 
Andachtsübungen  dem  künftigen  Halten  an  der  Kirche  und  ikren 
Institutionen  wirksamst  zugearbeitet  werden.     Das  2.,  „die  Seel- 
-sorge  in  der  Volksschule"  ( — 108)  spricht  wahrhaft  goldene  Worte 
über  die  Erziehung  durch  die  Schulen,   auch  im  Verhältnisse  zu 
den  älterlichen  Häusern  und  entfaltet  in  dem  über  Turnen,  Spielen, 
Strafen,   Belohnen  u.  s.  w.,  über  Anschaulichkeit  des  Unterrichts 
u.  dgl.  m.  Gesagten  eine  nicht  geringe  Kenntniss  des  kindlichen 
Herzens  und  wirksamer  Lehrerthätigkeit.     Auch   den  Stock  will 
der  Vf.  in  Ehren  gehalten  wissen  (S.  66  f.),  und  er  hat  Recht 
Den  Stock  im  Angesicht  wird  das  Kind  auf  Umgebungen  und 
Verhältnisse  aufmerksamer  und  wehret  der  Flatterhaftigkeit;  för 
ihn  spricht  auch  die  merkwürdige  Erfahrung,  dass  Kinder,  welche 
.  Unter  strenger  Zucht  durch  das  älterliche  Haus  gegangen  sind, 
gegen  Vater  und  Mutter  ehrerbietiger,  anhänglicher  und  dankbarer 
sind  als  die,  denen  man  einen  weiteren  Spielraum  des  Willens 
Hess  und  gar  Vieles  durch  die  Finger  sah.     Das  3.,   „Der  Unter- 
richt in  der  Volksschule"  ( —  176)  redet  unter  vielen  trefflichen 
Exemplificationen  der  Vereinfachung,  Lebendigmachung  und  Har- 
monie des  Unterrichts  in  der  Volksschule  kräftigst  das  Wort  und 
eüchtigt  das  Unwesen,  das  hier  mit  bodenloser  Vielwisscrei  getrieben 
wird,  treffend  und  wahr.     Man  könnte  wünschen,  dass  sich  der  Vf. 
hier  noch  stärker  gegen  den  liebäugelnden  Götzendienst,    der  mit 
der  Popularisirung  der  naturwissenschaftlichen  Resultate  in  den 
Volksschulen  so  vielfach  getrieberi  wird,  ausgesprochen  hätte.  Der 
verneinende  Inhalt  vieler  dieser  Werke  macht  sie  nicht  selten  zu 
einem  trüglichen  Danaergeschenk.     Fachjoumale  werden  der  em- 
pfehlenswerthen  Schrift  gar  Vieles  im  Einzelnen  nachrühmen  müs- 
sen, was  hier  nicht  besonders  hervorgehoben  werden  konnte. 

(1488|  Pädagogisches  Schatzkästlein.  Eine  Erziehungslehre  in  den 
wichtigsten  Aussprüchen  älterer  und  neuerer  Weisen.  Für  gebildete  El- 
tern und  Lehrer.  Von  Dr.  J.  F.  Th.  Wohlfahrt.  F.  S.  Ktrchenrathe.  Gotha, 
Scheube.  1857.    VIII  u.  417  S.  gr.  12.    (1  Thlr.  lONgr.) 

Dass  eine  nach  irgendwie  specieller  Seite  hin  gerichtete  und 
gut  angelegte  Spruchsammlung  schnell  ihr  Publicum  finde,  davon 
hat  die  bei  der  Vorlage  hier  betheiligte  Verlagshandlung  durch  das 
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beliebte  Wltstenkannsche  „Promptaarinm^^  anetreitig  so  eirfreuliche 
Erfahrang  gemäcbt,  dass  sie  auch  mit  dieser  neuen,  reidi  und  gut 
beseteten  Galerie  von  Mammen,  Gedanken  und  Anregungen  aut 
d^n  Munde  siafalreicher  Denker  imi  Bereiche  des  Erzidbnngs-  und 
Unteniehts- Wesens  hervorzutreten  sich  veranlasst  fand.  Dem  Hef- 
au0g.  derselben  führte  die  Bearbeitung  seiner  ,,GFe6ohichte  der  ge*- 
sammten  Pttdagogik^^  das  hier  versponnene  reiche  Material  eu  und 
er  hat  es  in  mehreren  Hauptrubriken:  —  Der  Mensch,  seine  Be* 
Stimmung  undWttrde  (B.  1^—56);  Werth  und  Wesen  einer  guten 
Erziehung  ( — 104);  Pflichten  der  Eltern  und  Lehrer  ( — 134);  PflegB 
des  Körpers ,  erste  Erziehung ,  Herablassung  su  den  Kindern ; 
häusliche  Erziehung.  Erholung;  Spiele  ( — 164);  Elternverehrung 
(—  182);  Erziehung  in  Eücksicht  der  Verschiedenheit  des  Ge- 
schlechts ( —  228);  Bildung  der  verschiedenen  Fähigkeiten  und 
Geistes  vermögen  in  innerer  Harmonie  ( —  280);  die  Sprachen,  die 
Naturwissenschaften  überhaupt,  die  Geographie,  die  Geschichte, 
die  Mathematik,  Arithmetik  und  Geometrie,  die  Leetüre,  die  Dicht^ 
kunst,  die  Musik,  die  Zeichen-  und  die  Malerkunst  ( —  330);  reli- 
giöse und  sittliche  Bildung  (—  382);  die  Zucht  (—  398);  das  Bei- 
spiel ( — 416)  —  untergebracht.  Die  Anordnung  in  diesem  Fach- 
werke ist  so,  dass  meist  mit  biblischen,  sonst  auch  orientalischen 
und  classischen  Aussprüchen  der  Anfang  gemacht  wird,  an  welche 
sich  als  dann  die  neueren  Philosophen  und  Pädagogen  anschliessen; 
ihre  Anzahl  ist  bedeutend;  es  genüge,  wenigstens  eih  Alphabet 
derselben  —  fuga  vacui  sind  nur  ein  paar  Alte  eingemischt  — 
aufzuführen:  ^mmon,  Basedow,  Obmenius,  Z>iesterweg,  J^renberg, 
Fichte  f  (Goethe,  ZTerder,  «/acobs,  Äant,  Xuther,  Jifoses  Mendelssohn, 
A5emeyer,  Oeser,  Jbstalozzi,  Qüintilian,  dichter  (Jean  Paul), 
«Schiller,  Tischer,  — ,  Foss,  TKagner,  Xenophon,  Ybung,  Zschocke. 
Könnten  nun,  unter  Oompensation  einiger  Buchstaben,  wohl  noch 
einige  solche  Alphabete  zusammengestellt  werden,  so  hat  man 
einen  Maassstab  für  den  Umfang  des  Tiefgedachten  und  Wohl- 
anwendbaren, welches  aus  der  Fundgrube  der  Pädagogik  zur  er- 
wünschten Verwerthung  wieder  flüssig  gemacht  wird  —  und  doch 
nur  ein  kleiner  Bruchtheil  des  Ganzen,  das  hier  zu  Tage  gebracht 
ist.  Den  meisten  Lesern  dürfte  es  gehen,  wie  dem  Bef.,  dass  sie 
unter  allen  Eubriken  manches  ihnen  liebe  und  vertraute  Wort 
vermissen,  was  aber  auch  dafür  zeugen  kann,  dass  sie  es,  eben 
weil  schon  bekannt,  nicht  erst  zu  finden  brauchten.  Was  sonst 
die  Auswahl  betrifft,  so  konnte  wphl  manches  zu  Bekannte  weg- 
bleiben; manche  gar  zu  ausführliche  Mittheilung  hätte  abgekürzt 
und  ersetzt  werden  sollen  durch  mehr  Gnomisches,  Drastisches, 
Epigrammatisches,  Geschichtliches,  an  dem  es  im  Ganzen  zu  sehi> 
fehlt  und  das  doch  den  Vorzug  des  Eindringlichen  und  Sitzen- 
bleibenden hat,  zugleich  entsprechend  der  Idee  eines  Schatz- 
kästleins, aus  dem  man  nicht  nur  lange  Perlenschnüre  und  ganze 
üamituren,  sondern  auch  Einge,  Nadeln,  Spangen  u,  s.  w.  nimmt. 
Auch  hätten  die  zahlreichen  poetisch  eingekleideten  Einschaltungen 
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—  darunter  gaiixe  CSeBaoglmdiBfieder  —  InOig  baduSnkt  wer- 
den sollen;  deim  nickt  diis  KrlMBilicbe,  Eoadent  das  in  Pnms 
Hervorüpelende  soll  titelgemass  Torwalten.  Auch  sonst  ir^en 
mandke  Versehen  %a  rflgen  sein;  so  in  den  Uchcisclaimgen  der 
Anssprfiidie  der  dassiker;  das  bekannte  Teranaisdie:  Homo  smn 
komani  etc.  ist  8.  12  mit:  „Ich  bin  ein  Mensch,  nnd  nichts,  was 
die  Menschheit  betrifEt,  ist  nur  fremd*'  eben  so  lahm  als  zwei- 
deafig  gedeotschL  Anch  in  Namen  (Amon,  Moscheros,  Schrockf 
Tittemann  n.  s.  w.)  ist  Tiel  Umichtiges  nnd  Schwankendes  und 
unter  den  sahlreidien  Dmekfehlem  ist  einer  der  storendsten  in 
das  Brnchstfick  ans  Schillers  Glocke  eingewandert: 

pflanzen  und  schaffen, 

£i]istett,  errathen  st.  erraffen  (S.  194). 

Die  Ansstattang  ist  so  nett  nnd  g^lülig,  wie  man  es  an  den  Arti- 
keln des  betr.  Verlags  gewohnt  ist 
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[1505]  Die  römische  Lehre  vom  Eigenthum  in  ihrer  modernen  Anwendbarkeit. 
Von  Dr.  E.  Pagenstecher ,  Boz.  1.  Abth.:  Begriff  u.  gesetzliche  Bescbrän- 
kungendesEigenthums.  Heidelberg,  Bangel  u.  Schmitt.  1857.  Xu.  u.  145$. 
gr.8.     (n.  24 Ngr.) 

[1506]  Ueber  die  de  recepto  actio  u.  deren  analoge  Ausdehnung  auf  die  Post« 
Anstalten.  Mit  ein.  Anh.  wie  nach  den  Bestimmungen  des  deutsch -Österreich. 
Pust- Vereins  u.  nach  den  Particular-Rechten  der  zu  denselben  gehörigen  Staa- 
ten der  Schadenersatz  bei  den  Postaostalten  geleitet  wird,  sowie  über  die  Haft* 
VerbindHchkeit  der  Eisenbahnen.  Von  Dr.  G.  F.  Blfiller.  2.  sehr  verm.  Aufl. 
Leipzig,  ßerig.  1857.    XVI  u.  210  S.  gr.  8.    (1  Thlr.  7V2  Ngr.) 

[1507]  Die  Allavion  nach  römischem  u.  deutschem  gemeinen,  sowie  nach 
bayer.  u.  preuss.  Particular-Rechte.  Inaug.-Abh.  von  Midi.  l^tUAVBMtitX* 
München,  (Finsterlin.)  1856.    34  S.  gr.8.     (n.  6Ngr.) 

[1 508]  De  natura  principiorum  juris  inter  gentes  positiv!.  Diss.  quam  scrips. 
A.  Bnlmerincq.  Dorpati  Liv. ,  (Glaeser.)  1856.  VIII  u.  65  S.  Lex.  8. 
(n.  15  Ngr.) 

[1509]  Manuel  diplomatique.  Retueil  des  trait^s  de  paiz  europdeeos  plus 
importants,  de  actes  de  congr^s  et  autres  documents  relatifs  ä  la  polltiqus 
inieraationale,  depuls  ie  Irait^  de  Westphalie  jasqo'ä  ees  derniers  leoap^ 
par  Prof.  F.-»(r.  GkiUany,  BibliotMcaire.    Aogmeni^e  de  tradacUoni  InoclUss 
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et  d'ttne  Introdactfon  g^n^rale  par /.-J7.  Seh^itzter»  2  Vols.  NMliogcn,  Beek, 
1856.    XVI  a.  894  S.  gr.  8.     (5  Thir.  12  Ngr.) 

[1510]     Nouveau  recueil  g^odral  detraiUs,  Conventions  et  autres  traosactioDS 

reroarqnables  etc.     ft^dig^  sar  copies,  colleclions  et  publications  authentiques. 

Faisant  suite  au  recueil-gdn^ral  etc.  de  deMartens,  Saalfeld  et  f  r.  Murhard. 

ContiBU^  par  Ch.  Mwthürd  et  /.  Pinhas.    Tom.  XIII.    Ann^es  1848  et  1849 

a\ec  un  suppl.  aux  tomes  änt<$rieurs.    Gotliogne,  Dieterieti.  1855.    708  8. 

gr.  8.     (n.  4ThIr.  15Ngr.) 

Aucb  iiKfc.  d.  Tit.  t  ArchWe«  diplooati^aei  genöralei  det  aan^e«  1848  et  »nivantes. 
Public  par  Ch.  Murhard  et  Pinhas.        Tom.  II. 

[1511]     Nouveau  Recueil  g^n^ral  de  trait^s ,  Conventions  et  autres  transactions 

remarqoables  etc.     Contiouation  d^  grand  recueil  de  Gdo.  Fr.  de  Martens  par 

CharL  Samwer,  Tom.  XIV.  1843—1852.    Ebend.  1856.    Vlu.  743S.  gr.8. 

(4  ThIr.  24  Ngr.) 

Auch  11.  d.  Tit.;  Recneil  gen^ral  de  trait^s  et  autres  actes  celatifs  anx  rapporta  de 
droit  international.    Tom.  I. 

[1512]  Recueil  manuel  et  pratique  de  trait^s,  Conventions  et  autres  actes 
diplomatiques,  sur  lesquels  sont  ^tablis  les  relations  et  tes  rapports  eifstant 
aujoQrd'hui  entre  le  divers  i^tats  souverains  du  globe,  depuls  rannte  1760 
jusqu'ä  r^poque  actuelle.  Par  le  Baron  Ch.  de  Martens  et  le  Baroo  Fd.  de  Cutsy, 
Tom.  VI.  Leipzigs  Brockhaus's  Verl.  1856.  III  u.  735  S.  gr.  8.  (n.STblr. 
15  Ngr.) 

[1513]  U«ber  die  Bildung  der  Bescblüsse  des  Engeren  Ratbs  u.  des  Plenums 
der  deutseben  Bundesversammlung  durch  Stimmenmehrbeit  u.StimmeneiDheit. 
Ein  bondesrecfatl.  Versuch  von  Dr.  E.  Franck.  Mainz,  WIrth  u.  Co«  1856.  V 
u.  127  S.  Lex.  8.     (1  Thlr.) 

[1514]  Recueil  des  trait^s  et  Conventions  conclus  par  TAutriche  avec  les  puis- 
sances  ^trang^res,  depuis  1763  jusqu'ä  nos  jours.  Par  Prof.  Dr.  Leop,  Neu^ 
mann,    Tom*  3.    Leipzig,  Blockhaus.  1856.    663  S«  gr.  8.     (&  n.  3  Thlr.) 

[1515]  Sammlung  officieller  Actenstücke  fn  Bezug  auf  Schifffahrt  n.  Handel 
io  Rriegszeiten.  Uerausgeg.  von  Dr.  Ado.  Soetbeer.  Neue  Folge.  III.  Abth« 
Nr.  187  —  206,  oebst  EolscheiduDgen  der  Prisen-Gerichte  PP—WW.  Ham- 
burg, Nolte  u.  Köhler.  1856.  VII  u.  53  S.  Lex.  8.  (n.  10  Ngr.:  cpl. 
D.  2  Thlr.  25  Ngr.) 

[1516]  Phases  et  causes  cdl^bres  du  droit  maritime  desnatioos.  Par  Baron 
Fd.  de  Onssy,  anc.  consul  g^ndral  de  France.  Tom.  2.  Leipzig,  Brockbaus' 
Verl.  1857.     XI  u.  628  S.  gr.  8.     (n.  2  Thlr.  18  Ngr. ;     cpl.  o.  5  Thlr.) 

[1517]  Jahrbuch  des  gemeinen  deutschen  Rechts  herausgeg.  von  Prof.  Dr.  E. 
Imm,  Bekk^ru,  Prof.  Dr.  Thd.  Muther,  1.  Bd.  1.  Heft.  Leipzig,  Hirzel.  1857. 
216 S.  gr.8.    (n.  20 Ngr«) 

[1518]  Zeitschrift  für  deutsches  Recht  u.  deutsche  Rechtswissenschaft.  Her- 
ausgeg. von  Beseler,  Reyscher  u.  fFUda,  16.  Bd.  3.  Heft.  Tübingen,  L.  F. 
Fues.  1856.    gr.8.    (n.  3  Thlr.) 

Inh.  t  P'ozl^  zur  Lehre  von  den  juristiBcItenPersonen.  Nach  einem  Gutachten  der 
Recbtftfak.  tu  Mfiochen  (S.  353—75).  H?n.  Orthjf,  die  öffentl.  Anklage  in  DeutacMand 
mit  besond.  Berücksichtigung  des  Kiscalates.  Schtuss  (S.  376— 410).  Reytcker  ^  Stlreit- 
berechtigang  der  Gemeinden  bei  Nutzungen  der  Gemeindegenossen  als  solcher.  Im  Hin- 
blick auf  einen  Rechtsfall  (S.  4lt— 27).  Ders.,  von  den  Holznntzungen  der  Gemeinde- 
genossen  und  den  Rechten  einzelner  Klassen  auf  erhöhte  Theilnahme.  Im  Hinblick  auf 
zwei  Entscheidungen  wiirttembergischer  Administrativbehörden  (S.  428  —  42).  Wilh. 
Edn.  Wilda.  Lebenaabriss  (S.  444-63).    Bücbarschau  1853— ISö«  (S.  463—8«). 

[1519]  Der  Begriffdes  gemeinen  deutschen  Privatrechts.  Von  Dr.  L.  Rfickert. 
Erlangen,  Enke.  1856.    IVu.i22S.  gr.8.    (o.  20  Ngr.} 

[1520]  Das  deutsche  Stammgutssystem  nach  seinem  Ursprünge  u.  seinem 
Verlaufe.  V«n  Dr.  L.  Kimmerle.  Tübingen,  Laupp.  1857.  XXIV  a.  292  S. 
gr.  8.    (d.  1  Thit.  20  Ngi>) 
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(15:21]  Das  Hafen-Areal  u.  die  Hafeo-Hkaer  in  den  theils  zum  Läbeckisehen 
Staatsgebiete  geh.,  tlieüa  in  Holstein  belegenen  Dörfern  des  St.  J^ohannis- 
Klosters  zu  Lübeclc,  während  des  lö.  a.  17.  Jahrb.;  ein  Beitrag  zur  Deutschen 
Rechtsgeschichte  von  Dr.  6.  W.  Dittmer,  Kanzlei-Secr.  Lübeck,  Dittmer. 
1856.     57  S.  Lei.  8.     (n.  lONgr.) 

[1522]  Lehen  giebt  kein  Eigenthuml  Ein  streitiger  jReGbtssati  untersucht 
von  Dr.  C.  H.  Semmel,  Justizrath  u.  Amtmann.  Leipzig,  Fr.  Fleischer.  1856. 
VIU.77S.  gr.8.    (l5Ngr.) 

[1523]  Die  Reform  des  Hypotheken wesens.  Zwei  amtl.  Berichte  von  Dr. 
Goetze,  (geh.  Ob.-Tnbun.-Präs.)  Berlin,  HerU.  1857.  XI  u.  93  S.  gr.8. 
(n.  18  Ngr.) 

[1524]  Die  Lehre  von  der  Nachwährschait  f.  verkaufte  Hausthiere  nachdeat- 
schem  Recht.  Die  von  der  Juristenfakultät  der  Münchener  Hochschale  Im 
J.  185t/52  gekrönte  Preisschrift  von  Dr.  Fn.  Sachsenhanser*  Mit  einem  Vor- 
worte von  Prof.  Dr. /.  C.  ^/tm/fcA/i.  München,  Finsterlln.  1857.  VI  u.  47  8. 
gr.  8.    (n.  12  Ngr.) 

[1525]  Entwurf  eines  Handelsgesetzbuchs  für  die  Preussischen  Staaten. 
Nebst  Motiven.  Berlin,  Decker.  1857*  XVI  n.  209,  Motive  96  S.  lei.  8. 
(IThlr.  ISNgr.) 

[1526]  Kritik  des  Entwurfs  eines  Handelsgesetzbuchs  für  die  preussischeo 
Staaten.  Ein  Beitrag  zur  Revision  der  Grundlehren  des  Handelsrechts  von 
Dr.  L.  Goldschmidt,  Doz.  l.Abth.  Heidelberg,  Bangel  u.  Schmitt.  1856. 
88  S.  gr.  8.     (n.  15  Ngr.) 

Abdr.  au«  d.  krit.  Zeitschrift  f.  die  geMBiinte  Recbtiwitieiiich.    Bd.  IV.  Heft  2. 

[1527]  Preussens  kaufmännisches  Recht.  Gesetzbuch,  Lehrbuch  u.i^om- 
mentar,  zugleich  mit  gemeinem,  hamburger,  Österreich.,  ungar. ,  fraozös., 
höiländ.,  portugies.,  neapolitan.,  span.  u.  russ.  Handelsrechte  f.  Kaufleoie 
n.  Juristen.  Von  Fd.  FlSCher,  Rechtsanwalt.  Breslau^  Korn.  1856.  XX  o. 
564  S.  gr.  8.    (n.  2  Thir.  20  Ngr.) 

[1528]  Archiv  für  deutsches  Wechselrecht,  herausgeg.  von  Oberapp.-Ratli 
Ed.  Siebenhaar  u.  App.-Rath  Tkd.  Taue/mit».  5.  Bd.  3.  u.  4.  Heft.  Leipzig, 
B.  Tauchnitz.  1856.  57.    S.  241-468.  gr.8.     (ä  Heft  n.  20  Ngr.) 

[1529]    Entwurf  einer  schweizerischen  Wechselordnung  mit  Motiven.    Voa 

Dr.  Bnrckhardt-Ffirstenberger.   Zürich,  Schulthess.  1851.    iv  u.  184  s. 

gr.8.    (21  Ngr.) 

[  1 530]  Die  Lehre  von  den  Wechseln  u.  dem  Wechselgeschäfte ,  theorelisdi  o« 
praktisch  nach  der  neuen  Österreich.  Wechselordnung  bearb.  inlt  den  nölbig- 
steo  Formularien  f.  Kaufleute,  Schüler  an  Handels-,  Real  u.  Gewerhscboleo, 
so  wie  für  Jeden  zum  Selbstunterrichte  von  W.  J*  Bro^OWSky,  Vicedir.  u.  Lehr. 
2.  Aufl.     Wien,  Seidel.  1857.    X  u.  144  S.  gr.  8.     (n.  16  Ngr.) 

[1531]  Das  österreichische  Wechselrecht  in  vergleichender  Darstellnog  mit 
den  ausländischen  u.  den  früheren  Österreich.  Wechselgesetzen.  Zum  Ge- 
brauche bei  Vorlesungen  an  Universitäten  U.Handelsschulen,  sowieaadirür 
Richter,  Rechtsfreunde  u.  Geschäftsleute.  Von  Dr.  Jo8.  Blaschke,  Prof* 
2.  gänzlich  umgearb.  Aufl.  2.  Lief.  Grata,  (Festl.)  1856.  IVu.S.  171— 326. 
gr.  8.    (n.  24  Ngr. ;    cpl.  n.  2  ThIr.) 

[1532]  Alphabetisch  geordnetes  Nachschlagebuch  zur  Österreich.  Wechsel- 
Ordnung  vom  25.  Jänner  1850,  mit  Berücksichtigung  aller  nachträglich  er- 
schienenen Verordnungen  u.  der  bezügl.  Paragraphen  des  Stempelgesetzes  v.  9. 
Febr.  1850  u.  des  Patentes  üb.  den  Gebrauch  der  Stempelmarken  vom  28.  Min 
1854,  sowie  des  Verfahrens  in  Wechselangelegenheiten  In  allen  Kropländera 
der  Österreich,  Monarchie.  Von  K.  RiUer  ?.  Zbycsewski,  Gubemial-Raih. 
Krakau,  Bodweiser  a.  Co.  1856.    XVI  u.  199  S.  gr.  8.    (o.  1  Thir.  10 Ngr.) 
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[1533]  Die  reefalHche  Natar  der  Inhaberpapiere.  Eide  dvillst*  UolersiichaDg 
von  Dr.  Jos.  Unger,  Prof.  Leipzig,  Brtitkopf  u.  H&rtel.  1857.  lY  a.  176  S. 
gr.8.     {25Ngr.) 

[1534]  Der  einheimische  o.  aasIMadisehe  Rechtsachoti  gegen  Nachdraek  o« 
Nachbildaog.  Rechiswissenschaftliehe  und  für  den  praktischen  Gebraach 
bestimmte  Darstellung  der  heutigen  Gesetxgebung  u.  des  ioternationalen  Rechts 
zum  Schutz  schriftstellerischer  u.  künstlerischer  Erzeugnisse.  Von  Dr.  Haz 
Friedländer.  Leipzig,  Brockbaus.  1857.  XYu.227S.  gr.8.  (n.  1  Thlr. 
10  Xgr.) 

[1535]  Das  Baurecht.  Ein  Leitfaden  für  Vorträge  in  der  Baugewerkscbule  zu 
Holzminden.  Von  G.  Hatthiae,  Kreisricbter.  Leipzig,  O.  Wigand.  1857. 
VI  u.  43  S.  gr.  8.    (n.  5  Ngr.) 

[1536]  Studien  auf  dem  Gebiete  des  Bergrechtes.  Von  deo.  E.  Otto,  Ober- 
bergrath.    Freiberg,  Engelhardt.  1856.    95  8.  gr.8.    (n.  15  Ngr.) 

[1537]  Handbuch  des  Prenssischen  Bergrechts.  Von  H.  GrSff,  Justfzratb. 
2.  verm.  u.  verb.  Aufl.  Breslau,  Aderholz.  1856.  VHI  u.  %79  S.  gr.  8. 
(1  Thlr.  18  Ngr.) 

[1538]  Revidirte  Berg-Ordnung  vor  das  souveraine  Herzogthnm  Schlesien  und 
die  Grafschaft  Glatz  vom  5.  Juni  1769.  Nebst  den  neuesten  Preuss.  Gesetzen 
u.  Instruktionen  üb.  das  Bergwesen  u.  den  auf  die  Berg-Ordnung  bezfigl.  Ent- 
scheidungen d.  Königl.  Obertribunals.  Breslau,  Scbletter'sche  Bnohh.  1857. 
XVI  u.  112  S.  gr.  8.     (15  Ngr.) 

[1539]  Das  neue  Bergrecht  u.  die  Aktien-Gesetzgebung  in  Preussen.  5.  verm. 
Aufl.    Essen,  Bädeker.  1856.    III  u.  154  S.  gr.  16.    (12  Ngr.) 

[1540]  Jahrbücher  der  deutschen  Rechtswissenschaft  u.  Gesetzgebung.  In 
Verbindung  mit  mehreren  Gelehrten  herausgeg.  von  Prof.  Dr.  ff,  Tn,  Sehletter, 
2.  Bd.  4.  u.  5.  Heft.  Erlangen,  Eoke.  1856.  IV  u.  S.  289  —  468^  hoch  4. 
(ä  Heft  n.  20  Ngr.) 

[1541]  Archiv  für  Entscheidungen  der  obersten  Gerichte  in  den  deutschen 
Staaten.  Herausgeg.  von  /.  A,  Seuffert  u.  E,  A,  Sevffert,  10.  Bd.  3.  Heft. 
(S.  321 —478.)  11.  Bd.  (3  Hefte.)  München,  lit.-artist.  Anstalt.  1856.  57. 
gr.  8.     (ä  Heft  n.  22  Ngr.) 

[1542]  Der  Gerichtssaal.  Zeitschrift  f.  volksthüml.  Recht.  Unter  Mitwirkung 
vieler,  den  deutschen  gesetzgebenden  Versammlungen,  Gerichtshöfen  u.  Hoch- 
schulen u.  s.  w.  angehörenden  Juristen  herausgeg.  von  Staatsrath  Dr.  Fr,  Chr, 
V,  Amoldy  Slinist.-Rath  u.  Prof.  Dr.  Ant,  Ritter  v,  ifye'Glunek  u.  Ob.-Staatsanw« 
Br.  Fr,  Osk.  Sehwarze.  9.  Jahrg.  1857.  2  Bde.  (12  Hefte.)  Erlangen,  Enke. 
1857.    gr.8.    (n. 4 Thlr.  20  Ngr.) 

[1543]  Vorlesungen  über  die  Theorie  des  deutschen  gemeinen  bürgerlichen 
Processes  gehalten  auf  den  Universitäten  Göttingen,  Heidelberg  u.  Jena  von  Dr. 
Cph.  Martin,  Geb.  Justizrath.  Herausgeg.  unter  dessen  Mitwirkung  von  seinem 
Sohne  Thd,  Martin y  Justizamtmann.  Leipzig,  Brockbaus.  1857.  507  S. 
gr.8.     (kn.  2  Thlr.  15  Ngr.) 

[t  544]  Civil-Prozess  oder  das  gerichtliche  Verfahren  bei  bürgerlichen  Rechts- 
streitigkeiten im  Gebiete  des  Allg.  Laodrechts  f.  die  Preuss.  Staaten.  Ein 
Leitfaden  zum  Selbstunterricht.  Von  Dr.  A.  W.  Hefter,  Geh.-Ob.-Trib.-Rath 
Q.  Prof.  Berlin,  Schroeder.  1856.  XVI  u.  471  S.  gr.  8.  (o.  1  Thlr. 
20  Ngr.) 

[1545]  Handbuch  des  deutschen  Civilprocesses  auf  der  Grundlage  u.  nach  der 
Ordnung  der  bayerischen  Gesetzgebung  von  Dr.  J.  Ad*  Senlfert,  App.-Ger.-R. 
a.  D. ,  fortges.  m  Verbindung  mit  J.  Jak.  Lauk,  2.  Aufl.  4.  Bd.  1.  Lief.  Er- 
langen, Palm  u.  Enke.  1856.    S.  1"— 176.  gr.  8.     (n.  28  Ngr.) 

Aach  n.  d.  Tit. :    Kommentar  über  die  bayeriiche  Gerichtsordnung^  [Codex  jurii  ba- 
varicijodiriarjidea.  1153.]    2.  Aufl.    4.  Bd.    1.  Lief. 
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[16461  Die  Vorm  der  RecfatsgeeeMfle  nadi  allgemeineD  CifODdeMien  e.  den 
positiven  Rechteo.  Von  Dr.  v,  YSlderndorff,  Miaist.»-Sekr*  MftcdliogcD, 
Beck.  1857.    103  S.  gr.8.    (l5Ngr.) 

[  1 547]  Dissertttio  inaog.  jarid.  de  notoriiSy^atara  eoram  et  a«ctoritate  io  pro- 
cesso  civil!  quam  sccips.  J.  £•  Gvil.  Lailgeabeck.  Gottidgae,  (VandeBboeck 
u.  Raprtebt.)   1856.    31  8.  gr.  8.,   (baarn.  6 Ngr.) 

[1548]  Der  Gerichts-Eid.  Von  F.  6.  L.  Strippelmann,  Oberger-Rath.  %,  Abth. 
A.  a.  d.  Titr:  Die  Eideszuschiebang  nach  geöaelDem  u.  hessischem  Privat- 
Rechte.    Cassel,  Fischer.  1856.     Xa.453S.  gr.8.    (2Thlr.) 

[1549]  Archiv  für  katholisches  Kirchenrecht,  mit  besonderer  Rücksicht  auf 
Oesterreich.  Im  Verein  mit  mehreren  Gelehrten  beransgeg.  von  Fror.  Dr. 
E,  Frhrn.  v.  Moy  de  Sons,  1 .  Jahrg.  1857.  2  Bde.  (ä  12  Hefte.)  Innsbruck, 
Aufschlager.  1857.    gr.8.     (ä Bd.  2 Thlr.  8 Ngr.) 

[1550]  Canonisches  Recht.  Von  Dr.  C.  Fr.  Rosshlrt.  2.-5.  Lief.  Schaff- 
haaseo»  Harter.  1856.    S.  161^800.  gr,  8.    (an.  16  Ngr.) 

[1551]  Handbuch  des  gemeingiltigen  katboHschen  Kirchenrechtes  mit  steter 
Rücksicht  auf  das  kath.-kircbliche  Partikularrecht  in  Oesterreich,  Preassen, 
Bayern^  Sachsen,  Hannover  a.  den  übrigen  deutschen  Staaten  bearb.  von  Dr. 
Mich.  PermaBeder,  gelstl.  Rath.  3.  vielfach  verb.  Aufl.  Laodsbat,  KrüU« 
1856.    LXXXIII  u.  994  S.  lei.8.     (4Tblr.) 

[1552]  Cehrbuch  dee  Kirchenrechts  aller  christlichen  Confessionen.  Von 
Fd.  Walter.  12.  verb.  u.  verm. ,  das  Österreichiscbe  Cencordat  geoao  beräck- 
sichtigende  Ausgabe.  Bonn,  Marcus.  1856.  XXVllI  u.  776  8.  gr.8. 
(n.  3  Thir.) 

[1553]  Ueber  die  Sentenlia  ex  informata  conscientia  im  Strafverfahren  gegeo 
Kleriker.  Von  Frz.  Roth,  Stadtpfr.  u.  Distrlcts-Schulinsp.  Lan da u.  Kausa- 
ler. 1856.    32S.gr.  8.    (n.  5Ngr.) 

Ueber  die  Sentenz  des  Bitcliofs  ex  informata  conscientia.  Von  W.  Molilw,  Mtioii 
Kirchheim.    1856.    IV  u.  23  S$.    gr.8.    (n.  5  Ngr.) 

Antwort  anf  die  Erwiederung  dei  Herrn  Domvicars  u.  geistl.  Rathet  W.  Molitorio 
Speyer  Betreffs  der  Sententia  ex  informata  conscientia  im  Strafverfahren  ge(ren  Kle- 
Tiken  Von  Frt.  Roth,  Sudtpfr.  u.  Districts-Schulinsp.  Landau,  Kauuler.  1852.  42  S. 
gr.  8.    (n.  5  Ngr.) 

|t554]  Das  Eberecht  der  katholischen  Kirche  nach  seiner  Theorie  v.  Praxis« 
Von  Ur.  Job*  KaUchker«  Abt,  Hof-  u.  Burgpfr.  %.  Bd.  2.  Hälfte.  3.  Bd.  4  Bfte. 
Wien,  BraumüUer.  1856.  3U8,  704  S.  lex.  8.  (ä  Heft  n.  24  Ngr. ;  1— 3.li4i« 
cpl.  o.  7  Thlr.  6  Ngr.) 

[1555]  Das  Eherecht  der  Katholiken  im  Kaiserthum  Oesterreich  nach  den  Be- 
stimmungen des  kaiserl.  Patentes  vom  8.  Oct.  1856  u.  den  beiden  Anhangen  zo 
demselben  übersichtlich  dargestellt.  Wien,  F.  Manz.  1857.  lY  n.  U4  S. 
gr.8.    (24  Ngr.) 

1 1596]  Praktische  Anleitung  zum  gesetsmässigen  Verfahren  f  n  Ebeangelegeo- 
heiten  auf  Grundlage  des  mit  dem  kaiserl.  Patente  Yom  8.  Oct.  1856  erlasseoeo 
neuen  Gesetzes  fiir  Seelsorger  bearb.  von  Dr.  Fr.  A.  Loberschllier,  l^o^* 
Budweis.  (Prag,  Credner.)  1857.    Villa.  208  S.  gr.8.     (n.  1  Thlr.) 

[1557]  Praktisches  Handbuch  über  das  in  Ehesachen  der  Katholiken  zu  beob- 
achtende Verfahren,  nach  dem  Ebegesetze  vom  8.  Oct.  1856  u.  nach  der  für  die 
geistl.  Gerichte  erlassenen  Anweisung  in  Verbindung  mit  den  noch  aufrecht  be* 
stehenden  älteren  Vorschriften.  Zum  Gebrauche  f.  die  kathol.  Seelsorger  aller 
Kronlttnder  von  W.  Scll911er,  emer.  Dechant  u.  Cons.-Bath  u.  Fr.  J.Sckopf« 
Pest,  Heckenast.  1856.    XVI  u.  175  S.  lex.  8.     (n.  1  Thlr.  2  Ngr.) 

[1558]  Erläuterung  de^  Gesetzes  über  die  J^hen  der  Katholiken  im  Kaiserth. 
Oesterreich  vom  8.  Oct.  1856  u.  des  kaiserl.  Patentes  dazu.  Von  Dr.  J.  Fr 
Schalte,  Prof.     Prag,  Calve's  YerL  1856.    VI  u.  203  8.  gr.  8.    (27  Ngr*) 
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--  2.  niBgearb.  «•  ftecteotoid  Tevm.  Avfl.  Frftg,  Tempsky.  1857.  Tili  n« 
249  S.  gr.8.  (1  Thlr.)  •--'  Ntehtr«« t ur  1 .  Aufl.  fibcDd.  1857.  40  8.  gr.8. 
(3  Ngr.) 

[1559]  Das  staatsrechtliche  Verhältoiss  der  evang.  Geistlichkeit  im  Allgemei- 
nen u.  io  Ehesachen  insbesondere  nach  gemeinem  ü.  preuss.  Hechte.  Nebst 
einer  Kritik  des  Gutachtens  des  Kron-Syndtiiats,  betr.  den  Zwang  der  evangel. 
Pfarrer  zur  Trauung  geschiedener  Ehegatten.  Qaellennässig  bearb.  von  C« 
fiattShalter,  Rechtsanw.  u.  Notar.  2.  Aufl.  Wernigerode.  (Quedlinburg, 
Buch.)  1856.    VI  u.  114  8.  8.     (n.  11  Ngr.) 

[1560]  Kirchen  -  n.  Eherecht  der  Katholiken  u.  Evangelischen  in  den  Königl. 
Preossischen  Staaten.  Für  Justiz-  u.  Regierungsbehörden,  Geistliche  und 
Kirch enpatrone.  Hetausgegeben  von  Dr.  Polyo«  Jos*  Yogt»  Ger. -Assessor. 
2  Thle.  [Kirchenrecht.  -^  Eherecht.]  Breslau,  Kern.  1857.  '  VI  n. 
992  S.    Lex.  8.    (n.  4  Tfalr.  20  Ngr.y 


[1561]  Magazin  für  Rechts-  u.  Staats-Wissenschaft,  mit  besonderer  Ruckstcht 
auf  das  Österreich.  Kaiserreich.  Herausgeg.  von  Dr.  Frz.  Haimerl^  Prof. 
u.  Ht,  Joh»  Püuy^  Minist.-Sections-Batb.  15.  u.  16.  Bd.  od.  Neue  Folge. 
1.  Jahrg.  1857.  (12  Hefte.)  V^ien,  F.  Manz.  1857.  gr.  8.  (n.  5  Thlr. 
10  Ngr.) 

[1562]  Oeslerreichisches  Gesetz-Lexikon.  Eine  encyklopüd.  Darstellung  der 
ges^mmleu  Österreich.  Rtaats-Gesetzgebung  in  aiphabet,  Ordnung.  Von  Hicll« 
H&lui,  Steuer-lBsp.  2.  Lief.  Pest,  (Geibel.)  1856.  S.  81-^160.  lex.  8. 
(Subscr.^Pr.  k  15  Ngr.) 

[1563]  Sammlung  der  seit  dem  Regierungsantritte  Sr.  Maj.  Kaiser  Franz  Jo- 
seph 1.  bis  zum  Schlüsse  des  J.  1855  erlassenen  u.  noch  in  Kraft  bestehenden 
Gesetze  n.  Verordnungen  im  Justiz -Fache  für  das  Kaiserth.  Oesterreirh.  Auf 
Veranlassung  des  k,  k.  Justizministeriums  herausgeg.  von  dem  Vorstande  des 
k.  k.  Redactions-Büreaus  des  Reiebsgesetzblattes.  4.  Bd. :  Vom  11.  Febr.  bis 
27.  Juli  1850.  Wien,  F.  Manz.  1856.  29»  S.  br.8.  (n.  20  Ngr.)  ^  5.  Bd.: 
Vom  28.  Juli  bis  Ende  1850,  u.  chronolog.  Verzeichniss  zum  3  —  5.  Bd. 
Ebend.  1856.  452  S.  br.  8.  (n.  1  Thlr.)  --  6.  Bd. :  Ebend.  1856.  br.  8. 
(n.lThlr.27Ngr.) 

[1564]  Das  allgemeine  bürgerliche  Gesetzbuch  vom  1.  Juli  1811  sammt  den 
dazu  erflossenen  Nachtrags-Verordnungen  u.  den  über  die  Einführung  dieses 
Gesetzbuches  in  Ungarn,  Croatien,  Slavonien  u.  s.  w.  getroffenen  Bestimmun- 
gen, mit  Rücksicht  auf  das  praktische  Bedürfniss  erläutert  von  Dr.  Hor.  Y«  Stil« 
benranch^  Prof.  20.  u.  21.  Lief.  Wien,  F.  Manz.  1857.  3.  Bd.«.  97^304. 
gr.  8.     (ä  16  Ngr.) 

[1565]  Oesterreiohische  Stadtrecbte  u.  Privilegien  mit  Liters turangaben  und 
Anmerkungen.  Von  Dr.  Fd«  Bisck(^,  Prof.  Wfen,  BraumüUer.  1857.  VIII 
u.  208  S.  lex.  8.     (n.  1  Thlr.) 

[1566].  Ocsterreichische  Zeitschrift  für  innere  Verwaltung.  Red.:  Dr.  Mor. 
V.  Stabenrauch.  2.  Jahrg.  1857.  52  Nm.  (Bog.)  Mit  Verordnungsblatt. 
Wien,  F.  Manz.  1857.    gr.  4.     (n.  4  Thlr.) 

[1567]  Handbuch  der  österreicfaisehen  VervraUaogs^Gesetzkunde.  Nach  dem 
gegen w&rtigen  Stande  der  Gesetzgebung  bearb.  von  Dr.  M or.  ?•  Stlbenraiich, 
Prof.  2.  verb.  u.  m.  den  Gesetzen  bis  zum  Sept.  1856  verm.  Aufl.  13.  n.  14.  Lief. 
Ebend.  1856.  57.    2.  Bd.  XU  u.  S.  545  -  728.  gr.  8.    (ä  16  Ngr.) 

[1568]  Compendium  der  Apotheker •< Gesetze  u.  Verordnungen  des  Kaiser- 
thums  Oestreich,  mit  besonderer  Rücksicht  auf  das  Bedürfniss  der  Candi- 
daten  der  Pbarinacie  von  Dr.  Mth.  Macher,  Bezirks-  u.  Gericbtaarzt. 
2.  verb.  u.  verra.  Aufl.  Wien,  Gerolds  Sohn.  1857.  Vill  ik  140  S.  8, 
(n.  20  Ngr.) 
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[1569]  Die  gegettwürtige  österreichkche  PressgeseUgebong.  SjstematUehe 
Barstellaog  u.  Erläuterung  der  geseUl.  BestimmoDgeo  aber  das  Aotorrecbt  a. 
die  PresspolizeigesetzgebuDg  mit  einer  einleitenden  Abhandlung  über  das 
Autorrecht  im  Allgemeinen.  Von  Dr.  Pet*  Hamm,  Prof.  Wien^  F.  Maoz. 
1857.    Xu.  350  S.    gr.  8.     (2Thlr.) 

{1570]  Alphabetisches  Register,  enth.  eine  Zusammenstellung  über  den  Wir- 
kungskreis der  neuen  Behörden ,  nebst  den  wichtigsten  im  Geschfiftsleben  vor- 
kommenden Bestimmungen  des  Reichsgesetz-,  des  böhm.  Landesgesetz-  n. 
Regierungs- Blattes  u.  der  von  der  k.  k.  Staltbalierei  Böhmens  herausgegebenea 
NormalienbQcher,  für  die  Zeit  vom  J.  1849  bis  1.  Febr.  1855.  Yon  YiBC 
Prausek.    Prag,  tempsky.  1855.    VIII  u.  344  S.  gr.8.     (2Thlr.) 

11571]  Formularienbuch  für  Advokaten  u.  Notare  der  österreichischen  Mon- 
archie.* Enthaltend  die  üblichsten  Eingaben  u.  Vorträge  zum  bürgerl.  Gesetz- 
buche, zur  Gerichts-  u.  Concurs-  sowie  zur  Wechselordnung.  Wien,  F.  Mtni« 
1857.    IV  u.  427  8.  gr.  8.    (2  Thlr.) 

[1572]  Praktische  Anleitung  zur  Vollziehung  der  AUerh.  Gebuhren-Gesede 
vom  9.  Febr.  u.  2.  Aug.  1850  u.  Sammlung  der  zu  diesen  Gesetzen  naehträglieh 
erflossenen  Verordnungen  u.  ErUuterungen.  Zum  Gebrauche  für  Fioanz-, 
Steuer-,  Gerichts-  u.  Grundbuchs-Beamte,  Auditore,  Advokaten  u.  s.  w.  von 
K.  FOütailie  ?.  Felsenbrlmil,  Finanz -Rath.  4.  umgearb.  u.  verm.  Aofl. 
Wien,  Gerolds  Sohn.  1857.    XIV  u.  526  S.  gr.  8.    (n.  2  Thlr.  20  Ngr.) 

(1573]  Das  allgemeine  bürgerliche  Gesetzbuch  vom  1.  Juni  1811  gültig  für 
Siebenbürgen  vom  Sept.  1853  verglichen  mit  dem  siebenburg.  Civilrechle. 
Enthaltend  die  $$.  1—937  des  bürgerl.  Gesetzbuches  bis  zum  17.  Hauptsläck. 
Von  Fr.  V.  Sachseilheim,  Landesger. -Rath.  8.  Lief.  (Scbluss.)  Wien,  F. 
Manz.  1856.    VI  u.  S.  625—702.  gr.  8.     (ä  16  Ngr.) 

[1574]  Die  politische  Verwaltung  im  Grossfürstenthum  Siebenbürgen.  Ein 
Hilfsbuch  f.  den  polit.  Verwaltungsdienst,  nach  Maassgabe  der  bezSgl.  hier 
vollinhaltlich  aufgenommenen  Gesetze  u.  Verordnungen  mit  besond.  Rücksieht 
f.  das  prakt.  Bedurfniss.  Von  Dr.  J.Grimm.  l.Bd.  Nebst  einer  Karte  tos 
Siebenbürgen.  Hermannstadt,  Sieinhaussen.  1855.  VII  u.  194  S.  gr.  8. 
(1  Thlr.) 


[1575]  GeseU-Sammlung  für  die  Kön.Preuss.  Staaten.  1856.  No.l— 65. 
Berlin,  Decker.  1856.  XXX,  1040  u.  42  S.  -  1857.  No.  1  folgg.  Ebeod. 
gr.  4.     (n.  3  Thlr.) 

1 1576]  Justiz-Ministerial-Blatt  f.  die  preussische  Gesetgebnng  n.  Rechtspflege. 
Herausgeg.  im  Bureau  des  Justiz- Ministeriums.  19.  Jahrg.  1857.  52  Nro. 
(Bog.)    Berlin,  Decker.  1857..  4.    (n.n.  2Thlr.) 

[  1 577]  Bureau-Blatt  für  gerichtliche  Subaltern-Beamte.  Red.  von  il.  HSmg- 
kam  u.  /.  Fermer.  5.  Jahrg.  1857.  24  Nrn.  (Bog.)  Berlin,  Nanck  o.  Co* 
1857.     4.     (n.  IThlr.) 

1 1578]  Central-BIatt  für  die  Bureau-Beamten  der  Justiz.  Red.  von  i?.  HSint 
haus  u.  /.  Fenmr.  4.  Jahrg.  1857.  24  Nrn.  (Bog.)  Mit  Beilagen.  Beriio, 
(Geelhaar.)  1857.    4.    (n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

[1579]  Ueber  Bildungsstufen  junger  Juristen ,  auf  der  Universität,  in  der 
Auscultatnr,  im  Referendariat  u.  im  Riehteramte.  Von  Dr.  L.  Hudrtdl,  ^* 
Ob.-Justiz-Rath  u.  Pr&s.  a.  D.  Berlin,  C.  Heymann.  1856«  lVu.l19S.  8. 
(15  Ngr.) 

[1580]«  Allgeneines  Landrecht  für  die  Prenssischen  Suaten.  Unter  Ao- 
deutung  der  obsoleten  oder  aufgehobenen  Vorschriften  und  Einsebaüoiig  der 
jüngeren  noch  geltenden  Bestimmungen  herausgeg.  mit  Kommeotar  in  Ao- 
merkungen  von  Dr.  C.  F.  Roek.  1.  Tbl.  2.  Bd.  2.  verm*  Aufl.  I^rlio» 
Guttentag.  1856.     1139  S.  gr.  8.    (n.  5  Thlr.  7V2  Ngr.) 
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[1561]  Preussens  Güselzsammlaog  in  einer  Aasv&bl  f.  praktische  Jarfsten 
herausgeg.  \oü  Lp*  Nikiseh  ^  Ger.-Ass.  Sapplement.  1855  0.1856.  Berlin, 
C.  HeymaDD.  1857.    Vlll  u.  1 19  S.  Lex.  8.    (d.  12  Ngr. ;    cpl.  3  Thir.) 

[1582]  Gesetz-Sammlang  für  den  PreusslscHen  Staatsbürger.  Eine  chronolog. 
Zasammenstellung  der  wichtigsten  Gesetze,  Verordnungen,  Erlasse  u.  s.  w.  des 
Zeitraums  von  1806--1856  (1.  Juli],  genau  ihrem  Wortlaute  nach  u.  mit  besond. 
Rücksichtnahme  auf:  unsere  Staatsverfassung  u.  s.  w.;  die  Organisation  der 
Verwaltnngs-  u.  Justiz  -  Behörden  u.  s.  w. ;  die  Gesetzgebung  über  Presse, 
Pressvergehen  u.  politische  Vergehen  u.  s.  w.  Mit  erläut.  aiphabet.  Sach- 
register und  chronolog.  Inhalts- Verzeichniss  von  0.  v,  Saucken.  2  Lieff. 
Berlin,  Bessers  Verl.  1856.  l.Lief.  XII  u.  S.  1  —  304.  lex.  8.  (n.  2  Thlr. 
20  Ngr.) 

[15.83]  Die  auf  Grund  der  Verfassungsurkonde  erlassenen  u.  nach  deren  Be- 
rathung  oder  Genehmigung  Seitens  der  Kammern  verkündeten  Gesetze  für  den 
Preass.  Staat.  7.  Jahrg.  Arnsberg,  Ritter.  1856.  VIII  u.  288  S.  8. 
(12V2  Ngr.) 

[1584]  Der  preussische  Staat.  Handbuch  der  Statistik,  Verfassung  u.  Ge- 
setzgebung Preussens.  Für  die  gebildeten  Stände  u.  s.  w.  von  Ad.  Frantl* 
11 — 15.  Heft.  (2.  Bd. :  Gesetzgebung  des  preussischen  Staates.  Zusammen- 
stellung der  in  den  altern  Gesetzbüchern  u.  in  der  Gesetz-Sammlung  enthalt. 
Gesetze  u.  Verordnungen,  nebst  den  ergänz,  u.  erläut.  Ministerialverfügungen, 
Entscheidungen  der  höchsten  Gerichtshöfe  u.  s.  w.)  Quedlinburg,  Basse.  1856. 
VII  u.  535  S.  gr.  8.     (ä  10  Ngr. ;    cpl.  5  Thlr.) 

[1 585]  Die  Gesetzgebung  für  die  Hohenzollernschen  Lande  seil  deren  Vereini- 
gung mit  der  Krone  Preussen,  nebst  den  bezüglichen  Staats-Verlrägen ,  ge- 
schieht!. Rückblicke,  Uebersicht  der  Genealogie,  Behörden  u.  Literatur  der 
Hohenzollernschen  Geschichte  u.  Landeskunde ,  mit  Anmerkungen  von  Dr. 
A.  Miruss.  Berlin,  Allg.  Deutsche  Verlags-Anstalt.  1856.  XIII  u.  504  S. 
gr.8.     (n.  2  Thlr.  15  Ngr.) 

[1586]  Beiträge  zur  Erläuterung  des  Preussischen  Rechts  durch  Theorie  u. 
Praxis.  Von  /.  A,  Gruchot,  App.  Ger.-Ralh.  1.  Jahrg.  1.  Heft.  Hamm, 
Grote.  1857.    III  u.  168  S.  gr.  8.     (n.  20  Ngr.) 

f  1 587]  System  der  Preuss.  Atigemeinen  Gerichtsordnung  nach  Gesetz  u.  Praxis 
dargestellt  von  Dr.  Reasch,  Stadtger.-Ralh.  2.  Bd.:  Die  ausscrordentl.  Pro- 
zesse. 2.  Heft.  Königsberg,  Theile.  1856.  S.  99—226.  gr.  8.  (ä  Heft 
15  Ngr.) 

[1588]  Der  Preussische  Civil -Process  nach  den  Gesetzen,  Verordnungen, 
Ministerialverfügungen,  Entscheidungen  des  Königl.  Obertribunals  u.  mit  Be- 
rücksichtigung der  legislatorischen  Materialien  dargestellt  u.  erläutert  von  Ad0. 
Frantz.  7.  — 9.  Heft.  Magdeburg,  Fabricius.  1856.  S.  545  — 795.  gr.8. 
{ä  10  Ngr.) 

[1589]  Die  Exekutions-Ordnung  f.  die  Gerichte  aus  den  Vorschriften  d.  Tit. 
24.  ThI.  I.  der  Allg.  Gerichts-Ordnung  u.  der  Verordnung  vom  4.  März  1834; 
den  dazu  ergangenen  abändernden,  ergänz,  u.  erläuternden  Verordnungen, 
namenti.  des  Gesetzes  vom  20.  März  1851  u.  der  Concurs-Ordnung  von  8.  Mai 
1855,  unter  Berücksichtigung  der  Entscheidungen  des  K.  Ober-Tribunals; 
nebst  einem  Anhang  betr.  die  Exekutions-Ordnung  der  Verwaltungs-Behörden. 
Von  Alwin  Strey,  Kreisrichter.  Berlin,  Decker.  1856.  XUu.266S.  gr.S.. 
(lThir.7V2Ngr.) 

[1590]  Prozess- Verfahren  in  Sponsalien  u.  Ehe-Sachen  in  denjenigen  Landes- 
theilen,  in  welchen  das  Allgem.  Landrecht  u.  die  Gerichts-Ordnung  gelten, 
nach  Massgabe  der  Ger.-Ordnung  Th.  I.  Tit.  40  [mit  Weglassung  der  antiquir- 
ten  Stellen],  der  Verordnungen  vom  1.  Juni  1833,  21.  Juli  1846  u.  s.  w. 
Von  Stadt-Ger  .-Präs.  U€Gke.  Breslau,  Aderholz.  1856.  IVu.  92S.  gr.8. 
(15  Ngr.) 

1857.   II.  ^ 


50  Jurisprudenae. 

[1591]  EDtscheidangen  des  K5nigl.  Ober-Tribaoals ,  henasgeg.  im  amtl. 
Auftrage  von  den  Geb.  Ober-Trfb.-RSthen  Zettwach ^  Becker  u»  Heintiiu, 
33.  Bd.  (Der3.  Folge3.  Bd.]  6  Hefte.  Berlin ,  C.  Heymann.  1856.  gr.8. 
(n.  2  Thir.) 

[159!t]  Archiv  fär  Reebtsfalle  ans  der  Praiis  der  Reehts-AnwSlte  des  Köofgt. 
Ober-Tribunals.  Heransgeg.  von  den  Ober-Tribunals-Recbts- Anritten  und 
redig.  von  Thä,  Strietkortt,  Kanamerger.-Ralh.  21. — 24.  Bd.  od.  6.  Jahrg. 
1857.  4  Bde.  Berlin,  Grobe.  1857.  8.  (n.  4  ThIr.  20  Ngr.;  einzelne  Bde. 
(n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

[1593]  Die  Verordnung  vom  3.  Januar  1849  o.  das  Gesetz  vom  3.  Mai  1S52  b^ 
treff.  die  Zusätze  zu  der  Verordnung  nebst  den  Materialien,  ergänz.  Gesetzen, 
Verordnungen,  Ministerial- Verfügungen  u.  Entscheidungen  d.  Ober-Tribnoals. 
Erläutert  u.  dargestellt  von  ilw.  Strey,  Kreisrichter.  Berlin,  Decker.  1857. 
VII  u.  348  S.  gr.  8.    (1  Thlr.  14  Ngr.) 

[1594]  Die  Erkenntnisse  des  Gerichtshofes  zur  Entscheidung  der  Kompeteoz- 
Konflikte ,  als  Beitrag  zur  Lehre  von  den  Gränzen  der  Gerichts  -  und  der 
Verwaltungs  -  Justiz  für  prakt.  Juristen  ,  Verwaltungsbeamte ,  besond.  (är 
Provinzial-Verwaltungsbehörden,  Landräthe,  Polizeibeamte  u.  s.  xf.  systemi- 
tisch  zusammengestellt  von  F.  W.  A.  Kosmann,  Appell.-Ger.-Rath.  'l.  Tbl. 
Anclam,  Dieue.  1857.    IVu.  272S.  gr.8.    (1  Thlr.) 

[1595]  Der  Rathgeber  für  Bürger  u.  Landmann  in  gerichllicfaen  Angelegen* 
heiten.  VonC.  W.Keil,  Justiz-Akt.  Crossen,  (Ehrlieh  u.  Co.)  1856.  407  S. 
gr.  8.     (haar  n.  1  Thlr.) 

[1596]  Der  Preussische  Dorf -Schulze  [Richter.  Scholz]  Eine  systemit. 
Zusammenstellung  aller  den  Geschäftskreis  dieses  Beamten  beireff.  Gesetze  o. 
Verordnungen  o.  s.  w.  Zum  Gebrauch  für  Gemeindevorsteher,  deren  Vor* 
gesetzte,  so  wie  jeden  Bewohner  des  platten  Landes.  Von  H.  Ä-  Hascher, 
Kreissecr.  Mit  einem  übersicbti.  Sachregister.  Halle,  Pfeffer.  1857.  VII  n« 
290  S.  gr.  8.    (n.  1  Thlr.  1 0  Ngr.) 

[1 597]  Anleitung  zur  aussergericfatlichen  Abfassung  rechtsgültiger  Testamente 
und  Kodizille ,  unter  Bezugnahme  auf  das  Preuss.  Erbrecht.  Für  jeden 
gebildeten  Staatsbürger,  welcher  sich  hierüber  näher  unterrichten  will.  Von 
J.  Fr.  Kühn.  Nach  dem  gegenwärt.  Stande  der  Gesetzgebung  revidirt  von 
j4do,  Frantx.  3.  verb.  u.  verm.  Aufl.  Quedlinburg,  Basse.  1856.  HI  b* 
128  8.8.     (15  Ngr.). 

[1598]  Die  Wucher-GeseUe  u.  ihre  Aufhebung.  Von  L  Beni4t,  Kreisger.- 
Rath.    Berlin,  Schneider  a.  Co.  1857.    95  S.  gr.  8.    (n.  15  Ngr.) 

Die  Grundzuge  der  jPreniiiffcfieii  Hypotheken-Verfai inng  aad  deren  Unitnn  durch 
die  «euere  Reciitswitteniclieft.  Von  ü,  PltUhm^r^  Appell.- Ger.-Ratk.  BreaUa,KtrB. 
1856.    32  S.  gr.  8.    (n.  5  Ngr.) 

Die  Prensiiiehen  Gesetze  über  Schiediricbter,  nedit  Motiven  nnd  Entinirf  einet 
Svhiederichter- Gesetzet,  Von /feiwr.  Ftfrtt,  Stadt-Oer.-Rnth.  Kin  Beitrag  zur  Rc- 
daetioB  des  Handela-Gesetzbachs.    Breelnu,  Kern.    1857.    32  S.  gr.  8.    (n.  5  Ngr.) 


Dm  Gesetz  über  das  unerlaubte  Creditgeben  an  Mindeijabrige  vom  2.  Mars  ttt] 
mit  Beniitznngder  Komaiissions-Berickte  and  der  Regierung«- Vorlage  eingeleitet  u« 
erUiatert  von  Dr.  Gutt.  Reueh.    Berlin,  Sacco.    1856.    24  S.  gr.  8.    (3  Ngr.) 


[1599]  Prevssische  MiKtair-GesetE-Sammlfing.  S.Bd.,  enthalt,  die  asf die 
Rechtspflege  sich  beziehenden  Gesetie,  Verordnungen  n.  allgem.  VerfilgvoieB 
aus  den  J.  1851  bis  Juli  1856,  u.  drei  Verordnungen  aus  fraherer  Zeit,  oieb 
der  Zeitfolge  geordnet  u.  mit  Anmerkungen  und  einem  Register  versebea. 
Herausgeg.  TonDr.  C.Fricciia.  Berlin.  Nicolai.  1856.  XIV  u.  439  S.  br.4. 
(n.  3  Thlr.  1^5  Ngr.) 

[1660]  Archiv  für  das  CiYfl-  u.  Criminat-Recht  der  Preuss.  RheinproTinieo. 
52.  Bd.  od.  Neue  Folge  45.  Bd.  (4  Hefte.)  K6ln ,  P.  Schmili.  1856.  gr.^- 
(n.  ^  Thlr.  16  Ngr.) 
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[1601]  Neue  Saminlaog  sämmtlicber  io  der  PreossiscbeD  Rheinprovinz  für 
Rechtspflege  u.  Verwaltung  Geltung  babendeo  Preuss.  Gesetze  u.  Verordoongen« 
8.  Suppl.-Bd.  od.  d.  ganzes  Werkes  1 5.  Abth.  Trier,  Troscbel.  1856.  292  S. 
8.    {SThlr.;     I— 15.  Bd.  lOThlr.) 

[1602]  Zusammenstellung  der  Gemeinde-Ordnung  für  die  Bheioprovinz  naeb 
den  gegenwärtig  gültigen  Bestimmungen  der  Gesetze  vom  23.  JuU  1^45  u.  15. 
Mai  1856.  Nebst  einem  Anb.,  entb.  den  vollstünd.  Abdruck  der  Gemeinde- 
Ordnung  vom  23.  Juli  1845,  d.  Gesetzes  vom  15.  Mai  1856  u.  der  Einfübrungs^ 
lostraktion  d.  Hrn.  Ministers  d.  Innern  vom  18.  Juni  1856.  Koblenz,  Bädeker. 

1856.  112  S.    8.     (5Ngr.) 

[1603}  Das  Staats- Recbt  der  preussiscfaen  Monarcbie.  Von  Llldw*  T*  R61IA6, 
Kammerger.-Ratb.  (In  2  Bdn.  ä  2  Lieff.)  1.  Bd.:  Das  VerfassungsrecbL 
Leipzig,  Brockbaas.  1856.    X3[Iu.  729S.     (n.BThlr.) 

[1604]  Das  Verbältniss  Neuenbürgs  zur  Krone  Preussen.  Von  Dr.  F.  W. 
CMIlanj,  Hofrath.    München,  Franz.  1856.     51  S.  gr.  8.     (lONgr.) 

[1605]  Mlnisterlal-Blatt  für  die  gesammle  innere  Verwaltung  in  den  K6nigl. 
Preass.  Staaten.  Herausgeg.  im  Bureau  d.  Ministeriums  d.  Innern.  18.  Jahrg. 

1857.  10— 12 Nrn.  (ä  1—3 Bog.)  Berlin.  (Geelhaar.  —  Springer.)  1857. 
gr.  4.    (baarn.  3Thlr.) 

[1606]  Archiv  für  Abgaben- Verordnungen.  Fortlaufende  Sammlung  der  Ge* 
setze  u.  der  reglementar.^  Bestimmungen  wegen  der ,  zur  Verwaltung  der  indi* 
rekten  Steuern  gehörenden  Zölle  u.  Uebergangsabgafoen ;  inneren  indirekten 
Steuern ;  Stempel-Steuern ;  Salz-,  Debits-  u.  Chaussee- Verwaltungen  u.  Korn* 
muDikationsabgaben ;  und  wegen  der  direkten  Belastungen  durch  Gewerb- 
Steuer,  Grundsteuer,  Klassen-  u.  klasslfizirte  Einkommensteuer  im  Königr. 
Preussen.  Herausgeg.  von  ^.  ^einAag-fin.  l.u.  2.  Bd.  Duisburg,  Nieten. 
1857.    XXVI  u.  1334  8.  gr.  8.     (n.  3Thlr.  15  Ngr.) 

Aach  n.  d.  Tit. :' Sammlung  der  jetzt  geltenden  Verordnungen  üb.  di«  indireJcten 
Stenern  od.  die  unter  dieser  Collektivbenennung  begriffenen  Abgaben  im  Konigr. 
Preuien.    1.  n.  2.  Tbl. :  1818  —  1855. 

[1607]  Die  Gewerbegesetzgebung  d.  preussischen  Staates  mit  allen  darauf 
bezüglieben,  bis  heute  ergangenen  abändernden  u.  ergänzenden  Bestimmun- 
gen. Von  Dr.  Gast.  Rasch.  Berlin,  Bieler  u.  Co.  1857.  XX  u.  268  S.  8. 
(18  Ngr.) 

[1608]  Monatsschrift  fiir  preussisches  StSdtewesen.  Unter  Mitwirkung  von 
Vertretern  der  Städte  in  dem  Herrenhause  u.  dem  Hause  der  Abgeordneten, 
städtischen  u.  anderen  Beamten  red.  yonB.Graeser,  2.  Jahrg.  1856.  (12  Hefte.) 
Frankfurts.  O.,  Trowitzschu.  Sohn.  1856.   Lex.  8.     (n.n.  5Thlr.) 

[1609]  Vervollständigte  Vorschläge  zu  einer  städtischen  Pfandbrief- Kredite 
Ordnung.  Von  K.  Ks<Oblaiieh,  Friedensrichtern. Kammer-Ratba.  D.  [Ver- 
vollständigung der  in  der  Monatsschrift  f.  Preuss.  Städtewesen  Jahrg.  I.  Heft  4. 
abgedr.  Vorschläge  u.  s.  w.]    Ebend.  1856.    47  S.     Lex.  8.    (9  Ngr.) 

[1610]  Die  im  Regierungsbezirk  Potsdam  bestehenden  Polizei- Verordnungen* 
Im  amtl.  Auftrage  zusammengestellt  von  V.  Wiehert,  Reg.-Ass.  2.  verm.  u. 
verb.  Ausg.  Potsdam,  Riegeische  B.  1856.  314  S.  gr.  8.  (haar  n.n, 
15  Ngr.) 

[1611]  Die  Polizei- Verordnungen  f.  Berlin.  Nach  amtl.  Quellen  systematisch 
geordnet  von  Polizei-Bath  J,  Ballhom,  2.  neured.  Aufl.  Berlin,  Decker« 
1857.    XV 11.  359  S.  gr.  8.     (n.  20  Ngr.) 

lieber  die  Bereehtigang  n.  Verpflichtnng  der  Inhaber  der  guttkerrlicken  Polixei  zur 
Uebernahme  der  Folizei-Anwaltichaft.  Von  £f.  Crrö^,  Juttisratb.  Breslau,  Aderholz« 
1856.    31  S.   gr.  8.     (5  Ngr.) 

[1612]  Die  neuen  Preussischen  Jagdgesetze  nebst  den  äliern  Gesetzen  und 
Verordnungen  in  Betreff  des  Jagdwesens  y  welche  in  Kraft  geblieben  sind. 
Für  Polizeibeamie,  Jagdbesitzer  und  Jagdpächter.     Heraiisgegehen  von  Dr» 
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j4nt.  Fillmar.  2.  Term.  Aafl.  Qaedlinburg,  Basse.  1856.  IV  n.  60  S.  8. 
(10  Ngr.) 

[1613]  Die  Preossiscben  Baa-Polizei-Gesetze  n.  YerordoaDgeo.  Ein  Hand- 
buch für  Baameister,  Bauhaodwerker,  Polizei-  u.  Communal-Beamte  u.  Haas- 
cigenlhumer.  Mit  besood.  BeruclisichUgaDg  der  f.  die  Residenz  Berlin  u.  die 
Provioz  Brandenburg  bestehenden  baopolizeil.  Bestimmungen,  ursprünglich 
beransgeg.  von  C,  Jätckke^  gänzlich  nmgearb.  n.  bis  auf  die  neueste  Zeit  fort- 
geführt Ton  Dr.  Honvitzy  Ger.-Ass.  Berlin ,  C.  Heymann.  1857.  VIII  o. 
192  8.  gr.8.     (24  Ngr.) 

[1614]  Die  Fl uss-Schiff fahrt  Preussens ;  eine  systemalisch  geordnete  Zusam- 
menstellung aller  auf  dieselbe  Bezug  habenden  geselzliehen  Bestimmungen  o. 
Erlasse.  Unter  Benutzung  amtl.  Quellen  dargestellt  von  v.  Hagen,  Polizei-R. 
Stettin,  (Nagel.)  1857.    VIII  u. 200 S.  gr.8.     (n. 20  Ngr.) 


[1615]  Neue  Gesetze ,  Verordhungen  u.  s.w.  f.  das  Königr.  Bayern.  4.  Bdchn. 
EnhaUeud  die  in  Folge  des  Landtags  von  18^/55  erlassenen  Gesetze  nebst  Volt* 
zugs- Vorschriften  u. s.  w.  5.  Lief.  JMünchen,  Franz.  1856.  LVIlIu.  S.  577 
—  640.    8.     (ä  10  Ngr.) 

[1616]  10.  Fortsetzung  d.  Döllingerschen  Registers  üb.  die  in  den  Regierungs- 
u.  Geselzblättern  von  d.  J.  1853,  1854  u.  1855  enthaltenen  Gesetze,  Verordnun- 
gen, Bekannimachungen  u.  8.  w.  Von  8.  Jandebenr*  Mit  einem  besonderD 
Namens- u.  Sach- Register.  Augsburg,  Jaquet.  1856.  HI  u.  205  S.  gr.  4. 
(n.!^Thlr.  6  Ngr.) 

[161 7]  Zeitschrift  für  Gesetzgebung  u.  Rechtspflege  des  KÖnigr.  Bayern.  Mit 
Allerh.  Genehmigung  unter  Aufsicht  u.  Mitwirkung  d.  königl.  Justizmioi- 
steriums  herausgeg.  3.  Bd.  3.  u.  4.  Heft.  Erlangen,  Palm  u.  Enke.  1856. 
IV  u.  S.  303  —  579.  gr.  8.     (h  n.  20  Ngr.) 

[16181  Blätter  für  Rechtsanwendung  zunächst  in  Bayern.  Red. :  /.  j1,  Sevjert. 
22.  Jahrg.  1857.  26 Nrn.  (Bog.)  Erlangen,  Palm  u.  Enke.  1857.  gr.8.  (0. 
2Tblr.)  —  Ergänzungsblatt.  4.  Jahrg.  1857.  6  Nrn.  (Bog.)  Ebend.  1857. 
gr.8.    (n.  16  Ngr.) 

[1619]  Das  k.  bayerische  Gesetz  vom  1.  Juli  1856,  einige  Bestimmungen  über 
die  Gerichtsverfassung  u.  das  gerichtliche  Verfahren  in  den  Landestheilen  dies- 
seits des  Rheines  betreffend ,  erläutert  von  C.  Edel ,  Prof.  zu  Wünbur^ 
Nördlingen,  Beck.  1856.    IV  u.  175  S.  gr.  8.    (n.  25  Ngr.) 

[1620]  Sammlung  interessanter  Erkenntnisse  aus  dem  gemeinen  o.  bayeri- 
schen Civil-Rechte  u.  Prozesse.  Herausgeg.  von  C,  Arendt  ^  Adv.  (13.  Heft 
od.)  5.  Bd.  1.  Heft.    Ebend.  1856.    IV  u.  S.  l-— 120.  gr.  8.     (15  Ngr.) 

[1621]    Sammlung  der  oberstrichterlichen  Plenar-Bescblüsse  in  börgerlicbeo 
Rechtstreitigkeiten  u.  der  Erkenntnisse  über  Competenz-Conflicte  zwischen 
Gerichts-  u.  Verwaltungs-Behörden.    2.  Bd.  1 .  Heft.    [Von  Nov.  1853  bis  Ende 
'  1856].    München,  Franz.  1857.    S.  1—240.  gr.8.     (24 Ngr.) 

[1622]  Der  bayerische  Hausadvocat.  Eine  dur\;haus  prakt.  Anleitung  zor 
Beschäftigung  aller  gerichtl.  u.  aussergerichtl.  Rechtsangelegenheiten,  unter 
Zugrundelegung  und  Allegirung  der  in  Anwendung  kommenden  Proviozial-  a> 
subsidiären  Rechte,  Gesetze  u.  Verordnungen  u.  der  Doctrinen  berühmter 
Rechtsgelehrten.  Zum  Gebrauche  für  Jedermann  in  Bayern  diesseits  des 
Rheins  von  F.  A.  AuU.  Würzburg,  Kellner.  1857.  VIII  u.  426  S.  gr.  8. 
(1  Thlr.) 

[1623]  Praktische  Anleitung  zur  Bemessung  der  Konkurreozpflicht  zu  Ge- 
meinde-Umlagen u.  Gemeinde-Frohnen ,  sowie  zur  formellen  Behandlung  der 
Umlagen-  u.  Frohnverh&ltnisse ,  zur  Bemessung  der  Bau-  u. FrohnpflicbC  bei 
Kirchen-;  Pfarr-u.  Schulhausbanten  u.  der  Verpflichtung  zur  Aufbrlngoog  der 
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Umzugs-  u.  Aufzagskosten  der  Pfarrer  u.  Scbullebrer  u.  s.  w.  Verfasst  von 
eiaem  Rechtsverstäodigen.    Bamberg,  Büchner.  1856.    XII  a.  170  S.  gr.  12. 

(18  Ngr.) 

[1624]  Blätter  für  administrative  Praxis.  Herausgeg.  von  K.  Brater,  7»  Bd. 
(Jahrg.)  1857.  26  Nrn.  (Bog.)  Nördliogen,  Beck.  1857.  gr.8.  (2Tblr.) 
—  Dieselben.  Beiiagenbeft  zu  Bd.  6.  Auch  u.  d.  Tit:  SammluDg  von  pria- 
cipielleo  Erlassen  der  Staatsbebörden  u.  von  Präjudizieo  auf  dem  Gebiete  der 
VerwaltoDg.  4.  Jabrg.  1856.  1.  Heft.  Ebend.  1856.  8.  1  —  60.  gr.  8. 
(7V2  Ngr.) 

[1625]  Das  Conscriplionswesen  im  Kön.  Bayern  nacb  deo  besteb.  Gesetzen, 
Yolizugs-Vorscbriften  u.  Krläateraogs-YerordoungeD  mit  Anmerkungen,  Cita« 
teo  U.Registern.    München,  Franz.  1857.    LH  u.  276  S.  8.     (20  Ngr.) 

[1626]  Die  gesetzlichen  Bestimmungen  über  die  Besteuerung  der  Gewerbe  ia 
Bayern.  Systematisch  u.  übersichtlich  geordnet,  mit  Tabellen,  zum  Hand-' 
gebrauche  f.  Aemter  u.  Private  von  J.  G.  Stenglein.  Bamberg,  Buchner.  1856. 
YII  u,  87  S.     gr.  4.     (18  Ngr.) 


[1627]  Die  Constitutionen  Kurfürst  Augusts  von  Sachsen  vom  Jahre  1572. 
Geschichte,  Quellenkunde  und  dogmengeschichtl.  Charakteristik  derselben. 
Von  Dr.  Hm.  Thd.  Schletter,  Prof.  Nach  grossentheils  noch  unbenutzten 
Quellen.  Mit  einem  Nachtrage  von  Dr.  Fr.  ^.  ^/e7ier.  Leipzig,  Brockhaus. 
1857.    XVI  u.  370  S.  gr.  8.     (n.2Thlr.) 

[162S]  Gesetz- u.  Verordnungsblatt  für  das  Königr.  Sachsen.  Jahrg.  1856. 
XXVIir  u.  472  S.  —  Jahrg.  1857.  No.  1  folgg.  Dresden,  Meißhold  u.  Söhne. 
gr.4.    (an.  IThlr.) 

[1629]  Zweites  Supplement  der  2.  Aufl.  von  M^.  Th,  Richters  Rcpertorium 
zar  Gesetzgebung  des  Königr.  Sachsen.  Die  Gesetzgebung  vom  J.  1848  bis  1. 
Aug.  1856  betreffend.  1.— 3.  Lief.  Leipzig,  B.Tauchnitz.  1856.  S.  1—322. 
Lex,  8.    (an.  18  Ngr.) 

[1630J  Zeitschrift  für  Rechtspflege  u.  Verwaltung.  Zunächst  für  das  Königr. 
Sachsen.  Herausgeg.  von  Dr.  Thd,  Tauchnitz.  Neue  Folge.  15.  Bd.  1—4.  Hft. 
Leipzig,  B.  Tauchnitz.  1856.    S.  1—384.  gr.  8.     (ä  15  !Vgr.) 

[1631]  Allgemeine  Gericbtszeitung  f.  das  Königr.  Sachsen  u.  die  Grossherzogl. 
u.  Herzogl.  sächs.  Linder.  Herausgeg.  von  Dr.  Fr,  Osk.  Schwane,  Ob.-Staats- 
anwalt.  1.  Jahrg.  1857.  (12  Hefte.)  Leipzig,  Voigt  u.  Günther.  1857.  gr.8. 
(Halbjährl.  n.  2  Tblr.) 

[1632]  Wochenblatt  für  merkwürdige  Recbtsfälle,  in  actenmässigen  Darstel- 
loDgeo  aus  dem  Gebiete  der  Justizpflege  u.  Verwaltung  zunächst  f.  das  Königr. 
Sachsen.  Red.:  Dr.  Thd,  Tattchnit%,  (16.  od.)  Neue  Folge  5.  Jahrg.  1857. 
64  Nrn.  (Bog.)  Leipzig ,  B.  Tauchnitz.  1857.  hoch  4.  (Vierteljährlich 
D.  1  Thlr.) 

[1633]  Rechtssätze  aus  Erkenntnissen  u.  Verordnungen  der  obersten  Justiz- 
u.  Spruchbebörden  des  Königr.  Sachsen.  Herausgeg.  von  Gitst.  Ado,  Acker- 
mann, Appell.-Rath.  Neue  Folge.  6.  Bd.  3.  u.  4.  Heft.  Würzen,  Verlags- 
Compt.  1836.  Vlu.S.  193  — 380.  gr.8.  —  7.  Bd.  I.Heft.  Ebend.  1857. 
8. 1—96.  gr.  8.     (ä  Heft  n.  20  Ngr.) 

[1634]  Der  Führer  auf  dem  Gebiete  der  neuen  Gerichtsorganisation  im  Kön. 
Sachsen,  Uebersicbtliche  Zusammenstellung  der  neuen  Bestimmungen  u.  Be- 
hörden, ihrer  Wirkungskreise,  der  erloschenen  Gesetze,  der  aufgehobenen 
Behörden,  des  Geschäftsganges  u.  Instanzenzuges.  Nebst  Verzeichnfss  der 
Bezirksgerichte  u;  Gerichtsämter  u.  s.  w.  und  ein.  aiphabet.  Register  aller  Ort- 
Schäften  Sachsens  so  wie  ein.  Karte  der  4  Appellationsbezirke  mit  ihren  Unter- 
gerichten.  Nacb  den  offiziellen  Quellen  zusammengestellt  von  einem  prakt. 
Juristen.    Leipzig»  G.  Poenicke.  1856.    VIU  u.  136  S.  (n.  t  Thlr.) 
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[1035]  Blätter  für  VerwaUang.  Heraasgeg.  yod  L.  Riehtepf  Adv.  Ifeoe  Folge. 
4.  Heft.    Dresden,  Adler  u.  Dietze.  1856.    S.  217--88.  gr#  8.    {h  n.  10  Ngr.) 

[1636]  Die  Polizef-Gesetze  o.  Yerordouogen  des  Kon.  Sachsen ,  mit  Inbegriff 
der  organ.  u«  formellen  Bestimmnngen.  Systematisch  n.  chronologisch  zusam^ 
mengestellt  a.  s.  w.  ?on  Dr.  Glo,  Leb,  Funke.  5.  Bd. :  Nachträge  zd  den  4 
erstenBden.  auf  die  nachfolgende  Zeit.  Leipzig,  Hahn.  1856.  XII  u.  7159. 
gr.  8.    (3  Thir.) 

[1637]  Die  Creditverhältnisse  des  Grundbesitzes  im  Königr.  Sachsen.  Voo 
Dr.  H.  Bodemer.    Dresden,  Kuntze.  1856.    79  S.  gr.  8.     (n.  16  Ngr.) 

(16381  Blätter  für  Rechtspflege  in  Thüringen  u.  Anhalt  unter  Mitwirkang  der 
HH.  Geh.-Beg.-Rath  Dr.  G,  Emminghaus,  Geh.  Justizrath  Dr.  Heertoartf 
OAG.-Bath  Dr.  Heimbach  ^  Kreisger.  -  Ralh  Rho,  Schmid  herausgeg.  von 
OAG.-Rath  Dr.  /•  Chr,  HotzeL  4.  Bd.  (Jahrg.)  1857.  12  Nrn.  Jena, 
Frommann.  1857.    gr.  8.    (Halbjährl.  n.  1  ThIr.  10  Ngr.) 

[1639]  Juristische  Abhandlungen  u.  Recbtsfälle  mit  Jiesonderer  Rücl^iebt 
auf  die  Länder  des  Sachs.  Rechts  u.  die  Entscheidungen  des  Gesaromtober- 
appellations-Gerichts  zu  Jena.  Von  F.  Ortloff,  C.  fF.  E,  Heimbach  u.F.B. 
Fermehren.  %.  Bd.  Jena ,  Brao.  1857.  III  u.  305  8.  gr.  8.  (1  ThIr. 
16  Ngr.) 

rt640]  Regierungs-BIatl  für  das  Grossherzogthum  Sachsen-Weimar-Eiseoach. 
Jahrg.  1856.  XVI  u.  321  S.  Jahrg.  1857.  Weimar,  Böhlan.  1857.  gr.4. 
(ä  n.n.  25  Ngr.) 

[1641]  Handbuch  für  \(eimarische  Staatsbürger.  Ton  Dr.  G.  H.  T.  RShlig. 
1.  Tbl.  Das  Bauwesen  in  rechtlicher  u.  policeilicher  Hinsicht  bearb.  Jeasj 
Hochhausens  Verl.  1855.    XII  u.  296  S.  8.    (n.  20  Ngr.) 

[1642]  Gesetzsammlung  für  das  Fürstenthum  Schwarzburg- Sondersbaasen 
vom  J.  1856.  Sondershausen,  (Eupel.)  1856.  XIV,  265 u.:  Alphabetiscbes 
rnhalts-Verzeichniss  zu  den  Jahrgg.  1847—1855  54  S.  gr.  4.  (n.  1  ThIr.  6  Ngr.) 


[1643]  Gesetze,  Verordnungen  u.  Ausschreiben  für  das  Königreich  UaonoTer 
aus  dem  Zeitraum  von  1813  bis  auf  die  neuere  Zeit  zusammengestellt  n.  mit 
höherer  Genehmigung  herausgeg.  von  Chr,  Hm,  Ebhardt,  Oberger. -Anw.  o. 
Notar.  3<  Folge.  1852—1855.  l.Bd.  Abth.  L  Rechts-Sacheo.  IL  Staats- 
Verfassung.  III.  Geistliche  und  Schulsachen.  lY.  Militair-Sachen.  Göt- 
tingen ,  Vandenhoeck  u.  Ruprechts  Verlag.  1856.  VI  o.  707  S.  gr.  8. 
(n.  2  Thlr.  25  Ngr.) 

[1644]  Gesetz* Sammlung  für  das  Königr.  Hannover.  Jahrg.  1857.  Nr.  1  ff. 
Hannover,  (Helwing.)  1857.    gr.4.    (cpl.  2Thlr.) 

[1645]  Magazin  für  hannoversches  Recht.  Eine  Zeilschrift  herausgeg.  tod 
Ob.-App.-Ger.-Vicepräsid.  t*.  Düring  und  Ob.-App.Rath  Dr.  fTachmuth. 
7«  Bd.  [Jahrg.  1857.)  3  Hefte.  Hannover,  Rumpier.  1856.  gr.  8. 
(n.  2  Thlr.) 

11646]  Juristische  Zeitung  für  das  Königr.  Hannover.  Herausge«.  von  Dr. 
E,  Schlüter y  Justiz-Rath.  32.  Jahrg.  1857.  24  Nrn.  (Bog.)  Stade,  Pock- 
Witz.  1857.    8.     (n.  1  Thlr.  20  Ngr.) 

[1647]  Der  Hannoversche  Staatsbürger.  Ein  prakt.  Wegweiser  durch  das 
gesammte  Hannoversche  Rechtsgeblet,  mit  besond.  Berücksichtigung  der  io 
den  einzelnen  Provinzen  gellenden  Special-Rechte  u.  Gesetze.  Von  J«  C.  A. 
Bojanga.  (in  3  Lieff.)  1.  Lief.  Leer,  Bock.  1856.  VIIlu.  8.1-192* 
gr.8.    (n.  15  Ngr.) 

[1648]  Sammlung  aller  derjenigen  Gesetze,  Verordnungen,  BekaADtmaehaDgen 
u.  Aasschreiben ,  welche  in  Landes-Oekonomle-Angelegenheiteo  zur  Aoweo- 
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dfuig  kAmmen  u.  insbesondere  für  das  CondocUar-Eiamen  zasammengestelU 
sind  voo  E.  V»  C,  Sehuize,  Nebst  Aoh.  der  neuesten  Gesetze  über  Aufbebang 
der  Weiderechte,  über  Abänderung  der  Gesetze  wegen  der  Zusammenlegung 
der  Grundstücke  u.  s.  w.  Celle,  Schulze.  1857.  IV  u.  172  8.  gr.  8. 
(n.  1  Thir.  15  Ngr.) 

[1649]  ZeitschrlTt  für  Rechtspflege  im  Herzogth.  Braunschweig.  Redact. : 
Ed,Goiihardi  U.C.Koch.  4.  Jahrg.  1857.  U  Nrn.  (Bog.)  BrauDSchweig, 
Leibrock.  1857.     Lex.  8.    (n.  1  Thlr.  15  Ngr.) 

[1650]  Sammluug  der  von  dem  Cassationshofe  des  Herzogth.  Braunschwelg 
eotschiedenen  Strafrechtsrälle.  (Herausgeg.  ton  ^.  Gört%.)  2.  Bd.  umfas- 
fassend  den  Zeitraum  vom  1.  Apr.  1852  bis  9.  Oct.  1854.  Wolfenbüttel, 
L.  Holle.  1856.    206  S.  gr.  8.    (n.  i  Thlr.) 


[1651]  Regierungs-Blatt  für  das.Kön.  Württemberg  vom  J.  1856.  No.  1^19. 
Slaltgart.    356  S.  gr.  4.  —  Dasselbe  vom  J.  1857.    No.  1  ff.    Ebend.    gr.  4. 

[1652]  Handbuch  für  die  würtlembergischen  Gemeindebehörden.  Yoo  6. 
Zeller,  Finanzrath.  Heidelberg,  Groos'sche  Univ.-Buchh.  1857.  VIII  u. 
378  S.  gr.  8.     (n.  1  Thlr.  20  Ngr.) 

[1653]  Vollständige  Sammlung  der  Grossherzogl.  Badischen  Regierungs- 
blätter, von  derenEhstehung  1803  bis  Eode  1851.  4.  Bd..  die  J.  von  18i2bis 
1851  nebst  Sachregister.  3.  —  5.  Lief*  Mannheim,  Bensneimer.  1854  —  56. 
S.  321—768  Schluss  des  4.  Bdes.)  gr.  4.     (ä  n.  1  Thlr.  6  Ngr.) 

[1654]  Magazin  für  badische  Rechtspflege  u.  Verwaltung,  unter  Mitwirkung 
anderer  bad.  Rechtsgelehrten  u.  Praktiker  herausgeg.  von  Oberhofger.-Rath 
Dr.  J,  Zentner,  Hofrath  u.  Prof.  Or.  ^.  Reüaud  u.  Minist.-Rath  G,  Spohn. 
3.  Bd.  (3  Hefte.)  Mannheim ,  Lüffler.  1856.  gr.  8.  (ä  Bd.  n.  2  Thlr. 
24  Ngr.) 

[1655]  Annalen  der  Grossherzogl.  Badischen  Gerichte.  Red. :  Oberbofger.- 
Baih  Bayer.  24.  Jahrg.  1857.  52  Nrn.  (Bog.)  Mannheim,  Bensheimer. 
gr.4.    (n.  3  Thlr.) 

[1656]  Die  neue  Sportelgesetzgebung  für  Civil-  u.  Militairgerlchte  im  Gross- 
berzogth.  Baden.  In  aiphabet.  Ordnung  vollständig  zusammengestellt  von 
l.  Stempf ,  HofgerichUrath.  Mannheim,  LöffI er.  1856.  IV  u.  130  8.  gr.  8. 
(n,  16  Ngr.) 

[1657]  Der  Dienst  der  Gertchtsboten.  Vollständige  Sammlung  der  neuen 
Verordnungen  alphabetisch  zusammengestellt  von  L.  Stempf ,  Hofgericfatsrath. 
Mannheim,  (Löffler.)  1856.    IV  u,  55  8.  16.     (n.  9Ngr.) 

[1658]  Annalen  der  Juslizpflege  u.  Verwaltung  in  Kurhessen,  mit  Genehm!- 
gaogKnrf.  Justiz-Ministeriums  herausgeg.  von  O.L.Hemer,  Hofr.  u.  O.-App.- 
Ger.-Sekr.  4.  Jahrg.  12  Nrn.  (ä  ca.  4  Bog.)  Cassel,  Fischer.  1856.  57. 
gr.  8.    (n,  3  Thlr.) 

[1659]  Die  Sonderreehte  im  Kurfürstenthume  Hessen.  Sammlung  der  Ver- 
ordnungen ,  Ausschreiben  u.  allgem.  Verfügungen ,  welche  in  den  ehemals 
Foldaiscben ,  Hauauischen  [einschliesslich  d es' Solmsischen  Rechts],  Maiozi- 
schen  u.  Schaumburg. ,  sowie  in  den  jetzt  standesberrl.  Isenburg.  Gebiets« 
Uieilen  des  jetzigen  Kurfürstenth.  Hessen  u.  s.  w.  ergangen  sind.  Mit  Anmer- 
kungen herausgeg.  von  Hm.  Keratingy  Geh.-Justizrath.  7.  u.  8.  Heft.  Fulda, 
(Müller.)  1856.    Sp.  801— 1056.    gr.4.     (an. 6 Ngr.) 

[1660]  Sammlung  der  Entscheidungen  des  Grossherzogl.  Hessischen  Catsa- 
tionshofs  in  Civil*  n.  Straf-Sachen  aus  dem  J.  1856,  nebst  einer  Reihe  älterer 
Urtheile  in  Strafsachen  ans  dem  Schlüsse  des  J.  1851 .  Herausgeg.  von  A.  Ern^ 
merling,  Gen.-Staatsprocurator.  Jahrg.  1856.  Darmstadt.  (Mainz,  v.  Za« 
bern.)  1856.    XXXIl  u.  296  S.  gr.  8.     (n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 
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[1661 1  Gesetzsaminlung  für  die  MekleDburg-Schwerio'schen  Lande.  2.  Folge, 
umfassend  den  Zeitraum  vom  Anfange  dieses  Jalirh.  bis  zum  Jahre  1856.  Red. 
vom  Adv.  Raabe.  34.  Lief.  od.  5.  Bd.  8.  Lief.  Wismar^  Hinstorff.  1856. 
S.  897-1024.  Lei.  8.     (ä  n.  22 V2  Ngr.) 

[1662]  Commissions-Entwurf  eines  Gesetzes,  betr.  den  bürgerlichen  Prozess 
für  das  Herzogth.  Oldenburg.  Oldenburg,  Stalling.  1856.  222  S.  gr.  8. 
(15  Ng;r.) 

Commisiions-EDtwurf  eines  Verkoppelangi-Oesetzet  für  das  Grosiherzogth.  Olden* 
bürg.    £bend.  1856.    IV  a.  64  S.  gr.  8.    0\  Ngr.) 

[1663]  Ausgewählte  Entscheidungsgründe  des  Oberappellationsgericbts  der 
vier  freien  Städte  Deutschlands.  Herausgeg.  von  Dr.  H,  Thöl,  Göttiogeo, 
Dieterich.  1857.     XXXII  u.  375  S.  gr.  8.    (n.  2  Thlr.  6  Ngr.) 

[1664]  Sammlung  der  Entscheidungen  des  Oberappeilationsgerichts  zu  Lübeck 
in  Frankfurter  Rechtssachen  mit  Berücksichtigung  der  Erkenntnisse  der  frü- 
heren Instanzen.  Herausgeg.  von  Dr.  /.  Jac.  Römery  Adv.  3.  Bd.  5.  u.  4.  Bd. 
2.  u.  3.  Heft.  Frankfurt  a.  JH.,  Boseiii.  1897.  3.  Bd.  S.  260«-35p,  4. Bd. 
8. 1—320.  gr.  8.     (an.  22V2  Ngr.)  ' 

[1665]  Sammlung  der  Verordnungen  der  freien  Hanse-Stadt  Hamburg,  seit 
1814.  25.  Bd. :  Verordnungen  von  1855  u.  1856,  nebst  Register  über  den  10. 
bis  25.  Bd.  bearb.  von  Dr.'«^.  M»  Lappenberg,  Archivar.  Hamburg,  J.  A.  Meiss- 
ner. 1857.  XXII,  840  u.  Reg.  CXLXII  S.  gr.  8.  (n.  5  Thlr.;  Schrbp. 
n.  6  Thlr.  20  Ngr.) 

[1666]  Actenstücke  betreffend  die  Trennung  der  Justiz  und  Verwaltung  in 
Hamburg.  Hamburg,  Hoffmann  u.  Campe.  1856.  YII  u.  96  S.  gr.  8. 
(7V2  Ngr.) 

[1667]  Yergleichung  der  kurländischen  Rechtsbestimmungen  über  die  Bärg- 
schaft mit  den  einschlägigen  gemeinrechtlichen.  Eine  zur  Erlangung  der 
Würde  eines  Magisters  der  Rechte  verfasste  Abhandlung  von  Cfust.  Yorkaüipf' 
Laue,  Cand.     Mitau,  (Reyher.)  1856.     96  S.  Lex.  8.     (baar  n.  1  Thlr.) 

[1668]  Zeitschrift  für  schweizerisches  Recht.  Herausgeg.  durch  Fr,  Ott, 
Civilger.-Präs.  u.  Prof.  Dr.  J,  Schnell,  Oberrichter  Fr.  v.  ßf^yss.  5.  Bd* 
(2  Hefte.)     Basel,  Bahnmaier.  1856.     gr.  8.     (ä  Bd.  n.  2  Thlr.  12  Ngr.) 

J1669]    Zeitschrift  der  juristischen  Gesellschaft  des  Kantons  Luzern.  [1.  Lief.] 

1855.  Herausgeg.  von  dem  diesjähr.  Vereinsvorstande.  Luzern,  (Stockersche 
Buchh.)  1856.     VII  u.  184  S.  gr.  8.     (n.  22  Ngr.) 

[1670]  Zeitschrift  für  Kunde  u.  Fortbildung  der  Zürcherischen  Rechtspflege. 
Herausgeg.  unter  Mitwirkung  eines  Vereines  prakt.  Rechtsgelehrteo  voo  Dr. 
Jos.  Schauberg.  2.  u.  3.  Bd.  (ä  3  Hefte.)  Zürich,  Schulthess.  1856.  57. 
gr.  8.     (äBd.  n.  2Thlr.) 

[1671]     Rechtsquellen  von  Basel  Stadt  U.Land.     l.Thl.    Basel,  Bahnmaier. 

1856.  XI  u.  578  S.  gr.  8.     (n.  2  Thlr.  24  Ngr.) 

[1672]  Jurisprudence  giSn^rale.  Repertoire  m^thodique  et  alphab^t.  de  l^gis' 
lation,  de  doctrine  et  de  jurisprudence  en  mati^re  de  droit  civil,  commercial, 
criminel,  administratif ,  de  droit  de  gens  et  de  droit  public.  Nouv.  ^dit.,  coo- 
sid^rablement  augment^e  et  pr^c^d^e  d'un  Essai  sur  i'bistoire  g^n^raledo  droit 
frangais.  Par  .M.  J).  Dalloz  ain^,  ancien  d^puti^,  et  par  M.  Arm.  DalloSf  soo 
frire,  avec  la  collaboralion  de  plusieursjurisconsultes.  Tom.  XLI.  (Sobsi. 
— -Syndics.)  Paris.  1856.  88  Bog.  gr.  4.  (Subscr.-Pr.  i  12 Fr. ;  Ladenpr. 
k  25  Fr.) 

[1673]  Notes  th^oriques  sar  le  Code  civil.  Explication  de  tous  les  teroies 
juridiques,  discussion  des  questions  de  principes ,  applicaiion  d'une  m^thode 
nouvelle  qui  rattache  tous  les  articles  du  Code,  soit  comme  cons^qaepees,  soit 
eomme  exceptions ,  au  principe  du  droit ;  par  Felix  Berriat  Salnt-PriZi  avocat 
docteuren  droit,  etc.    Tom.  H.    Paris,  Yidecocq.  1856.    4IV2B0S*  S^*^' 
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[1674]  Le  droit  civil  francais,  par  K.  8.  IftCihtrit6.  TradoU  de  rallemand  sur 
la  cioqaitoe  edition,  aonol^  et  r^tabli  saivaot  l'ordre  da  Code  Napol^oo  par 
MM.  G.  Masse,  pr^sid.  du  tribunal  de  Reims  et  Ch.  Yergi,  avocat.  Tom.  Illt 
Paris,  Durand.  1857.     361/«  Bog.  gr.  8.     (Cpl.  in  5  Thlu.  37  Fr.  50  c.) 

[1675]  Abriss  des  französischen  Civilrechts.  Von  B.  Harcadi,  Advocat. 
Ins  Deutsche  übertragen  von  jidr,  PJaff,  Heferendar.  1.  Bd.  Heidelberg, 
Bangel  u.  Schmitt.  1837.  XV  u.  369  S.  gr.  8.  (Subscr.-Pr.  n.  1  Thlr. 
20  Ngr.) 

[1676]  Concordance  entre  les  Codes  civils  ^trangers  et^le  Code  NapoUon« 
2.  ^dit. ,  enti^rement  refondae  et  augmeot^e  de  la  Concordaoce  de  la  iegislation 
civile  de  plus  de  quaraote  pays.  Par  M.  Ant.  de  Saint- Josepht  juge  au  tri- 
bunal de  la  Seine ,  etc.  Ouvrage  termin^  et  publik  par  M.  A,  de  Saint- Joseph y 
soqGIs.    4VoIs.    Paris,  Cotillon.  1856.     156V2Bog.  gr.  8.     (50  Fr.) 

[1677]  Trait^  des  servitudes,  ou  ConfroDtatioo  da  droit  francais  avec  les  ro- 
maias  concernant  les  droits  d'usage  et  les  Services  foDciers;'parM.  Gavlnide 
Campile,  President  de  chambre  ä  la  cour  imp.  de  Montpellier.  Tom.  II.  Paris, 
Hingray.  1856.     493/4 Bog.  gr.  8.     (SFr.) 

[1678]  Traitö  de  la  dot,  k  Tusage  du  pays  de  droit  <Scril  de  celui  de  coutume ; 
par  Ronssiihe ,  avocat  au  parlement ;  aonot^  et  mi's  en  corr^lation  avec  le  Code 
Napoleon  et  la  jarisprudence  moderne.  Paris,  Durand.  1856.  38  Bog.  gr.  8. 
—  Die  1.  Ausg.  erschien  1785. 

[1679]  Commentaire  du  code  de  commerce  et  de  la  l<$gislatioa  commerciale, 
par  Isid*  Alanzet,  avocat,  chefde  bureau  au  ministöre  de  la  justice.  Tom.  II. 
Paris,  Cosse  et  Marchai.  1856.    33Bog.gr.  8.     (SFr.) 

[1680]  Trait^  g^n^ral  du  droit  adminlstratif  appliqu^,  ou  Expose  de  la 
doctrine  et  de  la  jurisprudence,  coDcernant  Teierrice  de  l'autorit^  da  chef 
d'Etat,  des  ministres,  des  pr^fets  etc;  par  Gabr.  Difour,  avocat  etc.  2.  <idit. 
revaeetaugm.     Tom.  VI.    Paris,  Cofilloo.  1857.    682  S.    gr.  8.    (SFr.) 

1681]    Das  heutige  englische  Verfassungs-  u.  Verwaltungsrecht.    Von  Dr. 

ad.  Gnelst»  Prof.  1.  Tbl.  Auch  u.  d.  Tit.:  Geschichte  u.  beutige  Gestalt 
der  Aemter  in  England  mit  Einschluss  d.  Heeres,  der  Gerichte,  der  Kirche,  d. 
Hofstaats.  Berlin,  Springer.  1857.  XVI  u.  723  S.  gr.  8.  (n.  3  Thlr. 
25  Ngr.) 

[1682]  The  Cabinet  Lawyer:  a  Populär  Digest  of  the  Laws  of  England.  17. 
edit.  corrected  to  19  and  20  Vict.    Lond.  1856.    816  S.  8.    (10  sh.  6  d.) 

[16S3]  A  History  of  the  Scotch  Poor  Lav^n  conneetion  vith  the  condition  of 
the  People.  By  Sir  6eo.  NichoUs,  K.C.B.  Lond.,  1856.  295  S.  gr.  8. 
(12  sh.) 

[1684]  Het  nederlandsche  burgerlijk  regt,  naar  de  volgorde  van  hetBurger- 
lijk  Wetboek,  door  Mr.  Cr.  DiephQis.  1.  Deel.  2.  herz.  Druk.  Groningen, 
Wolters.  1856.    VIII  u.  462  S.  gr.  8.    (4  Fl.  40  c.) 

[1685]  Kongelige  Rescripter  og  Resolutioner,  Reglementer,  Instruier  og 
Fandalser,  sammt  Ministerial-Skrivelser,  med  flere  Danmarks  Lbvgivning 
vedkommende  Aktstykker,  fra  Aaret  1850,  samlede  ogudgivne  af  7. /^/green- 
ütting.    Kjöbenhavn,  Gyldendai.  1856.    418  S.   gr.  8.     (3Rdr.24sk.) 

[1686]  Sveriges  rikes  lag,  gillad  och  antagen  pä  riksdagen  är  1734,  med  tillägg 
af  de  stadganden  som  utkommittil  den  1  mars  1856.  Jemte  bihang,  innehäl- 
lande  vidlyftigare  författningar,  hvilka  icke  kunnat  i  lagboken  införas.  3.  nppl. 
Stockholm,  Norstedt  et  Söner.  1856.    gr.  8.     (2Rbd.24sk.) 

[1687]  Elements  of  the  Law  and  Practice  of  Legislative  Assemblies  in  the 
Inited  Staates  of  America.  By  Luther  Stearns  Cashing;.  Boston.  1856. 
1063  S.  gr.  S.     (n.  6  Thlr.  20  Ngr.) 
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[16S»8]  Ideen  zn  einer  gemeinsamen  Strafgesetzgebnng  f.  DeatsehUnd.  Von 
Dr.A. O'Krvg,  Geb.  Jastizrath  za Dresden.  Erlangen,  Enke.  1857.  Via. 
198  S.  gr.8.    (n.  ITbIr.) 

[1689]  Die  Willensfreiheit,  Zurechnung  u.  Strafe  In  ihren  Grundsätzen  [na- 
lurvissenschaftlich-psychologiscb.]  Von  Adv.  0.  BOmer.  Freiberg,  (Craza. 
Gerlacb.)  1837.    86 S.  gr.8.    (n.  15Ngr.) 

Der  Frevel  n.  die  Frevelatrafe.  Von  A,  v»  Mareet.  Neuwied ,  van  der  Beeck.  1857. 
24  S.  gr.8.    (n.  4NKr.) 

|1690]  Die  Straferkenntniss  eine  Begründung  d.  Strafbeweises  in  der  Deok- 
iehre.  Von  K.  GüSt.  Kärcher.  1  •  Bd. :  Die  Lehre  von  der  Erkenntniss.  Er* 
langen,  Enke.  1856.    XVH  u.  255  S.  gr*  8.    (n.  1  Tbir.) 

[1691]  Aus  dem  Gerichts-Saale.  Von  Dr.  Jos.  Hofmann,  Prof.  2.  Hefl. 
[Abdr.  aus  A.  Henke's  Zeitschrift  f.  die  Staatsarzneikunde.]  Erlangen,  Palm 
u.Enke.  1836.    yu.203S.   gr.8.    (an.  28Ngr.) 

[1692]  Archiv  für  die  strafrechtlichen  Entscheidungen  der  obersten  Gericbls- 
höfe  Deutschlands.  Herausgeg.  von  Dr.  J.  J9.  H.  Temme,  Prof.  4.  Bd.  (Jahrg.) 
1857.     (3 Hefte.)    Erlangen,  Enke.  1857.    gr.8.     (ä Heft  n.  20 Ngr.) 

|1693]  Das  System  der  Einzelhaft  in  besonderer  Beziehung  auf  die  neue 
Strafanstalt  in  Bruchsal.  Stinmie  eines  Gefangenen  üb.  Zuchthäuser.  Von 
6eo.  Schlatter.  2.  Aufl.  Mannheim,  Löffler.  1856.  X  u.  229  S.  gr.  8. 
(n.  25  Ngr.) 

Die  Einzelhaft  n.  das  ZellengefangnUi  In  Bruchsal.  Gin  Kapitel  ans  den  deronichit 
ericheinenden  „Mirinnernngen  aus  meinem  Leben.**  Von  Cor&iic.  Hamburg,  Hoffmann 
n.  Campe.  9857.    VUl  n.  96  S.  8.    (10  Ngr.) 

[1694]  Archiv  für  preussisches  Straf  recht.  Herausgeg.  durch  Ob.-Trib.*R. 
Goltdammer,    5.  Bd.  (6  Hefte.)    Berlin,  Decker.  1857.  Lex.  8.    (n.  5Tblr.) 

[1695]  Erläuterungen  u.  Novellen  zum  Strafgesetzbuche  f.  die  preussiscben 
Staaten  u.  znm  Gesetze  üb.  die  Presse.  *  Von  G.  Hahtt,  Staats-Anwalt.  3.  bis 
zur  neuesten  Zelt  fortgeführte  Ausg.  Breslau,  Kern.  1857.  IV  u.  306  a.  2. 
Soppl.  90  8.  gr.  16.    (1  Tblr.  15  Ngr. ;  2.  Suppl.  einzeln  12  Ngr.) 

[1696]  Strafgesetzbuch  für  die  Preussiscben  Staaten,  nebst  dem  Einfabrungs- 
Gesetz  vom  14.  Apr.  1851,  den  abändernden  Gesetzen  vom  22.  Mai  1852,  4. 
Mai  1853,  6.  März  1854  u.  14.  Apr.  1856  u.  dem  Holz-Diebstahls-Gesetz  vom  2. 
Juni  1852.    Koblenz,  ßädeker.  1856.    IVu.  68S.    16.    (5  Ngr.) 

[1697]  Das  Strafverfahren  in  Preussen.  Eine  systemat.  Zusammenstelloog 
aller  üb.  das  gerichtl.  u.  aussergerichtl.  Strafverfahren  in  Preussen  ergangeoer 
zur  Zeit  geltender  gesetzl.  Vorschriften  ro.  erläut.  Anmerkungen.  Von  H*  FOT* 
bers,  Kreisrichter.  Berlin,  Decker.  1856.  XV  u.  384  S.  gr.8.  (ITbir. 
22Vj  Ngr.) 

[1 698]  Die  Preussische  Gesetzgebung  üb.  das  mündliche  u.  öffentliche  Verfah- 
ren in  Untersuchungssachen  u.  üb.  die  Geschworenen -Gerichte.  Ergäoito. 
erläutert  durch  Ministerial-Verfügungen  u.  Entscheidungen  d.  Königl.  Ober- 
Tribunals  von  C.  Hahn,  Staatsanwalt.  Berlin,  Guttentag.  1856.  niu.276S. 
gr.  8.     (n.  1  Thlr.  7V2  Ngr.) 

[1699]  Kommentar  üb.  das  Strafgesetzbuch  f.  das  Preussische  Heer.  Von 
Ed.  Fleck.  1.  Tbl.  Militair- Strafgesetze.  Nebst  der  Verordnung  üb.  die 
Disciplinar-Bestrafung  im  Heere  vom  21.  Oct.  1841,  dem  Gesetze  vom  15.  Apr. 
1852,  u.  den  Kriegs- Artikeln  f.  das  Preuss.  Heer  vom  9.  Dec.  1852.  2.  Aufl. 
Berlin,  Decker.  1856.    Xln.  300S.   gr.8.    (1  Thlr.) 

[1700]  Die  Dlsciplioar-Bestrafung  der  Dienstvergehen  in  der  Königl.  Preass. 
Armee,  der  Kriegs-Marine,  der  Militair-,  Justiz- u.  Administrations-Beam- 
ten«  sowie  der  evangel.  Militair-Geisllicben,  nebst  den  desfallsigen  Erlüote- 
rungen.  Von  Dr.  6.  M.  Kletke.  Berlin,  allgem.  deutsche  VerlägsansL  1837. 
XXu.  135S.   gr.8.    (n.  20;  Schrbp.  n.25Ngr.) 
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[1701]  Erläuterongen  so  den  Rriegs-Artikelo  f.  das  PrevMfscbe  Heer.  Vom 
9.Dec.  1852.  Von  Dr.  0.  M.  Kletke.  Ebeod.  1857.  XX  a.  171  S.  gr.  8. 
(o.  20 Ngr. ;  Scbrbp.  d.  25  Ngr.) 

[17021  Voreeblüge  wie  dorcb  Beseftlgaog  der  Hürteo  d.  Prcassiscben  Straf- 
gesetzbaches der  UeberfüIlODg  der  ZaGhthSaser  abzabelfen  wSre,  Vod  Rud«  Y« 
Kräwel,  Appell.-Ger.-R.  Berlin,  Decker.  1856.  YIll  a.  118  8.  gr.  8. 
(15  Ngr.) 

[1703]  Präjadideo ,  eotnommen  den  io  Strafsacben  eriasseoeD  ErkeontDlSBen 
d.  obersteD  Geriebtshofes  f.  das  Kön.  Bayern.  2.  Aufl.,  umfassend  die  seit 
EinfübruDg  d.  ÖffenÜ.  Strafverfahrens  diesseits  d.  Rheins  bis  Ende  April  1856 
erging.  Entscheidungen.  Bayreuth,  Gran.  1856.  IV  u.  82  S.  gr.  8.  (n. 
8  Ngr.) 

[1704]  Das  militärische  Strafverfahren  im  Königr.  Bayern  nach  der  Verord- 
ouDg  vom  14.  April  1856.  Bearbeitet  u.  erläutert  von  H.  Stengloill,  Staats- 
anw.-Sabstitut.  München,  Kaiser.  1856.  VIII  u.  404  S.  gr.  8.  (n.  1  Thir. 
18  Ngr.) 

[1705]  Nene  Jahrbücher  f.  säebsisches  Strafrecht.  Herausgeg.  von  Dr.  Gusi. 
Fr.  Beldy  Geh.  Rath,  Dr.  Gtut.  Alb,  Siebdraty  Geb.  Jusiia-R.,  Dr.  Fr,  Ose, 
Schwarze,  Ob.-Staatsanwalt.  9.  Bd.  4.  Heft.  Leipzig,  Arnold.  1856.  Vlli 
0.8.353—471  U.Register  zu  Bd.  1—9.  32S.  gr.  8.    (n.  26  Ngr.) 

[1706]  Ausführliches  Sachregister  zu  dem  Strafgesetzbuch  u.  der  Strafprocess- 
Ordnung  f.  das  Kön.  Sachsen,  m.  Rücksicht  auf  dasForststrafgcsetz,  das  Ge- 
setz, die  Beschädigung  von  Eisenbahnen  u.  s.  w.  betr.  u.  s.  w.,  nebst  Angabe 
sämmll.  Strafniaasse  u.  ein  alpbabet.  Verzeichnisse  der  vor  den  Eiozelrichter 
gehörigen  Verbrechen  u.  Vergehen.  Von  Act.  6.  Ctvenzel*  Dresden,  Mein- 
hold. 1856.  III,  1 52  u.  Verordnung  die  Ausflibrung  d.  Gesetzes  vom  1 1 .  Aug. 
1855  u.  8.  w.  betr.;  vom 30.  Sept.  1856.  16  S.    8.    (n, 20 Ngr.) 

Vtrftrdnnag  zur  AuifulirQBg  d.  GeteUas  vom  li.  Aug.  1855,  die  kfinftige  Einrichtang 
dtr  Behörden  erster  Inttans  f.  RecliUpflege  u.  Verwaltong  betr.;  vom  13.  8cut.  1856. 
Verordnung,  die  Pttblication  einer  Tazordnnng  in  'Strafsachen  betr.;  sowie  Yerord- 
BQBg,  die  Oebührentaxe  f.  Aerzte,  Wundärzte,  Chemiker,  Pharmacenten  n.  Hebam- 
men bei  gerichtUch-raeiiicin.  u.  medicinal.-polizeil.  Verrichtungen  betr. ;  vom  6.  8ept. 
1S56.    Dresden,  Meinhold  v.  Söhne.  1856.    95  S,  8.    (n.  SNgr.) 

Formulare  xnr  Erläatening  der  wichtigeren  das  neue  Strafverfahren  betreffendco 
Yorsehriftcn.    2.  Heft.    Dresden,  Meinhold  n.  Söhn«.  1856.    44S.gr.  8.    (h6Ngr.) 

Alphabatiseh  geordnete  Taxordnung  in  Strafsachen  f.  das  Königr.  Sachsen  üb.  Ge- 
buhreasatze  der  Gerichtsbehörden,  Staatsanwälte,  Aerzte,  Chemiker,  Pharmacenten, 
Hebammen  n.  Frohne.  Von  Actuar  G.  Ooentel.  Ebend.  1856.  IV  n.  52  S.  gr.  8.  (n. 
5  Ngr.) 

[1707]  Militärstrafgesetzbnch  für  das  Königr.  Sachsen  vom  11.  Aug.  1855 
nebst  Beidruck  d.  allgem.  Strargesetzbuchs  u.  zweier  damit  in  Verbindung  ste- 
hender Strafgesetze  von  demselben  Tage  u.  ein.  Sachregister.  Dresden,  Mein- 
hold u.  Söhne.  1857.    282  S.   8.    (18  Ngr.) 

[1708]  Die  neue  Strafprozess- Ordnung  f.  das  Grossherzogth.  Baden  in  ihrer 
gegenwärtigen  Gültigkeit  ro.  dem  Einführungsedikt  u.  den  auf  das  Strafverfah- 
ren Bezug  habenden  Gesetzen ,  Verordnungen  u.  Belehrungen.  Unter  kurzer 
HiDweisungauf  den  französ.  Strafprozess  u.  die  badische  Literatur  zusammen- 
gestellt von  Hofger.-Rath  H.  Ruth.  Heidelberg,  £.  Mobr.  1856.  XV  u.  372  S. 
gr.  16.    (n.  1  Thir.) 

[1709]  Commissions- Entwurf  der  Strafprocess- Ordnung  f.  das  Herzogthum 
Oldenburg.    Oldenburg,  Stalling.  1856.    219  S.   gr.S.    (n.  10  Ngr.) 

[1710]  Ueber  Fürsorge  f.  entlassene  Sträflinge,  insbesondere  üb.  Organisi- 
rung  einer  kirchlichen  Fürsorge  f.  dieselben.  Von  F.  V*  Wlck«  Rostock. 
(Berlin,  J.A.Wohlgemuth.)  1856.    VII u.  124 S,   gr.S.    (n. 20  Ngr.) 

[1711]  Sämling  af  de  den  slesvigske  Strafiferet  vedr0rende  Love  og  For- 
ordninger.    Udgiven  med  Anmsrkninger,  tildeeis  med  Overssttels«  eto 
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af  7%.  R.  Sehütze.  Kjdbenhavn ,  Gyldeiidal.  1856.  418  S.  gr.  8. 
(3  Rdr.) 

[1 712]  De  la  proc^dure  devant  les  cours  d'assises  ou  r^sum^  m^tbodiqoe  de  la 
doctri De  et  de  la  juVisprudence  en  cette  mati^re ,  par  Jnl.  Anspäch«  Livr.  1 .  et 
2.    Broielles.  1856.  57.   gr.  8.     (LThlr.  ]6Ngr.) 

[1713]  Der  neue  Pifaval.  Eine  Sammlung  dftr  interessantesten  Criminal- 
gescbicbten  aller  Länder  aus  älterer  u.  neuerer  Zeit.  Herausgeg.  von  Dr. 
J.  E.  HiUigy  Criminaldireclor  u.  Dr.  fF.  Häring  [fF.  Mewis].  24.  ThI. 
Neue  Folge.  12.  ThI.  Leipzig,  Brockbaus.  1856.  XYII  u.  443  S.  gr.  12. 
(ä  n.  2  Thlr.) 
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[1714]  Das  Ritterkreuz  des  kön.  sächs.  Verdienst-Ordens  ist  dem 
Geb>  Arcbi^ar  und  Director  des  Haupt- Staatsarchivs,  Ministerialrath  Dr. 
ff,  von  PFeber  zu  Dresden; 

[1715]  das  Ritterkreuz  des  österreichisch-kaiserl.  Leopold-Or- 
d  e  Ds  dem  Abte  des  Benedictiner-Stifts  Admont  Bermo  Kreil,  dem  Domdechaot 
des  Metropolitancapitels  von  Wien  Joh,  Nep,  Ebneter  bei  seinem  SOjährigen 
Priesterjubiläum,  den  Hofrätben  des  Obersten  Gerichtshofes  AficA.  Ritter  von 
Dt^browski  und  Moriz  fFitimarm; 

[1716]  das  Ritterkreuz  des  k.  k.  Franz-Josepb-Ordens  dem  eroer. 
Professor  und  Cborherrn  des  Stifts  St.  Florian,  Consistorialratb  Fr%.Xav,Priti^ 
dem  Primarärzte  des  Wiener,  allgem.  Krankenhauses  Dr.  K,  Haller,  dem 
Dechant,  Scbuldislrlcts-Aufseber  u.  Pfarrer  JoA.  Kurany  zu  Ebeusee; 

[1717]  das  goldene  Verdienstkreuz  mit  der  Krone  dem  Priester  des 
Benedictiner- Stiftes  Kremsmünster  und  Director  der  dasigen  Sternwarte 
AugusHn Resthuber,  dem  Benedictinerordens-Priester  P.  Thd,  Gassner,  Director 
des  Gymnasiums  zu  Ofen,  dem^  vormal.  Director  des  Gymnasiums  zu  dea 
Schotten  in  Wien  P.  Conr,  Luttinger,  dem  Director  der  Haupt-  und  Unterreal- 
schule zu  Pilsen  Florian  Kern; 

[1718]  der  kön.  preuss.  Rothe  Adler- Orden  2.  Classe  mit  dem 
Stern  dem  Fürst-Bischof  von  Breslau  Dr.  Heinr,  Förster,  dem  Erzbiscbof  von 
Gnesen  und  Posen  Dr.  Leo  von  Przyluski;  2.  Classe  dem  Professor  am 
med.-chirurg.  Friedrich- Wilhelms-Institut  zu  Berlin,  Geh.  Sanitätsratb  Dr. 
Ed.  fFolff; 

[1719]  3.  Classe  mit  der  Schleife  dem  Superintendent  und  Pastor  Pri- 
marius Em,  Postel  zu  Goldberg  in  Schlesien ,  dem  Superintendent  u.  Pfarrer 
Duchstein  zu  Etzin  im  Kreise  Oslhavelland ; 

[1720]  4.  Classe  dem  Verlagsbuchhändler  Thd.  Osw.  fFeigel  zu  Leipiijji 
dem  Director  des  Antiquariums  zu  Mannheim,  Professor  Dr.  R.  Borrom.  ^lo* 
Fickler,  dem  Oberbibliothekar  der  kais.  öffentl.  Bibliothek  zu  St.  Petersborg 
Dr.  Mimloff; 

[1721]  das  Commandeurkreuz  des  k.  griech.  Erlöser-Ordens  dem 
k.  1^  Hof-  und  Ministerialrath  Joh,  Fesque  von  Püttlingen  zu  Wien,  das 
Ritterkreuz  dem  ausserord.  Professor  in  der  mediciu.  Facultät  zu  MäDcbeo 
Dr.  Ludw,  DUterich; 
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[1722]  das  Rftterkreaz  des  k.  niederl.  grossherzogl.  laiemb. 
Ordens  der  Eichenkrone  dem  Director  der  Centralstelle  für  Pressange- 
legenhekeD  Dr.  Metzelzu  Berlin; 

[1723]  das  Verdienstkreuz  des  herz.  S.-ErnestinischeD  Haus- 
ordens dem  Professor  am  Lyceum  za  Bamberg  Hofrath  J>r,  Fr»,  Jos.  Ado. 
Schneidawind; 

[1724]  der  fürstl.  hohenzollerscbe  Haasorden  2.  Ciasse  dem  Geb. 
Arcfaivratb  a.  Haas-Arcbivar  Dr.  Tgo,  Maercker  zu  Berlin  verlieben  worden. 


Todesfälle. 

[1725]  Am  5.  Dec.  1856  starb  zu  Frankfurt  am  Main  Dr.  jur.  Phil.  Fr.  mih. 
Frhr.  von  Leonhardi^  grossberz.  bess.  geb.  Legationsratb  u.  Karomerberr, 
bevollmäcbtigter  Minister  am  berz.  nass.  Hofe  u.  der  freien  Stadt  Frankfurt, 
Vf.  der  Schriften  „Versuch  einer  Entwickelung  der  Kriegsverfassung  des  deut- 
schen Bundes'*  1835,  ,^Das  Austrägalverfabren  des  deutschen  Bundes'*  2  Bde. 
1S38.  45,  dann  mehrerer  Abhandlungen  und  Aufsätze  in  verschiedenen  Zeit- 
schriften, 44  Jahre  alt. 

[1726]  Am  7.  Dec.  zu  Berlin  Dr.  Thadd.  Edu.  Gumprecht,  seit  1843  Privat- 
docent  in  der  philosopb.  Facultät  der  dasigen  Universität,  früher  Kaufmann  zu 
Posen,  dann  Offizier,  ein  vielseitig  gebildeter  Mann,  Mitarbeiter  an  der  Vossi- 
schen Zeitung  und  mehreren  ernst  vrissenschaftlichen  Journalen,  Vf.  der  Schrif- 
ten „Beiträge  zur  geognost.  Kenntniss  von  Sachsen  und  Böhmen'*  1835,  ,,Die 
vulcan.  Thätigkeit  auf  d.  Ffstlande  von  Afrika,  in  Arabien  n.  auf  den  Inseln 
desrotben  Meeres^*  1849,  ,,Die  Mineralquellen  auf  dem  Festlande  von  Afrika, 
besonders  in  Bezug  auf  ihre  geognost.  Verhältnisse**  1851 ,  ,, Barths  und  Over- 
wegs  Untersuchungsreise  nach  dem  Tschadsee  u.  in  das  innere  Afrika**  185!2 
U'  a.,  geb.  zu  Posen  am  18.  Nov.  1801. 

[1727]    Am  8.  Dec.  zu  Berlin  der  Vicepräsident  de««  k.  Obertribnnals  Kuhl- 
fneyer,   früher  Director  des  das.  Vormundschaftsgerichts,    1831 — 52  Geh. 
Ober-Tribunalratb ,  ein  sehr  geachteter  Beamter,  nach  einer  mehr  als  SOjähri-^ 
gen  amtlichen  Wirksamkeit. 

[1728]  An  dems.  Tage  zu  Qneenstown  in  Irland  Bev.  Theobald  Mathew,  durch 
seine  unermüdlichen  Bestrebungen  für  Förderung  der  Enthaltsamkeit  von  gei- 
stigen Getränken  und  wahrhaft  grossartige  Erfolge  seiner  ausserordentlichen 
Beredsamkeit  bekannt,  gewöhnlich  der  Mässigkeitsapostel  („the  Apostle  of 
Temperance**)  genannt,  geb.  zu  Thomastown  in  der  Grafschaft  Tipperary  am 
10.Oct.179O. 

[1729]  An  dems.  Tage  zu  Leipzig  Fr.  Aug.  Rüdere  vormals  Kammerassessor 
ZQ  Oldenburg,  Senior  des  Collegiatstifts  Eutin,  früher  1784  Privatsecretair 
des  oldenb.  Ministers  Grafen  von  Holmer,  1792  Landgerichtssecr.  zu  Olden- 
burg, 1797  Amtsverwalter  Im  Lande  Würden,  1811  k.  franz.  Hypotheken- 
bewabrer  u.  Domaineneinnehmer  zu  Oldenburg,  1813  Matre  zu  Hamburg,  Vf. 
der  Schriften  „Blicke  In  d.  Ständewesen  u.  in  die  Entwickelung  der  Landes- u. 
Gmshobelt  in  Holstein**  1816,  „Winke  für  die  Bildung  d.  Holstein.  Landtages 
u.  neuer  Verfassung**  1817,  „Was  kann  d.  Begierung  für  Holsteins  Wohlfahrt 
vor  Berufung  des  Landtags  thun?  1817,  „Das  türk.  Beich  in  Beziehung  auf 
seine  fernere  Entwickelung  u.  die  Sache  d.  Griechen**  1822.  2.  AuO.  1628, 
««Der  Freiheitskampf  der  Griechen  wider  die  Türken**  mit  Fr.  Gleich  untfbofi 
tfa/em*'  1822,  „Politische  Schriften**  1823,  „Erörterungen  f.  meine  Zeit'* 
1*  Bd.  1824,  „Leben  des  Kaisers  Napoleon**  1827,  „Gesch.  des  Nationalkrie« 
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gts  aof  d.  pyren.  Halbinsel'^  181^,  9,Gefieal.-ge6chiebÜ.- Statist,  lahrboch« 
1831  _  41 ,  ,,Ueb.  die  Aaspsüche  des  brit.  Obersten  Aug.  v.  Este  «af  Titel  aod 
Rechte  eines  Priozea  in  Grossbrit.  u.  besonders  Hannover**  1835,  „Deb.  d. 
Ernährung  der  Pflanzen  a.  d.  Statistik  desLandbaues^'  1843,  „Statist.  Haad- 
buch  der  Monarchien  u.  Bepubliken*'  1844  —  46  a.  v.  and.,  mehrerer  tleber- 
setiungen  aus  dem  Englischen  n.  Französischen,  1818  —  20  Redactcnr  des 
Weiniarischen  ,, Oppositionsblatts,*'  1830« —  40  der ,,  AUgem.  landwirthscbaftl. 
Zeitung,'*  geb.  zu  Eutin  am  26.  Jan.  1762. 

[1730]  An  dems.  Tage  zu  Wien  Bemard  Schwindle  k.  k.  Ralb,  Abi  deaCi- 
stercienser- Stifts  Neukloster  zu  Wiener -Neustadt  u.  s.  w.,  im  70.  Lebens- 
jähre. 

[1731]  Am  U.Dec.  zu  Admont  in  Sieiermark  P.  Leo  Raltenegger^  fürst- 
bischöfl.  geistl.  Rath,  Prior  des  Benedictinerstifts  Admont,  Priester  seit  1802, 
im  79.  Lebensjahre. 

[  1 732]  Am  1 2.  Dec.  zu  Mailand  CaT.  Carlo  Basti,  als  Entomolog  geschätzt,  io 
50.  Lebensjahre. 

[1733]  An  dems.  Tage  zu  Brooklyn  bei  New  York  Herrn,  Ernst  Ludetoig^  als 
Rechtsanwalt  und  Notar  sehr  geschätzt  und  mit  Aufopferung  namentiieliaacli 
für  das  Wohl  der  deutschen  Einwanderer  thätig,  eifriges  Mitglied  derdasigen 
historischen  u.  der  ethnograph.  Gesellschaft,  früher  Assistent  an  der  köo. 
öffentl.  Bibliothek  u.  dann  Advocat  zu  Dresden,  Vf.  der  Schriften  „Le  livret 
des  Ana.  Essai  de  catalogue  manuel"  1837,  ,,Zur  Bibliothekonoraie*'  1840, 
„The  Literature  of  American  local  history.  A  bibliograpb.  essay"  1646  a.  m. 
and.,  geb.  zu  Dresden  im  J.  1810.  Die  Herausgabe  eines  grösseren  von  ihn 
noch  vollendeten  Werkes  über  die  Sprachen  Amerikas  ist  io  nahe  Aussicht 
gestellt. 

[1734]  An  dems.  Tage  zu  Frankfurta.  M.  Dr.  Heinr.  Malten ,  seit  1847 Re- 
dacteur  der  „Postzeitang,"  früher  Herausgeber  d^r  Zeitschrift  „Bibliothek  der 
neuesten  Wellkunde.  Geschichtl.  Uebersicht  der  denkwürdigsten  ErsehelRua- 
gen  bei  allen  Völkern  der  Erde**  1828  —  46,  Vf.  der  Schriften  „Ergebnisse 
der  neuesten  Ausgrabungen  römischer  Alterihümer  in  u.  bei  Mainz*'  1842, 
„Wiesbaden  und  seine  Umgegend  geschildert*'  1842,  „Handbuch  fürRheio- 
reisende  auf  die  Strecke  zwischen  Mainz  u.  Köln-'  1844,  „Schloas  Stolzeofcls 
am  Rhein"  1844  u.a.,  61  Jahre  alt. 

I 

[1735]  An  dems.  Tage  zu  Traunstein  Dr.  Thd.  Rohmer,  Vf.. der  ScbriA 
„Deutschlands  Reruf  in  der  Gegenwart  u.  Zukunft"  1841. 

[1736]  An  dems.  Tage  bei  Parcbim  der  grosshers.  meklenb.  Oberscbulralk 
br,Joh,Zeklicket  emer.  Direclor  des  Friedrich-Franz*  Gymnasiums  zu  Par- 
cbim, Vf.  mehrerer  Gymoasialprogramme  („Ueber  das  Homer.  Epitheton  des 
Nestor  ov^og  It4xaic5v  u.  verwandte  Wörter'*  1839  u.  and.),  Heraosgeher  des 
„Schulblatts  f.  d.  GrossberzogthümerMecklenb.-Schwerin  u.  Strelitz  u.  f.  d. 
Uerzogthümer  Schleswig  u.  Holstein'«  2  Bde.  1837  —  39,  65  Jahre  alt. 

{1737]  An  dems.  Tage  zu  Orangefield,  Greenock,  Rev.  Jam,  H^iiUamm, 
früher  Pfarrer  an  der  Protestant.  Kirche  zu  Löwen  In  den  Niederlanden,  Vf.  der 
Schrift  „Memorials  of  James  Walt"  1856. 

[1738]  Am  14.  Dec.  zu  Beucha  (Ephorie  Grimma)  M.  Ed.  Stephanie  Pfarrer 
daselbst  seit  1811,  vorher  1810  Nachmittagsprediger  zu  St.  Pctri  in  Leipzigi 
ein  in  seinem  Berufskreise  hochgeschätzter  und  verdienter  Geistlicher,  Vf.  der 
Broschüre  „Die  Obliegenheiten  der  Schulvorstände  auf  dem  Lande  für  d.  well- 
liclte  Mitglieder  ders.  u.  s.  w*  geordnet"  1836  und  einzelner  Predigten  o.  Ite- 
den,  Vater  des  k.  russ.  Staatsraths  a.  Akademikers  Dt»Ludo{fSt.  za  St.Peun* 
bürg,  geb.  zu  Beucha  im  J,  1781. 
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[17^9]  Am  15.  Dee.  zn  Matav  Dr.  theo!.  Ratp,  Riffel ,  bischdfl.  geistl.  Ratb, 
fiüher  Lehrer  am  das.  bischöfl.  Seminar,  1832  Kaplan  zu  BiDgen,  1836  Pfarrer 
der  kath.  Gemeinde  n.  aasserord.  Prof.  in  der  kath.-theol.  FacalUt  der  Unit. 
zu  Giessen,  1837  Dekan  n.  ord.  Professor  das.,  im  1.  1838  vom  Pfarramte, 
1840  Tom  Decanat,  1841  von  der  Professor  entbunden  und  qufeseirt,  geb.  zu 
Büdesheim  in  Rheinbessen  am  19.  Jan.  1807.  Schriften:  ^,Gesehicbtl.  Dar- 
stellung des  Yerblltnisses  zwischen  Kirche  a.  Staat*'  I.Tbl.  1836,  Predigten 
anfalle  Sonn-  u.  Festtage  des  ganzen  Jahres*'  2  Bde.  1839.  40,  3.  revid.  Aufl. 
1854.  3.  Bd.  1853,  „Christi.  Kirchengeschichte  der  neuesten  Zeit  Ton  dem  An- 
fange der  grossen  Glaubens- u.  Kirchenspaltung  in  Deutschland  bis  auf  unsere 
Tage'*  1.  —  3.  Bd.  1841  —  47,  „Die  Aufhebung  des  Jesuiten-Ordens.  Eine 
Beleuchtung  der  Anklagen  wider  denselben*'  1845.  3.  Aufl.  1855 ,  ,,Der  Primat 
Petri  und  seiner  Nachfolger  auf  d.  apostol.  Stuhle.  Predigten"  1845.  46 
u.  a.  m. 

|1740]  Am  15.  Dec.  zu  Paris  Comte  Nardsse-AchiUe  Salvandy,  Mitglied  des 
Instituts  (Acad.  fran^aise),  früher  seit  1813  Offizier,  dann  in  den  Civildienst 
übergetreten  Reqnetenm eiste r,  Mitglied  des  Staatsraihs,  Gesandter  zu  Madrid., 
1835  u.  1846  Minister  des  Öifentl.  Unterrichts  u.  s.  w. ,  geb.  zu  Condom  (Gers) 
am  11.  Juni  1796.  Schriften :  „La  coalilion  et  la  France"  1816.  2.  ^dit.  1818, 
„Les  dangers  de  la  Situation  präsente"  1819,  „Le  nouveau  r^gne  et  Tancien 
minist^*'  1624,  „Islaer  ou  le  Barde  chr^tien;  nouvelle  gauloise'*  1824, 
9,Don  Alonzo  ou  i'Espagne,  histoire  contemporaine'*  4Vols.  1834  u.  öfter, 
„Histoire  de  Pologne  avant  et  sous  le  roi  Jean  Sobiecki"  3  Vols.  1829.  Nout. 
edit.  augm.  1844,  „Paris,  Nantes  et  la  Session'*  1832,  ,,Seize  mois,  ou  la 
R^volation  et  les  r^volutionnaires'*  1832.  Nout.  edit.  1849,  „Corisandre  de 
HaoUcn,  on  le  B^arn  au  XV.  si^cle*'  2  Vols.  1835,  „Les  quatre  solitudes** 
1853  u.  y.  and. 

[1741]  Mitte  Dec.  zu  Greifswald  Dr.  theol.  et  phil.  Joh.  Ertehsmy  ordentl. 
Professor  de rPbilosopbieu.Aesthetik  an  der  das.  Universität,  früher  Adjunct 
der  Philosoph.  Facultät,  1823  —  31  ausserord.  Professor  daselbst,  Vf.  der 
Schriften  „lieber  d.Entwickelung'd.  moral.  Wahrheit  in  d.  neueren  Systemen'* 
1825,  „Ueber  die  Theodicee**  1830,  „Ueb.  das  moral.,  theoret.  u.  ästhet. 
Uebel,  Problem^  der  Theodicee"  1831 ,  „Ueb.  das  Verhältniss  der  Theodicee 
zor  speculat.  Cosmologie'*  1836,  „Ueb.  die  neueren  Angrifl'e  auf  d.  histor. 
Grundlage  der  christl.  Religion"  1837,  „Ueb.  den  Kampf  d.  Geistes  d.  Uni- 
versalismus  u.  Particularisxnus  in  uns.  Zeit"  1848  u.  m.  and. 

[1742]  Am  19.  Dec.  zu  Rom  Professor  Frz.  Catel  aus  Berlin,  als  Landscfaafts- 
und  Marinemaler  durch  sehr  vorzügliche  Leistungen  bekannt,  früher  mit  Zeich- 
DUDgen  für  Buchhändler  beschSftigt  (er  lieferte  unter  vielen  andern  die  Zeich- 
Dttogeo  zu  Goethes  Hermann  u.  Dorothea,  Braunschw.  1799),  seit  1807  jn 
I^aris,  seit  1809  in  Italien,  wo  er  seinen  bleibenden  Aufenthalt  nahm,  im  80. 
lebeDsjahre.     Vgl.  iVa^/erf  Künstler-Lei.  IL  435  f. 

[1743]  Am  20.  Dec.  zu  Florenz  der  grossherzogl.  Bibliothekar  Gius,  Molinie 
Als  Bibliograph  und  Historiker  ehrenvoll  bekannt,  84  Jahre  alt.  Schriften  : 
»Codici  manoscritti  ilaliani  dell  J.  e  R.BibliotecaPalatina  diFirenze  illustrati" 
1S33,  „Documenti  di  storia  Italiana,  copiati  su  gli  originali  autentici  e  per  lo 
Piüaotografi  esistenti  inParigi"  2Voll.  1836.  37,  „Opere  di  Benvenuto  Cellini*' 
lÄVoll.  1839.  40  u.  and. 

[^744]  Am  21.  Dec.  zu  London  Dr.  theol.  John  Harris  ^  Vorsteher  des  New 
^ollege,  früher  Geistlicher  zu  Epsom,  1837  Professor  der  Theologie  am 
Cbeshunt  College,  seit  1 850  Vorsteher  der  unter  obigem  Namen  in  der  Haupt- 
stadt vereinigten  tbeolog.  Bildungsanstalt  der  Independenten,  Vf.  zahlreicher 
ocbriften  („Mammon  or  Essay  on  Covf tousness*'  [mit  einem  Preise  von  100 
Guineen  belohnt  u.  oft  gedruckt],  „GreatTeacher,**  „ManPrimeval,*'  „The 
Pre-Adamite  Barth,*'  „Patriarchy" u.  m.  and.),  im  54.  Lebensjahre. 
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[1745]  Am  24.  Dec.  za  Edinburgh  Hugh  Miller  ^  früher  Maarer,  dann  Calco- 
lator  in  einem  Banqaierbause  zu  Cromarty,  ein  talentvoller  Mann,  schon  als 
armer  Waisenknabe  anf  geologische  Erscheinungen  aufmerksam  geworden  und 
im  Gebiete  der  Geologie  durch  schätzbare  Leistungen  bekannt,  54  Jahre  alt. 
Schriften:  „Poems  of  a  Journeyman  Stone-mason,*^  „Scenes  and  Legendsof 
the  North  of  Scotland/*  „The  Whiggism  of  the  OldSchool,'*  „TheOldRed 
Sandstone,  or  a  Rew  Walk  in  an  Old  Field,*'  „Thefirst  Impressions  of  Eng- 
land and  its  People  ,'*  „Footprints  of  the  Creator,**  „My  Schools  and  School- 
roasters,**  [Autobiographie]  u.a.,  Abhandlungen  und 'Aufsätze  in  Yerscbie- 
denen  Zeitschriften. 

[1746]  Am  26.  Dec.  zu  Nürnberg  Dr.  jur.  Jac,  Fr,  Binder,  vormal.  erster 
Bürgermeister  dieser  Stadt,  1854  wegen  andauernder  Ri'änklichkeit  quiescirt, 
seit  1821  Ratbsherr,  VT.  einiger  kleiner  Broschüren ,  in  seinem  Wirkungs- 
kreise vielfach  verdient,  im  76.  Lebensjahre. 

[1747]  An  dems.  Tage  zu  Pressburg  Dr.  jur.  Paul  von  Szletnenits ,  ord.  Pro- 
fessor des  Ungar.  Civil-  u.  Criminafrechts  an  der  dasigen  Rechtsakademie,  seit 
einer  Reihe  von  Jahren  eine  bedeutende  Autorität  unter  den  Rechtsgelehrten 
Ungarns. 

[1748]  An  dems.  Tage  zu  Freiburg  im  Breisgau  Dr.  Frz,  Xav,  fTerk,  geistl. 
Rath  und  von  1807  bis  1847  ord.  Professor  der  Theologie  an  das.  Universität, 
dann  aufsein  Ansuchen  emeritirt,  vorher  Professor  am  Collegiatstift  za  Baden 
und  1804  —  1807  Prof.  der  Moral-  u.  Pastoraltheologie,zu  Heidelberg,  Vf.  der 
Schrift  „Ueber  theologische  Special-Schulen**  1818  und  mit  Hug,  v,  Hincher, 
Statidenmayer  u.  And.  Herausgeber  der  ,, Zeitschrift  für  Theologie**  1.  —  18. 
Bd.  1833  ff.,  geb.  zu  Steiobach  im  Grossherz.  Baden  am  26.  Mai  1769. 

[1749]  Am  30.  Dec.  zu  London  ff'illiam  Ri{ff,  esq.,  Vf.  des  höchst  gänsüg 
aufgenommenen  Buches  „The  Guide  of  the  Turf**  und  Mitarbeiter  an  mehrereo 
Zeitschriften  und  politischen  Zeitungen,  33  Jahre  alt. 
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Literaturgeschichte. 

[  1 750]  Musologie.  ^  Systematische  lieber  sieht  des  Entwickelungsganges 
der  Sprachen,  Schriften,  Drucke,  Bibliotheken,  Lehranstalten,  Litera- 
taren, Wissenschaften  und  Künste,  der  Bibliograj)hie  und  des  literar- 
historischen Stadiums.  Von  K.  Fr.  Merleker.  Leipzig,  Brockhaus.  1857. 
XVI  u.  439  S.  gr.  8.     (n.  2  Thlr.  12  N^.) 

Abermals  unter  einem  neu  dazu  gebildeten  Namen  ein  aus- 
fährlicher  Versuch  einer  übersichtlichen  Darstellung  des  systematis 
intellectualis  humani  scibilis,  eines  conspectus  reipublicae  Uterariae, 
oder  wie  man  sonst  solche  in  einander  greifende  und  mit  einander 
verknüpfte  Gruppen  der  verschiedenen  von  Menschen  angebauten 
TViBBens-  und  Lem^ns-Gebiete  genannt  hat  oder  nennen  will  und 
mag  —  ein  Compass  für  Solche,  die  sich  zum  Zwecke  einer  Total- 
mnschau  zum  ersten  Mal  in  den  unermesslichen  Wissensocean 
hinauswagen,  aber  auch  für  Andere,  die -sich  auf  ihm  nach  man- 
cherlei Strichen  der  Windrose  hin  einmal  schnell  und  wenigstens 
für  den  ersten  Anlauf  gentigend  orientiren  wollen.  Die  noch  un- 
gewöhnliche Titelbezeichnung  „  Musologie  ^^  hat  der  Vf.  gewählt, 
um  die  von  ihm  angestrebte  doppelte  Eichtung  in  der  Combination 
von  Literatur  und  Gelehrsamkeit  anzudeuten;  die  aus  der  Litera- 
tur, so  zu  sagen,  ausgeborene  Gelehrsamkeit  —  also  beide 
sollen  in  einer  gewissen  Vollständigkeit  vorgeführt  werden,  und 
unter  dieser  doppelten  Bezeichnung  werden  nun  „alle  diejenigen 
geistigen  Schöpfungen  oder  Werke  der  Menschen  verstanden, 
welche  durch  das  doppelte  Medium  der  Sprache  und  der  Schrift 
oder  des  Drucks  zur  sinnlichen  Erscheinung  gebracht  worden  sind." 
Dieser  Doppeltypus  stellt  sich  denn  auch  dem  Auge  äusserlich 
dar  in  dem  Texte  und  in  den  Anmerkungen  als  Geschichte  und 
Bibliographie.  Das  in  den  einzelnen  Capiteln  in  kurze  Paragra- 
phen untergebrachte  Geschichtliche  ist  der  Natur  der  Sache  nach 
möglichst  knapp  gehalten,  aber  doch  auch,  wo  es  fUr  das  Ver- 
ständniss  nöthig,  ja  unerlässlich  schien,  mit  manchem  Speciellen, 
ja  Speciellsten  durchwirkt  und  darf  als  das  Eesultat  tiefgehender 
literarhistorischer  Studien,  zugleich  als  Fertigkeit  des  Vfs.  in 
gedrängtem  Gedankenausdrucke  bezeichnet  und  gerühmt  werden. 
Im  Zusammenhifhge  durchgenommen  werden  die  Paragraphen  den 
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schon  gedachten  Novizen  der  Literaturgeschichte  die  erspriesBlich- 
sten  Dienste  leisten,  und  ohne  dass  sich  darüber  eine  Andeutung 
in  der  Vorrede  befindet,  möchte  Bef.  vermuthen,  dass  sie  als 
Grundlage  für  Vorlesungen^  gedient  haben  mögen.  Das  Biblio- 
graphische ist  allerdings,  namentlich  im  V^ältniss  zu  der  minu- 
tiösen Ausführlichkeit,  die  der  ächten  Bibliographie  eigen  sein  soll 
und  muss,  sehr  kurz  gefasst,  oft  durch  den  blossen  betreffenden 
Verfassers -Namen  und  die  Jahreszahl  vertreten;  auch  ist  keine 
Vollstänständigkeit  irgend  einer  Partie  angestrebt  und  auf  vielfache 
Befragungen  ist  Itef.  wohl  ganz  ohne  Antwort  geblieben.  Doch 
dergleichen  ist  bei  einer  solchen  Schrift  unvermeidlich.  Deshalb 
bleibt  der  Beichthum  des  Gegebenen  immer  ein  ungemein  grosser, 
wobei  nur  zu  beklagen  ißt,  dass  in  Namen  und  Zahlen  eine  grosse 
Menge  von  Druckfehlern  stehen  geblieben  ist,  zum  Beweise  dass 
der  Vf.  selbst  eine  Druckrevision  nicht  gelesen  haben  kann  und 
dass  es  eine  feine  Politik  der  Verlagshandlung  ist,  ein  Druck- 
fehlerverzeichniss  auch  da  nicht  zu  geben,  wo  eine  nur  zu  grosse 
Aufstellung  derselben  sich  zusammenbringen  liesse.  Im  Ganzen 
wird  Niemand  verkennen,  dass  der  Vf.  mit  unverkennbar- trenem 
Fleisse  ein  verdienstliches  Werk  durchgeführt  hat.  Nach  diesem 
allgemeinen  Urtheile  möge  nun  in  aller  Kürze  die  Anordnung  des 
Materiales  den  Gegenstand  dieser  Anzeige  bilden.  Es  zerfällt  in 
3  Bücher,  deren  1.,  nach  des  Vfs.  eigener  Terminologie  Eoino- 
doktologie  genannt,  als  allgemeiner  Theil  von  der  Vorberdtnng 
und  Ausbildung  des  Menschen  handelt,  oder  die  Möglichkeit  nach- 
weist, einst  auf  dem  Doppelgebiete  der  Literatur  und  Gelehrsam- 
keit zu  eigenen  (?)  und  zur  Orientirung  über  vorangegangene  Lei- 
stungen befähigt  zu  werden  (S,  1 — 45);  die  Unterabtheilungen 
gehen  Sprache,  Schrift,  Druck,  Bücher  und  Büchersammlungen 
u.  s.  w.  durch.  Das  2.  Buch,  der  eigentliche  Kern  der  Arbeit, 
bespricht  die  National-Literaturen,  abgezweigt  in  die  der  Orientalen, 
classischen  Völker  und  Occidentalen,  von  dem  Vf.  Ethnodokto- 
logie  genannt  ( —  333).  £s  versteht  sich  von  selbst,  dass  hier 
die  culturhistorischen  Völker  nur  mit  notbwendiger  Beschränktheit 
eintreten,  indem  auf  so  umfassendem  Gebiete  und  bei  so  reichhal- 
tigen Stoffen  der  Leistung  ein  pädagogischer  Grundriss  nur  die 
literarischen  Hauptmomente  berühren  kann.  Das  3.  Buch  ( — 428) 
4>ietet  den  angewandten  Theil,  die  eigentliche  Gelehrsamkeit,  die 
Aufführung  der  scientifischen  Leistungen  der  Koryphäen  für  Wis- 
senschaften und  freie  Künste ;  gewissermaassen  als  Nützlickkeits- 
theil  hat  es  der  Vf.  Ohresimodoktologie  getauft  und  lässt  sie 
in  eigentliche  Wissenschaftlehre  und  Literatur  der  Kunst  (Episto* 
mato-  und  Kalotechno  *logie)  sich  abzweigen.  Den  noch  übrigen 
Raum  besetzen  Nachträge  und  Eegistet  ( —  439).  Grössere  Fe- 
riodisirungen  treten  vor  den  eigenen  in  den  einzelnen  Abtheiluogen 
und  Capiteln  zurück.  Bef.  hat  nach  dem  alten  bekannten:  Qu 
bene  distinguit,  bene  docet  gegen  die  von  dem  Vf.  beliebte,  seiner 
Intention  gut  dienende  EintheUung  der  Stoffe  nichts  ein^uwendeo; 
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desto  mehr  gegen  die  neu  aufgebrachte  Terminologie,  die  noch 
dazu  hybrid  zusammengebaut  ist  und  schwerlich  viele  Freunde 
finden  dürfte.  Bef.  ist  überzeugt,  dass  auch  mit  dem  dazu  schon 
Torhandenen  Yorrathe  an  terminis  technicis  die  Unterscheidungen, 
die  nöthig  waren,  bezeichnet  werden  konnten,  ohne  durch  neue 
Bildungen  das  Literatargebiet  zu  beschweren. 

[1751]  Geschichte  der  poetischen  Literatur  Deutschlands.  Von  Jos. 
Mm.  von  Eieheadorff.  2  Bde.  Paderborn,  Schöningh.  1857.  VI  n. 
303,  242  S.    gr.  8.     (2  Thb.) 

Nicht  mit  Unrecht  wird  Eichendorff  der  letzte  Bomantiker 
Deutschlands  genannt    Der  Ausdruck  „Bomantiker'^  wird  indessen 
dabei  in  einem  theils  zu  engen,  theils  geradehin  unrichtigen  Sinne 
genonunen,    indem  darunter  eine  neben  Goethe  imd  Schiller  auf- 
tauchende Künstler-  und  Dichter -Schule  verstanden  wird,  welche 
von  der  Antike  entschieden  abgewendet,  aus  der  Verbindung  des 
Ideals  mit  der  reinen  Natur,  aus  selbsteigener  Begeisterung,  aus 
der  unmittelbaren,    nicht   der  griechisch-römischen   Vorzeit   der 
neueren  Völker,  aus  dem  Mittelalter,  und  zum  Theil  aus  dem  mit- 
telalteiHchea  Katholicismus  heraus  künstlerisch -poetisches  Leben 
wieder  zu  erzeugen  und  zu  verbreiten  gedachte.     Eine  Fraction 
dieser  Bomantiker  glaubte  sich  ganz  ausschliesslich  an  den  mittel- 
alterlichen Katholicismus  halten  zu  müssen.     Sie  verliess  bald  das 
rein-künstlerische  Grebiet,  und  nicht  die  Begeneration  der  Kunst 
und  Poesie  allein,  sondern  die  Begeneration  des  ganzen  Lebens 
erschien  ihr  nur  nocb  durch  die  Umwendung  Europas  zum  mittel- 
alterlichen Katholicisifius  möglich.     Dieser  Fraction  der  Bomanti- 
ker letztes  Haupt  und  Stütze  ist  Eichendorff.     Er  hat  sich  damit 
von  der  wahren  romantischen  Kunst,  die  allein  Gültigkeit  und 
Bedeutsamkeit  haben  kann,  längst  völlig  abgeschieden.    Das  ewig 
gültige  Muster  der  neueren  und  wahren  Bomantik  ist  Shakspeare, 
und  sie  konnte  nur  auf  dem  Boden,  auf  dem  dieser  Mann  stand, 
nämlich  auf  dem  evangelisch- christlichen  entstehen.    Die  mittel- 
alterliche Bomantik  lässt  das  Göttliche  nur  in  seiner  unmittelbaren 
Herrlichkeit  erscheinen,  die  neuere  Bomantik  dagegen  bringt  es  an 
dem  Menschlichen  zur  Erscheinung,  ohne  da,  wo  sie  hin  gehört, 
wie  in  der  Malerei,  die  Darstellung  des  unmittelbar  Gröttlichen  aus- 
zuschÜessen.    Die  moderne  Bomantik,  dafem  sie  sich  nur  auf  dem  * 
^zig  richtigen  Standpuncte  hält,  ist  deshalb  viel  mehr  Kunst  als 
die  mittelalterliche.     Davdü  aber  will  Eichendorff  nichts  wissen. 
£r  ist  in  den  letztverwichenen  Jahren  mit  mehreren  literargeschicht- 
lichen  Schriften  aufgetreten.     So  1847  mit  dem  Buche  „Ueber  die 
ethische  u.  relig.  Bedeutung,  der  neueren  romantischen,  Poesie  in 
Deutschland,^^  1851  xnit  der  Schrift  „Der  deutsche  Boman  des  18. 
Jahrh.  in  seinem  Verhältniss  zum  Christenthum,^^  1854  mit  dem 
Schriftchen   „Zur  Greschicbte  des  Drama's.^'     Wir  wollen  keines- 
wegs in  Abrede  stellen,  dass  sich  in  diesen  Schriften  viel  Treffen- 
des und  Wahres,  namentlich,  wenn  man  auf  dem  rein-christlichen 
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Standpuncte  stehet,  auch  vielfache  Beweise  gründlicher  Kenntniss 
und  einer  unleugbaren  Scharfsichtigkeit  finden.  Aber  das  ewige— 
man  kann  hier  in  der  That  dieses  Ausdruckes  sich  bedienen  — 
das  ewige  Zanken  und  Schmähen  auf  die  Reformation  und  das 
evangelische  Christenthum,  welches  er  ofiFenbar  gar  nicht  kennt, 
von  dessen  Fülle  und  Kraft,  von  dessen  Lebenswärme  und  Bese- 
ligung  für  die  wahrhaft  Gläubigen  —  und  von  anderen  kann  ja 
hier  eben  so  wenig  als  in  der  römisch-katholischen  Kirche  irgend 
wie  .die  Bede  sein  —  er  nicht  im  Entferntesten  auch  nur  eine 
Ahnung  hat,  fangt  doch  nachgerade  an  etwas  widerlich  zu  wer- 
den, zumal  da  Eichendorff  nichts  weiter  als  die  dürren  Worte: 
Kehrt  nur  unter  die  Autorität  der  Kirche  zurück,  macht  nur  wieder 
mittelalterliche  Earche  und  Alles  wird  gut  werden!  —  vorzubringen 
weiss.  War  denn  etwa  im  Mittelalter  namentlich  in  der  späteren 
Zeit  desselben  Alles  so  schön  und  gut?  Stand  da  nicht  gerade  im 
Gegentheil  das  Christliche  in  der  Gefahr  eines  vollständigen  Un- 
terganges? Jener  Ton  klingt  nun  auch  in  der  vorlieg.  Sckrift 
wieder,  weiss  sich  indessen  im  Anfange  zu  verbergen,  und  geraume 
Zeit  spricht  der  Vf.  so,  dass  man  ihn  recht  gut  hören,  ja  selbst 
von  ihm  Manches  lernen  kann.  Als  verständiger  Zweck  des  Ba- 
ches wird  zuerst  angegeben,  aus  der  Masse  der  Literatur  nur  die 
hervorragendsten  Momente,  welche  dem  Ganzen  Ton  und  Farbe 
verliehen,  hervorzuheben.  Man  kann  so  ziemlich  Alles,  was  in 
der  Einleitung  gesagt  wird,  gelten  lassen.  Hierauf  wird  zunäcbst 
das  alte  nationale  Heidenthum  der  Deutschen  mit  den  Prodnctio- 
nen  betrachtet,  in  denen  dessen  Geist  fortwehet,  wo  mit  Recht  bei 
der  Edda  und  dem  Hildebrandsliede  am  längsten  verweilt  wird. 
Dann  geht  der  Vf.  zur  christlichen  Poesie  über  und  will  den  unter- 
scheidenden Oharakter  des  Romantischen  angeben.  Es  ist  ibm 
durchaus  übersinnlich,  wunderbar,  mystisch  und  symbolisch.  Man 
siebet,  er  hat  die  mittelalterliche  Romantik,  die  dienende  und  T0^ 
bereitende,  allein  im  Sinn,  und  betrachtet  sie  als  die  alleinige. 
Sonst  ist  über  das  Verhältniss  zwischen  dem  Christlichen  und  der 
Kunst  viel  Gutes  und  Wahres  gesagt.  Man  kann  überhaupt  mit 
dem  Vf.  übereinstimmen,  so  lange  er  sich,  so  zu  sagen,  rein-christ- 
lich hält,  und  nicht  ultramontan.  Es  werden  dann  die  verschie- 
denen poetisch  behandelten  Sagenkreise  betrachtet,  und  natürlich 
ist  der  Parcival  als  gehörig  mystisch,  wobei  man  zugleich  jedoch 
hinzusetzen  könnte,  gehörig  langweilig  hervorgehoben.  Nachdem 
über  das  Grundwesen  der  lyrischen  und*  der  epischen  Poesie  einig« 
allgemeine,  gute  Bemerkungen  eingeflochten  worden  sind,  wird 
Tristan  und  Isolde  als  der  weltliche  Gegensatz  zum  Parcival  ani- 
gefasst.  Dieses  Weltliche  nun  nennt  der  Vf.  den  Urprotestantismnfl, 
denn  er  liebt  Redensarten  und  Ausdrücke,  welche  für  den  weniger 
Kundigen  so  aussehen,  als  ob  ein  recht  grosser  Gedanke  dahinter 
läge.  War  es  vielleicht  auch  dieser  Urprotestantismus,  welcher 
die  mittelalterliche  Kirche  in  sich  und  durch  sich  selber  so  ver 
darb,  dass  die  bedeutendsten  Männer  der  Zeit,  ja  dass  alle  Stirn- 
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man,  welche  tiberhaapt  eines  Ürtheils  nnr  fähig  waren,  erklären 
mnssten,  es  sei  nicht  mehr  auszuhaken ,  es  werde  und  müsse  näch- 
stens Alles  zu  Grunde  gehen,  wie  es  denn  sicher  auch  geschehen 
wäre,  wenn  Gott  nicht  gesorgt  und  die  ewige  Fürsehung  Hülfe  ge- 
bracht hätte.     Aber  bei  dem  Vf.  ist  es  dieser  ürprotestantismus, 
welcher  die  ganze  herrliche  Kunst  des  Mittelalters   ruinirt.     So 
kommt  er  auf  die  Periode  der  Reformation  zu  sprechen.     Wir 
wollen  hierbei  absehen  von  den  vielen  andern  Vorwürfen,  welche 
der  Vf.  wiederholt  einer  Sache  macht,  die  er,  wie  man  deutlich 
siehet,  gar  nicht  kennt,  und  ftlr  welche  er  weder  Gefühl  noch  Em- 
pfänglichkeit besitzt,  um  nur  hervorzuheben,  dass  der  Vf.  von  hier 
an  etwas  Neues  nicht  mehr  giebt,  dass  der  bessere  Charakter  der 
Schrifb  fast  vollständig  aufhört     Denn  er  nimmt  nun  seine  beiden 
bereits  erwähnten  früheren  Schriften,  die  Über  den  deutschen  Roman 
und  zur  Geschichte  des  Dramas  her,  um  sie,  in  der  Regel  in  etwas 
abgekürzter  Gestalt,   geradehin  zu  reproduciren.     Nur  die  unab- 
weisbar nothwendig  gewordenen  Einschiebungen  für  die  lyrische, 
epische   und  didaktische  Poesie,  welche  im  Ganzen   genommen 
nicht  viel  sagen  wollen,  kommen  hinzu,  so  dass  im  Grunde  ge- 
nommen alles  Eigenthümliche  und  elnigermaassen  Verdienstvolle 
der  Schrift  sich  auf  die  ersten  drei  oder  vier  Abschnitte  des  1.  Thei- 
les  beschränkt.     Schlimmer  aber  ist  es  noch  mit  dem  2.  Theile 
bestellt.     Derselbe  ist  weiter  nichts  als  ein  blosser  Abdruck  der 
1847  erschienenen  Schrift  über  die  romantische  Poesie  Deutsch- 
lands, welcher  wir  oben  gedachten.   Einige  wenige  Zusätze,  welche 
gegeben  sind ,  bedeuten  so  gut  als  Nichts.     Der  Vf.  selbst  sagt,  er 
habe  diese  Schrift  deshalb  hier  wieder  aufgenommen,  weil  sie  im 
Buchhandel  vergrifPen  sei.     Aendem  habe  er  schon  deshalb  nichts 
können,  weil  seine  Ansichten  und  Ueberzeugungen  darüber  un- 
verändert geblieben  seien.     In  dem  vorlieg.  Falle  scheint  diesp 
Beharrlichkeit  eben  nicht  sehr  der  Empfehlung  und  Nacheiferung 
würdig.    In  einem  Jahrzehnt  kann  und  soll  der  Mensch  wohl  seine 
Kenntnisse  erweitem,  seine  Urtheile  schärfen,  sich  und  seine  Pro- 
ducte  mehr  und  mehr  vervollkommnen.     Auch  auf  diesem  Gebiete 
dürfte  der  jtbsolirte  Stillstand  als  etwas  sehr  Bedenkliches  angesehen 
werden  müssen.   Da  nun  aber  in  diesem  zweiten  Theile  kein  neues, 
sondern  ein  altes  Buch  vorliegt,  so  ist  es  auch  unsere  Sache  nicht, 
Etwas   darüber  zu  sagen.     Erinnern  wollen  wir  nur  bei  dieser 
Gelegenheit  an  den  Ausspruch  eines  Aesthetikers  über  Eichen- 
dorfPs  Schrift  von  1847:  Eichendorff  lobe  an  den  sogenannten  Ro- 
mantikem das,  was  sie  seiner  Meinung  nach  hätten  sagen  und 
dichten    sollen,   obwohl  sie   es   in  Wahrheit  weder  gesagt  noch 
gedichtet. 

f  1 752]     Erfurt  und  die  Zämiemannin.    Eine  literarhistorische  Skizze  von 
Paulus  Cassel.  Hannover,  Rümpler.  1857.  IV u.  74  S.  gr.  8.  (n.  10  Ngr.) 

Ursprünglich  als  Vorlesung  vor  einer  intelligenten  Zuhörer- 
schaft von  Damen  und  Herren  gehalten  fand  dann  dieser  Beitrag 
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zur  Literargeschichte  eine  Stelle  in  Hoffmanns  nnd  Schadens 
Weimarischem  Jahrbuche  (Bd.  3.  Hft.  2.  S.  426  —  57)  und  er- 
scheint nun  von  dorther  in  vorlieg.,  nicht  unerheblich  erweiterten 
Abdruck  als  eigene  Schrift.  Hätte  der  innere  Werth  allein  zu 
entscheiden,  so  durfte  es  unter  dem  angegebenen  dreifachen  Becipe 
mit  den  beiden  ersten  Dosen  füglich  sein  Bewenden  haben.  Denn 
die  Heldin  dieser  Schrift  ist  nicht,  wie  eine  Sappho  etwa,  eine 
Dichterin  von  achtem  Schrot  und  Korn:  an  ihr  trifft  der  Matthias 
Claudius*sche  Vergleich  des  rechten  Poeten  mit  einem  „Eieselfitein, 
an  dem  der  schöne  Himmel  und  die  schöne  Erde  und  die  heilige 
Religion  anschlagen,  dass  Funken  herausfliegen*'  (Werke  des 
Wandsb.  Boten  3,  88)  auch  nicht  von  ferne  zu;  ihre  über  gewöhn- 
liche Beimereien  sich  nicht  viel  erhebende  Gedichte  sind  för  die 
JetEtzeit  ziemlich  ungeniessbar  und  werfen  ftir  das  Sprachliche 
ihrer  Zeit  nichts  irgend  Erhebliches  ab.  Fast  möchte  Bef.  glauben, 
dieses  wahre  Sachverhältniss  habe  der  Vf.  als  ein  Schalk  durch  die 
sonst  leicht  vermeidliche  altvaterische  Fömininal -Flexion  des  rier- 
ten  Titelwortes  andeuten  wollen,  welche  mitten  in  das  Zopfige 
einer  handwerksmässig-sterilen  Foesiezeit  zurückversetzt  Wenn 
es  also  um  Anziehung  neuer  Leser  sich  nicht  handeln  kann,  so 
bleibt  nur  die  Annahme  übrig,  es  sei  zunächst  aufschreibende  nnd 
dichtende  Leserinnen  abgesehen,  denen  man  es  nicht  zumnthen 
dürfe,  in  jenem  mit  vielen  anderen  für  sie  uninteressanten  Dingen 
angefüllten  Jahrbuche  der  Bekanntschaft  einer  Schwester  im  Apoll 
nachzugehen,  die  man  schon  der  Aufrechthaltung  der  Standesehre 
wegen  nicht  ganz  links  darf  liegen  lassen.  Bequemer  kann  dies 
in  diesem  Separatabdrucke  geschehen,  dessen  niedlich  elegante 
Ausstattung  überdies  für  unsere  Annahme  spricht,  und  soll  es  nns 
freuen,  wenn  sich  der  Yf.  durch  seine  Gabe  die  Gunst  schöner 
Frauen  erwirbt.  Sie  werden  lebhaftes  Interesse  an  der  Eiideitnog 
seiner  Schrift  nehmen,  die  ihnen  einen  ganzen  Chorus  gelehrter 
Damen  vorfährt,  die  Wagenseilin  und  Limburgerin,  die  Langin 
und  MoUerin,  die  Pflaumin  und  Zieglerin,  die  Nutzdin  und 
Prutzelin  und  noch  viele  andere;  unter  ihnen  kommt  sogar  eine 
veritable  Bibliothekarin  mit  vor,  die  Gräfin  Clelia  Grillo  Boromei, 
welcher  1741  die  Verwaltung  der.  Ambrosianischen  Bibliothek  in 
Mailand  übertragen  ward ;  sie  werden  ferner  manches  Sonderbare 
über  sonderbare  Dichter  vernehmen,  über  Bildungs-Mittel  und  •ye^ 
hältnisse  der  Frauen  in  der  ersten  H&lfte  des  18.  Jahrhunderts 
und  endlich  nicht  ohne  Theilnahme  bei  den  Lebensumstfinden  der 
Sidonia  Hedwig  Zäunemann  verweilen,  die  artig  zu  einem  Ganzen 
verknüpft  sind.  Geboren  zu  Erfurt  den  15.  Jan.  1714,  eines 
städtischen  Notars  daselbst  Tochter,  wusste  sie  sich,  begabt  nnd 
lernlustig,  ein  tüchtiges  Maass  von  Bildung  zu  erringen,  stand  mit 
vielen  gelehrten  Männern  in  Verbindung,  wie  sie  denn  im  Joli 
1738  in  Jeda  sämmtliche  Professoren  besuchte  und  „mit  deren  Je* 
dem  sich  aus  seinem  Scibili  unterhielt.^*  Sie  ward  durch  den  Q^' 
fen  Heinrich  XI.  von  Beuss  zur  Kaiserlich  gekrönten  Poetin  e^ 
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nannt  (Diplom  vom  3.  Jan.  1738),  bei  welcher  Gelegenheit  drei 
Medaillen  auf  sie  geschlagen  wurden.  Sie  ward  als  eine  Aller- 
welts-Grelegenheitsdichterin  bei  Trauer-  und  FreudefKUen  um  eine 
Gabe  ihrer  Muse  angesprochen  und  viele  Proben  aus  ihren  im  J. 
1738  (unter  dem  Titel:  ,rPoetische  Rosen  in  Knospen.  Erfurt, 
yerlegts  Nonne^^  gesammelten  Werken  sind  in  die  Skizze  verwebt. 
Auf  einer  Heise  zu  ihrer  Schwester  nach  Ilmenau  fand  sie  im  J. 
1740  bei  angetretenen  Gebirgswassem,  im  Begriff  über  einen  Steg 
zu  gehen,  der  unter  ihr  brach,  den  11.  Dec.  in  den  Fluthen  den 
Tod.  Die  Erweiterung  dieses  Separatabdrucks  ist  durch  eine  Aus- 
wahl der  G^chte  der  Zäunemann  von  S.  44  an  veranlasst  und 
bei  der  am  Schlüsse  der  Lebensbeschreibung  von  dem  Vf.  mit  Recht 
vertretenen  Ansicht,  dass  eine  dichterische  Individualitat  aus  dem 
Geiste  und  den  Umgebungen  ihrer  Zeit  zu  würdigen 'sei,  wird  man 
sich  bei  vielem  Unebenen  und  Steifen  in  der  poetischen  Gestaltung 
doch  auch  durch  manche  artige  und  kräftige  Gedanken,  besonders 
in  den  kürzten  Madrigalen,  Anagrammen  u.  s.w.  entschädigt  und 
angezogen  fühlen. 

[1753]  6oethe*s  Leben  und  Schriften.  Von  6.  H.  Lewes.  Uebersetzt  von 
Dr.  Jul.  Freßse.  X,  Bd.  Berlin,  Duncker.  1857.  XII  u.  357  S.  gr.  8. 
(n.  2  Thlr.) 

Unsere  Zeit  drohet  an  wirklich  künstlerischer  Production  im- 
mer ärmer  und  ärmer  zu  werden.  Wie  höchst  auffallend  ist  es 
nicht,  dass  die  grossartige  musikalische  Composition  in  Frankreich, 
Deutschland  und  Italien,  wo  sie  vor  noch  nicht  zu  langer  Zeit  in 
hoher  Blüthe  zu  stehen  schien,  geradehin  aufgehört  hat.  Nicht 
minder  scheinet,  mit  höchst  geringen  Ausnahmen,  auch  die  dra- 
matische Kunst  abgestorben  zu  sein.  In  einer  solchen  Periode  ist 
es  natürlich,  dass  der  gebildete  Geist,  welcher  nun  einmal  nicht 
ohne  Beschäftigung  sein  kann,  sich  dem  Genuss  und  der  Betrach- 
tung des  Früheren  zuwendet.  Namentlich  hat  diese  Betrachtung 
sich  vielfach  Goethe,  den  wir  immer  den  ersten  der  deutschen 
Dichter  werden  nennen  müssen,  zugewendet,  und  es  ist  erfreulich 
und  nützlich,  auch  Fremde  darüber  zu  hören.  Das  Urtheil  ist 
dann  zuweilen  noch  freier,  unbefangener.  Schon  aus  diesem 
Grunde,  noch  mehr  aber  wegen  ihres  wirklichen  Gehaltes  begrüs- 
sen  wir  die  vorlieg.  Schrift  mit  besonderem  Wohlgefallen.  Es  trat 
bei  ihr  der  nicht  häufige  Fall  ein,  dass  der  Uebersetzer,  welcher 
übrigens  seine  Aufgabe  ganz  vortrefflich  gelöst  und  uns  ein  Buch 
gegeben  hat,  dem  man  es  gar  nicht  ansieht,  dass  es  eine  Ueber- 
tragnng  ist,  das  Werk  in  dem  Vorwort  nicht  genugsam  gelobt 
hat.  Er  führt  als  dessen  Verdienste  eine  lebensvolle,  kräftige  Er- 
fassung der  Persönlichkeit,  und  lebendige  Frische  der  Darstellung 
an.  Es  würde  leicht  gewesen  sein,  noch  in  mehrfacher  anderer 
Beziehung  ein  günstiges  Urtheil  über  die  Arbeii  auszusprechen. 
Sehr  reiche  Mittel,  wie  sie  einem  deutschen  Schriftsteller  selten 
geboten  werden,  ein  reicher  Geist  und  eine  freie,  unabhängige  Stel- 
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lung,  die  überall  das  Wahre  zu  "sagen  gestattet,  stehen,  aoBser 
seiner  sichtlichen  und  überall  hervortretenden  Gewandtheit  und 
Darstellungsfertigkeit  dem  Vf.  zu  Grebote.  Auch  der  letzte  Um- 
stand ist  bedeutsamer  als  es  auf  den  ersten  Anblick  zu  sein  scheint. 
Das  höher  gebildete  Deutschland  hat  zuerst  seine  Goethe- Anbeter, 
die  Alles  vortrefflich,  wenn  nicht  gar  himmlisch  finden,  und  einen 
eigentlichen  Tadel  kaum  auszusprechen,  nur  süsslich  auszuhauchen 
wagen.  Es  hat  dann  aber  auch  seine  Goethe-Feinde,  ja  Goethe- 
Verächter,  die  in  der  Kegel  Dinge,  welche  nicht  in  die  Kunst  hin- 
eingehören, hinzumischen.  Einer  gesunden  ästhetischen  Betrach- 
tung ist  es  in  Deutschland  zwar  nicht  gerade  gefährlich,  aber  doch 
schwierig  und  nicht  ganz  unbedenklich  zwischen  beiden  Parteien 
durchzuschiffen.  Der  Engländer  hatte  nur  auf  die  Sache,  und  anf 
Nichts  als  die  Sache  zu  sehen.  Und  dies  hat  er  denn  auch  mit 
aller  Eedlichkeit  gethan.  Die  Schrift,  so  weit  sie  vorliegt,  zerMt 
in  vier  Bücher.  Das  1.  fährt  den  seltsamen  Titel  „das  Kind  ist 
des  Mannes  Yater.'^  Es  ist  damit  die  frühere  Jugendgeschichte 
gemeint.  Wir  möchten  die  ganze  Darstellung  wegen  des  leichten, 
anmuthigen  Zaubers,  welcher  um  sie  gebreitet  ist,  wegen  der  inner- 
lichen Tüchtigkeit  ihres  Gehaltes  eine  goldene  nennen.  Der  Vf. 
weiss  angenehm  zu  erzählen,  und  scharfsichtig  und  freisinnig  die 
Zeit  der  künstlerischen  That  und  deren  Art  in  der  Epoche  der 
frühen  Jugend  zu  begründen.  Es  wird  kein  Anstand  genommen 
zu  erklären,  dass  schon  in  dem  Knaben  Gt)ethe,  der  zehnjährig 
hinter  die  Coulissen  des  Lebens  sehen  und  seine  grosse  Mangel- 
haftigkeit erschauen,  ganze  Quartbände  von  Oden  und  geistlichen 
Gedichten,  aber  auch  Eomane  schreiben,  und  vierzehn-  oder  fünf- 
zehnjährig selbst  schon  sentimentale  Bomane  spielen  und  dabd  doch 
stets  ohne  alle  Spur  eines  innerlichen  Aufruhrs  von  Begeisterung 
sein  kann,  ein  Charakter  oder  vielmehr  ein  Menschenwesen  gegen- 
übertritt, welches  den  Kritiker  stutzig  macht  und  den  Psychologen 
befremdet.  Das  2.  Buch  umfasst  die  Universitätsjahre.  Der  Yt 
meint,  und  wie  uns  dünkt,  mit  vielem  Becht,  man  dürfe  sich  bei 
dieser  Zeit  gar  nicht  so  genau  an  das  halten  wollen,  was  Goethe 
selbst  in  „Wahrheit  und  Dichtung*'  darüber  gesprochen.  Der 
Geheime  Bath  Goethe  habe  Vieles  anders  gesehen  und  Anderes 
in  ein  ander  Licht  gestellt  als  es  in  der  Wirklichkeit  gewesen. 
Ein  Schwanken,  eine  Unbestimmtheit,  selbst  gefühlt  und  selbst 
beklagt,  erfüllen  das  Gemüth  des  jungen  Dichters:  denn  als  ein 
solcher  wird  der  junge  Student  bereits  ^on  seinen  Umgebungen  be- 
trachtet. Siebet  es  doch  beinahe  aus,  als  habe  Goethe  probiren 
wollen,  ob  die  Liebe  des  andern  Geschlechtes  ihm  die  weite  Bnut 
auszufüllen  im  Stande  sei,  wobei  er  aber  nach  vielen  vergeblichen 
Versuchen  erfahren  musste,  dass  dieses  eben  nicht  der  Fall,  seine 
Brust  für  die  Liebe  des  andern  Geschlechtes  gar  wenig  geeignet 
sei.  Wir  können  dabei  nicht  übergehen,  dass  der  Vf.  —  Eng- 
länder haben  einmal  häufig  besondere  Liebhabereien,  —  vorzüg- 
lich Jagd  darauf  gemacht  zu  haben  scheint,  alle  Liebesgeschichten 
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des  jangen  sowohl  als  auch  des  älteren  Goethe  richtig  aufzaspüren. 
Ret  glaubte  mit  dem  Leben  Goethes  ziemlich  vertraut  zu  sein, 
aber  schon  in  diesem  1.  Bande  sind  ihm  mehrere  Liebesaffairen 
kund  geworden,  von  denen  er  bis  dato  nichts  gewusst  Hm.  L. 
geben  diese  Dinge  Stoff  zu  höchst  ergötzlichen  Schilderungen. 
Bef.  macht  besonders  auf  die  Affaire  mit  zwei  Schwestern,  Töchtern 
eines  französ.  Tanzmeisters  in  Strassburg,  aufinerksam.  Wichtiger 
ist  es  freilich,  die  Art  und  Weise  der  Goetheschen  Kunst  und  Poe« 
sie  zu  begründen.  Hier  ist  es  nun  freilich  zunächst  nicht  gerade 
Neues*,  was  uns  von  dem  Vf.  dargeboten  wird.  Ja,  der  Engländer 
scheint  selbst  in  dem  innem  Kerne  und  Wesen  der  Kunst  und 
Poesie  gar  nicht  recht  heimisch  zu  sein.  Er  rühmt  an  Goethe, 
dass  er  es  nicht  gemacht  wie  viele  andere  Dichter,  dass  seine  Ein- 
bildung nicht  unaufhörlich  beschäftigt  gewesen,  Bilder  zu  erfinden 
und  zu  verknüpfen,  die  für  sich  selbst,  ohne  zu  prüfen,  ob  sie 
auch  den  Anblick  der  Wirklichkeit  ertrügen,  Geltung  hätten,  dass 
er,  um  das  so  oft  gesprochene  Wort  zu  wiederholen,  sich  immer  an 
sein  Selbsterlebtes  gehalten.  Eine  bedeutende  Mangelhaftigkeit 
der  Vorstellung  von  Kunst  und  Poesie  tritt  hier  hervor.  Es  fühlt 
xmd  weiss  wohl  Jedermann,  dass  es  der  Kunst  viel  zu  enge  Gren- 
zen stecken  hiesse,  wenn  man  sie  nur  an  die  Wirklichkeit  und 
Selbst^lebtes  weisen  wollte.  Wirklichkeit  haben  wir  so  schon 
überall  genug,  und  bedürften  wahrhaftig  der  Kunst  nicht,  um  sie 
noch  einmal  zu  machen.  Und  wie  wenig  kann  auch  das  reich- 
bewegteste Leben  eines  Künstlers  selbst  erleben!  Man  ist  allmälig 
in  dem  Buche  von  Leipzig  nach  Strassburg  geführt  worden,  wo 
man  Goethe  in  neuer,  an-  und  aufregender  Gesellschaft,  leider 
aber  zugleich  auch  in  der  ersten  Bekanntschaft  mit  Spinoza,  den 
er  noch  obenein  zuerst  nur  aus  Bayle  kennen  lernt,  erblickt.  — 
Nachdem  wir  das  Gute  dieser  Schrift  bereitwillig  anerkannt,  kön- 
nen wir  um  so  eher  auch  von  seinen  Mängeln  sprechen.  Ausser 
den  Vorstellungen  Über  die  Kunst  an  sich,  welche  bei  dem  Vf.  nur 
ungenügend  und  mangelhaft  zu  sein  scheinen,  müssen  wir  auch 
tadeln,  dass  er  viel  zu  wenig  von  dem  Einflüsse  der  religiösen 
Weltanschauung  auf  die  Goethesche  Poesie  gesprochen.  Es  ist 
hier  freilich  weniger  von  dem  Vorhandenen  als  vielmehr  von  dem 
Nicht- Vorhandenen  zu  sprechen.  Bef.  folgt  ganz  anderen  Ueber- 
zeugungen  als  sie  Hr.  Lowes  haben  mag.  Für  ihn  haben  Goethe 
und  Schiller  inwendig  vollständig  das  Zeug  dazu  gehabt,  deutsche 
Shakespeare  zu  werden.  Aber  bei  dem  Einen  wie  bei  dem  Andern 
fehlt  es  an  der  tiefpoetischen  und  durchaus  auf  dem  Christen- 
thume  ruhenden  Weltanschauung.  Der  romantische  Dichter,  d.  h. 
einfach  der  Dichter,  welcher  wirklich  und  vollständig  Dichter,  be- 
sonders dramatisch -tragischer  Dichter  für  die  modanen  Nationen 
ist,  ist  überhaupt  nur  auf  dem  Boden  einer  Shakespeareschen  oder 
ihr  doch  verwandten  Weltanschauung  möglich.  In  dem  3.  Buche 
„Sturm  und  Drang^^  betitelt,  kommt  der  Vf.,  da  „die  Laune  des 
Verliebten'^  und  „die  Mitschuldigen'^  kaum  mitzählen  möchten,  auf 
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die  Periode  der  höheren,  künstlerischen  Productionen  Qoethe^s, 
wohei  die  Liebesa£Pairen  zwar  beilänfig,  aber  stets  mit  einer  gewis- 
sen naiven  Gutmüthigkeit  vorgeführt  werden.  Man  findet  hier 
auch  einen  wahrhaft  geistreichen  Blick  auf  Art  und  Gang  der 
deutschen  Literatur  und  Poesie  überhaupt,  welcher  indessen  zu 
breit  ausgefallen,  als  dass  wir  uns  gestatten  dtirften  Einiges  dara\i8 
anzuführen.  Höchst  ergötzlich  ist  die  Schilderung  der  krankhaften 
und  jedenfalls  überspannten,  ja  zuweilen  ziemlich  nahe  an  das 
Alberne  anstreifenden  Sentimentalität,  die  unter  den  Koryphäen 
der  deutschen  Nation  selbst  in  der  zweiten  Hälfte  des  18.  JahrL 
herrschend  war.  Solche  Dinge  kann  nur  ein  Fremder  gerade  wie 
sie  sind  heraussagen.  Ein  Deutscher  wäre  darob  in  Stücken  ze^ 
rissen  worden.  Die  Beurtheilung  des  Götz  von  Berlichii^n  hal- 
ten wir  fär  durchaus  richtig.  Sehr  wohl  unterschddet  der  Vf.  da- 
bei zwischen  einem  dramatischen  Werke,  welches  mehr  oder  weni- 
ger genau  sich  an  die  geschichtliche  Wirklichkeit  halten  kann, 
und  einem  Drama,  einem  eigentlichen  Kunstwerke,  welchem  die 
Geschichte  nur  ein  Stoff  nicht  besser  und  nicht  schlechter  als  jeder 
andere,  auf  den  das  Kunstwerk  sich  aufzubauen  hat,  sein  darf. 
Götz,  viel  mehr  eine  Zeit  als  eine  Leidenschaft  darstellend,  ist  nur 
ein  dramatisches  Werk  und  kein  Drama.  Ebenso  muss  man  der 
Darstellung  über  Werther  innerlich  und  äusserlieh  zustimmen.  Es 
ist  hier  nicht  Liebe,  sondern  die  Ejrankheit  einer  sittlichen  Natur 
geschildert  Goethe  selbst  ist  durchaus  nicht  Werther;  er  selbst 
war  über  diese  kranke  und  deshalb  falsche  Sentimentalität  erhaben. 
Glavigo  ist  der  Vf.  nicht  abgeneigt  in  die  Heihe  der  Gar-Nichts  sn 
rangiren,  wobei  wir  uns  mit  Widerspruch  abzuängstigen  nicht  ge- 
denken. Zum  Schlüsse  des  3.  Buches  kommt  Einiges,  aber  sehr 
Ungenügendes  über  Goethes  Stellung  zu  den  religiös-geistigen  An- 
schauungen seiner  Zeit,  und  seine  eigenen«  Das  4.  und  letzte 
Buch  dieses  1.  Bds.  führt  uns  in  „die  Genieperiode  in  Weimar/^ 
Der  Vf.  selbst  wird  ^dabei  in  dem  hier  gültigen  und  anwendbarem 
Sinne  des  Wortes  genial.  Er  nimmt  keinen  Anstoss  an  den  vielen 
Streichen  und  Schwänken,  mit  denen  damals  am  Hofe  zu  Weimai 
das  arme  poetische  Leben  gewürzt,  zuweilen  auch  wohl  etwas  ver 
pfeffert  ward ,  es  wird  Alles  von  der  heiteren  Seite  genommen  und 
zum  Besten  gewendet,  namentlich  wenn  es  hohe  Persönlichkeiten 
und  zumal  die  Persönlichkeit  Goethe's  betrifft  Und  am  Ende  hat 
Lewes  mit  seiner  ungemein  anmuthigen  und  flüssigen  Sehilderong, 
welche  in  der  Uebersetzung  getreulich  wiederkehrt,  so  gar  Unrecht 
nicht.  Macht  doßh  das  Leben  uns  nur  zu  oft  ein  trübes  und  fin- 
steres Gesicht,  weshalb  sollen  wir  ihm  auch  immer  ttn  solehes 
machen?  Der  Engländer  kann  indessen  nicht  umhin,  den  guten 
Deutschen  wenigstens  einmal  Etwas  abzugeben.  In  Frankreidi, 
meint  er,  ist  die  Lüderlichk^t  mit  Frivolität,  bei  den  Deutschen 
aber  mit  Sentimentalität  gewürzt;  das  ist  der  ganze  Unterschied. 
Wir  sehen  der  Fortsetzung  und  dem  Schlüsse  dieses  Baches  mit 
Spannung  entgegen. 
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[1754]*  Die  Literatur  der  Faustsase,  systematiBch  zasammengestellt 
vonFrz«  Peter.  3.  durch  Zusätze  beaeutend  verm.  Ausg.  Leipzig,  Här- 
tung. 1857.    46  u.  36  S.  gr.  8.    (n.  25  Ngr. ;  Zusätze  allein  15  Ngr.) 

In  der  zuerst  eintretenden  Paginenreihe  wird  die  eigentliche 
Grundlage  dieser  fleissigen  literar-historischen  Specialarbeit,  die  in 
dem  Bep.  Jahrg.  1851.  Bd.  HE.  No.  4055  angezeigt  ward,  mit  ein- 
gelegten neuen,  nnr  durch  Weglassnng  des  früher  angegebenen 
terminus  ad  quem  und  durch  den  NlTmen  der  neu  eingetretenen 
Verlagsfirma  veränderten  Titel  wieder  in  Girculation  gesetzt;  die 
alsdann  folgenden  Seitenzahlen  bringen,  überbrtickt  durch  den  be-. 
sonderen  Titel:  „Zusätze  zur  Literatur  u.  s.  w.,^^  theils  das  in  dem 
betr.  Literatu^eise  in  der  Zeit  yon  1851  an  neu  Erschienene, 
theils  Nachträge  aus  früherer  Zeit,  im  Gresammtumfange  fast  nicht 
weniger  bietend,  als  der  eigentliche  Stamm,  auch  nach  dem  Verhält* 
nisse  des  bezüglich  in  330  und  292  Nummern  fortlaufenden  Kata- 
logisirung;  ein  von  S.  34  an  eintretendes  Generalregister  für  beide 
Abtheilungen  verschmilzt  sie  vollends  zu  einem  Ganzen.  Auch  die 
Zusätze  werden  in  die  passend  abgegränzten  Bubriken  eingewiesen, 
deren  Schena  in  der  oben  erwähnten  Anzeige  aufgezeigt  ward. 
Wie  das  Ganze  nun  vorliegt,  airondirt  vorzugsweise  durch  eine 
Menge  von  Artikeln  aus  Zeitschriften  mit  in  der  Begel  eben  so 
verdienstlich  als  genau  angegebenen  Standorten,  bekundet  es  ob- 
jective  die  wachsende  Theilnahme  an  dem  gewaltigen  und  genialen 
Goetheschen  Faustwerke,  wenn  sie  sich  auch  oft  nur  an  Kleinliches 
hängt,  subjective  des  Vfs.  treuen,  mit  bibliographischer  Akribie 
vergesellschafteten  Eifer.  Man  müsste  gleich  ihm  in  diesem  ab- 
gezweigten Literaturreviere  allen  irgendwo  sich  zeigenden  Fährten 
mit  der  Ausdauer  eines  unermüdlichen  Jägers  nachgefolgt  sein, 
wenn  man  ihm  Nachträge  zuweisen  wollte,  bei  denen  nicht  etwa 
der  reine  Zufall  den  Handlanger  gemacht  hätte.  Da  dies  bei  dem 
£ef.  nidit  der  Fall  ist,  so  muss  er  auf  dieses  Scheinverdienst  ver- 
zichten und  will  nach  dieser  Seite  hin  nur  noch  andeuten,  dass 
vielleicht  die  hier  nodi  nicht  gebuchte  neue  Ausgabe  von  Düntzers 
Faust- Commentare  (vgl.  oben  No.  609)  nicht  blos  in  dem  biblio- 
graphischen Anhange,  sondern  auch  aus  dem  Gontezte  des  Ganzen 
einige  Fraeterita  zuführt.  Bef.  hat  das  Buch  gerade  nicht  zur 
Hand;  wäre  es  aber  auch  der  FaU,  so  würde  doch  eine  oberfläch- 
liche Vergleichung  nicht  genügen  können,  da  der  Vf.  proprio  motu 
und  mit  eigenen  Augen  das  Ganze  durchzumustern  haben  wird. 
Wie  es  bei  solchem  Sammeln  zu  gehen  pflegt,  so  doch  auch  hier; 
es  rückt  Manches  nur  durch  den  Klang  des  Namens  ein  und  hilft 
zählen,  was,  genau  genommen,  seinen  Stand  kaum  behaupten 
dürfte;  so  z.  B.  No.  256:  „Fust,  der  Erfinder  der  Buchdruckerei. 
Ein  Schauspiel.  Mainz.  1792.^^  Ob  sich  auch  da  nur  ein  Schatten 
von  Verwandtschaftlichem  zu  Goethe's  Faust  finden  dürfte?  Und 
da  der  Vf.  auch  Kich.  Wagners  Faust-Ouverture  in  einer  dieselbe 
treffenden  Besprechung  (No.  246)  mit  anzieht,  so  würde  es  ihm 
nicht  schwer  fallen  können,  ähnliche  über  die  Badziwillschen  Com- 
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Positionen  aus  musikalischen  oder  anderen  Zeitungen  künftig  nach- 
zubringen. Das  Register  hat  Ref.  nicht  überall  richtig  gefunden; 
so  muss  es  z.  B.  unter  Pfitzer  nicht  Z.  103  sondern  dafür:  113 
heissen. 


[1755]     Aoyos  r^s  25  Ma^iov  1855,     Oi  ydfioi  rov  fisyalov  *Ake^v8^ov. 
Ko^iwaxainivBoLQOs.    *Epji9^ais,  1856.     104  S.  gr.  8. 

Unter  diesem  Titel  ist  uns  aus  Athen  eine  kleine,  vielfacli 
interessante  Schrift  zugekommen,  die  in  gewisser  Beziehung 
namentlich  von  dem  regen  geistigen  Leben  in  Griechenland  ein 
lautredendes  Zeugniss  abgiebt.  Ihr  Yf.  ist  der  den  Lesern  des 
Rep.  bekannte  Grieche,  Georg  Tertzetis  in  Athen,  Bibliothekar 
der  dortigen  Deputirtenkammer,  Dichter  und  Literatur,  und  imter 
Anderem  Herausgeber  und  Vorredner  der  Selbstbiographie  des 
Theodor  Kolokotronis:  '0  yeQoov  KoXoHOtQmtjg  (Leipz.  Rep.  1854. 
Bd.  ni.  No.  4060),  ein  geistreicher  Mann,  ächter  Grieche  und  von 
seltener  wissenschaftlicher  Bildung.  Derselbe  pflegt  biswmlen  in 
dem  Bibliotheksaale  der  Deputirtenkammer  in  Athen  öffentliche 
Reden  und  Vorlesungen,  z.  B.  an  dem  Jahrestage  des  Ausbrnclis 
des  griech.  Freiheitskampfes  (25.  März),  über  allgemeine  patrio- 
tische Angelegenheiten  zu  halten,  wie  er  dies  auch  im  J.  1854 
gethan  hatte  (Leipz.  Rep.  1854.  Bd.  IV.  No.  4826).  Eine  solche 
Rede  hielt  er  auch  am  25.  März  1855  und  sie  wird  in  der  vorlieg. 
Schrift  zuerst  mitgetheilt.  Sie  ist  in  der,  dem  Vf.  eigenthümlichen 
Manier,  in  der  Sprache  des  Volks,  der  aber  eine  gewisse  Ursprting- 
lichkeit,  Naivetät  und  Anmuth  nicht  abgesprochen  werden  kann, 
geschrieben.  Im  Wesentlichen  enthält  diese -Rede  eine  patriotische 
Rechtfertigung  des  griech.  Volks  gegen  einzelne  gehässige  Angriffe 
imd  Anklagen  der  Ausländer,  und  weiset  namentlich  den  christ- 
lichen Charakter  und  die  christlichen  Zwecke  des  Freiheitskampfes 
von  1821  nach.  Es  spricht  sich  darin  warme  Vaterlandsliebe,  ein 
tiefer  religiöser,  acht- christlicher  Sinn,  ein  G^müth  voll  geistreicher 
liebenswürdiger  Humanität,  eine  poetische  Naivetät  und  ein  köst- 
licher Humor  aus,  und  man  hört  dem  Redner  gern  zu,  auch  wenn 
er  hin  und  wieder  mit  kindlicher  Geschwätzigkeit  sich  etwas  gehen 
lässt  Ausser  dieser  Rede  ist  der  Inhalt  der  Schrift  ein  sehr  man- 
nigfaltiger und  theilt  sich  zwischen  Prosa  und  Poesie.  Der  Yi 
ist,  wie  bereits  erwähnt  worden,  auch  Dichter,  und  hat  z.  B.  ein 
Gedicht:  To  6veiQov^  voll  politischer  Anspielungen  und  Tendenzen, 
schon  früher  drucken  lassen,  das  nicht  ohne  poetische  Schönheitep 
ist.  Er  hat  daher  auch  Veranlassung  genug  gehabt,  bei  dem  sdt 
jdem  Jahre  1851  durch  den  reichen  Griechen  Ambrosios  Rallis 
in  Griechenland  eingeführten  jährlichen  poetischen  Wettkampfd 
sich  zu  betheiligen.  Tertzetis  that  dies  im  J.  1856  und  reichte 
ein  Gedicht:  Ot  ydfAM  tw  fisyaXov  Idle^dvdQw  neu  tm  MaM^onof 
fftqatfjyiop,  ein,  ohne  jedoch  für  dasselbe  den  ausgesetzten  Preis 
von  2()00  Drachmen  zu  gewinnen.    Indem  er  nun  zu  seiner  Becht- 
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ferti^ng  und  zur  Widerlegung  der  von  der  kampMchterlichen, 
aus  Professoren   der   philosoph.  Facultät   an   der  Universität  in 
Athen  bestehenden  Commission  ausgesprochenen  Kritik  über  das 
Gedicht  das  letztere  selbst  mittheilt,  hat  er  zugleich  in  einer  voran- 
stehenden, von  ihm  ebenfalls  im  Bibliotheksaale  der  Deputirten- 
kammer  öffentlich  vorgelesenen  Einleitung  über  die  einzelnen  Vor- 
würfe und  Ausstellungen  jener  Commission  sich  erklärt  und  eine 
Art  von  Antikritik  geliefert.     Es  ist  hier  nicht  der  Ort,  auf  die 
Einzelnheiten  dieses  Gegenstandes  näher  einzugehen;  allein  die 
Bemerkung  dürfte  hier  am  Platze  sein,   dass  es  in^  Allgemeinen 
Anerkennung  verdient,  wie  sehr  durch  jenen  poetischen  Wettkampf 
nicht  nur  der  Pflege  der  Dichtkunst  unter  den  Griechen  und  der 
Ausbildung  der  poetischen  Sprache,  sondern  auch  der  Uebung  der 
Kritik  Vorschub  geleistet  und  gerade  zu  dieser  letzteren  von  der 
einen  und  anderen  Seite  vielfach  geeignete  Veranlassung  gegeben 
wird.    Wir  haben  Gelegenheit  gehabt,  die  athenischen  ^fExd^heig  tov 
ftoititixw  diaycDPUTfiov^*  des  Rallis  zu  lesen,  und  können  darnach  die 
Versicherung  aussprechen,  dass  auch  auf  dem  Gebiete  der  Kritik 
bereits  erfreuliche  Anfänge  in  Griechenland  gemacht  worden  sind, 
wie  denn  dafür  auch  anderweite  Beweise  in  den  besseren  wissen* 
schaftlichen  und  anderen  Zeitschriften  Griechenlands  vielfach  sich 
vorfinden.    —    Weiter  enthält  die  vorlieg.  Schrift  ein  anderes  Ge- 
dicht des  Vfs.  KoQiwa  aal  UivöccQog,  mit  einigen  Erläuterungen, 
welches  den  Wettkampf  der  Korinna  und  des  Pindar  behandelt  und 
womit  er  im  J.  1853  gleichfalls  als  Bewerber  bei  dem  rtoitirixog 
diayaovuJiAog  des  Eallis  aufbrät,  ohne  jedoch  damit  mehr  als  ein  an- 
erkennendes Lob  der  Kampfrichter  zu  erlangen.     Zuletzt  findet 
sich  hier   noch  eine  kurze   „JSxsrpig  ftsgi  tov  öeHaTrsvtcujvXXaßov 
arixoVf*^   worin  über  das  Wesen   des   sogenannten  „'politischen'^ 
Verses  der  Neugriechen  einige  beachtenswerthe  Bemerkungen  und 
Winke  ^beigebracht  werden.     Es  ist  namentlich  aus  den  Persern 
des  Aeschylus  bekannt,  dass  dieses  Versmaass  schon  bei  den  alt- 
griechischen Dichtem  vorkommt  und  dass  es  der  versus  tetrameter 
jambicus  catalecticus  der  alten  Griechen  ist,  bei  denen  er  in  glei- 
cher Weise  gebraucht  ward,  wie  die  Neugriechen  ihn  anwenden. 
Interessant  ist,  was  hier  angeführt  wird,  dass  nach  einer  Notiz  bei 
Plutarch  die  alten  Griechen  einen  Vers  auch  „noXinaog'*  nannten 
und  dass  er  selbst  denselben  als  „avev  ndß-ovg  nal  rgoTi^g  yivofMvov'* 
nennt  und  eine  Gattung  davon  als  },oyo€idij  bezeichnet,  wenn  schon 
das  dafür  von  Plutarch  angeführte  Beispiel  dem  politischen  Verse 
der  Neugriechen  nicht  entspricht. 

[1756]      Marino  P.  YritO,   m^langes  N^ohell^niques.     Äthanes.    1856. 
159  S.  16.    (2  Drachmen.) 

Von  dem  Vf.  dieser  „M^langes"  erschien  bereits  früher  eine 
kleine  Sammlung  neugriechischer,  nach  Volksliedern,  wie  er  sie  in 
Griechenland  vom  Volke  selbst  gehört  hatte,  wiedergegebener 
Erzählungen,  unter  dem  Titel:  Contes  et  po^mes  de  la  Grice  mo- 
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deme  (Paris,  1855).  Die  vorliegende  Sammlung  ist  mehr  wissen- 
Bchaftlichen  Inhalts,  indem  sie  in  geschichtlicher  und  culturhistori" 
scher  Hinsicht  über  verschiedene  Püncte  im  Leben  der  Nengriechen 
in  einzelnen,  bald  kürzeren,  bald  längeren  Aufsätzen  sich  verbrei- 
tet Zwar  geht  der  Vf.  dieser  Aufsätze,  die  wenigstens  zum  Theil 
schon  irgend  wo  gedruckt  und  hier  nur  zu  einem  Ganzen  vereinigt 
worden  sind,  ni(^t  tiefer  in  die  einzelnen  Gegenstände  ein,  und 
seine  Behandlung  und  Darstellung  ist  nichts  weniger  als  erschö- 
pfend^ theilweise  sogar  sehr  oberflächlich;  indess  kann  Derjenige, 
der  mit  den  Verhältnissen  und  Umständen  des  neuen  Griechenland 
sich  nicht  weiter  beschäftigt  hat,  Manches  aus  diesen  M^langes 
lernen,  indem  sie  in  den  angegebenen  Beziehungen  interessante 
und  lehrreiche  Aufsätze  und  Winke  gewähren.  Der  Lihalt  selbst 
ist  sehr  mannichfaltig.  Der  Vf.  spricht  über  die  neugriecluBche 
Sprache,  deren  EigenthÜmlichkeiten  er,  in  Hinblick  auf  die  alt- 
griechische zur  Anerkennung  bringt,  ohne  jedoch  gerade  hier  tiefer 
in  die  Sache  einzugehen;  einige  Aufsätze  beschäftigen  sich  ferner 
mit  dem  von  Frankreich  ausgegangenen  Insurrektionsversuch  in 
der  Maina  im  17.  Jahrhundert,  der  griechischtti  Colonie  in  Korsiks 
und  der  Nachkommenschaft  der  Palaeologen;  dann  werden  die 
sogenannten  Wlachen  in  Griechenland  und  die  Albanesen,  oder 
die  Trauergebräuche,  der  Aberglaube  und  die  damit  zusammen- 
hängenden Sitten  der  Neugriechen,  so  wie  die  ihnen  eigenthüm- 
liehe  Vorstellung  und  Personification  des  Charon  oder  Charos  be- 
sprochen, der  bei  ihnen  theils  die  Stelle  des  alten  ^EQfiyg  ^o- 
9tofAmg  und  des  Todes,  theils  die  der  Nemesis  vertritt  und  der 
namentlich  in  einer  grossen  Zahl  neugriechischer  Volkslieder  eine 
bedeutende  Bolle  spielt;  oder  der  Vf., stellt  neugriechische  Sprich- 
wörter, dann  biographische  ^otizen  über  berühmte  Männer  des 
neuen  Ghiechenland  (Laskaris,  K3nillos  Lukaris,  Alezander  Mavro- 
kordatos,  der  einflussreiche  PfortendoUmetscher  und  türkische 
Staatsmann  des  17.  Jahrb.,  der  unter  Anderen  als  Bevollmächtig- 
ter der  Pforte  bei  den  Friedensverhandlungen  in  Carlowitz  1699 
als  klugen  und  gewandten  Diplomaten  sich  zeigte  —  Eugenios 
Bulgaris,  Nikephoros  Theotokis,  Gregorios,  Patriarch  von  Eon- 
stantinopel)  zusammen  und  in  einem  längeren  Aufsatze  skinirt 
er  in  interessanter  Weise  das  Leben  des  berühmten  Armatolen- 
und  Klephthen-Häuptlings  Theodor  Kolokotronis  aus  der  Zeit  vor 
dem  Freiheitskriege  1821  nach  dessen  eigenen  Denkwürdigkeiten 
u.  d.  Tit.:  *0  ysQonv  KoXoHOtQcmjg.  Ein  Anhang:  Souvenirs  dltalie, 
sogenannte  Bleistiftsskizzen  aus  dem  Leben  des  Vfs.  und  der  Zeit 
seines  Aufenthalts  in  Italien  in  den  Jahren '1850  f.,  hat  mit  dem 
eigentlichen  Inhalte  der  „M^langes  N^ohell^niques"  Nichts  ZQ 
ihun;  indess  bieten  auch  diese  Beiseerinnerungen  manches  Interes- 
sante über  Italien  in  Kunst,  Wissenschaft  und  Leben  in  einer  ge- 
fHlligen  Darstellung  dar. 
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[1757]  Coipua  Legom  ab  Imperatoribus  Bomanis  ante  Justimanum 
latarum,  quae  extra  Constitutionum  Codices  supersunt.  Accedunt  res 
ab  Imperatoribus  gestae,  (juibus  Eomani  Juris  historia  et  imperii  Status 
illastratnr.  Ex  monumentis  et  scriptoribus  graecis  latinisque  coUegit, 
ad  temporis  rationem  disposuit,  indicibus,  qui  Codices  quoque  com- 
prehendunt,  constitutionum ,  rerum,  personarum,  locorum  instmxit  D. 
trasta¥US Haenel ,  Lipsiensis.  Fasel.  Leges.  Lipsiae,  Hinrichs.  1857. 
10  u.  273  S.  hoch  4.    (n.  8  Thb-.  10  Ngr.) 

Ein  flüchtiger  Blick  auf  die  unter  dem  Namen  Codices  be- 
kannten  Sammlungen   der   Gesetze   der   römischen  Kaiser  lehrt, 
dass  darin  beinahe  das  ganze  erste  Viertel  der  Kaiser-Periode  bis 
zu  Justinians  Tode  leer  ausgegangen  ist,  einige  zufällige  Bezie- 
hungen auf  ältere  Gresetze  ausgenommen.    Das  erste  Gesetz  ist 
immer  noch  darin  die  L  1  C.  de  Testam.  6,  2ß  an  Catonius  (Ve- 
ras) von  Hadrian  und  es  ist  dies  zugleich  das  einzige  Gesetz  die- 
ses Kaisers,  was  vielleicht  nicht  einmal  aufgenommen  worden  wäre, 
wenn  sich  nicht  schon  die  Institutionen  in  §.  7  de  Testam.  2,  10 
darauf  bezogen  hätten.     Also  erst  die  nach  der  Eedaction  des 
Edicts  erlassenen  Gesetze  der  Kaiser  sind  der  Aufnahme  in  die 
Codices  gewürdigt  worden.    Waram?    Innere  Gründe  sowohl  als 
auch  äussere  mögen  dafür  vorliegen.    Der  Verfasser  des  Gregoria- 
nischen Codex  hat  es  wahrscheinlich  bequemer  gefunden,    sein 
Werk  mit  der,  wohl  schon  Antoninus  P.  nicht  blos  die  Divi  Fratres 
umfassenden  Sammlung  zu  beginnen,  als  über  diese  Zeit  hinauf 
selbständig   zu   sammeln.     War    doch  bereits  ein  grosser  Theil 
der  Erlasse,  Bescripte  und  Decrete  der  früheren  K!aiser  in  die 
Schnften    und   Commentare    der   Juristen   übergegangen.    Einen 
Anhalt  für  diese  Ansicht  geben  die  Ueberbleibsel  der  Collatio  und 
die  Vaticanischen  Fragmente,  denn  diese  enthalten  in  dieser  Be- 
ziehung  entweder   den   Schriften    der   Juristen    eingewebte    oder 
selbständige,  wahrscheinlich  dem  Gregorianischen  Codex  entlehnte 
Stücke.     Von  diesen  letztern  geht  aber  keines  über  Septimius  Se- 
vems  hinauf.     Man  könnte  nun  freilich  sagen,  der  Vf.  des  Grego- 
rianischen Codex  liabe  nicht  einmal  die  Sammlung  des  Papirius 
Justos  benutzt,  sondern  erst  die  der  Imperiales  Sententiae  und 
Decreta  durch  Paulus.      Allein  dass  auch  jene  Sammlung  hin  und 
wieder  benutzt  worden  sei,  ergiebt  sich  daraus,  dass  sich  von  An- 
toninas P.  an  Gesetze  in  dem  Codex  Justinians  vorfinden,  der 
doch  für  die  Vortheodosianische  Zeit  nur  den  Gregorianischen  und 
Hermogenianischen  Codex,  keine  andere  Sammlung  benutzt  hat. 
Auf  der  and^n  Seite  begann  man,  nachdem  die  bisher  durch  das 
Ediciren  geübte  praktische  Fortbildung  des  Bechts  mit  der  kaiser* 
liehen  Bestätigung  der  Eedaction  des  Edicts  gewissermassen  in 
einer  grossen  Constitution  aufgegangen  war  und  ihren  Todesstoss 
erhalten  hatte,  das  gesetzliche  Becht  als  den  Ausfluss  der  juristi- 
schen Thätigkeit  der  Kaiser  vorzugsweise  zu  betrachten,  während 
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die  wissenschaftliche  Fortbildang  Aufgabe  der  Juristen  blieb.  Die 
Bedaction  des  Edicts  und  deren  kaiserliche  Bestätigung  bildet  so- 
mit einen  Wendepunct  in  der  Fortbildung  des  römischen  Rechts. 
Die  beiden  Factoren  derselben  blieben  die  Kaiser  und  die  Juristen. 
Beide  gingen  Hand  in  Hand  zu  Werke;  jene  unterstützt  von  den 
Juristen,  diese  in  ihren  Schriften.  Aber  auch  selbst  seit  den  An- 
toninen  ist  die  kaiserliche  Gesetzgebung  in  den  genannten  Codices 
nicht  vollständig  repräsentirt,  denn  von  den  in  den  Schriften  der 
Juristen  citirten  oder  wörtlich  aufgenommenen  Bescripten  u.  s.  w. 
der  Kaiser  sind  nur  wenige  in  die  Codices  übergegangen.  Jnsti- 
nian  mochte  es  wohl  ftir  genügend  halten ,  sie  nicht  aus  den  Pan- 
dekten verdrängt  zu  haben.  Ausserdem  sah  man  wahrscheinlich 
viele,  namentlich  die  Verfassung  betreffende  Erlasse  der  Kaiser 
für  veraltet  an.  Dahin  gehört  ein  grosser  Theü  der  von  nidit 
juristischen  Schriftstellern  referirten  gesetzlichen  Bestimmungen. 
Andere,  namentlich  mehrere  die  in  Inschriften  sich  niedergelegt 
finden,  sind  vielleicht  den  Bedactoren  ganz  entgangen,  noch  andere, 
wohin  man  auch  Gnadenacte  zählen  kann,  mochten  sich  nicht  mit 
dem  Plane  der  Bedaction  vereinigen  lassen.  Aus  allen  diesen 
Gründen  erklärt  es  sich,  warum,  in  wieweit  nicht  der  defect6  Zu- 
stand der  Yorjustinianischen  Codices  daran  Schuld  ist,  selbst 
reichlich  in  den  Codices  bedachte  Perioden,  z.  B.  die  Begiemng 
Diocletians  immer  noch  Ergänzungen  zulassen.  Mit  dem  Eintritte 
der  christlichen  ELaiser  wird  es  hierin  besser,  allein  auch  da  lässt 
sich  immer  noch  eine  nicht  unbeträchtliche  Ausbeute  in  den  grie- 
chischen und  lateinischen  Schriftstellern,  so  wie  in  den  sonstigen 
Monumenten  des  Alterthums  machen.  Nehmen  doch  in  diesem 
Corpus  Legum  die  Ergänzungen  zu  Constantin  d.  Gr.  allein  Über  20 
engedruckte  Quartseiten  ein;  die  zu  Julian,  obschon  nur  in  einer 
Auswahl  und  in  Berücksichtigung  der  kurzen  Begiemng  desselben 
10  Seiten,  nicht  zu  gedenken  der  Zeit  der  vier  ersten  ökumenischen 
Concilien. 

Es  leidet  nun  wohl  keinen  Zweifel,  dass  diese  angedeuteten 
Lücken  denjenigen  empfindlich  berühren  müssen,  der  sich  niclit 
allein  mit  dem  Studium  der  Fortbildung  des  römischen  Bechts  un- 
ter den  Kaisem,  sondern  auch  mit  der  Verfassung  des  KaiserreichSi 
dem  damaligen  Beligionswesen  u.  s.  w.  gründlich  beschäftigt,  in- 
dem er  genöthigt  ist,  selbst  wenn  er  sich  in  seinen  Untersuchungen 
nur  auf  einen  bestimmten  Zeitabschnitt  beschränkt,  zahlreiche 
Bücher  der  verschiedensten  Art  einzusehen,  diese  oft  wohl  auch 
vergebens  durchzulesen,  daraus  das  Brauchbare  zu  bemerken  and 
abzuschreiben.  Wie  mühsam  und  zeitraubend  diess  sei,  leuchtet 
von  selbst  ein,  und  nicht  Jedermann  ist  in  der  glücklichen  Lage« 
selbst  wenn  er  Zeit  und  Geld  opfern  wollte,  sich  die  dazu  nöthigen 
Bücher  verschaffen  zu  können.  Der  Unterzeichnete  selbst  hat  das 
Drückende  schon  damals  empfunden,  als  er  im  Anfange  seiner 
akademischen  Laufbahn  das  römische  Becht  der  Kaiserzeit  und  die 
Verfassung   des  Kaiserreichs   sich   zum  Gegenstände   besonderer 
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Vorträge  w^lte.     Er  fand  es  dazu  für  unumgänglich  nöthig,  eine 
Sammlang  zu  seinem  Privatgebrauche  anzulegen.     Mit  der  Zeit 
entwickelte  sich  jedoch  bei  ihm  bei  Erweiterung  der  Sammlung 
die  üeberzeugung  von  der  allgemeinen  Nützlichkeit  derselben  und 
er  entschloss  sich  daher  sie  dem  grösseren  Publicum  vorzulegen. 
Es  geschieht  diess  unter  obigem  Titel.     Zwar  wird  man  einwen- 
den,   dass    es    Indices   von    dergleichen   Stellen   bei  juristischen 
Schriftstellern  gebe,    dass  auch  neuere  Gelehrte  in  den  Lebens- 
beschreibungen der  Kaiser  und  Überhaupt  in  geschichtlichen  oder 
chronologischen   über   die  Kaiserzeit   sich  verbreitenden  Werken 
Gesetze  derselben  angeführt  haben.    Aber  man  bedenke,  dass  diess 
entweder  nur  Indices  mit  blossen  Zahlen-Angaben  oder  in  den 
übrigen  Werken  in  Folge  des  ihnen  unterliegenden  Planes  un- 
geordnete   und    zufällige    Citate    der   kaiserlichen    Gesetze   sind. 
Selten  werden  die  Texte  derselben  oder  der  Relationen,  welche  die 
Schriftsteller  davon  geben,  wörtlich  mitgetheilt.     Aber  gerade  auf 
den  Text  kommt  es  an;  ohne  diesen  ist  Nichts  geholfen.     Nur 
mittelst  diesem  können  die  Constitutionen -Codices  ergänzt  werden. 
Und  diess  ist  der  Zweck  dieses  Corpus  Legum.     Es  soll  von  der 
juristisch -legislatorischen  Thätigkeit  der  Kaiser  dasjenige  wört- 
lich ersetzen,  was  in  den  Constitutionen-Codices  fehlt.    —    Stand 
nun  einmal  der  Plan  des  Werkes  iti  seinen  Grundzügen  fest,  so 
blieb  nur  die  Frage  über  die  Anwendung  des  Apparats  Übrig. 
^  Dafür  geben  zwar  die  Constitutionen-Codices  die  Anleitung  an  die 
Hand  mit  ihrer  chronologischen  Anordnung  der  Gesetze  in  den 
Titeln,  allein  hier  war  die  Ordnung  nicht  nach  Titeln,  sondern  nach 
der  Kaiserfolge  und  den  in  diese  fallenden  Consulaten  herzustellen. 
Wie  leicht  diess  aber  auch  auf  den  ersten  Bück  erscheinen  möge, 
80  war  doch  die  Ausführung  mit, nicht  geringen  Schwierigkeiten 
verbunden,  ja  fast  entmuthigend,  denn  es  gab  Tausende  von  Zetteln 
zn  sordren,  dann  mühsam  zu  prüfen,  wohin  sie  gehörten,  hierauf  in 
der  angegebenen  Weise  chronologisch  zu  ordnen  und  endlich  Stück 
Ar  Stück  aufzukleben.     Es  kann  daher  bei  der  UmfUnglichkeit 
und  Mühsamkeit  dieser  Arbeit  leicht  hie  und  da  fehl  gegriffen 
worden  sein.     Möge  man  den  Herausgeber  deshalb  zu  entschuldi- 
gen geneigt  sein.     Auch  konnte  nicht  immer  der  Satz  umbrochen 
werden.     Das  Wesentliche  ist  in  den  Corrigendis  mitgetheilt  wor- 
den, z.  B.  bei  der  Epistola  Vespasiani  Decurionibus  Sabor.,  die 
zwei  Zeilen  zu  tief  steht.     Mit  den  Corrigendis  sind  auch  Addenda 
yerbunden,  um  einiges  Uebergangene' nachzuholen,  obschon  die 
dem  Corpus  zu  dem  Zwecke  vorgedruckte  Enumeratio  Librorum, 
um  die  Citate  im  Werke  selbst  zu  kürzen  und  dennoch  genau  zu 
bestimmen,  die  Üeberzeugung  gewähren  dürfte,  dass  der  Heraus- 
geber sich  eines  möglichst  umfangreichen  Apparats  zu  bemächtigen 
bemüht  gewesen  ist,  wobei  jedoch  zu  bemerken  ist,  dass  mehr  als 
50  Werke  deshalb  nicht  aufgeführt  worden  sind,  weil  sie  nur  ein 
oder  zweimal  benutzt  werden  konnten  und  deshalb  suo  loco  schon 
vollständig  citirt  worden  waren.    Ueber  die  weitere  Ausführung  des 
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Plans  berichtet  die  Vorrede,  in  der  auch  darauf  aufinerkBanigemaeiit 
ist,  dass  man  wegen  der  Worte  des  „Corpns  Legum  —  supersuit^^ 
an  einigen  ans  den  Constitationen-Codices  aufgenommenen  Stellen 
nicht  Anstoss  nehmen  mdge,  indem  die  meisten  derselben  zu  den 
sogen.  Constiiutiones  Deperditae  gehören,  also  in  jenen  Codices  in 
der  That  nicht  stehen,  andere  dagegen  zur  Ergänzung  von  Gesetzen 
z.  B.  der  Lex  Papia  Poppaea  dienen;  während  der  Zusatz  „Ac- 
cedunt  —  illustratur^'  darauf  hindeutet,  dass  das  Werk  nicht  auB- 
schliesslich  für  Juristen,  wie  der  Haupttitel  Corpus  legum  schlies- 
sen  lass^Q  könnte,  berechnet  sei  und  überhaupt  die  Qränzen  des 
Werks  seiner  Natur  nach  nicht  haben  streng  gezogen  w^en 
können.  —  Allein  nicht  blos  ffir  die  Ergänzung  der  angegebenen 
Lücken  des  Codices  ist  bisher  so  gut  wie  nichts  gethan  forden, 
sondern  auch  wenig  für  den  Gebrauch  der  Codices  selbst*  Zavö^ 
derst  ist  kein,  alle  Codices  zugleich  umfassender  Index  der  darin 
enthaltenen  Gesetzu»  in  chronologischer  Ordnung  mit  Beibehaltung 
der  Adressen  und  Ausfertigungen  derselben,  und  Hinzusetzung  der 
Jahre  bis  jetzt  vorhanden.  Theilweise  Indioes  finden  sidi  zwar 
vor,  z.  B.  obschon  in  sehr  mangelhafter  Weise  zum  JustiniaAiscfaen 
Codex,  und  der  Unterzeichnete  selbst  hat  seinen  Ausgaben  der 
älteren  Codices  Indices  in  der  ang^ebenen  Gestalt  beigegeben. 
Es  sind  diess  jedodi  immer  nur  theilweise  Indices,  nicht  solche, 
in  welchen  die  Gesetze  sämmüicher  Codices  zugleich  chronologisch 
zusammengestellt  wären.  Erst  mittelst  eines  solchen  umfassenden 
Index  wird  sich  die  gesetzgebende  Thätigkeit  eines  jeden  Kaisers 
Überblicken  lassen,  dafem  man  nur  von  den  Antoaunen  an  —  deim 
für  die  frühere  Zeit  reicht  das  Corpus  Legum  allein  aus  —  die  in 
dem  Index  verzeichneten  Gesetze  der  Codices  nachschlägt  und 
dann  mit  dem  im  Corpus  Legum  angenommenen  vergleichend  zu- 
sammenstellt. Ein  fernerer  Gewinn,  den  ein  solcher  Index  bietet, 
ist  der,  dass  dadurch  eine  grosse  Anzahl  von  Gesetzen  auf  dasselbe 
Datum  zurückgeführt  werden,  mithin  als  Stücke  eines  und  dessel- 
ben  Originals  erscheinen;  ja,  es  treten  in  eijQz^nen  Jahren,  beson- 
ders aus  Justinians  Regierung,  gewisse  Tage  als  durdi  die  Pabü- 
oation  von  Gesetzen  ausgezeichnet  (wie  später  in  der  byzantini- 
schen Zeit  die  Tage  der  Steuerausschreiben)  hervor,  welchen  also 
viele  Gesetze  anheimfallen  und  vielleicht  nodi  viele  anheimfallen 
würden,  wenn  nicht  in  den  Handschriften  die  sich  oft  in  den 
Schriftzügen  ähnelnden  Zahlen,  wie  III,  IUI,  VI  verschrieben 
oder  vielleicht  schon  bei  Anfertigung  der  Codices  die  am  Bande 
des  Originals  bemerkten  Tage  der  Ausfertigung  und  Absendnng 
an  die  betreffenden  Behörden,  wohl  auch  diese  selbst  mit  jenen, 
die  ursprünglich  an  der  Spitze  des  Originals  standen,  verweebselt 
worden  wären.  Eine  Gewähr  ftir  diese  Ansicht  bieten  einige  der 
Sirmond^schen  Constitutionen  verglidien  mit  den  in  d^i  Theodosi- 
schen Codex  übergetragenen  Stücken  derselben.  Eben  so  wenig 
hat  man  sich  bis  jetzt  um  umfassende  Verzeichnisse  der  in  den 
kaiserlichen  Gesetzen  vorkommenden  Personen,  Orte,  Länder  u.s.v« 
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bemüht,  denn  Qothofreds  Verseichnisse  betreffim  bekanntUch  nur 
den  Theodoüschen  Codex.  Wie  wichtig  aber  diese  Ortsangaben 
dafem  man  nur  die  Jahre  festhält,  zar  Aufklärong  mancher  Dun- 
kelheiten der  römischen  Kaiseigeschichte  sind,  haben  schon  Gotho- 
£:edos  und  namentlich  Tillemont  gezeigt,  denn  da  die  Kaiser  die 
Gesetze  an  den  Orten,  wo  sie  sich  gerade  befanden,  zu  unter* 
z^chnen  pflegten,  geben  gerade  diese  sogen.  Subscriptionen  fiir 
die  Zeit,  in  welcher  die  Kaiser  noch  nicht  zu  Palast-fiegenten 
herabgesunken  waren,  ein  wichtiges  Hülfsmittel  für  die  genaue 
Zeitbestimmung  der  Expeditionen  ab,  auf  welchen  sie  ^ch  zu  ver- 
Bchiedenen  Zeiten  befanden,  und  anderer  damit  zusammenhängen- 
der, ausserdem  sehwankender  Ereignisse.  Aber  auch  später  ver- 
lieren die  Angaben  der  Orte  nicht  an  Interesse,  denn  jemehr  4urch 
das  Vordringen  der  Barbaren  das  Beich  zusammenschmolz,  um  so 
mehr  mindert  sich  die  Abwechselung  und  Zahl  der  Orte  in  den 
Subscriptionen,  bis  sie  denn  endlich  mit  geringen  Ausnahmen  im 
Abendlande  auf  £om,  zuletzt  auf  Bavenna,  im  Oriente  auf  Con- 
stantinopel  zusammenschmilzt  Ein  fernher  Nutzen  dieser  Indices 
liegt  noch  darin,  dass  nicht  wenige  bis  jetzt  ungewisse  Gesetze, 
besonders  wenn  man  die  Adressaten  mit  den  Orten  und  Jahren  ^ 
zusammenstellt,  ziemlich  genau  sich  bestimmen  lassen  können. 
Diess  gilt  namentlich  von  der  verworrenen  Unzahl  Diokletianischer 
Gesetze,  welche  der  Unterzeichnete  später  einer  berichtigenden  Un- 
tersuchung zu  unterwerfen  gedenkt  Dass  endlich  ein  Index  He- 
rum, «ngeachtet  des  Gothofiredischen  zum  Theod(Miischen  Codex 
und  einiger  ähnlichen  Arbeiten,  selbst  neuerer  Zeit,  immer  noch 
ein  Bedtlrfniss  für  die  vorjustinianische  Zeit  sei  —  denn  für  die 
Justinianische  hat  schon  Daojz  reichlich  gesorgt  —  ist  wiederholt 
an^kannt  worden.  Aus  diesen  Gründen  werden  denn  iu  einem 
zweiten  Hefte  dem  Corpus  Legum  4  Indices  beigegeben  werden, 
Constitntionum,  Personarum,  Locorum,  Berum,  wie  mühs^,  fast 
abscfareckend  auch  die  Anfertigung  derselben  ist  HäneL 

[1 758]  Beiträge  zur  Hermeneutik  des  Bömischen  Bechts.  Von  Dr.  J.  F. 
Lang,  K.  Bayer.  Hofrath  u.  ord.  Prof.  d.  Böm.  B.  an  der  Univ.  Würzburg, 
Bitter  des  K.  Verdienstordens  vom  heil.  Michael  I.  Cl.  Stuttgart, 
Cotta'scher  Verlag.  1857.    XV  u.  298  S.  gr.  8.    (n.  1  Thlr,  10  Ngr.) 

Der  Vf.,  kein  Verehrer  „der  Sturmvögel  der  Zukunftsju^is- 
prudenz"  findet  eine  der  wesentlichsten  Stützen  der  Bechtsübuug 
in  einer  gesunden  Gesetzesauslegung  und  erachtete  es  daher  für 
ein  zweckdienliches  Unternehmen,  für  ein  Lehrgebäude  der  Her- 
meneutÜL  des  Böm.  Bechts,  schulgerecht  zugerichtete  Bausteine  zu 
liefern.  Wir  finden  in  diesem  Bande  8  Abhandlungen.  Die  erste 
beschäftigt  sich  mit  dem  Wesen  der  juristischen  Hermeneutik. 
In  der  zweiten  wird  der  authentischen  und  doctrinellen  Auslegung 
gedacht.  Die  dritte  ist  den  Grundlagen  und  Voraussetzungen  der 
juxistiBchen  Auslegung  gewidmet.  Die  vierte  erörtert  die  Bedeu- 
tung des  Sprachgebrauches  für  die  Auslegung.    In  der  fünften 
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finden  die  Elemente  der  grammatischen  Ausl^ong  insbesondere 
das  lexikale  Element  Würdigung.  Die  sechste  handelt  von  dem 
grammatischen  Zusammenhange  oder  dem  syntaktischen  Elemente. 
Die  siebente  betrifft  den  logischen  Zusammenhang.  Die  achte 
endlich  zieht  das  stilistische  Element  der  Auslegung  des  Born. 
Bechts  in  den  Bereich  einer  ausführlicheren  Darstellung.  Der  Vf. 
verdeutlicht  die  einzelnen  Lehrsätze  durch  zahlreiche  aus  den 
Quellen  sorgfaltig  gesammelte  Beispiele,  und  findet  vielfach  Gele- 
genheit, in  der  Anwendung  jener  auf  specielle.  Fälle,  brennende 
Streitfragen  zu  berühren  und  befriedigend  zu  lösen.  Der  Plan 
des  Yfs.  ist  durch  den  jetzt  vorlieg.  £jreis  von  Abhandlungen  nicht 
abgeschlossen,  vielmehr  haben  wir  eine  Fortsetzung,  insbesondere 
auch  eine  Literargeschichte  der  Hermeneutik  zu  erwarten.  Kaum 
bedarf  es  der  Bemerkung,  dass  den  „Juristen  der  Gegenwart" 
das  Buch  eine  äusserst  erfreuliche  Erscheinung  ist.  Die  Erfah- 
rungen eines  Lebens  finden  sich  in  diesen  Abhandlangen  nieder- 
gelegt, und  wie  es  jeder  Zeit  Seiten  der  besonnenen  Juristen  ak 
Aufgabe  betrachtet  worden  ist,  die  Wege  der  Auslegung  zu  ebenen 
und  zu  sichern,  so  wird,  je  sorgföltiger  man  in  dieser  Bichtong 
eine  Consolidirung  des  Vorhandenen  anbahnt,  der  Wahn  gebannt 
werden,  welcher  von  Einzelnen  gefordert,  von  Vielen  gern  getheilt 
wird,  dass  nämlich  das  Eömische  Hecht  in  der  heutigen  Ausbildung 
einen  Knaul  bilde,  welcher  mit  dem  Alexanderschwert  zu  durch- 
hauen sei,  nicht  aber  eine  geschulte  Entwickelung  zulasse.  Das 
Bestehende  zu  retten  ist  der  Vf.  nach  £j-äften  thätig  gewesen;  ge- 
lingt es  den  „Juristen  der  Zukunft^S  diese  Bestrebungen  zu  nichte 
zu  machen,  so  liegt  es  nicht  in  dem  Verschulden  des  Vfs.  und 
seiner  Glaubensgenossen,  sondern  in  der  Sichtung  des  Zeitgeistes, 
die  seit  geraumer  Zeit  eine  destructive,  in  den  Partieen,  wo  sie 
sich  am  frühesten  Bahn  gebrochen  —  d.  h.  im  politischen  und  re- 
ligiösen Elemente  —  nach  wesentlicher  Beeinträchtigung  der  Volks- 
wohlfahrt, nur  mit  Anstrengungen  wieder  in  ein  rationelles  Gleis 
gewiesen  worden  ist. 

f  1759|  Der  sacrale  Schutz  im  römischen  Rechtsverkehr.  Beitrage  zur 
Geschichte  der  Entwickelunig  des  Eechts  bei  den  BÖmem.  Von  Dr. 
H.  A.  Ä.  Danz,  ord.  Prof.  u.  OÄR.  zu  Jena.  Jena,  F.  Mauke.  1857.  VJII 
u.  248  S.  gr.  8.     (n;  1  Thlr.  10  Ngr.) 

Es  ist  bereits  sattsam  anerkannt,  dass  zwischen  Beligion  und 
Becht  in  den  Zeiten  Eoms,  welche  wir  als  die  des  reinen  Ge- 
Schlechterstaates  zu  bezeichnen  pflegen,  eine  Verbindung  bestand, 
welche  enger  ist,  als  sie  früher  geglaubt  wurde.  Dass  man  von 
manchen  Seiten  in  der  Fixirung  der  gegenseitigen  Beziehungen  zu 
weit  und  ins  Kleinliche  ging,  veranlasste  eine  theilweise  Beaction 
gegen  die  neuere  Auffassung.  Der  Vf.,  zunächst  nur  den  Zweck 
verfolgend,  sich  über  das  Verhältniss  jener  zu  einander  Klarheit 
zu  verschaffen  erachtet  einen  Theil  des  gewonnenen  Materials 
wichtig  genug,  um  ihn  einer  öffentlichen  Prüfung  vorzulegen  und 
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will  sich  mit  dem  Uriheile  begnügen,  dass  das  Baeh  wirklieb  einen 
Beitrag  zu  der  Greschicbte  der  Entwickelnng  des  Eechtes  bei  den 
Römern  giebt  An  eine  Einleitung,  die  das  Allgemeine  über  die 
Entstehung  formaler  Rechtsgeschäfte  und  den  Schutz  rechtlicher  Ver- 
hältnisse und  Rechtsgeschäfte  ^mit  sacralerForm  enthält,  schliessen 
sich  fünf  Abhandlungen  —  I.  der  promissorische  Eid  im  Allgemeinen; 
IL  die  sponsio;  HE.  die  promissio;  IV.  sacramento  agere;  Y.  die 
Umwandlung  des  sacralen  Schutzes  —  an.  —  Ist  nun  auch  der 
Vf.  nicht  in  der  Lage  gewesen,  neues  Material  fUr  den  Ausbau  der 
einzelnen  Lehren  zu  verwenden,  so  muss  ihm  jeden  Falles  so  viel 
zugestanden  werden,  dass  er  das  Vorhandene  mit  Sorgfalt  gesam- 
melt und  gesichtet  hat.  Einen  ferneren  Vorzug  dieser  Behandlung 
der  einzelnen  Puncto  glaubt  Ref.  darin  signalisiren  zu  müssen, 
dass  der  Vf.  eine,  so  zu  sagen,  kühle  Anschauung  durchgängig 
vorwalten  lässt,  d.  h.  nicht  leicht  der  Phantasie  einen  zu  weiten 
Spielraum  gestattet.  Das  vorlieg.  Buch  ist  kein  solches  in  der 
geistreichen  Manier  der  Neuzeit,  sondern  ^ne  den  Zeitverhältnissen 
entsprechende  Sammlung  von  Abhandlungen  etwa  in  der  Form, 
wie  die  dassischen  Juristen,  z.  B.  Bnssonius  ihre  Abhandlungen 
über  rechtsgeschichtliche  Materien  schrieben.  Auf  Einzelheiten 
einzugehen  gestattet  der  Raum  dieser  Blätter  nicht;  es  wird  genü- 
gen, die  Freunde  der  Rechtsgeschichte  durch  obige  allgemeine 
Inhaltsangabe  darauf,  was  sie  in  dem  Buche  zu  erwarten  haben, 
aufinerksam  gemacht  zu  haben. 

1 1 760]  Die  Constitutionen  Kurfürst  Augusfs  von  Sachsen  vom  Jahre  1572* 
Geschichte,  Quellenkunde  und  dogmengeschichtliche  Charakteristik  der- 
selben. Nach  grossentheils  noch  unbenutzten  Quellen  von  Dr.  Herrn, 
nid«  Schletter,  l*rof.  d.  Rechte  n.  ausserord.  Beisitzer  des  K.  S.  AppeU. 
Ger.  zu  Leipzig*  Mit  einem  Nachtrage  von  Dr.  Fr.  Aug.  Biener,  Leipzig, 
Brockhaus.  1857.    XVI  u.  370  S.   gr.  8.     (n.  2  Thlr.) 

Die  vorstehende  Schrift,  deren  Dedication  Se.  Majestät  der 
König  Johann  von  Sachsen  angenommen  hat,  ist  in  vielfacher 
Beziehung  eine  ausserordentlich  interessante  Erscheinung.  Berüh- 
ren wir  zunächst  einen  äuserlichen  Funct.  Wir  finden  hier  Buch 
und  Recension  in  einem  Volumen  vereinigt.  Seit  zwanzig  Jahren 
hatte  der  Vf.  an  dem  Materiale  zu  seiner  Schrift  gesammelt  und 
der  Druck  war  im  Anfange  des  Jahres  1856  bereits  ziemlich  vor- 
geschritten, da  erfahr  Hr.  Greh.  Justizrath  Biener,  welcher  im  Jahre 
185Ö,  veranlasst  durch  die  Acqulsition  einer  werthvoUen  Handschrift 
der  Consultationen,  eine  Sdirift  ziemlich  gleichen  Inhalts  dem  Ab- 
schlüsse nahe  gebracht  hatte,  dass  des  Vfs.  Arbeit  bereits  zum 
grossen  Theile  die  Presse  passirt  hatte,  und  die  ihm  von  letzterem, 
nach  angeleiteter  Gommunication  mit  diesem  vorgelegten  Druck- 
bogen bestimmten  ihn,  sdne  Arbeit  in  ihrer  ganzen  Ausdehnung 
zurückzuziehen,  und  dagegen  in  einem  Anhange,  S.  353  f.  eine 
Epikrise  der  die  Geschichte  und  Quellenkunde  betreffenden  beiden 
Haupttheile  der  Schletterschen  Arbeit  zu  geben.  Der  Schluss  der- 
selben B.  365  lautet:    „Es  bleibt  nur  noch  übrig  beizufügen,  dass 
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meine  über  die  Geschichte  der  Constitutionen  angesteOten  Unte^ 
suchungen  mit  den  von  Hm.  Prof.  Schletter  gefundenen  Resultaten 
völlig  übereinstimmen,  und  die  Geringfügigkeit  der  von  mir  aufge- 
stellten Bemerkungen  ist  der  beste  Beweis  daftir.^^    Dieser  Aqb- 
Spruch  eines  allgemein  anerkannten  Meisters  auf  dem  Gebiete  der 
Rechtsgeschichte  erübrigt  jedes  weitere  Urtheü  über  den  Werth 
der  Schletterschen  Arbeit.     Das  Material,  welches  der  Vf.  ans 
.mehr  a^s  40  Handschriften  (S.  XV — XVI),  welche  sich  in  dem 
Hauptstaatsarchive  zu  Dresden,  den  öffentlichen  Bibliotheken  zn 
Dresden,  Leipzig  (3),  Halle  und  mehreren  Archiven  befinden,  ge- 
sammelt, ist  zum  Theil  ein  noch  völlig  unbekanntes,  und  es  gehörte 
die  Sagacität  des  durch  frühere,  mehrjährige  Thätigkeit  auf  der 
Universitätsbibliothek  zu  Leipzig  im  ßibliothekfadie  bewanderten 
Vfs.  dazu,  um  es  aufzuspüren  und  zweckmässig  zu  disponiren. 
Es  lässt  sich  auch  in  der  That  annehmen,  dass  nur  noch  wenig  Neues 
anderer  Orten  aufzufinden  und  das  Material  irgend  erheblich  zu 
vervollständigen  sein  wird.      Die  gewonnenen  Resultate  durften 
durch  etwaige  neue  Entdeckungen  in  keinem  Falle  alterirt  werden. 
Die  Bedeutung  der  Augusteischen  Constitutionen  ftir  die  Ausbil- 
dung des  Rechts  in  Deutschland  ist  jedem  Kenner  dieses  Becihts- 
theiles  zur  Gnüge  bekannt.     Es  bedarf  daher  in  dieser  Hinsicht 
einer  weiteren  Bemerkung  nicht.    Erfreulich  aber  ist  es,  dass  sro 
einer  Zeit,  wo  man  von  vielen  Seiten  an  einer  Reform,  wo  nicbt 
Bevolution  des  bestehenden  Eechts  arbeitet,  rücksichtlich  einer  der 
wesentlichsten  Quellen  des  letzteren  eine  Arbeit  zu  Tage  getreten 
ist,  welche  in  der  Sorgfalt  ihrer  Vorbereitung,  der  zweckmässigeu 
Zusammenstellung  des  Materials,  und  der  Schärfe  der  Beurtheilung 
kaum  Etwas  zu  wünschen  übrig  lässt.     Besonders  wichtig,  bezie- 
hentlich neu  sind  die  Aufschlüsse  über  die  Thätigkeit  des  Meiss- 
ner Conventes  von  1572  und  über  die  sog.  constitutiones  ^separatae 
und  ineditae,  ferner  über  den  Ursprung  der  sogen.  Consultationen, 
endlich  die  in  der  Einleitung  gegebene  Begriffsbestimmung  des  ge- 
meinen sächsischen  Bechts.   Allein  nicht  blos  für  den  Bechts- 
historiker  ist   die   Arbeit   des   Vfs.   von  wesentlichem   Interesse, 
sondern   audi   der   Praktiker  findet  in  dem  dritten  Hauptkheile, 
„dogmengeschichtliche  Charakteristik,^'  Vieles  auch  jetzt  noch  für 
ihn  Brauchbare.     Bef.  will  nur  auf  einen  Artikel  aus  der  deutsch- 
rechtlichen  Partie,  nämlich  auf  den  über  die  Pfändung  S.  222 
•<^232  aufknerksam  machen,  welcher  in  völliger  Abrundung  eine 
eben  so  erschöpfende,  als  befriedigende  Darstellung  dieser  in  der 
Praxis  häufig  nicht  gehörig  benutzten  Lehre  giebt.     Dass  nieht 
alle  Bechtsinstitute,  deren  jetzige  Ausbildung  auf  den  Constitutio- 
nen von  1572  fusst,  mit  gleicher  Ausführlichkeit  bearbeitet  worden 
sind,  findet  natürliche  Erklärung  wie  Rechtfertigung  in  dem  Um- 
stände, dass  das  Buch,  wollte  d^  Vf.  den  Stoff  allerwegen  mit 
gleicher  AusfElhrlichkeit  behandeln,  einen  den  Leserkreis  sc^äl^' 
dem  Umfang  gewonnen  haben,  die  Publication  aber  in  eine  Zeit 
verzögert  sein  würde,  wo  es  vielleicht  nur  noch  rechtsgeschichtliche 
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Bedeutung  gehabt  liätte.  Verfolgt  man  diesen  Artikel  mit  Auf- 
merksamkeit, so  wird  man,  näehst  dem  materiellen  Gewinn  in  Be- 
treff der  spedellen  Lehre,  den  Nachweis  erlangen,  was  durch  eine 
sorg&ltige  Benutzung  der  Quellen  su  erzielen  sei,  zugleich  aber 
genügende  Fingerzeige,  wie  man  das  ftfr  alle  durch  die  Constitutio- 
nen betroffenen  Materien  ^-*  Römisches  Recht:  12,  deutsches 
Recht:  7,  Sächsisches  Particularrecht,  incl.  Lehnrecht  und 
Cirilprocess:  11,  Criroinalrecht:  17  Rubriken  —  von  dem 
Vf.  erschlossene  und  für  weitere  Arbeiten  und  Forschungen  zur 
Gnüge  nachgewiesene  Material  zweckentsprechend  zu  benutzen  hat. 
Danken  wir  also  dem  Vf.  für  diese  mühevolle  Arbeit,  danken  wir 
Hrn.  Dr.  Biener  ftlr  seine  htmiane  Bereitwilligkeit  in  der  oben  be- 
regten Form  das  Ergebniss  seiner  Forschungen  dem  Publicum  zur 
Disposition  zu  stellen,  danken  wir  endlich  aber  auch  dem  Ver- 
leger, dass  er  durch  seine  reichen  Mittel  ein  Unternehmen  un- 
terstützt und  gefordert  hat,  welches  in  pecuniärer  Hinsicht  vor- 
aussichtlich ein  gleich  belletristischen  und  anderen  weit  weniger 
mühevollen  Arbeiten,  lohnendes  nicht  ist',  jedenfalls  aber  als  ein 
patriotisches,  rühmliches  und  hoffentlich  nicht  achtloses  bezeich- 
net werden  darf. 


[1761]  Die  deutschen  Schwurgerichte  in  ihren  Hauptbestimmungen 
abersichtlich  zusammengestellt  mit  kurzem  Hinweis  auf  fremdes,  insbes. 
französisches,  englisches,  auch  schottisches  und  nordamerikanisches 
Recht,  von  Edu.  Brauer,  Hofgerichtsrath  in  Bruchsal.  Erlangen,  F. 
Enke,  1866.    VIH  u.  296  S.  gr.  8.    (1  Thlr.  15  Ngr.) 

Bei  dem  ausnehmenden  uns  in  vieler  Beziehung  selbst  be- 
denklichen Reichthum  an  Producten  der  legislativen  Thätigkeit 
der  neuesten  Zeit  ist  es  fiir  die  Wissenschaft  und  ftir  die  auf 
solcher  fussende  und  wiederum  in  sie  eingreifende  Praxis  des 
Rechts  ein  Bedürfniss,  den  Inhalt  der  auf  einzelne  Zweige  des 
letzteren  bezügliche  Gesetze  eines  grösseren  Kreises  von  solchen 
Staaten  übersichtlich  überblicken  zu  können,  die  eine  gewisse  Ho- 
mogenität der  legislativen  Entwickelung  haben.  Denn  nur  da- 
durch ist  es  möglich,  zu  der  Erfassung  der  grösseren  oder  gerin- 
geren Uebereinstimmung  und  Verschiedenheit  der  leitenden  Grund- 
sätze im  Einzelnen  zu  gelangen,  um  auf  diesem  Wege  weiter 
die  Ausbildung  dieser  Grundsätze  in  ihren  parallelen  oder  diver- 
girenden  Richtungen  verfolgen  und  insbesondere  die  desfallsigen 
Resultate  der  Gesetzgebung  und  Praxis  der  einen  Staaten  auch 
für  die  der  andern  Staaten  nutzbar  machen  zu  können.  Der  Hr. 
Vf.  der  vorlieg.  Schrift  hat  in  derselben  eine  solche  Uebersicht  in 
Bezug  auf  die  Schwurgerichtsgesetzgebung  der  deutschen  Staaten 
in  dem  Maasse  gegeben,  dass  er  den  ganzen  Stoff  unter  39  Haupt- 
puncte  geordnet  und  bei'  einem  jeden  dieser  Puncto  die  Bestim- 
mungen der  Gesetze  der  einzelnen  deutschen  Staaten  i^ach  der 
Bdhe  hat  abdrucken  lassen.  Einem  jeden  dieser  Abschnitte  ist 
eine  v^gleicfaende  Ueb^sicfat  der  entsprechenden  Bestimmungen 
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der  auf  dem  Titel  g^iannten  auslttndischen  Rechte  voraiigestellt, 
und  überhaupt  sind  mehrfache  erläuternde  Hinweisungen  und  No- 
tizen in  Anmerkungen  und  sonst  beigegeben.  Es  liegt  hier  nicht 
ein  blos  äusserliches,  mechanisch  besdiaffites  Gliederwerk  vor,  son- 
dern eine  Arbeit,  an  der  man  das  Studium  und  die  genaue  Ein- 
sicht des  Hm.  ViPs.  in  das  Wesen  und  die  Nuancen  der  einzelnen 
Gesetzgebungen  durchweg  gewahrt,  so  dass  es  fast  bedauerlich  zu 
finden  wäre,  dass  der  letztere  nicht  noch  eine  selbstständig  gestal- 
tende Charakteristik  des  deutschen  Stoffes  hinzugefügt  hat,  wenn 
man  sich  nicht  alsbald  selbst  sagen  müsste,  dass  eine  solche  aller- 
dings den  Umfang  des  Buches,  wenn  sie  von  Nutzen  und  deshalb 
eingehend  hätte  sein  sollen,  wesentlich  vermehrt  haben  würde«  — 
In  Bezug  auf  das  Materielle  gestattet  sich  Eef.  nur  die  Berichti- 
tigung  eines  Irthums,  in  dem  sieh  der  Vf.  allerdings  mit  den  be- 
deutendsten neuesten  Schriftstellern  über  deutsches  Strafprocess- 
recht,  He£fiter  und  Blume,  befindet.  Er  führt  S.  3  Anfaalt*Bembnrg 
als  einen  Staat  auf,  in  welchem  Schwurgerichte  bestehen.  Ea  ist 
nun  zwar  ganz  richtig,  dass,  wie  er  das.  sagt,  „die  preass*  Ver- 
ordnung vom  3»  Jan.  J.849  mit  geringen  Abänderungen  in  A.-B. 
durch  Gesetz  vom  28.  März  1850  angenommen  wurde;"  allein  es 
ist  dem  Hrn.  Vf.,  wie  auch  den  Vorgenannten,  entgangen,  dass 
dieses  Gesetz,  soweit  es  sich  auf  die  Schwurgerichte  bezieht,  nie  in 
Ejraft  getreten  ist,  vielmehr  nach  Nr.  26  des  Ges.  vom  29.  Juli 
1850  die  Ereisgerichte  auch  in  den  schwersten  Verbrechensföllen, 
statt  der  Schwurgerichte  zu  erkennen  haben. 


Naturwissenschaften. 

[1762]     Geschichte  der  Erde  nach  der  Bibel  und  der  Geologie,  von 
rr.  Y01l^Roa{;emont.    Mit  Zustimmung  und  Verbesserungen  des  Vfs.  ans 
dem  Französ.  übers,  von  Ed.  Fabarius.    Stuttgart,  Bud.  Besser.  1856. 
XVI  u.  271  S.  gr.  8.     (1  Thlr.  8  Ngr.) 
Auch u.  d.  Tit.: 
Die  Offenbarung  und  die  Naturwissenschaften. 

Dieses  Werkchen  soll  dem  Vorwort  zufolge  nicbt  sowohl  eine 
apologetische  Abhandlung  sein,  bestimmt,  um  die  üebereinstjmmnng 
der  Offenbarung  mit  der  Wissenschaft  nachzuweisen,  was  vor  dem 
Vf.  mehrere  gethan  haben , .  unter  andern  Marcel  de  Serres  för 
Frankreich  und  Andr.  Wagner  für  Deutsdbland  —  als  eine  Ge- 
schichte der  Erde  und  eine  Beihe  von  Dissertationen,  welche  die 
Fortsetzung  zu  des  Vfs.  „Urvolk"  (peuple  primitiv)  bilden.  Die 
Schrift  zerftlUt  in  6  Capitel.  Das  erste  behandelt  die  Geschichte 
der  Erde  nach  der  Bibel.  Diese  enthält  nach  dem  Vf.  ganz  spe- 
cielle  Offenbarungen  über  den  Ursprung  der  Erde  und  des  Blmr 
mels,  ihre  endliche  Umgestaltung  und  die  grossen  Krisen,  welche 
unsere  Erdkugel  während  der  Ent^ickelung  der  Menschheit  be- 
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standen.  Der  Friede  der  Stemenwelt  scbeint  nicht  "durch  die 
Sünde  unterbrochen  za  sein;  alles  deutet  an,  dass  nur  die  Erde 
der  grosse  Schauplatz  des  Kampfes  der  aufrührerischen  Creaturen 
und  Gottes  gewesen  sei  (eine  Conjectur,  die  vielen  Lesern  etwas 
gewagt  ersdbeinen  dürfte).  Die  mit  dem  Chaos  beginnende  lange 
Geschichte  der  Erde  zerfallt  in  drei  grosse  Perioden:  die  der 
Schöpfung,  der  Buh^  und  der  Ewigkeit.  Die  erste  umfasst  ßechs 
Tage  oder  Epochen,  wahrscheinlich  von  gleicher  und  sehr  langer 
Dauer.  Die  drei  ersten  sind  antesolarisch :  Der  Tag*  doa  Lichts, 
der  der  untern  und  obern  Wasser,  det  der  Festländer  und  Pflan- 
zen; drei  aber  sind  postsolarisch:  der  Tag  der  Lichtkörper,  der 
der  Meer-  und  Lufttiiiere,  der  der  Landthiere  und  des  Menschen. 
Nebst  dem  siebenten  oder  Kuhetage  können  wir  diese  Perioden 
der  Erde  durdi  7  Worte  bezeichnen:  Bildung,  Einrichtung, 
Blüthe,  Verbindung,  lebendige  Werke,  Vollkommenheit,  Buhe. 
Die  Periode  der  Buhe  wird  durch  den  FaU  des  Menschen  gestört 
und  zerfallt  in  zwei  Absehnitte  von  ungleicher  Länge:  den  ante- 
diluvianischen  und  den  postdiluvianischen.  Der  letztere  oder  die 
Geschichte  der  gegenwärtigen  Erde  zerfallt  in  3  Epochen:  Die 
Fluthepoche,  die  historischen  Zeiten  und  das  Millennium.  Letzteres 
ist  die  Zeit  der  Be&eiung,  die  Herrschaft  Christi  im  7ten  und  letz- 
letzten Jahrtausend  der  Geschichte  der  Menschheit,  wo  alle  Dinge 
wieder  in  ihren  durch  die  Sünde  gestörten  Naturzustand  gebracht 
sind  und  eine  wahre  Wiedergeburt  eintritt.  Das  türkische  Beich 
ezistirt  dann  nicht  mehr ,  der  Fluss  Euphrat  ist  ausgetrocknet. 
Das  herrenlose  Judäa  sieht  seine  Kinder,  die  Könige  des  Orients, 
aus  allen  Ländern  herbeieilen.  Nun  beginnt  der  Krieg  zwischen 
den  Mächten  der  Welt  und  dem  Gott  Israels;  die  europäischen 
Heere  kommen  Jerusalem  zu  belagern,  aber  es  wird  befreit  und 
sitzt  bald  wieder  als  Königin  auf  dem  Throne.  Nach  ihrer  gros- 
sen Niederlage  in  Judäa  kehren  sieh  die  zehn  aus  den  Trümmern 
des  römischen  Beichs  entstandenen  Königreiche  gegen  das  mysti- 
sche Babylon,  die  Stadt  auf  7  Hügeln,  und  diese  wird  zugleich 
durch  irgend  eine  physische  Katastrophe  vollends  zerstört.  Bald 
nacher  bekehrt  sich  Israel  ganz  zum  Evangelium  und  Christus 
kann  zu  den  Seinigen  auf  die  Erde  hemiedersteigen.  Hier  hat- 
ten sich  die  zehn  Könige  einen  andern  Herrn  gegeben  in  der 
Person  desAntichrists;  dieser  führt  alle  Nationen  gegen  Jerusalem, 
belagert  es,  es  wird  genommen  und  geplündert,  bleibt  aber  buss- 
fertig und  gläubig.  Nun  verwandelt  sich  die  ganze  Hochebene 
von  Juda  in  eine  einzige  Tiefebene,  die  Nationen  aber,  welche 
Jerusalem  genommen  haben,  werden  von  einer  grässlichen  £j*ank- 
heit  heimgesucht  und  kehren  ihre  Wafifen  gegen  einander.  Dieses 
Schlachtfeld  ist  das  Grab  des  Antichrists  oder  des  romanischen 
Staats  und  einer  sogenannten  christlichen  Kirche,  Satan  ist  gebun- 
den für  1000  Jahre.  So  endigt  sich  die  neue  Geschichte  mit  einer 
offenen  Empörung  der  Völker  des  ehemaligen  rön^schen  Beichs 
gegen  Jesus  Christus,  und  mit  dem  Sturz  der  gegenwärtigen  Ge- 
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8ellsdiaft,*aiif  deren  TVttmmem  /der  Thron  des  Messias  sich  erhebt 
Non  verwandelt  sich  die  unsichtbare  Kirche  in  eine  sichtbare  und 
der  Heiland  ergiesst  aweitansend  Jahre  hindurch  sein  Leben  in 
die  Seelen,  bevor  er  di6  Körper  und  die  phTsische  Welt  emeneri 
In  den  sehi"  enreiterten  Gränzen  Jadäas  sehen  die  G-länbigen  ihre 
Tage  der  Daner  der  Bäume  gleichen  «ind  sind  firei  von  aller 
Krankheit;  das  Land  ist  ein  £den  geworden  und  auch  das  Thier- 
reich  hat  Theil  an  dieser  allgemeinen  Wiederherstellung,  die 
fleischfressenden  Thiere  verlieren  ihren  blutgierigen  Charakter. 
Indessen  fährt  der  Fluch  fort,  auf  der  übrigen  Erde  zu  laeten. 
Nach  1000  Jahren  wird  Satan  losgelassen;  die  Nationen  versuchen 
eine  letzte  Anstrengung  gegen  die  Kirche,  aber  Gott  verzehrt  sie 
durch  Feuer  vom  Himmel.  Das  ganze  Sonnensystem  wird  zerstört 
lind  alle  Todten  erscheinen  vor  dem  Richterstuhle  Jesu  Christi. 
Es  entsteht  ein  neuer  Himmel  und  eine  neue  Erde,  diese  ist  der 
Aufenthalt  des  Gottmenschen  und  das  Allerheiligste  des  Weltalls. 
—  Das  2.<)ap.  S.  36  £  behandelt  ^ie  Schöpfung  nach  der  Bibel 
und  der  Geologie.  Die  Bibel  beginnt  mit  einer  CfPenbarung  der 
Vergangenheit;  diese  ist  „nur  eine  kosmopolitische  Vision,  aber 
ein  Buch,  das  ein  Gelehrter  vom  höchsten  Verdienst  zum  Gebraneh 
der  Unwissenden  begonnen  und  in  7  Capitel  eingetheilt  hat** 
Der  Vf.  versucht  die  6  Tage  d^  Genesis  und  die  geologischen 
Bevolutionen  neben  einander  zu  stellen  und  die,  wie  er  meint, 
grosse  Uebereinstimmung  der  Bibel  und  der  Wissenschaft  nach- 
zuweisen. Diese  Ausführung  ist  keines  Auszugs  ftöng.  Die 
lange  Lebensdauer  der  Patriarchen  ist  nach  dem  Vf.  nicht  zu  be- 
zweifeln«, sie  wird  auch  durch  die  Traditionen  der  Heiden  bestS- 
tigt.  Das  Diluvium  als  die  letzte  allgemeine  Revolution  der  Geo- 
logie ist  nothwendig  ttiit  der  biblischen  Sündfluth  identisch  und  die 
grösste  von  allen  Krisen,  welche  unser  Erdball  bestanden  hat 
Dass  die  Tage  Gottes  in  der  Vision  der  Genesis  wie  die  unsrigen 
Tage  von  24  Stunden  wären,  ist  ein  schwerer  Irrthum.  —  Das 
3.  Gap.  S.  126  ff.  beschäftigt  sich  mit  der  Fluth  allein.  Die  Mög- 
lichkeit eines  Schiffes  von  den  Dimensionen  der  Arche  ist  von  den 
competentesten  Bichtem  anerkannt;  ihre  Länge  von  162  Meter 
iiberschreitet  nur  wenig  die  unserer  grossen  transatiantisehen 
Dampfschiffe.  Die  Arche  war  nach  ihren  Dimensionen  ein  Schiff 
von  80000  Tonnen ;  dies  wäre  die  Ladung  von  40  LiniensehÜBn 
von  je  130  Kanonen  und  900  Mann.  Das  Jahr  des  Noah  war 
mit  dem  der  Hebräer  nicht  identisch,  sondern  hatte  nur  360  Tage. 
Die  Sünd€uth  hatte  zwei  Ursachen:  eine  atmosphärische  und  eine 
unterirdische.  Wo  die  Arche  gebaut  wurde,  wissen  wir  nicht, 
wahrscheinlich  in  der  Gegend  des  Euphrat.  Uebrigens  fanden 
keineswegs  alle  Thiere  der  Erde  in  der  Arche  eine  Zuflucht;  in 
der  Aufzählung  der  Bibel  fehlen  die  reissenden  Thiere  ganz,  und 
die  Genesis  sagt  gar  nicht,  dass  alle  gegenwärtigen  Thiere  aus 
der  Arche  gekommen  seien.  Die  Allgemeinheit  der  Fluth  wnrde 
zuerst  im  17.  Jahrhundert  in  Zweifel  gezogen,  wo  Isaac  Vosshu 
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sie  angreift;    heutztttage  bat  diese  neue  Meinimg  im  Allgemeinen 
die  Oberhand.   —  Cap.  4.  S.  182—228  betrifft  die  Bünvial-  oder 
Qnatemär-Epocbe.    Die  seit  der  Sündfinth  eingetretenen  Yerände- 
nmgen  in  der  allgemeinen  Oekonomie  der  Natur  betreffen  die  At- 
mosphäre, die  Menseben,  das  Tbier-  nnd  Pflanzenreich.     Unser 
grosser  Wechsel  von  Wärme  nnd  Kälte,  von  Sommer  nnd  Winter 
datirt  erst  von  dies^  teUurischen  Bevolntion  nnd  ebenso  verhält 
es  sich  mit  den  heftigen  Winden.     Uebrigens  mtiss  die  Dilavial- 
Epoche  eine  niedrigere  Temperatur  als  die  gegenwärtige  gehabt 
haben,  in  Folge  der  gleichzeitigen  Verdunstung  der  unermesslichen 
Wassermenge.     Mitten  in  dieser  Ejrise  der  Natur  geht  die  entsetz- 
liehe Ansartung  des  physiscben  Menschen  vor  sich;  es  bilden  sich 
die   Tjpen  der  Bacen  und  Nationen,  die  Kräfte  des  Menschen 
mindern  sich  und  verschwinden.    Noah  lebte  noch  9^  Jahrhunderte, 
von  da  an  sank  die  Lebensdauer  schnell  nach  der  Progresüon  von 
100,  50,  25,  18,9;  in  2  Jahrhunderten  sank  sie  von  100  bis  18, 
in  6  Jahrhunderten  von  18  bis  9.     Die  Faunen  von  Aiiika,  Neu- 
hoUaad,  Ostasien  und  Amerika  sind  nach  des  Vfs.  Annahme  erst 
nach  der  Stindflnth  geschaffen,     lieber  den  Ursprung  der  jetzigen 
Flora  lässt  uns  die  Bibel  völlig  im  Dunkeln.     Das  Wunder  JosuaS; 
der  den  Lauf  der  Sonne  und  des  Mondes  unterbricht,  schliesst 
nadi  des  Yfs.  Ansicht  die  Diluvial-  oder  Quaternär- Epoche  und 
betrifft  die  ganze  Erde,  indem  eine  unbekannte  Ursache  einige 
Stunden  lang  die  Schnelligkeit  der  Botation  der  Erde  hemmte, 
womit  gewisse  Mythen  der  Lider,  Chinesen,  Mongolen,  Malaien, 
Griechen,  Bömer  übereinstimmen.     Dagegen  soll  sich  das  Wunder 
des  Jesaias  (2.  Könige  20),  welcher  bewirkte,  dass  der  Schatt^i 
der  Bonne  sich  auf  der  Sonnenuhr  des  Ahas  10  Grade  zurück- 
bewegte,  in  unserer  Atmosphäre  und  nicht  am  Himmel  ereignet 
haben.     S«  181  ff.  versucht  der  Vf.,  indem  er  die  Thatsachen  der 
Geographie  der  Thiere  mit  denen  der  Geologie  und  der  Ueberlie- 
ferungen  zusammenfasst,  Äie  Gestalt  des  festen  Landes  nach  der 
Sündfluth  darzustellen,  und  die  localen  Bevolutionen,  die  sie  bis 
zu  den  historischen  Zeiten  erfahren  hat,  darzustellen.     Nach  S.  225 
zerfcUlt  die  Quatemär-Epoche  in  zweiTheile:  1)  die  ethnogonischen 
odw  die  Zeiten  Abrahams,  und  2)  die  Zeiten  Mosis«  —  Das  5.  Gap. 
S.  229  ff.  behandelt  die  gegenwärtige  Epoche,  welche  eine  Zeit 
der  Buhe  zwischen  den  alten  Umwälzungen  und  derjenigen  ist, 
die  nach  dem  Glauben  aller  Völker  die  Erde  durch  Feuer  zerstö- 
ren wird.     Vom  16.  bis  zum  4.  Jidhrh.  vor  Ohr.  genoss  die  Erde 
in  allen  Zonen  eine  verbältnissmässig  sehr  tiefe  Buhe.     Im  4. 
Jahrb.  vor  Chr.  begann  unser  Planet  an  allen  seinen  Gliedern  zu 
zittern.     Seit  dem  Falle  des  römischen  Beichs  scheint  die  Erde 
eine  neue  Buhezeit  gehabt  zu  haben,  bis  zum  13.  Jahrh.,  wo  die 
Nordsee  und  d^r  indische  Archipel  zugleich  der  Schauplatz  localer 
Bevolutionen  waren.   Diese  waren  die  Vorläufer  der  Geisseln  aller 
Art,  welche  die  Erde  in  den  folgenden  Jahrhunderten  decimirten; 
von  diesen  Krankheiten  ist  der  Aussata  die  älteste  und  sohreck* 
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liebste,  dann  folgen  Pest,  gelbes  Fieber,  Scorbnt,  Cholera  u.  s.  w. 
Ausser  den  physischen  ^ebt  es  noch  geistige  Epidemien.  —  Das 
6.  und  letzte  Cap.,  S.  255  £,  fasst  den  Inhalt  der  Schrift  kurz 
zusammen  und  stellt  die  Bdhe  der  biblbchen  und  geologischen 
Thatsachen  einander  gegenüber. 

[1763]  Licht  und  strahlende  Wänfie  in  ihren  Beziehungen  zu  einander 
mit  Rücksicht  auf  die  Identitätstheorie,  zugleich  als  Emleitangin  die 
Wellentheorie  des  Aethers  dannestellt  von  Viot.  Weber.  Mit  5  lith.  Tafein. 
Berlin,  Bossebnann.  1856.    \^II  u.  200  S.  gr.  8.    (n.  1  Thbr.  10  Ngr.) 

Die  Frage  nach  der  Identität  von  licht  und  strahlender 
Wärme  ist  seit  langer  Zeit-  vielfach  in  Anregung  gekommen,  es 
haben  sich  Sprecher  fOr  und  gegen  dieselbe  erhoben,  imd  venn 
auch  die  Zahl  der  Gegner  geringer  geworden,  so  g^ebt  es  doch 
noch  immer  Anhänger  der  die  Nichtidenticität  vertretenden  Ansicht 
Dass  aber  Licht  und  strahlende  Wärme  in  ihren  Aeusserungen  nnd 
Wirkungen 'gleich  sind,  dies  zu  zeigen  ist  die  Aufgabe  der  vorlieg. 
Schrift.  Dieselbe  zerfällt  in  3  Theile:  Der  erste,  zugleich  m 
Ganzes  für  sich  bildend,  giebt  eine  Einleitung  in  die  ündulations- 
theorie  des  Lichts.  Er  handelt  deshalb  von  der  Fortpflanzung  des 
Lichts  in  isotropen  Mitteln,  von  dem  Uebergange  desselben  ans 
^em  isotropen  Mittel  in  ein  anderes,  giebt  den  experimenteUen 
Nachweis  der  endlichen  Greschwindigkeit  des  Lichts,  betrachtet  die 
Polarisation,  die  Ableitung  der^  Schwingungsgesetze  des  Aethers, 
die  Interferenz  und  Beug^ung,  die  Dispersion  oder  Zerstreuimg, 
die  Interferenz  des  geradlinig  polarisxrten  Lichtes;  die  kreisfoimige 
und  elliptische  Polarisation,  die  Zerlegung  versdiiedener  Schwin- 
gungsrichtungen.  -~  Fortpflanzung  des  Lichts  in  anisotropen 
krjstallinischen Mitteln:  optisch  einaxigeELrjstalle,  das  tetragonale 
und  hezagonale  EjystaUsystem,  Versuche  mit  einem  Kalkspath- 
rhomboeder;  Wellenfl&che  der  optisch  einaxigen  Krystalle:  optisch 
negative,  optisch  positive.  —  Polarisation  der  beiden  Strahlen  in 
einaxigen  Krystallen,  Elasticitätsfläche  der  einaxigen  Krystalle, 
Erklärung  der  doppelten  Brechung,  doppeltbrechende  Körper  als 
Polarisationsapparate;  Optisch  zweiaxige  Krystalle.  —  Conische 
Brechung,  Absorption  des  Lichts  in  farbigen  doppeltbrechenden 
Krystallen  (Polychroismus) ,  Dichroismus  einaxiger  Krystalle,  Tri- 
chroismus  zweiachsiger  Krystalle.  Kreisförmig  polarisirtes  Licht, 
Erklärung  der  Drehung  der  Polarisationsebene  im  Quarz.  —  Das 
elliptisch  polarisirte  Licht,  das  theilweis  polarisirte  Licht,  das 
natürliche  Licht.  —  Der  2.  Tbl.  handelt  sodann  von  der  strahlen- 
den Wärme,  Nachweis  derselben  und  Messung  ihrer  Stärke,  Inten- 
sität derselben,  'Wärmeausstrahlungsvermögen  der  Körper,  Dorch- 
gang  der  strahlenden  Wärme  durch  feste  und  flfissige  Körper 
(Diathermanität),  Brechung  und  Dispersion  der  WärmestrahleOi 
Beflexion  und  Diffusion  derselben,  Absorption,  Beziehungen  swi- 
.  sehen  Beflexions-,  Absorptions-  und  Ausstrahlungsvermögen , 
Gleichartigkeit  der  Wärme  zwischen  bestimmten  Temperatnigren* 
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zen,  Verändenuig  der  Wärme  durch  Diffusion,  Wärmequellen, 
Veränderung  der  Wärmesteahlen  durch  diffuse  Keflexion,  Doppel- 
brechung der  Wärme,  Beugung,  Polarisation,  Polarisation  dex 
atmosphärischen  Wärme,  kreisförmige  Polarisation,  Drehung  der 
Polarisationsebene,  elliptische  Polarisation,  Dichroismus  für  Wärme. 
Dritter  Theil.  Licht  und  strahlende  Wärme  in  ihren  Beziehungen 
zu  einander,  Identität  von  Licht  und  strahlender  Wärme,  Abweis, 
verschiedener  Einwürfe  gegen  diese  Identität,  Drapers  Versuche, 
Wellenlänge  der  unsichtbaren  Strahlen,  Melloni^s  Hypothese  vom 
Sehen  überhaupt  und  der  Unsichtbarkeit  der  übervioletten  Strahlen, 
ihre  Widerlegung  durch  Brücke^s  Versuche. 

[1764]  Museum  Botanicum  Lngduno-Batavum  sive  stirpinm  exoticarum 
novarum  vel  minus  cognitamm  exyivis  aut  siccis  brevis  expositio.  Auetore 
C.  L.  Blums.  Tom.  n.  Fase.  13 — 16  cum  tabulis  8.  Lugduni-Batav., 
Brill.  1856.  S.  193  —  256  mit  8  lithogr.  Tafeln,  gr.  8.  (n.  1  Thb.  10  Ngr.) 
Vgl.  Repertor.  1852.  Bd.  II.  No.  2033.    Jahrg.  1856.  Bd.  IL  No.  2163. 

lieber  die  wissenschaftliche  Bedeutung  dieses  Werkes  ist  be- 
reits früher  wiederholt  in  diesen  Blättern  gesprochen  worden,  und 
es  wird  daher  genügen,  wenn  wir  jetzt  nur  den  Inhalt  der  vor 
Kurzem  erschienenen  Fortsetzung  hier  verzeichnen.  Ordo  Euphor- 
biaceae  subord.  Crotoneae,  gen.  Calpigyne,  sp.  firutescens.  —  Ur- 
ticaceae:  Leptocnide:  rubricaulis,  borbonica,  heterophjlla;  Böh- 
meria  Jacq.  (sehr  ausführliche  kritische  Auseinandersetzung  der 
Gattungscharaktere)  ramiflora  Jacq.  et  var.  velutina;  Cummingiana 
BL  depauperata  Wedd.;  celtidifolia  Kunth,  neglecta  BL,  Helferii 
Bl.,  paudflora  BL,  viminea  BL,  sanguinea  Hassk.,  strigosula  BL, 
Waitziana  BL,  cinerascens  BL,  conglobata  BL,  procridioides  BL, 
heterophylla  BL,  excelsa  BL,  austraüs  EndL ,  discolor  Popp.,  gua- 
temalana  BL,  squamigera  Wedd.,  latifolia  BL,  moluccana  BL, 
sericea  BL,  crenata  BL,  vestita  BL,  prostrata  BL,  lutescens  BL, 
coenüea  BL,  melanocarpa  BL,  compacta  Bl.»  nivea  Gaudich.;  tena- 
cissimo  Gaudich.,  rugulosa  Wedd.,  cjlindrica  Sw.,  Drummondiana 
Wedd.,  caudata  Sw.,  heteroidea  Sw.,  cuspidata  BL,  mauritiana 
Wedd.,  masuriensisBL,  Wightiana  BL,  macrophyUa  Don,  celebica 
BL,  spicifloraBL,  elongataBL,  HügelianaBL,  interrupta  Gaudich., 
amplissima  BL,  sumatrana  Miq. ,  caudigera  Wedd.  Jacquiniana  BL, 
SieboldianaBL,  spicata  Thunb. ,  longispica  Steud.,  holosericea  BL, 
urantha  Miq.,  bifida  BL,  rugosissima  Miq.,  pilosiuscula  Hassk., 
hispidula  BL,  canescens  Wedd.,  macrostachya  Wedd.,  peruviana 
BL,  acaljphoides  BL,  formicaria  Popp.,  ulmifolia  Wedd.,  strigosa 
BL ,  Lindeniana  BL ,  monticola  BL ,  Boiviniana  BL  —  P  h  e  n  a  x 
Wedd.  Galeottianus  BL;  Stachyocnide  BL  (Character),  luzonica 
BL;  Poulzolzia  Gaudich.,  laevigata  Gaud.,  mollis  BL,  propinqua 
Bl. ,  elliptica  Wight. ,  confinis  Bl. ,  Eothiana  BL ,  procumbens 
Wight.,  auriculata  Wight.,  glomerata  Decaisn.,  indica  Gaudich., 
bornensisBL,  parva  BL,  pilosa  Wight.,  ceramicaBL,  parietarioides 
Decaisn,,  tenuis  BL,  abyssinica  BL,  microphylla  Wight.,  muralis 
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Ifiq.,  strigosa  Hassk.,  heterophylla  Bl.,  Fonteniaiia  BL,  cymoea 
Wigkt.,  Waiteiana  Bl.,  hirta  Hassk.,  revolnta  BL,  hispida  Beim., 
Gardneriana  Wight,  obscara  BL,  Httgeliana  BL,  triancba  BL, 
glabra  Wigbt.,  bypericifolia  BL,  pentandra  Beim.,  amlHgiia  Wigbt, 
conrtallensis  Wigbt. ,  aspera  Wigbt. ,  temata  Benn. ,  BennetianA 
Wigbt,  sponiaefolia  Scbld.,  nana  BL,  cocbincbinensis  BL,  gloehi- 
diata  BL  —  Parietaria  Tonfnef.,  officinalis  L.,  diffusa  Mert, 
punctata  Willd.,  canescens  BL,  pardflora  Friedricbstb.,  creticaL, 
judaica  L.,  velatina  BL,  ciyptomm  Kocb,  tibetbana  BL,  Wel- 
witscbii  BL,  bamifbsa  BL,  Insitanica  L.,  pennsylvanica  Mühlenb., 
debilis  Forst.,  micrantba  Ledeb.,  camosula  BL,  sqnalida  Hook^ 
alcinefolia  DeliL ,  anstralis.  —  Die  beigegebenen  Tafebi  geben  fol- 
gende Analysen:  t  46.  Lytbrariaceae:  Anunannia  (Hapalocarp.) 
indica  Dec,  pentandra  Boxb.,  Ammeletia  indica  Dec  i  48.  ürti- 
caceae:  Böbmeria  Intescens  BL,  Girardinia  fiirialis  BL,  adoensb 
BL,  t.  50.  Halogareae:  Gannera  macropbylla  BL,  Böbmeria  san* 
gninea  Hassk.;  t  52.  Combretaceae:  Embiyogonia  lacida  Bl, 
Combretam  panctatwn  BL;  t.  64.  ürticiceae:  -  Pbenax  pentandrns 
BL,  nrticaefolias  Wedd.;  t.  55.  ürticaeeae:  Stacbyocnide  lozonica 
BL;  t.  56.  Urtieaceae:  Böbmeria  fonnicaria  Popp.,  tenadBnna 
Gaud.  caudata  Sw.;  t.  57.  ürticaeeae:  Leptobnide  mbricaidis  Bl, 
Poulzolzia  indioa  Gaud.,  Waitziana  BL 
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[1765]  Handbacb  der  Tergkicbendeii  Statistik  —  der  Völkttmutaiidf  • 
und  Staatenkimde.  Für  den  allgemeinen  praktischen  Gebranch  von  6. 
Fr.  Kolb.   Zürich ,  Meyer  u.  Zeller.  1857.  XU  u.  388  S.  gr.  8.    (n.  2  TUr.) 

Mit  vollstem  Rechte  ist  der  Hr.  Yf.  davoii  ausgegangen,  dass 
jetzt  jeder  gebildete  Mann  statistischer  Kenntnisse  bedarf,  ja  dass 
nicht  nur  dem  Geschäftsmann,  sondern  auch  überhaupt  jedem  des- 
kenden  und  urtheilenden  Zeitungsleser  solche  unentbehrlich  ge- 
worden. Deshalb  bat  der  Yf.  es  versucht,  «n  Handbuch  ftir  Sta- 
tistik für  den  allgemein  praktischen  Gebrauch  hersnsteileO' 
Er  meint,  es  sei  diess  der  erste  Yersuch  der  Art  und  hofSt  deshsD» 
auf  nachsichtige  Beurtfaeilung.  Das  Erste  ist  wohl  nicht  gtns 
richtig,  das  Letzte  aber  billig;  denn  er  hat  sich  unstreitig  euie 
schwer  zn  lösende  Aufgabe  gestellt;  nicht  nur  weil  es  an  sieh 
schwer  ist,  das  geeignete  Material  herbeizuschaffen,  zu  sichten  und 
zuverlässig  wiederzugeben;  sondern  auch  weil  die  Ansichtan  der 
Einzelnen  über  das,  was  sie  in  einem  solchen  Buche  zu  sudienimd 
finden  zu  müssen  meinen,  ausserordentlich  verschieden  sind.  I^^ 
Statistik  —  sagt  der  Yf.  —  soll  eine  Darstellung  der  Staaten,  äaet 
Zustände  und  Kräfte  und  der  gesellschaftlicben  Yerhältnisse  in 
diesen  Staaten  gewähren.     Sie  wendet  vorzugswMse  Ziflem  w; 
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doeh  iat  es  keineswegs  ihre  Aufgabe,  blos  Berge  von  Ziffern  auf- 
itthäufen.  Sie  bedient  sieh  Yielmebr  der  Zahlen,  wo  es  thunlich 
ist,  als  des  klarsten  und  bestimmtesten  Beseichnungsmittels.  Allein 
auch  die  Zahlen  bedürfen  vielfach  der  Erläuterung  und  Erklärung: 
zudem  ergiebt  sich  der  wahre  Werth  der  Ziffern  meist  erst  aus 
Yer^eiehungen.  So  wird  die  Statistik  zu  einer  vergleichenden 
und  benrtheilenden  Darst^ung  der  wichtigsten  Momente  im  Staats- 
und  Völkerleben.  Man  kann  diese  Ansicht  gewiss  nur  billigen 
und  sich  freuen,  dass  man  endlich  dazu  gekommen  ist,  die  Statistik 
höher  aufzufassen,  als  ehedem,  wo  mau  in  ihr  nur  ein  zusazamen- 
gewürfeltes  Tabellen-  oder  Zahlen  -  Conglomerat  erblickte.  Den 
wahren  Werth  und  ihre  wahre  Bedeutung  gewinnt  die  Statistik  erst 
dann,  wenn  sie  die  Verhältnisse  und  Zustände  vergleichend,  prü- 
fend und  beurtheilend  darstellt  und  dabei  auch  die 'Ursachen  und 
Wirkungen  bezeichnet,  und  eben  deshalb  gehört  zu  einem  tüch- 
tigen Statistiker,  dass  er  scharfe  Beobachtungsgabe,  richtiges  Ur- 
theil,  gründliche  nationalökonomische  Bildung  besitze.  Nicht  jeder 
NationiUökonom  ist  guter  Statistiker-,  aber  jeder  guter  Statistiker 
muss  vor  allen  Dingen  gründlicher  Nationalökonom  sein.  —  Das 
ihm  zu  Gebote  stehende  Material  hat  der  Vf.  allenthalben  in  nach- 
stehender Reihenfolge  verarbeitet:  I.  Land  und  Leute  im  All- 
gemeinen. II.  Finanzen.  III.  Militair.  IV.  Sociale  Gewerbs-  und 
Handelsverhältnisse.  V.  Auswärtige  Besitzungen  der  Seemächte. 
Wir  vennissen  hier  —  abgesehen  vom  Einzelnen  —  insonderheit 
die  Bücksichtnahme  auf  Kirchen-  und  Schulangelegenheiten,  und 
halten  dies  allerdings  für  eine  sehr. wesentliche  Lücke,  weil  offen- 
bar der  Zustand  ejnes  Staates  ganz  wesentlich  mit  nach  dem  Stande 
seines  Schulwesens  und  nach  seinen  kirchlichen  Verhältnissen  zu 
beortheilen  ist;  ferner  scheinen  die  uns  fast  allenthalben  mit  ein- 
gefiochtenea  geschichtlichen  Notizen  theils  überflüssig  —  denn  wer 
ein  solches  Buch,  wie  das  vorlieg,  wirklich  braucht,  der  hat  auch, 
wenn  nidit  seinen  Kopf,  doch  andere  Quellen,  aus  denen  er  die 
vollständigen  geschichtlichen  Notizen  schöpfen  kann;  und  end- 
lich, W02U  sollen  geschichtliehe  Notizen,  wie  z.  B.  über  die  Festung 
Königstein  in  Sachsen  in  statistischer  Beziehung  nützen?  Es  ist 
die  grosse  Kunst,  in  solchen  Büchern  das  rechte  Haass  zu  halten 
tind  nicht  zu  Viel  und  nicht  zu  Wenig  zu  geben  I  Weit  wichtiger 
als  diese  geschichtlichen  Bemerkungen  würde  z.  B.  es  gewesen 
sein,  wenn  sidi  der  Vf.  auf  die  allgemeine  Gesetzgebung,  auf  die 
Gerichtsorganisation,  auf  die  Criminalstatistik  eingelassen  hätte, 
da  namentlich  auch  die  letztere  ganz  wesentlich  dazu  gehört,  um 
ein  richtiges  Urtheil  über  den  Culturstand  eines  Landes  fällen  zu 
können.  Endlich  findet  man  auch  aus  den  aufgenommenen 
Kubriken  so  Manches  gar  nicht,  was  gleichwohl  unbedingt  nöthig 
gewesen  wäre,  und  Anderes  nur  sehr  oberflächlich  erwähnt  So 
z*  B.  in  Sachsen  heisst  es  in  der  Bubrik:  Sociale  Verhältnisse. 
i,Sachsen  besitzt  insbesondere  viele  und  bedeutende  Fabriken.^' 
Bei'  Eisenbahnen  ist  gar  nicht  gedacht  —  obwohl  z.  B.  die  L.- 
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Drosdner  Bahn  die  erste  grosse  Eisenbahn  in  Deutschland  war, 
n.  8.  w.  Es  wäre  auch  statistisch  und  ganz  im  Sinne  des  Yfs. 
-wichtig,  die  Zahl  der  Famiüenhaushaltungen^  der  Landgemdnden, 
der  bewohnten  und  der  unbewohnten  Gebäude  eines  Landes  zn 
kennen-,  denn  es  ist  für  die  Kenntniss  des  Culturzustandes  y<m 
hohem  Literesse,  z.  B.  ob  viele  unbewohnte  Gebäude  yorhanden 
sind-,  wenn  z.  B.  in  Sachsen  die  Zahl  der  bewohnten  Gebäude 
230,244  und  die  der  unbewohnten  11,063  beträgt,  so  würde  sich 
in  Bayern  ein  ganz  anderes  Yerhältniss  herausstellen  u.  s.  w. 
Wir  hoffen,  der  Vf.  werde  diese  beiläufigen  Bemerkungen,  —  in 
denen  wir  uns  auch  vielleicht  hier  und  da  geirrt  haben  können 
oder  mit  denen  wir  möglicherweise  zu  viel  verlangen  —  in^dem 
Sinne,  in  dem  sie  gemacht  worden,  aufnehmen-,  denn  wir  wünschen 
aufrichtig  dem  Werke  bei  einer  neuen  Auflage  thunlichste  Vervoll- 
kommnung, und  zwar  um  so  mehr,  als  in  der  That  die  VI.  nnd 
Vn.  Abtheilung,  welche  allgemeine  Uebersichten  und  allgemeine 
menschliche  Verhältnisse  (Socialstatistik)  giebt  und  beleuchtet,  sebr 
interessante  Momente  bietet  und  Zeugniss  von  der  Sorgfalt,  Um- 
sicht und  tüchtige  Urtheilsfähigkeit  des  Vfs.  ablegt.  Freilich  i?ür- 
den  diese  Uebersichten  noch  belehrender  sein  und  wesentlich  an 
praktischem  G^ewicht  fär  Geschäfteleute  gewinnet,  wenn  der  Hr.  Vf. 
dabei  nicht  blos  Deutschland  in  seiner  Allgemeinheit  aufgefasst, 
sondern  wenigstens  die  wichtigsten  einzelnen  deutschen  Staaten 
berücksichtigt  hätte.  Es  versteht  sich  von  selbst ,  dass  hier  nicht 
an  Lippe-Detmold,  an  die  Eeussischen  Fttrstenthümer  u.  s.  w.  ge- 
dacht wird,  wohl  aber  an  Bay^n,  an  das  Königreich  und  die 
Herzogthümer  Sachsen,  Hannover,  Württemberg  u.  s.  w.  Denn 
was  im  Grossen  und  Ganzen  vielleicht  wahr  ist,  das  trifft  nicht 
immer  zu  bei  Vergleichungen  im  Einzelnen-,  und  gleichwohl  kommt 
in  der  Mehrzahl  der  Fälle  —  die  Sache  praktisch  betrachtet  - 
auf  das  Letztere  weit  mehr  an,  als  auf  das  Erstere.  Wie  dem 
aber  auch  sei  —  jedenfalls  ist  die  Arbeit  sehr  der  Beachtung  werth, 
und  es  verdient  die  Idee  des  Vfs.,  wie  sein  Fleiss  und  sein  Streben 
nach  Vollständigkeit  und  Klarheit  alle  Anerkennung.  Die  äussere 
Ausstattung  des  Buches  ist  vorzüglich  und  auch  das  ist,  znmal 
bei  statistischen  Werken,  von  Wichtigkeit  und  dankbar  anzner 
kennen. 


V 


1766]      Ausflug    durch    das  Salzkammergut   und  die   Gastein  nach 
/enedig  im  Sommer  1856  von  Dr.  H.  K.  jfrandes.   Prof.  u.  Rect  des 

Gymnasiums  zu  Lemgo.     Lemgo,  Meyer.  1857.     IV  u.  110  S.    gr.  ^' 

m.  1  Karte,    (n.  15  Ngr.) 

Schon  früher  ist  einmal  in  diesen  Blättern  (vgl.  Bep.  Jahrg. 
1855.  Bd.  in.  No.  4178)  die  Beschaffenheit  der  Berichte  üto 
Reiseausflttge  näher  charakterisirt  worden,  die  der  Vf.  zur  Erwei- 
terung seiner  geographischen  Anschauungen  und  zur  Befriedigung 
seines  Wandertriebes  allsommerlich,  wie  es  scheint,  in  die  Nähe 
oder  Ferne  zu  unternehmen  pflegt,  und  wenn  man  auch  bei  ihn 
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sehen  wegen  der  kurzen  FHsten,  die  ihm  die  Müsse  von  der  eigent- 
lichen Amtsthätigkeit  gestattet,  zur  Kenntniss  der  Erdstriche,  die 
er  berührte,  tiefergehende  und  resultatreiche  Erörterungen,  etwa 
nach  geologischer,  naturwissenschaftlicher,  historischer  oder  anti- 
quarischer Seite  hin,  nicht  suchen  darf,  so  weiss  er  doch  in  tref- 
fender Weise  die  Physiognomien  der  betr.  Gegenden  so  glücklich 
und  bestimmt  aufzufassen,  dass  seine  Berichte  sich  theils  zur  Auf- 
frischung früherer,  selbst  empfangener  Eindrücke,  theils  zur  Vor- 
bereitung auf  ähnliche  Touren  förderlich  ausweisen  werden.  Dies 
gilt  auch  wieder  von  der  dieses  Mal  vorgenommenen  Excursion,  in 
welcher  Begensburg  und  die  Walhalla,  Linz,  Ischl,  Salzburg,  Wild- 
bad Gastein,  Adelsberger  Höhle,  Venedig  u.  s;  w.  Hauptstationen 
abgeben,  während,  was  zwischen  ihnen  liegt  und  sie  verknüpft, 
gar  vieles  für  Auge,  Verstand  und  Gemüth  Erhebliche  mitnehmen 
lässt.  Bef.  müsste  sich  sehr  irren,  wenn  er  nicht  fiir  das  Urtheil 
Zustimmung  finden  sollte,  dass  die  Meisten  hier  zu  schon  vorhan- 
denem Wissen  artigen  Zuwachs  finden  werden,  für  das,  was  sie 
selbst  sahen  oder  gesehen  zu  haben  meinten,  manche  willkommene 
Berichtigung,  und  dass  namentlich  Lehrern  der  Geographie  mit  sol- 
chen Schilderungen  gedient  sein  müsse,  die  in  ihrer  Einfachheit 
und  Wahrheit  zur  Erhöhung  der  Anschaulichkeit  und  Behaltbarkeit 
ihrer  Mittheilungen  an  den  Schtilerkreis  wesentlich  beitragen' kön- 
nen. Auch  das  beigegebene  Kärtchen  weist  sich  bei  aller  Ein- 
fachheit und  Nichtostentation  auch  in  technischer  Ausführung  als 
wohl  orientirend  aus  und  eignet  sich  nach  zuletzt  berührter  Seite 
wohl  zu  einem  Muster  für  Kartenzeichnung  durch  die  Hand  der 
Schüler. 

[1767]    Nordisches  Bilderbuch.    Beisebilder  von  Theod.  Htgge.    Frank- 
furt a.  M. ,  Meidinger.  1857.    IV  u.  424  S.    gr.  8.    (2  Thlr.) 

Der  Zug  der  zum  Vergnügen  und  zu  eigener  oder  auch  Anderer 
Belehrung  Beisenden  geht  von  uns  aus  in  der  Regel  mehr  nach 
dem  Süden  als  nach  dem  Norden;  unbewusst  und  fast  instinctartig, 
wie  bei  den  Zugvögeln,  mag  hierbei  in  dem  Sehnen  nach  freund- 
lichem Sonnenschein  und  nach  milder  Luft  eine  sanitätliche  Rück- 
sicht obwalten,  indem  man  auch  nach  der  Rückkehr  in  die  Hei- 
math wohlthuende  Nachwirkungen  sich  verspricht.  Daher  sind 
Italien,  Frankreich,  Spanien  und  theilweise  England  von  uns  aus 
besuchter  und  bekannter,  als  die  nordischen  Striche  Schwedens 
und  Norwegens,  obschon  hier  im  Ganzen  mehr  Stammverwandt- 
liches  uns  entgegentritt,  auch  das  Naturscenliche,  wenn  schon  im 
Vergleich  zum  Süden  andersartig,  anziehend  genug  ist,  efadlich 
selbst  das  rauhere  Klima  der  Gesundheit  dienlich  sich  erweisen  kann. 
Wer  aber  auf  das  Daheimbleiben  angewiesen  ist,  wird  nicht  blos  zur 
Abwechselung,  sondern  auch  zur  Beschaffung  eines  erwünschten 
Gleichgewichts  im  länder-  und  völkerkundlichen  Anschauungskreise 
gern  einmal  eine  Beisebeschreibung  nach  nördlicher  Richtung  hin 
zur  Hand  nehmen,  und  die  vorlieg,  wird  ihm  für  Unterhaltung 
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und  B^ehrung  die  besten  Dienste  leisten.     Ihr  Vf.,  als  vorzag- 
lieber  Slylist  bekannt,   ist  mit  dem  europäischen  Norden  dnrdi 
wiederholte  Beiseansfltige  dahin  vertraut  und  wenn  man  sich  in 
s^er  Erzählung  schon  oft  Ton  den  Staffagen  nördlicher  Gegenden 
—  man  yergegenwärtige  sich  seinen  „  AfBraja"  —  angezogen  gefühlt 
hat,  so  wird  dies  nicht  minder  der  Fall  sein,  wo  er  abwechselnd 
an  wirklichen  Personen,  Dingen  und  Zuständen  sein  gutes  Dar- 
stellungstalent verwerihen  kann.     Vorherrschend  sind  es  die  diel 
nordischen  Hauptstädte  Stockholm,  Christiania  und  Kopenhagen, 
mit  denen  wir  unter  seiner  Führung  nähere  Bekanntschaft  machen 
können.     Aber  auch  die  Beisebewegungen  nach  diesen  Zielen  hin 
und  sonstige  Ausflüge  von  diesen  Stationen  aus  bringen  eine  groBse 
Masse  wissenswerther  Dinge  in  den  Gesichtskreis  der  Leser.   Ausser 
gelungenen  Naturschüderungen  und  eben  solchen  Beschreibungen 
von  Werken  der  Menschen  wird  es  nicht  leicht  einen  erheblicheren 
£^actor  in  der  Entwickelung  unseres   gegenwärtigen    öffentlichen 
Lebens  gehen,  der  nicht  hier  seine  Erwähnung  fslnde,  als  da  sind: 
Beligion  und  Kirchlichkeit,  Wissenschaft  und  Kunst,  Mufflk  nnd 
Theater,  Sprache  und  Schriftstellerei,  Statistisches  und  Oekonomi- 
sches,  Industrie  und  Gewerbe,  Politik  und  Handelsgeist,  Armeen 
und  Flotten  u.  s.  w.     Dabei  sind,  bei  oft  origineller  und  launiger 
Ausdrucksweise,  die  Urtheile  des  Vfs.  so  treffend,  seine  Ansichten 
auch  auf  intrikatem  Boden  (z.  B.  über  Ultradänenihum  und  über 
Maassnahmen  desselben  gegen  die   deutschen  Herzogthümer)  so 
gemässigt,  wohlmeinend  und  wohlvertretbar,  dass  auch  nach  dieser 
Seite  hin  von  ihm  gelernt  werden  kann,  da  er  dabei  der  Wabrheit 
und  dem  deutschen  Nationalgefühle  nichts  vergiebt.     Mit  diesem 
allgemeinen  Signalement  sei  das   Ganze  zum  Eindringen  in  das 
Einzelne  von  hier  aus  empfohlen. 

[1768]  Nach  fünf  Ji^ren.  Pariser  Studien  aus  dem  Jahre  1855.  Von 
AdO.  Stakr.  2  Bde.  Oldenburg,  Schulze.  1857.  VI  u.  394  u.  326  S. 
gr.  12.    (n.  3  Thlr.) 

Der  eigenthümliche  Titel  des  Buches  soll  daran  erinnern,  dass 
der  Vf.  vor  5  Jahren  in  Paris  war  und  dem  Publienm  schon  da- 
mals einen  Bericht  über  diese  Reise  ablegte.  Obschon  nun  der 
diesmalige  Bericht  vorzugsweise  für  Kunstfreunde  bestimmt  ist, 
können  wir  die  Schrift  doch  auch  dem  grosseren  Publicum  als  eine 
sehr  unterhaltende  und  belehrende  empfehlen.  Der  Vf.  kommt 
während  der  Industrie-  und  Kunst-Ausstellung  in  der  Zeit  nach 
Paris,  wo  die  Nachricht  von  dem  Falle  Sebastopols  oder  vielmehr 
des  grösseren  Theils  von  Sebastopol  eingetroffen  ist.  Er  sah  noch 
den  Siegesjubel,  und  drückt  sich  bei  dieser  Gelegenheit  äusserst 
vorsichtig  über  Napoleon  III.  aus,  was  wir  sehr  angemessen 
finden.  Doch  muss  man  dabei  verstehen  zwischen  den  Zeilen  za 
lesen.  Es  werden  dann  die  ungeheuren  Veränderungen  vor  das 
Auge  geführt,  welche  die  Stadt  Paris  durch  den  Kaiser  in  dem 
kurzen  Zeiträume  von  drei  bis  vier  Jahren  erhalten  hat.    Pan^ 
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wo  jetzt  selbst  die  Polizei  milder  als  im  J.  1850  auftritt,  erscheint 
heiterer,  reicher  und  belebter,  glänzender,  kostbarer  und  luxuriöser. 
Aber  die  Sache  hat  zugleich  auch  sehr  bedeutende  Schattenseiten« 
Ein  Zeitalter  des  Gharlatanismus,  überreizter  Anstrengung,  krank- 
haf);er  Bewegung  scheint  in  Frankreich  einzubrechen.  Dann  geht 
der  Vf.  auf  die  Kunst  über.  Es  werden  zunächst  die  Kunstschätze 
des  Louvre,  besonders  das  ägyptische  und  assyrische  Museum  be- 
scHHeben;  dann  wird  die  Kunst- Ausstellung  betrachtet,  denn  von 
der  Indtistrie  will  der -Vf.  diesmal  ganz  schweigen.  Frankreich 
selbst  lieferte  mehr  als  die  Hälfte  der  Kunstsachen.  Belgien,  Eng- 
land und  Deutschland  erscheinen  dann  in  der  nächsten  Linie,  wo- 
bei indessen  Deutschland  wieder  die  kleinste,  wie  der  Vf.  sagt, 
sogar  jämmerliche  Rolle  spielt.  Wir  haben  dafElr  indess  eine  Be- 
stätigung nicht  finden  können.  Freilich  war,  wie  auch  der  Vf. 
es  beschreibt,  ein  dänisches  Bild  auf  der  Ausstellung,  wo  Däne- 
mark als  ein  gar  mächtiger  und  gewaltiger  Sieger  erscheint.  Die 
Ausstellung  machte  auf  den  Vf.  den  Eindruck  einer  erdrückenden 
Massenhafügkeit,  bei  welcher  Fülle  eine  Sammlung  zu  ruhiger 
Betrachtung  nidit  möglich  war.  Ein  ungeordnetes  Chaos  der 
widerstreitendsten  G-egensätze,  Kunstweisen  und  Manieren  unserer 
Zeit  schien  alle  krankhafte  Unruhe  des  gegenwärtigen  Lebens  wie- 
derspiegeln zu  wollen.  Seinem  nächsten  Zwecke  gemäss  beschäf- 
tiget sich  der  Vf.  am  meisten  mit  der  Schilderung  der  aufgestellten 
Knnstsachen,  wobei  er  nach  Möglichkeit  immer  das  Wesen  des* 
betreffenden  Künstlers  überhaupt  mit  zur  Erscheinung  zu  bringen 
sucht.  Dies  ist  ein  Gebiet,  auf  welchem  wir  dem  Vf.  begreiflicher- 
weise nicht  folgen  können.  Man  muss  diese  mit  Liebe  und  Inter- 
esse dargestellten  Sachen  bei  ihm  selbst  lesen.  Durch  geschickte 
Einflechtung  anderer  Dinge  von  allgemeinerem  Interesse  hat  er 
dem  Buche  Beiz  und  Abwechselung  zu  geben  gesucht  So  wird 
z.  B.  über  die  bekannten  Zuaven  manches  Interessante  berichtet. 
Sie  baben  den  Namen  von  der  Zuavona,  einer  Conföderation  von 
Kabylentribus  in  den  Gebirgsschluchten  des  Jurjura's,  und  diese 
lieferte  schon  den  Dey's  von  Algier  ihre  besten  Truppen.  Der  Vf. 
steht  nicht  an,  die  Zuaven  für  die  ersten  Krieger  der  Jetztwelt  zu 
erklären.  Bald  von  kleineren,  bald  von  grösseren  Dingen  ausgehend, 
nimmt  der  Vf.  Gelegenheit,  eine  anziehende  Abwechselung  in  sei- 
nen Mittheilungen  herzustellen.  Jetzt  ist  von  einem  Besuche  bei 
dem  kranken  H.  Heine,  dann  von  der  Gesellschaft  in  Paris  und 
in  Frankreich  die  Bede.  Ist  die  Gorruption  in  der  That  so  tief 
eingedrungen,  wie  auch  Hr.  St.  behauptet,  ist  sie  in  der  That 
so  allgemein  im  Volke  verbreitet,  so  müssen  jeden  ehrlichen  und 
gut  denkenden  Menschen  die  Haare  zu  Berge  stehen.  Sagt  doch 
der  Vf.,  selbst  sehr  angesehene  Personen,  die  noch  hoch  in  der 
Meinung  stehen,  sind,  wenn  man  nur  die  geheimen  Geschichten 
zu  erfahren  versteht,  im  Grunde  weiter  nichts  als  Verbrecher,  die 
aber  klug  genug  gewesen,  den  Gerichten  zu  ent^hen.  Wir  müssen 
die  Leser  besonders  auf  das  Cap.  „  Schlussbetrachtungen  ^^  hinwei- 
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sen,  wo  man  des  Interessanten  sehr  viel  vereinigt  finden  wird. 
Man  findet  dort  auch  manche  Andeutungen  über  das  gegenwärtige 
B^gime  in  Frankreich  im  Allgemeinen  und  die  Persönlichkeit  und 
Lebensschicksale  seines  jetzigen  Herrschers. 

[  1 769]  Erinnerungen  und  Eindrucke  aus  Griechenland  von  Willi.  Tlscher, 
Prof.  an  der  Univ.  zu  Basel.  Basel,  Schweighausersche  Yerlagsbnchb. 
1857.    X  u.  701  S.    gr.  8.     (n.  2  Thlr.  20  Ngr.) 

Seit  langer  Zeit   ist  uns  nicht  eine  d^eisebeschreibung  vor- 
gekommen, deren  Gegenstand  Griechenland  ist,  welche  uns  in  dem 
Grade  angesprochen  hätte,  wie  die  vorliegende.    Hat  auch  der  Yf. 
während  seiner  Reise  durch  Griechenland,  wie  er  selbst  bemerkt, 
nicht  viel  Neues  gefunden,   so  fuhrt  er  doch  das,  was  er  gesehen 
und  gefunden  hat  und  was  ihm   dort  mitgetheilt  worden  ist,  unter 
verständiger  Bezugnahme  auf  das  alte  Griechenland  in  Greographief 
Geschichte,  Politik,  Wissenschaft,  und  Kunst,  in  einer  so  angeneh- 
men, in  gleichem  Grade  belehrenden,  als  unterhaltenden  Darstel- 
lung dem  Leser  vor,  dass  dieselbe  in  der  That  etwas  Fesselndes 
für  den  Leser  hat.     Allerdings  hat  der  Vf.  gerade  keine  philolo- 
gisch gebildeten  Leser,   sondern  nur  Solche  vor  Augen  gehaht, 
welche    „mit   allgemeiner  Kenntniss  der  griech.    Geschichte  und 
Literatur  ein  lebendiges  Interesse  ftir  das  Land  und  Volk  in  alter 
und  neuer  Zeit  verbinden,  und  er  will  mit  gelehrten  Werken  in 
^eine  Concurrenz  treten  ^^:  aber  nur  um  so  grösser  ist  hiernach  das 
Publicum,   auf  welches  er  rechnet  und  das  ihm  dafür  dankbar  zn 
sein  Ursache  hat,  während  im  Allgemeinen  die  Philologen  von 
Profession  wenigstens  fär  das  neue  Griechenland  kein  besonders 
„lebendiges  Interesse"  haben,  obgleich  auch  hier  wieder  (&•  V) 
mit  allem  Rechte  bemerkt  wird,  „wie  wenig  richtige  Kenntniss  des 
alten  und  neuen  Griechenlands  oft  selbst  bei  Männern  von  Fach 
verbreitet  ist."    Diese  Unkenntniss  hat  auch,  ausser  anderen  Grün- 
den, den  Vf.  veranlasst,  die  Vorlesungen,  welche  er  im  Winter  18  H 
vor  einem  gemischten  Publicum  gehalten,  und  welche  die  historische 
Grundlage  des  vorlieg.  Buchs  bilden,    weiter  auszuarbeiten  und 
dem  Drucke  zu  übergeben,  und  er  verdient  dafür  Dank,  und  zwar 
um  so  mehr,  als  er  mit  seinem  eigenen  lebendigen  Interesse  för 
das  neue  Griechenland  einen  gerechten  Sinn  und  aufrichtiges  Wohl- 
woHen  für  Griechenland  und  die  Griechen  verbindet,   was  g^g^ 
die  Ungerechtigkeit  und  Unbilligkeit  gewaltig  absticht,  die  seit 
einigen  Jahren  in  Europa,  namentlich  auch  in  Deutschland,  eine 
Art  Modekrankheit  geworden  ist,  während  er  anderseits  in  keiner 
Beziehung  in  seinen  Urtheilen  über  die  Griechen  befangen  und 
eingenommen  erscheint.     Dass  er  die  gegenwärtigen  Verhältnisse 
und  Zustände  Griechenlands,  in  der  Art  und  Weise,  wie  er  es  ge- 
than,  beachtet  und  auch  auf  diese  mit  seine  „Erinnerongen  und 
Eindrücke^'  erstreckt  hat,  ist  kein  geringer  Vorzug  seines  Buchs, 
den  wir  besonders  gern  anerkennen,  wenn  schon  wir  im  Einzelnen 
wünschen  möchten,  dass  er  dies  hie  und  da  in  noch  höherem  Grade 
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nnd  in  einem  ausgedehnteren  Umfange  gethan  hätte.  Dies  ist  z.  B. 
der  Fall  in  Ansehung  der  Universität  in  Athen  und  überhaupt 
des  wissenschaftlichen  Lebens  in  Griechenland  und  der  Literatur, 
namentlich  auch  in  Betreff  der  Volkspoesie,  worüber  wir  fast  gar 
nichts  erfahren.  Dagegen  hat  der  Vf.  es  sich  angelegen  sein  lassen, 
die  Eigenthtimlichkeiten  des  Landes  und  den  landschaftlichen  Cha- 
rakter desselben  zu  schildern,  und  in  dieser  Hinsicht  den  Beich- 
thnm  und  die  Ueppigkeit  der  Vegetation,  besonders  in  Ansehung 
der  Bäume,  wie  er  sie  auf  seinen  Beisen  zumTheil  in  überraschen- 
der Weise  gefunden  hat,  zu  erwähnen  und  manchen  Irrthum  hier- 
übeJr  zu  berichtigen.  Sein  Aufenthalt  in  Griechenland  fiel  Übri- 
gens in  den  Sommer  1853,  und  er  besuchte  in  dieser  Zeit,  ausser 
Athen* und  Attika,  einen  grossen  Theil  des  Peloponneses  und  des 
nördlichen  Griechenland,  letzteres  mit  Ausschluss  Aetoliens  und 
Akamaniens.  Was  Athen  anlangt,  so  gewährt  seine  Darstellung 
theils  ein  ziemlich  anschauliches  Bild  des  neuen  Athen,  theils  Mit- 
theilungen über  die  alte  Stadt  und  ihre  Ueberreste,  mit  besonderer 
Berücksichtigung  emiger  vorzüglich  bemerkenswerther  Puncte  (Mu- 
seion, Pnyx,  Nymphenhügel,  Areopag,  Akropolis,  Theseustempel, 
Olympieion,  u.  s.  w.).  Die  allgemeinen  historisch- geographischen 
Vorbemerkungen  und  sonstigen  diesfallsigen  Beziehungen  auf  das 
alte  Griechenland  machen  seine  Darstellung  für  diejenigen  Leser, 
die  er  zunächst  vor  Augen  gehabt  hat,  um  so  anschaulicher,  wäh- 
rend die  tiefer  eingehenden  topographischen  und  archäologischen 
Forschungen,  wobei  er  nicht  selten  polemisch  verfllhrt,  für  Alter- 
thumskenner  von  Interesse  sind,  und  es  namentlich  nicht  als  über- 
flüssig angesehen  werden  kann,  „wenn  wiederholt  von  verschiedenen 
Seiten  dasselbe  geboten  wird,^'  zumal  „jeder  Beisende  die  Sachen 
von  einer  anderen  Seite  ansieht  und  auffasst.*^  Daher  kann  in  der 
That  Jeder,  der  sich  irgendwie  für  das  alte  oder  das  neue  Grie- 
chenland interessirt,  aus  dem  vorlieg.  Buche  lernen,  und  nament- 
lich in  Ansehung  des  neuen  Landes  und  Volkes  vermag  dasselbe 
eingerostete  Irrthümer  und  Vorurtheile  zu  berichtigen  und  zu  be- 
seitigen, und  es  verbreitet  in  dieser  Hinsicht  über  so  manche  nicht 
unwichtige  Verhältnisse  des  griech.  Landes  und  Volkes  in  der 
Gegenwart  ein  helleres  Licht,  das  auch  der  besseren  Zukunft  bei- 
der zu  Statten  kommen  muss.  Der  Vf.  ist  in  dieser  Beziehung 
ohne  Vorurtheil  und  gerecht.  Desshalb  wünschen  wir  seinem 
Buche  recht  viele  Leser,  die  ohne  von  Vorurtheilen  sich  bestimmen 
und  beherrschen  zu  lassen,  nur  gerecht  sein  wollen.  Durch  solche 
unmittelbare  Anschauungen,  wie  sie  hier  aus  den  Keisetagebüchern 
des  Vfs:  geboten  werden,  und  so  frische  lebendige  „Eindrücke,*' 
wie  hier  gegeben  sind,  gewinnt  die  Wahrheit  mehr,  als  durch  lan^e 
philosophische  Declamationen  und  Deductionen^ 
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fl77ül  Dr.'Ludw.  Leichhardt.  Eine  biographische  Skizze.  Nebst  einem 
Beriente  über  dessen  zweite  Reise  im  Innern  des  Anstral-Continents  nach 
dem  Tagebuche  seines  Begleiters,  des  Botanikers  Dan.  Bance.  Von 
Ernst  Amand.  Zuchold.  Leipzig,  (Selbstverlag.)  1856.  120  S.  gi.  S. 
mit  Leichh.  Portr.  u.  Facs.  u.  2  IlTustr.     (1  Thlr.  15  Ngr.) 

Die  Bubricirung  dieser  Schrift,  wie  sie  hier  geschieht,  recht- 
fertigt sich  dadurch,  dass  ituch  das  ihrem  Hauptinhalte  voran- 
gestellte Biographische  durch  Einrückung  einiger  ausführliche! 
Briefe  Leichhardts  mit  ethnographischem  Materiale  durchzogen  ist, 
und  mag  denn  hier  gleich  des  Yfs.  in  allenthalben  ^strebter  und 
ersichtlicher  Genauigkeit  in  den  so  zahlreich  zusammengebrach- 
ten und  geschickt  verknüpften  Notizen  über  Leichhardt  anerkannt 
sein-,  sie  bekundet  aufs  Neue  den  in  dem  Vf.  anderweit  bekannten 
Bibliographen.  Er  knüpft  in  der  vorlieg.  Schrift  an  ein  früheres 
Verdienst  an,  das  er  sich  durch  die  aus  dem  Englischen  veran- 
staltete Uebersetzung  der  Beschreibung  der  ersten  grösseren  Beise 
Leichhardts  durch  den  Australischen  Continent  —  „Tagebuch  einer 

Landreise  in  Australien während  der  Jahre  1844 — 45."  (Halle. 

1851.)  —  erworben  hatte.    Hier  folgt  nun  in  der  zweiten  grösseren 
Hälfte  der  Vorlage  (S.  36  —  109)    die  Schilderung  der  zweiten 
Beise  L.^s  im  Innern  Australiens  nach  der  auf  dem  Titel  bezeich- 
neten Quelle;  auch  über  die  sonstigen  SchriiBten  des  betr.  Natu^ 
forschers  wird  gegen  den  Schluss  der  Einleitung  Auskunft  gegeben. 
Ursprünglich  ward  Bunce^s  Bericht  in  der  zu  Melbourne  erschei- 
nenden Zeitung  „The  Argus*^   (Jahrg.  1850)  veröffentlicht    Der 
Uebersetzer  erhielt  die  jenes  Tagebuch  enthaltenden  Nummern  des 
Argus  von  einem  jungen  Manne  aus  Melbourne,  der  in  gesdiäft- 
lichen  Angelegenheiten  Deutsehland  besuchte,  leider  nicht  ohne 
einige  Lücken,  welche  zu  ergänzen  ihm  bisher  aller  Mühe  un- 
geachtet nicht  gelungen  ist.     Er  hat  im  wohlverstandenen  Inter- 
esse der  Leser  das  fortlaufend  ohne  Abschnitte  gedruckte  Original 
in  Capitel  getheilt  und  mit  Inhaltsangaben  versehen.     Die  Ueber 
Setzung  ist  so  glatt  und  gewandt,  dass  auch  von  dieser  Seite  der 
Antheil  an  einer  Schrift  erhöhet  wird,  die  in  einem  reichen  Wech- 
sel von  Erscheinungen  und  Scenen  Blicke  in  das  Innere  eines  Con- 
tinents  erschliesst,  das  meii^t  noch  wie  ein  grosses  ungelöstes  Bätli- 
sel  vor  uns  liegt.     Besonders  mit  einem  die  Eeiseroute  andeuten- 
den Kärtchen,  das  eine  angenehme  Zugabe  gewesen  sein  würde, 
vor  sich,  würde  man  dem  kühnen  Beisenden  noch  besser  folgen 
können,  und  gewiss  mit  immer  neuer  Spannung,  denn  man  sieht 
sich  ans  allen  Eeichen  der  Natur  mit  der  Kunde  von  und  der 
Freude  an  neuen  Erscheinungen  bedacht  und  man  gewinnt  den 
Mann  lieb,    der  ihitten  unter  Mühseligkeiten  und  Entbehrungen 
aller  Art  so  reges  Gefühl  für  Naturschönheit,  Stimmen  des  Thier- 
lebens,  Anblick  des  gestirnten  Himmels,  Freundschaft  mit  seinen 
treuen  Hunden  u.  s.  w.  sich  zu  bewahren  weiss.     Sei  es  gestattet, 
nur  ein,  auch  durch  eine  artige  Illustration  (S.  64)  versinnlichtes 
vegetabilisches  Memorabile  auszuheben,   den  Flaschenbaum  oder 
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die  im  System  nach  de  la  Beebe  genannte  Delabecbia.  Dieser 
Banm,  dessen  Stamm  genau  die  Form  einer  Sodawasser-Flasche 
hat  und  eine  Höhe  von  40 — 60  Fuss  erreicht,  bildet  eine  neue 
und  seltsame  Gattung  der  Stercnliaceen,  und  der  Uebersetzer  hat 
die  genaueste  Beschreibung  derselben,  auch  lateinisch  in  der  Sy- 
stemsprache, eingerückt.  Es  scheint,  als  durchschnitten  die  Ein- 
geborenen seine  Binde,  um  das  markige  oder  fleischige  Innere  her- 
auszuholen und  zu  essen,  welches  fast  so  weich  ist  wie  eine  Kohl- 
rübe. Aus  der  Rinde  verfertigen  sie  sich  Bindfaden  und  Netze.  — 
In  einem  Nachtrage  ( —  118)  werden  drei  Briefe  Leichhardts  an 
Eürehner  in  Frankfurt  a.  M.  (von  diesem  zuerst  im  vorigen  Jahrg. 
der  Berliner  Haude-Spenerschen  Zeitung  No.  23.  26  u.  31  mit- 
getheilt)  wieder  abgedruckt;  ihren  Daten  nach  fallen  sie  in  die 
Zeit  vor  L.'s  grossen  Reisen,  als  er  die  Studien  zu  seinen  später 
herausgegebenen  „Beiträgen  zur  Geologie  Australiens^'  machte. 
Von  dem  Ende  aus  kehrt  Ref.  zum  Anfang  und  dem  in  ihm  ge- 
botenen biographischen  Gontingente  zurück,  welches  das  Verdienst 
einer  erstmaligen  genaueren  Angabe  der  Lebensverhältnisse  Leich- 
hardts hat,  und  zugleich  das  Bildniss  und  ein  Facsimile  seiner 
Handschrift  enthält.  Fr.  Wilh.  Ludw.  L,  ward  am  23.  Oct.  1813 
zu  Trebatsch  bei  Beeskow  in  der  Niederlausitz  geboren,  wo  sein 
Vater  kön.  Torfinspector  war.  Als  Kind  schwächlich,  zeigte  er 
doch  schon,  gleichsam  in  Vorahnung  seines  Wander -Berufes,  früh- 
zeitig die  Neigung,  sich  in  Erduldung  von  Entbehrungen  und  in 
Ertragung  von  Strapatzen  zu  üben.  Seine  wissenschaftliche  Vor- 
und  Fortbildung  erhielt  er  auf  dem  Gymnasium  zu  Gottbus  und 
auf  den  Universitäten  Göttingen  und  Berlin.  Hier  ward  sein  trautes 
Freundschaftsverhältniss  mit  dem  Engländer  Will.  Nicholson  aus 
Clifton  für  sein  ganzes  Leben  entscheidend;  auf  dessen  Rath 
wendete  sich  L.  von  dem  Studium  der  Philologie  zu  dem  der 
Medicin  und  Naturwissenschaften,  ging  nach  seiner  Promotion  mit 
Nicholson  nach  einer  Reise  durch  Frankreich  nach  England  und 
von  da  im  Oct.  1841  nach  Sidney,  wo  er  sich  durch  seine  Excur- 
sionen  und  durch  seinen  Eifer  für  wissenschaftliche  Forschungen 
bald  bemerklich  machte  und  sich  in  den  Stand  gesetzt  sah,  jene 
Entdeckungsreisen  anzutreten,  die  ihm  für  alle  Zeiten  den  Namen 
eines  durch  Kenntnisse,  Charakterstärke  und  Entdeckungen  aus- 
gezeichneten Mannes  sichern.  Von  der  zuletzt  unternommenen 
Reise  kehrte  er  nicht  wieder  zurück:  ob  er  mit  seiner  kleinen 
Gesellschaft  der  Wuth 'eingeborener  Kannibalen  oder  dem  Mangel 
an  Wasser  unterlag,  ist  ein  Geheimniss  der  Australischen  Urwäl- 
der. (Neuerdings  aber  ist  von  Melbourne  aus,  wie  die  Deutsche 
Allgem.  Zeitung  vom  16.  Apr.  c.  meldet,  das  Gerücht  aufgetaucht, 
L.  lebe  noch  im  Innern  des  Australischen  Continents  und  man 
rüste  zu  seiner  Aufsuchung  eine  grosse  Expedition  aus.)  England 
hat  L.  mehr  anerkannt  als  Deutschland  und  ihm  neben,  fast  vor 
dem  durch  seine  Entdeckungsreisen  im  Innern  Australiens  berühm- 
ten Sir  Thom.  Mitchell  die  verdiente  Palme  gereicht.     Von  Eng- 
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land  aus  lebt  L/s  Name  durch  Clarke,  GU)uld  und  Müller  in  allen 
drei  Naturreichen  fort  und  unstreitig  wird  der  Name  „Leichhardts 
Land"  für  die  von  ihm  bereiste  und  durchforschte  Nord-Ost-Küste 
Australiens  von  Neuholland  aus  immer  mehr  in  Aufnahme  kommen, 
nach  der  Analogie  von  Tasmans-,  Arnhems-,  Flinders-  u.  s.  w. 
Land.  Das  Brockh.  Gony,-Lexikon  hat  für  L.  nicht  einmal  einen 
besonderen  Artikel  und  fertigt  ihn  in  der  neuesten  Aufl.  unter: 
,,Australien"  (Bd.  2.  S.  90)  mit  vier  Zeilen  und  in  ihnen  mit  ganz 
falscher  Bezeichnung  des  Jahres,  in  welchem  er  seine  letzte  grosse 
Beise  antrat,  ab.  Es  wird  angemessen  sein,  in  der  „Zdt/' 
welche  die  nie  endende  Schraube  weiter  drehet,  das  Erforderliche 
nachzuholen. 
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[1 800]  Die  Krone  des  Hohen  Liedes.  Einheitliche  Erklärung  seines  Schioss- 
actes.  Alit  Einleitung  über  das  Verständniss  des  Hohen  Liedes  u.  das  Princip 
der  Uebertragung  alttestamentl.  Poesie.  Von  Dr.  gm.  GttSt.  Hotenann,  Prof. 
Leipzig,  Dörfifling  u.  Franke.  1856.    VIII  u.  144  S.  gr.  8.     (n.  22  Ngr.) 

[1801]  Bas  Hohelied  Salomonis  als  Oratorium  mit  erklärendem  Anhange. 
Von  W.  TelSCbOW.    Stettin,  Grassmann.  1856.    96  S.  8.    (15  Ngr.) 

[1802]    Der  Prophet  Jesaja.    Uebersetzt  und  erklärt  von  Dr.  Hor.  Drecltsler. 

3.  Tbl.  Nach  dem  Tode  Drechslers  fortgesetzt  von  Frz,  Delitzsch  u.  J.  Hahn, 
Berlin,  Scblaivitz.  1857.    XX  u.  S.  416  S.  gr.  8.     (n.  1  Thlr.  25  Ngr.) 

[1803]  Jeremies  von  Anatbotb.  Die  Weissagungen  u.  Klagelieder  des  Pro- 
pheten nacb  dem  Masoretiscben  Texte  «asgelegt  von  W>  Neimanil.    1.  Bd. 
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Weifsagaogen,  Kap.  1  bis  17.  Leipzig,  Dörffliog  a.  Franke.  1856.  704  S. 
gr.  8.     (o.  3  Tblr.) 

[1804]  Tbe  Prophecies  of  Daniel  and  the  Revelatioiia  of  St.  John  viewed  in 
Ibeir  Mutual  Relatioos ;  vith  an  Exposition  of  tbe  principal  Passages.  By  C. 
Ang.  Anberlen*  Witb  an  Appendix  by  M.  F.  Roos.  Translated  by  tbe  Rev. 
Ado.  Saphir.    Edinburgb.  1856.    472  S.  8.    (7sb.6d.) 

[1805]  Tbesaurus  bibiicts,  oder:  Die  Bibel  im  Liebte  geschichtlicberThat- 
sachen.  L  Daniel.  Von  G.  A,  Süsktnd,  P/r.  Stuttgart,  Ed.  Hallberger.  1856. 
XIX  u.  117  S.  gr.8.     (15Ngr.) 

[1806]  Fragmenta  versioois  latinae  Aotebieronymianae  propbetarum  Hoseae, 
Amosi  et  Micbae  e  codice  FuldensJ  eruit,  atque  adnotatt.  crit.  iostruxit  J?m. 
Ranke,  Accedit  tab.  lapidi  iocisa.  Marburgi,  Kocb.  1856.  IV  u.  52  S.  gr.  4. 
(15  Ngr.) 

[1807]  Tbe  Book  of  Jonab  in  four  oriental  versions,  namely  Cbaldee,  Sjriac, 
Aetbiopie  and  Arabic,  vith  giossaries  edited  by  IF,  fFrighU  Lon\lon.  Leipzig» 
Brockbaus' Sort.  1857.    yJIIu.l48S.  gr.8.     (n.  2  Tblr.  15  Ngr.) 

[1808]  Expository  Lectures  on  tbe  Book  of  Jfonab,  designed  to  expUio  the 
Facts  of  tbe  Prophet's  History,  aod  tbo  apply  tbem  to  a  profitable  use.  B7 
Thom.  Harding.     Lond.  1856.     108  S.  gr.  12.     (l  sb.  6  d.) 

[1809]    Kurzgefasstes  exegetisebes  Handbucb  zu  den  Apokrypben  des  alten 

Testaments.    Von  Prof.  Dr.  0.  F.  Frltzschc  u.  Prof.  Dr.  G.  L.  W.  Grimm. 

4.  Lief.    Leipzig,  Hirzel.  1857.     IV  u.  371  S.  gr.  8.     (1  Tblr.  22V2Ngr.) 

Iah.:    Dai  2.  3.  n.  4.  Boch  der  Maccabaer.    Erklart  von  Dr.  C.  L.  WUih,  Grimm, 
Prof. 

[1810]  Frc*  Xav.  Fatritü  de  consensu  ntrinsque  libri  Macbabaeorum  üb. 
Romae.    (Lipsiae,  Gerbard.)  1856.    XII  u.  316  S.  gr.4.     (d.  5  Tblr.) 

[1811)  Die  bebräiscben  Altertbömer  in  Briefen.  Von  Dr.  Cleo.  CrQSt.  Roskoff, 
Prof.    Wien,  Braumüller.  1857.    VIII  u.27i  8.  gr.8.    (n.  i  Tblr.) 

[1812]  Die  mosaiscben  Opfer  als  vorbildlicbe  Grundlage  der  Bitten  im  Vater- 
unser. Von  Geo.  Karch ,  Pfr.  1.  Tbl. :  Vom  Vaterunser  u.  Gebet  im  Zasam- 
menbange  mit  dem  alten  Opferculte.  2.  Tbl. :  Von  den  Besonderheiteo  des 
alten  Opfercultus.  Würzburg,  Goldstein.  1856.  XII  u.  310,  528  S.  gr.8. 
(cpl.  2  Tblr.) 

Die  Eis&er.    Eine  Skixze  für  Theologen  und  Freimaarer.   Von  Df.  J.  Leulhtcktt. 
Amiterdam.    (Leipzig,  Thomas.)    1856.    32  S.    8.    (n.  6  Ngr.) 

{18131  Die  Grundzüge  der  alttestamentl.  Cbronologie  in  Uebereinstimmnog 
mit  den  Zeitbestimmungen  der  Classiker.  Von  Geo.  Fr.  Jatho,  Gymo.- 
Conrector.  Hildesbeim ,  Gersteoberg.  1856.  IV  u.  41  S.  m.  1  Tab.  8. 
(10  Ngr.) 

[1814]  Gescbiedenis  van  bet  Nieuve  Testament  of  Nienw  Testament  inleidiog. 
door  H.  E.  F.  Gnericke.  2.  gebeel  omgew.  uitgave.  Uit  bet  Hoogd.  fertaald 
door  IF.  Hoevers.  1 .  Aflev.  Utrecbt,  Kemink  &  Zood.  1856.  VIII  u.  192 S. 
gr.  8.    (1  Fl.  90  c.) 

[1815]  Historiscb-kritiscbe  inleiding  tot  de  scbriften  des  Nieuwen  Teslameots 
ten  gebruike  bij  de  akademiscbe  Lessen  door  J.  H.  Schölten.  2.  ?erm.  dmk. 
Leyden,  Engels.  1856.    XVI  u.  429  S.  gr.8.    (4  Fl.  50  c.) 

[1816]  Um  de  beliga  Evaogeliernas  Uppkomst  oeh  Sanning.  Af  0.  A.  AgirA- 
(Samlade  Skrifter  af  tbeolog.  ocb  relig.  Innebäll.  2. Haftet.)  Stockbolm,  Hcgg- 
ström.  1856.    VIII  u.  168  S.  gr.  8.    (1  Rdr.  24  sk.) 

[1817]  Novum  Testamentum  graece.  Ad  antiquos  testes  deouo  receosoil, 
apparatum  criticum  omni  studio  perfectum  apposuit  commentalionem  isagogi- 
cam  praeteinit  Corut,  Tisekendarf,  Edit.  VII.  Fase.  2.  Lipsiae,  A.  Winter. 
1856.    II  u.  S.  129—256.  gr.  8.    (a  n.  20  Ngr.) 
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[1818]  NoYam  TefttameDtnm  graeee.  Recensnit  inque  nsam  academkom 
omDi  modo  iostraxit  Cwut  Tiickendorf,  Editio  acad.  ex  trigloUis  stereot.  se- 
CQDdam  correcta.  Lipsiae,  AfendelssohD.  1857.  LXIIu.OSOS.  16.  (0.20- 
Ngr.;     eogl.  Eiob.  o.  1  Thlr.) 

[1819]  Novum  Testameotam  graeee  ad  fidem  potissimam  cod.  Vaticani  B.  re- 
censait,  varias  lectioaes  cod.  B.  textus  recepti,  editt.  Griesbachii  LachmaDoii 
Tischeodorfiiiotegrasadjecit/'At/.  J^tt^fiTMmi.  Lipsiae,  Teobner.  1856.  VIII 
u.  543  S.  8.     (18  Ngr. ;  Veliop.  27  Ngr.) 

[1820]  Novam  Testamentam  graeee.  Ex  recognitione  Koappii  emendatius 
edidit  arguinectoraiiiqae  ootationes  locos  parallelos  aDOotatioDem  criticam  el 
indiees  adjecit  Prof.  C.  Qfr.  G,  Theile.  Edit.  stereot.  VI.  Lipsiae,  B.  Tauch- 
Ditz^  1856.    XXII  u.  615  S.  16.     (20  Ngr.) 

[1821]  The  Greek  Testament;  with  a  carefully  revised  Text,  a  Digest of  Various 
Readings,  Marginal  Refereoces  to  Verbal  and  Idiomatic  Usage,  Prolegomeoa, 
aod  a  Criticai  and  Eiegelical  Commentary.  By  H.  Afford.  (In  4  Vols.)  Vol.  3. 
Lood.  1856.     53iS.  gr.  8.     (18  sh.) 

[1822]  Novam  Testamentam,  accedunt  Parallela  S.  Scriptarae  Loca  necnon 
Vetos  Capitulorum  Notatio  etCanones  Easebii.  Lood.,  1857.  700  S.  gr.  12. 
(3  sh.) 

|I823]  Novum  Testamentam  Domini  nostri  Jesa  Christi,  valgatae  editionis, 
juxta  exemplar  Vatic.  a.  1592,  cai  indei  accessit  epistolaram  et  evangelioruro, 
qaae  dominicis  et  aliis  festis  diebus  legantar.  Sequitar  tabnla  geogr.  Ratis- 
bonae,  Montag  et  Weiss.  1856.    IVn.  567S.  32.    (12  Ngr.) 

[1824]     Das  neue  Testament  uns.  Herrn  a.  Heilandes  Jesu  Christi,  verdeutschP 
von  Dr.  Mt,  Luiher,    Revid.  Ansg.    Leipzig,  Teobner.  1856.     566  S.    32. 
(d.  6  Ngr. ;  eogl.  Eiob.  m.  Goldschn.  n.  12  Ngr.)    —   Mit  d.  Paalter.    Ebend. 
704  S.     (n.  8  Ngr. ;     m.  Goldschn.  n.  15  Ngr.) 

[ !  825]  Criticai  Notes  on  ihe  Authorised  Eoglish  Version  of  the  New  Testament ; 
being  a  Companion  to  the  Author's  New  Testament.  Translated  from  Gries- 
bach'sText.     By  Sam.  Sharpe.     Lond.^  1856.     146S.gr.  12.     (2  sh.  6  d.) 

[1826]  Die  heiligen  Schriften  des  Neuen  Testaments  nach  den  besten  kalhol. 
altera  u.  neuem  Scbriftauslegern  praktisch  erklärt  von  Dr.  Jord.  Bacher* 
2.  Bdchn.    Scbaffhausen,  Harter.  1856.    XXa.292S.  8.     (21  Ngr.) 

Inb.  :     Das  heilige  Evangeliam  Jeiu  Chriiti  nach  Matthäat  praktisch  erklärt. 
2.  Bdchen. 

[1827]  Evangelium  S.  Matthaei  palaeoslovenice  e  codd.  edidit  Fr,  Ofklosich. 
Ylndobonae,  Beck.  1857.    80  S.  gr.  8.     (n.  1  Thlr.) 

Jeina  der  Esiener-Meifter,  dargestellt  nach  dem  Tranmgesicht  seiner  Matter  Maria 
bei  Mattb.  Cap.  IV,^  V.  i~ll.  [gewöhnlich  die  Versachung  Jesu  in  der  Wßste  genannt] 
und  dies  Tranmgesicht  aas  seiner  Bilder-Sprache  in  die  gewdhnl.  Begriffs-Sprache  frei 
ubers.  a.  durch  Anmerknngen  erläutert  ton  G.F,  IV,  Lippert,    Nürnberg,  (W.  Schmid  ) 

1856.  XiVu.geS.    gr.  8.    (n.  12  Ngr.) 

[1828]  A  Commentary  on  the  Discourse  of  the  Lord  Jesus,  Commonly  calied 
the  Sermon  on  the  Mouoth.  By  the  Rev.  Jam.  Fr.  Todd,  M.A.,  Yicar  of  Lis- 
keard.     Lood.,  Longman  and  Co.  1856.    3ü6  S.  8.     (5  sh.) 

[1829]  Die  Erklärung  der  Bergpredigt  Jesu  Christi  oder  die  geistliche  Bedeu- 
tung der  neutestamentlichen  Gebote.  Von  Dr.  Ph.  H*  Hahn.  Ludwigsburg, 
Riehm.  1856.     172S.gr.  8.     (n.8IVgr.) 

[1830]  Decalogische  Untersuchungen  nebst  einem  Anhange  über  die  Todten- 
taufe  in  Corinth.    VonC.  W.  Otto,  Cons.-Rath  u.  Superint.     Halle,  Schmidt. 

1857.  206  S.  gr.  8.     (n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

[1831]  A  Commentary  on  the  Gospel  of  St.  Luke,  with  Examination  Questions, 
aod  adapted  to  the  University  Examinations  aod  the  ose  of  Divioity  Students  in 
generak     By  the  Rev.  W.  Troliope.    Cambridge.  1857.    226  S.  8,    (4sh.) 
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[1632]  Dass  das  Mahl  des  Fasswaschess  mit  dem  Pascha  mahl  nichi  identiMh 
sei.  Eine  6ieget«*hist.  Abhaodloog  voo  Dr.  €eo.  ROpe,  Lehrer.  Hamborg, 
Perthes-Besser  u.  Maake.  1857.    40S.gr.  4.    (d.  lONgr.) 

[1833]  Das  Neue  Testament  Griechisch  nach  den  besten  HölfsmiflelD  kritisch 
revidirt  mit  einer  neuen  Deutschen  Uebersetzoog  u.  einem  krit.  n.  eieget.  Kom- 
mentar von  Dr.  H,  A,  W.  Meyer,  2.  u.  6.  Abth.  3.  verb«  u.  verm.  Aufl.  Göt- 
tiogen,  Vandeohoeck  u.  Ruprechts  Yeri.  1856.  X  u.  5!^,  VUI  u.  312 S.  gr. 8. 
(2  Thlr.  u.  1  Thlr.  6  Ngr.) 

2.  Abtii.  auch  n.  d.  Tit.:  Kritisch  exegetisches  Handbach  über  das  Eyaagelinm 4e« 
Johannes  Ton  Dr.  H.  A.  W,  Meyer.  3.  verm.  u.  verb.  Aufl.  —  6.  Abth.:  Kritiieb- 
exegetisches  Handbuch  üb.  den  zweiten  Brief  an  die  Korinther  tob  Dr.  U,  A,  W.  Ueyer. 
3k  Tem.  n,  Term.  Aafl. 

[1834]  Das  ewigte  Wort  des  Ewigen.  Ein  Nachtrag  zur  Schrift:  Deberdie 
Aechtheit  des  Jobannesevangelium  u.  ein  neuer  Beitrag  zur  Würdigang  der 
Güntherseben  Philosophie«  Von  Dr.  K.  6.  Mayer,  Prof.  Wien,  Braumäller« 
93  S.  gr.  8.    (n.  12  Ngr.) 

[1835J  The  Life  and  Epistles  of  St.  Paul.  By  the  Rev.  W.  J.  Conybeare,  M.A., 
lateFellow  of  Trinity  College»  Cambridge;  and  theRev.  •/.  iS.  ^oti^^on,  M.A., 
Principal  of  the  Collegiate  Institution,  Liverpool.  2.  edit.,  carefuliy  revised 
and  corrected.  2  Vols.  Lond.,  Longman  and  Co.  1856.  80 V2  Bog.  m.  Karl. 
u.  Holzschn.  gr.  8.    (31  sh.  6  d.) 

[1 836]    The  Voyage  and  Shipwreck  of  St.  Paul :  With  Dissertations  on  Ibe  Life 
and  Writings  of  St.  Luke,  and  the  Ships  and  Navigation  of  the  Ancieots.   Bj 
Jam. Smith,  Esq.    2.  edit.,  with additional Proofs and Utnstrations.    Lond., 
J^ongman  and  Co.  1856.    312  S.  gr.  8.    (8sh.  6d.) 

[1837]  St.  PauFs  Epistle  to  the  Galatiaos:  the  Text  revised  and  illosltated  by 
a  Commentary:  intended  principally  for  the  ose  of  Minisiers  and  Studeolsof 
Tbeology.    By  H.  T.  J.  Bagge.    Lond.,  1856.    260  S.  gr.8.    (9sh.) 

[1838]  Pauli  Brief  an  die  Galater  nach  seinem  inoern  Gedankengange  erläatert 
von  6eo.  Fr.  Jatho.  Hildesheim,  Gerstenberg.  1856.  Y  v.  80  S.  8. 
(I2V2  Ngr.) 

[1839]  I>r.  Ht.  Lathers  ausfahrüche  Erklärung  der  Epistel  an  die  Galater. 
Wohlfeile  Ausg.  Berlin ,  Schlawitz.  1856.  IV  u.  796  8.  gr.  Lex.  8. 
(n,  1  Thlr.  10  Ngr.) 

[1840]  Expositio  versus  XXIIL  capitis  L  epist.  S.  Pauli  ad  Colossenses  daue. 
Auetore  C.  E.  F.  Dalmer.  Beroliui.  (Gryphiae,  Otte.)  1856.  20  S.  gr.  8. 
(n.  6  Ngr.)  ' 

[1841]  A  Critical  and  Grammatical  Commentary  on  the  Pastoral  Epistles;  with 
a  Revised  Translation.  ByC.J.ElHcott,  M.A.  Lond.,  1856.  268 S.  gr.8. 
(10  sh.  6  d.) 

[18i2]   Biblischer  Commentar  üb.  sämmtliche  Scbriften  des  Neuen  Testameots 

zunächst  für  Prediger  u.  Studirende.    Von  Dr.  Bm.  Olshaosen.    NacK  dem 

Tode  des  Vfs.  forlgesetzt  von  Dr.  J.  ff,ji,  Ebrard  u.  Lic.  A,  ff^iennger.  6.  Bd.: 

Die  Briefe  des  Jakobus,  Petrus,  Judas  n.  Johannes.    2.  Abth.    Küoigsberg, 

Unzer.  1856,    XI  u.  310  S.  gr.  8.    (n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

Auch  Q.  d.  Tit.  i  Der  erste  Brief  des  Apostels  Petrus.  Erklärt  von  J,  T.  Au$.  Wit- 
singery  Pfr.  n.  Lic. 

[1843]  The  Last  of  the  Epistles :  a  Commentary  upon  the  Epistles  of  St.  Jode. 
ByFred.6arainer,  M.A.    Boston,  U.S.  1856.    283  S.  8.    (5  sh.) 

[1844]  A  Commentary,  Expository  and  Practical,  on  the  Epistle  to  theflebrews. 
By  Alex.  S.  Patterson.    Edinburgh,  1856.    570  S.  8.    (7sh.  6d.) 

[1845]  Blicke  in  die  Weissagung  der  Offenbarung  Johannis.  Von  Cph.  PailU* 
Stuttgart,  Paulus.  1857.    Xu.276S.  gr.8.    (24 Ngr.) 
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[1846]  De  vi  sc  noU<me  vocaboli  ilnig  in  Novo  TcsUneoto.  Dfes.  ad  theo- 
logiam  Novi  Test,  pertioeos,  quam  scrips.  Dr.  0.  Z5ckl6r,  tli.  Lie.  Gissae, 
Bicker.   1856.    Hin.  92 S.  gr.8.    (n.  15Ngr.) 

[1847]  Christologie  des  Alten  Testamentes  u.  Commenlar  über  die  Messiani« 
sehen  Weissagnogeo.  Von  Dr.  E;  W.  HengSteilberg.  Prof.  3.  Bd.  %  Abthll. 
2.  Ausg.  Berlin,  L.  Oehmigkes  Verl.  1856.  l.Abth.  677S.  gr.8.  (3Tblr. 
6Ngr.;     cpl.8Th!r.) 

[1848]  Patrologiae  cursQS  completos,  sea  Bibliolheca  aniversalis,  integra, 
nniformis,  commoda,  oeconomica  omnfom  ss.  Patraro,  doctorum  scriptorum- 
qae  ecclesiaslicoraoi  etc.  Accurante/.  P.  Migne,  Patrologiae  graecae  latioe 
tantiun  editae  Tom.  I— X.    Paris.  1856.57.    lex.  8.    (ä  Bd.  7  Fr.) 

Tom.  I.  S.  Clemeni  RomADui.  1857.  46)  Bog.  -~  T.  II.  S.  Clemei»  Rom. ,  S.  Bar- 
nabai,  S.Matthias,  S.  Bartholomaeut  apostoli,  Anacletat  papa,  S.  Heimas,  Anoo. 
aactor  testamentiXlI  patriarch.,  Aaon.  aactnr  episfc.  adDiognetnmi  Cleri  Acbaia«  epitt. 
de  martyrio  S.  Andreae.  185T.  652  S.  —  T.  lll.  S.  Ignatiai  martyr,  S.  Polycarpna 
martyr,  S.  Melito  Sard.,  pontificea  Rom.Ttaec.  II.,  apologi«tae  et  alii  plurei.  1856. 
39  Bor.  ~-  T.  IV.  S.  Juttinns  philot.,  Tatianns,  Athenagoras,  S.Theophflui  Antioch., 
Hermias.  1856.  80}  Bog.  —  T.  Y.  S.  Irenaeui  episc.  Lngd.  et  martyr.  411  Bog.  — 
T.  VI.  Clemens  Aloxandrinni.  1856.  58|  Bo^.  —  T.  VII.  Pontificet  romani  saec.  III. 
iaenntis,  SS.  Gregoriat  Thanmatnivaa ,  Hippolytaa  Port.,  Diooyains  Alex.,  Jolins 
Afric.  etc.  56  Bog.  —  T.  VIII— X.  Origen«!.  1856.  112  Bog. 

[1849]  Patrum  Apostolieorum  opera.  Teitam  ad  fidem  codd.  et  graecoram 
et  Jatinornm,  ineditornm  copia  insignium,  adhibitis  praeslaotissimis  edjtioni- 
bos«  recensnit  atqae  emendavit,  notis  illustravit,  versione  latina  passim  Gor- 
recta,  prolegomenis,  indicibas  iostruiit  Alb,  Rud,,Max,  Dj'eueU  Accedit 
Hermae  pastor  ex  fragmeotis  graecis  Lipsiensibus,  institata  qaaestione  de  vero 
ejns  teitns  fönte  auctore  Cmut,  Tisehendorf,  Lipsiae,  libr.  Hinrichs.  1857. 
LXII  u.  672  8.  gr.  8.    (3  Thlr.) 

De  Hermae  paatorii  codice  Lipiienti.  Auctore  Dr.  Guil,  Hollenberg,  Berolini, 
Wiegmadt  u.  «eiebea.    1856.    33  8.  gr.  8.    (n.  5  Ngr.) 

Nschträgliehe  Bemerkungen  tu  Hermai.  Von  Und.  jinger  u<  Wilh,  Dindorf.  I.  il. 
[Abdr.  aua  Qendorft  Repertoriam.  1856.  Bd.  III. ;  1857.  Bd.  I.]  Leipzig,  T.  0.  Weigel. 
1856.  57.    22  a.  16  S.  gr.  8.    (a  n.  5  Ngr.) 

[1850]  8.  Patris  nostri  Clementis  Rom.  epistolae  binae  de  virginitate  syrface, 
qoasad  fidem  cod.  ms.  Amstelodamensis  additis  notis  criticis,  philo!.,  theo- 
logicis  et  nova  inteipretatione  lat.  edid.  /o.  Thd^  Beelen,  Brass.  et  Lovan. 
(Bonnae,  Marens.)  1856.  XCYIIu.  329S.  hoch 4.  (n.  4 Thlr.)  —  gr.8. 
(0.3  Thlr.  10  Ngr.) 

[1851]  Essai  snr  la  pol^mique  et  la  Philosophie  de  St.  Clement  d'Alexandrie. 
Thtoe  präsentöe  ä  la  Fac.  des  lettres  de  Caen  par  l'abb^  Y.  H6bert  DaperrOD, 
principal  du  College  de  Bayern.  ^  Caen,  Hardel.  1855.     19V2Bog.  gr.8. 

[185!3]  Etodes  sur  Ir^n^e  et  les  Gnostiqnes,  par  J.  A.  Schmidt.  Broieih 
18.56.     90 S.  gr.8.     (n.  12 Ngr.) 

[1853]  Oeavres  de  Saint- Angostin.  Traduction  noavelle,  revae  tr^s« 
exactement  sur  le  latin.  Tom.  I  — IV.  Lyon,  Perisse  fr^res.  1856.  gr.  8. 
Tom.  I.  II.  Les  confessioDS.  Trad.  par  l'abbe  6ra6r.  >^.  38  Bog.  (4  Fr.  50  c.) 
Tom.  III.  Soliloqoes.  I6V3  Bog.  (2  Fr.  50  c.)  Tom.  IV.  M^ditalions. 
151/6  Bog.     (2  Fr.  10  c.) 

[1854]  'Des  heil.  Augostins  Soliloqaien  od.  stille  Standen  vor  dem  Herrn« 
Nebst  seinem  Manuale  oder  Handbüchleio  zur  heilsamen  Betrachtung  der 
Liebe  des  Herrn.  Zwei  Betbüchlein  dem  evaugel.  Volke  dargereicht  von  Chr, 
MülUr.  Stuttgart,  Lieschiog.  1856.  XV u.  1918.  gr.  16.  (15 Ngr.;  geb. 
n.  20  Ngr.) 

[1855]  Joannes  Bischof  von  Ephesos,  der  erste  syrische  KircheDhistoriker. 
Einleitende  Studien  von  J.  P.  I.  Land,  Cand.  Mit  1  Taf.  Leyden,  Brill.  185d. 
XII  u.  200  S.  gr.  8.     (n.  i  Thlr.  17  Ngr.) 
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[1856]  S.  Bernardi  Abbatis  Clare-Tall.  operam  oroDimn  medolla.  Sex  libri 
ei  ipsias  S.  Beroardi  verbis  collecti  a  P.  J.  A,  Fase.  II.  et  III.  Ilonastcrii, 
CaziD.  1856.  57.    S.  73—264.  gr.  8.    (k  10  Ngr.) 

[1857]  De  venerabilis  Hildeberti,  primo  Cenomanensls  episcopi  deinde  To- 
roneDsis  archiepiscopi  vita  et  scriptis.  Scripsit  ?.  Hebert-Duperroil.  Caeo, 
Hardel.  1855.     13V2Bog.  gr.8. 

• 

[1858]  Somme  thöologique  de  Saint  Thomas  d'Aqain.  Traduite  enfraD^ais 
etannol^e  parF.  Lachat;  renfermaat  le  texte  latio  avec  les  meiliears  commeo- 
taires.  Tom.II  —  V.  Paris,  Viv^s.  1856.  t67V4Bog.  8.  (ä  Bd.  4  Fr.  50 c.) 
cpl.  ia  14  Yols. 

[1859]  Geschichte  d.  heiligen  Thomas  v.  Aqaio.  Von  Dr.  Dom.  Hetteuleiter* 
Regensburg,  Pustet.  1856.    XLII  u.  374  S.  gr.  8.    (20  Ngr.) 

[1860]  Mediaeval  Preachers  and  Mediaeval  Preaching.  A  SeriesofEitracta, 
translated  from  the  Sermons  of  the  Middle  Ages,  chronologically  arranged,  vith 
nates  and  an  introduclion.   By  the  Rev.  J.  H.  Neale ,  Bf .  A.   London,  Mozlejs. 

1856.  417  S.   gr.  12. 

[1861]  Christliche  Alterlhnmskunde.  Von  Fr  Honor.  KrfiU,  Stiftsvicar. 
(In  2  Bdn.)  1.  u.  2.  Bd.  Regensburg,  Manz.  1857.  XVI  u.  436,  YIIl  o. 
518  S.  gr.  8.    (ä  1  Thlr.  18  Ngr.) 

[1862]  Epiphania,  ein  Beitrag  zur  christlichen  Kunstarchäologie.  Von  (ret« 
Zappert.  [Aus  den  Sitzungsber.  1856  d.  k.  Akad.  d.  Wiss.]  Wien,  (Gerolds 
Sohn.)  1S57.    84  S.  m.  1  Steintaf.    Lex.  8.    (n.  17  Ngr.) 

[1863]  Deir  origine  e  valore  della  scrillura  compendiosa  IHS  det  sacrosante 
Nome  di  Gesü.  Dissertazione  del  sacerdote  CeL  Cavedoni,  Modeoa,  Rossi. 
1855.    40  S.   gr.8. 

[1864]  Vorlesungen  üb.  die  ältere  Kirchengeschichte.  Von  Dr.  K.  R.  HaglS- 
bach,  Prof.  1.  Tbl.  Auch  u.  d.  Tit. :  Die  christliche  Kirche  der  drei  ersten 
Jahrhunderte.  2.  Aufl.  Leipzig,  Hirzel.  1857.  XIII  u.  337  S.  gr.8. 
(1  Thlr.  15  Ngr.) 

Forelntninger  ov«r  den  seldre  Kfrkehiatorie  af  JS*.  R.  Hagenback»  Ovenat  af !>.  C. 
Hansen.    1.  Deel.    Kjöbenhavn ,  Eibe.  1856.  gr.  8.    (i  Kdr.  12  sk.) 

[1865]    Geschiedenis  van  het  kerkelijke  leven  der  chrfsteneo  gedurende  dezes 

eerste  eeuwe,  door  W.  Moll.    2.  Deel:  De  openbare eeredleost eu kerkelijke 

zeden.    2.  verb.  druk.    Leyden,  Noothoven  van  Goor.  1857.    VIII  u.  414 S. 

gr.  8.     (2  Deel.  cpl.  8  Fl.  40  c.) 

Die  apoitolisclie  Kirche  od.  Geraäldeder  christlichen  Kirche  znr  Zeit  der  Apoitel. 
Ein  hittor.  Versuch  von  Dr.  J.  B.  Trautmann,  Pastor.  Neue  wohlf.  Ausg.  Stnttgirt. 
S.  e.  Lietching.  1^.    Xli'u.  490  S.  gr.  8.    (1  Thlr.  3  Ngr.) 

[1866]  Der  Ursprung  des  Christenthums.  Seine  vorbereitenden  Gruodlegoo- 
gen  u.  sein  Eintritt  in  die  Welt.  Von  Prof.  L.  Noack.  2  Bde.  [Die  vorberei- 
tenden Grundlegungen  des  Christenthums. —  Die  Stiftung  des  Christenthams.] 
Leipzig,  Fr.  Fleischer.  1856.    XX  u.  753  S.  gr.  8.    (3  Thlr.  10  Ngr.) 

[1867]  Die  jüdische  Apokalyptik  in  ihrer  geschichtlichen  Entwickelaog.  Ein 
Beitrag  zur  Vorgeschichte  d.  Christenthums  nebst  ein.  Anh.  üb.  das  gaostiscke 
System  des  Basitides.    Von  Dr.  A.  HUgenfeld,  Lic.  u.  Prof.    Jena,  Maoke. 

1857.  XII  u.  308  S.    Lei.  8.     (n.  1  Thlr.  20  Ngr.) 

[1868]  Histoire  eccl^siastique,  depuis  la  cr^atton  jusqu'ao  pontißcat  de 
Pie  IX. ;  par  M.  le  baron  Henrion.  Publik  par  M.  l'abb^  Mignon.  Tom.  iV- 
X  [Depuis  retablissement  du  peuple  de  Dieu  dans  Ia  terre  promise,  sous  Josu^i 
jnsqu'ä  la  ruine  compl^te  de  la  nationalit^  politique  des  Juifs.]  Paris.  1856. 
SlsViBog.   Lex.  8.     (Vollständig  in  25  Bdn.  150  Fr.) 

[1869]  Synchronistische  Geschichte  der  Kirche  u.  der  Welt  Im  Mittelalter. 
Kritisch  aus  den  Quellen  bearb.,  mit  Beihilfe  einiger  gelehrten  Freunde  tooJ. 
F.  Damberger,  Exprof.    8.  Bd.    [Fünften  Zeitraums  4.  Abschn.]    3.-5. 
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Heft  a.  9.  Bd.  [Sechsten  Zeitraums  1 .  Abscho.]  1  —  3.  Heft.  Regensburg, 
Pustet.  1856.  57.  8.  Bd.  IVu.  8.468  — 1061  m.  1  Tab.;  9.  Bd.  Vi  u.  S.  1 — 
632.    Kritikheft  zum  8.  Bd.     128  S.  gr.  8.     (2  Thlr.  24  Ngr.  u.  9  Ngr.) 

[1870]  Compendium  der  römisch -katholischen  Kirehengeschichte.  Von  Dr. 
Jos.  Schaeffer,  Religionslehrer.  Wien,  (Lechner.)  1856.  ill  u.  68 S.  mit 
eingedr.  Holzschn.   Lex.  8.    (n.  12  Ngr.) 

[1871]  Lehrbuch  der  Kirehengeschichte.  Von  Dr.  H.  Schinid,  Prof. 
2.  verb.  u.  verm.  Aufl.  Mördlingen,  Beck.  1856.  Vlil  u.  547  8.  gr.  8. 
(n.  1  Thlr.  25  Ngr.) 

[1872]  Geschichte  der  Religion  Jesu  Christi  von  Fr.  Lp.  Graf  zu  Stolberg. 
Fortges.  von  Dr.  Nep.  Brischar,  51.  Bd.  [od.  neue  Folge  6.  Bd.]  Mainz, 
Kirchheim.  1857.  XII  u.  471  S.  gr.  8.  (ä  n.  1  Thlr.  10  Ngr.;  8.  ä  d. 
lThlr.7V2Ngr.) 

[1873]  Der  heilige  Columban.  Ein  Lebensbild  aus  der  alten  Kirche  von  W* 
F.  Besser.    Leipzig,  Dörfflingu.  Francke.  1857.    87  S.    16.    (n.  9  Ngr.) 

[1874]  The  Anglo-Saxon  Church:  its  History,  Revenues,  and  General  Cha- 
racter.     ByH.  Soames.    4.  edit.    Lond.,  1857.    310  S.  gr.  8.     (7sh.  6d.) 

[1875]  De  extemo  concilil  Constantiensis  apparatu.  Diss.  bist,  quam  scr. 
Crlül.  Rossmanil*    Jenae  (Doebereiner.)  1857.    167  S.  gr.  8.    (n.  10  Ngr.) 

[1876]  Monumeota  Conciliorum  generalium  secuji  XV.  edd.  Caes.  academiae 
scientiarum  socii  delegati.  Coocilium  Basileense.  Scriptorum  tom.  I.  Vin- 
dobonae,  (Gerold  fil.)  1857.   Fol.     (n.  10  Thlr.) 

[1877]  Die  Brüder  vom  gemeinsamen  Leben.  Ein  Vortrag  gehalt.  von  Dr.  Cr. 
Krämer,  Dir.    Berlin,  W.  SchulUe.  1856.    25  S.  gr.  8.    (4  Ngr.) 

[1878]  Der  Sieg  d.  Christenthums.  Geschichte  der  Pflanzung  u.  Verbreitung 
d.  Evangeliums  durch  die  Missionen.  Von  Dr.  K.  Chr.  611.  Schmidt,  ehem. 
Conrector  u.  Prof.  3.  verm.  u.  verb.  Ausg.  Leipzig,  Hinrichs'  Verl.  1857. 
XX  u.  370  8.   8.     (n.  16  Ngr.) 

Knrze  Gesehichte  der  Berliner  MisBionigesellichaft  nebit  den  ihr  zngehorendea 
Stationen  in  Südafrika.  Von  Pastor  C.  Zt>g/er.  2.  Aufl.  £ckarttberga ,  Eckartshana. 
1857.    74  S.  gr.  8.    (6  Ngr.) 

Der  Lübeekiiche  Verein  zar  Beförderung  der  evangel.  MiMionen  unter  d.  Heiden 
im  J.  1856.    Von  Dr.  C.  7K.  Pauli,    Lübeck ,  ▼.  Robden.  1856.    24  S.  gr.  8.    (n.  4  Ngr.) 

Noch  ein  Wort  üb.  den  Lübeckitchen  Verein  zur  Beförderung  der  evangel.  Miiaio- 
nen  unter  d.  Heiden  im  J.  1856.  Von  Dr.  J,  C,  Lindenberg,  Ebend.  1856.  17  S.  gr.  8. 
(n.  4  Ngr.) 

[1879]  Storia  deU'  origine  dello  scisma  greco  dl  Don  L«  Tosti,  cassinense. 
Vol.  I.  II.    Firenze,  Le  Monnier.  1857.    448  u.  291  S.  gr.  16. 

« 

[1880]  The  History  of  the  Church  of  England  in  tbe  Colonies  and  Foreign 
Dependencies  of  the  British  Empire.  By  the  Bev.  Jam.  8.  H.  Anderson.  Lond. 
2.-edU.    3Vols.    Lond.  1856.     109V2Bog.   gr.  12.    (24  sh.) 

[1881]  History  of  the  Protestant  Episcopal  Church  in  America.  By  Sam.  Wil- 
berfOTCe,  Lord  Bishop  of  Oxford.  3.  edit.  Lond.  1856.  480  S.  gr.  12. 
(5  8h.) 

[1882]  Das  apostolische  u.  das  nachapostolische  Zeitalter.  Mit  Bücksicht  auf 
Unterschied  u.  Einheit  in  Lehre  u.  Leben.  Von  Dr.  6ha.  Yict.  Lechler,  Decan. 
2.  durchaus  umgearb.  Aufl.  4er  von  der  Teyler'schen  theol.  Gesellschaft  ge- 
krönten Preisschrift.  Stuttgart,  Besser.  1857.  XVI  u.  536  S.  gr.  8.  (n. 
2  Thlr.  12  Ngr.) 

[1883]  Die  christliche  Lehre  üb.  das  Verhältniss  von  Gnade  u.  Freiheit  von  den 
apostolischen  Zeiten  bis  auf  Augustinus.  Von  Dr.  Fr.  WSrter.  1.  Hälfte: 
Die  Lehre  d.  Neuen  Test.  u.  der  griech.  Väter.  Freibarg  im  Br. ,  Herder.  1856. 
VII  u.  380  S.  gr.  8.    (n.  1  Thlr.  12  Ngr.) 

1857.  II.  8 


114  Theologie. 

[1884]  Das  negative  Verdienst  d.  Alten  Testaments  um  die  UnslerbHchkeits- 
lehre.  Von  Dr.  Hm.  Eügtlbert.  Bertin,  Adolf  a.  Co.  1857.  llu.iö7S. 
gr.  8.    (n.  18  Ngr.) 

|1885]  Gott  in  der  Geschiehte  od.  der  Fortschritt  d.  Glaubens  an  eine  sittlieht 
Weltordnung.  Von  Chr.  C.  Josi.  Bansen.  (In 6 Büchern.)  l.Thl.  1. o.:^. 
Buch.    Leipzig,  Brockhaus.  1857.    XUX  u.  547  8.  gr.  8.    (n.3Thlr.) 

[1886]  Die  Religion  Jesu  a.  ihre  erste  Entwiekelung  nach  dem  gegenwürtigen 
Stande  der  Wissenschaft.  Von  Dr.  GoBt.  Tolkmar,  Capitelsdiak.  u.  Doc. 
Leipzig,  Brockhaus.  1857.    XX  u.  563  S.   8.    (o.  2  Thlr.  15  Ngr.) 

[1887]  The  Primitive  Doctrine  of  Baptismal  Regeneration.  Bf  J.  B.  lozley, 
B.  D.    Lond.  1856.    206  S.  gr.  8.    (7  sh.  6  d.) 

[1888]  Ueber  die  Sünde  wider  den  heiligen  Geist.  Von  ein.  protest.  Laieo. 
Frankfurta.  M.,  Brönner.  1856.    IIIu.  47S.    8.    (n.7Ngr.) 

[1889]  Apologie  d.  Christenthnms  in  Briefen  f.  gebildete  Leser.  Eine  gekröDle 
Preisscbrift  von  Dr.  G.  H.  Stlrm,  Ob.*Consfst.-R.  2.  yerb.  a.  verm.Aofl. 
Stuttgart,  Schweizerbart.  1856.    XVu.  $43S.  gr.  8.    (n.  2  Thlr.  12  Ngr.) 

[1890]  The  Influence  of  Christianitj  on  CiviHsatioD.  By  Thom.  CraddOCt 
Lond.  1856.    222  S.  8.    (3sh.) 

Evangelische    Theologie. 
Zeitschriften. 

Der  dringend  nothwendifen  Rmnertpariiiis  wegen  -Verden  die  im  Torigen  Jthrf. 
ßd.  IIL  No.  S366— 86.  SS.  80.  92— UOl.  34(8. 3404.  M06— 10.  8412— M.  S416~25.  3IST-aC 
3438.  3439  o.  3443  Terzeichneten  auch  im  Jahre  1857  ericheinenden  06  Zeitiehriften  Bickt 
aufgef&hrt,  weil  weder  hiniichtlieh  ihrer  Titel,  der  Redeetioaeii ,  der  Verleger  «•< 
Preise  eine  wesentliche  Aenderang  eingetreten  ist. 

[1891]    Jahrbücher  für  deutsche  Theologie  herausgeg.  von  Dr.  Liehiur,  Dr. 

Domer,   Dr.  Ehrenfet^hter j   Dr.  Lühdirer,  Dr.  Paimery  Dr.  M^eisuäektr» 

l.Bd.  2.  HefU    Stuttgart,  Besser.  1856.   gr.8.    (an,  1  Thlr.)    VgLJakrg. 

1856.  Bd.  III.  No.  4284. 

Inh.:  Keim,  Lndw.  Hetzer;  ein  Beitr.  zar  Charakteristik  der  SecteabewegnBgei 
in  der  ReformaUoiMseit  (S.  2t&  — 8S).,  i>'fte#,  prakt.-dieolog.  Krörlemngca  üb.  die 
Lehre.  Ton  der  Aufeistehnog  des  Fleisches  o.  d.  ewigen  Lebens  (—  317).    Pialmer,  Zsc 

ftrakt.  Theologie;  Andeutt.  ihres  Verhältnisses  zar  ges.  Iheol.  Wissenschaft,  ntaest- 
ich  snr  Ethik  n.  in  Betreff  ihrer  inneren  61iedermig(—  361).    Borner  ^  nh.  d.  riebtigc 
Paaaiing  des  dogmat.  Begriffs  der  ünTeränderUchkeit  Gottes  (—  416). 

[1892]  Immanuel.  Zeugnisse  aus  heil.  Schrift,  Missiou  u.  kirchlicbem  Le- 
ben in  Wort  u.  Lied  f.  luther.  Christen.  In  Verbindung  mit  gleichgesionteo 
Freunden  herausgeg.  v.  Pfr.  J.  Chr.  MöUer.  1.  Jahrg.  1857.  (4  Hefte.)  Fried- 
berg 9  Soriba.  1S5T.    gr.  4.    (u.  15  Ngr. ;  einzelne  Hefte  n.  5  Ngr.) 

[1893]  Bvangelisch-reformirte  Kirchenzeitung  herausgeg.  ton  Pfr.  K.  G09H 
in  Verbindung  m.  Pfr.  u.  Lic.  ^.  iSfäAWtn.  4.  Jahrg.  1857.  52Nro.  (Vs^^S) 
Erlangen,  Deichen.  1857.   gr.  8.    (n.  1  Thlr.  10  Ngr«) 

[1894]  Lehre  u.  Wehre.  Theologisches  u.  kircblich-eeitgeschiehtlicheslio- 
natsblatt.  Herausgeg.  von  der  deutschen  ev.  luth.  Synode  von  Missouri»  Ohio 
u.  a.  St,  Redig.  yon  C.  F.  fF.  fFalther.  2.  Bd.  (Jahrg.  1856.)  12  Hefte, 
(ä ca. 32 8.)  St. Louis.  (Philadelphia^  Schäfer u.Koradi.)  1856.  gr.8.  (n* 
3  Thlr.  10  Ngr.) 

[1 895]  Evangelisches  Missions  -  Magazin.  Neue  Folge.  Herausgeg.  im  AsJ- 
trag  der  evangel.  Missionsgesellschaft  von  Dr.  Alb.  Ottertag.  1.  Jahrg.  183/' 
(12 Hefte.)    Basel,  (Schneider.)  1857.    gr.8.    (n. 2 Thlr.) 

[1896]  Kirchliche  Mittbeilungen  aus  u.  üb.  Nord-Amerilu.  Heraasg.:  Pfr. 
Lohe  u.  Pfr.  fTueherer.  (15.)  Jahrg.  1857.  12  Nrn.  (V2  Bog.)  Mit:  Anzeiger 
d.  Correspondenzblattes  f.  innere  Mission  nach  dem  Sinne  der  inther.  Kircke. 
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Jahrg.  1857.  12  Nm.  (Vs  Bog.)  NördliogMi,  (Beck.)  1857.  gr.  4.  (n. 
8  Ngr.) 

[18971  SIoDatsblatt  des  E vau gel f sehen  Vereins.  Red.:  Dir.  Pk.  Paubu, 
8.  Jahrg.  1856.  12  Nrn.  (I/2  Bog.)  Ludwigsburg,  Riehm.  1856.  4,  (n. 
8i^gr.) 

[1898]  Der  evangeUseiie  Monatsgast  od.:  Mittheilungen  aus  dem  Gebiete  der 
Religion  u.  Kirche.  lltxdi\i%%,'.  Hm.  Fiedebantt.  (3.)  Jahrg.  1857.  12  Nrn. 
1857.  12 Nrn.  (ä  V2  —  ^k  Bog.)  Potsdam,  Riegeische  B.  1857.  gr.  8.  (n. 
12  Ngr.) 

[1899]  Nachrichten  aus  u.  über  Ostindien  f.  Freunde  der  Mission»  nach  Mit- 
theilungen d.  Missionars  Ochs  a.  in  Verbindung  mit  mehr.  Freunden  herausg. 
yonV^siOT E.  Gemken.  1.  Jahrg. Oct.  1856—1857.  12 Nrn.  (Bog.)  Schwarzen- 
heck.  (Dresden,  Naumann.)   8.    (n.  10 Ngr.) 

[1900]  Perlenbachlein.  Blatt  f.  christliche  Erbauung.  Herausgeg.  von  Pfr. 
G.  F.  Chr.  Banerfeind.  Jahrg.  1857.  (6  Hefte.)  Gefell.  (Halle,  Fricke.) 
1857.    12.     (haar  n.n.  12  Ngr.) 

[1901]     Bremer  Post.    Herausgeg.  von  Pastor  Fr.  MaUeU    1.  Bd.    Jahrg. 

1856.  (12 Hefte.)    Bremen,  Strack.  185^.    8.     (n.  1  Thin  15 Ngr.) 

[1902]  Evangelischer  Reichsbote.  Organ  d.  evangel.  Gesammtvereins  f.  die 
Gbinesische  Mission,  d.  Berliner  u.  d.  Pommerschen  Haupt-Vereins  f.  China 
u.  der  Chinesischen  Stiftung.  Red.:  L,  Grieben.  7.  Jahrg.  1857.  12 Nrn. 
(Bog.)    Berlin,  Wiegandtu.  Grieben.  1854.   gr.  4.    (n.  10  Ngr.) 

[1903]  Der  Säemann.  Eine  V^oehenschrift  f.  Mission  in  der  Heimath  a. 
bäusl.  Erbauung.  7.  Jahrg.  1857.  52  Nrn.  (V2  Bog.)  od.  12  Hefte.  Elberfeld, 
(Friderichs.)  1857.    Lex.  8.     (n.  20  Ngr.) 

[1904]  Der  Sonntagabend.  Ein  Erbauungsblatt  f.  evaugelische  Christen. 
Unter  Mitwirkung  von  Pred.  H.  Eltester  u.  Prof.  Dr.  Hase  herausgeg.  u.  red. 
vom  Stadtpfr.  ÜT.  Zittel.  Jahrg.  j857.  52  Nrn.  (äV2-~'/4  Bog.)  Berlin, 
G.  Reimer,   gr.  8.    Vierteljährlich  n.  10  Ngr.) 

[1905]    Weimarischer  Sonntagsbote.    Herausg. :  Pfr.  G.  Thöllden.   2.  Jahrg. 

1857.  52  Nrn.  (VaBog.)    Jena,  Frommann.  1857.   4.    (n.  20  Ngr.) 

[1906]  Die  Sonntagsfeier.  Ein  Honatsblatt  f.  Kanzeiberedtsamkeit  u.  Er- 
bauung, herausgeg.  von  Prälat  Dr.  K*  Zimmermann.  29.  u.  30.  Bd.  od.  Neue 
Folge.  7.  u.  8.  Bd.  Jahrg.  1857.  12  Hefte.  Darmstadt»  Leske's  Separ.-Cto. 
1857.    (ä  Bd.  n.  1  Thlr.) 

[1907]  Der  Sonntagsgast.  Ein  Wochenblatt  f.  häusl.  Erbauung.  Mit  fort- 
laufenden Betrachtungen  üb.  die  Sonn-  u.  Festtags -Episteln.  Red.:  Dr. 
Pribil  25.  Jahrg.  52  Nrn.  (V2 Bog.)  Berlin,  (evangel.  Buchh.)  1857.  8. 
(n.  1  Thlr.) 

[1908]  Theologiiche  Studien  u.  Kriiiken.  Eine  Zeitschrift  f.  das  gesammte 
Gebiet  der  Theologie,  in  Verbindung  m.  Dr.  J.  Müller,  Dr.  Nitzsch  u.  Dr.  Rothe 
herausgeg.  von  Dr.  C.  Ullmann  u.  Dr.  F.9F.  C.  Umbreit.  30.  Jahrg.  1857. 
4  Hefte.    Gotha,  F.  A.  Perthes.  1857.   gr.  8.    (n.  5  Thlr.) 

I.Heft.  Abhandlungen:  I7m6retf,  die  Einheit  des  Buche«  Koheleth.  —  9,  d. 
Goltz,  LeBiings  Vragmenlt:  „DM  Chiistenthum  der  Vernunft"  eine  Arbeit  seiner  Ju- 
gend. —  Gedanken  u.  Bemerkungen:  Vaikmger,  snr  Aufhellung  der  nachexil. 
Geichiehte  Israeli.  Ders. ,  zur  Untersuchung  üb.  den  Abschluss  d.  alttestanentl  Ka- 
none. Kühler,  BemerkunKen  zu  Philipper  2,  5  — H.  ^  Recensionen  mehr.  Seh rif. 
ten  ronSehnetitnbttrgerf  Hupftläy  Gefi^n,  Heun  n.  Schmidt. —  ülhnann,  zur  Charak- 
teristik Neanders. 

[1909]  Das  freie  Wort.  Blätter  f.  religiöse  Aufkiarnng.  Herausgeg. :  J.  fF. 
Rum^.  1.  Jahrg.  1857.  24  Nrn.  (Bog.)  Basel,  Meyri.  1857.  gr.  8.  (Halb- 
jährlich n.  24  Ngr.) 

[1910]  Zeitschfift  für  die  historische  Theologie.  In  Verbindung  m.  der  von 
C.  F.  lügen  gegründeten  historisch  ^ theolog.  Gesellschaft  zu  Leipzig  herausgeg. 

8* 
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von  Dr.  Chr.  IV .  Niedner.    Jahrg.  1857.    4  Hefte.    Gotha,  F.  A.  Perthes. 

1857.    gr.8.     (n.4Thlr.) 

1.  Heft:  L.  Pertz,  Beitrage  znr  Geschickte  der  myitiecben  n.  Mcet.  Literatar. 
1.  TM.:  Val.  Weigel  (S.  3— 9«).  Hud,  Thum,  Selbitdaritellang  der  Shaker,  nach 
Lehre,  Getchichte  a.  Verfassung  (8.95  —  130).  Jlf.  Goebel,  Geschichte  der  «abrea 
Inspirations- Gemeinden,  von  1688  bis  1855.  Als  ein  Beitrag  cur  Geschichte  des  chriiU. 
Lebens,  nach  bisher  unbenutzten  Quellen.  5.  Art.  (S.  131  — 51).  K.  Semiseh ,  Ewthnt 
Bruno,  Bischof  von  Angers  (S.  152—60).  2.  Heft:  G.  F,  Wiggen^  Schicksale  der 
augustinischen  Anthropologie  von  der  Verdammung  des  Semipelagianisraus  auf  d.  Svno- 
den  zu  Orange  u.  Valence  529  bis  zur  Reaction  des  Mönchs  Gottschalk  für  d.  Augnstinii- 
nins  (S.  163— 263).  Af.  ühiemann,  der  heil.  Coluthus.  Ein  Beitrag  zur  Gesch.  der 
Christenverfolgung  in  Aegypten  unter  Diokletian  (S.  264—84).  UeberU,  W.  Capito'i 
Verhältniss  zum  Anabaptismus  (S.  285—310). 

[1911]  Zeitschrift  fär  die  gesammte  lutherische  Theologie  a.  Kirche  heraas- 
geg.  voD  Dr.  j4,  G,  Rudelbach  u.  Dr.  H.  E.  F.  Guericke.  18.  Jahrg.  1857.  i 
Hefte.     Leipzig,  Dörffliogu.  Franke.  1857.    gr.  8.    (ä  Heft  n.  25  Ngr.) 

[1912]  Zeitschrift  för  Protestanlismus  u.  Kirche.  Herausgeg.  von  Dr.  Qfr, 
Thofnasius,  Dr.  /.  Chr.  K.  v,  Hofmarm^  Dr.  H,  Schmid,  Proff.  Neue  Folge. 
33.  u.  34.  Bd.  od.  Jahrg.  1857.  U  Hefte.  Erlangen,  Bläsijig.  1857.  gr.8. 
(ä  Bd.  D.  2  Thlr.) 

[1913]  Deutsche  Zeitschrift  f.  christliche  Wissenschaft  u.  christliches  Lebeo. 
Begründet  durch  Dr.  Jul.  Müller ,  Dr.  Aug.  Neander,  Dr.  K.  J.  Nitzsch.  Her- 
ausg. :  Lic.  /T.  F.  Th.  Schneider.  8.  Jahrg.  1857.  52  Nrn.  (Bog.)  od.  12  Hefte. 
Berlin,  Wiegandt U.Grieben.  1857.    gr.  4.     (n.  5Ngr.) 

[1914]  Kirchliche  Zeitschrift.  Herausgeg.  von  Dr.  Th.  Rliefoth,  OberkIrcheD- 
Rath  u.  Dr.  0.  Metjery  Consist.-Rath  u.  Prof.  4.  Jahrg.  1857.  (12  Hefte.) 
Schwerin,  Stiller.  1857.  gr.8.    (Halbjährlich,  n. 2 Thlr.  10 Ngr.) 


[1915]  Bibliolheca  theologica  oder  geordnete  Uebersicht  aller  auf  dem  Gebiete 
der  evaogel.  Theologie  in  Deutschland  neu  erschienener  Bücher.  Heraosgeg. 
von  C.  Fr.  W.  Ruprecht.  9.  Jahrg.  1856.  Mit  aiphabet.  Register.  Göttiogeo, 
Vandenhoeck  u.  Ruprecht.  1856.    79  S.  gr.  8.     (7  Ngr.) 

[1916]  Real-EncyklopSdie  für  protestantische  Theologie  n.  Kirche.  In  Ver- 
bindung mit  vielen  protestantischen  Theologen  u.  Gelehrten  herausgeg.  von  Dr. 
Herzog,  Prof.  48.  — 65.  Heft.  ~  5.  Bd.  S.  561  — 818  (Harmonie  —  Her- 
meneutik). —  6.  Bd.  (Hermas  —  Jonas)  798  S.  —  7.  Bd.  S.  1—400  (Joois 
—  Karlstadt).    Stuttgart,  Besser.  1856.  57.  Lex.  8.     (ä  Heft  n.  8  Ngr.) 

[1917]  Dr.  Mt.  LüUiers  sttmmtlicbe  Werke.  66.  u.  67.  Bd.  Alphabetisches 
Sach-Register  üb.  sämmtl.  65  Bde.  der  deutschen  Schriften  Dr.  Mart.  Lothers. 
Herausg.  von  Pfr.  Dr.  /.  üTo/ir.  Irmücher.  2  Bde.  Nebst  Registern  üb.  die 
erklärten  Bibelstellen  u.  die  hehr.  u.  griech.  Wörter.  Frankfurt  a.  M.,  Heyder 
u.  Zimmer.  1856.     IV  u.  898  S.    8.     (ä  15  Ngr. ;  cpl.  33  Thlr.  15  Ngr.) 

[1918]    FlilL  HelantllOllls  opera  quae  supersunt  omnia.    Post  Dr.  C.  GH, 
BreUehneiderum  ed.  Dr.  H.  Em.  Bindseti.    VoL  XXIV.  et  XXV.    BroDSTigae, 
Schwetschkeetfil.  1856.     XLVIu.  966,  XIV  u.  992  S.   gr.  4.    (ho. 4 Thlr.) 
Corpus  Reformatorum.    Vol.  XXlV.,et  XXV. 

[1919]  Dr.  A.  Heanders  theologisehe  Vorlesungen.  Herausgeg.  durch  Dr./. 
MüUer.  I.  Christliche  Dogmeogeschichte.  Herausgeg.  von  Dr.  /.  L.  h' 
eobi.  1.  Tbl.  Berlin,  Wiegandt  u.  Grieben.  1857.  XXX  o.  454S.  gr.8. 
(n.  2  Thlr.  7 Va  Ngr.) 

[1920]  Die  christliche  Dogmengeschichte  nach  ihrem  organ.  Entwiekeloogs- 
gange  übersichtlich  dargestellt  von  L.  loack ,  Prof.  zu  Giessen.  2.  Aufl.  Er- 
langen ,  Enke.  1856.    VIII  o.  464  8.  Lei.  8.     (o.  2  Thlr.) 

11921]  Vorlesungen  üb.  Wesen  u.  Geschichte  der  Reformation.  Von  Dr.  L 
l,Hageilbach.  Prof.  5.u.6.Thi.  3.verb.Aufl.  Aach.  u.  d.  Tit.:  Die lir- 
chengeschichte  d.  18.  u.  19.  JahrhunderU  aus  dem  SUndpuDCte  des  evaogel. 
ProtesUDtismas  betrachtet  in  einer  Reibe  von  VorJesungeo.    ;^'Thle.    3.  verh. 
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AdO.  Leipzig,  Hiriel.  1856.  YIII  o.  512,  VII  u.  468S.  gr.8.  (3Tblr.; 
cpl.TThlr.  ISNgr.) 

[1923]  Confessio  fidei  Aagastana  a.  MDXXX  imperatori  Carolo  V.  eihibila, 
postea  a.  MDXL  reeognila  et  aacla,  edita  ab  H,  Heppe^  th.  D.  et  Prof.  Cas- 
seilis,  Fischer.  1855.     194  S.  gr.8.     (25Ngr.) 

[1923]  Die  beiden  Katechismen  Luthers  u.  die  Augsbargische  Confession  zmn 
Gebrauch  f.  Schule  u.  Haus  m.  erläuternden  Anmerkungen  u.  ein.  Iiurzen,  zu- 
meist geschieht!.  Unterrichte  herausgeg.  von  Dr.  Rob,  0.  Gilbert^  Geh.  Kirchen- 
u.  Scbulrath.    Leipzig,  Teubner.  1856.    XXIII  u.  204  S.  8.    (n.  lONgr.) 

[1924]  Pliü.  Melanthonis  Loci  praecipui  theologici.  Ad  editionem  Lips. 
a.  1559.  Beroliui,  Schlawitz.  1856.  YIIl  u.  209  S.  gr.  Lex.  8.  (n. 
22V2  Ngr.) 

[1925]  Die  christliche  Dogmatil^.  Voo  Dr.  H.  Martensen,  Bischof.  Vom 
Verf.  selbst  veranstaltete  deutsche  Ausgabe.  Berlin,  Schlawitz.  1856.  Xu. 
460  S.  gr.8.    (n.  lThlr.l5Ngr.) 

[1926]  Christi  Person  u.  Werk.  Darstellung  der  evangelisch.-lother.  Dogma- 
tik  vom  Mittelpunct  der  Christologie  aus.  Von  Dr.  6.  Thomasias ,  Prof. 
1.  ThI. :  Die  Voraussetzungen  der  Christologie.  2.  erweit.  Aufl.  Erlangen, 
Bläsing.  1856.    XVI  u.  524  S.  gr.8.    (n.  2  Thir.  6  Ngr.) 

[1927]  Entwickelungsgeschichte.  der  Lehre  von  der  Person  Christi  von  den 
ältesten  Zeiten  bis  auf  die  neueste  dargestellt.  Von  Dr.  J.  A.  Dor&er.  2.  stark 
verm.  Aufl.  2.  ThI. :  Die  Lehre  von  der  Person  Christi  vom  Ende  des  4.  Jahrb. 
bis  zur  Gegenwart.  2.  Abth.  2.  Hälfte.  Die  Lehre  von  der  Person  Christi  nach 
dem  Reformalionszeitalter  bis  zur  Gegenwart.  Berlin,  Schlawitz.  1856.  VIII 
u.  S.  771  — 1322.    gr.  8.     (2  Thlr.  20  Ngr. ;  cpl.  11  ThI.  20  Ngr.) 

[1928]  Die  Lehre  von  der  Person  Christi  entwickelt  aus  dem  Selbstbewusst- 
sein  Christi  u.  aus  dem  Zeugnisse  der  Apostel.  Voo  Wg.  Fr.  6688.  Basel, 
Bahnmaier.  1856.    X  u.  408  S.  gr.  8.     (n.  1  Thlr.  16  Ngr.) 

[1929]  Christologie.  Onderzoek  naar  den  person  e«  het  werk  des  Verlossers. 
£en  handboek  voor  Christen ,  .die  weten  willen  in  wien  zij  gelooven.  Door  J.  J. 
Oost6rzee.  2.  deeh  Christologie  van  het  N.Verbond.  1.  —  3.  aflev.  Rotter- 
dam ,  V.  d.  Meeren  en  Verbruggen.  1856.  57.    S.  1  — 240.    (ä  75  c.) 

[1930]  Petra  apostoli  de  Christi  ad  inferos  descensu  sententia  ex  loco  uobillss. 
I.  ep.  III,  19  eruta  exacta  ad  epistolae  argumentum.  Diss.  eieg.  dogmat. 
Scrips.  C.  Ado.  COia.  de  Zezschwitz,  theol.  Lic.  etc.  Lips.,  (DörflTling  et 
Franke.)  1856.     68  S.  Lex.  8.     (n.  15  Ngr.) 

[1931]  Sehutzschriften  f.  eine  neue  Weise,  alte  Wahrheit  zu  lehren.  Von 
Dr.  J.  Chr.  K.  ?.  Hotaiailll,  Prof.  1.  Stück:  Die  Versöhnung  Gottes  u. 
Rechtfertigung  des  Menschen  betr.  Nördlingen,  Beck.  1856.  31  S.  gr.8. 
(n.7V2Ngr.) 

[1932]  Herr  Dr.  v.  Hofmann  gegenüber  der  lutherischen  Versöhnungs-  u. 
Rechtfertigungslehre.  Von  Dr.  Fr.  AdO.  PMllppl.  Frankfurt  a.  M. ,  Heyder 
Q.Zimmer.  1856.    76  S.  gr.8.    (n.  10  Ngr.) 

[1933]  Dr.  V.  Hofmanns  Lehre  von  der  Versöhnung  in  ihrem  Verhältniss  zum 
kirchlichen  Bekenntniss  u.  zur  kirchlichen  Dogmatik  geprüft  von  Dr.H.Schmld, 
Prof.    Nördlingen,  Beck.  1856.     52 S.    gr.8.     (n.7V2Ngr.) 

[1934]  Das  Bekenntniss  der  lutherischen  Kirche  von  der  Versöhnung  u.  die 
Versöhnungslehre  Dr.  Chr.  K.  v.  Hofmanns.  Von  Dr.  6fr.  Thoma8la8.  Mit 
ein.  Nachwort  von  Dr.  Th,  Hamack,  Erlangen,  Bläsing.  1857.  IV  u.  148  S. 
gr.  8.     (n.  21  Ngr.) 

[1935]  Protestantische  Warnung  u.  Lehre  wider  die  Gefahr  einer  Erneuerung 
aller  Irrthümer  in  unserer  mecklenburgischen  Landeskirche.  Von  Dr.  H. 
Baonigarteil,  Prof.    11,  Die  Rechtfertigung  aus  dem  Glauben  u.  die  kirchl. 
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Ordnung.  Braunschweig,  Scfawetschke  n.  Sohn..  1857»  YIII  q.  190  S.  gr.  8. 
iU  Ngr.) 

[1936]  The  Scriptnre  Doctrine  concerning  tlie  SacramenUy  and  the  Points 
connected  therewitb.  By  Rieh.  Wliately,  D.D.,  Arcfaibishepof  Dublin.  Lood. 
1857.     148S.gr.  12.     (2sh.6d.) 

Die  Differenzen  in  der  Lehre  ton  den  Sacvamenten  zwisclien  Lutheranern  n.  Refor- 
mirten  n.  reformirten  Secten  in  ihrer  Bedeutung  f.  den  Glauben.  Von  Paitox  B.  G. 
Wynehen,    Verden,  Treeian.  1856.    31  S.  gr.  8.    (n.  4  Ngr.) 

[1937]  Christian  Ortbodoxy  reconciled  vith  the  conclusions  of  Modern  Biblical 
Learning;  a  Theological  Essay:  witb  Critical  and  Controversial  Supplements. 
By  J.  Will.  DOBaldSOn.    Lond.  1856.     507  S.    gr.8.    (10  sb.) 

[1938]  Die  Heilslebre  der  Theologia  deutsch.  Nebst  ein.  auf  sie  bezüglichen 
Abriss  der  cbristl.  Mystik  bis  auf  Luther.  Von  Dr.  Fr.  Gmt.  Lüeo,  Stuttgart, 
S.  G.  Lfesching.  1857.    XII  u.  305  S.   8.     (n.  1  Thir.  6  Ngr.) 

[1939]  Stimmen  aus  dem  Heiligthum  der  christlichen  Mystll(  u.  Theosophie. 
Für  Freunde  des  innern  Lebens  u*.  der  tiefern  Erlienntniss  der  göttlichen  Dioge 
gesammelt  u.  herausgeg.  yon  Dr.  JuL  Hamherger,  2ThIe.  Stuttgart,  J.F. 
Steinkopf.  1857.    XVII u. 733  S.    gr.8.    (2 Tblr.  27 Ngr.) 

[1940]  Grundziige  der  Seelen-Lehre  aus  beil.  Schrift.  Nach  dem  Lateio. 
von  M.  H.  Fr.  ROOS,  Prälat.    Ebend.  1856.    252  S.   8.    (n.  22V2Ngr.) 

[1941J  Das  Gewissen.  Eine  Betrachtung  von  J.  K.  PassaYant  Frankfort 
a.  Mm  Heyder  U.Zimmer.  1856.    53  S.   gr.8.    (n.  10  Ngr.) 

[1942]  Versuch  üb.  die  religiöse  Organisation  des  Menschen.  Von  W.  Bauer, 
SchuHnsp. ,  Semin.-Prof.  n.  Pfr.  Wetzlar,  Rathgeber.  1856.  80  S.  4. 
(15  Ngr.) 

Den^iehrift  d.  Herzogl.  Naii.  evangel.-theolog.  Seminars  so  Hcrboni  f.  d.  J.  1858. 

[1943]  Das  Mysterium  der  Sprache  Gottes  im  Menschen  od.  der  Glaube  in 
seiner  Wahrheit.  Von  J.  StOwesand.  Gotha,  F.  A.Perthes.  1857.  Xlla. 
248  S«  gr.  8.    (n.  1  Tbl».  6  Ngr.) 

[1944]  Kritik  d.  Gottesbegriffs  in  den  gegenwärtigen  Weltansichten.  3.  m. 
ein.  2.  Vorwort  verm.  Aufl.  Nördlingen,  Beck.  1857.  XVIu.  95S.  Lei.8. 
(18  Ngr.) 

[1945]  Vernunftwissenschaft,  besonders  eine  vernunftwissenscbaflliche  Men- 
schen-u.  Gotteslehre,  m.  ein.  Anh.  üb.  die  Ewigkeit  der  Zeit  auf  Seite  Gottes. 
Von  J.Hatth.Seling,  Pfarrkaplan.  Osnabrück,  (Overwetter.)  1856.  XSIY 
U.279S.    gr.8.     (n.  1  Thlr.) 

Vertheidigung  dei  Daseini  Gottei  n.  der  Ofittlichkeit  d.  Chriitenthunis  gegen  die 

Sotfceilästerl.  Reden  des  Hrn.  F.  Hassareck.     Nebst  drei  Tractaten.    Von  Jm.  GäHtk. 
treuen,  (Strak.)  1856.    IV  u.  86  S.  gr.  8.    (n.  8Ngr.) 

Die  sogenannte  Vernunftreligion  in  ihrem  Verhältnisse  zu  Vernunft  n.  Religisi« 
Von  Dr.  6fr,  0,  Piper,    Bernburg,  (Groening.)  185T.    12  S.  gr.8.    (n.  3  Ngr.) 

[1946]  Der  Kampf  zwischen  Vernunft  u.  Glauben.  Ein  Erlebniss  aus  der 
Gegenwart  mitgetheilt  von  Edgar  v.  der  Klausen»  Erlangen,  Palm.  1857. 
194  S.    8.    (24  Ngr.) 

[1947]  Das  Gefühl  in  seiner  Bedeutung  f.  den  Glauben.  Im  Gegensalz  n  dem 
Intellectualismus  innerhalb  der  kircbl.  Theologie  unserer  Zeit  dargestellt  too 
Dr.  A.  Carlblom.  Berlin,  Springer.  1857.  XII  u.  188 S.  gr.8.  (ITtilr. 
7V2  Ngr.) 

'  [1948]  Die  Schöpfung.  Vom  Standpuncte  der  specnlativen  Natorforscboog 
u.  der  heil.  Schrift  aus  dargestellt.  Von  H.  RelnsCA.  Erlangen ,  Palms  Verl. 
1856.     190  S.S.     (24  Ngr.) 

[1949]  Die  alte  Streitfrage:  Glauben  oder  Wissen?  Beantwortet  aas  deo 
bisher  verkannten  Verhältnisse  von  Tact  u.  Prüfung,   Glauben  n.  Wisseo  m 
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eiiiioder  a.  la  den  WIssenscbaAen,  besonders  xar  Philosophie.  VonDr.  F.  H. 
Gemar,  Hofpred.  «,  D.  Zürich,  Schnithess.  1856.  XIII  n.  ItSSS.  gr.S. 
1  Thlr.) 

[1950]  Der  Materialisnas  u.  die  christliche  Weltanschaouag.  Von  Dr.  0. 
WttJiCb.  Mit  ein.  Vorwort  von  Dr.  fT,  Hoffmann,  Gen.-Saperint.  Berlio, 
Wiegandt  u.  Grieben.  1856.    VII  u.  107  S.   gr.8.    (d.  15Ngr.) 

Ooldkoraer  ani  deni  literaritclieii  NacIiIasm  ein.  cfcriitlicken  Naturforschers  (Sir 
H,  Daoy)»  eesMDflBeit  von  Dr.  W,  Bückner.  Erlangen,  Palm  a.  Eake.  IV  n.  72  S. 
gr.  16.    (n.  8  Ngr.) 

f  1951]  Die  Lehre  von  der  heil.  Liebe  od.  Grundzüge  der  evangelisch-kirchl. 
Moraltheologfe.  Von  Dr.  E.  Saitorias,  Gen.-Superint.,  Cons.-Dir.  u.  Ober- 
hofpred.  3.  Abth.  2.  Hälfte:  Von  der  heilig  gehorchenden  u.  volleDdeoden 
Liebe.  Stuttgart,  8.  G.  Lieschiog.  1856.  XIV  u.  280  S.  gr.  8.  (n.  1  Thlr. 
6  Ngr. ;  epi.  n.  4  TlUr.  9  Ngr.) 

[1952]  Kirchen-Ordnung  f.  die  evang.  Gemeinden  der  Provinz  Westfalen  u. 
der  Rheinprovinz  mit  den  seit  ihrer  Publication  erlassenen  Declarationeo, 
zDSätsl.  Bestimmungen  u.  &•  w.  In  amtl.  Auftrage  von  Neuem  herausgeg.  v«n 
App.-Ger.-Rath  Hagens.  Bielefeld,  Velhagen  u.  Klasing.  1856.  IX  u.  196  S. 
gr.  8.    (n.  24  Ngr.) 

Die  rheinisch -wektphälisehe  Kirchen-Ordnung  n.  die  lutherisch  gesinnten  Pastoren 
in  Westpbalen  u.  Elberfeld.  Ein  Zengniss  der  Wahrheit.  Elberfefd,  Bädekersche  B. 
1856.    HS.  gr.8.    (n.  2  Ngr.) 

[1953]  Revidirte  Magdeburgische  Kirchen-Ordnung  vom  J.  1739.  Kirchen- 
Agenda  des  Herzogtb.  Magdeburg  vom  J.  174U.  Rescript  vom  24.  Jan.  1685 
wegen  Bestellung  der  Kirchen-  u.  Schul-Inspectoren  im  Herz.  Magdeburg  nebst 
Instruction.  Neu  herausgeg.  von  dem  K.  Consistorio  der  Prov.  Sachsen. 
Magdeburg,  Ifeinrichshofen.  1857.   XII a. 316 8.  gr.8.    (n.  1  Thlr.  10 Ngr.) 

[1954]  Erlass  d.  k.  k.  Ministers  f.  Kultus  u.  Unterricht  an  die  hochw.  evan- 
gelischen Superintendenzen  beider  Bekenntnisse  in  Ungarn.  Pest,  Emich. 
1856.    67  S.   8.    (7V2Ngr.) 

UnnasigehUche  Ansiehtcn  üb.  den  Ministerial-Entwurf  so  einer  Kirchen-Coordina- 
tion  der  Evanf  elischen  beider  Bekanntnisse  in  Ungarn.  Von  Ja,  S*ekkci,  Uebera.  v. 
J.Hunfaloy,    Pesth,  Lauffer  n.  Stolp.  1856.    114  S.   gr.8.    (n.  10  Ngr.) 

[1955]  Aktenstücke  aus  der  Verwaltung  d.  evangelischen  Oberkirchenraths. 
3.  Bd.  I.Heft.  Amtl.Abdr.  IV  u.  75  S.  gr.  8.  (n.  10  Ngr.)  3.  Bd.  2.  Heft. 
Amtl.  Abdr.    Berlin,  Hertz.  1856.    VI  u.  558  S.  gr.  8.    (n.  1  Thlr.  5  Ngr.) 

2.  Heft.  Inh. :  Gutachten,  betr.  die  Berufung  ein.  allgemeinen  Landessynode,  die 
Diakottie  n.  den  Oiakonat,  die  kirchl.  Gemeinde-Ordnung  in  den  östl.  Provinzen,  die 
litnrg.  Bedurfnisse  der  LaAdeskirche,  die  Verweigerung  der  Einsegnung  der  von 
geaekiedenen  Ehegatten  beabsichtigten  Ehen. 

[1956]  Urkunden  üb.  die  Verfassung  der  protestantischen  Kirche  im  diessei- 
tigen Bayern  u.  üb.  die  kirchlichen  Streitfragen.  Mit  ein.  Vorwort  üb.  die  Zu- 
sammensetzung der  Generalsynode.  Erlangen,  Palm.  1856.  XXIV  u.  153  S. 
gr.8.     (171/2  Ngr.) 

[1957]  Die  evangelische  Pfalz  im  J.  1856.  Eine  Abwehr  ungerechter  Angrifife. 
Landau,  Kaussler.  1856.    16 S.   gr.8.    (n.2Ngr.) 

[1958]  Die  General-Synode  der  evangel.  Kirche  im  Grossherz.  Baden  vom  J. 
1855,  nach  amtl.  Darstellung.  1.  Bd.:  Allgemeines  u.  Verbandlungen  üb.  die 
Lehre.  2.  Bd.:  Verhandlungen  üb.  den  Gultus.  Karlsruhe,  Gutsch.  1856. 
X  u.  365 ,  V  u.  S.  366—616.  gr.  8.    (ä  27  Ngr.) 

Bericht  der  IV.  Commission  der  Generalsynode  üb.  die  Vorlage  d«  evangel.  Ober- 
kirehenratbes,  die  Gottesdienst -Ordnung  betr.  Karlsruhe,  Braun.  1358.  54  S.  gr.8. 
(n.  6  Ngr.) 

(1959]  Die  Sächsische  Kirchenverfassungsfrage  vom  theol.*politisch-recht- 
lichen  u.  historischen  Standpuocte.  Von  Dr.  K.  W.  LandSChreibor.  Leipzig, 
C.  H.Reclamsen.  1856.    39 S.  gr.8.    (9 Ngr.) 
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[i960]  Das  dänische  KircheoregimeDt  im  Herxogth.  Schief  wig.  Erfahroogeo, 
der  evaDgeliscb-lather.  Kirche  gewidmet  von  Dr.  Fr.  W-  Valentiier,  Pred. 
Leipzig,  G.Mayer.  1856.    239  S.  gr.  8.     (n.25Ngr.) 

[1961]  Die  Niederländische  Reformirte  Kirche.  CharalLterisirende  Hitlhei- 
langen  üb.  ihren  dermal.  Zustand  tod  A.  K51iler,  Pfarramtscand.  ErlaageD, 
Deichert.  1856.    yiIa.120S.    gr.  8.    (15Ngr.) 

|1962]  Der  evangelische  Band,  seine  Grundsätze  u.  Geschichte.  Mit  eio. 
Vorwort  von  Dr.  L.  Bonnety  Consist.-Rath  n.  Pfr.  Frankfurt  a.  M.,  Bröoner. 
1857.    XIu.  76S.   gr.  8.     (n.7Ngr.) 

[1963]  Zar  Geschichte  der  neuesten  Theologie.  Von  K.  Schwan.  2.  Aafl. 
Leipzig,  Brockhaus' Verl.  1856.    Xu.  437B.   8.     (n.  2Thlr.) 

11964]  Geschiedenis  der  jongste  theologie  in  hare  hoofdtrekken  gescheut  door 
[.  Schwarz.  Naar  de  2.  uitgave  vertaald  door  Chr.  Krabbe,  Met  eeo  woord 
tot  inleiding  en  aanbeveliog  van  Prof.  /.  H,  Schölten.  Leyden»  Engels.  1857. 
XXU.324S.   gr.8.    (3  Fl.) 

[1^65]  M^moires  pouvijnt  servir  ä  l'histoire  du  r^veil  religieai  des  ^glises  pro- 
testantes  de  la  Suisse  et  de  la  France,  et  ä  Tintelligence  des  principales qoe- 
stions  th^ologiques  et  eccl^siastiques  du  jour,  par  A.  Bost.  Tom.  II.  Lirooges, 
Ardant.  1856.    29V3  Bog.   gr.  8.    (2  Bde.  9  Fr.) 

[1966]  Die  Uebertreibungen  auf  dem  Gebiete  der  protestantischen  Theologie 
u.  Kirche  unserer  Zeit.    Von  M.  F.  A.  Gehe,  Pfr.   2.  Aufl.    Zwickau,  Tbteme. 

1856.  30  8.   gr.8.    (n.6Ngr.) 

[1967]  Theologische  Zeitfragen  besprochen  in  Pastoral-Confereozen.  Tob 
Dr.  L.  Kraauold,  Kons.-Rath  u.  Hauptpred.   l.Hftchn.  Erlangen,  Deicbert 

1857.  lVa.68S.    gr.8.     (7V2Ngr.) 

11968]    Ceber  römisch-katholische  Missionen.    Ein  Vortrag  gehalten  vod  Dr. 
I.  Heier,  Cons.-Ratb  u.  Prof.  zu  Rostock.    Berlin,  W.  SchalUe.  1857.  31 S. 
gr,8.    (6Ngr.) 

[1969]  Die  Theologie  der  Thatsachen  wider  die  Theologie  der  Rhetorik.  Be- 
kenntniss  u.  Abwehr.  Von  Dr.  A*  Fr.  Chr.  Yilmar,  Cons.-Rath  u.  Prof.  3. 
theilw.  umgearb.  Aufl.  Marburg, Elwert.  1857.  Vlflu.  112  S.  gr.8.  (12Ngr.) 

Die  Früchte  der  rnckgingigen  Bewegungen  in  der  eTangel.  Kirche.  Ein  popnlirei 
Wort  üb.- die  TageifrAge  yon  A.  Ludewig ,  Snperint.  Leipzig,  KoIImann.  1857.  36 S. 
8.    (n.SNgr.) 

Betrachtungen  n.  Gedanken  üb.  Teriebiedene  wichtige  Oegenitande,  tob  relifiö«- 

fiolit.  Standpnncte.    Von  JUor,  Müller.    Karltrahe,  (Kreuzbaner  u.  Viereck.)  18S7« 
9  8.   8.    (5Ngr.) 

Christliche  n.  antichriitliche  Politik.  Eine  wiitenschaftliche  These  von  Dr.  Ri- 
Schmidt.    Berlin ,  G.  Bethge.  1857.    12.8.    gr.  8.    (n.n.  2^  Ngr.) 

[1 970]  Hengstenberg  u.  die  evangelische  Kirchenzeitung.  Ein  Wort  der  Mah- 
nung von  Ado.  MfiUer*  2.  Überarb.  Aufl.  Rerlin,  Gebauer.  1857.  88  S.  8. 
(n.  10  Ngr.) 

[1971]  Hiobs  drei  Freunde  od.  Bunsen,  Stahl  u,  frülat  Ritter  als  Helfer  der 
leidenden  Christenheit.  Christus  —  König  die  Losung  der  Zukunft.  Voo 
Ithiel.     Hamburg,  Nolte  u.  Köhler.  1857.    V  u.  120  8.  gr.  8.     (n.  12  Ngr.) 

[1972]  Bunsen  u.  Stahl.  Zur  Verständigung  üb.  den  neuesten  Kireheastreit. 
Drei  Vortrüge  gehalt.  vor  der  Versammlung  d.  Evangel.  Vereins  in  Potsdam. 
Von  Fr.  W.  Kriimmacher.  Berlin,  Wiegandt  u.  Grieben.  1856.  578.  gr.S. 
(9  Ngr.) 

[1973]  Für  Bunsen  wider  Stahl.  Von  Dr.  K.  F.  W.  Hasselbach.  Halle,  G. 
Schwetschke.  1856.    IVu.64S.   gr.S.     (n.  10 Ngr.) 

[1974]  Das  Verh&ltnlss  der  Freimaurerei  zum  Christenthum  u.  lur  Kirebe. 
Von  6.  A.  ScUtaailB,  Archidiac.    Stettin,  Nagel.  1856.    VII  u.  30  S.  f r.  6. 

(7V2Ngr,) 
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Antwott  d«r  aelit  MagileViirgar  Br.  Br.t  Gentlichen  auf  d«B  Hirtenbrief  des  General- 
Superint.  Dr.  Moller.  Magdeburg.  (Elberfeld,  Loewenstein  n.  Co.^  185(1.  19  S.  gr.  8. 
(baar  n.  5  Ngr.) 

[1 975]  Die  Deutestameotlicbe  Lehre  vom  heil.  Amte  io  ihren  Grandzugen  dar- 
gestellt u.  auf  die  besteh.  Rechtsverhältnisse  der  evang.-lutherischen  Kirche  in 
Deutschland  angewendet  von  Dr.  K.  Lechler,  Diak.  Stuttgart,  J.  F.  Steinkopf. 
1857     XXU.4Ö2S.    gr.8.    (IThlr.  ^SONgr.) 

[1976]  Die  Geschichte  der  Lehre  vom  geistlichen  Amte  auf  Grund  der  Ge- 
schichte der  Rechtfertigungslehre.  Von  W.  Preger,  Gymn.-Prof.  Nördlin- 
gen ,  Beck.  1857.    IT  n^  238  S.  gr.  8.     (n.  1  Thlr.) 

[1977]  Der  Bischof,  der  Pastor  u.  der  Prediger.  Drei  biograph.  Vorträge 
nebst  ein.  einleitenden  Versuche  üb.  einige  hauptsüchl.  Bedürfnisse  der  Kirche 
£nglands  in  gegenwärt.  Zeit.  Von  J.  G.  Ryle,  Oberpfr.  Aus  d.  Engl.  Berlin, 
evangel.  Buchh.  1857.    XIII  u.  202  S.  br.  18.    (n.  20  Ngr.) 

Halt  ihn  heilig!  Worte  fib.  Sonntagiheilignng.  Von  J,  C.  Ryh.  Ebend.  1857. 
48  S.  gr.  12.    (n.  4Ngr.) 

[1978]  The  History  and  Sacred  Obligations  of  the  Sabbath,  and  the  close 
Connection  of  its  dne  Observance  with  our  Social  and  National  Well*being.  Bj 
S.  ir.  Klngdom.    Lond.  ^  1856.    131  S.   gr.  12.    (2  sh.  6  d.) 

[1 979]  Was  ist  seit  dem  Jahre  1848  zur  Wiederherstellung  einer  christlichen 
Sonntagsfeier  in  Deutschland  geschehen?  Zusammengestellt  aus  den  Acten 
d.  Central-Ausschusses  f.  die  innere  Mission  von  Dr.  K.  L-  Blematzki.  Ham- 
burg, Agentur  d.  Rauhen  Hauses.  1856.    IV  u.  55  S.  gr.  8.    (n.  8  Ngr.) 

Was  ist  tn  thnn,  dait  mit  Gottei  Hülfe  d«n  Schaden  abgeholfen  -verde,  welche  bei 
der  Taufbandlnng,  der  Abendmablifeier,  der  Trauung  o.  den  kirchl.  Begralinitie  offen- 
bar %n  Tage  liegen t  Vortrag  gehalt.  von  Dr.  J.  C,  Arndt,  Svperint.  Halle,  (Pfeffer.) 
1856.    26  fi$.  8.    (n.  3  Ngr.) 

Die  itreitende  Kirche  od.  da«  Reich  Gottes  auf  Erden,  in  Christi  Tanf-n.  Zncht. 
befehl,  Math.  28,  18—20.  u.  18,  15—18.  Nebst  ein.  Anleitung  znm  Kampfe  f.  Kirchen-, 
Landes-  n.  Hansyiiter,  der  Renss.  Belcenatnissschrift  Tom  jf.  1567  entlehnt  von  E,  H, 
Merz,    Leipzig,  Dörffling  Q.Franke.  1856.    72  8.  gr.  8.    (n.  5  Ngr.) 

Tanflehre ,  n.  zwar  Sb,  Erwachsenentaafe  n.  Kindertanfe ,  mit  biblischem  Nachweis, 
dass  beide  Tanfarten  eine  völlig  gleiche  Berechtigung  haben  n.  beide  in  allem  Frieden 
neben  einander  bestehen  können ,  wenn  auf  beiden  Seiten  die  Tanflehre  recht  ist.  Von 
J.Nister.    Allentown.  (Philadelphia,  Schafer  n.  Koradi.)  1856.    77  S.  16.    (n.  10 Ngr.) 

Was  lehrt  das  Wort  Gottes  u.  was  sagen  die  Wiedertäufer  von  der  Taufei  Ein  nn- 
gelehrtes  Wort  an  meine  ungelehrten  Bruder  n.  Schwestern  der  evang.  Kirche  von  St, 
Ziegler.    Hanau,  (Köntff»)  1856.    55  S.  gr.  8.    (n.  4  Ngr.) 

[1980]  Ueber  die  Ehe.  Aus  Dr.  Mt.  Luthers  Schriften  zusammengetragen, 
geordnet  d.  m.  Bemerkungen  versehen  von  Kammerger- Pr&sid.  H.  L.  v. 
Strampff.   Berlin,  Decker.  1857.    XXIII  u.  434  S.  Lex.  8.    (2  Thlr.  15  Ngr.) 

Ueber  den  Begriff,  das  Wesen  n.  Wirken  der  christl.  Ehe ,  als  Grundlage  einer 
Ehe-  u.  ein.  Kirchenxncht- Ordnung.  Von  Dr.  K.  Hüfftll,  Elberfeld,  Bädekersche  B. 
1856.    23  S.  Lex.  8.    (3  Ngr.) 

Die  verschiedenen  Ansichten  üb.  die  Trauung  geschiedener  Personen  u.  die  daraus 
entstandenen  Confliete.  Ein  Vortrag  unter  Beifügung  d.  rechtl.  Gutachtens  d.  Kron- 
Syndicats  betr.  den  Zwang  evangel.  Pfarrer  snr  Trauung  geschiedener  Ehegatten, 
gehalten  von  F.  Dümichtn.    Breslau,  Dulfer.  1856.    32  S.  gr.  8.    (n.  4  Ngr.) 

Was  ist  von  Seiten  der  Diener  am  Wort  gegen  Einsegnung  ehebrecherischer  Ver- 
bindungen SU  thnnf  Conferenivortrag  gehalt.  zu  Dresden  von  F,  M.,  Schubarth.  Pastor. 
Leipxig,  Dörfflingu.  Franke.  1856.    23  S.   8.    (3  Ngr.) 

Darf  nach  der  heil.  Schrift  die  Trauung  rechtskraftig  geschiedener  Personen  ver- 
weigert werden!  Eine  biblisch -jirakt.  Ausführung  von  Dr.  8,  fVemtke,  Pred.  a.  D. 
Halle,  (Berner.)  1856.    2«  S.  gr.  8.    (n.  4  Ngr.) 

[1981]  Die  agendarischen  Bestrebungen  der  lutherischen  Vereine  in  Preussen. 
Ein  Referat  von  OSW*  FrtUlbllSS,  Pastor.  Berlin,  W.  Schnitze.  1856.  68  S. 
gr.  8.     (n.  8  Ngr.) 

Das  Recht  d.  lutherischen  Bekenntnisses  in  Rheinland  u.  Weitphalen,  dargelegt  in 
ein.  Beleuchtung  der  drei  Paragraphen  üb.  den  Bekenntnitsstand  dieser  Provinxea  von 
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L.  Ftläaer,  Pmtt«r.    Mit  «id.  Torwort  tob  Dr.  Smmäet,  Sopevist     BlWrfeM,  HtMtl 
185«.    ao  8.  gr.  8.    (a.  8  Ngr.) 

Die  Wahrheit  d.  Unioni  -  Latherthuai.    Verantwortnog  wider  Feldner  n.  Sauder. 
Von  K,  P.  Th.  Crome,  Pattor.    Elberleld ,  Badefceneke  B.  18M.  28  S.  gr.  8.  (n.  4  Ngr.) 

[1982]    Offener  Brief  an  diejenige  Fraetion  der  protesfant.  Geistlichkeit, 

welche  80  eifrig  bemöht  ist,  unsere  Kirche  aaf  das  Princip  der  kathol.,  die 

ausschliessliche  Autorität,  zurückzuführen.    Von  ein.  SOjShrigen  Laien,  dem 

die  Religion  Herzensanliegea  ist.    Leipzig,  Kollmann.  1857.    448.   gr.  8. 

(7Va  Ngr.) 

Wai  wollt  ihr  mit' der  PriTatbeichiel    Ein  offeaei  Wort  wider  dieaelhe  von  Dr. 
rigilantiuM.    Ebend.  1857.    19  S    gr.  8.    (5  Ngr.) 

Von  do«  hohen  Werthe  der  agendaritehen  Spendefornel.  Einig«  Betraehtanf  en  toi 
Dr.  K,  U,  Suek,  KonB.-R.n.  Prof.    Magdebnrg,  Heinrichehofen.  1856.  18  S.  br.  8.  (5  Ngr.) 


11983]    Forelssninger  over  practisk  Theologi,  i  kort  Sammendrag  af  i.  Mute- 
und.    Christiania,  Feilberg  &  Landmark.  1856.   gr.  8.    (96  sk.) 

(1984]  Das  evangelische  Kirchenjahr  in  s&mmtlichen  Perikopen  d.  Neaeo 
Test,  dargestellt.  Zur  Erweiterung,  Berichtigung  u.  Belebung  des  Schrift- 
gebrauchs  in  allen  Zweigen  der  geistlichen  Amtsföhrung ,  Insbes.  im  öffeotl. 
Gottesdienste  u.  im  Religionsunterrichte  überhaupt.  Nebst  ein.  vergleich. 
Uebersicht  der  vorlieg.Perikopenbildung  mit  der  herkömml.  u.  einigen  oeaeren 
namentlich  der  von  LIsco  u.  Ranke  entworfenen  u.  der  in  Weimar,  Sacbseo, 
Baden  u.  Rheinpreussen  eingeführten.  Von  Dr.  Rho.  Bobeitag.  2.  Aosg. 
Breslau,  HirtsVerl.  1857.  XLVu.794S.  gr.  8.  (3Thlr.)  Vgl.  Jahrg.  1853. 
Bd.  III.  No.  *4791. 

|I985]  Homiletische  Bearbeitung  der  Sonn-,  Fest-  u.  Feiertags -Evangelien 
des  2,  Jahrgangs  von  zwei  evangel.  Geistlichen  in  Württemberg.  1.  Bd.  Stutt- 
gart, Belser.  1856.    432  S.  gr.8.    (n.  1  Thir.  3  Ngr.) 

II 986]  Homiletisches  Hülfsbuch  beim  Gebrauche  der  evangelischen  n.  episto- 
lischen  Perikopen  d.  ganzen  Kirchenjahres  u.  der  Passionsgeschichte  Jesa 
Christi.  Von  Chr.  Ph.  H.  Brandt,  Pfr.  u.  Chr.  K.  A.  Brandt,  Pastor.  5. Bd. 
lOstersonntag  bis  zum  Feste  Trinitalis.]  Leipzig,  MichelsensB.  1857.  VI 
U.828S.   Lez.8.    (3Thlr.) 

[1987]  Hirtenstimmen  an  die  Gemeinde  im  Hause  des  Herrn.  '^  Eine  Samm- 
lang  von  Entwürfen  zu  Predigten  u.  Reden.  Von  G.  R.  Florey,  Pastor.  1.  Händ- 
chen. 2.  durchgeseh.  u.  verm.  Aufl.  Leipzig,  Klinkhardt.  1856.  Xo.  236S. 
8.     (WV?Ngr.) 

Aneh  u.  d.  Tit.:    Entwürfe  xn  Advente-,  Faeten-,  Bmatagi-  n.  Wocheapredigtti. 
2.  darehgeieh.  a.  verm.  Anfl. 

[1988]  Predigt-Entwürfe  üb.  die  Evangelien  u.  Episteln  d«  ganzen  Kirchen- 
jahres, sowie  üb.  freie  Teile  f.  perikopeolose  Feiertage.  Ein  homilci.  Hiod- 
buch  von  H.  A.  FrOhlQ,  Pastor.  Wernigerode.  (Quedlinburg,  Huch.)  1856. 
XVI  u.  140  8.   8.     (n.  1  Thir.  10  Ngr.) 

[1989]  Predigt-Dispositionen  üb.  die  evangelischen  u.  epistolischenPerikopet. 
VonH.  W.Alb.Schnnr,  Pfr.  1.  Sammlung,  5  Jahrgänge  enthaltend.  2.vcrb. 
u.  verm.  Aufl.  Braunschweig,  Westermann.  1856.  V  a.  166  8.  gr-  ^' 
(24  Ngr.) 

[1990]    Predigt-Skizzen;  Beiträge  zu  einer  künftigen  Homiletik.    Voo  Dr 

Id.Klej.  2. 

u.  351  S.  gr.  8.    (1  Thlr.  20  Ngr.) 


2.  Bd* :  Das  2.  Buch  Mesia.    Leipzig,  C.  L.  Fritzsche.  1856. 


VIII 


[1991]  Die  bedeutendsten  Kanzelredner  der  älteren  lutherisdien  Kirche  roo 
Luther  bis  zu  Spener  in  Biographien  u.  einer  Auswahl  ihrer  Predigten  dir- 
gestellt von  W. Beste,  Pastor.  3.— 5.  Lief.  Leipzig,  G.Mayer.  1856.  l*Bd* 
Die  bedeutendsten  Kanzelredner  der  luther.  Kirche  des  Reformatiooszcitalicrs 
XI  u.  S.  1 77-466.  L«.  8.    (h  n.  10  Ngr.) 
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[1^921  Predigten  an  Sonn»  u.  Festtagen  gehalten  zu  Leipzig  von  Dr.  Fr. 
Ahlfeid ,  Pastor.  2.  Cyklas.  2.  Bd.  Aaeh  «.  d.  Tit. :  Zeugnisse  aus  dem  In- 
nern Leben.  2.  Bd.  Leipzig,  Fr.  Fleischer.  18S6.  XII  n.  383  8.  gr.  8. 
(älThlr.  15Ngr.) 

[1993]  Predigten  an  Sonn-  u.  Festtagen  gehalten  In  der  Nikolaikirche  zu  Leipzig 
von  Dr.  Fr.  Ahlfeld,  Pastor.  2.  Bd.  Auch  u.  d.  Tit. :  Bausteine  zum  Aufbau 
der  Gemeinde.  3.  Aufl.  2.  Bd.  Leipzig,  Fr.  Fleischer.  1857.  XII  u.  416  S. 
gr.  8.     (älThlr.  15Ngr.) 

[1994]  Predigten  über  die  evangelisclien  Perikopen.  Von  Fr.  AhUeM.  5.  Aufl. 
Halle,  Muhlmann.  1857.    Till  u.  688  S.  gr.  8.    (n.  2  Thlr.) 

[1995]    Der  christliche  Hausstand.    Fünf  Predigten  über  Eph.  5, 22—33.  u. 
6,  1  —  9.  \on  Fr.  Ahlfeld.    3.  Tervoliständ.  Aufl.    Halle,  Muhlmann.  1856. 
JV  u.  99  8.  8.    (B.  8  Ngr.) 

[1996]  Der  verlorene  Sohn.  Sieben  Zeitpredigten  über  Luc.  15,  V.  11-- 32. 
geh.  zwischen  Ostern  u.  Pfingsten  1849.    Von  Fr*  Ahlfeld.    2.  Aufl.    Ebend. 

1856.  III  u.  122  8.  8.    (9  Ngr.) 

[1997]  Vier  Predigten.  Ein  Denkmal  für  die  Gemeinde  Mengeringhausen. 
Von  C.  Albracht,  Cons.-Bath.  Arolsen,  (Speyer.)  1856.  48  S.  gr.  8. 
(6  Ngr.) 

[1998]  Predigten  über  die  neugewShlten  epistolischen  Teile.  Von  Dr.  J.  K. 
W.Alty  Hauptpastor  u.  Scholarch.  Jahrg.  1855  —  56.  2  Bde.  Hamburg, 
(Noite  u.  K^ler.)  1856.  1.  Bd.  1.  Adv.  —  8.  Rogate  IV  u.  330  8.  gr.  8. 
(n.  2  Thlr.) 

[1999]  Das  Gebet  des  Herrn.  10  Predigten  von  Ed.  Algst.  Winterthur, 
Steiner.  1856.    124  8.  gr.  8.    (12  Ngr.) 

Das  Leiden  und  Sterben  ons.  Herrn  und  Heilandes  Jeins  Chriitus.    9  Predigten  von 
Ed.  Angst.    Ebend.  1856.    102  8.  gr.  8.    (12  Ngr.) 

[2000]  Zeugniss  des  Glaubens  für  die  Gemeinde  der  (xegenwart.  In  Predigten 
vonDr.  M.  Baumgarten,  Prof.  Braunschwelg,  Schweuchke  u.  Sohn.  1856. 
XV  u.  136  S.  gr.  8.     (18  Ngr.) 

[2001]  Christliche  Reden.  Von  Dr.  J.  T.  Beck,  Frühpred.  u.  Prof.  4.  Samm- 
lang. Stuttgart,  J.  F.  Steinkopf.  1857.  III  u.  894  8.  gr.  8«  (n.  1  Thlr. 
20  Ngr.) 

120021  Predigten,  gehalten  in  der  Universitätskirche  zu  Leipzig.  Von  Dr. 
LB. Brückner,  Uoiv.-Pred.  u.  Prof.  2.  Sammlung.    Leipzig,  Hinrichs' Verl. 

1 857.  VI  u.  241  8.  gr.  8.    (ä  n.  1  Thlr.) 

[2003]  Sammlung  von  Casual-Reden  aus  früherer  u.  neuester^Zeit.  Von  Dr. 
Chr.  L.  Coaard»  Pred.  (in  2  Bden.  od.  5  Heften.)  1. — 3.  Heft.  Potsdam, 
Biegel'sche  Buchh.  1856.  57.  1.  Bd.  VII  u.  412  8.  2.  Bd.  8. 1  —  48.  gr.  8. 
(ä  15  Ngr.) 

12  Feitpredigten.  Von  C,  Curtt«,  Ans  dessen  hinterlass.  Handschriften  nebst 
ein.  Tonrorte  Ton  R.  Rocholl  heraosgeg.  von  L.  Curt*e,  Arolsen,  Speyer.  1%6.  X  u. 
102  S.  8.    (n.  10  Ngr.) 

[2004]  Predigten  auf  alte  Sonn-  u.  Festtage  des  Kircheojahrs  von  Ant.  Dann- 
ecker,  Stadtpfr.  2  Bde.  Tübingen,  Laupp.  1856.  1.  Bd.  XII u.  468  8.  8. 
(2Thir.l5Ngr.) 

[2005]  Evangelien-Predigten  auf  .das  ganze  Kirchenjahr  cum  segenreichen 
Gebrauch  in  Hausern  u.  Kirchen  evangelisch  -  lother.  Bekenntnisses.  Von 
J.Dledrich,  Pastor.  2  Bde.  Berlin,  W.  Schulze.  1857.  IV  u.  492,  IV u. 
269  8.  gr.8.    (2  Thlr.  21  Ngr.) 

[2006]  Christliches  Leben  u.  Lieben.  Predigten,  zum  Zwecke  häuslicher 
Erbauung.  Von  L.  Droysen ,  Diac.  Naumburg,  Garcfce.  1856.  IX  u.  182  8. 
gr.  8.     (n.  20  Ngr.) 
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[2007J  PredigteD  über  freie  Texte.  Von  Dr.  Heinr  Lh.  Heobner,  «eil.  Cons.- 
Ratb,  Superiot.  a.  Pastor ,  beraasgeg.  von  H,  Ueubner,  Hulfspred.  l.Bd.: 
Predigteo  üb.  die  evangel.  Gescbicbte,  vornSmlicb  Passionsgescbichte.  1.  Heft. 
Potsdam,  Riegei'sche  B.  1857.    S.  1—128.  gr.8.    (n.  lONgr.) 

Predigten  für  alle  Sonn-,  Feit-  n.  FeierUre  nebst  einigen  Bnaitagi-Predigten, 
Grabretlen  u.  einem  Anhange.  Von  fä,  L.  Hof/tcker,  weil.  Pf r.  Mit  dem  Bildniiie  dei 
sei.  Vf.  nnd  erweiterten  Mittheilungen  aas  seinem  äusseren  nnA  inneren  LebenisanKe. 
20.  Aufl.  [11.  Ster. •Druck.]  Verm.  mit  ein.  Anhang  von  8  Predigten.  Stuttgart,  J.  F. 
Steinkopf.  1857.    XL  u.  1010  S.    Lex.  8.    (n.  1  Tblr.  15  Ngr.) 

[2008]  Ruf  zam  Herrn.  Zeagoisse  aas  dem  Amte  in  einer  fortlaafenden  Reihe 
von  Predigten.  Von  Dr.  W.  Hoffmann, -Gen.-Sup.,  Ob.-Coos.-Rath,  Hof- 
u.  Dompred.  2.  Bd.:  Die  letzten  Dioge  des  Menschen.  2.  Aufl.  Berlin, 
Wiegandt  a.  Grieben.  1856.     V  u.  192  S.  gr.  8.     (n.  25  Ngr.) 

[2009]  Predigten  ans  E.  Hlilsmaiins  Nachlasse.  Elberfeld ,  Bädeckersehe  B. 
1856.     XV  a.  104  S.  gr.  8.     (15  Ngr.) 

[2010]    Predigten  auf  alle  Sonn-  u.  Festtage  des  Jahres.    Von  A.  F.  HvlU) 

Gymn.-Oberlehrer  u.  Diac.    1.  u.  2.  Lief.    Reval,  Kluge's  Verl.  1856.    III  d. 

158 S.  gr.8.     (an. 24 Ngr.) 

•\ 
Predigten  Tiber  die  heil,  zehn  Gebote  nach  Luthers  kleinem  Katechitmofi.  Voi 
A.  F,  Huhn.    4.  nnverand.  Aufl.     Kbend.  1856.    Vlil  u.  242  S.  gr.  8.    (1  Thir.) 

Zwei  Predigten,  am  5.  u.  12.  Oct.  1856,  In  der  deutscb-luther.  Kirchein  derStvoj 
zo  London  gehalten  von  Mor,  Kolbenheyer^  Pfr.  Leipzig,  Hinricbs  Verl.  1856.  Vlil 
n.  24  S.  gr.  8.    (n.n.  8  Ngr.) 

[201 1]  Predigten  für  die  St.  Nicolai  Gemeinde  in  Hamburg.  Von  Dr.  C.  W. 
A.  Krause,  Hauptpastor.  1.  Bd.:  Von  der  Amtseinführung,  den  26.  Jaoi, 
bis  zum  Schlüsse  des  Kirchenjahres  1856  über  die  für  Hamburg  neaverord- 
oeten  Episteln.  Hamburg,  G.  W.  Niemeyer.  1856.  IV  u.  291  S.  gr.  8. 
(n.  1  Thlr.) 

[2012]  Die  Sabbatbglocke.  Kirchliche  Zeugnisse.  Von  Dr.  Fr.  W.  KnB- 
macher,  Hofpred.  (10.  Bd.:)  Vom  Adv.  1855  bis  Pfingsten  1856.  (11.  Bd.:) 
Von  Pfingsten  1856  bis  zur  Passionszeit  1857.  Berlin,  Wiegandt  u.  Griebeo. 
1856.  57.    III  u.  186  S.  gr.  8.     (ä  n.  1  Thlr.) 

[2013]  Auswahl  von  Gast-  u.  Gelegenheits-Predigten  aus  meinen  Zürcheri- 
schen Lebensjahren.  Von  Dr.  J.  F.  Lange.  2.  verm.  Ausg.  Bonn,  Habicbt. 
1856.     Vni  u.  230  S.  gr.  8.     (20  Ngr.) 

[2014]  Nachgelassene  Predigteo.  Von  6.  MeinertzhageD,  well.  Paslor. 
Mit  einem  Vorwort  von  7A.  ^cAe/i«,  Bremen,  Heyse.  1857.  Vliro.336S. 
gr.8.     (n.l  Thlr.  12V2  Ngr.) 

[2015]  Zeugnisse  vom  Leben  in  Christo.  15  Predigten  von  G*B.  HoU.  Halle, 
Lippert,  1857.     VII  u.  206  8.  gr.  8.     (1  Thlr.) 

[2016]  Zeugnisse  von  Christo.  Predigten  von  J.  HIIUeilsiefeB,  Pred.  10. 
—  14.  Lief.  (3.  Sammlung.)  Berlin,  Rauh.  1857.  IV  u.  252  S.  gr.8. 
(&  n.  5  Ngr.)  -^  1.  Samml.  2.  Aufl.  Ebend.  1856.  IV  u.  236  S.  gr.8. 
(n.  20  Ngr.) 

Die  häusliche  Erbauung  und  der /Hansgottesdienst.  Eine  kurze  AnleitoDg  tna 
Bibellesen  für  evang.  Christen  in  4  Predigten  von  J.  müllentiefen ,  Pred.  Ebeoi.  l»'- 
50  S.  gr.8.    (n.  5Ngr.) 

[2017]  Betrachtungen  über  die  christlichen  Glaubenslehren.  Von  Dr.  J.P- 
Hynster,  Bischof.  Aus  dem  D&n.  übers.  3.  Aufl.  Gotha,  F.  A.  Perthes. 
1856.  IV  u.  575  S.  gr.  8.  (n.  1  Thlr.  14  Ngr.;  engl.  Einb.  n.  I  Tblr. 
22  Ngr.) 

[2018]  Ein  Jahrgang  evangelischer  Predigten.  Von  Dr.  Chr.  Falmer,  Friih' 
pred.  u.  Prof.  (In  ca.  9  LIeff.)  1--4.  Lief.  Stuttgart,  Liesching  u.  Co.  1857. 
8. 1—320.  gr.  8.     (6  Ngr.) 

[2019]    Thd.  Parkers  Redenu.  Predigten  aus  der  Zeit  für  die  Zeit.    Dealscb 
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¥0n  Dr.  /.  Ziethen,  Leipzig,  Voigt  u.  GÜDther.  1857.  YII  a.  452  8.  8. 
(n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

Thd,  Parißrt  ■Smmtl.  Werke.    2.  Bd. 

|2020]  Schleiernlachers  sämmtliche  Werke.  2.  Abth.  10.  Bd.  A.  a.  d.  Tit.: 
Literarischer  Nachlass.  Predigten.  6.  Bd.  Berlin,  G.  Reimer.  1856.  XI  u. 
804  S.  gr.  8.     (n.  2  Thlr. ;  Velinp.  n.  2  Thlr.  20  Ngr.) 

Drei  Predigten  und  eine  Jubel-Rede  gehalt.  zu  Walirode  Ton  C.  TA.  Staats,  Paitor. 
Verden,  Treuan.  1856.    IV  u.  47  S.   gr.  8.    (n.  7|  Ngr.) 

]2021]  Predigten.  Von  C.  Stahn,  Pred.  Berlin,  (evang.  Bachh.)  1850. 
IV  u.  262  8.  gr.  8.     (n.  17V2  Ngr.) 

[2022]  Beiträge  zum  Schriftverstäodoiss  in  Predigten.  Von  Dr.  F.  L.  Stein- 
meyer,  Prof.  IV.  (ThI.)  Berlin,  Wiegandt n.  Grieben.  1857.  IVu.316S. 
gr.8.     (n.27V2Ngr.) 

[2023]  Predigten  über  die  Episteln ,  nach  der  in  Pommern  gebräuchlichen 
Ordnung  gehalten  zu  Cammln  von  Gast*  Ado.  Teztor,  Reg.-Schul-  u.  Cons.-R. 

2.  Aufl.    Stettin,  Weiss.  1857.    XX u.  528  S.  gr.  8.     (haar  1  Thlr.  15  Ngr.) 

[2024]  Predigten.  Von  Dr.  6.  ThomasinS ,  Univ.-Pred.  u.  Prof.  1 .  Samm- 
lung: Predigten  über  epistol.  Teite.  2.  Aufl.  Erlangen ,  Delchert.  1856. 
VI  u.  94  8.  gr.  8.    (n.  2U  Ngr.) 

[2025]  Predigten  aus  den  verschiedenen  Zeiten  des  Kirchenjahres.  Von 
K.  H.  Wirth,  Dekan  u.  Pfr.  Bern,  Heuberger.  1857.  XII  u.  345  8.  gr.  8. 
(n.  24  Ngr.) 

[2026]  Predigten.  Von  6.  R.  Zimmermann,  Pfr.  S.Sammlung.  Zürich, 
Höhr.  1856.    IV  u.  283  S.  gr.  8.    (n.22V2Ngr.) 

Alte  ond  neue  Zeugen  für  die  Reformation.  Drei  Predigten  am  26.  Oct. ,  am  2.  u.  6. 
"SoY.  gehälteti  von  Dr.  K,  Zimmermann,  Darmitadt,  Letke.  1856.  S8  S.  gr.  8.  (baar 
6  Ngr.) 

[2027]  Aehreolese  im  Gotteshause.  Eine  Sammlung  Predigten  unverändert 
heraosgeg.  von  H.  A.  Schmid.  Querfurth,  Schmid.  1856.  IV  u.  207  8.  gr.  8. 
(baar  15  Ngr.;  cart.  baar  n.  16  Ngr.) 

Adventigabe  in  4  Predigten.  Von  Müllentiefen,  Souchon,  Kuntze  n.  Kmak,  Predd. 
Rerlin,  eTang.  Bucbh.  1857.    54  S.  gr.  8.    (n.  10  Ngr.) 

[2028]  Vom  Fleische  zum  Geiste !  Sendpredigten  an  die  Evangelischen.  Ge- 
schrieben von  jenseits  der  Alpen.  Zürich ,  Orell,  Füssli  u.  Co.  1856.  III  u. 
1718.  gr.8.     (24 Ngr.) 

Vier  Predigten«  gehalten  am  2.  Gedieh tniistage  dei  groiten  Erdbeben«,  Sonnt,  d. 
19.  Oet.  1856  von  J,  Stockmeuer,  S,  Laroche,  S,  Freu  werk,  J,J.  Bitchoff,  Baiel,  Georg. 
1856.    54  S.  gr.    (n.  10  Ngr.) 

[2029]  Zeugnisse  des  Evangeliums  aus  der  holländischen  Kirche  übers,  u. 
herausgeg.  von  F,  Meyeringk,    2.  Heft.     5  Betrachtungen  von  Pred.  N,  Beets, 

3.  Heft.  3  Predigten  von  Pred.  Dr.  J.  J.  Doedes.  Elberfeld,  Bädekersche  B. 
1856.    86  u.  52  8.  gr.  8.    (ä  n.  10  Ngr.) 

[2030]  Zweite  Sammlung  von  Missions -Predigten  verschiedener  Verfasser. 
Herausgeg.  vT>n  F.  Popits,  Archidiak.  Dessau,  Baumgardten  u.  Co.  1857. 
VI  u.  351  8.  gr.  8.     (ä  n.  26  Ngr.) 

[2031]'  Lutherische  AUarreden  in  Originalbeiträgen  mehrerer  Geistlicher 
herausgeg.  von  Gust,  Leonhardi,  DIac.  u.  Pfr.  1.  Bd.:  CoDfirmations-,  Beicht- 
u.  Abendmahlsreden.  2.  Bd. :  Ordinations-,  Trau-  u.  Leichenreden.  Leipzig» 
Teubner.  1856.  57.    X  u.  252,  VI  u.  238  8.  gr.  8.     (ä  1  Thlr.) 

84  auserleiene  Leicfien-Predigten  von  Ge:  Xonr,  Rieger  ^  weil.  Hospitalpred.  n. 
Specialaup.    Stuttgart,  Belser.  1856.    320  S.  gr.  8.    (^18  Ngr.) 

Trott  und  Mahnung  an  Grabern.  Eine  Sammlung  von  Entwürfen  zu  Leichen* 
predigten  und  Grabreden  von  G.  R,  Florey,  Pastor.  4.  Bdchen.  40  Leichenpredigten, 
25  Grabreden  und  ein.  Anbang  enthaltend.  2.  dnrchgea.  u.  verm.  Aufl.  Leipzig,  Klink* 
hardt.  1856.    IX  u.  261  8.  8.    (22|  Ngr.) 
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[20321    Litorgisehe  AbhaDdhiogen.    Von  Dr.  Tk.  EUdfotk,  Ob.-Elrch€oriüi. 

2.  Bd.  u.  3.  Bd.  1.  Abth.    Schverio,  Stiller.    1856.    gr.  8.    (d.  3  Tblr. 

20  Ngr.) 

lak.:  Jl.  Die  Beichte  and  AUolution.  512  S.  (n.  2  Thlr.  15  Ngr.)  —  lU.  i.  Dit 
Confirmetion.    218  S.    (n.  f  Thlr.  5  Ngr.) 

[2033]  Agende  für  christliche  Gemeinden  des  evtngel.-lother.  BelKeootoisses. 
Aus  den  lather.  Agenden  der  k.  preass.  Prov.  Sachsen  zasammengestelU  a.  für 
den  Gebranch  in  Kirche  u.  Haus  geordnet  von  Gust.  Schubring ^  weil.  Pastor. 
Halle,  Milhlmann.  1857.    VIII  u.  332  S.  gr.  8.    (n.  1  Thlr.) 

[2034]  Evangelisch-lutherische  Handagende,  auf  Grund  der  alten  Pommer- 
sehen  Kirchenagende  zusammengestellt  von  AlW.  Thd.  Schenk,  Pfr.  WoUio. 
(Stettin,  Grassmann.)  1857.    425  S.  gr.  8.    (n.  1  Thbr.  10  Ngr.) 

[2035]  Liturgische  Festandachten  für  das  Kirchenjahr,  mit  einem  Anhang, 
enth.  die  Gebete  dazu.  Zum  Gebrauch  u.  zur  Erbauung  in  Kirche  u.  Haos. 
▼on  Joh.  Htbner.  Berlin,  A.  Dnncker.  1857.  YIII  u.  190  S.  gr.  8.  (d. 
24Ngr.)  —  GesSngezadenliturg.FestaBdachlen.  Ebend.  1857.  808.16. 
(n.  6  Ngr.) 

[2036]  Vesperglocke  oder  Ktnrgiscfae  Andachten  zum  Sonntag-Ntchmittage. 
Mit  sämmtl.  Musikalien  zu  den  vorlieg.  Altar«  u.  ChorgesSngen.  BTebst  Drasi- 
kal.  Passions-  u.  Abendmahlsliturgie.  Von  J.  1.  Schttltze ,  Pastor.  Scll6o^ 
beck.  Berger.  1856.  VIII «.  93  S.  gr.  4.  (n.  2  Thlr.;  engl.  Einb.  D«n.  2 Thlr. 
10  Ngr. ;  mit  Goldschn.  n.n.  2  Thlr.  20  Ngr.) 

Liturgische  Veipern  zum  Wochenfcblaii ,  zn  den  Sonn-  and  Feittagen,  wf  Ormd 
der  luther.  Veiperordnang  zusammengettellt  für  die  St.  Lanrentii-Oemeinoe  in  Balle. 
Halle,  Fricke.  1857.    II  u.  62  S.  12.    (3}  Ngr.) 

Litnrgiache  Veiper- Andachten  für  die  St.  MatthSua-Oemeinde.  Im  Aoftragvi  b«N 
anageg.  Ton  C.  WentUf,  Orgasiat.    Berlin,  (W.  Schnlze.)  1857.   76  S.  gr.  8.    (a.  15  Ngr.) 

LitnrgSfche  Andachten-  der  K.  Hof-  n.  Dom-Kircli«  fSr  die  Peate  dei  Klrcbeigahrai. 
Im  Auftrage  herausgeg.  von  Fr,  Ado.  Strautt^  Oarde-DiTia.-Pred.  n.  Lic.  S.  sehr  Tcra., 
mit  ein.  auafflhrl.  Begräbniaa-Litargi«  bereicherte  Anfl.  Mit  einer  Yollstand.  !>a»iii«i9 
leicht  ansznfuhrender  kirchl.  ChorgeiSnge.  Berlin ,  Hertz.  1857.  VII  n.  2t2  S.  4. 
(n.  28  Ngr.) 

[2037]  Gebete  für  den  evangelisch-lutherischen  Gottesdienst  auf  alle  Sonn-, 
Fest-,  Peierttfg«  n.  andre  kfrehliebe  u.  gemeindliche  Feiern  mit  Beziebuog  auf 
die  in  der  sfichs.  Landeskirche  atif  jeden  Sonn-  u.  Festtag  verordneten  Peri- 
kopen.  Von  fr. Leopold,  Pfr.  Frankenbtrg.  (Chemnitz.)  1857.  XIV  o. 
242  S.  gr.  8.    (n.  1  TUr.  10  Ngr.) 

[2038]  Ht.  Lvtbers  geistliche  Lieder  mit  den  zu  seinen  Lebzeiten  gebräachli- 
eben  Singweisen.  Herausgeg.  fon  Pk.  fFetckemagel.  Mit  Randzeicbmiagea 
(in  eingedr.  Holzschn.)  von  Gust.  König.  Neue  Ausg.  Stuttgart,  S«  G.Lie- 
schlug.  1857.     XXIlI  u.  87  S.  4.     (n.  1  Thlr.) 

Dr.  Mt,  Lutheri  geistliche  Lieder,  nebat  einer  kurzen  Geachiehta  ihrer  Eatatchaag 
Ton  K,  F,  Th,  Sehneider y  Seminarlehrer,  PriTatdoc.  n.  Lic.  2.  Yerb.  n.  verm.  Anfl. 
Berlin,  W.  Sckvltae.  1856.    LXXll  a.  72  i».  82.    (eart.  m.  Ooldachn.  n.  10  Ngr.) 

[2039]  Die  Psalmen  nach  J.  Dav.  Frisch's,  weil.  Gen.-Superint.  u.  Stiftspred. 
„neuklingender  Harpffe  Dovld's**  zum  G«br«icbe  in  Kirche  u.  Haas,  insbes.  io 
BeUtunden  bearb.  von  0«  E.'  Reiner,  Pfr.  Mit  einem  Vorwon  ton  Stadtpfr. 
Staudenmeyer.    Stuttgart,  (Juack.  1857.    IX  a.  502  8.  8.    ( I  Thlr.  3  Ngr.) 

B1040]  Christliches  Kirchen-  u.  Haus-Gesangbuch.  Für  laiber.  Gemeinen, 
ehst  ein.  Gebetbuch ,  ein.  Lectionarium,  enth.  die  sonn-  u.  festtBgl.  Episteln 
u.  Evangelien,  die  Passions- Historie  u.  s.  w.  Herausgeg.  von  R,  P,  Thd.  Crome, 
Pastor.    Köln.    (Elfoerfeld,  Dädefcer'scbe  B.)  1850.    579  S.  8.    (n.  20  Ngr.) 

Die  Geaangbacber  Berlina,  ein  Spiegel  dea  kirchliehen  Lebena  der  Stadt.  Eia 
Vortrag  gehalten  am  26.  Janaar  1857  von  J,  F.  Bachmann,  Berlin ,  W.  Schals«,  wü* 
35  S.  gr.8.    (6  Ngr.) 

[2041]  Haus-Gesangbuch.  200  geistliche  Lieder  Insbesondere  mm  Gebraacbe 
beim  Haus-Gottesdienste  nach  der  evangel.  Haus-Agende  von  G.  Chr.  DieffcQ- 
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bseh.  Harausgeg.  von  Dir»  /.  P.  Sehqfar.  Friedberg,  Striba.  1857.  XII  a. 
1 96  S.  in.  Halodlen-Büehlain  49  litli.  S.  8.    (d.  10  Ngr.) 

Perlen  ans  dem  evADgeliicIien  Liedenchntre.  Geiammelt  und  geordnet  Ton  Dr. 
E.  Hrauns,    Altcnbnrg,  Pierer.  1857.    X  n.  46  S.  8.    (n.  2}  Ngr.) 

GneteT  Adolphs  Schwanengesaag,  nach  den  ältesten  Drucken  hergestellt  und  mit 
literarhistor.  Anmerkungen  begleitet,  sammt  den  verschiedenen  späteren  Krweiternngea 
des  Liedes.  Trauer-  und  Trostlied  auf  Gustav  Adolphs  Tod,  nach  den  Drucken  von 
1632—1633.  Nebst  Beilagen«  Von  Dr.  Joh.Gefeitn,  Pred.  2.  Aufl.,  mit  einem  Vor- 
wort.   Hambnrg»  Perthes-Besser  n.  Mauke.  1856.    55  S,  gr.  8.    (6  Ngr.) 

[2042]  Evangelische  Liederkuode  enth.  80  Kirchenlieder  der  drei  preuss. 
RegoUitive  vom  1.2.  n.  3.  Oct.  1854.  Naeh  Wort-  u.  Sacbinlialt  erlSutert  von 
Dr.  Hm.  Haase,  Rector.  Langensalza,  Schulbncbh.  d.  Thür.  L.-V.  1857. 
XII  u.  193  S.  gr.  8.    (15  Ngr.) 

[2043]  Die  Stimme  der  Freundin.  Geistliche  Lieder  von  Lldlmilia Elisabeth, 
Gräfin  a.  Fräulein  zu  Schwanburg  u.  Hahlistelll  u.  s.  v.  Vornebmlicb  deul- 
sehen  Frauen  zum  Lebeosgeleite,  getreu  u.  voilständig  nach  dem  ersten  Druclc 
aufs  Neue  dargeboten  von  fT.  Thilo.  Hit  dem  Bildnis  der  Vfin.  Stuttgart, 
S.  G.  Liescbing.  1856.  LXX  u.  456  S.  m.  f  Holzscbntaf.  16.  (n.  IThlr.; 
cart.  n.  I  Tbir.  5  Ngr. ;  in  Saffian  geb.  m.  Goldscbn.  n.  1  Tbir.  15  Ngr.) 

[2044J  Poesie  chr^tienoe  recueillie  de  divers  auleurs  fran^ais  par  Mme.  CaroL 
Olivier,  Nouv.  ^dit.  augm.  de  morceaus  nouveam.  Gen^ve.  (Leipzig,  Hüb- 
ner.) 1857.    238  S.  12.    (22VsNgr.) 

H«rfe  und  Kreux.  Geistliches  Lieder- Schatslcastlein.  Heransgeg.  ron  JuL  Lp, 
Paiig.  2.  Aufl.  Leipzig,  Teubaer.  1856.  X  n.  493  9.  mit  i  Suhlst,  n.  i  Litbogr.  16. 
(n  Ngr.) 

Das  singende  Zinn.  Eine  Sammlung  alter  seistl.  lieUieher  Lieder  für  awei  Sing- 
stimmen  TonJ.JtfüncA,  Pfr.  2.  Samml.  Frankfurt  a.  M. ,  Völcker.  1856.  IV  u.  68  5. 
qu.  4.    (n.  12  Ngr. ;    cpl.  n.  1  Thlr.  7  Ngr.) 

Seist  des  christlicben  Lebens  in  Gebet  und  frommer  Betrachtung  dichterisch  darge- 
stellt.   Von  Vir,  Rud.  Schmiä,  Diafc.    Leiptig,  Naumburg.  1856.    VI II  u.  87  S.  gr.  IG.       / 
(n.  10  Ngr.)  -  / 

Evangelisches  Brevier  in  Lied  und  Gebet.  Herausgeg.  von  Frx,  Schwabe,  Stadtnfr. 
n.  Prof.    Friedberg,  Seriba.  185«.    XX  u.  476  S.  gr.  16.    (n.  12^  Ngr.) 

Sechnig  Krens  -  mid  Trostliedter.  Mit  einem  Anhang  von  Liedern  anf  des  Kindes 
Tod.  Weihnachtsgabe  tiir  die  Trauernden  der  Vaterstadt  von  Fr.  0$er,  Basel, 
Schweighausers  Verl.  1856.    119  S.  8.    (12  Ngr.) 

Des  alten  Meister  Siraehs  knrser  Lebensweg,  fürs  Christenvolk  im  Reigen  der  klei- 
nen Propheten  und  was  derselbe  noch  sur  Harfen  spielt:  ihm  abgelauscht  von  einem 
seiner  Gesellen.    Stendal,  (Fransen  u.  Grosse.)  1857.    92  S.  br.  8.    (n.  8  Ngr.) 

[2045]  Bibelstunden.  Auslegung  der  heiligen  Schrift  fürs  Volk.  Von  Dr. 
W.  F.  Besser,  l.  Bd.  Das  Evangelium  St.  Lucä  ausgelegt.  4.  durchgängig 
nea  bearb.  Aufl.  4.  Bd.  Das  Evangelium  St.  Jfohannis  ausgelegt.  3.  neu  be- 
arb.  Ani.  Halle,  Mahlmann.  1^56.  XV  u.  876,  XII  u.  954  S.  8.  (f  Tbir.  15 
n.  lThl.22V2Ngr.) 

[2046]  Kurse  Epiatel-Erklämngen  für  heilsbegierige  u.  aufmerksame  Bibel- 
leser« Von  J.  Diedricll,  Pastor.  1 .  Bdchen.  Der  Brief  St.  Pauli  an  die  Römer 
kurz  erklärL  2.  Bdchen.  Der  Brief  St.  Pauli  an  die  Galater  kurz  erklärt. 
Leipzig,  Oörfling  u.  Franke.  1856.  VIII  u.  136,  40  S.  8.  (15  Ngr.  u. 
33/4  Ngr.) 

Der  erste  Brief  Johannis  erbaulich  erklKrt  tou  M.  Fr.  Cph,  Steinhqfer,  weil.  Stadt« 
pfr.  n.  Snperint.  3.  unverand.  Aufl.  Hnrnbaff^,  Agentur  dea  Rauhen  Hanee».  1856.  VII 
u.  612  8.  12.    (n.  22^  Ngr.) 

[2047]  Die  Worte  des  Worts.  Von  Dr.  Rid.  Stier,  Superint.  Ein  zunächst 
für  Nichttheologen  bestimmter  Auszug  aus  des  Vfs.  grösserem  Werke:  ,»Die 
Reden  des  Herrn  Jesu.'*  4.  u.  5.  Lief.  Barmen ,  Langewiesche.  1856. 
2.  ThI.  S.  l'-320.  lei.  8.     (ä  n.  1 5  Ngr.) 

[2048}  Holleri  praiis  evangelica.  Betrachlungen  über  die  Evangelien  der 
Sonn-  u.  Fest-,  wie  auch  der  Apostel-Tage  zum  httusl.  Gebrauche  neu  bearb. 
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u.  heraasgeg.  von  dem  christl»  Yereioe  im  oOrdl.  Deotschland.  l.a.2.Bd. 
l^islebeo.  (Leipilg),  chrisll.  Verein  f.  das  nördl.  Deatscbland.  1856.  57. 
VI  u.  242,  VI  u.  273  8.  gr.  8.    (ä  15  Ngr.) 

[2049]  Es.  Tegners  Confirmanden.  Aas  dem  Schwed.  von  Rud,  Chrittiani, 
Lüneburg,  Herold  a.  Wahlstab.  1857.  46  8.  m.  1  Holzschntaf.  16.  (mit 
Goldscha.  15  Ngr.) 

Christliche  Lebensichnle.  Eine  Mitgabe  ffir  Confirmanden  und  znr  Erbannng  für 
jeden  Stand  und  jedes  Alter.  Von  Dr.  Fr,  Traug,  Krautet  Cons.-Rath  n.  Archidiak. 
Weimar,  KuhA.  1856.    il7  S.  16.    (n.  1|  Ngr.) 

Ein  Oelkriiglein  den  Confirmiiten  mitgegeben  auf  den  Lebensweg,  um  denDeaksteia 
der  Confirmation  daraus  za  salben  (von  H,  Fr,  Neehen,  Propst  a.  Pastor).  Hamburg, 
Perthes  Besser  n.  Mauke.  1856.    IX  n.  84  S.  16.    (7|  Ngr.) 

[2050]  Das  Symbolnm  Apostolicam  mein  Beicbtbüchlein.  Von  Ä.  Caspen» 
Kirchenpropst  u.  Uauptpastor.  Stattgart,  8.  G.  Liesching.  1856.  Hin. 
274  8.  gr.  8.     (n.  1  Thlr.  2  Ngr. ;  geb.  1  Thlr.  13  Ngr.) 

[2051]  Commanionbuch.  Von  K.  Sadhoff,  Pfr.  u.  Lic.  Frankfurt  a.  M., 
SauerländersVerl.  1856.  VIII  u.  336  8.  8.  (n.  16  Ngr.;  engl.  Einb.  o.l Thlr.; 
Lederbd.  n.  1  Thlr.  22  Ngr.) 

Der  Oottestisch.  Sieben  Betrachtungen  über  die  im  Kirchenbache  für  Schleswig 
und  Holstein  enthaltene  Ansprache  au  Communicanten.  Von  E.  Vertmann,  Archidiik. 
Itzehoe,  Nasser.  1857.    100  S.  gr.  8.    (n.  12  Ngr.) 

Dr.  Jos.  Latteniut  heilige  and  erbauliche  Passions- Andachten.    Aufs  Nene  henni* 

g»g.  a.  durchgesehen.     Mit  einem  Vorworte  Ton  Dr.  AT.  F.  j4.  iTaAAW,  Prof.     Leipsigi 
redt.  1857.    VII  u.  230  S.  8.    (15  Ngr.) 

[2052]  Die  menschlichen  Verhältnisse  im  Lichte  des  Christenthoms  u.  darch 
Erzählungen  dargestellt  von  Dr.  Rnckdeschel.  Nürnberg,  Baaer  a.  Raspe. 
1856.    VIII  u.  119  8.  8.     (10  Ngr.) 

AbhandlunK  über  hausliche  Frömmigkeit.  Von  J.  U,  Power.  Aas  dem  Engl.  iken. 
von  Um.  Koch,  Prediger.  Cincinnati.  (Bremen,  Ueyse.)  1856.  151  S.  16.  (buf 
n.n.  8  Ngr.) 

[2053]  Evangelischer  Morgen-  u.  Abendsegen  auf  alle  Tage  des  ganzen  Jahres. 
Von  M.  J.  S.  Grobe,  weil.  Qberpfr.  2.  nach  den  Erfordernissen  jetziger  Zeit 
völlig  umgearb.  u.  mit  besondern  Gebeten  auf  die  hohen  Festtage  n.  s.  w.  vero. 
Aufl.  von  M.  Fr.  Teusehjer,  Kirchenrath  u.  Pfr.  Weimar,  Voigt.  1856.  57. 
798  8.  gr.8.    (2  Thlr.) 

[2054]  Lobsinge  dem  Herrn  meine  8eele  und  vergiss  nicht  was  er  dir  Gates 
gethan.  Erbauungsbuch  von  W«  Hilller,  Pred.  mit  1  Holzschn.  nach  L.  Ricli- 
ter.  Leipzig,  G.  Wigand.  1856.  XV  u.  280  8.  4.  (n.  3  Thlr.  10  Ngr.; 
Lederbd.  m.  Goldschn.  n.  5  Thlr. ;  mit  vergold.  od.  silb.  Clausuren  n.  6 Thlr. 
u.  8  Thlr.) 

Familien  -  Tempel.  Andachts  -  and  Erbaaangs-Buch  in  Betrachtangea  and  Oebetci 
nach  den  Sonn-  und  Festtags- Episteln  von  M.  P.  Chr,  Eilt  eher,  Schandan.  (Zittan, 
Schöps.)  1856.    242  S.  m.  15  Steintaf.  gr.  8.    (n.  22^  Ngr.) 

Von  dem  inwendigen  Mensehen.  Nebst  einem  Anhang  alter  Kirchenlieder.  Ani  d. 
Latein,  übertr.  von /..  tfe  üfaree«.    Berlin,  J.  A.  Wohlgemath.   1857.    VII  a.  141 S.» 

(6  Ngr.) 

Vater  Unser  Gebete  für  häusliche  Erbanang.  Zusammengestellt  von  .Dr.  &  Gieitt 
Lic.    Erfurt,  Weingart.  1856.    X  a.  105  S.  12.    (n.  10  Ngr.) 

[2055]  Erfahrungen  am  Kranken-  u.  8terbebette.  Ein  Beitrag  zur  praU. 
Theologie  von  Euch.  Kfindig,  Diak.  Basel,  8chDeider.  1856.  VIII  u.  279 S. 
gr.  8.    (n.  1  Thlr.) 

Gebetbuch  zur  Haasandacht  in  Kranken-,  Armen-  und  Versorgangahaasern,  so  wie 
für  Alle,  welche  in  ihren  Leiden  aus  der  Religion  Trost  schöpfen  wollen  voaDr.^^r^. 
Haan,  Superint.  a  Pastor.  Dresden,  Adler  u.  Uietze.  1856.  VI  u.  2S2  S.  gr.8.  (a.  15  Agr.) 

Verlag  von  T«  O.Welgel.  —  Verantwortl.  Redactenr:  Gersdtrf* 
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[2056]  Anecdota  sacra  et  profana  ex  Oriente  et  occidente  allata,  sive 
Kotitia  codicum  Graecorum,  Arabicomm,  Syriacomm,  Copticorum.  He- 
braicomm,  Aethiopicorum,  Latiuonun,  cum  ezcerptis  multis  maximam 
partem  Graecis  et  triginta  quinqae  scripturarom  antiquissimarum  speci- 
minibus.  Edidit  Äenoth.  Fnd.  Const.  Tischendorf.  Lipsiae,  Em.  Gran). 
18Ö5.    XVI  u.  216  (220)  S.  m.  4  lithogr.  Taf.   gr.  4.    (n.  8  Thlr.) 

Mit  dem  doppelten  Titel  des  Werkes  ist  eine  genaue  Angabe 
der  doppelten  Ajrt  des  Inhalts  desselben  beabsichtigt  worden. 
Theils  nämlich  werden  Nachrichten  über  die  nach  ihren  verschie- 
denen Sprachen  im  zweiten  Titel  näher  bezeichneten  Handschriften 
in  der  Weise  gegeben,  wie  es  in  einem  wissenschaftlichen  Kataloge 
zu  geschehen  pflegt;  theils  werden  bald  längere,  bald  kürzere 
aus  alten  Handschriften  entnommene  Stücke,  in  sich  vollständig 
oder  auch  fragmentarisch,  ihrem  Wortlaute  nach  mitgetheilt.  Das 
ganze  Werk  reiht  sich  nach  einer  Seite  hin  an  die  vielen  anderen 
dokumentlichen  Publicationen  des  Herausgebers  an,  welche  vor«* 
zugsweise  ab  Besultate  seiner  vieljährigen  Forschungen  auf  den 
Bibliotheken  des  näheren  und  ferneren  Auslandes  erschienen  sind; 
nur  dass  zu  den  beiden  dort  betretenen  Gebieten,  dem  biblisch- 
kanonischen und  dem  biblisch-apokryphischen,  hier  noch  das  patri- 
stische  und  das  klassische  gezogen  werden.  Zugleich  aber  unter- 
scheidet sich  das  vorlieg.  Werk  von  jenen  anderen  dadurch,  dass  es 
in  übersichtlicher  Zusammenstellung  und  mit  kurzen  Erläuterungen 
alle  diejenigen  Handschriften  verzeichnet  enthält,  deren  Auffindung 
und  Erwerbung  dem  Herausgeber  auf  seinen  wiederholten  orienta- 
lischen Keisen  gelungen  ist.  Dieses  Yerzeichniss  steht  zu  Anfang 
des  Buches.  Es  ist  in  so  fem  ein  doppeltes,  als  die  an  die  Leip- 
ziger Universitätsbibliothek  unter  dem  Namen  der  Manuscripta 
Tischendorflana  übergegangenen  Handschriften ,  grösstentheils 
schon  1844  aufgefunden  und  erworben,  getrennt  von  denjenigen 
aufgeführt  werden,  welche  in  den  letzten  Jahren  ans  Britische 
Museum  zu  London  und  an  die  Bodlejana  zu  Oxford  gelangten, 
oder  auch  noch  in  des  Finders  eigenem  Besitze  sind.     Diese  letz* 
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teren,  sämmtlich  Besnltate  der  zweiten  im  Jahre  1853  ansgefKlir- 
ten  Beise,  stehen  im  Buche  den  ersteren  voran;  sie  werden  S.  1 
bis  16  unter  17  Nummern  zusammengefasst  unter  den  ersten 
12  Nummern  befinden  sich  6  griechische  Palimpseste  der  aus- 
gezeichnetsten Art.  Nr.  1  enthält  den  grössten  Theil  der  Numeri 
aus  dem  6.  oder  5.  Jahrh.  und  ist,  was  eine  besondere  Merkwür- 
digkeit ausmacht,  sogar  in  TJnzialschrift  rescribirt  In  dieser  zwei- 
ten Schrift,  etwa  der  des  9.  Jahrh.,  liegt  unter  anderen  patristi- 
schen  Schriftstücken  auf  54  Seiten  die  Homilie  des  Johannes  von 
Damaskus  auf  das  Geburtsfest  der  Maria  vor.  Nr.  2,  georgisch 
rescribirt,  umfasst  Fragmente  aus  den  Evangelien,  der  Apostel- 
geschichte und  den  Paulinischen  Briefen,  geschrieben  im  5.  und  6. 
Jahrhundert,  zum  Theil  auch  im  7.  Die  28  Quartblätter  dieser 
Nummer  vereinigen  in  sich  die  Beste  von  7  uralten  Handschriften. 
Es  ist  höchst  wahrscheinlich ,  dass  diese  verschiedenen  alten  Pe^ 
gamentblätter  in  der  betreffenden  Klosterbibliothek  um  so  mehr 
zur  Falimpsestoperatiön  verwendet  wurden,  weil  sie  nur  in  solcher 
Vereinzelung  übrig  waren.  Nr.  8  enthält  auf  6  georgisch  über- 
schriebenen  Quartblättem  in  einer  Unzialschrift  des  7.  Jahrh. 
Fragmente  aus  dem  Propheten  Jesaias,  desgleichen  Nr.  9  anf  3 
ähnlichen  Blättern  in  einer  koptiscl^artigen  ünzialschrift,  die  wohl 
demselben  7.  Jahrh.  angehört,  Fragmente  aus  den  BB.  der  Könige. 
Sämmtliche  4  Palimpseste  machen  einen  wichtigen  Bestandtheil 
des  I.  Bandes  meiner  neuen  Sammlung  der  Monumenta  sacra 
inedita  aus.  Von  den  beiden  noch  übrigen  Nummern  enthält  Nr. 
12  auf  8  gleichfalls  georgisch  überschriebenen  Quartblättem  in 
schönster  Ünzialschrift  des  5.  Jahrh.  Fragmente  einer,  wie  es  den 
Anschein  hat,  unbekannten  patristischen  Schrift,  aus  welcher  meh- 
rere Textesstücke  mitgetheilt  werden;  Nr.  11  hingegen,  ans  23 
Blättern  bestehend,  ^enthält  unter  einer  slavonisehen  Schrift  eine 
alte  griechische  Minuskelschrift,  auf  mehreren  Blättern  sogar  eine 
doppelte,  so  dass  in  ihnen  Beispiele  eines  zweifachen  Palimpsesten 
vorliegen.  Näher  geprüft  wurden  beide  Schriften,  die  obere  wie 
die  untere,  zur  Zeit  noch  nicht  Nach  diesen  Palimpsesten  werden 
unter  Nr.  3.  4.  und  Ö  umfängliche  Unzialmanuscripte,  eins  von 
157  FoliobläCtem,  eins  von  eben  so  viel  Quartblättem  und  eins 
von  16  Blättern  des  grössten  Formats  verzeichnet  Zwei  derselben 
mögen  dem  8.,  eins  dem  9.  Jahrh.  zugehören.  Nr.  3  enthält  voll- 
ständig die  Evangelien  des  Lucas  und  des  Johannes;  Nr.  4  das 
Evangelium  des  Lucas  vollständig,  das  des  Marcus  zum  grössten 
Theile,  und  von  den  beiden  anderen  nicht  unbeträchtliche  Bmch- 
stücke.  Beide  Handschriften  sind  den  bemerkenswerihesten  Nen- 
testamentlichen  ünzialhandschriften  der  2.  Ordnung  beizuzählen. 
Von  den  Eigenthümlichkeiten  ihres  Textes  führe  ich  nur  sb, 
dass  die  eine,  Nr.  3,  an  der  berühmten  Stelle  Job.  5,  1,  wo  die 
«0^17  tiSp  ^lovdauov  von  so  grosser  Schwierigkeit  ist,  die  noch  mr- 
gends  gefundene  Lesart  ^  io^^  tm  a^vfitov  darbietet  Bie  den 
grössten  Theil  des  1.  Buches  Mosis  umfassenden  Fragmente  unter 
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Nr.  5  haben  im  2«  Bande  der  schon  genkinnton  Monimienia  sacra 
inedita  eine  Stelle  gefunden.  Ihr  sehr  rorasüglieher  Text  ist  von 
um  so  grösserer  kritlseher  Wichtigkeit,  weil  die  ersten  46  ELapitel 
im  Cod.  Vaticanus  bekanntlich  verloren  gegangen  sind.  An  diese 
Glenesb-Handschrift  schliesst  sich  wegen  der  augenscheinlichen 
besonderen  Alterthümlichkeit  ihrer  Textesform  eng  an  die  in  der 
ältesten  Minuskelschrift,  der  des  9.  Jahrhunderts,  geschriebene 
JBLandflchrift  Nr.  6  vom  Buche  der  Bichter  und  dem  Buche  Buth 
nebst  dem  Schlüsse  des  Buchs  Josua.  Minuskelhandschriften,  in 
denen  die  Formen  Ü^i^V?»  i^t^Qavpi^aav  und  dergleichen  herrschend 
geblieben,  möchten  sehr  selten  sein.  Unter  Nr.  7  wird  Nachricht 
von  einer  Handschrift  der  Apostelgeschichte  gegeben,  welche  mehr 
ab  irgend  eine  andere  unter  allen  bekannten  Minuskelhandschrif- 
ten zur  Bestätigung  des  Textes  der  Codd.  ABCD  dient  Die 
sämmtlichen  gegen  die  Elzevirsche  Ausgabe  stimmenden  Lesarten 
dieser  kostbaren  Textesurkunde,  datirt  vom  Jahre  1054,  sind  den 
Anecdotis  S.  130  — 146  einverleibt  worden.  Von  geringerer  Be- 
deutung ist  die  unter  Nr.  10  besprochene  Handschrift,  obschon  sie 
griechisch  Inedirtes  enthält  Auf  31  Quartblattem  vom  11.  Jahrb. 
enthält  sie  nämlich  zwei  Schriften  Cassians,  die  eine  negi  t6w  öxtoo 
XoyuriMj&v  vollständig,  die  andere  von  den  Klöstern  handelnde  un- 
vollständig. Beide  sind  lateinisch  längst  edirt  worden,  aber  noch 
nicht  nach  der  sehr  frühzeitig  unternommenai  griechischen  Ueber- 
setzung.  Unter  Nr.  13  folgt  ein  Verzeichniss  von  8  verschiedenen 
Palimpsest&agmenten:  zwei  enthalten  eine  -  doppelte  griechische 
Schrift»  2  andere  eine  griechische  unter  einer  georgischen,  eins 
einen  koptischen  und  eins  einen  arabischen  Text  unter  einem  grie- 
chischen,  eins  einen  sjrisdien  unter  einem  doppelten  georgischen, 
und  eines,  das  schwerlich  seines  Gleichen  haben  wird,  ist  zuerst  in 
der  griechischen  Unzialschrift  des  5.  Jahrb.  beschrieben  worden, 
dann  syrisch,  zuletzt  georgisch  rescribirt.  Unter  Nr.  14  schliessen 
sich  Beste  von  8  griechischen  nicht  rescribirten  Unzialhandschrif- 
ten  des  höchsten*  Alterthums  an;  darunter  ein  Fragment  der  Ge- 
nesis, das  mit  dem  edirten  Cod.  Frid.  Augustanus  aus  gleicher 
Quelle  abstammt,  und  Fragmente  eines  Psalteriums,  das  gleichfalls 
wie  der  Cod.  Frid.  Aug.  ans  4.  Jahrb.  hinanzureiehen  scheint 
Der  Text  dieser  beiden  Fragmente  ist  in  dem  2.  Bande  der 
Monnm.  sacr.  ined.  veröffentlicht  worden«  Auf  die  genannten 
griechischen  Handschriften  folgen  orientalische,  und  zwar  ist  zu- 
nächst Nr.  15  zwei  syrischen  PaHmpsesten  gewidmet,  von  denen 
der  eine,  nach  Kenüerurtheil  vom  höchsten  Alterthume,  einer  noch 
unbekannten  sehr  wortgetreuen  Uebersetzung  der  Evangelien  an- 
gehört, während  der  andere  nach  der  bisherigen  Prüfung  keinen 
biblischen  Text  eiithält.  Femer  bringt  Nr.  16  Nachricht  von  2 
arabischen  Handschriften.  Die  eine  von  6  Quartblattem  mit  einer 
noch  unbekannton  arabischen  Uebersetzung  der  im  2.  Tbeile  des 
sogenannten  Nicodemus  -  Evangeliums  enthaltenen  Höllenfahrt 
Cluristi,  ist  dadurch  von  der  grössten  paläographischen  Wichtigkeiti 

9» 
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dass  sie  ein  sehr  ausführliches  Zeugniss  ron  ihrer  Abfassung  im 
Jahre  885  n.  Chr.  enthält  Auf  Grand  dieses  Zeugnisses  er8(^6int 
die  andere  75  Folioblätter  umfassende  Handschrift  mit  ihrem  sehr 
kufischartigen  Schriftcharakter  als  die  älteste  aller  bekannt  gewo^ 
denen  arabischen  Pergamenthandschriften.  Leipzigs  berühmter 
Arabist  schreibt  sie  dem  8.  Jahrb.  zu»  Zu  diesem  hohen  Alter 
kommt  zu  nicht  geringer  Erhöhung  des  Werthes  der  Handschrift 
ihr  Inhalt.  Sie  enthält  nämlich  Text  von  Paulinischen  Briefen: 
neben  umfänglichen  Fragmenten  vom  Kömerbriefe,  Tom  2.  Corin- 
therbriefe  und  dem  an  die  Hebräer,  die  3  Pastoralbriefe  und  den 
an  Philemon  vollständig.  Wie  die  Bearbeitung  dieser  Handschrift 
das  wichtigste  Material  für  dfe  Kritik  und  Geschichte  des  arahi- 
sehen  Bibeltextes  darbieten  wird,  so  müssen  die  Besultate  davon 
auch  die  Aufgabe  der  Neutestamentlichen  Textkritik  überhaupt 
fbrdem;  es  erregt  ein  solcher  Zeuge  vom  Texte  des  8.  Jahr- 
hunderts begreiflicher  Weise  eine  besondere  Erwartung.  Doch 
ist  zur  Zeit  noch  keine  Aussicht  zu  dieser  Bearbeitung  gewonnen 
worden.  Zum  Schlüsse  dieses  Verzeichnisses  stehen  unter  Nr.  17 
kurze  Nachrichten  von  3  talmudischen  und  11  karaitischen 
Handschriften.  Wie  die  ersteren,  so  enthalten  auch  die  letzteren 
fast  nur  Inedita,  und  zwar  solche,  die  für  die  betreffende  Literatnr 
von  grossem  Interesse  sind.  Die  Seltenheit  der  karaitischen  Hand- 
schriften, arabisch,  aber  mit  hebräischen  Lettern  geschrieben,  e^ 
höht  den  Werth  dieser  Sammlung,  zu  deren  Erwerbung  den  TJnte^ 
zeichneten  besonders  günstige  Verhältnisse  gelangen  liesaen. 
Während  der  grösste  Theil  derselben  Exegetisches  über  historische 
und  prophetische  Bücher  des  Alten  Testaments  enthält,  zeichnet 
sich  eins  durch  eine  reiche  Gedichtsammlung  aus,  deren  Bestand- 
theile  meistens  noch  nicht  durch  den  Druck  bekannt  geworden 
sind.  Dasselbe  gilt  von  einer  anderen  mit  Hochzeitsgediehten. 
Ausserdem  sind  auch  noch  drei  Midraschim,  darunter  einer  in 
elegischen  Versen,  hervorzuheben. 

Eine  zweite  Abtheilung  des  Buches  bilden -die  „Manuscripia 
Tischendorfiana^'  der  Leipz.  Universitätsbibliothek,  eingetheilt  in 
14  griechische,  5  syrische,  13  koptische,  8  arabische,  5  georgische, 
5  hebräisch-arabische  und  6  Papyrushandschriften,  unter  Anschlnss 
von  5  abyssinischen  und  3  arabisch-drusischen.  Bei  den  griedü- 
sehen,  deren  ausführliche  Beschreibung  S.  17  bis  S.  77  umfasst, 
werden  der  Codex  Friderico- Augustanus,  eins  der  grössten  Kleinode 
in  der  Gesammtheit  der  auf  europäischen  Bibliotheken  befind* 
liehen  griechischen  Mss.,  und  der  Cod.  Tisch.  I.  mit  einigen  Mat- 
thäusfiragmenten  aus  dem  7.  Jahrh.  nur  in  einer  Note  kurz  be- 
sprochen, weil  beide  bereits  vor  zehn  Jahren  im  Dmck  erschieoen 
sind,  der  erstere  in  der  durchgängig  facsimilirten  Ausgabe  der 
Handschrift,  der  zweite  in  der  (ersten)  Sammlung  der  Monumenta 
Sacra  inedita  vom  Jahre  1846.  Unter  Nr.  IL  wird  der  in  mdur- 
facher  Hinsicht  merkwürdige  griechisch-arabische  Palimpsest  anf- 
geführt,  dessen  älterer  griechischer  Theil  vom  7.  Jahrb.,  so  weift 
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er  biblischen  Inhalts  ist,  neuerdings  gleichfalls  edirt  worden  ist. 
Es  sind  Fragmente  ans  dem  4.  und  5.  Buche  Mosis,  so  wie  aus 
dem  Buche  Josua  und  dem  Buche  der  Bichter.     5  Folioblätter 
dieser  Handschrift  sind  aber  nicht   biblischen  Inhalts,    sondern 
gehören  dem  Werke  eines  alten  griechischen  Grrammatikers  an. 
Um  sachvertrauten  Philologen  die  nähere  Bestimmung  dieser  Frag- 
mente zu  erleichtem,  werden  mehrere  mit  Sicherheit  gelesene  Frag- 
mente mitgetheilt.      Dee  nach  der  Vertilgung  des  Griechischen 
niedergeschriebene   arabische   Text  hat  besonders  wegen  seiner 
grossen  paläographischen  Merkwürdigkeit  schon  früher  eine  vor^ 
treffliche  Beschreibung  aus  Prof.  Fleischers  Feder  in  der  Zeitschr. 
der  deutschen  morgenländischen  Gesellschaft  erhalten;  darum  wird 
bier  auf  die  letztere  verwiesen,  und  nur  berichtet,  wie  sehr  sich 
die  Mhere  paläographische  Yermuthung  Prof.  Fleischers  als  gründ- 
lich erwiesen  hat     Auch  Cod.  Tisch.  III.  ist  ein  Palimpsest;  die 
mitgetheilten  Fragmente  werden  vertrautere  Kenner  der  patristi- 
schen  Literatur  wohl  in  den  Stand  setzen,  näher  zu  bestimmen, 
wohin  dieser  Text  gehört     Nr.  IV.  ist  eine  sehr  schöne  vollstän- 
dige Evangelienhandschrift  des  10.  Jahrhunderts.     Ausser  Proben 
vom  Texte  der  Evangelien  selbst  wird  jenes  dem  Hippoljtns  von 
Theben  zugeschriebene  Schriftstück  fTBQi  yspealoyiag  t^g  ^eoroxov 
wegen  seiner  bedeutenden  Verschiedenheit   von   den  bekannten 
Texten  ausführlich   abgedruckt;    desgleichen   auch    verschiedene 
Poesien  über  die  Evangelisten.*)      Cod.  Tisch.  V.  ist  ein  178 
Blätter  starker  Palimpsest;   von  der  älteren  Schrift  des  9.  Jahr- 
hunderts,  einem  Evangelistarium,  werden  nur  7  Verse  mitgetheilt; 
von  der  zweiten  aber,  einem  Psalterium  des  12.  Jahrhunderts, 
wird  die  Vergldchung  aller  derjenigen  Psalmen  mit  dem  Viatik. 
Texte   dargeboten,    welche    im    Cod.    Alex,    fehlen,    d.  h.    von 
Ps.  50  bis  79.  Cod.  Tisch.  VI.  besteht  aus  13Blättern,  grössten- 
theils  gross  Folio,  den  Fragmenten  von  7  verschiedenen  Unzial- 
handschriften.      Darunter    befinden    sich    Bruchstücke    aus    den 
Homilien  des  Gregor  von  Nazianz  und  aus'  der  alten  Biographie 
dieses  Kirchenvaters.     Von  3  muthmasslich  dem  7.  Jahrhunderte 
zugehörigen  Blättern  wird  der  ganze  Inhalt  mitgetheilt,  ohne  dass 
er  genau  bestimmt  werden  konnte.     Femer  wird  auch  der  Text 
eines  einem  Lektionar  des  9.  oder  10.  Jahrhunderts  angehörigen 
Fragments,   mit  Hebr.  1,  3  — 12  seinem  ganzen  Umfange  nach 
mitgetheilt.      Cod.    Tisch.    VII.,    eine    vortreffliche    Handschrift 
des    14.    Jahrhunderts,    enthält    Abhandlungen    von    Aristides, 
Piatareh,  Libanius  und  Nicephorus  Oregoras.     Zur  Charakterisi- 
rang  des  Textes  werden  sowohl  von  Plutarch  als  von  Libanius 
mehrere  Textesstticke  mit  den  Ausgaben  von  WTttenbach  und  von 
Beiske  verglichen.     Cod.  Tisch.  VO.  ist  der  Hauptsache  nach 


*)  S.  27  in  der  5  Zeile  der  den  Markus  betreffenden  Verse  ist  statt 
fiviid'ek  irrthümlich  fsnj&eis  gedruckt  worden. 
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eine  Anthologie,  die  sich  mit  einer  von  Gesner  oiitor  des  Maximu» 
Namen  heransgegebenen  nahe  berühren  boIL  Cod.  Tisch.  IX. 
enthält,  wohl  schon  im  14.  Jahih.  geschrieben,  ein  interessantes 
Synodalactensttick  Tom  Jahre  1341  mit  der  Widerlegung  der  An- 
sichten des  Barlaam  nnd  Acindynns.  Da  es  noch  nngedradtt  war, 
schien  es  nnyoriLÜrzte  Aufnahme  in  die  Anecdota  zu  yerdienen. 
Es  steht  daselbst  S.  44  bis  S.  54.  Von  dem  weiteren  Inhalt  der- 
selben Handschrift  sei  nur  noch  das  Ohrysoboulon  (goldene  Bnlle) 
des  ^Kaisers  Justinian  zu  Ehren  des  Sinaiklosters  heryorgehoben, 
das  unter  Yergleiohung  einer  Dresdener  Handschrift  S.  56  fg.  aus- 
führlich mitgetheilt  wird.  Cod.  Tisch.  X.  aus  dem  12.  Jahrh.  ent- 
hält 3  Homilien  Gregors  von  Kazianz;  d^  folgende  den  grösstm 
Theil  eines  Henologinms.  Cod.  Tisch.  XII.  besteht  aus  Besten 
fünf  verschiedener  HandschrifteD.  Zwei  davon  sind  sehr  merk- 
würdig. Auf  2  Blättern  des  12.  Jahrhnäderts  befindet  sieh 
nämlich  eine  Kostenberedmung^  über  die  Anfertigung  eines  yoü« 
ständigen  reichverzierten  Evangelienbuches.  Leider  ist  nur  eine 
wichtige  Münzbezeichnung  noch  unverstanden  geblieben.  Sodann 
aber  enthalten  7  Blätter  des  10.  Jahrhundert  Auszüge  aus  mer 
verloren  gegangenen  Schrift  des  Johannes  Lydus,  welche  sowohl 
von  Suidas  als  von  Codinus  benutzt  worden  ist.  Es  wird  daher 
der  aufgefundene  ganze  Text  unter  Yergleichung  der  betreffenden 
Stellen  bei  Suidas  und  Codinus  (de  origg.  Const.)  S.  58  bis  64 
mitgetheilt. 

Unter  den  syrischen  Handschriften  werden  längere  Mitthei- 
lungen einer  ziemlich  vollständigen  Evangelienhandschrift  mit  hA- 
geschriebener  arabischer  Uebersetzung,  etwa  ums  Jahr  1000  ge- 
schrieben, femer  einer  noch  viel  älteren  Handschriff;  mit  dem 
grössten  Theile  des  2.  Buches  Mosis  gewidmet  Ein  sehr  altes 
Blatt,  etwa  dem  8.  Jahrh.  zugehörig,  enthält  Aristotelisdie  Philo- 
sophie, und  zwar  finden  sich  die  Bezeichnungen  für  9  Kategorien 
des  Aristoteles  auf  diesem  Blatte  vor.  Unter  den. koptischen 
Handschriften  befindet  sich  eine  vollständige,  220  Blättor  starke 
Memphitische  Psalmodie  mit  beigeschriebener  arabischer  IJehe^ 
Setzung,  in  derem  koptischem  Texte  aahlreidie  Basmnrische  for- 
men vorkommen.  Nr.  24  bis  29  sind  Pergamentfragmeate  mit 
grösstentheils  martyrologischem  Inhalte,  fast  sämmtUch  ausgezeidt- 
net  durch  ihr  hohes  Alter.  Es  sind  gegen  200  Pergamentblätter» 
die  ich  in  einem  koptischen  Elloster  der  Nitrischen  Wüste  aus  einer 
Masse  von  handschriftlichen  !Resten,  welche  den  ganzen  Boden  der 
Bücherkammer  bedeckten,  herausgelesen  habe.  Unter  den  ai^^' 
bischen  Handschriften  stehen  voran  ak  Cod.  Tisch.  XXXI.  ¥n^ 
mente  von  zwei  Evangelienhandschriften  des  9.  Jahrh.  mit  isago* 
gischen  Beigaben.  Die  nächste  Handschrift,  204  Blätter  in  gt»^- 
stark,  enthält  22  apostolische  Lebensbeschreibungen,  die  gewis« 
der  Mühe  eines  genaueren  Studiums  lohnen  werden.  Unter  Nr.  37 
werden  (nach  Oildemeisters  Mittheilungen)  ausführlicher  besproenen 
Neutestamentliche  Textfragmente  aus  den  Paalihiichen  nnd  den 
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katholischen  Briefen,  ähnlieh  dem  Erpen*scfaen  Texte,  sowie  ein 
durch  seine  exegetische  Haitang  bemerkenswerther  Commentar  zn 
PanHnischen  Briefen.  Dasselbe  geschieht  mit  den  anter  der  folgen- 
den Nummer  aufgeführten  Fragmeatmi  einer  aus  dem  Koptisdien 
gefertigten  üebersetzung  der  Paul.  Briefe,  die  noch  von  keiner 
andern  Seite  her  bekannt  geworden.  In  der  georgischen  Ab 
theüung  macht  sich  das  hohe  Altw  mehrerer  Fragmente  bemerk- 
lich,  auch  sind  einige  Palimpsestblätter  darunter.  Der  Inhalt,  so- 
weit er  erkannt  worden  ist,  ist  martyrologiseher  Art  Von  den 
karai tischen  Handschriften,  der  oben  bereits  besprochenen  Samm» 
lung  entnommen,  wird  der  dem  Moses  gewidmete  Midrasch  nach 
Jellineks'  sachkundigen  Mittheilungen  näher  beleuchtet.  Von  den 
Papjrusfragmenten  ist  der  grössere  Theil  koptisch;  doch  ist 
audi  eins  mit  Hieroglyphen  ausgestattet.  Ausserdem  sind  einige 
dreissig  Rätter  und  Blättchen  mit  griechischer,  so  wie  mehrere 
den  MumioL  entnommene  Leinwaadstreifen  mit  hieratischer  Schrift 
b^egt  -Hieran  kommen  endlich  noch  5  abjssinische  und  3  ara- 
bisch-drusische Hss.,  von  Clot  Bey  und  Prof.  Dr.  Roth  durch  mich 
an  die  Leipz.  üniyersitfttsbibliothek  und  an  die  Kön.  Dresdner 
Bibliothek  geschenkt.  Die  letzteren  beziehen  sich  auf  die  sehr 
eigenthiimliche  religiöse  Anschauungsweise  der  Drusen  am  Liba- 
non; unter  den  ersteren  zeichnet  sich  vor  den  liturgischen  eine 
einer  Heiligenlegende  gewidmete  Handschrift  mit  vielen  Malereien 
aus.  Auch  «n  auf  einer  Fergamentrolle  in  Schrift  und  Bild  voll- 
zogenes Amulet  ist  darunter.  Hiermit  sdiliessen  die  "katalogischen 
Nachrichten  Über  die  von  meinen  mentalischen  Reisen  heim- 
gebrachten Handschriften.  Ihre  Gesammtzahl  beträgt  gegen  hun- 
dert. Dass  sich  darunter  eine  grössere  Anzahl  solcher  Hand- 
schriften befindet,  welche  zu  den  ältesten,  seltensten,  merkwürdig- 
sten und  namentlich  fär  die  biblische  Literatur  sowie  ftir  die  Paläo- 
graphie  wichtigsten  gehören,  selbst  wenn  wir  von  dem  gesammtea 
Beichthume  der  europäischen  Bibliotheken  ausgehen,  dies  wird  ftir 
kundige  Leser  keines  weiteren  Nachweises  bedürfen.  Dass  der* 
glmchen  bis  auf  unsere  Ti^  trotz  so  vieler  Verwüstungen  inner- 
halb des  letzten  Jahrtausends  bewahrt  geblieben  und  eben  jetzt 
„ex  indignis  tenebris^*  ans  Licht  gezogen  wurden,  dies  wird  in  den 
Vorworten  S.  VUI.  als  singulare  providentiae  divinae  benefidum 
gepriesen. 

Es  folgt  hierauf  derjenige  Thdl  des  Buches,  worin  gegeben 
werden:  „excerpta  ex  co^cibus  in  variis  Europae  et  orientis  biblio- 
theds  a  me  excussis.^'  S.  77  bis  93  stehen  Mittheilungen  Über  3 
der  Pseudoclementinischen  Literatur  angehörige  Handschriften,  von 
dttien  eine  in  Italien,  eine  im  Oriente  und  eine  zu  Paris  liegt. 
Alle  drei  gehören  einer  noch  inedirten  Becension  der  epitome  an, 
wenn  man  nicht  vielmehr  sagen  will,  einer  christlichen  Becension 
der  Homilien,  mit  deren  häretischem  Texte  sie  zum  grossen  Thdl 
aufs  Auffälligste  parallel  läuft.  Es  sind  hierzu  die  Mittheilungen 
zu  vergleichen,  die  ich  in  der  „Deutschen  Zeitschrift  ftir  christl. 
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Wissenschaft^*  in  Nr.  8.  dieses  Jahrgangs  von  einer  Handschiift 
der  Münchner  Hof-  und  Staatshibliodiek  madite.  Nr.  3  bezieht 
sich  auf  eine  Handschrift  fär  die  Apostd-Gonstitutionen  im  Sinai- 
kloster: S.  93  —  95.  Nr.  4.  enthält  8.  95  — 103  Mittheilangen 
ans  dem  sehr  beachtenswerthen  noch  nngedmckten  Chronikon  des 
Georgios  Hamartolos*  Aus  zwei  Pariser  Handschriften,  deren  eine 
aufs  10.  Jahrhundert  surUckreicht,  werden  umföngliche  Stücke  ab- 
gedruckt, die  sich  zum  Theile  mit  den  Ciementinischen  Homiliea 
berühren,  und  den  Verkehr  des  Petrus  mit  Simon  Mägns,  ferner 
Jacobus  den  Gerechten  und  den  König  Abgarus  betreffen.  Unter 
Nr.  5  steht  „brevis  de  Ubris  prophetarum  commentatio  ez  eelebri 
cod.  Yeneto  undalibus  litteris  8.  vel  ^.  saeculi  scri{>to,''  S.  103  — 
109 ;  unter  Nr.  6  die  dem  Epiphanius  zugeschriebene  Schrift  mit 
den  kurzen  Biographien  der  Propheten,  aus  zwei  alten  Hand- 
schriften der  Ooislinschen  Bibliothek,  S.  110  •»—119.  Dann  folgen 
Text-Yergleichungen  zu  Stellen  von  Epiphanius  und  von  Irenäiu, 
S.  119  — 121;  femer  S.  121—^124  Fragmente  einer  verlorenen 
Bede  des  Alexandrinischen  Erzbischofs  Theophilus,  welche  Amad. 
Peyron  dem  Herausgeber  als  Uebersetsung  aus  einer  koptisehen 
Papyrus  mitgetheilt  hat.  8.  124  —  128  folgen  Erklämng^ 
hebräischer  im  Neuen  Testamente  vorkommender  Namen,  soirie 
der  Propheten-*Namen  und  einiges  AehnUche,  wozu  die  Fragmente 
des  vermeintlich  Origenianischen  Lexikons  in  der  Yallars'schen 
Ausgabe  der  Werke  des  Hieronjmus  zu  vergleichen  sind«  Selt- 
same prosopographische  Aufsätze,  dem  Eömer  Elpius  zugeschrie- 
ben, werden  S.  129  fg.  ezcerpirt,  und  die  den  Heiland,  sowie  Pe- 
trus und  Paulus  betreffenden  Beschreibungen  daraus  vollständig 
mitgetheilt.  Nachdem  die  schon  oben  erwähnte  Yergleichung  der 
neu  aufgefundenen  Handschrift  der  Apostelgeschichte  mit  dem 
Elzev.  Texte  S.  130  —  146  gegeben  ist,  wird  S.  147 -—151  von 
riner  Handschrift  des  Theon  Smymäns  über  die  Astronomie  be- 
richtet Diese  Handschrift  ist  ohne  Zweifel  die  Grundlage  f^ 
diejenige  gewesen,  aus  welcher  erst  vor  Kurzem  das  betrdfonde 
Werk  des  Theon  von  Martin  zu  Paris  ^dirt  worden  ist  Pie  dar 
in  befindlichen  berühmten  Yerse  des  Alexander  Aetolus  über  die 
Planeten  werden  nach  zwei  Handschriften  verglichen,  von  denen 
besonders  die  eine  alle  früher  bekannten  an  YortrefBichkeit  über 
trifft  und  mehrere  gelehrte  Conjecturen  der  Herausgeber  bestätigt 
'  Unter  Nr.  14  wird  erzählt,  dass  der  Herausgeber  anderwärts  ge- 
gebenen, aber  leider  irrigen  Andeutungen  zu  Folge  im  Jahre  1843 
auf  seiner  römischen  Seise  begriffen  einen  Besuch  in  CSaxpentras 
bei  Avignon  abstattete,  um  eine  kostibare  ITnzialhandscfanft  des 
Neuen  Testament  aus  dem  6.  Jahrh.  zu  bearbeiten.  Anstatt  dieses 
Elleinods  fand  sich  ein  EvangeHstarium  vom  9.  Jahrh.  vor.  Vom 
Texte  desselben,  der  vor  vielen  anderen  Evangelistarien  eine  kri- 
tische Beachtung  verdient,  werden  mehre  Proben  mitgetheilt 
Nr.  15  ist  dem  Wolfenbüttler  Ulfilas-Palimpsesten  gewidmet  £b 
werden  die  dem  gothischen  Te;Ete  gegenüberstehenden  lateimsehen 
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Fragmente  des  Bömerbxie&  wegen  der  unvollständigen  nnd  nn- 
Yollkonmienen  Lesnng  derselben  durch  Knittel  nochmals  edirt, 
und  auch  von  den  anderen  in  denselben  Palimpsesten  befindlichen 
lateinischen  Bibelfragmenten  aus  dem  Buche  Hiob  und  dem  der 
Bichter  einige  Textseiten  mitgetheüt  S.  160  steht  ausserdem  noch 
dne  Notiz  von  einer  zu  Turin  befindlichen  lateinischen  Evangelien- 
handschrift  des  7.  Jahrb.  Hieran  schliessen.  sich  unter  den  beiden 
folgenden  Nummern  Nachrichten  von  zwei  anderoa  WolfenbütÜer 
Bjtndschriflen  an,  einem  uralten  lateinischen  Palimpsest-Lectionar, 
das  eine  sehr  erfolgreiche  Anw^idung  der  chemischen  Tinctur  er- 
fuhr, und  einem  griechischen  Evangeliencodex  mit  vielen  sehr 
dgenthümlichen  Lesarten.  Von  S.  171  — 174  werden  Ezcerpte 
aus  einer  dem  10«  Jahrii.  angehörigen  griechisch«!  Anthologie,  in 
der  Bibliothek  des  Alezandrinischen  Patriarchen  zu  Cairo  hand- 
lich, soweit  sie  den  Schriften  Philo's  entlehnt  sind,  mitgetheilt. 
Die  allermeisten  Stellen  sind  von  textkritischer  Wichtigkeit;  auch 
scheint  einiges  Inedirte  darunter  zu  sein.  Es  wird  hierbei  zugleich 
Nachricht  gegeben  von  den  sehr  umfänglichen  und  für  die  Text- 
kritik Philo's  höchst  bedeutenden  CoUationen,  welche  der  Unter- 
zeichnete während  sdner  früheren  vieljährigen  Beisen  für  Dr. 
G-rossmann,  den  grössten  Kenner  der  Plülonischen  Schriften,  aus- 
geführt und  auch  durch  mehrere  interessante  inedita  geschmückt 
hat.  Seitdem  hat  der  verehmngswürdige  Nestor  der  theologischen 
Facultät  im  Beformationsfestprogramm  von  1856  angefangen  öfiEent- 
lichen  Gebrauch  von  diesen  in  seinen  Händen  befindlichen  Schätzen 
zu  machen.  Von  S.  174  —  205  folgen,  gedruckt  mit  den  schönen 
Unziallypen  d^  Monumenta  sacra,  jene  einer  durchgängig  roth 
geschriebenen  Handschrift  des  9.  Jahrb.  entnommenen  Fragmente 
des  Hebräerbriefs,  welche  unter  dem  Namen  einer  Uffenbacher, 
jetzt  an  die  Stadtbibliothek  zu  Hamburg  übergegangenen  Hand- 
schrift bekannt  geworden  sind,  sowie  andere  einem  Cod.  Harl.  im 
Brit.  Hus.  beigebundene  Fragmente  der  beiden  Briefe  an  die  Co- 
rinther,  welche  der  Herausgeber  in  Anschluss  an  Griesbachs  Ver- 
muthungen  als  Be^tandtheile  derselben  Handschrift,  von  welcher 
die  Fragmente  des  Hebräerbriefs  übrig  sind,  erkannt  hat.  Von 
S.  206  —  208  steht  der  Text  der  Hymnen  der  Maria  und  des 
Zacharias,  aus  dem  1.  Kap.  des  Lucas,  wie  er  sich  in  der  Unzial- 
schrift  des  9.  Jahrb.  in  zwei  Handschriften  zu  Wolfenbüttel  und 
zu  Oxford  vorgefunden  hat.  Von  S.  209  —  216  macht  den  Schluss 
des  Textes  eine  als  die  erste  ihrer  Art  bezeichnete  ausführlichere 
Nachricht  von  dem  einstens  in  B.  Benüeys  Besitz  gewesenen,  dann 
an  die  Bibliothek  des  Trinity  College  zu  Cambridge  vermachten 
Codex  Augiensis  der  Paulinischen  Briefe.  Wie  genau  sich  diese 
Handschrift  mit  der  Bömerschen  zu  Dresden  berührt,  wird  nament- 
lich durch  ein  Yerzeichniss  seltsamer,  aber  gleicher  Weise  in  bei- 
den vorliegender  Schreibfehler  zur  Evidenz  gebracht  Nichtsdesto- 
weniger finden  sich  jedoch  auch  solche  Stellen,  wp  die  Verschie- 
denheit der  Lesart  in  beiden  Handschriften  eine  kritische  Bedeu- 


1S8  Theologie. 

tnng  hat,  offenbar  in  Folge  der  grösseren  {>der  geringeren  Treue, 
mit  welcher  von  den  mittelalterlichen  Schreibern  der  ihnen  ab 
massgebend  rorliegende  Text  kopirt  worden  ist  Viel  grösser  und 
wesentlicher  ist  dagegen  die  Differenz  der  in  beiden  Handsdirifiten 
äem  griechischen  Texte  beigeschriebenen  lateinischen  Version; 
anch  hierttber  verbreiten  zahlreiche  Beispiele  der  eigenthümlidien 
weder  mit  Hieronymns  noch  mit  dem  Boemerianns  zusammen- 
stimmenden Lesart  in  Cod.  Aug.  neues  Licht  Ausserdem  wird 
mit  besonderer  Vorliebe  bei  allen  den  Noten  yerweiit,  die  sieh  yon 
Bentley's  Hand  im  Codex  vorfinden.  Auch  wird  aus  denselben 
nachgewiesen,  dass  selbst  der  grosse  kritische  Meister  von  kleinen 
Irrungen  in  der  Aufzeichnung  der  Lesarten  seiner  Handsehrift 
nicht  frei  geblieben.  Und  eine  solche  Irrung  weist  der  Heraos' 
geber  auch  von  sich  selbst  nach  in  der  8.  215  beigeschriebenen 
Kote,  indem  er  1842,  wo  er  die  Handschrift  sah  und  benutzte,  in 
einer  von  modemer  englischer  Hand  stammenden  Bemerkung  Cn- 
mianus  Rabani  1.  d.  anstatt  Cumianus  Fota  in  1.  d.  gelesen.  Die 
ihm  erst  neulich  aus  England  zugekommene  Beriditigung  fand 
noch  in  allen  nicht  sogleich  bei  der  ersten  Versendung  verkanftäi 
Exemplaren  nachträgliche  Aufnahme.  Zuletzt  endlich  enth&lt  das 
Werk  vier  lithographirte  Tafeln  mit  nicht  weniger  als  35  oder 
vielmehr  38  Facsimiles,  von  denen  23  griechische  ünzialscfarift, 
6  griechische  Minuskelschrift^  4  uralte  lateinische  Schriftzüge,  5 
syrische  und  eines  arabische  Schrift  vor  Augen  stellen.  Nor  gebt 
diesen  Facsimiles  noch  voran  eine  Tafel,  die  unter  der  Aufschrift: 
Tischendorfiana,  die  bisherigen  theologischen  Pnblika^onen  des 
Herausgebers  mit  beigefügter  kurzer  Erläuterung  verzeichnet  ent- 
hält. Als  bei  Gelegenheit  einer  Anzeige  meiner  Schrift  über  die 
Pilatus- Acten  von  einem  ähnlichen  Verzeichnisse  Notiz  gegeben 
wurde,  hiess  es  dabei,  dass  „die  Schriften,  bei  welchen  der  Vf. 
seit  1837  als  Verfasser  oder  Herausgeber  aufgetreten,  in  einer 
langen  Reihe  von  zwei  vollen  Dutzenden  verzeichnet  seien«"  Ds 
wohl  dem  einen  und  dem  andern  Leser  eine  genauere  Kenntniss 
dieser  Schriften  abgeht,  so  gereicht  es  mir  zur  Grenugihunng,  hieh 
mit  eine  derselben,  die  allerdings  auf  dem  Studium  von  mehr  all 
hundert  in  d^  weiten  Welt  zerstreuten  Handschriften  basirt  ist, 
aber  noch  keineswegs  die  mühsamste  oder  schwierigste  in  der 
obigen  Zahl  ausmacht,  zu  genauer  Anzöge  gebracht  zu  haben. 
Mödbten  die  mitgeteilten  Einzelnheiten  da  und  dort  eine  nähere 
Bekanntschaft  mit  dem  Buche  wünschenswerth  gemacht  haben. 
Zuletzt  sei  von  demselben  nur  noch  erwähnt,  dass  es  Alex,  von 
Humboldt  gewidmet  ist,  der,  wie  auch  die  Widmung  rühmt,  seit 
15  Jahren  die  treueste  Theilnahme  an  allen  Untem^mungen  und 
Arbeiten  des  Verf.  bewährt  hat« 
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[2057]  Aurora  arre  bibliotheca  selecta  ex  scriptLi  eomm,  qui  ante  Lutlie- 
ram  ecclesiae  staduemntrestitaendae.  £d.  Fr*  GuU.  Pittoth,  Sehöpff^  cand. 
rev.  min.  Tom.  I.  M.  HugonU  a  Sio,  Fietore  de  lande  caritatis  libellos. 
—  Tom.  II.  Nie.  de  ClämengitWbet  de  studio  theologico.  Dresdae,  Adler 
et  Dietze.  1857.    yUl  u.  16 ,  Vm  u.  82  S.  gr.  8.    (k  4  n.  6  Ngr.) 

Auch  n.  d;  Titt. : 

H.  HvKonis  a  Sto.Tictore,  Canonici  regularis  Sei  Vict.  Paris,  de  lande 
earitatis  liDellus.  Gollatis  editionibus,  qnae  asserrantur  in  bibL  Reg* 
pabl.    Dresd.  atque  in  bibL  univers.  Lips«  ed.  etc. 

nie.  de  ClamengU  liber  de  studio  theologico,  £x  Dacherii  reo. 
ed.  etc. 

Dies  die  Anfange  einer  längeren  Reihe  von  Schriften  grösse- 
ren und  geringeren  Umfanges,  welche  derHeransg.  unter  dem  oben 
primo  loco  stehenden  allegorischen  Haupt-,  und  dann  sofort  ihn 
näher  declarirenden  Neben -Titel  aus  den  Werken  hervorragender 
mittelalterlicher  Theologen  —  ausser  den  beiden  bereits  eingetre- 
tenen eines  Peter  v.  Alliaco»  Nie  v.  Cnsa,  Geiler  v.  Kaisersberg, 
Qerson,  Joh.  v.  Goch,  Hus,  Thom.  a  Kempis,  Ratherius  v.  Verona, 
Richard  v.  St  Victor,  Savonarola,  Johann  v.  Wesel,  Joh.  Wessel, 
Wiclif  —  in  den  Originalen  separat  herauszugeben  gedenkt,  um 
durch  deren  erleichterte  Leetüre,  Erwägung  und  Benutanng  die 
gewiss  Vielen  erwünschte  Gelegenheit  zu  bieten,  die  Vorbereitung 
und  Anbahnung  der  Reformation  vom  Ifittelalter  aus  und  diese 
selbst  in  ihrer  wahren  Stellung  zu  dem  Urchristenthum  gründlicher 
kennen  und  richtiger  beurtheilen  zu  lernen.  Ref.  mag  sich  mit  dem 
Vorhaben  des  Herausg.  ganz  einverstanden  erklären.  Wer  irgend 
Veranlassung  gehabt  hat,  in  den  gewöhnlichen  Bildungsgang  jun- 
ger Theologen  einzublicken,  weiss  auch,  dass  ihre  Kenntniss  sol- 
cher Tractate,  wie  sie  hier  durch  Originaltext-Abdrucke  zugängli- 
cher gemacht  werden  sollen,  in  der  Regel  eine  sehr  oberflächliche 
bleibt.  Meist  sind  sie  Bestandtheile  der  grösseren,  nicht  leicht 
erlangbaren  Ansgaben  der  Werke  jener  Schriftsteller;  nähere 
Kenntniss  derselben  durch  Monographien  bleibt  meist  auch  ein 
Umweg  und  ersetzt  durch  Auszüge  und  Inhaltsangaben  doch  nicht 
den  Eindruck,  den  eine  lectio  continua  hervorbringen  kann.  So 
wird  gewiss  in  vielen  Fällen  der  gute  Erfolg  nicht  ausbleiben,  den 
der  Herausg.  in  den  Worten  der  „Notitia^*  auf  dem  Umschlage  an- 
deutet: 

,,Qniim  nostris  diebns  magna  virium  contentione  recedatur  ad  pri- 
mordia  ecclesiae  evangelicae,  quae  proprio  christianae  sunt  ecclesiae, 
cavendum  est,  ne,  quae  ante  baec  tria  saecula in  restituendis  rebus  saoris 
fuere  humana ,  mixta  sumantur  pro  divinis  neve  haec  obtegantur  illis. 
Optimum  jam  ad(?)hos  errores  remedium  praeter  Scripturam  s.  ridentur 
esse  querimoniae.  suspiria,  desideria  ecclesiae  aevi  medii.  Meminisse 
noctis  et  anrorae  juvabit  eos,  qui  fruuntur  luee,  ne  stare  opinantes  media 
luce  recidant  in  noctem.*' 

Weiter  ist  es  auch  ganz  zu  billigen,  dass  die  in  Rede  stehen- 
den Schriftstücke  durch  reinen  Text  ohne  weitere  Erklärungen  re* 
producirt  werden,  wobd  sich  jedoch  der  Herausg.  seiner  Schuldig- 
keit nicht  entzogen  hat^  auf  kritischem  Wege  fttr  die  Reinheit 
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der  Texte  nacli  den  Ansprüchen  der  Gegenwart  Sorge  zn  tragen. 
Unter  den  ftir  Hngo  a  St  Victore  zu  diesem  Zwecke  benutzten 
Hülfsmitteln  treten  sogar  bisher  unbenutzte  ein  in  einer  Ausgabe 
der  Werke  Victors  auf  der  Dresdn.  Kön.  Bibliothek,  deren  genaue 
bibliographische  Beschreibung  beigefügt  ist,  und  in  dnem  Cod.  der 
Leipz.  Uniy.-Bibliothek  aus  dem  13.  Jahrh«;  aus  ihnen  haben  die 
lectt  yarr.  an  Umfang  gewonnen.  Die  Schrift  des  Nie.  de  Cle- 
mangis  ijn  2.  Tomus  —  fast  eine  zu  vornehme  Bezeichnung  Itir 
die  dünnen  Fascikel  —  ist,  da  sie  nicht  in  der  Ausg.  der  Werke 
des  betr.  Vfs.  von  Ljdius  steht,  aus  d^Achery  Spicil.  (Tom.  I. 
p.  472)  abgedruckt,  zugleidi  unter  Beifügung  des  dabei  stehenden 
Monitums  dieses  Gelehrten.  Wir  wünschen  dem  beabsichtigten 
Sammelwerke  einen  guten  und  schnellen  Fortgang;  die  weitere 
Entfaltung  wird  dessen  Nützlichkdt  noch  klarer  werden  lassen. 
Die  Verlagshandlung  stellt  ihn  durch  ungemeine  [Billigkeit  der 
Preise  fast  sicher,  wird  sich  aber  eine  noch  grössere  Sorgfalt  för 
genaue  Coxrectur  nach  den  hier  gemaditen  Erfahrungen  dürfen 
empfehlen  lassen. 

f2058]  Einige  Worte  eines  orthodoxen  Christen  über  die  abendländischen 
GlauDensbätenntnisse.  Aus  dem  Französischen.  Bautzen,  Schmaler. 
1856.    109  S.  gr.  8. 

Weder  der  Verfasser  noch  derUebersetzer  hat  sich  zu  nennen 
oder  seine  Arbeit  mit  einem  Vorworte  zu  begleiten  für  gut  befnn- 
dtti.  Wir  müssen  unser  dadurch  und  durch  den  Mangel  jeder  be- 
merklichen Disposition  erschwertes  Heferat  aus  ihr  selbst  entneh- 
men. Sie  besteht  aus  2  ziemlich  glichen  Hälften  mit  den  Special- 
titeln: „I.  Geschrieben  in  Folge  einer  Broschüre  des  Hrn.  Lanren- 
tie  im  J.  1853"  (S.  1  —  46)  und  „H.  Geschrieben  in  Folge  eines 
Sendschreibens  des  Hrn.  Erzbischofs  von  Paris  im  J.  1855" 
(S.  49 — 109).  Nach  S.  1  gab  die  Betrachtung,  dass  ehrenrührige 
Angriffe  einer  Beligion  oder  Eürche  nicht  so,  wie  die  einer  Nation 
Ton  ihren  Angehörigen  mit  Stillschweigen  übergangen  werden 
können,  weil  „die  Kirche  keine  offidellen  Sachwalter  hat  (?),  dem 
Vf.  die  Feder  in  die  Hand,  „um  fremden  Lesern  gegenüber  und  in 
einer  fremden  Sprache  auf  einen  ungerechten  Angriff  auf  die  ka- 
tholische und  rechtgläubige  Kirche  zu  antworten."  Derselbe  war 
im  J.  1862  von  Hrn.  Laurentie  in  einer  besondem  Broschüre  (znr 
Entgegnung  eines  Artikels  in  der  Revue  des  deux  Mondes,  „an- 
scheinend von  Hrn.  Tutcheff,  einem  russ.  Diplomaten,"  welcher 
die  Verwickelungen  der  religiösen  Frage  im  Westen  der  Ober- 
hoheit Roms  und  namentlich  der  Vermengung  geistiger  und  zeitli- 
cher Interessen  in  der  Person  eines  souverainen  Bischofs  zuschrieb), 
ausgegangen,  und  enthielt  zwei  Hauptanklagen  gegen  die  (yorhin 
genannte)  Kirche:  dass  sie  ein  weltliches  Oberhaupt  anerkenne 
und  zum  Protestantismus  hinneige.  Unser  Anonymus  sucht  beide 
Anklagen  zu  entkräften,  am  ausführlichsten  die  letztere,  die  er  so- 
gar dem  Prindp  des  Romanismus  zurückgiebt,  da  ihm  und  allen  (?) 
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ansem  grieehiBch-kaiholiBclien  Mitchristen  der  Romanismiifl  und 
der  FrotestantismilB  nur  ftir  zwei  aaf  dnander  folgende  Fonnatio- 
nen  eines  nnchristlichen,  der  Liebe  ermangelnden  Frotestirens  ge- 
gen christliche  Traditionen  gelten  (für  römisch-katholische  wie  ftir 
protestantische  Leser  unstreitig  der  denkbar  interessanteste  So- 
phismus) und  schliesst  diesen  seinen  ersten  syllogistischen  Erguss, 
welcher  seinem  Scharfsinn  wie  seiner  Anhänglichkeit  an  seine 
griechische  Mutterkirche  gleiche  Ehre  macht,  S.  44  ff«  mit  der 
Gregenbeschuldigune : 

,^a8  westliche  Schisma  ist  die  unyerdiente  Ausschliessung  des  ganzen 
Orients  y  die  widerrechtliche  Anmassung  de^  Monopols  der  göttlichen  In- 
spiration, mit  einem  Worte  —  der  moralische  Brudermord !  Das  ist  die 
Bedeutung  der  grossen  Häresie  ^eeii  die  (auf  Concilienbeschlüssen  und 
nicht  auf  päpstlichen  Decreten ,  Tiel  weni^r  auf  protestantbcher  Vernei- 
nung der  Tiadition  beruhenden)  Allgememheit  der  Eorche  j  eine  Häresie, 
welche  den  Glauben  unmöglicn  macht,  weil  sie  ihm  seme  moralische 
Grundlage  (die  brüderliche  £ini^eit)  wegzieht'* — imd  mit  der  Paränese : 
,, Leser  und  Brüder!  Die  Unwisseiuieit  oder  der  Irrthum  vergangener 
Jahrhunderte  haben  euch  eine  traurige  Erbschaft  hinterlassen ,  einen 
Keim  des  Todes,  eine  Strafe,  die  ihr  erduldet,  ohne  eigene  Schuld  zu 
haben ,  denn  ihr  hattet  keine  genaue  Kenntniss  von  dem  Iirthume  u.  s.  w. 
Die  Heilung  hängt  von  euch  ab ,  kann  aber  während  einer  langen  Zeit 
nur  noch  eme  ipaividnelle  sein  u.  s.  w.  Sie  erfordert  nur  einen  Act  der 
Gerechtigkeit.  Werden  die  Menschen  ihn  üben  wollen?  oder  lieber 
das  Reich  der  Ungerechtigkeit  y erewigen?  Leser  urthcilt  nach  eigenem 
Gewissen  und  zu  eigenem  Nutzen!  '* 

Die  2.  Schrift,  die  sich,  beiläufig  bemerkt,  schon  darum  besser 
liest,  weil  die  Bogen  S.  47  — 109  aus  der  Teubnerschen  Officin 
hervorgegangen  und  ungleich  besser  als  die  ersten  vier  Bogen  ge- 
druckt sind,  hat  Bef.  von  Anfang  bis  zu  Ende  mit  ausdauerndem 
Interesse  gelesen  und  muss  sie  auch  nach  ihrem  Inhalte  für  die 

gehaltvollere  erklären.  Sie  geht  aus  von  der  Erinnerung  an  ein 
ocument,  worin  „Marie  Dominic  August  Sibour,  durch  die  Gnade 
des  heil,  apostolischen  Stuhls  Erzb.  v.  Paris"  den  von  Frankreich 
im  Bunde  mit  England  für  die  Integrität  der  Türkei  unternomme- 
nen Krieg  gegen  Buss]^nd  für  einen  heiligen  Keligionskrieg  und 
Kreuzzug  erklärt  hatte,  dessen  „wahre,  heilige,  Gott  wohlgeföUige 
Ursache  die  Nothwendigkeit  sei,  die  Irrlehre  des  Photius  zu  be- 
zwingen und  zu  vernichten,*'  und  an  die  vermeintliche  Thätßache, 
dass  ein  solcher  Hirtenbrief  [welcher  nur  bewies,  dass  der  Hirt 
keinen  geringeren  Sporn  in  seiner  Art,  als  sein  Mörder  Yerger 
gehabt  haben  muss]  im  ganzen  Occident  keine  Widerlegung  und 
Gegenäusserung,  sondern  nur  Stillschweigen  und  Beifall  ge^nden 
habe.  [Unser  Anonymus  irrt*;  wir  verweisen  nur  auf  die  von  den 
Münchener  gelben  Blättern  sogenannte  Pietistenliteratur  en  bloc, 
nebenbei  auf  die  tausend  und  aber  tausend  Desavouements  jener 
aus  Zeit  und  Baum  und  einer  Dosis  Franzosenbluts  und  römischer 
Chamillen  gar  wohl  erklärlichen  Feldpredigt  in  diplomatischen 
Urkunden,  Staats-  und  Privatzeitungen  und  and.  Aeusserungen  der 
öffentlichen  Meinung  aller  Art].  Auf  dieser  unglücklich  gewählten 
Grundlage  kanzelt  unser  Vf.  das  von  ihm  hier,  wie  in  der  ersten 
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Schrift  and  wie  von  der  hohen  Politik  wdland  in  der  Krim  ,,  ge- 
gen sein  Vaterland,*^  zusammengekoppelte  Zwiegespann  der  beiden 
abendländischen  Hauptbekenntnisse  s.  v.  v.  vom  Stirnhaar  bis  Kiun 
letzten  Schwanzspitzchen  ab. 

„Ihre  gemeinschaftliche  Basis  ist  der  Rationalismus.  Das  ganze 
daraus  gebaute  System  ist  ein  conventionelles  und  ermangelt  der  Grösse, 
der  Harmonie  und  des  innem  Zusammenhanges.  Ein  verarmtes  und 
aller  Bedeutung  beraubtes  Gebot,  unverstandene  und  entstellte  Sacra- 
mente,  eine  für  ungültig  erklärte  oder  zu  einem  langen  Widersinn  um- 
gestaltete Geschichte ,  das  ist  das,  was  die  beiden  Formen  des  Protestan- 
tismus Csiehe  oben)  der  anal^schen  Anstrengung  des  menschUchen  Ge- 
dankens (will  sagen  der  kntischen  SeibstauflÖsnng)  entgegenzustellen 
haben.  Sie  haben  also  Unrecht,  zu  meinen,  dass  der  Unglaube  sie  tödten 
werde.  Um  getödtet  werden  zu  können,  muss  man  lebendig  sein:  aber 
sie  tragen  trotz  ihrer  Unruhen  und  trotz  ihrer  schembaren  Kämpie  !den 
Tod  im  Herzen,  und  der  Unglaube  hat  nichts  zu  thun ,  als  die  Leichname 
weg  zu  schaffen  und  den  Kampfplatz  zu  säubern  (!) .  Das  ist  die  gerechte 
Strafe  für  das  von  dem  Westen  an  dem  heiligen  Gesetze  der  chnstlichen 
Brüderlichkeit  begangene  Verbrechen.'^    (S.  105.) 

So  recapitulirt  der  Vf.  seine  frappante,  mit  eiserner  Consequenz 
der  Einseitigkeit  durchgeführte,  auch  im  Detail  oft  mit  schlagenden 
Scheingrttnden  ausgestattete  Darstellung,  des  „  reellen  und  inneren 
Zustandes  der  beiden  Zweige  des  Schisma,**  wie  er  nach  bekanntem 
Sprachgebrauch  die  gesammte  von  der  morgenländischen  Mutter 
getrennte  abendländische  Kirche  sammt  der  von  dieser  wiederum 
ausgeschiedenen  Enkelin,  die  eV.  Kirche,  nennt,  ohne  in  dieser  die 
lutherische  und  calvinische  Fraction  auch  nur  als  Zwillinge  zu  un- 
terscheiden; denn  von  seiner  Höhe  betrachtet  verschwinden  diese 
Unterschiede,  gleich  allen  andern.  Macht  es  ja  selbst  keinen  we- 
sentlichen Unterschied,  ob  man  mit  Bibel  oder  Papst  gegen  die 
ökumenische  Giltigkeit  der  Tradition  protestire.  Was  nns  betriSt, 
so  setzen  wir,  wenn  nicht  die  ganze,  doch  die  höchste  oder  beme^ 
kenswertheste  Bedeutung  der  Broschüre  in  ihre  Erscheinung  zu 
unserer  Zeit  im  Abendland.  Inhalt  und  Durchführung  zeigen, 
dass  Busslands  Selbstbewusstsein  nicht  blos  auf  politischen  Grund- 
lagen ruht,  und  dass  es  nicht  in  der  militärischen  Defensive  allein 
gross  ist  Dem  verbissenen  „Hass^*  der  Eömer  gegen  Bjzans 
wird  unsere  schwache  protestantische  Stimme  diese  oströmiscBe 
zwar  umsonst  zur  Beachtung  empfehlen.  Aber  wer  jenen  Hass 
sich  erklären,  und  wer  als  Protestant  von  ererbter  „Verachtung" 
gegen  die  ihn  beklagenden  Brüder  im  Osten  und  gegen  ihr  christ- 
liches Glaubenssjstem  sich  emancipiren  möchte,  den  laden  wir 
zum  Lesen  ein.  Wer  sich  endlich  zur  Widerlegung  berufen  hält, 
denn  auch  dieser  ist  die  Broschüre  würdig,  der  erinnere  sich  der 
neulich  bewiesenen  Schwierigkeiten,  dem  Kiesen  selbst  nur  an  der 
Fusszehe  oder  am  Ohrläppchen  etwas  anzuhaben,  und  verwechsle 
nicht  grosse  und  starke  Wahrheiten  mit  Scheingründen,  deren 
Mischung  mit  jenen  die  Stärke  der  angezeigten  Schrift  ausmacht 
Verhält  es  sich  aber  mit  den  zwei  Zweigen  des  Protestantismus  so, 
wie  sie  lehrt,  nun  dann  wäre  ja  das  einige  Deutschland  gefunden. 
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[2059]  Drei  Dankpredigten  über  die  von  dem  grossen  Konige  Friedrich  II. 
im  Jahre  1757  eitoehtenen  Siege  bei  Prag,  Rossbaeh  und  Leuthen  in 
demselben  Jahre  im  Dom  zu  Berlin  gehalten  von  Aug.  Fr*  W.  Sack,  s.  Z. 
kön.  erstem  Hofpred.  Zum  hundertjährigen  Gedächniss  der  genannten 
Schlachten  wieder  herausgeg.  Berlin,  Hertz.  1857.  89  S.  gr.  8. 
(6  Ngr.) 

*  Man  darf  den  wiederholten,  von  einem  Enkel  des  hier  noch 
dnmal  laut  werdenden  Yfs.,  dem  Cons.-Eath  Sack  in  Magdeburg, 
veranstalteten  Abdruck  dieser  Predigten  weder  für  einen  blossen 
Ausfluss  der  Laune  erklären,  sich  an  der  jetzigen  Jubilirsucht 
anch  zu  betheiligen,  noch  der  Absicht,  durch  die  typographische 
Ausführung,  welche  in  steifem  Druck  und  auf  vergilbtem  Papier 
die  ursprüngliche  facsimilirt  und  als6  in  ein  ganzes  Jahrhundert 
zurückversetzt,  eine  Art  von  literarischem  Curiosum  herzustellen, 
obgleich  diese  formelle  Seite  eine  sinnreiche  ist  und  ganz 
modernes  Gewand  für  Predigten,  die  freilich  weder  in  der 
Sprache  die  Ausbildung  noch  in  der  Gedankenverknüpfung  die 
Form  und  Methode  der  heutigen  Zeit  haben  können,  weniger 
passend  gewesen  wäre.  Man  muss  für  die  Auffrischung  dieser 
Eirchenstimmen  einen  verdienstlichen  höheren  Gesichtspunct  an- 
nehmen, die  gar  nicht  Überflüssige  Mahnung  daran,  dass  die 
Zeit,  welche  sie  eigenöhrig  vernahm,  abgesehen  von  rein  Poli- 
tischem den  berühmten  Sieger  auch  als  Hort  der  Freiheit  der 
evangelischen  Kirche,  wie  wenig  er  sich*  persönlich  um  sie 
kümmerte,  zu  betrachten  pflegte,  nicht  speciell  für  Schlesien, 
sondern  für  das  grosse  Ganze.  Wie  nachdrücklich  weiss  der  Vf. 
dieser  Predigten  daran  zu  erinnern,  wenn  man  ihn  gleich  in  der 
ersten  sagen  hört: 

„O  Gott !  Dir  war  wohl  bekannt,  was  die  Feinde  im  Sinn  hatten  und 
was  für  Folgen  es  würde  gehabt  haben,  wenn  du  deinen  Knecht ,  unsem 
König  jetzt  hattest  verlassen  wollen.  Was  würden  Grausame ,  die  keine 
Zucht  und  Empfindung  von  Menschlickeit  kennen ^  Leute  von  natürlichen 
wilden  Gesinnungen,  die  der  Aberglaube  imd  die  Raubsucht  noch  wü- 
thender  macht;  was  vor  eine  Hölle  von  Unglück  würden  sie  nicht  ange- 
richtet haben ,  wenn  unser  Land  ihnen  wäre  zum  Baub  geworden. •— 

Und,  was  noch  weit  grausamer  und  unerträglicher,  als  das  alles  ist; 
der  Geist  der  Verfolgung  würde  ganz  unbändig  gewüthet  haben  und 
unsere  Gewissens-Freiheit  wäre  auf  immer  verlohren  gewesen"  u.  s.  w. 
(S.  12  f.) 

Wie  scharf  blickt  der  Eedner  denen  ins  Gesicht,  die  durch 
Jesuiten-  und  Pfaffenwesen  verdummen  wollten  und  stärkt  die 
Seinen  zu  dem  Vorsatz:  Dumm  machen  lassen  wir  uns  nicht;  wir 
wissen  u.  s.  w.  Also  auch  ausserhalb  Preussens  verdienen  diese 
Predigten  Beachtung  und  über  ihren  uraprünglichen  Standort  und 
über  die  Persönlichkeit  ihres  Vfs.  giebt  der  Herausgeber  in  der 
Vorrede  (S,  3 — 6)  genügende  Nachweisungen* 
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[2060]  Nationalökonomie,  oder  Volks wirthschaftslehre.voniebmlich 
für  Land-^  Forst-  und  Staatswirthe.  Nebst  graphischen  Darstellungen 
der  Getreidepreise  in  den  Jahren  1660  — 1855,  einem  Aufsätze  über 
die  Korntheuerung  der  Jahre  1853  —  56  und  praktische  Erörtenmgen 
über  Handel,  Taxation,  Papiergeld  und  Banken.  Von  Dr.  Fr.  GU. 
Schulze,  Geh.  Hofr.,  Prof.  u.  Dir.  des  landwirthsch.  Instituts  zu  Jena 
u.  s.  w.  Leipzig,  G.  Wigand.  1856.  XXX  u.  952  S.  m.  2  Steintaf.  gr. 8. 
(n.  3  Thlr.  10  Ngr.) 

Wenn  der  Director  eines  so  berühmten  Instituts,  wie  das  ssa 
Jena  es  ist,  eine  Nationalökonomie  herausgiebt,  sie  sdnen  Schü- 
lern widmet  und  in  dem  Vorwort  selbst  erzäJbdt,  wie  lange  er  schon 
mit  diesem  Plane  umgegangen  und  dass  er  nur  durch  die  Masse 
seiner  Geschäfte  abgehalten  worden  sei,  ihn  früher  schon  zur  Ans- 
führung  zu  bringen,  so  geht  man  natürlich  mit  einer  gewissen  E^ 
Wartung  an  das  Werk  und  hofft  —  trotz  der  bescheidenen  Hin- 
weisung auf  formelle  Mängel  im  Vorwort  —  ein  materiell  und 
formell  tüchtiges,  abgerundetes  Werk  zu  finden;  ja  man  ist  in  der 
That  auch  dazu  um  so  mehr  berechtigt  als  das  Werk  vom  Yf. 
seinen  Schülern  gewidmet  ist,  denen  er  doch  gewiss  das  Beste  hat 
geben  wollen.  Nun  ist  es  auch  ganz  unzweifelhaft,  dass  das  Buch 
den  erfahrenen,  seiner  Wissenschaft  vollkommen  mächtigen  nnd 
praktischen  Mann  zeigt;  aber  dennoch  hat  es  uns  geschienen,  als 
fehle  es  dem  Ganzen  an  der  rechten  Einheit,  als  vermisse  man 
das  eigentlich  wissenschaftliche  Gepräge,  die  rechte  Präcision  des 
Ausdrucks ,  das  rechte  Maass  zwischen  dem  Zuviel  und  zu  Wenig 
Geben;  kurz  es  ist  uns  vorgekommen,  als  sei  das  praktische  Le- 
ben, das  Leben  inmitten  der  Schüler,  das  Lehren  derselben,  nicht 
aber  das  Schriftstellern,  wenigstens  nicht  die  Abfassung  streng 
wissenschaftlicher  und  systejuatischer  Werke,  sein  eigentlicher  nnd 
hauptsächlicher  Beruf.  Es  soll  diess  der  hohen  Achtung,  die  wir 
selbst  vor  des  Hrn.  Vfs.  Wirksamkeit  haben,  nicht  den  geringsten 
Eintrag  thun;  es  soll  nur  auf  das,  auch  von  dem  ausgezeichnetsten 
Manne  zu  Beachtende:  non  omnia  possumus  omnes  hinweisen. 
Das  Werk  enthält  3  Theile.  Der  1.  giebt  uns  „Grundsätze, 
Geschichte  und  Aufgabe,"  der  2.  „allgemeine,"  der  3.  „specielle 
Lehren  der  Nationalökonomie."  Daran  schliessen  sich  fünf  „An- 
hänge" 1.  lieber  das  Steigen  und  Fallen  der  Getreidepreise  auf 
den  Märkten  zu  Jena  und  Weimar  in  den  Jahren  1660  — 1855. 
2.  Ueber  die  Korntheuerung  der  Jahre  1853  —  56.  3.  Ueber 
die  Vermehrung  des  Geldes,  besonders  des  Papiergeldes  als  Ur- 
sache der  Korntheuerung  der  J.  1853  —  56.  4.  lieber  Verbesse- 
rung des  deutschen  Papiergeldes  und  Einrichtung  einer  deutschen 
Vereinsbank.  5.  Nachricht  von  dem  landwirthschafUichen  Institut 
zu  Jena.  Was  zuvörderst  diese  „Anhänge"  betrifft,  so  scheint  es 
uns  überhaupt  nicht  passend,  Fragen  von  solcher  Bedeutung,  wie 
die  hier  behandelten,  in  Anhängen  an  ein  selbstständiges  grösseres 
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Werk  9SU  beantworten;  es  ist  nnmöglich  sie  ersdiöpfend  zn  behan* 
deln^  und  gerade  die  Leser  eines  nationalökonomischen  Hand- 
bnebs  verlangen  mit  Becht  gründliche  Beantwortung  solcher  Fra- 
gen, wie  die  Brotfi*age,  die  Korntheuemng  u.  s.  w.  Dass  aber  in 
der  That  diese  Anhänge  keine  gründliche  Beleuchtung  der  an- 
geregten Fragen  enthalten ,  wird  schwerlich  Jemand,  der  sie  genau 
ansieht,  bezweifeln  können;  und  wer  namentlich  1856  noch  ernst 
lieh  den  G-edanken  an  Herstellung  einer  „deutschen  Yereinsbank 
mit  einer  angemessenen  Zahl  von  Filialbanken^'  nachhängen  kann, 
der  scheint  uns  wenigstens  noch  sehr  in  theoretischen  Träumen 
rersunken  zu  sein.  Der  Aufsatz  über  Korntheuerung  enthält 
eigentlich  Neues  nicht,  obwohl  anzuerkennen  ist,  dass  er  in  popu- 
lärer Sprache  die  hauptsächlichen  Gründe,  aus  denen  die  hohen 
Preise  entstanden,  und  die  möglichen  Schutzmittel  andeutet.  Was 
hiemächst  das  Werk  selbst  anlangt,  so  mag  dahin  gestellt  bleiben, 
ob  die  Anordnung  des  Ganzen  allenthalben  zweckmässig  ist,  uns 
hat  die  von  Koscher  beliebte  wesentlich  besser  gefallen;  aber  oiOPen- 
bar  ist  der  Hr.  Vf.  bei  einzelnen  Materien  zu  weitläuftig,  hie  und 
da  auch  gewissermassen  trivial  geworden.  Wir  rechnen  dahin 
z.  B.  in  der  1.  Abtheilung  des  1.  Theils  das,  was  dort  über  die 
Zwecke  des  Menschenlebens,  über  Ehre,  Gerechtigkeit  und  Billig- 
keit, Schönheit  der  Seele  und  Gemeingeist,  Frömmigkeit,  falsche 
Lebensansichten  u.  s.  w.  gesagt  wird;  Vieles  im  2.  Abschnitt  der 
3.  Abtheilung  des  2.  Theils  u.  s.  w.  Man  lässt  sich  wohl,  der- 
gleichen allgemeine  Expectorationen,  wörtliche  Mittheilungen  aus 
anderen  Schriften  u.  s.  w.  bei  einem  mündlichen  Vortrage,  oder  in 
einer  gewöhnlichen  Conversation  gefallen;  aber  sie  gehören  nicht  in 
ein  wissenschaftliches  Buch,  denn  sie  zerstreuen,  ermüden  und  ver- 
wirren die. Gedanken.  Wie  ganz  anders  hat  auch  hierin  Röscher 
die  rechte  Grenze  eingehalten.  Bei  ihm  hat  man  immer  noch 
nachzudenken  und  so  zu  sagen  zwischen  den  Zeilen  zu  lesen, 
während  man  hier  mit  Vergnügen  ganze  Seiten  überspringen 
möchte.  Dagegen  sind  einzelne  gerade  hochwichtige  Frag^i,  z.  B* 
über  Güterzerschlagungen,  über  Wuchergesetze,  über  einen  festen 
Zinsfuss,  über  Ablösungen,  Zusammenlegung  der  Grundstücke 
u.  s.  w.  nicht  oder  nur  sehr  stiefinütterlich  behandelt.  Bei  der  po- 
pulären, hier  und  da  aber  auch  legeren  Schreibart  fehlt  es  aller- 
dings häufig  an  Präcision  und  wenn  es  z.  B.  S.  3  heissif:  ^Mit 
Hülfe  der  Nationalökonomie  haben  wir  Untersuchungen  anzustel- 
len über  die  Eigenschaften  der  Arbeiten,  über  den  Eigennutz  und 
die  Freiheit  im  Handelsverkehr  und  andere  Eigenschaffcen  des 
Menschen,*'  so  ist  dies  nur  eines  der  vielen  Beispiele,  durch  die 
wir  unsere  Behauptung  rechtfertigen  könnten.  Wenn  der  Hr.  Vf. 
sagt:  „Wenn  wir  auck  keine  ständische  Gliederung  des  Volkes  für 
die  vorzüglichste  erklären  dürfen,  (Warum  denn  nicht?),  so  lassen 
sich  doch  bestimmte  allgemeine  Grundsätze  aufstellen,  nach  wel- 
chen wir  jede  bestehende  Gliederung  zu  beurtheilen  haben"  und 
dann  als  einen  wahren  Grundsata-  den  hinstellt:  „Da,  wo  die  Men- 
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sehen  for  die  höchsten  Lebenszwecke  sich  versammehi,  namentUeli 
in  der  Kirche  und  in  wissenschaftlichen  Vereammlnngen,  z.  B.  in 
den  Wandenrersannnlnngen  der  Landwirthe  n.  s.  w.  soll  kein 
Ständeunterschied  gelten;"  so  ist  diess  nicht  ein  Satz,  der  nor 
halbwahr  ist,  —  denn  wenn  auch  hier  kein  unterschied  zinsclien 
Beichthnm  und  Armuth  stattfindet,  so  wird  doch  z.  B.  bei  den 
Wanderversanunlungen  ein  Landwirth  mehr  gelten  als  ein  Philo- 
log  n.s.w.  — ,  sondern  es  ist  denn  doch  mehr  als  naiv,  die  Wander- 
rersammlung  mit  der  Versammlung  in  der  Kirche  in  Parallele  sq 
bringen  und  die  Wanderversanmilung  der  Landwirthe  ab  eine 
Versammlung  für  die  iiöchsten  Lebenszwecke  zu  bezeichnen!  Eine 
specielle  Benrtheilung  des  Weikes  müssen  wir  natürlich  andern 
kritischen  Blättern  überlassen.  Euer  kommt  es  nur  darauf  an, 
das  Publicum  auf  das  Werk  selbst  aufinerksam  zu  machen.  Ohne 
allen  Zweifel  enthält  dasselbe  viel  Gutes,  namentlich  viele  prak- 
tische Winke,  und  gewiss  wird  es  der  grossen  Zahl  von  Schalem 
des  würdigen  und  verdienstvollen  Lehrers  Freude  machen,  sich  bä 
dem  Lesen  des~  Buches  der  vergangenen  Zeit  zu  erinnem,  in  der 
sie  das  lebendige  und  darum  weniger  einer  scharfen  Kritik  unter- 
liegende Wort  des  Hm.  Vfs.  vernommen  haben;  aber  die  streng 
wissenschaftliche  Form,  die  eigentliche  Feile  fehlt  und  wir  haben 
kein  Bedenken,  diess  unbeschadet  der  anMchtigen  Achtung,  die 
wir  d^n  Talent  und  dem  erfolgreichen  Streben  des  Vfs.  zollen, 
offen  auszusprechen. 

p0611  Ueber  die  neuere  Entwickelung^  des  Bankwesens  in  Deutschland 
mit  Hinweis  auf  dessen  Vorbilder  in  England,  Sehottland  und  Nord- 
amerika, und  aof  die  franzosische  Socidt^  g^n^rale  de  Cr^t  mobilier 
von  J.  L  Tellkampf ,  Dr.  d.  Bechte  u.  d.  Phil,  Prof.  d.  Staatswissenschaf- 
tenand.  Univ.  zu  Breslau.  1856.    93  S.  gr.8.    (n.l2Ngr.)     « 

Offenbar  gehört  die  Bank&age  zu  den  wichtigsten  Fragen 
der  politischen  Oekonomie  und  zu  den  ernstesten  der  Zeit  über 
haupt  und  es  ist  um  so  erfreulicher,  dass  sachkundige  Männer 
nicht  müde  werden  zu  belehren,  obwohl  leider  alle  diese  Warnun- 
gen vergeblich  zu  sein  pflegen  und  die  Leute  erst  durch  Schaden 
klug  werden  müssen.,  freilich  aber  dadurch  nicht  wieder  zu  ihrem 
verlorenen  Gelde  kommen.  Man  klagt  ühex  schlechte  Zeiten«  fiber 
ungeheure  Theuerung,  über  den  überhandnehmenden  Luxus,  über 
hohen  Zinsfriss,  über  die  Unmöglichkeit,  dass  Beamte  im  Ciril 
und  Militair  mit  ihren  Gehalten  auskommen  können  u.  s.  w.;  aber 
man  bekümmert  sich  im  grossen  Publicum  wenigstens  nicht  um  die 
Geldwirthschafr,  die  getrieben  wird  mit  und  ohne  ausdrnckliebe 
Zulassung,  und  begreift  nicht,  dass  eben  darin  ein  hauptsäehlidier 
Grund  der  Uebel  liegt,  über  die  man  mit  Recht  klagt  Freilieh 
gehört  dazu,  dass  man  sich  Über  diese  Angelegenheit  klar  werde 
und  Klarheit  in  solchoi  Dingen  liebt  unsere  Zeit  nicht,  weil  sie 
sich  schon  für  aufgeklart  halt;  leichtfertig  denkt  sie  über  die  Pol- 
gen, wenn  nur  der  Augenblick  Gewinn  bringt    Darum  ist  eine  so 
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einfache,  klare,  niebt  sehr  umfangreiche  and  daher  leicht  bis  zum 
Schlnss  dnrchzolesende  Schrift,  wie  die  yorIieg<raide,  sehr  zu  em- 
pfehlen and  jedenfalls  mit  Dank  aufzunehmen.  Ganz  besonders 
möchten  wir  auf  die  Einleitung:  „über  die  neuere  Entwiekelung 
des  Bankwesens/^  auf  die  Abtheilung:  „Einfluss  des  Bankwesens 
auf  die  Werthverminderung  der  Besoldungen  der  Militür-  und 
Civilbeamten;^'  ferner  „die  erforderliche  Solidität  der  Banken*' 
und  endlich  auf  die  „Mittheiiungen  über  die  Soeiöt^  gdniSrale  du 
Credit  mobilier*'  aufmerksam  machen  und  die  Lesung  derselben 
denen  anrathen,  die  in  den  sogen.  Cr^dits  mobiliers  die  Quelle 
alles  Segens  für  Volkswohlfahrt  überhaupt  und  für  Industrie  ins* 
besondere  finden  wollen.  Sehr  beherzigenswerth  ist  insonderheit 
audi  die  Warnung  vor  zu  vielem  Papiergeld  und  Gestattung  der 
Ausgabe  unverhältnissmässig  vieler  Banknoten«  Da  sich,  sagt 
der  Yf.,  durch  die  Ausdehnung  und  Einziehung  der  Noten  der  WerÜi 
aller  damit  abzuschätzenden  Güter  fortwäbrend  ändert,  und  da  alle 
Contracte,  welche  auf  Geld  lauten,  einen  unveränderlich  festen 
Werth  voraussetzen,  so  herrscht  grosse  Unsicherheit- über-  solche 
Zahlungen,  welche  erst  nach  einem  Zeiträume  geleistet  werden 
sollen.  Am  meisten  verlieren  durch  das  Steigen  aller  Dinge  die 
besoldeten  Personen  und  die  armen  Handarbeiter,  weil  deren  Ein- 
nahme bei  diesem  Wechsel  unverändert  bleibt.  Er  führt  sodann 
an,  wie  enorm  bereits  in  manchen  Staaten  die  Besoldungen  haben 
erhöht  werden  müssen,  und  es  ist  bekannt,  dass  jetzt  z.  B.  in 
Preussen  und  in  Sachsen  eben  diese  Besoldungserhöhnngsfrage 
ihrer  Lösung  entgegenharrt.  Eben  so  widitig  ist  das,  was  der 
Vf.  über  die  Nothwendigkeit  einer  Vereinbarung  der  ZoUvereins- 
staaten  wegen  Ausgabe  von  Papiergeld  und  Banknoten  sagt;  — 
nicht  etwa  die  Herstellung  einer  Vereinsbank  ftir  Deutschland  — - 
und  viell^eht  geben  die  bevorstehenden  Verhandlungen  in  Nüm-* 
berg  über  ein  gemdmsames  Handelsrecht  die  natürlichste  Gelegenr 
heit,  die  Frage  zu  besprechen.  Kurz  —  wir  können  die  kleine 
Schrift,  die  natürlich  weder  auf  tiefe  wissenschaftliche  Begründung 
noch  auf  VoUstlUidigkeit  Ansprach  macht,  Allen  empfehlen,  die 
sich  für  die  hochwichtige  Bankfirage  in  irgend  dner  Weise  emst* 
lich  interessiren. 


Geschichte. 

Ilt(^2]  Des  Herzogthums  Trc^pau  ehemalige  Stellung  zur  Markgraf- 
Bchaft  Mähren.  Nach  Quellen  von  Dr.  B.  IHldik,  0.  S.  B.  Wien,  C. 
Gerolds  Sohn.  1857.    XVI  u.  874  S.  gr.  8.    (n.  2  Tbk.  15  Ngr.) 

In  Mähren  wird  ständischer  Seits  für  die  Landesgesefaichie 
mit  Xäfer,  Sorgfalt,  Theilnahme  und  Munificenz  in  einer  Weise 
gewirkt,  welche  mehr  als  einen  sich  an  die  Spitze  der  Zeitbildung 
stellenden  deutschen  Staat  beschämt,    und  es  sind  bereits  recä 
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dankenswerthe ,  nicht  blos  für  die  mährische  Geschichte  wichtige 
Früchte  atis  diesem  Streben  hervorgegangen.  Die  Stände  haben 
dabei  in  dem  Verfasser  der  yorHeg.  Schrift  ein  sehr  tüchtiges  Werk- 
zeug gefanden,  der  sich  mit  Beruf  und  Erfolg  in  Auffindung  ver- 
borgener Quellen,  correcter  Mittheilung,  richtigem  Yerständniss  und 
sorgfaltiger  Auslegung  derselben  bethätigt  und  sich  seiner  Aufgabe 
mit  warmem  Eifer,  mit  ganzer  Hingebung  widmet.  Nur  seiner 
Darstellungsgabe  möchten  wir  etwas  weniger  Provinzialstyl  und 
etwas  mehr  Klarheit  und  Concinnität  wünschen.  Die  vorlieg. 
Schrift  bewegt  sich 'um  eine  Streitfrage,  welche  darauf  beruht,  dasB 
das  Gebiet  von  Troppau  ursprünglich  zu  Mähren  gehörte,  dann 
als  ein  besonderes  Lehen  von  der  böhmischen  Krpne  abhing,  spä- 
ter als  zu  Schlesien  gehörig  angesehen  ward,  dann  zwischen  Mäh- 
ren und  Schlesien  hin-  und  herschwankte,  und  die  Aufgabe  der 
Schrift  ist  nun,  sowohl  die  Gründe  aller  dieser  Schwankungen  und 
den  Hergang  dabei  geschichtlich  zu  entwickeln,  als  auch  zu  zei- 
gen, ob  die  geschichtlichen  Grundverhältnisse  jenes  Gebiet  zu 
Mähren,  oder  zu  Schlesien  hinweisen,  was  dann,  soviel  das  That- 
sächliche  anlangt,  gründlich  und  erschöpfend  erfolgt.  Der  Vf. 
versichert  in  der  Vorrede,  ganz  unparteiisch  verfahren  zu  sein  und 
dass  es  ihm  ganz  gleichgültig  gewesen  sei,  zu  welchem  Besultate 
er  gelangen  wflrde,  und  wir  glauben  auch  gern,  dass  er,  wie  er 
bezeugt,  wissentlich  nichts  im  Halblichte  oder  im  Dunklen  gelas- 
sen habe.  Mit  seiner  behaupteten  gänzlichen  Gleichgültigkeit  über 
das  ^sultat  stehen  aber  die  Exclamationen  und  das  Bedauern, 
mit  denen  er  zuweilen  (z.  B.  S.  85)  solche  geschichtliche  Vorgänge, 
und  Verhältnisse  begleitet,  welche  im  Widerspruch  mit  dem  nach 
seiner  Ansicht  Bichtigen  stehen,  sowie  die  Schärfe  entgegen,  imt 
der  er  über  gegnerische  Auffassungen  urtheilt  Sein  Resultat  ist: 
dass  Troppau  genetisch  zu  Mähren  gehöre,  während  er  das  jetzt 
mit  demselben  zu  dem  Kronlande  Schlesien  vereinigte  Teschnische 
dem  Elrakauer  Gebiete  zuweisen  möchte,  und  wir  zweifeln  nicht, 
dass  dieses  Besultat  wenigstens  seinen  Wünschen  vollkommen  ent- 
spricht, finden  Übrigens  nichts  dagegen  einzuwenden.  Zum  Theil 
bietet  seine  Erzählung  einen  neuen  Beleg  zu  der  anhistorischen 
Eichtung,  mit  welcher  schon  in  der  vorrevolutionären  Periode  der 
Neuzeit  auch  von  Seiten  der  Eegierungen  verfahren  und  damit  der 
Bevolution  ihr  Werk  sehr  erleichtert  ward.  Doch  muss  in  dem 
speciellen  Falle  nicht  unerwähnt  gelassen  werden,  dass  auch  die 
Beformation  nicht  ohne  Einfluss  blieb,  sofern  der  protestantische 
Theil  der  Bevölkerung,  überhaupt  die  mitüeren  Glassen,  als  der 
Sitz  des  Protestantismus,  sich  mehr  zu  Schlesien  neigten,  während 
der  Adel  sich  zu  Mähren  hingezogen  fand,  Im  XJebrigen  hat  anch 
diese  Schrift  des  Vfs.  mehr  als  provinzielles  Interesse  und  enthält 
manchen  neuen  Lichtblick  zur  Aufhellung  verworrener  Zeiten  der 
an  diesen  so  reichen  Geschichte  Mährens,  Böhmens  und  Schletdens. 
So  werden  auch  in  58  Beilagen  zum  Theil  wichtige  Actenstücke 
veröffenüicht. 
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[M63]  Das  Dominikanerkloster  zu  EiBenach,  geschichtlich  und  archi- 
tektonisch dargestellt  Yon  Prof.  Wilh.  Rein*  Eisenach,  (Bärecke.)  18$7. 
27  S.  gr.  4.  mit  Urkunden  u.  1  Knpfertafel.    (15  Ngr.) 

Diese  kleine  anziehende  Schrift,  ursprünglich  die  gelehrte 
Bmgabe  zum  amtlichen  Schulprogramme  des  Gymnasiums  zu 
Eisenach,  genügt  nicht  nur  den  gesteigerten  Ansprüchen,  welche 
man  jetzt  auf  den  Grund  fleissigsten  Aufspürens  neuer  auf 
irgend  ein  geschichtliches  Object  sich  beziehender  Daten  aus 
Archiven  und  Bibliothehen  an  dergleichen  Monographieen  macht 
und  machen  darf,  auf  das  Vollständigste,  sondern  sie  giebt 
eigentlich  noch  mehr  als  ihr  bescheidener  Titel  verheisst.  Denn 
sie  bahnt  sich  im  1.  Abschn.  (S.  3  —  9)  durch  Allgemeines  über 
den  Dominikaner -Orden  den  Uebergang  zu  dem  geschichtlichen 
Speciale,  welches  der  Titel  bezeichnet.  Ref.  steht  nicht  an,  was 
hier  in  guter  Ordnung  über  den  Stifter  jenes  Ordens  und  seine 
Begel,  Verfassung  und  Bedeutung,  Kleidung  seiner  Mitglieder 
u.  s.  w.  zusammengestellt  ist,  für  das  Beste  und  Zuverlässigste  in 
diesem  Fache  zu  erklären;  zugleich  ist  es  durch  eine  so  reiche 
Litei^atur  belegt  und  erläutert,  dass  Manches  davon  in  kirchen- 
geschichtliche Lehr-  und  Handbücher  als  neu  Auftretendes  den 
Weg  finden  wird  (m.  vgl.  z.  B.  die  Angaben  von  Quellen  über  die 
Geschichte  der  Mönchsorden  überhaupt  und  im  Besonderen  S.  3 
Anm.  1,  über  berühmte  Mitglieder  des  Dominikaner -Ordens  S.  8 
Anm.  16,  Schriften,  von  denen  die  meisten  in  deutschen  Bibliothe- 
ken selten  zu  erlangen  sein  dürften)  und  zu  finden  verdient  Der 
2.  Abschn.  ( —  15)  geht  alsdann  auf  die  Geschichte  des  Domini- 
kanerklosters in  Eisenach  eben  so  vollständig  als  belehrend  ein. 
Es  ward  auf  Verordnung  des  Papstes  Gregor  IX.  vom  Landgrafen 
Heinr.  Baspe,  dem  nachmaligen  deutschen  Könige  und  dessen 
Bruder  Conrad  zur  Busse  für  ihre  Vergehen  1235  gegründet.  Im 
Geiste  der  damaligen  Zeit  hatte  der  Erste  seine  Härte  gegen  die 
h.  Elisabeth,  seine  Schwägerin,  der  Zweite  die  bei  der  Erstürmung 
von  Fritzlar  an  der  Johanniskirche  verübten  Frevel  —  daher  die 
Widmung  des  Klosters  an  Job.  d.  Täufer  und  die  h.  Elisabeth  — 
zu  sühnen.  lieber  eine  gewisse  Dürftigkeit  hat  sich  die  Geschichte 
des  Klosters  such  von  dem  fleissigen  Vfi  nicht  wollen  hinaushelfen 
lassen;  aber  jedenfalls  ist  es  ihm  gelungen,  in  dem,  was  er  über 
die  Lebensweise  und  Beschäftigungen  der  Klosterbrüder,  über  die 
Reihefolge  der  Prioren,  über  die  Stellung  der  Dominikaner  zu 
Eisenach  gegenüber  dem  Klerus  u.  s.  w.  auf  dem  Wege  fleissigster 
Forschung  zusammengebracht  hat,  auch  genauen  Kennern  der 
thüringischen  Geschichte  viel  Neues  zu  bieten.  Der  3.  Abschn. 
( —  20)  enthält  die  Beschreibung  der  Klostergebäude,  aufs  Ge- 
naueste, wie  es  hier  besonders  verdienstlich  ist,  in  alle  Einzelheiten 
eingehend.  Die  Bäumlichkeiten  des  ehemaligen  ELlosters,  aus  wel- 
chem die  Stürme  des  Bauernkrieges  1524  die  Predigermönche 
vertrieben  hatten,  dienen  seit  nunmehr  schon  länger  als  300  Jahren 
dem  Gymnasium  zu  Eisenach,  und  ausser  anderen  artigen  Bemi- 
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mseenzen  an  die  Beschaffenlieit  des  urspxtingliclien  Baues  igt  auf 
der  beilieg.  Kupfertafel  auch  die  Art  der  Verwendasg'  der  ehema- 
ligen Klosterräume  fiir  ihre  dermalige  Bestimmung  versinnlicht. 
Der  letzte  Abschn.  ( —  26)  bringt  Urkunden,  deutsch  und  latei- 
nisch, leider  nur  in  Auszügen,  auch  ohne  n&heres  Eingehen  auf 
Bechtsgeschichtliches  und  Culturhistorisohes,  was  dem  Yf.  zu  Ge- 
bote gestanden  haben  würde.  Sie  sind  mit  Ausnahme  einer  einzi- 
gen schon  gedruckten  und  einiger  anderweit  erwähnten,  neue  Mit- 
theilungen aus  dem  gemeinschaftlichen  Hauptarchive  der  Emestini- 
sehen  Länder  und  aus  dem  Weim.  Geh.  Staatsarchive;  ein  Anhang 
zu  den  Urkunden  trägt  noch  interessante  Notizen  zu  einigen  der 
selben  nach. 

£2064]  Die  Geschichte  des  Fürstenthums  Neuenburg  mit  besonderer 
Kücksicht  auf  die  neuesten  Vorgänge  und  Verhandlungen  chronologisch 
dargestellt  und  genealogisch  erläutert.  Von  Gast.  Majer^  Gymnasiallehrer 
in  Tübingen.    Tübingen ,  Laupp.  1857.    VI  u.  44  S.   gr.  4.    (15  Ngr.) 

Es  ist  jedenfalls  eine  sehr  dankenswerthe  Arbeit,  welcher  sich 
der  Yt  dieser  kleinen  Schrift  unterzogen  hat;  denn  trotz  des  grossen 
Interesses,  welches  die  „Neuenbiurger  Frage"  denen,  die  sich  um 
Politik  kümmern,  oft  ohne  Politik  zu  verstehen,  eingeflösst  zu 
haben  scheint,  giebt  es  doch  verhältnissmässig-nur  Wenige,  die  es 
der  Mühe  werth  halten,  die  historische  Neuenburger  Frage  gründ- 
lich kennen  zu  lernen,  und  es  ist  allerdings  nicht  zu  leugnen,  dass 
ein  tiefes  Studium  dazu  gehört,  um  sich  diese  Kenntniss  zu  ver- 
schaffen. Jetzt  freilich,  wo  Jedermann  sich  um  die  Ereignisse  des 
Tages  kümmert,  begnügt  man  sich  damit,  entweder  Preussens 
Becht  oder  die  Freiheit  der  Schweiz  in  Schutz  zu  nehmen  und 
entweder  die  Nachgiebigkeit  Preussens  zu  tadeln  und  die  an- 
scheinende Energie  der  Schweiz  zu  bewundem,  oder  Preussens 
En^gie  zu  bewundem  und  Neuenbürgs  Nachgiebigkeit  zu  tadeln. 
Aber  wenn  auch ,  wie  es  jetzt  den  Anschein  hat  und  zu  wünscheu 
ist,  der  leidige  Streit  geschlichtet  werden  wird:  so  wird  die 
Majersehe  Arbeit  immer  noch  ein  historisches  Interesse  behalten; 
denn  die  chronologische  Uebersicht  der  Geschichte  von  Neuen- 
burg, die  Chronologie  der  Familien,  welchen  die  Lehensherrlich- 
keit über  Neuenburg  zustand,  die  Erläuterungen  zu  den  genea- 
logischen Tafeln,  —  Alles  das,  mit  wissenschaftlicher  Sorgsamkeit 
bearbeitet,  wird  auch  künftig  noch  dem  Geschichtsforsdier  von 
wesentlichem  Nutzen  sein  und  wir  können  daher  die  Arbeit  Allen, 
die  sich  für  Geschichte  interessiren,  hiermit  bestens  empfehlen. 

[2065]  Geschichte  des  Neuenburger  Royalisten  Aufstandes  und  der 
jn  Folge  der  entstandenen  Verwickelungen  hervorgerufenen  Volks- 
bewegung. Dargestellt  unter  Zugrundelegung  der  in  die  Oeffentiichkeit 
gekommenen  offiziellen  Aktenstücke.  Zürich,  Meyer  u.  Zeller.  1857. 
ryu.76S.   8.     (TVjNgr.) 

In  sieben .  Abschnitten  erzählt  uns  der  ungenannte  Vf.  die 
Geschichte  jenes  Aufstandes,  der,  wie  wenig  er  auch  umsichtig  er- 
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wogen  gewesen  Bein  mag,  doch  für  alle  Theile  wohlilitttige  Folgen 
herbeiznfiibren  scheint,  wdil  ihn  namentlich  Napoleons  Scharfblick 
in  rechter  Weise  ssn  benutzen  verstanden  hat.  Schon  ans  den  Ba- 
biiken  der  einzelnen  Absdinitte  —  I.  die  Kunde  eines  Boyalisten** 
Patsehes  trifft  znm  ostschweizqrischen  Kadettenfeste  ein;  U.  kurze 
Beschreibung  des  Handstreiches  der  Keuenborger  Boyalisten; 
nL  die  September- Ereignisse  kommen  unter  die  Hände  der  Diplo- 
matie; IV.  der  Gang  der  Volksbewegung;  V.  die  Beschlüsse  der 
Bundesversammlung  u.  s.  w.;  VI.  Züge  aus  dem  Volksleben  zur 
Charaktensdk  der  Erhebung;  VII.  die  Sache  nimmt  eine  entschie«. 
dene  Wendung  zum  Frieden  —  kann  man  einigermaassen  schliessen, 
dass  der  Vf.  der  kleinen  Broschüre  mehr  auf  dem  Schweizerterrain, 
als  auf  ganz  neutralem  Boden  stehe  und  wenn  man  dann  'die  Dar- 
stellung selbst  liest  und  die  Schilderung  einzelner  .Vorgänge,  so 
erkennt  man  sehr  bestimmt,  dass  bei  allen  royalistiBchen  Vorgän* 
gen  den  Mund  des  Vfs.  ein  leiser  Hohn  umschwebt,  während  keine 
Grelegenheit  versäumt  wird,  den  Muth,  die  Einigkeit,  die  Beden^ 
tung  des  Schweizervolkes  hervcHrzuheben.  Neues  haben  wir  nicht 
gefunden;  die  Zeitungen  haben  ja  so  Viel  und  vielleicht  mehr  als 
gut  ist,  über  die  ganze  Sache  berichtet;  es  mag  auch  wohl  begründet 
sein,  dass  die  Royalisten  manchen  Anlass  zu  Spott  gegeben  haben, 
aber  wer  eine  „Geschichte *'  schreiben  will,  und  wäre  es  auch  nur 
die  Geschichte  einer  an  sich  so  unbedeutenden  Sache,  wie  die 
vorliegende,  der  muss  doch  Alles  vermeiden,  was  einer  Partei- 
nahme ähnlich  sieht.  Uebrigens  hat  bereits  der  Erfolg  gelehrt, 
dass  für  alle  Theile  eine  friedliche  Lösung  der  Frage  als  rathsam 
erkannt  worden  ist,  und  es  wird  dabei  weniger  der  Muth  der 
Sehwdz  als  ihre  Zahlungsfähigkeit  auf  eine  etwas  harte  Probe 
gestellt  werden.  Jedenfalls  wird  die  Schweiz  Ursache  haben,  vor 
allen  Dingen  dem  Kaiser  Napoleon  zu  danken,  der  die  Verhält- 
nisse grbssartig  aufgefasst,  die  Natur  des  Schweizerlandes  erkannt 
und  die  rechten  Mittel  zu  finden  gewusst  hat,  die  Leidenschaften 
zu  massigen  und  das  eigentlich  Praktische  der  ganzen  Frage  in 
den  Vordergrund  zu  stellen.  Die  kleine  Schrift  aber  .wird  wie 
andere  ähnÜche  Flugschriften  leicht  den  Weg  ins  Meer  der  Ver- 
gessenheit finden. 

[2066]  Französische  Geschichte  yemehmlich  im  sechszehnten  und  sieben- 
zehnten Jahrhunderte  von  Leop.  Ranke.  4.  Bd.  Stuttgart,  Cotta*Bcher 
Verlag.  1$66.  VI  u.  560  S.  gr.  8.  (k  n.  3  Thbr.)  Vgl.  Jahrg.  18&Ö.  Bd.  IV. 
No.  473d. 

Ueber  den  in  diesem  umfangreichen  Werke  herrschenden  Geist 
haben  wir  uns  bereits  in  unsern  Betrachtungen  über  die  früheren 
Bände  ausgesprochen  und  können  daher  jetzt  bei  dem  Schlüsse 
desselben  uns  auf  die  einfache  Anführung  beschränken,  dass 
dieser  Geist  genau  bis  ans  Ende  festgehalten* ist  Die  Geschieht- 
Schreibung  hat  hiernach  blos  die  Aufgabe,  die  an  dem  mensch- 
lichen Geschlecbte  Torübergegangen^i  Erscheinungen  und  That- 
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Sachen  in  ihrem  Znaammenhange  anschaulich  dannistdlen  und  sm 
rechtfertigen.      Daraus  ergiebt  sich  von  selbst  das  Redit  jeder 
historischen  Erschaniing  und  Gestaltung.     Sie  hat  Becht,  wdl  fde 
ist,  weil  sie  einige  Dauer  hatte.     Auf  diesem  Grundsätze  beruhte 
zunächst   die   hohe   Anerkennung,,  die  besonders  im   3.  Bande 
Louis  XIV.  erfuhr.    In  den  ersten  Worten  des  4.  Bandes  spricht 
der  Vf.  kurz  sich  so  aus:     ,Jn  der  Natur  vorwaltender  Mächte 
lieg^  es  nicht,  sich  selbst  zu  beschränken,'^  setzt  aber  sogleich  hin- 
zu: „die  Gränzen  müssen  ihnen  gesetzt  werden."     Hiemach  trägt 
jegliches  Thun    seine   Berechtigung,    selbstverständlich  nicht  in 
fi^eistig-nttlicher,  sondern  nur  in  historischer  Beziehung,  in  Bezie- 
üung  auf  seine  Erscheinung  und  Darstellung  in  der  Geschichte,  in 
sich  selbst     Von  Louis  XIV.  handeln  in  diesem  Bande  noch  ^ 
Bücher,  14,  15  und  16.     Die  Zeit,  in  welcher  Louis XIV.,  wie  es 
in  dem  vorhergegangenen  Bande  geschehen,  gewissermaassen  Ter 
gottert  werden  konnte,  sind  vorüber.     Der  4.  Band  führt  uns  za 
den  Jahren  1687  und  1688.    Die  grossen  Fehler  Louis  XIV.  und 
sein  Unglück  beginnen.     Der  Kampf,  welchen  der  König  gegen 
Holland,  Deutschland,  Spanien  1688  anfing,  ein  Act  des  reinen 
Uebermuthes  und  der  Gewaltthätigkeit,  führte  in  seinem  Gange 
die  Strafe  selbst  herbei.     Die  gleichzeitig  eintretende  englische 
Revolution  wird  nur  in  so  weit  sie  unmittelbar  in  die  französischen 
Verhältnisse  eingreift,  besprochen,  namentlich  die  Schlacht  an  der 
Boyne  in  Irland,  eines  der  bedeutendsten  Ereignisse  damaliger  Zeit, 
indem  sie  es  war,  welche  den  Hoffnungen,  die  der  römische  Ka- 
tholicismus  auf  Louis  XIV.  und  Jacob  11.  gesetzt,   durch  deren 
Macht  und  Hülfe  noch  einen  entscheidenden  Sieg  über  die  Sache 
der  Reformation  zu  gewinnen,  den  letzten  Stoss  gab.     Dass  nnn 
mit   dem   Ryswicker  Frieden,    dessen  Verhandlungen  genau  in 
ihrem  Gange  verfolgt  werden,  eine  Minderung  der  MachtsteUnng 
Louis  XIV.  eingetreten,  wird  zwar  nicht  verkannt,  indem  aber  das 
Sittliche  und  das  Geistige  in  dieser  Betrachtung  nach  unserer  Mei- 
nung so  ganz  aus  dem  Spiele  bleibt,  wird  dieser  Erfolg  viel  weni- 
ger in  der  Verblendung  und  den  Fehlem  Louis  XIV.«  als  viel- 
mehr in  den  äusseren  Machtmitteln  der  Gegner  gesucht.     Das  15. 
Buch  zeichnet  uns  den  Ejieg  über  die  spanische  Erl^olge,  ein 
ungeheures  Ereigniss,  mit  dem  für  die  europäische  Welt  der  Ein- 
tritt des  18.  Jahrh.,  welches  so  ungeheuer  blutig  enden  sollte, 
schon  blutig  eingeweiht  ward.     Damals  und  es  war  eine  Zeit,  in 
welcher  England  Ostindien,  das  es  jetzt  besitzt,  noch  nicht  erobert 
hatte,  entschied  es  im  Bunde  mit  Oesterreich  die  Schicksale  der  Welt 
Auch  Oesterreich  war  damals  noch  nicht,  was  es  jetzt,  besonders 
durch  die  totale  Reorganisation  Ungarns  geworden  ist.     England 
und   Oesterreich    verbunden    sind    aber    eine    furchtbare    Macht 
Louis  XIV.  beging  den  entscheidenden  Fehler,  wider  seinen  eige- 
nen handgreiflich   ihm  von  England   dargebotenen  Vortheil  die 
Allianz   zwischen  England  und  Oesterreich  herbei  zu  zwingen; 
England  bot  ihm,  indem  Spanien,  Indien  und  die  Niederlande  an 
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den  zweiten  Erzherzog  fallen  sollten,  Neapel,  Sicili^,  Hailand 
and  Lothringen  zur  Vereinigung  mit  Frankreich.     Diese  Theilnng 
d^  spanischen  Monarchie,  die  auffallend  za  Ungunsten  Oesterreichs 
und  zum  Yortheil  Englands  war,  würde  auch  mit  England  so  leicht 
durchzusetzen  gewesen  sein,  dass  es  nur  durch  eine  ungeheure 
Verblendung  Louis XIV.  begreiflich  wird,  wie  er  selbst  gegen  den- 
selben arbeiten  und  den  König  Karl  ü.  von  Spanien  dahin  be- 
stimmen konnte,  dass  sein  Enkel  Philipp  von  Anjou  zum  Erben 
der  ganzen,  ungetheilten  spanischen  Monarclne  eingesetzt  ward, 
und  er,  der  alte  König,  mit  der  durch  seine  früheren  Kriege  schon 
mehr  als  halb  gebrochenen  Kraft   sich   entschloss,    dieses  Erbe 
gegen  die  halbe  europäische  Welt  durchzusetzen.    Es  liegt  gar 
nicht  in  der  Absicht  Bankers  die  ungeheuere  Verblendung  Louis  XIV. 
hierbei  einzugestehen.     Im  Gegentheil  wird  zuerst  versucht  dessen 
Entscheidung  in  Schutz  zu  nehmen.     Mit  gutem  Grunde  wird  ge- 
sagt, Louis  XrV.  habe  die  von  England  gebotenen  bedeutenden 
Erwerbungen  für  Frankreich  selbst  abgelehnt,  und  sich  für  die 
Anniüime  der  Krone  Spaniens  durch  Philipp  von  Anjou  entschie- 
den, weil  jene  in  dem  Tractat  mit  England  festgesetzten  Erwer- 
bungen nur  durch  lange  Kriege  wirklich  hätten  gewonnen  werden 
köniien.     Aber  mussten  denn  nicht  auch,  wie  man  auf  das  Be- 
stimmteste voraussetzen  konnte,  sehr  lange  Kriege  für  die  An- 
sprüche Philipps  von  Anjou  geführt  werden?     Darum  handelte  es 
sich  nicht  tmi  Krieg  überhaupt,  sondern  um  die  Frage  zuerst,  ob 
man  in  diesem  Kriege  England  zum  Freunde  oder  zum  Feinde 
haben  werde.    In  dem  ersten  Falle  war  viel,  in  dem  zweiten  gar 
wenig  Aussicht     Es  handelte  sich  femer  um  die  Frage,  ob  der 
E^rieg  &a  Frankreich  einen  imaginären  oder  einen  wirklichen  Vor- 
theü  gewähre.     Louis  XIV.  wählte  die  Feindschaft  Englands  -und 
Wilhelms  III.,  die  er  durch  die  plötzliche  Anerkennung  Jacobs  HL, 
die  ihm  gar  nichts  helfen  konnte,  überdies  noch  zu  einer  tödtlichen 
madite,  und  den  imaginären  Vortheil.    Während  aber  nach  unse- 
rer UeWzeugung,  damit  nur  die  Grösse  Louis  XIV.  unbeschädiget 
erscheine,  der  eigentliche  Grund  und  Boden  der  Sache  verrückt 
ist,  bleibt  die  gaüze  Schilderung  der  Verhältnisse,  welche  der  Vf. 
giebt,  nichts  desto  weniger  ein  grandioses  Apercu  der  dermaligen 
diplomaldsch-politischen  und  kriegerischen  Ereignisse.    Denn  wenn 
wir  es  auch  beklagen,  dass  der  Geist  der  Auffassung  des  Wesens 
der  Dinge  in  der  französischen  Geschichte  ein  anderer  geworden, 
als  er  bei  Bänke  früher  war,  so  muss  man  doch  zugleich  gestehen, 
dass  der  Geist  der  Darstellung   ganz  derselbe  geni&le  geblieben 
ist.     Das  16«  Buch  handelt  von  den  Innern  Angelegenheiten  in 
den  späteren  Jahren  Louis  XIV.    Hier  gab  es  viele  rein  persön- 
liche Stellungen  und  Stimmungen  des  Königs,  des  Dauphins,  der 
übrigen  Prinzen  und  Prinzessinnen  d^s  Hauses,  der  Maintenon,  die 
jansenistischen ,  die  quietistischen  Spannungen  und  Streitigkeiten. 
Man  kennt  den  Vf.  als  einen  gewandten  Meister  in  der  klaren  und 
durcbsicbtigeu  Ausführung  solcher  Gegenstände.    Diese  Mdster- 
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Schaft  bewährt  sich  auch  hier  wieder  auf  eine  wahrhaft  glanzvolle 
Weise.  Auch  die  Verwaltbng  wird  mit  herein  gezogen.  Das 
Ende  Louis  XIV.  kann  doch  auch  Bänke  mcht  umhin,  mit  der 
Bemerkung  zu  begleiten,  dass  man  freilich  von  ihm  nicht  sagen 
könne,  er  habe  die  grossen  vorgesteckten  Ziele  seines  Lebens  e^ 
reicht  y  indessen  hebt  er  mit  entschiedener  Vorliebe  doch  die  gross- 
artige  Einheit  hervor,  welche  der  französisdie  Staat  durch  ihn  6^ 
reicht  hat.  Dann  sind  noch  zwei  Bücher  (17  und  18)  die  Begent- 
Schaft  des  Kardinals  Fleury,  und. die  Zeit  Louis  XV.  enthaltend, 
heigegeben.  Ob  dabei  nidit  vorzugsweise  ein  ganz  änsserliches 
Verhältniss  eingewirkt  habe,  wollen  wir  unentschieden  lassen. 
Ohne  diese  beiden  Abschnitte  würde  der  4.  Theil  bedeutend  kil^ 
zer  als  einer  der  drei  vorhergegangenen  ausgefallen  s^n.  Es  nnd 
kürzere,  geistvolle  Blidce  auf  die  Ereignisse  und  Personen,  wie 
man  sie  von  Ranke  zu  erwarten  berechtigt  ist  Trotzdem  ist  abei 
schwerlich  zu  verkennen,  dass  hiermit  Etwas  gegeben  wird,  was 
nicht  recht  hierher  gehört.  Mit  dem  Tode  Louis  XIV.  schliesst 
sich  zu  deutlich  nicht  allein  für  Frankreich,  sondern  in  der  Tbat 
für  ganz  Europa  eine  Aera  ab ,  man  tritt  von  da  an  in  eine  nene 
Zeit« 

[!^67]  Bicordi  inediti  di  fierol.  Moroue,  Gran  Cancelliere  deir  ultimo 
Duca  di  Milano,  buI  decennio  dal  1520  al  1530.  Pubblicati  dali  CoDte 
TulL  DmidolOj  accompagnati  e  integrati  da  commentarii  storici.  MilaüM, 
Besozzi.  1855.    308  S.  m.  1  Portr.  u.  2  Facsim.   gr.  8. 

-  Diese  Memoiren  umfassen  die  für  Italien  sehr  wichtigen  Jahie 
von  1520  bis  1530,  in  denen  Eom  geplündert  und  die  weltliche 
Macht  des  Papstes  in  Italic  gebrochen  wurde,  wo  die  Bepnblik 
Florenz  unterging,  Spanien  von  Neapel  und  Mailand  Besitz  nalun 
und  das  letztere  aufhörte,  einen  selbstständigen  Staat  zu  bilden. 
Morone,  ein  Zeitg^otosse  von  Franz  Sforza,  Alexander  VL,  CarlY. 
und  Franz  I.  und  Grrosskanzler  des  letzten  Herzogs  von  Mailand 
war  selbst  bei  den  damaligen  Begebenheiten  wesentlich  bethä^gt, 
weshalb  seine  Aufzeichnungen  von  um  so  grösserer  Bedeutung  sind. 
Schon  Verri  in  seiner  Greschichte  von  Mailand  erklärte  es  för  sehr 
wünschenswerth,  dass  die  Memoiren  desselben  im  Druck  «rschienen. 
Hr.  Graf  Dandolo  hat  es  indess  vorgezogen,  die  Geschichte  jener 
wichtigen  Zeit  im  Zusammenhange  zu  Schilden  und  die  Aufzeich- 
nungen von  Morone  im  lateinischen  Original  und  einer  italieni- 
schen Uebersetzung  nur  einzuschalten,  wodurch  freilich  die  Oiigi* 
naütät  der  Darstellung  Morones  für  den  Geschichtsforscher  ver- 
loren haben  dürfte.  Indessen  findet  man  hier  so  mandie  iBter- 
ossante  Berichte,  unter  denen  wir  die  über  den  Feldzug  im  Neapo- 
litanischen bald  nach  der  Plünderung  von  Eom  an  den  Kaiser 
Carl  V.,  besonders  hervorheben.  Es  ist  in  denselben  unter  andenn 
von  der  Schwierigkeit  die  Rede,  die  „Lanzichenech"  des  Hersogs 
von^  Braunschweig  zu  befriedigen,  denen  es  oft  an  Geld  und  Le- 
bensmitteln fehlte.     Bei  der  Natur  der  Deutsehen  und  ihrer  Ge- 


Gefiebichte.  l&S 

wohnhfiit  W&n  za  trinken  Dchxeibt  Morone,  sei  zu  fiirchten,  daas 
sie  bald  ungeduldig  sein  würden,  nnr  Brod  nnd  Wasaer  zu  erhal- 
ten, um  so  mehr,  da  man  ihnen  kein  Qeld  geben  könne;  es  werde 
daher  auf  die  deutsche  Hülfe  nicht  sehr  zu  rechnen  sein.  Da- 
gegen bildeten,  die  Spanier  den  eigentlichen  Kern  des  Heeres,  in- 
dem diese  alle  Entbäirungen,  selbst  den  Mangel  an  Geld  ertragen 
könnten.  In  seinem  späteren  Berichte  meldet  dann  auch  Morone 
dem  Kaiser,  dass  seine  Befürchtung  ^getroffen,  und  ein  grosser 
Theil  des  deutschen  Heeres  sich  empört  habe  und  nach  Hause 
gezogen  sei. 

re068]  Sui  XXni  Ubri  delle  Historiae  patriae  di  Gius.  Ripamonte. 
Ba^onamento  di  C.  TnlL  Dandolo;  versione  di  alcnne  brani  di  quelle 
storie^  cenni  sulla  vita  di  San  Carlo  Borromeo ,  sul  concUio  di  Trento  e 
fiulle  nforme  cattoliche.    Milano,  PirottaeCo.  1856.    170  S.   gr.  8. 

Hr.  Graf  Dandolo  macht  hier  auf  einen  weniger  bekannten 
italienischen  Historiker  Bipamonte  aufmerksam,  dessen  vater- 
ländische Geschichte  ftir  das  16.  und  17.  Jahrh.  nicht  unwichtig 
und  iB  Graeyii  thesaurus  antiquitatum  et  historiarum  Italiae  Tom.  H. 
abgedruckt  ist.  Als  besonders  beachtenswerth  bezeichnen  wir  die 
Beschreibungen  der  Pest  von  1524,  1576  und  1630,  so  wie  die 
Schilderungen  der  damals  in  den  Klöstern  eingerissenen  vielfachen 
Missbräuche,  und  insbesondere  die  Geschichte  der  Unterdrückung 
des  Ordens  der  Umiliati.  Dieser  Orden  war  nach  der  Einnahme 
von  Mailand  durch  Friedrich  Barbarossa  entstanden,  welcher  eine 
grössere  Anzahl  der  Vornehmsten,  die  bekanntlich  in  Italien  stets 
die  Vorkämpfer  der  Unabhängigkeit  waren ,  und  damals  durch  den 
Papst  gegen  den  Kaiser  unterstützt  wurden,  gefangen  weggeführt 
hatte.  In  der  Gefangenschaft  hatten  sie  das  Gelübde  gethim,  wenn 
de  ihr  Vaterland  einst  wiedersdien  sollten,  den  Best  ihres  Leb^is 
frommen  Werken  zu  widmen.  Die  Wenigen,  welche  die  Gefangen* 
Schaft  überlebten,  hielten  das  Gelübde,  und  übergaben,  in  ihre 
Heimath  zurückgekehrt,  die  Beste  ihres  Vermögens  der  Gemein- 
schaft eines  geistlichen  Ordens,  der,  obwohl  derBegel  des  heiligen 
Benedict  folgend,  sich  Orden  der  UmiHati  (Gedemüthigte)  nannte. 
Dieser  Orden  fand  so  vielen  Beifall,  dass  sich  bald  mehrere  vor- 
nehme Leute  fanden,  welche  uidi  in  denselben  aufnehmen  Hessen 
und  ihr  Vermögen  ebenfalls  an  die  Gemeinschaft  brachten.  Um 
die  Mitte  des  16.  Jahrhunderts  zählte  dieser  Orden  94  Klöster, 
besonders  in  Oberitalien,  die  sich  meist  durch  grossen  Beichthum 
auszeichneten.  Ein  Prevoeto  leitete  die  Verwaltung  jedes  einzel- 
nen Klosters,  anfangs  nur  auf  kurze  Zeit,  nach  und  nach  aber 
hatte  man  es  dahin  zu  bringen. gewusst,  dass  dieses  Amt  auf  Le- 
benszeit übertragen  wurde.  Zugleich  war  es  in  Bezug  auf  die 
Aufnahme  von  Novizen  gelungen ,  eine  ähnliche  Einrichtung  durch- 
zusetzen, wie  in  manchen  reichen  Abteien  Deutschlands  bestand, 
wo,  um  andere  auszuschliessen,  welche  wohl  auch  gern  die  Freu- 
den einea  bequemen  Klosterlebens  genossen  hätten,  bestimmt  war, 
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dass  nur  Personen  mit  16  Ahnen  aufgenommen  werden  sollten, 
während  in  einigen  Stiftern  des  sonst  zum  deutschen  Reiche  §;e* 
hörigen  Bnrgundischen  Kreises  sogar  erst  32  Ahnen  zu  einem  sol- 
chen gottgeäUigen  Leben  fähig  machten.  Ein  Prevosto  Generale 
stand  an  der  Spitze  aller  dieser  Umiliaten-Klöster,  deren  Bewoh- 
ner im  16.  Jahrh.  meist' ein  so  üppiges  Leben  führten,  dass  ihre 
Maitressen  den  Neid  oder  doch  den  Unwillen  der  vornehmen  Welt 
erregten;  sie  hatten  die  reichsten  Equipagen,  eine  glänzende  Die- 
nerschaft, die  besten  Jagdhunde  u.  s.  w.,  waren  aber  auch  so 
streng  in  der  Auswahl  ihrer  Novizen,  dass  in  mehreren  dieser  Klö- 
ster, von  denen  manche  so  eingerichtet  waren,  dass  sie  bis  100 
Mönche  hätten  aufnehmen  können,  zuweilen  nur  2  bis  3  vorhanden 
waren,  die  dann  bei  den  reichen  Einkünften  um  so  ungenirter  in 
ihrer  Ueppigkeit  lebten.  Der  übrigens  fromme  Graf  Dandolo, 
bekannt  auch  durch  einige  theologische  Arbeiten,  als  fleissigei 
Mitarbeiter  an  der  in  Mailand  erscheinenden  Zeitschrift  „Polianthea 
cattolica^^  und  durch  eine  geschäzte  ital.  Bearbeitung  der  Bücher 
de  imitatione  Christi,  ein  Mann,  der  die  Religion  sehr  wohl  von 
den  Missbräuchen  der  K  ir  che  zu  unterscheiden  weiss,  bringt  Beweise 
von  der  Yerderbtheit  dieser  geistlichen  Herren  bei,  mit  denen  die 
Schilderungen  in  den  französischen  schamlosen  Bomanen  ans  der 
Zeit  vor  der  Bevolutlon  kaum  sich  messen  können.  Wir  wollen 
nur  erwähnen,  dass  Dandolo  anführt,  wie  die  Stellen  der  Ohem 
dieser  Klöster  häufig  erblich  wurden,  indem  die  Inhaber  derselben 
ihre  natürlichen  Söhne  zu  ihren  Nachfolgern  bestimmten.  Das 
Umiliaten-Kloster  der  Brera  besass  ein  sogenanntes  Snccorsale, 
eigentlich  eine  Villa,  Pobica  genannt,  von  welcher  sich  im  Mnnde 
des  Volkes  die  schauerlichsten  Erzählungen  erhalten  haben.  Dort- 
hin begaben  sich  diese  Herren  um  in  ländlicher  Abgeschiedenheit 
von  dem  Wohlleben  der  Stadt  auszuruhen,  benutzten  aber  diesen 
Ort  zugleich  zu  .den  grössten  Ausschweifungen  und  Gräuelthaten. 
Schon  Bipamonte  berichtet,  dass  man  hier  Menschensch&del  ans- 
gegraben,  Gerippe  ohne  Köpfe  und  so  manche  andere  Spuren  von 
den  schauerlichsten  Verbrechen  gefunden  habe.  Diesem  Unwesen 
wollte  'endlich  der  fromme  Cardinal  Carl  Borromeo  Erzbischof  von 
Mailand  ein  Ende  machen,  wie  es  ihm  hinsiditlich  der  Klöster  des 
Franciscaner-Ordens  in  seiner  Diöces  gelungen  war;  er  berief  die 
Verstehe!^  der  Humiliaten-Klöster  und  ermahnte  sie  zur  Herstellnng 
christlicher  Ordnung.,  indem  er  sich  mit  einer .  päpstlichen  Bolle 
versehen  hatte,  welche  ihn  zu  ernstlichen  Schritten  berechtigte. 
Allein  die  reichen  und  mächtigen  Herren  verUessen  sich  auf  ihre 
Familienverbindungen  und  achteten  wenig  auf  den  frommen  Car- 
dinal. Dieser  hatte  zu  derselben  Zeit  Veranlassung,  ein  eben&Us 
sehr  ausgezeichnetes,  reiches  Stift,  das  der  S.  Maria  della  Seals, 
zu  untersuchen,  welches  von 'Beatrice  Scaliger,  der  Wittwe  des 
Bamabas  Visconti,  gestiftet  und  dem  päpsdichen  Stuhle  unmittel- 
bar unterworfen  war.  Die  Canonici  des  genannten  Stifits  wollten 
aber  eine  Einmischung   des   selbst   durch   eine  päpstliche  Bnllo 
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antorisirten  Cardinal-Erzbischofs  nicht  zulassen;  als  daher  dieser 
mit  aller  geistlichen  Pracht  ausgerüstet,  in  seinem  Ornate  und 
mit  grosem  Gefolge  und  vorgetragenem  Kreuze  an  ihrer  Kirche 
erschien,  fand  er  die  Canonici  am  Eingange  zu  derselben  ver- 
sammelt und  mit  vielem  Volke  umgeben,  das  nach  allerlei  Vor- 
spiegelungen die  Partei  der  Canonici  ergriffen  hatte.  Die  Thüren 
zu  der  Kirche  waren  verschlossen,  der  Cardinal  wurde  mit  heftigen 
Drohungen  und  blank  gezogenen  Waffen  zurückgewiesen;  es  fielen 
sogar  einzelne  Schüsse  und  nach  dem  Kreuz  und  dessen  Träger 
wurde  geschlagen.  Die  Canonici  Barbesta  und  Calaber  waren  die 
Hauptanführer  dieser  Widersetzlichkeit  gegen  den  Cardinal,  die 
natürlich  sehr  strenge  Maassregeln  von  Rom  aus  veranlassen 
musste.  Die  Umiliaten  fürchteten  nunmehr  ebenfalls  ein  ernstliches 
Einschreiten  des  Papstes,  der  ebenso  wie  der  ihm  nah  befreundete 
Cardinal  Borromeo  über  die  Widerspenstigkeit  der  Geistlichkeit 
höchlich  erbittert  war.  Die  Prevosten  Gerolamo  von  Vercelli, 
Lorenzo  von  Caravag^o  und  Clemens  von  Verona  beschlossen  da- 
her zu  Gunsten  des  Ordens  der  Umiliati  den  Cardinal  aus  dem 
Wege  zu  schaffen;  sie  fanden  auch  einen  Gerolamo  Donato,  genannt 
Farina,  bereit  für  den  Preis  von  40  Doppel-Ducaten,  die  ihm  so- 
fort gezahlt  wurden,  den  Cardinal  umzubringen;  allein  der  Schuss 
mit  Stücken  gehackten  Bleies,  in  der  bischöflichen  Haus-Capelle 
versucht,  hatte  bei  den  schwer  gestickten  Kleidern  des  Cardinais 
keine  todtliche  Wirkung.  Der  gedungene  Mörder  entfloh,  wurde 
aber  später  in  Turin  ergriffen  und  mit  den  genannten  Prevosten 
hingerichtet,  der  bis  dahin  mächtige  Orden  der  Umiliati  aber  für 
immer  durch  P.  Pius  V.  aufgehoben. 

[2069]  La  Si^ora  di  Monza  e  le  Streghe  del  Tirolo.  Processi  famosi 
dersecolo  decimosettimo  per  la  prima  volta  cavati  dsdle  filze  originali  per 
cura  del  Conte  TuU.  DandolO-  Milano,  Besozzi.  1855.  259  S.  m.  5  Taff. 
Facsim.   gr.  8. 

Auch  diese  Schrift,  die  auf  Grund  von  Studien  entstand,  die 
der  Vf.  im  Archive  des  erzbischöflichen  Capitels  zu  Mailand  ge- 
macht hat,  bietet  einen  nicht  unerheblichen  Beitrag  zur  Kenntniss 
des  klösterlichen  Lebens  im  16.  Jahrhunderte  in  dem  Processe  der 
Nonne  von  Monza,  bei  dem  man  lebhaft  an  den  Bericht  des  Cav. 
Martini  in  seiner  Storia  ecclesiastica  della  Sardegna  über  die  Ca- 
puzinermönche  zu  Sassaro  erinnert  wird,  die  im  dortigen  Nonnen- 
kloster ganz  heimisch  geworden  waren  (vgl.  Neigebaur,  die  Insel 
Sardinien«  2  Bde.  2.  Aufl.,  Leipzig«  1856).  Die  2.  Abth.,  die 
Geschichte  eines  Hexenprocesses  in  Tirol,  aus  Actenstücken  erzählt, 
enthält  bei  der  grossen  Anzahl  bereits  bekannter  grauenhafter 
Berichte  ähnlicher  Art  für  deutsche  Leser  erheblich  Neues  nicht. 
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p070]  Meine  Erlebnisse  in  Krieg  und  Frieden ,  in  der  grossen  Welt  tind 
m  der  kleinen  Welt  meines  Gemüths,  von  Au.  ?.  Blimrider,  FürstL 
Schwarzb.Ober8tlieat8.D.  Sondershftnsen,  fäpeL  1857,  ^ii.212S. 
gr.8.    (24Ngr.) 

Die  Empfehlung  dieser  knrs  und  gut  gesehriebenen  Selbst- 
biographie wird  unstreitig  überall,  wo  sie  neue  Leser  zu  ihrem 
Ergebniss  hat,  ihre  Bechtfertigung  finden.  Denn  ihr  Verfasser 
und  Gegenstand  ist  ein  Mann  von  achtungswerthester  Gresinnnng, 
YoU  des  Strebens,  über  fdch  und  sein  Inneres  möglichst  und  stets 
ins  Klare  zu  kommen,  sich  —  gemäss  dem  Horazischen: 

—  „mihi  res,  non  me  rebus,  submittere  conor"  (ep.  I,  19.)  — 

eine  erwünschte  UnaUiängigkeit  von  der  Aussenwelt  zu  wsliren 
und  auf  die  Stimme  der  Beligion  zu  achten.  Bei  solcher  immer 
innegehaltener  geistiger  und  sittlicher  Bichtung  ist  bei  Selbst- 
bekenntnissen üba:  Empfundenes  und  Gedachtes,  über  Gethanes 
und  Erlebtes  Wahrheit  und  Aufrichtigkeit,  die  Cardinaltugenden 
eines  guten  Autobiographen,  etwas  sicher  Vorauszusetzendes,  und 
der  hier,  geschilderte  Gang  durch  ein  in  Tielen  Beziehungen  merk- 
würdiges Menschenleben  trägt  den  Stempel  der  Glaubwürdigkeit 
unverkennbar  an  sich.  Die  1.  Abth.  der  Schrift  —  „meine  Erleb- 
nisse in  der  grossen  Welt"  —  (S.  1  — 132)  enthält  die  eigentlicke 
Biographie.  Aug.  v  .Blumröder,  geb.  am  2.  Aug.  1776  zu  Gebien 
im  Schwarzburgischen,  wo  sein  Vater  Diakonus  war,  wuchs  in 
dürftigen  Umständen  auf,  aber  wohl  bewacht  und  gut  geleitet  von 
treuer  Aeltern  Liebe.  Nur  nothdürftig  vorbereitet  kam  er  1789 
auf  das  Gymnasium  zu  Arnstadt  unter  dem  Bector  Lindner,  der 
noch  jetzt  durch  die  Ausgaben  einiger  patristischer  Schriften,  die 
damals  Aufsehen  machten,  in  gutem  Andenken  steht.  Zur  Bestä- 
tigung des  oben  zur  Charakterisirung  des  Yü.  Eingeflocktenen 
stehe  hier  Folgendes: 

,,Mein  Zutrauen  zu  Lindner,  dessen  freundliches  Gesicht  mir  wie 
eine  rrachtausgabe  von  Cicero's  Buch  de  senectute  vorkam,  war  so  grosi, 
dass  ich  einst  nach  einem  abendlichen  Spaziergange,  wo  ich  über  meine 
s;eringe  wissenschaftliche  Tüchtigkeit  nachgedacht  hatte  und  von  Zwei- 
feln über  mein  künftiges  Fortkommen  in  der  Welt  beuaruhifft  worden 
war,  zu  ihm  lief,  um  ihm  meine  Noth  zu  klagen.  Der  gute  Mann  war 
freudig  überrascht  über  dies  ungewöhnliche  Selostbekenntniss  und  schien 
eine  gute  Vorbedeutung  daraus  zu  ziehen.  Er  richtete  mich  freundlich 
aui  und  gab  mir  guten  Bath,  wie  ich  es  anzufangen  habe,  nm  er- 
wünschte Fortschritte  zu  machen.^    (S.  12.) 

Das  im  J.  1797  begonnene  Studium  der  Theologie  in  Jena 
verstrickte  —  wie  es  bei  so  vielen  denkenden  Studierenden  der 
Fall  schon  war  —  den  Vf.  in  solche  Zweifel  und  Bedenken,  das« 
er  es  gänzlich  aufgab  und  sich  das  der  Mathematik  erwählte,  dann 
aber  einer  Aufforderung  an  Studierende,  bei  der  Preuss.  Artilleiie 
Dienst  zu  nehmen,  Folge  leistete,  wo  er  nach  einigen  Jahren  nnd 
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unter  vielen  Mühseligkeiten  das  Artillerieefficierspatent  errang. 
Von  hier  ab  kommt  der  Verfasser  auf  die  Feldsüge  zu  reden, 
die  er,  unter  Einschiebung  einiger  Hanslehrerbedienstungen, 
mitgemacht  hat,  den  erstell  als  preussischer  Officier  im  Jahre 
1806  gegen  den  damaligen  französichen  Machtinhaber,  die  an- 
deren als  solche  in  dem  Fürstl.  Schwaraburgischen  an  Frank- 
reich sn  stellenden  Contingente  fär  und  Euletzt  wieder  geg^i 
Napoleon,  wobei  er  bis  za  der  auf  dem  Titel  bemerkten 
Charge  avancirte,  »einer  Verdienste  wegen  von  seinem  Landes- 
herm  in  den  Adelstand  erhoben.  Seine  Theilnahrae  an  diesen 
Ejiegen  nun  ist  hier  anschaulich  und  anziehend  geschildert, 
zwar  mcht  so  im  Detail,  dass  sie  Ejnegem  vom  Fache  neue  Auf- 
schlüsse brächte,  aber  doch  genng  ins  Einzelne  gehend,  um  eine 
Idee  der  MühseUgkdten  und  Gefahren  zu  geben,  die  bestanden 
werden  mussten,  und  der  Vf.,  der  die  Gluth  Spaniens  und  den 
Frost  Busslands  an  der  Spitze  seiner  Leute  glücklich  bestand,  mag 
sich  wohl  sdLbst  als  ein  Wunder  der  schützenden  Obhut  Gottes 
betrachten,  der  ihn  fUr  sein  oüum  cum  diguitate  zu  erhalten 
wusste.  Wie  in  diesen  Mittheiinngen  über  das  Kriegsleben  des 
Vfs.  Manches  vorkommt,  was  in  die  Geschichte  der  damaligen 
Zeit  einzutreten  berechtigt  ist,  so  liefert  auch  die  von  S.  110  an 
eintretende  „Erinnerung  an  merkwürdige  Männer  seiner  Bekannt- 
sdiaft"  Eines  und  das  Andere,  was  Historiker  überhaupt  und 
Literarhistoriker  insbesondere  interessiren  wird.  Gündi^  £¥iedrich 
Carl  von  SchwarBburg- Sondershausen,  Cannabich,  Wetzel,  E.  Z. 
Becker,  v.  Cragem,  v.  Badowitz  u.  A.  bilden  diese  Galerie.  Des 
Spasses  w^en  stdbe  hier,  was  aus  einer  französischen  Brochüre: 
„Histoke  d'AUemagne  k  Tusage  des  Dames  fran^aises^*  über  den 
Namen  Wetzels,  dessen  Euf  auch  nach  Frankreich  gedrungen  war, 
S-  118  mitgetheilt  wird:  „Vetz-hell,  je  n'ai  pas  pu  dechiürer  la 
premi^fe  syllabe  de  ce  diable  de  nom,  la  demi^re  signifie  clair, 
poli  et  la  premi&re  pourroit  s'exprimer  par  aiguisser  etc.  Und  in 
ähnlicher  Weise  erklärt  der  gelehrte  Franzos  seinem  Damenpubli- 
cum  die  Namen  Wielang(d)  durch  combien  de  tems,  Rammler  d. 
lapin,  G^leim  d.  homme  eoller^,  Schink  durch  gros  jambon.  Das 
heisst  doch  Lit^argeschichte  ab  ovo  tractiren!  —  In  der  2.  Abth. 
( —  210)  berichtet  der  Vf.  über  den  Gang  seiner  mathematischen 
und  philosophischen  Studien  und  über  sittliche  Lebenskunst,  stellt, 
als  einen  Nachhall  seiner  theologischen  Studien  die  Ergebnisse 
seines  Nachdenkens  in  Beziehung  auf  Ohristenthum,  Glauben  an 
Gott,  Jesum  und  Unsteriblichkeit  zusammen  und  verzeichnet  zuletzt 
nach  einigen  allgemeinen  Bemerkungen  die  von  ihm  herausgegebe* 
nea  Schriften,  nach  ihrem  Inhalte  und  nach  den  über  sie  laut  ge- 
wordenen Stimmen  der  Kritik.  Das  Ganze  bildet  ohne  Selbst^ 
überhebung  von  Seiten  des  Vfs.  eine  anziehende  Leetüre  und  ist 
gewiss  ganz  dazu  geeignet,  Vielen  die  mit  einer  und  der  anderen 
Schrift  des  Vfieu  noch  nicht  Bekai^ntschaft  gemacht  haben,  dieselbe 
nachträglich  noch  zu  erwirken.     Man  darf  auf  den  Vf.  Cicero's 
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Wort  anwenden:  „Be^tam,  coi  etiam  in  senectnte  contigerit  ut  sa- 
pientiam  verasque  opiniones  asseqni  possit." 

12071]    Eloeio  dal  Ccinte  Carlo  Ottavio  Castiglione.    Diacorso  di  Ben. 
liondelli.    Milano,  tip.  dlG.  Bemardoni.  1856.    44  S.  m.  1  Fortr.  gr. 8. 

Hr.  Prof.  Biondelli,  Director  der  MünzBammlnng  der  Brera 
zu  Mailand,  Verfasser  mehrerer  antiquarischer  und  fingnistisclier 
Schriften  (neuerdings  erschienen  von  ihm  „Studii  linguistici"  STiI. 
1856.  XLVI  u.  379  S.  8.  und  „Poesie  Lomharde  inedite  dal  se- 
oolo  Xin.''  Ebend.  1856.  214  S.  8.)  und  jetzt  mit  der  Herausgabe 
des  interessanten  Werkes  „Evangeliarium,  Epistolarium  et  Lectio- 
narium  Aztecum  s.  Mexicanum  ex  antiquo  codice  mezicano  nnper 
reperto  depromptum  cum  interpretat»  annott.  glossario  ed."  be- 
schäftigt, ein  Geistesverwandter  Castiglione*s,  giebt  hier  eine  Le- 
bensschilderung dieses  wissenschaftlich  tüchtig  gebildeten  und  thä- 
tigen,  in  aller  Weise  ehrenhaften  Mannes.  Graf  Castiglione,  1784 
in  günstigen  äusseren  Verhältnissen  geboren,  hatte  von  Jagend 
auf  mit  Ernst  wissenschaftlichen  Studien  obgelegen  und  galt  seit 
dem  Tode  des  Card.  Mezzofanti  für  einen  der  ersten  Sprachkenner 
in  Italien.  Hr.  B.,  der  eine  lange  Reihe  von  Jahren  ihm  näher 
stand,  hat  in  diesem  Elogio  ihm  ein  schönes  Denkmal  gesetzt, 
während  Castiglione^s  Mitbürger  sein  Gedächtniss  durch  Aufstellung 
einer  wohlgelungenen  Statue  aus  Marmor  in  dem  Museum  der  Brera 
zu  Mailand  zu  ehren  und  forthin  zu  erhalten  bemüht  gewesen  sind. 
Auch  in  Deutschland  ist  sein  Name  durch  die  Herausgabe  der  in 
Palimpsesten  der  Ambrosianischen  Bibliothek  zu  Mailand  entdeck- 
ten grösseren  Bruchstücke  der  gothischen  Bibelübersetzung  des 
Ulfilas  (Milano  1819,  1834,  1835,  1839),  ein  grösseres  Werk 
über  kufische  Münzen  („Monete  cufiche  delF  J.  B.  Museo  di  Mi- 
lano ^^  1819),  mehrere  Arbeiten  über  Hieroglyphik,  die  glagolitl* 
sehen  Buchstaben  und  Abhandlungen  in  den  Memorie  dell'  Istitato 
Lombarde  ehrenvoll  bekannt. 

(207^]    Samuel  Johnson.  Biographische  Skizze  von  Thom.  Btb.  lacaiUj. 
)eut8ch  von  Fr%,  v.  HoU%endorff.    Berlin,  Springer.  1857.    IV  u.  $0S. 
gr.  8. 

Die  hier  in  deutschem  ansprechenden  Gewände  gebotene 
kurze  Biographie  Johnsons  ist  der  Encjclopaedia  Britannica 
entnommen,  also  von  desselben  berühmten  Yfs.  ausführlicheier 
gleichartiger  Arbeit  —  zum  Theil  Kritik  der  Crokerschen  Ausgabe 
von  Boswells  Lebensbeschreibung  J.  (Lond.  1848)  und  uns  in 
Stegers  Uebers.  der  Macaulayschen  Schriften  geschichil.  und  literär. 
Inh.  Bd.  6.  (vgl.  Kep.  Jahrg.  1854.  No.  97)  zugänglich  —  ver 
schieden.  Ihrer  ursprünglichen  Bestimmung  gemäss,  die  Kunde 
von  dem,  was  Johnson  war  und  leistete,  in  anziehender,  leicht 
übersichtlicher  Fassung 'in  das  grosse  Publicum  zu  bringen,  ist  sie 
eine  Biographie  comme  il  faut,  nicht,  wie  es  bei  derartigen  Schrif- 
ten oft  der  Fall  ist,  eine  chronologische  Aneinanderreihung  g^ 
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schichtlieher  Details,  die  sich  durch  einen  erdrückenden  Schwall 
von  Eigennamen,  Jahreszahlen  nnd  Büchertiteln  hindurchwindet, 
sondern  ein  wirkliches  Stück  Leben,  die  Wiederheraufbeschwörung 
eines  bevorzugten  Menschen,  wie  er  einst  leibte  und  lebte,  nach 
seinem  körperlichen  Habitus,  nach  seinen  zum  Theil  widerlichen 
Manieren,  nach  dem  Wechsel  der  oft  höchst  drückenden,  nur  sel- 
tener freundlich  sich  gestaltenden  Verhältnisse,  durch  die  er  hin- 
schritt, in  der  Mitte  der  Freunde  und  Bewunderer,  die  er  sich 
gewann,  in  der  Art  und  Weise  seines  schriftlichen  Verkehrs  mit 
der  Aussenwelt  u.s.w.  —  Alles  ungezwungen  in  charakteristischen 
Zügen  sich  anbringend  und  einprägend,  dass  man  Eines  und  das 
Andere  nicht  würde  ausheben  können,  ohne  gegen  das  Dahinten- 
zulassende  ungerecht  zu  werden.  Das  Ganze  ist,  wie  der  Uebersetzer 
im  Vorworte  trefPend  sagt:  „eine  künstlerische  Arbeit  in  getriebenem 
Metall,  bei  welcher  sich  jede  Einzelheit  deutlich  erkennbar  von  seinem 
Grunde  abhebt/'  Was  Johnson  einst  frühzeitig  schon  als  Biograph 
für  Rieh.  Savage,  später  in  seinen  jetzt  noch  unter  seinen  Werken 
am  meisten  gelesenen  „Lires  of  the  most  eminent  english  poe'ts" 
für  Cowley,  Dryden,  Pope  u.  A.  war,  das  ist  Macaulay  seinerseits 
wieder  für  Johnson  geworden,  zugleich  in  liebenswürdiger  Aner- 
kennung dessen,  was  er  hier  Boswells  Buche  verdankt,  das  nach 
seiner  Erklärung  mehr  für  Johnson  gethan  habe,  als  das  beste 
seiner  Werke  für  ihn  habe  thun  können.  „Viele  derselben"  —  so 
schliesst  Macaulay  sein  Bild  ab  — 

„werden  sicherlich  nur  durch  das  Andenken  an  Johnson  selbst  am 
Leben  erhalten.  Denn  der  alte  Philosoph  lebt  noch  unter  uns  in  seinem 
braunen  Bock  mit  Metallknöpfen,  in  seiner  Leibwäsche,  die  er  der 
Waschfrau  zu  lange  vorenthalten  hatte ,  wie  er  mit  den  Augen  blinzeU 
und  laut  schnaufend  sein  Haupt  schüttelt,  mit  den  Fingern  trommelt, 
tigerartig  sein  Fleisch  verzehrt  und  einen  Ocean  von  Thee  verschlingt. 
Kein  menschliches  Wesen,  das  länger  als  70  Jahre  im  Grabe  gelegen ,  ist 
uns  so  wohl  bekannt,,  wie  er  und  nur  die  Gerechtigkeit  erfordert  es,  anzu- 
erkennen, dass  die  genauere  Bekanntschaft  mit  dem,  was  er  selbst  das 
krumme  Geleise  seines  Geistes  und  Gemüths  genannt  haben  würde,  nur 
dazu  dienen  kann,  uns  in  der  Ueberzeugung  zu  bestärken,  dass  er  ein 
grosser  und  edler  Mann  war.^'    (S.  49  f.) 

S2073]    Erinnerungen  an  Cph.  Jac.  Trew  und  seine  Zeit    Von  Dr.  J.  E. 
lehi ,  prakt.  Arzt  m  Nürnberg  u.  s.  w^    Nürnberg,  Bauer  u.  Easpe«  1857. 
Vni  u.  60  S.  8.     (8  Ngr.) 

Ohne  erst  dem  ursprünglich  beabsichtigten  Gebrauche  einer 
Vorlesung  vor  dem  Collegio  der  Nürnberger  Aerzte,  in  Folge  zu- 
zufalliger Verhinderung,  gedient  zu  haben  tritt  „in  der  Zeit  der 
Monumente^ ^  dieses  biographische  Denkmal  mit  guter  Berechtigung 
in  die  OefPentlichkeit ,  denn  es  erneuert  in  angemessener  und 
ansprechender  Form  für  das  grössere  nicht  blos  ärztliche  Publi- 
cum das  Andenken  an  einen  vielseitig  gelehrten,  treuverdienten 
Arzt  in  der  sogenannten  alten  guten  Zeit,  der  allerdings  in  den 
gelehrten  Kreisen  der  Naturforscher  und  Aerzte,  denen  er  als 
eine  Zierde  angehörte,  noch  nicht  vergessen  ist.     Dafür  spricht 

1857,   II.  11 
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die  lange  Beilie  der  Schriften,  die  in  einein  Anhange  sa  dem  Vor- 
worte (S.  VI — YUI)  als  zu  dieser  Sehildemng  henutot  ange- 
führt  sind.  Was  der  Vf.  im  besten  Zusammenhange  und  in 
Erfüllung  aller  wesentlichen  Anforderungen  an  ein  klar  zu  ver- 
gegenw&rtigendes  Lebensbild  ans  ihnen  geschöpft  hat,  zeigt  uns 
Cph.  Jac.  Trew  (Treu),  geb.  im  Städtchen  Lauf  bei  Nürnberg  d. 
16.  Apr.  1695,  gest  zu  Nürnberg  den  18.  Juli  1769,  als  einen 
mit  unermüdetem  Fleisse  und  mit  dem  glücklichsten  Erfolge  seinen 
Studien  und  seinem  ärztlichen  Berufe  sich  widmenden  Mann,  der 
seine  Erholung  meist  nur  im  Wechsel  der  Beschäftigung  sachte 
und  durch  ungefärbte  Religiosität  und  unzerstörbares  Gottvertranen 
die  Gemttthsruhe  sich  erwarb,  die  als  die  ergiebigste  Quelle  mßi 
körperlich  wie  geistig  frischen  und  gesunden  Alters  anzusehen  ist 
Wir  lernen  ihn  in  der  Betreibung  seiner  akademischen  Studien, 
auf  seinen  Reisen,  die  ihn  mit  den  berühmtesten  Fachgenossen  in 
Berührung  brachten,  kennen,  namentlich  als  gewiegten  Botaniker 
und  Anatom,  der  weithin  Yerdiente  Würdigung  fand;  wir  hab^ 
seinen  Sammlergeist  zu  bewundem,  der,  gepaart  mit  hohem  Ord- 
nungssinne so  erfolgreich  ward,  dass  seine  ursprüglich  nach  Alt- 
dorf geschenkte,  später  nach  Erlangen  übergesiedelte  Bibliothek 
nebst  den  dazu  gehörigen  Sammlungen  noch  jetzt  als  höchst  nutz- 
bar sich  ausweiset  Obgleich  es  ihm  an  bedeutenden  Bufen  nicht 
fehlte,  blieb  er  doch  Nürnberg,  wo  er  sich  zuerst  als  praktischer 
Arzt  niedergelassen  hatte,  treu  und  stand  daselbst,  von  auswärtig 
her  mit  vielfachen  Ehrenbezeigungen  überhäuft,  an  der  Spitze  des 
selbstständigen,  reichsstädtischen  MedicinalcoUegiums.  Durch 
manche  specielle  Züge  lässt  der  Vf.  belehrende  Blicke  in  die  Zeit, 
wo  Trew  wirkte,  thun,  erneuert  neben  ihm  das  Andenken  an 
manchen  verdienten  Zeitgenossen  und  ftihrt  uns  so  das  Bild  des 
Mannes,  der  schon  durch  seinen  Namen  an  eine  der  herrlichsteo 
Eigenschaften  im  menschlichen  Zusammenleben  erinnert,  zur  Nach- 
eiferung  vor.  Um  von  den  erwähnten  Specialitäten  unseren  Lesern 
wenigstens  eine  zuzuführen,  stehe  das  Stammbuchswort  hier,  wel- 
ches Tr.  dem  Grossvater  des  Yfs.  bei  seinem  Abgange  auf  die 
Universität  Altdorf  mitgab: 

Si  vis  vivere  ut  aetemum  vivas: 
Vive  Deo,  qui  est  autor  vitae  tuae, 
Vive.Conscientiae,  quae  est  vita  in  vita  tua, 
Vive  Famae,  quae  est  vita  post  vitam  tuam. 

Der  durch  gehäufte  Druckfehler  aller  Art  entstellte  Druck 
muss  als  eine  Missachthung  des  Publicums  nachdrücklich  gerügt 
werden. 

[2074J  Em.  Fr.  Wüstemanni  memoria.  Scripsit  C.  L  Geoms.  Gothae, 
Bcheube.  1857.    28  S.  gr.8.    (öNgr.) 

Der  Parentationsdienst ,  welchen  der  hier  geschilderte  und 
gefeierte,  in  seinem  Fache  wahrhaft  ausgezeichnete  Mann  selbst 
Mehreren  seiner  ehemaligen  CoUegen  am  Gymnasium  zu  Gotha— 
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einem  Bretscbneider,  Döring,  Jakobs,  Schulze  n.  s.  w.  —  in  so 
anerkannt    trefflicher    Weise    geleistet    hat,    dass    die    in   jenen 
Gedächtnissschriften  aufgestellten  Lebensbilder  und  Seelengemälde 
geradehin  als  Muster  für  solche  Gedankenausdrticke,  auch  nach 
Uirer  Form  in  wahrhaft  classischem  Latein,  betrachtet  wurden  und 
geschätzt  bleiben,  wird  ihm  hier  in  würdiger  Weise  wieder  vergol- 
ten.    Denn  der  vorlieg.,  aus  der  Feder  eines  seiner  ehemaligen 
Schüler,  später  dann  AmtsgenosseUf  geflossene  Abriss  seines  Lebens, 
Wirkens  und  Seins  gestaltet  sich  in  dem  mustergiltigen  Latein  des 
durch  seine  lateinisch -lexikalischen  Arbeiten  rühmlichst  bekannten 
Vfs.  zu  einem  anziehenden  und  wirksamen  Ganzen,  indem  aus 
den  in  Taciteischem  Style  meist  kurzgefassten  Sätzen,  gleichwie 
aus    einzelnen  kräftigen  Pinselstrichen   auf  der  Leinwand   eines 
malenden  Künstlers,  ein  individuelles  Bild  sich  entfaltet,  das  in 
seiner  sprechenden  Aehnlichkeit  mit  dem  Originale  Alle,  die  es 
einst  kannten,  überrascht  und  Denen,  die  es  erst  kennen  lernen, 
eine  Persönlichkeit  nahe  rückt,  deren  Bekanntschaft  noch  gemacht 
zu  haben  sie  nicht  gereuen  kann  und  wird.      Denn  man  sieht  den 
geschilderten  Mann,  wie  er  leibte  und  lebte,  bis  auf  die  Gestalt 
seines  Körpers,  den  Ausdruck  seines  Gesichts,  den  Ton  seiner 
Stimme,  gleichsam  an  sich  herantreten  und  freuet  sich,  in  Einem 
vereinigt  zu  finden,  was  nach  der  ins  Einzelne  gehenden  Charak- 
teristik seines  Wesens  —  pius  in  Deum,   gratus  in  parentes  et 
praeceptores,  gratiosus  apud  principes,  unice  carus  suis,  facilis  et 
fidus  amicis,  officiosus  collegis,  afiPabilis  discipulis,  communis  infi- 
mis,  comis  et  jucundus  omnibus  (S.  20)  —  so  selten  doch  anderwärts 
'sich  zu  einem  harmonischen  Ganzen  verknüpft.     Die  Schilderung 
seines  häuslichen,  geselligen  und  den  gelehrten  Studien  gewidme- 
ten Lebens  hatte  viele  gemüthliche  und  sonst  anregende  und  nach- 
ahmungswerthe  Lichtpuncte  hervorzuheben.     Kef.  ergänzt  den  im 
voijährigen  Rep.  Bd.  III.  No.  4779  eingerückten  Nekrolog  W.'s 
durch  die  nachträgliche  Angabe  seines  Geburtstages  (am  31.  Mars 
1799)  und  durch  die  Notiz,  dass  er,  geborener  Gothaer,  von  1808 
Zögling  des  Gymnasiums  daselbst  war,  dann  von  1816  bis  1819 
seine  Studien  auf  der  Universität  Göttingen  fortsetzte  und  vom  4. 
Oct.  letztgedachten  Jahres  an  ununterbrochen  und  segensreich  bis 
zu  seinem  Tode  am  1.  Juni  v.  J.  als  Lehrer  am  Gymnasium  sei- 
ner Vaterstadt  wirkte.     Von  S.  21  an  tritt,  eine  Beihe  von  Anmer» 
kungen  ein,  welche  Einzelnes  der  Charakteristik  erläutern  und 
z.  B.  in  der  von  W.  herrührenden  Allocution  an  den  93jährigen 
Mitscherlich  bei  Gelegenheit  der  Philologen  Versammlung  zu  Göt^ 
tingen  ein  wahres  Muster  eines  solchen  Schriftstückes,  in  den  ein- 
gefügten Zeugnissen  Dörings  und  Dissens  über  W/s  Führung  auf 
Schule  und  Universität  Bestätigung  des  ihm  gezollten  Lobes  nach- 
bringen und  in  ein  Yerzeichniss  seiner  Schriften  auslaufen,  in  wa- 
chem Bef.  nur  die  „oratio  in  memoriam  Fr.  Krügelsteini  habita*^ 
(G-oth.  1849)  vermisst  hat. 

11* 
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[2075]  Hnldrich  Zwiwli,  de  Kerkherromier,  door  Dr.  J.  tkUlT,  Pxedik. 
te  LeijdeB.  1.  Deel.  Met  twee  Flaten«  Utrecht,  Kemink  en  Zoon.  1857. 
XII  u.  336  S.  gr.  8.    (3  FL  60  c.) 

Der  gelehrte  Vf.  dieser  Schrift  hat  bereits  Tor  30  Jabea 
durch  seine  ausführliche  akademische  Gelegenheitssdirift  de  indole 
sacromm  emendatioiiis ,  a  Zwinglio  institutae,  rite  dijadicanda 
(Traj.  ad  Bhen.  1827.  [2  Thbr.])  eingehende  Vertrautheit  mit  der 
von  dem  schweizerischen  JBLauptreformator  ausgegangenen  Geistes* 
bewegnng  bekundet  und  auch  in  Deutschland  seinem  Namen  eine 
bleibende  Stelle  in  der  Zwingli- Literatur  gesichert  Weiterhin 
ward,  wie  es  in  den  ersten  Zeilen  des  Yoorberigt's  hdsst,  „sine 
aandacht  door  de  menigvuldige  werkzamheeden,  aan  deEvangelie- 
bediening  verbonden,  afgeleid'^  von  jenem  Studienkreise,  bis  vor 
etwa  5  Jahren  eine  für  das  Kruseman'sche  christliche  Album  eia- 
gegangene  Verbindlichkeit  ihn  veranlasste,  „^de  Schriften  van  den 
Hervormer  weder  ter  band  te  nemen  en  sine  vroegere  aanteeke^ia- 
gen  over  hem  te  doorbladeren.*^  Die  nächste  Frucht  davon  war 
„een  stukje,  getiteld  Zwingli^s  krankheid,^^  als  Bestandtheil  der 
vorhin  erwähnten  Schrift,  die  weitere  die  hier  in  ihrem  ersten  Theile 
vorlieg,  ausführliche  Lebensbeschreibung  Zwingli's.  An  einer  sol- 
chen selbstständigen  (abgesehen  von  den  hierher  einschlagenden 
Partieen  in  grösseren  kirchengeschichtlichen  Werken)  scheint  es  der 
holländisQhen  Literatur  noch  gefehlt  zu  haben,  die  sich  mit  Ueber- 
setzungen  aus  anderen  Sprachen  hat  behelfen  müssen.  Das  Ziel, 
das  sich  der  Vf.  steckte,  war  nach  seinen  eigenen  Worten: 

„den  grooten  Hervormer  te  doen  kennen  in  zijn  leven  en  werken, 
bijzonder  alt  zijne  eigene  Schriften ;  hem  zelven ,  zooeveel  mogelijk, 
aanschouwelijk  te  laten  optreden  in  zijne  eigenaardige  ontwikkelins^, 
in  zijn  streven  en  bedoelen,  in  zijne  worsteling  en  zijnen  strijd  metde 
dwalingen  en  het  zedebederf  zijner  dagen,  in  zgnen  geest  en  in  zgn  karsk- 
ter,  met  zijne  deugden  en  gebreken.*^    (Voorb.  S.  VI.) 

Man  wird  ihm  das  Anerkenntniss  nicht  schuldig  bleiben  dürfen, 
dass  er  nach  diesen  Selbstanforderungen  schon  in  dem  hier  vorlieg. 
Bande  ein  sehr  tüchtiges  Stück  Arbeit  geliefert  habe,  namentlich 
in  einer  sehr  ansprechenden  Verknüpfung  der  Ansprüche  eigentlich 
gelehrter  und  sonst  nur  überhaupt  gebildeter  Leser ;  ja  selbst  dem 
Volke  wird  er  in  seiner  lebendigen  und  klaren  Erzählungsmanier 
verständlich  sein.  Er  steht  in  seiner  Arbeit  auf  dem  guten,  siche- 
ren Grunde  der  anerkannt  besten  Biographien  Zwingli's,  die  er 
nebst  andern  im  weiteren  Verlaufe  seines  Vorberichts  verzeichnet, 
und  verarbeitet  selbstständig  in  sie  zahlreiche  Auszüge  und  Belege 
aus  Zydngli^s  Schriften,  namentlich  im  Sinne  der  jetzigen  Bio- 
graphik aus  den  Briefen,  dass  seiner  dajurch  so  auUientisch  nnd 
anziehend  gewordenen,  oft  in  ganz  Specielles  eingehenden  Darstd- 
lung  (z.  B.  über  den  Ablassprediger  Beruh.  Samson,  den  Schwei- 
zerischen Tetzel»  über  Zw.  schwere  Krankheit  im  Jahre  1519 
n.  dgL  m.)  auch  unter  uns  gebührende  Beachtung  nicht  entgehen 
wird.  Dieser  1.  Bd.  behandelt  nach  kurzer  Einleitung  (S.  1  —  4) 
in  6  Abschnitten  Zw.^s  Jugend  und  Anbildung  zum  Dienste  der 
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Kirche  ( —  28),  Z.'s  Aufenthalt  zu  Glaris,  als  Vorbereitung  zum 
Reformator  ( —  54),  Zw.  zu  Einsiedeln,  Keformgedanken  1516  — 
1519  (—  90),    Zw.  in  Zürich,  Anfang  der  Reformation  (—  146), 
Streit  mit  Kom  ( —  242),    Ausführung  der  Eeformation  ( —  336). 
Schon  die  im  Inhaltsverzeichnisse  (S.  IX — XI)  angegebenen  Unter- 
abtheilangen  zeugen  für  das  so  reichhaltig  eingebrachte  als  verständig 
yertheilte  Material.    Auch  die  beiden  Kunstbeilagen  —  Portrait  Zw.'s 
und  Ansicht  des  Geburtshauses  desselben  in  Wildhaus  in  Steindruck 
—  sind  gut  ausgefallen;  letztere  ist  Yergrösserung  des  niedlichen 
Titelbildes  auf  der  dem  Ref.  vorlieg.  Schrift  von  Franz:  Zwingli's 
Geburtsort  (St.  Gallen.  1818),  hier  allerdings  schärfer  als  auf  der 
davon  copirten  etwas  zerfahrenden  Lithographie.     Auf  das  dem 
Ref.  durch  einen  ihrer  Beschauer  angebrachte  Bedenken,  wie  eine 
hölzerne  Hütte  ein  Alter  von  mehr  als  300  Jahren  erreichen  könne, 
diene  zur  Antwort,   dass  es  in  der  Schweiz  keine  Seltenheit  ist, 
dergleichen  Wohnungen  aus  dem  13.  und  14.  Jahrhunderte  zu 
sehen.    Man  erkennt  aus  dem  Aeusseren  und  Inneren  der  Bauart 
das  Zeitalter  ihrer  Errichtung.     Vom  ersten  Holz  freilich  mag  we- 
nig daran  vorhanden  sein;  denn  sobald  ein  Balken,  eine  Sparre, 
ein  Biet  verdorben  ist,  wird  es  frisch  ergänzt.     So  erneuern  und 
bewahren  diese  Hütten  sich  in  der  ursprünglichen  Form  und  Art, 
wie  der  menschliche  Leib ,   der  die  verdünstenden  Stoffe  immer 
wieder  durch  neue  ersetzt,  nicht  ganz  der  ursprüngliche  bleibt  und 
doch  der  Grestalt  und  den  Zügen  nach  der  nämliche  ist.    —    Der 
das  Ganze  abschliessende  2.  Band    soll  Zwingli  kennen  lehren 
„in  zijnen  laatsten  tijd,  inzonderheid  ook  in  zijne  leer,   zoo  op 
zichzelve  als  in  vergelijking  met  die  van  Luther  en  Calvijn,  opdat 
de  lezers  van  mij  een  getrouw  beeld  van  hem  als  Kerkhervormer 
ontvangen  mögen."     (p.  VIII.) 
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M.  Huber.  1.  Jahrg.  1857.  104  Nrn.  (Bog.)  od.  12  Hefte.  Innsbrack,  Aof- 
schlager.  1857.   gr.  4.    (Vierteljährlich  1  Thlr.  6  Ngr.) 


[2080]  Kirchen -Lexikon  od.  EncyklopSdie  der  katholischen  Theologie  o.  ilire 
Hilfswissenschaften.  Herausgeg.  von  Dr.  /T.  Jos.  ff^etier,  Prof.  u.  Dr.  Ben. 
Hielte.  150. —  153.  Heft.  (12.  Bd.:  Ergänzungen,  Reichsgeselze  —  Zorzarh.) 
Freiburg  in  Br.,  Herder.  1857.    8.10:^9—1328.   gr.  8.    (äSNgr.) 

[2081]  Enciclopedia  ecclesiastica  in  cui  trattasi  della  s.  scrittura,  della  dog- 
matica,  morale,  ascetismo,  passiooi,'vizii,  virtü,  diritlocanonico,  litorgiii 
rlH,  storia  eccies.,  biografia  e  bibllografia  eccles.,  archeologia  e  geografia 
Sacra  ecc.  e  dlrelta  dall*  ill.  Mons.  Fr.  P.  Pionton.  Fase.  28—33.  (Cerostra- 
tos  —  Consilino.)  Venezia ,  tip.  di  G.  Tasso.  1856.  Vol.  IL  8.615-998. 
gr.  8. 

[2082]  Vollständiges  Lexikon  f.  Prediger  u.  Katecheten  in  welchem  die  kathol. 
Glaobeos-  q.  8itten*  Lehren  aDSführlicb  betrachtet  sind.      Von  Dr.  Tk^B* 
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Viser,  Stiftsdeehaet  d.  Kreis -SehoUrcb.  10.  Bd.  2.  Ablh.  S.  931 -^679. 
11.  Bd.  1.  Abth.  Regensburg,  Msdz.  185«.  57.  S.  i-^HSS.  gr.  8.  (« 
25  Ngr.) 

[2083]  Der  Geist  des  Christenlbums.  Von  Vicomte  ?•  Chateanbrlaad.  Hebers. 
von  Dr.  /.  F.  Schneller,  weil.  Prof.  2.  nacli  der  neuesten  Orlginalausg.  rev.  u. 
tbeilweise  berichtigte  Aufl.  (In  2  Bdo.  od.  8  Lieff.)  1 .  •—  7.  Lief.  Freiburg  im 
Br.,  Wagner.  1856.  57.     1.  Bd.  583  S.  2.  Bd.  S.  1  —  432.   8.    (ä9Ngr.) 

[2084]  Gar.  Passaglia  de  ecciesia  Christi  commentariorum  libri  quinqae« 
Vol.  I.  et  II.  quo  primus  usque  ad  tertium  librum  conlinentar.  Ratisbonae. 
Manz.  1853.  56.    XXXVIII  u.  998  S.  gr.  8.    (d.  5  Tblr.) 

[2085]  Vier  Bücher  von  der  religiösen  Erlcenntniss.  Von  Dr.  H.  Den-* 
SiBger,  Prof.  2  Bde.  Würzburg,  Stahel.  1856.  77V4  Bog.  Lei.  8. 
(D.4Thlr.  12Ngr.) 

[2086]  Katholische  Dogmatik.  Von  Dr.  J.  Kuhn,  Prof.  2.  Bd.  Auch  u. 
d.  Tit. :  die  christliche  Lehre  von  der  göttlichen  Dreieinigiceit.  Täbiugen, 
Laupp.  1857.    Xu.  670  8.   gr.8.    (n«2Thlr.20Ngr.) 

[2087]  Kompendium  der  Icatbolischen  Dogmatil^.  Von  P.  J.  Perronc.  Zum 
Gebrauche  f.  Theologen  u.  gebildete  Laien  deutsch  bearb.  von  einem  kathol. 
Geistlichen.  l.Bd.  2. Ausg.  Landshat,  KrdU.  1856.  XIII a. 406 S.  gr.8. 
(I  Thir.  12  Ngr.) 

[2088]  Jo.  Perrone  Praelectiones  theologicae  quas  in  colleg.  rom.  habebat» 
ab  eodem  in  compendlum  redactae.  Praemissa  est  ejusdem  historiae  theologi- 
cae cum  philosophia  comparatae  Synopsis.  Ed.  XXVII.  Batisbonensis  IL 
novissimis  cl.  auctoris  curis  ornata  et  aucta.  II  Voll.  Batisbonae,  Manz.  1856. 
751/^  Bog.   Lex.  8.    (n.2Thlr.  16Ngr.) 

[2089]  Die  Dogmen  der  katholischen  Kirche  in  ihrem  organischen  Zusammen- 
hange. Eine  Reihe  von  Conferenzreden  von  J.  A.  Kahn,  Pred.  Schaflfhausen, 
Hurter.  1856.    VII  u.  343  S.  gr.  8.     (1  Thlr.) 

[20901  SS.  et  oecumenici  Concilii  Tridentini  Paulo  IIL  Julio  III.  et  Pio  IV. 
pontif.  max.  celebrati  canones  et  decreta.  Quod  in  hac  edit.  praestitum  sit, 
sequens  Phil.  Chiffletii  praefatio  indicabit.  Ratisbonae,  Montag  n.  Weiss. 
1856.    XXVIII  u.  598  S.   32.    (n.  10  Ngr.) 

[2091]  Catecbismus  concilii  Tridentini,  Pii  V.  pontif.  max.  jussu  promulga- 
tus;  sincerus  et  integer,  mendisque  repurgatus  opera  P.  D.  L.  H.  P.  A  quo 
estadditus  apparatus  ad  catechismum,  in  quo  ratio,  auctoritas,  approbatores 
et  usus  declarantur.    Ibid.  1856.    XLIIu.  730S.   32.    (15  Ngr.) 

[2092]  EnchiridioD  symbolorum  et  definitionum,  quae  de  rebus  fidei  et 
moruma  coQciliis  oecumenicis  et  suramis  pontificibus  emanarunt.  In  audito- 
rum  Qsum  edidit  Benr.  Deszlnger.  Editio  HL  aucta  et  emendata.  Wirceburgi, 
Stahel.  1856.    X  u.  508  S.   8.     (n.  1  Thlr.) 

[2093]  Die  SelbstbescbrSnknng  Gottes  hinsichtlieh  seiner  Allwissenheit  gegen« 
ober  der  menschlichen  Freithütigkeit  vertheidiget  gegen  die  Angriffe  des  Hrn. 
Lie.  Schwane.  Von  J.  Kolschmld,  Kaplan.  Landshut,  KrüU.  1857.  Vill 
n.92S.  gr.8.    (7VjNgr.) 

[2094]  Gott  Q.  die  Welt  od.  das  VerhttItniss  aller  Dinge  zu  einander  und  zu 
Gott  von  J.  H.  Y.  Wessenberg.  2  Thle.  Heidelberg,  i.  C.  B.  Mohr.  1857. 
53  Bog.   gr.8.    (n. 3 Thlr.) 

[2095]  Traducianismos  an  Creatianismus?  Diss.  theol.  qnam  scrips.  Andr. 
Heniel,  Prof.  et LIc.  Bronsbergae,  Hoye,  1856.    55  S.  gr.8.    (n.6Ngr.) 

[2096]  Verwaltung  der  Eucharistie  als  Opfer.  Von  Dr.  Fd.  Probst.  2.  verb. 
u.  verm.  Aufl.  Tübingen,  Laupp.  1857.  XVI  o .  446  S.  gr.  8.  (n.  1  Tblr. 
10  Ngr.) 
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[2097]    Das  Fegreuer.    Eioe  kisL-dogmat.  Abbaiidlang  voo  Lic.  Leo  RedBCT, 

Gjmo.-Lehrer.    Regensburg,  Manz.  1856.    208  S.  gr.  8.    (27Ngr.) 

12098]    Dogmatiscbe  BegründuDgen  üb.  den  Ablass  der  Kirche.    Vod  Dr.  Jos. 
lanzeilberger ,  Lyceatprof.    Passau ,  (Elsässer  u.  Waldbauer.)  1856.    W 
U.37  8.  gr.4.    (7V2Ngr.) 

[2099]  Sylloge  monumentorum  ad  mysterium  cooceptlonis  immaculatae  Yir- 
ginis  deiparae  illnstrandum  cura  et  iodustria  Ant.  Balleriniy  S.  J.  Voll.  dao. 
Paris,  Lecoffre.  1856.    94  Vi  Bog.   gr.4. 

[2100]  Gott  u.  die  katholische  Kirche  dargestellt  mittelst  der  Apostelgeschichte 
vom  heil.  Lucas  u.  der  Zeugnisse  der  gelehrtesten  Männer  aus  allen  Jahrfann« 
derten.  VonL.Donin,  Curat  u.  Religionslehrer.  2.  verm.  n.  durchaus  verb. 
Aufl.  Wien 9  Prandel  u.  Meyer.  1857.  YI  u.  364  S.  m.  eingedr.  Holischo. 
8.     (n.  18Ngr.) 

[2101]  Gespräche  üb.  die  Segnungen  u.  Weihungen  der  kathol.  Kirche  zar 
Belehiungüb.  Wesen,  Zweck  u.  Wirksamkeit  derselben,  so 'wie  zur  Aoleitung 
zu  ihrem  heilsfördernden  u.  erbaut.  Gebrauchs  Von  Pfr.  N.  HadieZ'  2  Ab* 
theiluogen.  [Von  den  Segnungen  im  Allgemeinen.  —  Von  den  Segnungen  im 
Einzelnen.]  '  Münster,  Coppenrath.  1857.    XIX  u.  340  S.    8.     (20Ngr.) 

[2102]  P.  Lud«  de  Ponte  Medftationes  de  praecipuis  fidei  nostrae  mysteriis, 
vitae  ac  passionis  D.  n.  Jesu  Christi  etB.  V.  Mariae,  sanctorumque,  et  evan- 
geliorum  toto  anno  occurrentium,  cum  orationis  mentalis  circa  eadem  praii. 
Hispanice  et  in  VI  partes  divisae,  interprete  P.  Melch.  Trevionio.  De  nofo 
editae  per  Canon.  Dr.  /.  MarL  Düx,  Pars  I  —  III.  Noerdlingae ,  Beck.  1857. 
VIII  u.  343,  252,  509  S.    8.     (n.  16,  13,  25  Ngr.) 

|2I03]  Wanderungen  durch  das  kathol.  Heiligthum,  zur  Befestigung  treuer 
Liebe  u.  Anhänglichkeit  an  unsere  heil,  römisch-katbol.  Kirche  n.  ihre  Institu- 
tionen. Jedem  Verehrer  unserer  heil.  Kirche,  besonders  den  kathol.  Vereioeo 
Deutschlands  geweiht.  1.  u.  2.  Tbl.  Mit  2  Stahlst.  SchafiPhausen,  Harter. 
1856.    XII  u.  626  S.  8.     (ä  18  Ngr.) 

[2104]  Die  Religion  in  der  Zelt  u.  in  der  Ewigkeit,  od.  Einfuhrung  in  die  Be- 
gründung u.  das  VerstHodniss  d.  Christenthums  nach  der  „kathol.  Rellgions- 
lehre.''  Von  Dr.  Gaume.  Aus  d.  Franz.  übers.  \on  L.JIauff*  Regeosburg, 
Manz.  1856.    VIII  u.  222  S.  gr.  8.    (19V2Ngr.) 

[21  Op]  Die  einheitliche  Rdigionsfeier  d.  Gnadenreiches  Jesu  Christi,  nach 
dem  lebendigen  Wahrheitsgeiste  der  kathol.  Kirche  dargestellt  Ton  ein.  Geist- 
lichen.   Mainz,  Kupferberg.  1857.     XIu.  323S.   8.    (24 Ngr.) 

|2106]  Jesus  Christus.  Vertrauliche  Erörterungen  üb.  die  Person,  das  Lebeo 
u.  das  Gebeimniss  d.  Heilandes.  Von  de  Siglir.  Ausd.  Franz.  übers.  Re- 
gensburg, Manz.  1856.  321  S.  24.  (7V2Ngr.)  — .  Dieselbe  aus  dem  Frao- 
zös.  ins  Deutsche  übertr.  von  C. /.  ^^'mmtfr&r.  Mainz,  Kirchheim.  1856.  III 
u.  149S.  gr.  12.     (7V2N«r.) 

[2107]  Von  der  alleinseligmachenden  katholischen  Kirche.  Von  Dr.  Fr. 
Krammer ,  Domherr  u.  Prof.  Aus  d.  Latein,  übers,  u.  m.  Zusätzen  verm.  vod 
Dr.  j4nt.  Jos,  Binierim,  Pfr.  u.  Pr.  Jak.  Dßby^  Vicar.  4.  Tbl.  Dasseldorf, 
Engeis u.  Lensch.  1856.     156  S.  gr.8.     (15  Ngr.;  cpl.2Thlr.) 

]2I08]  Compendium  theologiae  moralis  auctore  Prof.  J.  P.  9arj.  Editiois 
Germania  II.  ad  optimarum  editt.  fldem  accurale  impressa.  (IV  FascicalL) 
Ratisbonae,  Manz.  1857.    Fasel.  S.  1  —  128.   gr.8.    (1  Thir.  lONgr.) 

[2109]  Der  Weg  der  heiligen  Liebe.  Eine  Anweisung  zur  chrlatl.  Lebeos- 
weisheit. Von  Dr.  Aüt.  Rietter,  Prof.  München.  (Regensburg,  Pustet.) 
1856.    IV  u.  253  S.  gr.  1 6.     (n.  12  Ngr.) 

[2110]  Neue  Leitsterne  auf  der  Bahn  des  Heils.  4.  a.  5.  Bd.  BegcBsburg, 
Man?.  1856.   8.     (1  Tbir.  3  Ngr.  u,  1  Thlr.  15  Ngr.) 
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4.  Bd.:  U«ber  di«  Gleicbfonniikeit  d.  memchlicliea  Willeai  Mit  dem  Willen  Got- 
tet.  '  Ffinf  Bucher  von  Jer.  Drexelntt.  Ans  dem  Latein,  frei  üben.  Ton  ein.  Weltprie- 
•ter  der  Dioc.  Breslau.  XVI  n.  314  S.  —  5.  Bd.:  Dag  heiligste  Altarisacrament,  od.  die 
Werke  n.  Wege  Gottes.  Von  Sonerior  P.  Dr.  Fred.  WiU,  Faber.  Nach  der  2.  Aufl.  d. 
Orig.  deutsch  bearb.  von  H.  B,  Retching,    XVI  n.  038  S. 

[2111]  Sammlung  der  vorzüglichsteD  mystischen  Schriften  aller  katholischen 
Völker.  Aus  dem  Urteile  übers.  12.  — 15.  Bd.  Ebend.  1856.  gr.8.  (4Thlr.; 
1.  — 15.Bd.  17Thlr.) 

12.  n.  13.  Bd.:  Leben  n.  Offenbamngen  der  beiligen  Brigitte.  Neu  bearb»,  fiberi. 
n.  herausgeg.  von  L.  Clarus.  3.  n.  4.  Bd.  LH  u.  815  S.  —  14.  Bd.:  Leben,  Regel  n.  die 
kleinen  Werke  d.  h.  Franziskus  ▼.  Assisis.  Aus  d.  Latein,  übers,  vom  geistl.  Rath  Dr. 
Her.  Unid.  2.  verb  Aufl.  XXXI I  u.  384  S.  —  15.  Bd.:  Die  Schwester  Maria  von  Agreda 
u.  Philipp  IV. ,  König  von  Spanien.  Ein  bisher  ungedruckter  Briefwechsel.  Nach  d. 
Franz.  des  Germond  de  Lavigne  bearb.  u.  herausgeg.  v.  L.  Ciarut,  260  S. 

[2112]    Reliquien  aus  dem  Mittelalter.    Geistlich  u.  Weltlich.    Beiträge  nach 

Originalurkunden  zur  Erkenntniss  u.  Wi^rdigung  der  chrisil.  Vorzeit.    IIL  Das 

Kloster.     2.  Thl.     Mit  1  Stahlst.     Ebeod.  1857.     XLVIII  u.  511  S.   16. 

(1  Thir.) 

Das  Buch  der  geistl.  Gnaden.  Aufzeichnungen  aus  dem  beschaul.  Leben,  der  gotti. 
Jungfrau  Mechtildis  v.  Helfeda.  [+  1297.] 

[21 13]    Sammlung  von  klassischen  Werken  der  neueren  katholischen  Literatur 

Englands  in  deutscher  Uebersetznng.    4.  Bdchn.    3.  Aufl.    Köln,  Bachern. 

1856.    8.     (n.25Ngr.) 

In  b.:  Fabiola  od.  die  Kirche  der  Katakomben.  Von  Sr.  Em.  Card.  Nie,  Witemem, 
Erxbiachof  v.  Westminster.  Uebers.  von  Lic.  F.  M.  Reuteh.  3.  Aufl.  Mit  d.  engl.  Orig.- 
Holzschn.    XVI  u.  460  S. 

[2114]  Fratris  Amandl  horologium  sapieotiae  (ed.  Jos.  Strange),  Coloniae, 
OuMont-Schauberg.  1856.    232  S.    gr.  8.     (n.20Ngr.;  Schrbp.  n.l  Thlr.) 

[21 15]  Des  Apostels  von  Andalusien  Juan  de  Atlla  sämmtliche  Werke.  Zum 
erstenmal  aus  d.  span.  Orig.  übers,  von  Dr.  Frz.  Jos,  Schermer,  1.  Tbl. 
Begensburg,  Manz.  1857.    gr.  8.     (1  Thlr.21  Ngr.) 

Inh.;  Selbstständige,  ausfuhrl.  Einleitung  d.  Uebersetzers ;  Jnan  de  Avila's  heil. 
Beredsamkeit  nach  ihrer  innern  Entwickelnng  n.  äusseren  GestaltuBg.  Nebst  deasen  Ö 
ersten  Marienpredigten.    LXIV  u.  384  S. 

[2116]  Vermischte  Schriften,  religiösen,  philosophischen,  politischen  n. 
literarischen  Inhalts.  Von  Jac  Balmes.  Nach  d.  Franz.  des  J.  Bareille 
übers,  u.  m.  ein.  Vorwort  begleitet  von  Gymn.-Prof.  Jos.  Borschi,  3,  Tbl. 
Ebend.  1856.  315  S.   gr.8.    (ä  1  Thlr.  3  Ngr.) 

[2117]  Des  heil.  Alph.  Maria  Y.  LigQOrl  sämmtliche  Werke.  l.Abth.  [Asce- 
tische  Werke.]  2.  Section.  6.  u.  7.  Bd.  2.  verb.  Aufl.  Ebend.  1856.  8. 
(n.l  Thlr.  10  Ngr.) 

Ink. :  Die  wahre  Braut  Jesu  Christi,  od.  die  mittelst  der  dem  Ordensstande  eigen- 
thiiml.  Togenden  geheiligte  Ordensperson.  Aus  d«  Ital.  iibers.  n.  herausgeg.  von  einem 
Priester  der  Congregation  d.  allerheiligsten  Erlösers.  2  Thle.  2.  verb.  Aufl.  Mit  1 
Stahlst.  (957  S.) 

[2118]  Sämmtliche  Werke  von  P.  P.  Segneri.  Aus  d.  Ital.  übers.  U.-~16. 
Bd.     Regensburg,  Manz.  1856.    gr.8.    (2 Thlr.  27 Ngr.) 

14.  Bd.:  Der  Christ  in  seinem  Gesetze  unterrichtet  od.  christl.  Sittenreden.  4.  Bd. 
Von  der  Sunde  n.  ihren  Folgen.  2.  Abth.  338  S.  —  15.  n.  16.  Bd.  Der  Christ  u.  s.  w.  5. 
n.  6.  Bd. ;  Von  den  Gnadeamitteln.    1.  Abth.    (376,  379  S.) 

[2119]  Monumenfa  catholica  pro  Independentia  potestatis  ecclesiasticae  ab 
imperio  civili.  Collegit  et  ed.  Augtistin.  de  Roskovdny ,  Episc.  Tom.  III.  et 
IV.  [Suppl.  ad  tom.  1.  et  II.  —  Monumenta  Pootiticatus  Pii  IX.  ab  an.  1846  — 
1855.]  Peslini.  (Vindobonae,  Braumüller.)  1856.  LIl  u.  928,  LXVllI  u. 
963  S.  m.  2  lilh.  Titein.  gr.  8.     (n.  6  Thlr.  24  Ngr.) 

[2120]  Bilder  aus  der  Geschichte  der  Kirche.  Von  Ida  Gräfin  Hahn-Hahn* 
l.Bd.  Die  Märtyrer.  Bilder  aus  den  drei  ersten  Jahrhunderten  der  christL 
Kirche.    Mainz,  Kirchheim.  1856.  XVI  u.  472  S.  gr.  12.   (1  Thlr.  7V2Ngr.) 
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I2\ti  ]  VollstäDdfges  Heiligen  -  Lexicon  od.  Lebensgesehichten  aller  Helligen, 
Seligen  u.  s.  w.  in  aiphabet.  Ordnung.  Von  Dr.  J.  Ev.  Stadler,  geisll.  Rath  u. 
Domkapit.  u.  Fr«  Jos.  Helm,  Dompred.  1.  Bd.  3.  —  6.  Lief.  Aogsburg, 
Schmids  Verl.  Id56.    S.  193  —  576.   Lex.  8.    (ä  n.  8  Ngr.) 

i!2122]  Grosse  illustrirte  Heiligen -Legende  anf  alle  Tage  des  Jahres.  Mit 
000  Holzschn.  Bearb.  von  Priester  Alb,  JFerfery  Priest.  Fr»,  Xav.  Steck, 
Stadtcaplan  Ph,  B.  Lander  u.  Präceptor  C.  Borr,  Reiching,  32.  —  61.  Heft 
Ulm,  J.  Ebnersche  B.  1856.  S.  45  —  656  m.  3  Holzschntaf.  gr.  4.  (k 
2  Ngr.) 

[2123]  Legende  von  den  lieben  Heiligen  Gottes.  Von  Pfr.  6eo.  Ott  Nach 
den  besten  Quellen  bearb.  u.  heraosgeg.  2.  Aufl.  Mit  ITitelstablst.,  1  Tableao 
u.  ca.  300  Bildern  in  feinem  Holzst.  1  —  3.  Lief.  Regensbarg,  Pustet. 
1857.     Sp.  1—576.     gr.  4.     (ä  7V2Ngr.) 

[2124]  Vies  des  saints  de  Franche-Comt^,  par  les  professeurs  du  College  de 
Saint*Fraocois-Xavier  deBesangon.  Tom.  II.  et  111.  Besancon,  Tarbergae. 
1855.    77  Bog.    gr.  8.     (cpl.  in  4  Bdn.  20  Fr.) 

[2125]  Lebensbeschreibung  des  heil.  Johannes  von  Gott,  «Stifters  des  Ordens 
der  barmherzigen  Brüder.  Von  M.  Clir*  Wilmet,  Semin.-Prof.  Aas  d.  Franx. 
übers.    Regensburg,  M«nz.  1856.    XVI  u.  200  S.  gr.8.    (19V2Ngr.) 

[2126]  Leben  der  heiligen  Clara  von  Assisi,  ersten  Aebtissin  des  Klosters  St. 
Damian  (1194—  1253.]  Von  Abbä  Demore.  Nach  der  3.  Aufl.  d.  fraozös. 
Orig.  übers,  von  P. /'eM.ec/mer.  Mit  1  Stahlst.  Ebend.  1857.  310  8.  gr.8. 
(1  Thlr.) 

0«cl«nkbiichlein  f.  di«  Freunde  der  geiBtIichen  Orden  h.  KISster,  od.  VerfrlelcliniigreB 
n.  Betrachtangen  unterer  nnglücksel.  Zeiten  mit  den  gluckl.  Zeiten  vor  der  SacniariM- 
tion.  Von  Caplaa  Jgn,  Ant,  Hauber.  Friedrichabafea,  Höchel.  1S&7.  XI  n.  iMS. 
gr.  12.    (9  Ngr.) 

[2127]  Die  christlichen  Scholbrüder.  Von  Dr.  J.  Bapt.  La  Salle,  Priester. 
[I.  Einrichtung  der  christlichen  Schulen.  —  U.  RegeUi  u.  Constitutionen  d. 
Instituts  der  Brüder  der  christl.  Schulen.]  Aus  d.Trant.  von  dem  Uebersetzer 
der  Pilgerreise  Gerambs  nach  Jerusalem  u.  s.  vr.  mit  ein.  Vorwort  von  Dr.  Fd, 
Herbst,  2.  Aufl.  Nebst  1  lilh.  Abbild.  Augsburg,  Kollmano.  1856.  XIXIT 
u.  268S.    12.    (22V2Ngr.) 

[2128]  Handbuch  aller  Concilien,  sowohl  der  allgemeinen  als  der  besoodereo. 
Von  Jos.  Ghowanetz.  (Nach  authent.  Quellen.)  In  übersichtl.  Kürze  u.  in 
chronolog.  Reihenfolge  bearb.  Aachen,  Uensen  u.  Co.  1856.  XII  u.  172 S. 
12.     (10  Ngr.) 

[2129]  Synodicon  Üerbipolense.  Geschichte  u.  Statuten  der  im  Blslhan 
Würzburg  gehalt.  Concilien  u.  Dioeeesansynoden.  Von  Dr.  Fn.  Xa?.  Hlfllinel* 
Stein,  Dompred.  Würzburg,  Stabel.  1856.  VIII  u.  502  S.  m.  1  Tab.  Lei. 8. 
(0.1  Thlr.  18  Ngr.) 

Die  loqnisition ;  va>  u.  wie  «ie  wirklieb  war.  Eie  pnpnlSr  hiitoriich-crit.  Dtntel« 
lung  dieser  Anstalt  in  ihrer  Gesammtheit.  Nach  den  beiilerseitigen  Ctuellenwerkea.  Voa 
Jos.  Cbowanetz,    Aaeben,  Heasea  n.  Co.  18S6.    VII  u.  2t2  S.  gr.  12.    (15  Ngr.) 

[2130]  Eine  Stimme  des  Auslandes  üb.  religiöse  Freiheit,  ürtheil  d.  franzSs. 
Rechtsgelehrten  u.  Historikers  Ed.Laboulaye  üb.  Bunsens  ,,Die  Zeichen  der 
Zeit*«  u.  deren  Bekämpfer  Suhl.  Deutsch  bearb.  von  Lp,  A,  WanüM%* 
Leipzig,  Brockhaus.  1857.    XIu.  130S.   8.    (u.  16  Ngr.) 

[2131]  Brief  an  einen  jungen  Mann  iüb.  den  Katholiclsmos.  Von  Fix.  LlCtfi 
Lyc.-Prof.  Aus  d.  Franz.  übers.  Trier,  Lintz.  1857.  VIII  a.  1308.  18. 
(9  Ngr.) 

[2132]  L<  eatholicisme  en  pröseoee  des  secles  dissidenies ,  par  J08.-IgB*-Tict< 
Eyzaglilre,  doyen  de  la  fac.  de  th^ol.  et  vice-pr^ident  d«  la  ehambra  des  d^ 
put^s  da  Chili.    Traduit  de  l'espagnol  par  P,  F.  Verioty  cban.  hon.  eU.  de  Bi- 
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MD^n.  2Yol9.  Paris»  Vermot.  1S56.  7lV2Bog.  gr.S.  (19Fr.)— SSVs 
Bog.  gr.  16.    (12  Fr.) 

[2133]  Der  ProtestaDtismus  u.  die  Glftnbensregel  von  P.  Joh.  Perrone,  Prof. 
Auf  besood.  VeraniassuDg  des  Verf.  aas  d.  Ilal.  übers,  von  Dr.  fF.  A,  Maiery 
Priester.  3  Bde.  2.  Aufl.  RegeDsbai^>  Maos.  1857.  410,  XYI  u.  508, 
XVI  u.  510  S.    gr.8.     (5Thlr.  12Ngr.) 

Apborismeii  Ob.  Protestantiimat  n.  KatLolizisinas.  Heraoigeg.  Toa  cia.  LaicUi 
Scbaffhaoien,  Schalch.  1856.    48  S.  br.  8.    (4^  Ngr.) 

Oottlieba.  Wilhelm,  o<l.  Unterbaltnage«  zweier  Protcttanteo  üb.  Dr.  Mt.  Latbert 
Lebren  zu  Gunsten  der  kathol.  Religion.  3.  mit  ein.  Yertheidigung  Terra.  Aufl.  Mainz, 
Kirchbeim.  1856.    Vll  u.  154  S  gr.  12.    (n.  10  Ngr.) 

^  Bekenatniue  zweier  ConTertitea  üb.  die  iieaetteit  religiösen  a.  polit.  Fragea.  Tu- 
bingcn,  Laupp.  1856.    80  S.  gr.  8.    (9  Ngr.) 

[2134]  War  ich  yom  Satan  verblendet,  da  ich  katbolisch  wurde?  Für  Jeder- 
mann eine  Erklärnogd.  UjQterschiedes  zwischen  Katholisch- Sein  n.  Protestan* 
tisch- Sein  von  ein.  ehemal.  iuther.  GeislÜchen,  jetzt  kalhol.  Laien  J.  G.  Rad. 
Hasert.  2.  Aufl.,  sehr  verm.  Gratz,  Fersll.  1856.  YlII  u.  279  S.  gr.  8. 
(n.  1  Thlr.  6  Ngr.) 

Hieraus  abgedruckt: 

War  Luther  ein  Mann  Gottes;  vom  H.  Geist  erleuchtet,  od.  war  er  Tom  Satan  Tor- 
blendet!    Ebend.  1856.    48  S.  gr.  8.    (n.  8  Ngr.) 

Entgegnung  auf  des  vormal.  lutb.  Pastor  Haserts  Buch:  War  ich  vom  Satan  verblen- 
det, da^ich  katboliseh  wurde!  Von  Pastor  J,  DUdrich,  Berlin,  W.  Schnitze.  1857. 
23  S.  gr.  8.    (3  Ngr.) 

Offenes  Sendschreiben  an  seine  protestantischen  Freunde.  Von  Siegm.  Benrieu 
Mainz ,  Kirchheim.  1856.    67  S.  gr.  8.    (4  Ngr.) 

[2135]  BcleuöhtoDg  einiger  religiöser  Streitfragen.  Ein  Wort  der  Beruhigung. 
Von Pfr.  J. Et. Geo. Latz.    Ulm,  Höchel.  1856.    58 S.   gr.8.    (71/2  Ngr.) 

[2136]  Beiträge  zn  einer  Geschichte  des  Artermysticismus  u.  iosbes.  des 
Irvingianismus  im  Bisthum  Augsburg.  Von  Dr.  Yal.  Thalhofer»  Prof.  Zu- 
gleich eine  Antwort  an  Hrn.  J.  E.  Geo.  Lutz,  Pfarrer  in  Oberrolh.  Regensburg, 
Manz.  1857.     128 S.   gr.8.     (12 Ngr.) 

Offene  Briefe  an  Hrn.  Pfarrer  Geo.  Lutz  in  Oberroth  als  Antwort  auf  dessen 
Beleuchtung  einiger  relig.  Zeitfragen.  Von  Prof.  üf.  Mtrkle.  Dilliagcn,  Krünzle.  1856. 
48  S.  gr.8.     (5  Ngr.) 

[2137]  Wird  Rnsstands  Kirche  das  Papstthum  anerkennen?  Nach  La  Russie 
sera-t-elle  calholique  von  P.  J.  Fürst  Cragarin.  Nebst  ein.  Auszug  der  Schrift 
des  Card.  Baronius  üb.  den  Ursprung  der  Russinen.  Mit  ein.  Vorwort  von 
jiug. Frhrn,  V,  Baxthatuen,  Münster,  Theissing.  1857.  XLu.  207S.  gr.8. 
(n.  24  Ngr.) 

Wird  Russland  katholisch  werden!  Von  P.  J.  Gagarin,  Aus  d.  Franz.  ubert. 
Tübingen,  Laupp.  1857.    Vill  u.  135  S.   gr.  S.    (15  Ngr.) 

[2138]  Theologisches  Studium  in  Oesterreich.  Von  Dr.  J.  Ä.  Schoepf.  2. 
verm.  Aufl.  Salzburg,  Glonner.  1857.  III  u.  47 S.  mit  1  Tab.  gr.8.  (n. 
13  Ngr.) 

[21 39]  Unterweisung  f.  junge  Professoren  an  den  höheren  Lehranstalten.  Von 
P.Jadde.    Regensburg,  Pustet.  1856.     118S.  gr.  12.     (6NgrO 

[2140]  Pastorallheologie.  Yon  Dr.  Jos.  Amberger,Domkapit.  3.  Bd.  l.Abth. 
Ebend.  1856.    350 S.  gr.8.     (27 Ngr.) 

[21 41  ]  Theologia  pastoralls  e  scriptis  SS.  Patrum  et  libris  approbatis  anetorum 
cathollcorum  usibus  publ.  praeleciionometc.  accommodataperAlo.Gry&a^ain* 
Ediusec.    Budae,  tip.  universit.  1836.    249  S.   gr.8. 

[2142]  Der  Gottesdienst  der  katholischen  Kirche.  Für  Geistliche  u.  gebildete 
Laien  dargestellt  von  Frx.6öbel,  Priester.  Regensburg,  Manz.  1856.  XYI 
u.  424  S.  gr.  8.    (1  Thlr.  IOV2  Ngr.) 
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Dur  Geist  A.  katbol.  Kultm.  Eine  DariteÜnng  der  kircbl.  Penonen,  Orte,  Geritlie, 
Handlungen  n.  Zeiten  in  ihrem  Bezüge  aaf  die  kathol.  Lehre.  Für  die  kathol.  Jagend«, 
f.  alle  gebild.  Christen  von  Mth,  TerklaUt  Weltpriestern.  Pfr.  6.  verb.  Auti.  Wien, 
Gress.  1857.    |V  u.  212  S.  gr.  8.    (a.  15  Ngr.) 

[2143]  De  la  Liturgie,  ou  Trait^  sur  le  saiot  sacrifice  de  la  messe;  parle  car- 
diDal  Bona*  Tradait  en  Franfais  par  M.  Tabb^  Lobry,  anc.  professeur  de  th^l. 
augrands^mioairedeTroyes.  J^  Vols.  Paris^  YMs.  1856.  TTVzBog.  gr.8. 
(11  Fr.) 

[2144]  Die  Liturgie  der  Kirche  u.  die  lateinische  Sprache.  Vier  Vorträge  von 
Dr.  Frz.  Hettinger,  Subregens.  (Abdr.  aus  der  Kathol.  Wocheoschrifl.) 
Würzbürg,  Stahel.  1856.    III  u.  81  S.    8.     (o.  10  Ngr.) 

[2145]  Das  kirchliche  Jahr  od.  die  heil.  Gebräuche  u.  Kircheofeste  nach  der 
frommen  Sage.  Von  Prof.  J.  Gebhart.  Pest,  Heckenast.  1856.  312  S. 
br.gr.  8.     (n.  2  Thir.  20  Ngr.) 

[21 46]  Der  öffentliche  Gottesdienst  im  katholischen  Kirchenjahr  od.  Erklärung 
der  festlichen  Zeiten«  der  gottesdienstlichen  Gebräuche  u.  Verricbtungen  in 
denselben  von  Frz.  Xav.  Schild.  Ulm,  Höchel.  1856.  XII  u.  340 S.  \t 
(18  Ngr.) 

[2147]  Missale  romanum,  ex  decreto  SS.  concilii  Tridentini  restitatum,  S. 
Pii  V.  pont.  max.  jussu  editum,  Clementis  VIII.  et  Urbani  VIII.  aucloritile 
recognitum,  in  quo  nilssae  novissimae  accurate  sunt  dispositae.  Campodoni, 
Koesel.  1857.  XLII  u.  663  S.  m.  eiogedr.  Holzscho.  a.  6  StahlsU  Fol. 
(6Thlr.  15Ngr.) 

[2148]  Mannale  rituum  in  SS.  sacrificio  missae  et  in  alüs  ecclesiasticisfaoctio- 
nibus  observandorum  in  usum  neosacerdotum  ei  rubricis,  s.  rit.  congr.  decrelis 
ac  probatissimis  rabricistis  collectum  a  Gph.  H5flillger.  Ed.  VII.  auctior  et 
emend.  Additis  2  figg.  lapide  incisis  et  30  tabb.  intonationum.  Aogastae 
Vindel.,  Kollmann.  1856.     XVI  u.  236  S.    12.     (15  Ngr.) 

[2149]  Instructio  practica  in  missae  celebratione,  officii  divini  recitatiooe  et 
sacramentorum  admioistratiooe  juxta  ritum  romanum  usui  clericorum  accom- 
modata  et  prolata  a  Jos*  Schaster.  Schaphusiae ,  Hurter.  1857.  XVI  u.  655  8. 
8.     (IThlr.  12Ngr.) 

Ritas  eelebrandi  missam  seeandnm  mbrieas  missalis  romani  et  decreta  sacrie  ritmiB 
congreRatinnis.  In  nsum  clericorum  ad  S.  presbjrteratus  ordinem  adspirantinm  ed.  Gee, 
Fr.   Wiedemann,  Presb.    Editio  VII.    Monachii,  Lentner.  185<i.    I V  n.  152  S.  gr.  8. 

(15  Ngr.) 

[2150]  Handbibliothek  f.  Katholiken  aller  Stande.  Von  Jos.  Chowa&etl. 
l.Bdchn.  Aachen,  Hensen  u.  Co.  1856.  8.  (Subscr.-Pr.  lONgr.;  einzelD 
15  Ngr.) 

Inh.:  Gescbichtl.  Darstellung  der  Messliturgie,  od.  Beschreibnhg,  wie  die  keil. 
Messe  in  allen  Jahrhunderten  Ton  der  Apostel  Zeiten  bis  auf  die  unseren  herab  bei  des 
christl.  Völkern  d.  Morgen-  n.  Abendlandes  gefeiert  ^rurde  n.  vie  sie  überall  neck 
gegenwartig  gefeiert  wird. 

[21511  Erklärung  des  heiligen  Messopfers.  Ein  Unterrichts-  o.  Betrachtoogs- 
huch  f.  die  Gläubigen  der  Kirche  Gottes.  Geschöpft  aus  ganz  ausgezeichneten 
Quellen:  der  heil.  Schrift,  den  allgem.  Concilien,  den  heil.  Vätern,  deoLeb- 
rern  der  Kirche.  Von  P.  Mt.  V.  Cochem.  Neue  ganz  umgearb.  Ausg.  6.  verb* 
Aufl.    MitTitelkpfr.    Regensburg,  Manz.  1856.     574 S.    8.     (183/4Ngr.) 

[2152]  Officium  hebdomadae  sanctae.  Die  kirchliche  Feier  der  heil.  Char- 
woche.  Lat.  u.  deutscher  Text.  Mit  1  Stahlst.  München,  Lentoer.  1857. 
XXXIX u.  453  S.    16.    (IThlr.) 

Handbach  d.  Römisch -Osnabruckischen  Rituals.  Aus  der  grossem  Agenda  toi* 
gesogen  u.  von  ein.  Uebersetxung  der  liturg.  Vormnlare  u.  Erklarong  der  Cireaosi^s 
begleitet  von  ein.  Priester  der  Osnabrück.  Diöcese.  2.  Ausg.  Osnabrück,  OvenreUer. 
1856.    XV  n.  187  S.  8.    (15  Ngr.) 

{2153]  Rituale  Coustantiense.  Jussu  et  auctoritate  Emin.  etRev.  in  Christo 
patris  Franc.  Conrad!  S.  R.  E.  presbyteri  Cardinalls  de  Rodt,  Episcopi  Coo- 


Theologie.  173 

stantieosis  ele.»  jaila  normam  ritaalis  romani  reformatotn,  approbatQm  et 
edituiD.  DeiHio  impressam  ad  naam  cleri  RoUeobargeasis.  Slatigardiae, 
Yerlaga-Magazio.  1856.    YlII  o.  272  S.  4.     (n.  1  Thir.  18  Ngr.) 

[2154]  Benedictionale  CoDstantiense.  Jussu  et  anctoritate  cels.  et  rev.  Dom. 
liaiim.  Christophori  Episcopi  Constantieosis.  Jaita  normam  ritualis  romani 
reformalatii ,  approbatam et editum.  Edit. nova.  Ibid.  1856.  Xu. 223 S.  4. 
(n.  ITbir.  lüNgr.) 

[2155]  Breviarium  romanum  ex  decreto  S.  S.  concilii  Tridentini  restitatom, 
S.  Pii  V.  pont.  max.  jussu  editum,  ClemenlisYIII.  et  Urbani  VIII.  auctoritate 
r£.cognitum ,  cum  officiis  sanctorum  novissime  per  summos  pontiGces  usque  ad 
banc  diem  concessis  in  IV  anni  tempora  divisum.  Viodobooae,  libr.  Mechith. 
1855.  56.-    CVIII  u.  2837  S.  m.  3  Stahlst.  8.     (n.  8  Thlr.) 

[2156]  Compendium  gradnalis  etantiphonarii  romani,  cont.  officia  Dominica- 
carum  et  festorum  totius  anni.  Moguntiae,  Kircbheim.  1856.  VI  u.  728  S.  8. 
(n.  1  Tblr.  22V2  Ngr.) 

[2157]  Enchiridion  Choräle  juxta  rilum  sanetae  romanaeecclesiae.  Redegit 
ac  comitante  organo  ed.  Jo.  Geo,  Mattenleiter.  Organon  II.  Ratisbonaey 
Pustet.  1856.     S.  177— 480.  qu.gr.  4.     (n. 2 Thlr.  12 Ngr.) 

Propriam  Poloniae  et  Sneciae,  i.  nfficia  propria  fettorum  et  sanctorum  patronoram 
regni  Poloniae  et  Sueciae  ex  indulto  ■ummorum  pontificum  recitanda.  Campodunl, 
(Köael.)  185a.    IV  n.  128  S.  8.    (14  Ngr.) 

[2158]  Caeremoniae  officii  divini  in  die  purificationis  B.  M.  Y.»  feria  lY. 
cinerum  et  in  bebdomadasancta,  excaeremoniali  episcoporum,  rubricis  mis- 
salis,  et  aliis  probatis  liturg.  libris  antiquior.  et  recentioribus  coUectae,  et 
ad  commod.  usum  cleri  composilae.  Olmuci,  Hölzel.  1856.  106  S.  4. 
(d.  1  Tblr.) 

S.  Catimiri  hymnai  fid  beatam  Mariam  «emper  virginem  deiparam  mnltiplici  lingoa 
nnnc  primo  impetios  et  qaidem  latina  archetypi  vertionibn«  italica,^  hisp.,  gall.,j)olon., 
huag.,  graoca  et  germanica.  Cum  borologio  Mariane  quatuordecim  linguii  impresso, 
additis  melodiis  pro  h^mno  et  horolog.  Mar.  curante  Dr.  Dom, MtUenleiter,  Ratisbonae, 
Pnatet.  1856.    36  S.  lex.  8.    (7^  Ngr.) 

[2159]  Instructio  practica  confessarii  in  compendium  redacta  a  Fr.  Xav*  ZeR- 
ner,  Arcbiepiscopo.  Edit.  VI.  revisa  et  aucta.  Viennae,  libr.  Mecbilb.  1857. 
XX  u.  450  S.  gr.  8.     (I  Thlr.  15  Ngr.) 

Metbodas  confetsiones  generales  in  lacro  poenitentiae  tribnnali  excipiendi  jnxta 
doctrinam  et  ordinem  theologtae  moralis  8.  Alph.  de  Ligorio  in  gratiam  neoconfeisario- 
rum.    Auetore  P.  mich.  Heilig,    Ratisbonae,  Maaz.  1857.    88  S.  8.    (6  Ngr.) 

[2160]  Der  praktische  Seelsorger,  od. :  \f  le  vtXvVi  man  segensreich  fn  einer 
Gemeinde?  Von  H.  Dubois ,  Ehrendomherr  n.  Pfr.  Nach  der  3.  Aufl.  d.  franz. 
Orig.  frei  bearb.  von  ein.  Priester  der  Diöc.  Mainz.  Mainz,  Kirchheim.  1856. 
XII  u.  544  S.  gr.  12.     (1  Thlr.) 

[2161]  Aus  dem  Priester-  u.  Seelsorgleben  für  Priester  u.  Seelsorger.  Yoa 
J.  Bapt.  Rnohler,  Pfr.  Schaffbaasen ,  Harter.  1857.  lY  u.  287  S.  8, 
(27  Ngr.) 

[2162]  Glaubensscbild  zum  täglichen  Gebrauche  für  Priester.  Yon  P.  CORr« 
Bopport*  Uebers.  von  ein.  Priester  des  Bistbums  Rottenburg.  2.  Tbl.  Re- 
gensburg, Manz.  1856.    352  S.  8.     (äl9V2Ngr.) 

[2163]  P.  Gare.  ClSReriO ,  Abb.  o.  S.  B. ,  exercitatorium  spirituale  cum 
directorlo  borarum  canonicarum  ,  et :  Formula  orationis  et  meditationis. 
Auetore P.  Lud.  Barbo^  Abb.  o.  S.  B.  Ed.  nova.  Ratisbonae,  Manz.  1856. 
XYI  a.  304  S.  m.  1  Stahlst.  8.    (22V2  Ngr.) 

[2164]  Cttlta  deo  et  hominibus  placens  conversalio,  in  usum  cleri  junioris 
adumbrata  ab  Jos.  Feger.  Ylenoae ,  Majer  et  Co.  1856.  352  S.  gr.  8. 
(1  TbU.) 
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12165]  Ang.  A«  Seotll»  Arehiep.  Theftialoo«,  meditatiooes  in  nsimi  cleii 
per  siogalos  anoi  dies  sumptae  ei  DomiiilearuiD  evaogeliis.  Latine  reddidit 
Jot^  Chryt,  Mütetrutzner.  Tom.  IV.  A  Dom.  XII.  post.  Pentec.  osqae  ad 
Dom.  XXIV.  post  Pentec.  Oeoiponti,  Wagner.  1S56,  IH  a.  338  S.  8. 
(ä  n.  22V2  Ngr.) 

[2166]  Geschichte  der  litargischeo  Geirlioder  des  Mittelalters  od.  Eotstehang 
u.  Eotwickeiung  der  kirchlichen  Ornate  u.  Paramenie  in  Rücksicht  auf  Stoff, 
Gewebe,  Farbe,  Zeichnung,  Schnrtt  u.  rituelle  Bedeutung  nachgewiesen  a. 
durch  110  Abbildungen  in  Farbendruck  erläutert  von  Fr.  Bock,  Conservator. 
M-it  einem  Vorworte  von  Dr.  Geo.  Müller y  Bischof,  (lo  2  Bdn.  ä  3  Lieflf.) 
l.Bd.l.Lief.  Bonn,  Henry  u.  Cohen.  1856.  XXI  u.  S.  1—121  mit  19  Tal 
lex.  8.     (n.lThlr.  löNgr.) 

[2167]  De  sacri  paliii  origine  Phil.  Yespasiani ,  bist,  eccies.  in  coUegioUr- 
bano  professoris,  disquisitio.    Romae.  1856.    gr.  8. 

Die  Koniecratinn  oder  Weihung  eines  znm  Bischof  oder  Erzbischof  Erwahltea. 
Uehersetzt  aas  d.  röm.  Pontifikale  vom  geistl.  Kath.  Dr.  Her.  Uaiä,  München,  Lentner. 
1856.    62  S.  16.    (5  Ngr.) 

[2168]  Beiträge  sur  christkatholischen  Ikonologi«  oder  Bilderlehre  too  A.  F* 
Innsbruck,  Wagner.  1856.    XI  u.  180  S.  gr.  12.    (15  Ngr.) 

[2169]  Bibliothek  für  Prediger»  enth.  eine  reichhaltige  homilet.  Erkläraog 
aller  evangel.  Perikopen,  nebst  einergrossen  Auswahl  von  Predigt-Skizzeoo. 
Thematen  auf  alle  Sonn-  u.  Festtage  des  Kirchenjahres  u.s.  w.  Herausgeg.  im 
Vereine  mit  mehr.  Capitularen  des  Stiftes  Fiecht  von  P.  A.  Sclierer.  1.  Abth.: 
Die  Sonntage  des  Kirchenjahres.  36. — 41.  Lief.  Innsbruck,  Wagner.  1856. 
4.  Bd.  S.  V— XII  u.  525—1024.  Register  56  S.  gr.  8.    (ä  n.  7V2  Ngr.) 

12170]  Homiletisches  Real-Lexikon,  od.:  Alphabetisch  geordnete  Darsiel- 
ung  der  geeignetsten  Predigtstoffe  aus  der  katbol.  Glaubens-  u.  Sittenlehre, 
Liturgie  u.  s.  w.  Zum  Haodgebrauche  für  Prediger  u.  Religionslehrer.  Voo 
Fr.  KrSnes,  Priester.  7.— 20.  Heft.  Regensburg,  Manz.  1856.  57.  2.  Bd. 
491  S.,  3.  Bd.  472  S.,  4.  Bd.  S.  1—160.  gr.8.     (ä  33/«  Ngr.) 

[2171]  Der  Katechet  auf  der  Kanzel.  Entwürfe  zu  Predigten,  Vorträgen  o. 
leichlfassl.  Unterweisungen  über  die  Hauptpuncte  der  cbristl.  Lehre«  Von 
Ambr.  Guillols.  Aus  dem  Franz.  übers,  von  einem  Weltpriester  des  Bistbaoii 
Eichstädt.  1.  u.  2.  Thl.:  Glaubenslehre.  MI.  Ebend.  1857.  I V  u.  283^  235  S. 

8.  (äl9V2Ngr.) 

[2172]  Tertullianus  praedicans  et  supra  quamlibet  roateriara  omnibas  anoi 
dominicis,  et  festis  non.ordinariis  solum,  sed  etiameitraordinarüs;  siogiÜs- 
que  quadragesimae  feriis  praedicabilem  ordine  alphabetico  copiose  dispositam 
sei  ad  minus  formans  conciones  ingeniöse  adinventas,  belle  coocinnatas,  et 
trina  subdivisione  illustratas  cont. ,  auctore  P.  Mich.  Yivleil«  Ed.  recenset 
accurat.  VI  Tomi.  Avenione.  (Lipsiae,  Gerhard.)  1856.  CG  u.  2723  S. 
gr.  4.     (n.  14  Thlr.) 

[2173]  Homiletischer  Führer  durch  das  ganze  Kirchenjahr  nebst  Teiten  10 
Casual-Reden.  Von  Dr.  G.  Haas.  Augsburg,  Kollmann.  1857.  VIIo.336S. 
gr.  12.     (18  Ngr.) 

Katechetisch-Homiletischea  Repertorinm  od.  ToIlttSnd.  AnfAndebnck  tob  KrUim- 
gen,  Notizen,  Gleichnitten  u.  Beispielen  xar  IsLrläuterang  nnd  VeransehaiiHcliniff«iMf 

Ieden  Katecbitmut  für  Prediger  und  Katecheten.    Von  J.  E.  Schmidt,  weil.  KattcMU 
•ortgeaetxt  von  P.  H.  &VAi0ar«.    6.  Lief.    Scliaffkauiea,  Uurter.  1856.    2.Bd.  S.SSl- 
480.  gr.  8.    (a  n.  10  Ngr.) 

[2174]  Katholisches  Unterrichts-  u.  Erbauungsbuch,  urorla  alle  soao- 8. 
festtägl.  Episteln  u.  Evangelien,  die  Glaubens-  u.  Sittenlebreo»  aacb  die 
Kirchengebräuche  erklärt  u.  die  Gebethe  der  Kirche  u.  s.  w.  enthalten  siod. 
Von  Leonh.  Goflne.    Nea  bearb.  n.  herausgeg.  von  /.  j4,  Di0%,  Domvicar. 

9.  verm.  u.  vielfach  verb.  Aufl.  2  Thle.  Mit  1  Stahlst.  Winbnrg,  Buhtl 
1857.    XKIVU.1008S.  gr.  12.     (25  Ngr.) 
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[2175]  Predlgt-MagtaiD  der  Badweiaer  Di tf cese,  Herausf  eg.  voo  dem  theol. 
Professoren-Collegium.  ;2.  a.3.Bd.  (ä  4  Hefte.)  Prag,  (Credner.)  1856.57. 
^.  Bd.  V  a.  386  S.  gr.  8.    (ä  o.  1  Thlr.  )Ü  Ngr.) 

[2176]  Kapuzioerpredigteo  aas  den  vorigen  Jarhanderten  anfalle  Sonn-  u. 
Fesitage  des  Kirehenjahres.  Zur  Erbauung  des  christlichen  Volkes  für  unsere 
Zeit  mandrecht  gemacbl  von  Adalb.  Müller,  1.  Thl.:  Sonntagspredigten.  I. 
Regensburg,  Manz.  1857.    356  S.  8.     (28V3Ngr.) 

[2177]  P.  Abraliams  a Sta.  Clara,  weil.  Hofpred.  zu  Wien,  sümmtl.  Werke. 
Wörtlich  nach  dem  OriginalteU  abgedr.  1. — 7.Bd. :  Judas  der  Erz-Schelm 
für  ehrliche  Leut,  oder:  Eigentlicher  Entwurf  u.  Lebens-Bescbreibung  des 
Iscariot.  Böswicht.  7  Bde.  2.  sorgfältig  rev.  Aufl.  Lindau,  Steitoer.  1856.  57. 
143  Bog.  gr.  12.     (3  Thlr.  28  Ngr.) 

[2178]  Geschichtspredigten  auf  alle  Sonnlage  n.  Feste  des  Kirchenjahres. 
VonFrz.  Sal.  Bibler,  Pfarrcurat.  3.  Bd.  Regensburg,  Manz.  1857.  192  S. 
8.     (ä  15  Ngr.) 

[2179]  Der  Seelenwecker  od.  Sonn-  u.  Festtags-Predigten  nebst  mehrern  Ge- 
legenbeitsreden.  Von  Fr.  X.  Birkl ,  Pfr.  2  Bde.  Schaffhausen,  Hurter.  1856. 
XV  u.  612  S.  gc.  8.    (l  Thlr.  21  x\gr.) 

[2180]    Predigten.    Von  Jos.  Blaas,  weil,  geistl.  Rath,  Dekan  u.  Pfarrer. 

1.  u.  2.  Bd.     Innsbruck,  F.  Rauch.    1855.  56.     VI  u.  462,  532  S.   gr.  8. 

(i  1  Thlr.  15  Ngr.) 

I.  Bd.  Predigten  fehalten  am  Weihnachtsfette  vor  ansgriatstem  hochwurdigatan 
€at,  am  Herx-Jetu- Feste,  und  am  Otter-Feste.  2.  Bd.  Predigten  gehalten  an  Mariea- 
Festeui  an  Kirchweifi.Festen  und  am  Schlussabeode  des  Jahres. 

[2181]  Missionspredigten,  auch  zum  Gebrauche  auf  die  Sonn-  u.  Fesitage 
des  Kirchenjahres  eingerichtet  u.  herausgeg.  you  J.  B.  Blin.   Deutsch  bearb. 

1.  Q.  2.  Thl.  Regensburg,  Manz.  1856.  VIII  u.  198^  IV  u.  228  S.  8. 
(k  15  Ngr.). 

[2182]  Jos.  Ant.  Bordoni's  Predigten.  Aas  dem  Ital.  übers,  u.  £ea  bearb. 
von  ein.  kalhol.  Geistlichen.  7.  Bd.  [Vermischte  Predigten.  1.  Tbl.]  Ebend. 
1856.    384  S.  gr.  8.     (a  1  Thlr.  4  Ngr.) 

[2183]  Paalus  in  Athen.  [Apostelgesch.  17.  Hauptslück.]  Ein  Spiegelbild 
unserer  Zeit.  In  8  Vorträgen,  gehalten  zu  Wien  von  Seb.  BruilBer.  Wien, 
Gress.  1856.    268  S.  8.     (n.  28  Ngr.) 

[2184]  Fest-Predigten.  Von  Frz.  Bist,  Pfr.  Trier,  Li ntz.  1856.  420  S. 
8.     (27  Ngr.) 

[2185]  Populäre  Predigten  auf  die  Sonn-  u.  Festtage  des  katholischen  Kirchen- 
jahres. Von  Tb.  Barkart,  Pfr.  l.— 3.  Tbl.  IPredigten  auf  die  Sonntage, 
l.u.  2.  Thl.  —  Predigten  auf  die  Festtage.]  Regensburg,  Manz.  1856.  57. 
69V4Bog.  8.     (ä  27  Ngr.) 

[2186]  Exhortatlonen ,  oder  kurze  Vorträge  auf  alle  Sonn-  u.  Festtage  des 
ganzen  Kirchenjahres.  Von  Dr.  Aeg.  Dletl,  Nach  dem  Tode  des  Vfs.  herausg. 
u.  zu  einem  vollständ.  Jahrgänge  completirt  von  Ludw.  Mehler,    Priester. 

2.  Jahrg.  2.  Thl.  [Pfingsten  bis  Advent.]  Schaffhausen,  Hurter.  1856.  IV 
u.  399  S.  8.     (h  Thl.  27  Ngr.) 

[2187]  Liebfrauen-Predigten.  Von  P.  L.  Fritz.  1.  Bdcben.:  Ueber  den 
englischen  Gruss.  2.  Bdcben.:  Ueber  den  heil.  Rosenkranz.  Ebend.  1856. 
XII  u.  352,  VIH  u.  312  S.  8.     (ä  22V2  Ng«".) 

[2188]  Keine  Sünde  mehr!  Sechs  Fasten -Predigten.  Von  Jos.  FlÜllroU, 
Pfr.     2.  Jahrg.    Augsburg,  Kollmaun.  1856.    VI  u.  lUS.  gr.  8.   .(l^^gr.) 

[2189]  Evangeliom  n.  Leben  in  26  aotitbetischen  Predigten  von  Pfingsten  bis 
1.  Advent.  Von  Dr.  G.Haas.  2.  Bd.  Ebend.  1857.  VIII  n.  406  S.  gr.  8. 
(1  Thlr.  6  Ngr.) 
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[31 00]  Worte  des  ewigen  Lebens  [Job.  6, 00.  |  in  Predifften  nach  der  Ordovng 
des  Rircbenjahres  unserer  heil.  I&ath.  Kirche >  gehalt.  vor  ein.  Milit.  Gemeinde 
vonFr.i.  Hamacher,  Militär-Pfr.  l.Xhl.  Regensburg,  Manz.  1866.  VIII 
u.  165S.  8.    (i5iNgr.) 

[2191]  Aas  dem  Leben  für  das  Leben.  Eine  Sammlong  kurzer  Früh-Predigten 
auf  alle  Sonn-  u.  Festtage  der  kathoi.  Kirchenjahres.  Von  P.  Clein.  Jäger, 
Prediger.  3.  u.  4.  Tbl. :  Festtags-Predigteo.  Ebend.  1856.  324,  3818.  S. 
(ä  25V2  Ngr.) 

[2192]    Nachgelassene  Predigten    Von  J.  Bapt.  Käser,  geistl.  Ratb,  Dechaot 

u.Pfr.     1.— 4.  Bd.     Laodshul,  Krüll.  1856.     gr.  8.     (7  Tbir.  V2  Ngr.) 

Inb.:  I.  Festtagi^Predigteii.  892  S.  (2  Tbl r.  24  Ngr.)  —  II.  8  Bittfest-Predigteii. 
9  Erntefest-Predigten.  11  Kircbweib.Predigten.  7  vemchied.  Gelegenfaeits-Predigtet. 
834  S.  (1  Thlr.  2  Ngr.)  —  111.  64  gewöbnl.  Sonntavtvortrige  [Homilien],  16  Qoatenber- 
Predigten.  459  S.  (1  Tblr.  12  Ngr.)  —  IV.  112  Chriitealehr .  Predigten.  M4  S. 
(1  Tblr.  22i  Ngr.) 

Fünf  Kanzelvortrage  aaf  die  Haaptfette  der  Allerlei.  Jnngfran  mit  Hinweiinag  auf 
dai  apostol.  Schreiben  Papst  Piut  IX.,  betr.  die  dogmat.  Enttcheidnng  über  die  unbe- 
fleckte Empfängniif  der  jangfräul.  Gottetgebärerin  tob  Ad»  Kirsch,  Pastor.  Trier, 
Lintx.  1857.    III  u.  59  S.  gr.  8.    (8  Ngr.) 

[2193]  Festhomilien  nach  den  Officien  des  katbol.  Kirchenjahres.  VonF.J* 
A.  Köhler,  Dekan  u.  Pfr.  Lindau,  Stettoer.  1857.  VIII  u.  184  8.  gr.  8. 
(13  Ngr.) 

[2194]  Predigten.  Von  Dr.  J.  Kraft,  Subregens  u.  Prof.  4.  u.  5.  Bd. 
Auch  u.  d.  Tit.:  Predigten  auf  alle  Sonn-  u.  Festtage  des  Kirchenjahres. 
2.  Bd.:  Frühliogstheil.  3.  Bd.:  Sommertheil.  Trier,  Liotz.  1856.  VII  u. 
447 ,  VII  u.  448  S.  gr.  8.     (ä  1  Thlr.  10  Ngr.) 

[2195]  Predigten  über  das  Leiden,  Sterben  u.  die  Auferstehung  uns.  Herrn  a. 
Heil.  Jesu  Christi.  Gehalten  in  d.  Zwittauer  Pfarrkirche  von  Ant.  Kuhn,  fürsl* 
erzbiscböfl.  Ratb  u.  Dechant.  Olmütz,  Neugbauer.  1856.  VIII  u.  144  S. 
gr.8.    (18  Ngr.). 

[2196]    Katholische  Kanzelvorträge  auf  die  Sonn-  u.  Feiertage  des  kaihol. 

Kirchenjahres.    -Von  Ign.  Lampert,  Bector.     (3Thle.)     1.  Tbl.    Würzburg, 

Kellner.  1856.    X  u.  298  S.  gr.  8.     (27  Ngr.) 

Auch  u.  d.  Tit.:  Predigten  anf  die  Sonntage  des  Kirchenjahres  gehalten  bei  dem 
Gottesdienste  der  Janggesellensodalität  za  W^ürzburg. 

[2197]  Sonntagspredigten  über  die  kathoi.  Glaubens-  u.  Sittenlehre  in  4  Jahr- 
gängen. Seinem  Pfarrvolke  vorgetragen  u.  nunmehr  nach  d.  mittleren  Kate- 
chismus von  Deharbe  geordnet  dem  Druck  übergeben  von  Hlch*  Llsdl,  P^^* 
2.  Jahrg.    Lindau,  Stettner.  1856.    VI  u.  416  8.  gr.  8.    (k  26  Ngr.) 

[2198]  Predigten  auf  die  Sonn-  u.  Festtage  des  Kirchenjahres.  Vorzöglieb 
zum  Gebrauche  für  Landpfarrer  von  J.  Mt.  Mentges ,  weil.  Dompred.  u.  Pastor. 
Bearb.  u.  zum  ersten  Male  herausgeg.  von  einem  Verehrer  des  Verstorbeoeo. 
2Thle.  [Sonntagspredigten.  —  Festtagspred igten.]  Paderborn,  Schöoiogh. 
1856.    XIV  u.  572  S.  gr.  8.    (1  Thlr.  15  Ngr.) 

[2199]  Das  Weltgericht  in  sieben  Fastenpredigten.  Von  E.  Hicht,  Caraios. 
Breslau,  Aderholz.  1856.     VIII  u.  94  S.  gr.  8.     (12  Ngr.) 

[2200]  Kanzelvorträge  über  unsere  fortwährenden  Bedurfnisse  der  Religioo, 
Erlösung  u.  Gnade.  [Für  die  Advent-  u.  Fastenzeit.]  Von  P.  fieO^PsttSSi 
Priester.  2.  Aufl.  Innsbruck ,  F.  Rauch.  1856.  IV  u.  256  S.  gr.  8. 
(18  Ngr.) 

Maria  die  grosse  Familienmatter.  Vortrige  f.  den  Monat  Mai  von  G.  Patiss,  Ehtui» 
1856.    IV  u.  203  S.  m.  1  Steintaf.  gr.  8.    (15  Ngr.) 

[2201]  Predigten  anf  alle  Sonntage  des  Kirchenjahres.  Von  Ith.  MUt, 
weil,  geistl.  Ratb,  Dechant  u.  Pfr.  Salzburg,  Mayr.  1856.  XXVII  Q.87I  S. 
m.  lith.  Portr.  gr.  8.     (1  Thlr.  27  Ngr.) 
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[2202]  Vermischte  Sattzel-yortrige  auf  alle  Soiiii«-,  Fest-  u.  Feiertage  des 
katholischen  Kirchenjahres  sowie  einige  besondere  kirchliche  AnUsse*  Von 
R.  Gh.  Theophil,  (in  4  Bdn.)  ].  u.  2.  Bd.  Würzbarg,  Stahel.  1856.  57. 
VIII  a.  391 ,  IV  u.  380  5.  gr.  8.    (ä  n.  1  Thlr.  3  Ngr.) 

[2203]  Fastenpredigten.  Von  P.  Hier.  Trento.  Aus  dem  Ital.  überselzt. 
Freiburg  im  Er. ,  Herder.  1856.    VIII  a.  456  S.  gr.  8.    (1  Thlr.  6  Ngr.) 

[2204]  Predigten  auf  die  Soon-  u.  Festtage  des  Kirchenjahres.  Von  Heinr. 
VeBedien ,  weil.  Dompred.  u.  Prof.  Nea  heransgeg.  von  UBinr.  Nageltchmitty 
Pfarrer.  2.  Jahrg.  Paderborn,  Schöoingh.  1856.  X  u.  676  S.  gr.  8. 
(n.  %  Thlr.) 

[2205J  Ant.  Vieira,  des  Apostels  von  Brasilien,  sämmtlfche  Werke.  Zum 
erstenmale  aus  dem  portogies.  Origioal  übersetzt  von  Dr.  Frz.  Jos,  Schermer, 

6.  Bd. :  Schloss  der  Fastenpredigten  u.  der  Predigt  auf  d.  Werke  der  Barmher- 
zigkeit.   Itegensburg,  Bf anz.  1856.    XL  u.  438  S.  gr.  8.    (1  Thlr.  20  Ngr.) 

P.  Ant.  de  Fieirä'g  abgewählte  Reden  auf  ilie  Festtage  U.  L.  Frau.  Dentsch  von 
Frz,  Kaulen,  Rector.    Paderborn,  Schöningiu  1S36.    Vit  n.  258  S.  gr.  8.    (21  Ngr.) 

[2206]  Das  heil.  Messopfer  in  12  Predigten.  Von  Ad.  Wanier,  Priester. 
Mainz^  Kirchheim.  1856.    VII  u.  1 17  S.  gr.  8.    (n.  I2V2  Ngr.) 

[2207]  Predigten  für  wahre  Aufklärung  n.  BilduDg.  Gehaltdo  zu  München 
von  Ant*  Westermayer,  Pred.  (in  ca.  15 Heften.)  I.Heft.  Schaffhausen, 
Hurter.  1857.    8. 1—144.  gr.  8.    (9  Ngr.) 

[2208]  Passions -Predigten.  Von  Ant.  Westermayer,  Pred.  Neue  Folge. 
9.— 1 1.  Cjklus.    Ebend.  1857.    VI  u.  290  S.  8^    (27  Ngr.) 

Banernpredigten,  die  auch  manche  Stadtlente  braachen  können,  anfalle  Sonn-  und 
Festtage  des  Kirchenjahres  \on  Ant.  Wettermayer,  Pred.  1.  Jahrg.  2  Bde.  3.  verb. 
Q.  verm.  Aufl.    Regensbnrg,  Manz.  1856.    XX  n.  931  S.  gr.  8.    (2  Thlr.  7^  Ngr.) 

[2209]  SammluDg  von  Predigten  auf  einzelne  besondere  Feste  der  liatbol. 
Kirche  unter  Mitwirkung  mehr.  Geistlichen  der  Diözese  Rottenburg  berausgeg. 
von  J.  Bapt,  Ho^fen^  Pfr.  3.  Bd.  Predigten  auf  verschied.  Patrocioiumsfeste  u. 
für  das  Kirchweihfest.    Ulm,  Höchel.  1856.  VII  u.  351  S.  gr.  12.    (ä  18  Ngr.) 

[2210]  Kurz  und  gut  in  Frühlebren  für  die  Festtage  des  kathol.  Kirchenjahres. 
Von  Dr.  Frz.  Xav.  Massl,  Schulinsp.,  Stadtpfr  u.  Dekan.  Regeosburg,  Manz. 
VIII  u.  492  8.  8.    (l  Thlr.  6  Ngr.) 

[2211]  Leichtfassliche ,  katechetische  Reden  [Christenlehren]  eines  Dorf-^ 
pfarrers  an  die  Landgemeinde  von  P.  Edelb.  Menne.  3.  Aufl. ,  in  zeitgemäss. 
Umarbeitung  besorgt  von  Jos,  Geo.  Dreer^  Stadtpfr.  3 — 15.  Lief.  Lindau, 
Stettner.  1853-57.  1.  Bd.  S.  161— 448,  2.Bd.424S.,  3.Bd.  S.  1— 320. 
gr.  8.    (ä  5  Ngr.) 

Kurze  Betrachtangen  über  die  ETangelien  des  Kirchenjahres  und  auf  die  Feste  der 
alleneL  Jungfrau  u.  verschiedener  Heiligen.  Von  P.  Pet,  MidaiÜe.  Nach  dem  frana. 
Orig.  n.  der  latein.  Uebersetxung  des  P.  Ign,  Fries,  deutsch  von  Dr.  K.  Röten,  -Caplau. 
Paderborn,  Schöningh.  1857.    XIX  u.  292  S.  12.    (n.  13^  Ngr.) 

[2212]    Gelegenheitsreden  von  Ed.  J.  Jos.  Hfihling,  geistl.  Rath  u.  Decan. 

7.  Bdchen. :  Vier  Reden  üb.  den  gegenwärt.  Kircheocooflict  in  der  oberrbein. 
Kirchenprovinz.  Blit  einer  Vorrede  über  die  Anordnung  derselben ,  ihren 
Zweck  und  Inhalt.  Mannheim^  Löffler.  1857.  XIV  u.  112  S.  gr.  8. 
(n.  15  Ngr.) 

[2213]    Erz&hlnngen  über  die  Festtage  des  katholischen  Kirchenjahres,  nebst 

einer  kurzen  liturgischen  Erklärung  derselben  von  Dr.  Dom,  Mettenleiter. 

Sulzbach,  V.  Seidel.  1856.    XXIV  u.  294  S.  8.    (12  Ngr.) 

Lehrreiche  Unterhaltungsichriften  von  Icathol.  Verfasiern  mit  Rücksicht  auf  SitteU' 
reinheit  u.  gute  Gesinnung  ausgewählt.    8.  Lief. 

[2214]  Die  Pflichten  des  christlichen  Weibes.  Conferenzvorträge  von  P.  J.  C. 
Boone,  Priester.  Mit  einem  Vorwort  von  Dr.  J.  B,  Heinrich,  Domcapit. 
Mainz,  Kirchheim.  1856.    XI  u.  142  S.  gr.  16.    (n.  10  Ngr.) 
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[2215]  Idee  der  ascetisehen  Theologie /eine  klare  o.  grändl.  Darstellung  d<!r 
Wissenschaft  der  Heiligen  oder  der  Kanst,  heilig  zu  werden.  VoDP.Inne. 
Veumayr,  weil.  Prediger.  Schaffhausen,  Hurter.  1855.  XXIII  0.2488.  16. 
(15  Ngr.) 

Der  gute  Cbritt  n.  leine  Pfliebten.  Ein  UnterrichUbuch  in  ErklürangeD ,  Beiijiie- 
len  u.  Auit|irucben  für  katbol.  Familien,  Prediger  n.  Lebrer  von  P.  W.  Hauten,  Priett. 
Neu  beransgeg.  von  Frz.  Ant,  RückUr.  5.  Tbl.  FreiLurg  im  Br.,  Herder.  18&T.  IV  a. 
230  S.  gr.  12.    (11  Ngr.) 

[2216]  Das  Leben  und  Leiden  Jesu  Christi.  Nach  den  heil,  vier  EvangelistCD 
zusammengestellt  u.  erklärt  o.  s.  w.  von  P.  Lniir.  FOTCr,  Priester.  Neu  bearb. 
von  Dr.  J.  M,  DüXy  geistl.  Rath  u»  Regens.  7.  — 18.  Lief.  Regensburg, 
Manz.  1856.  1  ThI.  IV  u.  S.  289—526  u.  2.  Tbl.  VIII  u.  278  S.  4.  (ä  32/4  Ngr. 
cpL2Thlr.7V2Ngr) 

{2217]  Das  katholische  Kirchenjahr  in  seinen  Festen  u.  heiligen  Zeiten.  Eio 
Hausbuch  zur  Belehrung  u.  Erbauung  für  katbol.  Christen  von  B.  6«Bayerle, 
Rector.  (In20Lieff.)  1—10.  Lief.  Berlin,  Brigl  u.  Lobeck.  1856.  57.  VI 
u.  S.  1—474  m.  5  chromollth.  Taf.  Lei.  8.    (ä  7  V2  Ngr.) 

[2218]  Betrachtungen  über  die  Wahrheiten  u.  Pflichten  des  Christenthums  f. 
jeden  Tag  im  Jahre  von  R.  Ghalloner,  Bischof.  Aus  dem  Engl,  übers.  2  Bde. 
Regensbnrg,  Manz.  1857.    1778  S.  24.    (1  Thlr.) 

[2219]  Betrachtungen  über  das  Leben  u.  die  Geheimnisse  unsers  Herrn  Jestt 
Christi  nach  der  heil.  Anweisung  des  heil.  Ignatius.  Aus  dem  Französ.  übers. 
von  P.  Claud.  Perrot*  3.  verb.  u.  m.  Betrachtungen  auf  d.  Festtage  der  Heili- 
gen verm.  Ausg.  Mit  7  Stahlst.  2.  Bd.  od.  3.-5.  ThI.  Einsiedelo,  Gebr. 
Benziger.  1856.  719  S.  m.  4  Stahl,  gr.  8.  (1  Thlr.  3  Ngr.;  cpl.  2Thlr. 
16  Ngr.) 

[2220]  Betrachtungen  über  das  Leiden  unseres  Herrn  Jesu  Christi.  Nachd. 
Vläm.  (des  Domhrn.  Rumoid  Backx)  bearb.  von  Dr.  H.Rüiges,  Pfr.  Emme- 
rich, Romen.  1856.    X  u.  183  S.  gr.  8.     (12  Ngr.) 

[2221]  Betrachtungen  über  das  Leiden  u.  Sterben  unsers  Herrn  u.  Heil.  Jeso 
Christi  von  Joh.  Tauler,  Pred.  Berlin ,  W.  Schultze.  1857.  302  S.  8. 
(20  Ngr. 

Betracbtnngen  über  dai  allerbeil.  Sacrament  des  AUars  für  Priester  u.  Laien.  Voi 
P.  Vir,  Probst.  Nen  beraaigeg.  ven  J.  Hapt.  BuDhler,  Pfr.  Mit  einem  Anbangvon  dei 
pewobnl.  Andacbtaubangen  u.  B.  VT.  ScbafiTbaaten ,  Harter.  1856.  Vit  n.  312  S.aiti 
Steintaf.  16.    (n.  12^  Ngr.) 

[2222]  Das  allerheiligste  Sacrament  oder  die  Werke  u.  Wege  Gottes  von  f.  f  • 
faber,  Priester.  Aus  dem  Engl,  übers.  Innsbruck,  Aufschläger.  1856. 
558  S.  gr.8.     (1  Thlr.  15  Ngr.) 

[2223]  Altchristliche  Hymnen  u.  Lieder.  Aus  dem  Latein,  übers,  yon.  ffeinr, 
Stadehnann,  Mit  dem  latein.  Teit  zur  Seite.  Augsburg,  Kollmano.  1857. 
IVu.  174S.  12.    (15  Ngr.) 

Sammlniig  katbolischer  KirchengetSnge.  Mit  einem  Anbang  von  ■albnogiyolltfi 
Früh-,  Abend-,  Meas-,  Beicbt-  und  Kommunion-Gebeten  nach  des  n.  Alpboni  n.  Ligvori 
Anleitung  für  die  Bedürfnisse  des  Volks  beim  öffeotl.  Gottesdienat,  so  wie  nickt  aia'«' 
f&r  Lebrer  n.  Organisten  beim  Chordienste  n.  allen  Funktionen,  durch  das  gante  katbol. 
Kirchenjahr  eingerichtet  Von  P.  ßfariaH  Jail,  Priester.  Pest,  (Htfckenast.)  1856.  Xvi 
n.  580S.   8.    (n.  24  Ngr.) 

Katholische  Kirchenlieder  nach  Ordnung  des  Kirchenjabrei  nebst  Litaneiea  ml 
Psalmen  für  mehrstimm.  Mannerchor.  Von  einem  Priester  des  Bisthnmi  MSaitcf. 
Munster,  Aschendorff.   1857.    222  S.  8.    (15  Ngr.) 

Die  kirchlichen  Hymnen  des  Breviers,  nen  übers«  u.  in  erbauender  u.  belehr.  Wsim 
eTlauitert  zur  Darstellung  der  Feste  n.  Festzeiten  der  katbol.  Kirche.  Von  ein.  P/ietttr 
"A'  9«*>«e»«  Munster.    Munster,  Deiters.    1856.    VIII  n.  288  S.  mit  1  Litboehro«.  «• 

(22J  Ngr.) 

[2224]  Litaniae  Lauretanae.  Dichtungen  Ton  Jos.  Seiler.  Paderboro,  Schö* 
ningh.  1856.    21  8.  gr.  8.    (n.  8  Ngr.) 
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[Wt5]  Der  heilige  Geist.  Ein  Uoterrichts*  u.  Gebetbaeh  fär  Diejenigen, 
welche  das  heil.  Sacrament  der  Firmung  würdig  u.  zu  ihrem  Heile  empfangen 
wollen.  Von  Thd.  Oettinger,  Priester.  Mit  1  Stahlstich.  Breslau,  Grass, 
Barth  u.  Co.  Verl.  1856.    XIV  u.  242  S.  gr.  16.    (15  Ngr.) 

[2226]  Katholische  Trösteinsamkeit.  Begründet  von  Johs.  Laicus,  fort- 
gesetzt von  J.  Holwarth,  9.  Bächen.  Mainz,  Kirchheim.  1857.  8. 
(n.  I2V2  Ngr.) 

Inh.:  Ans  der  heiligen  WeiKDachUseit  von  Mor.  Keritr,  Dreimal  Weihnachten. 
Eine  Erzahluag. 

|2227]     Armaturä  Dei.    Preces  et  medilationes  ex  divi  Aur.  Augustini  scriptis 
thesauroquie  s.  matris  ecciesiae  deproroptae  et  adornatae  a  F»  A.  Bamacher. 
£d{tio  II.  auctior  et  emendatior.    Ratisbonae,    Manz.    1857.    468  S.    21.    • 
(13V2  Ngr.) 

[2228]  Eusebia  ovvero  trattenimento  incessante  dell'  anima  con  DIo  mediante 
giaculatorie  e  ispirazione  tolte  dalla  sacra  scrittura  di  GiüS.  Schneider,  Canon. 
Trieste,  Coen.  1857.    XVI  u.  310  S.  m.  1  Stahlst.  16.     (12  Ngr.) 

Preces  diurnae  cnm  hjrmnii  et  canticif .  Monatterii,  Coppenrath.  1856.  IV  a.  396  S. 
Bit  1  StahUk.  33.    (12  Ngr.)     . 

Krhßre  mein  Gebet,  o  Herr!  Ein  vollstend.  kathol.  Gebet-  n.  Betracfatnngtbnch  mit 
eingeetrenten  Belebrungen  von  A.  Tappehorn,  Pfarrkapian.  Münster,  Mittdörffcr. 
»856.    XVI  n.  695  S.  mit  1  Stahlst,  gr.  16.    (n.  22J  Ngr.) 

Jüdische  Theologie. 

[2229]  Monatsschrift  für  Geschichte  u.  Wissenschaft  des  Judenthums.  Unter 
Mitwirkung  mehrerer  Gelehrten  herausgeg.  von  Dr.  Z.  Frankely  Semin.-Dir. 
u.  Oberrabb.  6.  Jahrg.  1857.  12  Hefte.  Leipzig,  Honger.  1857.  gr.  8. 
(3  Thlr.) 

[2230]  Thalmudische  Welt-  u.  Lebensweisheit  qder  Pirke  Aboth  [Spräche  der 
Väter]  in  punktirtem  Urtexte,  mit  einer  neuen  Uebersetzung  u.  zum  ersten  Male 
mit  einer  ausführl.  Erklärung  in  deutscher  Sprache  versehen  von  Dr.  L.  Adler, 
Land-Rabb.  1.  Bd.  6.  n.  7.  Heft.  Cassel,  Bertram.  1856.  IV  u.  S.  409— 544. 
gr.  8.     (n.  10  Ngr. ;  1.  Bd.  cpl.  n.  1  Thlr.  11  f(gr.) 

[2231]  Die  Offenbarung  nach  dem  Lebrbegriffe  der  Synagoge.  Von  Dr.  8. 
L.  Steinheim.  2.  Tbl.  Auch  u.  d.  Tit. :  Die  Glaubenslehre  der  Synagoge 
als  exacte  Wissenschaft.  In  25  Vorträgen  vor  einem  gebildeten  Publicum: 
Ueber  das  Wesen  u.  die  Charaktermerkmale  der  Offenbarung.  Leipzig,  (Ger- 
hard.) 1856.     XVI  u.  468  S.   gr.  8.     (n.  2  Thlr.  15  Ngr.) 

[2232]  Die  Unsterblichkeltsl^hre  des  israelitischen  Volkes.  Von  Dr.  Gideon 
Brecher.    Leipzig,  Leioer.  1857.    VIIu.  127S.  8.     (21  Ngr.) 

[2233]  Netib'Emuna.  Biblischer  Katechismus,  ein  Leitfaden  beim  Religions- 
unterricht der  Israelit.  Jugend.  Von  Dr.  Wolfg.  Wesselj,  Prof.  5.  verb.  a. 
verm.Aufl.    Prag,  Calve's  Verl.  1856.    XIII  u.  176  S.  gr.  8.    (n.  18  Ngr.) 

„Jesode  hathora"  Glaubens-  und  Pflichtenlebre  für  israelitisphe  Schulen.  Von  Dr. 
S.  MerxAetmer,  Landesrabb.  11.  verm.  u.  verb.  Aufl.  Bernburg,  Gröning.  1856.  IX  u. 
100  S.  8.    (7|  Ngr) 

[2234]  Jüdische  Glaubens*  u.  Sittenlehre.  Leitfaden  beim  Religionsunterricht 
der  jüd.  Jugend.  Zunächst  für  die  Religionsschule  der  jüd.  Reformgemeinde 
zu  Berlin.  Von  Dr.  Sam.  Holdheim,  Rabb.  u.  Pred.  Berlin,  Springer.  1857. 
XII  u.  156  S.  gr.  8.    (n.  1$  Ngr.)  • 

[2235]  Die  Cullusfrage  in  der  jüdischen  Gemeinde  von  Berlin;  beleuchtet 
\on  Dr.  Dav.  CaSSeL     Berlin,  Adolf  u.  Co.  1855.    76  S.  gr.  8.    (n.  7 V2  Ngr.) 

Zur  Abwehr.  Von*  einem  Kurhessen  Israelit.  Confession.  2.  unveränd.  Abdruck. 
Baitel.  Bertram.  1856.    16  8.  gr.  8.    (3  Ngr.) 

12* 
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[22361  Worte  des  Glaubens.  Eine  SammliiDg  gottesdieostl.  Yortrige.  Von 
Jvl.  Landsberg,  Pred.  Hirscbberg»  (Nesener.)  1856.  IX  a.  91  S.  8. 
(n.  20  Ngr.) 

[2237J  Reden.  Von  Dr.  hr*  Schwarz,  Rabb.  Bayreatb,  Grau.  1857. 
81  S.  gr,  8.    (n.  10  Ngr.) 


Ehrenbezeigungen  und  Beförderungen. 

[2238J  Der  Privaldocent  ao  der  Prager  Universität  Dr.  Edu,  Buhl  ist  zum 
ausserordentl.  Professor  der  deutscheo  Reichs-  aod  Rechtsgescbicbte  ao  der 
Universität  Erakau  befördert  worden. 

12239]  Der  Professor  u.  Vicedirector  des  Gebär-  u.  Findelhauses  za  Alle  Laste 
in  Tirol  Dr.  Karl  Braun  ist  zum  ordentl.  Professor  der  theoret.  Geburts- 
bilfe  und  geburtshilfl.  Klinik  für  Aerzte  an  der  Universität  zu  Wien  eroanot 
worden. 

|2240]  Der  herzogi.  braqnschwetg.  Kreisgerichtsdirector  Atche  Burchh,  von 
Campe  zu  Holzn^inden  ist  zuna  Geheimen  Rath  und  stimmführenden  Mitglied 
des  herzogt.  Staatsministeriiims  ernannt  worden. 

[2241]  Die  erledigte  ordentl.  Professur  des  Österreich.  Civilrechts  ao  der  Uni- 
versität zu  Pavia  ist  dem  bisher.  Supplent  derselben  und^Advoeat  zu  Mailaod 
Dr.  Cet,  Cattaneo  übertragen  worden. 

[2242]  Die  ausserordentl.  Professoren  Emmerich  Demkö  an  der  Reebtsakade- 
roie  zu  Kaschau  und  Dr.  Jul.  Kautz  an  der  Rechtsakademie  zu  Grosswardeio, 
sowie  der  Supplent  an  der  Rechtsakademie  zu  Kaschau  /4uff.  Eekmayer  sind  la 
ordentl.  Professoren  an  den  genannten  Anstalten,  der  Bupplent  desKircbee« 
rechts  an  der  Rechtsakademie  zu  Agram  Weltpriester  Geo,  Molndr  zum  aosser- 
ord.  Professor  daselbst  ernannt  worden. 

[2243]  Der  k.  k.  Hofcaplan,  Professor  der  Kirchengeschichte  an  der  Uolr. 
Wien  q.  Studiendirector  im  höh.  Bildongsinstitute  für  Weltpriester  zum  heil. 
Augustin  Dr.  Jos,  Feuler  ist  zum  Professor  des  Kirchenrecnts  in  der  theolog. 
Facultät  derselben  Universität  «mannt  worden. 

[2244]  Pas  Lehramt  der  spec,  medicin.  Patholoeie,  Therapie  und  Kliolkan 
der  Chirurg.  Lehranstalt  zu  Lemberg  ist  dem  Privatdocent  und  Vorstand  der 
Poliklinik  zu  Prag  Dr.  Jos,  Finger^  das  Lehramt'der  spec.  Pathologie  u.  Thera- 
pie an  der  med^-chirurg.  Lehranstalt  zu  Innsbruck  dem  Assistent  der  medicio. 
Klinik  zu  Wien  Dr.  Mor.  Kömer y  das  Lehramt  der  medicin.  Vorbereituogs- 
wissenscbaften  an  der  med.-chirurg.  Lehranstalt  zu  Gratz  dem  Secnndärarztim 
Wiener  allgem.  Krankenhause  Dr.  Edu,  Schiffer  übertragen  worden. 

[2245]  Der  bisher.  Archidiakon  von  Kildare  Dr.  Fitzgerald  ist  zum  Bischof 
von  Cork»  Cloyne  und  Ross  ernannt  worden. 

[2246]  Der  ehemal.  Professor  der  Chirurg.  Vorbereitungswissenschaften  ao 
der  Univ.  Pavia  Dr.  Santo  Garovaglio  ist  zum  ordentl.  Professor  der  Botanik  aa 
an  derselben  ernannt  worden. 

[2247]  Der  Domcapitolar  zu  Briien  und  Professor  der  Dogmatik  an  derdasi* 
gen  Iheolog.  Le4iranstalt  Fincenz  Gasser  ist  zum  Fürstbischof  von  Brixen  er- 
nannt worden. 

[2248]  Die  an  den  k.  k.  Recbtsakademien  errichteten  ausserordentl.  Profes- 
suren der  österreichischen  Geschichte  sind  an  der  zu  Kasfhan  dem  wirkl.  Leh- 
rer an  der  Prager  Obcrre^lschule  Dr.  Ant,  Gindely,  an  der  zu  Agram  deffl 
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Wehpriester^D.  Gymoaslallehrer  Mihi.  MetiS,  an  der  zu  Grosswardein  dem 
Gymnasiallehrer  i4do.  Beer,  an  der  zu  Pressbnrg  dem  Lehramtscanclidaten  k* 
Fr,  Stump,  an  der  za  Hermannstadt  dem  Lehramtscandidaten  Fd,  Zieglauer 
Edlem  v,  Blumenthal  übertragen  worden. 

[2249]  i)er  Privatdocent  Dr.  JuL  Glaser  ist  zum  ansserordentl.  Professor  des 
Strafreehts  an  der  Univ.  Wien  ernannt  worden. 

[2250]  Der  Professor  der  prakt.  Geometrie  am  k.  k.  polytechn.  Institute  zu 
Wien  Fr.  Hartner  ist  zum  Professor  der  liöherenMatliematik  an  dems.  Institute 
ernannt,  und  die  dadurch  erledigte  Lehrkanzel  dem  Prof.  der  höheren  Mathe- 
matik u.  prakt.  Geometrie  am  Joannenm  zu  Gratz  Dr.  Jos,  Herr  übertragen 
worden. 

[2251]  Der  k.  k.  Oberstabsarzt  u.  Stndiendirector  an  der  med.-chir.  Josephs- 
Akademie  zu  Wien  Dr.  Karl  Heidler  ist  als  Ritter  des  k.  k.  Ordens  der  eisernen 
Krone  in  den  Bitterstand  des  Österreich.  Kalserstaats  mit  dem  Prftdicate  »von 
Egeregg*'  erhoben  worden. 

[2252]  Dem  Prorector  am  StiAsgymnasiom  zu  Zeitz  Dr.  E.  G,  A.  Hocke  und 
dem  Architeeturmaler  K»  Eman.  Conrad  zu  Düsseldorf  ist  das  Prädicat  9,Pro- 
fessor**  beigelegt  worden. 

[2253]  Der  bisher.  Custos-Adjanct  des  k.  k.  Hof-Mineralienkabinets  Jtfoi*. 
Hämes  zu  Wien  ist  znm  Cnstos  und  Vorstand  dieser  Anstalt  ernannt  worden. 

[2254]  Der  ausserordentl.  Professor  der  class.  Philologie  an  der  Univ.  Gratz 
Dr.  Eman,  Hoffmann  ist  als  ordentl.  Professor  dieses  Faches  an  die  Univ.  Wien, 
der  Privatdocent  an  der  Wiener  Universität  Dr.  Gust,  Linker  als  ordentl.  Pro- 
fessor an  die  Univ.  Krakau  versetzt  worden. 

[2255]  Der  Privatdocent  der  Augenheilkunde  an  der  Univ.  zu  WienDr.  Aug, 
Jäger  ist  die  Stelle  des  Vorstandes  der  Abtheilong  für  Augenkranke  im  dasigen 
allgem.  Krankenhause  übertragen  worden. 

[2256]  Der  Privatdocent  Dr.  Clir.  Fr.  A.  Koppen  zu  Jena  ist  zum  ausserordentl. 
Professorin  der  dasigen  juristischen  Facnltät  ernannt  worden. 

[2257]  Der  bisher.  3.  Professor  an  der  k.  säcbs.  Landesschule  zu  St.  Afra  in 
Meissen  Dr.  Fr.  Kraner  ist  zum  Director  des  Gymnasiums  zu  Zwickau  ernannt, 
und  das  hierdurch  erledigte  Lehramt  dem  bisher.  5.  Collegen  am  Gymnasium 
zu  St.  Nicolai  in  Leipzig  Dr.  ph.  0.  Kreussler  übertragen  worden. 

[2258]  An  der  medicinisch-chirurgischen  Josephsakademie  zu  Wien  ist  der 
bisb.  Professor  der  Zoologie  an  der  Univ.  Pesth  Dr.  K.  Langer  zum  wirkl.  Pro- 
fessor der  descriptiven  Anatomie  des  Menschen  und  der  bisher.  Supplent  Dr. 
Jos.  Späth  zum  wirkl.  Professor  der  Geburtshilfe  ernannt  worden. 

[2259]  Der  Lehrer  am  Obergymnasium  S.  Caterina  zu  Venedig  Dr.  Ant.  Lubin 
ist  zum  ausserord.  Professor  der  Italien.  Sprache  und  Literatur  an  der  Univ. 
Gratz  befördert  worden. 

[2260]  Der  Director  des  kathol.  Gymnasiums  zu  Trzemeszno  Dr.  Milewski  ist 
zum  Rcgierungs-  u.  Schulrath  ernannt  worden. 

[2261]  Der  Lehrer  der  Chemie  an  der  Ober-Realschule  zu  Klagenfurt  Dr. 
Leop.  Pebal  ist  zum  ausserordentl.  Professor  der  Chemie  an  der  Univ.  zn  Lem- 
berg  ernannt  worden. 

[2262]  Dem  grossherzogl.  Leibarzt  Hofrath  Dr.  Karl  Ludto.  Reimann  zu  Wei- 
mar ist  der  Charakter  als  Geheimer  Hofrath,  dem  ersten  Professor  am  dasigen 
Gymnasium  Dr.  E.  Chr.  fFilh,  ^eber  als  Hofrath  ertheilt  worden. 

[2263]  Der  bisher.  Privatdocent  Dr.  Jo.  Geo,  Rosenhayn  zu  Königsberg  ist 
zum  ausserord.  Professor  der  Mathematik  in  der  dasigen  philosoph.  Facultät 
ernannt  worden. 
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[2264]  An  der  k.  k.  Handels-  n.  Dantiscben  Akademie  in  Triestsiod  die  für 
den  höheren  nautischen  Cursus  errichteten  Professuren  der  nautischen  Astro- 
nomie dem  Prof.  Dr.  Fr»,  Se/iaub^  der  höh.  Mathematik  und  Mechanik  dem 
bisher.  Prof.  der  Elementarmathematik  u.  Physik  Joh,  Zeteevieh  übertragen 
worden. 

[2265]  Der  bisher,  ordentt.  Professor  der  Philosophie  an  der  Univ.  Innsbruck 
Ür.  Geo,  Schenach  nnd  der  ausserordentl.  Professor  der  Philosophie  ao  der 
Universität  Wien  Dr.  Frz.  Lott  sind  zu  ordentl.  Professoren  dieses  Lehrfaches 
an  der  letztgenannten  Universität  ernannt  worden. 

|2266]  Der  ausserordentl.  Professor  des  röm.  Rechts  an  der  Univ.  Lemberg 
Dr.  Mor,  Schwach  ist  in  gleicher  Eigenschaft  an  die  Univ.  Pesth  versetzt 
v^orden. 

[2267]  Der  bisher.  Privatdocent  Dr.  Ernst  Aug.  Sevffert  ist  zum  ausserordeotl. 
Professor  in  der  jaristischen  Facultät  der  Univ.  München  ernannt  worden. 

[2268]  An  dem  mit  der  Wiener  Universität  in  Verbindung  stehenden  lostitate 
der  österreichischen  Geschichtsforschung  ist  der  durch  achtungswerthe  Arbei- 
ten bekannte  Dr.  ph.  Thd,  Sickel  zum  Docenl  der  histor.  Quellenkunde  und  der 
Paläographie  ernannt  worden. 

[2269]  Der  supplir.  Religionslehrer  am  Gymnasium  zu  Krakau  Dr.  Joh,  Starfh 
niewic»  ist  zum  Professor  der  Pastoraltheologie  an  der  dasigenUniversit&t  er- 
nannt worden. 

[2270]  Der  bisher,  ausserordentl.  Professor  Dr.  K.  Fr,  Stern  zu  Breslau  ist 
zum  ordentl.  Professor  in  der  dasigen  kath.- theologischen  Facultat  befördert 
ivorden. 

[2271]  Der  Supplent  am  Gymnasium  zu  Lemberg  Heinr,  Suekeeki  lii  tum 
ausserordentl.  Professor  der  poln.  Sprache  u.  Literatur  an  der  Univ.  Prag  er- 
nannt worden. 

[2272]  Der  bisher.  Conrector  am  Gymnasium  zu  Nordhausen  Prof.  Dr.  Fr.  K, 
I'heUs  ist  zum  Rector  des  Stiftsgymnasiums  zu  Zeitz ,  der  Prorector  am  Gymoa" 
sium  zu  Greiffenberg  in  Pommern  Dr.  C.  G,  A,  P,  IFendt  zum  Director  des 
Gymnasiums  zu  Hamm  befördert  worden. 

[2273]  Der  Privatdocent  an  der  Univ.  Prag  Dr.  H^Uh.  Volkmann  ist  zum  aus- 
serordentl. Professor  der  Philosophie  daselbst  ernannt  worden. 

[2274]  Dem  Professor  der  Rechte  an  der  Universität  Pavia  Dr.  Atü.  Folfi  ist 
der  Titel  und  Charakter  eines  k.  k.  Statlhaltereiraths  verliehen  worden. 

[2275]  Der  bisher.  Referent  für  die  med.-cbirurg.  Studien  bei  dem  k.  k. 
Cultus-  u.' Unterrichtsministerium  zu  Wien  Dr.  fVüh.  Edlen  uon^«^  ist  zum 
Sanitätsreferent  u.  Ministerialrath  im  k.  k.  Ministerium  des  Innern  eroaoot 
worden. 
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[2276]  Am  2.  Jan.  1857  starb  zu  London  Dr.  med.  Andr.  (Ire,  seit  1834  Che- 
miker  am  Board  of  Customs,, früher  1804  —  30  Professor  der  Chemie  an  der 
Univ.  zu  Glasgow,  durch  grossartige  Leistungen  und  eine  Reihe  verdienstvoller 
und  folgenreicher  Entdeckungen  besonders  im  Gebiete  der  technischen  Chemie 
bekannt,  Vf.  der  geschätzten  Werke  „Dictionary  of  Chemistry*'  1821  u.  öfter, 
, .New  System  ofGeology<<  1829,  „Philosopby  ofManufactures**  1835  (Deutsch 
von  Diezmann  1835),  ,,The  Cotton  Manufactures  of  Great  Britaio  cotnpared 
with  that  of  other  conntries  2  Vols.  1 836  (Deutsch  von  Hartmann  1837  u.  1813), 
,,Dictionary  of  Arts,  Manufactures  and  Mine8*<  1837.  4.  edit.  1853  (deniseb 
von  Karmartch  u.  Heeren,  2  Bde.  1841  —  44),  zahlrefcher  Abhandlaogea  in 
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deo  yjPhiiosophlGal  Transaetioos'*  ti.s«  w*,  eiüer  engl.  Bearbeitong  von  Ber- 
thollet  „Elements  de  l'art  de  la  teiotare  u«  s«  w.,  geb.  zu  Glasgow  am  18.  Mai 
1778. 

[2977]  Am  3.  Jap.  ku  Parts  Marie^Bomin*  Augustin  Sibour^  Erzbischof  von 
Paris,  Nachfolger  des  am  25.  Juni  1848  von  einer  Barricade  ans  tödtlich  ver- 
wundeten Erzbiscbofs  j^re^  vorher  bis  1848  Bischof  za  Digne,  Vf.  des  Werkes 
,,Institations  dioc^saines'*  1845  und  mehrerer  einzeln  gedruckter  Allocutionen 
und  Sendschreiben^  geb.  zu  Saint-Pol-trois-Chateaux  am  4.  Apr.  1792^  Er 
wurde  von  einem  mit  dem  Interdict  belegten  Priester  durch  einen  Oolchstoss 
meuchlings  in  der  Kirche  St.  Etienne  ermordet. 

[2278]  Am  5.  Jan.  zu  Leipzig  der  Privatgelehrte  Dr.  phil.  Gust.  Ado,  Jahn,  Vf. 
zahlreicher  mathemat.  n.  astronomischer  Schriften  („Hypsometrische  Tafeln'^ 
1832,  „Prakt.  Astronomie'<2Thle.  1834  f.,  „Tafein  der  sechsstell.  Logarith- 
men«' 2Thle.  1837  f.,  Neue  Ausg.  1844,  „Tafeln  der  Quadrat-  und  Cubik- 
wurzeln*'  1839,  „die  Wahrscheinlichkeitsrechnung  u.  ihre  Anwendung«'  1839, 
,;Popul.  Geometrie'«!  842,  „Popul.  Sternkunde*'  1843,  „Gesch.  derAstrono* 
mie  vom  Anf.  des  19.  Jahrb.«'  2  Bde.  1844,  „Wörterbuch  der  angewandten 
Mathematik««  2  Bde.  1844  f. ,  „die  Centralsonne*«  1847,  „Popul.  Astrognosie«« 
1848,  „Dfe  Sternenwelt««  1852,  ,, Generalregister  zu  den  astronom.  Nachrich- 
ten«« 2  Bde.  1851.  56  u.  v.  and.),  Herausgeber  der  „  Wöchentl.  Unterhaltungen 
f.  Dilettanten  u.  Freunde  der  Astron.,  Geogr.  u.  Meteorologie««  seit  1847,  Mit- 
arbeiter an  mehreren  Zeitschriften  u.  Sammelwerken  (vgl.  oben  No.  305). 

[2279]  An  dems.  Tage  zu  Paris  der  k.  pr.  Geh.  Rath  Baron  Fr.  von  Martent^ 
früher  mehrfach  zu  diplomat.  Missionen  verwendet,  zuletzt  k.  preuss.  Gesand- 
ter zu  Constantinopel ,  im  78.  Lebensjahre. 

[2280]  An  dems.  Tage  zu  Breslau  der  Domdechant  Dr.  Jos.  Ign.  Rittery  seit 
1830  Domherr  zu  Breslau  u.  ord.  Professor  in  der  kath.  tbeol.  FacultSt  der  das. 
Universität,  Priester  seit  1811,  dann  Caplan  an  mehr.  Orden  Schlesiens,  1818 
Prediger  u.  Caplan  an  der  St.  Hedwigskirche  zu  Berlin,  1823  ord.  Prof.  der 
Kirchengesch.  und  Patrologie  an  der  Univ.  Bonn,  seit  1840  wiederholt  Capitular- 
Vlcar  u.  General -Administrator  des  Bisthums  Breslau,  geb.  zu  Schweinitzin 
Schlesien  am  12.  Apr.  1787.  Schriften:  „Des  h.  Johannes  Chrysostomus 
sechs  Bücher  vom  Priesterthume.  Uebers.  u.  m.  Anmerkk.  erläutert««  1821, 
„Eusebii  de  divinitate  Christi  placita««  1823,  „Handbuch  der  Kirchen- 
geschichte«« 3  Bde.  1826,-35.  5.  verb.  Aufl.  1854,  „A.  Sept.  Fl.  Tertulliani 
Apologeticus  contra  geotes.  Cum  lectt.  var.  ed.*«  1828,  ,,AI.  Aur.  Pelliciade 
Christ,  ecclesiae  politia  libri  sex«' etc.  2  Voll.  18^9,  „Irenikon,  od.  Briefe  zur 
Ford.  d.  Friedens  zw.  Kirche  u.  Staat'«  1840,  „Der  Capllular-Vicar««  1842, 
„Gesch.  der  Diöcese  Breslau'«  1.  Bd.  1845,  „Popul.  Vorlesungen  üb.  die  Kir- 
chengesch. der  ersten  4  Jahrhh.««  1849  u.  v.  a.  Vgl.  Nowaek^  schles.  Schriftst.- 
Lez.VL  115-18. 

[2281]  An  dems.  Tage  zu  Tübingen  Dr.  F,  C.  Alb.  Schwegler^  ausserord. 
Professor  der  class.  Alterthumskunde  an  der  das.  Universität,  früher  1844—48 
Privatdocent  daselbst,  als  akadem.  Lehrer  wie  als  Gelehrter  durch  eine  beson- 
dere Vielseitigkeit  und  Tüchtigkeit  seiner  Leistungen  ehrenvoll  bekannt,  geb. 
zu  Michelbach  im  J.  1819.  Schriften :  „Der  Montanismus  u.  die  christl.  Kirche 
des  2.  Jahrb.««  1841,  „Ueber  die  Composition  des  piaton.  Symposions««  1843, 
„Die  Metaphysik  des  Aristoteles.  Grundtext,  Uebersetzung  u.  Commentar«« 
4  Bde.  1846  —  48,  „Das  nachapostol.  Zeitalter  in  den  Hauptmomenten  seiner 
EntWickelung'«  2  Bde.  1846,  „Gesch.  der  Philosophie  im  Umriss*'  1848. 
3.  Aufl.  1837,  „Jahrbücher  der  Gegenwart«'  6.  Jahrg.  1843  — 48,  „Komische 
Geschichte'«  Bd.  1.  2.  1853.  56. 

[2282]  An  dems.  Tage  zu  Cork  Bight  Kev./aiit.  ff^ilson,  Dr.  theol.,  Bischof 
von  Cork,  Cloyne  und  Boss  seit  1848,  früher  Praecentor  an  der  St.  Patricks-^ 
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kirehe  so  Doblin  ^  iS2S  Ckaneellor  zq  Leighlin ,  dann  Pfirrer  20  RilliDiiie,  ein 
frommer  uod  mildgesinnter^  veo  allen  chrUtl.  Glaubensgenossenschaften 
geachteter  Prttlat  der  aoglikanischen  Hochkircbe,  76  Jahre  alt« 

[2283]  Am  8«  Jan.  ta  Breslau  der  Santtlitsrath  Dr«  Fiet,  Jul.  Nega,  ausser- 
ord.  Professor  in  der  das.  medicin.  FacoltSt,  vorher  1852  —  56  Privatdoceot, 
Primilrant  des  Hospitals  zo  Aller  Heiligen ,  als  prakt.  ArzI  sehr  geschätzt ,  Vf. 
der  Schriften  „De  coogenitis  genitaliam  foemineornm  deformitatibns*'  183&| 
9,BeitrSge  zar  Kenntniss  der  FoBCtioo  der  AtrlOTeatrlcelar -Klappen  des  Her- 
zens^' Q.  s.  w.  1852«  geb.  zu  Pollwoda  in  Obersehlesien  am  17.  Febr.  1816. 

[2284]  Am  12.  Januar  lu  Berlin  der  Senior  der  deutschen  Schriftsteller  ütor/ 
MiicMer^  1785^1806  k.  preuss.  Beamter,  seit  1794 Kriegsrath,  ISUbeidem 
russ.  General -Gouferoement  in  Sachsen  angestellt  und  seitdem  mit  einer  rasa. 
Pension  bedacht,  Schriftsteller  seit,1779  und  bis  vor  etwa  einem  Jahrzeheot 
ununterbrochen  literarisch  thätig,  geb.  zu  Stargard  In  Hinterpommem  am 
2.  September  1763.  Ueber  M/s  literar.  Thätigkeit  vgl.  HiUigi  gel.  Berlin 
S.  175  — 80« 

[2285]  An  dems.  Tage  zu  Befrut  Dr.  EH  Smith,  Missionar  der  Amerikanischen 
Itflssionagesellschaft,  seit  längerer  Zeit  mit  einer  neuen  Uebersetzong  der  heil. 
Schrift  ins  Arabische  beschäftigt,  von  welcher  bis  jetzt  Genesis,  Exodus  ood 
das  Evangelium  Matthäi  im  Druck  erschienen  sind. 

[2286]  Am  14.  Jan.  zu  Breslau  der  Geh.  Hofrath  u.  emer.  Professor  Dr. /o. 
Ludw,  Chr.  Gravenhorst^  1801  Dr.  phil.  zu  Hetmstädt,  1804  Privatdoceotza 
Göttingen,  1809  ausserord.  Prof.  daselbst,  1810  ord.  Professor  der  Naturgesch. 
u.  Director  des  botan.  Gartens  zu  Frankfurt  an  d.  O.,  1811  ord.  Prof.  ders.a. 
Dir.  des  zoolog.  Museums  zu  Breslau,  geb.  zu  Brauoschweig  am  14.  Nov.  1777. 
Schriften:  „Conspecius historiae  entomologiae**  1801,  „Coleoptera Microplera 
Bruosvicensia*'  1802,  „System  der  Natur"  1804,  „Monographie  Coleoptero- 
rnm  Micropter.*'  1806,  „Vergleich.  Uebersicbt  des  Lionelschen  u.  einiger 
neueren  Systeme^M 807,  „Handb.  der  Anorganognosie''  1815,  „Monegraphii 
Ichneumonum  Pedestrium^'  1815,  ,,Die  anorgan.  Naturkörper  nach  ihren  Ver- 
wandtschaften und  Uebergängen  betrachtet  u.  zusammengestellt'^  1816,  „Ich- 
neumonologia  Europaea'*  2  Voll.  1829,  „Deliciae  musei  zoolog.  Vratisiav." 
1829,  ,,Tergestioa"  1831,  „Beiträge  zur  Kenntniss  einiger  Eid echsengattuo- 
gen*<  1838,  „Naturgesch.  der  Infnsionsthierchen *<  1844,  „Das  Tbierreich 
nach  s.  Verwandtschaften  u.  Uebergängen  in  d.  Classen  u.  Ordn.  dess.  1845, 
„Die  Wirtelschleichen  u.  Krüppelfüssler**  1851  u.  a.  m.  Vgl.  Nowaeky  schles. 
Schrift8t.-Lex.  II.  47  •—  50. 
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[22871  Die  Knhpdcken- Impfung.  Eine  Beantwortung  der  vom  General 
fioard  of  Health  in  London  aufgestellten  Fragen.  Von  Dr.  G*  FriedinKer, 
Mitglied  der  med.  Facultät  zu  Wien.  Wien,  Gerolds  Sohn.  1857.  YlII 
u.  129  S.  gr.  8.    (20  Ngr.) 

Diese  Abhandlung  wurde  theilweise  in  der  allgem.  Versamm- 
lung der  k.  k.  Gesellschaft  der  Aerzte  zu  Wien  vorgetragen,  in  einer 
späteren  Versammlung  im  vollen  Umfange  zum  Drucke  bestimmt. 
Es  ist  aber  diese  Veröffentlichung  um  so  dankenswerther,  als  die 
bereits  seit  einer  längeren  Heihe  von  Jahren  immer  zahlreicher,  ob- 
wohl meist  in  sehr  gemilderter  Form  vorkommenden  Blattemf^lle 
bei  Vaccinirten  die  Aufmerksamkeit  der  Aerzte  und  des  grösseren 
Publicums  in  einem  hohen  Orade  auf  sich  gezogen  haben ,  der  Vf. 
aber  schon  nach  seiner  amtlichen  Stellung  vorzugsweise  berechtigt 
war,  sein  Gutachten  in  dieser  so  wichtigen  Angelegenheit  abzu- 
geben. Bekanntlich  veröffentlichte  das  Sanitäts -Departement  zu 
London  neuerlich  mehrere,  die  Kuhpocken -Impfung  betreffende 
Fragen  und  übermittelte  sie  in  ofSicieller  Weise  verschiedenen 
Regierungen  Europas,  so  auch  der  österreichischen,  zur  wissen- 
schaftlichen Beantwortung;  dieselben  Fragen  wurden  aber  auch 
im  Auftrage  des  General  Board  of  Health  von  Dr.  Simon,  dem 
Parlaments-Beferenten  in  dieser  Angelegenheit,  in  deutscher  IJeber- 
setzung  und  kürzerer  Fassung  auf  dem  Privatwege  mehreren  Aerz^ 
ten  Oesterreichs  vorgelegt.  Bevor  der  Vf.  zur  Beantwortung  der- 
selben übergeht,  sucht  er  die  Gesichtspuncte  in  ein  möglichst 
klares  Licht  zu  stellen,  welche  ins  Auge  zu  fassen  sind,  um  zu 
einer  befriedigenden  Lösung  zu  gelangen.  Zunächst  ist  eine 
genauere  Bekanntschaft  mit  der  Geschichte  der  Mendchenblatt^rn 
erforderlich;  nächstdem  sind  die  Vaccinations-Protokolle  der  öffent- 
licben  ImpfUrzte  zu  benutzen;  femer  hat  man  die  Beobachtungen 
der  ärztlichen  Vorstände  von  Blattern-Abtheilungen  in  Hospitälern 
zu  vergleichen;  endlich  sind  auch  die  Erfahrungen  der  öffentlich 
angestellten  Thierärzte  über  die,  obwohl  selten,  epidemisch  vor- 
kommenden Kuhpocken  und  die  um  so  häufiger  herrschenden  Schaf- 
pocken von  grossem  BeUng  für  die  Würdigung  der  Vaccination 
bei  Menschen.  —  Die  erste  von  Simon  eingesendete  Fragß  lautet: 
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„Ob  die  Yaccination  in  den  meisten  Fällen  vor  den  Blattern  schütze, 
und  jeden  Falls  fast  vollkommen  gegen  deren  tödtlichen  Aus- 
gang sichere?**  Der  Vf.  beantwortet  dieselbe,  mit  Rücksicht  auf 
das  kindliche  Alter,  positiv  und  findet  dieselbe  positive  Antwort 
auch  bei  Bart  he  z  und  Billiet.  Gehe  man  aber  über  dsts  kind- 
liche Alter  hinaus,  so  könne  man  freilich  nur  von  relativem  Schntze 
sprechen;  doch  stehe  die  sehr  geringe  Zahl  der  von  Blattern  e^ 
gnffenenVaccinirten  und  besonders  der  Bevaccinirten  in  gar  keinem 
Verhältnisse  zu  denen,  die  völlig  verschont  bleiben,  womit  ancli 
die  Erfahrungen  Hebra^B  und  Wunderlichs  vollkommen  über- 
einstimmen. Namentlich  gehe  aber  auch  aus  den  statistischen  Za- 
sammenstellungen  des  letzteren  hervor,  dass  die  Yaccination  und 
namentlich  die  Kevaccination  einen  fast  vollkommenen  Schutz 
gegen  den  Tod  durch  Blattern  gewähre.  Bei  dieser  Gelegenheit 
findet  auch  Hamerniks  abfalliges  Privatgutachten  über  die  Kuh- 
pocken- Impfung  eine  gerechte  Würdigung.  —  Die  zweite  Frage: 
„Ob  Yaccinirte  dadurch,  dass  sie  von  den  Blattern  frei  bleiben, 
insbesondere  empfslnglich  werden  für  Typhus,  Scropheln,  Phthisis 
u.  8.  w.,  oder  ob  sie  Nachtheile  irgend  einer  andern  Art  erleiden?'* 
beantwortet  der  Yf.,  gestützt  auf  theoretische  Gründe  und  prak« 
tische  Erfahrungen,  dahin,  dass  durch  die  Yaccination  die  Dispo- 
siÜQn  für  die  genannten  E^ankheiten  keineswegs  gesteigert,  die 
Gesundheit  aber  auch  in  keiner  anderen  Beziehung  beeinträchtigt 
werdet  ^^ —  Die  dritte  Frage  bezieht  sich  auf  die  Möglichkmt  einer 
Ueberimpfung  anderer  Krankheitsstoffe,  namentlich  der  Syphilis 
und  der  Scropheln,  durch  die  Yaccination,  welche  der  Yf.  entschie- 
den in  Abrede  stellt.  —  Die  Zweckmässigkeit  der  Yaccination  in 
einer  frühen  Lebensperiode  des  kindlichen  Alters ,  worüber  die  4. 
und  letzte  Frage  eine  Erklärung  verlangt,  wird  durch  die  Erfah- 
rung vollkommen  gerechtfertigt.  ; —  Es  soll  übrigens  diese  Schrift 
die  Basis  für  eine  spätere,  umfassendere  Arbeit  über  die  £ah- 
pockenfrage  bilden,  insofern  Zeit  und  Umstände  einer  ausgedehn- 
teren Arbeit  günstig  sein  sollten.  —  Unangenehm  fkllt  die  mehr 
fach  wiederkehrende  Schreibart  „Phthysis'^  in  das  Auge  und  es  fehlt 
überhaupt  der  Darstellung  die  wünschenswerthe  Gewandtheit 

[2288}  Lehrbuch  der  Chirurgie  von  Dr.  Wilh.  Bnsch ,  ord.  Prof.  der  Chir. 
und  Dirieent  der  chirurgischen  Klinik  an  der  Univ.  in  Bonn.  In  2  Bden. 
1.  Bd.  Allgemeine  Chirurgie.  Mit  185  Holzscha.  u.  1  Knpfertaf.  BerliO) 
Hirschwald-  1857.    X  u.  396  S.   gr.  8.    (3  Thlr.) 

Auch  u.d.  Titel: 

Lehrbuch  der  allgemeinen  Chirurgie  von  u.  s.  w. 

Bei  der  Unmöglichkeit,  selbst  in  den  grdssten  Kliniken  Bei* 
spiele  von  allen  chirurgischen  Erkrankungen  vorfähren  zu  können, 
muss ,  nach  der  Vorrede  (und  wohl  der  gewöhnlichsten  Anschannngs- 
und  Lehrweise  nach,  Bef.)  dem  klinischen  Studium  die  Entwerfung 
eines  Bildes  vorangehen,  welches  die  Gresammtheit  der  Krank- 
heiten umfasst  und  den  Studierenden  vor  Augen  fährt    Mnss  in 
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der  Klinik  tnÖgUehste  Genauigkeit  in  Untersuchung  und  Demon- 
stration des  Einzelfalles  stattfinden  und  durch  Anknüpfung  an 
verwandte  Falle  gleichsam  eine  Art  Monographie  der  betreffenden 
Krankheit  geliefert  werden,  so  ist  es  dagegen  Pflicht,  in  der  theo- 
retischen Vorlesung  sich  möglichster  Kürze  und  Gedrängtheit  zu 
befleissigen,  damit  der  Studierende  von  Allem  das  Wichtigste  und 
Wesentlichste  erfahre,  von  welchem  der  klinische  Vortrag  später 
bei  geeigneten  Fällen  den  weiteren  Ausbau  2u  übernehmen  hat. 
Einen  derartigen  compendiösen  Leitfaden  bietet  der  Vf.  seinen  Zu- 
hörern in  vorlieg.  Handbuche,  und  hat  in  dem  1«  Theile  unter 
dem  Titel:  „Allgemeine  Chirurgie"  sowohl  die  allgemeine  Chi- 
rurgie im  engem  Sinne,  d.  h«  die  Krankheiten ^  welche  in  allen 
Geweben  des  menschlichen  Körpers  vorkommen  können,  als  auch 
die,  welche  den  einzelnen  Geweben  eigenthümlich  sind,  zusammen- 
gefasst.  Nach  dem  Vorbilde  der  kurzen  englischen  Lehrbücher 
ist  dasjenige  in  einzelnen  Capiteln  zusammengestellt,  was  ihm  am 
besten  zusammenzupassen  schien,  dabei  aber  ein  Versuch  zu  einem 
systematischen  Aufbaue  nicht  gemacht  worden.  Alle  Krankheiten, 
welche  durch  die  Oertlichkeit,  an  der  sie  vorkommen,  eine  beson- 
dere Wichtigkeit  haben,  sind  nur  kurz  angedeutet  und  werden  in 
dem  2.  Bde.  der  topographischen  Chirurgie  ausführlicher  behandelt 
werden.  Ref.,  der  mit  des  Vfs.  oben  ausgesprochenen,  wenn  gleich 
nicht  neuen  Ansichten,  vollkommen  einverstanden  ist,  kann  die 
fassliche  und  gedrängte  Behandlung  der  einzelnen  Materien,  wie 
sie  sich  hier  vorfindet,  nur  lobend  erwähnen  und  der  Ausstattung 
des  Textes  durch  gut  gezeichnete,  wie  instructiv  gewählte  Holz- 
schnitte, als  einer  anerkannt  zweckmässigen  Maassregel,  seinen 
Beifall  nicht  versagen.  Mit  der  Anordnung  zu  rechten,  kommt 
ihm,  nach  des  Vfs.  Erklärung  nicht  zu;  der  Leser  möge  sich  über 
dieselbe  nach  folgender  Aufzählung  des  Inhalts  selbst  ein  Urtheil 
bilden:  Einleitung.  1.  Cap.  Entzündung.  2.  Cap.  Abscesse.  3.  Cap. 
Brand.  4.  Cap.  Verbrennungen  und  Erfrierungen«  5..  Cap.  Wunden 
(hierbei  Milzbrand  und  Eotzkrankheit).  6.  Cap.  Gesdbwüre  und 
Fisteln.  7.  Cap«  Gesehwülste  oder  Gewächse  (Carcinome,  Tuberkel, 
gutartige  Geschwülste).  8.  Cap.  Krankheiten  der  Haut  und  des 
Bindegewebes.  9.  Cap.  Krankheiten  der  Schleimhäute  (Entzün- 
dungen, Neubildungen).  10.  Cap.  Krankheiten  der  serösen  Häute 
(Entzündung,  Hjdropsien,  Lageveränderungen).  11.  Cap.  Krank- 
heiten der  Ejiochen.  12.  Cap.  Gelenkkrankheiten.  13.  Cap. 
Krankheiten  der  Schleimbeutel.  14.  Cap.  Krankheiten  der  Mus- 
keln und  Sehnen  (Verletzungen,  Entzündung,  Contracturen). 
15.  Cap.  Elrankheiten  der  Nerven  (Verletzungen,  Trisma  und 
Tetanus,  Geschwülste,  Neurotomie).  16.  Cap.  Krankheiten  der 
Arterien.  17.  Cap.  Krankheiten  der  Venen.  18.  Cap.  Krank* 
heiten  der  Lymphge&sse  und  Lymphdrüsen.  —  Die  Kupfertafel 
stellt  5  mikroskopische  Abbildungen,  zu  den  Geschwülsten  gehörig, 
dar.,  deren  besondere  Auswahl  und  Bevorzugung  durch  nichts 
gerechtfertigt  ist^ 

13* 
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[2289]  Neue  Beiträge  zur  praktischen  Chirurgie.  Nebst  einem  Bericht 
über  die  chirur^scb- augenärztliche  Klinik  der  Königl.  Universität  za 
Halle  während  des  25jährigen  Zeitraums  vom  1.  Mai  1831  bis  zum  1.  Mai 
1856.  Herausgeg.  von  Dr.  Ernst  Blasius,  ord.  off.  Prof.  der  Chirurgie  n. 
Director  der  chir.-augenärztl.  Klinik  der  Kön.  Universität  zu  Halle.  Mit 
5  lithogr.  Tafeln.  Leipzig,  Förstnersche  Buchhandlung.  1857.  XXXVIII 
u.  270  S.  gr.  8.     (2  Tblr.  20  Ngr.) 

£s  bilden  diese  Beiträge  ein  Fortfietzung  der  im  J.  1848 
herausgegebenen  desselben  Yfs.,  der  nun  26  Jahre  der  chirurgiscli- 
augenärztlichen  Klinik  der  Universität  Halle  vorsteht,  und  werden 
durch  das  Geständniss  charakterisirt,  dass  des  Yfs.  Alter  und  Ver- 
hältnisse ihm  nicht  gestatten ,  Schätze  aus  dem  „medicinischen 
Califomien*^  unserer  Zeit  zu  bringen,  er  sich  vielmehr  mit  der 
Macroscopie  begnügen  müsse,  die  in  der  That  noch  eine  reichliche 
und  beachtenswerthe  Ausbeute  gewähren,  wofür  er  durch  seine 
Beobachtungen  einen  Beweis  geliefert  zu  haben  hoffe.  Wir  wer- 
ben nicht  verfehlen,  über  den  Inhalt  derselben  Hechenschaf);  za 
geben ,  glauben  aber  im  Interesse  unserer  Leser  vorher  den  Bericht 
über  die  Frequenz  u.  s.  w.  der  chirurgischen  Klinik  zu  Halle  nicht 
ganz  mit  Stillschweigen  übergehen  zu  dürfen.  Es  wurden  in  der- 
selben von  1831  —  56  53272  Kranke  behandelt  (100  Bestand  am 
1.  Mai  1856)  und  zwar  3890  in  der  stationären,  49382  in  der 
ambulatorischen  Klinik,  30766  Männer,  22506  Weiber,  von  wel- 
chen 43809  geheilt  wurden  und  1251  verstarben;  3678  wurden 
gebessert,  1704  ungeheilt  entlassen,  1671  blieben  weg  und  1159 
gingen  in  andere  Anstalten  Über.  Der  jährliche  Bestand  und  Zu- 
,  gang  schwankte  in  der  stationären  Kl.  zwischen  112  und  229,  in 
der  ambulatorischen  zwischen  1175  und  3119;  die  Zahl  der  Be- 
sucher beider  Kliniken  halbjährig  zwischen  23  und  83.  Am  be- 
suchtesten waren  die  Jahre  1837  bis  1848,  die  Jahre  vor-  und 
nachher  gleichen  sich  ziemlich  in  der  Frequenz.  Im  Ganzen  be- 
suchten die  Anstalt  1211,  darunter  183  Doctoren  der  Medicin  imd 
37  Chirurgen.  Auf  die  detaillirte  Aufzählung  der  behandelten 
Fälle  kann  sich  unser  Bericht  begreiflich  nicht  erstrecken.  —  Von 
den  nun  folgenden  Abhandlungen  des  Yfs.  ist  die  erste,  Nekrose 
der  Knochen,  die  umiUnglichste  und  gehaltreichste.  Dr.  Bl. 
spricht  sich  gegen  die  einseitige  Auffassung  Pauls  hinsichtlich  der 
Entstehung  derselben  aus  und  weist  auf  überzeugende  Weise  nach, 
wie  diese  eigentlich  auf  6fache  Weise  zu  Stande  komme,  behandelt 
die  verschiedenen  Formen  der  Nekrose,  unter  den  partiellen  die  N. 
disseminata,  bezüglich  der  Form  und  Entstehung  hervorhebend, 
zu  der  freien  und  eingeschlossenen  die  einschliessende  N.  hinzn- 
fügend  und  berichtigende  Beobachtungen  über  das  Verhalten  des 
Sequesters  in  Bezug  auf  Eesorption,  über  Einkapselung  der  loca- 
len  Nekrose,  über  die  freie  N.,  das  noch  nicht  gehörig  gewürdigte 
Mitleiden  der  Gelenke,  Kloakenbildung,  .vollkommne  und  unvoli- 
kommne  Sequesterladen  u.  s.  w.  mittheilend.  Anlangend  das  ope- 
rative Verfahren,  so  tadelt  der  Vf.  entschieden  die  bisher  in  sel- 
ten  unternommenen    chirurgischen   Eingriffe   zu  Entfemnng  des 
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Sequesters,  obgleich  er  sich  selbst  von  dieser  Unterlassung  in  frü- 
heren Jahren  nicht  freispricht,  da  man  weder  auf  Verkleinerung 
des  Sequesters  durch  Auflösung  mittels  der  Eiterung,  noch  auf 
Vergrösserung  der  Kloaken  durch  Druck  des  Sequesters  rechnen 
könne,  ein  auf  andere  Weise  zu  bewirkendes  freiwilliges  Hervor- 
treten des  letztern  nur  in  sehr  seltenen  Fällen  und  unvollkommen 
anzunehmen  sein  dürfte.  Der  Vf.  giebt  hierauf  eine  Aufstellung 
der  Indicationen  und  Contraindicationen  zur  Operation,  dann  die 
Beschreibung  dieser  selbst  und  schliesst  mit  Betrachtung  der  ge- 
wöhnlichen Nachübel:  Knochenhöhlenflsteln,  Ejrümmungen  und 
Pseudarthrosen.  Zahlreiche  Beobachtungen  erläutern  das  Mit- 
getheilte.  Die  zweite  grössere  Abhandlung  betrifft  die  Hydrocele, 
und  hebt  die  Orchidomengitis  als  selten  berücksichtigte  und  nur 
von  Yidal  unter  dem  merkwürdigen  Namen  Yaginalit^  gehörig  ge- 
würdigte Veranlassung  zu  diesem  Leiden  hervor.  Drei  acut  verlaufene 
und  7  chronische  Fälle  dienen  als  Belege.  Im  Ganzen  kommt  die 
durch  Orchidomeningitis  bedingte  Hydrocele  lange  nicht  so  häufig 
vor ,  als  man  glauben  sollte.  Ihre  Anwesenheit  bezeugt  aus- 
schliesslich das  Vorhandensein  gerinnender,  faserstoffiger  Exsudate; 
die  acute  Hydrocele  bei  Orchitis  ist  in  der  Kegel  nicht  von  gleich- 
zeitiger Entzündung  der  Serosa  abhängig,  häufig  ist  das  Exsudat 
mit  Blut  untermischt,  organisirt  sich  oft  zu  einer  hydatidpsen 
Masse,  und  ist  mit  der  Orchidomeningitis  eine  wirkliche  Entzündung 
des  Hodens  oder  Nebenhodens  meist  nicht  verbunden.  Fernere  Mit* 
theilungen  betreffen  das  spontane  Schwinden  der  Hydrocele  durch 
Besorption  und  Verdichtung  der  Scheidenhaut  (2  Fälle),  Buptur 
der  Hydrocele  mit  Absackung  des  Contentums,  einen  tödtlich  ab- 
gelaufenen Fall  einer  Badicaloperation  und  Hydrocele  spermatica. 
Der  3.,  kurze  Aufsatz  empfiehlt  das  Abschneiden  der  Nasenpolypen 
vor  dem  Abdrehen  derselben  mit  Anweisung  des  Verfahrens,  der  4. 
bespricht  mehrere  plastische  Operationen  unter  ausführlicher  anato- 
mischer Betrachtung  der  verschiedenartigen  Entstehung  der  Hasen- 
scharte und  des  Wolfsrachens,  der  5.  Darmfisteln  und  Verschliessung 
des  Afters,  der  6.  und  letzte  auf  den  Grund  dreier  Beobachtungen 
an  Kranken,  die  stets  in  horizontaler  Lage  sich  befunden  hatten, 
das  rein  coxalgische  Becken,  wodurch  der  Vf.  den  Beweis  führt, 
dass  mehrere  Abweichungen  von  der  normalen  Beckenbildung  nach 
vorausgegangener  Coxalgie  nicht  diesem  Leiden,  sondern  andern 
Nebenumständen  zugeschrieben  werden  müssen,  da  der  wesentliche 
Charakter  des  coxalgischen  Beckens  blos  in  halbseitiger  Atrophie 
seiner  kranken  Hälfte  und  einer  der  schräg  ovalen  ähnlichen  Ver- 
engerung derselben  Seite  beruht. 
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[9290]  Lehrbuch  der  gerichtlichen  Medicin  ndt  Berucksicfatigang  der 
gesammten  deutschen  und  rheinischen  Gesetzgebung,  als  Leinaden  zn 
seinen  Vorlesungen  und  zum  Gebrauche  für  Aerzte  undJuristen  bearbeitet 
von  Dr.  Fr.  W.  BScker,  Kreis>Physikus  u.  Frivatdocenten  der  Med.  ander 
Univ.  zu  Bonn.  2 .  sehr  verm.  u.  verb.,  mit  Holzschnitten  bereicherte  Aufl. 
Iserlohn,  J.  Bädeker,  1857.    X u. 437  S.  gr.  8, 

Die  erste  Auflage  dieser  Schrift  erschien  in  zwei  Abtheilongen 
in  den  Jahren  1853  und  1854  unter  dem  Titel:  „Memoranda  der 
gerichtlichen  Medicip,"  und  wurde  vom  gerichtlichen  und  ärztli- 
chen Publicum,  sowie  von  der  Kritik,  mit  aller  ihrer  praktischen 
Brauchbarkeit  und  ihrem  wissenschaftlichen  Werthe  gebühreaden 
Anerkennung  aufgenommen.  Im  Allgemeinen  muss  Ref.  dem  bei- 
fHUigen  Urtheile  beitreten,  welches  auch  in  diesem  Bepert  (1853. 
Bd.  ni.  No.  4966  und  Bd.  IV.  No.  5047)  von  einem  andern  Be- 
richterstatter über  die  Memoranda  ausgesprochen  wurde;  doch  ist 
es  ihm  erfreulich,  beifügen  zu  können,  dass  diese  neue  Ausgabe 
wesentliche  Vorzüge  vor  der  ersten  Bearbeitung  erlangt  hat. 
Mehrere  wichtige  Capitel,  wie  die  Lehre  von  der  Zurechnungs- 
f^higkeit,  von  der  Simulation  der  Ejrankheiten,  von  der  Lebens- 
fähigkeit der  Neugeborenen  u.  s.  w.  wurden  zum  grossen  Thdl 
umgearbeitet;  Überall  trug  der  Vf.  früher  vielleicht  Uebersehenes 
nach  und  schaltete  jedes  neue  wissenschaftliche  Ergebniss  der 
letzten  Jahre  gehörigen  Orts  ein.  Wenn  mithin  diese  neue 
Ausgabe  den  Arsst  in  gedrängtester  Kürze  und  lichtvollster  An- 
ordnung einen  sehr  vollständigen  Ueberblick  über  den  gegenwärti- 
gen Standpunct  der  gerichtlichen  Medicin  gewährt,  so  hat  sie,  im 
Vergleich  zur  ersten  Auflage,  auch  für  das  Bedürfniss  des  Rechts- 
gelehrten bedeutend  gewonnen.  Die  erste  Auflage  nahm  fast  nnr 
auf  die  preussische,  die  vorlieg,  zweite  nimmt  auch  auf  die  übri- 
gen deutschen  Gesetzgebungen  überall  Kücksicht;  sämmtliche  be- 
zügliche Gesetzstellen  sind  dem  Wortlaute  gemäss,  und  auch,  in 
wie  weit  thunlich,  die  Bestimmungen  der  Strafprocessordnungen 
mitgetheilt  worden.  Von  besonderer  Wichtigkeit  ist  es  aber,  dass 
der  Vf.  in  dieser  neuen  Auflage  bei  jeder  einzelnen  Lehre  die  zn 
stellenden  richterlichen  Fragen  ausführlich  entwickelt,  so  dass  der 
Richter  in  jedem  vorkommenden  concreten  Falle  sogleich  das 
Richtige  treffen  muss  und  keine  nur  irgend  wichtige  Frage  übe^ 
sehen  kann.  Dabei  war  es  ihm  eine  Hauptaufgabe,  das  ärztliche 
und  juristische  Gebiet  streng  auseinander  zu  halten.  —  Die  bei- 
gegebenen 22  Holzschnitte  stellen  chemische  Apparate,  Sch- 
und Blutkügelchen,  Saamenthierchen  u.  s.  w.  dar.  —  Die  Schrift 
wird  sich  auch  in  dieser  neuen  Ausgabe  viele  Freunde  erwerben. 
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[2291]  Oratio  prima  in  L.  Catilinam.  Recensoit  et  a  M.  Tullio  Cicerone 
male  abindican  demonstravit  •/.  C.  G,  Boot,  Amstelodami ,  Seyffiurdt. 
1857.    XX  u.  78  S.  gr.  8.    (n.  16  Ngr.) 

Bef.  hatte  seine  Anzeige  von  Rinkes' Verdächtigung  der  ersten 
Catilinarischen  Bede  nicht  lange  vollendet  (vgl.  oben  No.  1476), 
als  ihm  sehr  erwünscht  das  vorlieg.  Schriftchen  zukam,  die  Arbeit 
ebenfalls  eines  holländischen  Gelehrten,  so  dass  jenes  alte  Wort: 
6  tQcoaag  nal  Idastou  gewissermaassen  hier  Platz  greift.     Denn  in 
der  That  hat  Hr.  Boot  zu  Amsterdam,  nach  dem  Dafürhalten  des 
Berichterstatters,    mit  Geschick  und  Glück  in  ruhig  besonnener 
Weise  die  von  Binkes  für  die  Unächtheit  vorgebrachten  Argumente 
zu  entkräften  gesucht.     Nachdem  er  in  der  kurzen  Praefatio  seine 
Absicht  näher  dargelegt  hat,  richtet  er  die  Widerlegung  in  einem 
sehr  gemüthlich  und  bescheiden  gehaltenen  Briefe,  p.  V — XXV, 
an  seinen  G^ner  selbst,  der  ehemals  sein  tüchtiger  Schüler  gewesen. 
Zuerst  werden  die  äusseren  Gründe  des  Hrn.  Binkes  bekämpft. 
Diesem  Abschnitte  folgt  mit  einer  summarischen  Inhaltangabe  der 
Text  der  Bede,  zunächst  im  Anschluss  an  Halms  neueste  Becen- 
sion  in  der  2.  Orellischen  Ausgabe,  doch  mit  allerlei  eigenen  Bes^ 
serungsversuchen.     Die  dritte  Stelle  nimmt  ein  Gommentar  ein, 
worin   besonders    die   sprachlichen   Beweise   des  Angreifers   ihre 
Würdigung  finden.  —  Nur  zu  erwähnen,  dass,  wie  Hr.  Boot  nach- 
trägt, zuerst  Ph.  Buttmann  auf  F.  A.  Wolfs  bekannte  Aeussisrung 
hin  schon  1803  die  Bede  als  untergeschoben  ansah,  so  werden 
zunächst  die  Stellen  durchgemustert,  wo  die  Alten  jene  senatori' 
sehe  Ansprache  an  den  Catilina  erwähnen,  also  Salustius  Catil.  31 
(orationem  luculentam   atque   utilem   reipublicae    d.  i.  luminibus 
distinctam,  sententiis  verbisque  ornatam)  Seneca  in  der  7.  Suasoria 
(dessen  Erzählung  über  Cicero^s  des  Sohnes  Aeusserung  gegen  den 
Sohn  des  Bhetors  Hybreas:    Quousque  tandem  abutere,  Catilina, 
patientia  nostra  nichts. Verkehrtes  oder  Unglaubliches  enthalte,  in- 
dem  durch  jenes  Citat  dem  Unverschämten  der  Mund  gestopft  wor- 
den sei)  Asconius  Pedianus  zur  Bede  in  Pison.  §.  4  p.  6,  welcher 
von  dem  Vorwurfe  der  Akrisie  freigesprochen  wird.     Hierauf  er- 
wägt der  Vf.  die  Muthmassung  des  Hm.  Binkes,  die  Bede  sei  un- 
ter Augustus  oder  Tiberius  verfasst  worden.     Allein  es  erscheine 
unglaublich,  dass  eine  unzweifelhaft  so  bekannte  und  berühmte 
Bede  schon  so  frühzeitig  völlig  verloren  gegangen  sein,  da  es  sicher 
nicht  an  zahlreichen,  schon  durch  Cicero  verbreiteten  Abschriften 
gefehlt  haben  werde,  die  zu  copieren  doch  viel  bequemer  war  als 
eine  neue  Bede  unter  Cicero's  Namen  anzufertigen.    Binkes*  lange 
Auseinandersetzung  über  Schriftstücke  allerlei  Art,  die  fälschlich 
im  Alterthxun  den  Namen  eines  berühmten  oder  bekannten  Autors 
trugen 9  weise  doch  kein  einziges  Beispiel  nach,  wo  einer  von  dem 
Vf.   selbst  herausgegebenen  Arbeit   kurz  nach   dessen  Tode  ein 
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fremdes  Machwerk  untergeschoben  sei;  ein  derartiger  Betrog  habe 
gar  nicht  verborgen  bleiben  können.     Der  Yf.  wendet  sich  zur 

/  Bestimmung  der  Zeit,  wann  die  Rede  gehalten  und  herausgegeben 
sei:  Hier  habe  Einkes  richtig  dargethan,  dass  Cicero  a.  d.  VII  Id. 
Novembr.  d.  i.  am  7.  November  im  Benat  wider  Catilina  gespro- 
chen, vermuthlich,  wie  Madvig  erkannt  hat,  gegen  Abend,  unvor- 
bereitet, da  der  Verschwörer  wider  Erwarten  in  die  Sitzung  kam, 
als  die  Verhandlungen  schon  begonnen  hatten.  Daher  dürfe  man 
auch  kein  Werk  wie  die  Verrinae  oder  die  Miloniana  erwarten. 
Nun  nehme  man  freilich  gewöhnlich  an,  die  Herausgabe  sei  erst 
im  4.  Jahre  nachher  erfolgt.  Allein  die  dafür  angezogene  Stelle 
ad  Attic.  n,  1,  3  habe  nach  Orelii  Hr.  Binkes  mit  Fug  verdäch- 
tigt, und  so  falle  der  Grund  weg,  in  Abrede  zu  stellen,  dass  Cicero 
die  Bede  alsbald  niedergeschrieben  und  verbreitet  habe,  etwa  am 
Anfang  des  Jahres  692.  Sei  nun  die  Bede  so  albern,  wie  Hr. 
Binkes  meine,  so  könne  sie  nicht  von  Cicero  herstammen;  zeige 
sie  sich  nach  der  Ausscheidung  von  mancherlei  Interpolationen  in 
etwas  anderem  Lichte,  dann  dürfe  man  von  einer  aus  dem  Stegreife 
gesprochenen  Anrede  nicht  mehr  verlangen  als  Cicero,  da  er  sie 
niederschrieb,  im  Anschluss  an  die  Wirklichkeit  habe  geben  wollen. 
Denn  nicht  immer  habe  dieser  seine  Beden  nachher  in  gefeilter 
Gestalt  bekannt  gemacht.  Uebrigens  erachtet  auch  Hr.  Boot  die 
Bede  nicht  für  ein  vollendetes  Meisterstück.  Dass  aber  die  Catili- 
nariae  in  unsern  Handschriften  viele  später  angesetzte  Flicken 
tragen,  rühre  davon  her,  dass  sie  fleissig  gelesen  worden.  Solcher 
fremdartigen  Zusätze  hat  der  Herausg.  eine  ziemliche  Anzahl  aus- 
scheiden zu  müssen  geglaubt.  —  Oratio  in  L.  Catilinam.  Argu- 
mentum (S.  3 — 4)  dann  ( —  20)  Text  und  kritische  adnotatio,  mit 
den  Abweichungen  von  Halms  Becension  und  dann  Conjectnren 
des  Herausg.  Die  adnotatio  ad  orationem  in  Catilinam  ( —  70), 
ist  theils  gegen  die  Anstösse  gerichtet,  welche  Hr.  Binkes  an  den 
einzelnen  Ausdrucksweisen  und  Gedanken  genommen  hatte,  wobei 
sich  gute  Belesenheit  in  Cicero  und  Bekanntschaft  mit  den  Schrif- 
ten deutscher  Gelehrten  ^eigt,  thdls  sucht  sie  die  von  Hm.  Boot 
selber  im  Texte  getroffenen  Aenderungen  zu  rechtfertigen.  Damit 
von  dieser  der  Leser  noch  eine  Anschauung  gewinne,  so  schreibt 
Hr.  Boot  Cap.  I.  §.  1:  furor  tuus  iste  eludet  st.  nos  eludet;  ebnd. 
verlangt  er  für:  quid  proxima,  quid  superiore  nocte  entweder  pro- 
xime  oder,  S.  23,  quid  proxima  nocte  egeris,  oder  auch:  quid  pro- 

.  xima  superiore  n.  e.;  §.  2.  ist  gesetzt  viri  fortes  f.  fortes  viri;  die 
Worte  iam  diu  sind  von  den  Klammern  bei  Halm  befreit,  während 
§.  3  vir  amplissimus  nach  dem  Vorgange  von  Binkes  für  einge- 
schoben erklärt  wird.  Ebend.  schlägt  Hr.  B.  S.  26  für:  Catilinam 
orbem  terrae  caede  atque  incendiis  vastare  cupientem,  weil  diess 
allzutibertrieben  sei,  zu  lesen  vor:  urbem  tetra  caede  u.  s.  w.  [?] 
Cap.  II.  §.  4  steht  huiusmodi  senatusconsultum  st  huiusce  modi, 
worauf  die  Worte:  tanquam  in  vagina  reconditum  als  Glossem  ein- 
geklammert sind.    Ebend.  ist:  confestim  te  interfectum  esse,  Cati- 
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Hna,  conTeniebat  st.  convezüt  Terlangt.  §.  6:  yives,  sed  vires  ita 
nt  vivis  für:  vives  et  vives.  Ebend.  ocnli  et  anres  -~*  speculabun- 
tnr  atque  exaudient  st.  custodient  [?].  Vorstehendes  wird  binrei- 
eben,  um  die  Aufmerksamkeit  ^er  Gieeronianer  diesem  Schriftcben 
zuzuwenden.  Addenda  et  Corrigenda  und  Index  rerum  et  verbo- 
rum  ( —  78)  maehen  den  Schluss. 

[2292]  Horatius  Flaccus.  Ad  Codices  saeculi  noni  decimiqne  ezactum 
commentario  critico  et  exegetico  illustratum  edidit  Frz.  Bitter,  Adiecti 
sunt  indices  verboram  et  annotationis.  Vol.  alterum.  Lipsiae ,  Engel- 
mann. 1857.  V  u.  654  S.  gr.  8.  (3  Thlr.  15  Ngr. ;  cpl.  6  Thir.  15  Ngr.) 
Auch  u.  d.  Tit : 
Horatii  Satirae  et  Epistulae.  Ad  Codices  saeculi  noni  decimique 
ezactas  commentario  critico  et  exegetico  illustratas  edidit  Fm,  Ritter. 

lieber  den  1.  Band  hat  Ref.  im  Rep.  1856.  Bd.  IV.  n.  5552 
S.  199  fP.  möglichst  genau  und  objectiv  berichtet.  Er  kann  sich 
daher  diesmal  kürzer  fassen,  zumal  er  bei  dem  Durchmustern  die- 
ses 2.  Theiles  keinen  Anlass  gefunden,  im  Wesentlichen  sein  Ur-^ 
4heil  über  die  kritischen  und  exegetischen  Leistungen  des  Hm.  Prof 
Ritter  zu  ändern.  Was  in  jener  Anzeige  als  bedenklich  mehr  an- 
gedeutet wurde,  für  den  Einsichtigen,  indess  wohl  nicht  unver- 
ständlich, das  hat  seitdem  Hr.  Linker,  dem  nur  der  1.  Bd.  vorlag, 
bei  überaus  seltener  Gelegenheit  zur  Anerkennung  (etwa  wie  zu 
Carm.  II,  12,  15)  in  seiner  Schulausgabe  des  Dichters  (vgl. 
oben  No.  13)  in  der  Praefatio  p.  VI.  VIII.  X  und  noch  öfter  in 
der  vorangestellten  kritischen  annotatio  (Carm.  I,  7.  8.  I,  34. 
II,  2,  11.  18.  3,  11.  7,  10.  12,  2.  13.  III,  4,  38.  11,  16.  25,  6. 

IV,  1,  9.  2,  17.  8,  15.  Epod.  VIII,  17)  unverblümt  upd  derb 
ausgesprochen,  sowohl  in  Betreff  der  Erklärung  als  der  Gestaltung 
des  Textes.  Mag  nun  auch  der  Berichterstatter  keineswegs  in  ein 
Gesammturtheil  einstimmen,  wie  es  nach  den  erwähnten  Aus- 
lassungen Hr.  Linker  über  die  Arbeit  des  Bonner  Gelehrten  im 
Ganzen  zu  haben  scheint  ( —  als  Gegenstück  vergleiche  man  die 
Kecension  des  Dr.  Koenighoff  in  der  Zeitschrift  für  Alterth.  1856 
No.  58  —  59  und  No.  69  —  71  — )  so  kann  doch  auch  er  nicht 
umhin,  zu  bemerken,  dass  es  Hrn.  Ritter  mit  dem,  was  Männer, 
wie  Bentley,  Lachmann,  Meineke  und  diesen  Geistesverwandte  für 
den  Horatius  geleistet  haben,  etwas  zu  leicht  nimmt  und  mit  einem 
ridieulum  bei  Lachmannscben  Gonjecturen  (Carm.  III,  29,  6)  zu 
rasch  ist.  Er  steht  in  diesem  Betracht  unter  den  neuesten  Herausgg. 
freilich  nicht  allein;  dass  jedoch  die  Verdienste  jener  grossen  Kri- 
tiker je  länger  je  mehr  allgemeine  Anerkennung  finden  und  viele 
noch  verschmähte  Emendationen  derselben  einen  Platz  im  Texte 
erhalten,  auch  manche  der  von  ihnen  ausgemerzten  Stellen  zuletzt 
überall  weichen  werden,  daran  zweifelt  Ref.  nicht.  Er  will  blos 
noch  an  einigen  beliebig  herausgegriffenen  Beispielen  darthun,  wie 
eigenthümlich  und  selbstständig  Hr.  Ritter  arbeitet.  Die  2.  Epistel 
des  1.  Baches  ist  bekanntlich  an  einen  LoUius  gerichtet,  der  gleich 

V.  1  mit:  maxime  Lolli  angeredet  wird.     Da  dieses  Prädicat  seit 
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alter  Zeit  den  Erklärem  Noih  gemaclit  hat,  so  daclite  ernst  Bchon 
Scaliger  daran:  Maxime  Lolli  zu  sclireiben,  was  zuerst  Merneke 
(Praefat.  p.  XXXY)  selbstständig  unter  Vergleich  der  horadani- 
sehen  Wortstellungen  Hippine  Quinti  und  (Mspe  Salusti  ^eder 
vorschlug  und  nach  ihm  Andere,  wie  Linker  und  Doederlm,  in 
den  Text  setzten.     Hr.  Eitter  dagegen  hält  an  der  Schreibwdse 
der  Handschriften  fest  und  versteht  unter  dem  maximus  L.  den 
Marcus  Lolfius,  den  Consul  des  Jahres  733  (21),  welcher  maximus 
genannt  werde  „quod  maximo  civium  honore  (consulatu)  tnnc 
insignis  erat,    quodque  Graed  homines    consules  Bomanos  7oti$ 
vTtdtovg  i.  e.  maximos  [nicht  summos?]  nominant.     Hoc  poetam 
graeciscantem  decet"  p.  265.  a.     Witzig  aber  sei  die  Zusammen- 
stellung:  „maxime  Lolli^'  mit  dem  unmittelbar  Folgenden:  „Dorn 
tu  declamas  Bomae;*'  Lollius  habe  nämlich  die  Greschäfte  seines 
Amtes  noch  nicht  angetreten  gehabt,  als  wegen  der  Unruhen  des 
Volkes  bei  den  Wahlen  (s.  Hoeck  Böm.  Geschichte  I,  1,  354) 
M.  Agrippa  durch'  Augustus  von  Sicilien  aus  gesendet  erschienf 
um  die  praefectura  urbis  zu  übernehmen.     Nun  habe  Lollius  nach 
der  Bitte  jenes  Zeitalters  seine  Würde  vor  den  Kaienden  des  Jntins 
niedergelegt  und    nur   den  Namen   eines    consul    ordinarhis  zum 
Schmuck  beibehalten.     Die  vorlieg.  Epistel  aber  falle  in  den  Som- 
mer des  Jahres  733  während  derjenigen  Monate,  da  Lollius  wieder 
volle  Müsse  genossen.     Eben  über  diese  unfreiwillige  Entbindung 
von  öffentlichen  Geschäften  und  die  übrig  gelassene  Beschäfitigang 
mit  rednerischen  Uebungen  scheine  sich  'der  feurige  Jüngling  brief- 
lich beim  Horatius  beklagt  und   einen   gewissen  Neid  über  die 
Macht  des  Agrippa  an  den  Tag  gelegt  zu  haben.     Weuigstens 
warne   der  Dichter  V.  57  flF.   nachdrücklich  vor  Scheelsucht.  — 
Hiegegen   muss  Mehreres   bemerkt  werden.     Dem  Satze  zuerst: 
„Lollius  honoris  sui  munia  obire  nondum  inchoaverat,  cum  Agrippa 
adesset^^  widerspricht  das  ausdrückliche  Zeugniss  des  Dio  Cassios 
LIV,  6:  irrjqeXto  'q  itsga  x^Q^  '^^  udvyoiista^  xoi  d«a  twko  Magno; 
jioXUog  %wt    aQxäg  rov  itovg  fiovog  ^q^sp,     Dass  femer  LoUins, 
welcher  als  consul  Ordinarius  dem  Jahre  in  den  Fasten  den  Namen 
gegeben ,  nach  einigen  Monaten  mit  seinem  später  ernannten  Col- 
legenLepidus  niederlegte  und  anderen  consules  suffecti  (Marqnardt 
Handb.  d.  röm.  Alterth.  III,  3,  236)  Platz  machte,  ist  möglich, 
aber  keineswegs  erwiesen.     Dann  wird  die  Abmahnung  des  Dich- 
ters vom  Neid  so  allgemein  gehalten  und  steht  in  der  Auffordening 
zum  Streben  nach  sittlicher  Veredelung  so  harmlos  unter  den  War- 
nungen vor  anderen  Leidenschaften  (V.  56:  Sporne  voluptates: 
nocet  empta  dolore  voluptas.     Semper  avarus  eget:   certnm  Toto 
pete  finem.     Invidus  alterius  macrescit  rebus  opimis*    In* 
vidia  Siculi  non  invenere  tjranni  Mains  tormentum  etc.),  dass  man 
gewiss  nicht  berechtigt  ist,  eine  spedelle  Beziehung  auf  LolKos, 
der  den  Agrippa  beneide,  zu  suchen.    Der  Herausg.  bemeri^t  «war 
S.  271.  a:  „egregie  composita  sunt  macrescit  (magert  ab)  et  res 
opimae.    Agrippa  gener  ascitus  ab  Augusto,  ingentibus  opibus 
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nnper  ditatas  erat,  cum  haec  epistola  scribebatnr,"  es  fehlt  jedoch 
für  diese  Bereicherung  bei  Hm.  Bitter  der  Nachweis  ans  den  Alt^. 
Noch  erübrigt  ein  Haupteinwand  wid^  die  Annahme,  der  Consul 
Lollius  sei  der  Empfänger  des  Briefes.  V.  67  lesen  wir:  „Nunc 
adbibe  puro  Pectore  verba  puer,  nunc  te  melioribus  offer."  Puer, 
sagt  Hr.  Bitter  p.  272.  a,  benignius  vocatur  Lollius,  quo  magis 
ad  discendum  incitetur  et  ad  obsequium  melioribus  praestandum. 
Gonf.  ad  Carm.  I,  9,  16.  Ibi  puer.  nominatur  qui  militari  munere 
perinde  ac  Lollius  iam  functus  est:  porro  in  Sermonibus  H,  1,  60 
Trebatius  puer  um  nominat  Horatium  triginta  septem  annos  tune 
natnm.  Hoc  tarnen  ex  pueri  nomine  colligere  licet,  consulatu  non 
SUD  anno  functum  esse  LoUium,  sed  nobili  et  gratioso  iuveni  ab 
Augusto  acceleratum  esse,  conf.  ad  Epist.  I,  18,  55.  Wenn  Tre- 
batius den  37  Jahre  alten  Horatius  puer  nennt^  einmal  angenom- 
men, dass  es  mit  den  37  Jahren  seine  volle  Bichtigkeit  habe,  so 
ist  nicht  zu  übersehen,  dass  es  dort  vollständig  heisst:  „O  puer 
ut  sis  vitalis  metuo;  wird  aber  vitalis,  wie  es  sich  gehört,  be- 
achtet, so  erhellt,  wie  wenig  diese  Stelle  hierher  passt  Weiter 
lässt  sich  ganz  gut  hören,  was  Epist.  I,  18,  55  von  Lollius  gesagt 
ist:  Denique  saevam  Militiam  puer  et  Gantabrica  bella  tulisti  (vgl. 
Garm.  III,  2,  1  Augustam,  amice,  pauperiem  pati  Bobustus  acri 
miliiaa  puer  Gondiscat)-,  allein  einen  gewesenen  Gonsul,  der  selbst 
nach  Bbrn.  Bitters  Berechnung  doch  seine  fünfundzwanzig  Jahre 
alt  war  (s.  zu  Y.  64  p.  271.  b),  diesen  also  schlank  weg  mit  puer 
anzureden,  konnte  dem  Dichter  schwerlich  in  den  Sinn  kommen; 
dass  aber  Augustus  dem  Lollius  das  Gonsulat  vor  der  Zeit  gege- 
ben, ist  eben  nur  Annahme  des  Herausgebers.  Was  den  Text 
anbelangt,  so  schreibt  Hr.  Bitter  Y.  4  planius  (gewiss  richtig,  nicht 
plenius),  Y.  5  distinet  st.  detinet,  Y.  10  Quid  Paris?  ut  salvus 
regnet  vivatque  beatus  Gogi  posse  negat  f.  Quod  Paris,  ut  s.  r.  vr 
b.,  cogi  p. n.;  Y. 25  fuisset  turpis  et  excors,  Yixisset  canis  u. s.w., 
nicht:  turpis,  et  excors  Yixisset;  Y.  31  ad  strepitum  citharae  ces- 
satum  ducere  curam  f.  cessantem  ducere  somnum;  Y.  32  Ut  iu- 
gulent  hominem,  surgunt  de  nocte  latrones,  nicht:  homines,  oder 
wie  der  an  neuen  und  bisweilen  geistvollen  Einfallen  immer  reiche 
Doedertein  will:  ut  iugulent,  homines  surgunt  de  nocte  latrones. 
Aus  den  Bemerkungen  zu  Einzelnem  werde  blos  die  zu  Y.  27 — 54 
hervorgehoben,  dass  nämlich  Horatius  hier  allgemeine  Yorschriften 
ertheile,  nicht  besonders  an  den  Lollius  gerichtete.  Diese  Eigen- 
thümlichkeit  der  Horatianischen  Epistel  hat  auch  Hr.  Doederlein 
S.  78  gut  geschildert,  indem  er  die  Briefe  für  Sittenpredigten  gegen 
den  gemeinen  Zeitgeist  erklärt,  die  an  irgend  einen  jüngeren 
Freund  gerichtet  seien,  gleichviel  in  welch  höherem  oder  niederem 
Grade  dieser  von  jenem  Zeitgeist  angesteckt  war.  Allein  man  sieht 
nicht  recht  ab,  warum  hier  von  Y.  55  an  Lollius  insonderheit  von 
den  Mahnungen,  wie  ^er  gegen  den  Neid  Y.  57,  getroffen  sein  soll. 
Bef.  könnte  und  möchte  sich  noch  über  gar  viele  Stellen  verbrei- 
ten, wo  ihm  Hrn.  Bitters  überraschende  Entdeckungen  Scrupel 
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vemrsaehen.  Epist.  I,  5,  9  läHst  sieh  bekaiiBtlich  nato  Caesare, 
wenn  der  gegen  Ausgang  des  September  geborene  Angnstos  ver- 
standen wird,  mit  der  aestiva  nox  Y.  11  nicht  füglich  yerdnigen, 
weshalb  Meineke:  festivam  sermone  benigne  tendere  noctem  vor- 
geschlagen hat  Unser  Herausg.  weiss  aber  eine  andere  Hülfe. 
Er  erkennt  nämlich  in  dem  Caesar  den  Gaius  Caesar,  den  Sohn 
des  M.  Agrippa  und  der  Julia,  welcher  in  der  Mitte  des  Jahres 
734  geboren  wurde,  so  dass  nyn  eine  Sommernacht  am  Platze  ist. 
Es  regt  sich  aber  ein  wesentliches  Bedenken.  Wir  lesen,  dass 
Caius  mit  seinem  737  geborenen  Bruder  Lucius  zugleich  vom  An- 
gustuft  adoptiert  wurde  (Dio  Cassius  LIY,  18.  Suetonius  August. 
64).  Sollte  nun  nicht  auch  erst  in  diesem  Jahre  der  Name  Caesar 
beiden  Knaben  zugleich  beigelegt  worden  sein?  —  Doch  genug; 
der  Arbeit  wird  nicht  ihre  Beachtung,  nicht  ein  vielfacher  Wider- 
spruch fehlen.  Bemerkt  sei  noch  in  Betreff  der  äussern  Einrich- 
tung, dass  S.  1  —  494  die  Sermones  und  Epistulae  stehen,  S.  495 
—  496  I.  Index  Carminum.  Satirarum.  Epistularum,  alphabetiseh 
nach  den  Anfangsworten-,  IL  Index  verborum,  S.  497  —  640; 
III.  Index  annotationis,  S.  641  —  654.  ^ 

[22931  Q*  Horatius  Flaecus.  In  usum  scholarum  brevi  annotatione 
mstruxit  Franc.  Ritter.  Lipsiae,  Engelmann.  1857.  VI  u.  282  S.  gr.8. 
(15  Ngr.) 

Laut  des  Titels  und  der  praefatio  ad  doctores  studiosae  inven- 
tutis  (p*  III  f.)  ist  diißse  kleinere  Ausgabe  für  Schüler  bestimint, 
wie  die  grössere  den  Lehrern  dienen  soll.  Diesen  wird  auheim 
gegeben,  ob  sie  mit  Hrn.  'Kitter  den  alten  Handschriften  folgen 
und  sich  vor  Annahme  von  Interpolationen  im  Texte  hüten  wollen, 
oder  ob  sie  nach  subjectiver  Willkür  mit  den  Worten  des  Dichters 
tichalten  mögen  („an  ad  exemplum  recentis  editoris  Yindobonensis/^ 
das  sind  die  eigenen  Worte  des  Herausgebers,  „opinionum  commenta 
licenter  in  thesaurum  vestra  religione  dignissimum  intrudenda  atqne 
unco,  saevorum  tjrannorum  instrumento,  sanissimos  magni  poetae 
fetus  incidendos  et  resecandos  esse  existimetis^O*  Damit  aber  kein 
Zweifel  übrig  bleibe  und  man  nicht  etwa  an  Q.  Horatii  Flacci 
carmina  selecta.  Edidit  atque  interpretatione  in  usum  scholamm 
accommodata  instruxit  C.  J.  Grysar.  Vol.  I.  Vindob.  1853  denke, 
wo  der  Text  des  Dichters  Auslassungen  und  Zusätze  erfahren  hat, 
so  erklärt  Hr.  R.  noch  ausdrücklich,  er  könne  sich  nicht  vertragen 
„cum  illa  licentia  et  temeritate,  qua  Linkerus  nuper  in  hancpro- 
vinciam  invasit.'^  Die  Oekonomie  der  Ausgabe  ist  nun  diese,  dass 
zunächst  Suetonii  Tranquilli  vita  Horatii  Flacci,  p.  V  f.  aus  der 
grossen  Ausgabe  wiederholt  und  dann  S.  1  —  276  d«r  Text  des 
Dichters  gegeben  wird.  Das  Beiwerk  zu  diesem  besteht  in  einer 
Angabe  des  jedesmaligen  Inhaltes  und  Gredankenganges  und  in 
einer  Erläuterung  der  Zeit  wie  der  Veranlassung,  in  welcher  und 
durch  welche  die  einzelnen  Gedichte  entstanden  sind,  dies  Alles 
natürlich  so  wie  es  in  der  lindern  Edition  festgestellt  war,  nur  dass 
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hier  Manches  weggelassen  ist,  was  dort  als  reine  Mnthmassnng 
mit  einen  Platz  gefunden  hatte.  Varianten,  Hinweisnngen  auf 
kriüsch  schwierige  oder  von  den  Interpreten  verdächtigte  Stellen 
fehlen,  und  eben  so  sind  alle  exegetische  Bemerkungen  zu  Ein- 
zelnem ausgeschlossen.  Die  Schemata  metrorum  Horatii,  p.  277 
—  280  und  ein  Index  carminum,  p.  ^81  f.,  machen  den  Beschluss 
des  von  dem  Hrn.  Verleger  sehr  hübsch  ausgestatteten  und  billigen 
Buches.  Mit  Schulausgaben  des  Horatius  ist  die  philologische 
Literatur  jüngst  bekanntlich  in  reicher  Fülle  gesegnet  worden,  so 
dass  ein  Lehrer  über  die  Wahl  wirklich  in  Verlegenheit  kommen 
kann.  Gilt  es  aber  hier  bloss,  eine  Entscheidung  zwischen  Linker 
und  Kitter  zu  treffen,  so  ist  die  Ansicht  des  Keferenten  diese: 
Arbeiten,  wie  die  des  Wiener  Gelehrten,  welche  einen  erlesenen 
kritischen  Apparat  mit  literarischen  Nachweisungen  geben,  und 
bedenkliche  Stellen  zwar  nicht  aus  dem  Texte  verweisen,  aber  doch 
durch  Klammern  kenntlich  machen  und  muthmasslich  Verdorbnes 
mit  EJreuzchen  oder  Sternchen  bezeichnen,  können  in  den  Händen 
reiferer  Schüler  viel  Gutes  stiften  und  auch  Studierenden  sehr 
nützlich  sein.  Ausgaben  dagegen ,  wo ,  abgesehen  von  den  immer- 
hin fördernden  Inhaltsangaben ,  nur  mehr  oder  minder  zweifelhafte, 
wenn  auch  blendende  Sätze  über  Entstehung  und  Datum  der  Ge- 
dichte und  über  die  in  ihnen  vorkommenden  Persönlichkeiten  als 
sicher  vorgetragen  sind,  werden  sich  erfahrenen  Schulmännern 
schwerer  empfehlen.  Indess  —  die  Bedürfnisse  sind  verschieden, 
und  so  wird  auch  diese  Ausgabe  ihr  Publicum  finden. 

[2294]  Komische  Antiquitäten  von  Dr.  Leop.  Krahner,  Conr.  am  Gymn. 
zuFnedland.  I.Hälfte.  Magdeburg, Heinrichshofen.  1857.  XII u.  251  S. 
gr.  8.  m.  1  Plane  der  Stadt  Rom  in  Fol.  (1  Thlr.  10  Ngr.) 
Auch  u.  d.  Tit. : 
Encyklopädie  der  klassischen  Alterthnmskunde.  Ein  Lehrbuch  für 
obere  Klassen  gelehrter  Schulen  von  Ludw»  Schaaf,  5.  umgearb.  Aufl. 
2.  Thl.  2.  Abth.:  Eömische  Antiquitäten,  neu  bearbeitet  von  u.  s.  w. 
(cpl.  I.  II.  2 :  3  Thlr.  15  Ngr.) 

Die  Umschmelzung  aus  früherer  Zeit  sich  herschreibender, 
sonst  beliebter  Schullehrbücher  durch  Erhebung  derselben  auf  den 
Standpunct  der  vorgeschrittenen  Wissenschaft  hat  in  den  meisten 
Fällen  so  viel  Unbequemes  und  Schwieriges,  dass  gegen  sie  eine 
i^ue  Ausarbeitung  als  die  leichtere  Arbeit  erscheint.  Mehr  unter 
diese  als  jene  Kategorie  gehört  augenscheinlich  die  vorlieg,  ge^ 
schickt  angelegte  und  selbstständig  durchgeführte  Bearbeitung  der 
römischen  Alterthümer,  auf  den  Standpunct  befähigter  Primaner 
berechnet,  welche  in  ihrer  geistigen  Entwickelung  so  weit  vorge- 
schritten sind,  dass  sie  das  Bedürfniss  wissenschaftlicher  Auffassung 
und  eigener  Forschung  fühlen;  selbstredend  kann  sich  die  Brauch- 
barkeit der  Darstellung  aber  auch  über  diesen  Kreis  hinaus  bestens 
bewähren,  wo  jene  Vorbedingung  erfüllt  ist.  Das  Ganze  ist  von 
dem  besseren  Geiste  durchzogen,  der  die  mit  so  vielem  Ballaste 
sonst  beschwerte  Alterthnmskunde  aus  trockenem -Buchstabendienste 
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zu  emandpieren  sucht  und  daftir  veredelt  in  den  Bienst  des  Waken 
und  Schönen  treten  läset. 

„Es  soll  —  so  heisst  es  in  dem  Vorwort — nicht  bloss  das  Gedächtniss 
und  den  Geist  üben,  Bondem  auch  das  Gemüth  und  den  Willen  stärken, 
und  den  ganzen  Menschen  zu  ergreifen,  dürfte  kaum  eine  andere  pbilolo- 
gische  Disciplin  geeigneter  sein,  als  gerade  die  romischen  Antiquitäten 
...;.denn  die  Gegenstände,  weiche  sie  darlegen,  sind  so  wenig  bloss 
Besultate  des  strengen  Denkens  oder  Gebilde  einer  glücklich  gestalten- 
den Phantasie,  dass  sie  ihr  eigenthümliches  Gepr&ge  erst  dadurch  erhal- 
ten, dass  sich  in  ihnen  allgemein  gültige  Charakterzü^e  eines  grossen 
Volkes  offenbaren,  mit  dessen  Existenz  die  unsrige,  wie  mit  einer  Vor- 
geschichte, durch  zahlreiche  Fäden  verknüpft  ist,  welche  dämm  nicht 
für  schwach  gelten  dürfen,  weil  sie  nicht  offen  zu  Tage  liegen.'*  (S.  Yilf.) 

Nach  einer  dem  Kaume  nach  zwar  kurzen  aber  ungemein 
sachreichen  Einleitung  (S.  1 — 11)  über  Begriff,  Eintheilung,  Quel- 
len und  Hülfsmittel  der  röm.  Alterthumskunde  geht  der  erste  Theil 
( —  116)  unter'  der  Hauptrubrik  Land  und  Volk  zuerst  auf  die 
Topographie  von  Rom  ein,  bekanntlich  eines  der  intrikatesten 
Capitel,  wo  es  auch  dem  Vf.  nicht  ganz  gelungen  sdin  dürfte, 
durch  alle  Klippen  glücklich  hindurch  zu  schiffen.  Weiterhin 
werden  dann  die  Länder  und  Provinzen  des  römischen  Eeiches  in 
Europa  in  und  ausserhalb  Italien  und  dann  die  aussereuropäischen 
verzeichnet ;  eine  ethnographische  Uebersicht  der  altitalischen  Völ- 
kerschaften, die  besonders  Viel  aus  neueren  Forschungen  einzme- 
gistriren  hatte,  und  daran  sich  knüpfendes  Verwandte  macht  den 
Schluss.  Der  2.  Thl.  legt  in  der  hier  abgefertigten  1.  Abth. 
( —  251)  aus  dem  Bereiche  des  Öffentlichen  Lebens  der  Bömer 
das  Bild  der  römischen  Staatsverfassung  im  Ganzen  vor.  Anch 
bei  möglichst  präciser  Fassung  der  Definitionen,  aus  denen  häufig 
die  selbstständige  Forschung  des  Yfs.  dem  Kundigen  entgegentritt, 
hat  diese  Abtheilung  nicht  kürzer  gefasst  werden  können,  da  sie 
das  Fundament  für  das  Ganze  bildet,  das  in  den  Fortsetzungen 
hin  und  wieder  wenigstens  den  Charakter  gedrängter  Eelationen 
wird  an  sich  tragen  können. 


[22951  MeduUa  proverbiorum  latinorum.  Schatzkästlein  lateinischei 
Sprichwörter  aus  den  Werken  der  römischen  Classiker  und  der  yorzfig- 
lichsten  neueren  Latinisten  mit  durchgängiger  Beifügung  der  sinnTcr- 
wandten  deutschen  Sprichwörter.  Herausgeg.  von  Dr.  ^Wilh.  BiDdei« 
Stuttgart,  Metzlersche  Buchh.  1856.    IV  u.  160  S.  gr.  12.    (n.  12  Ngr.) 

[2296]  Fromptuarium  sententiarum.  Ex  vetemm  scriptomm  Bomanoram 
libris  congessit  E.  F.  WÜStemaan.  Gothae,  Schenbe.  1856.  Lu.278S. 
gr.  16.    (engl.  Bd.  n.  1  Thb:.  10  Ngr.) 

[2297]  Carmina  latina.  De  poetis  alienigenis  maxime  germanieis  con- 
vertit  Manr.  Seyffert ,  prof.  Berol.  Lipsiae,  Holtze.  1857.  VIII  u.  224  S. 
gr.  12.     (1  Thb. ;  engl.  Bd.  i  Thlr.  10  Ngr.) 

Es  sei  vergönnt,  diese  drei  Schriften  wegen  des  Verwandt- 
schaftlichen theils  in  dem  von  ihnen  gebotenen  Inhalte  theUs  in 
d^n  von  ihnen  zu  machenden  Gebrauche  zu  einer  Anzeige  zu 


Classische  AlterUlaindkande*  199 

veranigen;  Jugend  und  Alter  können,  sollen  und  mögen  sich  in 
Beides  zu  gleicher  BeMedigang  theilen.  Denn  der  in  ihnen  zu- 
sammengebrachte ungemein  grosse  Vorrath  an  Sprichwörtlichem 
und  Sententiösem,  an  Gedichtlichem  in  erzählender,  belehrender  und 
epigrammatischer  Form  ist,  zur  Bewahrheitung  des  „non  scholae 
sed  Titae  disci^*,  in  seiner  dem  Verstände  meist  schnell  zugängli- 
chen, dem  Qemüihe  gar  behaglichen,  dem  Gedächtnisse  sofort  be* 
haltlichen  Ktlrze  ganz  geeignet,  ohne  die  Erinnerung  an  vorange- 
gangenen Fieiss  und  Schweiss  in  Grammaticalibus  zur  Besitz- 
ergreifung lateinischen  Sprachidioms  Knaben  und  Jünglinge  aus 
den  dumpferen  Bäumen  der  Schule  in  die  lichteren  Hauen  des 
Lebens  alinungswolle  Blicke  ihun  zu  lassen  und  daselbst  zuerst  des 
Geistes  noch  schwache  Kräfte  und  unversuchte  Schwingen  in  eigene 
Bewegung  zu  setzen.  Männer  aber  und  Greise  versetzen  sich 
durch  dieselben  Sprüche,  welche  sie  einst  nach  dem  sie  einhüllen- 
den Klange  der  Worte  in  der  Schule  lernten,  in  die  Zeit  ihrer  Ju- 
gend zurück  und  sie  haben  desto  mehr  Ursache  ihrer  sich  zu 
freaen,  wenn  sie  von  dieser  Station  ab,  welche  für  die  Aufhellung 
ihres  Geistes  und  die  Kräftigung  ihres  Willens  sorgen  wollte  und 
konnte,  dem  Leben  selbst  Wort  gehalten  haben  und  jene  Kern- 
sprüche ihnen  förderlich  geworden  und  geblieben  sind,  deren  ab- 
sichtliches Wiederaufsuchen  oder  gelegentliches  Auftauchen  den 
^ganzen  Zauber^  der  Schul  -  und  Universitätszeit  ihnen  vor  die 
Augen  zurückführt  und  einen  Zusammenhang  der  Wissenschaft 
mit  dem  oft  so  mühsamen  Berufsleben  ihnen  vermittelt  und  sichert. 
Also  nach  diesen  beiden  sehr  elastischen  Seiten  hin  lässt  sich  er- 
folgrdche  und  dankbare  Yerwerthung  dieser  Schriften  erwarten, 
und  eine  kurze  und  so  weit  sie  hier  passend  und  thunlich  ist  spe- 
cielle  Anzeige  derselben  wird  es  bestätigen.  Die  Sammlung  un- 
'  ter  No.  2295.  tritt  aus  seit  länger  als  einem  halben  Jahrhundert 
her  fortgeerbten  Privat<Betriebe  und  Besitze  durch  den  nunmehri- 
gen Herausg.  ans  Licht.  Dessen  Grossvat^  Job.  Chr.  Major,  ein 
guter  Philolog,  gest.  1806  als  Diak.  in  Schorndorf,  legte  zu  ihr  in 
etwa  600  Nummern  den  Grund;  auf  ihm  bauete  des  Herausgebers 
Vater,  gest.  1844  als  Dekan  in  Ludwigsburg,  in  von  ihm  aus- 
gehender alphabetischer  Anordnung  bis  über  1300  Nummern  hin- 
aus fort;  der  Herausg.  erweiterte  sie,  namentlich  aus  Horaz,  Juve- 
nal,  Ovid,  Persius,  Yirgil,  unter  neueren  Latinisten  aus  Erasmus, 
Muret,  Owen  u.  And.,  bis  zu  dem  nunmehrigen  Bestand  von  1875 
Nummern,  fägte  Quellenangaben,  so  wie  die  sinnverwandten  deut- 
schen Sprichwörter  bei,  was  allerdings  einer  blossen  Uebersetzung 
vorzuziehen  war.  Auf  diesem  Wege  entstand  die  vorlieg.  Samm- 
lung, unter  ähnlichen  vorhandenen  unstreitig  eine  gar  reichhaltige, 
wobei  jedoch  auch  im  Entferntesten  an  etwas  Vollständiges  nicht 
zu  denken  ist,  auf  diesem  Gebiete  überhaupt  etwas  schlechthin 
Unmögliches.  Wer  sich  gegen  das  Taschenbüchlein  hier  den 
Erasmischen  Adagien -Folianten,  diesen  wahren  Abgrund  von  Ge« 
lehrsamkeit  und  Lebensweisheit,  diese  Vorrathskammer  von  Witz 
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und  Laune,  YOirgegeawilrtigt,  hat  dafilr  ^en  Maansstab.  Gerade 
in  der  bo  anziehenden  Literatur  der  Sprichwörter,  dieser  unaufhör- 
lich fortflüssigen  Beute  der  mannichfaltigsten  Erfahrungen  in  allen 
nur  irgend  denkbaren  Lebensverhältnissen,  lassen  sich  noch  nam- 
hafte Verdienste  erwerben,  wie  denn  zunächst  eine  Sprichwörter- 
polyglotte,  zu  der  Geo.  v.  Gaal  einen  kleinen  Anfang  gemacht  hat 
(Wien  1830),  willkommen  wäre.  Dadurch  soll  dem  Verdienste 
des  Herausg.  für  seine  auf  engere  Grenzen  berechnete  Arbdt  kein 
Abbruch  geschehen  und  bei  etwaiger  neuer  Auflage  wird  er  ihr 
leicht  noch  mehr  Vollständigkeit  und  Vervollkommnung  zuführen 
können.  Er  wird  bei  einer  neuen  Bevision  einigen  Verfehlungen 
in  doppelten  Anführungen  (z.  B. :  Acti  labores  jucundi  und  Lab. 
a.  j.  unter  Nr.  10  und  837  u.  s.  w.)  begegnen  können;  er  wird  bei 
mehr  od^  weniger  verwandten  Aussprüchen,  an  denen  es  nicht 
fehlt,  die  Synonymen  durch  Parenthesirung  einbringen  können;  er 
wird  bei  Varianten,  die  sich  Geltung  verschafft  haben,  diese  nicht 
vernachlässigen,  z.  B.  zu:  Audentes  Dens  ipse  juvat  (No.  106) 
das  alliterirende:  Fortes  Fortuna  j.,  oder  zu:  Gratissimus  nummns 
(No.  627)  das:  Farata  pecunia  ridet;  er  wird  schärfer  noch  als 
bisher  zwischen  Proverbiellem  und  Sententiösem  zu  distingniren 
hab^i,  indem  es  klar  ist,  dass  z.  B.  Juvenalische  Aussprüche  wie: 

Haud  facile  emergunt,  quorum  virtutibu«  obstat 

Bes  angusta  domi  —  ^* 

oder  das: 

Maxima  debetur  puero  rererentia  (No.  648  u.  960) 
nicht  in  die  Bubrik  der  Sprichwörter  gehören;  er  wird  Allbekann- 
tes, was  er  mit  Unrecht  Unerwähnt  gelassen,  nachzubringen  haben, 
z.  B.  Ab  ovo  ad  mala,  Noctuas  Athenas,  Ars  non  habet  osorem 
'  nisi  ignorantem  u.  v.  And.  In  Beziehung  auf  die  sinnverwandten 
deutschen  Sprichwörter,  die  den  lateinischen  beigefügt  sind,  ist 
viel  Gutes  und  Treffendes  gegeben,  namentlich  auch  in  den  ge- 
reimten Sprüchen;  aber  nach  dieser  Seite  hin  konnte  für  Volks- 
thümlichkeit  doch  noch  mehr  geschehen,  denn  gewiss  würde  man 
zu  dem: 

Cantabit  vacuus  eoram  latrone  viator  (No.  165) 
statt: 

Bei  leerer  Tasche  fürchtet  man  keinen  Dieb  — 

eben  so  gern,  wenn  nicht  lieber  das: 

Sicher  unter  Baubern  singt. 

Wem  im  Sack  kein  Batzen  springt  — 

gefunden  haben.  Auch  ist  der  parallele  Sinn  mancher  Sprich- 
wörter in  der  deutschen  Fassung  wohl  mehr  oder  wäiiger  verfehlt, 
obwohl  Bef.  auf  seine  derartigen  Notaten  nicht  noch  näher  eingehen 
will  und  darf.  Nur  für  eine  neue  Auflage  will  er  die  Mittheilong 
einiger  Nachträge  aus  eigener  Lecttire  —  als  da  sind:  Dulcins  ex 
ipso  fönte  bibuntur  aquae;  miserum  est,  puteum  fodere,  ubi  sitis 
fauces  tenet;  pauperis  est,  numerare  gregem;  qui  timide  rogat, 
negare  docet;    quod  licet  Jovi,  non  licet  bovi;    semper  idem  velle 
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ac  nolle;    verba  valent  sicnt  nummi  -^  nicht  ziirtic)Jialteii.     Als 
Druckfehler  ist  S.  41  ex  tua  offina  st.  offidna  zu  bezeichnen. 

Die  Schrift  unter  No.  2296  jetzt  erst  noch  empfehlen  zu  wol- 
len, indem  bald  nach  ihrem  Hervortreten  von  einer  anderen  Seite 
her  diesen  Blättern  ein  Heferat  über  sie  zugedacht  war,  ist  nicht 
mehr  nöthig,  da  Kef  aus  sicherster  Quelle  nachsagen  darf,  dass 
sie  eine  sehr  befriedigende  Aufnahme  und  Verbreitung  gefunden 
hat.  Sie  gebührte  und  gebührt  ihr  wegen  des  augenklar  aus  ihr 
springenden  Geschicks,  mit  welchem  der  vollendete  Herausg.  diese 
Gnomologie  veranstaltet  und  wegen  der  Passlichkeit,  durch  welche 
der  wackere  Verleger  in  Papier,  Druck  und  Einband  elegant- solid 
sie  ausgestattet  hat,  bis  auf  die  portatile  Form,  die  dem  Titel- 
motto: 

Te  longinqua  petens  comitem  sibi  ferre  viator, 
Ne  dubitet:  parvo  pondere  multa  vehis. 

entspricht.    Es  sei  vergönnt,  aus  der  jüngst  erschienenen  Georges- 

schen  Gedächtnissschrift  auf  Wüstemann  (vgl.  oben  No.  2074)  den 

der  vorlieg.  Schrift  noch  etwa  Ferngebliebenen  sie  kenntlicher  zu 

machen.     Georges  sagt  a.  a.  O.  S.  13: 

„Ultimum,  €[uod  jam  infirma  valetadine  absoltit  opus  erat  „Prom- 
ptoarium  Sententiarnm/'  Quas  Über  ille  continet  seatentias  ipse  orones 
ex  scriptoribus  Latinis  omnium  aetatum  mazima  cum  industria  et  cura 
elegerat  et  in  unum  volumen  rede^erat.  Librum  dedicavit  fratri  optimo, 
narratione  de  vita  et  moribus  utnusque  parentis  et  fratris  jucundissime 
et  elegantissime  praeposita." 

Der  hier  gedachte  Bericht  aber  bildet  abwechselnd  ein  unge- 
mein reizendes  Familiengemälde,  namentlich  auch  in  den  Andeu- 
tungen über  die  preiswürdige  Wirksamkeit  des  brüderlichen ' — 
Sachsen- AltenburgiBchen  —  Ministers,  und  ein  durch  Lebendigkeit 
und  Wahrheit  wirksames  Zeitbild,  nach  beiden  Seiten  hin  gehoben 
durch  den  darüber  schwebenden  Zauber  eines  musterhaft  lateini- 
schen Ausdrucks,  dass  Georges  mit  Eecht  sagen  durfte: 

„Latine  scribendi  tantus  exstitit  artifex,  ut  pauci  ex  aetatls  suae 
scriptoribus  ctmi  eo  compararentur,  nemo  anteponeretur.'*  (A.  a.  O. 
S.  10.) 

und  man  es  beklagen  mag,  dass  man  dieser  freundlich  eindringen- 
den Stimme  femer  nicht  wieder  lauschen  kann.  Durch  eine  licht- 
volle Bubricirung  —  de  Deo,  de  mundo  et  rerum  natura,  de  natura 
ejusque  cognitione,  de  humano  genere;  diese  letzte  und  stärkste 
Partie  (S.  25—256)  zweigt  sich  in  der  Inhaltsübersicht  S.  207  — 
278  bis  ins  Speciellste  aus  —  des  ganzen  reichen  Sentenzenvorra- 
thes  ist  dem  Vertiefen  in  denselben  nach  Stimmung  und  Bedürfniss 
erfolgreichst  vorgearbeitet,  und  wenn  bei  der  Verknüpfung  der  Aus- 
sprüche Mancher,  ,der  irgend  einen  Classiker  vorzugsweise  mit  dem 
„Vade  mecum'*  betrauet  hat.  Eines  und  das  Andere  vermisste,  so 
hat  er  zu  bedenken,  dass  er  bei  der  Auswahl  des  Herausg.  aus 
vielen  den  vollen  Strauss  aus  des  Lieblings  Garten  nicht  erwar- 
ten darf,  da  von  ihm  nur  einzelne  Blumen  in  das  beabsichtigte 
grössere  Ganze  eingeflochten  werden  konnten.  ' 

1857.    II.  14: 
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Die  Sdbi^ft  unter'  No.  2297  dtlxfte  sidi  in  der  voiüeg.  Trilogie 
vielleicht  des  beBckränkteren  Kreises  von  Lesern  und  Freunden  su 
freuen  und  zu  rühmen  haben,  dem  aber  dafür  intensiv  zu-,  was  ex- 
tensiv abginge.  Denn  der  Dichtung  hohe  Gabe  ist  du  Geschenk 
an  verhältnissmässig  immer  Wenige  von  oben  herab,  welche  sich 
des  Gebundenen  in  ihrer  äusseren  Form  mit  einer  Art  von  innerer 
Freiheit  zu  bemächtigen  und  zn  bedienen  wissen  und  selbst  ihre 
richtigen  Freimde  und  Würdiger  gehen  in  der  grossen  Masse, 
der  die  Emp&nglichkeit  dafür  abgeht,  dünner  gesäet  einher.  Für 
die  Gabe  der  Dichtgestaltung  in  dem  von  Alters  her  dazu  Überlie- 
ferten Typus  der  römischen  Welt  hat  der  Yf,  unserer  ,,Cannina 
latina^^  das  ausgesprochenste  Talent  und  gilt  unter  den  Latinisten 
der  Neuzeit  nach  dieser  Sphäre  hin  mit  Kecht  als  Notabilität  und 
Auctorität  zugldch.  In  diec^m  Präjudiz  wird  er  sich  durch  diese 
neueste  Sammlung  lateinischer  Gedichte  nach  deutschen  Originalen 
zu  behaupten  wissen.  Denn  aus  seiner  Hand  erhalten  wir  hier 
eine  lange  Beihe  meist  höchst  gelungener  lateinischer  .Nachbildon- 
gen  von  Gedichten  der  besten  deutschen  »Dichter  in  erzählender, 
didaktischer ,  -  lyrischer  und  epigrammatischer  Form ,  denen  die 
durch  höhere  Weihe  gleichsam  ihnen  innewohnende  Leichtigkeit 
der  poetischen  Conception,  so  zu  sagen,  aus  den  Augen  springt 
Es  ist  etwas  Naturwüchsig -Ovidisches  in  ihm  und  was  der  eben 
angedeutete  Kömer  in  einem  bekannten  Distichon  (Tristt.  IV,  10,25) 
von  sich  sagt: 

Sponte  Bu4  Carmen  numeros  veniebat  ad  aptos 
Et  quod  tentabam  dicere,  versus  erat 

sdt^int  ex  asse  auf  ihn  zu  passen.  Wahrhaft  bewundernswürdig 
ist  die  proteusartige  Gewandheit,  nut  welcher  der  Yf.  die  von  der 
ursprünglich  deutschen  Muse  angebrachten  Gedanken,  scheinbar 
oft  von  einem  ganz  anderen,  aber  doch  wirklich  zu  demselben 
Ziele  führenden  Wege  aus,  in  ein  überaus  passendes  lateinisches 
Kleid  zu  stecken  versteht,  und  da  bei  den  meisten  Gedichten,  ge- 
genüber oder  unmittelbar  darüber  das  deutsche  Original  beigefügt 
ist,  so  ist  Jedem  Gelegenheit  geboten,  von  dem  eben  Gesagten  die 
Probe  zu  machen.  Nur  bei  grösseren  balladenartigen  Gedichten, 
wie:  Bing  des  Polykrates,  Braut  von  Corinth  u.  s.  w.,  als  in 
omnium  ore,  ist  diese  parallele  Druckeinrichtung  als  raninv^ 
schwendende  unterblieben.  Die  grösste  Force  besitzt  der  Yf.  im 
heroischen  Yerse  und  in  der  Distichenform*,  aber  auch  in  anderen 
metrischen  Formen,  wie  sie  die  Eigenthümliohkeit  einzelner  Ge- 
dichte erheiseht,  bewegt  er  sich  mit  anmuthiger  Gewandtheit  und 
eben  dieser  Wechsel  in  den  Formen  maeht  des  Yfs.  Gabe  dem 
Latinisten  zu  einer  höchst  willkonunenen  und  es  kann  ihm,  wenn 
er  auch  hin  und  wieder  nxa  lusus  ingenii  vor  sich  zu  haben 
glaubte,  bei  für  Geist  und  Herz  gleich  anregenden  Gedanken- 
verkehre  auch  von  Weitetn  nicht  die  Frage  von  Ovids  Yater,  in 
der  oben  angeführten  Stelle  in  den  ^nn  kommen: 
StndUmi  quid  inutile  tentas? 
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Wer  nefa,  von  Masse  dazii  bedächt,  die  Freude  macken  kann 
und  will,  unseres  Uebersetzers  Leistungen  mit  anderen  ähnlichen 
Exzeng^ssen  der  auf  vorgezeichneten  Wegen  nachschreitenden 
Muse  zu  yergleichen  —  dem  Ref»  standen  zu  diesem  Zwecke  bloss 
Elreyssigs  Sylvulae  Afranae  (Misen*  1832)  zu  Gebote  — ,  der  wird 
sich  damit  unstreitig  eine  stille  Stunde  geistigen  Genusses  bereiten. 

—  Die  Eeichhaltigkeit  dieser  Gedichtsammlung  wird  nachstehendes 
Inhaltsverzeichniss ,  in  welchem  allerdings  überwiegend  viele  ganz 
kurze  Sentenzen  und  Epigramme  als  voll  mitzählen,  erweisen. 
Denn  von  Schiller  (S.  1 — 31)  werden  35  Gedichte  mitgetheilt;  von 
Goethe  (—  98)  101;  von  Eückert  (—  132)  67;  von  Wilh.  Müller 
( —  142)  28;  von  HerdCT,  Lessing  und  Lenau  ( —  147;  —  153; 

—  167)  resp.  11,  12  und  28«  Es  folgen  dann  noch  Carmina  Ya- 
riorum  ( —  204)  tmd  den  Schluss  machen  versus  ex  graeco  trans- 
lati  ( —  221).  Die  Ausstattung  von  Seiten  des  Verlegers  lässt  in 
jeder  Beziehung  an  einem  wahren  Salonbuch  nichts  vermissen. 
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p29S]  Oesterreich  und  seine  Kronländer.  Ein  geographischer  Versuch. 
Von  LudW.  Bitter  von  Henfler,  Sectionsrath  im  k.  k.  Mmist  für  Gultus  u. 
Unterricht  u.  s.  w.  Wien ,  Grund.  1854  —  56.  LXVIII  u.  836  S.  gr.  8. 
(3  Thh-.  6  Ngr.) 

Die  einzelnen  Abthll.  u.  d.  Tit : 
Oesterreich  u.  s.  Kr.  im  Allgemeinen  (Einleitung)  VIII  u.  148  S. 

—  —    l.Abth.    Die  Alpenländer.    826  S. 

—  —    2.  Abth.    Die  Sndetenländer«    84  S. 

—  -^    3.  Abth.    Die  Eiirpathenländer.    204  S. 

—  —    Noten  und  Eegister»    LX  u.  74  S. 

Von  der  1.  für  sich  ein  isagogisches  Ganze  bildenden  Abth. 
befindet  sich  im  Eep.  (Jahrg<  1855.  Bd*  I.  No*  782)  eine  Anzeige, 
welche  die  präcise  und  wohlgeordnete  Darstellung  der  Haupt- 
momente für  die  geograph.  Kenntniss  des  Österreich.  Kaiserstaates 
belobte,  und  das  Büchlein  als  Grundlage  und  Leitfaden  bei  dem 
geographischen  Unterricht  in  mittleren  und  höheren  Schulanstalten 
Oesterreichs  vorzüglich  brauchbar  erklärte*  Allein  durch  das  seit- 
dem erfolgte  Erscheinen  der  sämmtliche  Kronländer  umfassenden 
speciellen  Beschreibungen  mit  literarischen,  statistischen  und  an- 
dern Beigaben  ist  diese  Arbeit  aus  dem  engeren  Kreise  der  vor- 
zugsweise für  die  Schule  bestimmten  Bücher  herausgetreten,  und 
man  kann  diesen  Versuch,  das  Kaiserthum  Oesterreich  in  seinen 
wesentlichen  geographischen,  statistischen  und  topographischen 
Beziehungen  kurz  und  übersichtlich  zu  schildern,  als  wohlgelungen 
um  so  mehr  bezeichnen,  da  der  Vf.  die  vorhandenen  gedruckten 
Quellen  sorgfaltig  benutzte,  einen  grossen  Theil  der  Monarchie 
durch  längeren  Aufenthalt  an  verschiedenen  Orten  kennt,  und  die 
einzelne  Länder  betreffenden  Abschnitte  mehr  als  20  verschiede- 
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nen  wigsensehafUieh  gebildeten  und  wohl  unterriditeten  Hännem 
aus  allen  Theilen  des  Kaiserstaatös  zur  Prüfung  vorgelegen  haben. 
In  den  nach  und  naeh  hervorgetretenen  Abthll.  sind  nun  die  nach 
natürlichen  Gränzen  von  einander  sich  abzweigenden  Länder- 
complexe  der  österreichischen  Monarchie  in  der  angedeuteten  Weise 
behandelt,  so  dass  in  der  1.  Abth.,  welche  (1.  Gruppe)  die  eigent- 
lichen Alpenländer  umfasst,  nach  Yoranstellung  der  Beichshaupt- 
und  Kesidenzstadt  Wien,  die  ErzherzogthÜmer  Oesterreich  unter 
und  ob  der  Enns,  die  Herzogthümer  Salzburg,  Steiermark,  Kam- 
then ,  Tirol  und  Vorarlberg  und  das  lombardisch  -  venetianiscbe 
Königreich,  dann  in  der  2.  Gruppe  die  KarsÜänder,  nämlich  Krain, 
das  Küstenland,  die  Militairgränze,  und  die  Königreiche  Kroatien, 
Siavonien  und  Dalmatien,  hierauf  in  der  2.  Abth.  (die  Sudeten- 
länder)  das  Königreich  Böhmen,  die  Markgrafschaft  Mähren  und 
die  Herzogthümer  Ober-  und  Niederschlesien,  in  der  3.  Abth.  (die 
Karpathenländer)  das  Königreich  Ungarn,  die  Woiwodschaft  Ser- 
bien und  das  Temeser  Banat,  das  Grossfürstenthum  Siebenbürgen, 
die  Königreiche  Galizien  und  Lodomerien,  das  Grossherzogthmn 
Krakau,  die  Herzogthümer  Auschwitz  und  Zator,  und  endlich  das 
Herzogthum  Bukowina  vorgeführt  werden.  Dies  in  nuce  der 
Ueberblick  über  den  wahrhaft  kolossalen  Österreich.  Kaiserstaat, 
und  wer  sich  auch  nur  die  summarischen  Einzelheiten  nach  natör 
liehen  und  für  die  Verwaltung  angenommenen  künstlichen  Gränsen 
und  Eintheilungen  einzuprägen  im  Stande  ist,  der  soll  nur  nicht 
etwa  über  ein  schlechtes  Gedächtniss  klagen.  Was  aber  dazu  ge- 
hörte, diese  Grundzüge  zu  abstrahiren,  das  ergiebt  sich  namentlich 
auch  aus  dem  beigegebenen  Verzeichniss  amtlicher  und  nichtamt- 
licher Quellen,  sowie  aus  zahlreichen  Noten,  Znsätzen  und  Verbes- 
serungen, auch  in  manchen  statistischen  Angaben,  während  zugleich 
ein  sehr  verdienstlicher  Schlüssel  für  die  Aussprache  der  nicht 
deutschen  Wörter  eine  gewiss  Vielen  willkommene  Nachhülfe  bietet, 
und  endlich  ein  sehr  ausführliches  Register  der  persönlichen  nnd 
und  örtlichen  Eigennamen  des  Textes  (S.  32  —  76)  das  Werk 
schliesst  Die  mit  besonderen  Titeln  versehenen  Sectionen  er- 
leichtern den  Ankauf  für  die  einzelnen  Provinzen,  und  bei  der 
ungemein  splendiden  Ausstattung  ist  den  Besitzern  ein  Fachwerk 
geboten,  in  welches  sie  je  nach  Bedürfniss  Zusätze  und  Nachträge 
leicht  einschalten  können. 

[2299]    Description  de  File  de  Fatmos  et  de  File  de  Samos  par  ?.  Gviril. 
Pans,  1856,    IVU.328S.    gr.8. 

Der  Vf.  dieser  interessanten  Schrift  war  früher  Mitglied  der 
französischen  Schule  zu  Athen,  lernte  somit  Griechenland  ans 
eigener  Anschauung  genauer  kennen  und  ist  gegenwärtig  Professor 
an  der  Universität  in  Paris.  Die  vorlieg,  werthvolle  Arbeit  vc^ 
dankt  ihr  Entstehen  jenem  Umstände  und  einem  längeren  Aufent- 
halte des  Vfs.  auf  den  beiden  Inseln  des  griech.  Archipels,  Patmos 
und  Samos ,  zu  welchem  er  von  Athen  aus  Veranlassung  batte, 
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und  den  er  zu  archäologischen  Untersuchungen  an  Ort  und  Stelle, 
so  wie  zu  sonstigen  Forschungen  über  die  älteren  und  die  gegen- 
wärtigen Zustände  und  Verhältnisse  jener  Inseln  benutzte.  Nament- 
lich über  die  schon  im  Alterthume  in  mehrfacher  Beziehung  nicht 
unwichtige  Insel  Samos,  welche  auch  in  neuerer  Zeit,  nach  dem 
J.  1821,  durch  ihre  Kämpfe  gegen  die  Türken  und  durch  die  von 
ihr  gemachten,  wenigstens  nicht  ganz  erfolglos  gebliebenen  Be- 
freiungsversuche  die  Aufmerksamkeit  auf  sich  gezogen  hat,  ist  die 
Arbeit  des  Vfs.  besonders  werthvoll.  Es  war  ihm  vergönnt,  zwei 
Monate  in  Samos  selbst  sich  aufzuhalten  und  die  Insel  ungehindert 
nach  allen  Seiten  hin  zu  besuchen,  —  ein  Vorzug,  der  ihm  vor 
dem  Deutschen  Ludw.  Eoss  zu  Theil  ward,  indem  dieser  während 
seiner  Anstellung  als  Professor  an  der  Univ.  in  Athen  bei  der  im 
J.  1841'  wiederholt  von  ihm  unternommenen  griech.  Inselreise  durch  ' 
Sanitätsrücksichten  genöthigt  war,  seine  Untersuchungen  und  For- 
schungen auf  einen  sehr  geringen  Theil  von  Samos  zu  beschrän- 
ken. Dies  erklärt  die  dürftigen  Mittheilungen  desselben  über  Sa- 
mos in  den  „Reisen  auf  den  griech.  Inseln  des  ägäischen  Meeres^^ 
(2.  Bd.  1843),  und  in  dieser  Hinsicht  werden  sie  durch  die  vorlieg. 
Darstellung  des  Franzosen  vielfach  ergänzt  und  vervollständigt. 
Uebrigens  fand  sich  der  Letztere  durch  das  kurz  zuvor  erschienene 
ausfuhrliche  historische  und  geographische  Werk  von  Lacroix  „Les 
iles  de  la  Grfece,"  welches  die  Geschichte  der  Insel  Samos  von  den 
ältesten  Zeiten  bis  zurGegenWart  behandelt,  veranlasst,  diesfall- 
sige  historische  Mittheilungen  hier  ganz  auszuscheiden.  Dagegen 
hatte  er  besondere  Gelegenheit,  theils  über  die  statistischen  Ver- 
hältnisse, theils  über  die  politischen  Zustände  von  Samos,  welches 
wenigstens  eine  Art  von  Selbstständigkeit  und  Freiheit  von  der  un- 
mittelbaren Herrschaft  der  Pforte  unter  dem  Schutze  Englands  und 
Busslands,  als  ein  eigenes  Fürstenthum  Samos  geniesst,  mannigfach 
Interessantes  mitzutheilen.  Die  Insel  Patmos  gewährt  dagegen 
insofern  ein  eigenthümliches  Interesse,  als  sie  längere  Zeit  hindurch 
der  Aufenthaltsort  des  Evangelisten  Johannes  war,  welcher  dort 
in  einer  darnach  noch  jetzt  benannten  „Höhle  der  Apokalypse" 
die  Offenbarung  geschrieben  haben  soll.  Wie  noch  gegenwärtig 
auch  in  anderen  Benennungen  einzelner  Oertlichkeiten  der  Insel 
und  in  mancherlei  Legenden  im  Munde  und  im  Glauben  des  Volks 
das  Andenken  an  den  heil.  Johannes  sich  fort  und  fort  erhalten 
hat,  so  tritt  auch  jenes  Interesse  in  der  Beschreibung  des  Ver- 
fassers selbst  besonders  lebhaft  hervor.  Der  Schilderung  des 
Klosters  des  heil.  Johannes  auf  Patmos  widmet  der  Verfasser, 
der  einen  ganzen  Monat  auf  der  Insel  sich  aufhielt,  sowohl 
in  historischer  Beziehung,  wie  in  Betreff  seiner  gegenwärtigen 
Verhältnisse  längere  Abschnitte  seines  Buchs.  Namentlich  giebt 
er  dabei  auch  über  die  Bibliothek  des  Klosters,  über  die  dortigen 
Manuscripte  und  gedruckten  Bücher  ausfährliohere  Auskunft,  und 
von  den  ersteren ,  deren  es  früher  sechshundert  gab ,  jetzt  aber  nur 
npch  240  vorhanden  sind,  giebt  er  sogar  ein  genaueres  Verzeich- 


206  Länder-  und  Völkerkunde. 

niB8.  Inde88  sind  dieselben  ohne  besonderen  Werth  und  gehören 
fast  ansdcbliesslich  der  theologischen  und  kirchlichen  Literatur  an, 
wie  auch  schon  Hr.  Prof.  Boss,  der  im  2.  Bde.  seiaer  Insebeisen 
auch  der  Insel  Patmod  einen  eigenen  ziemlich  ausführlichen  Brief 
widmet,  und  die  dortigen  Handschriften  genauer  untersuchte,  uns 
berichtet  hat  Eben  so  wenig  Werth  haben  die  gedruckten  Bücher, 
die  Hr.  G.  zu  zweitausend  angiebt:  es  sind  Kirchenväter,  einige 
griech.  und  latein.  Classiker,  mehrere  spanische  und  italienische, 
und  5  —  6  franz.  Werke.  Eine  Karte  der  Insel  Patmos  nach  der 
englischen  Karte  von  Graves,  nebst  einem  Plane  der  Umgebongen 
von  Xtiga  auf  Samos  und  der  Lage  der  alten  Stadt  Samos  nach 
der  englischeh  Karte  von  Brock,  jedoch  mit  Modificationen  und 
Zusätzen ,  sind  eine  schätzbare  Zugabe.  Der  Vf.  macht  Hoffnung, 
ähnliche  Beschreibungen,  wie  die  gegenwärtige,  auch  über  andere 
griech.  Inseln  folgen  zu  lassen,  welche,  wenn  sie  auch  häufig  von 
Fremden  besucht  worden,  gleichwohl  nicht  immer  Gegenstand 
gründlicherer  Untersuchungen  gewesen  sind  und  eine  solche  doch 
in  der  einen  und  andern  Beziehung  verdienen. 

[2300]  Brasilien  von  Charles  Reyband.  Aus  d.  Franz.,  mit  Anmerkungen 
und  Zusätzen.  Hamburg,  Nolte  u.  Köhler.  1857.  VIU  u.  120 S.  gr.8. 
(n.  24  Ngr.) 

Der  Gewinn  für  unsere  öffentlichen  Zustände  und  von  da  bis 
in  den  Schooss  vieler  Familien  hinein  würde  nicht  gering  anza- 
schlagen  sein,  wenn  wir  von  den  grösseren  und  kleineren  Länder 
complexen  in  Amerika  und  Australien,  nach  welchen  sich  der  noch 
immer  von  Deutschland  aus  unablässig  nachfluthende  Auswande- 
rungsstrom ergiesst,  so  präcis  gefasste  und,  wie  es  den  Anschein 
hat,  zuverlässige  Rechenschaftsberichte  aufzuweisen  hätten,  wie 
den  vorlieg,  über  Brasilien.  Denn  viele  schmerzliche  Nachwehen 
des  oft  gewiss  so  hart  eingehenden  Auswanderungsentschlnsses 
würden  umgangen  werden  können,  wenn  die  Wahl  des  künftigen 
neuen  Aufenthaltsortes  sorgfältiger,  als  es  oft  genug  der  Fall  sein 
mag,  von  einer  genaueren  Kenntniss  der  Physiognomie  des  hetr. 
Landes  nach  den  Hauptco^fficienten  abhängig  gemacht  würde, 
welche  |lir  einen  modernen  Staat  zusammentreten  müssen,  um  fBi 
gedeihliche  Niederlassung  in  seinen  Marken  die  nöthige  Grewähr 
zu  leisten.  Diese  wesentlichen  Factoren  werden  in  Beziehung  aof 
Brasilien  in  der  vorlieg.  Schrift  zu  einem  gegenseitig  sich  abrnn 
denden  Bilde  wirksam  zusammengestellt  und  so  wie  vorausgesetxt 
werden  darf,  dass  dem  ursprünglichen  Vf.  für  seine  verschiedenen 
Angaben  und  Erhebungen  der  Einblick  in  amtliche  Quellen  ge- 
stattet gewesen  sein  mag,  so  ist  seiner  Darstellung  noch  manches 
Wesentliche  aus  neuester  Zeit  durch  den  deutschen  Bearbeiter  bei- 
gefügt worden,  der  sich  zwar  nicht  genannt  hat,  aber  durch  seinen 
unstreitig  in  Hamburg  anzunehmenden  Aufenthaltaort  för  seioe 
Nachträge  die  nöthige  Glaubwürdigkeit  in  Anspruch  nehmen  darf. 
Die  Einrichtung  des  ganzen  Büchleins  ist  folgende :  Das  1.  Cap. 


Länder-  and  Völkerkunde.  307 

(S.  1 — -20)  stellt  Gesckiehtliches  und  G-eographischeg  an 
die  Spitze,  bei  der  Leichtigkeit,  sich  nach  diesen  beiden  Seiten 
hin  von  anderwärts  her  zu  unterrichten,  nur  das  Neueste  hiervon, 
in  Aufzeigung  des  Zusammenhanges,  welcher  Brasilien  durch  die 
Verpflanzung  eines  Zweiges  des  Hauses  Braganza  auf  amerikani- 
schen Boden  mit  Europa  fortwährend  verknüpft.     Das  2.  ( —  43) 
bespricht  ausführlich   die  Verfassung  Brasiliens.      Beschworen 
seit  dem  25.  März  1824  ist  sie  also  seit  einem  vollen  Menschen- 
alter  in  Kraft  und  hat  die  Probe  ihrer  Bichtigkeit,    selbst  im  Ver- 
gleich  mit   der   Gebrechlichkeit  der  monarchischen  Institutionen 
des  alten  Europa's,  glänzend  bestanden.     Man  erhält  hier  von  ihr 
eine  klare  Vorstellung.     Das  3.  ( —  75)  berichtet  über  Br.'s  in- 
nere Lage  und  Verhältnisse.      Politik,    Armee   und  Flotte, 
Eisenbahnen  und  Dampfschifffahrt,  Budget  und  Civilliste,  Münz- 
und   Bankwesen,    Ein-    und    Ausfuhr,    Wohlthätigkeitsanstalten, 
Gerichtshöfe  u.  s.  w.  bilden  hier  Incidenzpuncte.    Besonders  schätz- 
bar sind  ins  Einzelne  gehende  und  ein  volles  Decennium  deckende 
statistische  Tabellen  über  Brasiliens  Handel  überhaupt  und  den 
Verk^ur  mit  Hamburg  insbesondere.     Das  4.  (—  105)  handelt  von 
den  auswärtigen  Verhältnissen.     Nach  Gharakterisirung  der 
Politik  Br.^s  im  Allgemeinen  werden  Differenzen  mit  europäischen 
und  amerikanischen  Mächten  als  erläuternde  Belege  vorgeführt, 
Verträge  und  Verhandlungen  mit  anderen  amerikanischen  Staaten, 
als  Beweise  für  die  theils  sich  fühlende  theils  sich  gleichbleibende 
Haltung  des  amerikanischen  Kaiserreiches,  das  als  einer  der  gross* 
ten  der  Erde  bei  einer  Gesammtfläche  von  740,000  D  Meilen  schon 
jetzt,  noch  viel  mehr  aber  bei  künftig  ausgedehnterem  Anbau  und 
stärkerer  Bevölkerung  sein  Wort  mitzusprechen  haben  wird.   Das  5. 
( — 120)  hat  das  Colonisations Wesen  nach  Nothwendigkeit  und 
Bedingungen  zum  Inhalt  unter  Aufführung  der  unter  Öffentlicher 
und  privater  Obsorge  sich  entwickelnden  Ansiedelungen,  z.  B.  Neu» 
Freiburg,  St.  Leopold,  Petropolis,  Parceria  u.  s.  w.  —  Man  darf 
nur  z.  B.  die  geographische  und  statistische  Partie  des  Artikels: 
Brasilien  im  Brockh.  Conversat.-Lex.  Bd.  3.  S.  217  —  25  mit  den 
hier  gebotenen  Zusammenstellungen  vergleichen,  um  deren  erwei- 
tertes und  berichtigtes  Terrain  sofort  gewahr  zu  werden.     So  er* 
scheinen  die  in  jener  Uebersicht  vom  J.  1851   noch  £gurirenden 
18  Provinzen  des  bras.  EUiiserreichs  hier  tun  2,   Amazonas  und 
Parana,  vermehrt,  welche  von  den  grösseren  Provinzen,  die  den 
ersten  europäisehen  Königreichen  kaum  nachstehen,  neuerdings  ab- 
gezweigt wurden.    Gewiss  wird  Brasilien,  das  fast  so  gross  ist  wie 
ganz  Europa,  dem  zu  seiner  Bodenausdehnung  fast  unglaublichen 
Missverhältnisse  einer  Bevölkerung  von  kaum  8  Millionen  Einw. 
sich  bald  entziehen«      Mit  16  vom  Atlantischen  Meere  bespülten 
Provinzen,  mit  trefiOiichen  Häfen  ein  Stapelplatz  auf  dem  grossen 
Wege   des   europäischen   Handels  an   der   Strasse   nach  Indien^ 
Australien  und  Westamerika  gelegen  erzeugt  Brasilien  Alles,  was 
die  europäische  Cnltur  sucht  und  braucht  wieder  alle  deren  Er- 
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Zeugnisse  und  hat  hoffentlich  eine  Znknnft  voll  Gedeihens  vor  sich. 
Jedem,  der  sich  darüber  au  courant  halten  will,  bietet  die  hier 
besprochene  Schrift  auf  lange  hin  ein  passendes  Faehwerk,  das 
sich  aus  neueren  Schriften,  etwa  aus  Beisebeschreibungen,  mit 
neuen  nachträglichen  Notizen  immer  vollständiger  wird  ausßillen 
lassen. 
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{23011  Römische  Geschichte  von  Dr.  JL  Schwegler,  a.  ord.  Prof.  d.  class. 
*hiloi.  an  der  Universität  Tübingen.  2.  Bd.  Äucn  u.  d.  Tit. :  Bömische 
Greschichte  im  Zeitalter  des  Kampfes  der  Stände.  1.  Hälfte.  Von  der 
Gründung  der  Republik  bis  zum  Decemvirat  Tübingen,  Lanpp.  1856. 
VIII  u.  755  S.  gr.  8.    (3  Thlr.  6  Ngr.  5    I.  IH.  6  Thh.  24  Ngr.) 

Nachdem  der  1.  Bd.  im  Report.  Jahrg.  1854.  Bd.  11.  S.  343 
—  351  von  Sdten  eines  andern  Berichterstatters  eine  ausfahrliche 
Beurtheilung  gefunden  hat,  würde  vorliegender  2.  Bd.  eine  nicht 
minder  ausführliche  Besprechung  verdienen,  wenn  es  noch  nöthig 
sein  sollte,  den  Freunden  ernster  und  gründlicher  Geschichtsstadien 
ein  ausgezeichnetes  Werk  au  empfehlen.  Ref.  glaubt  davon  Um- 
gang nehmen  zu  dürfen,  da  das  früher  ausgesprochene  Lob  aach 
in  Beziehung  auf  diesen  2.  Bd.  hinrdchend  begründet  erscheint 
und  etwaniger  Tadel,  welcher  Einzelnes  treffisn  möchte,  dem  leider 
bereits  verstorbenen  Vf.  zu  geeigneter  Berücksichtigung  nicht  mda 
dienen  kann.  Es  mag  daher  nur  im  Allgemeinen  die  Ueberzen- 
gung  ausgesprochen  werden,  dass  der  Yf.  um  ein  Bedeutendes  dem 
Ziele  näher  gerückt  ist,  von  wo  aus  entweder  die  Lösung  der  an- 
geregten Fragen  über  Roms  Urgeschichte  möglich  sein  wird,  oder 
doch  die  Forschungen  insofern  als  geschlossen  erklärt  werden 
müssen,  als  es,  wenn  der  immer  und  immer  wiederholten  Unte^ 
Buchung  keine  neuen  Quellen  fliessen,  sich  endlich  nur  um  eine 
Tantalus -Arbeit  handeln  würde,  üeberhaupt  wäre  nur  zu  wüs- 
sohen,  dass  diese  Forschungen  für  Aufklärung  und  Berichtigong 
der  historischen  UeberHeferung  erquickende  Früchte  brächte  nnd 
dass  der  bestehende  Unterschied  zwischen  Geschichte  und  ge- 
schichtlicher Ueberliefemng  mehr  als  zeither  erkannt  werden 
möchte.  Es  ist  Sache  der  Eiitik,  den  Lnhalt  der  histoiischen 
Ueberlieferung  von  Lrthümem  zu  be&^en,  also  zur  Geschichte  zn 
erheben,  aber  in  dieser  Arbdt  der  Kritik  besteht  die  Geschichte 
selbst  nicht;  wenn  nun  in  vorlieg.  Werke  allein  die  Kritik  ihr 
Amt  übt,  so  dürfte  sich  die  Fassung  des  Titels  wissenschaftlich 
kaum  rechtfertigen  lassen.  Wir  erhalten  hier  keine  romische 
Greschichte,  sondern,  wie  der  frühere  Raf.  bermts  bemerkte,  eine 
Zusammenfassung  und  kritische  Sichtung  sämmtlicher  älteren  und 
neueren  Forschungen  über  Roms  G^chichte.  Der  vorlieg.  2.  Bd. 
behandelt  in  10  Büchern,  von  19,-28.  Buche  die  Sön»«che 
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Gesefaichte  von  der  Gründung  der  Bepnblik  bis  zum  DecemTirat. 
Nachdem  der  Vf.  im  19.  Buche  (S.  1  —  41)  über  die  Quellen  und 
Bearbeitungen  der  Gcidchichte  der  römischen  B^ublik  im  Zeitalter 
des  Kampfes  der  Stände  gesprochen  und  daran  S.  33  —  41  eine 
politische  Beurtheilung  des  Kampfs  der  römischen  Stände  geknüpft 
hat,  geht  er  im  20.  Buche  (S.  42  —  66)  über  zur  Sage  von  der 
Gründung  und  ältesten  Geschichte  der  Republik.  Diese  findet 
ihre  kritische  Würdigung  im  21.  Buche  (S.  66  —  203)  in  den  Un- 
tersuchungen über  die  Geschichte  und  Verfassung  der  ältesten  Be- 
publik. Mit  dem  22.  Buche  (S.  203  —  287):  Die  Auswanderung 
der  Plebs  und  das  Tribunat,  beginnt  die  Darstellung  des  Stände- 
kampfs, seiner  Ursachen  und  Erfolge.  Das  23.  Buch  (S.  287 
—  348)  bespricht  den  latinischen  Staatenbund  und  den  Bundes- 
vertrag des  Sp.  Cassius  und  hieran  schliesst  sich  im  24.  Buch 
(S.  349 — 400)  als  Episode  die  Geschichte  des  Coriolan.  Das  25. 
Buch  (S.  401  —  493)  hat  das  gemeine  Feld-  und  das  Ackergeseta 
des  Sp.  Cassilis  zum  Gegenstande  einer  gründlichen  und  lehrrei- 
chen Untersuchung.  Das  26.  Buch  (S.494 — 621)  giebt  die  innere 
Geschichte  bis  zum  Decemvirat  mit  Betrachtungen  über  die  Fabi- 
sche Oligarchie,  die  tribunicischen  Anklagen  u.  A.  Das  27.  Buch 
(S.  621 — 691)  enthält  Bückblicke  und  Betrachtungen,  z.  B.,  über 
die  Grundlagen  und  Stützen  der  patricischen  Herrschaft,  das  politi- 
sche Yerhfilten  der  Plebs  in  dem  Kampfe  mit  den  Patriciem  u.8.v. 
Das  28.  Buch  (S.  691  —  755)  erzählt  die  Kriege  bis  zum  Decem- 
virat,  S.  691  -^  731  die  Ejriege  mit  den  Yolskern  und  Aequern, 
S.  732  —  735  die  Kriege  mit  den  Sabinem  und  S.  735  —  755  die 
Kriege  mit  Veji.  —  Wenn  der  frühere  Kef.  bemerkte,  der  Vf.  habe 
in  der  Verwerfung  der  Ueberlieferung  mitunter  zu  weit  gegriffen, 
so  möchte  diess  bei  dem  2.  Bde.  weniger  der  Fall  sein.  Hier 
konnte  sieh  allerdings  der  Vf.  auf  sichererem  Boden  bewegen  und 
für  die  Verwerfung  des  einen  oder  andern  Umstandes  einleuchten- 
dere Gründe  aufstellen,  als  dort,  Bef.  glaubt  aber  annehmen  zu 
dürfen,  dass  sich  der  Vf.  durch  seine  Ueberzeugung  gewährende 
Darstellung  gewiss  viele  Freunde  erwerben  werde,  welche  dem 
seit  Niebuhr  kaum  mit  besserem  Glücke  und  Erfolge  -  betretenen 
Pfade  gern  nachgehen.  Zu  bedauern  ist  nur,  dass  auch  dieses 
Werk  unvollendet  bleiben  muss.  Möge  wenigstens  für  die  Wis- 
senschaft nicht  verloren  sein,  was  der  verewigte  Vf.  in  Bezug  auf 
die  Fortsetzung  seines  Werkes  etwa  hinterlassen  haben  mag. 

[2302]  T.  Flavius  Domitianus.  Ein  Beitrag  zur  Geschichte  der  römi- 
schen Kaiserzeit.  Nach  den  Quellen  dargestellt  von  Dr.  Alb.  Imhof , 
O. -Lehrer  an  der  latein.  Hauptschule  des  Waisenhauses  zu  Halle. 
Halle,  Bttchh.  des  Waisenhauses.  1857.    VI  u.  144  S.  gr.  8.    (22V2  Ngr.) 

Es  mag  auffällig  genannt  werden,  dass  man,  wie  der  Vf.  im 
Vorworte  bemerkt,  im  Allgemeinen  „gern  und  schnell  über  die 
Regierung  Domitians  hinwegzueilen  liebt.*^  Und  doch  bietet  die 
Geschichte  derselben  nioneutlich  gegen  das  Ende  hin  des  Interes- 
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ganten,  ja  des  Politisch- Wichtigen  so  viel,  dass  ihre  gefianere 
Kenntniss  von  Niemand  entbehrt  werden  kann,  der  sich  ein  um- 
fassendes nnd  treues  Bild  der  römischen  Kaiserzeit  zu  erweiben 
bemüht  ist.  Fast  scheinen  es  die  Franzosen  bis  auf  unsere  Tage 
herab  den  Deutschen  darin  zuvorgethan  zu  haben,  gerade  diese 
P^ode  in  der  G-esammtliteratur  der  Geschichte  zu  vertreten! 
Schade  nur,  dass  beinahe  keinem  einzigen  der  hierher  gehörigen 
grösseren  französischen  Werke  kritische  Sorgfalt  nachgerühmt 
werden  kann,  so  dass  hiernach  dem  oft  bewährten  deutschen 
Fleisse  noch  immer  ein  weites  Feld  offen  steht,  sichtend  und  eini- 
gend das  ganze  ungeheure  Material  der  Geschichte  namentlich  des 
ersten  Jahrhunderts  der  christlichen  Zeitrechnung  zu  bewältigen 
und  wie  durch  Zuverlässigkeit  dem  gegenwärtigen  Standpimcte 
der  Wissenschaft,  so  zugleich  durch  ansprechende  Darstellnng 
auch  den  Bedürfnissen  des  gebildeten  Publicums  überhaupt  anzu- 
passen. Obiges  Schriftchen  nun  darf  nach  beiden  Seiten  hin  ab 
ein  dankenswerther  Beitrag  zur  Erhellung  der  Geschichte  und  des 
Charakters  eines  Kaisers  bezeichnet  werden,  der,  obwohl  Gebieter 
der  Welt,  dennoch  seine  Zeit  mit  frivolen  Beschäftigungen  oder  in 
ärgerlicher  Lust  zubrachte,  aus  Yerischwendung  Bäuber,  ans 
Furchtsamkeit  Tyrann  wurde,  und  mit  frechem  Uebermuthe  sich 
„Herr  und  Gott^*  nennen  liesa,  während  er  Sklave  seiner  Ter- 
schnittenen  und  Zeichendeuter  war,  und,  schimpflich  genug I  von 
den  Daciern  den  Frieden  —  erkaufte.  Behufs  der  Orientimng  des 
Lesers  schickt  der  Vf.  in  den  beiden  ersten  Capp.  S.  1  — 10  eine 
Geschichte  der  römischen  Bürgerkriege  von  Nero's  Tode  bis  znm 
Sturze  des  Yitellius  in  kurzem  üeberblick  voraus,  und  entwirft 
dann  ( —  22)  ein  Bild  von  den  Familienverhältnissen  der  Filtrier, 
in  welchem  vorzugsweise  ein  Sabinus,  Vespasian  und  Titus  nach 
ihrer  Bedeutung  für  die  Geschichte  jener  Zeit  allseitige  Würdignng 
erfahren.  Das  3.  Cap.  schildert  die  Jugendjahre  Domitians  his 
zum  Regierungsantritte  ( — 22),  das  4.  die  Ereignisse  der  ersten 
Regierungsjahre  ( —  24),  das  5.  u.  6.  die  ELriegszüge  und  äosseie 
Politik  ( —  61);  das  7. — 9.  das  Regierungssystem  und  die  Stellung 
des  Kaisers  wie  zum  Senate,  Volke  und  Heere,  so  zu  den  geistigen 
Mächten  (Philosophie  und  Christenthum)  seines  Zeitalters  ( — 127)« 
worauf  der  Vf.  im  10.  „der  letzten  Zeit,  der  äusseren  Persönlicli* 
keit  und  Ermordung  Domitians"  sich  zuwendet  ( —  129)  und  znr 
Abrundung  des  gegebenen  Bildes  im  11.  noch  einmal  ausfährlich 
auf  die  Beziehungen  des  Kaisers  zur  Literatur,  deren  bis  dahin 
zwar  schon  öfter,  aber  nur  beiläufig  Erwähnung  gesch^en,  au- 
rückkommt  (— 139).  Ueberall  sind  das  in  Fülle  gebotene  Material, 
die  ziemlich  reichlich  fliessenden  Quellen  nicht  minder  als  die 
zahlreichen  einschlägigen  Hülfsschriften,  mit  grossem  Fleisse  be- 
nutzt worden,  und  ein  nicht  geringes  Verdienst  hat  sich  der  Vf* 
dadurch  erworben,  dass  er  vor  Allem  die  kriegerischen  EieigBisse 
der  Zeiten  Domitians  chronologisch  genau  ordnet.  Daneben  er 
fahren  wir  zugleich  aus  dem  anspruchlosen,  durchweg  in  taaptt- 
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chendster,  von  sitüichem  Ernst  dorchdrangener  Ponn  geschriebe- 
nen Buche  gar  manches  Nene,  und  nnr  nm  dem  Vf.  einen  Beweis 
der  Aufmerksamkeit  zu  geben,  die  von  uns  seiner  Schrift  gewidmet 
ist,  möchten  wir  auf  den  Druckfehler  hindeuten,  der  sieh  auf  S.  41 
in  das^Wort  Mabdon  (lies  Maldon)  eingeschlichen  hat,  und  fer- 
ner auf  die  mindestens  etwas  undeutliche  Stelle  am  Schlüsse  der 
S.  52,  nach  welcher, Yeleda  für  eine  Keltin  gelten  könnte,  wäh- 
rend sie  doch  dem  (germanischen)  Stamme  der  Bructerer,  damals 
ost-  und  westwärts  der  Ems  wohnhaft,  angehörte. 

[2303]  Die  Grabmäler  der  Römischen  Päpste.  Historische  Studie  von 
Ferd.  6regoro?i«8.  Leipzig,  Brockhaus.  1857.  Vlll  u.  242  S.  gr.  16. 
(n.  1  Thlr.  6  Ngr.) 

Vom  Titel  zunächst  ausgehend  mag  Ref.  dessen  Pleonasmus 
in  „Römische  Päpste"  nicht  ungerügt  lassen.  Bei  den  Päpsten 
v>tvt  S^ojlqv  ist  diese  Localandeutung  durchaus  nicht  nöthig;  auch 
die  Päpste,  welche  Rom  als  solche  nicht  gesehen  hat  oder  welche 
umgekehrt  Rom  nicht  sahen,  waren  nichts  desto  weniger  „römische." 
Eine  kurze,  aber,  woran  der  Vf.  seine  Leser  schon  gewöhnt  hat, 
lebendig  und  ansprechend  geschriebene  Einleitung  (S.  3  —  9), 
welche  allgemeine  Ansichten  über  das  Institut  der  Päpste  aufstellt 
und  in  scharfen  Grundzügen  andeutet,  was  in  Lebensbeschreibun- 
gen einzelner  Päpste  zu  vollständigen  Bildern  sich  entfaltet, 
lässt  Yorahnend  gleichsam  in  die  fernhin  sich  ausdehnende  Halle 
einblicken,  welche  die  noch  vorhandenen  päpstlichen  Grabmonu- 
mente, die  in  der  Wirklichkeit  oft  weit  genug  auseinander  liegen, 
friedlich  an  einander  reihet,  so  dass  der  Leser,  eben  wie  in  einer 
Gemäldegallerie,  von  einem  zum  andern  bequem  fortschreiten  und 
für  weiter  von  ihm  zu  verfolgende  Gedanken  erwünschte  geschicht- 
liche Winke  und  Andeutungen  über  die  an  ihnen  hervortretende 
Plastik  aus  dem  Büchlein  des  Vfs.,  wie  aus  einem  Museumskataloge, 
sich  entnehmen  kann.  Ein  Punct  der  Vorrede  bleibt  etwas  im 
Unklaren,  ob  sich  der  Vf.  den  dereinstigen  völligen  Untergang  des 
Papstthums  in  eine  nähere  oder  fast  unausdenklich  weite  Zukunft 
verlege.  Fast  unbewusst  scheint  die  alte,  gewöhnlich  dem  Erz- 
bischof Malachia  von  Armagh  in  Irland  beigelegte  Prophezeiung 
aus  dem  12.  Jahrb.,  welche  nach  Pio  Nono  nur  noch  zehn  Stellen 
für  Inhaber  des  päpstlichen  Stuhles  offen  lässt,  auf  den  Vf.  influirt 
zu  haben-,  un^  doch  spricht  er  einem  berühmten  Geschichtschreiber 
der  Gegenwart  nach,  dass  das  Papsthum  noch  dauern  werde,  „wenn 
einst  ein  Reisender  von  Neu-Seeland  auf  einem  zertrümmerten 
Bogen  der  London -Brücke  steht,  um  die  Ruinen  von  St.  Paul  zu 
betrachten.*'  Das  sind  aber  rein  müssige  Reden  nach  beiden  Sei- 
ten hin  und  wenn  man  die  von  jeher  eisern -consequent  gebliebene 
Curie  sich  denkt,  die  ihr:  Roma  locuta  est!  bis  in  die  neueste  G«* 
genwart  hinein  geltend  macht  und  wenn  man  hinzunimmt,  dass 
nur  die  äusserste  Verwirrung  und  Gewaltthätigkeit  Roms  weltliches 
Regiment  aus   de^  europäischen   Staatenverbande  verschwinden 
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lassen  könnte,  so  möchte  doch  noch  ftir  viele  päpstliche  Grab- 
monnmente  Baum  genng  bleiben.  Von  der  Einleitung  aus  wird 
dann,  so  zu  sagen,  in  die  via  Appia  des  Papstthums  eingebogen, 
zu  deren  beiden  Seiten  sich  die  im  Laufe  der  Jahrhunderte  ent- 
standenen Grabmonumente  der  Päpste  hinziehen ,  nicht  ohne  Lficken, 
denn  manche  sind  verschwunden,  andere  Uegen  in  Trümmern, 
aber  viele  stehen  in  ihrer  vollen  Wirkung  und  Prächtigkeit.  Es 
herrscht  in  ihnen  das  plastische  Princip  vor,  im  Gegensatze  zn 
dem  architektonischen  in  der  Zeit  der  alten  Bömer;  Über  deren 
Grabumen  wölbten  sich  Mausoleen;  die  Päpste  aber  wollten  in 
ihrer  vollen  Persönlichkeit,  gleichsam  in  marmorner  Gegenwart 
auch    nach    dem    Tode    auf   die  Kirche    fortwirken.    Es  heisst 

S.  11  f. : 

,,  Im  Ganzen  sind  der  Grabmäler  nicht  viele.  Denn  von  264  Päpsten, 
welche  nach  dem  durch  Novaes  und  Artaud  veryoUständigten  Katal<^ 
Wilhelms  de  Bury  gezählt  werden ,  giebt  es  in  Rom  kaum  mehr  ab  60 
Grabmäler;  in  anderen  Städten  Italiens,  in  Perugia^  Viterbo,  Florenz 
und  Neapel,  in  Arezzo,  Pisa,  Verona  und  Salemo,  m  Ferrara  und  Bo- 
logna, in  ßecanati  und  Aquila,  und  im  Kloster  von  Monte  Casino  kanm 
20.  Die  avignonischen  Päpste  haben  ihre  Monumente  in  Frankreich  nnd 
in  Deutschland  besitzt  nur  die  Stadt  Bamberg  die  geschichtliche  Merk- 
würdigkeit eines  Papstgrabes.  In  Kom  selbst,  wo  die  meisten  Fäpte  ihre 
Gruft  fanden,  und  wo  im  Sanct  Peter  allein  mehr  als  150  Päpste  bestattet 
liegen  sollen,  ging  eine  grosse  Anzahl  von  Grabmälern  durch  den  Um- 
bau der  Kirchen,  namentlich  des  Sanct  Peter  und  des  Sanct  Johann  im 
Lateran  zu  Grunde,  so  dass  von  den  ältesten  Monumenten  nichts,  ausser 
einigen  in  Büchern  verzeichneten  Inschriften  auf  uns  gekommen  ist.  Erst 
mit  dem  14.  Jahrh.  beginnen  die  Denkmäler  in  fast  ununterbrochener 
Folge  bis  auf  jetzt  sich  aarzustellen.'' 

Damit  ist  denn  zugleich  der  Weg  angedeutet,  auf  welchem 
der  Vf.  bei  seinen  Wanderungen  durch  die  Unterwelt  des  Papst- 
thums in  vielfach  anziehenden  Beschreibungen  den  Lesern  voran- 
schreitet. Mit  Uebergehung  der  erwähnten  unsicheren  Anfangs- 
periode  wird  mit  der  Grabschrift  auf  Pela^us  L  vom  Jahre  560 
begonnen,  wie  denn  in  den  meisten  Fällen  diese  Inschriften,  ans 
den  lateinischen  Distichen  in  eben  dieses  Metrum  gewandt  ver 
deutscht,  einen  wiederkehrenden  Bestandtheil  der  einzelnen  Be- 
schreibungen bilden.  In  Verbindung  mit  den  ihnen  gewöhnlich 
beigefügten  Angaben  über  die  Eegierungszeit  der  einzelnen  Päpste 
bilden  sie  vorwaltend  den  geschichtlichen  Einschlag,  dem,  je  nach- 
dem es  trifft.  Dieses  und  Jenes  über  die  Familien,  denen  sie  an- 
gehörten, über  eigenthümlicfae  Geschicke,  die  sie  erfuhren,  über 
Wichtiges,  das  von  ihnen  ausging  u.  s.  w.  angefügt  wird,  anch 
mit  Einflechtung  manches  sonst  Artigen  und  Erheblichen  etwa  ans 
dem  Ceremoniell  der  Papstwahlen  u.  dergl.,  das  nicht  theologischen 
Lesern  wohl  auch  sonst  schon  in  ihrer  Lecttire  begegnet  ist,  aber 
in  der  hier  ihm  werdenden  Umgebung  nnd  Fassung  an  Eindruck 
und  Behaltbarkeit  gewinnt.  Dann  wird  auf  die  Beschreibung  der 
Monumente  selbst  mit  Bezeichnung  der  EünsÜer,  die  sie  schufen, 
auch  oft,  wo  es  dazu  angethan  ist,  ausfährlich  eingegangen  (man 
vgl.  z.  B.  die  treffliche  Beschreibung  des  Michel  Angelo'schen  Mo- 
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ntimente  auf  Jalins  II.,  durch  die  Figur  des  Moses  weltberühmt 
S.  125  ff.),  so  dass  sich  das  Ganze  gleichzeitig  zu  einer  Geschichte 
des  Papstthums  und  der  Kunst,  welche  es  verherrlichte,  entfaltet. 
Diess  ist  der  Kern  des  Hauptabschnittes,  der  in  die  nöthigen  Ab- 
schnitte vertheilt,  den  grössten  Kaum  ( —  204)  einnimmt.  Der 
Vf.  hat  hier  das  Ergebniss  tüchtiger  Studien  niedergelegt  und  sie 
selbstständig  yerwerthet,  obwohl  er  in  den  Päpsten  das  Beforma- 
tionszeitalters  etwas  viel  rankesirt.  Wie  anhangsweise  werden 
dann  noch,  mehr  für  Gelehrte  vom  Fache,  die  Grabschriften  in 
den  lateinischen  Originalien  mitgetheilt  ( —  226).  Den  völligen 
Schluss  macht  ein  Katalog  der  Päpste  von  Felix  IV.  bis  aufPiusIX. 
( —  242).  Das  Ganze  kann  auch  als  ein  sprechender  Beleg  dafür 
dienen,  wie  praktisch  jetzt  die  Wissenschaft  gegen  früher  aufzu- 
treten pflegt  und  liebt.  Was  ehedem  etwa  in  einer  Dissertatio 
archaeologico  -  historico  -  critica  oder  sonst  wie  betitelt  aus  dent 
Kreise  der  literarischen  Zunftgenossen,  auch  vielleicht  nicht  ohne 
manchen  reinen  Ballast,  kaum  herausgekommen  wäre,  das  bietet 
sich  hier  in  eleganter  Form  und  fast  durchgängig  verständlich 
den  Kreisen  der  Gebildeten  als  eane  Leetüre,  die  zugleich  unter* 
hält  nnd  belehrt  und  selbst  für  Italien  Bereisende  nicht  ohne 
Interesse  ist. 


[2304]  Genealogische  Tafeln  zur  Staatengeschichte  des  neunzehnten 
Jahrhunderts  nebst  einer  genealogisch  -  statistischen  Einleitung  von 
Dr.  Fr.  Max.  Oertel,  zweitem  rrof.  u. Lehrer  der  Gesch.  u.  Geogr.  an  der 
Landesschule  zu  Meissen.  2.  ber.  u.  verm.  Aufl.  Leipzig,  Hrockhaus 
1857.     XLVin  u.  121  S.  qu.  4.     (n.  1  Thlr.  20  Ngr.) 

Die  1.  Ausg.  dieser  schätzbaren  Tafeln  erschien  unter  dem 
Titel:  „Genealog.  Taf.  zur  Staatengeschichte  des  19.  Jahrh.*^  im 
J.  1845.  Für  die  dem  Werke  von  Seiten  der  Freunde  der  Genealogie 
zugewandte  lebhafte  Theilnahme  spricht  deutlich  genug  der  Umstand, 
dass  eine  neue  Auflage  nöthig  geworden  ist,  während  in  der  deut- 
schen Literatur  genealogische  Tabellenwerke,  ausser  dem  bekann- 
ten von  fiübner,  eine  zweite  Auflage  noch  nicht  erlebt  haben. 
Der  Vf.  hat  sich  nicht  damit  begnügt,  die  bemerkten  Fehler  und 
Irrthümer  zu  verbessern  und  jede  Tafel  durch  Aufnahme  des  in 
den  bisher  alljährlich  erschienenen  10  Nachträgen  (Meissen  bei 
Klinkicht  u.  S.  1847  — 1856)  bereits  Veröffentlichten  bis  zur  Ge- 
genwart, d.  i.  bis  zum  Schlüsse  des  J.  1856  fortzuführen,  sondern 
sein  Werk  sehr  wesentlich  bereichert  und  vervollständigt,  wie 
schon  daraus  hervorgeht,  dass  die  erste  Auflage  auf  95  Seiten  nur 
88  Tafeln  die  neue  104  oder  16  mehr  enthält.  Die  hinzuge- 
kommenen Tafeln  betreffen  theils  einige  Nebenlinien  souveräner 
Häuser:  7.  Kurbayern,  8.  Pfalz -Sulzbach,  49.  Lippe -Biesterfeld, 
50.  Lippe-Weissenfeld,  theils  die  bisher  fehlenden  halbsouverainen 
Herrscherfamilien :  14.  Crnagora  oder  Montenegro  (Haus  Petrovic 
Njegos),  44.  Kniphausen,  55.  Moldau,  56.  Monaco,  94.  Serbien, 
100.  Walachey ;  ausserdem  ist  bei  jedem  der  7  Häuser  Bonaparte 
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(welchem  nunmehr  statt  der  früher  vereinzelten  8  Tafehi  9  gewid- 
met sind)  Lenchtenberg,  Oesterreich,  Portugal,  Prenssen,  Schweden 
und  Württemberg  eine  Tafel  hinzugekommen,  dagegen  bei  dem 
Hanse  Keuss  eine  Tafel  (Benss-Gera)  weggeblieben.  Viele  Tafeln 
sind  ganz  umgearbeitet,  indem  bei  den  betreffenden  Häasera  in 
einer  früheren  Zeit  begonnen  wurde,  theils  um  welthistorische 
Personen  einer  früheren  Zeit  aufzunehmen,  wie  bei  Oesterreich, 
Preussen  und  Russland,  theils  um  eine  ganz  neue  Linie  mit  ihrem 
Stifter  auf  einer  Tafel  zu  erfassen,  wie  bei  Bonaparte,  Griechen- 
land, Hessen,  Leuchtenberg,  Oesterreich,  Oldenburg,  Toscana, 
Waldeck.  Bei  anderen  Dynastien  sind  die  neuen  Linien,  die  fiir 
die  Gegenwart  als  regierende  wichtig  sind,  in  eine  selbständige 
Stellung  gebracht,  wie  bei  Bonaparte,  Oesterreich  -  Lothringen, 
Portugal,  Schweden,  Württemberg.  Ausserdem  ist  es  dem  ye^ 
fasser  auch  gelungen,  namentlich  in  den  Genealogien  der  Häuser 
Bonaparte,  Hohenzollem,  Lippe,  Monaco,  Oldenburg,  Benss« 
Sachsen  und  Württemberg  manche  Lücke  auszufüllen  und  man- 
chen Lrthum  zu  berichtigen,  was  er  seinem  ^genen  Bekenntnisse 
zufolge  der  Bereitwilligkeit  verdankt,  mit  der  er  dabei  yon  alten 
und  neuen  Freunden,  geistlichen  und  weltlichen  Behörden  des  In- 
und  Auslandes,  den  Hausministerien  und  Archiworständen  in  Dres- 
den, Berlin,  Oldenburg  u.  s.  w.,  selbst  auch  von  vielen  Familien- 
häuptem  erlauchter  Häuser  und  sogar  von  der  Hand,  „in  welcher 
jüngst  noch  die  Entscheidung  über  Krieg  und  Frieden  in  Europa 
lag,^^  unterstützt  worden  ist.  Die  von  dem  Vf.  als  Normen  befolg- 
ten Grundsätze  sind  (mit  Ausnahme  des  dem  Präsidenten  yon 
Nordamerika  eingeräumten  Platzes)  im  Allgemeinen  als  zweck- 
mässig anzunehmen,  z.  B.  die  Weglassung  der  todtgeborenen 
Kinder  und  der  Vermählungen  per  procurationem ,  sowie  die  Auf- 
nahme der  morganatischen  Ehen  selbst  in  den  Fällen,  wo  sie  die 
Billigung  des  Familienoberhauptes  nicht  erhalten  haben.  In  leti- 
terer  Hinsicht  sind  uns  jedoch  einige  Lücken  aufgefallen.  Auf 
Taf.  LXIV.  fehlt  bei  Parma  die  3.  Vamählung  der  jüngst  rer 
Btorbenen  Prinzessin  Marie  Louise  Charlotte,  Stiefmutter  des  Königs 
von  Sachsen,  sowie  auf  Taf.  TiXXTX.  bei  Sachsen  die  Yennählong 
der  Prinzessin  Elisabeth  (Herzogin  von  Genua)  mit  dem  Marqnis 
von  Bapallo.  LnUebrigen  kann  diese  neue  Ausgabe,  die  sichtlich 
mit  grösster  Sorgfalt  und  Genauigkeit  bearbeitet  worden  ist  (aoch 
die  genealogisch-statistiBche  Einleitung  ist  sehr  bedeutend  gewach- 
sen) den  Freunden  der  Genealogie  angelegentlich  empfohlen  ▼c^ 
den.    Die  Ausstattung  ist  ausgezeichnet  zu  nennen. 

[2305  )^  Die  deutschen  Ortsnamen  mit  besonderer  Berücksiebtigang  d^r 
ursprünglich  wendischen  in  der  Mittelmark  und  Niederlausitz»  Von  AI» 
Battmann,  Prof.   Berlin,  Dümmler.  1856.   iyu.l83S.  8.  (n-llVs^g^) 

Beferent,  gegen  Ende  vor.  Jahres  eben  mit  der  Entziflernng 
einiger  offenbar  wendischen  Ortsnamen  seiner  heimathlichen  Oegeo^ 
beschäftigt,  hätte  bei  dieser  Arbeit  eine  wirksamere  Beihülfe  sieb 
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kaum  wfinschen  klSnn^n ,  als  sie  ihm  dmtsh  das  iEIrscheinen  vörlieg. 
Werkchens  in  der  That  zu  Theil  ward.  Selbstredend  wurde  von 
ihm  das  ganze  anspruchslose  Büchlein  von  Anfang  bis  zu  Ende 
mit  grösster  Aufmerksamkeit  durchgelesen,  und  er  gesteht  gern  ein, 
dass  er  demselben  die  mannichfachste  Belehrung  wie  über  Etymo- 
logie überhaupt ,  so  •  insbesondere  über  die  Deutung  zahlreicher 
Personen-  und  Ortsnamen  deutschen  resp.  wendischen  Ursprungs 
yerdankt.  Bis  in  die  neuere  Zeit,  in  welcher  allerdings  die  Erfor* 
schung  namentlich  des  althochdeutschen  u.  s.  w.  zu  den  bevorzug- 
teren philologischen  Studien  gehört,  hat  man  viele  von  unsem 
Altvordern  überkommene,  durchaus  willkürliche  Deutungen  für 
zutreffend  gehalten,  und  sieht  sich  nun.  nicht  selten  recht  unange- 
nehm enttäuscht,  wenn  derartige  Dolmetschungen  im  Lichte  der 
Wissenschaft  mitimter  geradezu  als  Verdrehungen  erscheinen,  die 
zumeist  nur  auf  dem  Grunde  biosser  Aehnlichkeit  mit  gewissen 
nendeutschen  Wörtern  beruhen.  Freilich  sind  auch  bis  jetzt  noch 
auf  dem  weiten  Gebiete  der  Etymologie  nirgends  so  wenig  sichere 
Eesultate  erzidt  worden,  als  gerade  bei  der  Untersuchung  über 
Entstehung  von  Personen-  und  Ortsnamen.  Die  Personen-Benen- 
nungen zumal  waren  ja  aber  auch  zu  allen  Zeiten  zu  sehr  der 
Willkür  des  Einzelnen  preisgegeben,  ein  Umstand,  der  bei  der 
mehr  volksthümlichen  Benennung  der  Ortschaften  doch  schon 
mehr  oder  minder  in  den  Hintergrund  trat.  Wie  nun  mit  Bezug 
auf  Erstere  das  bekannte  Werk  von  Pott  und  ganz  neuerdings 
u.  And.  das  Michaelis^sche  „Vergleichende  Wörterbuch  der  ge- 
bräuchlichen Taufnamen"  u.  s.  w.  unbestritten  als  gar  verdienst- 
liche Schriften  hingestellt  werden  müssen,  so  dürfte  unsers  Dafür- 
haltens auch  die  vorlieg.  Buttmannsche  Arbeit  auf  das  nämliche 
Epitheton  Anspruch  zu  machen  berechtigt  sein.  „Der  Zweck  der- 
selben ist,"  wie  der  Vf.  im  Vorworte  bemerkt,  „ein  populärer:  sie 
will  auf  dem  betreffenden,  den  Fachgelehrten  sowohl  wie  den  Gebil- 
deten interessirenden  Gebiete  die  durch  fremdes  und  eigenes  Stu- 
dium gewonnenen  Besultate  auch  in  weitere  Kreise  hinaustragen 
und  ihnen  zugänglich  zu  machen,  überhaupt  anregend  wirken,  zu 
weiterem  Nadbdenken  auffordern."  Die  wissenschaftliche  Grund- 
lage, ohne  welche  etymologische  Untersuchungen  der  Art,  nament- 
lich auf  dem  Gebiete  der  Eigennamen ,  nichts  weiter  wären  als  ein 
Tummelplatz  schrankenlosester  Willkür,  war  der  Vf.  bemüht,  da- 
durch zu  geben,  dass  er  einerseits  eine  systematische  Anordnung 
des  Ganzen  traf,  andererseits  diejenigen  Gresetze  in  den  Lantver- 
änderungen  hervorhob,  die  zur  Erkenntniss  der  Richtigkeit  der 
gegebenen  Ableitungen  unumgänglich  nöthig  sind,  insbesondere 
aber  die  zur  Deutung  der  Ortsnamen  unentbehrHehen  topographi- 
schen und  historischen  Beziehungen  der  Ortschaften,  so  weit  sie 
ihm  zugänglich  waren,  auf  das  Sorgfältigste  in  Erwägung  zog. 
Und  auf  diese  Weise  ist  es  dem  Vf.  unsers  Bedünkens  denn  auch 
in  hohem  Grade  gelungen,  meist  die  geföhrliche  Klippe  der  Willkür 
zu  vermeiden*  und  dann  auch  von  jener  „eiteln  Effecthascherei" 
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sich  dttrchaus  frei  zu  erhalten,  der  man  in  Werken  ähnlicher  Art 
nicht  selten  begegnet.  Sollen  wir  indess  Eins,  das  nna  bedenklicli 
erschienen,  hervorheben,  so  wäre  es  die  Wahmehmimg,  dass  derVf. 
ursprünglich  keltische  Ortsnamen  nur  in  sehr  geringer  Zahl  als 
solche  kennzeichnet,  nnd  so  n.  A.  von  Weimar  sagt,  es  bedeute 
dieser  Name  „weinreich"  n.  s.  w.  (S.  Ö5),  während  die  keltische 
Etymologie,  sicher  mit  weit  grösserer  Wahrscheinlichkeit 'liest: 
Weimar  =  grosses  Dorf,  Trotzdem  aber  werden  Sachkundige 
-^  und  wir  möchten  ihrer  Prüfong  das  Büchlein  recht  bald  nnd  recht 
vielseitig  unterworfen  sehen  —  sichw  mit  den  meisten  Ableitungen, 
deren  Summe  sich  übrigens  auf  viele  Hunderte  beläuft,  sich  ein- 
verstanden erklären  können;  die  Laien  aber  müssen  dem  Vf.  wie 
dem  Verleger  für  diese  Gabe  zu  Dank  sich  verpflichtet  fühlen  und 
steht  nur  zu  wünschen,  dass  bald  auch  noch  immer  mehr  andere 
Gegenden  und  Ortschaften  des  weiten  deutschen  Vaterlandes  in 
ähnlicher  Weise  Gegenstand  des  Forscherfleisses  tüchtiger  Männer 
der  Wissenschaft  werden  möchten.  —  Das  beigegebene  Begister 
sämmtlicher  Namen,  deren  Erklärung  im  Buche  theils  gegeben, 
theils  wenigstens  versucht  worden  ist,  erhöht  die  praktische  Brauch- 
barkeit des  Schriftchens  wesentlich. 
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[2306]  M.  Hermann  Samson,  Riga*8cher  Oberpastor,  Superintendent 
von  Lievland  u.  s.  w.  Eine  kirchenhistorische  Skizze  aus  der  ersten  Hälfte 
des  17.  Jahrh.  von  Dr.  Chr.  An^.  Berkholz,  Oberpast.  zu  St.  Jacob  in  Riga, 
Assess.  d.  Lievl.  Consist.  £iga,H6öt8cheL  18^.  VUI  u.  200  S.  gr.  8. 
(mit  Portr.  u.  Tabelle.)    (n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

In  ansprechend-wirksamer  Weise  erneuert  diese  biographische 
Monographie  das  Andenken  an  den  seiner  ehemaligen  Stellung 
nach  bereits  näher  bezeichneten  verdienten  Oeistlichen  und  die 
Auffrischung  seines  Bildes  mitten  in  unsere  so  ganz  anders  ge- 
wordene Zeit  hinein  wirft  nicht  nur  fär  Oulturgeschichtliches  über- 
haupt, dem  man  jetzt  in  speciellen  Zügen  so  gern  nachgeht,  son- 
dern auch  fär  genaueren  Einblick  in  die  Verhältnisse  des  geistli- 
chen Standes  in  jener  weit  rückwärts  liegenden  Periode  und  in  die 
Modalität  der  Wirksamkeit  seiner  Vertreter  namentlich  von  der 
Kanzel  aus  manches  Artige  ab,  weshalb  besonders  Standesgenossen 
des  hier  nach  Leben  und  Wirken  geschilderten  Mannes  bei  ihm 
ihre  Rechnung  finden  werden.  Der  Vf.  hat  sich  vorzugsweise  an 
die  seltene  Memoria  Samsoniana  von  Job.  Brever  (Lubec.  1644.  4.) 
gehalten,  welcher,  früher  Professor  der  Eloquenz  am  Biga'schen 
Gymnasium  und  dann  Samsons  Nachfolger,  nach  den  aus  seiner 
Gredächtnissrede  auf  diesen  mitgetheilten  wörtlichen  Proben  ein 
Mann  von  Geist  und  Gemüth  gewesen  sein  muss.  —  Folgen  wir 
unserem  Vf.  in  den  Hauptsachen.     Nach  kurzer  allgemeiner  Ein- 
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leitnng  warden  die  Verhältnisse  Riga^s  um  die  Zeit  der  Geburt 
Samsons  signalisirt;  der  letzte  Meister  des  Schwertbrüderordens, 
V. Kettler,  hatte  1561  Lievland  an  Polen  abgegeben;  Kiga  gewann 
auf  20  Jahre  hin  eine  Art  unabhängigen  reiehststädtischen  Selbst- 
regiments; das  Flachland  behaupteten  nördlich  die  Schweden,  süd- 
lich die  Polen;  von  diesen  aus  suchten  sieh  die  Jesuiten  möglichst 
festzusetzen.  Samson  ward  den  4.  März  1579  zu  Eiga  geboren; 
sein  Vater,  Naeman  S.,  aus  Geldern  gebürtig,  nach  Art  der  Frunds- 
berge  ein  tapferer  Lanzenknechtführer,  war  in  ßiga  zum  Haupt- 
mann der  Stadtsoldaten  ernannt  worden  und  der  von  ihm  bei  seiner 
Anstellung  eingereichte,  aus  dem  Kiga^schen  Eathsarchive  S.  11 
wörtlich  mitgetheilte  Kevers  öffnet  einen  interessanten  Einblick  in 
die  Naivetät  der  damaligen  Zeit.  Schon  als  Knabe  zeichnete  sich 
Herm.  S.  in  der  Schule  aus;  die  Jesuiten,  die  sich,  unterstützt  von 
König  Sigismund  von  Polen,  auch  in  Riga  eingenistet  hatten, 
wnssten  ihn  abzufangen,  um  ihn  nach  Braunsberg  rn  ihr  Alumnat 
zu  entführen;  auf  dem  Wege  dahin  entsprang  Samson  aus  dem 
Wagen  in  den  Wald  und  hatte  von  da  ab  einen  Bitteren  auf  die 
Jesuiten  sdin  Lebelang.  Seine  Universitätsstudien  machte  or  in 
Rostock  und  Wittenberg,  von  1599  bis  1608,  also  fast  9  Jahre 
hindurch;  namentlich  fesselte  ihn  Wittenberg  und  es  wird  über  die 
Lehr^,  die  er  dort  fand  —  Leonh.  Hutter,  Aegid«  Hunnius,  Sal. 
Gressner  u.  and.  —  und  die  Anerkennung,  die  er  sieh  errang,  viel 
Anzi^endes  mitgetheilt.  Im  J.  1608  in  seine  Vaterstadt  zurück- 
gekehrt, wo  trübe  Verhältnisse  obwalteten,  ward  er  sofort  als  Pre- 
diger und  Schulinspector  angestellt  und  ging  in  alio  militiae  genere 
als  sein  Vater  in  den  Kampf  mit  den  Jesuiten,  den  er  unermüdet 
fortsetzte.  Schon  im  J.  1616  ward  er  von  dem  Stadtrathe  als  Ober- 
pastor an  der  Petrikirche  angestellt.  Fünf  Jahre  später  eroberte 
der  König  von  Schweden  Gustav  Adolf  Riga  und  Hess  sieh  von 
Rath  und  Bürgerschaft  huldigen;  S.  hielt  die  Huldigungspredigt  und 
ward  bereits  1622  zum  Superintendent  für  ganz  Lievland  ernannt; 
zugleich  ward  er  Professor  der  Theologie  am  Gymnasium  und  Mit* 
glied  des  Consistoriums.  Nach  allen  Seiten  wirkte  er  mit  Energie 
und  Ausdauer  und  war,  auch  nach  seinen  gedruckten  Predigten, 
ein  kräftiger  Verkündiger  des  göttlichen  Wortes.  Das  längste 
Capitel  der  ganzen  Schrift  (das  9.  von  S.  106  — 169)  chrakterisirt 
ihn  als  Prediger  auf  Grund  der  von  ihm  vorhandenen  gedruckten 
Predigten,  mit  so  vielen  gut  hervorgehobenen  Einzelnheiten,  dass 
hier  ein  Beitrag  zum  Geschmack  im  Predigen  entstanden  ist,  wel- 
cher der  Aufmerksamkeit  der  Geistlichen  ganz  besonders  empfoh- 
len zu  werden  verdient.  Gewiss  war  S.  für  seine  Zeit  ein  tüchti- 
ger Prediger,  oft  äusserst  glücklich  in  seinen  Instanzen  und  in  der 
Wahl  seiner  Beispiele.  Besondere  Berücksichtigung  dürfte  seine 
„Cometenpredigt"  vom  J.  1618  verdienen,  von  welcher  S.  145 — 49 
sehr  ausfuhrlich  die  Rede  ist.  S.  erklärt  sich  eben  so  gegen  die- 
jenigen, welche  so  fahrlässig  sind,  dass  sie  auf  eine  solche  Himmels- 
erscheinung gar  nicht  achten  —  „wissen  es  fein  von  sich  zu  schla- 
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gen;  es  kommt  ihnen  för^  als  wenn  sie  eine  Gans  anpfiff'  —  als 
gegen  die,  welche  der  Länder,  Leute  und  Städte  Wohlstand  naeh 
den  Gestirnen  messen  n.  s.  w.  Aber  müssen  wir  nns  dgentUch 
nicht  schämen,  dass  wir  1857  auch  noch  einen  gehörigen 
„Cometenprediger^^  brauchen  könnten?  Es  tfant  Bef.  leid,  dass 
er  dieses  Capitel  nicht  ausführlicher  für  seine  Anzeige  benutzen 
kann;  aber  er  mag  wenigstens  nicht  unterlassen,  ein  treffendes 
Wort  des  Yfs.  daraus  nodb  hieher  herüberzunehm^i: 

,,  An  den  Predigten  aus  den  verschiedenen  Jahrhunderten  nicht  hlos, 
sondern  sogar  Jahrzehenten  der  protestantischen  Kirche  kann  man  ziem- 
Bch  deutlich  die  yerschiedenen  rhasen  veranschaulicht  finden,  welche 
der  in  einem  stetigen  Fluss  befindliche  Geist  des  Christenthums  dnich- 
gemacht  hat.  Nicht  al^  wäre  dieser  Geist  local  und  temporell  in  einem 
continuirlichen  Fortschritte  gewesen :  der  Wellenschlag  wogte  vielmehr 
auf  und  nieder  und  trieb  zu  Zeiten  die  Brandung  rückwärts,  daher 
denn  auch  mitunter  religiös -erbauliche  Schriften  aus  einer  früheren 
Zeit  einen  entschieden  höheren  Werth ,  gemessen  an  der  Norm  der 
Offenbarung^  haben  konnten  und  wirklich  gehabt  haben,  als  wir  ähn- 
lichen aus  emer  uns  näher  liegenden  Zeit  einzuräumen  uns  verpflichtet 
fühlen."    (S.  108.) 

Der  Vf.  giebt  in  diesem  Cap.  zugleich  mne  üeberscicht  der 
ganzen  schriftlichen  Thättgkeit  Samsons  und  verzeichnet  zun 
Schlüsse  desselben  auch  seine  ihm  nicht  erlangbar  gewesenen 
Schriften.  Das  letzte  berichtet  über  S.'s  Tod;  er  starb  am  16.  Dec. 
1643,  an  einem  inneren  verhärteten  Geschwüre  mit  hinzutretender 
Wassersucht  —  (Brever  sagt:  scirrhus  cum  hydrope  sobrio,  h.  e. 
morbus  supra  virtutem  pharmacorum  nequissimus)  und  an  dem 
Tage  seiner  Beerdigung  am  26.  Dec«  in  der  Petri- Kirche  nahm 
Niemand  das  Wort  Submisso  obttttn,  sagt  Brever,  testari  juyabat 
Iristitiam.  Solius  doloris  praerogativa  silentium  est  —  wob^  Bef. 
an  das  Taciteische:  Foeminis  lugere  honestum,  viris  meminisse 
erinnert  ward.  Das  auf  dem  Titel  unerwähnt  gebliebene  Portrait 
zeigt  in  dem  ganzen  Gesichtsausdmoke  den  wackem  Kämpen,  an 
dem  auf  der  Kanzel  Alles  —  Würde,  Blick  und  Bewegung  —  ge- 
redet haben  mag.  Eine  werthvolle  Beilage  bildet  die  genealogische 
Uebersicht  der  den  Adelscorporationen  der  drei  Ostseeprovinsen 
angehörenden  Descendenten  Samsons  bis  in  die  neueste  Zeit  hinein. 
Samson  war  nämlich  von  der  Königin  Christine  von  Schweden 
durch  Diplom  von  1^.  Sept.  1640  unter  Hinzufügang  des  Namens 
Himmelstjerna,  den  er  selbst  jedoch  nie  gebraucht  hat,  in  den 
Adelstand  erhoben  worden. 
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Kriegswissenschaft 

[2307]  Vollständige  Anleitung  ^nr  Feldbefestigungskunst»  Nach  den 
Grrundsätzen  der  neuei'en  Kriegführung  gemeinsam  bearb.  von  K.  J. 

Schmarda,  k.  k.  Artill.-Hauptm.  n.  Pro^ u.  Joh.  Moderier,  k.k.  Hauptm. 
im  Pionier-Corps  u.  Prof.  2.  Bd.  Anwendung,  Bau,  Angriff  u*  Verthei- 
digung  der  Feldbefestigungen.  Wien,  Grerolds  Sohn.  1857.  XII  u.  310  S. 
Lex.  8.    (k  n.  3  Thb.  15  Ngr.)    Vgl.  Jahrg.  1856.  Bd.  III.  No»  4060, 

Der  iweite  und  letzte  Band  enthält  die  zweite  bis  vierte  Ab« 
tbeilnng  des  ganzen  Werkes,  und  tfwar  handelt  die  zweite  Abthei* 
lang  von  der  Anwendung  der  Feldbefestigungen,  hinsichtlich  des 
Offensiv-  und  des  Defensivfeldes,  besonderer  Zwecke  und  des  Ter- 
rains. Die  3.  Abtheilung  giebt  den  Bau  der  Feldbefestigungen, 
eingetheilt  in  die  Vorarbeiten,  die  Ausführung  und  die  Leitung 
desselben;  die  4.  endlich  den  Angriff  und -die  Vertheidigung 
der  Feldbefestigungen.  lUustrirt  ist  dieser  Band  durch  114  theils 
in  den  Text  eingedruckte,  theils  auf  6  lithogr«  Plänen  in  gr.  qu.  4. 
enthaltene  Figuren.  Was  wir  früher  a.  a.  O.  über  den  ersten  Band 
Lobendes  ausgesprochen  haben,  müssen  wir  Über  den  vorlieg, 
zweiten  ausdrücklich  wiederholen  und  bestätigeni  Insbesondere 
müssen  wir  noch  hervorheben,  dass  uns  die  Anordnung  des  Stoffes 
als  eben  so  klar  als  logisch  besonders  angesprochen  hat«  Femer 
wird,  das  am  Schlüsse  beigegebene  sehr  sorgfaltig  bearbeitete  alpha- 
betische Begister  auch  den  Handgebrauch  des  Werkes  wesentlich 
erleichtern* 


^ 


2308]    Geschichte  des  Krieges  ^usslaüds  mit  Frankreich  im  J.  1799  von 
>ber8t  Hiliitiii.   Uebertragen  von  Chr,  Schmitt^  Leutn.  im  K.  Bayr.  2.  Inf. 

Reg.    3.  Band.     München,  1857.    VIII  u.  606 .S.  m.  Karten  u.  Plänen. 

Lex.  8.    (3  Thlr.  16  Ngr.)    Vgl.  Jahrg.  1856.  Bd.  III.  No.  4053. 

Dieser  Band  enthält  die  Geschichte  des  Feldzages  von  Suwa- 
roffs  Uebergang  über  den  Po,  1.  —  6«  Mai,  bis  zur  Einnahme  von 
Mantua  31.  Juli  1799.  In  diesen  kurzen  Zeitraum  fallen  das 
Treffen  von  Bassignana,  das  von  Marengo^  die  Einnahme  von 
Turin,  die  Schlacht  an  der  Trebbia)  die  Belagerung  und  Einnahme 
von  Mantua  in  Oberitalien;  der  Volksanfstand  in  ünteritalien,  die 
Auflösung  der  parthenopäischen  Bepublik  und  die  Wiederherstel- 
lang  der  königL  Gewalt  in  Neapel;  die  erste  Schlacht  bei  Zürich 
und  die  Besetzung  des  St.  Gotthard  in  der  Schweiz«  Was  wir  bei 
Gelegenheit  der  Besprechung  des  ersten  Bandes  ausgesprochen, 
möchten  wir  hier  wiederholen:  das  im  Allgemeinen  mit  grossem 
Fleisse  and  Quellenstudium  geschriebene  Buch  trügt  etwas  zu  deut^ 
lieh  den  Charakter  der  rassischen  Geschichtschreibung,  womit  ihm 
jedoch  keinesweges  der  hoheWerth  abgesprochen  werden  soll,  den 
ihm  namentlich  die  offiziellen  ActenstÜcke  geben,  was  aber  auch 
andererseits  den  Wunsch:  audiatur  et  altera  pars  recht  lebhaft 
werden  lässt.  —  In  der  ersten  Periode  des  hier  behandelten  Zeit-^ 
absehnitts  traf  der  Qrossfurst  Constantin  —  der  spätere  Vioekönig 
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von  Polen  —  bei  der  Armee  ein.  Das  für  die  Bussen  nnter  Bo* 
senberg  unglückliche  Treffen  bei  Bassignana  war  der  Beginn  sei- 
ner kriegerischen  Laufbahn.  General  Bosenberg,  der  wegen  seines 
Verfahrens  bei  dieser  Gelegenheit  von  Suwaroff  einen  derben  Ver- 
weis erhielt,  suchte  sich  sogar  damit  zu  rechtfertigen,  dass  er  nnr 
auf  den  Wunsch  und  die  Bitte  des  Grossfursten  sich  in  das  Treffen 
eingelassen  habe.  —  „Als  der  Grossfürst  später  im  Hauptquartiere 
anlangte  und  sich  bei  dem  Feldmarschall  einfand,  ersuchte  ßuwa- 
roff  Se.  Hoheit,  sich  zu  ihm  ins  Kabinet  zu  begeben,  und  schloss 
hinter  sich  die  ThÜre  zu.  Nach  einer  halben  Stunde  verliess  der 
Grossftirst  dasselbe  mit  verstörtem  Angesichte  und  mit  Thränen  in 
den  Augen.  Suwaroff  begleitete  denselben  unter  tiefen  Verbeugun- 
gen, so  dass  er  mit  der  Hand  fast  die  Erde  berührte;  als  er  in  das 
Zimmer  kam,  wo  die  Suite  des  Prinzen  wartete,  wendete  er  sich 
barsch  an  dessen  Adjutanten:  „Und  ihr,  unbesonnene  Jungen! 
Ihr  werdet  mir  für  Se.  Hoheit  verantwortlich  sein.  Wenn  ihr  dem- 
selben noch  einmal  das  zu  thun  gestattet,  was  er  soeben  gethan, 
werde  ich  euch  dem  Kaiser  zurücksenden.**  Hierauf  begleitete 
Suwaroff  den  Grossfürsten  unter  denselben  tiefen  Verbeugungen 
bis  zur  Treppe.**  Zum  Lohn  für  die  bisherigen  glänzenden  Er- 
folge des  Feldzuges  erhielt  Suwaroff  nach  der  Einnahme  von  Man- 
toa  die  Fürstenwürde  mit  dem  Beinamen  ItalinskL 

[2309]  Denkwürdigkeiten  des  K.  Rnss.  Gen.  v.  d.  Inf.  Carl  Friedrich 
Grafen  von  Toll,  von  Th.  T.  Bernliardl.  3.  Bd.  Leipzig,  O.  Wigand. 
1857.  VI  u.  524  S.  gr.  8.  (n.  2  Thbr.  20  Ngr.)  Vgl.  Jahrg.  1856.  fid.  I. 
No.  1382.     Bd.  II.  No.  2664. 

Der  vorlieg,  dritte  Band  dieses  höchst  bedeutenden  Werkes 
enthält  die  Geschichte  des  Herbstfeldzuges  1813  in  Sachsen,  vom 
Waffenstillstände  bis  zu  der  Ankunft  der  Alliirten  am  Bhein.  Der 
Vf.  giebt  selbst  zu,  dass  wohl  über  keine  Periode  der  neneren 
Geschichte  so  viel  geschrieben  worden  ist  als  gerade  über  diese; 
Neues,  was  darüber  zu  bringen  wäre,  kann  daher  im  Wesentlichen 
nur  in  Details  bestehen.  Wohl  aber  dürfte  es  dem  Vf.  gelangen 
sein,  einige  traditionell  gewordene  Irrihümer  wenigstens  so  weitza 
berichtigen,  als  es  die  bis  jetzt  erschlossenen  Quellen  zulassen. 
Von  österreichischer  Seite  fehlen  freilich  noch  so  manche  Aufklä* 
rungen  —  und  auch  dem  Obersten  Aster,  dem  bekannten  Verfas- 
ser der  Werke  über  die  Schlachten  von  Dresden,  Culm  und  Leipzig, 
der  zwar  die  dortigen  Archive  benutzt  hat,  mag  nicht  Alles  vor- 
gelegen haben.  Von  wirklich  historischem  Werthe  sind  im  vorlieg. 
Buche  die  Berechnungen  über  die  Stärke  der  kriegführenden  Heere^ 
denn  der  Vf.  führt  dieselben  —  die  bei  der  grossen  Verschiedenheit 
der  Angaben  immer  mehr  oder  weniger  WahrscheinlickkeitS' 
Bechnungen  bleiben  —  mit  seltener  Umsicht  und  Sicherheit  Pas 
Buch  ist  reich  an  interessanten  Zügen  über  die  leitenden  Persön- 
lichkeiten jener  Zeit,  wenn  es  auch  öfters  den  Nimbus  lüftet,  den 
nun  bald  ein  halbes  Jahrhundert  immer  dichter  und  glänzender 
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gezogen tbat;  doch  kann  Ref.  nicht  sagen,  dass  ihm  irgend  eine 
Partei -Tendenz  dabei  aufgefallen  wäre.  Eine  Meinung  des  Ver- 
fassers muss  er  jedoch  ganz  entschieden  zurückweisen:  es  ist  die 
(S.  62),  dass  der  König  von  Sachsen  durch  Versprechungen  eines 
bedeutenden  Landgewinnes  auf  preussische  Kosten  zum  Anschluss 
an  Napoleon  bewogen  worden  sei.  „Dieser  Landgewinn,  der  dem 
Hause  Sachsen  auf  Preussens  Kosten  zugedacht  war,  im  Fall  der 
Kampf  unter  fremden  Fahnen  gegen  Preussen,  gegen  das  unab- 
hängige Dasein  des  gemeinsamen  deutschen  Vaterlandes,  ein  sieg- 
reicher wurde  — ■:  der  verdient  gar  sehr  beachtet  zu  werden,  wenn 
von  dem  Verlust  die  Rede  ist,  der  das  Haus  Sachsen  betraf,  als  das 
Unternehmen  misslang.  Man  spielt  ein  so  ernstes  Spiel  nicht  ohne 
Einsatz,  und  dass  der  verloren  gehen  kann  im  Fall  des  Unter- 
liegens, das  liegt  in  der  Natur  der  Sache;  es  ist  die  Bedingung 
des  Spiels."  —  Es  ist  bekannt,  mit  welchem  Widerwillen  Friedrich 
August  sowohl  das  Grossherzogthum  Warschau  als  die  Enclaven 
des  Cottbuser  Kreises  annahm;  es  i^t  bekannt,  wie  er  sich  nur 
durch  Napoleons  Drohungen,  Sachsen  als  Feindesland  zu  betrach- 
ten, zu  dem  Entschlüsse  bringen  liess,  seine  Lieblingsidee,  neutral 
zu  bleiben,  aufzugeben  und  für  den  Kaiser  Partei  zu  nehmen.  Es 
ist  ferner  bekannt  genug,  dass  sowohl  die  hohe  Rechtlichkeit  seines 
Charakters  ihn,  dem  gegebenen  Worte  treu,  an  Napoleons  Schick- 
sal band,  als  auch  dass  Letzterer  ihn  bis  zum  letzten  Momente 
durch  falsche  Siegesbotschaften  täuschte,  ganz  abgesehen  davon, 
dass  ihm  —  dem  in  ganz  anderen  Zeiten  aufgewachsenen  Greise  — 
der  schnelle  Blick  und  der  kühne  Entschluss  in  der  Politik  nicht 
gegeben  war.  Obige  Auslassung  dürfte  daher  durch  nichts  gerecht- 
fertigt sein.  —  Mit  grosser  Sach-  und  Terrainkenntniss  weist  der 
Vf.  die  Fehler  nach,  die  von  beiden  Seiten  begangen  wurden;  wie 
namentlich  der  letzte  Act  des  grossen  Dramas,  die  Schlacht  von 
Leipzig  nicht  das  gewaltige  Resultat  lieferte,  was  erwartet  werden 
konnte:  die  vollständige  Auflösung  und  Vernichtung  der  französi- 
schen Armee.  Daran  war  vor  Allem  Schuld  der  vom  österreichi- 
schen General  Langenau  —  dem  früheren  sächsischen  General- 
stabsoflizier  —  ohne  richtige  Beurtheilung  des  Terrains  entworfene 
Schlachtplan,  der  Mangel  an  Einheit  im  Commando,  die  —  man 
darf  wohl  sagen  perfide  —  Unthätigkeit  des  Kronprinzen  von 
Schweden,  und  endlich  die  im  grossen  Hauptquartier  der  AUiirten  . 
feststehende  Ueberzeugung,  Napoleon  werde  seinen  Rückzug  nicht 
nach  dem  Rhein,  sondern  nach  der  Elbe  und  ihren  Festungen 
nehmen.  Unbestritten  das  gross te  Verdienst  um  Deutschlands 
Befreiung  haben  sich  die  begeisterten  preussischen  Heere  und  ihre 
energischen  heldenmüthigen  Führer  erworben.  Das  Buch  sei  Allen, 
die  sich  für  Geschichte  und  insbesondere  für  Kriegsgeschichte  in- 
teressiren,  auf  das  Wärmste  empfohlen;  dieser,  wie  die  früheren 
Bände,  wird  jedem  Leser  sowohl  durch  seinen  Inhalt  als  durch  an- 
sprechende Form  grosse  Befriedigung  gewähren. 
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[2310]  Militörische  Reise  durch  die  europäische  Türkei,  die  Krim  und 
an  den  östlichen  Ufern  des  schwarzen  Meeres.  Aus  dem  Englischen  des 
Generalmajors  A.  F.  Macintosh.  Mit  5  Karten.  Biga,  Fr.  v.  Bötticher. 
1855.    XI  u.  404  S.  gr.  8.    (2  Thlr.) 

Was  der  Vf.  in  der  Vorrede  ankündigt,  Auskunft  über  den 
Schauplatz  des  letzten  russisch-türkischen  Krieges  geben  zu  wollen, 
daher  der  Leser  nicht  sowohl  eine  auf  Unterhaltung  berechnete 
Reisebeschreibung  zu  erwarteiv  habe,  als  vielmehr  eine  getreue 
Darst^ellung  des  Charakters,  der  Leistungsfähigkeit  und  der  Eigen- 
thümlichkeiten  der  geschilderten  Gegenden,  mit  besonderer  Rück- 
sicht auf  militärische  Operationen,  das  hat  er  in  dem  Buche  con- 
sequent  im  Auge  behalten.  Ist  nun  nicht  zu  leugnen,-  dass  dasselbe 
dadurch  an  allgemeinem  Interesse  etwas  verliert,  dass  auch  der 
Militär,  wenn  er  nicht  an  Ort  und  Stelle  sich  befindet,  nicht  immer 
sich  recht  zu  orientiren  wissen  wird,  da  die  Terrainbeschreibnngen 
bisweilen  der  klaren  Anschaulichkeit  entbehren,  so  enthält  doch 
andererseits  das  Buch  recht  viel  Beachtenswerthes  und  Anziehen- 
des. Auf  seiner  Reise,  die  von  den  Dardanellen  anhebt,  besuchte 
der  Vf.  die  europäische  Türkei,  die  Donau,  Bulgarien,  den  Balkan, 
ging  sodann  über  Sinope,  Trapezunt  nach  Eraerum,  von  da  durch 
das  Land  der  Kurden  nach  Tiflis  und  den  Kaukasus,  zuletzt  in 
die  Ea'im,  Alle  diese  Gegenden,  die,  wenigstens  «um  Theil,  bis- 
her nur  wenig  bereist  und  beschrieben  wurden,  waren  in  den  lots- 
ten Jahren  Schauplätze  eines  die  europäischen  Interessen  sehr  nahe 
berührenden  Kampfes,  und  haben  in  Folge  dessen  natürlich  die 
Aufmerksamkeit  der  Zeitgenossen  in  erhöhtem  Grade  auf  sich 
gezogen.  Alle,  die  sich  das  Studium  jener  Kämpfe  zur  Aufgabe 
stellen,  werden  in  dem  Buche  eine  willkommene  Hülfe  finden; 
doch  werden  es  auch  Solche,  die  gern  Beisebeschreibungen  lesen, 
nicht  von  der  Hand  weisen,  da  es  viel  über  Sitten,  Einrichtungen 
und  Geschichte  theilweise  wenig  bekannter  Völkerschaften,  über- 
dies manphe  interessante  persönliche  Erlebnisse  des  Verfaflsers 
enthalt, 
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[23 1 1 1  Zur  Geschichte  des  Katechismus  mit  besonderer  BerucksichtigaDg 
der  HannoTerschen  Landeskirche.  Nebst  einem  Anhange,  ältere  late- 
chetisehe  Denkmale  der  evangelischen  Kirche,  namentlich  Mich.  Wal- 
thers Katechismus  enthaltend.  Von  Dr.  Fr.  Ehreifeuchter.  GottingeD) 
Dieterich*scbe  Buchh.  1857.    IV,  106  u.  126  S.   gr.B.    (25Ngr.) 

In  dieser  Schrift  tritt  in  vielfach  erweiterter  und  umgearbeite- 
ter Gestalt  der  Bericht  in  die  Oeffentlichkeit,  welchen  ihr  Vf.  als 
Mitglied  der  Commission  erstattet  hatte,  die  eu  Ende  des  Septem- 
bers 1855  zur  Berathung  tiber  Herstellung  eines  neuen  Katechifl- 
mus  für  die  Hannoverschen  Lande  zusammaigetreten  var,  em 
Bericht,  der,  wo  das  gleiche  Bedürfniss  Berathung  und  Befriedi- 
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gun^  fordert,  das  am  kürzesten  als  die  vielfach  vorhandene,  der 
Gresangbuchsnoth  parallel  laufende  Katechismusnoth  bezeichnet 
werden  kann,  sich  bei  fast  allenthalben  gleichen  Ursachen  der  Er- 
krankung des  Earchenkörpers  nach  dieser  Seite  hin  und  bei  dem- 
nach ähnlich  anzuwendenden  Heilmitteln  als  hodegetisch  nützlich 
bewähren  wird.  Aber  auch  abgesehen  von  dieser  specielleren 
Bestimmung  wird  diese  Schrift  sich  allen  Kennern  und  Freunden 
des  Katechismuswesens  und  seiner  so  ins  Unendliche  sich  aus- 
spinnenden  Literatur  als  eine  der  beachtungswerthesten  Leistun- 
gen auf  diesem  Gebiete  zu  empfehlen  wissen,  da  sie  aus  einem 
ungemein  reichen  Yorrathe  von  Wissen  und  Erfahrung  die  Haupt- 
puncto  zur  Sprache  bringt,  die  bei  Anlage  und  Ausstattung  eines 
Katechismus  nach  den  Bedürfnissen  unserer  Zeit  maassgebend  sein 
müssten.  Es  kann  Bef  nur  leid  thun,  dass  er  die  von  dem  Vf.  in 
dieser  Beziehung  ausgesprochenen  Grundsätze  und  Ansichten  nicht 
in  einigem  Zusammenhange  aufstellen  kann,  wie  ihn  sich  keine 
specifisch-theologische  Zeitschrift  wird  entgehen  lassen  wollen  und 
wie  er  sich  bei  der  klaren  Ordnung,  in  welcher  der  Betrachtungsgang 
vorschreitet,  unschwer  geben  Hesse.  Wenn  Eef.  sich  mit  den  An- 
deutungen begnügt,  dass  der  Yf.  die  Analogie  der  kirchlichen 
Katechese  mit  der  Geschichte  des  Kirchenliedes  nicht  unbenutzt 
lässt,  dass  er  die  drei  Hauptrichtungen  der  Katechismusbearbeitun- 
gen  mit  doctrinell  auslegendem  Elemente,  mit  kirchlich- symbolischem 
Charakter,  und  endlich  mit  bestimmter  Beziehung  auf  kirchlichen 
Katochumenat  und  auf  die  Confirmationshandlung  geschichtlich 
verfolgt,  dass  er  in  dieser  Ent¥rickelung  überall  aus  der  je  ein- 
tretenden Literatur  auf  das  Treffendste  exemplificirt,  dass  er  die 
Matadore  der  exegetischen  Entwickelung  in  gerechten  Würdigungen 
hervorhebt  und  selbst  für  die  Yerwässerung  des  Katechismusweseni 
und  seinen  reinen  Subjectivismus  ohne  weh  zu  thun  Milde  im  Ur* 
theile  durchblicken  lässt:  so  sagt  sich  der  Leser  schon  selbst,  dass 
er  sieh  bei  dem  Yf.  in  behufigen  Bathschlägen  für  anzubauende 
Erneuerung  des  kirchlichen  Lebens  von  der  Katechismusfrage  ans 
gut  berathen  sehen  werde.  Sei  es  früher  darauf  angekommen,  den 
Bekenntnissbesitzstand  festzustellen,  später  dann,  das  Bekänntniss 
in  das  persönliche  Glaubensleben  der  Menge  einzubilden,  so  liege 
jetzt  die  Aufgabe  vor: 

,.  die  individualistiBche  Zerstreuung  und  Entleerung  des  inhaltrollen 
Glaubens  aufzuheben  und  eine  feste  Form  der  heilsamen  Lehre  zurückzu- 
führen —  nicht  dass  diese  Form  als  solche  zu  einer  starren  Obiectivität 
werde,  aber  es  muss  doch  ein  Gefass  vorhanden  sein,  woraus  sich  wie  aus 
einer  sicheren  Umhegung  der  Strom  bildender  Lehre  ergiesst*^  (S.  66). 

Das  Resultat  also  der  von  dem  Yf.  gebotenen  Untersuchungmi 
läuft  auf  die  Nothwendigkeit  kirchlicher  Organisation  des  kate- 
chetiflchen  Unterrichts  hinaus;  nicht  umsonst  dürfe  das  Beispiel 
der  Kirche  aus  ihren  lebendigsten  Zeiten  sein,  die  in  dem  Leben 
des  Lehrobjects  und  des  reifenden  Christenkindes  liegenden  Wende- 
pnncte   ridbtig  zu    erkennen    und    im    Anschlüsse    an    die    bis- 
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herige   geschichtliche  Entwickelung   dei    Katechese   bestimmt  zu 
ordnen. 

„Wir  haben  den  specifischen  Charakter  des  Confirmanden-  (Pfarr-) 
Unterrichts  anzuerkennen,  seine  Beziehung  auf  das  innere  persönliche 
Bewusstsein  des  Glaubens  und  das  Gemeinschaftsleben  der  Kirche  zu  ver- 
wirklichen, während  zuvor  der  religiöse  Volksschulunterricht  ^der  Kate- 
chumenat  im  weiteren  Sinne  des  Worts)  vorwiegend  den  Stoff  oietet  and 
die  Ueberlieferung  vermittelt,  der  Chorunterricht  der  Neuconfirmirten 
endlich  die  Einführung  in  die  Fülle  der  Schrift  und  des  darin  wohnenden 
ewigen  Lebens  zu  bewirken  hat."  (S.  73.) 

Trefflich  gemeint,  aber  nur  höchst  bedauerlich,  dass  dieser 
letzten  Stufe  kirchlicher  Unterweisung  und  Einführung  so  grosse 
Schwierigkeiten  entgegentreten.  Unwillkürlich  ist  Ref.  in  das  Spe- 
cielle  hineingerathen.  Das  Allgemeine,  was  der  Vf.  darzulegen 
fand,  eröffnet  die  erste  Paginenreihe  (S.  1  —  74),  Das  Besondere 
steht  mit  der  auf  dem  ^Itel  bezeichneten  Landeskirche  in  näherem 
Connex  ( —  106).  Der  neupaginirte  Anhang  giebt  Auszüge  aus 
dem  von  Gyrck  verdeutschtem  Katechismus  der  behemischen  Brü- 
der (S.  1  —  9),  aus  Tetelbachs  güldenem  Kleinot  ( —  40),  aus  Sa- 
lom.  Glass  kurtzer  Begriff  der  ehr.  Lehre  (—  62),  aus  Just.  Gese- 
nius  kurtze  Katechismusfragen  ( —  65),  aus  dem  Nümbergischen 
Kinderlehrbüchlein  ( —  88)  und  endlich  Mich.  Walthers  Katechismus 
( —  126).  Das  nähere  Bibliographische  und  Sonstige  über  diese 
Katechetica  bietet  des  Vft.  Text. 

1231 2]  Leitfaden  der  Mineralogie  und  Geognosie.  Für  Ober-Gymnasien 
gearbeitet  von  F.  Sigm.  Fellöcker ,  Prof.  zu  Kremsmünster.  Mit  vielen  in 
den  Text  eingedr.  Holzschnitten  u.  einem  Kärtchen.  Wien,  Gerolds 
Sohn.  1857.    iV  u.  180  S.   gr.  8.    (18  Ngr.) 

Bereiti»  im  J.  1855  gab  der  Vf.  ein  Lehrbuch  der  Mineralogie 
und  Geognosie  für  Obergymnasien  und  Oberrealschulen  heraus, 
das  auf  ein  volles  Semester  mit  3  wöchentlichen  Unterrichtsstunden 
berechnet,  sich  deshalb  als  weniger  brauchbar  erwies ,  weil  gleich- 
zeitig mit  dem  Buche  eine  Verordnung  des  k.  k.  Unterrichtsmini* 
Bterinms  erschien,  welche  die  Stundenzahl  für  Naturgeschichte  auf 
zwei  herabsetzte.  Desshalb  entschloss  sich  der  Vf.  dasselbe  unter 
dem  jetzigen  Titel  in  compendiöser  Form  zu  bearbeiten,  während 
der  Inhalt  im  Wesentlichen  derselbe  geblieben  ist  Die  Aufgabe, 
das  weite  Gebiet  auf  wenigen  Bogen  zu  behandeln,  war  schwierig; 
der  Vf.  hat  sie  aber  in  anerkennenswerther  Weise  gelöst.  Nach 
einer  kurzen  Einleitung,  die  Begriffsbestimmungen  und  die  Nomen* 
clatur  betreffend,  geht  er  zur  Mineralogie  über:  giebt  die  Mineral- 
Morphologie,  Krystallographie  (die  Krystallformen  in  89  schönen 
Holzschnitten  dargestellt);  betrachtet  dann  die  unregelmässig  zn- 
sammengesetzten  Mineralien,  die  Pseudomorphosen,  die  Secundär- 
formen.  Dann  folgt  die  Mineralphysik:  Spaltbarkeit  der  Erystalle, 
Bruch  der  Mineralien,  Härte,  Aggregation,  specifisches  Gewicht, 
Magnetismus,  Adhäsion,  Geschmack  und  Geruch.  Es  folgen  die 
optischen  Eigenschaften:  Glanz,  Farbe,  Durchsichtigkeit,  Phos- 
phoresöenz,  Elektrizität.  —  Mineral-Chemie:  Chemische  Elemente, 
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Verbindungen;  Prüfung  der  Mineralien  auf  ihre  chemische  Consti- 
tution;  chemische  Veränderungen  der  Mineralien.     Jetzt  folgt  die 
Systematik   und  Physiographie :     1.  Classe:    Aerogenide:    Gase^ 
Wasser,    Säuren,   Salze  (wieder  mit  Holzschnitten).      2.   Classe: 
Geogenide:   Haloide,  Baryte,  Malachite,  Opaline,  Steatite,  Glim- 
mer (Phyllit^),  Kuphite,  Spathe,   Sklerite,  Erze,  Metalle,  Kiese 
(Pyrite),   Glänze,  Blenden,  Schwefel.      3.   Classe:    Phytogenide: 
Hybride,  Harze,  Kohlen.  —  H.  Haupttheil:  Geognosie:  Eben  so 
kurz  und  bündig  wie  die  Mineralogie  wird  diese  Wissenschaft  ab- 
gehandelt.    Zuerst  wieder  terminologische  Vorbegriffe:  Elemente 
der  Gebirgsgesteine :  Structur,  Uebergänge.     Dann  Beschreibung 
der  wichtigsten  Gebirgsgesteine:  Granitgruppe,  Syenit-  und  Grün- 
steingruppe, Basalt-  und  Gabbrogruppe,  Porphyr-  und  Trachyt- 
gruppe,  Obsidian-  und  Bechsteingruppe,  Kalks teingruppe^  Graphit- 
UDd  Kohlengruppe,  vulkanische  Gesteine.  —  Die  höheren  Zusam- 
mensetzungen des  Erdkörpers  aus  den  Gebirgsgesteinen.    Gebirgs- 
massen,  ihre  Structur,  Formen  der  Gebirgsmassen.  —  Gebirge: 
allgemeine  Begriffe;  Lagerungsverhältnisse  linsenförmiger  und  un- 
förmlicher Partien;  Lager  und  Gänge;  Lagerungsverhältnisse  der 
wichtigsten  Gesteinsarten  nach  Formationen:   ürgebirge;  Verstei- 
nerungfiihrende;  Uebergangsgebirge,  Flötzgebirge,  tertiäre  Forma- 
tion, noch  gegenwärtig  fortdauernde  Bildungen.  —  Der  gesammte 
feste  Erdkörper  oder  allgemeiner  Structurverband;   Gebirge  ausser 
demselben;  Oberfläche  der  Erde  (hierzu  eine  kleine  geognostische 
Karte).    Es  ist  nichts  übersehen,  was  zum  Verständniss  des  Gegen- 
standes dienen  kann.     Die  Darstellung  ist  gedrängt,  aber  voll- 
kommen  verständlich,    während    gerade  bei  diesem   Studium   die 
Deutlichkeit  nicht  selten  durch  allzugrosse  Ausführlichkeit  Abbruch 
leidet.     Aus  diesem  Grunde  darf  dieser  Leitfaden  selbst  für  den 
Anfang  zum  höheren  Studium  recht  wohl  empfohlen  werden. 
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gr.  8. 

[2334]  Englische  Literaturgeschichte  in  Musterslüken  aus  den  besten  Schrift- 
stellern von  Shakspeare  an  bis  auf  unsere  Zeil.  Ein  Lehr-  u.  Lesebuch  f.  höh. 
Classen  von  K.  Albrecht,  Gymn.-Lehrer.  Leipzig,  Rossberg.  1857.  VI  u. 
169  S.  gr.8.     (20  Ngr.) 

12335]     Leiddrad  tot  de  geschiedenis  der  Nederlaodsche  letterkunde,   door 
,.  6.  ViSCher,  Prof.     4.  deel.     Utrecht,  Dannenfelser.  1856.     183  S.    8. 
(1  Fl,  10  c.) 

[2336]  Geschiedenis  der  Nederland^che  letterkunde ,  voor  GymnasISn  en  zelf« 
onderricht,  door  W.  J.  Hoof4Jik*  Amsterdam,  Gebr.  Kraay.  1856.  8.  u. 
492 S.   gr.8.     (3 Fl.  25  c.) 

[2337]  Weimarisches  Jahrbuch  f.  deutsche  Sprache,  Literatur  u.  Kunst, 
herausgeg.  von  Hqjjftnann  v.  Fallersleben  u.  0$k,  Sehade,      5.  Bd.  .u. 
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6.  Bd.  1.  Heft.    Hannover,  Bümpler.  1856.    480  S.  n.  S.  1— 2iO.  gr.  8. 

(D.  3  Thlr.  5  Ngr.) 

5.  Bd.  Inh.:  H.  V,  F.,  Xeoien  aas  Weimar  (S.  1  -15).  Briefe  an  W.  H.  Krha.T. 
Dalberg  (— 32).  C.Mauer,  d.  SonntagsMatt.  Eine  Erinnerang  ans  d.  romant.Litera* 
torperiode  (—  51).  H.  v.  F. ,  ein  ichönet  Spiel  von  Wilh.  Teilen  (—  66).  F,  U.  Wtx, 
üb.  ein.  dramat.  Bearbeitung  des  Wallenstein  von  iicfailler  (—  16).  ü.  v.  F.»  vax  Geich. 
d.  deutschen  Kirchenliedes  (—  80).  J.  Falke,  d.  germanische  Nationalmusenm  (— 106). 
H,  ü»  F.t  d.  Wörterbuch  des  Erasm.  Riberas  (—115).  Ders.,  Trinicspruche  (— 140). 
A.  Kobersteirtt  (ib.  d.  gemüthiiche  Natnrgefrihl  der  Deutschen  und  dessen  Befaandl.  im 
Liebesliede  (~  168).  Findlinge  (—215).  Alte  Lieder  1—240).  0.  Schade,  d.  Pappen- 
spiel  Doctor  Faust  (—328).  R.  Köhler,  42  alte  Käthsel  u.  Fragen  (—356).  O.Sch., 
Broder  Rauscli  (—414).  //.  Deinhardt,  dramaturgische  Fragen  (—438).  O.  SeA.,  la 
Goethes  Götz  (—  471).  Miscelien  (—480).  —  6.  Bds.  1.  Heft:  H.  Döring,  Joh.  Falki 
Reise  nach  Jena  u.  Weimar  im  J.  1794  (8.  1—27).  Spruchgedichte,  mitgeth.  von  JT. 
Gödeke  (—42).  Höffmann  v.  F.,  zur  Gesch.  der  lat.  ilentsehen  Miachpoesie  (Nsfb- 
trage  zu  der  Schrift  dess.  Vfs. :  In  dutci  jubilo  ( — 56).  Briefe  v.  Boie,  Herder  n.  A.  au 
den  J.  1769—75.  Forts.  (—84).  lioffmanny.  F.,  unsere  volksthumlichen  Lieder (—215). 
Findlinge  (—240). 

[2338]  Die  classSsche  Periode  der  deutschen  Nationalliteratur  im  Mittelalter, 
in  einer  Reibe  von  Vorlesungen  dargestellt  von  K.  Barthel.  Bearb.  u.  heraus- 
geg.  von /.  G,  Findel,  Mit  d.  Portr.  des  Vf.  Braunschweig,  Schwetschke  a. 
Sohn.  1857.    X  u.  2^2  S.   gr.  8.     (n.  1  Thlr.  22  Ngr.) 

[2339]     Grundrisz  zur  Geschichte  der  deutschen  Dichtung  von  K.  Goedeke. 

1.  Hälfte  u.  2.  Hälfte.  1.  Abth.  Hannover,  Eblermann.  1857.  S.  1— 4üü. 
gr.8.     (n.l  Thlr.  15  Ngr.) 

[2340]    Katechismus  der  deutschen  Literaturgeschichte.    Von  Dr.  P.  H5Mas> 

Leipzig,  Weber.  1856.     VIII  u.  166  S.   8.     (n.lONgr.) 

Auch  u.  d.  Tit.:  Wehers  illustrirte  Katechismen.  Belehrungen  aus  dem  Gebiele 
der  Wissenschaften  u.  Künste.  Nr.  32.  . 

[2341  ]  Leitfaden  zur  Geschichte  deutscher  Literatur.  Von  Dr.  F.  A.  PiSChOD, 
Consist.-Raih,  Archidiak.  u.  Prof.  11.  veriii.  Aufl.  Berliii,  Duocker  Ot 
Homblot.  1856.     XVI  u.  258  S.    gr.8.     (n.  16  Ngr.) 

[2342]  Die  Geschichte  der  deutschen  Literatur  nach  ihrer  organischen  £Dt> 
Wickelung,  in  einem  leicht  überschaulichen  Grundriss  bearb.  von  Dr.  6e0> 
Weber,  Schuldir.  u.  Prof.  Leipzig,  Engelmann.  1856.  VIII  n.  137 S.  gr.8. 
(12  Ngr.) 

[2343]  Geschichtliche  Uebersicht  der  deutschen  Nationalliterralur  mit  Hin- 
blick auf  die  gleichzeitigen  Kunstbestrebungen.  Ein  Handbuch  f.  den  Uoler- 
ricbt  in  Töchterschulen  u.  zur  Selbstbelehrung.    Von  Dr.  Fc  Wemick,  Lehr. 

2.  Abtheilungeu.  Gotha,  Scheube.  1856.  1.  Abth.  S.  l>-576.  gr.  & 
(2  Thlr.) 

Bildungsgang  der  deutschen  Sprache  gezeichnet  nach  den  Lebensbildern  deuticber 
Dichter  u.  Prosaiker  aus  d.  alten,  mittlem  u.  neuesten  Zeit.  Nebst  ein.  Anh.  fib.  die 
verschied.  Dichtungsarten  der  Deutschen.  Von  C.  Geissier,  Rector.  Langeosalu, 
Schulbnchh.  d.  Thur.  L.-V.  i85T.    IV  u.  288  S.  8.    (18  Ngr.) 

[2344]  Deutsche  Dichter  u.  Prosaisten  von  der  Mitte  des  15.  Jabrh.  bis  auf 
unsere  Zeit  nach  ihrem  Leben  u.  Wirken  geschildert.  Von  Dr.  F.  PaldaiBBS. 
2.  Ablh. :  VoD  Klopstock  bis  Schüler.  1.  ~  3.  Lief.  Leipzig,  Teubner.  1856. 
l.Bd.  S.  1  — 256.   gr.l6.     (ä  5  Ngr.) 

[2345]  Geschichte  der  deutschen  Literatur  mit  ausgewählten  Stücken  ans 
den  Werken  der  vorzüglichsten  Schriftsteller.  Von  H.  Kaw.  Mi»  vielen 
nach  den  besten  Orlg.  u.  Zeichnungen  ausgeführten  Illustr.  in  Holzschn. 
27.  u.  28.  Lief.  Leipzig,  Teubner.  1856.  3.  Bd.  S.  1  —  128.  gr.  Lei.  8. 
(a  9  Ngr.) 

lr^*^u  iP*®  komische  u.  humoristische  Literatur  der  deutschen  Prosaisten  d. 
16.  Jahrb.  Von  Ign.  Hab.  Auswahl  aus  den  Quellen  u.  seltenen  Aasgabeo. 
Mit  biograph.-liter.  Einleitungen ,  sprachl.  u.  sacbl.  Notizen.  (In  5  Büchern.) 
^..iJucb ;  Die  deutschen  Volksbücher  u.  Schwanke  d.  16.  Jahrhunderts.  Niim- 
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berg,  T.  Ebner.  1857.  XII  0.376  8.  Lex.  8.  (1  Tblr.  6  Ngr.)  3.  Bd.  1.  Hälfte, 
fibend.  1857.     8.1—448.   Lex.  8.    (d.  1  Thlr.  lONgr.) 

[2347]  Die  classiscbe  Periode  der  deatschen  Nationalliteratar  im  18.  Jalirb., 
in  einer  Reibe  von  Vorlesungen  dargestellt  von  J.  6.  FilldeL  (In  5  Lieff.)  1. 
Lief.    Leipzig,  Graul.  1857.    8. 1—80.  gr.  8.    (n.  lONgr.) 

f2348|  Zweiter  Nachtrag  zu  dem  Wegweiser  durch  die  Literatur  der  Deutschen. 
Ein  Handbuch  für  Laien  von  Dr.  K.  Klflpfel.  Leipzig,  G.  Mayer.  1856.  IV 
u.  188  8.  gr.  8.     (n.  1  Thlr.) 

[2349]  Erster  Nachtrag  zu  dem  Wegweiser  durch  die  deutschen  Volks-  und 
Jugendschriften.  Ein  Versuch  unter  Mitwirkung  Mehrerer  herausgeg.  von  Dr. 
&.  Bernbardi,  Bibliothekar.  Nebst  einer  kurzen  Uebersicbt  der  Volks-  u« 
Jugendschriften  von  1854  von  Rector  A,  Lüben,  Leipzig,  G.  Mayer.  1856. 
Villa.  2118.   gr.  8.     (n.24Ngr.) 

[2350]  Kurzer  Ueberbl4«k  der  Literaturgeschichte  Siebenbürgens  von  der 
ältesten  Zeit  bis  zu  Ende  des  vorigen  Jahrhuüderts.  Sylvestergabe  f.  Gönner 
u.  Freunde  voD  F.  Scbnler  y.Libloy.  Hermannstadt,  (Filtscb.)  1856.  IV  u. 
112  8.    gr.8.     (15Ngr.) 

[2351]  Bidrag  til  den  danske  Literaturs  Historie.  Af  H.  M.  Petersen.  III. 
Det  Ixrde  Tidsrum  1560 — 1710.  2.  Hefte.  Udgivet  af  den  danske  historiske 
Forening.    Kjöbenhavn,  Schubothe.  1856.    356  8.   gr.8.    (2Rdr.) 

[2352]  Rouman  Anthology;  or,  Selections  of  Roumao  Poetry,  Ancient  and 
Modern :  Being  a  CoUection  of  the  National  Ballads  of  Moldavia  and  Wallacbia, 
and  of  some  of  the  Works  of  the  Modern  Poets  in  their  Original  Language. 
Witb  an  Appendix  containing  Translations  of  some  of  the  Poems,  Notes^  &c. 
By  tbe  Hon.  H.  Stanley.  Lond. »  Longman  and  Co.  1856.  248  8.  gr.  8. 
(21  sb.) 

[2353]  Literaturgeschichte  der  Araber.  Von  ihrem  Beginne  bis  zu  Ende  des 
12.  Jahrb.  der  HJdschret.  Yon  Hammer- Pnrgstall.  [IL  Abth.:  Von  dem 
^Regierungsantritte  Mostek  fi>billahs  bis  zum  Ende  des  Cbalifates  zu  Bagdad  im 
J.  656  (1258)  ]  7.  Bd.  Vom  8.  Jahre  der  Reg.  des  31.  Cbalifen  Mok^tefi-bi- 
emrillab  bis  zum  Falle  BagdAds,  d.  i.  vom  J.  der  Hjdschret.  538  [1143]  bis 
656  [1258].  Wien,  (Gerolds  Sohn.  1856.  HI  u.  1382  8.  4.  (n.  lOTfalr. 
20Ngr.;  1. —  7.  Bd.  n.  56  Thlr.) 


[2354]  Gutenberg.  Zeitschrift  f.  Buchdrucker,  Schriftgiesser,  Zeichner, 
Holzschneider,  Graveurs,  Stein-  u.  Kupferdrucker,  Galvanografen,  Stilo- 
grafen,  Chemitipisten,  Fotografen  u.  s.  w.  Unter  dem  technisch-arlist.  Ein- 
flüsse des  Dir.  der  k.  k.  Hof-  u.  Staatsdruckerei,  Hrn.  Reg.-Rathes  Auer.  Her- 
ausgeg. von  M.  Auer.  2.  Jahrg.  1856.  24  Nrn.  (ä  2  Bog.  m.  Illustr.  u.  artist. 
Beilagen.)     Wien,  Auer.  1857.    Fol.     (n.  4  Thlr.) 

[2355]  Journal  für  Buchdruckerkanst ,  Schriftgiesserei  u.  die  verwandten 
Fächer.  Herausgeg.  von  Dr.  H.  Meyer.  24.  Jahrg.  1857.  24  Nrn.  (Bog.) 
IMit  Beilagen  u.  Abbildd.  Braunschweig,  J.  H.  Meyer.  1857.  hoch  4.  (n. 
2  Thlr.  20  Ngr.) 

[2356]     Handbuch  der  Buchdruckerkunst.    Nach  ihrem  neuesten  Standpuncte 
in  Deutschland.     Nach  eigenen  Erfahrungen  und  denen  anderer  namhafter 
Buchdrucker  bearb.  von  C.  L  Franke.   2.  nach  einem  neuen  Plane  bearb.  Aufl. 
Weimar,  Voigt.  1^57.    Xnu.379  8.    8.     (!  Thlr.  5  Ngr.) 
Neuer  SchinpUtz  der  Künste  und  Handwerke.    220.  Bd. 


der 

graph.  „  _     .  .    -     _ 

anigegr.  In  Stein  gravirt  von  Th.  Boetthe,    4.  Aufl.    Berlin,  Feundt  u.  Co.  1857.    30 

litJi.  Bl.  4.    (1  Thlr.) 
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[2357]  Ueb€r  die  AnweDdaag  der  Bachdnic1[erpre&6e  rar  Darstelloog  pbj»io- 
typischer  Pflanzenabdrücke.    Von  Dr.  Alo.  Pokomy,  Prof.    Mit  3  Taf.  (in 

Natarselbstdr.)     WieD,  (Braumüller.)  1856.    9S.   Lei 8.    (n.  lONgr.) 

[2358]  Ueber  die  Darstellung  einiger  mikrosiiopiseber)  botanischer  Obiede 
durch  Naturselbstdrock.  Von  Dr.  AlO.  Pokomy.  Mit  2  Taf.  (in  NaturselbsU 
druck).    Ebend.  1857.    15  S.   Lex.  8.    (o.  8Ngr.) 

Betoaderi  abgedruckt  aui  den  Sitzangtberichton  1856  d.  k.  Akad.  d.  Witt. 

[2359]  Staod ,  Bildung  u.  Wesen  d.  Buchhandels.  Ton  dem  Verf.  der  „Bm- 
steine  zur  Geschichte  d,  deutschen  Buchhandels.*'  Altona,  Yerlagsbureao. 
1856.    98  S.  8.    (baarlSNgr.) 

[2360]    Bilder-Hefte  lur  Gesshichte  des  Biicherhandels  u«  der  mit  deoselbea 

verwandten  Künste  u.  Gewerbe.    Von  H.  Lempertz.    5.  Jahrg.  1857*    Köln, 

Heberle.    1857.     4  lith.  u.  1  chromolith«  Tafel  m.  Teit.    gr.  Fol.     (i  d. 

IThlr.  18Ngr.) 

loh«:  Der  Kölner  Buchhändler  Joh.  Birckmann  n.  lein  Schwager  der  Ratksherr 
Am.  Myllni.  Aldoi  Piut  Manutiut  u.  seine  Nachfolger,  Buchdrucker  n.  Bachbandler 
so  Tenedip;  u.  Rom.  J.  Phil.  Palm,  Buchhändler  zu  Nürnberg.  Initialen.  1  Blatt. 
Merkwürdige  geprägte  Einbände  d.  15.  u.  16.  Jahrb. 

[2361]  Les  Estienne  et  les  types  grecs  de  Francois  L ,  conipl<SmeDt  des  An* 
naies  st^phanieoDes,  renfermant  Thistoire  compl^te  des  types  royanx,  eorichie 
d'un  specimen  de  ces  caract^res  et  sulvie  d'uue  notice  historique  sur  lespre- 
miires  impressioDS  grecques ;  par  Aug«  Bemard.  Paris,  Tross.  1856.  4Vi 
Bog.    gr.  8.    (4  Fr.) 

[2362]  MoDumens  typographiques  des  Pays«-Bas  ao  quiozl&me  si^cle.  Col- 
lection  de  facsimile  d'aprSs  les  origiDaux  conserv^s  a  la  Biblioth^que  Bojalede 
la  Haye  et  ailleurs.  Publik  par  M.  J.  fF.  Holtrop»  1.  Livr.  LaBajCi  UU 
Nijhoff.  1856.    6  lith.  Blatt,  u.  4  Bläu.  Text.  imp.  4.    (5  Fl.) 

[2363]  AUgemeioes  Adressbuch  f.  den  deutschen  Bachbandel,  den  ADtiq1lt^| 
Musikalien-^  Kunst-  u.  Landkartenhandel  u.  verwandte  Geschäftszweige.  Voo 

0.  A.  Sclull.  XIX.  Jahrg.  1857.  Mit  Frdr.  Nicolai's  lith.  Bildnisse.  Leip- 
zig, O.  A.  Schulz.  1857.  Vniu.370S.  Lex.8.  baarn.n.  1  Thlr.7iAiNgr.: 
cart.  n.n.  IThlr.  10  Ngr.;  Schrbp.  n.n.  IThlr.  20  Ngr.;  engl.  Einb.  D.n. 
1  Thiiv  27  Ngr.) 

[2364]  Bibliographie  de  la  France.  Journal  g6n6ral  de  rimprimerie  et  deia 
Librairie  publik  sur  les  Documents  directement  fournis  par  le  Minist^re  deKlB- 
terieur.  IL  S^rie.  Tom.  L  Ann^e  1857.  Paris,  au  cercle  de  la  librairie. 
(52  I^rs.)  lex.  8.    (baar  n.  20  Fr.) 

[2365]  Bibliographie  de  la  Belgique  ou  Catalogue  g^n^ral  de  rimprioierieat 
de  la  librairie  Beiges  publik  par  la  librairie  de  C.  Muquardt,  aX.  aoa^e* 
(12  Nrn.)    Bruxelles.  1857.    gr.8.     (n.  15  Ngr.) 

[2366]  Nederlandsche  Bibliographie.  Lijst  van  nieuw  versehenen  Bocken, 
Kaarten  enz.  inhetkon.  der  Nederlanden.  1857.  (20— 26  Nrn.)  *sGraveo- 
hage»  MU  Nijhoff.  1857.   gr.8.     (a85c.) 

[236f ]  Alphabetische  Naamlijst  van  boeken  enz. ,  die  gedurende  de Jareo  1833 
— 1849  In  Nederland  nitgegeven  of  herdrukt  zijn  enz.  9.  aflever.  (Sto  —  Ver.) 
Amsterdam,  Brinkman.  1856.    Bog.  81  —  90.  4.     (ä  1  Fl.  50  c.) 

[2368]  Dansk  Bogfortegneise  for  1856.  Med  et  alphabetisk  regisler.  (20- 
24  Nrn.)    7.  Aargaog.    Kjöbenhavn,  Gad.  gr.  8. 

[2369]    Dansk  Boghand lertidende,  redigeret  af  0.  H.  Delhaneo.    3.  Aargaoff. 

1.  JuL  1856  — 30.  Juni  1857.  (ca.  60  Nrn.)  Kjöbenhavn.  1856.  67.  gr.^« 
(n.  IThlr.)  ^  '      ^ 

[2370]    Swensk  Bibliographi  fdr  Ar  1857.    Allmün  fdrteckniDg  öfwer otkovoa 

Böcker,  Musikalier  etc.  (13  Nrn.)  Stockholm ,  Norsledt  et  Söner.  185«. 
gr.  8.  y  ß  7 
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[2371]  Allgemeine  Bibliogr«phie  für  DeatMblaod«  Ein  wöcbeDf).  Verteich* 
niss  aller  neaen  ErsehefDODgeD  im  Felde  der  Literatnr.  lahrg.  1857.  (52  Nrn.) 
Leipzig,  Hinrichs  Verl.  1857.   gr.  8.     (baarn.  1  Tfalr.  lONgr.) 

[3372]  Allgemeine  Bibliographie.  Monatliches  Verzeichniss  der  wichtigeren 
neuen  Erscheinungen  der  deutschen  u.  ausländ.  Literatur.  Herausgeg.  von  F. 
A,  Brockhatis.  Zusammengestellt  \on  P.  Tr&mel,  2.  Bd.  12  Nrn.  (Bog.) 
Brockhaus' Sort.  1857.   gr.  8.    (baarl5Ngr.) 

[2373]  Börsenblatt  f.  den  deutschen  Buchhandel  u.  die  m.  ihm  tervandten 
Geschäftszweige.  Eigenthum  d.  Börsenvereins  der  deutschen  Buchhändler. 
Red.:  Jul.  Kraust.  24.  Jahrg.  1857.  162 Nrn.  (k  1—3  Bog.)  Leipzig, 
(Kirchner).  1856.   gr.  4.    (baar  n.  3  Thlr.  10  Ngr.) 

[2374]  Süddeutsche  Buchhändler  -  Zeitung.  Eigenthum  des  Vereins  der 
Buchhändler  zu  Stuttgart.  Redaet.:  Thd.  Lie$ehing,  20.  Jahrg.  1857. 
52  Nrn.  (äVs  —  1  Bog.)  Stuttgart»  J.  F.  Steinkopf.  1857.  gr.  4. 
(n.  2  Thlr.  10  Ngr.) 

[2375]  Albr.  KircbhoffS  Bücher-  Katalog.  Verzeichniss  der  in  der  2.  HälAe 
d.  19.  Jahrb.  im  deutschen  Buchhandel  erschienenen  Bücher  u.  Landkarten. 

1.  Bd.:  1851--.  1855.  Leipzig,  Kirchhoff.  18t7.  396  S.  4.  (n.  4  Thlr. 
ISVaNgr.) 

[2376]  Verzeichniss  der  Bücher,  Landkarten  u.  s.  w. ,  welche  vom  Juli  bis 
zum  Dec.  1856  neu  erschieoen  od.  neu  aufgelegt  worden  sind,  m.  Angabe  der 
Seitenzahl,  der  Verleger,  der  Preise  im  14  Thir.-Fuss,  ilterar.  Nachweisungen 
u.  ein.  wissenschafil.  Uebersicht.  Nebst  ein  Anh. :  Die  bedeutendsten  Er- 
scheinungen d.  niederiänd.  Buchhandels.  117.  Fortsetz.  Hinrichs  Verl.  1850. 
LXIV  a.  352  S.  8.    (baar  n.  1 5  Ngr. :  Schrbp.  n.  20  Ngr.) 

[2377]  Vierteljabrs-Catalog  aller  neuen  Erscheinungen  im  Felde  der  Literatur 
in  Deutschland.  Nach  den  Wissenschaften  geordnet.  Mit  aiphabet.  Register 
u.  Intelligenz-Blatt.  1 1 .  Jahrg.  1856.  Juli  -  Dec.  3.  u.  4.  Heft.  Nebst  ein« 
Anhang:  Die  bedeutendsten  Erscheinungen  d.  niederländ.  Buchhandels. 
Leipzig,  Hinrichs.  1856.  XXIV,  XXVI  u.  S.  207  —  476.  gr.  8.  (baar an. 
(7V2Ngr.)  —  12.  Jahrg.  1857.  I.Heft.  Jan.  bis  März.  Nebst  Anh.:  Die 
bedent.  Erscheinungen  d.  niederländ.  Buchhandels.  Leipzig,  Hinrichs'  Verl. 
1857.    XVIII  u.  102  S.  ^r.  8.     (baar  n.  l^k  Ngr.) 

Die  Rnbriken:  I.  Theologie  n.  Philosophie;   II.  Mettlcin  n.  Natnrwiisenicfaaften ; 
III.  Pädagogik,  werden  auch  einieln  ausgegeben. 

[2378]  Bibliographisches  Jahrbuch  f.  den  deutschen  Buch-,  l^unst-  u.  Land- 
karten-Handel. 4.  Jahrg.  1856.  2.  Bd.  Auch  li.  d.  Tit.:  Messkatalog. 
Michaelis  1856.  Leipzig,  Avenarius.  1856.  LXXX  u.  316  S.  gr.  8.  (baar 
n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

[2379]  Katalog  im  Preise  ermässigter  Bücher  aus  allen  Wissenschaften.  Mit 
Angabe  der  früheren  Ladenpreise  u.  der  gegenwärl.  Verkaufspreise.  1 .  Jahrg. 
1855.    Leipzig.  (Berlin,  Wedel.)  1856.   47  8.  gr.8.   (baarn.  I3V2 Ngr.)  — 

2.  Jabrg.  [Enthaltend  die  im  J.  1856  im  Preise  ermäss.  Bücher.]  Ebend.  1857. 
87  S.  gr.  8.    (baar  n.  16^/4  Ngr.) 

[2380]  Neuer  Anzeiger  f.  Bibliographie  u.  Bibllothekwissenschaft.  Heraus- 
geg. von  Dr.  Jtü.  PBtzholdt,  Bibliothekar.  Jabrg.  1857.  12  Hefte,  {k  2  —  2V4 
Bog.    Dresden,  Schönfeld.  1857.  gr.8.    (n. 2 Thlr.  20 Ngr.) 

[2381]  Der  Antiquar.  Zeitschrift  Tür  Bücher-,  Kupferstich-,  Autographen- 
u.  Rarititen-HSndter,  Bibliothekare  u.  Sammler.  Bed.  ton  Dr.  A.  Juttui, 
2.  Jahrg.  1857.  24  Nrn.  (Bog.)  Budolstadt,  Renovanz  u.  Scheiz.  1857.  gr.  8« 
(Halbjährl.  n.  1  Thlr.) 

[2382]  Fernbachs  Journal  für  Leihbibliothekare,  Buchhändler  u.  Anti- 
quare. 5.  Jabrg.  1857.  24Nrn.  (k  1— l^^Bog.)  Berlin,  Fernbach  jnn.  1857. 
gr.  4.     (n.  1  Thlr.) 
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[2383]  ZeitschriATür  Leihbibliotheken  a.  Antiquare.  Red. :  C.  F.  Schmidt. 
(19.  Jahrg.]  1857.  12  Nrn.  (ä  V2  —  1  Bog.)  Mit  Beilagen.  Leipzig,  C.F. 
Schmidt.  1857.    gr.4.    (D.20Ngr.) 


[2384]  Serapeum.^  Zeitschrift  für  BibliotfaekwisseDSchaft ,  Handschriften- 
künde  u.  ältere  Literatur.  Im  Vereine  mit  Bibliothekaren  u.  Literaturfreunden 
herausgeg.  von  Dr.  Rob.  Naumann,  18.  Jahrg.  1857.  24  Nrn.  (ä  1—2  Bog.) 
MitAbbildd.    Leipzig,  T.  O.  Weigel.  1856.    gr.  8.     (n.  4Thlr.  15Ngr.) 

12385]    Der  kleine  Bibliothekar.    Kurze  Anleitung  zur  Bibliothekskunde  von 
.udw.  6fr.  Feumann.    Wien.  1857.    36  s.  gr.  8. 

[2386]  Catalogue  of  the  Manuscripts  preserved  in  the  Library  of  the  Unirersity 
of  Cambridge.    Vol.  1.    Cambridge.  1856.    552  S.  gr.  8.     (3ü  sh.) 

[2387]    Catalogi  bibliothecae  secundi  generis  principalis  Dresdensis  spec.I. 
Friedrich  August  König  von  Sachsen.    Ein  bibliograph.  Beitrag.   Von  Dr.  Jil. 
Petlholdt.    Dresden,  Burdach.  1856.  18  S.  gr.  8.  (n.  5  Ngr.)  -«  SpecXI. 
Maria  Äntonia  Walpurgis  Kurf.  v.Sachsen,  geb.  Prinz,  von  Bayern.  Ein  Beitrag 
zu  einer  deutschen  Nationalliteratur.   Ebend.  1857.   32S.gr.  8.   (n.  10  Ngr.) 

Neue  an»  dem  Anzeiger  für  Bibliographie  a.  Bibliothekwitienschafc  1852,  i8aS  n.l89fi 
abgedr.  Auig. 

E2388]    Zur  Geschichte  der  alten  nach  Ron^  entführten  Bibliothek  zu  Heidel- 
>erg.    Von  Dr.  Ant.  Rüland,  Oberbibliothekar.     [Abdr.  aus  dem  17.  Jahrg. 
des  Serapeums.]    Leipzig,  T.  O.  Weigel.  1856.    48  S.  gr.  8.    (n.  12  Ngr.) 

[2389]  Codices  orientales  bibliothecae  regiae  Hafniensis.  Jussu  et  aospiciis 
regiis  enumerati  et  descripti.  Pars  IH.  Codices  persicos,  turcicos,  hiodustiai- 
coscont.  {Kuctort  A,  F.  Mehren,)  Hafniae,  GyldendaL  1857.  100 S.  gr.4. 
(2Rdr.24sk.) 

[2390]  Catalogue  of  Ihe  Libiary  of  the  Royal  Medical  apd  Cbirurgical  Soeieif 
of  London.    Lond.,  1856.    76^8.  gr.  8.     (10  sh.) 

[2391]  Systematisch-alphabetischer  Hauptkatalog  der  königl.  Universiläts- 
bibliolhek  zu  Tübingen.  1.  n.  2.  Heft.  [Philosophie.  Nach  dem  Stand  vom 
1.  Juli  1853.  —  Allgemeine  Schriften.  Nach  dem  Stand  vom  1.  Juli  1855.] 
Tübingen,  (Laupp.)  1854.  56.    VI  n.  63,  IV  u.  122  S.  gr.  8.     (n.  18 Ngr.) 

1.  2.  n.  3.  Zowaebtverxeichnif  ■  der  kön.  UniveriitaUbibliothek  ih  Tubingea.   Voa 
1.  3n\\  1853  big  30.  Juni  1856.    Tübingen ,  Laupp.   1855-57.    Yll  a.  88,  liru.  85  S.  gr.  4. 

(n.  18  Ngr.) 


[2392]    The  Office  and  Work  of  CJniversities.    By  J.  H.  Ifewmail,  D.D.,  of  tbe 
Oratory.    Lond.,  1856.    392  S.  8.     (6sh.) 

[2393]    Maldonat  et  runlversit^  de  Paris  au  XY I.  si^cle ;  par  le  P.  J.  I.  Pnt, 
de  la  compagnie  de  Jösus.    Paris,  Julien.  1856.    40V2Bog.  gr.  8. 

[2394]    Annales  academici.     1852 --53.    Logd.  Batavor.,  Brill.  1856.   IV 
u.  253  S.  gr.  8.     (3  Fl.  25  c.) 

[2395]  Analectes  pour  servir  ä  Thistoire  de  TUniversit^  de  Louvaio,  pvbli^ 
par  P.  F.  X.  de  Kam.    No.  20.    Louvain.  1856.    162  S.  32. 

[2396]  Annuaire  de  ]'Universil6  catholtque  de  Louvain.  Louvain.  1856. 
LXXl  u.  424  8.  gr.  18.    (22 V2  Ngr.) 

[2397]  Geschichte  der  Universität  Greifswald  mit  urkundlichen  Beilageo. 
Verfasst  von  Job.  Fr.  Ludw.  Koseg&rten ,  ord.  Prof.  d.  Theol.  u.  s.  w.  2.  TbJ. 
Enthaltend  die  urkundl.  Beilagen.  Greifswald ,  Kochs  Veriagsbochb.  183o* 
IX  u.  312  8.  m.  4  lithograph.  Tafeln,  gr.  4. 

[2398]  Die  urkundlichen  Quellen  zur  Geschichte  der  Universität  Leipiigjo 
den  ersten  150  Jahren  ihres  Bestehens.    Von  F.  Zarncke.    [Aus  den  Abhifld- 
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Inngen  der  Königl.  SMcfas.  Gesellschaft  d.  Wiss.]     Leipzigs  Hirzel.   1856. 
4US.  hoch  4.    (D.3Tb!r.) 

Fliegende  Blätter  aas  Bayern.  I.  Die  Munchener  ProfeB>oren>Berufungen  tind  die 
UltramontaneQ.  Voo  einem  bayer.  Proteitanten.  Nördlingen,  Beck.  1857.  28  S.  er.  8. 
(5  Ngr.) 

Gedenkblätter  der  Univertkäten  Heidelberg,  Prag  nnd  Wien,  darstellend  die  nr« 
sprünglicben  Trachten  der  Landsmanntchaften  mit  den  Rektoren,  Siegeln  nnd  Schntx* 
patronen,  nebst  theiiweiser  Stadtansicht  im  Hintergrund.  Von  C.  Heidthff,  3  Stahlst. 
mit  3  Bi.  Text.    Niirnberg,  Lotzbeck.  1856.    gr.  4.    (n.  10  Ngr.) 


[2399]  The  Encyclopxdia  Britanof ca ;  or,  Dictionary  of  Arts,  Sciences,  and 
General  LUerature.  8.  edit. ,  wUb  extensive  improvemeols  and  additions,  and 
numerous  engravings.  Vol.  XI.  XII.  Lood.,  1856.  57.  796,  800  S.  gr.  4. 
(ä  24  sy 

[2400]  Allgemeine  Encyklopädie  der  Wissenschaften  u.  Künste  in  alphabeti- 
scher Folge  von  genannten  Schriftstellern  bearb.  u.  herausgeg.  von  /.  S.  Ersch 
u.  J.  G.  Gruber,  1.  Section.  A  — G.  Herausgeg.  voo //m.  ^roe/rA/i»«.  62.  u. 
63.Th].  [Gersen— Gesen.]  Leipzig,  Brockhaus.  1856.  VIo.  939S.  gr.  4. 
(h  n.  3  Tbir.  25  Ngr. ;  Yelinp.  ä  n.  5  Thlr. ;  Prachtansg.  ä  n.  15  Thlr.)  ^ 

[2401]  Pier  ers  Universal -Lexikon  der  Vergangenheit  u.  Gegenwart  oder 
neuestes  encyklopäd.  Wörterbuch  der  Wissenschaften,  Künste  o«  Gewerbe, 
neu  bearb.  von  Gelehrten  u.  Fachmännern.  4.  durchaus  verb.  u.  stark  verm. 
Aufl.  (In20Bd.älOLieff.)  1.  Bd.  1.  — 3.  Lief.  Altenburg,  Pierer.  1857. 
S.  1—288.  Lex.  8.     (ä  n.  5  Ngr.) 

[2402]  Neueste  Ergänzungen  zu  sHmmll.  Auflagen  von  Pierers  Universal** 
Lexikon  u.  zu  jedem  ähnlichen  Werke.  4.  —  9.  Heft.  Ebend.  1856.  57. 
1.  Bd.  S.  241—480.  2.  Bd.  8.  1—240.  gr.  8.     (ä  5  Ngr.) 

[2403]  Herders  Conversations-Lexikon.  Kurze  aber  deutl.  Erklärung  von 
allem  Wissenswerthen  aus  dem  Gebiete  der  Religion,  Philosophie,  Geschichte 
u.  s.  w.  39.  —  50.  Heft.  (Pyrmont  — Zytomierz  u.  Nachträge.)  Freiburg 
im  Br.,  Herder.  1856.  57.  4.  Bd.  S.  641—800  u.  5.  Bd.  812  S.  gr.  8. 
(i  5  Ngr.) 

[2404]  Neues  Conversations-Lexikon  für  alle  Stände.  In  Verbindung  mit 
Staatsmännern,  Gelehrten,  Künstlern  u.  Technikern  tinter  der  Red.  der  HH. 
Dr.  L.  Höhler  u.  Dr.  Krause  herausgeg.  von  H.  /.  Meper^  Diesem  Wörterbuch 
u.  s.  w.  sind  beigegeben :  120  Bildnisse  der  bedeutendsten  Menschen  aller 
Zeiten ,  60  Ansichten  der  merkwürdigsten  Orte  u.  s.  w.  123  Karten  u.  s.  w. 
(In  15Bden.  od.  300  Heften.)  1.-28.  101.  u.  102.  Heft.  Hildburghausen, 
bibliograph.  Institut.  1857.  1.  Bd.  VII  u.  1267  S.  m.  10  Stahlst,  u.  10 
in  Stahl  gest.  Karten.  2.  Bd.  S.  1—512.  u.  6.  Bd.  S.  1—128  m.  5  Suhlst,  u.  5  in 
Stahl  gest.  u.  illum.  Karten.  Lex.  8.    (ä  n.  3  Ngr.) 

[2405]  Dr.  Zimmermanns  Volks -Conversations- Lexikon  für  alle  Stände. 
(In  15  Lieff.)  1.  Lief.  Berlin,  Bernhardt  u.  Co.'  1856.  8.  1—80.  8. 
(5  Ngr.) 

[24061  General-Universal- Lexikon,  oder  das  gesammte  menschL  Wissen  in 
encyklopäd.  Form  u.  Kürze.  Ein  unentbehrl.  Haus- ,  Hand  -  u.  Nachschlage-* 
buch  für  Jedermann.  Unter  sorgfältigster  Benutzung  aller  vorhandenen  Quellen 
ausgearb.  u.  zusammengestellt  von  mehreren  Gelehrten.  (In  ca.  50  Lieff.) 
1.— 13,  Lief.    Naumburg,  Garcke.  1856.  57.     S.  1—623.  lex.  8.     (ä3Ngr.) 

[2407]  Unsere  Zeit.  Jahrbuch  zum  Conversations-Lexikon.  1«Heft.  Leip- 
zig, Brockhaus.  1857.    S.  1—80.  Lex.  8.     (5  Ngr.) 

Nothwendigkeit  nnd  Geist  einer  katholischen  Universal  •Encyklopädie.  Rede. 
Gehalten  %n  Linz  am  25.  Setit.  1856  in  der  8.  General- Vers,  der  kathol.  Vereine  Dentsch- 
ands  ▼  on  Dr.  Alb.  Ueiting,    Kegensburg,  Manx.  1856.    20  S.  gr.  8.    (3  Ngr.) 

1857.    II.  16 
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[2408]  Biographie  •oWerselle  (Micha«d) ,  aDdenoe  eC  nodenie «  m  Hittoire, 
par  ordre  alphab^tiqncy  de  ia  Tie  pobl.  et  priv^  de  Ums  ies  hommcs  qaise  soni 
fait  remarqaer  par  leurs  Berits,  lears  aedons,  lears  talents,  leors  fertasoo 
leurs  crijoes.  Noav.  ödiL,  publice,  soas  la  direcUoa  de  M.  BckilA,  revuc, 
corrig^e  et  eonsid^rabl.  aogmeot^  d'articles  omis  oo  noaveaux.  Tom.  XV. 
(Frat.  — Gat.)  Paris,  Michaad.  1856.  41 V4  Bog.  gr.  8.  {it  Fr.  50  c.) 
Cpl.  io  40—42  BdD.) 

[2409]  Nouvelle  biograpbie  g^n^rale  depais  Ies  temps  ies  plos  reculfe  jasqQ'i 
DOS  joars ,  avee  Ies  renseigoemeots  bibliograpb.  et  Findication  des  soorces  ä 
coosolter ;  publice  par  M.il.  Firm,  Didoi  fr^res,  soos  la  direction  de  M.  le  Dr. 
Hoefer.  Tom.  X?l.  (Emmet  —  Faes.)  et  Tom.  XVIi.  ( Faesch  —  Floris.) 
Paris,  F.  Didot.  1856.    3M/4  a.  SOVi  Bog.  gr.  8.    (ä  3  Fr.  50  c.) 

[2410]  Biograpbie  universelle,  ou  Diclionnaire  bistoriqae  des  hommes  qoi 
se  sont  fait  an  00m  par  fear  g^oie,  lears  talents,  leurs  Tertas ,  lears  errears  et 
leors  crimes ;  par  F*  X.  de  Feller.  Edit.  revue  et  cootinu^e  jasqa'eo  1850 
soos  la  direction  de  M.  Ch,  ß^eiu  et  de  M.  I'abb^  Butson.  Tom.  IX.  Soppl^ 
ment  depais  1850  jusqa'en  1856 ,  par  M.  /.  M,  Le  Glay.  Paris,  Gaome  fr^es. 
18.'>6.     9V2  Bog.  lei.  8.    (cpl.  60  Fr.) 

• 

[241 1  ]  Biographiscb  woordenboeli  derNederlandeo,  bevattende  lev eosbeschnj- 
viogen  van  zoodanige  personen  die  zick  op  eeoigerlei  wijze  in  ons  vaderUnd 
bebben  vermaard  gemaakt.  Ooder  medewerlting  van  eenige  vaderl.  geleerdeo 
door  A.  J.  fan  der  Aa.  36—43.  Aflever.  (Car — Cnijff.)  Harlem,  v.  Brcderode. 
1856.  57.    8. 193—512.  gr.  8.     (ä  Lief.  60  c.) 

[2412]  Leiikon  der  bamburgiscben  Schriftsteller  bis  zur  Gegenwart  \on  Dr. 
[ans  Sckröder.  12.  Heft  od.  3.  Bd.  4.  Heft:  Janssen- Kleye.  Mit  des  fler- 
ansgebers  Leben  als  Vorrede.  Hamburg,  (Perthes -Besser  u.  Maoke.  1857. 
XXXIY  u.  S.  481—624.  gr.  8.     (ä  n.  15  N^r.) 


[2413]  Cambridge  Essays,  contribnted  bj  Blembersof  the  Unlversity,  1856. 
Cambridge.    London,  Parker.  1857.    352  S.  gr.  8.    (7  sh.  6  d.) 

[2414]  Edinburgh  Essays.  By  Uembersof  theUniversity.  1856.  Edinbargh. 
1857.    354  8.  gr.  8.    (7  sh.  6d.) 

[2415]  Oxford  Essays,  contrfbated  by  Members  of  the  Cnlversity.  (1855.) 
YIa.3il8.  gr.  8.     (7  sh.  6  d.) 

Intl.:  Max,Mälfer,  Compftrative  M^thology  (S.  f  —  87).  Montague  BfrnardA^* 
growtb  of  Lawi  and  Uiagei  of  War  (S.  88—136).  6eo.  Butler,  the  Raphael  Drawingtia 
the  Uai^eriity  Galleries,  OxiorA  (S.  137^192).  ^.  O'Connor  Morris,  the  Land  8y*ttm 
of  Ireland  (S.  193  ~  217).  Fr.  Tempfe,  National  Edncation  (S.  218  —  70).  A.  J.  ^»^i» 
Carlovingian  Romnoce  (S.  271—94).  Goldwin  Smith,  Review  of  Congreve'i  'Romin  Km- 
pire  of  the  Weit'  (S.  295—311). 

[2416]    Frz.  AragO*S  sämmlUche  Werke.    Mit  ein.  EiDleltong  von  Alei.  voo 
Hamboldt.     Deutsche  Orig.-Ausg.     Herausg.  voo  Prof.  Dr.  ff^.  G,  ffankel. 
6.  Bd.    Leipzig,  O.  Wigand.  1857.    gr.  8.    (n.  1  Thlr.  25  Ngr.) 
la  h. :    WUaenachaftlicfae  Aaftätse. 

12417]  Blüteolese  aus  Altem  u.  Neuem.  Von  E.  H.  Arndt.  Leipiig,  Brock- 
haus. 1857.  XYI  u.  269  S.  8.  (n.  1  Thlr.  10  Ifer.;  engl.  Einb.  n.lThlr. 
10  Ngr.) 

p418]  Hlstorlcal  and  Pollllcal  Dlssertaiions.  By  B.  Lord  Broacham,  F.R.S. 
Lond.  1856.    428  8.   8.     (5sh.) 

12419]     Rhetorical  and  Lllerary  Dissertations  and  Addresses.    By  H.  tord 
trOBgham*    Lond.  1858.    420  8.    8.    (5sh.) 

I?i*^®l  iL  C'j^*c«'  Essays  conlributed  to  the  Eclectlc  Beview  by  J.  Fostef. 
ina}^/'  ^'  ^y^^'    Vol.  I.  IL    London,  H.  G.  Bohn.  18M.  56.    52« 
o.  408  %.  8.    (i  3  sh.  6  d.) 
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[1tA2\]  0«avres  de  FrfdMc  le  Grand.  Tom.  XXVIII-^XXX.  Oeavres 
mflitaires  de  Fr^döric  II.  roi  de  Prusse.  Tom.  I  —  III.  Avec  51  Plans  relatifs 
aoi  oeavres  militaires  de  Fr^däric  le  Grand  räimprim^s  sar  les  planches  origi- 
nales. Berlin,  Decker.  1856.  XXIil  u.  179,  XVI  u.  148,  XLIIl  u.  423  S.  m. 
32Steintaf.  Lex.  8.    (n.8Thlr.20Ngr.) 

[2422]  Joh.  Fep*  V'  FOChs  gesammelte  Schriften.  Zum  ehrenden  Andenken 
heraasgeg.  von  dem  €enlral-Verwaltangs-Ausscbussb  des  polyteehn.  Vereins 
für  das  Königr.  Bayern.  Red.  u.  mit  einem  Nekrologe  versehen  von  seinem 
Schüler  u.  s.  w.  dem  Prof.  Dr.  Caj,  Geo,  KaUer,  München ,  (liter.-artist.  An- 
sult.)  1856.  XXIX  u.  207  S.  mit  eingedr.  Holzschn.  u.  2  Steintafeln. .  gr.  4. 
(n.2Thlr.l2Ifgr.) 

[2423]  Essays^  Biographical,  Historical  anä  Miscellaneoas,  contribated  ehiefly 
to  the  Edinburgh  and  Quarterly  Reviews«  By  the  Rev.  G.  R.  Cflcig,  Bl.  A., 
Chaplain  General  to  the  Forces.  2  Vols.  Lond»,  Longman  and  Co.  1857. 
gr.  8. 

[2424]  Essays  from  the  Edinburgh  and  Quarterly  Reviews,  Addresses,  and 
otber  Pieces.  By  Sir  J.  F.  W.  Hfrsehel,  Bart.  Lond.,  Longman  and  Co. 
1857.    gr.  8. 

[2425]  Gesammelte  t¥erke  von  A.  Kopisch*  Geordnet  n.  berausgeg.  von 
Freundes  Hand  (Dr.  C,  i7ö7<icAer).  5.  Bd.  Berlin,  Weidmann.  1856.  VII 
n.  199  S.  gr.  8.     (ä  n.  16  Ngr. ;  cpl.  n.  2  Tblr.  20  Ngr.) 

[2426]  Bth.  Kopitar'8  kleinere  Schriften  sprachwissenschafllicbeo,  geschicht- 
lichen, ethnographischen  u.  reebtshislorischen  Inhalts.  Heraosgeg.  von  Fr. 
Miklosich.  (In  2  Tbin.)  1.  Tbl.  Wien,  Beck.  1857.  IV  u.  380  S.  gr.  8. 
(D.  2  Thir.) 

[2427]  GhO.  Ephr.  LesslngS  sämmtlicbe  Schriften.  Herausgeg.  von  K.  Lach- 
mann. Anfs  Neue  durchgesehen  u.  verm.  von  Wendetin  v.  Maltzakn.  11.  Bd. 
2  Abtbll.  Leipzig,  Göschen.  1857.  1.  Abth.  VI  u.  558  S.  gr.  8.  (k  Bd. 
n.  1  Tblr.  6  Ngr.) 

[2428]  Essays  Biograpbical  and  Critical,  ehiefly  on  English  Poets.  ByDav. 
Hasson,  A.m.,  Prof.  of  English  Literature  in  the  University  College,  London. 
Cambridge,  Macmillan  and  Co.  1856.    gr.  8. 

[2429]  Blandede  Skrifter  ad  C.  MolbOCh.  Ander  Sämling.  Udvalgt,  gjen* 
nemseet  og  ndgivet  af  Forfatteren.  4.  Bd.  Kjöbenbavn,  Gyldepdal*  1846. 
452  S.  gr.8.     (2Rdr.) 

[2430]  Hans  Sachs.  Eine  Auswahl  ans  dessen  Werken  herausgeg.  von  Dr. 
Geo.  W.  Hopf.  2.  Bdchen.  Nürnberg,  J.  L.  Schmids  Verl.  1856.  VI  u.  343  S. 
gr.  16.     (än.22V2Ngr.) 

[2431]  The  Works  of  Professor  Wilson.  Edited  by  Prof.  Ferner.  Vol.  VL 
Essays  Critical  and  Imaginative.    Lond.,  1856.    397  S.  8.    (6sb.) 
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[Vgl.  Jahrg.  1856.  Bd.  III.  No.  4415  —  4452.] 

[2432]  Zeitschrift  für  Philosophie  n.  philosoph.  Kritik,  im  Vereine  mit  mehr. 
Gelehrten  herausgeg.  von  Dr.  J.  H.  Fiehie^  Prof.  zu  Tübingen,  Dr.  ffm.  WriW, 
ao.  Prof.  zu  Halle,  u.  Dr.  J.  U.  f^irth,  ev.  Pfr.  zu  Winnendea.  29.  Bd. 
(2  Hefte.)  u.  30.  Bds.  1.  Heft.  Halle,  Pfeffer.  1856.  57.  gr.  8.  (a  Bd. 
B.  1  Tblr.  25  Ngr.) 

Inh.  29.  Bd.  1  Heft:  Entgegnung  auf  die  Aosttellunffen  dei  Hro.  Prof.  Erdmaoii 
in  «einer  Anzeige  der  siimmtl.  Werke  Baaderi  in  dieier  Zeitschrift.  Von  Prof.  Dr. 
Uoffmann  (S.  1—53).     Dai  Princip  der  PhiloiopUe.    Von  If.  Af.  Chafybäui  (8.  Art.) 

16* 
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(S.S2~<I5).  Ueber  den  Zweckbtgviff  nnd  teia«  BedeutQKg  für  NaturvitteDtcbaft,  Mete' 
pbysik  und  Religionspbiloioiihie.  Von  M.  W,  DrobUch  (S.  66—99).  Kritik  der  bii- 
berigeu  Theorien  der  Materie.  Ton  Prof.  Dr.  George  (S.  99—144).  Kecentionen  (S.  141 
—Itf).  —  2.  Heft:  Ueber  den  Spinoxitnns  in  der  Kantitcben  Phlloiophie.  Von  Prof. 
Re\ff  (S.  181—223).  Ueber  den  Unterschied  zviicken  ethiichen  nnd  nntarnliit.  Th«it- 
mus;  mit  Resog  nnf  „Fr.  W.  J.  y.  Schellingi  ■ammtl.  Werke"  II.  1.  Von  J,  M.  Ficht« 
(S.  223—47).  Die  menechlicbe  Freiheit.  Von  Prof.  Dr.  A.  L.  Kym  (S.  241—78).  Recen- 
tionen:  Die  juagitea  Streitfragen  auf  dem  Gebiet  der  Natorphiloaophte  n.  Metaphysik. 
Von  Prof.  Dr.  ^cfo.  Zei$ing  n.  a.  m.  (S.  219—328).  —  80.  Bd.  1.  Heft:  Ueber  dea 
Unterachied  xwischen  ethiachem  o.  natural.  Theismna  n.  s.  w.  Von  J,  H»  Fichte,  2.  Art. 
(S.  1  —  40).  Bemerkungen  nnd  Krläuternngen  so  Hrn.  J.  M.  Wirths  Recenaion  meiaei. 
Baches  „Uer  Prozess  der  Weltgeschichte  als  Grundlage  der  Metaphysik"  n.  i.  w. 
Von  Dr.  H.  Schiederer  (S.  40-60)  In  Snchen  der  Atomistik,  von  Gust.  Thd.  Fechner 
1.  Art.  (S.  61—89).  Deutsche  Philosopheme  nnd  britische  Philosophen.  Bemerkanges 
▼on  Dr.  Erdmann  (S.  90—100).  Die  Philosophie  in  Belgien.  Von  Prof.  Dr.  WamkÖMf 
(S.  100  —  43).  Der  neuere  Sensualismus  in  Vrankreich.  Von  Dr.  J,  B.  Beyer,  2.  Art 
Die  Erkeantnisslehre  (S.  143—62).  Cbr.  Bartkolmbss  (Nekrolog),  von  Dcms.  (8. 142 
— 164). 

[2433]  The  Vocabalary  of  Philosophy,  Mental,  Moral,  and  Metaphysical;  «ith 
QootatioDs  and  Refereoces  for  the  use  of  Student«.  By  Will.  FlemiBK.  Lond., 
1856.    560  S.  n.    (7  sh.  6  d.) 

|2434]  Geschichte  der  Philosophie  im  Umriss.  Ein  Leitfaden  zur  Uebersicht. 
Voo  Dr.  ilb.  Schwegler.  3.  verb.  u.  verm.  Aufl.,  nach  dem  Tode  des  Vfs. 
heransgeg.  voo  Prof.  Dr.  C.  Köstlin,  Statlgart,  Fraockh.  1857.  Vn.241S. 
Lex.  8.    (1  Thir.  6  Ngr.) 

(2435]    Philosophiens  Historie  I  sammeDtraogt  Fremstelliog.  Oversxttese  if 

»»Geschichte  der  Philosophie  im  Grundriss'*  af  A.  Schwegler.  Besorget  ved 

F.  G.  B.  Data,  2.  Haivdeel.  Ejöveohavn,  Phiiipsen.  1856.  210  S.  gr.  8. 
(cpl.  2  Rdr.) 

[2436]  Handbuch  der  Geschichte  der  Griechisch -Römischen  Philosophie. 
Von  Chr.  A.  Brandig.  2.  Tbl.  2.  Abtb.  2.  Hälfte.  Auch  u.  d.  Tit. :  Aristotelei 
u.  seine  akademischen  Zeitgenossen.  2.  Hälfte.  Berlin,  G.Reimer.  1856. 
X  Q.  S.  589-1720.  gr.  8.    (4  Thlr.  22V2  Ngr.) 

Die  Geschichte  der  PhiloBophie  und  der  katholische  Standpunkt.  Von  Dr.  K.  Eof- 
rnrnrnn,  Stndien.Rektor  n.  Prof.  Programm.  Passan,  Elsasser  n.  Waldbaner.  I»i 
18  S.  4.    (n.SNgr.) 

[2437]  Parmenidis  et  Empedociis  doctrina  da  moodi  structnra.  Scrips. 
Prof.  Dr.  E.  F.  Apelt  Jena^  Mauke.  1856.  14  S.  m.  1  Steintaf.  lex.  8. 
(0.  5  Ngr.) 

[2438]  De  la  philosophle  Platonicienne  et  du  catbolicisme«  Lettre  k  M.  l« 
prince  Alb.  de  Broglle.    Paris,  Didot.  1856.    4  Bog.  gr.  8. 

De  Raimnndi,  quem  vocant  deSahonde,  vita  et  scrintis  commeDtatnt  est  C.  C.  £. 
Kleiber,  phiL  Dr.    BeroUni,  Gebaner.  1856.    17  S.  gr.  4.    (a.  5  Ngr.) 

[2439]  Benedikt  Spinoza.  En  Monographie  af  H.  BrSchner.  EjübeobaTO, 
Phiiipsen.  1856.    192  S.  gr.  8.    (1  Rdr.) 

[2440]  Spinoza  het  leven  van  eenendenker,  doorBtbO.  Auerbach.  Naarde 
laaste  op  nieuw  bewerkte  uitgabe  oit  bot  Hoogd.  Met  cen  voorberigt  y<o  Dr. 
D.  Burger,  Jr.  Doesborch,  Becking.  1856.  XIII  o.  388  8.  gr.8.  (3  Fl. 
90  e.) 

124411     Ueber  Leibnizens  Entwurf  einer  allgemeinen  CharakterisUk.    Von 
Ldo.  TreBdeleBblirg.    [Aus  d.  Abhandlungen  d.  k.  Akad.  d.  Wiss.  zo  Berlin 
1856.]    Berlin,  (Dummlers  Verl.)  1856.    35S.  gr.4.    (n.  12  Ngr.) 

[2442]  Ueber  Schellingi  namentlich  8eine  negative  Philosophie.  Tob 
Prof.  Dr.  J.  Ed.  ErdmailB.  Halle,  Schmidt.  1857.  VI  u.  68  S.  gr.  8. 
(n.  15  Ngr.) 

42443]    Schopenhauers  philosophisches  System  dargestellt  a.  beurtheili.  Voo 
l«d.  SeydeL    [Gekrönte  Preisschrift.]    Leipzig,  Breitkopf  u.  Hirtel.  1S57. 
VIII 0.U6S.  gr.8«    (16 Ngr.) 
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[2444]  Di«  Scbopenhaaersche  Philosophie  in  Ihren  Grandzägen  dargestellt  u. 
kritisch  beleaehtet.  Vod  C.  6.  Bahr.  Dresden,  Kuntze.  18^7.  XVI  u.  148  S. 
gr.  8.     (1  Thir.) 

[2445]  lieber  die  theologische  Graodlage  aller  philosophischen  Systeme. 
Vorgetragen  zum  Antritte  des  Rectorates  der  Ludwig-Max.  Univ.  am  29.  Noy. 
1856  von  E.  ?.  Lasanlz.  München,  lit.-art.  Anstalt.  1856.  27  S.  gr.  4. 
(n.8Ngr.) 

Einige  Worte  fiber  die  Ursachen  des  Verfalli  der  Pliiloiophie  in  Deatichlnnd*    Von 
X.A.Drbal.    Prag»  Calve'tciie  B.  18SS.    23  S.  gr.  8.    (baar  n.  4  Ngr.) 

[2446]  Einleitung  in  das  System  der  Philosophie  von  Dr.  F.  W*  Th.  Schliep- 
hake,  Geh.  Hofr.  Wiesbaden,  Kreidet  n.  Niedner.  1956.  VIII  u.  84  S. 
gr.  8.     (n.  15  Ngr.) 

[2447]  Der  welthistorische  Process,  als  die  einzige  Grundlage  der  Philosophie. 
Von  Jos.  Yal.Hayer.  Freiburg  im  Br.,  Wangler.  1856.  IVu.  110S.  gr.8. 
(15  Ngr.) 

[2448]  Discussioni  di  Filosofia  razionale.  Opera  di  Gins.  Bnscarini.  Vol.  1. 11. 
Modena,  Zanichelli  e  Co.  1836.    302  u.  355  S.  gr.8. 

[2i49]  Philosophie  og  Mathematik.  En  propsdeutisk  Afhandling  af  R.  Hiel* 
sen.     Kjöbenhavn,  Gyldendal.  1857.    84 S.  gr.8.     (64 sk.) 

[2450]  Essai  sur  la  At^taphysique  des  Forces  inhärentes  ä  Tessence  de  la  ma- 
tiäre,  et  Introduction  h  une  nouvelle  tfa^orie  atomo-dynamique.  Par  Alex. 
Schyanoff ,  Lieot.-Capitaine.  Memoire  I.  Kiew,  Hammerschmid.  1857.  VI 
u.  62  8.  mit  1  lith.  Taf.  imp.  4.  ' 

[2451]  The  Works  of  Francis  Bacon ,  Baron  of  Verulam,  &c.&c.  Corrected 
and  edited  by  James  Spedding,  M.A. ;  R.L.  Ellis,  M.A. ;  Douglas  Denon  Death. 
Vol.  3.    Lond.,  1856.    844  S.  8.    (18  sh.) 

[2452]  Wetenskab  en  wijbegeerte,  door  C.  W.  OpZOOmer.  Amsterdam,  Geb- 
hard  &  Co.  1857.    8  u.  28ü  S.  gr.  8.     (2  Fl.  50  c.) 

Glaube  und  Witienacbaft.     Akad.  Rede  xnm  Oebartitage  S.  M.  dei  König!  gghaUen 
▼OB  Dr.  Erdmann^  Prof.    Halle,  Schmidt.  185S.    42  S.   16.    (n.  5  Ngr.) 

[2453]    Fr.  V.  Jos.  y.  SchellingS  sämmtliche  Werke.    1.  Abth.  1.  Bd.     1792 

—  1797.     Stuttgart,  Cotta.  1856.    IX  u.  488  S.  gr.  8.     (n.  2  Tblr.  12  Ngr.) 

—  2.  Abth.  2.  Bd.  Philosophien.  Mythologie.  Ebend.  1857.  XVI  u.  686 S. 
m.  1  Steintaf.  gr.  8.    (n.  3  Tblr.  18  Ngr.)' 

[2454]  Etudes  pbilosophiques.  pntologie,  ou  Etüde  des  lois  de  lapens<^e; 
par  Tabb^  F.  Hagonin,  Dr.  en  tbM.  et  ^s  lettres,  direcleur  de  la  division  eccies« 
^TEcoledescarmes.    Tom.I.    Paris,  Belin.  1856.    34Bog.  gr.8. 

[2455]  Die  Katholizität  der  menschlichen  Erkenntniss.  Ein  Beitrag  zur 
römisch  -  kathol.  Ideologie  von  C.  A.  Zeiietti.  Augsburg,  KoHmann.  1856. 
VIU.48S.  gr.8.    (7V2  Ngr.) 

[2456]  Ueber  die  zwei  ältesten  Compendien  der  Logik  in  deutscher  Sprache. 
Von  Dr.  G.  PrantL  [Aus  den  Abhandlungen  der  k.  bayer.  Akad.  der  Wiss.] 
München,  (Franz.)  1856.    36  S.  gr.  4.    (n.  16  Ngr.) 

[2457]  Handbuch  der  Philosophie  f.  die  Schule  u.  das  Leben.  Von  C.  Grelth, 
Domdekan  u.  Prof.  u.  P.  6eo.  Ulber ,  Kapit.  u.  Lyz.-Prof.  1.  Bd. :  Die  ana- 
lytische Philosophie.  3.  Abth.:  Logik  oder  Denklehre.  Freibarg  im  Br., 
Herder.  1856.    XIu.  190S.  gr.  8.     (16  Ngr.) 

[2458]  Outlines  of  Theoretical  Logic,  founded  on  the  New  Analytic  of  Sir 
Will.  HamtlloD.  By  G.  Hansfleld  iBglehy.  Cambridge.  1856.  88  8.  gr.  12. 
(3  sh.  6  d.) 
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[2439]  NoUoflB  de  Loglqiie;  par  OharL  JovrdalB,  agr^^  des  FaealU»  des 
lettres,  aoe.  professear  de  philosopbie.  Nouv.  <$dft.,  reyue  et  corrig^.  Paris, 
Hachette.  1856.    ISVeBog.  gr.  8.    (2  Fr.  50  c.) 

[2460]  Artis  Logfee  Rudimenta,  froni  the  Teit  of  Aldrich ;  witti  Notes  aod 
Marginal  Beferences.  By  the  Hey.  H.  L.  Hansel.  3.  edit.  Oxford.  1856. 
346  S.   gr.  8.      (lOsb.  6d.) 

[2461]  A  System  of  Logic,  Batiocioative  aod  iDdacUve;  bei ng  a  connected 
View  of  the  Principles  of  Evidences  and  the  Methods  of  Scientific  Investigation. 
By  J.  Staart  Hill.    4.  ed.    3  Vols.     Lond.,  1856.    68  Bog.  gr.  8.    (25  sh.) 

[2462]  System  der  Logil£  aod  der  MetapbysilK.  Von  Dr.  H.  Ritter.  2  Bde. 
Göttiogen,  Dietericb.  1856.    59V2Bog.  gr.  8.     (n.  4  Thir.  20  Ngr.) 

12463]    Leibnitz'ens  Logik.    Nach  den  Quellen  dargestellU    Von  Dr.Fn.B. 
LyH.    Prag,  Tempslty.  1856.    IXii.85S.  gr.  8.    (n.20Ngr.) 

[2464]  Logic  in  its  Application  to  Langaage.  By  R.  6.  Latham.  Lood., 
1856.    297  Ä.  gr.8.  (6  8b.) 

[2465]  Metaphysilt.  Von  Dr.  E.  F.  Apelt,  ProL  zu  Jena.  Mit  2  lith.  Taf. 
Leipzig,  Engelmann.  1856.    Xtln.  699S.  gr.8.    (n.4TbIr.) 

[2466]  The  Logik  of  the  Christian  Faith ;  being  a  Dissertation  on  Scepticism, 
Pantheism,  and  ä  Priori  Argument,  the  Posteriori  Argument,  the  Intuitional 
Argument,  and  Revelation.  By  Fat.  EdW.  DOYC.  Edinburgh.  1856.  424S. 
gr.8.    (tOsh.  6d.) 

[2467]  lieber  den  Unterschied  zwischen  ethischem  n.  naturalistischem  Tlieis- 
mus;  mit  Bezug  auf  ««Fi*.  W.  J.  v.  Scbelliogs  sämmtliche  Werke"  IL,  !• 
Stuttgart,  1856.  von  J.  H.  Fichte.  [Abgedr.  aus  d.  „Zeitsch.  f.  Pbilos.  n. 
pbil.  Kritik.^'  Bd.  29.  u.  30.]  Halle,  Pfeffer.  }857.  IV  u.  64  5.  gr.  8. 
(n.  10  Ngr.) 

[2468]  De ontologicopro  Dei  exsistentia ergumento.  Dlss.  hist.-philos. qaam 
ftcrips.Dr.  6aiL  Arn.  walte,  Cand.  Bremae,  Kühtmann  etCo.  1856.  Yo. 
134  S.  gr,  8.     (n.  14  Thlr.  10  Ngr.) 

[2469]  Widerlegung  des  älteren  Dualismus  durch  Einen  Satz  der  Denklehre 
u.  Einen  Satz  der  Olaubenslehre  ton  Dr.  Hax«  Trütschel,  Lyc.-Prof.  Königs- 
berg.   (Leipzig,  Hartknoch.)  1856.    71  S.    gr.  8.     (n.  10  Ngr.) 

[2470]  Die  Unsterbiichkeitsfrage ,  vermittelst  einer  neuen  pbilosophlscheo 
Grundlehre ,  u.  nach  vorhergegangener  Widerlegung  der  Gründe  aller  materia- 
listischen Schulen  beantwortet  von  Dr.  H.  S.  Polak«  Mit  einem  Vorwort  von  Dr. 
Leutbechep»  Amsterdam.  (Leipzig,  Thomas.)  1856.  X  u.  252  S.  gr.  8. 
(n.  IThlr.  15x\gr.) 

[2471]  Phädon  oder  über  die  Unsterblichkeit  der  Seele  von  Hoses  HendelS- 
SOhn*  Herausgeg.  u.  mit  einer  Einleituog  versehen  von  Dav.  Friediäftäer, 
7.  Aufl.    Berlin,  Nicolai.  1856.     XXXVI  u.  249  S.  16.     (n.  1  Tblr.) 

Das  «uf  natürlicbem,  nicht  mystischem  Weg«  ervcblassene  Jenseits  baaptsacliUeb  is 
Beziehung  anfunsern  ursprungl.  jenseitigen  Geist  in  seiner,  ihm  ▼om  Schöpfer  Torgft- 
xeichneten  Wirksamkeit,  welche  die  Aufgabe  hat,  unsern  Körper  zn  biMen  nad  ihs 
anf  seiner  ganzen  Lebensreise  zu  begleiten  als  Lehrer,  Warner  und  Schntzgeist;  dtsa 
auch  dessen  arsnriinglieh  sehr  irdischen  diesseitigen  Geist  von  Zeit  zn  Zeit  mit  isiaer 
wehr  geistigen  Fähigkeiten  zn  bnreichern  n.  s.  w,  Ueberzeiigaaffea  die  sich  mir  bei* 
Scbanen  der  Dinge  und  Begebenheiten  in  der  Natur  unwiderstehlich  aufdringen.  >«> 
Leber.  Seidel.    TepHtz,  (Pohlig.)  t856.    IVn.  172S.  gr.8.    (n.  tTJ  Ngr.) 

Beveis,  dass  die  Mittheilungen  seliger  Geister  aus  dem  nnenthüllten  Jenseits  aof 
Irrtham  beraheo  von  ^.  Zdegler.    München,  (Franz.)  1857.    35  S.  8.    (4  N«r.) 

[2472]  Quelques  r^flexions  sur  la  psychologie ;  par  J.  B.  fi*  BarUer,  mUMia. 
Paris,  Charpentier.  1856.    5  Bog   gr.  12. 
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(2473]  Psyebologi«»  iDdledet  ved  almindelfg  Biologfi«,  i  sammentrcttgt  Frem« 
Stelling.  Af  F.  0.  Sibbern«  Den  ny  Üdarbeidelses  tredie  beelt  igjennen  for0g. 
og  forbedr.  Udgave.    Kjöbenbavn.  1857.    530  S.  gr.  8.    (1  Rdn  72  sk.) 

[2474]  Die  philosopbiscb -kritischen  Grundsätze  der  Selbserkenntniss  od.  die 
Seelenlehre.  Von  6.  Hehring.  (InSThln.)  I.Tbl.  Stuttgart,  Hofbuchdr. 
Zu  Gultenberg.  1857.    X  u.  222  S.  gr.  8.    (18Xgr.) 

[2475]  StreUscbriften.  Von  Hm.  LoUe,  Prof.  1.  Heft.  In  Betug  auf 
J.  H.  Fichte's  Anthropologie.  Leipzig,  Hlrzel.  1857.  151  S.  gr.  8. 
(n.  10  Ngr.) 

[2476]  Von  der  Macht  des  Gemütbs  durch  den  blossen  Vorsalz  seiner  krank- 
haften Gefühle  Meister  zu  sein.  Von  I.  Kant.  Herausgeg.  u.  mit  Anmerkun- 
gen versehen  von  C.  fT,  Htifeland^  Staatsrath  u.  Leibarzt.  9.  vesb.  Aufl. 
Leipzig,  Gelbel.  1857.    78  S.  8.    (12  Ngr.) 

[2477J  Zar  DittteUk  der  Seele.  Von  E.  Freih.  t-  FenchterslebeB.  18.  Aufl. 
Wien,  Gerolds  Sohn.  1856.    XII  u.  175  S.  12.    (20  Ngr.) 

[2478]  Die  Verschiedenheit  der  ethischen  Prinzipien  bei  den  Hellenen  u.  ihre 
Erklärungsgründe.  Von  Dr.  W.  Weltrenpfennig-  Berlin,  (Dümmlers  Verl.) 
1856.    63  S.  gr.  4.     (n.  15  Ngr.) 

[2479]  Moraipbilosophie  des  klastischen  Alterthums.  Aus  den  Werken  der 
grieeb.  u.  rOro.  Autoren  gesammelt  u.  systematisch  geordnet  von  Sigm.  Hao- 
thaler,  WeltpriesUr.  Salzburg,  (Mayr.)  1856.  XVI  u.  532  S.  8.  (n.  1  Tbir. 
iO  Ngr.) 

[2480J  Die  philosophische  Sittenlehre  in  ihren  geschichtlichen  Hauptformen. 
Von  Em.  Feuerleln,  Diac.  1.  Tbl.  Auch  u.  d.  Tit.:  Die  Sittenlehre  des 
Alterthums.  Tübingen,  L.  F.  Fues.  1857.  XII  u.  244  S.  gr.  8.  (n.  1  Thir. 
2  Ngr.) 

[2481]  Ar  en  practisk  Philosoph!  möglig  efter  Hegels  Werldsäsigt?  Critisk 
Betraktelse  af  Axel  ByblaeilS ,  Philos.  Prof.  yi\A  Lunds  Universitet.  2.  Uppi. 
Land,  Gleerup.  1856.    127  S.  gr.  8.    (40  sk.) 

[2482]  Herbarts  praktische  Philosophie  u.  die  Ethik  der  Alten.  Von  ÄdO. 
Trendelenburg.  [Aus  den  Abbandlungen  des  k.  Akad.  der  Wiss  zu  Berlin 
1856.]    Berlin,  Dümmlers  Verl.  1856.    36S.gr.  8.     (n.  12  Ngr.) 

[2483]  Inquirj  eoneeroing  the  Princlples  in  the  Constitution  of  Human 
Natare,  vhich  are  the  Causes  of  Moral  Evii.  By  a  Laynuui.  Lond.,  1856. 
192S.  gr.  12. 

12484]  Der  Entvickelungsgang  der  neueren  Speculation  als  Einleitung  in  die 
Philosophie  der  Geschichte  kritisch  dargestellt-  von  Dn  C.  Schaarsclimldt. 
Bonn,  Marcus.  1857.    (n.  28  Ngr.) 

[2485]  Neuer  Versuch  einer  alten  auf  die  Wahrheit  der  Thatsachen  gegründe- 
ten Philosophie  der  Gesehichte  von  E.  V.  Lasavlx.  München,  lit.-art.  Anstalt. 
1856«     168  S.  lex.  8.    (n.  1  Thlr.) 
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[2486]  Berlin.  (Vgl.  Jahrg.  1855.  Bd.  III.  No.  4129—45.)  In  dem  wissen- 
scbaftllchen  Vorwort  zu  dem  Index  lectionum  des  Winterhalbjahres  18»»/56 
werden  mehrere  ganz  verdorbene  griechische  Schriftsteller  ««»»^^oll  emenOiri 
( Meoander  bei  Gell.  N.  Att.  II. 23 ,  derselbe  in  Scbol.  Ambros. adOd. ll.  w 
^outaU  f.  onXa ,  Sextas  emplr.  Pyrrhon.  bypotyp.  I.  223  a(Aevd^Qia%oa  r. 
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anavS^i^utTOß,  Parthenias  XIV.,  Masaeos  t.  96  antttrov  t.a^uttov)\  ivih- 
reod  Id  dem  Vorwort  zu  dem  Index  scboUram  des  Sommerhalbjahres  l{(ä6 
mehrere  Stellen  des  Properlias  fo  höchsl  beacbtenswerther  Weise  von  Hrn. 
Frof, Haupt  behandelt  worden  und  dabei  namentlich  das  Wort  saviara  aa$- 
fubriich  besprochen  ist.  In  dem  Vorwort  zu  dem  Indei  scholaram  des 
Winterhalbjahres  18^/57  veröffentlicht  mit  Erläuterungen  begleitet  derselbe 
zwei  für  die  römische  Literaturgeschichte  werthvolle  Actenslücke,  1.  ein 
nm  1390  verfasstes  Schreiben  des  Coluccius  aus  der  bibl.  Riccardiani  betr. 
die  Auffindung  einer  Hschr.  der  epist.  familiäres  des  Cicero  in  der  Bibl.  von 
Vercelli  (jetzt  Codex  Laurent,  see.  XI.) »  und  2.  aus  der  Leipziger  Uoiv.- 
Bibliothek  ein  Schreiben  des  Siro.  Grynaeus  an  Pb.  Melanthon  v.  J.  1527  über 
seine  Entdeckung  des  41. — 45.  Buches  des  Livius  in  der  Bibl.  von  Lorsch  (9S. 
gr.  4.).  1q  dem  Vorwort  des  Index  lectiooum  im  Sommer  1857  berichtigt  and 
erlSutert  Hr.  Prof.  Haupt  mehrere  Stellen  des  27.  Cap.  des  7.  (6.)  Boches  der 
Noct.  Att.  des  Gellius  (6  S.  gr.  4.).  —  Bei  der  jährlich  am  3.  Aug.  staltfiodea- 
den  akademischen  Feierlichkeit  wurde  im  J.  1855  wegen  lobenswerther  Beant- 
wortung der  gestellten  Aufgaben  der  Preis  von  der  theologischen  Facultätdem 
Stud.  Ludtp,  Thd.  Schulze  aus  Berlin  (Lic.  theol.  seit  18.  Aug.  1856),  von  der 
juristischen  dem  Stud.  0^  Mittelstadt  aus  Posen,  von  der  medicinischen  dem 
Stud.  ff^ilh,  Schmidt  aus  Paderborn  ertheilt.  Von  der  philosoph.  Facoltit 
wurde  die  eingereichte  philologische  Abhandlung  für  des  Preises  würdig  befan- 
den ;  es  ergab  sich  aber,  class  nicht  ein  Studierender,  sondern  zwei,  die  Stadd. 
Fd.  Atcherson  aus  Berlin  und  Rha,  Schultze  aus  der  Mark  gemeinscbaAliehi 
Verfasser  waren;  wegen  Beantwortung  der  naturwissenschaftlichen  Aufgabe 
empfing  den  Preis  K,  Chr.  Bruhns  aus  dem  Herzogthum  Holstein,  und  auf  Be- 
fOrwortung  der  Facuilät  von  dem  vorgesetzten  Ministerium  den  gleichen  Betrag 
bestehend  in  25  Ducaten  der  Stud.  Wilh,  ff^ackernagel  aus  Berlin.  ^  Im 
J.  1856  «erthellte  die  theologische  Facultät  de«  Preis  dem  Stud.  Ed.  L.  Hugo 
Laemmer  aus  Altenstein ,  der  bald  nachher  am  18.  die  Licentiatenwtirde  dorch 
öffentl.  Vertheidiguog  von  Thesen  erwarb,  die  medicinische  mit  GenehniigaDg 
des  Ministeriums  den  Studd.  Ludw.  Skutsch  aus  Schlesien  und  Rhe.  Hein  aas 
Danzig,  deren  Arbeiten  wegen  ihrer  Tüchtigkeit  als  gleichberechtigt  anerkaont 
wurden,  die  philosoph.  Facultät  wegen  Beantwortung  der  histor.  Aufgabe  dem 
8.tud.  H.  Dockhom  aus  Posen. 

[2487]    Am  1 5.  Oct.  1856  hielt  zur  Feier  des  Geburtstages  Sr.  Maj.  des  Königs 
der  Geh.  Beg.-Bath  Prof.  Dr.  Aug.  Boeckh  die  Festrede  und  der  Prof.  Dr.  F. 
Ehnenberg  übergab  das  Bectorat  der  Univ.  an  den  Prof.  Dr.  F.  Ado.  TrendeUnr 
bürg.    Die  Universität  zählte  an  diesem  Tage  160  Lehrer:  ord.  Professoren 4S, 
•usserord.  Professoren  41,  Prlvat-Docenten  59,  Lectoren  5,  docirende  Mitglie- 
der der  Akademie  der  Wiss.  7 ;  sie  hatte  seit  dem  Nov.  1855  12  Lehrer  verloreo 
und  13  gewonnen.     Der  Professor  estraord.  Geh.  Med.-Bath  Dr.  TWZf/erf/ starb 
am  19.  Nov. ,  der  Prof.  eitraord.  Dr.  Heyse  am  26.  Nov.  1855 ,  der  Prof.  extra- 
ord.  Geh.  Med.-Rath  Dr.  Barez  am  12.  Jan.  1856,  der  kurz  zuvor  zum  Professor 
extraord.  ernannte  Dr.  Meekelvon  Hemtbach  am  20.  Jan.,  der  Prof.  eitraord. 
Geh.  Ober-Med.-Bath  und  Mit>Direetor  der  zooIog.  Sammlungen  und  Mitglied 
der  Akad.  d.  Wiss.  Dr.  Klug  am  3.  Febr. ,  der  Prof.  ord.  und  Mitglied  d.  Akad. 
d.  Wiss.  Dr.  von  der  Hagen  am  1 1 .  Juni,  zuletzt  am  1 .  Oct.  der  Senior  der  acti- 
ven  Professoren,  Geh.  Bergrath  Dr.  ^em,  Director  der  mineralog.  Sammloo- 
gen  u.  Mitglied  d.  Akad.  d.  Wiss. ,  auf  einer  Reise  in  Eger.    Er  war  der  leUte 
von  denen,  welche  durch  ihren  ehrenvollen  Ruf  im  J.  1810  geeignet  erschieoeOf 
die  neue  Universität  glucklich  lu  begründen.    Fünf  bisherige  Universitätslehrer 
fanden  an  anderen  Orten  einen  erweiterten  Wirkungskreis,  Prof.  Curthu  als 
Professor  ord.  in  Götiingen,  Dr.  Busch  als  Prof.  ord.  in  Bonn,  Lic.  theol.  ^n/- 
mann  als  Prof.  ord.  in  Königsberg,  Lic.  theol.  Schultz  als  Prof.  extraord.  io 
Breslau,  Prof.  Dr.  Beetz  als  Prof.  in  Bern.   Die  neuen  Lehrkräfte  sind  folgende: 
In  der  medicin.  Facultät  wurde  eine  neue  ord.  Professur  für  patholog.  Anatomie 
begründet  und  für  diese  Prof.  Dr.  Firehoto  aus  Würzbnrg  berufen.    Die  Docto- 
ren  George,  Köpke  und  ff^eber  wurden  zu  ausserordentlichen  Professoren,  tarn 
Director  des  pharmaceut.  Studiums  der  Geb.  Med.-Rath  Prof.  Dr.  MitseherHek 


UnirerflitätsnachrichteQ.  24t 

ernaimt.  Als  habUUlrt  sind  in  das  Lchrer-PersoDal  eingetreten  für  Theologie : 
Lic.  Baehmann,  für  Jurisprudenz  Dr.  jar.  PenUee^  färMedicin  die  DD.  Bill- 
roth,  ZiefnstenuudB*S,SchuUate,  für  Philosophie  Dr.  med.  Gerstäeker  und 
Dr.  phil.  Keil.  —  Die  Zahl  der  Studenten  betrug  im  Winter  IS^Vs«  2208, 
darunter  1509  ivirklich  immatrieulirte,  im  Sommer  1856  2025  darunter  1382 
wirklich  immatricuürte.  Promotionen  fanden  im  Laufe  des-Jahres  statt  148» 
3tbeol.,  5  Jurist.,  120  mediein.  u.  20  philosophische.  Unter  den  neuerdings 
der  Universität  zugegegangenen  Vermächtnissen  und  Schenkungen  zeichnet 
sich  besonders  die  aus 3800 Bdn  bestehende  Bibliothek  desGeh.O.-Med.-Raths 
Dr.  Bärez  aus.  Vom  15.  Oct.  1856  bis  dabin  1857  verwalten  das  Decanat  in 
der  theolog.  FacuUät  der  Prof.  Dr.  Hengstenherg ^  in  der  juristischen  der  O.- 
Cons.-Rath  Prof.  Dr.  Richter ^  in  der  medicinischen  der  Prorector  Prof.  Dr. 
Ehrenberg,  in  der  philosophischen  der  Prof.  Dr.  Braun, 

[2488]  Bei  der  juristischen  FacuUät  erlangten  die  Doctorwürde  nach  vor- 
gängiger  Prüfung  und  öffentlicher  Disputation  am  7.  Juli  1855  P,  Arm,  Üllmann 
aus  Breslau  (diss.  de  vi  ac  natura  erroris  in  usucapionibus  et  praescriptionibus. 
Berol.  72  S.  gr.  8.),  am  15.  Juli/«/,  ^aron aus  Schlesien  (de  judiciorum  con- 
stitutione in  veteris  Saxoniae  urbtbus.  Ib.  48S.gr.  8.);  am  18.  Jul.  A". //.  J90- 
genkolb  aus  Eilenburg  (diss.  de  legato  quod  fiebat  per  praeceptionem.  Ib.  51  S. 
gr.  8.) ;  am  28.  Juli  Mich,  ff^üh.  Dove  aus  Berlin  (diss.  de  jurisdictionis  eccle- 
siasticae  apud  Germanos  Gallosque  progressu.  Ib.  VI  u.  185  S.  gr.  8.) ;  am  1 . 
März  1856  Ludw,  Am.  E,  Meier  aus  Braunschweig  (jus,  quod  de  forma  roatri- 
monii  ineondi  valel,  quomodo  ei  pristina  iuris  condictone  profectum  sit,  dis- 
qairitur.  Ib.  83  S.  gr.  8.);  am  2.  Apr.  189^  Arittides  Cara^ja  aus  Coustanti- 
nopei  (diss.  de  concnrsu  delictorum.  Berol.,  Müller.  52  S.  gr.  8.);  am  15. 
Apr.  Eug,  Trauiiwein  de  Belle  aus  Stettin  (aequitatem  quomodo  servaveriot 
veteres  ICti  Romani  integro  stricto  jure  servando.  Ib.  Schade.  57  S.  gr.  8.) ; 
am  2.  Attg  Jo:Gfr,  0.  Biedenweg  aus  d.  Hannoverschen  (Coroment.  ad  formu- 
Us  Visigothicas  novissime.  repertas.  Ib.  Müller. ^88  S.  gr.  8.);  am  12.  Juni 
Andr.  Hetuler  aus  Basel  (comment.  ad  L.  27,  pr.  de  serv.  praed.  urb.  et  L.  4, 
§  7,  fin.  reg.  Ib.  Schade.  37  S.  gr.  8.);  am  28.  Febr.  1857  Em,  Zimmermann 
aus  d.  Herz.  Sachsen  (diss.  de  notione  et  historia  cautionis  praedibus  praesi- 
diisque.  Ib.  Schade.  54  S.  lex.). 

[2489]  Bei  der  medicinischen  FacuUät  fanden  zahlreiche  Promotionen 
statt  und  sind  folgende  Inauguraldissertationen  ausgegeben  worden :  Am  27. 
März  1855  Omo,  Osw,  Krawtfelder  aus  Ratibor,  diss.  de  herniis  inguinalibus. 
Berol.  32 S.  8.  und  Dav,  Rantchoff  aus  Westfalen,  diss.  de  chloroformii  In 
arte  obstetricia  usu.  Ib.  28  S.  8. ;  am  28.  März  Br,  Engelbrecht  aus  Dalheim 
in  Westfalen,  diss.  de  uteri  retroversione.  Ib.  29  S.  8.;  am  29.  März  JuL 
Zälehaur  aus  Culm ,  diss.  de  morbis  vasorum  lymphaticoruro.  Ib.  29  S.  8. ; 
am  30.  März  Jul,  Gtsradze  aus  Krappitz  in  Schlesien ,  diss.  de  pulmonum 
tuberculosi.  Ib.  30  S.  8.;  am  31.  März  Jo,  Thd,  Poijan  aus  Eversäl  in 
der  Rheinprovioz,  diss.  de  metrorrbagia  inter  Puerperium  recentissimum. 
Ib.  29  S.  8.  und  P,  C,  Dom,  Sonaniniy  diss.  de  febri  puerperarum.  Ib. 
29  S.    8. 

[2490]  Am  2.  Apr.  Arm,  Jul,  Roquette  aus  Krotoskyn,  diss.  de  fungorum 
Vegetation! bus  noonullis  morbis  pathognomicis.  Berol.  27  S.  8. ,  Fr,  Philipp 
aus  dem  Holsteinischen ,  an  Prophylaxis  publica  contra  phthisin  tuberculosam 
instituenda  sit,  ex  causis  et  curatione  morbi  ostenditur.  Ib.  32  S.  8.  und 
Roh,  hinter  aus  Düsseldorf,  diss.  de  ophthalmoblennorrhoea  gonorrhoica. 
Ib.  31  S.  8.;  am  17.  Apr.  R,  Müller  aus  Samswege  im  Herz.  Sachsen,  diss.  de 
pulmonum  haemorrb'agia.  Ib.  28  S.  8.  und  Alb,  Rud,  Spiesecke  aus  der  Mark, 
diss.  de  diabete  melllto.  Ib.  29  S.  8.;  am  21.  Apr.  QU,  Chr.  Dietrich  ausi 
Klelnrosenburg  in  der  Altmark,  diss.  de  febris  intermittentis  causa  ettherapia. 
Ib.  30  S.  8.  und  Rud,  Mich.  Rob.  Pohl  ans  Fraustadt,  diss.  de  opii  vi  therapeu* 
tica  in  inflammationibtts.  Ib.  31  S.  8. ;  am  27.  Apr.  R.  fF,  Hub,  Ralker  aus 
UcrdingeninderRbeinprx)vinz9  de  morbo  Brightii,  Ib.  31  S.  8.  ^ 
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[2491]  Am  3.  Mut  Fd.  Alb.  ffaieke  ans  Strasburg  in  der  Ückermarli ,  dlss.  de 
pyaemfa.  Berol.  31  S.  8.  und  F/*.^.Aetf«it6raos  Magdeburg,  diss.  deacido 
Valerianico  ejusque  effetitu  io  aoimalibas  observato.  Ib.  27  S.  8. ;  am  4.  Mai 
ff,  Em,  W,  Torges  aus  Mühlhauseo,  diss.  de  extremitatum  curvatitris.  Ib. 
28  S.  8. ;  am  6.  Mai  Sim.  Oppenheim  aus  der  Mark  ,  diss.  de  syphilidis  neooa- 
lornm  patbogenia.  Ib.  29  S.  8.;  am  12.  MaiJo.  Ado,  0,  ttMelAorsttnsBnü' 
denburg,  diss.  de  partus  praematura  provocaudi  metbodis  Dovissimis.  Ib. 
31  S.  gr.  8.;  am  22.  Mai  Gust,  Fd,  Besser  aus  Wiehe  io  Tbüringen,  diss.  de 
anenrysmate  aortae.  Ib.  30  S.  8.;  am  23.  Mai  Gusi,  fF,  Hm.  7V»<tt aus Mddlich 
in  d.  Mark.  diss.  de  iotumesceolia  lieoali.  Ib.  28  S.  8. 

[2492]  Am  8.  Juni  Fr,  Jul.  Ed.  Ehrenberg  aus  Oderberg,  dfss.  de  acido 
quercitanico  tartari  stibiati  antidoto.  Berol.  31  S.  8.  —  Am  4.  Juli  K.  Fr.Jo» 
ZacAmann  aus  BrauDSchiweig ,  diss.  de  infusoriorum,  imprimis  TorticelliDorom 
structura.  Berol.  50  S.  m.  2  Kpfrtaf.  gr.  8. ;  am  9.  Juli  Thd.  Aretaeos ^\is^hü>- 
pHa,  de  eczematis  pathologia  et  therapia.  ib.  78  S.  8.;  amlO.  Juli  Jac.  (/An 
ans  Neuenburg  in  Preussen ,  diss.  de  empbysemate  pulmonum  vesiculari.  ib. 

30  S.  8. ;  am  17.  Juli  Fr.  fF.  L.  ßong  aus  Berliu ,  diss.  de  lypbo  abdomioali. 
Ib.  35S.  8. ;  am24.  Juli  ^.L.  Tief,  ^«gr/au aus  Münster,  diss.  decomiDOtiooe 
cerebri.  Ib.  34  S.  8. 

[2493]  Am  1.  Aug.  H.  Ernste  aus  Holland,  diss.  de  typho.  Berol.  37  S.  8. 
und  P.  Rogge  aus  Eibingen,  diss.  de  febri  intermilteote.  Ib.  30  S.  8.;  am 
4.  Aug.  Fr%.  Jos.  lieber  aus  Cöln ,  diss.  de  asphyxia  neonatorum.  Ib.  36  S.  8. 
und  A*.  Fr.  0.  fFestphal  aus  Berliif,  diss.  de  aquae  secretione  per  renes.  ib. 
28  S.  m.  1  lithogr.  Taf.  8.;  am  8.  Aug.  Bha.  Malm  aus  LtibbenaD,  diss.  de 
Struma  cystica.  Ib.  28  S. ,  K.  Fd.  Störmer  aus  Elbingen ,  diss.  de  malieo  ba- 
mido  et  farclminoso  in  bomines  translatis.  Ib.  28  S.  8.  und  Jo.  K.  Alb.  fFoifert 
aus  Berlin ,  diss.  de  nervo  musculi  levatoris  palati.  Ib.  14  S.  m.  2  lithogr.  Tif. 
gr.  4. ;  am  7.  Aug.  Adalb.  F^.  Osw.  BrunsUnu  aus  Coblenz,  diss.  de  osteotomia. 
Ib.  29  S.  8.,  ^^a.  ^a/<^.Len/rn^  aus  Banse rward  in  Rheinpreusten,  diss.de 
keratitide.  Ib.  30  S.  8.  und  R.  Alb.  Stryck  aus  Ktirzeoicb,  diss.  de  chorioideae 
affectionibus.  Ib.  29  S.  8. ;  am  8.  Aug.  Geo.  Fr.  Aug.  Oaeser  aus  Weimar, 
diss.  de  eclampsia  parlurientium.  Ib.  40  S.  8. ,  Gusi.  fF,  Behneri  aas  Cob- 
lenz, diss.  de  typho  abdomioali.  Ib.  29  S.  8.  und  ^.  Aug.  Roth,  aus  Lübbeo, 
diss.  de  coodylomatibus  acuminatis.  Ib.  33  S.  8. ;  am  9.  Aug.  Frz.  Jos.  Block 
aus  Büren  in  Westfalen ,  diss.  de  morbis  dentium  eorumque  curatione.  Ib. 

31  S.  8.,  Bezalel'Levy  Skits  Hheinpreussen ,  diss.  de  vulnerum  capitis  oatnri. 
Ib.  28  S.  8.  und  Jul.  fFeil  äus  Sleinheim  in  Westfalen,  diss.  de  partu  praema- 
turo  arlificiali.  Ib.  33  S.  8.;  am  10.  Aug.  Pet.  H.  Hub.  Bens  aus  Strälenia 
Rbeinpreussen ,  diss.  de  scabiel  sarcopte  et  scabie  morbo.  Ib.  32  S.  8., 
H.  ^0nn0g'a»ausBheinberg,  diss.  de  singulis  pulsus  speciebos  ut  Symptom*' 
tis  et  signis.  Ib.  31  S.  8.;  Em.  Blftteker  aus  Profen  bei  Zeitz,  diss.  de 
gsDgraena  nosocomiali.  Ib.  29  S.  und  Ed.  0.  Wut.  Lent.  aus  Wesel,  diss. 
de  nervorum  dissectorum  commulatlonibus  ac  regeoeratione.  Ib.  32S.  mitl 
Kupfertaf.  gr.  4. ;  am  1 1.  Aug.  ^971.  Gust.  Aug.  Gallus  aus  Sommerfeld  in  der 
Mark,  diss.  de  corporibus  heterogeneis  inarticulis,  quae  vulgo  murea artico* 
lares  nominanlur.  Ib.  36  S.  8. ,  Fr.  fF.  Pet.  Edm.  R&nig,  diss.  de  nervi  Iri- 
gemini  neuralgia.  Ib.  30  S.  8.  und  R.  fF.  fFieJel  aus  Hülsenbusch  io  Rhein- 
preussen,  diss.  de  morbis  apparatus  uropoetiei.  Ib.  28  S.  8.;  am  13.  Aug. 
Rud,  Benedias  aus  Putbus,  diss.  de  catarrhis.  Ib.  31  S.  8.,  L.  Jfiiarr  aus 
Kiodelbrück  in  Thüringen ,  diss.  de  epitheliomate  praesertim  labii  ioferioris. 
Ib.  318.  8.  und  6/t'.Coti/on aus  Rbeinpreussen,  diss.  de  vitae aetate laoqoan 
causa  morborum.  Ib.  31  8.  8.,  am  14.  Aug.  Hm.  Hochgeladen  ans  Gross- 
strehlitz  in  Oberschlesien,  diss.  de  chirusgia  coasecTativa  qaoad  peitioet  ad 
fracturäs  complieatas.  Ib.  30  S.  8.,  R.  Markers  aus  Haltern  in  Westfalen, 
diss.  de  mammae  mullebris  carcinomate.  Ib.  30  S.  8.,  H.  0»  NebeUmgw^ 
Halberstadt,  diss.  de  functionum  pertnrbationibus  per  bemipicgiam  Derforoa 
systematf  illatis  et  eiemplo  niustratis.  Ib.  28  S.  8.  und  Cao.  ^«»I«r  aas  West- 
falen, diss.  de  hernia  femorali.  ib.  37  S.  8.;  am  ib,  ku$.  Alea,  Cl»e»^^ 
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ans  Hüekeswageo  ki  RhelDpreasseo ,  diss.  de  sputis.  Ib.  30  S.  8.»  Eb^rh. 
Feltgen  aus  Ahrweiler,  diss«  de  uicere  veDtrIouii  chrooico  corrosivo.  Ib. 
30  S.  8.  und  Alb,  Kleinkan»  aas  Düsseldorf,  diss.  de  osCeomia  sobcolanea. 
Ib.  30  S.  8. ;  am  16.  Aug.  Em.  Leop,  Knüppel  aus  Magdeburg,  diss.  de  pbie- 
bitide  et  pyaemia.  Ib.  28  S.  8.  nod  Mt,  hm,  GU,  Hob,  Pütter  aus  Stralsund, 
diss.  de  doloribus  ad  partum.  Ib.  43  S.  8.;  am  17.  Aug.  Max.  O.Burehardt 
ansNaugardt,  diss.  de  hydrope  ascite.  Ib.  30  S.  8.,  Hm,  Frm,  von  Chamisso 
aus  Berlin,  diss.  de  atropioi  vi  mydriatica  elusque  usu  ophthalmiatrico.  Ib. 
29  8. 8.  und  SaL  Frudländer,  Dr.  pbil.  aus  Brilon ,  diss.  de  animalium  everte-- 
bratoram  oculis.  Ib.  27  S.  8.;  am  18.  Aug.  0,H,Euer  aus  Frankfurt  a.  M«, 
sanguinis  circulationis  historia.  Ib.  34  S.  8.,  Mtki.  Lex  aus  Clusserath  an 
der  Mosel,  diss.  de  coremorphosi.  Ib.  28  8.  8.,  Am,  Oppler  aus  Glogau, 
diss.  de  dyspnoea  et  vi  impedimenti  respiratorii  ad  medullam  oblongatam. 
Ib.  30  S.  8.  und  Sim,  Samuel  ans  Glogau,  diss«  de  vi  nervorum  ad  vasa 
secretionis.  Ib.  30  S.  8.;  am  20.  Aug.  H,  Böhmer  aus  Bheinpreussen ,  diss. 
de  haeroaturia.  Ib.  29  S.  8. ;  Com,  Neuen  ebendaher,  diss.  de  pneumatborace. 
Ib.  29  S. ,  K,  H,  Plath  aus  Hamburg,  diss.  de  invagidaiione  neonatorum.  Ib. 
40  S,  m.  1  litfaogr.Taf.  gr.  4.  und  H.A.  Oew,  Siegertaus  Diersdorf  in  Schlesien, 
diss  de  vinctura  gypsea  Matthyseniana.  Ib.  29  S.  8.;  am  21.  Aug.  Luäw,  E, 
Findeisen  aus  Strzeino  im  Grossb.  Posen,  diss.  de  syphilidis  constitutionalis 
contaglositate.  Ib.  29  S.  8.  und  Fr,  H^,  Osw,  Eallenbaeh aus  Berlin,  diss.  de 
epilepsia.  Ib.  28  S.  8.;  am  22.  Aug.  Alb,  Amberg  aus  Arnsberg,  diss.  de 
tabe  dorsuali.  Ib.  30  S.  8.  und  Ed,  Brekme  aus  Zeitz,  de  morbis  cutaoeis, 
qui  futtgis  efficiuntur,  nonnulla.  Ib.  30  S.  8.;  am  23.  Aug.  Aug.  Aronstein 
aus  Soest,  diss.  de  diabete  mellito.  Ib.  30  S.  8. ,  Sal,  Aronstein  aus  Westfalen, 
diss.  de  quibusdam  cephalalgiae  formis.  Ib.  30  S.  8.,  Ant,  Dahmen  aus  Jülich, 
diss.  de  albnminuria.  Ib.  31  S.  8,  und  Hob.  fß^,Riseh  aus  Perleberg,  diss.  de 
salivatione  mercuriali.  Ib.  29.  S.  8.;  am  24.  Aug.  A.  K,  Clemens  aus  Kempfeld 
in  d.  Rheinprovinz,  diss.  de  morbo  ex  affectione  cordis,  Struma  et  exophthalmo 
composito.  Ib.  31  S.  gr.  8.,  ^(/o. /TcM/er  ausGleiwitz,  diss.  de  epilepsia  et 
eclampsia.  Ib.  46  S.  gr.  8. ;  am  26.  Aug.  E,  Luäw,  K,  Loehlein  aus  Mühlberg 
an  der  Elbe,  diss.  de  tensionis  gasorum  in  pneumatborace  rationibns.  Ib. 
28  S.  8.;  am  27.  Aug.  Em,  Rosenberg  aus  Posen,  diss.  de  valvularum 
cordis  affeetionibus.  Ib.  32  S.  8. ;  am  28.  Aug.  Fr,  Dan,  von  Recklinghausen 
aus  Gütersloh,  diss.  de  pyaemiae  theoriis.  Ib.  30  S.  8.  und  Geo*  Sakellario 
aus  Jassy,  diss.  de  meniogilide  tuberculosa.  Ib.  31  S.  8. 

[2494]  Am  1.  Sept.  Mor,  Plonski  aus  d.  Grossh.  Posen,  diss.  de  omphalor- 
rhagia  idiopathica.  Bero).  31  S.  8. ;  am  7.  Sept.  K,  Luäw,  W,  Ideler  aus  Ber- 
lin, diss.  de  lipomatibus  congenitis  adjecta  casus  singularis  descriptione.  Ib. 
18  S.  m.  1  lithogr.  Tat.  gr.  4.,  und  Jo,  K.  P,  Seyler  aus  Hasenau  in  Schlesien, 
diss.  de  hydrophobia.  Ib.  32  S.  8. ;  am  15.  Sept.  Konr,  Gompert%  aus  Ham- 
burg, de  febre  puerperale  Ib.  28  S.  gr.  8. 

[2495]  Am  1 .  Oct.  Sigism,  Bha,  Regenbrecht  ans  Breslau,  diss.  de  bydrocelp. 
Berol.  27  S.  8.;  am  ^,  Od,  Isr.  Scheye  aus  Schneidemühl,  de  historia  syste- 
matls  avium  nonnulla.  Ib.  29  S.  m.  1  Tab.  8. ;  am  4.  Oct.  Jo.  Silv,  Buski  aus 
Duczno  im  Grossherz.  Posen ,  diss.  de  cholera  epidemica  singulatim  ea,  quae 
a.  1854  Yindobonae  grassabatur.  Ib.  35  S.  8. ;  am  6.  Oct.  Ose.  Thd,  Fd,  P. 
Goldberg  ans  Ohiau,  helminihum  dispositio  systematica.  Ib.  128  S.  gr.  4.; 
am  9«  Oct.  ÜT.  H.  Aug,  Rieck  aus  Köpenick,  diss.  de  cholera  asiatica.  Ib. 
30 S.  8.;  am  22,  Od,  Bh,  Everth  aus  Sternhagen  in  der  Uckermark,  diss.  de 
tODsillis  earumque  morbis.  Ib.  31  S.  8.;  am  23.  OcL  Fd.  Rha.  Rieh,  Rothe 
aus  dem  Gfossh.  Posen ,  diss.  de  endometritide  puerperal!.  Ib.  31  S;  8« 

[2496]  Am  14.  Dee.  Ed.  Pßüger  aus  Henau,  diss.  de  nervorum  splanefanico- 
rum  funetione.  Berol.  28  S.  8.;  am  20.  Dec.  Mthi.  Lebram  aus  Pommern, 
diss.  de  remediis antipneumonicis.  Ib.  30  S.  8.;  am2\,  üee.Rud.v.  Boenigk 
aus  Königisberg  in  Pr.,  diss.  de  febri  intermittente.  Ib.  29  S.  8.-,  am  24. 
Dec.  ff.  Jos.  Brewer  aus  Pützlohn  im  JUilichschen,  analecta  ad  mammae  carci- 
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Doma.  Ib.  29  S.  S.,  Frs.  Lesieki  aus  Magiloo,  diss.  de  plica  poloniea.  Ib. 
28  S.  8.  und  Dav,  Michaelis  aus  Glogaa,  pathologia  graviditatis.  Ib.  30  8. 8. ; 
am  27.  Dec.  Mich,  Rosenfeld  aus  Poseo,  diss.  de  morbo  Brightii.  Ib.  30  S.  8.; 
am  29.  Oec.  Bh,  Th,  K.  Münnick  ads  Berlia ,  diss.  de  pempbigo  syphiliücco 
oeonatorum.  Ib.  31  S.  8. 

Fortsetzung  folgt» 

[2497J  Land.«  (Vgl.  Jahrg.  1855.  Bd.  IV.  No.  5330  —  33.)  Das  Rectont 
der  Universität,  das  vom  1.  Juni  1854  bis  dabin  1855  der  ord.  Professorder 
Astronomie  M.  /.  Mort.  jigardh  verwaltet  hatte,  ging  am  31.  Mai  1856  aof  deo 
ord.  Prof.  der  Pabtoraltheologie  M.  Ebbe  Gust.  Bring  über  und  wurde,  da  der- 
selbe in  öffentl.  Angelegenheiten  nach  der  Hauptstadt  berufen  war,  von  dem 
ord.  Prof.  der  prakt.  Medicin  Dr.  P,  Er.  Gellerstedt  Interimistisch  überoom- 
men.  Die  Universität  verlor  ihren  hochverdienten  Procanzler,  den  Bischof  des 
Stiftes  Lund  Dr.  H.  RetUerdahl  durch  dessen  Ernennung  zum  Erzbisehof  des 
Reichs  und  Procanzler  der  Univ.  Upsala,  durch  Emerilirung  den  ord.  Prof.  der 
Zoologie  M.SvenNilsson,  der  zum  Gommanfleur  des  Nordstern- Ordens  eroanDt 
wurde,  und  den  Adjunct  für  das  Lehrfach  der  Geschichte  ausserord.  Prof. H. 
Jbr.  Cronholm,  jenen  nach  42jähriger,  dieser  nach  25jähriger  nützlicher 
Wirksamkeit.  Ernannt  wurden  zum  ord.  Professor  des  Staatsrechts  der  bis- 
her. Adjunct  für  Nationalökonomie  M.  Hm.  Ludw,  Rydin^  zum  ord.  Prof.  der 
Geschichte  der  Adjunct  dieses  Lehrfaches  an  der  Univ.  Upsala  M.  Wilk,  Sveds- 
lifiSf  der  Docent  M.  Chr,  IV,  Blomstrand  zum  Adjunct  der  Chemie  und  Demoa- 
strator.  Sämmtlicbe  Institute  der  Universität  erhielten  auch  im  letzten  Jabre 
wesentliche  Bereicherungen  durch  Erhöhung  ihrer  Einkünfte  und  anseholiche 
Schenkungen.  Die  Zahl  der  akademischen  Lehrer  betrug  io  der  1.  Hälfte  des 
J.  1856  61,  die  der  anwesenden  Studierenden  418  (81  Theol.,  100  Jor.,  40 
Med.,  195  Philosophen,  Philologen,  Mathematiker  u.s.  w.). 

[2408]  Bei  der  theologischen  FacuUät  vertheidigte  am  15.  Dec.  1855  pro 
monere  primariae  Theologiae  Professionis  obtinendo  Dr.  phil.  Cor,  Chr,£ber- 
stein  seine  Abhandlung  „de  praestantia  symbolorum  ecciesiae  Lutheraoae" 
(Lund.  IVu.  29  S.  gr.  4.);  Bei  der  juristischen  der  Docent  des  CifiU 
recbts  Mag.  Gust.  Broome  (am  16.  Mai  1856  die  Schrift  „om  Svenska  All- 
männa  Fatiigvardslagstiftningen^^  (ib.  124  S.  gr.8.). 

[2499]  Bei  der  philosophischen  Facultät  disputierten  über  die  von  iboeo 
verfassten  Dissertationen  am  8.  Sept.  1855  der  Lector  der  Mathematik  am 
Gymnasium  zu  Weijö  M.  ^br.  Rundbäck  (,,Öfversattning  och  Bearbetniog  af 
sjund,  ätlonde,  nionde  och  tionde  böckerna  afEuclids  Elementer.''  Land.  IV 
u.  117  S.  gr.  8.);  am  19.  Sept.  der  Lector  der  Gesch.  u.  Geographie  anderk. 
Kriegsakademie  M.  C.  JV.  Tham  („Bidrag  tili  Svenska  Riksdagarnes  Historia. 
1626^— 1629.'<  Ib.  IVu.79S.  gr.8.);  am  14.  Dec.  der  Docent  der  Chemie 
Chr.  fr.  Blomstrand.  (Chloreos  förhallande  tili  Molybden."  Ib.  71  S.  gr.8); 
im  Nov.  der  Docent  der  allg.  Geschichte  an  der  Univ.  Upsala  M.  C.  F.  J-  ^oh- 
renberg  („Bidrag  tili  Historien  om  Sveriges  yttre  politiska  förhallenden  fran  K. 
Carl  XL  5  död  tili  freden  i  Traventhal.'*  Ib.  79  u.  X  S.  gr.8.);  am  12.  Apr. 
1856  H.  D.  J.  ff^allengren  („anteckningar  i  Zoologien.'*  Ib.  96  S.  gr.8.)  — 
Am  31.  Mai  1856  fand  eine  Promotionsfeierlichkeit  statt,  bei  welcher  36  Can- 
didaten  der  Philosophie,  nachdem  dieselben  das  vorschriflmässige  Eiameo 
bestanden  und  die  von  ihnen  verfassten  Probeschriften  öffentlich  vertbeidi^t 
hatten ,  die  Magisterwürde  erhielten.  Die  Einladungsschrift  hatte  der  Promo- 
iovJoh.  Gust.  Efc,  Professor  der  röm.  Beredsamkeit  u.  Dichtkunst  geschrieben 
u.  d.Tit.:  Comparaliv  Sprakforsning  om  latinsk  Etymolog!  (29  S.  gr.4.)  und 
vom  Nov.  1855  bis  Mai  1856  waren  folgende  Schriften  der  Candidaten  desllagi- 
steriums  ausgegeben  worden:  C.  Höglind,  Propheten  Arnos.  Öfwersältning 
med  Inicdning.  Lund.  1856.  VIHu.  17  8.  gr.8.;  P.O.  ff^iberg,  M.  T.Cice- 
ro stal  tili  försvar  für  S.Rosc.  Amerinus.  Öfwersättning.  Ib.  1856.  80  S.  8.; 
9rtlh  Jon.  Just.  SundSn,  Rolands-Sängen.  Ib.  1856.  23  S.  gr.8.;  Jons  Hb 
gerl((f,  om  Grönby  Pastorat  i  Skäne.  Ib.  1856.  69  S.  m.  2  Tabell.  gr.6.; 
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Gusi.  Al9X.  ff&rdündh^  Kriton,  Dialog  af  Platoo.  Öfwers&ttpiDg.  Ib.  1855. 
23  S.  gr.  8. ;  Jo,  Jan,  Ruhe ,  Pindaros  Segers&Dger.  Olympica.  ÖfversSUQiDg.  < 
MalmÖ.  1856.  39  S.  gr.  8.;  Geo.  Bh.  Nedström,  om  Kejsarimian  Catharioal. 
af  Rysslaod  httrkomst.  Matmö.  1856.  16  S.  gr.  8.;  OL  Pehrsson,  nägra  an- 
teckniogar  öfver  Akerbruket  i  Tommarps  Socken.  Lund.  1856.  19  S.  gr.  8.; 
Pet.  Ol.  GUmstedty  första  Boken  af  Diophanti  Arithmetica.  Algebraisk 
0fversli(tniDg.  Ib.  1855.  22  S.  gr.  & ;  iV.  OL  Jac,  NiUion ,  Elegier  af 
Alb.  TibuHus.  Bokeo  Delia.  Öfversattniog.  Ibid.  1856.  48  S.  gr.  8. ; 
Nie^  Ehmberg,  ad  carmioa  quaedam  Q.  Horatii  Fl.  aDDOtaliooes  crilicae. 
Ib.  Xyill  S.  gr.  8.;  H,  Ohisson  Hinize  y  öfversigt  af  Romerska  Folks- 
Iribunatets  bistcjria  inlill  första  Puniska  kriget:  Malmö.  1856.  39  S.  gr.  8.; 
Jons  Sommar  Bruseiius  y  Eulbyphroo ,  Dialog  af  Piaton.  ÖfversäUoiag. 
Land.  1856.  25  S.  gr.  8.;  Jak,  Andr,  äolmgren,  om  Ödet  af  M.  T.  Cicero. 
De  12  fSrata  Kapitlen;  öfversättDiDg.  Ib.  1856.  16  S.  gr.  8.;  Geo.  Rieh, 
JVordström,  Menexenos,  Dialog  af  Platoo,  Öfversattniog.  Ib.  1856.  22  S. 
gr.  8. ;  Faffr.  Billing ,  Sveriges  förvecklingar  med  ütländska  Magter  i 
anledoing  af  1772  ars  revolatioo.  Stockh.  1856.  24  S.  gr.  8.;  Magn. 
Barw,  Bolmgren,  om  Gudaroes  Natur  afM.  T.  Cicero.  FÖrsta  Bokens  8  första 
Kapitel;  öfversättning.  Land.  1856.  16  S.  gr.  8.;  Er,Jo,  Ose,  Berlin^  kort 
beskrifoing  öfTer  Skanes  Düggdjar.  Ib.  1856.  21  S.  gr.  8.;  Jo.  Fr.  Berlin^ 
Jon ,  Dialog  af  PlatoD.  Ofversüttoing.  Lund.  20  S.  gr.  8.;  Geo,  E.  f^ester" 
green,  Catollus  och  Lesbia.  Helstngb.  1856.  30  8.  gr.  8.;  N.  Ohltton  Gadde^ 
om  Stora  Räby  och  Bjellerups  socknar  i  Skäne.  Lund.  1856.  20  S.  gr.  8. ;  Chr, 
Fr,  Berlingy  Bidrag  tili  besvarandet  af  frägan:  Har  Lands  klimat  ander  siala 
seklett  nndergätt  nagon  förftndriog?  Ib.  1856.   13  S.  gr.4.;   Im,  Ludv.  Sten- 

^«r^yBerSkxiiogafDitogarithmiskaFufictloDeny^^  L  (1  -h2xCo9^  +  X^) 

s»  D  ^ X.  Ib.  yill  a.  tos.  gr.4. ;  OL  Andertsoriy  e  libro  Ibo-Kuteibae  Abadith 
el-Imane  vel-Sijase  inscripto  excerpta,  e  ms.  arab.  latioe  conversa.  Pars  II. 
Ib.  1856.  32 S.  gr.4.;  N.  Fr,  Mtsony  Plinii  den  yngres  firef  tili  Tacitus. 
Ölvers&ttning.  Malmö,  1856.  23  S.  gr.  8.;  And.  Magn,  Andersiony  Plinii  den 
ynges  Bref,  andra  Boken.  öfversättning.  Malmö.  1856.  27  S.  gr.  8.  \  Andr, 
Peterseon y  e  libro  Ibn-Kuteibae  —  excerpta,  e  ms.  arab.  latine  conversa. 
(Parsl.)  Land.  1856.  16  S.  gr.4.;  Har.  Oss,  Wieselgretiy  hemltga  Krigs- 
coDseljeo  päHaga  1788.  Helsingb.  1856.  27  S.  gr.  8.;  Hjalm.  Hugo  EIL  Chri^ 
sHerson,  Kritias,  Dialog  af  Piaton.  öfversättning.  Lund.  1856.  20  8.  gr.  8. ; 
C.  Gust,  Cervin,  Bidrag  tili  bestümmandet  af  Lunds  Observatoril  Longltud. 
Ib.  12  8.  gr.4.;  Maur.  Fd,  Hallström,  afhandling  om  Cycloidkurvorna.  Ib. 
20  S.  gr.  8.;  Magn.  Ullman,  huru  kan  en  tidsenlig  npplaga  af  Bellman  ästad^ 
kommas,  füllt  värdig  säväl  Sveska  folket  som  dessSkald?  Ib.  23  S.  gr.  8.;  C, 
Cpher,  Leon.  Leidesdorffy  Pomponii  Melae  Jordbeskrifning,  öfversatt  ocb  jem- 
förd  med  geographiska  och  ethnographiska  uppgifter  frän  Antikens  öfriga  för- 
fattere.  1.  Deelen,  innehall.  den  allmänna  öfversigten  af  verldsdelarne.  Ib. 
1856.  31  S.  gr.  8.;  Frs.  Ose,  Birg.  Swahn,  krit.  Anmärkningar  vid  J.  H. 
Fichtes  Elbiska  Grundsatser.  Ib.  19  8.  gr.  8.;  Hjalm.  Frithiof  Hullman, 
Lysias' Aminnelselal  öfver  de  vid  Korinth  fallne  Athenare.  Öfversättning.  Ib. 
1856.  16  8.  gr.  8.;  Sven  Sandberg ,  nägra  anteckningar  om  SchelHogs  Philo- 
sophie. Ib.  1856.  188.  gr.8. 
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[2500]  Leipsig.  Fürstlich  Jablooow'skiscbe  Gesellschaft.  Zur 
Beantwortung  der  aus  dem  J.  1855  wiederholten  Preisfrage,  die  Eiowaoderan- 
geo  aas  Böhmen  nach  Sachsen  betreifeod,  war  der  mit  dem  Motto  „Havete  piaa 
aoimae''  tiezeichnete  Preisbewerbongsschrift  abermals  eingesandt  worden. 
Die  Gesellschaft  hat  mit  Befriediguog  anzuerkennen,  dass  mit  Bezog  auf  die 
im  vorj&hr.  Programm  eothaltene  Beurtheilang  aas  dieser  Schrift  ein  Theil  der 


246  Gelehrte  Geaellachaften. 

dort  aogedeuteten,  nicht  sam  Thema  gehörigeo,  Belgahen  eDtfenit  worden 
sind  und  dass  aje  durch  Weglassang  derartigen  Ueberflusses  an. äusserer  Ab- 
geschlossenheit nnd  Abrundang  gewonnen  hat;  fugleieh  aber  hat  sie  zu  erklä- 
ren, dass  die  Form  der  Coroposition  vermöge  ihrer  innem  Unbündigkcit  den  an 
eine  Preisbewerbungsschrift  zu  machenden  Ansprüchen  nicht  in  vollem  llaass 
genügt  bat.  Abgesehen  aber  von  diesem  erscheint  ihr  das  in  der  Schrift  ent- 
haltene, mit  seltenem  nnd  überaus  sorgsamen  Fleiss  zusammengebrachte  histo- 
rische Material  von  solchem  Werthe  für  die  vaterländische  Geschichte  nnd  die 
mühevolle  Arbeit  des  Hrn.  Verfassers  so  anerkenoungswürdig,  dnas  sie  diesem 
das  Accessit  von  24  Dukaten  zuerkannt  und  beschlossen  hat,  die  Schrift  gegen 
ein  dem  Hm.  Vf.  ausserdem  zu  gewährendes  Honorar  von  24  Duk.  durch 
den  Druck  zu  veröffentlichen.  Bei  Eröffnung  des  Zettels  gab  sich  Hr.  Chr, 
Aäo.  PßichBkj  Theo!.  Dr.  u.  Archidiak.  an  d.  Haoptkirche  zu  Zittau  als 
Verfasser  kund. 

[2501]  Preisfragen  für  die  Jahre  1857, 1858  u.  1859.  1.  Aus  der  Geschichte. 
Für  1858.  Geschichte  der  Schifffahrt  auf  der  Ostsee  vor  dem  Aufkommender 
Hansa.  —  Für  1859.  Geschichte  dar  SchiffCakrt  und  das  Handels  Toa  Stettin 
seit  dem  Niedergange  der  Hansa.  2.  Aus  der  Astronomie.  —  Für  1858. 
Berechnung  von  Tafeln  für  einen  der  kleinen  Planeten  nach  der  voa  P.  A«  Han- 
sen jüngst  unter  den  Abhandlungen  der  mathem.*phys.  Classe  der  K.  Sachs. 
Gesellschaft  der  WIss.  veröffentlichten  Schrift:  Auseinaadersetzung  einer 
zweckmässigen  Methode  zur  Berechnung  der  absoluten  Störnngea  der  kleinen 
Planeten  (Leipiig  bei  S.  Hirzel ,  1856).  Die  Wahl  des  kleinen  Planeten  bleibt 
— -  mit  Ausschluss  der  Flora  —  dem  Preisbewerber  überlassen;  nur  muss  der 
Planet  bereits  in  einer  genügenden  Anzahl  von  Oppositionen  beobachtet  worden 
sein.  —  3.  Aus  der  Physik.  Für  1857.  Wenn  ein  elektrischer  Strom  dvrch 
Auflösungen  von  Salzen  gebt,  so  erzeugt  er  nicht  blos  chemische  Zersetzungen, 
sondern  bringt  auch  Temperaturveränderungen  und  Wanderungen  der  Bestand- 
tbeile  so  wie  eine  Fortführung  der  Lösung  (sogenannte  elektrische  Endosmose) 
hervor.  In  Bezug  auf  ein  vollständiges  Verständniss  der  Wirkungen  des  elek- 
trischen Stromes  beim  Durchgange  durch  Flüssigkeiten  bat  daher  die  Beant- 
wortung der  Frage,  in  welcher  Weise  die  genannten  Vorgänge  ein  Aequivalent 
für  die  aufgewandte  Elektricitäismenge  bilden,  eine  grosse  Wichtigkeit.  Da 
nun  besonders  die  Gesetze  der  Wanderung  der  Stoffe  noch  sehr  unvollkommen 
bekannt  sind,  und  die  neueren  Untersuchungen  darüber  auf  eigenthümliche 
Verhältnisse  hinweisen ,  so  stellt  die  Gesellschaft  als  Aufgabe :  ,,Eine  auf  Ver- 
suche gegründete  Aufstellung  der  Gesetze  über  die  durch  die  Elektrici^ät  be- 
wirkte Fortführung  der  im  Wasser  und  (wenn  möglich)  in  anderen  Flüssigkei- 
ten gelösten  Stoffe  nach  den  Polen  der  Volta'schen  Säule,  mit  besonderer  Be- 
rücksichtigung der  Frage,  ob  und  welchen  Verbrauch  an  Eiektricität  diese  Fort- 
führung erfordert,  und  in  wie  fern  eine  Compensation  zwischen  ihr  und  andern 
dabei  eintretenden  Vorgängen  stattfindet.'*  Die  auf  verschiedenartige  Auflö- 
sungen auszudehnenden  Versuche  sind  in  solcher  Ausführlichkeit  mitzuthcileo, 
dass  nicht  blos  der  eingeschlagene  Weg  im  Allgemeinen,  sondern  auch  die 
Genauigkeit  der  erhaltenen  Resultate  deutlich  erkannt  werden  kann.  4.  Aus 
der  Nationalökonomie.  Für  1 858  wiederholt  die  F.  J.  Gesellschaft  die  folgende, 
schon  f.  das  J.  1856  gestellt  gewesene,  aber  unbeantwortet  gebliebene  Preis- 
frage :  Die  neuere  Nationalökonomie  seit  J.  Tucker  hat  sich  mit  den  Natur- 
gesetzen beschäftigt.,  nach  welchen  gewisse  Producte  der  Land wirthschaft  nur 
in  der  Nähe,  gewisse  andere  nur  in  der  Ferne  vom  Absatzorte  mit  Vortheil  er- 
zielt werden  können  (vgl.  V.  Thünen,  der  isolirte  Staat  in  Beziehung  auf  Land- 
wlrthschaft  und  N.-O.  1829;  Röscher,  Ideen  zur  Politik  und  Statistik  der 
Ackerbausysteme  im  Archiv  der  polit.Oekonoroie,  Neue  Folge,  B.  III  ff.,  be- 
sonders III.  S.  229  ff.).  Die  Gesellschaft  wünscht  nun  zur  Vergleichung  mit 
jenen  angebliehen  Naturgesetzen  „eiae  aus  den  alten  Schriftstellern  geschöpfte 
Zusammenstellung  der  Gegenden,  woher  die  vornehmsten  Hauptstädte  des 
Alterthums  (wenigstens  Athen  u.  Rom)  ihren  Bedarf  an  den  wichtigsten  Er- 
zeugnissen d^  Ackerbaues  u.  der  Viehzucht  befriedigten.*«  —  Die  Preis- 
bewerbungsschriften  sind  In  deutscher,  lateinischer  oder  französischer  Sprache 
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lu  verfassen  9  müssen  deailieh  geschrieben  u.  paginirt,  mit  einem  M^to  ver- 
sehen and  von  einem  versiegelten  Zeddel  begleitet  sein,  der  auswendig  dasselbe 
Motto  trägt,  inwendig  den  Namen  u.  Wohnort  des  Verfassers  angiebt.  Die 
Zeit  der  Einsendung  endet  für  das  Jahr  der  Preisfrage  mit  dem  Monat  Novem- 
ber;  die  Adresse  ist  an  den  jedesmaligen  Secretär  der  Gesellschaft  (fär  1857  an 
den  ord.  Prof.  der  Geschichte  an  der  Univ.  zu  Leipzig  W.  Wachsmath)  zu  rich- 
ten.    Der  ausgesetzte  Preis  beträgt  für  jede  Aufgabe  48  Dukaten. 


Todesfälle. 

[2502]  Am  15.  Jan.  1857  starb  zu  Berlin  Heinr.  Glo,  von  Mühler,  k.  preuss. 
Staatsminister  u.  Chef-Prüsident  a.  D. ,  1801  -^  54  im  Staatsdienst  thiitig,  1801 
Aascuitator,  1802  Referendar,  1804  Assessor,  4810  Ober-Landesgericbtsrath 
za  Brieg,  1815  Kamme rgerichtsrath  zu  Berlin,  1818  Director  des  Vormund- 
scbaftsgerichts.  1819  Geh.  O.-Rev.-Rath,  1822  Vicepräs.  des  0.*L.-Gerichts 
zu  HalbersUdt,  1824  zu  Breslau,  1832 ---44  Justizminister,  dann  bis  1854 
Cbef-President  des  Ober-Tribunals,  ein  hochgeachteter  und  vielfach  verdienter 
Staatsbeamter,  geb.  zu  Luisenhof  bei  Pless  in  Oberschiesieo  am. 23.  Juni  1 780. 

[2503]  Am  19.  Jan.  zu  Odiham,  Hants ,  der  k.  grossbrit.  Oberstlentnant  a.  D. 
Ch.  H^ilh,  Short  j  Esq.,  1814  — 37  Soldat,  Vf,  einer  Anleitung  zur  Schwimm- 
kanst  a.  einer  militair.  Schrift  u.  d.  Tit.  „Vade  mecum**  1853,  im  58.  Lebens* 
jähre. 

[2504]  An  dems.  Tage  zu  Cambridge  Dr.  theoL  Ralph.  Tatham^  Master  des 
St.  Johns  College  seit  1839,  froher  1809  —  34  Orator  publicus  der  Universität, 
78  Jahre  >it. 

[2505]  Am  20.  Jan.  im  Belvoir  Castle,  Grantham,  der  most  noble  JoAti  Henry 
jüanners,  Duke  of  Rutland ^  Lord-Lieutenant  u.  Custos  Botulornm  der  Graf- 
schaft Lei  cester,  Senior  der  Ritter  des  Hosenbandordens,  Dr.  jur.  etc.,  als 
Schriftsteller  durch  verschiedene  Arbeilen,  namentlich  einige  durch  ge- 
schmackvolle Zeichnungen  seiner  im  J.  1825  verstorbenen  Gemahlin  iilustrirte 
Schriften  (,,Journal  of  a  Trip  to  Paris  in  1814,*'  „Tour  throughBelgium  and 
the  Rhenish  Provinces  in  1822*'  u.  and.)  bekannt,  geb.  am  4.  Jan.  1778. 

[2506]  Am  21.  Jan.  zu  Berlin  der  Hofmaler  Frs.  Krüger,  Professor  an  der  k. 
Akademie  der  Künste,  als  Portrait-  und  Schlachtenmaler  ehrenvoll  bekannt, 
geb.  zu  Dessau  im  Jahre  1797.    Vgl.  Nagler  allg.  Künstler-Lex.  VH.  184  f. 

[2507]  Am  24.  Jan.  zu  Pimlico  der  berühmte  Missionar  Dr.  Will.  H.  Medhuret, 
nachdem  er  volle  40  Jahre  in  China  und  auf  den  Inseln  des  indisch-chinesischen 
Archipels,  zuletzt  in  Shanghai  als  Bote  des  Evangeliums  mit  bewunderungs- 
würdiger Anstrengung  und  Ausdauer  gearbeitet  und  nebenbei  als  Dolmetscher 
und  Consularagent  der  brit.  Regierung  die  erheblichsten  Dienste  geleistet, 
die  beil.  Schrift  z.  Tbl.  wiederholt  ins  Chinesische  übertragen  und  durch  eine 
grosse  Anzahl  kleinerer  in  chinesischer  u.  nulayischer  Sprache  verfasster 
Schriften  für  die  Ausbreitung  des  Christenthums  gewirkt  hatte.  Erstarb  drei 
Jahre  nach  seiner  Rückkehr  ins  Vaterland  in  Folge  gänzlicher  Erschöpfung  der 
physischen  Kräfte  60  Jahre  alt.  Schriften  in  engl.  Sprache:  „China,  its  State 
and  Progress^*  (deutsch  1848),  „An  English  ^d  Japanese,  and  Jap.  and  Eng- 
llsh  vocabulary<<  1830,  „Dictionary  of  the  Hok-keen  dialect*'  1832.  39.,  „Trans- 
lation of  a  comparative  vocabulary  of  theChin.,Corean  and  Japonese  languages'* 
1835,  „Chinese  and  Engl,  dictionary,  arranged  according  to  the  radicals" 
2Vols  1842.  43  u.  and. 

[2508]  Am  27.  Jan.  zu  Fletching  in  Sussex /am.  Taylor,  früher  Buchhändler 
und  Antiquar  zu  London  und  Brighton,  zur  Zeit  der  englischen  Bibliomanie 
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eifrig  thSlig  und  dorch  seine  geschSlEten  Kataloge  bibliographischen  Stadien 
förderlich ,  auch  als  Schriftsteller  („Sussex  Garland*'  a.  and.)  bekannt,  im 
79.  Lebensjahre. 

[2509]  Am  29.  Jan.  zu  Glasgow  Rev.  Jam.  Smith  ^  M.  A.,  Begründer  der  in 
England  weitverbreiteten  „Family  Library**  ond  Vf.  des  Werkes  „The  Divioe 
Drama  of  HIstory  and  Civiiization/'  im  55.  Lefbensjahre. 

[2510]  Am  30.  Jan.  zu  Gratz  Frz,  Xav.  Spumy,  jubil.  k.  k.  Finanz -Landes- 
director  für  Steiermark,  Rärnthen  u.  s.  w. ,  Comthur  u.  Ritter  mehr.  Orden, 
ein  in  hohem  Grade  geachteter  und  verdienter  Mann,  geb.  zu  Kronstadt  in  Böh- 
men am  19. Jan.  1790. 

[2511]  Am  4.  Febr.  zu  Braunschweig  Dr.  th.  Fiet,  Fr,  Leber,  Petri,  herz. 
Geh.  Hofrath  u.  Professor  der  Eloquenz  u.  Alterthumswissenschaften  am  das. 
Gollegium  Carolinum,  früher  1802  f.  CoUaborator  an  der  Stadtschule  znBera- 
burg,  seit  1803  Lehrer  am  Catharineum,  dann  bis  zur  Vereinigung  beider 
Gymnasien  im  J.  1828  Director  des  Martineums,  geb.  zu  Bernburg  am  21. 
Febr.  1782.  Seine  mann  ich  faltigen  Schriften  sind  in  Schmidts  Anhaiu 
Schriflst.-Lex.  S.  289  f.  verzeichnet. 

[2512]  An  dems.  Tage  zu  Leipzig  der  prakt.  Arzt  Dr.  Joh,  Mo,  Schubert^ 
Vf.  einiger  Broschüren  und  Aufsätze  in  Zeitschriften ,  geb.  zu  Näthern  bei  Zeitz 
im  J.  1791.    Vgl.  Caüuen  med.  Schriftst.-Lex.  XVII.  353.  XXXIi.  219. 

[2513]  An  dems.  Tage  zu  Thurles  in  Irland  Most  Rev.  Mich,  Slattery,  (il. 
Erzbischof  von  Cashel  und  Bischof  von  Emiy  seit  1834,  früher  Professor  am 
kathoh  College  zu  Carlow,  dann  Pfarrer  an  mehr.  Orten  Irlands,  1833 Präsi- 
dent des  Royal  College  of  St.  Patrick,  Maynooth,  im  72.  Lebensjahre. 


\ 


[2514]  Am  7.  Febr.  zu  Brüssel  Phil.  Fei.  Balth.  Otho  GhUlain  Comte 
deüirodet  k.  belg.  Staatsminister  a.  D.,  Grosskreuz  u.  Commandeur  mehr. 
Orden,  1830  f.  Mitglied  der  provisor.  Regierung,  dann  zu  verscbiedeDen 
Zeiten  Minister  des  Kriegs,  der  auswärt.  Angelegenheiten  and  der  FinaDzeji, 
geb.  zu  Mastricht  am  13.  Apf.  1791.  Schriften:  „Les  J^snites,  la  Charte, 
les  ignörantins ,  Tenseignement  mutuel,  tout  peut  vivre,  quoi  qu'on  en  dise*' 
1828,  „Libertd  d'enseignement.  Reponses  au  Rapport  de  M.  Thiers*'  1845 
und  einige  andere  kleine  Broschüren. 

[2515]  Am  10.  Febr.  zu  Schemnitz  In  Ungarn  Dr.  theol.  Joh,  SMÖerinyi^ 
emer.  Superintendent  des  Bergdistricts ,  1.  Prediger  der  dasigen  evaog. 
Kirchengemeinde  Augsb.  Conf.,  im  50.  Jahre  seiner  geistlichen  Amts- 
führung. 

[2516]  Am  11.  Febr.  zu  Claussnitz  im  Kön.  Sachsen  (Ephorie  Penig)  der 
dasige  Pfarrer  Jul,  Mensel,  vorher  1829 — 38  Pfarrer  zu  Werbelin  im  prenss. 
Herzogth.  Sachsen ,  durch  einige  homilet.  Arbeiten  als  Schriftsteller  bekannt, 
früher  auch  Mitarbeiter  an  unserem  Repertorium ,  ein  sehr  begabter,  in  seiner 
amtlichen  Wirksamkeit  hochgeachteter  Geistlicher,  geb.  zu  Markersdorf  bei 
Weida  (Grossh.  Sachsen- Weimar)  im  J.  1803. 
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Theologie. 


[2517]  Die  Theologie  der  Psalmen.  Von  Dr.  J.  König,  a.  o.  Prof.  d. 
Theol.  an  der  Univ.  Freiburg.  Freiburg,  Herder.  1857.  VIII  u.  528  S. 
gr.  8.     (1  ThliS'  15  Ngr.) 

Bei  dem  reichen  Antheile,  den  der  Psalter  zu  einem  System 
biblischer  Theologie  nach  dogmatischer  und  ethischer  Seite  hin 
beizusteuern  hat,  liegt  es  nahe,  ein  selbstständiges  Gebäude  psal- 
misiischer  Theologie  aufzustellen,  und  doch  ist  dies  gegenüber  den 
unzähligen  ascetischen Bearbeitungen  und  Benutzungen  der  Psalmen 
in  den  verschiedensten  Formen  nur  selten  und  unvollständig  geschehen. 
Um  so  verdienstlicher  ist  die  vorlieg.  Schrift,  welche  den  angedeu- 
teten systematischen  Ausbau  in  Angriff  genommen  und  im  Ganzen 
nicht  ohne  Glück  durchgeführt  hat,  von  vorn  herein  vielleicht  nicht 
ohne  einen  kleinen  Umweg,  der,  genau  genommen,  hätte  erspart 
werden  können,  indem  die  den  Anfang  machenden  Erörterungen 
über  biblische  Theologie  überhaupt  als  hinlänglich  bekannt  vor- 
ausgesetzt werden  durften,  auch  keinem  irgend  Sachverständigen 
zugetraut  werden  könnte ,  biblische  Theologie  als  eine  ausschliess- 
lich der  protestantischen  Theologie  angehörende  Wissenschaft  zu 
betrachten.  Ihren  ersten  Anbau  im  Schoosse  der  protestantischen 
Kirche  erklärt  der  genommene  Kecurs  derselben  auf  den  alleinigen 
Schriftgrund  auf  das  Befriedigendste,  während  sich  damals  die 
römisch  bleibende  EJrche  die  Benutzung  der  Tradition  zugleich 
offen  erhalten  wollte.  Jetzt '  spöttelt  man  römischer  Seits  nicht 
mehr  darüber,  dass  die  Protestanten  sich  an  das  todte  Wort  halten 
und  die  römische  Kirche  sich  des  fortlebenden  rühmen  lassen; 
denn  zu  den  beachtenswerthen  Resultaten,  welche  in  der  biblischen 
Theologie  namentlich  auf  NTlichem  Gebiete  gewonnen  worden 
sind ,  haben  bekanntlich  auch  viele  katholische  Theologen  treffliche 
Beiträge  geliefert,  und  sie  werden  auch  auf  dem  Gebiete  des  A.  T., 
wo  durch  monographische  Bearbeitungen  noch  so  Vieles  zu  thun 
übrig  ist,  wie  des  Vfs.  Beispiel  zeigt,  nicht  zurückbleiben.  Doch 
will  Ref.  gern  zugeben,  dass  der  Vf.  mit  diesem  allgemeinerem 
Theile  seiner  Prolegomenen  für  zahlreiche  Benutzer  seiner  Schrift 
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etwas  UeberflüBsiges  nicht  'gethan  habe,  wie  dies  aach  ▼on  Man- 
chem gilt,  was  in  Anmerkungen  angedeutet,  besprochen  und  &- 
örtert  wird  und  fOr  Solche,  die  in  der  Literatur  der  bibl.  Theo- 
logie heimisch  sind,  überflüssig  scheinen  könnte;  denn  die  hier  za 
machenden  Voraussetzungen  können  nicht  anders  als  sehr  un- 
gleicher Art  sein.  Nach  jenem  allgemeinem  TheOe  der  Prolego- 
menen  über  bibL  Theologie  liberhaupt  und  Theologie  des  A.  T. 
besonders  (S.  1  —  23)  wird  dann  speciell  auf  die  Psalmen  übe^ 
gegangen,  die  Ausscheidung  einer  eigenen ^ Theologie  derselben 
gerechtfertigt;  sie  selbst  werden  als  Offenbarungpsschriften  ins  Ange 
ge&sst  und  dann  wird  ihr  inspirirter,  subjectiver  und  theokratischer 
Charakter  erörtert  ( —  87).     Hierauf  der  Uebergang  zu  der  betr. 

systematischen  Darlegung,  als  welche,  wie  der  Vf.  sagt, 

„alle  Hauptmomente  des  israelitischen  religiösen  Wissens  und  Lebens 
einschliesst,  wie  dieses  in  den  geistig  gehobensten  und  kräftigsten  Zeit- 
abschnitten des  alttestamentlicben  Volkes  durch  die  frömmsten  und  er- 
leuchtetsten Bepräsentanten,  desselben  seinen  Ausdruck  im  heiligen  liede 
gefunden  hat/'    (S.  87  f.; 

Der  ganze  vorhandene  biblisch-theologische  Stoff  wird  dann 
in  2  Hauptabschnitten  vorgeführt,  in  der  Lehre  von  Gott  ( — 286) 
und  von  der  Creatur  oder  —  da  letztere  in  den  Psalmen  vorzugs- 
weise in  dem  Menschen  berücksichtigt  erscheint,  von  dem  Men- 
schen ( —  521).  Es  möge  nun  der  von  dem  Vf.  adoptirte  Schema- 
tismus wenigstens  in  seinen  Hanptrichtungen  noch  angedeutet  wer- 
den. Im  1.  Hauptabschnitt  wird  zuerst  von  der  Erkennbarkeit 
Gottes  durch  seine  That  in  ausserordentlicher  und  natürlicher 
Offenbarung  ausgegangen  und  mit  Erläuterung  der  Namen  Gottes 
in  den  Psalmen  abgeschlossen;  dann  kommt  zunächst  das  Wesen 
Gottes  nach  den  Kategorieen  der  Aseität,  Causalität  und  Persön- 
lichkeit zum  Verspruch,  wobei  die  aus  jeder  dieser  Kategorieen 
resultirenden  Eigenschaften  erläutert  werden;  daran  schliesst  sich 
dann  die  Entwickelung  der  aus  der  Kategorie  der  Persönlichkeit 
abgeleiteten  intellectuellen  und  ethischen  Eigenschaften  Grottes. 
Im  2.  Hauptabschnitt  wird  nach  der  Grundlage  über  Erschafinng 
und  Erhaltung  der  Welt  die  Lehre  von  der  Creatur,  den  Engeln 
und  dem  Menschen,  abgegliedert  und  nach  Aufzeigong  der  Lehre 
von  des  letzteren  Würde  der  durch  die  Sünde  eingedrungene  Zu- 
stand desselben  betrachtet;  die  Lehre  von  der  Sünde  wird  sehr 
ausführlich  durchgenommen;  daran  knüpft  sich  des  Sünders  Be- 
kehrtmg  und  Kechtfertigung  und  die  ins  Einzelne  eingehende 
Schilderung  des  Lebens  des  Gerechten  (hier  auch  von  den  sogen. 
Fluch-  oder  ßachepsalmen)  und  in  der  zuletzt  eintretenden  Lehre 
vom  Heile  findet  das  Messianische  in  den  Psalmen  —  Verheissmi' 
gen,  theokratisch  ideale  Erwartungen,  persönlicher  (leidender  und 
verherrlichter)  Messias  u.  s.  w.  —  seine  Stelle.  Selbstverständlich 
sind,  entsprechend  dem  Charakter  einer  Monographie,  die  angezo- 
genen Beweisstellen  meist  vollständig  aufgenommen,  und  in  den 
dazu  gehörigen  Erläuterungen  zeigt  der  Vf.  nicht  nur  gute  Sprach- 
kenntnisse und  umfassende  Vertrautheit  mit  der  einschlagenden, 


Theologie.  25i 

ancli  protestantischen  *  Literatur ,  sondern  anerkennungswerthes 
eigenes  exegetisches  Talent  So  dtirfte  es  gewiss  auch  diesem 
Buche  vergönnt  sein,  wie  es  zum  Schluss  des  Vorworts  S.  YII 
heisst,  im  Anschlüsse  an  die  zahllose  Beihe  von  Schriften  über  die 
Psalmen  znr  Förderung  äeB  Studiums  und  des  geistigen  Verständ- 
nisses dieser  „ewigen"  Orange  das  Seinige  beizutragen. 

(2518]    Stadien  zur  Geschichte  des  Apostolischen  Zeitalters.    Von  Dr.  H. 
ehmann.     Greifswald,  Koch.  1856.    IVu.  18S.  4.    (6Ngr.) 

Von  dem  Vf.  ohne  jede  ß-nderweitige  Andeutung  über  seine 
Personalien  der  Universität  Greifswald,  seiner  alma  mater,  zu 
ihrer  vierten  Säcularfeier  gewidmet  enthält  diese  kleine  Schrift  2 
Aufsätze:  Die  Vertreibung  der  Juden  aus  Bom  unter  Claudius 
(S.  1  —  9)  und:  Zur  Neronischen  Christen  Verfolgung  (—  17), 
welche,  besonnenen,  von  guter  Belesenheit  in  den  betr.  Quellen 
getragenen  Forschungseifer  und  scharfsinniges  Combinationstalent 
bezeugend,  zu  den  durchgenommenen  geschichtlichen  Datis,  wie 
es  Bef.  scheint,  annehmbare  Erläuterungs vorschlage  bringen,  sich 
das  Verdienst  partieller  Aufhellung  der  apostolischen  Periode  er- 
werben und  daher  in.  kirchengeschichtlichen  Darstellungen  gehöri- 
gen Orts  berücksichtigt  zu  werden  und  Station  zu  nehmen  ver- 
dienen. In  der  1.  Abhandlung  stellt  der  Vf.  zur  Vereinigung  der 
anscheinend  sich  widersprechenden  Nachrichten  bei  Lucas  (in  der 
Apostelgeschichte),  Josephus,  Sueton  und  Dio  Cassius  die  Beihe- 
folge  der  Begebenheiten  auf,  dass  Claudius  im  Jahre  41  ein  Edict 
erliess,  welches  allen  Juden  den  Aufenthalt  in  Bom  untersagte; 
da  wegen  derer  grossen  Menge  die  allgemeine  Vertreibung  nicht 
ausgeführt  werden  konnte,  so  traf  sie  nur  einzelne  hervorragende 
Persönlichkeiten,  wie  Aquila,  und  bald  trat  eine  Milderung  des 
ursprünglichen  Befehles  dabin  ein,  dass  Schliessung  der  Synagogen 
angeordnet  wurde;  auch  diese  Verfügung  tarat  gegen  Ende  des 
Jahres  durch  Erlass  des  allgemeinen  Toleranzedictes  ausser  Kraft, 
in  dessen  Schlussworten  die  Juden  zu  geziemenderer  {imsixearsQov) 
Anerkennung  desf  kaiserlichen  Wohlwollens  als  früher  angewiesen 
werden.  In  der  2.  Abh.  wird  für  das  über  das  Maass  einfacher 
Hinrichtungen  weit  hinausgehende  entsetzliche  Einschreiten  Nero's 
gegen  die  Christen  das  Hauptmotiv  aus  der  Gewalt  hergeleitet, 
welche  Poppäa  Sabina,  seine  Maitresse,  ^ über  ihn  hatte,  welche 
jüdischen  Ceremonien  sehr  ergeben  war,  was  durch  viele  in  ein- 
ander greifende  Einzelnheiten  sehr  überzeugend  nachgewiesen  wird. 
Den  für  diese  Studien  sich  Interessirenden  wird  das  nähere  Ein- 
gehen in  die  Forschungswege  des  Vfs.  sehr  anziehend  sein;  sie 
werfen  auch  auf  die  Aufhellung  der  so  sehr  im  Dunkel  liegenden 
Entstehungsgeschichte  der  christlichen  Gemeinde  zu  Bom,  nament- 
lich durch  eingewebte  chronologische  Erörterungen,  manchen  Licht- 
strahl, dem  weiter  nachzugehen  sein  dürfte. 

17* 
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12519]     Grandzüge  der  Seelen -Lehre  auB  heiliger  Schrift    Nach  dem 
jateiniBchen  des  M.  Haga.  Fr  ROOS»  Prälat  in  Anshausen.    Stattgart^ 
Steinkopf.  1857.    252  S.    8.    (n.  22V2Ngr.) 

Eine  getreue  Yerdeutschung  der  in  neuester  Zeit  wieder  dfterfl 
citirten  Psychologia  bihllca  nebst  Vorwort  des  sei.  Verfassers.  In 
6  Capp.  wird  gehandelt:  Von  der  menschlichen  Seele  unter  den 
Benennungen  iD&p,  und  V^X^f  ^*  ^-  ^^^  Seele  im  engeren  Sinne 
(34  §§.).  Von  der  menschlichen  Seele  als  1TI*1  oder  nvevfiay  Geist 
(31  §§.)•  ^om  Herzen  (48  §§.).  Von  den  Gedanken  und  dem 
Willen  (38  §§.).  Von  den  Sinnen  der  Seele  (24  §§.).  Von  den 
verschiedenen  Zuständen  der  Seele  (23  §§.).  Der  wichtige  letzte 
Abschnitt  ist  ofPenbar  nur  darum  am  kürzesten  abgehandelt,  weil 
ihm  in  den  vorigen  vielfach  vorgegriflfen  ist,  daher  öfters  auf  sie 
zurückgewiesen  wird. 

[2520]  Papst  Nikolaus  der  Erste  und  die  byzantinische  Staatskirche 
seiner  Zeit.  £ine  kirchengeschichtliche  Skizze  von  Dr.  HogO  Lämmer, 
Frivatdoc.  d.  Theol.  an  der  Univ.  Berlin.  Berlin,  Wiegand  u.  Grieben. 
1857.     VIII  u.  51  S.   gr.  8.    (n.  lONgr.) 

Diese  Abhandlung,  ein  schätzbarer  Beitrag  zur  eingehenderen 
Kenntniss  des  mittelalterlichen  Papstthums  •  in  dem  dasselbe  von 
8Ö8  an  9  Jahre  lang  mit  energischer  Thätigkeit  vertretenden  Ni- 
kolaus I.,  ward  ursprünglich  der  berliner  theologischen  Facnltät 
von  dem  Vf.  als  Habilitationsschrift  vorgelegt,  erscheint  im  Ab- 
drucke mit  den  literarischen  Nachweisen  und  den  authentischen 
Belegen  aus  den  Quellen  versehn,  nur  als  Vorarbeit  ftlr  eine  voll- 
ständige Monographie  über  den  Pontificat  jener  in  der  kirchlich- 
politischen  Sphäre  ausgezeichneten  Persönlichkeit,  dem  schon  so 
ansehnlichen  Cjclus  ähnlicher  Arbeiten  voraussichtlich  ein  werth- 
voUer  Zuwachs.     Nikolaus  I.,  nach  der  Charakteristik  des  Vfs. 

„ein  Kirchenfürst,  gelehrt  und  kluff  zugleich,  in  Kasteinngen  und 
Nachtwachen  eifrig,  gegen  Arme  freigenig,  der  Wittwen  und  Waisen 
Schätzer,  willensfest  und  demuthsvoU,  der  Unschuld  Rächer,  jedweder 
tyrannischen  Anmassung,  mochte  sie  Yon  geistlicher  oder  weltlicher  Seite 
kommen,  energisch  entgegentretend,  den  Trägem  roher  Zucht-  nnd 
Sittenlosigkeit  als  ein  zweiter  Elias  sich  erweisend*'  (8. 1  f.) 

Steht  ausser  anderen  von  ihm  ausgegangenen  Einschreituogen 
gegen  Excessives  mancher  Art  —  z.  B.  gegen  König  Lothar  in 
Sachen  der  Thietberga  und  Waldrade,  gegen  Erzbischof  Johann 
von  Ravenna,  gegen  Hinkmar  von  Rheims  u.  s.  w.  —  besonders 
gross  in  dem  Kampfe  gegen  das  verkommene  byzantinische  Staats- 
und Hofkirchenthum  seiner  Zeit  da,  welcher  den  Spalt  zwischen 
der  griechischen  und  lateinischen  Kirche  klaffend  machte;  die 
Geschichte  dieses  Kampfes  wird  hier  aus  zeitgenössischen  Quellen 
im  besten  Zusammenhange  treu  und  lebendig  vorgefahrt,  so  dass 
alle  in  ihm  in  irgend  merklicherer  Bedeutung  auftretenden  Persön- 
lichkeiten —  die  Patriarchen  Ignatius  und  Photius,  die  Thron- 
vertreter Michael  und  Bardas,  die  römischen  Legaten  Zacharias 
und  Rhodoald  u.  a.  m.  —  scharf  gezeichnet  erscheinen,  über  allen 
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aber  die  (jrestalt  des  Papstes  hervorstrahlt,  der  den  einmal  ftlr  das 
römische  Primat  ergriffenen  Maassnahmen  nicht  das  Mindeste  ver- 
giebt.  Ein  vorwaltender  Theil  dieses  Geschichtlichen  concentrirt 
sich  in  den  von  ihm  in  dieser 'Angelegenheit  erlassenen  Briefen, 
die,  wo  immer  n<5thig,  in  extenso  mitgetheilt  werden;  dass  aber 
diese  Mittheilungen  durch  Benutzung  noch  manches  Handschrift- 
lichen vervollständigt  werden  können,  bemerkt  der  Vf.  im  Vor- 
worte. Kann  Manches  davon  vielleicht  späterhin  seiner  grösseren, 
in  Aussicht  gestellten  Arbeit  zu  Gute  kommen,  so  hat  man  doch 
jedenfalls  in  der  hier  gebotenen  Skizze  das  Wesentliche,  das  nicht 
alterirt  werden  wird  und  für  den  betr.  kirchengeschichtlichen  passus 
in  Lehrbüchern  einen  guten  Commentar  abgiebt.  Für  vorläufige 
Bekanntmachung  mit  den  einzelnen  Phasen  dieses  Kampfes  ist  durch 
die  ausführliche  Inhalts -Uebersicht  S.  VII  f.  bestens  gesorgt 

[2521]    lieber  das  Wesen  und  den  Ursprung  der  Religion.    Von  Dr.  H.  S. 
Hirschfeld.    Breslau,  Kern.  1856.   XlVu.297S.  gr.8.    (1  Thlr.  15  Ngr.) 
Auch  ud.  Tit.: 
Untersuchungen  über  die  Religion.    1 .  Thl . 

In  zwölf  Capiteln  werden  vom  Vf.  beleuchtet:  die  religiösen 
Erscheinungen;  der  menschliche  Geist;  die  Religion  ihrem  Begriffe 
nach;  die  Entstehung  der  Religion;  die  Offenbarung;  der  Charak- 
ter und  die  Form  der  Offenbarung;  die  Wunder;  die  Geschichte 
der  Religion;  die  falschen  Religionen;  die  Vorbildungen  der  Reli- 
gionen; die  Verirrungen  innerhalb  der  Religion;  die  Wahrheits- 
zeichen der  Religion.  Wer  wollte  dem  Vf.  nicht  Recht  geben, 
wenn  er  davon  ausgeht,  dass  es  nur  Eine  Religion  gebe?  Wie 
viel  aber  schon  in  dieser  ersten  Behauptung  liege  und  wie  wenig 
sie  sich  zur  Begründung  seiner  zweiten  eigne,  dass  „deshalb"  die 
Religion  „nicht  vorweg  definirt  werden  könne,"  scheint  ihm  zu 
entgehen.  Eben  so  verborgen  ist  ihm  der  Begriff  der  Versöhnung 
mit  Gott.  Darum  darf  es  nicht  Wunder  nehmen,  dass  ihm,  nach 
dem  „innern  Vorgang"  der  adamitischen  Uroffenbarung,  aus  wel- 
cher er  z.  B.  die  in  den  Lehren  des  Zoroaster  und  Confutse  er- 
kennbaren Wahrheitselemente  ableitet,  die  sinaitische  Offenbarung 
die  einzig  so  zu  nennende  äussere  Offenbarung  Gottes  an  den 
Menschengeist  ist,  während  er  das  Christenthum  und  den  von  ihm 
auf  gleiche  Linie  mit  demselben  gestellten  Islam  einerseits  aus  der 
sinaitischen  Offenbarung  (S.  98),  andrerseits  aus  dem  Heidenthum 
ableitet,  mit  den  dürren  Worten:  „Der  Offenbarungsglaube  behielt 
sein  Dasein  innerhalb  des  Rabbinismus;  in  der  heidnischen  Welt 
entstand  das  Christenthum"  (S.  194).  Sapienti  sat.  Wir  nehmen 
zum  relativen  Lobe  desVfs.  und  zur  bedingten  Empfehlung  seiner 
viel  Treffliches  und  Beachtenswerthes  enthaltenden  gelehrten  Ar- 
beit nur  noch  Act  von  den  sogleich  auf  die  eben  angeführte  These 
folgenden  Sätzen:  „Das  Christenthum  musste  bei  den  zerrütteten 
Zuständen  der  heidnischen  Religionen  eine  grosse  Verbreitung  fin- 
den.    Die  Begeisterung  der  Apostel,  der  Kirchenlehrer  und  der 
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Anhänger  wirkte  wunderbar  auf  «die  indifferenten  Q^müdier.  All- 
mälig  erweiterte  es  sich  über  die  ganze  civilisirte  Welt  und  an  180 
Millionen  Menschen  bekennen  sich  jetzt  in  verschiedenen  Confes- 
sionen  zu  ihm.  Es  wäre  daher  vermessene  Verstocktheit  und  bor- 
nirte  Unwissenheit,  *seine  grossartige  Mission  zu  bestreiten"  (die 
der  Yf.  in  dem  leider  nur  doctrinär  aufgefassten  Ausspruch  Jesu 
bei  Mt.  5,  17  — 19  findet,  ohne  zu  ahnen,  wodurch  diese  Erfüllung 
vollzogen  werden  solfte),  „und  zu  leugnen,  dass  eine  besondere 
Vorsehung  darin  walte,  um  die  heidnische  Welt^^  (die  jüdische  kann 
nichts  daraus  lernen?)  zu  einer  hohem  Erkenntniss  hinzuleiteB, 
oder  zu  behaupten,  es  sei  lediglich  menschliche  Verirrung*  Es 
wäre  aber  andererseits  eben  so  anmassende  Ueberschätzung  und 
beschränkte  Glaubensblindheit,  annehmen  zu  wollen,  dass  das 
Christenthum  Schlussstein  der  Offenbarung  sei.  Eine  Mission  des 
Friedens  und  der  Erlösung  kann  das  geschichtliche  Christenthmn 
nicht  darthun.  Es  steht  uns  indessen  nicht  zu,  gegen  eine  hen- 
schende  und  so  verbreitete  Keligion,  die  dazu  der  Theorie  nacli 
eine  so  treffliche  Sittenlehre  der  gesunkenen  Heidenwelt  vermittelte 
und  ihre  gläubige  Kenntniss  berichtigte,  die  die  Schriften  der 
Offenbarungslehre  nach  allen  Seiten  hintrug  und  der  die  Vorsehung 
es  beschied,  die  Vermittlerin  zwischen  dem  Offenbarungsglauben 
und  dem  Heidenthume,  der  alten  und  der  zukünftigen  Welt  zu 
werden,  tadelnd  aufzutreten,  oder  sie  gar  als  eine  vollständige 
Verirrung  zu  bezeichnen.  Meine  christlichen  Leser  werden  es  aber 
einem  Juden  nicht  verargen,  wenn  er  von  der  Macht  der  Wahrheit 
und  Ueberzeugung  gedrängt,  unverhohlen  die  Gründe  darlegt,  wes- 
halb es  nach  seiner  Ansibht  dem  Christenthume  nicht  gelang,  die 
ganze  sittliche  Welt  in  Wahrheit  ?u  erlösen.^^  Sie  reduciren  sieb 
auf  die  jüdische  Verblendung  gegen  den  Unterschied  zwischen  dem 
„Wesen  der  Religion  ^^  und  ihren  entarteten  Bekennem,  wie  eben 
gegen  das  „Wesen"  der  Religion  der  Liebe  auf  dem  Grunde  der 
Versöhnung,  für  dessen  Erkenntniss  auch  laut  dieser  Schrift  die 
Decke  noch  nicht  von  Israels  Augen  genommen  ist. 

(2522]  Der  Materialismus  und  die  christliche  Weltanschauung.  Von 
t)r.  Otto  Woysch.  Mit  einem  Vorwort  von  Dr.  W.  Hoffmam^  General- 
Superintend.  der  Kurmark  u.  s.w.  Berlin"^  Wiegandt  u.  Grieben.  1858. 
Vniu.l08S.  gr.8.    (löNgr.) 

Von  mehr  als  einer  Seite  hat  man  neuerdings  bemerklich  ge- 
macht, dass  der  Idealismus  in  dem  Kampfe  gegen  den  Materiahfi- 
mus  bis  jetzt  eben  nicht  die  glänzendsten  Geschäfte  gemacht  habe 
und  im  Ganzen  mit  zu  wenig  Vertrauen  auf  die  Güte  seiner  Sache 
vorgegangen  sei.  Ganz  ohne  Grund  scheint  dies  auch  wirklich  nicht 
zu  sein.  Viele  der  hier  gemeinten  Kämpfer  verstanden  wohl  nicht 
gehörig  ihre  Lanze  einzulegen  oder  erwählten  solche  Angriffspuncte, 
die  nur  ihnen  gerade  als  die  hauptsächlichsten  erschienen,  ohne  es 
zugleich  in  den  Augen  ihrer  Partisanen  oder  Gegner  zu  sein, 
welche  letztere  laut  genug  sich  vernehmen  lassen,  wenn  der  Mate- 
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rialismus  keine  geföhrlicheren  Gegner  hätte,  so  würde  sein  Sieg 
bald  gesichert  sein.  Nun  kann  man  zwar  nicht  peremptorisch 
verlangen,  dass,  wie  lange  es  immer  her  ist,  seit  der  Materialismus 
sich  gross  gezogen  und  gesogen  hat,  nunmehr  der  Kiesel  im  Bache, 
um  ein  Wort  des  Vorredneirs  zu  der  vorlieg.  Schrift  herüber  zu 
nehmen,  für  die  Schleuder  gefunden  werde,  welche  das  stoffliche 
plumpe  Haupt  des  stämmigen  Philisters  zerschmettere.  Aber  es 
ist  doch  unerlässlich,  dass  der  hochemste  Kampf  mit  Energie  an- 
genommen, fort-  und  durchgeführt  wejrde,  in  der  paulinischen  Rü- 
stung, die  Eph.  6,  13  3.  geschildert  ist,  zur  Abwehr  nicht  blos, 
sondern  auch  zur  Verlöschung  der  feurigen  Pfeile  des  Bösewichts, 
also  zum  Angriff  auf  ihn  nach  allen  Seiten  hin.  Auf  dieser  Men- 
sur und  so  sich,  wohin  es  nöthig  ist,  auslegend  finden  wir  den 
wohlg^üsteten  Vf.  der  vorlieg.  Schrift,  der  voraussichtlich  nicht 
isolirt  auf  dem  Kamp^latze  bleiben,  sondern  Succurs  bekommen 
wird.  Er  weiss,  von  wannen  sein  Gegner  stammt,  was  er  für  Ma- 
nieren und  Mucken  hat,  und  wie  und  wodurch  man  ihm  in  Und 
durch  die  Parade  fahren  muss,  d.  h.  er  sucht  die  Quellen  des  Ma- 
terialismus auf  (S.  5  —  35) ,  charakterisirt  ihn  und  die  durch  ihn 
bewirkten  Zustände  ( —  47)  und  stellt  ihm  die  christliche  Welt- 
anschauung gegenüber  ( —  107).  Diess  sind  die  Hauptgedanken- 
reihen seiner  Untersuchung,  zu  der  er  sich  in  kurzer  Einleitung 
(S.  1  —  5)  den  Weg  gebahnt  hat.  Man  darf  es  getrost  dem 
herzens-,  menschen-  und  zeitkundigen  Vorredner   nachsprechen, 

dass  die  vorlieg.  Schrift 

„im  Interesse  Derer,  welche  zu  beobachten  meinen ,  wenn  ihnen  un- 
erwiesene  Axiome  mit  Berufung  auf  die  Beobachtung  vorgeredet  werden 
und  zu  denken  glauben ,  während  sie  eben  das  eigentliche  Denken  auf- 
geben, von  entschiedenem  Segen  sein  könne,  in  so  fem  sie  nur  auf  red- 
lichem, noch  nicht  von  der  crassen  Superstition  des  Atomismus  getödteten 
Wahrheitssinn  trifft."  (S.  IV.) 

!Die  Erfüllung  dieser  Erwartung  wird  in  der  die  Hauptsachen 
gut  durchnehmenden  Darstellung  des  Vfs.  beruhen.  Denn  nach 
der  oben  bezeichneten  ersten  Seite  hin  wird  der  Uebergang  des 
idealistischen  Pantheismus  in  den  theoretischen  Materialismus,  so 
wie  dann  der  der  deistischen  Frömmigkeit  und  GewissenhafEigkeit 
in  den  gewissenslosen  praktischen  Materialismus  der  Gegenwart, 
zugleich  unter  Kenntlichmachung  der  falschen  volkswirthschaft* 
liehen  und  social -politischen  Grundsätze  in  der  schiefen  formalisti^ 
sehen  Bildung  nachgewiesen*,  nach  der  zweiten  findet  nicht  minder 
der  Materialismus  der  höchsten  Bildung  als  der  der  empirischen 
Fachwissenschaften  mit  den  damit  zusammenhängenden  Populari- 
sirungsversuchen,  so  wie  endlich  der  ins  Leben  eingedrungene  Ma- 
terialismus des  Schaffens  und  Geniessens  gebührende  Berücksich- 
tigung-, nach  der  dritten  Seite  hin  werden  zunächst  bei  der  theo- 
logischen Beurtheilung  des  Materialismus  die  Lebensbedingungen 
des  theologischen  Erkennens  aufgezeigt,  um  dann  die  freie  und 
unendliche  Schöpfercausalität  Gottes  und  sein  vollendetes  Reich 
und  die  persönliche  Unsterblichkeit  zu   entfalten;    alsdann  wird 
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noch  die  pastonle  Beurtfaeilimg  des  neuesten  Materialismiig  Ter- 
sncht,  mit  Bücksicht  auf  den  Andrang  der  materialistiseh-infidrten 
Welt  in  die  Gemeinde  hinein  nnd  anf  den  Greistlichen  selbst,  in- 
wiefern er  als  Gegensatz  zum  Materialismus  zu  nehmen  ist.  Mai 
muss  angelegentlich  wünschen,  dass  so  wohlmeinende  Stimmen, 
wie  deren  eine  auch  hier  laut  wird,  gehört  werden.  Die  grauen- 
haften Elemente,  die  aus  dem  Materialismus  heraufgähren,  miiss- 
ten  ja  immer  mehr  alles  edle  geistige  Leben  yemichten  und  dessen 
Bepräsentanten  mit  Valentin  im  Verschwender  in  vollster  Resigna- 
tion sagen  lassen: 

Da  leg'  Ich  meinen  Hobel  hin 
Und  sag'  der  Welt  Ade. 

[2523]  Christliche  Beden  von  Dr.  J.  T.  Beck ,  ord.  Prof.  d.  Theol.  in  Tü- 
bingen n.  zweiter  Frühpred.  daselbst.  5.  Samml.  1.  Heft.  Stattgart, 
Stemkopf.  1857.    H  u.  192  S.  gr.  8.    (n.  12V2  Ngr.) 

Wer,  wie  der  ehrwtirdige  Vf.  dieser  Predigten,  zu  dergleichen 
bereits  seit  längerer  Zeit  in  grösserer  Anzahl  erschienenen  nnd 
wieder  aufs  Neue  erscheinenden  —  denn  die  früheren  4  Samm- 
lungen, unter  denen  die  erste  eben  jetzt  wieder  in  neuer  Auflage 
hervortritt,  umschliessen  mehr  als  200  Predigten  —  mit  einer 
neuen  zu  grösserem  Umfange  bestimmten  Folge  wieder  dntritt, 
der  darf  auch  da,  wo  von  ihm  als  Kanzelredner  noch  nicht  die 
Bede  gewesen  wäre,  nicht  befragt  werden,  wie  er  auf  die  Kanzel 
passe,  sondern  nur  begrüsst,  wie  er  rüstig  fortfahre,  Hörern  nnd 
Lesern  ein  willkommener  Bote  des  göttlichen  Wortes  in  kirchlichen 
und  häuslichen  Kreisen  zu  sein.  £ef.  steht  nicht  an,  das  Anzie- 
hende in  seiner  Predigtweise  genau  als  das  edelste,  das  es  nl)e^ 
haupt  geben  kann,  zu  bezeichnen,  die  aus  eigenem  treu-festen 
Glauben  stammende  Verkündigung  des  göttlichen  Wortes  ohne 
schönrednerischen  Prunk,  aber  durchgängig  mit  sicherem  Blick  in 
das  grosse  Ganze  dea  christlichen  Heilswesens,  dessen  "Mkcht  sich 
die  menschliche  Seele,  die  nach  TertuUians  Ausspruche  eine  gebo- 
rene Christin  ist,  nie  ganz  entziehen  kann.  Dergleichen,  man 
möchte  sagen,  Silberblicke,  wie  man  ihnen  auch  in  den  wissen- 
schaftlichen Schriften  des  Vfs.  oft  begegnet,  heben  sich  ans  den 
Auslegungen  der  Schrift,  die  in  diesen  Predigten  vorherrschen, 
zahlreich  hervor  und  da  es  der  Vf.  zugleich  meisterhaft  versteht 
durch  natürliche  Bindemittel  aller  Art  die  einzelnen  Bestandtheile 
seiner  Vorträge  an  und  in  einander  zu  fügen,  so  lässt  er  sie  wie 
durch  einen  £inzelact  geschaffen  erscheinen  und  den  einmal  för 
sich  gewonnenen  Hörer  fest  haltend  und  unvermerkt,  aber  willig 
weiter  führend  gilt  von  ihm  im  besten  Sinne  das  Ciceronianische 
inflnere  in  apimos;  auch  schliesst  es  vielleicht  den  Hinzutritt  äus- 
serer Beredtsamkeit  nicht  aus.  Als  Beleg  ftir  das  bisher  Gesagte 
darf  Bet  auf  die  9.  Predigt  hier  (S.  129  —44)  verweisen,  welche 
„das  Gebet  des  Herrn**  in  meisterhaft  kurzer  Auslegung  umspannt 
nnd  wäre  der  Besprechungsort  hier   ein  spedfisch  theologisches 


Theologie.  257 

Jonmal,  so  würden  die  Predigten  des  Vfs.  noch  manche  ähnliche 
Bemerkungen  mit  leichter  Mühe  angeben  lassen.  Das  vorlieg. 
1.  Heft  umschliesst  12  Predigten,  je  auf  dem  Bogen  eine,  meist 
über  die  evang.  Perikopen.  Der  Blick  ins  Unsichtbare;  das  gläu- 
bige Suchen  Gottes;  Buchstaben-  und  G-eistes- Glaube;  göttliches 
und  menschliches  Vergeben  — r  so  einige  der  meisterhaft -erbaulich 
durchgeführten  Predigten  in  ihren  Gedankenspitzen.  Wie  der  Vf. 
bei  seinen  Freunden  gewiss  willkommen  mit  ihnen  erscheint,  so 
möge  «r  ihnen  und  Andern,  die  ihn  aufsuchen  sollten,  noch  recht 
oft  willkommen  entgegentreten! 

[2524]  Evangelisches  Brevier  in  Lied  und  Gebet.  Herausgee.  von  Frz* 
Schwabe ,  Prof.  am  Predigerseminar  u.  Stadtpfr.  in  Friedberg.  iMedberg, 
Scriba's  Buchh.  1857.    XXu.476S.  gr.  12.    (20Ngr.) 

Wo  man  sich  etwa  in  Familienkreisen  zur  Fortpflanzung  alt- 
ehrwürdiger  Tradition  oder  zur  Befriedigung  neu  geweckten  Be- 
dürfnisses für  Andacht  nach  einer  passenden  Führung  dabei  um- 
sähe, dahin  darf  Kef.  diese  Schrift  als  eine  anregende  und  fort- 
entwickelnde mit  Zuversicht  empfehlen,  während  sie  da,  wo  das 
sich  regende  religiöse  Leben  mehr  Wirkung  der  Kefleidon  als  des 
inneren  Heilsbedürfnisses,  mehr  Sache  von  Partei-  als  Herzens- 
stellung, mithin  krankhaft  und  verzerrt  wäre,  in  ihrem  entschieden- 
christlichen Charakter  unverständlich  oder  auch  wohl  ungenügend 
erscheinen  müsste  und  könnte.  Der  Herausg.  hat  sie,  eine  Neben- 
frucht anderweitiger  durch  Beruf  und  Neigung  veranlasster  hymno- 
logischer  Arbeiten,  als  handliche  Sammlung  der  besten  zur  Privat- 
andacht sich  eignenden  Kirchen-  und  geistlichen  Lieder  in  weitere 
Kreise  ausgehen  lassen  und  unter  diesen  namentlich  auch  an 
höhere  und  niedere  Lehranstalten,  so  wie  an  Versammlungen  kirch- 
licher Vereine  gedacht.  Es  ist  ihm  namentlich  darum  zu  thun 
gewesen,  in  der  von  ihm  getroffenen  Auswahl  wirkliche  Poesie  zu 
bieten  und  das  blos  Lehrhafte  und  Beflectirende  möglichst  zu  be- 
schränken. Ist  demnach  die  reformatorische  und  Paul-Gerhardtsche 
Zeit  am  stärksten  vertreten,  so  ist  doch  auch  die  mystische  und 
orthodoxe,  die  pietistische  und,  so  zu  sagen,  neuere  liederrevolu- 
tionistische  nicht  leer  ausgegangen  und  mit  gutem  Bechte  sind  auch 
Lied^  neuerer,  noch  lebender  Dichter  aufgenommen,  weil  diese, 
wenn  sie  den  Ton  des  alten  Kirchenliedes  mit  Glück  reproduciren, 
besonders  geeignet  erscheinen,  den  Zeitgenossen  Verständniss  und 
Liebe  für  jenes  zu  vermitteln. 

„Gewißsermassen"  —  so  spricht  sich  der  Herausg.  S.  DC.  des  Vor- 
worts aus  —  „eine  concrete  Geschichte  des  Kirchenliedes  darstellend,  zu 
deren  weiterer  Veranschaulichung  innerhalb  der  einzelnen  Rubriken  die 
chronologische  Folge  gewählt',  auch  als  Beihülfe  ein  biographisches  Ver- 
zeichniss  der  Dichter  hinzugefügt  wurde,  scheint  eine  solche  die  verschie- 
denen Epochen  berücksichtigende  Auswahl  am  ersten  geeignet,  den 
verschieaenen  Bedürfnissen  und  GeistesYichtungen  zu  entsprechen,  in> 
sofern  dieselben  innerhalb  unserer  evangelischen  Kirche  berechtigt 
sind." 
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Bef.  darf  das  ganze  Vorwort  als  in  der  bier  betr.  Spbäre  viel 
Beachtangswertbes  anregend  zar  besonderen  Erwägung  empfehlen 
nnd  b^nerkt  nur  noch,  dass  die  1.  Abth.,  das  eigentliche  Lieder- 
brevier (S.  1  —  368)  zuerst  naob  der  Folge  der  kbrcblichen  Zeiten 
und  dann  nacb  den  Rubriken:  Kirche  und  Gnadenmittel,  Wieder- 
geburt und  Heiligung,  Lieder  für  besondere  Zeiten,  Stände  und 
Verhältnisse,  letzte  Dinge  nicht  weniger  als  898  Lieder  umschlieBst. 
Die  2.  ( — 436)  bietet  Gebete,  meist  ältere,  auch  Kinder-  und  Schnl- 
gebete.  Dann  folgt  ( —  464)  das  schon  erwähnte  biographische 
Verzeichniss  der  Liederdichter  und  ein  alphabetisches  Verzeichniss 
der  Lieder  ( —  476)  macht  den  Schluss* 

[2525]    Bilder  des  Lebens  in  Gott.    Dichtungen  von  Mor«  Zille.  Leipzig, 
iuppe.  1856.     153  S.   gr.  12.  .  (n.  20Ngr.) 

So  Manchen  von  denen,  die  das  Bedürfniss  fühlen,  „aus  des 
Lebens  Drang '^  zu  fliehen  „in  des  Herzens  heilig  stüle  Bäume,'^ 
werden  diese,  durch  warme  religiöse  Empfindung,  sowie  durch  eine 
wohltönende  Sprache  sich  auszeichnenden  Dichtungen  eine  will- 
kommene Gabe  sein.  Sie  zerfallen  in  „Bilder  des  Herzens,'^  „der 
h.  Geschichte^ ^  und  „der  Zukunft/^  Die  1.  ungleich  stärkere  Abth. 
enthält  manches  Schöne  und  glauben  wir  namentlich  auch  ernste- 
ren Componisten  einzelne  Lieder,  z.  B.  „Stille  Stunden ,^^  „Gott 
hilft  zur  rechten  Zeit,"  „Was  willst  du  mehr?"  „Am  Grabe," 
„Wiedersehn"  u.  s.  w.  mit  Becht  empfehlen  zu  köimen.  Die 
2.  Abth.  behandelt  6  bedeutsame  Momente  aus  Christi  Leben  und 
dürfte  ein  schätzenswerther  Beitrag  zu  Declamationsübungen  auf 
Schulen  sein.  In  den  Bildern  der  Zukunft  endlich  hat  der  Dichter 
die  rein  christliche  Anschauung  zu  vereinigen  gesucht,  mit  dem 
Feuer  der  poetischen  Begeisterung,  welche  letztere  freilich  durch 
ihren  etwas  zu  reichlichen  Strom  .an  Kraft  und  Nachdruck  einige 
Einbusse  leidet. 


Jurisprudenz. 

[2526]  Jusgraeco-romanum.  Pars  III.  Novellae  constitutiones  impen- 
torum  post  Justinianum  quae  supersunt  coUectae  et  ordine  chronologico 
digestae.  Edidit  C,  E.  Zachariae  a  Lingenthaiy  D.  J.  U.,  Dominus  iB 
Grosskmehlen  u.  s.  w.  Lipsiae ,  T.  O.  WeigeL  1857.  XXXIV  u.  743  S. 
gr.  8.    (n.  5  Thlr.  10  Ngr.;  cpl.  10  Thlr.) 

Mit  dieser  Pars  tertia  des  Jus  Graeco-Bomanum  hilft  der  un- 
ermüdliche Herausgeber  einem  wirklich  vorhandenen  BedürfniBfle 
ab,  nämlich  dem  einer  vollständigen  Sammlung  der  Novellen  d(^ 
byzantinischen  Kaiser.  Denn  obschon  Witte,  Biener,  Mortrenil 
über  die  Novellen  dieser  Kaiser  in  neuerer  Zeit  sich  verbreitet  und 
Bonaüdius,  Leunclavius,  Labbaeus  Sammlungen  derselben  veran- 
staltet haben ,  so  sind  diese  doch  weit  von  der  erforderlichen  Voll- 
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ständigkeü  geblieben,  and  nnr  geringe  Sorgfalt  ist  aa£  ihre  Sieb- 
tong  verwendet.  Jetzt  liegt  nun  das  ganze  Material  chronologisch 
geordnet  in  gereinigtem  Texte  vor  uns,  nämlich  eine  Sammlung 
der  kaiserlichen.  Gesetze,  die  sich  an  Justinians  Novellen  an« 
schliesst  und  bis  zum  Sturze  des  byzantinischen  Beichs  durch  die 
Türken  fortgdit.  Die  erste  in  der  Sammlung  mitgetheilte  Novelle 
ist  die  des  Justinus  de  remissione  reliquorum  publicorum  vom  J. 
566,  dagegen  die  letzte,  d.  h.  die  460.  oder  genauer  461.  Novelle 
die  aiirea  buUa  des  Kaisers  Constantin  Palaeologus  pro  Ragusanis 
vom  J.  1451.  Der  Ordnung  dieses  reichhaltigen  Materials  hat 
der  Herausg.  fünf  Collectionen  zu  Grunde  gelegt.  I.  Die  Novellen 
Justinus  II.  und  seiner  Nachfolger  bis  zu  Basilius  Macedo,  oder 
vom  J^  566 — 866  (No.  1  —  39);  darunter  sind  einige  lateinische 
aus  den  Anhahgen  zu  Julian  uns  überliefe  und  eine  war  bifiher 
unedirt;  II.  die  Novellen  Leo's  des  Reichen  (No.  40  — 160),  hier 
vielfach  berichtigt  aus  Pariser  Handschriften  und  wesentlich  ver- 
mehrt. Diese  Novellen,  welche  gewöhnlich  ak  Anhang  dem  Cor- 
pus Juris  Civilis  beigegeben  sind,  wohin  sie  gar  nicht  gehören, 
ktfnnen  nunmehr  an  dieser  Stelle  füglich  wegbleiben,  indem  besser 
Julians  Epitome  Novellarum  diesen  Platz  einnehmen  werde,  wie 
dies  auch  bereits  in  einigen  alten  Ausgaben  des  Corpus  iuris  der 
Fall  war.  Eine  aurea  buUa  des  Bomanus  Senior  pro  monasterio 
Xeropotami  in  monte  Athone  vom  Jahre  924  wird  S.  XXVII  aus 
Jos.  Müllers  historischen  Denkmälern  in  den  Klöstern  des  Athos 
nachgeholt,  wodurch  die  Zahl  der  Novellen  in  der  Sammlung  auf 
461  steigt.  in.^Die  Novellen  Constantini  Porphyrogeniti  und  der 
folgenden  Kaiser  bis  zu  Constantinus  Monomach.  aus  den  J.  911 
1057  (No.  161 — 218),  zwar  nicht  vermehrt,  aber  aus  Handschriften 
im  Texte  verbessert  und  zuerst  in  der  chronologischen  Ordnung 
fixirt.  IV.  Novellen  v.  J.  1057 — 1204  oder  von  Isaac  Comnenus 
bis  zur  Eroberung  Constantinopels  durch  die  Lateiner  (No.  219  — 
335),  eine  dieser  Novellen  wurde  hier  zum  ersten  Male  aus  einem 
Bologneser  Codex  edirt:  V.  Die  Novellen  der  Kaiser,  von  1204 
—  1453,  sowohl  derer,  die  zu  Nicäa,  als  auch  derer,  die  nach  der 
Wiedereinnahme  Constantinopels  bis  zu  dessen  Eroberung  durch 
die  Türken  dort  residirten  (No.  336—460);  darunter  7  bisher  un- 
bekannte aus  Wiener  Handschriften  entlehnt.  Einige  werden  noch 
druch  die  Hrrn.  Tafel  und  Thomas  in  der  Fortsetzung  der  Fontes 
rerum  Austriacarum  mitgetheilt  und  vom  Herausg.  nachgeliefert 
werden.  Obgleich  nun  eiin  grosser  Theil  dieser  Novellen  rein  localer 
und  transitorischer  Natur  sind,  so  bleibt  dennoch  die  Sammlung 
eine  wichtig^  Quelle  für  die  Kenntniss  des  byzantinischen  Rechts, 
60  wie  der  äeschichte  des  byzantinischen  Kaiserreichs  überhaupt. 
Die  vorhandenen  Handschriften  werden  S,  IX  S.  aufgezählt,  zu 
welchen  noch  die  in  Hänels  Catalogus  aufgeführte  Philüpps'sche 
Handschrift  1499,  sonst  Meermann  178  zu  rechnen  sein  dürfte. 
Zunächst  macht  aber  der  Herausg.  auf  Orte  au&derksam,  wo  sich 
noch  unbekannte  Constitutionen  befinden  dürften.    Dagegen  hat 
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er  14  8.  XI  Teneichnete  Stficke,  welclie  der  CollecCio  V.  ansage- 
hören  sdimnen,  nftmlieb  solcber  Begenten,  welche  während  der 
Oceapaiion  Constantinopels  durch  die  Lateins  nicht  zu  Nicäa  re- 
sidirten,  «ob  der  Sammlung  yerwiesen.  Sehr  sch&tzhar  ist  Übrigens 
die  Beigabe  ^es^  Verzeichnisses  griechischer  Urkunden  nber 
Sechtsgeschichte,  zwar  grösstentheils  durch  Joseph  Müller  a.  a.  0., 
Abraamovic  (über  den  Berg  Athos.  Belgrad  1848)  und  Uspenski 
schon  bekannt,  aber  hier  übersichtlich  in  chronologischer  Ordnung 
aufgeführt  DenBeschlnss  des  Werkes  machen  SIndices:  1)  Index 
Novellarum  chronolo^cus  in  fortlaufender  Zählung  bis  zur  460, 
zugleich  aber  unter  Angabe  der  Collationen  aus  der  Zahlung  einer 
jeden  Novelle  innerhalb  ihrer  Collatio,  sowie  mit  Verweisung  an! 
die  Sdtenzahl  des  Werkes ,  wo  sie  steht.  Dieser  mühsame  Index 
dient  zur  wesentlichen  Erleichterung  •  des  Gebrauchs  der  Torlieg. 
Sammlung.  2)  Index  locomm,  qui  ex  fonlibns  laudantur  Tel  illa- 
strantur.  Es  kommen  darin  nicht  wenige  Stellen  des  Corpus  iniis, 
namenltich  des  Codex  und  der  Novellen  vor.  3)  Index  remm,  no- 
minum  ac  verborum.  Somit  ist  das  Möglichste  für  die  Erleichte- 
rung des  Gebrauchs  dieser  Sammlung  gethan  worden,  einer  Samm- 
lung, die  wir  um  so  freudiger  begrüssen,  als  wir  nun  unter  Hinzn- 
Ziehung  eines  andern  so  eben  erschienenen  Werkes  (vgl.  oben 
No.  1757)  endlich  einen  vollständigen  Ueberblick  der  gesammten 
Gesetzgebung  der  Kaiser  von  Aug^stus  bis  zum  Sturze  des  orien- 
talischen Beichs  durch  die  Türken  gewonnen  'haben,  in  so  weit  als 
ihn  die  Quellen  überhaupt  zu  gewähren  vermögen.  Die  kritische 
Sorgfalt  und  Genauigkeit  in  der  Behandlung  des  Textes  verbürgt 
schon  der  Name  des  durch  die  Tüchtigkeit  seiner  bisherigen  Lei- 
stungen rühmlichst  bekannten  Herausgebers. 

|2527]  Juristische  Abhandlungen  und  Bechtsfälle  mit  besonderer  Bück- 
sicht auf  die  Länder  des  Sächsischen  Bechts  und  die  Entscheidungen  des 
Gesammtoberappellationsgerichts  zu  Jena.  Von  F.  Ortloif,  C.  W.  £•  Heim- 
baeh  und  L.B.  Vermehren.  2.  Bd.    Jena,  Bran'scheBuchh.  1857.   soöS. 

gr.  8.     (1  Thlr.  15  Ngr.) 

Diese  Fortsetzung  der  bereits  rühmlichst  bekannten  „Abhand- 
lungen und  Bechtsflllle*^  enthält  nur  Ö,  ziemlich  lange  Aufsätze, 
während  der  1.  deren  17  enthielt.  Drei  der  den  2.  Bd.  fallenden 
Aufsätze  betreffen  Fragen  des  Processrechts;  ein  Aufsatz  entbSlt 
dogmengeschichtliche  Fort-  und  Umbildung  einiger  Puncte  des 
Böm.  Bechts,  einer  (in  der  Beihenfolge  der  zweite)  gehört  wesent- 
lich dem  publicistischen  Gebiete  an.  Wir  können  auf  den  Inhalt 
dieser  durchaus  mit  grosser  Gründlichkeit  ausgefährten  Arbeiten 
hier  nicht  näher  eingehen  und  begnügen  uns  daher  mit  Angabe 
des  Gegenstandes:  Der  erste  Aufsatz  (S.  1 — 82)  handelt  von  dem 
System  der  Vermögensstrafen  bei  der  Ehescheidung  nach 
gemeinem  und  Particularrecht  (Ortloff);  der  2.  Aufsatz  (8.  83  — 
203)  ist  betitelt:  Der  Unterrohner  Landeshoheitsstreit  Ein  Bechts- 
fall  zur  Erläuterung  der  Lehre  von  der  unvordenklichen  Ver- 
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jäfarung  und  die  (JewäbrQchaft  bei  LandesÜieiliingen,  die  ver- 
pflichtende Kraft  der  Handlungen  eines  Zwischenherrschers,  die 
Verbindlichkeit  für  Bückstände  von  Steuern  und  Beal- 
lasten  aus  der  Zeit  eines  Yorbesitzers  einzustehen  und  die  fiskali- 
schen Zinsen  betreffend  (Ortloff).  3)  Beiträge  zur  Lehre  von 
der  Gewissensveftretung  (Heimbach).  4)  Ueber  die  even- 
tuelle Cumulation  des  Eides  mit  anderen,  und  insbesondere 
mit  unzulässigen  Beweismitteln,  nach  den  Grundsätzen  des  Säch- 
sischen Processes  (Vermehren).  5)  Ueber  den  Ursprung  des 
Specificationseides  (Heimbach). 

[2528]  Das  deutsche  Stammgutssystem  nach  seinem  Ursprunffe  und 
seinem  Verlaufe  von  Dr.  Lodw.  Zimnerle.  Tübingen.  1857  .•  X^V  u. 
292  S.  gr.  8.     (n.  1  Thlr.  20Ngr.) 

Diese  dem  Kanzler  v.  Gerber  gewidmete  Schrift  ist  durch  die 
von  der  Tübinger  Juristenfacultät  1852  gestellte  Preisaufgabe  Ter- 
anlasst  worden.  Der  Vf.  sagt  im  Vorwort:  „Auf  Grund  des  alten 
german.  Staats-  und  Bechtslebens  suchte  ich  durch  eine  richtige  Ge* 
sammtanschauung  der  ursprünglichen  politischen  und  socialen  Ver- 
hältnisse für  diö  Entscheidung  der  vorlieg.  Frage  eine  sichere 
Basis  zu  gewinnen.  Da  das  Rechtsinstitut  des  Stammguts  sidi  im 
Mittelalter  zu  einem  vollkommenen  System  gestaltete,  glaubte  ich 
diesen  Abschnitt  mit  besonderer  Ausführlichkeit  durch  alle  seine 
Erscheinungen  darstellen  zu  müssen.  Mit  der  Darstellung  des 
Untergangs  und  Verlaufs  desselben  in  abgerissene  particuläre 
Institute  hielt  ich  meine  haupsächliche  Aufgabe  für  gelöst  und 
betrachtete  daher  nur  den  geschichtlichen  Gang  ihres  allmäligen 
Erlöschens  und  ihrer  systematischen  Entwickelung,  ohne  auf  die 
Controversen  des  bestehenden  Rechts  einzugehen.^^  Wir  billigen 
diesen  Plan ,  welchen  der  Vf.  sich  vorgezeichnet  hat.  Unserer 
Idee  nach  sollte  bei  der  Darstellung  des  germanischen  Rechfs- 
materials,  welche  bis  jetzt  noch  eine  vorwiegende  historische  ist 
und  den  Zuhörer  oder  Leser  in  ununterbrochener  Strömung  von 
Cäsars  bis  auf  Napoleons  Zeit  zu  führen  pflegt,  jetzt  endlich  eine 
mehr  systematisch-dogmatische  Richtung  angestrebt  wer- 
den. Wir  meinen  damit  nicht  das,  was  man  als  System  des  heu- 
tigen deutschen  Privatrechtes  vorzutragen  pflegt  und  worin  weder 
ein  System  noch  die  Totalität  des  heutigen  deutschen  Rechtes 
gefunden,  sondern  fast  nur  eine  lose  Zusammenstellung  dogmen* 
geschichtlicher  und  rechtspolitischer  Notizen  gegeben  wird.  Wir 
meinen  vielmehr,  dass  man  den  Einschnitt  oder  Ruhepunct,  welchen 
die  Geschichte  selbst  gemacht  hat,  respectiren,  aus  der  Ge- 
schichte ^es  deutschen  Privatrechtes  ein  System  des  dassisch- 
germanischen  Rechtes  gestalten  und  den  Rechtsinhalt  der  darauf 
folgenden  Jahrhunderte,  zu  denen  auch  das  neunzehnte  gehört, 
nicht  künstlich  zu  etwas  Mehrerem  machen  sollte,  als  er  in  der 
That  ist.  Jener  Ruhepunct  gehört  dem  13.  Jahrhundert  an  und 
ist  im  Wesentlichen  der  Standpunct  des  Sachsenspiegels.    Da  ist 
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Einheit  und  System  und  diesefi  System  ist  dn  spezifiscli  genDani- 
sches,  ruhend  anf  der  Generalidee  der  genossenschaftlichen  Lebens- 
kreise. In  dieser  Z&t  mnss  die  Dogmatik  des  germanischen  Hechtes 
Fnss  fassen  und  von  da  aus  die  Stadien  ihrer  Entwickelnng  ziehen; 
nnr  anter  dieser  Voraussetzung  kann  die  germanistische  Bechts- 
-wissenschafit  die  krankhafte  Disposition  überwinden,  in  welche  sie 
mehr  und  mehr  gerathen  ist.  Jenem  System  hleiben  die  zwei 
Hemisph&ren  des  römischen  Bechtswesens,  die  duae  juris  positiones 
des  jus  publicum  et  priyatam,  die  römischen  Privatinstitute  des 
dominium,  der  obligatio  und  der  potestas  fremd;  ihr  Hereinziehen 
in  die  germanistische  Rechtswelt,  beliebt  geworden  bei  den  Germa- 
nisten, um  den  Bomanisten  bu  imponiren  und  dem  genoanisehen 
Becht  Ebenbürtigkeit  in  der  Boctrin  zu  Ehingen,  —  dieses  Herein- 
ziehen hat  zur  Corruption  der  römischen  und  der  germanischen 
Rechtsanschauung  beigetragen.  Wir  behaupten,  dass  wer  mit  den 
Begriffen  des  dominium  und  der  obligatio  im  germanischen  Rechte 
wirthschaftet,  entweder  diese  römischen  Institute,  oder  aber  die 
denselben  verglichenen  germanischen  Institute  gerade  in  ihrem 
innersten  juristischen  Wesen  nicht  verstanden  hat.  Der  Mitiel- 
punct  des  römischen  Rechtskreises  ist  der  paterfamiiias  in  sei- 
ner civilistischen  Sowrerainetät;  der  Mittelpunct  des  germanischen 
Rechtskrdses  ist  die  organische  Genossenschaft;  zwischen  die- 
sen beiden  Rechtskreisen  ist  vielleicht  eine  höhere  Yermittelong  ta 
finden,  unser  Jahrhimdert  arbeitet  an  ihr;  allein  das  claasisch- 
römisohe  und  das  dassisch- germanische  Bechtsgebiet  sind  sich 
antipodisch.  -—  Mit  dem  Ende  des  13.  Jahrh.  tritt  eine  neae  Be- 
wegung ein;  im  bürgerlichen  Städtewesea  erschliesst  sich  eine  neue 
Begion  und  mit  aller  Mühe  lässt  sich,  was  da.h^vorwäehst,  nicht 
m^  wahrhaft  dem  System  des  reinen  germanischen  Becfatos  war 
verleiben;  das  System  wird  gestört,  der  ganze  Bechtsstoff  kommt 
in  Fluss,  die  Qeschichte  des  aufblühenden  Städtewesens  und  die 
Geschichte  der  fortschreitenden  Beception  des  Böm.  Bechtes  gehö- 
ren enger  zusammen,  als  Mancher  zugestehen  möchte.  Dieser  Flotf 
ist  noch  heute  nicht  zu  Ende;  es  ist  der  unvollendete  Pvooess  eines 
Ineinanderströmens  antiken  und  germanifiK^ben  Bechtes  zu  einem 
modernen Bechtssystem«*- von  einer  systematischen  Darstellonf 
des  heutigen  Privatrechtes  kann  nnr  die  Bede  sein  in  dem  V6^ 
suche,  ein  modernisirtes  Böm«  Becht,  oder  ein  romanisirtei 
deutsches  Becht  zu  gestalten;  von  einem  System  des  heutigen 
römischen  oder  des  heutigen  deutschen  Bedites  reden,  verräth 
Mangel  eines  principiellen  Standpunctes*  Wir  haben  die  vom  V£ 
selbst  gebotene  Gelegenheit  zu  dieser  allgemeinen  Excursion  he- 
nutzt,  weil  nicht  nachdrücklich  genug  auf  das  Bedürfoiss  einer 
charaktervolleren  und  methodischeren  Darstellung  des  gennanisdben 
Bechtes  hingewiesen  werden  kann.  Was  aber  den  Vf.  vorlieg* 
Schrift  anlangt,  so  konnte  auf  seinem  monographischen  Stand- 
puncte  an  ihn  natürlich  nicht  die  dem  Vf.  eines  Lehrbuches  SQ- 
fallende  Aufgabe  gestellt  werden^  allein  wir  freuen  uns  gefanden 
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zu  haben,  dass  er  doch,  aoviel  dies  in  einer  gesdüchtliGheii  Sono- 
graphie geschehen  konnte,  jenen  Bnhepunct,  welchen  wir  oben 
bezeichneten,  als  Mittelpunct  seiner  Dar^tellnng  festzuhalten  gesucht 
hat  Der  Y£  zerlegt  nämlich  diecie  in  eine  Einleitung  (S.  1 — 32) 
und  in  drei  Abschnitte:  1)  Aelteste  (germanische)  Zeit  2)  Mitt- 
lere Zeit:  8.  — 13.  Jahrh.  (S.  123—252)  und  3)  Neueste  Zeit 
Schon  aus  dem  der  „mittleren"  Zeit  gegebenen  äusseren  Umfange 
erhellt,  dass  der  Yf.  in  ihr  den  Mittelpunct  des  Ganzen  gefunden 
und  dieses  Verhältniss  zur  entschiedei\en  Geltung  gebracht  hat 
Er  betraditet  diesen  Zeitraum  nach  folgenden  Beziehungen:  I.  Die 
Urkunden  als  Uebergang  zur  mittlem  Periode.  U.  Einleitung 
(Untergang  der  alten  Verfassung  und  neue  Bedeutung  des  Grund- 
eigenthums).  UI.  Das  Eecht^iustitut  (Charakter,  Subject,  Object, 
Umfang,  Entstehung,  Ausübung  undEndigung;  Schutz).  lY.  Stel- 
lung im  System  des  deutschen  Kechts  (Sachen-,  Forderungen- 
und  Familienrecht,  Erbrecht,  Lehen-  und  Hofrecht  —  Der  Yf.  steht 
im  Ganzen  auf  dem  bekannten  Standpuncte  v.  Gerber's,  an  wel- 
chem wir  das  Streben  nach  logischer  Bewältigung  des  germanisti- 
schen Materials  loben,  aber  die  rücksichtslose  Yerwendung  römi- 
scher Eechtsbegriffe  tadeln.  Was  der  Yf.  „System  des  deutschen 
Bechts"  nennt)  ist  ein  Aggregat  germanischer  Eechtsgebilde  unter 
römische  Formeln  gebracht;  die  der  Idee  eines  sogen,  deutschen 
„Gesammteigenthums*'  zugrundeliegenden  Yorstelluugen  scheinen 
uns  vom  Yf.  nicht  genügend  berücksichtigt  zu  sein.  Man  sollte 
doch  endlich  einmal  anfangen,  hinter  den  unbehülflichen  Formeln 
der  sogen,  praktischen  Bechtsschule  efwas  Mehr  zu  suchen, 
als  leeren  Formalismus.  Diese  Formeln  sind  gar  häufig  nichts 
mehr  und  nichts  weniger  als  z.  B.  jene  Fictionen,  mit  welchen 
der  römische  Prätor  eine  ganz  neue  Welt  inhaltreicher  Bechts- 
schöpfungen  eröffnete.  —  Die  Form  der  Darstellung  ist  im  Gan- 
zen lobenswerth,  doch  würden  wir  den  polemisch-dogmengeachichtr 
liehen  Ausführungen  hier  und  da  eine  etwas  strengere  Präcision 
wünschen. 


[2529]  Systematische  Darstellung^des  in  Gemässheit  der  Yerfassun^  f.  d. 
Herzogthum  Schleswig  vom  15.  Februar  1854  in  Betreff  des  officiellen 
Gebrauchs  der  deutschen  und  däxdschen  Sprache  geltenden  Nermatiys 
von  Ernst  Friedlieb,  Dr.  jur. ,  Frivatdocent  an  der  Univ.  zu  Kiel.  Kiel, 
Academ.  Buchh.  1857.    144  S.   gr.  8.    (n.  1  Tbk.) 

An  der  Stirn  dieser  Schrift  steht  das  Motto :  „Med  Lov  skal 
mand  Land  bygge."  (Jütsches  Lov,  ed.  Kolderup-l^osenvinge). 
D.  h.  „Mit  Eecht  und  Gerechtigkeit  soll  man  Land  bauen.^^  Im 
Yorwort  bemerkt  der  Yf.  „Die  dem  Herzogthum  Schleswig  octroyirte 
Yerfassung  v.  15.  Febr.  1854,  durch  welche  die  bis  dahin  nur 
berathenden  schle^wigschen  Provinzialstände  in  beschliessende  um- 
gewandelt worden  sind,  enthält  zugleich,  eine  grosse  Reihe,  wenn 
gleich  von  der  Majorität  der  letzten  berathenden  Stände  Schleswigs 
in  der  Diät  des  J.  1853  dringend  widerrathener,  so  nichts  desto 
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weniger  eingeflüirter,  auf  den  officiellen  Gebrauch  der  dentschen 
und  dänischen  Sprache  bezüglicher,  die  erstere  im  Vergleich  mit 
dem  bis  dahin  Geltenden  fortan  ungemein  beschränkender  Neue- 
rungen. Keine  Partie  der  in  Schleswig  eingefElhrten  sonstigen 
neuen  Bestimmungen  bedarf  so  sehr,  wie  diese,  der  rechtswisBen- 
schaftlichen  Behandlung/*  .  .  „Zu  dieser  juridischen  Arbeit  hat 
sich  der  Vf.  als  geborner  Schleswiger  ganz  besonders  berufen  und 
verpflichtet  erachtet/'  —  Der  systematischen  Darstellung  geht  eine 
verhältnissmässig  ausführlich  und  genügend  orientirende  Einleitung 
ethnologisch-linguistischen  Inhalts  (S.  7 — 78)  voraus ,  während  die 
geschichtliche  Auseinandersetzung  selbst  der  Vf.  mit  Buhe  und 
Vorsicht  unternommen  ifhd  wie  er  dies  schon  im  Vorwort  als  seine 
Absicht  erklärt,  alle  staatsrechtlichen  Erörterungen  und  Über  das 
Gebiet  der  Thatsachen  hinausgreifende  persönliche  Polemik  ver- 
mieden hat.  Nichts  desto  weniger  ist  der  Sachverhalt  mit  Freimuth 
und  ohne  Rückhalt  dargelegt  Zur  Charakteristik  der  Haltung  im 
Ganzen  diene  folgende  Stelle  (S.  26):  „Dass  der  Vf.  mit  den  yo^ 
stehenden  Bemerkungen  nicht  im  Allergeringsten  die  Bewdse  fSr 
das  unzweifelhafte  Vorhandensein  dänischer  Nationalität  im  nörd- 
lichen Theile  Schleswigs  hat  schwächen'  wollen,  bedarf  keiner  wei- 
teren Versicherung.  Er  hat  vielmehr  lediglich  nur  das  trotz  der 
unleugbar  grossen  Gelehrsamkeit  dennoch  oft  Mangelhafte,  Ein- 
seitige und  Unkritische  in  den  bisherigen  dänischen  Untersuchungen 
der  Schleswigschen  Nationalitätsverhältnisse  und  die  Schwäche 
vieler  bisher  für  entscheidend  gehaltener  Momente,  die  so  sehr  zn 
viel  beweisen,  dass  durch  selbige  ganz  Norddeutschländ  für  die 
dänische  Nationalität  vindicirt  werden  könnte,  andeuten  wollen. 
Die  unmittelbare  Bedeutung  dieser  Bemerkungen  ist  hauptsächlich 
einestheils  die,  darauf  hinzuweisen,  wie  sich  das  dänisdie  Element 
in  der  Mischnationalität  Mittelschleswigs  von  Alters  her  durchaus 
nicht  als  ein  überwiegendes  herausgestellt  und  absolut  gar  nichts 
dafür,  sondern  sehr  vieles  dagegen  spricht,  dass  die  angeldänische 
Mischsprache,  auch  abgesehen  vom  Westen,  jemals  ganz  bis  an  die 
Eider  vorgedrungen  gewesen  sei,  indem  fortwährend  ebensosehr 
der  organische  Nationalitätszusammenhang  der  schleswigschen  Be- 
völkerung mit  der  übrigen  (nieder)sächsischen  und  friesischen,  als 
mit  der  jütischen  hervortritt;  anderntheils  aber  mit  Beziehung  anf 
die  Gegenwart  davor  zu  warnen,  wie  ungemein  leicht  der  des 
Landes  und  namentlich  der  plattdeutschen  Sprache  mehr  oder 
minder  Unkundige  dazu  verleitet  wird,  dänische  Elemente  in 
Schleswig  als  noch  gegenwärtig  vorhanden  gewesen  anzunehmen, 
wo  selbige  in  der  That  niemals  gewesen  sind,  oder  sich  doch 
bereits  verloren  haben.^*  —  Die  systematische  Darstellung  (S. 
78 — 144)  zerflllit  in  3  Abtheilungen,  deren  erste  eine  kurze 
Quellenübersicht  nebst  einigen  allgemeinen  Bemerkungen  tiher 
Interpretation,  gewohnheitsrechtliche  Umbildung  und  Charakter  der 
Sprachnormative  enthält;  die  zweite  Abtheilung  behandelt  „die 
allgememen,   nicht  bloss  innerhalb  der  nach  der  Officialsprache 
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verschiedenen  einzelnen  Landeslheilen  ansnwendenden  Normen^' 
und  die  dritte  Abtheilung  „die  speciellen  innerhalb  der  nach  der 
Officialsprache  verschiedenen  einzelnen  Landestheilen  für  den  offi- 
ciellen  Gebrauch  der  dänischen  und  deutsehen  Sprache  zur  Anwen- 
dung kommenden  Narmen/' 


Naturwissenschaften. 

[2530  J  Die  Theorie  der  Wärme ,  ein  Versuch  zur  Erklärung  der  Erschei- 
nungen von  Wärme ,  Licht  und  Elekü'ieität  von  Dr.  E.  ReicSardt,  Privat- 
docenten  zu  Jena.  Jena,  Doebereiner.  1857.  IV  u.  88  S.  er.  8. 
(15  Ngr.)  ^ 

Die  Ansichten  über  die  drei  Imponderabilien  Licht,  Wärme 
und  Elektricität  sind  bisher  sehr  verschieden  gewesen,  was  sich 
ans  den  Schwierigkeiten  der  Untersuchung  erklären  lässt,  so  wie 
dadurch,  dass  man  überhaupt  keine  klare  Vorstellung  über  die 
Eigenschaften  und  die  Wirkungen  dieser  Stoffe  hat.  Besonders 
stehen  sich  Physiker  und  Chemiker  entgegen;  erstere  sind  gewohnt, 
alles  vom  körperlichen  Gesichtspuncte  aus  zu  betrachten,  und  diese 
Stoffe  als  Flüssigkeiten  aufzufassen;  letztere  stellen  sie,  namentlich 
die  Wärme,  als  einen  Zustand  der  Bewegung  auf,  wenn  sie  auch 
für  das  Licht  eine  höchst  elastische  Materie,  den  Lichtäther,  anzu- 
nehmen geneigt  sind.  Die  Untersuchungen  im  Gebiete  der  Physik 
haben  sich  schon  seit  längerer  Zeit  mit  den  Erscheinungen  der 
Wärme  beschäftigt,  in  deren  Folge  die  mechanische  Theorie  der 
"Wärme  aufgestellt  ward;  die  hier  niedergelegte  Ansicht  riefen 
jedoch  hauptsächlich  die  zahlreichen  Arbeiten  über  das  Frei-  oder 
Oebundenwerden  von  Wärme  bei  chemischen  Processen  hervor. 
In  innigem  Zusammenhange  mit  diesen  Untersuchungen  stehen  die 
chemischen  Arbeiten  über  das  merkwürdige  Verhalten  der  Körper, 
die  in  einem  und  demselben  Aggregatzustande  mannichfache,  oft 
sehr  beständige,  qualitative  Verschiedenheiten  zeigen  (allotropisches 
Verhalten  der  Körper  und  das  Freiwerden  von  Wärme  bei  chemi- 
schen Processen  ist  diejenige  Wärmequelle,  welche  wir  bei  allen 
technischen  Verwendungen  der  Wärme  bis  jetzt  zu  benutzen  ge- 
zwungen sind).  Der  Vf.  betrachtet  nun  zunächst  die  Wärme  und 
den  Aggregatzustand  und  zeigt  «^^  dass  letzterer  von  der  Wärme 
abhängig  ist,  da  alle  Körper  durch  Binden  von  Wärme  in  den 
flüssigen  oder  gasförmigen,  alle  diese  durch  Freiwerden  derselben 
in  den  festen  versetzt  werden  können,  geht  dann  auf  die  chemi- 
schen Verbindungen  ein,  die  nach  ihrer  Vollendung  eben  so,  wie 
die  einfachen  Körper  eine  Ausdehnung  und  Zusammenziehung 
durch  Aufnahme  oder  Abgabe  von  Wärme  erleiden.  Die  Wir- 
kungen der  Wärme  sind  entweder  mechanische  oder  chemische; 
das.  Gebundenwerden  muss  von  zwei  Seiten  aufgefasst  werden,  der 
chemischen  oder  absorbirten.     Das  Freiwerden,    Entbinden  von 
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WärmQ»  beruht  auf  Volumvenninderung>  und  diese  auf  Bewegung; 
je  ausgedehnter  ein  Körper,  um  so  leichter  kann  eine  Volumver- 
mind^rung  durch  Druck  sichtbar  werden  (Verbrennen).  Jeder 
Körper  enthält  eine  unabänderliche  Menge  Wärme  gebunden,  die 
eine  Eigenthümlichkeit  des  Körpers  ausmacht,  und  vereinigen  sich 
zwei  oder  mehrere  Körper  chemisch,  so  hängt  es  von  der  Eigenthüm- 
lichkeit der  gebildeten  Verbindung  ab,  ob  Wärme  frei  oder  gebun- 
den wird;  die  freie  oder  messbare  Wärme  wirkt  auf  alle  Körper 
gleichmässig  ausdehnend  (ündulation).  Quellen  der  Wärme  sind 
die  Sonne,  die  aus  dem  IJrdinnern  strahlende  Wärme,  Volumver- 
minderung der  Körper,  Reiben,  Verbrennung.  Wärme  und  Licht 
sind  mit  einander  verbunden,  beider  Quelle  ist  die  Sonne;  Licht 
entwickelt  sich  bei  dem  plötzlichen  Freiwerden  von  sehr  viel  Wanne 
und  bei  der  Vereinigung  beider  Elektricitäten,  Licht^ntwickelung 
auf  mechanischem,  auf  chemischen  Wege;  Licht  ist  concentrirte 
Wärme.  Wärme,  Licht  und  Elektricität  zeigen  sich  so  vereint  mit 
einander,  dass  die  Uebereinstimmung  derselben  in  ihren  Wirkungen 
und  physikalischen  Eigenschaften  fa^t  jeden  Augenblick  dem  Be- 
obachter entgegentrittt.  Bei  der  Vereinigung  beider  Elektricitäten 
entsteht  Wärme;  Elektricität  wird  auf  mechanischem  Wege  erzeugt 
wie  diese  (elektrischer  Funke)  und  über  sie  belehrt  uns  der  Magne- 
tismus, durch  den  uns  die  Erde  die  durch  Reibung  erzeugten  Ze^ 
setzungsproducte  der  Wärme,  die  beiden  Elektricitäten,  sendet.  — 
Die  Ausführung  der  hier  kurz  angedeuteten  Verhältnisse  ist  mit 
"  Umsicht  angestellt,  und  Physikern  wie  Chemikern  muss  dies  Scbrift- 
chen  interessant  sein.  Zu  wünschen  wäre,  dass  sich  recht  viele 
mit  diesem  hochwichtigen  Gegenstande  beschäftigten,  damit  derselbe 
mehr  ins  Klare  komme. 

{25ai]  Das  Luftmeer.  Eine  physikalische  Darstellung  für  gebildete 
^iOien.  Aus  dem  Nachlaas  von  Ernst  Jll«  ReimanB«  Mit  einem  Vorworte 
von  E,  A,  Rossmässler.  Gotha,  Scheube,  1857.  XVI  u.  334  S.  gr.8. 
(1  Thh-.) 

Der  durch  seine  Präcision  sich  bestens  empfehlende  Titel  lässt 
den  durch  ihn  schärfer  Sehenden  sofort  die  Wissenschaft  erbliekeiit 
um  deren  populären  An-  und  Ausbau  es  sich  hier  in  anziebeader 
Darstellung  handelt,  die  Meteorologie  nämlich,  aber  nicht,  was  in 
Beziehung  auf  das  Ganze  ihr  so  empfindlich  geschadet  und  statt 
Vertrauens  Misscredit  gebracl^t  hat,  um  an  Vereinzeltes  bloss  und 
Auffallendes  sich  zu  halten,  oder  Anwendungen  der  Physik  auf 
die  Lufterscheinungen  zu  machen,  oder  hier  Alles  auf  das  soge- 
nannte Mittlere  in  Jahreswärme,  Regenmenge,  Windrichtung  a.8.w. 
zu  reduciren.  Es  wird  vielmehr,  wie  es  hier  allein  zu  Becbt  be- 
steht, die  Witterungslehre  auf  dem  von  ihr  erkämpften  und  ibr 
gesicherten  Standpuncte  aus  als  Theil  der  Physik  der  Erde  darge- 
stellt, als  Naturgeschichte  des  Erdlebens,  insofern  es  dem  Luft- 
meer angehört  und  durch  dasselbe  bedingt  wird.  Darf  nun  Ref. 
dem  Eindrucke,  den  das  Ganze  auf  ihn  gemacht  hat,  tränen,  so 
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sind  die  mit  der  hier  betr.  Wissenschaft  im  Znsammenhange  ste- 
henden, gelehrten  Vorarbeiten  nnd  Resultate,  wie  sie  von  Männern 
wie  Axago,  Dalton,  Dove,  Gauss,  v.  Humboldt,  Kämtz  u.  A.  aus- 
gegangen und  festgestellt  sind,  in  der  lobenswerthen  Art  verarbei- 
tet, wie  sie  dem  allgemeinen  Besten  fromitit  und  gerade  hier 
aufräumen  und  dem  Aberglauben  steuern  hilft,  wo  nicht  selten  ein 
Fonkchen  von  Wahrheit,  das  in  mancher  alten  Wetterregel  liegt, 
einen  ganzen  Wust  von  Unsinn  aufrecht  hält.  Ref.  giebt  gern  zu, 
dass  der  Weg,  der  dem  Leser  an  der  Hand  des  Vfk.  nachzugehen 
ist,  einen  ziemlichen  Umweg  in  sich  schliesst  und  dergleichen  liebt 
man  nun  eben  nicht.  Hat  man  ihn  aber  auch  dann  zu  scheuen, 
wenn  er,  obschon  etwas  später,  zu  einem  richtigen  Ziele  fQhrt? 
Oder  hört  er  nicht  vielmehr  für  den  auf  es  zu  sein ,  der  eigentlich 
Nebenpfade  im  eigenen  Interesse  aufsuchen  müsste,  um  manches 
ihm  noch  Unbekannte  oder  noch  nicht  richtig  genug  Erkannte 
mitzunehmen,  um  desto  sicher  am  Ende  der  Wanderschaft  den 
vollen  Gewinn  einkassiren  zu  können?  Ref.  denkt,  es  werde  sich 
Mancher  damit  einverstanden  erklären,  wenn  er  sich  den  von  dem 
Vf.  fär  sein  Ziel  genommenen  Gang  andeuten  lässt  und  darnach 
vergegenwärtigt.  Es  bietet  aber  die  1.  Abth.  ein  „allgemeines 
Bild  der  Atmosphäre.^'  Nach  einer  kurzen  Einleitung  (8.  1  —  7) 
wird  in  den  beiden  ersten  Capp.  das  Aeussere  der  Erdkugel  und 
die  Atmosphäre  besprochen  ( —  12.  —  21).  Das  3.  handelt  vom 
Druck  der  Luft  ( —  36) ,  das  4.  vom  Wasserdampf  in  der  Atmos- 
phäre ( —  65).  Das  5.  hat  die  Wärme  als  bewegende  und  ver- 
wandelnde Kraft  zum  Gegenstande  ( —  84)  und  das  letzte  giebt 
eine  kurze  Uebersicht  der  Lufterscheinungen  nach  ihrem  inneren 
Zusammenhange  ( —  88).  Die  2.  Abth.,  dem  Hauptpunct  näh^  ge- 
rückt, bespricht  überhaupt  ,,die  Wärmeverhältnisse  des  Luftmeers," 
80  dass  im  1.  Cap.  die  Sonne  als  Wärmequelle  för  die  Erdoberfläche 
in  Betracht  gezogen  wird  ( —  98);  das  2.  ventilirt  die  Frage,  ob 
Mond  und  Sterne  wirklichen  Einfluss  auf  die  Wärme  der  Erde 
haben  ( —  115);  das  3.  die  andere:  ob  die  eigtoe  Wärme  de»  Erd- 
innem  bemerkbare  Wirkung  auf  die  Oberfläche  äussere  ( —  138). 
Das  4.  betrachtet  die  Luftwärme  im  Wechsel  durch  Tages-  und 
Jahreszeiten  ( —  152).  „Meer  und  Land,  Wasser-  und  Landhalb- 
kugel" ist  die  Firma  des  5.  ( —  176)  und  die  Fortsetzung,  das  6, 
bespricht  die  Wärme  des  Meeres  und  das  See-  und  Continental- 
klima  ( —  200).  Die  beiden  letzten  haben  das  Klima  der  Tief-  u. 
Hochländer  und  Gebirge,  sowie  Gletscher  und  Schneegrenze,  end- 
lich die  Einwirkung  des  Menschen  auf  das  Klima  und  wirkliche 
oder  angebliehe  Veränderungen  desselben  in  geschichtlicher  Zeit 
zu  ihren  Gegenständen  (-  248,  —  292);  rechnet  man  endlich 
das  in  Anhänge  Untergebrachte  über  die  beiden  Hauptströmungen 
der  Luft  in  den  sogen.  Passaten,  über  Drehung  des  Windes,  Gesetz 
der  Stürme,  Eintheilung  der  atmosphärischen  Niederschläge  u.  s.  w. 
nebst  einigen  meteorologischen  Tabellen  dazu  (—  334):  so  rundet 
sich  das  Ganze  statt  der  Farben  durch  gewandte*Darstellung  mit 
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der  Feder  za  einem  zusammenhängenden  G^emftlde  von  guter  Wirk- 
samkeit ab,  gegründet  auf  mit  mühsamen  Fleisse  gesammelte  zahl- 
lose Beobachtungen  und  Erfahrungen,  die  mit  Geschick  registrirt 
und  in  einander  gepasst  und,  wo  es  darauf  ankommt,  aus  einander 
gehalten,  ihren  Einfluss  auf  Verstand  und  Einbildungskraft,  ihre 
Eingreifbarkeit  in  Thun  und  Leben  nicht  zweifelhaft  lassen  kön- 
nen. —  Mit  Theilnahme  wird  man  die  dem  Einführungsworte  des 
Vorredners  S.  V  ff.  angehängte  kurze  Nachricht  über  die  Lebens- 
verhältnisse des  frühzeitig  Jieimgegangenen  Yfs.  lesen.  Geboren 
im  Bauernstande  am  9.  Febr.  1827  in  Tentschel  bei  Wahlstatt  in 
Schlesien  hielt  ihm  sein  Wissensdurst  eine  Schullehrerstelle  als  das 
Ziel  des  Lebens  vor.  Als  Präparanden  nahm  ihn  sein  ehemaliger 
Lehrer,  der  Kantor  Feierabend,  an  und  bald  konnte  er  sich  als 
Hilfslehrer  in  einer  Dorfschule  nützlich  machen.  Weiterhin,  Ostern 
1845,  trat  er  in  das  Lehrerseminar  zu  Bunzlau  und  nach  wohl- 
benutzten  Triennio  daselbst  und  nach  einer  vorübergehenden 
Lehrerwirksamkeit  in  Kunzendorf  als  Lehrer  in  eine  Privaterzie- 
hungsanstalt in  Hirschberg,  wo  er  sich  bestens  fortzubilden  Ge- 
legenheit fand,  ein  und  widmete  sich  mit  Vorliebe  dem  Stadinn 
der  Naturwissenschaften.  Im  J.  1853  wendete  er  sich  nach  Berlin, 
wo  der  Stadtschulrath  Fürbringer  ihm  bald  ein  Unterkommen  ye^ 
schaffite.  Aber  er  hatte  sich  durch  Studiren  und  Unterrichtgeben 
allzusehr  angestrengt;  er  starb  in  der  Krankenanstalt  Bethanien 
in  Berlin  den  29.  Sept.  1855.  Seine  letzte  grössere  Arbeit  war 
das  hier  besprochene  „Luftmeer." 

f2532]  Farbeor  Chemie  insbesondere  der  Oel-  und  Wasserfarben  nach 
ihrem  chemischen  und  physikalischen  Verhalten ,  ihrer  Darstellung  nnd 
Verwendung,  so  wie  ihren  gewöhnlichen  Verfälschungen,  fürFabiikaiiteo, 
Maler,  Techniker  bearbeitet  von  S.  Tsckelnitz,  techn.  Chemiker.  Wien, 
C.  Gerold's  Sohn.  1857.    VIII  u.  302  S.   gr.  8.     (2  Thlr.) 

Die  Herausgabe  dieses  Werkes  wurde  durch  die  Arbeiten  des 
Vfs.  im  chemischen  Laboratorium  des  polytechnischen  Institutes  so 
Wien  veranlasst.  Man  ersieht  aus  demselben  sehr  bald,  dass  der- 
selbe nicht  blos  ein  geübter  Praktiker  ist^,  sondern  sich  auch  im 
Tollen  Besitz  der  vielen  Technikern  abgehenden  theoretischen 
Kenntnisse  befindet  Nach  einer  kurzen  Einleitung  betrachtet  er 
in  5  Kapiteln  die  weissen,  gelben,  rothen,  blauen,  grünen,  brau- 
nen, schwarzen  und  Metall-Farben  in  allen  auf  dem  Titel  näher 
bezeichneten  Beziehungen  mit  grosser  Vollständigkeit.  Die  meisten 
der  bisher  über  Malerfarben  veröffentlichten  Werke  beschränken 
sich  fast  ausschliesslich  auf  die  detaillirte  Darstellung  derselben 
mit  Uebergehung  des  chemischen  und  physikalischen  Verhaltens; 
selbst  in  Lefort's  bekannten  Werke,  welches  von  dem  Vf.  sum 
Theil  benutzt  wurde,  sind  die  chemischen  Verhältnisse  ziemlich 
oberflächlich  behandelt,  insbesondere  ist  aber  die  technische  Prtt* 
fung  äet  Farben  zu  wenig  berücksichtigt  worden.  Der  Vf.  hat 
daher  dem  phjq^alischen  und  chemischen  Theile  die  grösste  Auf* 
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merksamkeit  zugewendet,  insbesohdere  aber  auch  das  Wichtigste 
aas  dem  reiehhaltigen  Materiale,  welches  die  chemisch-technischen 
Zeitschriften  in  den  letzten  Jahren  darboten,  in  sein  Werk  aufge- 
nommen. Bei  der  grossen  Vollständigkeit,  die  es  dadurch  erlangt 
hat,  war  es  für  Ref.  um  so  auffallender,  dass  in  demselben  einer 
eben  so  schönen  als  gefährlichen  Malerfarbe  gar  nicht  gedacht  ist, 
welche  seit  einigen  Jahren  unter  der  Benennung  „  Cochenilleroth  *^ 
eine  vielfache  Anwendung  gefunden  hat,  und  aus  dem  Pigment 
des  Femambukholzes  und  arsenig-saurer  Thonerde  besteht  Der 
Maler  versetzt  sie  mit  Kreide  und  erhält  dadurch  ein  schönes 
Rosaroth,  welches  auf  Kalk  sehr  gut  steht.  Die  Farbe  wird  häufig 
zu  Tapeten  verwendet,  ist  aber  wegen  ihres  Gehalts  an  arseniger 
Säure  eben  so  bedenklich,  wie  das  Schweinfurter  Grün.  In  Berlin 
wurde  vor  wenigen  Jahren  eine  ganze  Familie  durch  diese  Farbe 
vergiftet,  welche  sie  als  ein  unschuldiges  Roth  von  einem  Krämer 
gekauft  und  einer  Speise  zugesetzt  hatte.  (Vgl.  Casper's  Viertel- 
jahrsschrift für  gerichtliche  und  öffentliche  Medicin.  1854.  2.  Hft. 
S.  264).  Gewöhnlich  versteht  man  unter  Cochenilleroth  den  Car- 
min,  welchen  der  Vf.  ausführlich  abhandelt;  auch  bespricht  er  den 
Canninlack,  der  aus  einer  Verbindung  des  Cochenillepigments  mit 
Thonerde  besteht.  Nach  der  oben  erwähnten,  arsenig-sauren  Thon- 
erde enthaltenden  und  äusserst  giftigen  Farbe  hat  sich  aber  Ref. 
vergeblich  in  der  Schrift  umgesehen.  Dieser  kleine  Mangel  kann 
übrigens  dem  Werthe  des  mit  grossem  Fleisse  bearbeiteten  und  ver- 
dienstlichen Werkes  keinen  Abbruch  thun. 

[2533]  Das  elektrische  Organ  des  Zitterwelses,  anatomisch  beschrieben 
von  Dr.  Th.  BiUiars,  Prof.  d.  Anat.  an  der  mediz.  Schule  in  Kairo.  (Mit 
4  Tafebi).  Leipzig,  Engelmann.  1857.  VIII  u.  52  S.  Fol.  (n.  3  Thlr. 
10  Ngr.) 

Die  Untersuchungen,  die  wir  bisher  über  den  Zitterwels  hatten, 
wurden  meist  nur  an  Weingeistexemplaren  gemacht  und  konnten 
daher  nur  mangelhaft  ausfallen-,  nur  Wenigen  war  es  vergönnt, 
frische  Exemplare  im  Vorbeigehen  zu  untersuchen,  und  daher  blieb 
denn  auch  die  Kenntniss  des  Baues  seines  elektrischen  Organes 
noch  in  manches  Dunkel  gehüllt.  Der  Vf.  der  vorlieg.  Abhand- 
lung, selbst  Anatom,  hatte  während  seines  langjährigen  Aufent- 
haltes in  AegTpten  Gelegenheit  genug,  frische  Exemplare  zn 
untersuchen,  und  untersuchte  deren  Über  hundert,  wobei  sich  denn 
so  manches  von  den  Beobachtungen  seiner  Vorgänger  abweichende 
Resultat  ergab.  Nachdem  er  in  der  Einleitung  die  Geschichte 
gegeben  und  «nige  osteologische  Vorbemerkungen  gemacht  hat, 
über  den  vordersten  Theil  der  Wirbelsäule,  der  zum  elektrischen 
Nerven  in  Beziehung  steht,  verbreitet  der  Vf.  sich  über  die  6  ersten 
Wirbel,  unter  denen  wieder  .der  zweite  durch  den  sogenannten 
Springfederfortsatz  sich  auszeichnet.  Am  ersten  und  zweiten  fin- 
den sich  ausserdem  noch  annexe  Knochen,  die  als  AusfüUungs- 
knöchelchen,  G^örknöchelchen  u.  s.  w.  auftreten.  Die  Bauchhöhle 
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wird  durch  eine  starke  Fasde  gebildet  und  begrenzt,  die  unter  dem 
Seiten-  und  graden  Bauchmuskel  Hegt;  das  Bauchfell  macht  ver- 
sehiedene  ISnstülpungen,  in  denen  die  Organe  liegen.  G-ehirn 
und  Rückenmark  haben  nicht  viel  Eigenthümliches.  Die  bis 
jetzt  Yorlieg.  Angaben  über  den  elektrischen  Nerven  stehen  in  viel- 
fächern  Widerspruche  mit  einander;  es  war  daher  eine  Berichtigung 
nöthig.  Hr.  B.  beschreibt  den  Ursprung  des  elektrischen  Nerven 
und  dessen  Verlauf  innerhalb  des  Wirbelkanals,  das  Zwillings- 
g^nglion  des  ersten  und  zweiten  Bückenmarksnerven  und  sein 
Verhältnisa  zum  elektrischen  Nerven,  den  Verlauf  desselben  vom 
Zwillingsganglion  bis  zum  Eintritte  in  das  elektrische  Organ,  die 
Histologie  des  elektrischen  Nerven  und  das  elektrische  Gentral- 
organ  selbst  Letzteres  besteht  aus  der  äussern  Haut,  aus  einer 
inneren  Sehnenhaut,  die  bellen  und  Netze  bildet,  und  aus  einer 
sulzigen  Zwischenmässe.  Das  eigentliche  elektrische  Organ  hat 
die  Form  einer  aus  zwei  Hälften  zusammengesetzten  Röhre,  nnd 
sein  Gewicht  beträgt  über  -^  des  gedämmten  Körpergewichts«  Dann 
werden  die  Theile  desselben  mikroskopisch  untersucht:  da8Fäcbe^ 
netz  des  fibrösen  Gerüstes,  der  Inhalt  der  Fächer  desselben,  das 
histologische  Verhalten  der  elektrischen  Platten,  die  als  das  wahre 
Ende  der  elektrischen  Nervenfaser  mit  flächenförmiger  Ausbietung 
des  Axencylinders  anzusehen  sind,  sowie  als  räie  peripherische 
Anhäufung  von  grauer  Nervensubstanz,  als  ein  peripheiisehes 
Centralorgan,  bestehend  aus  einer  Anhäufung  feinkt$miger  Mutter* 
masse  mit  darin  eingebetteten  Kernen,  welche  Theile  thdls  amorph 
gelagert,  theils  zu  zellenartigen  Körperchen  concentrirt  sind.  Zum 
Schluss  wird  noch  eine  ausführliche  Vergleichung  der  elektrischen 
Organe  des  Zitteraales  und  Zitterrochens  gegeben. 

[2534]  Handbuch  der  botanischen  Pharmacognosie  für  Aerzte,  Apo- 
theker und  Botaniker,  zum  Gebrauch  bei  Vorlesungen  und  zum  Selbst- 
studium, von  Dr.  M.  J.  Schleiden.  Prof.  in  Jena.  Leipzig,  Engelmsim. 
1857.  XVm  u.  498  S.  Mit  82  eipgedr.  Figuren  in  Holzschn.  (2  Thlr. 
20  Ngr.) 

Auch  u.  d.  Tit. : 
Handbuch  der  medicinifch-pbarmaceutischen  Botanik  und  botani- 
sehen  Pharmacognosie.    2;  Tb.    Botanische  Pharmacognosie. 

Der  erste,  die  medicinisch-pharmaceutische  Botanik  unfu* 
sende  Theil  dieses  ausgezeichneten  Werkes  erschien  im  J.  1862, 
und  fand  gebührende  Anerkennung.  Auch  dieser  2.  Theil  wird 
den  zahlreichen  Freunden  des  genialen  Vft.  und  der  von  ihm 
mit  entschiedenem  Grlück'  cukivirten  Wissenschaft  zu  um  so  grösse- 
rer Befriedigung  gereichen,  als  er  in  demselben  eine  neue  Bahn 
für  die  systematisdie  Bearbeitung  der  botanischen  Phannacognosie 
angestrebt  hat.  Er  spricht  sich  mit  einer  ihn  wahrhaft  ehrest 
Bescheidenheit  hierüber  in  der  Vorrede  aus.  Als  ihm  nftmlieh  Tor 
etwa  zehn  Jahren  die  pharmacognostischen  Vo^fige  am  phanns* 
ceutischen  Institute  zu  Jena  übertragen  worden  waren,  f&hlte  er 
sehr  bald,  dass  den  über  diese  Wissenschaft  vorhandenen  Werken, 
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bei  allet  Fülle  des  Materials,  doch  die  geeignete  Form  mangelö, 
durch  welche  es  dem  Anfänger  erleichtert  wird,  sich  des  reichhal- 
tigen Stoffs  zu  bemächtigen.  Hiermit  will  er  jedoch  durchaus 
nicht  ein  abüilliges  Urtheil  tiber  die  Männer  aussprechen,  welche 
durch  mühsame  und  gründliche  Arbeiten  das  ganze  Material  dieser 
Disciplin  erst  geschaffen  haben;  er  erkennt  vielmehr  an,  dass  der- 
jenige, welcher  eine  neue  Form  für  die  sich  fortbildende  Wissen- 
schaft in  Vorschlag  bringt,  ganz  von  seinen  Vorgängern  getragen 
werde,  da  jede  solche  Umformung  schon  einen  hohen  Grad  der 
Verarbeitung  des  Stoffs  voraussetzt,  und  erklärt  mit  Offenheit,  dass 
ihm  Berg  auf  dem  Wege  einer  Reform  der  Pharmacognosie  bereits 
vorangegangen  sei,  indem  dieser  zuerst  eine  zweckmässigere  An- 
ordnung des  Stoffes  und  eine  schärfere  Charakteristik  des  Einzelnen 
durch  Anwendung  des  Mikroskops  angebahnt  habe.  Die  Ver- 
schiedenheit der  Standpuncte,  von  denen  aus  solche  Arbeiten  unter- 
nommen werden,  müssten  indess  auch  zu  manchen  Differenzen 
führen,  welche  erst  allmälig  durch  fortgesetzte  Forschungen  aus- 
geglichen werden  könnten.  —  Bei  der  Anordnung  der  dem  Pflan- 
zenreiche entnommenen  Droguen  schlug  man  zeither  drei  ver- 
schiedene Wege  ein.  Man  stellte  sie  nämlich  entweder  in  rein 
alphabetischer  Folge  neben  einander;  oder  man  trennte  die  Haupt- 
gruppen, als  Kräuter,  Rinden,  Wurzeln  u.  s.  w.,  stellte  aber  in 
jeder  Gruppe  die  einzelnen  Droguen  doch  wieder  alphabetisch 
zusammen;  oder  man  legte  endlich  die  natürlichen  Pflanzenfamilien 
der  Eintheilung  zu  Grunde.  Alle  diese  pharmacognostischen 
Systeme  findet  der  Vf.  theils  unwissenschaftlich,  theils  praktisch 
unbrauchbar.  Der  von  ihm  aufgestellte  Versuch  zu  einem  neuen 
pharmacognostischen  Systeme  ist  dagegen  durchaus  den  Droguen 
als  solchen  und  ihrer  eigenthümlichen  Natur  entlehnt.  Dasselbe 
zerfällt  in  zwei  Hauptabtheilungen,  deren  1.  die  Pflanzen  oder 
Pflanzentheile  umfasst,  die  noch  mit  den  Structurverhältnissen  or- 
ganischer Gewebe  versehen  sind,  während  in  der  2.  die  aus  den 
Pflanzen  abgeschiedenen  Stoffe  aufgestellt  werden,  welche  der 
zelligen  organischen  Structur  ermangeln.  Jene  besteht  wieder  aus 
zwei  Unterabtheilungen.  In  die  1.  derselben  sind  die  Pflanzen 
eingereihet,  welche  ganz  oder  doch  so  vollständig  eingesammelt 
werden,  dass  sie  wenigstens  alle  zu  ihrer  systematischen  Bestim- 
mung nothwendigen  Organtheile  besitzen;  für  diese  wird,  um 
Wiederholungen  zu  vermeiden,  stets  auf  die  in  der  pharmaceuti- 
schen  Botanik  gegebene  Charakteristik  verwiesen.  Dagegen  finden* 
in  der  2.  Unterabtheilung  die  Pflanzentheile  ihre  Stellung,  deren 
Merkmale  zur  vollständigen  systematischen  Bestimmung  der  Pflan- 
zen nicht  hinreichend  sind.  Die  weitere  Vertheilung  der  in  diese 
Unterabtheilung  gehörigen  Droguen  in  Classen  ist  auf  die  einzelnen 
Organe  und  Organtheile  gegründet.  Jede  Classe  zerfällt  dann  in 
Ordnungen,  für  welche  das  Theilungsprincip  aus  der  Natur  der 
einzelnen  Droguen  entnommen  ist.  Da  aber  manche  Pflanzentheile, 
bevor  sie  in  den  Handel  gelangen,  durch  Pützen  und  Zerschneiden 
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so  entstellt  werden,  dass  wenigstens  der  Anfifanger  sich  über  die 
Natur  des  Organs,  dem  sie  angehören,  leicht  täuschen  kann,  so  ist 
am  Schlüsse  der  2.  Unterabtheilnng  noch  eine  Glasse  beigegeben 
worden,  in  welcher  sänuntliche,  schwerer  erkennbare  Drogaen 
systematisch  zusammengestellt  sind,  wobei  auf  die  früheren  Clas- 
sen,  denen  sie  eigentlich  angehören,  zurückverwiesen  wird.  Die 
2.  Hauptabtheilung  umfasst  drei  Classen.  Die  1.  bilden  diejenigen 
Sto£Pe,  welche  in  bestimmt  geformten  und  den  Schein  einer  Orga- 
nisation annehmenden  Körnern  vorkommen;  in  der  2.  sind  die 
wenigen  Droguen  vereinigt,  welche  unter  dem  Mikroskope  als 
Gemenge  verschiedener  formloser  oder  geformter  Substanzen  et- 
kannt  werden;  die  3.  enthält  die  unter  dem  Mikroskop  als  homogen 
erscheinenden  Stoffe.  Die  Ordnungen  der  3.  Classe  stützen  sich 
auf  chemische  Prinzipien.  —  Bei  Darstellung  der  einzelnen  Drogaen 
benutzte  der  Vf.  theils  das  von  seinen  Vorgängern  reich  aufgespei- 
cherte Material,  theils  die  wichtigsten  Pharmacopöen,  über  deren 
Werth  er  im  Allgemeinen  kein  günstiges  Urtheil  fallt.  .Er  berück- 
sichtigte hierbei  folgende  Puncte:  1)  Name,  Synonyme;  2)  Ab- 
stammung; 3)  Abbildungen;  4)  Geschichte  und  Handel;  ö)  genaue 
Charakterisirung  a)  im  Allgemeinen,  b)  nach  den  einzelnen  Han- 
delssorten; 6)  Verwechselungen  und  Vermeidung  derselben.  —  JAe 
Pharmacognosie  hat  sich  nach  des  Vfs.  eigenen  Worten  die  Auf- 
gabe zu  stellen,  die  Droguen  so  anzuordnen  und  zn  charakterisiien, 
dass  man  durch  ihre  Hülfe  eine  jede  nicht  etikettirte  Drogue  mit 
Sicherheit  bestimmen  kann  und  wir  dürfen  versichern,  dass  der 
Vf.  ernsüich  danach  gestrebt  hat,  diese  Aufgabe  zu  lösen,  obwohl 
er  selbst  eingesteht,  einzelner  Mängel  seines  Versuchs  sich  wohl 
bewusst  zu  sein.  Die  praktische  Brauchbarkeit  des  Werkes  wird 
übrigens  durch  die  treffliche,  die  Uebersicht  erleichternde  Einrich-  , 
tung  des  Drucks,  ein  genaues  Inhalts-Verzeichniss  und  zwei  alpha- 
betische Register,  über  die  Droguen  und  die  abgekürzten  Autoren- 
Namen,  wesentlich  erhöht. 


[2535]  Der  Mais,  auch  türkischer  Weizen,  Kukuruz  oder  Welschkoin 
genannt.  Sein  Anbau  und  seine  yerschiedenartige  Benutzung  nebst  B^ 
Schreibung  einer  einfachen  HandmaiBmüfale.  Von  6.  H.  W.  Werter«  ^<>^ 
der  18«  Versammlung  deutscher  Land-  u.  Forstwirthe  zu  Frag  gekrönte 
Preisßchrift.  Darmstadt,  Leske.  1857.  XVIu.68S.  8.  m.  2  Tff.  Abbü- 
düngen.    (5  Ngr.) 

Es  kann  nicht  Ab-  und  Ansicht  des  Berichterstatters  über 
diese  ökonomische  Schrift  sein,  in  das  Detail  derselben  hier  näher 
einzugehen,  vielmehr  nur,  durch  die  Empfehlung  nichts  weniger 
als  gerade  für  Oekonomie  gebildeter,  aber  doch  ftir  ihre  gemein- 
nützigen Zwecke  empfänglicher  Leser  die  Gunst  zahlreicher  £&nfer 
in  den  Reihen  praktischer  Landwirthe  ihr  zuzuwenden,  da  es  in 
ihrem  Inhalte  um  etwas  national -ökonomisch  Wichtiges  sieh  han- 
delt, nämlich  nach  der  erst  seit  Kurzem  hinter  uns  liegenden,  aber 
deshalb  noch  nicht  überwundenen  Getreide-Theuemngs-Notb  ^^ 
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steigende  Aufmerksamkeit  einem  Nafamngsstoffe  zuzuwenden,  der 
bei  ausgedehnterer  Ausbeutung  zur  Befriedigung  immer  grösserer 
Consumtion  von  Nutzen  werden  kann.  Wer  aber  aus  dem  ge- 
wöhnlichen Treiben  der  Landleute  weiss,  wie  viele  Yorurtheile 
niedergekämpft  werden  müsaen,  bevor  sie  sich  zum  Anbau  einer 
Nährpflanze  entschliessen,  die  in  den  Turnus  der  bisher  gezogenen 
noch  nicht  einrangirt  war,  wird  die  hier  gewünschte  Empfehlung 
nicht  überflüssig  finden,  zimial  wenn  er  im  Vorwort  S.  YII  erwähnt 
findet,  dass  gerade  vor  100  Jahren  der  Bau  und  Nutzen  des  tür- 
kischen Weizens  in  einer  zu  Berlin  gedruckten  Abhandlung  em- 
pfohlen ward,  ohne  dass  er  seit  dieser  Zeit  in  unseren  Umgebungen 
sonderlich  vorgerückt  wäre.  Einmal  aber  angebracht  wird  diese 
mit  dem  Yorlobe  eines  errungenen  Preises  ausgezeichnete  Schrift 
in  ihrer  einfach-fasslichen  Anlage  über  die  Cultur  des  Mais,  über 
die  Arbeiten,  die  er  bei  und  nach  der  Ernte  erfordert,  über  die 
mannichfache  Art  seiner  Benutzung  zu  verschiedenen  Speisen  aus 
Mais-Mehl  und  Gries,  so  wie  endlich  über  das  Mahlen  der  Mais- 
kömer  auf  einfacher,  durch  Zeichnungen  versinnlichter  HandmÜhle 
die  Stelle  eines  Lehrers  vollständig  und  bestens  vertreten. 


Geschieh  t^e. 

[2536]  Maria  Antonia  Walpur^is,  Churfürstin  zu  Sachsen,  geb.  kaiser- 
liche Prinzessin  in  Bayern.  Beiträge  zu  einer  Lebensbeschreibung  der- 
selben, von  Dr.  Carl  von  Weber»  Ministerialrath,  Director  des  iiaupt- 
staatsarchivs  zu  Dresden.  2  Bde.  (Als  Manuscript  gedruckt)  Dresden, 
Druck  von  Teubner.  1857.    X  u.  276 ,  IV  u.  299  S.   gr.  8. 

Kann  man  es  auch  durch  den  Umstand,  dass  die  vorlieg. 
Schrift  vielfach  tief  in  die  innersten  Familienbeziehungen  eines 
regierenden  Hauses  eingeht  und  aus  den  vertrautesten  Briefen  und 
Niederschriften  seiner  Glieder  geschöpft  ist,  wohl  erklärt  und 
gerechtfertigt  finden,  wenn  sie  nicht  durch  den  Buchhandel  der 
allgemeinen  Kenntniss  und  Benutzung  zugänglich  gemacht  wird, 
so  ist  dies  doch  auf  der  andern  Seite  gewiss  sehr  zu  bedauern, 
da  es  eine  eben  so  interessante,  als  werthvoUe  Schrift  ist,  reiche 
Beiträge  zur  Charakteristik  merkwürdiger  Persönlichkeiten,  dan- 
kenswefthe  Aufschlüsse  über  manche  geschichtliche  Zweifel,  Be- 
richtigungen gangbarer  Irrthümer,  und  vor  Allem  eine  grosse 
'Masse  von  kleinen  Zügen  zur  Geschichte  jener  Z^it  liefert,  wie  sie 
kaum  eines  Auszuges  fähig  sind.  Dem  Vf.  war  es  vergönnt,  einen 
Reichthum  geheimer  Quellen  zu  benutzen,  wie  sie  ausser  ihm  Nie- 
mand, der  sich  mit  den  betreffenden  Verhältnissen  beschäftigt,  zu- 
gänglich gewesen;  er  stellt  nichts  als  gewiss  auf,  was  er  nicht  ur- 
kundlich belegen  kann,  verfallt  aber  auch  nicht  in  den  modernen 
Fehler  mancher  Historiker,  die  Wahrheit  nur  in  den  Archiven  und 
in  diesen  nur  Wi^rheit  zu  suchen,  und  die  Behandlung  ist  geist- 
und  gemüthvoU,  ansprechend,  an  einzelnen  Stellen  voU  Witz  und 
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gemüthlicher  Lautie,  überall  aber  der  Würde  des  Gegenstandes 
entsprechend.  Dieser  war  kein  gewöhnlicher.  Maria  Antonia, 
eine  Tochter  Kaiser  Karls  YU.,  die  Gemahlin  des  Kurprinzen, 
nachherigen  Kurfürsten  Friedrich  Ohristian  von  Sachsen,  dem  sie 
fünf  Söhne  und  zwei  Töchter  und  drunter  die  Könige  Friedrich 
August  I.  und  Anton  und  den  Prinzen  Maximilian,  den  Vater  der 
Könige  Friedrich  August  11.  und  Johann,  gebar,  w$ir  eine  überaus 
geistreiche  und  liebenswürdige  Frau,  wie  selbst  der  sarkastiscbe 
Hanbury  Williams  zugestand.  Dichterin,  Malerin,  Oomponistin, 
Virtuosin  auf  Glavier  und  Laute,  grossmüthige  Beschützerin  der 
Künste-  und  Wissenschaften  und  ihrer  Jünger,  die  Freundin  zu- 
gleich Friedrichs  II. ,  der  sie  die  diya  Antonia  nannte  und  in  einem 
lebhaften  Briefwechsel  mit  ihr  stand,  und  Maria  Theresias,  ron 
Voltaire  besungen,'  bewährte  sie  sich  auch  als  Regentin  geschickt, 
einsichtsvoll  und  gewissenhaft.  Diese  Regentenkunst  zu  beweisen, 
hatte  sie  Gelegenheit,  als  in  den  letzten  Jahren  des  siebenjährigen 
Krieges  ihrem  Gemahle  und  ihr  ein  wesentlicher  Antheil  an  der 
Regierung  Sachsens,  soweit  eine  solche  unter  dem  Drucke  der 
fremden  Occupation  bestehen  konnte,  Übertragen  ward,  als  ihr 
Gemahl  ihr  während  seiner  kurzen  Regierung  die  Leitung  des 
Finanzwesens  vertraute,  und  als  sie  in  den  ersten  Jahren  der  Ad- 
ministration des  Jttiuzeh  2^aver  bei  denselben  Angelegenheiten 
betheiligt  ward.  Wohl  hatte  sie,  einmal  in  die  Regierungsgeschäfite 
gezogen,  so  viel  Geschmack  daran  gewonnen,  dass  die  spätere  Aus- 
schliessung davon  sie  unangenehm  berührte,  und  daraus  sowohl, 
wie  aus  einem,  mit  ihr^  natürlichen  Lebhi^gkeit  zusammenhän- 
genden Mangel  an  Vorsicht  in  Ausdruck  und  Ürtheil,  sowie  aus 
ökonomischen  Verlegenheiten,  sind  später  Verstinmiungen  erwach- 
sen, die  eine  Zeit  lang  den  Frieden  der  Familie  und  ihre  eigene 
Ruhe  trübten,  bii^sich  zuletzt  alles  wieder  ausglich.  Aber  ihrem 
Verlangen  nach  politischer  Einmischuilg  lag  doch  immer  ein  lau- 
terer Eifer  für  das  Wohl  des  Landes,  ihres  Sohnes,  des  Fürsten- 
hauses zu  Grunde  i  und  die  eine  Zeit  lang  bemeriLbare  Zerrüttung 
ihres  eigenen  Haushaiteig,  die  mit  der  Umsicht,  mit  der  sie  den 
öffentlichen  Haushalt  zu  leiten  wusste,  sehr  contrastirte ,  floss  zu- 
letzt 4ech  hauptsächlich  aus  ihrer  grossmüthigen  Freigebigkeit  und 
aus  dem  Eifer,  mit  dem  sie  sich  bemüht  hatte,  netie  Industrie- 
zweige in  Sachsen  einzubürgern,«  bei  denen,  wie  das  öfters  gesche- 
hen, sie  die  Gefahren  der  Verluste  trug,  während  die  Gewinne  den 
ihr  nachfolgenden  Privaten  zu  Theil  wurden.  Es  muss  Aber  hier- 
bei noch  in  Betreff  der  ihrer  Schilderung  gewidmeteü  Schrift  rüh- 
mend hervorgehoben  werden,  dass  sie  keineswegs  eine  Beschßni- 
gungsschrift,  ein  PanegjrikuS  ohne  Schatten  ist,  da*9  der  Vf. 
nichts  verschweigt  und  versehleiert,  dass  er  die  ganze  Wahrhrit 
giebt,  wie  sie  ihm  vorlag.  Das  ist  auch  recht  so,  denn  es  sichert 
dem  Ganzen  Vertrauen.  Das  Löbliche  wird  besser  geglaubt  und 
anerkannt,  wenn  auch  das  minder  Erfreuliche  nicht  versdtwiegen 
und  nicht  bemäntelt  ist. 
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Der  Baum  dieser  Blfttter  gestattet  uns  nicht,  die  reichhaltige 
Schrift  durch  ihren  ganzen  Umfang  speciell  zu  Torfolgen  nnd  alles 
das  Viele  im  Aaszuge  mitzutheüen ,  was  sie  Interessantes  enthält. 
Wir  übergehen  das  im  Allgemeinen  Bekannte,  was  hier  durch  neue 
Belege  bestätigt,  oder  in  genauerer,  Detaillining  vorgeführt  wird, 
und  besdiränken  uns  im  Hauptwerke  auf  die  dunkleren  Partieen, 
die  hier  eine  Aufhellung  erfahren  und  auf  neue  Mittheilungen  von 
allgemeinem  geschichtlichen  Interesse.  In  dem  ersten  Abschnitte, 
der  von  „Maria  Antonias  Gehurt  und  der  Zeit  bis  zu  ihrer  Ver- 
mählung 1747*'  handelt,  kommen  u.  And.  manche  Bemerkungen 
aus  den  handschriftlichen  „observations,  so  den  Zustand  des  Chur- 
Bayeriflchen  Hofes  betr«,^'  auch  aus  Briefen  der  Kaiserinnen  Marie 
Amalie  und  Wilhelmine  Amalie  und  des  sich  oft  recht  drastisch 
ezpectorirenden  Cardinais  von  Bayern,  Johann  Theodor,  Nach-^ 
richten  über  die  Statuten  des  von  Maria  Antonia  als  junger 
Prinzessin  gestifteten  Ordens  der  Incas  ou  de  TAmiti^,  wie 
über  den  romantischen  Einfall  des  jungen  Kurfürsten  Maximilian 
Joseph  von  Bayern,  sich  einer  nach  Dresden  abgesendeten  Ehren- 
gesandtschaft, unter  dffln  Namen  eines  Grafen  von  Angelsberg,  an- 
zosohliessen  und  sich  unter  dieser  Maske  seiner  Braut,  der  Prin- 
zessin Maria  Anna,  vorstellen  zu  lassen.  Obgleich  er  den  Fehler 
begangen  hatte,  die  Sache  dem  sächsischen  Gesandten  nicht  zu 
verschweigen,  der  denn  auch,  trotz  des  Verbots,  seinen  Hof  ge- 
bührend in  Euenntniss  setzte,  so  lief  sie  doch  nach  Wünschen  ab, 
da  alle  Theile  bereitwillig  auf  den  Scherz  eingingen.  Als  die 
%  Vermählung  der  Maria  Antonia  feststand,  beruhigte  sie  ihr  Oheim, 
der  Cardinal,  über  die  (oft  Übertrieben  dargestellte)  Lähmung  der 
Beine  ihres  Verlobten  mit  den  Worten:  „Je  Vous  assure,  que  le 
petit  defiiut,  que  ce  Prinoe  a  aux  jambes,  est  bien  recompensä  par 
son  esprit  et  sa  beant^  et  milles  autres  helles  qualitds;  d'ailleurs  et 
quand  l'on  a  voulu  le  faire  Cardinal,  il  repondit,  qu'il  voulait 
rester  Prince  Electorale  et  se  marier,  car  Fön  ne  gouveme  pas 
avec  les  jambes,  ni  autrea  choses,  qui  sont  necessaires  pour  le  ma- 
nage, non  plus.*^  Es  kommen  zahlreiche  Belege  vor,  dass  die 
Ehe  eine  ungemein  zärtliche  ward  und  das  Verhältniss  der  beiden 
Gatten  einen  Überaus  herzlichen ,  vertrauten ,  in  wohlthuender 
Weise  natürlichen  Charakter  gewann.  Während  des  Brautstandes 
schrieb  sie  wohl  dreimal  an  Einem  Tage  an  ihn,  er  aber  einst  so- 
gar zehnmal  an  Einem  Tage  an  sie.  Die  Liebe  erweckte  ihr  poe^ 
tisches  Talent  und  sie  schrieb  ihm  öfters  in  (französischen)  Versen. 
Zum  Schkiss  des  Abschnittes  kommen  die  Festlichkeiten  der  Ver- 
mählung. 

Der  zweite  Abschnitt  geht  „vom  Eintritt  Maria  Antonias  in 
Sachsen  bis  zum  Beginn  des  7jährigen  Krieges/^  Hier  kommen, 
wie  später  noch  öfter,  Mittheilungen  aus  den,  wie  es  scheint,  sehr 
werthvoUen  handsdirifüichen  Memoiren  des  Prinzen  Albert  von 
Sachsen -Teschen,  für  den  wir  auch  aus  dem  hier  von  ihm  Bei*- 
gebrachten  hohe  Achtung  gewonnen  haben,  und  der  namentlich 


276  Geschichte. 

für  Maria  Antonia  ein  imgemeiii  vewtilndiger  und  wohlwollender 
Kathgeber  ward;  dann  hübsche  Auszüge  ans  dem  ersten  Brief- 
wechsel des  jungen  forstlichen  Ehepaares.  Weiter  viel  über  die 
musikalische  Ausbildung  Maria  Antonias,  über  ihre  und  ihres  Ge- 
mahls Aufnahme  in  die  Akademie  Arcadia  zu  Rom,  über  dichte- 
rische Versuche,  Spukgeschichten,  kleine  Intriguen,  physische 
UnftUe,  denen  M.  A.,  wohl  in  Folge  ihrer  Lebhaftigkeit,  ihr 
Leben  lang  viel  ausgesetzt  war,  Festlichkeiten,  Geburten  und 
Aehnliches.  DafOr,  dass  M.  A.  sich  in  ein  feindliches  Verhält- 
niss  zu  Brühl  gestellt  und  ihn,  in  Gtomeinscfaaflb  mit  dem  Kurprin- 
zen und  der  Königin,  zu  stürzen  gesucht,  hat  der  Vf.,  so  wah^ 
scheinlich  auch  jene  Behauptung  an  sich  erscheinen  möchte,  doch 
nirgends  bestimmte  urkundliche  Beweise  gefunden.  Es  waren  aach 
solche  wohl  um  so  weniger  zu  erwarten,  da  der  Versuch,  falls  ein 
solcher  stattgefunden,  jedenfalls  nicht  geglückt  war.  Beachtens- 
werth  ist  es  aber  doch,  dass  der  Briefwechsel  mit  Brühl  seit  dem 
Jahre  1754  einen  ganz  anderen  Charakter  gewinnt,  als  er  bis  da- 
hin getragen,  und  dass  Brühl  von  jener  Zeit  an  der  Knrprinzesnn 
umfassende  Mittheilungen  über  politische  Angelegenheiten  madite 
und  sie  in  solchen  um  Bath  fragte.  Brühl  ist  uns^übrigens  doch 
in  diesen  Briefen  in  einer  Weise  erschienen,  die  es  uns  erklärfich 
macht,  wie  er  sich  so  lange  behaupten  konnte:  gewandt,  ihätig, 
nach  allen  Seiten  hin  aufmerksam,  nicht  ohne  Begabung  fEir  das 
Detail  der  Geschäfte,  wie  sehr  er  auch  im  Ganzen  und  Grossen 
irren  mochte,  sehr  vertraut  mit  den  Schwächen  der  ihn  umgebenden 
Persönlichkeiten,  und  auf  ein  begründetes  oder  unbegründetes 
Bewusstsein  pochend,  dass  doch  eigentlich  Niemand  da  sei,  der 
ihn,  nach  Lage  der  Umstände,  ersetzen  könne.  —  Aus  dem  dritten 
Abschnitte,  der  von  1756  bis  zum  Tode  des  KurfBrsten  Friedrich 
Christian  (1763)  reicht,  heben  wir  zuvörderst  hervor,  dass  der  Vf. 
für  die  mehrfach  zu  findende  Behauptung,  Friedrich  EL.  habe  seit 
1758  oft  Gelegenheit  gehabt,  sich  Maria  Antonia,  wie  dem  Kn^ 
prinzen  verbindlich  zu  machen,  und  hiwaus  sei  der  spätere  ver- 
trauliche Briefwechsel  hervorgegangen,  nur  insofern  Belege  gefun- 
den hat,  als  sich  allerdings  findet,  dass  sich  Friedrich  IL  de^ 
gleichen  Gelegenheiten  vielfach  darboten,  nicht  aber,  dass  er  sie 
benutzt  hat.  Im  Gegentheile  tragen  die  ersten  Briefe  des  Königs 
an  sie  nichts  weniger  als  den  Charakter  der  Gefälligkeit  und  Zart- 
heit, welche  letztere  ohnedies  nicht  so  recht  seine  Sache  war.  Was 
er  ihr  beständig  nahe  gelegt,  dass  sie  Dresden  und  Sachsen  ver- 
lassen möge,  während  sie,  mit  einigen  anderen  GUedem  der  ha- 
färstlichen  Familie,  trotz  aller  Unannehmlichkeiten  ihrer  Lage, 
aushielt,  um  den  Preussen,  im  Interesse  der  Stadt  und  des  Landes, 
wenigstens  einige  Bücksichten  aufzulegen,  ward  im  October  1759 
zur  Nothwendigkeit,  und  sie  siedelte  nach  Prag  und  München 
über.  Auch  dorthin  wurden  ihr  die  Berichte  in  Kammersaehen 
nachgeschickt,  deren  Leitung  ihr,  neben  ihrem  G^emahl,  seit  14. 
Juni  1758  übertragen  war  und  faclisch  wesentlich  von  ihr  besorgt 
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ward.  Hier  kommen  interessante  Anscüge  ans  den  Briefen  Brühls, 
u.  A.  mit  scharfen  Urtheilen  über  die  anderen  Minister,  aber  anch 
sehr  gewundene  Entschuldigungen  nach  einem  ihm  zu  Theil  ge- 
wordenen Verweise.  Die  1'hätigkeit  der  Kurprinzessin  war  gross. 
Auch  ausser  den  Finanzsachen  wui^den  ihr  alle  einigermassen  wich- 
tige Fragen  vorgelegt.  Sie  war  bei  den  Verhandlungen  mit  den 
auswärtigen  Staaten  wesentlich  betheiligt,  führte  die  Correspondenz 
mit  Maria  Theresia,  scheint  eine  politische  Broschüre  yeriasst  zu 
haben  und  hat  selbst  einen  Feldzugsplan  entworfen.  Auch  für 
die  Kunstwerke  Dresdens  bewies  sie  eingehende  Fürsorge. 

Schon  in  jener  Zeit  kommt  aber  auch  ein  Beispiel,  wo  eine 
Person,  der  die  Kurprinzessin  ihr  Vertrauen  geschenkt,  dasselbe 
gröblich  gemissbraucht  und  namentlich  Papiere  an  sich  gebracht 
hatte,  an  deren  Wiedererlangung  viel  gelegen  war.  Da  jedoch 
über  diese  Sache  nichts  vorliegt,  als  einzelne  abgerissene  Andeu- 
tungen in  den  Briefen  des  Grafen  Brühl,  so  hat  sie  nicht  vollstän- 
dig aufgeklärt  werden  können.  Dass  die  dabei  wesentlich  bethei* 
ligte  Madame  de  B.  die  Gräfin  von  Bex,  die  Gemahlin  des  Mini- 
sters dieses  Namens,  war,  wird  auch  dadurch  bestätigt,  dass  in 
der  That  von  1760—1762  dn  Tafeidecker  derselben,  Petzold, 
welcher  Name  auch  in  den  Briefen  vorkommt,  auf  dem  Königstein 
detinirt  und  von  der  Gräfin  Rex  mit  seinen  Unterhaltsmitteln  ver- 
sehen ward>  Mit  dem  von  Brühl,  wie  es  scheint,  in  Bezug  auf  jene 
Dame  gebrauchten  Ausdrucke:  „ma  folle  soeur,"  welcher  Beden- 
ken erregen  könnte,  kann  er  aber,  so  viel  wir  ermessen  können, 
kein  wirkliches  Verwandtschaftsverhältniss  gemeint  haben.  —  Ende 
Januar  1762  kehrte  das  knrprinzliche  Ehepaar  nach  Dresden  zu- 
rück und  am  ö.  Oct.  1763  be^stieg  Friedrich  Christian  den  Thron, 
welches  Ereigniss  der  neuen  Kurfürstin,  der  sofort  die  alleinige 
Direction  des  Finanzwesens  übertragen  ward,  ein  weites  Feld  der 
Thätigkeit,  freilich  nur  für  kurze  Dauer,  eröffnete.  War  aber  auch 
die  Zeit,  wo  M.  A.  leitenden  Einflnss  auf  die  Geschäfte  übte,  nur 
kurz,  so  dürfte  ihre  Wirksamkeit  doch  von  sehr  nachhaltigen  Fol- 
gen gewesen  sein,  da  bekanntlich  schon  in  der  kurzen  Regierung 
Friedrich  Chri&tians  did  Einleitungen  zu  den  Reinigungs-  und  Re- 
organisationsmaassregeln  getroffen  wurden,  die  dann  unter  der  Ad- 
ministration des  Prinzen  Xaver  ins  Werk  traten  und  später  von 
Friedrich  August  mit  unverbrüchlicher  Consequenz  und  Gewissen- 
haftigkeit festgehalten  und  zum  Heile  des  Ganzen  benutzt  wurden. 
Schon  die  Wahl  der  Minister  war  hier  maassgebend,  und  es  ist  in 
dieser  Beziehung  hervorzuheben,  dass  Maria  Theresia  in  einem  in- 
teressanten Briefe  vom  10.  Oct.  1763  der  Kurfürstin  zu  der  Wahl 
des  Grafen  Karl  Georg  Friedrich  v.  Flemming  Glück  wünscht. 
Derselbe  Brief  ist  geschichtlich  merkwürdig,  weil  die  grosse  Kaise- 
rin darin  der  vielverbreiteten,  allgemein  geglaubten  Annahme,  dass 
sie  das  Bündniss  mit  Frankreich  durch  einen  eigenhändigen  Brief 
an  die  Pompadour  gefördert  habe,  ausdrücklich  widerspricht.  Sie 
sagt:   „Vous  vous  trompez  si  vous  croyez,  que  nous  avons  jamais 
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ent  des  liaisons  avee  la  Pompadour,  jamais  ttne  leüie,  ni  qne 
notre  ministre  aye  pass^  par  son  canal;  ils  out  da  lui  faire  la  cour 
comme  touB  les  aulsres,  mais  jamais  ancmie  intimit4;  ce  canal  ne 
m'auroit  par  convenn/^  Ein  G^chenk  babe  sie  ihr  1756  gemacht; 
es  sei  aber  „plutot  galant  que  magnifiqne^^  gewesen.  —  In  dem- 
selben Briefe,  der  Bd.  I.  S.  143  —  147  mitgetheilt  wird,  Icommt 
sie  anf  Polen ,  anf  welches  die  Pläne  und  Bemtihnngen  Maria  An- 
tonias  vielfach  gerichtet  waren.  Sie  giebt  ihr  den  sehr  weisen, 
gerade  för  M.  A.  sehr  wohlberechneten  Rath:  „de  n'aller  pas  trop 
vite  en  besogne;  on  gate  bien  sonvent  les  choses  en  les  Totdant 
bmsqner,  on  en  marqner  trop  d'envie  et  se  «ervir  de  trop  de 
canaux."  Sie  isagt:  „Le  roi  de  Prasse  est  eelai,  qni  pourra  s'il 
veat  sincerement  yous  servir  le  mienz,  paroequ^il  hnposera  k  la 
Rnssie  et  k  sa  clique.^^  Sie  bemerkt  endlich  bedeutangsvoU: 
„Point  de  partage,  ma  chere  amie,  il  faut  avoir  le  royaame  en 
entier;  ce  seroit  bien  hnmiliant  et  prejodiciable  poür  vos  propres 
interets,  de  n'^tre  qa'ane  Beine  de  quelques  starosties  en  partageant 
votre  autorit^  avec  des  particuliers,  qui  ne  seront  jamais  vos  amis 
et  qui  le  seront  quand  ils  pourront  obtenir  de  vous  graces,  et  non, 
quand  ils  yous  les  accordent  et  qua  vous  leur  devez  la  couronne.^* 
Sie  habe  auch  Poniatowski  versichert:  „que  nous  nous  preterions 
jamais  k  un  tel  arrangement/'  —  Weiter  sagt  sie  in  demselben 
Briefe:  „L^Eleoteur  n'a  pas  besoin  d'un  premier  ministre,  il  vons 
faut  seulement  deuit  on  trois  honets  gens,  qui  osent  vous  dire  la 
verit^  et  m^me  vous  contredire  quelque  fbis  dans  vos  vivadt^s,  et 
jamais  pays  ne  sera  mieux  gouvem4  que  par  vous,  on  a  deja  vu 
des  preuves."  Einen  grossen  Theil  der  hier  berfihrten  Pläne  doreh- 
kreuzte  freilieh  der  schon  am  17.  Dec.  1763  erfolgte  Tod  des 
edlen  Kurfürsten  Friedrich  Christian. 

Der  vierte  Abschnitt  betrifßt  die  Zeit  der  Administration  des 
Prinzen  Xaver  bis  zur  Uebemahme  der  Regierung  Seiten  des  Ka^ 
forsten  Friedrich  August  (1768).  Nach  einer  Registratur  von  dem- 
selben 17.  Dec.  1763,  an  welchem  der  Kurfürst  starb,  war  man 
darfiber  übereingekommen,  dass  Prinz  Xaver,  als  der  älteste  Oheim 
des  minderjährigen  neuen  Kurfürsten,  die*Kur  und  was  dem  an- 
hängig allein  verwalten,  diB  Administration  des  Landes  aber  und 
was  dazu  gehörig  mit  der  verwittweten  Kurfttrstin  conjunetim  fiHli- 
ren  sollte.  Die  Erziehung  der  Eander  sollte  der  Ku]rffir6tin  über- 
lassen bleiben,  die  jedoch  den  Prinzen  dabei  zu  Rathe  zu  zielen 
hatte.  Diese  Bestimmungen  wurden  in  einem  Vertrage  vom  30. 
Dec.  1763  näher  ausgeprägt,  welcher  ganz  auf  obigen  Grundlagen 
beruhte.  Da  jedoch  die  Theilnahme  der  KurfElrstin  an  der  Regie- 
rung nicht  äusserlich  hervortrat,  keine  Bekanntmachung  darüber 
erfolgte,  alle  Ausfertigungen  im  Namen  des  Prinzen  Xaver  gescba- 
hen,  die  Stipulationen  zu  Gunsten  der  Mltregiemng^der  Kuriftotin 
sich  darauf  beschränkten,  dass  der  Prinz  versprach,  sieh  in  aUen 
wichtigen  Angelegenheiten  mit  ihr  vernehmen  und  vereinigen  ^ 
wollen,  und  es  gerne  sehen  zu  wollen  erklärte,  wenn  sie  den  de8- 
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fallsigen  Conferenzen  beiwohne,  und  nur  in  BetrefiP  des  Finanz- 
Wesens,  hinsichtlich  dessen  auf  die  Verfügungen  des  verewigten 
Kurfürsten  zurückgegangen  ward,  eine  bestimmtere  Festsetzung 
stattfand,  so  blieb  das  ganze  Verhältniss  wesentlich  von  dem  guten 
Willen  und  Einvernehmen  beider  Theile  abhängig.  Nun  war  aber 
Xaver  an  sich  weniger  geneigt,  sich  leiten  zu  lassen,  wie  sein 
Bruder  gewesei\  war,  sowie  ja  ohnedies  der  Einfluss  der  ehelichen 
Zärtlichkeit  hier  wegfiel,  und  zum  Unglück  bestanden  zwischen 
der  Kurfürstin  und  mehreren  Geschwistern  ihres  Gemahls  alte  Miss- 
verständnisse, deren  Ursprung  ihr  treuer  Freund,  Prinz  Albert  von 
Sachsen -Teschen,  auf  „des  tracasseries,  excit^es  deja  par  des 
malintentionds  du  vivant  du  Boi ,  son  pere  et  qui  i&n  avaient  aug- 
ment^  d^aigreur  encore  apres  sa  mort,^^  zurückführt  Die  Kur- 
fürstin selbst  maass  Graf  Brühl  die  Schuld  bei,  dass  ihr  bis  1763 
sehr  freundschaftliches  Yerhältniss  zu  den  Prinzessinnen  Elisabeth 
und  Christine  von  da  an  gestört  worden,  und  in  die  darauf  bezüg- 
liche Intrigue  scheint  der  Abb^  Victor,  der  dem  jungen  Kurfüi-sten 
Elementarunterricht  ertheilte,  nach  diesen  Vorgängen  aber  entfernt 
ward,  verflochten  gewesen  zu  sein.  Es  handelte  sich  dabei  um 
einen  Brief,  den  sie  1763  an  Brühl  geschrieben  und  in  dem  sie 
sich  ungünstig  über  die  Prinzessin  Elisabeth  ausgesprochen  haben 
sollte,  dessen  Echtheit  sie  aber  bestritt.  Die  Prinzessin  Ghristino 
und  der  Herzog  Karl  von  Kurland  nahmen  entschieden  Partei 
gegen  die  Kurfürstin,  und  es  scheint,  dass  auch  die  übrigen  Ge- 
schwister, mit  Ausnahme  des  Prinzen  Albert,  dies  mehr  oder  we- 
niger gethan  haben.  Der  Vf.  widerlegt  jedoch  die  Behauptung, 
dass  Prinz  Xaver  ihr  in  Folge  jener  Differenzen  die  ihr  eingeräumte 
Theilnahme  an  der  Regierung  entzogen  habe,  indem  er  hervorhebt, 
dass  sie  noch  bis  zum  9.  Sept.  1766  an  den  Minister-Conferenzen 
theilgenommen  hat,  und  dass  zuweilen  der  Beschluss  über  wichtige 
Finanzfragen  „bis  zu  I.  K.  H.  der  verw.  Frau  Churfürstin  von  der 
Sache  genommenen  näheren  und  zuverlässigen  Einsicht^  ^  ausgesetzt 
ward.  Auch  bahnte  sie  in  ihren  Briefen  an  Friedrich  II.  den  Weg 
zu  dem  Handelsvertrage  mit  Preussen.  Auffallend  ist  es  jedoch, 
dass  das  Bescript  von  1763,  auf  welchem  ihre  Leitung  des  Finanz- 
wesens beruhte,  im  Archive  des  damaligen  Kammercollegiums  zwar 
in  dem  Verzeichnisse  der  Specialrescripte  eingetragen,  aus  den 
Acten  selbst  aber  sichtbar  herausgenommen  ist,  sowie  sie  auch  den 
Berathungen  der  Kammer  schon  1 764  nicht  mehr  beigewohnt,  auch 
die  ihr  übertragene  Oberaufsicht  über  die  Porzellanmanufactur  nur 
während  der  ersten  Hälfte  jenes  Jahres  geführt  zu  haben  scheint. 
Ohne  dass  daher  eine  eigentliche  Entziehung  ihres  Wirkungskrei- 
ses stattgefunden  hätte,  mag  ihr  derselbe,  unter  den  obwaltenden 
Umständen,  doch  so  verleidet  worden  sein,  dass  sie  sich  selbst  zu- 
rückzog. Ob  es  wahr  sei,  dass  Maria  Antonia  in  den  Differenzen 
des  Prinzen  Xaver  mit  den  Landständen ,  die  übrigens  auch  noch 
nicht  sachgetreu  und  erschöpfend  dargestellt  sind,  gegen  ihn  In- 
triguen  gesponnen  habe,  vermag  der  Vf.,  „da  über  dergleichen 
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nichts  niedergeschrieben  und  registrirt  zu  werden  pflegt,  weder  zu 
bestätigen,  noch  zu  widerlegen/* 

Vielleicht  das  grösste  Verdienst,  das  sich  M.  A.  in  Sachsen 
erworben,  bestand  in  der  vortrefflichen  Erziehung,  die  sie  ihren 
Eündem  und  namentlich  ihrem  ältesten  Sohne,  dem  jungen  Kur- 
fürsten, gab.  Dabei  wird  schon  in  der  Instruction  seines  Obrist- 
hofmeisters  hervorgehoben,  wie  wichtig  es  sei,  den  Fürsten  in  der 
-Gesinnung  zu  befestigen:  „li  reunir  constamment  la  Melitä,  qu^il 
doit  k  la  profession  de  foi,  dont  H  est  interieurement  convaincn, 
aux  obligations,  que  par  rapport  k  celle  de  ses  sujets  Lui  impo- 
sent  les  constitutions  fondamentales  de  TEmpire,  dont  H  est  membre, 
et  Celles  du  Pa^s,  dont  II  aura  le  Gouvernement/*  und  M.  A.  fügt 
hier  bei:  „Le  vrai  moyen  d'y  reussir,  sera  de  faire  dem^ler,  sentir 
et  aimer  k  Son  Eleve  ce  qui  constitue  veritablement  Fessence  de 
la  Religion,  en  ^loignant  de  Son  esprit  et  de  Son  coenr 
tout  ce  qui  peut  tendre  k  la  bigotterie  et  k  Tintolerance.'' 
Diese  Grundsätze  und  die  zu  ihrer  Ausfuhrung  angewendeten  Mit- 
tel, die  ihr  Ansprüche  auf  die  grösste  Dankbarkeit  des  sächsischen 
Volkes  gaben,  zogen  ihr  aber  von  anderer  Seite  Anfechtungen  nnd 
Verdächtigungen  zu.  In  dieser  Beziehung  ist  die  Gorrespondenz 
mit  ihrem  Bruder,  dem  Kurfürsten  von  Bayern,  von  hohem  Inte^ 
esse.  Es  ergiebt  sich,  dass  man  ihr  Schuld  gab,  sie  vernachlässige 
nicht  nur  die  Interessen  der  katholischen  Kirche,  sondern  gehe  so- 
gar damit  um,  den  jungen  Kurfürsten  der  protestantischen  znzn- 
^hren.  Das  Gerücht,  von  dem  M.  A.  vermuthete,  dass  der  Abb4 
Victor  es  nach  seiner  Entlassung  aus  Rache  ausgesprengt  habe, 
war  namentlich  zu  ihrem  Schwager,  dem  Prinzen  Clemens,  nach- 
herigen Kurfürsten  von  Trier,  und  bis  nach  Rom  gedrungen,  yod 
wo  der  Papst  dem  genannten  Prinzen  darüber  schrieb,  sowie 
ihr  auch  ihr  Bruder  ernste  Vorstellungen  machte.  Sie  erwiederte 
ihm  darauf  zunächst  (April  1765):  „Nous  prot^geons  les  Catho- 
liques,  nous  ne  souffrons  point  qu'il  leur  soit  fait  aucun  tort,  nons 
leur  faisons  du  bien,  quand  Toccasion  s^en  presente,  et  autant  qae 
nous  en  avons  les  moyens.  Mais  si  Ton  demande  des  concessions 
contraires  aux  loiz  du  pays  en  leur  faveur,  nous  ne  pouvons  nous 
dispenser  de  nous  y  refuser.  Dieu  lui-m^me  reprouve  tout  moyen 
injuste:  ce  n^est  point  en  blessant  la  saintet^  des  serments  et  des 
promesses,  que  Ton  peut  avancer  le  bien  et  la  gloire  de  la  Beh- 
gion.  On  ne  vous  citera  point  la  moindre  complaisance  ponr  les 
Etats,  au  präjudice  de  la  Religion.  Mais  nous  observons  reli- 
gieusement  tout  ce  que  le  Roi  Auguste  IL  leur  a  promis  et  jor^i 
pour  Lui  et  ses  successeurs,  engagement,  que  chaque  Electenr  est 
Obligo  de  ratifier  k  son  avenement.'^  Da  diese  Versicherungen 
ihren  Bruder  noch  nicht  ganz  beruhigt  hatten,  so  verbreitete  sie 
sich  in  einem  ausführlichen,  ohne  Datum  im  Concepte  vorhandenen 
Briefe  specieller  über  diese  Sache.  Derselbe  ist  sehr  interessant; 
es  fehlt  uns  aber  der  Raum,  ihn  im  Einzelnen  auszuziehen  nnd 
wir  heben  nur  folgende,  die  ganze  Regierungsweise  charakteri- 
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sirende  Stelle  hervor.  Man  hatte  der  damaligen  sächsischen  Re- 
gierung vorgeworfen,  dass  sie  das  Vertrauen  der  Stände  und  des 
Volkes  durch  Concessionen  zum  Nachtheil  der  katholischen  Kirche 
erkauft  habe.  Indem  sie  das  Thatsächliche  solcher  Concessionen 
entschieden  in  Abrede  stellt,  sagt  sie:  „Une  diminution  des  imp6ts 
sur  le  peuple,  de  bons  arrangemens  de  finances ,  une  administration 
impartiale  de  la  justice,  Tencouragement  des  arts  et  du  commerce, 
de  la  bonne  foi  et  de  Texactitude,  un  acc^s  libre  et  facile  k  un 
chacun:  voilä  les  mojens,  que  nous  avons  mis  en  usage,  les  seuls, 
qui  soient  dignes  d^un  Souverain,  qui  chärit  sa  gloire  et  le  bonheur 
de  ses  sujets."  Zuletzt  musste  sie  sich  noch  auf  das  Zeugniss  der 
Jesuiten  in  Dresden  berufen,  und  erst  dieses  schlug  durch.  Sie 
schrieb  übrigens  in  demselben  Sinne  auch  an  den  spanischen  Staats- 
minister  Marquis  de  Squillace.  Auch  hier  spricht  sie  ihren  und 
des  Prinzen  Xaver  festen  Entschluss  aus,  Wort,  Vertrag  und  Ver- 
fassung auch  nicht  zu  Gunsten  der  Kirche  zu  verletzen.  Dabei 
bemerkt  sie  auch  noch  einsichtsvoll:  „Pour  bien  servir  k  TEglise, 
il  faut  la  servir  d^une  mani^re  irr^prochable  et  avec  prudence.  Par 
une  conduite  differente  Jacques  II.  se  perdit,  et  avec  lui  la  Eeli- 
gion  Gatholique  en  Angleterre."  Prinz  Albert  war  Übrigens  so 
weit  entfernt,  in  dieser  Sache  auch  mit  der  Churfürstin  entgegen 
zu  sein,  dass  Qr  vielmehr  in  einem  sehr  charakteristischem  Schrei- 
ben vom  4.  Mai  1765  ihr  freundschafüiche  Vorwürfe  maclit,  dass 
sie  sich  so  viel  Mühe  mit  specieller  Widerlegung  dieser  Dinge 
gäbe,  statt  die  Sache  mit  einem  kräftigen  Worte  niederzuschlagen. 
Im  Uebrigen  liess  man  auch  in  Eom  den  Argwohn  fallen,  wie 
päpstliche  Zuschriften  und  die  ausgezeichnete  Aufnahme,  welche 
die  Kurfürstin  später  daselbst  fand,  beweisen. 

Im  fünften  Abschnitt  werden  „Vermögensverhältnisse,  indu- 
strielle Unternehmungen  Maria  Antonias  und  deren  Folgen*^  be- 
sprochen. Der  sechste  betrifft  die  Reisen  zum  König  von  Preus- 
sen,  1769  — 1771,  deren  erster  Grund  die  Absicht  war,  den  Kö- 
nig in  Betreff  Polens  auszuforschen ,  wobei  denn  die  einschlagen- 
den, im  ITebrigen  mit  gewohnter  Klugheit  gehaltenen  Aeusserungen 
des  Königs  sehr  genau  refeiirt  werden.  Auch  mit  den  polnischen 
Coirföderirten  verhandelte  sie.  Es  mag  aber  in  dieser  ganzen  pol- 
nischen Sache  gelten,  was  sie  auch  anderwärts  zu  ihrem  Sohne 
sagt  (S.  274):  „Je  fais  quelquefois  en  Votre  nom  des  demarches 
Sans  Vons  consulter,  mais  c^est  toujours  sans  Vous  compro- 
mettre." 

Der  siebente  Abschnitt,  mit  dem  sich  der  zweite  Band  eröffnet, 
betrifft  die  Beise  nach  Italien,  überhaupt  die  Jahre  1772  — 1775. 
Hierbei  werden  besonders  interessante  Mittheilungen  aus  den  Brie- 
fen an  ihren  Sohn,  den  Kurffirsten,  gebracht.  Wir  heben  daraus 
namentlich  hervor,  was  sie  über  die  grosse  Ungunst  schreibt,  in 
der  sie  die  Jesuiten  in  dem  damaligen  Bom  fand  (1772),  so  dass 
ihr  eigener  Beichtvater,  der  Pater  Krieitl,  es  nicht  hatte  wagen 
dürfen,  sich  dem  Papste  zu  nahen,  während  alle  Lutheraner  ihres 
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Grefolges  votgelassen  wt>rdeii  waren.  Hehrere  ihrer  Aeassenmgen 
bestätigen  die  neuerdings  mehrfach  erhobene  Behauptong,  dass 
man  sich  in  Born  nur  sehr  nngern  nnd  gezwungen  zur  Aufhebung 
der  Jesuiten  entschlossen  habe,  keineswegs.  So  sagt  sie  u.  A. 
(S.  6  ff.):  „Us  se  flattent,  que  le  Pape  fait  tout  ceci  par  pohtique 
et  pour  les  conserver,  je  le  leurs  laisse  croire,  mais  malheureuse- 
ment  j^ai  des  preuves  du  contraire.^^  —  Tn  einem  andern  Briefe, 
worin  sie  die  Aufhebung  der  Jesuiten  als  wahrscheinlich  betraclitet 
und  die  Entscheidung  in  Kurzem  erwartet,  heisst  es:  „On  m'a 
retenu  taut  qu^on  a  put,  draller  encore  dans  les  eglises  des  jesnites, 
de  peur  k  ce  qu^il  m^a  paru,  qu^on  ne  me  croie  de  leur  partie  et 
que  cela  ne  fasse  une  mauvaise  impression  contre  moi,  et  ce  sont 
les  prelats,  les  plus  respectables  de  Korne.  Je  n^ai  pu  y  parvenir 
que  peu  des  jours  avant  mon  d^part,  et  encore  ai  du  aller  le  meme 
jour  dans  une  autre  eglise,  pour  que  dans  la  compte  qu^on  en 
rendrait  au  pape,  (cela)  n^eut  pas  Hair  d^une  demarche,  qne 
j^avais  fait  uniquement  pour  eux."  —  Und  weiter:  „Tout  ce  que 
j^ai  pu  remarquer  dans  tout  ceci,  c^est  que  Ton  se  croira  quitte  k 
bon  march^,  si  Ton  peut  faire  la  paix  avec  TEspagne  en  sacrifiant 
les  jesuites,  et  quW  est  plus  embarass<$  du  quo  modo  que  du 
an.^  —  Nicht  ohne  Interesse  sind  auch  ihre  Briefe  über  Gassner 
Sie  hatte  eine  Zeit  lang  den  Gedanken,  ihren  Sohn,  den  Prinzen 
Elarl,  der  von  früh  an  schwächlich  und  kränkelnd  und  eben 
deshalb  ein  Gegenstand  ihrer  besonderen  Zärtlichkeit  war,  durch 
jenen  Teufelsbanner,  der'  die  meisten  Krankheiten  vun  bösen 
Geistern  ableitete,  behandeln  zu  lassen,  und  der  Prinz  selbst  hatte 
Lust,  zu  Gassner  zu  reisen.  Sie  scheint  sich  aber  später  von 
dem  Zweideutigen  jenes  Treibens  überzeugt  zu  haben.  Der  Knr 
fürst  wollte  von  Anfang  an  nichts  davon  wissen  und  schrieb  u.  A.: 
„Je  ne  consentirais  jamais  au  voyage,  puisqu^il  rezposerait  an 
plus  grand  ridicule.  L^id^e  seule,  de  faire  croire,  que  mon  fr^re 
a  le  diable  au  corps,  me  fait  horreur  et  je  crois  qu^il  ne  serait 
guere  flatt^  de  cette  opinion." 

Mehrfach  mysteriöse  Angelegenheiten  werden  in  dem  beson- 
ders umfangreichen  achten  Abschnitte,  unter  der  Au£schrift:  „Ces- 
sion  der  Ansprüche  auf  den  bayerschen  Allodialnachlass  (1776). 
AgdoUo,*^  behandelt,  Angelegenheiten,  die  zugleich  zum  Theil  SQ 
Spannungen  zwischen  ihr  und  dem  sächsischen  Hofe  führten,  oder 
aus  solchen  erwuchsen  und  jedenfalls  die  dunkelste  Seite  ihres 
Lebens  bildeten.  Der  Eindruck  der  älteren  Differenzen,  dtf  g^ 
heime  Mismnth  über  ihre  Ausschliessung  vom  politischen  Einfluss, 
unvorsichtiges  Vertrauen  auf  üble  Bathgeber  und  ökonomische 
Bedrängniss  scheinen  zusammengewirkt  zu  haben,  um  sie  empfind- 
lich darüber  zu  machen,  dass  ihr  Sohn  nicht  sofort  auf  alle  die 
Vorschläge,  die  sie  in  Betreff  der  bayerischen  Nachlasssache 
machte,  einging,  und  dass  seine  Minister  nicht  sehr  eilig  waren, 
grosse  Summen  haaren  Geldes  für  immerhin  ungewisse  und  zv 
Zeit  unberechenbare  Aussichten  herzugeben,    in  solcher  Verstim- 
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numg  Terliess  sie  im  Januar  1776  Dresden,  die  bevorstehende  Eiit- 
büidsng  ibreir  Tochter  in  Zweibrücken  z^im  Anlass  nehmend,  und 
begann  nun  ein  Gewebe  geheimer  Unterhaadlungen,  die  nicht  im- 
mer mit  denjenigen  hanaonirten,  die  von  Seilten  des  süc^sischen 
Ministerittms,  das  am  liebsten  die  Sache  aassphjieaslich  in  seine 
Htede  genommen  hätte,  in  denselben  Angelegenheiten  geführt 
worden.  So  bildete  sich  ein  geheimer  Kampf  der  Interessen  und 
Pläne,  in  dessen  Verlaufe  M.  A.,  in  ihrer  Ungeduld  und  Gereizt- 
]i6]t,  sich  wohl  zuweilen  der  Waffen  bediente,  zu  deren  G^auch 
sich  das  schwächere  G^eschledit,  ungeachtet  es  bessere  und  wirk- 
samere besitzt,  bei  derartigen  Gonflict^  manchmal  hinreissen  lässt. 
Sie  drohte,  mit  einem  grossen  auswärtigen  Hofe,  der  bereit  sei, 
ihr  för  Abtretung  ihrer  Ansprüche  alles  zu  bewilligen,  was  sie  be- 
gehre, abschliessen  zu  woUen.  Man  vermuthete,  dass  dies  der 
wiener  Hof  sei.  Sie  suchte  Marcolini  zu  gewinnen  und  .staoid  doch 
auch  mit  dessen  geheimem  Gegner  Agdollo  in  steter  Verbindung^ 
Sie  forderte  ihren  Sohn  auf.  Jemand  zu  schicken,  um  xhren  Score- 
tair,  den  Legatipusrath  Hewald,  verhaften  zu  lassen,  und  gestand 
doch  später  ihrem  Schwager,  dem  Kurfürsten  von  Trier,  selbst, 
dass  sie  demselben  zur  Flucht  foehülflich  gewesen  sei«  Endlich 
veranlasste  sie  auch  die  Verhaftung  AgdoUo^s.  Letzteres  nament- 
lich eine  räthselhafte  Begebenheit,  die  auch  der  Vf.  nicht  vollstän- 
dig aufzuklären  vermocht  hat,  wenn  auqh  seine  Mittheilungen  so- 
wohl die  sät  Mirabeau  verbreiteten  Sagen  vollständig  entkräften, 
als  auch  die  Angaben,  dass  £e  Sache  mit  einem  Diamantendieb- 
stahle zusammengehangen  hätte,  unbestätigt  lassen.  Aus  den  Be- 
richten des  preussischen  Gesandten  an  seinen  König  und  dessen 
Antworten  ergiebt  sich,  dass  der  Letztere  dem  Vorgange  völlig 
fremd  war  und  sich  wenig  darum  kümmerte«  .Man  sieht  weiter, 
dass  zu  der  Zeit,  wo  die  Verhaftung  Agdollo^s  beschlossen  ward, 
und  während  seiner  Untersuchung  sich  volles  Eiverständniss  und 
Vertrauen  zwischen  der  Kurfürstin  und  ihrem  Sohne  hergestellt 
hatte  und  dass  sie  in  der  Sache  gemeinsam  agirten.  Agdollo  selbst 
wendet  sich  in  einem  in  der  letzten  Zeit  seines  Lebens  verfassten 
Schreiben,  das,  wie  Agdollo  auch  nicht  anders  wollte,  erst  nach 
dem  Tode  des  letzteren  an  die  Adresse  kam,  an  den  Kurfürsten, 
um  ihm  .die  letzten  Wünsche  eines  Sterbenden  ans  Herz  zu  legen. 
Ohne  darin  auch  nur  mit  einem  Worte  über  ungerechte  Behand- 
limg  zu  klagen,  nimmt  er,  in  dem  unverkennbaren  Tone  des  Be- 
wusstseins,  dass  der  Kurfürst  von  der  Wahrheit  seiner  Versiche- 
rungen überzeugt  sei,  dessen  Gerechtigkeit  dafür  in  Anspruch, 
dass  er  seinen  Euf  ixx  Betreff  der  ihm  im  Publicum  falschlich  nach- 
gesagten Missethaten,  wonach  er  Complotte  zur  Ermordung,  zur 
Vergiftung,  zur  Entthronung  des  Kurfürsten  gemacht,  demselben 
300,000  Thaler  gestohlen,  der  Kurfürstin  Mutter  einen  Theii 
Juwelen  entfremdet  haben  sollte,  reinigen  werde.  Der  Kurfürst 
autorisirte  den  Minist^  Zinzendorf:  „im  Fall  es  die  Umstände  an 
die  Hand  gäben,  des  Verstorbenen  öffentlichen  Buf  hierunter  zu 
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retten/*  Aber  worin  bestand  nun  Agdollo*s  Schuld,  die  den 
gerechtesten  Fürsten  bestimmte,  sich  so  harter  Ausdrücke  über  ibr 
zu  bedienen,  wie  in  den  Briefen  an  M.  A.  geschieht  und  ihn  sein 
Leben  auf  der  Festung  beschliessen  zu  lassen,  nachdem  ihm,  aller 
Wahrscheinlichkeit  nach,  ein  juristisches  Gutachten  das  Leben  ab- 
erkannt? Der  Kurfürst  hat  keinem  seiner  Minister  etwas  darüber 
gesagt,  als:  „il  m*a  manqu^  personnellemenf  In  den  Briefen  an 
seinen  Vetter  bezeichnet  er  AgdoUo's  Pläne  als  ,,cette  affireuse 
trame,  qui  aurait  du  m'accabler  de  chagrin."  Der  Vf.  vermuthet, 
dass  Agdollo's  Verbrechen  in  der  Entwendung  von  Briefen,  in  der 
Mittheilung  derselben  an  eine  auswärtige  Eegierung,  und  in  der 
Abfassung  einer  scandaleusen  Schrift  bestanden  habe,  mit  deren 
Veröffentlichung  er  gedroht  habe,  und  dass  dergleichen  Alles  mit  im 
Spiele  gewesen,  lässt  sich  aus  den  mitgetheilten  Actenstücken  wohl 
entnehmen.  Wie  man  aber  über  das  Einzelne  dabei  noch  Dankd 
bleibt,  so  gestehen  wir,  dass  uns  auch  sonst  die  Sache  damit  noch 
nkht  erschöpft  scheint.  Speciell  die  Schrift  anlangend,  so  können 
wir  aus  AgdoUo's  Worten  in  seiner  Eingabe  (S.  98)  nur  heraus- 
lesen, dass  dieselbe  eine  Kechtfertigungsschrift  für  ihn  sein  sollte, 
worüber  er  das  Urtheil  der  Cabinetsminister  in  Anspruch  nahm, 
und  von  der  er  nur,  seiner  Sicherheit  halber,  einige  Abschriften 
anderwärts  deponirt  haben  wollte,  wie  er  daa  auch  mit  seiner  Ein- 
gabe selbst  gethan  hätte.,  In  einer  solchen  SchriiBt  aber  würden 
wir  denn  doch  nicht  das  suchen,  was  der  Vf.  S.  165  ff.  darin  ver 
muthet.  —  Ebenso  will  uns  seine  Vermuthung  über  die  „aventore 
extraordinaire,^^  durch  welche  der  Kurftirst  dem  Agdollo  zuerst  auf 
die  Spur  gekommen  zu  sein  scheint,  nicht  recht  befriedigen.  - 
Dass  übrigens  Agdollo  ein  gewissenloser  Abenteurer  war,  der  fort- 
während die  Farben  wechselte,  jedes  Geheimniss  zu  verkaufen  be- 
reit und  ebenso  lügenhaft,  wie  unverschämt  war,  dafür  bringt  der 
Vf.  mehrfache  neue  Belege  bei.  —  In  Betreff  der  Verurtheilnng 
Agdollo^s  erscheint  dem  Vf.,  und  wir  stimmen  ihm  hierin  bei,  als 
das  Wahrscheinlichste,  dass  der  Kanzler,  nachherige  Conferens- 
minister  Johann  August  Heinrich  v.  Böder  das  Gutadbten  erstattet 
Die  Hewaldsche  Sache  bleibt  auch  in  mehrfachem  Dunkel,  und  so- 
weit Hr.  V.  Weber  beide  Angelegenheiten  nicht  aufzuhellen  vcr 
mocht  hat,  werden  dieselben  wohl  nicht  ans  Licht  kommen.  Einige 
der  wichtigsten  Actenstücke  scheinen,  verschwunden.  Das  Meiste 
um  die  Sache  muss,  ausser  den  unmittelbar  Betheilig^en,  der  Oe- 
heimerath  von  Zehmen  gewusst  haben. 

'  Nun  auch  diese  Wirren  gingen  vorüber  und  es  stellte  sich  das 
beste  Einverständniss  zwischen  der  Kurfürstin  und  ihrem  Sohne, 
der  auch  in  dieser  Schrift  in  dem  reinsten  Lichte  vollendeter  Treff- 
lichkeit erscheint,  wieder  her.  Der  neunte  Abschnitt  betrifi  die 
letzten  Lebensjahre,  den  Tod  und  den  letzten  Willen  der  Korf^^ 
stin.  (Wir  machen  dabei  auf  die  merkwürdige  Spukgeschichte  ani 
S.  217  aufmerksam.)  -^  Im  zehnten  wird  ein  Bückblick  auf  Maria 
Antonia,  ihren  Charakter,  ihre  Talente ^  Werke  und  Gorrespondeoi 
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geworfen;  im  elften  noch  eine  Aufzählung  der  auf  sie  bezüglichen 
Münzen  und  Medaillen  gebracht,  und  damit  dieses  höchst  werth- 
volle,  mit  so  viel  Fleiss  und  Sorgfalt  bearbeitete  und  so  anspre- 
chend  ausgeführte,  inhaltreiche  Werk  beschlossen. 
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[2537]  Leben  und  Wirken  des  Grafen  Nie.  Ludw.  y.  Ziuzendorf.  Be- 
trachtet aus  katholischen  Glaubensprincipien  von  Fr.  Pilgram.  Leipzig, 
Beclam  sen.  1857.    X  u.  145  S.   gr.  8.    (24  Ngr.) 

Auch  u.  d.  Tit. : 

Leben  und  Wirken  der  hervorragendsten  Protestanten ,  betrachtet 
u.  s.  w.    1.  Heft.    Leben  des  Gr.  v.  Zinzendorf  u.  s.  w. 

Der  Vf.  hofft  durch  seine  bekannte  schriftstellerische  Thätig- 
keit  einen  Verständigungspunct  zwischen  Katholiken  und  Pro- 
testanten zu  gewinnen,  und  wie  ernst  es  ihm  damit  ist,  geht  daraus 
hervor,  dass  er  die  bereits  vor  vier  Jahren  in  den  hist.-pol.  Blättern 
niedergelegten  Mittheilungen  über  Arnd,  Zinzendorf,  Tersteegen  u.  A. 
in  verbesserter  Gestalt  für  einen  weiteren  Leserkr^s  vereinigt  her- 
auszugeben beginnt,  woran  sich  ähnliche  Arbeiten  Über  Spener  und 
Francke  anschliessen  sollen.  Ref.  ist  weit  entfernt  ein  solches 
unternehmen  zu  tadeln,  nur  vermag  er  nicht  einzusehen,  wie  Yf. 
auf  dem  eingeschlagenen  Wege  zu  seinem  Ziele  (jener  Verständi- 
gung und  dem,  was  sie  wirken  soll)  gelangen  will.  Das  Ganze 
ist  eben  nichts  Anderes  als  die  bekannte  selbstgefällige  lieber- 
hebung  und  Verherrlichung  des  Katholicismus  und  eine  (man  lese 
z.  B.  S.  öd — 55)  demüthigende  Herabwürdigung  des  Protestantis- 
mus, dem  alle  physischen  und  moralischen  (socialen)  Leiden  der 
Welt  zur  Last  gelegt  werden,  und  wenn  Zinzendorf  zu  den  hervor- 
^  ragenden  Protestanten  gezählt  wird,  deren  Streben  auch  von  -Ka- 
tholiken volle  Anerkennung  verdient,  so  geschieht  es  eben  nur  um 
zu  zeigen,  dass  ihm  bei  aller  katholisirenden  Glaubensrichtung  zur 
Vollkommenheit  ein  unendlich  Grosses  fehlte,  die  Kirche  selbst 
und  ihre  heiligen  Sacramente.  Die  Aufforderung,  in  den  Schooss 
der  allein  seligmachenden  Kirche  zurückzukehren,  liegt,  wenn  auch 
nicht  ausgesprochen,  nahe  genug,  um  die  Berechtigung  zum  Ent- 
gegenkommen in  Anspruch  zu  nehmen,  da  die  Protestanten  nach 
8.  83  „in  Wirklichkeit  sich  auf  dem  allmäligen  Rückweg  zur 
Kirche  befinden.*^  Diese  Ansicht  zu  bestreiten  würde  hier  eben  so 
überflüssig  sein,  als  auf  die  Voraussetzungen,  Folgerungen  und 
Angriffe  des  Vfs.  näher  einzugehen.  Wenn  übrigens  das  Buch 
auch  unter  Protestanten  Leser  finden  soll,  —  denn  wo  ein  Buch 
erscheint;  ist  oft  bedeutsam  genug  —  so  liesse  sich  nur  darauf 
hinweisen,  dass  für  sie  über  Zi]^'*c:^rfs  Leben,  über  die  Grün- 
dung, die  Gemeindeeinrichtungen  und  socialen  Verhältnisse  Herm- 
huts und  über  4fts  ganze  Werk  und  die  Bedeutung  Zinzendorfs 
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nielitB  Neues  berichtet  wird  otid  iaas  die  Behnchfan^  ans  haüho- 
lischen  Glaabensprincipieii  schon  in,  inssenschalliiefaeDi  Snuie  katrm 
einen  andern  als  ^nseiiigeli  Standpnnct  gewähren  kann.  Der 
Sache  selbst  und  an  besserer  Wür^gnng  Zinzendorfs  hfilte  viel* 
leicht  eine  Auswahl  von  Stellen  aus  seinen  zahlreichen  Sehrifl^n 
schicklicher  gedient,  als  die  müssigen  erläuternden  Noten,  welche 
S.  127 — 145  über  die  Zurückführung  des  Rechts  und  der  Bechts- 
verhältnisse  auf  die  Wirklichkeit  parsönlicher  Gemeinschaft,  über 
das  Wesen  der  Gemeinschaft  und  als  Auszüge  aus  einer  Schrift 
von  Nicolas  über  die  Zwecke  der  Menschwerdung  gegeben  wer- 
den. —  Als  Berichtigung  s^  beiläufig  erwähnt,  dass  der  S.  92 
genannte  Kaufmann  nicht  Düringer  hiess,  i^ondem  Dfürninger« 

[25381  Meine  Wandemng  durchs  Leben.  Ein  Beitrag  zur  innem  Ge- 
schiente der  ersten  Hälfte  des  19.  Jahrb.  von  Dr.  6erd  Ellers, .  k.  pr.  geb. 
Regierungsrathe  a.  D.  2  Tbl.  Leipzig,  Broekhaus«  1857.  XXII  u.  814  S. 
gr.  8.    (n.  1  Thk.  15  Ngr.)    Vgl.  Rep.  Jahrg.  1856.  Bd,  IV.  No.  5869. 

"Sidhi  minder  anasiehend  als  das  erste  Stadium  dieser  Auto* 
biogxaphie  ist  deren  hier  eintretende  Fortführung,  welche  die  YfiAr 
sarnukeit  des  Vfs.  als  Directors  des  evangelisehsn  Gyttnasiinas  in 
Kreuznaeh  vom  Jahre  1819  an  bis  zu  seiner  Versetzung  nsoh 
Koblenz  als  Schul-  und  Hegierungsrath  — -  das  Jahr  dieses  Amt»- 
wechseis  ist  Idcht  eingezeichnet  —  umsehliesst.  Was  zur  näheren 
Kenntlichmachung  des  Geistes  in  diesen  Selbstbekenntnissen  und 
2U  ihror  verdienten  Empfehlung  bei  der  Anzeige  des  l4Bds. a.a.O. 
bemerkt  worden  ist,  findet  auch  hier  seine  Anwendung  und  es  mag 
nur  noch  zur  Vervollständigung  hinzugefügt  wecden,  dass  die  Un- 
popularitfit  und  Ungunst,  welche  auf  dem  Vf.,  als  angeblichem 
Werkzeuge  der  Beaction  unter  dem  Ministerium  Eichhorn  lastete 
und  welche  durch  den  Laufpass,  den  er  nach  seihem  eigenen  AnS' 
dmeke  (S.  275)  von  dem  1848ger  Märzministerium  erhielt,  vom 
Eclat  wurde,  unstreitig  eine  unverdiente  war.  Sehon^die  Art)  wie 
er  in  das  Miniaterium  kam,  führt  darauf  hin.  Man  wollte  ihn,  wie 
Vorr.  S.  IX  ff.  erz&iüt  wird,  in  Berlin  1840  dazu  verwenden,  der 
zur  absoluten  Nullität  herabgesunkenen  „  Staatszeitung  ^'  unter  die 
Arme  zu  greifen.  Als  ihn  nach  Ablehnung  dieses  Projects  der 
Minister  Eichhorn  nach  der  Beschaffenheit  des  kirchlichen  Lebens 
am  Bhein  und  nach  dem  Sichkuiidgeben  separatistische  Neigimgen 
daselbst  befragte,  er  aber  den  Umschwung  des  ersteren  von  1319 
an  entschieden  charakterisirte,  in  Beziehung  auf  letztere  aber 
bemerkte,  wie  man  am  Rheine  der  Meinung  sei,  dass  Staatsbe- 
hörden keine  Seelsqrge  zu  üben  hätten,  wie  es  denn  auch  diurcb 
die  pQli;;eilicheu  Massregeln  der  Begierung  nach  dieser  Biebtnng 
hin  im  Wuppertbale  und  in  Westfalen  schlimmer  geworden  sei: 
so  liess  sich  der  durch  diese  Antworten  frappirte  Minister  anf 
den  Grund  der  Ministerialacten  von  ihm  ein  Jteferat  über 
die  Insherige  und  ein  Gutachten  über  die  fernere  Bdiandlong 
der  Dissidenten  erstatten ,  welches  dann  seinep  Eintritt  in  das 
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lÜnkteriam  %ws  Fo%e  liatto.  Die  Entschiedenhdt,  welche  ex  in 
ffnaem  diesfallsigen  Wirken  entfaltete,  machte  ihn  aber  nieht 
vaglekh  ,,za  einem  dienstvilligen  Werkzeug  absolutistischer  Will- 
kür und  W5lhier^3chen  Mnckerthums/'  oder,  wie  es  Andere  aus- 
druckten, „S9um  Mithelfer  dazu,  das  Evangelium  der  ^rdiheit  \mä 
HnmaDität,  welches  Kant,  Herder  und  Schiller  dem  deutschen 
Volke  gepredigt,  wieder  in  die  Form  eines  beschränkten  und  Heb* 
losen  J^mbolchristenthumB  einzuzwängen**  (S.  XI.).  Unparteiische 
Leser  werden  bei  sonst  gutem  Willen  diese  Ablehnungen  durch 
die  ganze  Art,  wie  der  Vf.  sieh  in  dem  vorlieg.  Bande  giebt,  nicht 
unbarechtigt  finden.  Hef.  musa  sich  darauf  beschränken^  den 
anzielenden  Inhalt  desselben,  der  zur  Bequemlichkeit  der  Leser  in 
kürzere  Capitel,  al»  beim  ersten  Theile,  abgezweigt  ist,  kurz  anzu- 
deuten. Das  bedetttemdste  Oontingent  desselben  flillt  auf  die  Ge- 
schichte des  Gymnasiums,  bei  dessen  Begrtlndung,  Organisation 
und  Lotung  der  Vf«  sich  im  vortheilhaftesten  Lichte  zeigt  und 
namentlich  Gymnasial-Lehrer  werden  bei  und  von  ihm.  für  Didaktik 
und  I>isciplin  Vieles  lernen  können.  Man  lernt  hier  recht  aus  dem 
Gnmde  das  Heer  von  Schwierigkeiten  kennen  und  würdigen,  das 
bei  der  Leitung  einer  solchen  Anstalt  auf  dem  Director  lastet 
und  wie  vorsichtig  und  entschieden  er  vorgehen  muss,  wenn  er 
Vorgesetzteiii  und  Callegen,  dem  Schülerkreise  und  dem  Publicum 
zugleich  genügen  will  und  soll.  Man  kann  und  mag  das  ihm 
zuwachsende  Vertrauen  nicht  zurückhalten,  wenn  man  ihn  selbst 
Uebereilungen  und  Missgri£Pe,  von  denen  er  sich  nicht  frei  erhielt, 
offen  eingestehen  hört;  man  freut  sich  der  consequenten  Energie, 
welche  er  überall^  auch  nöthigenfalls  den  Behörden  gegenüber  kund 
giebt;  man  liest  mit  Theilnahme,  wie  er  sich  z.  B.  einen  talent* 
voUea  Lehrer  gegen  die  Schmalz -Kamptze'sche  Demagogenriecbe- 
rei,  wiewohl  vergeblich,  zu  erhalten  sucht,  wie  er  sich  eines  der 
Anstalt  aufgedrungenen  schwachen  Subjects  zu  entledigen  weiss, 
vie  er  durch  seine  Auctorität  einen  anderen  Lehrer  schützt,  wie 
er  Deannciationen  mancherlei  Art  zu  begegnen  weiss  u.  s.  w.; 
nasnentlieh  ward  ihm  bei  der  aus  Katholiken  und  Protestanten 
zuftiäiimengesetzten  Bevölkerung  des  Bheinlandes  und  bei  den 
mehr  als  anderwärt?  yorbandenen  gegenseitigen  Befehdungen  der 
Favteien  seine  Stellung  nach  der  reli^öson  Seite  hin  erschwert. 
Gern  sieht  man  sich  durch  ihn  um  ein  volles  Mepschenalter  zurück- 
versetet,  mitten  in  die  Grundsätze  hinein,  welche  sich  damals,  bald 
nach  den  Freiheitskriegen,  über  nationale  Umbildung  durch  die 
Lehranstalten,  über  Einrichtung  des  Eeligionsunterrichts  in  Gym- 
nasien u.  s.  w.  kund  gaben  und  gar  geschickt  sieht  man  ihn  die 
damals  gegenwärtigen  Anschauungen  wiedergeben.  Gern  erneuert 
man  dusch  ihn  das  Andenken  an  manchen  Vorfall  jener  Zeit, 
z.  B«  an  den,  welcher  di0  Verhaftung  und  Suspension  der  evangel. 
Superintendenten  Ilherts  \ind  Schneegans  zur  Episode  hatte  und 
damals  durch  alle  politis4ie  Zeitungen  lief.  Man  gewinnt  hier 
einen  klaren  Einblick  in  die  zu  jener  Zeit  vielfach  entstellte  6e- 
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schidite  und  freut  sich,  dass  das  entschddende  Durchgittftn  des 
Königs  selbst  zu  Gunsten  der  yorhin  genannten  Männer  einen 
höchst  wohlthätigen  Einfluss  auf  den  Umschwung  der  politischeii 
und  kirchlichen  Gresinnungen  der  evangelischen  Bheinbevölkerung 
cur  Folge  hatte.  Die  politischen  Anschauungen  des  Vfs.,  in  äirem 
letzten  Grunde  oDnservatiy,  wie  sie  hier  a.  B.  S.  128  fF.  aus  einer 
früheren  Druckschrift  entwickelt  werden,  haben  doch  der  Haupt- 
sache nach  in  der  Folgezeit  ihre  Probe  bestanden  und  wenn  er 
damals  durch  ihre  Kundgebung  bei  Manchen  in  Ungunst  kam,  so 
darf  man  nicht  vergessen,  dass  die  Nähe  Frankreichs  und  der  von 
dort  aus  für  ganz  andere  Theorieen  wehende  Wind  seinen  guten 
Antheil  daran  haben  musste.  In  der  Nachbarschaft  des  politischen 
Grebietes  spricht  des  Vfs.  unverkennbare  Werthschätzung  Friedrick 
Wilhelms  III.  wohlthuend  an.     Er  sagt  von  ihm: 

„Aus  einem,  so  zu  sagen,  reli^ösen  patriarchalischen  Bewnsstsein 
gingen  in  der  Empfindun^sweise  dieses  Monarchen  die  Pflichtaufgaben 
seines  königlichen  Amtes  hervor.  Das  sittliche  und  materielle  Wohl  der 
Unterthanen  zu  fordern ,  allen  Ständen  gleiche  Gerechtigkeit  zu  gewäh- 
ren, das  Böse  mit  Guten  zu  überwinden  und  Alles  nach  Möglichkeit  zu 
beseitigen,  was  gegenseitigas  Wohlwollen  Aller  gegen  Alle  im  staatlichen 
und  biirserlichen  (nicht  auch:  kirchlichen?  Kef.)  Zusanunenleben  hin- 
dert —  das  waren  die  Zielpuncte  seines  Lebens  und  Strebens.  Dazu 
diente  aber  besonders  die  Volksbildung  und  es  giebt  keinen  Staat  in  der 
Welt,  welcher  der  Bildung  des  Volks  so  viele  Kräfte  und  Mittel  gewidmet 
hätte  als  Preussen  unter  Ft.  Wilh.  III.  Regierung.  Die  beklagenswerthen 
Uebertrßibungen  fallen  unverständigen  Orsanen  zur  Last.  £ine  Be^e- 
rung ,  die  Volksbildung  fördert ,  kann  es  j  edeufalls  auf  Despotismus  nicht 
abgesehen  haben.**    (S.  194.) 

Um  so  mehr  bleibt  es  zu  beklagen,  dass  auch  dieser  Monarch 
von  Demagogiefurcht  nicht  frei  sich  erhalten  konnte,  als  ob  eine 
auf  festem  Gerechtigkeits-  und  Wahrheits-Boden  ruhende  Be^ernng 
der  Jugend  den  Jkurzen  Wahn  nicht  gönnen  könnte,  die  Gebrechen 
des  Staates  aus  dem  Grunde  und  besser  als  alte  erfahrene  Aerzte 
2U  kennen,  und  dass  er  auf  dem  religiösen  Gebiete  doch  bisweilen 
zu  weit  ging,  wie  man  sich  erzählt,  er  habe,  als  man  auf  seinen 
Wunsch,  das  Institut  der  barmherzigen  Schwestern  auch  auf  das 
protestantische  Gebiet  zu  verpflanzen,  bemerkte,  dazu  gehöre 
Religion,  in  seiner  kurzen  Art  geantwortet:  „dann  Beligion  ma- 
chen.*' —  Sodann  begegnet  man  vielem  Interessanten  in  hier  nnd 
da  eintretenden  lebendigen  Schilderungen  des  Eheinlandes  und 
seiner  vielfach  eigenartigen  Bewohnerschaft,  wie  sie  sich  ihm  bis 
in  die  Eareise  seiner  Zöglinge  hinein  zu  erkennen  gab;  instmctiT 
ist  hier  besondera  das  Capitel,  wo  der  Vf.  über  seinen  Plan,  eine 
Geschichte  der  Pfalz  zu  schreiben,  und  seine  Vorbereitungen  dam 
berichtet.  Ferner  bieten  die  Schilderungen  des  häuslichen  Lebens, 
wie  es  der  Vf.  mit  Frau  und  Kindern  führte,  viel  Ansprechendes; 
sie  geben  zugleich  dafür  ein  Zeugniss  ab,  wie  sich  kluge  Männer 
auch  in  solchen  Bedienstungen,  wie  der  Vf.  eine  inne  hatte,  mit  öko- 
nomischen Gegenständen  abgeben  köntfftn,  ohne  ihrer  Würde  etwas 
zu  vergeben.     Einen  sehr  anziehenden  Einschlag  bilden  in  diesen 
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liGttheilangen  die  vielfach  in*8  Specielle  eingehenden  Charakteri- 
stiken einzelner  Personen  nnd  Familien,  welche  in  den  Umgangs- 
kreis des  Vfs.  und  der  Seinigen  gehörten.  Anch  sonst  manche 
der  politischen  nnd  gelehrten  Geschichte  anheimgefallene  Männer 
treten  in  den  Schilderungen  des  Vfs.  mit  manchen  artigen  Zugahen 
zu  ihrer  näheren  Kenntniss  auf,  z»  B.  Schleiermacher,  Oeneral  v. 
Thielmann,  Bessel,  Schacht  u.  A.  Auch  ohne  also  Einzelnheiten, 
ftlr  die  es  hier  an  Baum  gehricht,  ausgehohen  zu  hahen,  hofft  Bef. 
durch  diesen  Bericht  den  zukünftigen  Leserkreis  dieser  Memoiren, 
deren  Fortsetzung  man  mit  Spannung  entgegensieht,  zu  erweitem. 
DasB  unangezeigt  gebliebene  Druckirrungen  bis  in  sonst  ganz  be- 
kannte Namen  —  wie  die  beiden  Wecker  (S.  158)  st:  Welcker 
Groshoff  (S.  309)  st:  Grashof,  u.  s;  w.  —  sich  einschleichen 
konnten,  ist  störend  und  bedauerlich. 
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Classische     Alterthamskunde. 

[Vgl.  Jahrg.  1856.   Bd.  III.   No.  4594  —  4753.]     , 

|2539]  Bibliotheca  philologica  oder  geordnete  Uebersichl  aller  aaf  dem  Gebiete 
der  classiscben  AUerthumswissenschaft  wie  der  äUereo  u.  Deuereo  Sprachwis- 
seoschaft  io  Deatschlaod  u.  dem  Ausland  neu  erschienenen  Bücher.  Heraas- 
geg.  von  Dr.  GusL  Sehmidi.  9.  Jahrg.  ^856.  [Mit  einem  aipbabet.  Register.] 
Göttingen,  Tandenhoeck  u.  Ruprecht.  1856.  57.     108  S.  gr.  8.    (n.9Ngr.) 

\%U0]  Neue  Jahrbücher  Tür  Philologie  u.  Pädagogik.  Begründet  yod  M.  J. 
Chr.  Jahn.  Gegenwärtig  berausgeg.  von  Prof.  nud.  Dietsch  u.  Prof.  jilfr, 
Fieckeisen.  27.  Jahrg.  1857  od.  75  u.  76.  Bd.  (k  6  Hefte.)  Leipzig,  Teuboer. 
1856.    75.  Bd.  1.  Heft.  130  S.  gr.  8.    (n.  9  Thir.) 

[2541]  The  Journal  of  Classiscal  and  Sacred  Philology.  (Vol.  lil.)  No.  IX. 
Cambridge,  Macmillan  and  Co.  1856.    S.  253-380.  gr.8.     (än.4sh.) 

Inh. :  E.  m,  Cope,  on  the  Sophiitical  Rhetoric  (p.  258-88).  J.  S.  Lightfoott  oi 
tbe  Style  «nd  Character  of  the  Epiitle  of  the  Galatiani  (p.  289—327).  U.  Browne,  tfce 
Nondines  and  early  tinei  of  the  Jalian  Calendar  (p.  327—37).  Adversaria  TA.  H.  ifycr, 
the  Roman  Capitol  (p.  338  —  341).  Novaruui  lectt.  et  emendationum  apecimen  (p.  341  — 
48).  J.  E,  B.  Mayor,  AdHott.  in  SalTianum  (p.  348—50).  F.  J.  A,  Hort,  on  lOBe  omi 
of  tbe  Word  limea  (p.  350  —  58).  Notices  of  New  Books.  Corretpondeneei  ete. 
(p.  359  sqq.) 

[2542]  Rheinisches  Museum  für  Philologie.  Herausgeg.  von  F.  G.  Welcher 
u.  F.  RitsehL  Neue  Folge.  1 1 .  Jahrg.  (4  Hefte.)  Frankfurt  a.  M. ,  Saoer- 
länders  Verl.  1856.    Xnu.640S.  gr.8.     (n.4Thlr.) 

2.  Heft:  Friederichi :  „Praxitelei**  nnd  die  „Stammeinnterachiede  in  der  frUtk. 
Plastik."  Von  H.  Brunn  (S.  161  —  199).  ^Archestratiis  von  Gela.  Von  IT,  Ribb*f* 
(8.  200—25).  Ueber  die  beiden  Oden  der  Sapphn.  Von  F.  O.  Wehhir  (S.  22S-S0); 
lieber  die  Tmesis  der  Präposition  vom  Verbum  bei  d.  griech.  Dichtern,  iasbel.  W> 
Dramatikern  nnd  Lyrikern  (Forts.)  Von  H^.  Pierson  (S.  260— 92).  Miseellen.  Hi- 
Btorisch-Onomatologisches.  Das  Grab  des  Cyms.  Selenkns.  Von  L.  üriicht  (S.  293f.)> 
Grammatisches.  Onomatologicum.  Lnnter  —  unter.  F.  J9i<cAe/er  (S.  295— 98).  Ortho- 
episches  n.  Orthographisches.  Von  H^.  Schmitt  (S.  298—301).  Zur  Kritik  n.  Erklirosg. 
Homerica  bei  Hesychius.  Von  M.  Schmidt  (S.  302  f.).  Zar  Kritik  des  Aesrhylni .  Joi 
A.  Lowineki,  K.  Enger  and  F.  O.  Welcher  (S.  304—16).  Zu  Piaton.  Von  F.  W,  We%' 
ner(S.316-20).  Zu  Tacftus.  Von /..  C^r/tcA«  (S.  320).  —  S.Heft:  Inschriftes  m 
Troezen  und  Megara.  Von  C.  Burtian  (ß.  321  —  39).  Die  kleineren  umbrischcB  !■• 
Schriften.    Von  £.  Hutchke  (S.  340—78).    Ueber  die  Tmesis  der  Präposition  von  Verkn« 


oneosaas.  von  i*  j,  jt.  Ja/t««e/i*  (S.  453  —  96).  Grammatisches.  Onomaioiogwc«« 
Von  F.  Bücheier  (S.  451-49).  Etymologien.  Von  K.  Schwende  (S.  460-64).  Z« 
Kritik  und  Erklärung.    Zu  Sophokles.    Von  G,  W.  NU»tch  <S.  466-10).     ZaEvi- 
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(S.471— 74).  Zu  Feitni.  Von  Af.  /ferfs  find  K,  Sehwenek  (S.  C75— TT).  Auch  eia 
Wort  fit r  Cicero.  Von  JP.  A.  (S.  fl7  — 80).  —  4.  Heft.  Zwei  rHecMscire  Mythen. 
Voa  K,  Schwemck  (H. 48L-97).  Der  Homorisck«  Margiten.  Voa  FL  Q.  WtickeriS,  4S6 
—508).  Zur  Kritik  der  Ciceronischen  Briefe.  Von  F.  Bücheier  (S.  509>3S.)  Hielten 
die  alten  Kritiker  die  Umarheitnng  der  Wolken  dea  Ariatophanea  för  nicht  Totlendetf 
Voa  iL  Mnßer  (S.  536  -^  «)«  De  AptUonii  Dyscali  «^m  f  Mi^ati^g  ad  I  ValloimM 
epittula  erir.  G.  Dronhii  (S.  548—85).  Bemerkungen  zu  yajeriua  Maximns.  Von  J^  Vah» 
ien  (S.  580^94y.  M  i  i  c  e  1 1  e  n.  Rfstorisch-antiqnarischet.'  Zbr  apartanitchen  Verfag- 
anngageadiicfait».  \an  J.BrMnäh  (8.695^-^)*  KpiKrapAlaehes.  Attiacbea  Paephianai. 
Von  A.  V,  Veitem  (S.  508^601X.  LiteMrUatorischea.  Uek  das  ProflBinin  aa  HAr«tiua' 
10.  Satire  dea  1.  Buche.  Von  L,  VrUcht  (S.  fl02->606).  The  age  otPetronlus  Arbiter: 
Vj  Ch.  Beck.  Cambridge  1856.  Voa  K  JV.  (S.  606—10).  lllelKiMh«B.  Yoa  P.üiUhein 
nnd  Zusatz  von  jF*.  A.  (S.  610— 14).  Orthoepischea  nad  Orthographiichea.  9. 10.  Von 
W  Schmiiz  (S.  61ft>-ft).  Zur  Kritik  uad  Erklärung.  ZuAetchylns.  Von /£.  jf?n^«r 
JS.  647--20r'  Ueb.  d.  krit.  Behaadldiiff  dei  Heayehioa.  Yati  M,  SekmiiU  (S.  630— 25). 
2ar  byzantin.  Chronographie.  Von  TA.  Mommsen  (S.  525  f.)  Zu  Horatimi.  Von 
J.  Bemmti  und  F.  Hütchr(ß.  627— S6).  Zur  Kritik  dea  Cäaar.  Von  H,  J,  Koch  iß.  636 
--60).    Znaats  ya»  F.  IL  (S.  640). 

[2543]    Moemosync^    TijdschrifC  voor  Classfeke  LfKerataar,  onder  redacCfe 

TOD  C.  G,  Cobet,  T,J,  HalberUmay  H,  G.  Hamaker,  H,  van  Herwerden  ^  E,  J* 

Kiekl,  E.  Mekier,  S.  A.ßfaber.    V.  Deel.     (4  St«k.>    LeydeD,  BHH.  1856. 

gr.8.     (5  Fl.)     . 

4.Stnk%  Dee»«ndiinda  et  exp&eanda  CiceroBis  evatlooe  pra  Mnrena.  Ser.J.  C, 
G,  Boot  (S.  347—63).  Foliun  SibyUM.  Scr«  C.  G.  Coltet  (S.  36i).  Lectianaa  TnUiaaae. 
Caput  II.  Scr.  W.  G,  PTuygers  (S.  365—16).  Epigraph.  bladTulIing  door  £.  J.  F.  Jant- 
sen  (a.3nfj.  Varize  Lectioaee.  Scr.  C  e.  (fa6f (.  Coalinuaiio.  (S.  370— 418).  Tal. 
liaaa.  Scr.  E.  J,  KiehliH,  419—64).  BladvuIIing.  —  Xenophon,  Anab.  VI.  5  6  17  emend. 
door  8.  A.  Naber  fS.  464.) 

[2544J    Philologos.    Zeitschrift  für  das  lilass.  Altertbam.    Herausgeg.  von 

E.  von  leutseh.    10.  Xabrg.    4.  Heft.    Göttiogeo.,  Diaetlch.  1856.    gr.  8^ 

(ä  Jahrg.  in  Heften  n.  5  Thlr.) 

Iah. !  Ceber  die  bedeutnng  und  entitehung  dei  nameni  JTtXaavot.  Von  Jlfor.  Crain 
(S.  MI  »90).  Z«  Lihanina.  Voa  M.  Schmidt  (S.  590).  Ueberdaa  aadc  der  Dreiaaig  ia 
Athea  n.  einige  daaiit  znaamaMahäog.  fiagaa.  Von  R.  Rauchenttein  (S.  591—606).  Zu 
Hesychioi.  Von  E,v.L.  (S.  607).  Zu  Libanius.  Von  Mör,  Schmidt  (S.  608.  626.  635). 
Itucian.  adv.  indoctnm  13.  Scr.  Th.  Rotper  (S.  617).  lieber  Horaz  Oden  II,  IT.  Voa 
IT.  11.  KoUUr  (8.  618—26).  Zu  Cicero.  Von  dr.  Cmmpe  (S.  627-*-35).  Oe  «Brum 
Äegyptiacarum  icriptoribds  Qraacia  ante  AlexaadruiD  Magaaai.  Scr.  jä>  ato  GtUtchmid 
(S.  636— 700).  Miacellea.  ElQoupimtng,  Von  Fr,  IVieseler  {S.  Wl  t).  De  tempore 
qaa  accinaerit  Dioayaina  Periagatea.  aer.  A.  ^  OuttcAmid  (S.  702).  Eurip.  Baceb. 
1170  =  1194  u.  die  Parakataloge.  Von  E,  v,  Leutseh  (S,  702  f.).  Hegemon  von  Thaaos. 
Von  dema.  (S.  704  ff.).  Zu  Heredotaa.  Von  C.  Ahicht  (S.  709  ff.).  Scriptorom  rernin 
Aogyptiacaran  aeriea  ad  temporum  ratiooeol  ezacta.  Scr.  A,  de  Gutttehmtd  fS.7l2>«»2S). 
Za  dea  griech.  Geographen.    Von  R,  Stiehle  (S.  723  —  28).     Miscellanea  Critica.    Von 


ZnVirgiliui.  Von  dema.  (S.  744  f.).  Beilagea.  FV.  W.  Schaeidftwfn.  Nekvolog 
▼oa  E.  V,  Leutseh  (S.  745  —  99).  Verbeaierungen  u.  nachtrage.  Von  J.  Bendixen  n.  C, 
O.SchöiuL  (S.  769  t.)*  ladex  Aucterum  io  Philol.  ▼.  X  tractat^ram.  Composuit  £.  « 
Leutseh  IS,  770  ff.).  Ueberticht  über  die  wichtigem  ausgaben  n.  erkläruagaachriftea 
der  griech.  u.  latein.  achrifteteller,  so  wie  der  wichtigem  diese  betreff,  reeensionen. 
Voa  G.  Schmidt  und  E.  v.  Leutseh  (S.  774  ff.). 

[2545]  Fd.  BambergOri  Opnscuta  phitotogioa  maifmani  pariem  Aesehjlea 
collegit  F,  G.  Sefmeidewin.  Praemissa  est  memoria  F.  Bambergeri  a  G.  T.  A. 
Kruegero  oonscripta.  Lipoiae,  Teabner.  1856.  XXXIX  ii.  2TU  S*  gr.  8. 
(n.  lThIr.20Ngr.) 

[2546]  VerfaandloDgea  der  16.  Versammlung  deutscher  Philologen, 
Sebalmttnner  nnd  Orientalisten  in  Stuttgart  Tom  23.  bis  2d.  Sept.  1855. 
Mit  17  fn  den  Teil  eingedr.  Abbildungen.  ^tnUgart^  Metzler.  1857. 
IV  u.  188  S.    gr.  4.     (n.  1  Thlr.  26  Ngr.) 


[2517]  Corso  di  letterature  ola^iipa  di  Ant  ZOQfiftila,  Prof.  ec.  Parte  prioio» 
Letieratur«  graeca.  Yol«  U  e  III.  P,  1.  MilaQo,  Pirott«  e  Co.  1856«  496  3^ 
U.S.  1—160.  gr.8. 
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P548]  K.  Olfir.  ■tUers  Geschichte 'der 'grfecMschen  Literatur  bis  inf  das 
Zeltalter  Aleianders.  Nach  der  Handschrift  des  Vfs.  heraosgeg.  vod  Dr.  Bd, 
Müller.  2.  Ausg.  %  Bde.  Breslaa,  Max  o.  Co.  1857.  XI  a.  933  S.  gr.  8. 
(3  Thlr.  25  Ngr.) 

[2549]  Fragmenta  comicomai  graecoram.  Collegit  et  disposuit  Aug,  Meineh. 
Vol.  V.  II  Partes.  Et.  s.  t. :  Comicae  dictioDis  iodex.  Composuit  H,  Jaeobi, 
Praemissa  suot  ad  fragmeDta  comicorum  addenda  et  corrigenda«  Berolioi, 
G.Belmer.  1857.    100  Bog.  gr.8.    (7  Thlr.  22V2  Ngr. ;  cpl.26Thlr.) 

[2550|  OraculaSibyllinay  textu  ad  codd.  Mss.  recognito  —  iDDoneris  paeoe 
locis  emendata  et  ubi  opus  fuit  supplela,  commentario  perpetaoy  excorsibas 
et  indicibas  instracta  cur.  C.  Jlextmdre.  Vol.  II.  Paris,  Didot.  1856.  M^/i 
Bog.  lex.  8.    (10  Fr.  50  c.) 

[2551]  iEschyli  Pers»  ad  fidem  Manuscrlpto^am.  EmendaTit,  Notas  et 
Glossariam  adiecit  (7. /.  i^/ont/fWit;  A.M.  Editio  Sexta.  Cood.,  1856.  216  S. 
8.    (6  sh.) 

G.H.  tScAaMtoCsiimeatatioi  Synbola  Aeiehyle«.    Tanglimi,  Dietse.  18S6.  S  8. 
fr.4.    (SxNgr.) 

S2552]     Aristophanis  oobes.      Edidit  illnstravit  praefatin  est  Prof.  F. 
Ugm.  TetiffeL    Lipsiae,  Teuboer.  1856.    194  S.  gr.  8.     (24  Ngr.) 

[2553]  AristopbaDes,  aasgeirShlte  Komödien.  Erklärt  von  Thd,  Roek,  3. 
Bdchen.:  Die  Frösche.  Berlin,  Weidmann.  1856.  222  S.  gr.8.  (14  Ngr.; 
1—3.:  1  Thlr.  6  Ngr.) 

Die  Vogel  des  Aristopfaanes.    Von  C.  Koch,    [Abdr.  ani  dem  1.  j8nppI.-B«l.  iu 
Jahrbficher  f.  elMsisehe  Philologie.]    Leipug,  Tenbaer.  iS56.    32  S.  gr.  S.    (6  Ngr.) 

[2554]     Aristoteles  Werke.     VI.   Schriften  zor  prakt.  Philosophie.    3. 

Bdcheo. :  Nikomachlsche  Ethik»  ubersetxt  von  Gjmn.-Prof.  Dr.  J.  Hieekker, 

(S  .191—324.)    4.-6.  Bdchen. :  Acht  Bücher  vom  SUate«  überseixt  von  Reclor 

a.  D.  Dr.  C.  Fr.  Schnitzer.    Stattgart,  Metzler.  1856.    S.  325—731.  8. 

Anek  u.  d.  Tit. :    Griecfa.  Proeeiker  in  neaen  Uebenetsangea.    Hetnugeg.  vod  C. 
N,  V,  OaianiUr  n.  O,  Schwab,    272. 27S.  21S.  n.  280.  Bdebu. 

[2555]  lieber  den  Gerechtigkeitsbegriff  des  Aristoteles.  Ein  Beitrag  zar  6^ 
schichte  der  alten  Philosophie.  Von  Dr.  Hm.  AdO.  Fechner.  Leipzig,  Mat- 
thes.  1856.    III  u.  120  S.  gr.  8.    (n.  20  Ngr.) 

£2556]    Arrians  Anabasis.    FürSchüler  zun  öffentlichen  n. Privatgebraoch 
lerausgeg.  von  Dr.  Glo.  Hartmann.    2.  Bdchen.:  4 — 7.  Buch.    Jena,  Maake. 
1856.     194 S.  gr.8.    (b  12 Ngr.) 

S2557]    Adnotationes  ad  Bionis  et  Moschi  carmina.    Diss.  philol.  quam  scr. 
laltb.  Thd.  Schmitz*    Monasterü,  (Wundermann.)  1856.    VI  n.  87  S.  gr.8. 
(n.  10  Ngr.) 

[2558]  De  Chamaeleontis  Heracleotae  vita  librorumque  reltquiis  dispatafii» 
quaestionem  de  ratione,  quam  in  enarrandis  poetis  secutns  esset  peripatetieos, 
habuit  Ern.  Koepke.    Berolini,  Hertz.  1856.    48S.gr.  4.    (o.  20  Ngr.) 

[2559]  Demosthenis  contiones  quae  circumferuntur ,  cum  Libanü  %ita 
Dem.  et  argumenlis  gracce  et  latine.  Becensuit  cum  apparatu  critico  copiosi»- 
simo  prolegomenis  grammaticis  et  notitia  codd.  ed.  Dr.  /.  Th.  Foemelüu.  Dao 
Fasciculi.  Balis,  libr.  orphaootr.  1856.  Fase.  I.  XII  a.  S.  1—624.  gr.  8. 
(n.  5  Thlr.  25  Ngr.) 

[2560]    Demosthenes,  ausgaw&hlte  Reden.    ErkUrt  von  Ant.  Westerwuum. 
.Bdchn.    3. Aufl.    Berlin,  Weidmann.  1856.    200 S.  gr.8.    (12 Ngr.) 

[2561]  Demosthenes'  Werke.  Griechisch  u.  Deutseh,  mit  krit.  n.  erkllr. 
Anmerkungen.  5.  Tbl.:  Die  Bede  vom  Kranze.  Leipzig,  Engelmann.  1856. 
XX  n.  215  8.  gr.l2.    (18  Ngr.) 
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(!2562(]  The  OratioDt  of  Demosthenet  againsl  Leptihes,  Midias,  ADdrotion» 
aod  Aristocratea.  Translated,  vith  Notes,  &c,,  bj  Oh.  RtBll  Keuedly. 
Lood.,  Boho.  1856.    8.     (5sh.) 

|2563J    DemostlicDes  o.  seioe  Zeit.    Voo  Dr.  An.  Schaefar,  Prof.  za  Grimma. 

1.  Bd.  Leipzig,  Teuboer.  1856.  XVI  u.  478  S.  gr.  8.  (o.  1^  Thlr. 
20  Ngr.) 

[2564]  Beiträge  zor  Erklärung  des  Demosthenes.  Ton  0.  Holdttger.  I. 
[Diooysios  oder  Libanios?  Zur  ersten  Olynth.  Rede.]  Prag,  Mercy.  1855. 
94  S.  Lex.  8.    (o.  16  Ngr.) 

[2565]  Euripidis  tragoediae.  Recensuit  et  commentariis  in  usum  scbola- 
rum  instruxit  Prof.  A.  JuL  Edm.  Pßugk,  Vol.  II.  Sect.  II.  contineos  Alcestio. 
Edit.  II.,  quam  curavit  AAo.  iT/ofs.  Gothae,  Hennings«  1857.  143  S.  gr.  8« 
(18  Ngr.) 

Bibliotheea  rraeca  carantibni  FV.  Jacobs,  et  Fai.  Ckr,  Fr,  Roit,    A,  PoeUrnm 
Vol.  XI. 

[2566]    Enripidis  tragoediae.    Edidit  Jug.  ff^ittseheL  Vol.  II.  III.    Editio 

stereot.     Lipsiae ,   B.  Tauchnitz.     1856.    XII  u.  340,  XII  u.  380  S.     16. 

(ä9Ngr.)  —  Ibid.  1856.  XI  u.  300,  XIu.328S.  8.  (iONgr.;  Velinp. 
gr.8.  älThir.7V2Ngr.) 

[2567]  Sämmtliche  Tragödien  des  Euripides.  Metrisch  übertr.  von  Fr%, 
Fritze.  4.  Lief.:  Die  Herakliden.  Berlin,  Schindler.  1^56.  S.  209— 356. 
5.  Lief«:  Medeia.  Ebend.  1856.  S.  257— 336.  6.  Lief. :  Orestes.  Ebend. 
1857.     1.  Bd.  HI  U.S.  337— 436.    gr.8.    (an.  10  Ngr.) 

[2568]  Iphigenia  in  Tauris.  Schauspiel  des  Euripides.  Deutsch  von  Edm, 
Lobedan».  Leipzig,  Brockhaus.  1856.  XV  u.  84  S.  16.  (n.  18  Ngr.; 
«ngl.  Einb.  qh.  Goldschn.  n.  24  Ngr.) 

De  Ipiiif eaia  Anlideiifti  Enripidea febnU  qa«astionee.    Scripi.  Cur,  JoKWmkihwg. 
A,  M.    Upseiiae,  WaliUtrom  et  Soc.  1856.    S5  S.  gr.  8. 

[2569]  Oeuvres  anatomiques,  physiologiqoes  et  medlcales  de  Gallen,  tra- 
duites  sur  les  textes  impr.  et  mss.,  accompagn^es  de  somroaires,  de  notes,  de 
planches  et  d*uoe  table  des  mati^res:  pr6c^d^es  d'une  introduction  lit^r.  et 
scientiBque,  ou  Etüde  bibliographique  sur  Galien,  par  le  docteur  CA.  Z^arem- 
hergf  biblioth^caire  de  la  biblioth.  Mazarine  etcl  Tom.  II.  Paris,  J.  B.  Ball- 
li^e.  1856.    49V2  Bog.  gr.  8.     (10  Fr.) 

[2570]  'HoodoTov  iarook^s  aTtoSeiSis,  Mit  erklärenden  Anmerkungen  von 
K.  fy,  Krüger.  4.  u.  5.  Heft.  Berlin,  K.  W.  Kruger.  1856.  57.  230  S.  gr.  8. 
(D.  23  Ngr.) 

[2571]  De  Hesiodi  carmioe  qnod  opera  et  dies  inscribitur.  Scrips.  M.  Dr. 
Ang.  Dem.  Kappotas.     Lipsiae,  Winter.  1856.    49  S.  gr.  8.     (n.  15  Ngr.) 

[2572]  Uesycbii  Alexandrini  lexicon  post  Joan.  Albertum  recensuit  ifatir. 
Schmidt.  Vol.  l.  Fase.  L  Jena,  Mauke.  1857.,  S.  1—80.  hoch  4. 
(n.  20  Ngr.) 

[2573]  Memoire  sur  la  philosophie  d'Hippocrate ;  par  Emm.  Chauvet, 
anc.  ^tive  de  l'Ecole  normale,  etc.,  professeur  de  logique  au  lyc^e  de  Caen. 
Paris,  Durand.  1856.    3V2Bo8*  gr.8. 

[2574]  Homeri  Elias  ex  recogoitione(;iit7.Z>i>u/o^.  Load.,  1856.  5308. 
gr.  8.    (5  sh.) 

[2575]    Homerl  liias.    Mit  erklärenden  Anmerkungen  von  Gl.  Chr.  CrutiuM. 

2.  Heft.  5  —  8.  Gesang.  3.  vielfach  verb.  Ausg.  Hannover,  Hahn.  1857. 
147  S.  gr.8.    (10 Ngr.) 

[2576]  Homers  Odyssee.  Erklärt  von  /.  ü.  FaeH.  2.  B.  3.  bericht.  Aufl. 
Berlin,  Weidmann.  1856.    298  S.  gr.  8.    (k  20  Ngr.) 
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|2S77]  Ueber  die  EalsteJiang  der  Hits  aild  der  Odgfssee.  Von  t»  lacQll. 
BoAm,  O.  Rctaer.  1 6S6.    Xil  u.  .524  S.  «r.  8.    (2  Thir.  7 Vs  Ngr.) 

[25781  Homerische  Untersochangen.  I.  lififi  in  der  IHas.  Von  Dr.  C.  A« 
JlÜ.  iff  llJDItBIl.  [kvfi  dem  Pf ogramm  des  iiektaaMuns  in  Linehwrg  a^gedr.] 
Clansthal,  Grosse.  1857.    30  8.  gr.  4.    (n.lONgr.) 

[2579]  De  irooia  Ilfadis.  Scrips.  Jos.  PlechOWSki.  Mosqnae.  1853. 
(LipsLw,  0rockkau8'  fiort.  1%SA.)    II  u.  172  8.  gr.  6.    (n.  25  Mgr.) 

{258D]  Ueber  die  Ilandscbrirten  der  Schollen  zur  Odyssee.  Von  MaZr  T.  Ka- 
rajan-.  [Aus  den  Sitzungsber.  1856  d.  k.  Aliad.  d.  Wiss.J  Wien,  (Gerold's 
Sohn.)  1^7.     53:8.  i.ex.8.    (n.8Ngr.) 

t25Sl]  Flavii  Josephi  opera  omnja  ab  imm»  Bekkero  reco^Ma.  VoL  I. 
et  II.  lipsiae,  Teubner.  1856.  VlII  u.  643  S:  8.  (ä  18  Ngr.;  Telinp. 
h  27  Ngr.) 

[2582]  Lucian  der  Satirilier  im  Hinblicli  auf  Glaiiben  a.  Leben  derGegefr- 
wart  geschildert  von  J.  J».  floATmailllj  8ludienlehrer.  [Abgedr.  aus  dem  AIIkub 
d.  lit.  Verein  in  Nürnberg  für  1857].  Nürnberg,  Bauer  n.  Raspe«  1857.  Y a. 
1158.  gr.8.    (18  Ngr.) 

[2583]  Luciani  8amosatensis  quae  fuerit  de  re  Nlteraria  jodfoandi  ratio. 
ScrJps.  fl.  Rlganlt«  scbolae  norm,  olim  alumous.  Paris,  H&cheite.  1855. 
7V4  Bog.  gr.  8.    (3  fr.) 

[2584]  Lectiones  Lysiacae.  £did.  C.  Scheibe.  [Abdr.  aus  dem  1.  8iipp1.-Bd. 
derJahrbücher für ciass. Philologie.]  Leipzig,  Teubner.  4857.  78  8.  gr.8. 
(15  J^gr.) 

(2585]    De  Maleonis  parodiarum  reliquli/s.    Maa.  «pfailol.  qwum  scrips.  H.  6* 
^aessens.    Monasterü,  (Wundermann.)  .1856.    .64  8.  gr.  8*    (n.Sügr.) 

|258a]    P  lato  tri«  opera  omoia.    >Reoen6vfi  pralegomenfs  et  cemiiieqtariis  il- 

lustravit  Godqfr,  Stallbaum,    Vol.  IV.  8ect.  cont.  Phaedrum.    Cd.  II.  mallo 

auctior  et«mendaUar.    CXLu.223  8.    8ect.  II.  cont.  Menexenam,  Lysidem, 

Hippiam  utrumque,  lonem.  JSd.  IL  plurlmum  ejmendata  et  locupletata.  407  S. 

GoÜUf),  Hennings.  1857.    gr.  8.     (ä  1  Thlr«  15  Ngr.) 

Qibliotii««« gr««cAfiBr«]itihai  Fr*  Jucob§  et  V»l^  Chr.  Fr,  Ratt.    B.  Scri^tora« on- 
lioaii  pedeitrla  Vol.  XIX. 

[2587]  Piatons  ausgewählte  Schriften.  Für  den  Schulgebraach  erklärt  voa 
Dr.  Chr.  Cron^  Gjmn.-Prof.  l.Thl.  Vertheidfgungsrede  des  Solirates  4. 
Kriton.    Leipzig,  Teubner.  1857.    XlVu.tS4S.  gr.8.    (9 Ngr.) 

[2588]  Piatons  Apologie  des  8okrates  u.  Kriton  mit  Einleitung  o.  erklär.  An- 
merkungen für  den. Schulgebrauch  herausgeg.  von  J(fr,  Lu&ng,  2.  Aufl. 
Wien,  Gerolds  Sohn.  1856.    XXII  u.  86  8.  8.    (n.8Ngr.) 

[2589]  Piatons  Protagoras.  Mit  Einleitungen  u.  Anmerkungen  von  Ed.  Jahn. 
Ebenö.  1»»7.    LH  u.  128  8.  8.    (n.  12  Ngr.) 

[2590]  Piatons  sämmtliche  Werke.  Uebers.  von  Hier.  Müller,  mit  Eiolei- 
tungen  begleitet  von  R.  Steinhart.  6.  Bd.  Nebst  1  Taf.  Leipzig,  Bröckbaas. 
1857.    V  «.  5UB  8.  gr.  8.    (ä  o.  3  Tblr.) 

[2591]  Piatons  Gorgias.  Nach  der  Uebersetzung  von  Geo.  Sehultiei*  voo 
neuem  bearb.  von  iSa/.  fTf^e/th.  2.  Aug.  Zürich,  Orell,  Füssli  u.  Co.  1857. 
VIII  u.  176  8.    (16  Ngr.) 

12592]    Di^  natürliche  Ordnung  der  Platonischen  Schriften.    Von  Dr.  Ed. 
IHnk.    Berlin,  Dümmlera  Verl.  1657.    XV  u.  526  8.  gr.  8.    (ft.  3  f  htr.) 

Ueber  Timon  den  Miianthropeu.   Ton  Dr.  Binder,  Prof.    Ulm.    fTubingen,  Fdn' 
Sort.)  1856.    26  S.  gr.  4.    (n.  7^  Ngr.) 

122193]  PlaAons  Werke.  2.  Gruppe:  Gespräche  prjikL  lobalu.  2.  Bdcheo.: 
Protagoras  von  Dr.  Fr».  SwemihL    Hippias  der  kleinere  u.  Eutbyphfoo  üb^^s. 
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V.  L.  G^orgn.  8. 119—337.  ---  4.  Gram:  Die IHttooisolie  Eosnik.  e.  n. 
7.  Bdofhea.  Ximaeus  äb«r8.  vod  Dr.  J^s«  iusemihL  1.  u.  2.  Bddben.  Statt- 
gart,  Afetzler.  1856.    S.  633— 883.  16.    (ä33/4^gr.;  einzeln  5  Ngr.) 

,^"^'y**^'*®  ProMiker  in  neuen  Uebenetznnjsen.    Heranigeg.  von  C.  N.  v,  Osmnder 
und  G.  Schwab,    274.  275.  275.  Bdcbn. 

[2594J  Plotioi  opera  recQgno\it^^0.^{rrAA<^.  Vol.  II.  Lipsiae»  Teiü»- 
Ber.  1856.     XVI  u.  435  8.  8.     (Ä  27  Ngr. ;  Veliop.  ä  1  Thlr.  15  Ngr.) 

[2595]  Plutarchivitaeintersecomparatae.  ^A\A\lImm.Bekker.  Vol.  IV. 
et  y.  Edilio  stereoU  Lipsiae,  B.  Tauchnitz.  1856.  XVl  u.  840  8.  16. 
(ä  12  Ngr.)    —    Ibid.  1836.    XVI  u.  660  S.  8.     (ä  12  Ngr.). 

[2596]  Pimarcbi  de  masica  eddtt  Ave.  Fotkmmm,  Lipsim,  Teabner.  1856. 
XXIV  u.  171  8.  gr.  8.     (n.  1  Thlr.  6  Ngr.) 

[2597]  Platarchs  Werke.  35.  u.  36.  Bdchen.  [1f.  Ifciralische  «Schriften. 
16.  B.  17.  Bdchen.)  überseist  voo  Dr»  H.  Meichardt,  Stattgart»  Metder.  1856. 
S.  991—2225.  gr.  8.     (ä  33/4  Ngr.;  eiozelD  ä  5  Ngr.) 

Onecbücke  Prosaiker  in  neuen  .Uebeaetangea.    Hernnfgeg.  von  C*y,  v,  Otiauäer 
U.G  Schwab,    27l.n.  279.  Bdchn. 

[2598]  lieber  die  Glaubwürdigkeit  der  Deaeo  GescJUeble  des  PtoleinaeiB 
CheoDus.  Von  Rad.  Hercher.  [Abdr.  aus  dem  1 .  Suppl.-Bd.  der  Jahrbb.  für 
classische Philologie.]    Leipzig,  Teubner.  1856.    278.  gr.  8.     (7V2Ngr.) 

[2599]  Sopboclis  tragoediae.  Recensuit  et  expianavit  Ed,  ff^tmderus. 
Vol.  1.  Sect.  ll.cont.  OedlpumTegem.  Edit.  IV.  Gothae,  Henniiigs.  1856. 
167  8.  gr.  8.  (21  Ngr.)  —  Vol.  II.  Sect.  II.  cont.  Ajacem.  Edit.  111.  Ibid. 
1857.     155  8.  gr.  8.     (21  Ngrt) 

BiUiotliecn  graec«  enrmitibiie  Fr,  J'otohi  -«t  thr.  fai.  Fr.  Mmt,    A.  Poeteram 
Vol.  V«.  IX. 

[2600]  Sophokles  erklärt  tod  F.  H^.  Schneidntrin.  2.  Bdchn. :  Oedipus  ty- 
ranoos.  3.  Aufl.  besorgt  von  ^.  JVatfc/r.  Berlin,  Weidinaiio.'#656.  IV  u. 
166  8.  gr.  8.    (10  Ngr.) 

[2601]  Sophoclis  Äntigona;  fabula.  Latinis  numeris  reddidit.  Hm,  tot»e, 
Gottingae.  Wigand.  1856.    60  8.16.    (n.  lUNgr.) 

[2602]  Sophokles.  Deutsch  in  den  Versmassen  der  Urschrift  von  J.  J,  C. 
Donner.  4.  verb.  Aufl.  2.  Bde.  Leipzig,  C.  F.  Winter.  1857.  VIII  u. 
546  8.  gr.8.     (n. 2 Thlr.;  engl.  Einb.  2Thlr.7V2Ngr.) 

SophoMsB.    Antigene ,  denti ch  in  den  VerBmaiten  der  Urichrift  von  J,  J,  C,  Don- 
ner,   4.  verb.  Aufl.    Ebend.  1S5T.    76  S.  gr.  8.    (n.  10  Ngr.) 

Sophokles.    König  Oedipnt,  deatsck  in  den  Vermaiien  der  Urtchrift  von  J,  J.  C. 
Donner,    Ebend.  1857.    82  S.  gr.  8.    (n.  10  Ngr.) 

Sophokles  Oedipni  anf  Kolonos ,  deutsch  in  den  Versmassen  der  Urschrift  von  J,  J. 
C,  Donner.    Ebend.  1856.    100  S.  gr.  8.    (•.  10  Ngr.) 

[2603]  Jo.  Stobaei  florilegium  recognovit  .^.  ilfetnaAtf.  Vol.  III.  Lipsiae, 
Teubner.  1856.    XLIII  u.  264  8.  8.     (ä  22V2  Ngr. ;  Veliop.  ä  1  Thlr:) 

.[2604]    T hu cy d  id  i  s  de  b«llo  Peloponnßsiaco  libri  VIII.   Ad  optivor.  Ubror. 

fideni  editos  explanavit  Em,  Frid.  Poppo.    Vol.  IX.    Sect.  111..  —  De  historia 

Thucydidea  commentatio.    Accedit  Iudex  historicus  et  geographicus.    Edidit 

E.  F.  Poppo.    Lipsiae,  Teubner.  1856.    VIII  u.  138  8.  gr.  8..  (n.  20  Ngr.) 

Bibliotheca  graeca  cnrantibns  Fr,  Jacobt  et  Val.  Chr.  Fr.  Rost,    B.  Seriptornm  ora- 
tionis  pedestris.    Vol.  VI.    Sect.  II. 

[2605]  Des  Thok|dide8  Geschichte  übers,  von  Dr.  J,  F.  C.  Campe^  Gymn.- 
Dir.  U.Prof.  l.Bd.  1.— 3.  Lief.  Stuttgart,  Melzler.  1856.  57.  S.  1—373. 
gr.  16.    (ä  Lief.  4  Ngr.) 

Anch  n.  d.  TU, : .  Classik^r  des  Alterthams.    65.  73.  76.  Lief. 

[2606]  Notes  apon  Thucydides,  Original  and  compilcd.  By  J.  6*  Sheppard 
and  Lew.  Evans.    Bookslaod2.    Lond.,  1857.    294  8.8.    (8sh.) 
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[2W]  De  prioram  qaioqae  librorom  Thacjdidfs  loeis  aliqoot  difficüiorlbos. 
Diss.  philol.  qoam  scr.  J.  6er.  Driessei.  MooaMeriiy  (llitsdörffer.)  1857. 
47  S.  gr.  8.        (D.  7Vs  Ngr.) 

Inierpretatio  otutionii  Cleooii  danagofi  9X  Thacydide  111,  37  iqq.    Seripi.  L.  0o- 
derleim,    ErUagen.  1856.    13  S.  gr.  4.    (3  Ngr.) 

[2608]  Xenophons  Werke.  G riechisch  u.  deutsch  mit krit. u. erklärendeo 
Anroerkongeo.  2.  Tbl..  Kyrupadie.  2.  Bd.  Leipzig,  EogelmaDO.  1857. 
363  S.  gr.  12.    (ä22V2Ngr.) 

[2609]  iCenophoos  Anabasis.  Für  den  Scbalgebraach  erklärt  too  Fd.  FoU- 
brecht f  Viecior.  1.  Bdebn.  Bacbl — III.  Mit  ein.  durch  Uolzscbo.  o.  2  Fi- 
gurenlaf.  erläutertea  Exeurse  über  das  Heerwesen  der  Söldnern,  mit  1  lilbogr. 
Uebersichlskarte.    Leipzig,  Teubner.  1857.    gr,  8.    (12  Ngr.) 

[2610]  The  Cyropcdia  of  Xeoophon ,  from  the  Text  of  L.  Dindorf;  witb  eog- 
)ish  Notes.  By  the  Rev.  Geo.  Martyn  Gorhrnn,  Lond.,  1856.  444  S.  gr.  \%, 
(6  sh.) 

[2611]  Xenophons  Memorabilieo.  Mit  Einlef langen  u.  AnDoerknogen  ber- 
ausgeg.  von  Or.  Mor.Seyfferty  Gymn.-Prof«  2.  durcbgeseh.  Aufl.  Leipzig, 
floltze.  1856.    VIU  u.  202  S.  8.    (18  Ngr.) 


[2612]  Grammatici  latini  ex  recensione  H,  Keilü,  Vol.  I.  Fase.  1.:  FlavH 
Sosipatri  Charisii  artis  grammaticae  libri  V.  Lipsiae,  Teubner«  1856.  IIa. 
S.  1—296.  Lex.  8.    (n.  3  Tblr.) 

[2613]  Die  Kaisergeschichte der seebs  Schriftsteller:  Aellns  Spartlanos,  Jol. 
Capitolinus,  Aelius  Lampridius,  Yulcatius  Gallicanus,  Trebellius  Pollio,  Fia> 
vius  Vopiscus  übers,  u.  mit  Anmerkungen 'begleitet  von  C,  A,  Clou.  1.  o.l 
fidcbn.  Stuttgart,  Metzler.  1856.  57.  S«  l->276.  16.  (ä  3^/4 Ngr.;  cioicla 
6  Ngr.) 

Ronitche  Prosaiker  in  neaeii  Uebertctsangen«    Hemaigeg .  von  C.  üf*  v.  Osumder  i. 
G,  Srktcab,    216.  n.  217.  Bdcbn. 

[2614]  Le  poiSle  Attius.  Etüde  sur  la  trag^die  latioe  pendant  la  repobliqae 
par  6.  Boissier,  Prof.  de  rbötorlque  au  lyc^e  de  Nimes.  Paris ,  Girard.  1857. 
9V2  Bog.    gr.  8. 

[2615]  G.Jul.  Caesar!  s  commentarii  de  hello  gallico.  Für  Schaler  zum  öf- 
fentlichen u.  Privatgebranch  herausgeg.  Ton  Dr.  Alb.  DoberenM^  Gymo.-Dir. 
2.  Aufl.  Mit  1  Karte  von  Gallien ,  ein.  Einleitung  u.  eint  geograph.,  gram- 
mat.  u.  Wort-Register.  Leipzig,  Teubner.  1857.  XVI  u.  353  S.  gr.  8. 
(n.  20  Ngr.) 

[2616]  C.  Jul.  Caesaris  commentarii  «le  hello  civili.  Mit  Anmerkungeo  voa 
Dr.  J.  C.  Heläy  Gym.-Rector  u.  Prof.  4.  verm.  u.  verb.  Aufl.  Salzbach, 
V.  Seidel.  1856.    X  u.  294  S.  gr.  8.    (20  Ngr.) 

[2617]  C.  Jul.  Caesaris  commentarii  cum  supplementis  A.  Hirtii  et  alioniD. 
Recognovit  Bm.  Hoffmann.  Vol.  L  Vindobonae,  Gerold  fil.  1856.  IV  n. 
218  S.  8.     (n.  8  Ngr.) 

[2618]  C.  Jul.  Caesaris  commentarii  [tom.  II. :]  de  hello  civili.  ErklirlTOD 
Fr.ffraner.    Berlin,  Weidmann.  1857.    IVu.295S.  gr.  8.    (20  Ngr.) 

[2610]  C.  Jul.  Caesaris  commentarii  cum  supplementis  A.  Hirtii  et  alioron 
ex  recensione  C.  Nipperdeii.  Edit.  II.  siereot.  Lipsiae ,  Breitkopf  o.  Hirtel. 
1857.    1VU.344S.  gr.8.    (18  Ngr.) 

[2620]  Ccsar's  Commentaries :  First  Six  Books :  with  Analytical  lolerlioear 
Translation ,  for  the  use  of  Schools  and  Private  Learners.  By  James  Hamilloo. 
New  edition,  from  the  revised  edition  by  J.  ß^.  ündorwood.  Lood.,  \W. 
488  S.  gr.  12.    (7  sh.  6  d.) 
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[7%ti]  De  origioe  belli  elvllls  CeeM^^i  commeDUrios.  Ser.  Fr«  Rotetttt. 
BerollDi»  Springer.  1857.    XII  u.  u.  163  S.  gr.  8.    (d.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

[262Z]  Einleitaog  zu  C.  Julius  CSsar's  CommentarieD  über  den  galliscben 
Krieg.  Voo  H.  KSchly  u.  W.  RtstoW.  Ootbai  Scheabe.  1856.  VII  u.  152  8* 
gr.8.    (o.  18  Ngr.) 

[2623]  Die  bei  C.  Julius  Cüsar  vorkommeadeu  keliiseheo  Namen  In  ihrer 
Ecbtbeit  feslgestelit  u.  erl&ateri  von  Cbr.  W.  fiiick-  Mönchen,  llt^arl.  An« 
staic.  1857.    XXIII 0. 192  8.  gr.  8.    (n.  2  Thlr.) 

[2024]  M.  Tttll.  CIceronit  scripta  qua«  mantemnt  omnla.  Becognovit 
Reinh.  Elot%.  Pars  V.  continens  iodices.  Lipsiae,  Teul>ner.  1856.  457  S.  8. 
(18  Ngr. ;  cpl.  6  thlr.  12  Ngr.)  ^ 

[2625]  Ciceros  Brutus  de  claris  oratorlbus.  ErklKrt  von  0*  Jahn,  2  Aufl. 
Berlin,  Weidmann.  1856.    XVIII  a.  167  S.  gr«8«    (12  Ngr.) 

[2626]  Ciceroois  orafiones;  wlth  a  Commentary  by  6eo.  L0&2*  Vol.  III. 
Lond.9  1856.    592  S.  gr.8.     (16 sh.) 

[2627]  Ciceros  ausgewählte  Reden.  Erklärt  von  K,  ttahn^  1.  Bdchen. :  Re- 
den f.  Sei.  Roscius  aus  Ameria  n.  iib.  das  Imperium  des  Gn.  Pompejns« 
2.Aafl.    Berlin,  Weidmann.  1857.    VIII  o.  168  S.  gr«  8.    (10  Ngr.) 

Ortsioni  leelte  di  M.  T.  Cieetn.  Col  eommeiito  di  C.  Hahn,  Fase.  3.)  M.  Tallii 
Ciceronis  oratio  uro  Sexto  Rotcio  Amerino.    Vieana,  Gerold  fiflio.  t8a#«    V  o.  82tt.  8. 

(k  n,  8  Ngr.) 

[2628]  M .  T.  €iceroni8  de  naiura  deorom  libri  IIU  Erkl&ri  von  0.  F.  Schae^ 
mann*    2.  Aufl.    Berlin«  Weidmann.  1856.    IV  n«  241  S.  gr.  8.    (16  Ngr.) 

[2629]  H.  T.  Ciceronis  de  orfieiis  libri  tres.  Zum  Schulgebrancfae  herausgeg. 
Joh.  V.  Gruber  t  Gymn.-Lehrer.  Leipzig,  Teubner.  1856.  IV  n.  183.  S.  gr.  8. 
(12  Ngr.) 

[2630]  Bf.  T.  €iceronis  de  officiis  ad  Bfarcum  fiüum  fibri  IIL  ErkiHrt  von 
O. Heine.    Berlin,  Weidmann.  1857.    223  9.  gr.8.    (14 Ngr.) 

[2631]  M.  T«  CieeroDis  Tnsculanarum  disputationum  libri  V.  ErUutert  von 
Dr.  Geo.  Aen,  Kochy  Ojmo. -Lehrer.  2.  Heft.  Lib.  III  —  V.  Haonover, 
Hahn.  1857.    150  8.  gr.8.    (10 Ngr. ;  cpl. 22V2 Ngr.)r 

Uober  «ine  Cicero-Handschrift  der  k.  k.  Hofbibliotkek  von  Dr.  Dttiefsem,  [Aai 
den  Sitxnngeber.  1856  d.  k.  Akad.  d.  Wita.]  Wien,  (Braomuller.)  iK€,  SB  S.  Lex.  8. 
(n.  4  Ngr.) 

[2632]  Q.  Boralins  Flaceus  sS&mmtliehe  Werke  für  den  Behulgebranch  er« 
klärt  von  C*  fF.  Naucky  Gymn.-Dir.  1.  Tbl.:  Oden  u.  Epoden.  2.  Aufl. 
Leipzig,  Teubner.  1856.    XXVIII  o.  234  S.  gr.  8.    (18  Ngr.) 

[2633]  De  aliquot  Horalii  earmionm  locls  snspectis.  Aceessernnt  nonnnllae 
observationes  criticae.  Comm.  philol.  quam  scr.  Slg*  Dyckliof .  UonasterÜ, 
(Mitsdörfcr.)  1857.    IX  u.  43  S.  gr.  8.     (n.  10  Ngr.) 

[2634]  Scholia  ad  Horatii  satlras«  Scrips.  Reim«  Seyirert.  Fase.  I.  Crnce- 
naei,  Voigtländer.  1856.    33  ».  gr  4.    (n.  10  Ngr.) 

2635]   De  Horatii  epist.  üb.  I.  Critica  ad  Lud.  Doederlinnm  cpistola.   Scrips. 
.Keck.    Kiliae,  SchroederetCo.  1857.    32 S.  4.    (n.l2^AeNgrO 

[2636]  De  Q.  Horatii  Flacci  epistola  ad  Pisones.  8crips.  Jos.  PlechOWSkl. 
Mosquae.  (Lipsiae,  Brockhaus' Sort.)  1853.  IIu.81S.  Lex.  8.    (n.25Ngr.> 

[2637]  J)e  Livii  ab  urbe  condita  libri.  Erklärt  von  IT.  WeUtenhom,  1.  Bd. 
Buch  1.  n.  IL  2.  Aufl.  312  S.  gr.  8.  (20  Ngr.)  —  5.  Bd. :  Buch  24  —  26, 
Ebend.  1856.    340  S.  gr.  8.    (20  Ngr.) 

[2638]  Essai  sar  Tite-Live;  per  H.  Talie,  anc,  ^ive  de  FEcole  normale» 
doctenr  k»  lettrea.    Paris,  Hachette.  1856.    10  Bog.  gr.  18.    (3  Fr.  50  e.) 

.  1857.   U.  20 
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[3tt39)  Lncreti  carmioB  e  fragmentfs  Eropedoelis  adombnto*  Diss.  phiM. 
quam  scr.  Aem.  HalUer  Jeoae,  (Doebereioer.)  18S6.  III  o.  39  S.  8. 
(D.  5  Ngr.) 

[2640]  Pauli  O  r  o  s  i  i ,  Presbyteri  Hispani ,  adversos  paganos  historiaram  libri 
VII.    Ad  üdtm  reeensionia  Siegeb,  BacereanqtL     Thoranii,  Lambeck.  1857. 

IV  u.  3Ä7  S.  ^r.  8.     (n.  1  Thir.) 

(2641  ]  P.  O  V  i  d  i  a  s  Naso  MetamorpboseB.  ErklSrt  von  M&r,  Haupt,  1 .  Bd. 
2.  Ausg.    Berlin,  WeidmaDO.  1856.    265  S.  gn8.    (16Ngr.) 

[2642]  PIiDy's  PTataral  History.  Traoslated,  wilb  copions  Noies,  by  Dr. 
Bostoek  and  H,  T,  Riley,  Complete  in  6  vols.  wilb  copions  Indei.  Vo(.  V.  coDt. 
Books  JCXIV— XXXI.  relating  to  Plants,  Medecine,  &e.  Lond.,  1856.  546  S. 
8.    (ä5sh.) 

[2643]    C.  Plinius  Secundus  NatnrgesGbicbte'    Ueberselzt  a.  erlinlert  von  Dr. 

Ph.H.Külb.    31— 35.Bdchen.    Stuttgart,  Metzler.  1856.     S.  3813— 4380. 

16.     (k  33/4  Ngr. ;  einzeln  ä  5  Ngr.) 

Rönitche  Prosaiker  in  neaea  Uebertetzongen.    Herausgeg.  von  C.  iV.  o.  Osutmdiru. 
O.  Schwab,    211— 215.  Bdckn. 

[2644]  Des  C.  Silius  Italiens  Paniscber  Krieg  oder  HeoDibal.  Berichtigt, 
verdeutsebt  u.  erklärt  von  Dr.  F,  H.  Bothe.  3—5.  Bdcben.  StoUgart,  Heu- 
ler. 1856.  57.    S.227--615.  16.     (ä7V2Ngr.) 

RSniiche  Diebter  ia  nenen  metrischea  Uebenetsaagen.     Heraaigeg.  tob  C.  N»  9. 
Osimmder  n.  O,  Schwab,    66<-68.  Bdchn. 

[2645]  C.  8 a 1 1  n s ti  Crispi  Catilina  sebolarara  io  asom  recogoof it  GusL  Loh 
kern».  Vindobonae,  Gerold  fil.  1857.  44  8.  8.  (3  Ngr.)  ~  Ejasd.  Ja- 
gartba,  ez  bistoriis  qaae  extant  orationes  et  epistulae  scbolarom  in  usum  re- 
cognovit  (;atfM.tAifcerti«.    Ibid.  1857.     IIÜS.    8.     (6  Ngr.) 

[2646]  Die  Fragmente  des  Sallnst  neu  geordnet  u.  erklärt  yon  Fr.  Kritl. 
Gymn.-Prof.  (Abdr.  aas  den  wissenscbaftl.  Bericbten  der  Erfurter  Akademie.] 
Erfurt,  Villaret.  1857.    44  S.  gr.8.     (n.  6Ngr.) 

[2647]  C.  Corn.  Taci t i  Geroianiae  s.  de  origine  situ  nooribas ac  popnlis  Ger- 
manorum  über.  Herausgeg.  u.  sacblicb  erläutert  von  Dr.  Th.  Fincky  Privat- 
doc.  1.  Abth.:  Tacitus  Leben,  Cbarakter,  Wirken  und  Scbriften,  Teil  0. 
besserer  bandscbriftl.  Apparat  seiner  Germania.     Göttlogen,  Dieterich.  1857. 

V  u.  250  S.  gr.  8.    (n.  1  Tbir.  5  Ngr.) 

[2648]  Emendationes  in  Cornelii  Taciti  libros.  Auetore  Dr.  H.  Woelffel, 
Praecept«    Norimbergae,  (Korn.)  1856.  68 S.  gr.8.    (n.  8Ngr.) 

Qoid  Tacitm  teaterit  de  rebos  irablici«.     Disi.  icrips.  philoL  B.  Jot,  Ktftckhwxm, 
Jeaa,  (Doebereiat r.)  165C.    47  S.  gr.  8.    (a.  5  Ngr.) 

De  Tacitea  Tiberii  iaiagiae  dispuUtio  auctore  Dr.  Fd.  Fr.  Baut,  Tubiagae,  (Fvet* 
Sort.)  1S&6.    29S.gr.  4.    (a.  8  Ngr.) 

Alcuae  parole  iatorao  a  Cora.  Tacito  di  Giui,  Masetti.    Milaao.  I836.    19  S.  gr.  4. 

[2649]  De  glossematis  falso  Taciti  Agricolae  imputatis.  Comro.  crilica  spectaos 
Wexii  editionem  Agricolae.  Auctore  Prof.  Fr*  Kritl.  Erfurt!,  Keyser.  1857. 
25  S.  gr.  4.    (n.  8  Ngr.) 

De  Toenai  qaemadaai,  qnae  ia  Taciti  dialego  legiiatar,  ▼!  ae  potestate.    Script« 
A,  Schaubach,    Meiniagea,  (Bruckaer  u.  Reaaer.)  18»7.    28  S.  4.    (a.  4  Ngr.) 

[2650]  Virgilsiüneid;  vitbEngUsb  Notes  by^.  ff.  ifffyca.  Glasgow.  1854. 
gr.  12.    (5  sb.) 

[2651]  P.  Virgilii  Maronis  Aeneis.  Til  Skolebrug  bearbeldet  ^tO.  Fibigtr, 
2.  Hefte.  V.  —  VIII.  Bog.  Kjöbenhavn,  Steen.  1857.  172  S.  gr.  8. 
(1  Rdr.) 

[2652]  P.  Virgilii  Maronis  Aeneis.  TU  Skolebrog  bearbeidet  af  G.  F.  ^. 
Lynd.  2.  Del :  VII  —  XII.  Bog.  Kjöbenbavn,  Reitzel.  1836.  276S.  8r.8. 
(1  Rbdr.  64  sk.) 
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[26fta)    Die  Oediehl«  des  P.  Vfrgilia«  Maro,  im  Versmat»  der  Urschrift 

«bersetxt.    l.^Ablb.t  Die  Idyllen  u.  das  Gedicht  vom  Laodbau,  fon  Prälat  C 

N.  V.  Osiander.    S,  128  — 152.  —  2.  Abth. :  Kleinere  Gedichte ,  welche  dem 

Yirgil  zQgeschnefoen  werden,  übers,  u.  erläutert  von  ff^,  üertzberg.    S.  1  — 

104.  —  3.  Ablh. :  DieAeneide»  übers,  von  fF, Hertzberg.    Stuttgart,  Metz- 

Icr.   1856.  57.    S.  1  —  100.    gr.  8.     (ä  4  Ngr.) 

CUssikcr  dei  Alterthnms.  Eine  Auswahl  der  bedentendsten  Schriftsteller  der 
Griechen  n.  Römer  in  nea  benrb.  Uebertetznngen.    12.  u.  77.  Bdchn.. 

[^54]  Leben  u.  Fortleben  des  Poblios  Vlrgilius  Maro  als  Dichter  o.  Zauberer. 
Von  Fr.  W.  Genthe.  2.  amgearb.  Aufl.  Leipzig  u.  Magdeburg,  Gebr.  Baensch 
Verl.  1856.     134  S.  m.  1  Steinlaf.    16.     (15  Ngr.) 

[2655]  M.yitruvii  Polliooisde  architectura  libri  X.  Ei  fide  libb.  scriptorum 
recensuit  atque  emendavit  et  in  germaoicum  sermonera  vertit  Dr.  Cor.  Lth- 
rentzen.  Yol.  L  Pars  prior.  Gotbae,  Scheube.  1857.  S.  1—247.  gr.  8. 
(Ladenpr.  n.  2  Thir.) 

Anch  Q.  d.  Tit.:  Des  Iffarcai  Vitnivini  Pollio  sehn  Biicber  über  Baukunst.  Im  Ur- 
texte anter  Vergleichung  der  besten  Handscbrifteii  heraaageg.  n.  ina  Oentache  übertr. 
von  Dr.  K,  Lortntztn.    1.  Bd.  1.  Abth. 

{2656|  Untersuchung  üb.  das  Zeitalter  d,  römischen  Kr4egsbaumeisters  Mai^ 
cus  Vitruvius  Pollio.  Von  Chr.  Schaltz,  Geb.  Ob.-Reg.-Rath.  Herausgrg. 
von  Ingen.-Lieut.  0.  Schultz,  Leipzig,  Dyk.  1856.  55  S.  m.  1  Steintaf.  gr.  8, 
(12  Ngr.) 

{26d7]  Thesaurus  graecae  lioguae  ab  H.  StephailO  constructus.  Tertio  edidd. 
C.  Ben.  ff  ose,  GuiL  Dindorfiw  et  Lud.  Dindorßm.  [Nr.  54  et  55.]  Vol.  I. 
Fase.  6.  et  Vol.  VIII.  Fase.  4.  {^A/ia  —  dvayxcUtj»  —  06a — ;ta>ljeoT«;;p7C.) 
Parisiis,  Didot  fratres.  1856.  Vol.  1.  Sp.  1  »320  u.  Vol.  VIII.  Sp.  961  — 1280. 
Fol.     (ä  n.  2  Thlr.  25  Ngr.) 

[2658J  Handwörterbuch  der  griechischen  Sprache  begründet  von  Dr.  Fr  Pai- 
80W*  Neu  bearb.  u.  zeitgemäss  umgestaltet  von  Dr.  Fal,  Chr.  Fr.  ßosty  Dr. 
Fr.  Palm,  Dr.  0.  Hreussler,  Prof.  /?.  Keil,  Dir.  Fd,  Peter  u.  Dr.  G.  E.  Bense^ 
ler.  Des  ursprüngl.  Werkes  5.  Aufl.  II.  Bd.  2.  Abib.  12.  u.  13.  Lief,  x^^^  — 
4(687^6.  Leipzig,  Vogel.  1857.  VIIIu.  S.  2467  — 2649.  hoch  4.  (n.  nVjNgr.; 
Ladenpr.  cpl.  n«  12  Thlr.) 

[2659]  Handwörterbach  der  lateinischen  Sprache.  Unt^r  Mitwirkung  von  Dr. 
Liibker,  Gymn.-Dir.  u.  Dr.  Hitdemann  herausgeg.  von  Dr.  IQio.  Klotz,  Prof. 
15.  —  16.  Lief.^  Sabagarius  —  Tignarius.  Brannschweig,  Westermann. 
1856.57.    2.Bd.  8.1201-*!  600.   Lei.  8. 

[2660]  Adhortatio  ad  commilitones ,  qua  lectiones  de  lltterls  graeci^  et 
de  aritiquitatibus  romanis  In  Acad.  Lugd.-Batava  a.  1856  — 1857  habendas 
auspicatus  est  G.  6.  Gobet.  Lugduni  Bat.,  Brill.  1856.  19  8.  gr.  8. 
6»/4Ngr.) 

[2661]  De  emendatlonibus  quae  per  conjecturam  ^unt  commenlatio  I.  Scrips. 
RhO.  Klotz.    Lipsiae,  DürrscheB.  1856.    32  S.  gr.  4.     (6  Ngr.) 

[2662]  Philologische  Studien.  Von  Dr.  £.  A.  Ffitscll,  Gyip.-Öberlehrer. 
1 .  Bd.  Auch  u.  d.  Tit. :  Vergleichende  Bearbeitung  der  Griecfa.  u.  Latein.  Par- 
tikeln. l.Thl.:  Die  Adverbien.  Giessen,  Ricker.  1856.  Xllu.  194S.  gr.  8. 
(n.l  Thlr.  10  Ngr.) 

[2663]  Disquisitiones  de  analogiae  Graecae  linguae  capitibus  minus  cognitis. 
Auctore  Fr.  Thiersch.  Pars  III.  (Aus  den  Abhandlungen  der  k.  bayr.  Akad. 
d.  Wias.]    München,. (Franz.)  1856.    84S.gr.  4.    (n.  1  Tblr.2I^r.) 

[2664]  Metrik  der  griechischen  Dramatiker  u.  Lyriker  nebst  den  begleitenden 
musischen  Künsten.  Von  A.  Rossbach  u.  R.  Westphal.  3.  Tbl.  Auch  n.'d. 
Tit. :  Grieehisehe  Metrik  nach  den  einzelnen  Stropoengatf sogen  u.  metrischen 
Slilarien.    Leipzig»  Teubner»  1856.  XLIII  a.  563  S.  gr.  8.   (2  Thlr.  15  NgrO 
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f3€65|  Corpus  finserlptioDimi  graeearam.  AvotorUale  et  Impensls  academiae 
iittararoiQ  reglae  Borassieae  ei  materia  coli  acta  ab  A,  Bce^äUo  adornavii  et 
claboravit  /o.  Frarmhu  ed.  Em*  CurHut*  Vol.  IV.  Fase.  I.  Berolini ,  G.  Rei- 
mer. 1856.    XX  u.  S.  1 — 276  in.  1 1  Steiof af.  gr.  Fol.    (d.  5  Tbir.  10  Ngr.) 

[2666]  De  soclis  AthenieDsiam  Cbabriae  et  Timotbei  aetate  Id  tabula  poblica 
inscriptis  comm.  SLcripa.  Am.  Scb&efer.  Lipslae,  Teuboer.  1856.  20  S. 
gr.4.    (n,8Ngr,) 

J)I667]  '  losciipllooum  latiDarum  Belectarom  ainplissiiaa  coUectio  ad  illostran- 
lam  ramanae  antiquitatis  discipliDam  accommodata.  Vol.  IIU  CoUectionis 
Orelliaoae  supplementa  emeodaHonesque  exhibena  ed.  GrtitV.  Hen%en,  Accedont 
lodices  rerum  ac  notarain  quae  in  tribos  voll.  iDveDianlor.  Torid,  Orell, 
Füssli  et  soe.  1856.  XXIII  u.  525  S.  m.  3  Tabb.  o.  Indices  II  a.  225  S.  Lex.  8. 
(o.  4Tblr.  15;  cpl.  12TbIr.  15  Ngr.) 

[2668]  MoDumeoti  aDDali  e  bulletini  pubblicati  dair  instituto  di  eorrispondenza 
arcbeologica  Del  1855.  Faac.  1.  Gotba.  Lipsia,  Brocfcbaus' Sort.  1856.  UV 
u.  S.  1  -r-45  m.  4  KpfrUf. ,  I  Steiataf.  in  Tondr.  u.  1  Tab.  gr.  Fol.  (pro  cpl. 
n.lSTblr.) 

[2669]  Real  Uoseo  Borbonlco.  Vol,  XV,  (Pasc.  57  —  66)  Napoll,  sum- 
peria  reale.  1856.  40  Bog.  Text  mit  58  Kupfertaf.  gr.  4.  (ä  Fase,  baar 
3  Tblr.  6  Ngr.) 

[2670]  Denkm&ler  der  alten  Ranst,  nach  der  Auswahl  q.  Anordnang  von  C. 
0.  Müller  gez,  u.  rad.  von  7?.  Oesterley,  Fortges,  von  F.  fFieseler.  2.  Bd. 
5.  Heft,  Göltingen,  DIetericb.  1856.  40  S^  n.  15  KpMaf.  qa»  Fol.  (d.  1  Tblr. 
10 Ngr.;  cpl. D.  10 Tblr.) 

[2671]  Die  schönsten  Ornamente  u,  merkwürdigsten  Gemälde  aus  Pompeji, 
Herculannm  n,  Stabiae.  Von  Prof.  W.  {ahn.  3.  Folge.  8.  Heft.  Berlin ,  0. 
Reimer,  1856.  10  litb,  Bl.  o,  1  Bl,  Text  Imp.  Fol.  (ä  n.  8ThIr.;  Pracbt- 
aasg..(än.llTblr.  lONgr.) 

[2672]  lEpigraphisch- chronologische  Stadien.  Von  A.  Boeckh.  2.  Beitrag 
znr  Geschichte  der  Mondcyclen  der  Hellenen.  [Abdr.  aus  dem  2.  Sapplemeot- 
band  der  Jahrbb.  I.  class.  Philologie.]  Leipzig,  Teabner.  1856.  1708. mit 
2  Tab.   gr.  8.    (1  Thir.  3  Ngr.) 

[2673]  Römische  Daten.  VonDr,  Hommsen,  Oberlehrer.  [Schalschrifld. 
groasherzogl.  Fr.  Franz-Gymnasiums.  Mich.  1856.  Parchim.  (Leipzig,  Teub- 
oer.) 1856.    53S.gr.  i.    (n.  16  Ngr.)  • 

[2674]  (.  Fr*  Hennaiin'a  Culturgesehfehte  der  Griechen  n.  Römer,  Ans  dem 
Nachlasse  des  Veratorbenen  berausgeg.  von  Dr.  K,  Gutt,  Sehmidi.  I.Tbl. 
GSttiogen^  Vandenhoeck  Q.  Ruprechts  Verl.  1857.  IVu.  244S.  gr.8.  (o. 
1  Tblr,  5  Ngr.) 

[2675]  PopulXre  AufsStye  ans  dem  Alterthum ,  vorzugaweise  zur  Ethik  o.  R(^ 
ligion  der  Griechen.  Von  Prof.  K.  Lehrs.  Leipzig»  Tenbner,  1856.  VIIIv. 
252  S.  gr.  8.    (n.  1  Tblr.  14  Ngr.) 

[2676]  Anticbitb  Greccho  di  6.  F.  ScboemaniL.  Tradnzione  deli'  Ab.  Rodo(fo 
Pichler.  Vol.  L  Vienna,  Gerold  0glio.  1856.  VHIu.  520  8.  8.  (1  Tblr. 
15  Ngr.) 

[2677]  Handbuch  der  römischen  Altertbümer  nach  den  Qaellen  bearb.  von 
Prof.  W.  AdO.  Becker.  Fortgesetzt  von  Gymn.-Dir.  Joach.  Marquarät,  4.  Tbl. 
Leipzig,  Hirzel.  1856.    VIII  u.  569  S.  gr.  8.    (2  ThIr.  22Va  Ngr.) 

[267S]  Römtacbe  Altertbümer  von  L.  Lange.  l.Bd.:  EinleitiiDga.derStaats- 
alterthümer  1. Hälfte»  BerUa,  Weidmann.  1856.  VIILu.666  8.  gr.8.  (d. 
1  Thlr.  14  Ngr.) 

[26791  Dia  bürgerliche  Geaellachafl  in  der  allrömischeo  Weh  o.  ihre  Uaigesul- 
tqng  diir^  das  Cbriatenlhuni«  ISiae,  voi»  der  framöe.  Akad.  der  Wies,  gefcröoie 
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PreisMhrIft  tod  Prof.  G«  Scimitt.  Aus  A^m  Frioi.  tbers.  tod  Pfr.  ji.  Viet. 
Riehard.    Leipzig»  Fr.  Flelseh er.  1857.  Villa.  432 8.  fr.  8.   (2 Thir.  6 Ngr.) 

Ueberbliek  der  Knltarznitlnde  At%  Alterthami,  eine  hiitor.  Skizse  Tom  Gjmnatial- 
lekrer  TU.  Z$gadlowiet.    Boehnia.  1856.    29  S.  gr.  4. 

[2680]  Griechische  Mythologie  a.  Aatiquitfiten  oebst  dem  Capitel  Ob.  Homer 
a.  auserwShUen  Abschoitten  üb.  die  Chronologie,  Literatur,  Kaost,  Musik 
11.8.W.  iibers.  aus  G^o,  Grote's  Griech.  Geschichte  von  Dr.  Thd*  fisehm'.  2.  Bd. 
Leipzig,  Teubner.  1857.    4818.  gr.8*    (&D.2Thlr.) 

[2681]  Mythologie  der  griechischen  Stämme.  Von  M.  Dtr.  IflUer.  1 .  ThI. : 
Die  griech.  Heldensage  io  ihrem  Verhältniss  zar  Geschichte  u.  ReUgioo.  Göt- 
tingco,  Vandenhoeck  u.  Roprecbt's  Verl.  1857.  VIII  u.  320  8.  gr.  8.  (n. 
ITbIr.UNgr.) 

[2682]  Der  Olymp  oder  Mythologie  der  GriechcD ,  Römer  d.  Aegypter.  Mit 
Eioschloss  der  nordischen  a.  indisehea  Gfttterlehre«  Zorn  Selbstanterricht  f. 
die  erwachsene  Jagend  o.  angeh.  Känstler,  sowie  f.  b6h.  Lehranstalten  von  A. 
H.  PetiSCtf .  10.  verb.  Aufl.  Mit  67  erlSut.  Abbildd.  in  Holzschn.  Leip- 
zig, Amelangs  Verl.  1856.  IV  a.  378  8.  br.  8.  (1  Thlr.;  engl.  Einband 
IThlr.  lONgr.) 

[2683]  Handbach  der  Religion  a.  Mythologie  der  Griechen  u.-  R6mer.  Für 
GymnasieiivooH.W.  Stell,  Gymn.-Conrector.  Mit  12  Taf.  Abbildd.  3.  verb. 
u.  verm.Aufl.  Leipzig,  Teubiier.  1856.  Villa.  340  S.  8.  (IThlr.;  engl. 
Einb.lThlr.  lONgr.) 

[2684]    Katechismas  der  Mythologie.    Von  Job.  Hlnckwlts«    MK  72  in  d. 

Text  gerd.  Abbild.    Leipzig,  Weber.  1856.    Villa.  263  S.   8.    (n.l5Ngr.) 

Wabere  illnitrirte  Kateehiemen.  Belehmegen  «ne  d.  Gebiete  der  WiieeBicheften 
n.  Kinate.    Nr.  33. 

t2685]    Remerkungen  zar  ältesten  Geschichte  der  griech.  Mythologie.    Von 
•60  Meyer.    Göttingen,  Vaodenboeck  u.  Raprechu  Verl.  1856.    III  a^.  12  8. 
gr.8.    (n.  lONgr.) 

[2686]  Die  nachhomerische  Theologie  d.  griech.  Volksglaabens  bis  auf  Alexan- 
der. Von  Dr.  K.  Fr  Hägelsbach,  Prof.  Nürnberg,  Geiger.  1857.  XXVI  a. 
488  8.  gr.  8.    (2  Thlr.  18  Ngr.) 

[2687]  Eine  mythologische  Abhandlang  üb.  Danaos  a.  die  Danaiden.  Von 
A.  Schelffele,  Gymn.-Prof.  Ellwangen.  (Tübingen,  Faes'Sort.  1856.  45  8. 
gr.8.     (7i/2Ngr.) 

[2688]  Der  Raomkaltas  der  Hellenen ,  nach  den  gottesdienstlichen  Gebräachen 
n.  den  ilberlieferten  Rildwerken  dargestellt  von  0.  BSttlcher.  Mit  22  liih. 
Bildtaf.  (wovon  2  chromolith.)  Berlin,  Weidmann.  1856.  XV  a.  544  8. 
gr.  8.    (engl.  Einb.  5  Thlr.  10  Ngr.) 

[2689[  A  mythologia  da  mocidade,  on  Historiis  dos  deoses,  semideoses  e 
divioidades  allegoricas  da  Fabala ,  segoida  da  descripcao  dos  lagares  celebres 
da  antigildade  mythologica.  Omada  de  namerosas  estampas.  Felo  Dr.  Caet- 
LopesdeHoara,  nataral  da  Bahla.    Paris,  Aillaad.  1856.    7  Bog.  qa.8. 

[2690]  Geschichte  der  griechischen  Plastik  f.  Künstler  a.  Kanstfreande.  Von 
J.  Overbeck.  Mit  Illastr.  gezeichnet  von  H.  Streller ,  geschnitten  von  J.  G.  Fle- 
gel. .  (Io  2  Bdn.  od.  8  Lief.)  1.  Lief.  Leipzig,  Hinrichs  Verl.  1857.  1.  Bd. 
III  a.  8. 1  -*80  m.  eingedr.  Holzschn.  a.  1  Holzschntaf.  Lex.  8.  (n.  22Vs  Ngr.) 

{26911  Description  des  marbres  antiqaes  da  mas^e  Campana  ä  Rome ;  par  M. 
I,  Ä'SSCtBps,  membre  titol.  de  ia  8oc.  Orientale  de  France,  etc.  8colptare 
greeijaeetromaine.  Rome.  (Paris,  Plön.)  1856.  25ViBog.m.  108&apfer- 
taf.   imp.4. 

(2692]  Archäologische  8chrlfleo.  Von  6eo*  Ratllgeber.  Nike  in  hellen. 
Vasenbitdern.    Zosammettgeselzt«  «.  geflügelte  Gesulten  io  den  Denkmälern 
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dfrKno9lderBab|loDiery  Astyrier,  Pboiolkery  BinliiliniBf  d.  YolkMtMBmes 
der  A.ioli«r  in  die  »eit  i.  WiDckelnatfns  Zeit  bis  zom  J.  1856  auf  Oorier  u.  JoBicr 
beschrSokte  Gescbicbte  bellen.  Kunst.  liebst  ein.  Sendschreiben  an  die  k.  Pr. 
Akad.  d.  Wiss.  zu  Berlin  u.  ein.  !2.  Sendscbreiben  an  die  Pontificia  aceademia 
romana  di  arcbeologia.  3.  Lief.  Gotba^  Müller.  1857.  XXXII  u.  S.  189  — 
523.    gr.  Fol.    (9  Thlr. ;  cpl.  15  Ngr.) 

f2693|  Diebterstellen  u.  Bildwerke  in  ihren  weehselseiiigen  Besiehongeo. 
VonThd.  Tanofka.  [Aus  den  Abhandlungen  d.  K..Akad..d.  Wiss.  zu  Berlin 
1856.]  Mit  21  Bildwerken  auf  4  ErläuteruogsUf.  Berlin,  (Oümmlers  Verl.) 
1856.    26  8.  gr.  4.    (n.  1  Thlr.) 

[2694]  .  Philoktetin  Troja.  Ueber  das  Gemälde  einer  griech.  Vase  der  Samm- 
lung Jatta  in  Rufo.  Von  A.  Gonze.  Göttingen,  Vandenbaeck  u.  Ruprechts 
Verl.  1856.     19  S.  m.  1  Kpfrtaf.   gr.  8.    (n.  7i/2Ngr.) 

[2695]  Winckelmann  u.  die  Gegenwart.  Nebst  ein.  etroskisehen  Spiegel. 
|I6.  Programm  zum  WiUckelmaunsfest  der  archäolog  Gesellschaft  zu  Berlin.] 
Von  Ed.  Geräard.  Nebst  ein.  Abbild.  Berlin,  (HerU.)  185ft.  US.  gr.4. 
(n.  15  Ngr.) 

[2696]  A  Handbook  of  the  Greek  Drama.  By  Edw.  Walford:  Lond.  1856. 
258  S.  gr.  12.     (6  sb.) 

[2697]    Attiske  Studier,  af  J.  L.  Ussing.    1.  Om  Schrates'  Hermes  Propj- 

faeos  og  Chariterne.  2.  Om  Planen  og  Indretningen  af  Parthenon.  Kjöbeohavo, 

Host.  1856.    58  S.  m.  3  PUnen.  gr.  4.    (1  Rdr.) 

Abgedr.  aas  d.  KAufel.  Danike  Videnskab.  Selskaba  Skrifttr.    5  Rskkc.  hiitor.  o| 
pbil.  AfdeÜDg.    2.  Bd. 

[2698[  Clef  de  rhistoire  de  la  coro^die  grecque ;  par  Fautin  Golin,  prof.  de 
litl^rat.  auc.  et  doyen  de  la  Fac«  des  lettres  de  Strasbourg  etc.  Paris,  Cbarboo- 
nJer.  1856.    8^/9  Bog.  gr.l8. 

[2699]  Die  altgriechische  Tragödie  u.  das  altgriechische  Theaterwesen  m.  tor- 
zügl.  Rücksicht  auf  die  Tragödie.  Eine  antiquar.  Skizze  zur  Einleitung  in  die 
Anfanger-Lecture  der  griech.  Tragiker  m.  1  litb.  Ansicht  d.  aligriech.  Tbealer- 
gebäudes  von  Fz.  W»  Richter^  Gymn.-Dir.  u.  Prof.  Quedlinburg,  (ErasL) 
1856.     28  S,  8.     (n.  7V2Ngr.) 

[2700]  De  chori  Graecorum  tragicl  habitu  externo.  Commeniationis  ab  ampl. 
ordine  phiJos.  in  alma  litt,  universilate  Frid.-Guielma  Berolin.  praemio  ornatae 
particula.  Scr.  Dr.  Reinh.  Scbttltze.  Berolipi,  Gaertner.  1857.  55S.  gr.8. 
(n.  10  Ngr.) 

[2701]  Lebensweisheit  in  den  attischen  Tragikern.  Von  K.  Obertoltner. 
Wien,  Haas'  Wwe.  u.  Campen.    VIII  u.  75  S.  16.    (n.  12  Ngr.) 

[2702]  Aliquot  de  musica  Graecorum  arte  qOaestiones.  Comm.-philol.  quam 
scr.  Gas.  Bichter.  Monasterü»  (Miitsdörffer.)  1856.  VIII  u.  75  S.  gr.8. 
(n.  10  Ngr.) 

[2703]  PbOnizisehe  Studien.  Von  Dr.  A.  H.  Levy.  1 .  Heft :  ErklSrnog  der 
grossen  sidon.  u.  anderer  pböniz.  Inschriften.  Die  ältesten  Formen  d.  pbönii. 
Alphabets  u.dasPrineip  der  Schriftbildung.  Mit3Taf.  Breslau,  Leuckart. 
1856.    IV  u.  68  S.  gr.  8.    (n.  1  Thlr.) 

[2704]  .  Handbuch  der  gesammien  ägj^ptischen,  AllertfaumskoDde.  1.  Tbl. 
Geschichte  der  Aegyptologie.  Von  Dr.  Maz.  UUemaiUl.  Mit  2  zinkograpb. 
Taf.    Leipzig,  O.  Wigaod.  1856.     VIII  u.  252  S.  gr.  8.     (n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

[2705]  Grundzüge  der  Astronomie  u.  Astrologie  der  Alten,  besonders  der 
Aegypter.  VonDr.laz.UhlemaiB,  Doc.  Ebend.  1857.  VIu.  108S.gr. 8« 
(n.  20  Ngr.) 

(2706]  Denkmäler  aus  Aegyplen  u.  Aethiopien  nadi  den  Zeichnungen  der  van 
Sr;  Maj.  dem  Könige  voa  Preussen  Friedrieb  Wilhelm  IV.  joach  diesen  Läodcni 
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gesendeten  u ad  forden  1. 184)2 -- 1845  ausgeführten  ^ifisensebaftl;  Expedition 
auf  Befehl  S.  M.  des  Königs  heraasgeg.  u.  erläutert  Yon  Dr.  R.  Lepsins. 
Tafeln.  63.--75.Lier.  Berlin»  Nicolai.  1856.  130  Tafeln  in  Bunt- a.Toodr. 
Imp.  Fol.    (äbaarn.n.  5ThIr.) 

[2707]  Ueber  die  Götter  der  vier  Elemente  bei  den  Aegyptern.  Von  R.  Lepsius. 
Mit  5  lith.  Taf.  Berlin,  (Dümmlers  Verl.)  1856.  56  S.  gr.  4.  (n.  l  Thlr. 
4  Ngr.) 

[2708]  Ueber  die  XXII.  ägyptische  Königsdynastie  nebst  einigen  Bemerkun- 
gen zu  der  XXVI.  u.  andern  Dynastien  des  neuen  Reichs.  Von  R.  Lepsias. 
Blit21ith.Taf.    £bend.  1857.     64  S.  gr.  4.     (n.  1  Thlr.) 

No.  2707  n.  2708  ans  den  Abhandinngen  der  k.  Akad.  d.  Wiss.  zn  Berlin. 

12709]  Meranon.  Archäologische  xMonatsschrift»  red,  \on  Dr.  Const,  Simo^ 
nides.  1.  Jahrg.  1857.  12  Hefte.  München.  (Augsburg,  Lampert  u.  Co.) 
1856.  1.  u.  2.  Heft.  II  u.  70  S.  deutscher  u.  griech.  Teit  mit  4  Steinlaf.  er.  8. 
(n.n.l2Thlr.) 

Archaologiiche  Abhandlungen.    Von  Conti.  Simonides.    I.  Ueber  die  Echtheit  des 
Uraniua.    München,  (Finaterlin.)  1856.    26  S.  gr.  8.     (n.  8  Ngr.) 

[2710]  Turibuli  Assyrii  descriptio.  Auetore  €lir.  Walz,  Prof.,  Tubiogae, 
(Fues'  Sort.)  1856.    19  S.  m.  2  Steintaf.  gr.  4.    (n.  lit/^  r^gr.) 
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[2711]  Der  k.  preuss.  Orden  pour  le  merite  für  Wissenschaften 
und  Kühnste  ist  dem  Kupferstecher  und  Mitglied  des  Institut  de  France 
(Acad^mie  des  beaux-arts)  Frz.  Foerster  zu  Paris  und  dem  ordentl.  Professor 
in  der  philosoph.  Facultät  der  Univ.  Bonn  Dr.  Chr.  Lassen; 

[2712]  Der  k.  preuss.  Rothe  Adler-Orden  2.  Classe  mit  Eichen- 
1  anb  dem  Geh.  Med.-Rath  Dr.  Max.  Jacobi,  Director  der  Irrenanstalt  zu  Sieg* 
bürg,  den  Obertrlbunalsrathen  Zetiwach  und  fFilke  IL  und  dem  ordentJ.  Prof. 
in  der  medicin.  Facultät^  Geh.  Med.-Rath  Dr.  Ditr.  IV.  Heinr.  Busch  zu  Berlin ; 

[2713]  3.  Classe  i^it  der  Schleife  dem  ord.  Professor  der  Botanik  an 
der  Univ.  Bonn  Dr.  Ludo,  Chr.  Treviranus,  ohne  Schleife  dem  Director 
der  kais.  Bibliothek  und  bestand.  Secretair  der  Acad^mie  des  insoriptions  et 
belles-lettrea  im  Institut  de  Fräace  Jos.  Naudei  und  dem  Historienmaler /fif/»po/. 
fVantffin  zu  Paris; 

[2714]  4.  Classe  dem  Bildhauer  Professor /BncAati  zu  Kopenhagen,  dem 
Director  des  neuen  Männerzuchthauses  Dr.  JuL  FüssHn  zu  Bruchsal ; 

[2715]  Der  kön.  bayer.  Mäiimiliansorden  für  Wissenschaft  und 
Kunst  dem  Director  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt  Sectionsrath  IFilh, 
Haidinger  IM  Wien,  und  dem  ord.vProfessor  in  der  philosoph.  Facultät,  Geh. 
Reg.-  Rath  Dr.  Fr.  GH.  fFelcker  zu  Bonn ; 

[2716]  Das  Ritterkreuz  des  k.  b.  Verdienstordens  vom  h.  Michael 
dem  ordentl.  Honorar-Professor  der  Theologie  Dr.  Lobeg.  Fr.  Cansiant,  IHseheH' 
do^fixk  Leipzig; 

[2717]  Der  kön.  hannöv.  Guelphen-Orden  3.  Classe  dem  Medicinal- 
rath  Dr.  J.  G.  Taberger^  dem  Baurath  H.  Ludew.  Krüger,  dem  Hofmedicus 
Dr.  J.  L,  Weber  zu  Hannover ; 

[2718]  4.  Classe  dem  Vicepräsident  des  Oberappellationsgerichts  zu  Celle 
O.  Alhr.  van  Düring,  dem  Bibliothekar  Cph,  ßF,  Siemssen  und  dem  Archiv- 


304  Todesfälle. 

sefirelaif  Dr.  ÜT.  Lnäm.  Groit^find  sa  Hannover,  dem  Hofmtler  W,  v.  Rmd- 
baehj  AtmykhUxfAUmiumd; 

|2719]  Das  Ritterkreut  des  k.  wSrttemb.  Friedrfchs-Ordens  dem 
Professor  an  der  polytechoischen  Schale  za  M ünchen  Sebast,  "ffaindl; 

[2720]  Das  Commandenrkrenz  2.  Classe  des  grossb.  bad.  Ordens 
▼  om  ZähriDger  Löwen  dem  ordentl.  Professor  io  der  philosoph.  Facaliät 
za  Berlin  Geh.  Reg.-Rath  Dr.  /4ug,  Boeckh; 

[2721]  Das  Kleinkreaz  des  grossfaerzogl.  Oldenburg.  Haas*  und 
Verdienst- Ordens  dem  Domcapituiar  und  ordentl.  Professor  an  der 
Akademie  za  Münster  Dr.  Lor.  Rainke; 

[2722]  Das  Ritterkreuz  des  Estensischen  Adler-Ordens  ifon  Sr. 
K.  H.  dem  Herzog  von  Modena  dem  k.  bayer.  Leibarzte  u.  Geh.  Rathe  Prof.  Dr. 
Frz,  Ser,  von  Gietl  zu  Manchen ; 

[2723]  Das  Ritterkreuz  2.  Classe  des  herzogl.  anhält.  HaasordeDS 
Albrecht  des  Bären  dem  Medicinalrath  Dr.  Ed,  Wtlh.  Gäntz^  Dfreclor 
der  Heilanstalt  für  Geisteskranke  zu  Stötteritz  bei  Leipzig  verliehen  worden. 
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[2724]  Am  13.  Febr.  zu  Leipzig  Dr.  phil.  Mob.  ff^iU.  Pritzsehe,  6.  ordentl. 
Lehreram  Gymnasium  zu  St.  Nikolai,  ein  sehr  talentvoller  und  in  hoher  Ach- 
tung stehender  Lehrer,  Yf.  der  Schriften  „Latein.  Formenlehre,  nach  neuen 
Grundsätzen  bearb/*  1846 ,  „  Uebersicht  der  allgemeinen  Weltgeschichte  zum 
Gebr.  in  den  ant-G^mnasiatklassen**  i84(L  3.  Aufl.  1854,  ,,  Deutsch -latein. 
Uebersetzungsbuch<<  2  Thle.  1847. 48.  2.  Aufl.  1854  u.  a.  m. ,  geb.  zo  Leipiig 
im  Jahre  1819. 

[2725]  Am  14.  Febr.  zu  Paris  der  vormal.  Abb^  Ferd^-Fr^.  Chatel,  Inhn 
VIcar  an  der  Kathedralkirche  zu  Monlins,  dann  Geistlicher  bei  dem  20.  Linien- 
Inf.-Reg. ,  später  bei  dem  2.  Garde-Grenad.-Cav.-Reg. ,  vor  der  Julirevolslion 
Herausgeber  der  relig.  Oppositionsschrift  ,,Le  Reformateur**,  1830  Prediger 
der  von  ihm  begründeten  sogen.  Eglise  unitaire  oder  nouvelle  ^gKse  catboliqae 
fran^aise ,  die  von  Rom  mit  dem  Interdict  belegt  seit  mehreren  Jahren  bereits 
in  gänzliche  Vergessenheit  gekommen,  geb.  zu  Gannat  (Allier)  am  9.  Jan.  1795, 
Schriften : „Profession  de  foi  de  l'^glise  catholiqne  francaise'*^  1831,  »,Cate- 
cbisme  k  l'usage  de  l'egiise  cathol.  fraafaise<<  1833,  „{^e  Code  de  THamanit^ 
ramen^e  k  la  connaissanee  du  vrai  Dieu  et  aa  v^ritable  flociallsnae** 
1838  u.  a.  m 

[2726]  Am  16.  Febr.  zu  Dresden  der  emer.  Professor  der  dasigen  medlc- 
chirurg.  Akademie  Dr.  med.  Hein.  Dav.  Aug.  Fieinus,  Vf.  der  Schriften: 
„Flora  der  Gegend  am  Dresden«'  1.  u.  2.  Abth,  1807. 09.  3.  Anfl.  mit  G.  Me(^ 
hold  u.  C.  Schubert  2  Bde.  1838,  „Anfangsgrunde  der  NaUirlehre<*  2  Thic. 
1815,  „Beschreibung  des  Augustus- Bades  bei  Radeberg'^  mit  C.  G.  PiemU 
1817,  „die  Schwefelquelle  bei  Schmeckwiu'*  miiJ,  G.  BSniseh  1818.  2.Aafl. 
1829,  „Uebersicht  des  gesammten  Thierreichs'<  1820. 2.  Aufl.  1827,  „Physik, 
allgemein  fasslich  dargestellt«'  2.  Bdchen.  1828,  „Optik««  1828,  „Chemie" 
4  Bdchen.  1829—31 ,  „Allgem.  Naturkunde.  Zunächst  f.  Thierärzte  u.  Land- 
«irthe  n.  als  Leitfaden  zu  Vorieaungen  entworfen««  1839  u.  m.  a.»  geb.  daselbil 
am  18«  Sept.  178:2. 
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1^727]  ^  Die  jüdische  Apokalyptik  in  ihrer  geschichtlichen  Entwickelang. 
Ein  Beitrag  zur  Vorgeschichte  des  Christenthums ,  nebst  einem  Anhange 
über  das  gnostische  System  des  Basilides.  Von  Dr.  A.  Hilgenfeid,  Lic.  u. 
a.  o.  Prot.  d.  Theol.  in  Jena  u.  s.  w.  Jena,  Mauke.  1857.  II  u.  808  S. 
Lex.  8.    (n.  1  Thk.  20  Ngr.) 

Zur  Begründung  seiner  Ansicht  von  dem  Entwickelungsgange 
des  TJrchristenthums  (Jena  1855),  wonach  „das  Judenthum  sich  nur 
deshalb  noch  innerhalb  des  Christenthums  so  lange  Zeit  als  eine 
Macht  behaupten  konnte,  weil  das  vorchristliche  Judenthum  selbst 
oine  Vorbildung  des  Christlichen  in  sich  schloss,"  giebt  der  Vf. 
hier  die  erste  selbstständige  Darstellung  der  jüdischen  Apokalyptik 
als  solcher  —  ein  sehr  zeitgemässes  und  an  sich  verdienstliches  Unter- 
nehmen. Denn  gewiss  ist  die  jüd.  Ap.  „von  der  höchsten  Bedeu- 
tung für  die  ganae  Beligionsgeschichte,  insbesondere  für  die  Ent- 
stehungsgeschichte des  Qhristenthums."  Nur  sie  giebt  zuverlässige 
Kunde  von  dem  „Stand  der  jüdischen  Erwartung,  welchen  das 
Christenthum  vorfand."  Sie  ist  insofern  „diq  geschichtliche  Ver- 
mittelung  zwischen  der  Beligion  des  A.  T.  und  dem  Christenthum, 
weil  zwischen  der  Messiashoffnung  des  spätem  Judenthums  uifB 
dem  Messiasglauben  des  Christenthums  von  Anfang  an  die  innigste 
Berührung  stattfand."  Unter  diesen  Gesichtspunct  werden  nun 
vom  Vf.  nicht  blos  das  Buch  Daniel,  die  jüdische  Sibylle,  das  Buch 
Henoch  und  die  Apokalypse  des  Esra  ohne  Weiteres  coordinirt 
und  nach  ihrem  Inhalt  und  Ursprung  dargestellt,  sondern  auch  der 
von  Mehreren  neuerlich  lebhaft  erörterte  Essäismus  nach  seiner 
Entstehung  und  seinen  Erscheinungsformen  in  Palästina  und  Ae- 
gjpten,  als  „derjenige  Ausläufer  der  jüd.  Ap«,  der  uns  unmittelbar 
an  die  Schwelle  des  Christenthums  führt,^*  in  die  Darstellung  ge- 
zogen. „In  dieser  weiteren  Fassung  ist  die  jüd.  Ap.  dem  Vf. 
„eigentlich  die  ganze  Vorgeschichte  des  Christenthums,  weil  ein 
anderer  Zweig  des  späteren  Judenthums,  der  von  hellenischer  Bil^ 
düng  durchdrungene  jüd.  Alexandrinismus,  erst  seit  dem  Hebräer- 
briefe in  die  christliche  Lehrentwickelung  nachhaltig  eingegriffen 
hat."  Zugegeben,  'dass  in  dieser  Tendenz  der  Darstellung  keine 
Verpflichtung  lag,  das  vom  Vf.  ausser  Betracht  gelassene  mächtige 
Correctiv  des  clmstlichen  Olaubens  fQr  die  jüdische  Hoffnung  in 

1857.   II.  21 
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den  Bereich  seiner  geschichtlichen  Betrachtung  der  letzteren  su 
ziehen,  so  wäre  doch  ein  energischeres  Hervorhehen  nnd  ein  dn- 
gehendeier  Nachweis  des  wichtigen  Umstandes,  dass  nnd  inwiefern 
die  Yaticinien  des  Baches  Daniel  und  selbst  die  ihnen  mit  Unrecht 
gleichgestellten  apokryphen  Apokalypsen  nnd  Vorstellnngskreise  der 
Juden  in  den  letzten  Jahrhunderten  yor  Christo  tiber  sich  hinaus 
und  factisch  wirklich  auf  diesen  wiesen,  des  Historikers  Pflicht  aneh 
ohne  jene  Tendenz  gewesen.  Denn  nahm  er  sich  z.  B.  beim  Bache 
Daniel  heraus,  zu  behaupten,  dass  die  Weissagung  des  Jeremias 
von  70jähriger  Dauer  der  babylonischen  Gefangenschaft  nicht  ein- 
getroffen sei  (als  wenn  606  —  70  nicht  =  536  wäre),  so  mnsste 
er  noch  viel  weniger  das  Nichteintreffen  der  messianischen  Weis- 
sagungen jenes  Buches ,  als  der  eigentlichen  Spitze  seiner  Yatiei- 
nien,  zur  Zeit  des  Antiochus  Epiphanes,  in  welche  er  mit  Forphy- 
rius  und  Hitzig  des  Buches  Entstehung  setzt,  verschweigen,  wenn 
die  vorgebrachten  Gründe  ftir  diese  Entstehungsaeit  auch  iibe^ 
zeugender,  als  die  der  genannten  Vorgänger  in  der  Kritik  des 
Buches  Daniel,  und  wenn  auch  alle  den  messianischen  voraus- 
geschickten  Weissagungen  desselben  von  den  vier  Weltlichen  so- 
nach lediglich  vaticinia  post  eventum  wären.  So  aber  und  da  der 
Vf.  so  wenig,  wie  Hitzig,  die  70  Jahrwoch^i  bei  seiner  Auffassui^ 
fe^zuhalten  im  Stande,  sondern  auf  62^  zu  redaciren  genötbi^ 
ist,  geht  vom  Historischen,  welches  er  darstellen  will»  selbst  als 
reine  subjective  Fiction  betrachtet,  wie  er  es  auffasst,  sogar  der 
poetische  Schwung,  Hauch,  Blüthenstanb  oder  wie  man  es  nennen 
mag,  unwiderbringlich  verloren  und  bleibt  nnr  Böcherstaub  übrig. 
-*^  Zur  Bechtfertigung  des  durch  Hm.  D.  v.  Baur  abgenöthigten 
Anhanges  bemerkt  der  Vf.,  dass  ihn  die  Untersuchnng  über  das 
Buch  Henoch  schon  in  die  Geschichte  des  christliehen  Gno^ticismos 
herabgeführt,  und  dass  er  zu  seiner  Vertheidigung  keine  wissen* 
8#L^ftiiehe  Zeitschrift  zu  steter  Verfügung  habe,  diese  Vertbei- 
digung  aber  bei  aller  Hochachtung  gegen  jenen  verdienstvollen 
Gelehrten  der  Sache  schuldig  zu  'sein  glaubte. 

^272S]  Das  Myst^rbimt  der  Spraioke  Gottes  im  Menseben  oder  der  Glaube 
m  seiner  Wahrheit.  Von  J.  Stövesand*  Gotha,  Perthes.  1857.  Xu. 
248  S.   gr.  8.    (1  Thlr.  6  Ngr.) 

In  einer  Sprache,  deren  üeberschwänglichkeit 'dem  Leser  die 
Aneignung  des  naeist  trefflichen  Inhalte»  nicht  wenig  erschwert,  ds 
auch  zur  Erleichterung  des  Ueberblicks  über  das  Ganze  und  der 
Einsicht  in  das  Einzelne  ausser  dem  Inhaltsverzeichnisse  fast  gar 
nichts  geschehen  ist,  wird  untersucht  und  dargestellt:  I.  des  Glau- 
bens GLrund,  und  ni^ch  erläuterter  „Ungrün<)Iiehkeit  aller  nur  ob- 
jectiven  Gründe,"  einerseits  der  „Seelengnmd  dea  Glaubens  als 
Verheissong  des  Gottesgrundes,"  andererseits  dieser  „Grottesgrand'' 
zur  Anschanong  zu  bringen  gesucht.  Macht  schon  dieser  Abschnitt 
auf  den  Leser  den  Eindruck  des  Mühlrad»  in  Wagners  Kopf,  so  gut 
dies  noch  viel  mehr  von  den  bei^/aa  übrigen  grJHtsers^Absdmitten: 
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n.  Des  GlaiibciiiB  Wesen.  1.  ifi  der  Sphäre  desErkanneiuit  des  etvigeü 
Lichtes,  2«  als  das  Leben  des  erlöseten  Willens,  als  dev  absolute  Act 
und  Process  menschlicher  Freiheit,  3»  als  ewiges  Mysterium  und 
IIL  des  Glaubens  Zeugniss,  Bekenntniss,  nach  seiner  Sprache: 
1.  in  sich  selber,  2^  zur  Menschheit  (als  Nächstenliebe),  3.  zu  Goti 
(als  Gebet).  Die  das  Ganze  tragende  Idee  des  totalen  Aufgehens 
aller  Seiten  des  menschlichen  Lebens  im  Glauben  (an  ChHstum) 
als  einem  Werke  Gottes  sowohl  als  des  ganzen  Menschen,  ist  con-* 
sequent  und  in  unverkennbar  philosophischer  Haltung  auf  bibli- 
schem Grunde  durchgeführt,  nur  nicht  mit  der  wünschenswerthen 
durchsichtigen  ELlarheit 

p72d]  Protestantiache  Warnung  und  Lehre  wider  die  Gefahr  einer  Er- 
neuerung alter  Irrthümer  in  unsrer  mecklenburgischen  Landeskirche. 
Von  M.  Baumgarteii ,  Dr.  u.  Prof.  d.  Theol.  in  Bestock.  II.  Die  Recht«« 
fertigung  aus  dem  Glauben  und  die  kirchliche  Ordnung«  Braunschweigy 
Schwetschkeu,  Sohn.  1857.    190  S.   gr.8.    (24Ngr.) 

„Gi'eif  nur  hinein  ins  volle  Menschenleben,  und  wo  du^s 
packst,  da  ist's  interessant."  Mit  diesem  Dichterwort  möchten  wir 
nach  vollständiger  Durchlesung  Jeden  auffordern,  nach  dieser  Bro* 
schüre  zu  greifen,  denn  sie  ist  selbst  ein  sofcher  Griff.  Sie  verhält 
sich  aber  zu  dem  unter  gleichem  Gesammttitel  vorausgegangenem 
Heft  [vgl.  oben  No.  ^83]  nicht  eigentlich  wie  ein  zweites,  sondern 
wie  zum  Heft  die  Klinge.  Die  concreto  Veranlassung,  bestehend 
in  dem  Vorwurf  des  Antinomismus,  welchen  sich  der  Vf.  durch  seine 
Opposition  gegen  die  Aufstellungen  und  Forderungen  der  ausser«* 
gten  Hechten  auf  einer  Geistlichen*Conferenz  zu  Parchim  zugezo** 
gen,  dient  ihm  zur  Handhabe,  in  eingehender  kirchenhistorischer 
Darlegung  vor  allem  am  apostolischen  und  weiter  am  Teformatori* 
sehen  Zeitalter  nebst  ihren  Folgezeiten  nachzuweisen:  wie  nöthig 
(weil  vom  Glauben  an  den  heiligen  Geist  und  an  die  dus  ihm  ge-' 
borene  christliche  Elirche  gesondert)  der  zuerst  von  Paulus  gegen 
den  sich  selbst  untreu  gewordenen  Petrus,  und  dann  von  Luther, 
gegen  alle  herrschend  gewordenen  Consequenzen  dieser  Geistes- 
verleugnung geltend  gemachte  Grundsatz  der  Rechtfertigung  aus 
dem  Glauben  als  Lebensprincip  der  heidenehristlichen  Kirche  und 
ihrer  Ordnung  sei.  Das  judaistische  Zurückgehen  hingegen  auf* 
den  leidigen  Buchstaben,  auf  die  äussere  Autorität,  und  nUn  vollends 
auf  den  Apap  des  Staatskirchenthums  und  die  Einmischung  seines 
Zwangsrechtes  in  das  der  Kirche  eigenthümliche  Eeich  des  Geiste» 
und  der  Freiheit  sei  von  jeher  der  Tod  alles  kirchlicheU  Lebens 
gewesen  und  als  solcher  auch  von  Luther  erkannt  worden,  selbst 
auf  der  letzten  und  schwächsten  Seite  seiner  Beformation.  Nur  zu 
bald  habe  sich  der  Abfall  von  ihrem  genannten  Princip  mit  allen 
traurigen  Folgen  wieder  auf  ihrem  eigenen  Gebiete  eingestellt  tnd 
den  Fortschritt  in  Stillstand  und  Btekgang,  die  Treue  in  Untreue 
verkehrt  Wenn  man  ntin  von  eben  diesem  Abflall,  vom  Pochen  auf 
Baehstaben,  Autorität  und  Staatskirebe  oder  „Kircbenrecbt"  (nach 
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dem  Vf.  eine  contradictio  in  adjeeto)  in  miBeren  Tagen  das  Heil 
der  Kirche  erwarte,  so  heisse  dies,  daa  Heil  vom  üiüieil  erwaiten 
nnd  den  Lebendigen  bei  den  Todten  snchen.  Was  vom  Fleische 
geboren  ist,  sei  nnd  bleibe  Fleisch,  nnr  was  vom  Geiste  geboien 
ist,  sei  und  wirke  Geist  Ans  diesem  geborenes  Einssein  der  Per 
sönlichkeit  mit  dem  Amte,  nnd  Dnrchwirkung  der  Gemdnde  mit 
dem  Geiste  des  Glaubens  durch  das  Wort  vom  Glauben  —  dies  s^ 
es,  was  uns  noth  thue  und  wodurch  auch  in  Betre£f  alles  dessen, 
was  gesunde  Ordnung  und  fromme  Sitte  genannt  zu  werden  ver- 
diene, sich  immer  wieder  das  Wort  des  Apostels  erföllen  müsse 
und  werde:  Heben  wir  denn  das  Gresetz  auf  durch  den  Glauben? 
Nein,  wir  richten  es  auf.  —  Dies  der  Sinn  des  Vf.  möglichst  mit 
seinen  Worten.  Zum  Yerständniss  sei  nur  noch  bemerkt,  dass  et 
in  der  Bechtfertigungslehre  seinen  Stand  zwischen  Hofbann  und 
Phiüppi  nimmt,  in  der  Lehre  von  der  Eorche  sich  auf  Eliefoths 
Voranstellnng  des  Heilsanstaltlichen  vor  dem  Kirchenanstaltlichen 
beruft  Die  Ausführung  verdient  eingesehen  und  geprüft  zu  wer- 
den, denn  es  handelt  sich,  wie  man  sieht,  um  eine  Lebensfrage 
unserer  Zeit,  man  stehe  zu  ihr,  wie  man  wolle,  nnd  man  nehme 
an  den  Kämpfen  in  Mecklenburg,  Baiem,  oder  wo  immer  sie  noch 
hervortreten  und  ausgefochten  werden  mag,  näheren  und  ferneren 
oder  augenblicklich  noch  keinen  Antheil.  Jeder  wird  hineingezo- 
gen wwden,  auch  wider  Erwarten  und  Willen,  und  der  Neutralste 
wird  ihr  gegenüber  seine  Neutralität  nicht  auf  die  Länge  behaupten 
können.  —  Wir  sehen  dem  in  Aussicht  gestellten  dritten  Stück  der 
BaumgartenschenVertheidigungsschriften  fiir  das  Prindp  positirer, 
auf  dem  Glauben  ruhender  kirchlicher  Freiheit  mit  dem  Wunsche 
entgegen,  dass  der  Vf.  auf  Hervorkehrung  des  positiven  Wesens 
derselben  und  auf  Verwahrung  gegen  den  Missverstand  seiner  Da^ 
legung  von  der  linken  Seite  noch  grösseren  Fleiss  wenden,  der 
Corrector  aber  auch  nicht  so  viel  störende  Druckfehler  stehen  las- 
sen möge,  wie  in  dieser  zweiten  Brochüre. 

[2730]  Evangelische  Grund  -  und  Glaubens  >  Sätze  nebst  Ueberblick  der 
Geschichte  der  christlichen  Kirche,  dargestellt  von  Dr.  Joh.  ErfiSt  M» 
Käufer |_k.  8.  CB.,  erstem  evang.  Hofpr.  u.  s.  w.  Dresden,  Meinhold. 
1857.    Vinu.  198S.    gr.8.     (1  Air.) 

Denselben  Motiven,  welche  bekannUich  unzählige  Leitfaden 
zum  abschliessenden  Beligionsunterricht  junger  Christen  vor  und 
zu  ihrem  Eintritte  ins  bürgerliche  Leben  hervorgerufen  haben,  be- 
sonders den  zweien,  tlleils  einen  der  Lidividualität  des  Lehrer» 
nach  seiner  besten  üeberzeugung  zusagenden  Unterwdsungsweg 
verfolgen  zu  können,  theils  in  ihnen  den  Confirmanden  und  künf- 
tigen Beichtkindern  ein  bleibendes  Andenken  an  den  genossenen 
Unterricht  und  zugleich  einen  Eck-  und  Probirstein  fcir  den  im  Gewin« 
der  religiösen  Ansichten  festzuhaltenden  Glauben  zu  lassen,  verdankt 
auch  die  hier  dargebotene  Darstellung  christlicher  Lehre  und  mit 
ihr  verwachsener  Geschichte  ihren  Ursprung,  eigentlieh  eine  noch- 
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'  malige,  in  vielen  Pnncten  weiter  ausholende  und  tiefer  eingreifende, 
in  anderen  auch  präciser  gefasste  Verständigung  über  das  ein- 
tretende Materiale,  als  es  der  Vf.  früher  in  seinem  wiederholt  auf* 
gelegten  „Leitfaden  für  den  Religionsunterricht  höherer  Volks- 
schulen wie  für  den  Confirmandenunterricht*^  und  in  dem  als  Com* 
mentar  dazu  gehörenden,  zugleich  zum  Selbstunterrichte  für 
Gebildete  sich  eignenden  „Handbuch  für  u.  s.  w/^  durchgeführt 
hat.  Es  war  für  den  würdigen  Vf. ,  wie  er  in  dem  an  seine  Beicht- 
kinder und  ehemaligen  Gonfirmanden  in  der  Nähe  und  Feme 
gerichteten  Vorworte  sagt,  Bedürfniss,  „ehe  er  zu  Büste  gehe^^ 
dieses  Gesammtbekenntniss  über  seinen  Glauben  aufzusetzen  und 
es  leidet  keinen  Zweifel,  dass  er  damit  dem  schon  bezeichneten 
Leserkreise  einen  wahren  Liebesdienst  erzeigt  habe  und  däss  auch 
über  ihn  hinaus  seine. Schrift:  wohlthätigst  wirken  könne,  etwa  wie 
in  diesem  Literaturgebiete  seiner  Zeit  Dräseke's:  Glaube,  Liebe, 
Hoffnung  —  in  den  weitesten  Kreisen  Segen  an  seine  Persönlich- 
keit knüpfte.  In  ihrem  ganzen  reichen  Umfange  spricht  es  die 
vorlieg.  Schrift  aus,  dass  ihr  Vf.  sich  anhaltend  und  gründlich  mit 
der  Erforschung  der  h.  Schrift  und  vornehmlich  des  Wortsinnes 
des  N.  T.  beschäftigt,  auch  sich  sonst  nicht  die  Augen  zuge- 
bunden habe,  zu  erkennen,  was  ihn  Gott  auf  anderem  Wege, 
in  Natur  und  Geschichte,  habe  lehren  wollen.  Dazu  hat  er 
die  Schriften  Anderer  fleissig  benutzt,  öfters  sie  genannt,  sich 
aber  in  allen  Hauptsachen  selbstständiges  ürtheil  und  in  dem 
Belassen  der  ursprünglichen  Form  durch  „ich^^  und  „mein**  dem 
eigentlichen  Lehrgange  eine  für  die  die  zunächst  ins  Auge  gefass- 
ten  Kreise  eindringlichere  gewahrt,  als  durch  eine  objectiv- 
abstraetere  möglich  gewesen  sein  würde.  Bef.  darf  mit  dem  An- 
erkenntnisse nicht  zurückbleiben,  dass  hier,  ohne  irgend  eine  Ver- 
bissenheit in,  jene  orthodoxe  Bichtung,  die  sich  des  allein -wahren 
Glaubens  rühmt,  bei  Verwerfung  menschlicher  Autorität  in  Glau- 
benssachen Das,  als  mit  dem  Stempel  des  Göttlichen  und  Wahren 
bezeichnet,  im  Zusammenhange  durchgenommen  wird,  was  als 
göttlich  nnd  wahr  diurch  Gründe  der  Schrift  und  Vernunft  erweis- 
bar ist  und  dadurch,  was  doch  immer  die  Hauptsache  bleibt,  ein 
in  Liebe  thätiges  Christenthum  sich  aufbauet.  Zur  Erläuterung 
des  Titels  sei  aus  dem  ersten  §.  Eintheilung  und  Begriffsbestim- 
mung des  Ganzen  herübergenommen.  Grundsätze  sind  die  Sätze 
und  Begeln,  nach  welchen  der  Glaube  aufgebauet  wird  und  be- 
steht, Glaubenssätze  dagegen  diejenigen,  welche  den  Inhalt  des 
Glaubens  ausmachen;  jene  sind  gleichsam  der  Grundriss,  diese  die 
Werkstücke  des  heiligen  Tempels,  in*  welchem  Gott  gedient  wird. 
Die  Grundsätze  concentriren  sich  in  den  beiden,  dass  die  h.  Schrift 
oder  das  Wort  Gottes  alleinige  Erkenntnissquelle  des  christlichen 
Glaubens  und  Lebens,  das  Wort  Gottes  in  ihr  alleinige  Bichtschnur 
jenes  Glaubens  und  Lebens  sei,  also  formelles  und  materielles 
Princip.  (S.  1  — 16).  Die  Glaubenssätze  gehen  von  dem  Mittler 
aus,   stellen  dann  den  Glauben  an  Gott  dar,  gehen  fort  zu  dem 
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2Sele  in  derEwigkdt,  leiten  hin  auf  den  Weg  zu  diesem  Ziele  und 
Ton  der  sich  darbietenden  Hülfe,  an  dies  Ziel  zn  gelangen  ( —  112). 
Bei  dieser  Anlage  lassen  sich  die  wesentlichen  Glanbenspuncte  in 
leichter  und  natürlicher  Aufeinanderfolge  darstellen,  selbst  wenn 
Einzelnes  etwas  auseinander  geht,  wie  Beispielsweise  die  Lehre 
Ton  der  Sünde  ihre  Erläuteruifg  theils  im  ersten,  theils  im  vierten 
Abschnitte  ihre  Besprechung  findet.  Die  Creschichtssatze  verfolgen 
ihren  Berdich  periodenweise;  die  vom  Beginn  der  Reformation  bis 
zur  Gegenwart  legen  sich  am  weitläufigsten  aus  ( —  1B3),  und 
heben  zuletzt  hervor,  worin  die  evangelischen  Kirchen  nach  Lehre, 
Cultus  und  Verfassung,  gegenüber  der  katholischen  einig  seien. 
Der  Schluss  ( —  198)  zieht  noch  Einiges  über  die  Entwickelung 
des  Chiistenthums,  über  Spaltungen  in  ihm  u.  s.  w.  nebst  einer 
Umschau  unter  den  nichtchiristlichen  Beligionen  nach.  Zahlreiche 
unter  dem  eigentlichen  Texte  fortlaufende  Anmerkungen  erlfiutem 
einzelne  Puncte,  treffend  und  nicht  selten  trefflich  christliche  Praxis 
hervorhebend  und  anbauend.  Das  Ganze  dient  auch  zur  Erinnerung 
daran,  dass  immerhin  viel  Wissen  zum  Glauben  gehöre  und  dass 
die  Sicherheit  {dtrqidlsia)  des  ersteren  mit  der  Fülle  (nXijQOipoQia) 
des  letzteren  in  erfreulicher  Wechselwirkung  stehe. 

g731]    Paulus  in  Athen.   (Apg.  XVII.  Hauptst.)  Ein  Spiegelbild  unserer 
eit.    In  acht  Yorträeen,  gehalten  in  der  Universitäts-Kirche  zu  Wien. 
Ton  Sei.  Inuer.    men,  Gress.  1856«    268  S.  gr.  12.    (n.  28  Ngr.) 

In  durchaus  ungebundener  Rede,  wenn  Abhandlungen,  worin 
dn  buntes  Allerlei  ohne  irgend  bemerkbare  Einheit  des  Grund- 
gedankens aufgetischt  wird.  Reden  genannt  werden  können,  be- 
kämpft der  Yf.  das  „moderne  Heidenthum^^  in  den  hervorragend- 
sten und  verbrdtetsten  Erscheinungsformen  und  auf  den  verschie- 
densten Gebieten  des  Lebens,  im  Denken  und  Handdn,  in  Wis- 
senschaft, Kunst  und  Gesellschaft.  Dabei  kommt  er  buchstäblich 
aus  dem  Hundertsten  ins  Tausendste.  Doch  gilt  sein  Kampf  im 
I.Vortrag  v<Hrzüglich  dem  modernen  Cultus  des  Genius,  verglichen 
mit  der  Heiligenverehrung  der  (katholischen)  Earche;  im  2.  vor- 
nehmlich den  Epikur&em  von  heute  und  ihrer  Todesfurcht,  der 
materialistischen  Weltanschauung  und  dem  Leben  nach  der  Natur, 
im  Fleisch  wider  den  Gdst,  zum  Trotze  der  im  Gewissen  selbst 
bei  den  Heiden  anerkannten  göttlichen  Gerechtigkeit  und  Heilig- 
keit; im  3.  der  modernen  Stoa,  ihrer  Lebenshoffart,  ihrer  starren 
Resignation,  dem  Indifferentismus  der  Philister  und  des  Spiess- 
bürgerthums,  mit  untermischtem  Geschrei  von  Stoff  und  Kraft 
u.  8.  w.;  im  4.  der  athenischen  Neugierde  und  Klatschsucht  und 
dem  Aberglauben,  der  mit  seiner  Heidenangst  bis  zur  Yerzweifluttg 
überall  einzieht,  wo  der  wahre  Glaube  fehlt  oder  schwindet.  „Je- 
der Menseh  hat  wie  die  Stadt  Athen  in  üch.  Götzentempel,  aber 
auch  den  Altar  des  unbekannten  Gottes.^'  Die  wahre  Keligien  in 
der  Kirche.  Möglidie  Gottesverehrung  des  unverschuldet  ausser 
der  Kirche  Stehenden  im  Gewissen.    Lichtstrahlen  der  Wahrheit 
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in  den  meisten  Alten  Hyäien.  Gleiche  Folgen  des  alten  nttd 
modernen  Göttendiensteö.  Indier,  Brahma,  Delaware -Indiaüer. 
Neger*  Zeugnisse  ans  dem  Volk  unter  Grie^^hen  und  Römern  ftlf 
den  Einen  wahren  Gott.  Schuld  der  Nichterkenntniss  iih  fieideli- 
thnm.  Dank  für  das  Erkennen  des  wahren  Gottes  im  Buch  der 
Weisheit"  Der  hedeutendsfe  Vortrag  möchte  der  5.  sein,  dessen 
Inhalt  der  Vf.  seihst  so  angieht:  „Paulus  "Verkündet  gegen  alle 
heidnischen  Philosopheme  die  Schöpferthat  ^es  allmächtigen  Gottes 
und  stürzt  das  Heidenthum  in  seinen  Grundvesten.  Wichtigkeit 
der  Schöpfungslehre  ftlr  alle  Wissenschaft.  Die  vier  Weltperioden. 
Gott  nicht  in  Tempeln  ahgesehlossen.  Die  Heiligenverehrung 
(ahermals  kaum  herührt).  Der  Todtendienst  hei  den  heidnischen 
Völkern  (ausführlicher  hehandelt).  Die  zwei  Heerlager  in  der 
Schöpfungsgeiächichte  (?).  Die  Hottentotten.  Ein  Philosoph  der 
Eskimos.  Die  Bedenklichkeiten  üher  die  verschiedenen  Menschen- 
ra^en.  I)ie  Hypothesen  der  Naturforscher  und  worin  die  wahre 
Einheit  zu  ^;hen.  Auch  die  Athener  nannten  sich  schon  Autoch* 
thonen.  Wahnsinn  neuerer  Naturforscher.  Bückschritte  ins  Thier- 
reich.  Die  Beschränktheit  des  Menschen  und  seiner  Institutionen« 
Verfall  der  Weltmonarchien.  Wachsen  und  Walten  der  Staaten. 
HeidnisdieB  und  christliches  Vaterland.  Der  Eine  grosse  Organis^ 
muB  der  Menschheit  in  der  Einheit  seiner  Ahstammung.  Die  an- 
erkennenswerthen  Forschungen  protestantischer  Gelehrten  im  Ge- 
biete der  Menschengeschichte.  Das  Suchen  Gottes  und  der  Anstoss 
in  der  Naturforschung.  Wie  wir  in  Gott  lehen,^uns  bewegen  und 
sind.  Einfache  Erklärung  dieser  von  den  Pantheisten  so  oft  für 
eich  in  Besehlag  genommenen  nnd  unrichtig  ausgelegten  Stelle.*^ 
Welche  Masse  der  wichtigsten  und  interessantesten  Thematat 
Schlägt  man  aber  nach,  wie  das  eine  und  das  andere  im  Vortrag 
ansge^hrt.  ist,  so  findet  man  zwar  hin  und  wieder  sehr  treffende 
Gedanken;  Bemerkungen,  Geistesblitze  und  Schläge,  indess  eine  er« 
schöpfende  oder  auch  nur  befHedigende  Behandlung  wird  man  selten 
finden.  Eit  omnibus  ali<|uid,  wir  wollen  nicht  Sagen:  in  toto  nilnl. 
Wer  multa  und  permulta  dem  multum  vorzieht,  wird  seine  Rechnung — 
nnd  im  leisesten  Wahrheitsschimmer  des  Heidenthums  die  römisch- 
katholische  Kirche  als  die  alleinseligmachende  verherrlicht  finden. 

[2732 1  Die.  freie  christliche  Thätigkeit  und  das  kirchliche  Amt  vouLic. 
Dr.  W.  i.  Hollenberg.  Erste  gekrönte  Preisschrift.  Berlin,  Wiegandt 
tl.  Grieben.  1857.     VlII  u.  80  S.   gr.  8.    (12  Ngr.) 

[27331  Das  Wesen  der  Eirchenvisitation.  Kurze  Denkschrift^  und  An- 
spracne  an  die  Visitatoren  in  der  evang.-latherischen  Landeskirche  des 
Königreichs  Sachsen.  Voü  Dr.  Th.  A.  Liebnet,  Oberhofprediger  u.  s.  w. 
an  Dresden.    Dresden.  ld57.    82  3.  gr.8. 

[27341  Die  bevorstehende  Versammlung  evangelischer  Christen  in  Bet-- 
Ün.  £ia  Wort  zur  Verfftändi^ng  von  Dr.  Fr.  Willi.  Krummaoher.  Berlin^ 
Wiegandt u.  Grieben.  18&7.    24  S.  8.    (2  Ngr.) 

Die  eme  (No.  9783)  cBeser  drei  auf  dae  kir<^liehe  LebM 
be^ttgHchen  dchxift^  M  herrorgerttfen  durch  die  im  Kai  1S55 
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gestellte  Preiaftufgabe  des  Dr.  Hairiot  sn  Basel:  „Die  Pfficbt 
und  das  Becht  aller  Gläubigen  za  freier  Thäügkeit  für  Verbreitimg 
und  Eördemng  des  Beiches  Gottes  aus  der  h.  Schrift  nnd  an  der 
Greschichte  nnd  Erfahrung  nachzuweisen."  Im  Jan.  1856  Ab- 
geschlossen, im  Dec,  1856  unter  28  Arbeiten  mit  dem  ersten  (einer 
wissenschaftlichen  Beantwortung  bestimmten)  Preise  gekrönt,  geht 
sie  auf  die  Bunsen-Stahlschen  Thesen  und  Antithesen  nicht  ein; 
nur  der  statistische  Anhang  ist  bis  auf  die  jüngste  Zeit  herab- 
geführt  Eine  exegetiSch-historische  Beleuchtung  des  Verhältnisses 
zwischen  amtlicher  und  freier  Thätigkeit  in  der  genannten  Hin- 
sicht, wie  es  normal  nach  Christi  Aussprüchen,  dann  geschiohüich 
auf  der  apostolischen,  katholischen  und  reformatorischen  Entwicke- 
lungsstufe  bis  in  die  neuere  Zeit  sich  darstellt  (§§.  2  —  6),  fährt 
den  Yf.  auf  eine  wesentlich  richtige  und  lichtvolle  Unterscheidung 
des  beiderseits  Pflichtmässigen  und  Wünschenswerthen  (S.  62  ff.) 
und  auf  Beipflichtung  zu  dem  bereits  von  der  Rheinischen  Provin- 
zialsTuode  1850  (S.  56  ff.)  und  vom  erang.  Kirchent^^  zu  Eiber- 
feld  1851  (S.  59  f.),  so  wie  von  Wiehern  beim  ev.  Ejrchentage  za 
Frankfurt  a.  M.  1854  formulirten  Grundsatz:  „organische  Verbin- 
dung der  amtlichen  Earche  mit  dem  freien  Wirken  barmherziger 
Idebe.*^  Das  ganze  Schriftchen  kann  als  eine  der  gediegensten 
Schutzschriften  für  christliche  freie  Yereinsthätigkeit  im  Bunde  mit 
der  kirchenamtlichen  bezeichnet  werden.  —  Die  2.  (No.  2733)  giebt 
sich  im  Text  als  eine  oberhirtliche  Ansprache  im  Namen  des  £ir- 
chenregiment^s  der  auf  dem  Titel  genannten  Landeskirche  (dessen 
erstes  geistliches  Mitglied  nach  sMchs.  Verfassung  der  Vf.  ist)  zn 
erkennen  und  enthält  eine  för  die  Visitatoren  bestimmte,  jedoch 
zugleich  allen  übrigen  ev.-luth.  Geistlichen  des  Landes  amtlkfa  zu- 
gefertigte  theologische  Auseinanderset^sung  der  Grundsatze,  von 
welchen  die  Visitatoren  (laut  der  Visitationsordnung  von  1856:  der 
Ephorus  jeder  Ephorie  und  ein  beigegebener  Geistlicher  aus  einer 
andern,  dessen  Stelle  nach  Befinden  ein  Consistorial*  oder  Kirchen- 
rath  einnimmt)  bei  der  im  J»  1856  begonnenen  Visitation  aller  ev.- 
luth.  Gemeinden  Sachsens  sich  leiten  lassen  sollen.  In  tief  ge- 
schöpfter, aber  durchaus  praktisch  bedeutungsvoUer  Frinoipien«- 
entwickelung  wird  gezeigt  und  den  Visitatoren  wann  ans  Herz 
gelegt:  Das  Wesen  derK.-V.  bestehe  darin,  dass  sie,  unter  steter 
Voraussetzung  der  gliedlichen  Einigung  der  Kirche  mit  ihrem  gott- 
menschlichen Haupte,  eine  Selbstthat  der  ^rche  an  ihr  selbst  sei, 
worin  die  Kirche  von  historisch  gegebenen  Vereinigungspuncten 
aus  ganze  Gliederungen  ihres  Leibes,  Gemeinden,  als  ibr  Einzel- 
nes sucht,  besucht,  heimsucht,  ähnlich  wie  sie  in  der  unerlasslichen 
speciellen  Seelsorge  durch  das  locale  Fredigtamt  einzelnen  Seelen 
des  Gemeindeverbandes  nachgeht.  Es  sei  aber  im  diesseitigen 
Aeon  nicht  die  vollkommene,  sondern  die  ihrer  UnvoUkommenheit 
sich  bewusste  und  darüber  leidtragende,  sie  in  sich  selbst  bekäm- 
pfende Kirche,  die  dies  zur  Hebung  ihres  Gemeinbewusstseins 
thne*    Pa^n  m^sse  die  lebendige  Gelt^dmachnng  des  ihr  Wesen 
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constituirenden  und  ifaria  Gemeinschaft  principiell  zusamiBenhalten- 
den  Bekenntnisses  dienen,  nicht  durch  gesetzliche  Vorhaltung 
seiner  Autorität,  sondern  durch  glaubensinnige  und  liebevolle 
Ueberseugung  Yon  seinen  theoretischen  und  ethischen  Werthgehalt 
auf  Grrund  des  göttlichen  Wortes,  auf  welchem  die  Kirche  sich  im 
Bekenntniss  der  freimachenden  Wahrheit  setzend  und  zurecht- 
findend je  und  je  die  entscheidendsten  Schritte  im  Lebensprocess 
ihrer  organischen  Entwickelung  gethan  habe  und  ihres  Gegensatzes 
wieder  mächtig  werden  müsse.  Literarisch,  angesehen  hat  die 
Liiebner'sche  Denkschrift  auch  für  das  Ausland  ausser  ihrer  zeit- 
geschichtlichen Bedeutung  noch  die,  dass  sie  unsers  Wissens  die 
erste  theoretische  Begründung  und  Definition  des  Wesens  jeder 
ächten  Kirchenvisitation  enthält  —  Das  3.  Schriftchen  (No.  2734) 
liegt  uns  bereits  in  der  4.  Aufl.  vor.  Unter  einem  Tersteegenschen 
Motto  und  den  Ueberschriften:  „1.  Einst  und  jetzt,  2.  Der  Evan- 
gelische Bund.  3.  Derselbe  in  Deutschland.  4.  Lässt  die  Berliner 
Yersammlang  irgend  etwas  befürchten?  5.  Welchen  Segen  ver- 
spricht die  Berliner  Versammlung?^^  wird  die  letztere  aus  Bück- 
sichten des  christlichen  Glaubens  und  der  christlichen  Liebe  befür- 
wortet Schluss:  Rom.  15,  5  —  7.  Angehängt  ist  das  Programm 
der  vom  9.  bis  17.  Sept.  1857  in  Berlin  beabsichtigten  Versamm- 
lung jenes  Bundes,  der  im  Oct.  1845  zu  Liverpool  entstandenen 
und  am  19.  Aug.  1846  in  London  constituirten  Evangelical  Alliance 
von  Mitgliedern  15  evangelischer  Denominationen.  Des  Bundes 
Wesen  und  Tendenz  wird  statutenmässig  darein  gesetzt,  dass  er 
auf  Grund  der  Einigkeit  im  Geiste  des  Glaubens  an  die  evange- 
lischen Grundwahrheiten  eine  kosmopolitische  Gemeinschaft  der 
Heiligen  ohne  Eintrag  der  confessionellen  Ausprägung  anstrebe, 
während  der  evang.  Kirchentag  sich  particulär  und  national  auf 
Deutschland  und  seine  drei  öffentlich  anerkannten  protestantischen 
Kirchengemeinschaften  beschränke* 
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[2735]  Erzählungen  aus  der  Cholera-Epidemie  in  Südtirol  1855,  nebst 
einer  Studie  über  die  krankhaften  Vorgänge  in  der  Cholera  und  über 
zweckmässige  und  unzweckmässige  Heiwerfahren.  Von  Dr.  Ant.  Flora, 
k.  k.  Kreisgerichtsarzt  in  Bozen.  Wien ,  6erold*s  Sohn.  1857.  VllI  u. 
124  S.   gr.8.    (n.  leNgr.) 

Aus  dem  Titel  dieser  Schrift  könnte  man  folgern,  dass  ihr 
Hauptinhalt  eine  Sammlung  interessanter,  dem  ärztlichen  Leben 
entnommener,  mit  den  Eeizen  der  Poesie  geschmtickter,  novellen- 
artiger Darstellungen  bilde,  wie  wir  deren  bereits  mehrere  aus 
gewandter  Feder  besitzen.  Es  würde  diess  aber  ein  gewaltiger 
Lrihum  sein,  da  der  ¥f.  sich  in  derselben  auf  rein  wissenschaft- 
lichem Gebiete  bewegt.  An  mancherlei  Lebenserfahrungen  mangelt 
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es  ibm  nidity  atich  hat  er  «ich  ahf  yersehledetieii  Feldttn  der  ttrst- 
liehen  Thätigkeit  yersncht;  als  Schriftsteller  tritt  er  aher  jetct  anim 
ersten  Mal  auf.  Er  machte  seine  Stadien  in  Padtia,  Frag  und 
Wien,  promovirte  anf  letztgenannter  Unirersität  im  J.  1839,  trat 
Buerst  als  Augenarzt  und  Chirurg  anf,  diente  1844  altf  Marine- Arzt 
im  Orient,  sowie  1848  als  Militärarzt  in  Lodi,  nnd  übernahm  1849 
sein  gegenwärtiges  Amt  als  Kreisgerichtsarzt  zu  Bozen.  Als  sich 
aber  im  Sommer  1855  die  Cholera  von  Padna  ans  anch  nach  dem 
südlichen  Tjrol  yerbreitete  nnd  überall  sehr  zahlreiche  Opfbr  for- 
derte, siellte  er  sich,  bei  dem  Mangel  an  änsreichender  ärztlicher 
Hülfe,  als  Cholera- Arzt  zur  Verfügung.  Im  1.  Theile  erzählt  er 
nun  seine  medicihischen  Beobachtungen  in  Valsugana.  Zunächst 
wurde  ihm  das  Dorf  Tenna,  2  Meilen  östlich  von  Trient,  als 
Bestinunungsort  angewiesen,  wo  er  am  12«  Aug.  anlangte,  aber 
anch  die  Kranken  mehrerer  benachbarter  Ortschaften  übernahm, 
nnd  bis  zn  Anfang  des  Septbr.,  wo  £e  Bpidemie  daaelbst  erlosch, 
yerweilte.  Es  wurde  ihm  nun  die  Behandlung  der  Cholera-Krankes 
in  der  Gemeinde  Fornass,  2  Meilen  nördlich  von  Tenna  tibertragen, 
welche  bei  58  Kranken  seit  3  Tagen  ohne  Arzt  gewesen,  da  der 
Dr.  Busetti  aus  Trient,  welcher  die  dortigen  Kranken  seither 
besorgt,  selbst  der  Seuche  unterlegen  war;  gleichz^tig  mnsste  er 
die  Gemeinde  Albiano  mit  der  Fraction  Barco,  wo  zwei  Aerste 
nach  einander  geflohen  waren,  übernehmen.  In  Fornass  endete 
die  Epidemie  zn  Anfange  des  Octbr. ,  worauf  der  Vf.  nach  Besen 
zurückkehrte.  In  Tenna  waren  ihm  26—27,  in  Fornass  36  Pro- 
Cent  gestorben^  ein  bei  der  epidemischen  Cholera  ziemlich  gün8tig;e8 
Verhältniss;  auch  nahm  er  den  Buhm  eines  glücklichen  Arztes  mit 
sich.  —  Mit  einer  ihn  ehrenden  Wahrheitsliebe  gesteht  der  Vf.  eis, 
dass  er  sich  in  der  ersten  Zeit  der  Cholera  gegenüber  in  keiner 
geringen  Verlegenheit  befunden,  da  er  weder  specielle  Studien 
über  dieselbe  gemacht,  noch  sie  früher  jemals  praktisch  habe  ken- 
nen lernen.  Er  was  also,  da  er  selbst  nicht  aus  Trient  und  Bozen 
die  gewünschten  literarischen  Hülfsmittel  erlangen  konnte,  ganz 
auf  die  Grundsätze  der  allgemeinen  Therapie  und  auf  sorgsame 
Beobachtung  der  Kranken  angewiesen;  es  entwickelten  sich  aber 
sehr  bald  bei  ihm  subjective  Ansichten  über  die  Cholera  und  deren 
möglichst  erfolgreiche  Bekämpfung,  welche  er  ex  juvantibus  et 
nocentibus  zu  berichtigen  nicht  verabsäumte.  —  Der  2.  Theil  ent- 
hält die  schon  auf  dem  Titel  bezeichnete  Studio  über  die  krank« 
haften  Vorgänge  in  der  Cholera,  und  beginnt  mit  einem  Ansznge 
aus  der  Abhandlung  des  Prof.  Buhl  über  die  pathologische  Ana- 
tomie der  Cholera  (in  Henle's  und  Pfeu&r's  Zelt^hrift,  1^54). 
Hieran  reibet  der  Vf.  seine  eigenen  Hypothesen  zur  Erklärong 
der  Cholera -Vorgänge,  zu  deren  Aufstellang  er  V6rztglich  durch 
Lndwig's  physiologische  Experimente  veranlasst  wtffde«  EtMA 
folgt  die  Therapie  der  Cholera,  wie  sie  c^ch  ihm  naeh  Minefl 
EHahmngen  in  Tyrol  als  die  naturgemäsWBSt»  und  ett^lgrtif^ 
bewährte^  mir  zum  Theil  dureh  «hi  späleres  theoretiiehea  Stadiuin 
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modificirt.  -^  Im  letzten  Theile  übergiebt  der  Vf.  seine  Ansichten 
über  die  Natar  nnd  Behandhing  des  Cholera -TjrphoTds  der  dff(»it- 
lichen  Prüfung.  —  Ein  specielles  Eingehen  in  die  zum  Theil  sehr 
beachtungswerthen,  besonders  therapeutischen  Einzelheiten  bleibt 
den  Fach- Journalen  Überlassen.  Die  ganze  Schrift  legt  Übrigens 
ein  ehrenwerthes  Zeugniss  für  den  praktischen  Takt  und  den 
wissenschaftlichen  Sinn  des  Yfs.  ab,  und  möge  in  der  Fluth  der 
Cholera-Schrifken  nicht  ganz  unbeachtet  untergehen. 

[2736]  üeber  die  Kumiss-Kur.  Mitgetheilt  von  Hofrath  Dr.  l.  Spengler 
zu  Bad  Ems.  Wetzlar,  Ratfageber.  1856.  16  S.  gr.  8.  (2  Ngr.)  (Abdruck 
aus  der  Bahi.  Ztg.-  lY.  Bd.  Ko.  6.) 

Die  bekannte  Thatsache,  dass  bei  den  Kirgisen  und  Basch- 
kiren weder  Scropheln  noch  Tuberkeln  vorkommen,  veranlasste 
den  Vf.  zu  Nachforschungen  über  die  Ursachen  dieser  merkwür- 
digen Erscheinung.  Die  Literatur  lieferte  allerdings  nur  geringe 
Ausbeute;  doch  stimmen  fast  alle  Schriftsteller,  welche  jener 
Eigenthümlichkeit  der  genannten  Steppenvölker  gedenken,  darin 
überein,  dass  dieselben  durch  ihr  hauptsächlichstes  Nahrungsmittel, 
den  Kumiss  oder  gegohrene  Stutenmilch,  vor  jenen  Krankheiten 
geschützt  würden.  Diese  Ansicht  sprach  auch  der  Collegienrath 
Dr.  P.  de  Maydell,  gegenwärtig  Medjcinalinspector  des  Gouverne- 
ments Orel,  in  seiner  Dissertation  (Nonnulla  topographiam  medi- 
cam  Orenburgensem  spectantia.  Dorpat.,  1849)  aus,  und  war  um 
so  mehr  berechtigt,  seine  Stimme  abzugeben,  als  er  während  seines 
achtjährigen  Aufenthalts  in  Orenburg  von  1843 — 1851  vielfache 
Beobachtungen  über  diesen  Gegenstand  zu  machen  Gelegenheit 
gefunden  und  zweimal,  in  den  J.  1845  und  1847,  die  Steppen 
selbst  bereiset  hatte.  Um  aber  in  dieser  wichtigen  Angelegenheit 
zu  einem  möglichen  Abschluss  zu  gelangen,  zog  der  Vf.  bei  den 
in  den  letzten  Jahren  die  Kur  zu  Ems  brauchenden  Bussen^ 
Aerzten  und  Laien,  Über  den  Kumiss,  seine  Bereitung  und 
Anwendung  Erkundigungen  ein,  und  erfuhr,  dass  Kranke  häufig 
in  die  Steppen  reiseten,  um  eine  Kumiss -Kur  zu  brauchen,  dass 
auch  zu  St.  Petersburg  eine  Anstalt  zum  Gebrauch  solcher  Kuren 
bestehe;  er  machte  sogar  zu  Ems  die  Bekanntschaft  mehrerer 
Russen,  die  sich  selbst  einer  Kur  in  den  Steppen  unterzogen  hat- 
ten. Endlieh  setzte  er  sich  auch  mit  dem  oben  genannten  russi- 
schen Medicinalinspector  in  Briefwechsel,  welcher  ihm  bereitwillig 
seine  weiteren  Beobachtungen  mittheilte.  Auf  diese  Weise  -war  es 
allmälig  dem  Vf.  gelungen,  ein  im  Vergleich  zu  den  zeither  be- 
kannten sehr  dürftigen  Notizen  reichhaltiges  und  zuverlässiges 
Material  über  den  Kumiss  und  dessen  Gebrauch  in  Krankheiten 
zu  sammeln,  dessen  Veröffentlichung  um  so  dankenswerther  er- 
scheint, als  es  uns  an  einem  Vertrauen  verdienenden  Heilmittel  der 
Lungentubereulose  noeh  gänzlich  mangelt.  Ref.  empfiehlt  daher 
vorlieg.  Blätter  der  Aufmerksamkeit  der  Aerzte  um  so  angel^ent- 
lieher,  als  er  nicht  im  mindesten  daran  zweifeit,  dass  in  unserer 


316  Medicin  und  Chirurgie. 

specalaÜTen  Zeit  sehr  bald  auch  in  Deutschland  Anstalten  für  den 
kormässigen  Gebrauch  des  Kumiss  erstehen  werden.  Nach  des 
Dr.  de  Maydell's  Mittheilungen  ist  dessen  Wirkungsweise  die  eines 
thierischen  Nahrungsmittels,  verbunden  mit  der  gefassaufregenden 
Eigenschaft  der  Kohlensäure.  Er  findet  seine  Anwendung  in 
allen  Fällen  von  daniederliegender  oder  anomaler  Ernährung,  bei 
Schwäche  in  Folge  überstandener  acuter  Krankheiten,  bei  Sero- 
phulosis,  Tuberculosis,  Atrophie  der  Kinder,  Bleichsucht,  Anoma- 
lieen  der  Menstruation  aus  Mangel  an  ELraft,  Scorbut  u.  s.  w. 
Dabei  bethätigt  er  sehr  stark  die  Absonderung  der  Nieren.  Gegen- 
anzeigen seines  Gebrauchs  sind:  Neigung  zu  activen  Blutflfissen, 
apoplektischer  Habitus,  Leber-  und  Milzstockungen,  endlich  orga- 
nische Nieren-  oder  Blasenleiden. 

[!{737]  Bad-Ems  im  Sommer  1856.  Curbericht  nebst  Bemerkungen  über 
Fhatvngo-Laryngitis  granulosa  und  deren  Behandlung  mittelst  Inhalation 
der  ^ser  Thermalgase.  Von  Hofrath  Dr.  L.  Spengler.  Wetzlar ,  Bath- 
geber.  1857.    28  8.  8.    (SNgr.) 

Aus  dem  sehr  genauen  Kurberichte  sei  nur  soviel  hervorge- 
hoben, dass  die  Zahl  der  Kurgäste  im  Jahre  1856  6358  betrug, 
während  1855  nur  5595  anwesend  waren,  eine  Steigerung  der 
Frequenz,  die  schon  seit  einer  Beihe  von  Jahren  beobachtet  wurde. 
Im  J.  1855  kamen  unter  ihnen  9,  dagegen  1856  nur  5  Todesfalle 
vor.  Von  praktischem  Werthe  sind  die  Bemerkungen  über  die  auf 
dem  Titel  genannte,  bis  jetzt  noch  niemals  bestimmt  diagnosticirte 
und  beschriebene  Ejrankheitsform.  In  Ems  hatte  man  von  jeher 
die  Erfahrung  gemacht,  dass  der  Dunst  der  Bäder  von  Brustlei- 
denden mit  wahrem  Wohlbehagen  und  grossem  Nutzen  eingeathmet 
wurde;  es  fanden  sich  aber. eigene  Vorrichtungen  zum  Einathmen 
dieser  Dünste  und  Gase  nicht  vor.  Der  Vf.  Hess  daher  im  J.  1855 
gegen  Ende  der  Saison  versuchsweise  einen  Inhalations- Apparat 
über  der  sogenannten  Augenquelle  anlegen,  den  aber,  wegen  der 
vorgerückten  Jahreszeit,  nur  noch  8  Personen  benutzen  konnten. 
Der  Erfolg  war  aber  so  überraschend  günstig,  dass  1856  31  Per- 
sonen sich  der  Inhalationskur  unterzogen.  Die  Kranken  waren 
sämmtlich^  Männer,  da  der  sehr  unbequeme  und  beengte  Baum  den 
Zutritt  von  Damen  nicht  gestattete.  Hauptsächlich  zeigten  sich 
die  Inhalationen  bei  gewissen  Formen  von  Halsleiden  nützlich,  die 
sich  als  chronische  katarrhalische  Entzündungen  der  Bachenschleim- 
haut, der  Tonsillen,  der  Fauces  und  der  Uvula  mit  Exsudatbildong 
in  Form  von  kleinen  Wärzchen  charakterisirten.  Sie  entstehen 
aus  häufigen  Becidiven  einfacher  Katarrhe,  die  ihren  Sitz  vorzüg- 
lich in  den  Follikeln  haben  und  meistens  mit  einem  ähnlichen 
Processe  in  der  drüsenreichen  Schleimhaut  der  Stimmritze  und  des 
Kehlkopfes  verbunden  sind.  In  Folge  überwiegender  Hypertrophie 
ihrer  Papillen  und  Drüsen  zeigt  die  Schleimhaut  eine  warzige 
Oberfläche,  daher  der  Vf.  für  diese  Krankheits-Species  die  Benen- 
nung Pharyngo-Laryngitis  granulosa  gewählt  hat.    Sie  widewteht 
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hartnäckig  allen  Mitteln,  wird  auch  nicht  durch  die  gewöhnliche 
Kur  in  Ems  geheilt.  Zwar  leistet  das  Gurgeln  mit  Emser  Wasser 
hei  den  einfachen  Granulationen  der  Rachenschleimhaut  vortreff^ 
liehe  Dienste;  doch  fehlt  dahei  die  örtliche  Einwirkung  auf  die 
Schleimhaut  des  Kehlkopfes,  die  nur  durch  Inhalationen  direct  in 
Angriff  genommen  werden  kann.  Von  jenen  39  Kranken  vertrugen 
2  die  Inhalationen  nicht,  weil  ihr  Halsleiden  von  Tuberculose  her- 
stammte, da  letzterer  Krankheitszustand  mit  Inhalationen  stets  un- 
verträglich ist;  alle  übrigen  Kranken  verliessen  Ems  sehr  befriedigt. 
Die  Nachrichten,  welche  der  Vf.  im  J.  1856  von  denjenigen  Kran- 
ken erhielt,  welche  bereits  1855  die  Inhalationskur  gebraucht  hat- 
ten, dienten  zum  Beweise,  dass  ihre  Genesung  von  Dauer  geiüresen, 
obwohl  sie  von  ihren  Hausärzten,  wenigstens  zum  Theii,  als  der 
Halsschwindsucht  verfallen,  bereits  aufgegeben  worden  waren. 

[^738]  Die  Mineralquellen  zu  Elster  im  Köni^eich  Sachsen  in  ihrer 
Wirkung  und  Anwendung  als  innerliches  Heilmittel  dargestellt  von  Dr. 
Rob.  Flechsig,  k.  Brunnen-  u.  Badearzte  zu  Elster  u.  s.  w.  Leipzig, 
(Vogel.)  1857.  VUI  u.  40  S.,  nebst  1  Stahlst,  u.  1  Tab.  in  qu.  4. 
(n.  6  Ngr.) 

Nur  mit  wenigen  Worten  möge  dieses  neuen  Schi^iftchens  des 
verdienten  Yfs.  gedacht  sein.  Es  ist  namentlich  für  diejenigen 
Aerzte  bestimmt,  welchft  sich  der  versendeten  Quellen  von  Elster 
in  ihrer  Privatpraxis  bedienen  wollen,  und  beschränkt  sich  daher 
auch  auf  die  Darstellung  jener  Wirkungen,  welche  der  innerliche  Ge- 
brauch erzeugt.  Nur  zur  grösseren  Vollständigkeit  sind  einige  topo- 
graphische Notizen  beigegeben.  Seinem  Zwecke  gemäss  entwickelt 
der  Vf.  zunächst  die  physiologischen  Wirkungen  der  verschiedenen 
Quellen,  setzt  hierauf  ihre  therapeutischen  Kräfte  auseinander,  und 
macht  zum  Schluss  die  einzelnen  Krankheitsformen  namhaft,  in 
denen  sich  von  ihrem  kurmässigen  Gebrauch  Hülfe  erwarten  lässt. 
Die  beigegebene  Tabelle  giebt  die  xHesultate  der  Analysen  der 
verschiedenen  Quellen  zu  Elster,  der  Franzensquelle  und  der  Salz- 
quelle zu  Franzensbad,  endlich  des  Kreuzbrunnens  zu  Marienbad. 
Auch  diese  Schrift  wird  dazu  beitragen,  den  wohlverdienten  !Ruf 
dieses  vaterländischen  Kurorts  zu  erhöhen,  welcher  seit  den  we- 
nigen Jahren  seines  Bestehens  einen  sehr  bedeutenden  Aufschwung 
genommen  hat.  Im  J.  1856  waren  bereits  940  Kurgäste  und  im 
Ganzen  1100  Personen  daselbst  anwesend. 


12739]    Lehrbuch  der  gerichtlichen  Psychologie.     Von  Dr.  Karl  Wilh. 
deler,  geh.  Med.-Bathe,  Prof.  der  Mediein  an  der  Universität  in  Berlin 
u.  s.  w.    Berlin,  Hayn.  1857.    VI  u.  34»  S.   gr.  8.     (2  Thlr.) 

Der  hochachtbare  Vf.  ist  sich  der  grossen  Schwierigkeiten 
recht  wohl  bewusst,  die  mit  der  Bearbeitung  eines  Lehrbuchs  der 
gerichtlichen  Psychologie  verbunden  sind  u^d  spricht  sich  darüber 
mit  FreimÜthigkeit  in  der  Einleitung  aus.  Granz  abgesehen  von 
andern  Hindernissen  stelle  sich  als  grösstes  der  medicinische  Mate- 
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rUlismus  der  Gegenwart  den  .Fortschritten  der  gerichüiclien  Psj^ 
chologie  entgegen.  In  früherer  Zeit  sei  derselbe  wenigstens  inso- 
fern bescheiden  gewesen,  als  er  seine  Lehre  ausdrücklich  nur  für 
eine  Empirie  ausgab,  die  auf  mathematische]  Zuverlässigkeit  keinen 
Anspruch  mache;  ein  solcher  Geist  der  Mässigung  sei  aber  vielen 
Anhängern  der  jetzigen  exacten  Medicin  ganz  abhanden  gekommen. 
Es  werde  von  ihnen  mit  untrüglicher  Gewissheit  verkündet,  dass 
Alles  im  Leben,  was  nicht  der  physikalischen  und  chemischen 
Forschung  zugänglich  sei,  der  Hypothese  und  Selbsttäuschung 
anheimfalle,  dass  vom  Standpuncte  der  Naturwissenschaften  ans 
das  Leben  blos  in  einem  Kreislauf  materieller  Atome  bestehe.  Wer 
aber  solchen  Ansichten  huldige,  könne  auch  das  Princip  aller 
Eechtspflege,  die  sittliche  Freiheit,  nicht  anerkennen;  die  gericht- 
liche Psychologie  setze  aber  den  Begriff  der  sittlidben  Freiheit  als 
gegeben  voraus.  —  Im  1.  Abschn.  wird  nun  die  sittliche  Freiheit 
genauer  betrachtet,  und  zwar  ihr  Verhältniss  zu  der  Vernunft,  za 
den  Gemüthsinteressen,  zum  Verstände,  zum  Willen,  zu  den  äusseren 
Lebensbedingungen  und  zu  den  körperiichen  Zuständen.  Der 
2.  handelt  von  der  Begründung  der  Eechtspflege  durch  die  sittliche 
Freiheit.  Am  richtigsten  habe  Henke  den  Standpunct  bezeichnet, 
der  von  dem  Arzte  der  Eechtspflege  gegenüber  eingenommen  we^ 
den  müsse;  es  sei  nämlich  die  einzige  Aufgabe  des  gerichtlichen 
Arztes,  über  die  Freiheit  oder  Unfreiheit  der  in  Untersuchung 
stehenden  Personen  nach  den  Grundsätzen  seiner  Wissenschaft  ein 
Urtheil  abzugeben,  ohne  irgend  rechtliche  Folgerungen  daraus  zu 
ziehen,  was  lediglich  dem  Eichtor  überlassen  bleibe.  Weiter  zeigt 
der  Vf.,  dass  die  Zurechnungsfähigkeit  am  sichersten  nach  dem 
Motive  der  gesetzwidrigen  That  beurtheilt  werde,  —  das  von  dem 
Inquisiten  eingestandene  gesetzwidrige  Motiv  bilde  den  psycholo- 
gischen Mittelpunct,  von  welchem  aus  sich  der  organische  Zu- 
sammenhang aller  seiner  Seelenzustände  bis  zum  Augenblick  der 
That  übersehen  lasse.  Was  die  Competenz  der  Aerzte  bei  Bestim* 
nmng  der  Zurechnungsföhigkeit  betreffe,  so  sei  sie  oft  bestritten 
worden;  namentlich  dringe  Henke  entschieden  darauf,  dass  der 
Arzt  niemals  über  das  Princip  der  sittlichen  Freiheit  hinausgehe, 
sich  also  auch  kein  Urtheil  über  die  Zurechnungsfähigkeit  gestatte. 
Es  sei  diess  aber  ein  leerer  Wortstreit,  da  sittliche  Freiheit  nnd 
Ihre  strafrechtliche  Anwendung  als  Zureehnungsfahigkeit  im  Be- 
griffe vollkommen  zusammen  fallen.  Im  3.  Abschn.  werden  die 
naturgemässen  Seelenthätigkeiten  vom  Standpuncte  der  gericht- 
lichen Psychologie  betrachtet,  indem  bei  der  in  der  Literatnr  herr- 
schenden grenzenlosen  Verschiedenheit  der  Grundansichten  eine 
Verständigung  ülber  die  für  die  Eechtspflege  gültige  Bedeutung  der 
Bothwendigsten  psychologischen  Begriffe  dringend  geboten  war. 
lyet  4.  Abschn.  ist  den  Entwickelungsvorgängen  gewidmet  und 
unterwirft  die  Pubertät,  die  Schwangerschaft,  die  Gehurt  und  dsB 
Wochenbett  einer  genaueren  psjchologisehen  Erörterung.  In  &• 
besdiäftigt  sich  der  Vf.  mit  den  Leidenschaften.    Er  betrachtet 
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san&chBt  daa  Verbältiiiss  derselben  snm  D)BiikTeniiögeii  und  snm 
OemUthe,  untersueht  ihre  Entstehnog,  unterwirft  die  yerschiedenen 
Gattungen  der  Leidenschaften  (egoistische,  ans  dem  Geselligkeits- 
triebe hervorgehende  nnd  religiöse)  einer  besonderen  Prüfung  und 
geht  zuletzt  auf  die  Beantwortung  der  Frage  ein,  ob  die  Leiden« 
Schäften  als  Krankheiten  anzusehen  seien,  auf  welche  er  im  7.  Ab- 
schnitte wieder  zurückkommt.  Im  6.  Abschn.  —  Yerhältniss  der 
körperlichen  Krankheiten  zur  sittlichen  Freiheit  —  ergiebt  sich  als 
Besultat,  dass  nur  eine  sorgfältige  pathogenetische  Untersuchung 
in  jedem  einzelnen  Falle  den  Causalnexus  zwischen  Krankheit  und 
Selbstbestimmung  objectiv  darlegen  könne*  Wenn  man  aber  „nur 
abnorme  Zellenbildungen,  Abweichmigen  der  Endosmose  nnd 
Exosmose  von  der  Norm,  Vorherrschen  oder  Mangel  einzelner 
Salze  im  Blute  oder  Urine  als  Fact(M:en  der  zu  prüfenden  Zustände 
aufzustellen  wisse,"  so  sei  hierdurch  freilich  keine  pathologische 
Basis  zweifelhafter  Seelenzustände  gewonnen,  da  noch  Niemand 
„ein  unmittelbares  Wechsel verhältniss  zwischen  Maschinenarbeit 
oder  chemischer  Fabrication  und  Seelenwirken  habe  begreifen 
können."  Der  7.  Abschn.  umfasst  das  Gebiet  der  Seelenkrank- 
heiten. Nach  allgemeinen  BegrifiPsbestimmungen  weiset  der  VfL  die 
üebereinstimmung  und  die  Verschiedenheiten  zwischen  Leiden- 
schaften und  Wahnsinn  nach;  er  zeigt,  dass  die  Deduction  der 
Unzurechnungsfähigkeit  eines  Wahnsinnigen  auf  psychologischer 
Grundlage  ruhen  müsse,  prüft  die  wesentlichen  Kennzeichen  des 
Wahnsinns,  bezeichnet  die  verschiedenen  Formen  desselben,  — 
Monomanie^  Tobsucht  und  Melancholie  als  ächte,  Verwirrtheit  und 
Blödsinn  als  unächte  Formen  — ,' entwickelt  die  Ursachen  des 
Wahnsinns,  und  betrachtet  zuletzt  den  aussetzenden  und  den  simu- 
lirten  Wahnsinn.  Im  letzten  Abschnitte,  legt  der  Vf.  seine  An- 
sichten über  die  zweifelhaften  Gemüthszustände  nieder.  Er  zählt 
zu  ihnen  den  krankhaften  Antrieb  zum  Morde,,  die  Mania  transito- 
ria,  die  Trunksucht,  die  Amentia  occulta,  die  Pyromanie,  die 
Kleptomanie  und  den  Selbstmord.  Aus  den  früheren  Schriften 
des  Vfs.  ist  es  hinlänglich  bekanht,  dass  er  das  menschliche  Leben 
im  gesunden  und  kranken  Zustande  von  einem  Gesichtspuncte  aua 
auffasst,  welcher  einzig  und  allein  der  Würde  der  menschliehen 
Natur  und  den  Forderungen  ächter  Wissenschaftlichkeit  entspricht 
Auch  in  diesem,  seinem  neuesten  Werke  ist  er  seinen  früheren^ 
den  Idealismus  mit  dem  Bealismus  verbindenden  Ansichten  treu 
geblieben.  Als  Gravitationsgesetz  für  die  ganze  menschliche  Ge- 
sellschaft gilt  ihm  übrigens  das  Kechtsprincip ,  mit  dessen  prak- 
tischer Vernichtung  die  Gewalt  der  rohen  Faust  beginnt,  welche 
im  Dienste  der  Leidenschaften  die  Menschen  unter  die  wildesten 
Bestien  herabwürdigt  Es  muss  daher  auch  jede  in  der  gericht- 
lichen Psychologie  vorgetragene  Lehre  nur  rücksichtlicb  ihrer  Zu- 
lässigkeit  oder  Verwerflichkeit  vom  Standpuncte  des  Eechtsprincipa 
geprüft  werden.  Man  würde  sich  aber  in  einem  grossen  Irrthume 
befinden,  wenn  man  diese  Grundanschauung  des  Vfs.  als  einen 
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Rigonsmns  des  fiechts  betrachten  wollte;  im  Gegentheile  webt  ein 
Geist  der  edelsten  Humanität  dnrcfa  die  ganze  Schrift,  weldie  der 
unverschuldeten,  die  Verantwortlichkeit  vor  dem  Gesetze  mindern- 
den oder  sie  auch  ganz  aufhebenden  Schwäche  stets  gebührend 
Bechnung  trägt. 


Mathematische    Wissenschaften. 

[27401  Analytische  Geometrie  der  Ebene  imd  des  Raumes  für  polare 
Cooroinatensysteme.  Von  Joh.  iug.  Gmiiert,  Prof.  zu  Greinwald. 
Greifswald,  Koch.  1857.  XII  u.  262  S.  Lex.  8.  m.  1  lithogr.  Taf. 
(n.  1  Thlr,  24  Ngr.) 

In  diesem  Werke  wird  zum  ersten  Male  der  Versuch  gemacht, 
die  analytische  Geometrie  der  Ebene  und  des  Baumes  für  polare 
Coordinatensysteme  als  eine  ganz  selbstständige,  von  der  gewöhn- 
lichen analytischen  Geometrie  rechtwinkliger  oder  sogenannter 
paralleler  Coordinaten  überhaupt  völlig  unabhängige  Wissenschaft 
zu  entwickeln  und  darzustellen.  Bekanntlich  -  bedienen  die  an- 
gewandten mathematischen  Wissenschaften  sich  des  ersten  Systems 
vorzugsweise  und  insbesondere  die  Astronomie  kennt  eigentlich 
nur  polare  Coordinaten  und  bringt  dieselben  unter  drei  Formen 
oder  für  drei  verschiedene  Fundamentalebenen  (Horizont,  Aequa- 
tor  und  Ekliptik)  in  Anwendung.  Aber  auch  für  die  reinen  Theile 
der  Wissenschaft  hat  dieses  System  einen  grossen  Werth  und  führt 
mit  Leichtigkeit  zu  vielen  Resultaten,  die  sich  aus  den  Formeln 
der  gewöhnächen  analytischen  Geometrie  nur  mit  grossen  ümwe^ 
gen  herleiten  lassen.  Von  den  12  Capiteln  des  verdienstlichen 
Werkes  behandelt  das  1.  die  Bestimmung  der  Lage  eines  Punctes 
und  die  Verwandlung  der  Coordinaten;  das  2.  die  gerade  Linie 
in  der  Ebene;  das  3.  einige  Anwendungen  der  allgemeinen  Theo- 
rie der  geraden  Linie  in  der  Ebene;  das  4.  die  gerade  Linie  im 
Baume;  das  5.  die  Ebene;  das  6.  die  berührenden  Geraden  der 
Curven;  das  7.  den  Krümmungskreis  der  Curven;  das  8.  die  he- 
rührenden  Ebenen  krummer  Flächen;  das  9.  die  Krümmung  der 
Flächen;  das  10.  die  Bectification  der  Curven;  das  11.  die  Qua- 
dratur der  Curven;  das  12.  die  Complanation  und  Cubatur  der 
Flächen.  —  Das  Werk  ist  den  Professoren  Malmsten  und  Svan- 
borg  an  der  Universitllt  zu  Upsala  dedicirt.  Die  vom  17.  October 
1856  —  als  dem  Tage,  an  welchem  vor  400  Jahren  die  Univer- 
sität Greifswald  gestiftet  wurde  —  datirtc  Vorrede  gedenkt  am 
Schlüsse  des  grössten  jetzt  lebenden  Analytikers  Cauchy  in 
Paris,  mit  dem  Wunsche,  dass  derselbe  auch  in  diesem  Werke 
seinen  zu  unendlichem  Danke  verpflichteten  Schüler  erkennen  möge, 
und  unumwunden  spricht  der  Vf.  aus,  dass  nur  des  oben  genann- 
ten Mathematikers  treffliche  Arbeiten  ihn  zu  wahrer  Befriedigung 
bei  dem  Studium  der  herrlichen  Wissenschaft  geführt  haben,  der 
er  von  Jugend  auf  seine  Kräfte  geweiht.    Bekanntlich  ist  seit  dem 
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23»  Mai   1867   Angnstin   Louis   Canchy  nicht  mehr  nnter  den 
Lebenden! 


[2741  ]  Vollständige  Anweisung)  die  Lebensfähigkeit  von  Vetsicherungs- 
Anstalten  in  Bezug  auf  das  menschliche  Leben  und  Sterben  zu  unter- 
suchen. Im  Auftrage  des  Centralvereins  für  das  Wohl  der  arbeitenden 
Classen  allgemein  verständlich  vorgetragen  von  Dr.  Carl  Raedell.  Berlin, 
Janke.  1857.    XlV  u.  427  S.  m.  2  Tabb.   gr.  8.    (n.  2  Thbr.  20  Ngr.)     • 

Diese  Schrift,  deren  Vf.  sich  schon  seit  vielen  Jahren  mit 
einer  streng  mathematischen  Bearbeitung  ihres  Gegenstandes  be- 
schäftigt hat,  ist  bestimmt,  die  Technik  des  Versicherungswesens 
möglichst  gründlich  und  allgemein  verständlich  vorzutragen,  und 
sserfällt  ausser  der  Einleitung,  in  der  der  Vf.  zeigt*,  dass  das  Prin- 
cip  der  Billigkeit  das  Fundament  des  Versicherungswesens  sei,  in 
zwei  Abschnitte.     Der  1.  handelt  von  dem  jeweiligen  Bedarf  bei 
Versicherungsanstalten    oder    der  Nothwendigkeit   mathematischer 
Berechnungen.    Der  Vf.  sucht  darin  nachzuweisen ,  dass  durch  jede 
andere  Modalität  als  die  Abforderung  der  Beiträge  nach  dem  durch- 
schnittlichen Bedarf  das  Princip  der  Billigkeit  in  den  allermeisten 
Fällen  verletzt  werde,  indem  der  jeweilige  Bedarf  unter  allen  Um- 
ständen —  nur  mit  Ausnahme  zweier  sehr  selten  vorkommender 
Fälle  —  zuletzt  immer  eine  Höhe  erreicht,   die  mit  dem  Nutzen, 
welchen  die  Versicherung  gewähren  soll,  in  gar  keinem  Verhältniss 
steht.     S.  28  wird  die  durchschnittliche  oder  mittlere  Lebensdauer 
erklärt;    doch  stimmt  die  hier  aufgestellte  Begel  nicht  mit  der  von 
Littrow  und  And.  gegebenen  überein:  ja  selbst  wenn  man  von  der 
der  Wirklichkeit  nicht  entsprechenden  Annahme  ausgeht,  dass  die 
Todesf^le  alle  am  Anfang  der  Jahre  erfolgen,  ist  es  nicht  richtig, 
mit  dem  Vf.  zu  sagen,  dass  man  die  Tabellenzahlen  der  Lebenden 
des  gegebenen  Alters  und  aller  hohem  Alter  addiren  und  die  Summe 
durch  die  dem  betreffenden  Alter  entsprechende  Zahl  der  Lebenden 
dividiren  muss.     Auf  diese  Weise  erhält  man  die  mittlere  Lebens- 
dauer für  jedes  Alter  um  ein  Jahr  grösser,  als  sich  nach  der  er- 
wähnten Annahme  ergiebt,  und  um  ^  Jahr  grösser,   als  nach  der 
Littrowschen  Begel,  die  von  der  richtigen  Annahme  ausgeht^  dass 
die  Todesfälle  eines  Jahres  sich  durch  dasselbe  ziemlich  gleich- 
massig  vertheilen.    Der  2.  Abschn.  handelt  von  den  mathematischen 
Berechnungen  bei  Versicherungsanstalten.     Hier  ist'S.  167  f.  auch 
von  der  corrigirten  mittlem  Lebensdauer  die  Rede ,  wobei  aber 
nicffi  einzusehen  ist,  warum  der  Vf.  nicht  schon  früher  die  allein 
richtige  Begel  mitgetheilt  hat.     S.  269  ff.  behandelt  er  abgesondert 
EÜnderversorgungs-  und  Aussteuercassen,  Altersversorgungs-  und 
Invalidencassen,   Sterbecassen   und  Lebensversicherungsanstalten, 
Wittwen-  und  Waisencassen,  mit  einer  rühmenswerthen  Gründ- 
lichkeit und  Verständlichkeit.     S.  361  —  425  folgen  9  Tabellen: 
1)  Sterblichkeit  nach  Süssmilch-Baumann,  2)  mittlere  Verbindungs- 
dauer,   3)  mittlere  XJeberlebensdauer,  4)  Aufzinsungsfactoren  bei 
Zinseszinsen  bei  3,  3^,  4,  5  Procent  für  1  — 100  Jahre,  5)  Ab- 
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«ihsungsfEictoreii  fOr  dieselben  Procente  und  Jahre,  6)  baare 
Wertbe  der  Zeitrenten  ftir  dieselben  Bestimmungen,  7)  baare 
Werthe  der  Lebensrenten  und  der  Sterbetbaler,  8)  baare  Werthe 
der  Verbindungsrenten,  9)  baare  Wertbe  der  Ueberlebensrenten. 

[2742]  Die  Erde  ein  Himmelskörper.  Ein  kritischer  Hinblick  auf  die 
Grescnichte  und  Wissenschaft  der  Astronomie.    Von  Dr.  A.  F.  Dittmaui. 

Kiel,  akadem. Buchhandl.  1857.    191  S.   gr.  8..    (n.  1  Thlr.) 

Eine  Diatribe  gegen  Newton  und  dessen  Gravitatipnslebre, 
sowie  gegen  die  ganze  darauf  gebaute  Astronomie.    Dieselbe  bildet 
nach  einer  andern  Schrift  desselben  Yfs.  (,*,TJltramontanismu8  und 
Materialismus^^)  die  eigentliche  Quelle  des  jetzt  in  der  Wissenschaft 
herrschenden  rohen  Materialismus,  ja  sie  ist  eine  Ausgeburt  des 
rohesten  Materialismus,  der,  so  viel  man  weiss,  je  in  der  Natur- 
wissenschaft geherrscht  hat.     Der  Vf.  zeigt  zuerst,  wie  die  Wahr- 
heit, dass  die  Erde  ein  Himmelskörper  ist,  allmälig  zur  Anerken- 
nung gekommen  ist,   zählt  die  Ansichten  der  griechischen  Philo- 
sophen auf  und  verweilt  namentlich  lange  bei  den  Meinungen  des 
Aristoteles  und  Ptolemäus.     Copernicus  hielt  es  für  rathsam,  die 
Wahrheit,   statt  ihr  frei  die  Ehre  zu  geben,  bei  seinen  Gegnern 
unter  dem  Gewände  der  Lüge  einzuschmuggeln.     Später  schlug 
allein  Kepler  den  einzig  prakticabeln  Weg  der  Analogie  ein,  und 
schioss  von  den  physischen  Vorgängen  dieser  Erde  auf  die  Vor- 
gänge des  Himmels  überhaupt.     Nach  ihm  stellte  man  eine  eigene 
Himmelsphysik  auf,   die  mit  unserer  eigentlichen  Physik  ganz  un- 
vereinbar ist.     Schon  Cartesius  stellte  die  Sache  wieder  auf  den 
Kopf  und  wollte  die  Erscheinungen  des  Himmels  nach  aristoteli- 
scher Weise  ganz  vom  Standpuncte  der  reinen  Speculation  aus 
erklären.     Auf  ihn  folgen  erst  Robert  Hook,  dann  Newton,  der 
das  „ini(einer  Art  einzige  Täuschungs-,  Trug-  und  Phantasiestück 
seines  gravitationstheoretischen  Weltsystems  machte'*  (S.  37).  Die 
Art,  wie  er  sein  Kunststück  ausführte ^  giebt  ihm  nnläugbares  An- 
recht auf  das  Prädicat  eines  kümmerlichen  Logikers  oder  eines 
grossen  Sophisten  (S.  42).  —  S.  50  flP.  geht  der  Vf.  mehrere  Defi- 
nitionen aus  Newtons  philosophiae  naturalis  principia  mathematica 
durch  und  sucht  ihr  Unrichtigkeit  nachzuweisen.     Ohne  uns  näher 
auf  seine  Einwendungen  einzulassen,  was  hier  zu  viel  Kaum  in 
Anspruch  nehmen  würde,    erwähnen  wir  nur  Einiges.     Grossen 
Anstoss  nimmt  der  Vf.  daran,  dass  Newton  bei  der  Bewegung  der 
Himmelskörper  keinen  Widerstand  annimmt.     „Ein  vollkonften 
widerstandsloser  Baum,  in  welchem  kei^e  Stoffe  walten  und  keine 
Elräfte  schalten  ausser  einer,  ist  nur  ausserhalb  der  Natur  auf  dem 
Gebiete  der  leeren  Abstraction  zu  gedenken.*^     Dass  die  Dichtigkeit 
des  Mediums,  in  welchem  sich  die  Planeten  bewegen,  sich  bis  ins 
Unendliche  verringert,  scheint  ihm  nicht  bewiesen  (S.  63).  —  Di« 
Centripetalkraft  Newtons  ist  ihm  ein  blosses  Gedankending.   S.  96 
beisst  es:  0  Newton,  Newton,  quae  te  dementia  cepit!    Von  dem 
„einfältigen  Grundgedanken  der  Newtonschen  Theorie  heisst  es: 
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Die  Einfalt  sei  freilich  schon  im  AltertliBm  darauf  verfallen,  aber 
jeder,  der  von  der  Natur,  ihrem  Leben  und  Wirken  nur  ein  Weni- 
ges verstand,  habe  ihn  sofort  für  thöricht  und  falsch  erkannt.  Ist 
die  Newtonsche  Centripetalkraft  nichts  anderes  als  ein  Gedanken- 
ding —  so  lesen  wir  S,  73  —  so  besteht  Alles ,  was  Newton  von 
dieser  seiner  Ejraft  behauptet,  nur  in  der  Einbildung  und  die  ganze 
Gravitationstheorie  löst  sich  auf  in  ihr  Nichts.  —  Laplace,  einer 
der  Partisane  Newtons,  den  man  wohl  den  Chorführer  unter  ihnen 
nennen  Jkann  (S.  119),  ist  natürlich  nur  ein  Nachbeter  und  Igno- 
rant. S.  133  heisst  es:  „Man  hätte  Newton  keinen  besseren  Bath 
ertheilen  können,  als  den,  das  Sprichwort  äu  beherzigen:  Schuster 
bleib  bei  deinem  Leisten.  Wer  nicht  einmal  das  ABC  der  Wissen- 
schaft kennt,  taugt  schlecht  asu  einem  wissenschaftlichen  Baumeister.^^ 
^S.  154  lesen  wir,  dass  es  durch  Beobachtungen  noch  nicht  bewie- 
sen sei,  dass  alle  Körper  ohne  den  Widerstand  der  Luft  gleich 
schnell  fallen.  8. 162  führt  def  Vf.  die  Autorität  Goethe's  an,  wel- 
cher seinerseits  die  wahnwitzige  Licht-  und  Strihlentheorie  dea 
Newton  über  den  Haufen  geworfen  habe:  S.  167  diejenige  Schil- 
lers, welcher  den  Kleinigkeitsgeiat  unserer  Astronomen  tadelt  Im 
Nachworte  spricht  der  Vf.  von  der  durch  die  Gravitationstheorie 
bewirkten  ungemeinen  Unpopularität  der  Astronomie,  Niemand 
möge  sich  mehr  im  Ernste^  mit  dieser  Wissenschaft  befassen,  in  der 
Alles  nur  auf  Lug  und  Trug  hinaus  kommt.  So  lange  die  gravi- 
tationstheoretische  Massenschwerkraft  die  Welt  beherrscht,  würde 
nicht  nur  die  Astronomie,  sondern  die  gesammte  Naturwissenschaft 
unter  der  Last  derselben  zu  Boden  gedrückt.  Aber  der  Astrono-. 
mie  winkt  eine  schöne  Zukunft:  der  Vf.  ist  nämlich,  wie  wir  S.  179 
erfahren,  durch  langes  ernsthaftes  Nachdenken  und  einen  glück- 
lichen lichtvollen  Gedanken,  auf  den  er  hierbei  verfallen  ist,  in 
den  Stand  gesetzt,  ein  besseres  System  der  Astronomie  zu  begrün- 
den, und  wird  es  thun,  wenn  man  nur  erst  von  der  Unhaltbarkeit 
des  jetzt  bestehenden  sich  überzeugt  hat  und  bereit  ist  dieses  fal* 
len  zu  lassen.  Eher  freilich  nicht!  Möglich  allerdings^  ja  sogar 
sehr  wahrscheinlich  ist  es,  dass  dieser  Zeitpunct  niemals  dintritt- 
und  die  verblendete  Welt  das  neue,  reine  dynamische  System  der. 
Astronomie  niemals  kennen  lernt.  Wenigstens  ist  es  dem  Vf.  nicht 
gelungen,  das  Interesse  und  die  Theilnahme  der  philosophischen 
Facultät  der  Universität  Kiel,  der  er  eine  Denkschrift  über  die 
Angelegenheit  übersandte,  zu  gewinnen.  Aehnliche  Erfahrungen 
wird  er  noch  manche  macheu,  ohne  darum  an  sich  selbst  Und  der 
Bedeutung  seines  neuen  Systemes  irre  zu  werden.  Es  muss  auch 
solche  Käuze  geben! 

i 27431  Die  Zeitabschnitte  in  kirchlicher,  bürgerlicher  und  astronomischer 
^ezienung  allgemein  verständlich  dargestellt  von  Dr.  jtd.  Drechsler. 
Dresden,  Kuntze.  1857.    IVu.  60S.   gr.8.    (löNgr.) 

Ein  recht  instructives  und  nützliches,  mit  tüchtiger  Sachkennt- 
i^iss  zu  bequemer  Uebersicbt  ^usanmiengestelltes  Büchlein,  das  eine 
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klare  Einsicht  in  die  nach  und  nach  auf  getauchten,  geltend  gewe- 
senen und  noch  bestehenden  Eintheilungen  der  Zeit  in  grÖsBere 
und  kleinere  Abschnitte  vermittelt,  über  die  der  eigentliche  AUer- 
weltsdiener,  der  Kalender,  zwar  auf  der  Stelle  seine  Antworten 
bereit  hat,  ohne  jedoch  Alle  ahnen  zu  lassen,  welche  schwierige, 
Jahrtausende  lang  fortgesetzte  Beobachtungen  und  Berechnungen 
vorangehen  mussten,  um  ihn  so  aufstellen  zu  können,  dass  seine 
durch  fast  zahllose  Zeichen  sich  andeutende  Zeitangaben  mit  der 
grossen  Weltenuhr,  mit  den  Erscheinungen  der  Gestirne,  mit  dem 
jeweiligen  Stand  der  Sonne,  mit  dem  Laufe  des  Mondes  harmo- 
niren.  Unzählige  grössere  gelehrte  und  kleinere  populäre  Bücher 
und  Brochüren  commentiren  in  ähnlicher  Weise  die  kalenderliche 
Hypothek;  aber  für  sofortigen  orientirenden  Handgebrauch  dürfte 
die  vorlieg.  Schrift  durch  die  Präcision  ihres  Inhalt  und  der  ihn 
declarirenden  Erklärungen  den  Eang  ablaufen.  Nach  Yoranstel- 
lung  der  Grundanschauungen  der  Zeitabschnitte  durch  Tag,  Monat 
und  Jahr  und  der  Verständigung  Über  den  Julianiseben  und  Grre- 
gorianischen  Kalender  unter  specieller  Anftihrung  der  hier  eintre* 
tenden  astronpmischen,  bürgerlichen  und  kirchlichen  Zeiteintheilon- 
gen,  kommen  alsdann  Tag,  Woche,  Monat  und  Jahr,  Sonnen- 
cyclus  und  Sonntagsbuchstabe,  Concurrenten,  Mondcjclus,  güldene 
Zahl  und  Epacten,  Osterberechnung  und  bewegliche  kirchliche 
Feste,  Indictionscyclus  (Bömerzinszahl) ,  Perioden  und  Acren  zum 
Yerspruch.  Wenn  Bef.  beispielsweise  die  Behandlung  der  Bubrik: 
Tag  (S.  16  — 19)  aushebt,  der  als  Stern-,  wahrer  und  mittlerer 
Sonnen-,  bürgerlicher,  astronomischer,  physischer,  natürlicher  und 
künstlicher  Tag  auftritt,  so  soll  dies  nur  einen  Beweis  für  die  von 
dem  Vf.  angestrebte  Vollständigkeit  liefern,  die  sich  da  zu  noch 
viel  reichhaltigerer  Gliederung  erschliesst,  wo  Scharfsinn  nnd 
Gelehrsamkeit  nothwendig  noch  mehr  Mannichfaltigkeit  einbringen 
mussten ,  z.  B.  bei  der  Verzeichnung  der  verschiedenen  Acren 
S.  48  ff.  Jedenfalls  ist  die  reiche,  zugleich  die  nöthigen  Keime 
der  Weiterentwickelung  bergende  Zusammenstellung  des  Vfs.  eine 
verdienstliche,  welche  des  Kalenders  Predigtsammlung  über  Gott, 
Zeit,  Natur  und  Witterungswechsel  zu  einer  eindringlicheren,  als 
sie  in  der  Regel  bei  den  Meisten  ist,  zu  machen  vermag. 


Classische    Alte^thumsknnde. 

|2744]  Geo.  Frid.  Schoemanni  Opuscula  Academica.  Vol.  I.  Historica 
et  Antiquaria.  Berlin,  Weidmännische  Buchh.  1856.  VI  u.  381  S. 
gr.  8.    (n.  2  Thhr.) 

Jeder  Philolog  weiss,  nach  wie  vielen  Seiten  hin  H.  Prof. 
Schoemann  seit  nun  beinahe  vierzig  Jahren  —  die  drei  Bücher  de 
Comitiis  Atheniensium  erschienen  1849  —  auf  dem  grossen  Felde 
der  griech.  und  lateinischen  Alterthumswissenschaft  in  fruchtbarer 
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und  geistvoller  Weise  rüstig  arbeitet.  Sind  es  anch  vorzugsweise 
die  hellenischen  und  namentlich  die  attischen  Staats-  und  Bechts- 
alterthtuner,  bei  deren  Aufbau  er  sich  bahnbrechend  und  begrün- 
dend einen  unvergänglichen  Namen  erworben  hat,  so  erstreckt  sich 
seine  schriftstellerische  Thätigkeit  doch  weit  und  tiefeingehend 
auch  über  yjiele  andere  Gebiete  des  antiken  Lebens.  Denn  durch 
Kritik  der  Texte,  durch  Erklärung,  Nachdichten  und  Uebersetzung 
um  Isaeus,  Plutarchus  und  Aeschylus  trefflich  verdient,  hat  Hr. 
Schoemann  in  den  letzten  Jahren  seine  Studien  insonderheit  mj- 
thologischen  Forschangsn  zugewendet  und  die  lehrreichen  Ergeb- 
nisse in  einer  Eeihe  akademischer  Schriften  niedergelegt.  Diese 
Abhandlungen,  wie  viele  andere  gleicher  Art  gesammelt  vor  sich 
zu  haben  und  sie  so  sich  recht  fi-uchtbar  machen  zu  können,  war 
ein  Wunsch,  welchen,  wie  der  Referent,  so  gewiss  «gar  manche 
Fachgenossen  schon  lange  gehegt  hatten.  Diese  werden  daher 
sicher  auch  mit  Vergnügen  von  dem  Erscheinen  der-  vorlieg.  Samm- 
lung hören.  Diese  aber  nach  ihren  Bestandtheilen  kurz  zu  cha- 
rakterisiren,  mag  hier  um  so  mehr  genügen,  je  mehr  im  Ganzen 
die  Schoemann^schen  Programme  durch  die  Männer  der  Wissenschaft 
ausgebeutet  und  berücksichtigt  worden  sind.  Die  Veranlassungen 
zum  Zusammenstellen  des  der  Universität  Greifswald  an  ihrem 
vierten  Jubelfest  gewidmeten  Ganzen  giebt  der  Vf.  selber  in  der 
Praefatio  an.  Einmal  nämlich  war  ihm  mehrfach  das  Verlangen 
nach  einzelnen,  seither  ziemlich  selten  gewordenen  Schriftchen 
knnd  geworden.  Sodann  bestimmte  ihn  der  bisweilen  von  einzel- 
nen Abhandlungen  gemachte  falsche  Gebrauch,  indem  ihm  Ansich- 
ten untergelegt  wurden,  die  den  seinigen  gerade  entgegengesetzt 
waren.  Fern  von  dem  Glauben,  überall  das  Richtige  gefunden  zu 
haben,  nimmt  er  doch  das  Lob  eines  nüchternen  Strebens  nach 
Wahrheit  in  Anspruch,  das  Mindeste,  was  ihm  zugestanden  werden 
muss,  so  bedeutend  es  an  und  für  sich  ist.  Den  hin  und  wieder 
etwas  scharfen  Ton  (wie  er  z.  B.  gegen  C.  H.  Lachmann,  Bake 
und  Fritzsche  hervortritt)  giebt  er  zu,  konnte  indess  aus  mehreren 
Gründen  daran  jetzt  nichts  ändern,  wie  sich  auch  für  nachträg- 
liche, in  Klammern  eingeschlossene  Bemerkungen  nur  selten  Kaum 
bot  In  diesem  1.  Bande  sind  die  auf  Geschichte  und  Alterthümer 
bezüglichen  akademischen  Schriften  vereint,  24  an  der  Kahl;  der 
2.  wird  die  Abhandlungen  über  ^e  Mythologie  der  Griechen  und 
die  Hesiodeische  Theogonie  umfassen;  ein  3.  endlich  Miscellanea, 
grammatischen,  kritischen  und  exegetischen  Inhalts  bringen.  Den 
Beigen  eröffnen  hier  sechs  Nummern  über  römische  Alterthümer: 
1)  De  Aboriginibus  (S.  1 — 9),  gegen  Niebuhr  und  dessen  Angriff 
auf  Varro  und  Dionysius  von  Halicarnassus  gerichtet.  2)  De  Cascis 
et  Priscis  ( —  17),  polemisch  wider  den  eben  Genannten,  dessen 
grosse  Verdienste  übrigens  hier  (S.  17)  und  sonst  (S.  61)  gebührend 
anerkannt  werden.  Vgl.  Schwegler  Eöm.  Geschichte  Th.  I,  202 
und  A.  W.  V.  SchlegeFs  Verse:  Wir  haben  für  die  Alten  Die  Pris- 
ken  sonst  gehalten,  Die  Casken  füif  Bejahrte  Mit  langem,  greisem 
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Barte  u,  s,  w.  3)  De  Tnllo  Hostilio  zege  Bomanonnn  (—  49), 
gl^ch  vom  mit  einer  scharfen  Auslasflong  über  G^lach.  Tnlliu 
Hostilias  ist  dem  Vf.  ein  römischer  König  der  ersten  Zaten  ans 
dem  später  in  das  Bürgerrecht  anfgenoinmen^i  imd  daram  fdr 
fremd  geltenden  Theile  des. Volkes.  Hievon  hiess  er  Hostilias, 
Tullus  aber  von  dem  Volke,  dem  er  durch  Abstammung  angehörte: 
Tamns,  Turrinus,  Tjrrhenns,  Tumulns,  Tullas.  Dabei  über 
Tyrrh«ii  {rVQaig,  tv^gig,  turris),  Tozrhebi,  Tyrrhae,  Torrha, 
Tarrha,  Tarsus;  Turrini,  Turini,  Tumi;  Tursicus,  Tumcas, 
Truscus,  Etmscus,  Tnscus*,  Tarracina,  Tarraco,  Tarchon,  Tarche- 
tius  (Albanischer  König  sss  Amulius)  und  seinen  Diener  Tarrha- 
tius;  Tarquitii,  Tarcho,  Tarquinum  oder  Tarquinium,  TcLQxwiof, 
Tarquinü,  Tarpiniüs  (Sömischer  König  bei  Tzetzes),*  Tarpeins, 
weil  der  Be$g  einst  den  Etruskem  angehörte;  Tarrhatius  s.  t.  w. 
Faustulus,  ursprünglich  Fostulus,  verwandt  mit  Hostus,  Hostoltts, 
Hostilius  u.  s.  w.  4)  De  Bomanorum  anno  saeculari  ad  Vergil 
Ecl,  IV  ( —  60).  In  Rom  standen  sacra  saecularia  wirklich  bevor 
oder  schienen  bevorzustehen,  als  Vergilins  im  J.  714  die  4.  Ekloge 
schrieb,  und  diess  war  nach  dem  Vf.  vermuthlich  der  Grund,  warum 
der  Dichter  diese  Art  Gratulation  bei  dem  Oonsul  anwendete  und 
den  gehofEten  Anfang  einer  besseren  Zeit  mit  der  Geburt  des 
jungen  Polio  verknüpfte.  Wenn  aber  die  nächsten  Baecularspiele 
in  der  That  erst  gwei  und  zwanzig  Jahre  später  gehalten  worden 
sind,  so  muss  man  bedenken,  dass  es  drei  Maasse  des  Saeculum 
gab,  ein  bürgerliches  (100  Jahre),  das  natürliche,  und  eines  von 
110  Jähren,  das  zu  Augustus^  Zeiten  (Horat.  Garm.  saecul«)  befolgt 
wurde.  Wahrscheinlich  hatte  Ateius  Capito  entdeckt,  dass  die 
letzten  Saecularia  im  J.  605  zur  unrechten  Zeit  gefeiert  waren, 
und  dass  die  nächsten  nicht  auf  das  J.  715  sondern  737  fielen, 
wo  sie  Augustus  wirklich  feierte,  Vergilius  dagegen'  hielt  mit  den 
Meisten  das  Jahr  715  für  das  richtige.  Den  dabei  verehrten  fin- 
Stern  Unterweltsgöttern^  dem  Dis  und  der  Proserpina  oder  Libera, 
stellte  Augustus  die  milde,  veredelnde  Gottheit  Appollo's  voran; 
jener  ältere  Cult  war  Sabinischen  Ursprungs,  wie  hier  zuerst  nach- 
gewiesen wird.  5)  De  comitiis  curiatis  I.  ( —  71),  wider  Niebnhr 
und  Ghr,  Ferd.  Schulze  (von  den  Volksversammlungen  der  Bömer, 
8.  29  ff.):  an  den  curiae  und  den  ouriata  comitia  hatten  unter  den 
Königen  nicht  bloss  diePatricier  sondern  auch  die  Plebejer  einigen, 
wenn  schon  nicht  gleichen  Antheil.  6)  De  comitiis  curiatis  II- 
( —  86);  Auch  fUr  die  Zeit  nach  der  Vertreibung  der  Ebnige  ist 
Niebuhrs^  Sata  nicht  au  erweisen,  dass  zu  den  comitia  curiata  nur 
die  Patricier  gesetaslich  und  rechtlich  Zutritt  gehabt  hätten,  wobei 
vornehmlich  Livius  in  Schutts  genommen  wird.  7)  De  ecclesüfl 
Lacedaemoniorum  ( —  107).  Die  Perioeken  stimmten  nicht;  tiber 
die  beiden  Arten  der  Ekklesieen  wird  namentlich  gegen  die  An- 
sichten C.  H.  Lachmann^s  polemisirt.  8)  Becognitio  quaestionis  de 
Spartanis  Homoeis  ( —  1^^8)9  eine  besonders  umfängliche  and 
inhaltreiche  Abhandlung,  die  an  LoebelVs  Untersuehung  (v.  Bau- 
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mer  Antiquar.  Briefe  n.  27  8.  241  ff.)'<u>>^^pft*  ^^  Ergebniss 
der  Prüfang  findet  sich  in  des  Yfs.  Griecb.  Alterth.  Th.  I.  S.  218 
sosammengefasst,  wonach  der  Demos  der  Spartiaten  im  weiteren 
Sinn  die  gleichberechtigte  Gesammtheit  der  Spartanischen  Bürger- 
schaft oder  der  Homoeen  ohne  unterschied  von  Armen  und  Reichen 
hegreift;  im  engeren  Sinne  dagegen  ist  der  Demos  der  Spartiaten 
der  grosse  Haufe  der  Homoeen,  welcher,  weil  er  weniger  Vermögen' 
besitzt  und  weniger  gebildet  ist,  von  seinen  reicheren  und  gebilde- 
teren Standesgenossen  für  geringer  angesehen  wird  und  weniger 
gilt,  obgleich  er  dem  Gesetze  nach  durchaus  ihres  Gleichen  ist, 
und  dem  unterthänigen  Volke  der  Ferioeken  und  Heloten  gegen- 
über sich  selbst  immer  als  ein  Adelstand  von  vornehmerer  und  zur 
Herrachaft  Über  sie  berufener  Gattung  fühlt  Noch  sei  der  Ab- 
schnitt über  die  Lykurgische  Aeckervertheilung  gegen  Grote  her- 
vorgehoben, den  der  Vf.  — ,  und  Referent  glaubt  mit  Becbt  — 
im  Allgemeinen  weit  höher  stellt  als  es  C.  Fr.  Hermann  that. 

9)  Animadversiones  de  Jonibus  ( —  169),  ausführliche  Darlegung 
und  Begründung  der  Ansichten,  welche  nach  ihren  Hauptzügen  in 
den  Griech.  Alterth.  Th.  I.  S.  315 — 7  kurz  wiedergegeben  sind. 

10)  De  Phratriis  Atticis  ( —  182);  die  Untersuchung  geht  von 
Cicero  de  legibus  II,  2,  5  aus  und  rechtfertigt  im  Wesentlichen 
das  von  Buttmann  Aufgestellte  gegen  C.F.Hermann;  am  Schlüsse 
ist  zuerst  auf  den  Umstand  aufmerksam  gemacht,  dass  seit  Kleisthe- 
nes  nicht  immer  die  der  Lage  nach  zusammenhüngenden  Demen 
auch  zu  einer  Phyle  gerechnet  wurden,  sondern  dass  die  Demen 
einer  und  derselben  Phyle  oft  weit  auseinander  lagen  und  durch 
andere,  zu  andern  Phylen  g^echnete,  getrennt  waren.  11)  De 
Orgeonibus  ( —  189),  über  die  besondere  Gattung  von  Orgeonen 
beim  Isaeus,  über  die  Erbschaft  des  Menekles  §.14,  der  Haupt- 
sache nach  wiederholt  in  der  Ausgabe  des  Redners  S.  208  ff.. 
12)  De  Areopago  et  Ephetis  ( —  199),  zur  Widerlegung  von 
Sätzen  K.  0.  MtQlers\  13)  De  sortitione  judicum  apud  Athe- 
nienses  ( — -  219),  eine  besonders  umfängliche  und  bedeutende 
Untersuchung,  in  vierzehn  Capiteln,  mit  der  Appendix  De  Dica- 
sterüs,  wo  die  der  Verbesserung  noch  immer  wartende  Stelle  des 
Alciphron  III,  29,  1  nicht  erwähnt  ist.  Vgl.  C.  Fr.  Hermann 
Lehrb.  d.  gr.  St.  §.  134.  14)  Animadversiones  de  judiciis  heliasti- 
cis  ( —  236),  die  es  vornehmlich  tnit  Bergk  (Verhandl.  d.  neunten 
Versamml.  deutscher  Philol.^  Jena  1847,  S.  38  ff.)  zu  thun  habeDf 
und  wo  bei  Isocrates  de  bigis  §.  25  für  avÖQm  ^v  EvTtatqidmv  mit 
grosser  Wahrscheinlichkeit  EvQvaani^im  vermuthet  ist.  15)  De 
causa  Leptinea  ( —  246),  Vertheidigung  der  Ansicht,  die  Sache  des 
Leptines  sei  vor  einem  gewöhnlichen  heliastischen  Gerichtshofe 
verhandelt  worden,  nicht,  wie  Westermann  neuerdings  aufgestellt 
hatte,  vor  den  Nomotheten.  16)  Animadversiones  de  nomothetis 
( —  259);  die  in  der  Schrift  de  comit  Athen.  11,  7.  p.  265  ent- 
wickelte Ansicht  wird  gegen  Grote  in  Schutz  genommen  und  ein 
neuer  Gegner,  Bake:  Deinstituto  legum  emendandarum  apud  Athe-. 
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nienses  (Scholica  Hyponmemata  v.  IV)  bekämpft,  mn  an  sdnem 
Beispiele  zu  zeigen,  wie  bei  Untersuchungen  dieser  Art  nicht  ver- 
fahren werden  dürfe.  Die  Ausdrücke  sind  hiebei  manchmal  etwas 
stark,  S.  253  „vereor  ne  suam  ipsius  judicii  perversitatem  prodi- 
derit,"  S.  257  „Bakium  et  hoc  et  alia,  quae  dubitationem  injiciant, 
fugisse  non  mirum  nee  magnopere  indignandom  est"  tu  s.  w.  17)  De 
judicum  (judiciorum)  suffra^iis  occultis  ( —  271),  zur  Widerlegung 
von  Bob.  Scott  The  Athenian  ballot  and  secret  suffirage,  Oxford 
1838,  welcher  die  geheime  Abstimmung  in  den  Atheniensischen 
Gerichtshöfen  auf  die  engsten  Zeitgränzen  bestimmen  und  nur  zu 
den  schlimmen  Einrichtungen  zählen  will,  die  der  Schreiber  Niko- 
machus  getroffen  habe.  18)  De  causa  hereditaria  in  Isaei  or.  de 
Philoctemonis  hereditate  ( —  284),  Herm.  Schoelling  hatte  in  der 
Dissertation  De  Solouis  legibus  apud  oratores  Atticos  die  Frage, 
wem  die  Erbschaft  des  Sohnes  zufalle,  der  bei  Lebzeiten  des 
Vaters  ohne  Kinder  und  ohne  Testament  gestorben  sei,  mit  Bunsen 
so  beantwortet,  dass  der  Vater  als  Erbe  angenommen  wurde.  Bier 
ist  nochmals  dargethan,  dass  dies  zwar  wahrscheinlich,  aber  nidit 
zu  erweisen  ist,  weder  sonst  woher  noch  aus  der  Rede  des  Isaeus. 
20)  De  creandorum  magistratuum  temporibus  ( —  292).  Von  H. 
Chr.  Petersen  war  in  dem  Aufsatze:  „Die  Erühlingsfeste  der 
Agraulos  und  die  Archairesien  in  Athen*  ^  Zeitschr.  f.  Alterth.  1846 
n.  73  ff.  der  Versuch  gemacht  worden,  über  die  Zeiten,  wo  die 
Athener  ihre  Obrigkeiten  gewählt,  etwas  zu  ermitteln.  H.  Schoe- 
man  zeigt  jedoch,  dass  seine  Sätze  nicht  stichhaltig  sind,  und  wir 
über  jenen  Punct  fortwährend  im  Dunkel  schweben.  20)  De  red- 
dendis  magistratuum  gestorum  rationibus  ( —  300),  einige  Nach- 
träge zu  dem  schon  längst  Ausgemachten,  mit  Bezug  auf  Lysias 
c.  Nicomach.  p.  842,  §.  5,  Aeschines  iu  Gtesiphont.  p.  403,  §.  15, 
und  PoUux  VIII,  98.  21)  De  navium  nominibus  (—  310).  Zu- 
nächst wider  eine  ganz  unglückliche  Deutung  von  Aristophanes 
Frosche  48 :  imßdtevov  KXeiff&dvei,  wo  KXeuj&dvijg  ebenso  wie  v. 
1437  KXevKQirog  und  Ktvtjaiag  Name  eines  Schiffes  sein  sollte. 
Ausserdem  dass  bei  den  Griechen  die  Eigennamen  der  Schiffe 
Feminina  sind,  wofür  insbesondere  die  attische  Flotte  (Boeckh 
Urkunden  über  das  Seewesen  des  attischen  Staates  S.  82  ff.)  ange- 
führt wird  —  nur  bei  den  Eömern  und  in  Griechenland  erst  wäh- 
rend der  Kömischen  Herrschaft  sind  Masculina  üblich  —  so  müssen 
jene  Erklärungen,  wie  einleuchtend  dargethan  ist,  auch  sonst  ver- 
worfen werden.  Uebrigens  ist  der  leicht  zu  errathende  Gegner  gar 
nicht  einmal  namentlich  erwähnt.  22)  De  quinqueremi  Attica  ah 
Herodoto  commemorata  ( —  317):  Bei  Herodotus  VI,  87  wird  fiir: 
ijv  yoLQ  dii  roun  Id&tjvaioitn  nsvtiJQtjg  im  Hovvk^  zu  lesen  Yorge- 
schlagen:  TrsvterfjQig^  eine  Vermuthung,  welche  viel  Ansprechendes 
hat  und  von  dem  neuesten  Herausg.  Krüger  mindestens  erwähnt 
ist.  Dass  TtiPt^Qtjg  nicht  von  Herodot  geschrieben  sein  kann,  unter- 
liegt keinem  Zweifel.  23)  De  Apolline  custode  Athenamm  ( —  349), 
eines  der  Hauptstücke  der  ganzen  Sasimlung.    lieber  das  Wesen 
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des  Grottes  stimmt  der  Vf.  mit  Oerhard  und  Preller  überein;  den 
Namen  hält  er  für  ächtgriechisch  und  betrachtet  UItibUmv  von 
aneXXsWy  repellere  averruncare,  als  die  ältere  Form,  vgl.  Doederlein 
Homerisch.  Glossar.  Band  2  S.  31  n.  449.  Endlich  24)  De  diis 
Manibns  Laribus  et  Geniis  ( — 81),  zur  Ankündigung  der  Todten- 
feier  für  König  Friedrich  Wilhelm  HI. 

[2745]  Populäre  Aufsätze  aus  dem  Alterthum,  vorzugsweise  zur  Ethik 
und  Religion  der  Hellenen  von  K.  Lehrs,  Prof.  in  Königsberg.  Leipzig, 
Teubner.  1856.    Vniu.252S.  gr.8.    (1  Thlr.  U  Ngr.) 

Eine  dankenswerthe  Sammlung  meist  schon  einzeln  gedruckter, 
nun  aber  durch  neue  Stücke  ergänzter  und  nach  dem  Innern  Zu- 
sammenhange gruppirter  Aufsätze,  welche  zwar  populär  gehalten 
sind,  dem  Kundigen  jedoch  überall  die  vertrauteste  Bekanntschaft 
mit  der  antiken  Literatur  an  den  Tag  legen  und  eben  so  den 
Gelehrten  durch  die  geistreiche  Art  der  Auffassung  wie  den  gebil- 
deten Freund  des  Alterthums  anmuthen  werden,  vorausgesetzt  dass 
dieser  schon  etwas  vertraut  mit  den  Griechen  und  Römern  ist. 
Der  bei  weitem  umfänglichere  Abschnitt:  „Ethik  und  Religion" 
(S.  1  — 174)  bringt  in  7  Abhandlungen  die  wichtigsten  Anschau- 
ungen und  die  eigentlichen  Grundbegriffe  der  griech.  Ethik  und 
Religion  in  einer  gewissen  Vollständigkeit  zur  Sprache.  Der  Vf. 
erklärt  sich  in  der  Vorbemerkung  nur  ganz  kurz  gegen  die  Mjtho- 
logen ,  welche  die  griech.  Götter  durchweg  in  Wasser  auflösen,  und 
bezeichnet  die  Griechen,  von  denen  er  handle,  als  dasjenige  Volk, 
welches  in  Griechenland  wohnte  und  Griechen  hiess,  durchaus 
keine  Nation  am  Ganges  oder  am  Himalaja.  Nimmt  man  hinzu, 
dass  im  Buche  selbst  der  eine  persönliche  Gott  den  Hellenen  eben 
so  abgesprochen  wird  wie  der  Gedanke  einer  Dreieinigkeit,  und 
dass  nicht  sowohl  personificirte  Naturkräfte  als  sittliche  Mächte  fUr 
die  in  der  griech.  Religion  waltenden  erklärt  werden  (vgl.  S.  98), 
so  düirfte  hiermit  der  Standpunct  des  Vfs.  im  Wesentlichen  bestimmt 
sein.  Begleiten  wir  nun  diesen  hier  wepigstens  noch  ein  Stück 
auf  seinem  lehrreichen  Gange.  1)  lieber  die  Darstellung  der 
Helena  in  den  Schriftwerken  der  Griechen  (mit  Beziehung  auf 
Goethe^s  Helena),  eine  vom  Homer  bis  auf  die  Byzantiner  herab- 
reichende Nachweisung,  wie'  die  Griechen  diese  Repräsentantin 
der  Schönheit  aufgefasst  haben.  Neben  dem,  was  über  unsern 
grossen  Dichter  gesagt  ist,  machen  wir  besonders  auf  die  feine 
Erklärung  aufmerksam,  wie  die  Palinodie  des  Stesichorus  gemeint 
gewesen  sei.  2)  Vorstellung  der  Griechen  über  den  Neid  der  Göt- 
ter und  die  Ueberhebung.  Ausgegangen  wird  hier  von  der  uralten 
homerischen  Vorstellung  einer  Eifersucht  der  Götter  auf  zu  aus- 
gezeichnete Geschicklichkeit  der  Menschen,  weil  sie  befürchten, 
diese  möchten  in  ihrer  Selbstgenügsamkeit  sie  in  der  gebührenden 
Ehre  schmälern.  Seit  Pindar,  Aeschylus  und  Herodot  entstand 
dann  die  Ansicht  von  etwas  in  den  Göttern  Feindseligem  gegen  die 
Menschen,  vom  Neide  {(pOovog,  ßaaxuvia)  der  Götter.    Man  hatte 
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beobaolitet,  ttidit  nur,  dass  grosses  Glück  jedesmal  einen  schauder- 
haften Ausgang  nehme,  sondern  auch,  dass  die  Besten  und  Begab- 
testen vom  Unglück  heimgesucht  werden  oder  frühsmttg  sterben. 
Dieser  Neid  der  Götter  würde  weiter  auch  als  selbstständiges,  mclit 
an  den  Göttern  haftended  Dämonium  gedacht.  Hierbei  über  Polj- 
krates,  dessen  Geschichte  historischen  Boden  habe,  aber  märchenhaft 
versetzt  sei.  Ueberhebung  (Hybris)  S.  Öl  £F.:  Das  sittliche  Gesetz 
wird  durch  nichts  schauerlicher  übertreten,  als  wenn  der  Mensch  die 
Schranken  der  Pietät  gegen  die  Götter  selbst  durchbricht  und  sich 
in  einen  Wettstreit  mit  dieseti  einlässt.  Femer  gehört  hieher  die 
Gesinnung,  die  sich  bei  ausnehmendem  Glück,  Macht  oder  Beichthnm 
in  thörichter  Sicherheit  über  den  menschlichen  Schicksalswechsel 
erhaben  dünkt  und  sich  zu  wegwerfender  und  harter  Behandlung  der 
Nebenmenschen  verleiten  lässt.  Dass  solcher  Gresinnung  und 
Handlungsweise  die  göttliche  Strafe  folge,  war  den  Griechen  tiefe 
üeberzeugung ,  und  ist  die  inuner  wieder  wiederkehrende  Idee 
ihrer  Tragödie.  Der  persische  Grosskönig  in  seiner  Demüthignng 
(Aeschylus*  Perser)  war  ihnen  das  ergreifendste  Beispiel  solcher 
Bache  der  Götter.  Darum  stellten  sie  in  Bhamnos  das  Bild  der 
Nemesis  auf,  d.  i.  der  Vergeltung  der  Hybris.  Ihr  als  pwsonifi- 
cirter  Göttin  liegt  die  Vergeltung  vorzugsweise  ob,  oder  sie  ist  das 
Gefühl  der  Indignation,  das  die  Hybris  bei  den  Göttern  erregt, 
vifiBmg  d-Bw,  Der  Hybris  gegenüber  steht  die  aaHpQoavvti  und, 
religiös  gefasst,  die  aidaog.  Hybris  ist  aber  auch  jede  Ausschwei- 
fung über  das  Mäass ,  durch  Leidenschafüichkeit,  äusseren  Prunk, 
ausgelassene  Lustigkeit;  sie  findet  sich  selber  an  Thieren  und  in 
der  leblosen  Natur.  Alle  Capitel,  die  bei  uns  heissen:  Pflichten 
gegen  Gott,  gegen  uns  selbst,  gegen  unsern  Nächsten  haben  in 
dem  fii^dh  iyav  ihren  £inigung6punct.  Den  Barbaren  war  die 
heilige  Scheu  vor  der  Hybris  in  Gesinnung  und  That  fremd,  wie 
auch  den  Kömem  der  Begriff  der  Nemesis  nie  recht  einging. 
3)  Nachtrag.  Die  Perser  des  Aesdbylus  (bei  Gelegenheit  der  2. 
Ausgabe  von  Droysens  Uebersetzung  des  Aeschylus).  Sie  sind 
ein  erschütterndes  Beispiel  vom  plötzlichen  Fall  höchster,  aber 
vermessener  menschlicher  Grösse.  Mild  ist  die  orientalische  Yer- 
messenheit  dem  jugendlichen  Xerxes  und  seinen  unreifen  Bath- 
gebem  Schuld  gegeben,  während  Darius  ideal  als  Vater  des  Volks 
mit  weisw  Kraft  ein  unermessliches  Beich  in  Zucht  und  Verehrung 
hält.  Dem  gegenüber  tritt  der  griechische  Bepublikanismus  gross- 
artig auf:  es  ist  ein  Volk  ohne  Zwinger  und  Gebieter,  ein  Ganses, 
ilX  dem  jeder  Einzelne  aufgeht  Eine  Menge  prunkender  Perser- 
fiihrer  sind  genannt»  doch  kein  Themistokles,  kein  Aristides,  da- 
gegen zwei  erfolgreiche  Vorgänge  bei  Salamis,  mit  denen  die 
Namen  des  Einen  und  des  Andern  im  Innern  des  Zuschauers  von 
selbst  auftauchen.  Wus  Sophokles  mit  der  Antigene  gewollt,  ist 
S.  68  schön  dargethan.  4)  Die  Hören  (Zeit).  Vorweg  eine  philo- 
logische Entwickelung  des  Begriffes  wQa:  ein  jedes  Ding  hat  seine 
Zeit;  Essen,  Schlafen,  Ernten,  Heirathen,  der  Frühling  hat  seine 
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Zeit  u.  8.  f.  Dieses  Bintreten  oder  Wiedereintreten  dnes  jeden, 
im  menscUichea  Treiben,  in  seinem  Verhängniss,  in  der  Natnr, 
erschien  dem  Griechen  als  ein  angenehmer,  geordneter  Wechsel, 
als  eine  schöne  göttliche  Ordnung.  Damm  sind  die  Hören  Töch- 
ter des  Zeus  und  der  Themis,  der  Ordnung.  —  Herausgehoben 
sei  nbch  die  Nachweisung,  daas  das  hervorstechende  Attribut  der 
homerischen  'Götter  ihr  Glück  ist,  in  dessen  Empfindung  sie  leben, 
d.  h.  ihre  Seligkeit  5)  Die  Nymphen  (Natur).  Die  Schöpfung 
der  Nymphen  ist  der  plastisch  religiöse  Ausdruck  eines  innigen 
Naturgefühls;  der  Grieche  fasst  die  räumliche  Natur  ähnlich  der 
seitlichen,  so  entstanden  ihm  neben  den  Hören  die  Nymphen. 
Ueber  die  Naturdichtung  der  Neueren  wird  sehr  gut  gehandelt. 
6)  Gott,  Götter  und  Dämonen.  Ueber  den  Menschen  steht  durch 
Herrlichkeit,  Macht  und  Seligkeit  hoch  emporragend  die'  Gattung 
der  Götter.  Auf  die  Menschen  im  guten  und  bösen  Sinne  einwir- 
kend heissen  sie  Dämonen.  „Der  Dämon'*  und  „der  Gott*'  kom- 
men anscheinend  in  monotheistischer  Ansicht  vor;  aber  Gestalt 
gewinnt  dieser  Gott  nicht  Der  Grieche  als  Grieche  ist  nur  Poly- 
iheist.  Vortrefflich  spricht  der  Vf.  über  Zeus,  Apollon,  Artemis, 
Athene,  Ares,  Aphrodite,  Hermes,  die  Götter  der  olympischen 
Gruppe.  Von  den  herrlichen  Eigenschaften  dieser  menschen- 
liebenden Wesen  reflectiren  Gaben  und  Wohlthaten  auf  die  Men- 
schen. Den  Göttern  eignet  jede  Gestalt,  doch  tragen  sie  als 
schönste  und  edelste  die  menschliche.  Jeder  Gott  wirkt  seinem 
Charakter  angemessen  in  einer  gewissen  Sphäre;  er  ist  aber  stets 
aller  Hülfe  mächtig  und  wird  um  Hülfe  angegangen,  wo  er  nahe, 
wohlwollend,  verehrt  ist.  7)  Dämoi^  und  Tyche.  —  Ungern  ver- 
sagt es  sich  Bef.^  weitere  Andeutungen  des  reichen  Inhalts  zu 
geben.  Inzwischen  muss  Vorstehendes  hier  genügen,  bloss  die 
Ueberschriften  der  folgenden  Abschnitte  mögen  noch  Platz  finden. 
Der  zweite  grössere  Abschnitt:  Literatur  und  literarische  Zustände. 

1)  Scenen  aus  dem  gelehrten  Leben  bei  Griechen  und  Bömern, 

2)  Ueber  Wahrheit  und  Dichtung  in  der  griechischen  Literatur* 
geschichte.  Anhang.  1.  Ate.  2)  Richtige  Benutzung  der  ältesten 
religiösen  Urkunden  der  Griechen. 

|2746]  Die  Lebensweisheit  des  Komikers  Menander.  Vortrag,  gehalten 
in  der  Königl.  deutschen  Gesellschaft  zu  Rönigsberff  am  6.  März  1357  von 
Dr.  J.  Horkel,  Prof.  u.  Director  des  Kon.  Friedrichs-CoUegiums.  Königs^ 
berg,  Gebr.  Bornträger.  1857.    IVu.  50S.  gr.  8.    (n.  lONgr.) 

Gar  dankenswerth  ist  die  Einführung  dieses  anziehenden  Vor- 
trages aus  dem  engeren  Kreise  wissenschaftlich  gebildeter  Männer, 
für  die  er  ursprünglich  bestimmt  war,  in  die  grössere  Oeffentlich- 
keit  und  nicht  bloss  die  Pfleger  und  Freunde  der  classischen  Altern 
thumsstudien  ex  professo  werden  sich  der  frischen  und  gewandten 
Darstellungsweise  des  Vfs.,  der  seinen  Gegenstand  so  sichtlich 
beherrscht,  erfreuen,  auch  gebildete  Freunde  dieses  Wissenskreises 
überhaupt  werden  ihre  Bechnung  hier  finden.    Denn  es  wird  ihnen 
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der  Einblick  in  ein  Stüek  griechischen  Lebens  yennittelt,  das  durch 
seine  Verwandtschaft  mit  einem  nicht'  nnwichtigen  Factor  in  der 
Gesammtheit  unserer  gesellschaftlichen  Zustände,  mit  dem  Theater, 
einen  besondern  Beiz  gewinnt  und  ihnen  in  der  griechischen  Bühne, 
soweit  sie  vorzugsweise  der  Erheiterung  diente  und  dienen  wollte, 
ein  Institut  vergegenwärtigt,  das,  gepflegt  und  getragen  von  Hiän- 
nem,  wie  Menander  einer  war,  der  Idee  einer  „moralischen  An- 
stalt''  entspricht  und  gegenüber  den  Aus-  und  Ansprüchen  Schillers 
in  seiner  bekannten  hieher  gehörenden  trefflichen  Abhandlung  nns 
in  den  entarteten  Zuständen  unserer  gegenwärtigen  komischen 
Bühne  mit  brennender  Schaam  erfüllen  muss,  indem  diese  vorwaltend 
in  ihren  elenden  Farcen  und  in  ihrer  so  einseitigen  Befriedigang 
eatlerr  Schausucht  höchstens  für  raffinirte,  dem  verderblichen 
Schwindelsysteme  unserer  Zeit  entsprechende  Lebensklugheit  einen 
zweideutigen  Empfehlungsbrief  für  sich  hat,  ohne  die  mindeste 
Spur  der  Lebensweisheit,  wie  sie  hier  aus  dem  Gedankenkreise 
eines  griechischen  Lustspieldichters  so  wohlthuend  und  umfassend 
uns  entgegentritt.  Bevor  der  Vf.  dessen  wahre  Perlenschnur  tref- 
fender, aus  sicherer  Kenntniss  des  menschlichen  Herzens  nnd 
Lebens  geschöpfter  Ansichten  auseinanderzieht  und  in  ihren  ein- 
zelnen Bestandtheilen,  wie  eines  Rosenkranzes  Kügelchen,  an  nns 
vorüberrollen  lässt,  macht  er  ohne  allen  gelehrten  Prunk  mit  dem 
Hauptsächlichsten  aus  den  Lebensumständen  Menanders  (S.  1  —  8) 
bekannt.  Er  schildert  uns  die  behäbige  Eleganz  seines  Lebens, 
die  selbst  den  damaligen  Herrn  Athens,  Demetrios  den  Phalerer, 
in  Erstaunen  setzte,  deutet  auf  sein  Yerhältniss  zu  der  geliebten 
Glykera,  zu  seinen  Freunden  Epikur  und  Theophrast  hin,  der 
auch  gern,  wie  der  berühmte  Meister  der  neueren  Komödie,  seinen 
Blick  auf  das  bunte  Treiben  der  Menschen  richtete.  Er  fährt  an, 
dass  Menander  schon  im  jugendlichsten  Ephebenalter  seine  erste 
Komödie  zur  Aufführung  brachte  und  dann  eine  so  unglaubliche 
Productivität  des  Geistes  entfaltete,  dass  er  —  einem  Kotzebne 
und  Scribe  darin  vergleichbar  — r  mehr  als  hundert  Lustspiele  von 
immer  steigendem  Werthe  —  dadurch  von  den  obengenannten 
Dichtern  zu  seinem  Vortheil  sich  unterscheidend  —  folgen  liess. 
Der  Anstrengung  bedurfte  er  dabei  nicht.  Auf  die  Erinnerung,  er 
möge,  da  der  Tiig  der  Aufführung  sich  nähere,  an  seiner  Komödie 
arbeiten,  antwortete  er:  „Das  Stück  ist  fertig,  den  Gang  habe  ich 
im  Kopfe,  jetzt  brauche  ich  nur  noch  die  Verschen  hinein  «u 
setzen.^*  In  allen  seinen  Lustspielen  schürzte  er  den  Knoten  durch 
Liebe,  'aber  man  gab  seine  Komödien  unbedenklich  Knaben  nnd 
Jungfrauen  in  die  Hand,  weil  er  das  Wilde  und  Rohe  der  Leiden- 
schaft unter  das  Mass  und  die  Ordnung  sittlicher  Klarheit  zu  beu- 
gen verstand.  Und  doch  waren  seine  Zeitgenossen  nur  sparsam 
mit  ihrem  Beifalle  gegen  ihn-,  von  mehr  als  100  seiner  Komödien 
wurden  nur  acht  von  den  Preisrichtern  gekrönt«  Sein  Nebenbuhler 
Philemon  schlug  ihn  oft  aus  dem  Felde,  wozu  er  sich  freilich  auch 
der  Kunstgriffe  der  Bestechung  bediente,  so  dass  ihn  Menander  einst 
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mit  den  Worten  begrtteste:  „Nimm  es  nicht  übel,  schämst  dn  dich 
nicht,  wenn  du  mich  besiegst?^'  Menander  bewegte  sich  in  dem 
platten,  bequemen  Strome  seines  Lebens  mhig  fort.  Ptolemäns 
der  Lagide  berief  ihn  unter  glänzenden  Beengungen  nach  Alez- 
andrien;  aber  die  genirende  Pracht  eines  ästhetischen  Königshofes 
reizte  ihn  nicht.  In  stiller  Müsse  lebte  er  abwechselnd  in  der 
Stadt  und  auf  seiner  Besitzung  im  Piräeus;  hier  ereilte  ihn  auch 
im  Bade  der  schnelle  Tod  des  Ertrinkens,  so  dass  ihm  sogar  die 
Noth  des  Sterbens  nach  Möglichkeit  erleichtert  ward.  —  Dies  nur 
einige  Züge  aus  dem  ansprechend  in  einander  verarbeiteten  Lebens- 
bilde. Den  übrigen  Baum  ( —  50)  besetzen  alsdann  die  schon 
charakterisirten  Sentenzen,  auf  die  verschiedensten  Situationen  des 
Lebens  angewendet,  eine  ansehnliche  Beihe  aus  den  Menandrischen 
Fragmenten,  von  denen  uns  so  viele  von  schriffcstellernden  Philo- 
sophen aufbewahrt  worden  sind,  die  mit  seinen  sinnigen  Sitten- 
sprüehen  gern  ihre  Abhandlungen  zierten,  wie  wir  auch  wissen, 
dass,  nach  Plutarchs  Ausdruck,  eher  ein  Gastmahl  ohne  Wein  als 
ein  Festgelag  ohne  Menanders  Dramen  zu  denken  war.  Der  Vf. 
hat  die  Sentenzen  durch  passende  Zwischenreden  an  einander 
geknüpft,  auch  in  Wendungen  und  Versbau  statthafter  Freiheiten 
sich  bedient  und  mit  Glück  das  steife  Pathos  vermieden,  das  in 
metrischen  Uebersetzungen  oft  stört.  Gegen  den  Schluss  der  in 
80  hohem  Grade  anziehenden  Aufstellung  wird  auch  des  Paulini- 
schenrCitats  vonJtfenander  1  Cor.  15,  33  gedacht: 

0&8iqov<Stv  i^&rj  XQV^^^  ofiiXiat  xcaeai, 

—  nach  des  Vfs.  IJebersetzung: 

Ein  böser  Umgang  wird  der  guten  Sitten  Grab  — 

und  es  wird  hinzugesetzt: 

„Was  mag  doch  der  Apostel  Paulus  von  Menander  gedacht  haben? 
Kannte  er  den  Vers  nur  als  gangbares  Sprichwort  oder  wusste  er  um 
seinen  Verfasser  imd  würdigte  er  diesen  wie  den  Aratos,  als  einen  der 
Suchenden,  denen  darum  nicht  alle  Wahrheit  sich  entzog?  Grewiss  hat 
die  erstere  Annahme  mehr  Wahrscheinlichkeit  für  sich ,  denn  es  mochte 
in  jener  Zeit  der  Apostel  zu  ^efähriich  sein,  die  Komödie  in  dem 
Gepriesensten  ihrer  Vertreter  so  hoch  zu  ehren**  (S.  49). 

[2747]  Die  Exegese  C.  P.  Hermanns  und_die  Kritik  D.  Jun.  Juvenals. 
!Eine  Widerlegung  von  Dr.  Ä.  Häckermann.  Gymnasiallehrer.  Greifswald, 
Kunike.  1857.  XVI  u.  61  S.  gr.  8.  (10  Ngr.)  Vgl.  Rep.  Jahrg.  1856. 
Bd.  IV.  No.  4811. 

Der  Beweis  dafür,  dass  die  dem  Juvenal  in  dessen  neuesten 
Ausgaben  von  Hermann  und  Jahn  gegen  die  bisherige  Vulgata 
auf  den  Grund  des  isolirt  stehenden  Cod.  Pithöanus  zugeführte 
Textrecension  eine  unhaltbare,  weil  durch  missliche  Interpolationen 
sich  kund  gebende  sei,  wird  nunmehr  im  Anschluss  an  die  bereits 
genauer  dargelegte  Beschaffenheit  jenes  Codex  in  der  a.  a.  O.  ange- 
zeigten Schrift  auf  dem  Wege  der  Induction  in  musterhafter  Ge- 
nauigkeit so  vollständig  erbracht,  dass  der  Vf ,  wenigstens  auch 
nach  der  Meinung  des  Kef.,  als  im  Bechte  seiend  betrachtet  werden 
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dürfte.  Es  ist  nnr  za  beklagen,  dass  aaA  in  dieser  gelehrten 
Fehde  neben  manchem  Gehässigen  auch  ofienbase  Schwächen  der 
die  Kritik  handhabenden, Zeitschriften  sich  kund  gegeben  haben, 
wie  aus  der  Einleitung  zu  d^  vorlieg«  Schrift  sich  er^bt,  die 
Manches  wieder  aufwärmt,  was  vielleicht  besser  in  der  sdbon  darü- 
ber gekommenen  Vergessenheit  geblieben  wäre.  Der  ohnehin  mehr 
vielleicht  als  recht  und  billig  gereiste  Vf.  stachelt  sich  selbst,  damit 
aber  zugleich  auch  Andere  immer  wieder  auf  und  Keferent  ist 
auch  nicht  gemeint,  den  hier  angeschlagenen  Ton,  namentlich  in 
den  Expectorationen  gegen  den  verstorbenen  Hermann,  in  seiner 
ganzen  Weise  zu  billigen.  In  der  Hauptsache  selbst  aber  wird 
sich  der  Vf.,  wie  bereits  gesagt,  der  Zustimmung  der  Unbefangenen 
versichert  halten  dürfen.  Er  giebt  im  Verlaufe  der  vorlieg.  Schrift 
eine  lange  Eeihe  so  scharfsinniger  und  treffender  Erklärungen  schwie- 
riger Stellen  Juvenals  unter  motivirter  Ablehnung  der  von  Hermann 
für  sie  angebrachten,  dass  er  seine  beachtenswerthe  Vertrautheit 
mit  dem  römischen  Satiriker  ganz  ausser  Zweifel  setzt  und  also  in 
dieser  Angelegenheit  gehört  zu  werden  das  Anrecht  hat.  Da  nun 
zugleich  die  durchgenommenen  Stellen  auf  Lesartverschiedenheiten 
beruhen,  die  aus  dem  Cod.  Pithoeanus  stammen,  so  hat  der  Vf. 
fsugleich  nach  diesen  Seiten  hin  sein  Haupt-  und  Grunddogma, 
dass  der  Vulgattext  die  Primärform,  der  Pithöanische  die  Secun- 
därform  enthalte,  gerechtfertigt. 
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[*^748]  Der  Kaiser  Diokletian.  Ein  Vortrag  am  10.  Dec.  1856  zu  Jena 
gehalten  und  mit  Anmerkungen  herausgeg.  von  Alb.  Yogel ,  d.  Theol.  Dr. 
u.Prof.     Gotha,  Perthes.  1857.    IVu.  180S.   gr.  12.    (löNgr.) 

Seit  Gibbon  hat  sich  noch  kein  Historiker  wieder  an  die 
Riesenarbeit  eingehender  Schilderung  der  römischen  Kaiserzeit  in 
ihrem  ganzen  Verlaufe  gewagt;  wir  wissen,  dass  Mommsen  in  der 
Fortführung  seiner  viel  berufenen  römischen  Geschichte  vor  ihr 
steht  und  sind  berechtigt.  Grosses  von  ihm  zu  erwarten  und  ihm 
dafür  die  regste  Theilnahme  zu  versprechen;  denn  wir  möchten 
sagen,  dass  selbst  der  Fechter  von  Bavenua  dazu  beigetragen  habe, 
das  grössere  Publicum  auf  diese  Leistung  gespannt  au  machen. 
Einstweilen  aber  haben  wir  uns  bereits  einiger  guter  Vorarbeiten, 
z.B.  von  Baur,  Burckhardt,  Gregorovius,  Imhof  zu 'erfreuen 
gehabt,  welche  einzelne  Partieen  jenes  umfänglichen  Geschichts- 
tableaus  in  helleres  Licht  zu  setzen  nicht  ohne  Glück  bemüht 
waren  und  jedenfalls  darf  die  hier  vorzuführende  Arbeit  als  eine 
willkommene  und  werthvolle  Erweiterung  jenes  Schriftencomplezes 
bezeichnet  werden.  Ist  sie  auch  in  ihrem  eigentlichen  Kerne 
(S.  1—54)  nur  eine  Vorlesung,  die  bei  ihrem  ursprünglichen  Debüt 
und  bei  ihrer  späteren  Wiederholung  im  Cirkel  der  Frau  Gross* 
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herzogin  von  Weimai*  über  das  BanmmaBS  einer  Stande  kaum 
hinausgegangen  sein  mag,  so  bietet  sie  doeb,  die  Quantität  durcb 
die  Qualität  ersetzend,  die  vollständigen  Orundlinien  einer  Biogra* 
pbie  des  kaiserlicben  Mannes,  die  in  drastiscb-cbaraktmstiscber 
f^assung  zu  vielem  ganz  Speciellen  Platz  gewinnen.  Es  ist  nahezu 
ein  romantischer  Anfang,  der  in  die  spätere  Kaisergescbicbte  ein- 
fttbrt,  wenn  sie  sieb  mit  jener  Scene  in  einer  belgischen  Schenke 
eröffnet,  wo  eine  Druidin  den  die  Kosten  seines  täglichen  Auf- 
wandes berechnenden  römischen  Hauptmann  geizig  schilt,  er  dann 
ecberzend  meint,  wenn  er  erst  Kaiser  sei,  solle  es  anders  hergehen, 
sie  aber  betheuernd  hinzusetzt:  Scherze  nicht,  Diokles!  Du  wirst 
einen'  Eber  tödten  und  Kaiser  werden.  —  Die  Weissagung  geht 
richtig  und  wörtlich  aus  —  sie  liess  sich  freilich  zu  einer  Zeit 
leicht  hinwerfen,  wo  der  Soldat  mit  jeder  höheren  Stufe  der  mili- 
tairischen  Eangordnung  der  verführerischen  Höhe  der  Oberbefehls- 
haberschaft näher  rückte,  wie  denn  z.  B.  Napoleon  I.  recht  wohl 
WQSSte,  was  es  ihm  einbrachte,  wenn  er  äusserte,  dass  jeder  gemeine 
Soldat  den  künftigen  Marschallsstab  in  seinem  Tornister  habe.  - — 
Im  Lager  vor  Ktesiphon  stirbt  Kaiser  Carus;  s^e  Leiche  ver- 
brennt im  Zelte.  Sein  Sohn  Numerianus,  der  als  Herrschafts- 
Tbeilhaber  bei  dem  Heere  ist,  verschwindet  durch  seinen  Schwieger^ 
vater,  den  Obersten  der  Garde,  Arrius  Aper,  der  nach  dem  Throne 
strebt  Aber  nicht. er,  als  der  Weiseste  wird  von  den  Generalen 
Diokles  gewählt..  Dieser  nimmt  den  Purpur,  betheoert- mit  einem 
Blicke  nach  der  Sonne  seine  Unschuld  an  Numerians  Tode,  citirt 
den  Arrius  Aper  vor  sich,  stürzt  sich  auf  ihn  und  tödtet  den 
Kaisermörder  mit  dem  eigenen  Schwerte  —  der  Eber  liegt  blutend 
vor  ihm,  Diokles  ist  Imperator,  gleichzeitig  der  unabwendbar,  blitz- 
ähnlich wirkende  Bächer  des  Bösen  —  wie  er  denn  später  den 
Zeus  selbst  spielte,  in  den  den  olympischen  Kampfspielen  ähn- 
lichen Festlichkeiten  bei  Antiochien;  ein  Gottkaiser,  das  Haupt 
geschmückt  mit  einem  Kranze  ans  Edelsteinen,  trat  er  auf  weissen 
Sandalen,  einen  langen  ebenhobsenen  Stab  in  der  Hand  in  die 
Mitte  der  staunenden  Menge  und  dahin  schritt  er,  der  lange,  ha- 
gere Mann  mit  kurzem  weissen  Haar  und  Bart,  mit  heller  Haut- 
farbe, blauen  Augen  und  starker  Nase,  mit  feinem  Anstände; 
schweigend  wird  er  von  dem  Volke  angebetet,  auf  dem  Throne 
sitzend,  ein  leibhaftiger  olympischer  Zeus,  dem  er  die  Regierung 
der  Welt  wieder  zugedacht  hatte,  dafür  die  Christen  niedertretend, 
in  deren  Blute  er,  ihr  schrecklichster  Verfolger,  zuletzt  watete. 
Und  doch  war  er  der  Anfänger  einer  neuen  Aera  des  Reichs;  er 
ward  es  durch  das  Institut  der  beiden  *Augusti  und  der  Cäsaren 
als  ünterkaiser,  das  er  stiftete,  um  terroristische  Usurpationen  und 
verfaulende  Djnastieen  gleichzeitig  abzuhalten.  Aber  wie  wusste 
er  dabei  den  Mitregenten  —  zum  Theil  wahren  Scheusalen  —  den 
Daumen  aufs  Auge  zu  setzen!  Als  Galerius  von  den  Persem 
geschlagen  war,  fahr  der  Oberkaiser  dem  geschlagenen  Heere  von 
Antiochien   aus   entgegen,    wandte  seinen  Wagen,    fuhr  gefolgt 
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von  der  Annee  ziiröck*imd  lieBs  den  gedemüthigten  Cäsar  dne 
römische  Meile  weit  im  Staube  neben  seinem  Wagen  gehen,  um 
ihm  dann  den  Oberbefehl  eurückzugeben,  den  Galerins  durch  den 
glänzendsten  Sieg  über  die  Feinde  rechtfertigte  —  eben  so  psy- 
chologisch richtig  von  Diokletian,  wie  sich  ein  Herr,  der  von  sei- 
nem Kutscher  umgeworfen  ward,  gerade  von  diesem  sofort  und  anf 
lange  hin  am  sidiersten  wird  fahren  lassen  können.  Diokletian 
führte  durch  seine  Thatkraft  eine  Glanzperiode  des  römischen 
Namens  zurück  und  hatte  doch  das  Keich  in  einem  Zustande  über- 
kommen, wo  es  am  Bande  des  Verderbens  stand.  Man  lese  S.  19 
die  Schilderung  des  schwindelnden  Bereicfaerungsstrebens,  von  dem 
^»  wie  fast  in  unseren  Umgebungen  jetzt  —  jene  Zeit  ergrifen 
war,  der  Theuerung  und  des  Elendes,  das  damals  herrschte;  aber 
dem  aus  jener  Zeit  herrührenden  Gesetze,  in  welchem  fKr  alle  mög- 
lichen Dinge  feste  Preise  bestimmt  sind  und  über  das  ein  in  Stra- 
tonicea  aufgefundenes  grosses  Fragment  vielfache  Besprechungen, 
am  besten  neuerlichst  durch  Mommsen,  veranlasst  hat,  konnte  ancli 
Diokletian  keine  Geltung  verschaffen  und  erhalten  —  so  wenig  als 
in  der  französischen  Bevolution  der  Nationalconvent  1793  die 
Theuerung  durch  ein  ähnliches  Gesetz  de  pretiis  rerum  venalium 
mindern  konnte.  Nachdem  sich  endlich  Diokletian  nach  feierlicher 
Abdankung  in  seinen  Biesenpalast  zu  Salona  in  Dalmatien  znrfick- 
gezogen  hatte,  in  dessen  Buinen  jetzt  die  ganze  Stadt  Spalatro 
Plata  hat,  erlebte  er  noch  die  Galerius*sche  Schreckenszeit,  die 
Unordnung  im  Beiche,  die  mit  der  Zahl  der  Begenten,  welche  die 
niedere  Stufe  eines  Cäsars  nicht  mehr  einnehmen  wollten,  immer 
höher  stieg.  Man  setzte  ihm  zu,  das  Heft  wieder  in  die  Hand  zn 
nehmen«  Er  lehnte  es  ab ,  mit  den  weltbekannt  gebliebenen  Wo^ 
ten:  „Wenn  ihr  mich  in  Salona  besuchtet  und  den  Kohl  sähet,  den 
ich  mit  eigener  Hand  baue,  so  würdet  ihr  mir  nicht  zu  solchem 
Vornehmen  rathen.'^  Aber  die  Nemesis  blieb  ffir  ihn  nicht  ans. 
Er  sah  seines  Lebens  Werk  zusammenbrechen;  Demüthignngen 
aller  Art  standen  ihm  bevor.  Von  Baserei  hin  und  hergerissen 
starb  er  wahrscheinlich  an  selbst  genommenem  Gifte  im  J.  313  in 
seinem  Palaste  zu  Salona.  —  Vieles  von  dem,  was  Bef.  hier,  nicht 
in  chronologischer  Beihefolge,  auch  nicht  einzig  mit  den  Worten 
des  Vfs.,  sondern  in  eigener  Manier  und  mit  ihm  angehörenden 
Interlocuten  mitgetheilt  hat,  wird  in  dem  Anhange  der  gelehrten 
Anmerkungen  (S.  55 — 130)  aus  den  genau  benutzten  und  angege- 
benen Quellen  vom  Vf.  trefflichst  erläutert,  auch  durch  werthvolle 
chronologische  Erhebungen,  so  dass  seiner  gelungenen  Arbeit  hoher 
Werth  gesichert  bleibt. 

[2749]  Die  Geschichte  der  Fränkischen  Könige  Childerich  und  Chlodo- 
vech.  kritisch  untersucht  von  Wilh.  Jnnghans,  Dr.  phil.  Gottingen, 
Vandenhoeck  und  Buprecht.  1857..   152  S.  gr.  8.    (n.  20  Ngr.) 

Dass  die  bisherige  Kritik  über  die  Geschichte  der  Fränkischen 
Könige  Childerich  und  Chlodovech  keinesweges  abgeschlossen  ge- 
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wesen  ist,  er^^ben  die  Torliegg»  ntdueh  Forschungen  aagen&Uig 
genug.  Sie  sind  daher  nicht  nur  an  sich  aller  Anerkennung  werth, 
sondern  auch  in  Beziehung  auf  den  geschichtlichen  Stoff  als  Ge- 
winn zu  bezeichnen.  Daneben  verdient  die  Art  und  Weise,  in 
welcher  der  Vf.  die  Kritik  handhabt  und  frühere  Ansichten  auf  das 
Maass  ihrer  Geltung  bringt,  alles  Lob.  Solche  Anfönge  lassen 
weiter  gute  Früchte  hoffen.  Der  Vf.,  welcher  im  Allgemeinen  den 
Gang  verfolgt,  dass  er  die  Ueberlieferung  nach  den  Quellen  dar- 
legt, kritisch  würdigt  und  am  Schlüsse  eine  Uebersicht  dessen 
beifügt,  was  als  Geschichte  zu  gelten  hat,  beginnt  ohne  Weiteres 
mit  den  sagephaften  und  geschichtlichen  Ueberlieferungen  über 
Childexich  (S.  6 — 20).  Wenn  Ref.  hier  den  Wunsch  ausdrückt, 
dass  es  dem  Vf.  gefallen  haben  möchte,  auch  die  Zeiten  vor  Ghil- 
derich  einleitungsweise  in  den  Bereich  seiner  Untersuchungen  zu 
ziehen,  so  möchte  er  damit  nur  bezeichnen,  wie  gern  er  der  Unter- 
suchung des  Yfs.  gefolgt  ist,  da  sich  von  dem  Vf.  auch  ein  ent- 
scheidendes Wort  über  die  Urgeschichte  der  Franken  erwarten 
liess.  Der  2.  Hauptabschn. ,  die  Begründung  des  Fränkischen 
Reiches  in  Gallien  durch  Ghlodovech,  behandelt  den  Stoff  unter 
folgenden  Rubriken:  1)  Chlodovechs  Regierungsantritt.  Stand  der 
Dinge  in  Gallien  ( —  25).  2)  Sieg  über  Syagrius.  Ausbreitung 
von  Chlodovechs  Reich  im  nördlichen  Gallien  ( —  38).  3)  Di© 
ersten  Kämpfe  Chlodovechs  mit  deutschen  Stämmen.  Unterwer- 
fung der  Thoringer  (an  den  Mündungen  von  Rhein  und  Maas)  und 
Alamannen  ( —  47).  4)  Chi.  Vermählung  ( —  53).  5)  Seine  Bekeh- 
rung zum  Christenthume  ( —  65).  6)  Der  Krieg  Chi.  mit  Burgund 
(—74)-  7)  Der  Krieg  Chi.  mit  den  Westgothen  (— 110).  8)  Die 
Vereinigung  des  ripuarischen  Reiches  und  der  salischen  Gaukönig* 
thümer  mit  Chlodovechs  Herrschaft.  Sein  Tod  (—  119).  9)  Chi. 
Königthum  und  Stellung  zur  Geistlichkeit  ( —  138).  Der  darauf 
folgende  Anhang  enthält  zuerst  die  Inhaltsübersicht  der  Gesta  reg. 
Francor.  und  der  Historia  epitomata  zur  Geschichte  Childerichs, 
Kritisches  Über  einen  (nicht  an  Chlodovech,  sondern  an  einen  sei- 
ner Söhne  gerichteten)  Brief  des'Remigius,  über  die  Echtheit  der 
von  Pardessus  Diplom.  1.  p.  30  ff.  mitgetheilten  Urkunde,  Inhalts- 
übersicht der  Hist.  epit  und  der  Gesta  über  die  Vermählung  Chlo- 
dovechs, Abweichungen  der  abgeleiteten  Quellen  zur  Geschichte 
der  Taufe  Chi.,  Quellenstellen  zur  Geschichte  des  Eoiegs  mit  den 
Westgothen,  chronologische  Bestimmung  der  betr.  Briefe  aus  Cas- 
siodor«  Yar.  und  Uebersicht  über  die  Quellen  von  Gregors  Nach- 
richten. Dass  ausser  den  vom  Vf.  sorgfältig  und  erschöpfend 
benutzten  Quellen  auch  die  spätere  Literatur  fleissig  zu  Rathe 
gezogen  worden  ist,  bedarf  keiner  Erwähnung;  vielleicht  würde 
unter  dem  älteren  Werken  Le  Beuf,  Dissertation  sur  plusieurs 
circonstances  du  regne  de  Clovis.  (Par.,  1738.  12.)  einige  Berück- 
sichtigung verdient  haben.  Ob  Yf*  allenthalben  das  Richtige  ge- 
troffen habe  und  daher  der  Zustimmung  Sachverständiger  versichert 
sein  könne,  lässt  sich  ohne  tieferes  Eingehen  in  das  Geschichtliche 
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nicht  entscheiden;  Bef.  würde  aber  kein  Bedenken  tragen,  der 
Darstellnng  in  so  weit  überzeugende  Kraft  soamschreiben,  ab  Yf. 
streng  zwischen  Sage  und  Geschichte  unterschieden  und  es  su 
Tcrmeiden  gewnsst  hatt  den  Mangel  an  geschichtlichem  Stoff  dnreb 
Voraussetzungen  und  daraus  abgeleitete  Folgerungen  zu  decken. 
Wo  die  Forschung  vielleicht  zu  andern  Ergebnissen  führt,  könnte 
es  inuner  nur  Nebendinge  betreffen,  welche  das  durch  die  Kritik 
Qewonn^ie  auf  keinerlei  Weise  in  Frage  stellen. 

[27  50]  Geschichte  des  Gottesfriedens  von  Dr«  Aug.  Kluokholui.  Leipzig, 
Hahn'sche  Verlagsbuchh.  1857 .    VI  u.  150  S.  gr.  8.    (20  Ngr.) 

Diese  rein  aus  den  Quellen  geschöpfte  Darstellung  der  unter 
der  Benennung  des  Gottesfriedens  bekannten  merkwürdigen  Insti- 
tution ist  mit  Becht  als  eine  Bereicherung  der  historischen  Literatur 
zu  empfehl^ü  und  zwar,  weil  sie  ni(^t  allein  den  betr.  Gegenstand 
gründlicher,  als  es  früher  geschehen  ist,  behandelt,  sondern  anck 
in  ihren  Ergebnissen  den  Versuch,  die  dem  Gbttesfrieden  „m 
Grunde  liegende  Idee  aus  den  politisch-sodalen  Verhältmssen  nnd 
sittlich -religiösen  Zuständen  jener  Zeit  zu  erklären,  die  ihm  von 
der  Kirche  für  die  gesammte  Christenheit  gegebene  Bedeutong 
nachzuweisen,  seine  Schicksale  in  den  einzelnen  Ländern  zu  ver- 
folgen  und  endlich  sein  Verhältniss  zu  andern  Friedensinstitutea 
SU  ermitteln,"  wenigstens  als  nicht  misslungen  erscheinoi  lässt 
Ihr  Inhalt  ist  kürzlich  folgender.  In  den  Tagen  der  letzten  Caro- 
linger und  ersten  Capetinger  seufzte  Frankreich  unter  der  Hen^ 
Schaft  zügelloser  Gewalt  (Einleit  S.  1—12).  Die  Kirche,  soweit 
auch  sie  nicht  in  den  Strudel  des  allgemeinen  Verderbens  hinein- 
gezogen war,  suchte"^  als  Vertreterin  des  Hechts  bessere  Zustände 
herbeizuführen.  Aber  ihre  Maasregeln  zum  Schutz  des  Friedens 
(1.  Cap.  —  21),  Ej^communication,  Bann  und  das  im  J.  1031 
zuerst  in  Anwendung  gekommene  Interdict,  ferner  die  Friedens- 
vereinigun^n  (2.  —  27)  aus  den  J.  1000,  1021  und  1023  und 
die  Friedensvereinbarung  vom  J.  1034  insbesondere  (3.  —  37)» 
sowie  die  Vereinigung  vom  J.  1038  zur  Handhabung  des  Friedens 
mit  gewaffneter  Hand  hatten  keine  nachhaltige  Wirkung  und  mit 
diesen  Bemühungen  stand,  wie  nachgewiesen  wird,  der  Grottes&ieden 
in  keiner  Verbindung.  Das  erste  Auftreten  der  treuga  Dei  (4. 
—  47)  fällt  in  das  J.  1041,  in  welchem  die  aquitanischen  Bisehöfe 
an  alle  Geistliehe  Itali«u  ein  Schreiben  erliessen,  worin  sie  die  pax 
et  treuva  Dei  als  divina  inspirante  misericordia  de  coelo  transmissa 
vorstellte  und  als  göttliche  Institüdon,  welche  darin  bestehe,  nt 
ab  hora  vespertina  diei  Mercurii  inter  omnes  Christianos  amicos  et 
inimicos,  vicinos  et  eztraneos,  sit  firma  pax  et  stabilis  trenva  usqne 
in  secundam  feriam,  id  est,  die  Lnnae  ad  ortum  solis,  ut  istis  qns- 
tuor  diebus  ac  noctibus  omni  hora  securi  sint  etc.,  zur  Annahme 
und  unrerbrüchlichen  Haltung  empfahlen.  Das  Ö.  Cap.  ( —  55) 
behandelt  die  Weiterbildung  der  treuga  Dei  in  Frankreich  und  das 
6.  (—  73)  die  Einführung  des  Gottesfriedens  in  DeatscUuid,  wo 
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sie  nach  dem  Vorgänge  des  Lütticher  Grottesfriedens  vom  J.  1081 
erst  im  J.  1083  durch  Erzbisehof  Bigiwin  von  Köln  erfolgte.  Im 
Verfolg  der  Darlegung,  wie  sur  Attfrechthaltung  der  Trenga  zabl- 
reiche  Friedensordnnngen  anderer  Art  in  die  Vereinbarung  über  den 
Gottesfriedofn  mit  eingeschlossen  wurden,  nimmt  der  Vf.  (7.  —  86) 
Gelegenheit,  das  Verhältniss  von  Gottes-  und  Landfrieden  in 
Deutschland  näher  auseinander  £u  setzen,  wonaeh  man  weder  den 
Landfrieden  als  eine  Nachbildung  des  Gottesfriedens  zu  betrachten, 
noch  anzunehmen  habe,  dass  der  Gottesfrieden  in  den  Landfrieden 
tibergegangen  sei»  Im  8.  Cap.  ( —  92)  werden  die  dürftigen  Nach- 
richten über  die  Einführung  des  Gottesfriedens  in  Italien,  Spanien 
und  England  kurz  zusammengestellt«  Auf  dem  Concil  zu  Clermont 
(1095)  wurde  der  Gottesfriec^n  als  allgemeines  Gebot  der  Kirche 
(9.  —  107)  durch  Papst  Ürban  II.  anerkannt  und  fand  auch  spä- 
ter wiederholt,  zuletzt  noch  im  J.  1179  auf  der  3.  Laterarsynode, 
Bestätigung.  Was  der  Gottesfrieden  hierdurch  an  Geltung  und 
Ansehen  gewann,  reichte  gleichwohl  nicht  hin,  dasd  er  in  Bitte  und 
Gewohnheit  angedrungen  wäre  und  zu  einem  allgemein  anerkannt 
ten  Gesetze  des  Abendlandes  auf  die  Dauer  sich  erhoben  hätte. 
Warum  diess  nicht  möglich  -wfix^  lässt  der  V£  nur  andeutungsweise 
erkennen;  es  wäre  hier  aber  ein  tieferes  Eindringen  nicht  allein  in 
das  Wesen  und  die  Bedeutung,  sondern  auch  in  das  eigentlich 
Geschichtliche  des  Gottesfriedens  rücksichtlich  seiner  Erfolge  und 
Wirkungen  vielleicht  nicht  an  unrechter  Stelle  gewesen.  Hier 
hätte  man  z.  B.  zu  fragen:  wie  wurde  der  Gottesfrieden  gehalten, 
welche  Anwendung  fand  das  Gesetz  bei  vorkommenden  Straffällen, 
Hess  sich  überhaupt  das  Gesetz  handhaben  und  im  Verneinungs- 
falle  warum  nicht?  Wenn  der  Vf.  Cap.  10«  ( —  117)  die  Schicksale 
des  Gottesfriedens  in  Frankreich  seit  d^m  Concil  tu  Clermont  dar- 
stellt und  11.  ( —  134)  die  Friedensinstitute  in  f^rankreich  neben 
und  nach  dem  Gottesfrieden  beleuchtet,  woran  sich  12.  (' —  150) 
spätere  Nachrichten  über  den  Gottesfrieden  in  den  andern  Ländern, 
besonders  in  Deutschland,  anschliessen,  so  bilden  diese  Mitthei- 
hingen  schätzbare  Materialien  zur  äussern  Geschichte  der  die  staat- 
liche und  sociale  Ordnung  der  folgenden  Zeit  anbahnenden  Friedens- 
institutionen, erscheinen  aber  unzulänglich,  wenn  man  auch  darüber 
Klarh^t  erlangen  will,  wie  man  sich  etwa  die  angeregten  Fragen 
zu  beantworten  habe.  Bef.  weiss  wohl,  wie  spärlich  die  dahinein- 
sehlagenden  Nachrichten  überliefert  sind;  indess  kann  es  nicht 
fehlen,  dass  der  Vf.  bei  seinen  die  Landfriedensurkunden  betreffen- 
den Forschungen  auf  Thatsachen  stossen  werde,  welche  über 
Handhabung  und  Erfolge  des  Gottesfriedens  Licht  verbreiten.  Die 
Benutzung  solcher  Thatsachen  zur  vollständigeren  Würdigung  des 
Gottesfriedens  wäre  nach  des  ßef.  Ueberzeugung  eine  Forderung, 
welche  der  Vf.  bei  der  künftigen  Ausarbeitung  seiner  Geschichte 
der  Landfriedensinstitutionen  Deutschland  kaum  wird  unberück- 
sichtigt lassen  können,  schon  deshalb  nicht,  weil  beide  Institutio- 
nen,  so  streng  wissenschaftlich  der  Vf.  sie  ihrem  Begriffe  und 
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Inhalte  nach  geschieden  hat,  im  Laufe  der  Zeit  in  unleugbare 
Beziehung  zu  einander  gekommen  sind.  Dass  übrigens  das  Yorlieg. 
Werk  bei  würdiger  Darstellung  und  umsichtiger  Benutzung  der 
Quellen,  deren  wichtigste  Stellen  überall  nach  dem  Worüante 
mitgetheilt  werden,  reich  ist  an  Berichtigungen  früherer  Annahmen 
und  Irrthümer,  wissenschaftlich  bei  Bestimmung  und  Sonderung  der 
Begriffe  und  frei  von  allen  tendentiösen  Abschweifungen,  will  Bef. 
darzulegen  unterlassen,  indem  er  sich  begnügt,  Freunde  histori- 
scher Studien  auf  ein  Erstlingswerk  auänerksam  zu  machen,  wel- 
ches Kenntnissnahme  verdient. 

[2751]  Das  Klosterleben  Karls  V.  von  William  H.  Prescott.  A.  d.  Engl. 
von  JuL  Seybt.    Leipzig,  Lorck.  1867.    VIII  u.  135  S.  8.    (1^  Ngr.) 

Auch  ü.d.  Titel: 
Conversations-u.  Reisebibliothek.  (Lorcks  Eisenbahnbücher.)  No.23. 
iF.  H.  Prescott,  das  KloBterleben  Karls  V.  u.  s.  w. 

Unter  sorgföltiger  Benutzung  der  wichtigen  Aufschlüsse,  welche 
neuerdings  durch  Gachard,  Stirling  und  Mignet  auf  den  6rand 
handschriftlicher  und  archivalischer  Forschungen  über  den  Eück- 
tritt  Karls  Y.  aus  dem  öffentlichen  Leben  in  klösterliche  Einsamkdt 
gewonnen  und  in  ihren  Resultaten  seiner  Zeit  auch  in  diesen 
Blättern  (vgl.  z.  B.  Rep.  Jahrg.  1853  Bd.  III.  Nö.  4070.  S.  342 
— 44)  berührt  worden  sind»  ist  die  vorlieg,  gedrängte  Arbeit  Preß- 
eotts entstanden,  wie  seine  früheren  geschichtlichen  Leistungen 
durch  geschickte  Anordnung  und  ansprechende  pittoreske  Da^ 
Stellung  ausgezeichnet  und  in  der  hier  gebotenen  deutschen  Bear- 
beitung des  gewandten  Uebersetzers  ganz  geeignet,  das  irgend  in 
weiteren  Kreisen  hervortretende  nähere  Interesse  für  die  Kenntmss 
der  Umstände  vollständig  zu  befriedigen,  unter  welchen  einst  der 
gegen  das  frühere  bewegte  und  unruhige  Treiben  stille  Lebens- 
abend und  Tod  jenes  mächtigen  Monarchen  ablief  und  eintrat. 
Nicht  die  früher  gäng  und  gebe,  zumeist  durch  Robertson  ange- 
brachte und  dann  weiter  verpflanzte  und  besonders  durch  poetische 
Darstellungen  aller  Art  romantisirte  Auffassung  jener  Geschichts- 
partie in  einem  der  Herrschaft  müden  Kaiser,  der  mit  Tonsur  und 
in  härener  Kutte  bald  in  stiller  Zelle  bald  mitten  unter  mönchi- 
schen Brüdern  sein  Leben  unter  ascetischen  Uebungeh  beschliesst, 
tritt  hier  auf,  sondern  die  den  neu  erschlossenen  Quellen  überbauete, 
wahrheitsgetreue  Schilderung,  nach  welcher  Karl  Y.  nicht  als  Mönch 
ins  Kloster  trat  und  nicht  durch  Kasteiungen  und  Entbehrungen 
das  Leben  eines  solchen  führte,  vielmehr  getrennt  von  den  Mönchen 
in  einem  eigens  fiir  ihn  erbaueten  Palast,  umgeben  von  dem  Hof- 
staat und  Ceremöniel  eines  gekrönten  Hauptes,  und  weit  entfernt, 
sich  dem  beschaulichen  Leben  eines  nur  mit  dem  Jenseits  beschäf- 
tigten Einsiedlers  hinzugeben,  beständig  von  allen,  selbst  ndnder 
wichtigen  politischen  VorföUen  in  seinem  ehemaligen  Reiche  unter- 
richtet blieb  und  nach  seinen  stets  mit  Ehrerbietung  befolgten 
Rathschlägen  viele  Verwickelungen  geschlichtet  sah.   Unter  leben- 
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digster  Versetzang  auf  den  Schauplatz  dieses  wichtigen  Stackes 

Geschichte,  welches  das  sonst  in  weiteren  Kreisen  kaum  gekannte 

nnd  genannte  Kloster  Taste  mit  einem  weltgeschichtlichen  Nimbus 

zierte  und  ihm  in  den  Weltannalen  feste  Station  machte ,  wird  das 

vorhandene  Material  in  eine  Reihe  von  Abschnitten  passend  ver* 

theilt,  welche  Buhepuncte  gewähren  und  in  Rückblicken  das  Ganze 

gut    zusammenfassen  lassen;    daher  kann  die  ganze  Erzählung, 

belehrend  und  unterhaltend  zugleich,  allen  Freunden  der  Geschichte 

angelegentlichst  empfohlen  werden.   Ohne  in  ihr  Detail  einzugehen 

und  die  von  der  Hand  der  Kritik  zerrissenen  losen  Spinnengewebe 

früherer  Phantastereien  hier  hereinflattem  zu  lassen,  wollen  wir 

unsere  Leser  durch  einige  Worte  aus  dem  Epiloge  über  den  jetzigen 

Zustand  von  Yuste  entschädigen.    Es  ist  ganz  verfallen. 

„Der  Reisende,  der  es  jetzt  besucht,  findet,  wenn  er  sich  mühsam 
einen  Weg  durch  das  verwilderte  Dickicht  von  Zweigen  bahnt,  wo  einst 
der  Garten  war,  wenig,  was  ihn  an  sorgliche  Pflege. der  Menschenhand 
erinnern  könnte.  Aber  unmittelbar  vor  den  Umfassungsmauern  kann  er 
immer  noch  den  grossen  Nussbaum  von  Yuste  seine  weitgreifenden  Aeste 
über  die  Stelle  breiten  sehn,  wo  einst  die. Volksmenge  sich  sammelte,  um 
den  Geburtstag  des  Kaisers  zu  feiern  und  wo  dieser  selbst  oft  nachsinnend 

sass. üeberall  in  der  Umgebung  herrscht  Verfall. -Ringsumher 

ist  der  Boden  mit  den  Trümmern  früheren  Glanzes  bedeckt,  während  die 
schwarzen  und  verbrannten  Mauern  des  alten  Klosters  in  düsterer  Maje> 
stät  über  dem  Schauspiel  der  Verwüstung  sich  emporthürmen.  Doch 
selbst  hier  ist  die  gütige  Natur  thätig  gewesen  und  hat  über  die  Verhee- 
rungen der  Zeit  und  Gewalt  eine  reiche  Decke  von  wilden  Blumen  gebrei- 
tet und  das  grauenhafte  Gerippe  in  ein  Schönheitskleid  gehüllt.  Yuste 
lebt  nur  im  Gedächtniss  der  Vergangenheit;  schon  beginnt  sein  Name  von 
den  Karten  zu  verschwinden.'^    (S.  1 34  f.) 

[2752]  Beiträge  zur  Italienischen  Geschichte.  Von  Älfr.  T*  Reumont. 
5.  u.  6.  Bd.  Berlin ,  Decker.  1857.  VI  u,  477,  VI  u.  544  S.  8.  (k  2  Thlr. 
7V2  Ngr.) 

Im  Anschluss  an  die  Anzeige  der  ersten  4  Bände  dieser 
schätzbaren  Beiträge  zur  Geschichte  Italiens  im  Eep.  Jahrg.  1855 
Bd.  UI.  No.  4182  und  unter  Bestätigung  des  daselbst  nach  Gehalt 
und  Gestalt  ihnen  gespendeten  Lobes  würde  der  specielle  Iilhalt 
der  hier  eintretenden  Fortsetzung,  wie  folget,  nachzubringen  sein: 
V.  „Familiengeschichten."  ColonUa  (S.  3  — 115),  Barberini 
(—  171),  Strozzi  (—  244),  Borghese  (—  266),  Trivulzio  (—321), 
Albani  ( —  352),  Rinuccini  ( —  398),  literarische  Notizen  zu  dem 
Geschichtlichen  über  diese  römischen,  florentinischen  und  mailän- 
dischen  Familien;  den  einzelnen  ist  jedesmal  ihr  Wappen,  den 
meisten  auch  sorgfältig  gearbeitete  Stammtafeln  zugleich  mit  Auf- 
zeigung der  verschiedenen  Linien,  in  welche  sie  sich  abzweigen, 
Torangestellt  und  beigegeben  ( —  412).  —  „Die  poetische  Literatur 
'der  Italiener  im  19.  Jahrb. ^^  ( —  454),  ursprünglich  ein  im  J.  1844 
im  wissenschaftl.  Vereine  zu  Berlin  gehaltener  Vertrag,  mit  spä- 
teren Tagen  angehörenden  Nachträgen,  aber  selbstverständlich  nur 
eine  Andeutung  des  Ganges  der  betr.  Literatur  in  ihren  hervor- 
ragendsten   Erscheinungen.    —    »Ein    italienischer  Künstler^  in 
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Deutooblnud  im  SOj,  Kriege  (—  477),  £9  ist  der  fior^stiner  Kaier 
und  Architekt  Baccio  del  Biai^co,  dear  sieh  iKngere  Zeit  von  1621 
an  in  Prag  aufhielt  -«^  VI.  „Der  Fluchtversuch  der  Königia  von 
Etruxien/^  Episode  der  Napoleon'schen  Herrschaft  in  Italien  (8. 3 
—  60).  —  „Aus  dem  Leben  italienischer  Künstlerinnen"  Froperzia 
de'  Sossi ,  Irene  di  Spilimbergo ,  Elisabetta  Siran!  ( —  139).  — 
„Zur  Geschichte  der  Akademie  der  Crusca  ( —  238).  —  „Der 
Herzog  von  Norfolk"  (—  351).  *-^  „Canovaund  Napoleon  ( — 284).  — 
„Aus  der  Beformationszeit"  ( —  328)*  Erneuerung  des  Andenkens 
an  Ren^  von  Yalois,  Job«  Gropper,  Marc  Antonio  de  Bominis.  — 
„Or  San  Miohele  zu  Floren«  und  Andrea  del  Verrocchio  (-^  368) 
Zeitgenossen/^  Biographische  Skiazen  von  Strocchi,  Bicci,  Ta- 
verna;  Gins.  Giusti,  Giov.  Berchet;  Torti,  Madrchetd,^  Carrer;  Seb. 
Ciampi,  Franc,  u.  Gior.  Inghirami,  Gius.  Cadorin,  Franc  Avellino, 
Luigi  Canina,.  Sam.  Jesi,  Paolo  Toschi  ( —  538).  Wie  in  den 
früheren  Bänden  sind  auch  diese  Aufsätze  mit  ausführlichen  Nach- 
Weisungen  der  benutzten  Quellen  versehen  und  auf  diese  Art  zu 
weiter  führenden  Erörterungen  geeignet.  Den  Schluss  macht  auf 
den  letzten  Seiten  (—  544)  ein  specielles  Inhaltsvers^eichniss  sjlmmt- 
licher  Bände. 
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[2753]  Die  Aufgabe  unserer  Gelehrtenschulen  in  der  Gregenwart.  Rede 
bei  Einführung  des  Prof.  Dr.  Kraner  als  Rector  des  Gymnasioms  zu 
Zwickau  am  20.  April  1857  gehalten  von  Dr.  Hob*  Otto  Gilbert,  geh* 
Kirchen- u.  Schul-Bathe.    Leipzig,  Teubner.  1857.   16S.gr.  8,  (3Ngr.) 

Was  neuerdings  in  Erörterung  der  Gymnasialfrage  nach  ihrem 
ganzen  Umfange  oder  nach  einzebien  Seiten  hin  sehr  ausföhrliclie 
Schriften  gefüllt  hat  und  noch  füllen  wird,  besonders  seit  sich  die 
Crymnasien  im  Confliete  mit  Beal-,  Handels^  und  andersartigen 
Fachschulen  mit  dem  Angebote  der  verschiedenartigsten  Lebrob- 
jecte  bedrängt  sehen  —  das  in  den  seiner  Natur  nach  eng  bemes- 
senen Baum  einer  Gelegenheitsrede  so  zusammengedrängt  zu  finden, 
daas  sich  den  ursprünglichen  Hörern  und  nachmaligen  Lesern  sofort 
eine  klare  Idee  der  Berechtigung  und  des  Betriebskreises  des  Gym- 
nasiums bildet,  ist  unstreitig  keine  leichte  Aufgabe,  die  man  aber 
in  der  Vorlage  in  anerkennungswerthester  Welse  gelöst  sieht.  Nach 
kurzer,  aber  durchaus  würdiger,  weil  eben  so  freimüthiger  als 
herzlicher  Berührung  des  Casuellen  spricht  der  Bedner  sein  Tbems 
nach  der  wissenschaftlichen,  politisch-socialen  und  religiös-kirch- 
lichen Anforderung,  der  unsere  heutigen  Gelehrtenschulen  zu  genü- 
gen haben,  durch.  In  der  ersten  Beziehung  wird  der  Beformation 
das  Verdienst  gewahrt,  der  wiedererwachten  elassischen  Bildung 
praktische  Bedeutung  gegeben,  sie  zur  Trägerin  grosser  GManken, 
zum  Kittel  für  erhabene  Zwecke,  ssur  Wa&  für  schwere  Kämpfe« 
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Bnr  Gh;iiiidl«gd  *emer  aeuea  &ii  gemaeht  su  habea^  diese  B«eid 
dürfe  xucht  verkeMn  werden;  denn  es  liege  in  dem  Studiam  der 
clasaischen  Sprachen  nnd  des  claBsisehen  Alterthnms  eine  Macht 
der  formellen  Entwickelang,  die  znr  Ergreifung  jedes  anderen 
Wissensgegenstandes  befähige;  auch  habe  dieses  Stadium  durch 
Aufnahme  der  BMfswissensdbaften  aufgehört,  ^inseitiges  der  Spra- 
chen alkin  zu  sein;  für  Mathematik  und  IN^aturwissenschaften  habe 
sich  das  Gymnasium  auf  rechte  elementare  Gründlichkeit  zu  be- 
schränken, an  welche  dann  die  Universität  in  dem  erwählten  Fach- 
Studium  erfolgreich  anknüpfen  könne.'  In  den  beiden  anderen 
Beziehungen  mache  sich  mehr  die  erziehliche  Thätigkeit  der  Gym- 
nasssn  geltend.  Nach  der  social-politischen  Seite  hin  wird  den 
Gymnasien  auf  den  Grund  probehaltiger  Prämissen  die  Aufgabe 
zugewiesen,  Knaben  und  Jünglinge  zu  lehren,  „um  des  Gesetzes 
willen  gesetzlich,  um  der  Treue  willen  treu,  um  des  Gehorsams 
willen  gehorsam  zu  sein^';  indirecte  Einwirkungen,  zu  denen  die 
ganze  Betrachtung  des  Alterthnms  Gelegenheit  biete,  seien  den 
directen  vorzuziehen«  Directe  politische  Erörterungen  taugen 
schlecht  zu  Gymnasialexercitien.  Man  lasse  die  Jugend  das  tiefe 
Unrecht,  die  tirfe  Unwahrheit  und  Unlauterkeit  ahnen,  welche  neben 
allem  politischen  Parteiwesen  in  allen  Bichtungen  nebenherläuft, 
die  unwürdige  Gefangenschaft  da:  Seele,  in  welche  es  wider  bes- 
seres Wissen  und  Wollen  hineintreibe,  wozu  denn  auch  die  Ge- 
schichte von  Griechenland  und  Eom  Anlass  genug  biete.  Nach 
der  reli^s-kirchlichen  Seite  hin  habe  das  Gymnasium  nicht,  wie 
sonst,  nur  weiter-  und  auszubauen,  es  müsse  von  Frischem  an^  und 
Aufbauen,  durch  einen  Religionsunterricht,  der  den  Verstand  be* 
friedigend  doch  auch  die  jungen  Herzen  nicht  leer  ausgehen  lasse; 
aber  diese  Aufgabe  falle  nicht  ausschliesslich  oder  auch  nur  vor* 
zugs weise  den  Beligionslehrern  zu;  sie  sei  von  jedem  Lehrer  an 
seinem  Theile  zu  lösen  durch  christlichen  Gr^st  und  durch  christ- 
liche Zucht.  Dieser  kurze  Auszug,  dem  freilich  der  lebendige 
frische  Hauch  abgeht,  der  das  Ganze  durchweht,  wird  dazn  bei- 
tragen können,  es  zur  Be-  und  Naohachtung  in  Lehr^-  und 
Sdiüler- Kreise  einzuführen  und  über  seine  ursprüngliche  Sestim-^ 
mung  hinaus  segensreich  fortwirken  zu  lassen. 

[2754]  Der  heilige  Badlius  und  die  clasaischen  Studien.  Eine  gymnasiai- 
pädagodsche  Studie  von  Hermann  Deergeas,  Dr.  d.  Ffa.  Leipzig,  Dyk. 
1857.    1VU.61S.   gr.8.    (12Ngr.) 

Als  Beilarag  zur  Lösung  der  neulich  in  Frankreich  und  Deutsch- 
land angeregten  £rage:  ob  man  die  alten  heidnischen  Schriftsteller 
nicht  aus  den  Schulen  entfernen  und  durch  christliche  Griechen 
und  Bömer  ersetzen  solle?  giebt  der  Vf.  etwas  spät,  nachdem  Korn 
schon  gesprochen  und  in  der  auch  von  ihm  angeführten  päpstlichen 
£ncykUca  von  1853  die  Frage  verneint  hat,  eine  neue  deutsche 
Uebersetzong  des  alten  BaaiUus'schen  Xoyog  nqoq  tcvs  viovg  vaiX 
dem^    wie  fx  richtig  bemerkt,    längst  traditionellen  erklärenden 
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Titdznsatz  omog  av  ^  ^EXkii^iytm  Aq^uhntto  hoymv  i.  e:  naioli  Gar- 
nier, Tillemont  and  den  neuesten  Herausgg^.  Dübner  und  Lefranc: 
Bur  la  mani^re  de  lire  aV^  fruit  les  auteurs  profanes.  Paris  184^. 
Der  Ueberset^ung  ist  eine  biograpbisdie  Einleitang  über  den  b. 
Basilius  vorausgeschickt  und  eine  von  Anmerkungen  begleitete 
Beilage  gegeben,  worin  die  Frage  —  allerdings  nur  zu  stndienartig 
—  discutirt  und  gegen  den  Franzosen  Oaume  und  den  Deutseben 
Auer  für  Basilius  und  Hieronymus,  also  für  Beibehaltung  der  Clas- 
siker  in  den  Schulen  entschieden  wird. 

* 

13755]    Simon  Johanna,  hast  du  mich  lieb?  Schulreden  über  Bibel- und 
jiedertexte  von  A.  T.  Kriebituch,  Semiuarlehreriin  Halberstadt.  Leipzig, 
H.  Fritzsche.  1857.    IV  u.  233  S.   gr.  ß.    (20  Ngr.) 

Die  nicht  blos  ungemein  reich,  sondern  auch  vielfach  sehr  gut 
besetzte  Literatur  der  Schulreden  erhält  hier  in  einem  ihrer  spe* 
ciellen  Fächer,  in  dem  auf  Zöglinge  von  Schidlehrer-Seminarien 
berechneten,  für  welches  einst  Dinter  einen  weithin  hörbaren  Ton 
anschlug,  eine  anziehende  und  werthvoUe  Bereicherung.  Das  in 
nettem  äusseren  Gewände  hervortretende  Büchlein  umschliesst  33 
G^ist  und  Gemüth  gleich  ansprechende  und  anregende  Beden,  in 
den  gemeinschaftlichen  Erbauungsstunden,  wie  sie  zur  Hausord- 
nung jedes  wohleingerichteten  Schullehrer-Seminars  gehören,  znr 
Vorbereitung  auf  Sonn-,  Fest-,  Buss- und  Abendmahlstage,  znr 
Feier  des  Geburtstages  des  Königs,  zum  Antritt  eines  Schulamtes 
u.  8.  w.  gehalten,  welche  schon  durch  schlagend-treffeifde  Wahl 
der  den  einzelnen  zum  Grunde  liegenden  Bibel- oder  Lieder-Texte, 
mehr  noch  durch  lebendige,  vielfach  ganz  ins  Speoielle  gehende 
und  vieles  Historische  gut  einfügende  Ausführung,  in  welcher,  nm 
es  kurz  zu  sagen,  Dräseke'scher  Geist  waltet,  sich  auszeichnen, 
daher  vom  Herzen  zum  Herzen  gehend  und  Über  die  zunächstige 
Absicht  des  Vfs.,  in  ihnen  ehemaligen  Schülern  und  Freunden 
Etinnerungsblätter  an  gemeinsam  durchlebte  Stunden  höherer  Weihe 
zu  überreichen,  hinaus  zu  einem  Andachtsbuche  för  Seminaristen 
der  schon  bezeichneten  Art  überhaupt  ganz  passend  und  geeignet, 
in  welche  Kreise  hinein  ihnen  weite  Verbreitung  zu  wünschen  ist 
Denn  gewiss  würde  den  Klagen  über  die  in  Seminarien  gebildeten 
Volksschullehrer  vielfach  die  Spitze  abgebrochen,  wenn  in  diesen 
Anstalten  überall  auf  die  beiden  Hauptfaotoren,  die  sich  in  dem 
künftigen  Arbeitsfelde  jener  Männer  wirksam  zeigen  sollen,  auf 
Bibel-  und  Gesangbuchs -Kenntniss  in  rechter  Weise  der  Haupt- 
accent  gelegt  würde.  Für  die  schon  hervorgehobene  glückliche 
Wahl  der  Texte  mögen  etwa  folgende  zeugen:  Sie  haben  nicht 
Wein.  —  Alles  Ding  währt  seine  Zeit,  Gottes  Lieb'  in  Ewigkeit  — 
Der  Meister  ist  da  und  ruft  dich.  ■—  Soll  ich  meines  Bruders  Hüter 
sein?  —  Und  Aller  Augen,  die  in  der  Schule  waren,  sahen  anf 
ihn  u.  s.  w.  In  anderen  Beden  werden  aus  und  auf  den  textlichen 
Grundlagen  passende  Hauptsätze  gewonnen  und  ausgeführt,  z.  B.: 
Was  sollen  wir  aus  unserer  Seele  ausreissen,  damit  sie  ein  Garten 
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Gottes  werde?  —  Weldies  ist  die  rechte  Frenndscbaft  und  Gemein- 
schaft? — -  Was  lehrt  uns  die  gleichmässige,  ewig  wiederkehrende 
Ordnung  in  der  Natnr?  —  Wann  im  Menschenleben  machet  Gott 
der  Herr  unsere  Finsterniss  Licht?  —  Worin  stehet  eines  Lehrers 
Ruhm?  —  Die  Sprüche  der  GrÄber.  —  Die  Namen  der  Todten 
u.  s.  Wr  —  Allerdings  tritt  in  manchen  Reden  etwas  Ungleichheit 
der  Ausführung  in  den  auch  nicht  allemal  logisch  genug  geordne- 
ten Unterabtheiluhgen  hervor  und  glauben  wir  den  strebsamen  Vf. 
in  seiner  so  vielfach  sich  kund  gebenden  Originalität  und  Gemüth- 
lichkeit  durch  die  Zusammenstellung  mit  Dräseke  geehrt  zu  haben, 
so  wird  es  neben  den  zahlreichen  Lichtpartieen  doch  auch  nicht 
ohne  einige  Schattenseiten  abgehen,  von  d^en  jener  mit  Unrecht 
schon  so  sehr  vergessene  Kanzelheld  auch  nicht  frei  war.  Aber 
Solches  wiegt  für  das  Ganze  zu  wenig  und  dem  Vf.  sei  Dank 
dafür,  dass  er  Jünglingen  und  Männern,  die  sich  in  der  so 
ermüdenden  Tretmühle  ihres  Lernens  und  Lehrens  oft  gar  bald 
v^brauchen  und  abnützen  können,  in  seinen  Ansprachen  manchen 
Funken  in  die  Seele  wirft,  der  nur  der  günstigen  Stunde  und 
Gelegenheit  bedarf,  um  zur  hellen  Flamme  aufzulodern. 


[2756]  Materialien  zum  Gebrauche  bei  und  nach  dem  Unterricht  aus  der 
Arithmetik  an  Unter -Realschulen.  Nach  dem  Yom  k.  k.  Ministerium  für 
Cultus  und  Unterricht  yorgeschriebenen  Lehrplane  für  Schüler  und 
Lehrer  bearbeitet  von  Joh.  Roj^aer,  Prof.  der  Mathem.  am  Johanneo  in 
Gratz  u.  s.  w.  Thl.  L  (Für  die  erste  Classe.)  Wien,  G.  Grerolds  Sohn. 
1857.    Xu.  170  S.   8.    (n.20Ngr.) 

Wiewohl  man  in  den  meisten  Büchern  dieser  Art  wenig  Eigen- 
thümliches  zu  suchen  geneigt  ist,  wird  man  doch  in  dem  vorlieg,  einen 
originellen  Zug  finden,  der  uns  noch  in  keiner  Sammlung  arith- 
metischer Aufgaben  vorgekommen.  In  der  Vorrede  spricht  nämlich 
der  Vf.  die  Ansicht  aus,  dass  der  Unterricht  im  Eechnen  stets  sprach- 
bildend werden  könne  und  in  mancher  Hinsicht  vielleicht  mehr  als  die 
Sprachlehre  selbst  dazu  geeignet  sei.  In  dieser  Absicht  hat  er  häufige 
Fragen  eingestreut,  welche  zur  Einübung  der  höchst  nothwendigen 
richtigen  Ausdrucksweise  dienen  sollen.  Der  Vf.  meint,  nicht  ohne 
einige  Selbstgefälligkeit,  dass  vorzugsweise  seine  Aufgaben  in  der 
Hand  eines  umsichtigen  und  gewandten  Lehrers  zu  den  anregend- 
sten und  fruchtbarsten  Denk-  und  Sprachübungen  Anlass  geben 
können.  Uebrigeus  zQrföllt  das  Werkchen  in  10  Abschnitte.  Der 
1.  handelt  von  den  Grundrechnungsarten  in  unbeannnten  ganzen 
Zahlen,  deren  der  Vf.  mit  Einrechnung  der  Numeration  5  annimmt; 
der  2.  von  den  Grundrechnungsarten  in  einnamigen  ganzen  Zahlen; 
der  3.  von  der  Division  als  Messung;  der  4.  von  den  Rechnungs- 
arten in  gewöhnlichen  Brüchen;  der  5.  von  den  Kechnungsarten  in 
Decimalbrüchen;  der  6.  von  den  Grundrechnungsarten  in  mehr- 
namigen  Zahlen;  der  7.  von  der  wälschen  Praktik;  der  8.  von 
Maass-,  Münz-  und  Gewichtsreductionen;  der  9.  von  den  Ketten- 
brüchen und  ihrer  Anwendung  xur  Vergleichung  der  verschiedenen 


346  Schal-  und  Unterrielitgweseo. 

Maase-,  GeWiehts-  und  VolinneabeBiaiiuimiigen;  der  10*  endiih 
Aufgaben,  welche  zur  Hultiplication  und  Division  zugleich  gehö- 
ren. Ang^ängt  ist  eine  Uebersicht  der  gebräuchlichsten  Miiasse, 
Gewichte  und  Münzen  der  vorzUglicfasten  (?)'L&nder  und  Städte, 
und  eine  Vergleichung  derselben  mit  den  östeneichiBchen,  nebst 
Angabe  der  Zeiteinheiten  und  gangbarsten  Mengeneinheiten.  S.  146 
ist  die  Länge  eines  Wiener,  Pariser  und  Londoner  2ioIles,  sowie 
eines  Centimeters  bildlich  dargestellt  —  eine  eigenthUmlidie  und 
gar  nicht  üble  Idee.  S.  147  E  enthalten  die  Besnltate  zu  den  vo^ 
ausgehenden  Aufgaben,  Andeutungen  zu  Auflösungen  und  voll- 
ständige Lösungen.  Ganz  zuletzt  wird  (&  176)  das  Weseat- 
lichste  über  den  neuesten  Münzvertrag  mi^etheilt,  durch  dessen 
Bestimmungen  ein  grosser  Theil  der  vorhergebenden  Aufgaben 
erheblich  alterirt  wird.  —  Störend  dürfte  manchen  Lesern  des 
Vfs.  Bechtschreibung  sein:  addieren,  subtrahieren  u.  8.  w.,  sogar 
empierisch  (was  entschieden  falsch  ist),  8istem,  Ciclos,  Gimnasiam. 
8.  23  steht  Ohatouille  statt  Schatulle;  das  Wort  scheint  nur 
französisch.  Für  Einser  steht  besser  Einer;  für  Dedmalpnnet 
(in  österreichischen  Schriften  scheint  bei  Dedmalbrüchen  immer 
ein  Punct  statt  eines  Kommas  gebraucht  zu  werden)  besser  Deci- 
maizeichen  oder  Einerzeichen.  Ganz  neu  war  uns  S.  145  der 
Ausdruck  Decendium  statt  Decade  (Zeitraum  von  10  Tagen); 
eben  so  der  Ausdruck  Säcul^- Schaltjahr  für  jedes  vierte  Jahr- 
hundert 
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[2772]  Lexicon  persico-latioum  etymologicum  cum  lioguis  maxime  cognatis 
8anscrita  et  Zendica  et  Pehlewica  coroparatum. '  Edid.  Jo,  A,  f^uUers,  Accedit 
appendix  vocom  dialecti  antiquioris,  Zend  et  Pazend  dtctae.  Fase.  V.  2  Partes. 
Bonnac^  Marcos.  1856.  Pars  I.  Tom.  II.  S.  1  —  186.  hoch  4.  (Subscr.-Pr. 
äFasc.  n.3Thlr.) 

[2773]  Lieder  des  Hafls.  Persisch  mit  dem  Commeotare  des  Sodi  berausgeg. 
von  Hm,  Broekkaut,  1.  Bd.  3,  o.  4.  Heft.  Leipzig,  Brockhaas.  1856;  57. 
8. 153—320  S.  gr.  4.    {h  Heft  2  ThIr.  20  Ngr.) 

[2774]  Die  Persische  Aoahita  oder  Analtis.  Ein  Beitrag  zur  Mytheogeschichte 
des  Orients  von  Dr.  Fr.  Wlndlschmann.  [Aus  den  Abhandlungen  d.  k.  bajer. 
▲kad.  d.  Wiss.]    München,  (Franz.)  1856.    44  8.  gr.4.    (n.  16  Ngr.) 

S2775]    De  Dianae  persicae  monumento  Graechwyliano.    Comment.  qaam  scr. 
0.  Gust.  Stickel,  Prof.    Jenae>  Deistung.  1856.    16  8.  m.  1  Steiotaf.  gr.4. 
(n.  8  Ngr.) 

[2776]    Einleitungen  in  die  traditionellen  8chriften  der  Parseo.    Von  Fr.  Spi^ 

gel.     1.  Tbl.  Auch  u.  d.  Tit. :  Grammatik  der  Huzviresch-Sprache.    Leipzig 
ngelmann.  1857.    X  u.  194  8.  Lex.  8.    (n.  3  Thk.) 

[2777]  Zendaschta,  oder  nicht  Zendavesta^  aber  [das  slavische  Eigeothum 
seit  dreitausend  Jahren,]  d.  h.  das  lebenbringende  Buch  des  Zoroaster.  Vod 
Dr.  Ign.  Pieirassewski ,  Lector.  Auch  u.  d.  Tit.:  Mrano  slavianskie  w  reka 
jedn^j  familil  od  trzech  tys'if  cy  lat  zostaj^ce,  czyti  nie  Zendawesta ,  a  Z^daszta, 
to  jest  iycie  dawcz  a  ksi^ieczka.  Zoroastra.  (In  6  Heften.)  1.  u.  2.  Heft. 
Berlin.  (Leipzig,  librairie  dtrang^re.)  1857.  XHu.  8. 1—315,  Zend-,  polii.) 
deutscher  u.  französ.  Text.  gr.  4,    (Subscr.-Pr.  haar  ä  10  Thlr.) 

[2778]  Essai  critiqne  sur  la  litt^rature  indienne  et  les  ^(udes  sanscrites,  avec 
des  notes  bibliograpbiqaes ;  par  A.  Phil.  Soopi,  professeur  de  rb^toriqae 
au  lyc^e  imp^r.  der  Grenoble  etc.  Grenoble.  Vellot.  1856.  7^/4  Bog.  ^^ 
(2  Fr.) 
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[2779]  Indische  Alterthnmskande.  Von  Chr.  Ltssen,  Prof.  3.Bd.  1.  RKtfle. 
Leipzig,  Kittler.  1856.    YII  u.  8. 1—416.  Lei.  8.    (n.  2  Thlr.  16  Ngr.) 

[2780]  Indische  Sltizzen.  Vier  bisher  in  Zeitschriflen  zerstreute  Vorträge  u. 
AbbandloDgen  von  j4lbr,  ff^eber.  Nebst  1  Schrifttar.  Berlin,  Dümmlers  Verl. 
1857.    VII  a.  150  S.  gr.  8.     (n.  1  Thlr.  6  Ngr.) 

[2781]  Sanskrit- Wörterbuch  herausgeg.  von  der  kaiserl.  Akademie  der  Wis- 
Schäften  von  0.  BÖhtlingk  u.  Rad.  Roth.  2.  Tbl.  1.  u.  2.  Lief.  St.  Petersburg. 
(Leipzig,  Voss.)  1856.     S.  1—320.  lmp.4.     (n.n.  2Th!r.) 

[2782]  A  dictiooary,  sanskrit  and  english,  extended  and  improved  from 
the  2.  edition  of  the  dictionary  of  Prof.  It.  H,  Wilson ,  wilh  bis  sanction  and 
concurrenee;  togetber  vrith  a  Supplement,  grammatical  appendices  and  an 
index  serving  as  an  english-sanskrit  ^-ocabuiary  by  Thd.  CrOldstficker,  Prof. 
(In  20  parts.)  1.  Part.  Berlin,  Asher  a.  Co.  1856.  IV  a.  S.  1  —  81.  Fol. 
(D.  2  Thlr.) 

[2783]  AtharvaVeda  Sanhita,  herausgeg.  von  Prof.  R.Rothf  Oberbiblio» 
thekar  u.  Prof.  W.  D.  Whitney.  2.  Abtb.  Berlin,  Dümmler's  Verl.  1856. 
1 ;  Bd.  Teil  III  a.  70  S.  hoch  4.     (n.  1  Thlr.  15  Ngr.) 

[2784]    Abhandlung  über  den  Atharva  Veda.    Von  Dr.  Rud,  Roth,  Prof.    Tu- 
'hingen,  (Fues'  Sort.)  1856.     36  S.  gr.  4.     (n.  10  Ngr.) 

[2785]  Rig-Veda  oder  die  heiligen  Lieder  der  Brahmanen.  Herausgeg.  von 
Max  Müller,  Mit  einer  Einleitung,  Textoi.  Uebersetzuog  d.  PrätisAkhya  od.  der 
ältesten  Phonetik  u.  Grammatik  enthaltend,  l.n.2.  Lief.  Leipzig,  Brock- 
haas. 1856.     1.  Tbl.  CXVIII  u.  200  Sanskrit  Text.  gr.  4.    (n.  8 Thlr.) 

[2786]  The  vblte  Tajurveda,  edited  by  Dr.  Albr.  Weher.  Part  III.:  The 
Crantasütra  of  KAtyAyana  \vith  extracts  from  the  comraentaries  of  Karka  and 
Yijnikaveda.  No.  2.  and  3.  Berlin,  Dämmler's  Verl.  1857.  S.  169—465. 
gr.4.     (n.  6  Thlr.) 

[2787]  Stimmen  vom  Ganges.  Eine  Sammlung  indischer  Sagen  von  AdO*  Fr. 
V.  Schack.  Berlin,  Hertz.  1856.  III  u.  266  S.  16.  (engl.  Einb.  1  Thlr. 
22V2  Ngr.) 

[2788]  DerKnral  des  Truvallnver.  Ein  gnomisches  Gedicht  über  die  drei 
Strebeziele  des  Menschen.  Uebersetzung  u.  Erklärung  von  Dr.  K.  Graul. 
Leipzig,  Dörffling  u.  Franke.  1856.  XXIII  u.  196  S.  gr.  8.  (n.  1  Thlr. 
20  Ngr.) 

Aach  n.  d.  Tit.:    Bibliotheca  Tamulica   t.  overa  praecipna  Tamalieniium,  edita, 
tranilata  adnotationibui  glottariisqne  inatmcta  a  Dr.  C.  Graul.    Tom.  III. 

[2789]  Chinesische  Sprachlehre.  Zum  Gebrauche  bei  Vorlesungen  u.  zur 
selbstunterweisuog  von  W*  Schott.  Berlin,  Dammlers  Verl.  1857.  169  8. 
gr.  4.     (n.  2  Thlr.  20  Ngr.) 

[2790]  Ueber  die  sogenannten  indo-chioesischen  sprachen  insonderheit  das 
siamesische  von  W*  ScllOtt.  [Aus  den  Abhandlungen  der  K.  Akad.  der  Wiss. 
zu  Berlin  1856.]    Ebend.  1856.    21  S.  gr.  8.     (n.  8  Ngr.) 
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12791]    Christliche  Biographien    Von  K.  Fr.  LedderhOSe.    3.  n.  4.  Bdchen. 

Heidelberg,  K.  Winter  1857.     gr.  8.     (n.  1  Thlr.  22  Ngr.) 

3.  Bdch«ii.  3.  Leben  md  Scbriften  des  M.  J.  F.  Flattich ,  Pfarrers  io  Munehinfen. 
2  Abthil.  3.  ganz  amgearb.  n.  lebr  Term.  Aufl.  Mit  dem  Scbattenrisi  u.  Facs.  Flattichi. 
VI  a.  38t  8.  (n.  21  Ngr.)  —  4.  Pbil.  Melanchtbon  nach  teinem  äotaern  n.  Innern  Leben 
dargettellt.  Mit  dee  Reformator!  Bildnis»  n.  Wappen.  1817.  IV  u.  340  $.  nnd:  Das 
Leben  dee  M.  Job.  Matthetini,  des  alten  Bergpredigert  im  St.  JoachimithaL  1849.  IV 
u.  188  S.     (n.  28  Ngr.) 
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|3792)  Somitags  -  Bibliothek«  LebcMbeselirfibQDgeB  ehrisülcfa  -  rrommet 
Männer  zur  ErweckQDg  a.  Erbanaftg  der  Gemeine«  Heraosgeg.  tOB  A.  RUeh», 
7.  Bd.  1.  — 4.  Heft.  Bielefeld,  Yelhagen  u.  Klasing.  1856.  57.  8. 
(ä  4  Ngr.) 

1.  Heft:  Leben  des  Lasarns  Spengler.    Vo»  Snbrector  £ä.  ErngMardt.    T€  S.  - 
•  S.  Heft:    Johann  Caspar  Lavater.    Von  Pastor  F.  IK.  BodtmanH,    7t  S.    —   3.  Heft: 
Leben  Jabann  Nicbael  Fenebergs.    Von  F.  W,  Boäemann.    11  8.  ^  4.  Heft:  Ltbei 
Johann  Caspar  Schade*s.    Ton  Pastor  A.  Hitche,    64  S. 

[2793]  Leben  ausgezeichneter  Kalholilten  der  drei  ietzteo  lahrhanöcrte.  Her- 
aosgeg.  anter  MitwirliUDg  Anderer  von  Alb,  Werfer.  13.  a.  14.  Bdcheo. 
Schaffliflnseii ,  Horter.  1856.    8.    (in.  10 Ngr.) 

13.  Bdcben.  Leben  des  Georg  Michael  Wittmann.  Bischofs  von  Regensbnrg.  Tot 
AUb,  Wtrftti  «nd  Leben  des  Alexander  von  Hohealoike,  Bischof  von  Sardika«  179 S. 
m.  1  Portr.  —  14.  Bdehen.  Leben  nad  Wirken  das  Daniel  0*CoaDel.  Y  0.301  S.a. 
1  Port. 

[2794]  Begister  über  das  3.  Decennium  [die  Jahrgg.  21  -30.]  1843^1852  des 
neuen  Nel&rologs  der  Deutschen.  Nach  aiphabet.  Folge»  1.  der  Zu-  u.  VorDameD; 
der  Staaten,  Provinzen  u.  Ortschaften.  Weimar,  Voigt.  185G«  VI  u.  95t  S.  8. 
(3Thlr.  15Ngr.) 

[2795]    Biographisches  Lexikon  des  Kaiserth.  Oesterreich,  enth.  die  Lebeos- 

%\xuttk  der  denkwürdigen  Personen,  welche  1750  bis  1850  im  Kaiserstaate 

und  in  seinen  Kronländern  gelebt  haben.     Von  Dr.  CollSt.  Y.  WUfzbaclt. 

1.  Tbl.  1.--4.  Lief.    Wien,  Zamarski.  1856.    XIY  a.  S.  1  --  384.    gr.  8. 

(k  3  Ngr.) 

Der  grosse  Saterreicbkcbe  Haossehatt.  Eine  Nitional-Bibiothek  fSr  alle  Stisde. 
4.  5.  8.  n.  11.  Lief. 

[2796]  Memoirs  of  Abernethy:  with  a  View  of  bis  Leclures,  bis  Wriliogs, 
and  Charakter.  Wilh  additional  Extracts  from  Original  Docoments  now  first 
published.  By  (ieo.  Hacilwain.  3«  edit.  Lond.^  1856.  412  &  gr.  8. 
(10  sh.  6  d.) 

[2797]  The  Life  of  Henry  Cornelius  Agrippa  von  Nettesheim,  Doclorand 
koighti  commooly  known  as  a  Magician«  By  H6Ery  Horlej.  2Vols.  Lood.) 
1856.    648  S.  gr.8.    (18  sh.) 

[2798)  Bella  vita  e  degli  scritti  di  Ces.  B a  1  b o,  rimembranze  di  Erc«  RlCOtti, 
con  Documenti  inediti,    Fireoze,  LeMonnier.  1856.    470  S.  gr.  12. 

[2799]  The  Life  of  the  Rev.  Joseph  Beaumont,  M.D.  Lond.,  1856.  By  bis 
Son,  Jos.  Beamont    Lond.,  1856.    417  S.  gr.  8.    (8  sh.  6  d.) 

[2800]  Memoirs  of  James  Gordon  Benoett  (Editor  of  the  New  York  Herald), 
and  bis  Times.    By  a  Journalist.    Lond.,  1856.    488  S.  8.    (7sh.  6d.) 

[2801]    Christiaa  Job.:  Berger.    Eo  liltersr-bistorisk  Skizze.    Af  C.  1.  leVT* 

Kjöbenhavn,  Reilzel.  1856.    66  S.  gr.  4.    (48  sk.) 

Zorn  Gedäcbtnist  afi  Frs.  W.  Tr.  Beyachlag«  Pattor  der  jfing^m  •vangelifehea 

Gemeinde  zu  Newwied.    Gest.  3.  Jan.  IfiSO.    Neuwied,   Lichtfers.  1856.   31  S.   gr.  >• 

(n.  5  Ngr.) 

[2802]  The  Life  of  Mart.  Boos ,  Boman  Catholic  Priest  of  Bavaria>  Persecated 
A.  D.  1797—1816.    Lond.,  1856.    304  S.  gr.  12.    (2  sh.  6  d.) 

[2803]  The  Life  of  David  Brainerd,  Missionary  to  the  North  American  lodians, 
A.  D.  1742—1747.    Load.,  1856.    320  S.  gr.  12.    (2  sh.  6  d.) 

[2804]  Memoir  of  the  Rev.  H.  Budd,  M.  A.,  late  Cbaplain  of  the  Royal  Hospi- 
tals Ol  Bridewell  and  Bethlehem»  and  Minister  ofBrideweil  Precidet:  aod  Rcctor 
of  White  Boothing,  Essex;  coropriding  an  Autobfography,  Letters,  Papersaod 
Remains,  d;cc.    LoDd.,  185d.    '648  S.  8«    (lOsh.  6d«) 

[2805]  Blikkeo  in  het  Leven ,  door  K.  F.  Btirdach.  (Jit  bet  Hoogduitscb  ver- 
taald  door  Dr,  /.  L,  Duaeau,  met  eene  voorrede  Dr.  L.  S.  P.  Meyboom»  i*  Peel. 
Amsterdam,  Bom.  1856.    XII  u.  281  8.  8.    (2  Fl.  80  c.) 
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[7SQ6]  The  Life  «dd  Times  of  Sir  Pen  Carew ,  KU  (From  tke  Original  Hana- 
Script.)  Wilh  a  Historical  IntroductioD  and  Elacidatory  Notes ,  by  /•  Madeattj 
F.S.A.     Lood.,  1857.    435S.gr.  8.     (16sli.) 

[2S07]  Dr.  Ernet  Chladni  der  AkusHiier.  Eine  Biographie  q.  gesebichtliche 
DarstelluDg  seiner  Entdeclt Dogen  zur  Erinnerung  an  seinen  lOOjttbr.  Geburts- 
tag deo  30.  No?.  1856  von  Dr.  W.  Bernbardt.  Wittenberg,  Mobr.  1856.  V 
u.  105  S.  m.  llth.  Portr.  gr.  8.    (n.  15  Ngr.) 

[2808]  Matthias  Claudios  der  Waodsbecker  Bote  von  W«  Herbst.  Gotba, 
F.  A.  Perthes,  1857.    YIII  u.  319  S.  m.  lith.  Portr.  gr.  12.     (n.  1  Thlr.) 

[2809]  Caspar  Janszon  Coolhaes,  de  voorlooper  Tan  Arminius  en  der  Remon- 
stranten  door  H.  C  Rogge.  !•  DeeK  Amsterdam»  Mooij.  1856.  XII  u.  255  S. 
gr.  8.    (2  Fl.  25  c.) 

[2810J  CarlCurtze.  Ein  Lebensbild  von  €.  Beck,  Gymn.-Conrector.  Menge- 
ringhausen.    (Arolsen,  Speyer.)  1856.    43  S.  4.    (n.  12  Ngr.) 

[2811]  The  Life  of  Henry  Fielding,  with  Noticesof  bis  Writings,  bis  Times, 
and  bis  Cootemporaries.  By  Fred.  Lawrenpe.  Lond. ,  1856.  392  S«  8. 
(7  sb.  6  d.) 

[2812]  Georg  Forster.  Licblstrahlen  aus  seinen  Briefen  an  Reinbold  Forster, 
Fr.  H.  Jacobi,  Lichtenberg,«  Heine,  Merck,  Huber,  Joh.  v.  Müller,  seine 
Gattin  Tberese  u.  aus  seinen  Werken  von  Elisa  Haier.  Mit  ein.  Biographie 
Forsters.  Leipzig,  Brockhaus' Verl.  1857.  XYIII  n.  268  S.  a.  (tTbIr.; 
engl.  Einb.  n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

[2813]  Georg  Forster,  der  Naturforscher  des  Volks  von  Jac.  Molescbott* 
Volksausgabe.  Frankfurt a.  M.,  Meldinger  Sohn  u.  Co.  1856.  XIII  u. 295  8. 
8.     (1  Tbü-.) 

|2814]  Life,  Exploration,  and  Public  Services  of  J.  Cbarl.  Fromont.  Boston, 
U.S.  1856.    355  S.  m.  Illustr.  gr.  12. 

[2815]  Denkrede  auf  Joh.  Nep.  v.  Fuchs.  Gelesen  in  der  öffentl.  Sitzung  der 
k.  k.  Akad.  d.  Wiss.  am  28.  März  1856  von  Frz.  Y.  Kobell.  München,  (Franz.) 
1856.     32S.  gr.  4.     ((n.  10  Ngr.) 

[2816]  Life  of  Thomas  Gainsborough,  R.A.  By  the  late  Qeo.  Williams  Fal- 
Cher.    Edited  by  bis  Son.    Lond.,  1856.    248  S.  m.  Illustr.  .  8.     (6  sh.) 

[2817]  Bl&tter  der  Erinnerung  an  Bernard  Galura,  Ftirst-Brschof  von  Brixen 
u.  s.  w.  Von  Cr.  TlnUiailser,  Regens.  Innsbruck,  Wagner.  1856.  IV  u.  47  S. 
gr.8.     (7V2Ngr.) 

[2818]  Life  and  Works  of  Goethe ;  «ith  Sketches  of  bis  Age  and  Contempora- 
ries  from  published  and  unpublished  sources.  By  6.  H.  Lewes.  2  Vols. 
Lond.,  1856.    56V2 Bog.  gr.  8.     (30  sh.)     Vgl.  oben  1753. 

|2819]  Goethe  aus  näherm  persönlichen  Umgange  dargestellt.  Ein  nachge- 
lassenes Werk,  Von  Job.  Falk.  3.  Aufl.  Leipzig,  Brockbaus*  Verl.  1856« 
XII  u.  278  S.  8.    (n.  1  ThU*.  15  Ngr.) 

[2820]  Goethe  u.  seine  Werke.  Von  K.  Rosenkranz.  2.  verb.  u.  verm.  Aufl. 
Königsberg,  Gebr. Bornträger.  1857.  XXu.  475S.  gr.8.  (2 Tbir.  1 5  Ngr. ; 
engl.  Einb.  n  Thlr.  20  Ngr.) 

[2821]  The  Life  and  Times  of  Oliver  Goldsmith.  By  F.  Fostor.  Lond., 
1856.    512  S.  8.    (7sh.6d.) 

[2S22]  Cb.  Fr.  Hariess,  weil.  R.  Preuss.  Geb.  Hofratb  o.  ord.  Prof.  der 
Me^icin  an  der  Rhein.  Fr.-Wiib.-Uiiiv.  zu  Bonn.  Eine  biographische  Skizze 
mit  einem  Vorwort  von  Prof.  Dr.  H.  Albers  u.  ein»  bibliograph.  Anbang. 
Berlin,  Raub.  1857.    51  S.  8.    (n.  10  Ngr.) 
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[2823]  Biograplile  des  Tiroler  H«l4eoprie8ters  Joach.  Hatpldger.  Von  Alt. 
Ritier  y.  Schalih&Bllier,  HaoptmaDo.  Salzburg,  (Mayr.)  1857.  VIU  a. 
175  S.  m.  1  Portr.  gr.  4.     (d.  10  Ngr.) 

|2824]  De  Reinfaoldi  Heidensteinii  seriptis  historicis.  Scrips«  WUd.  leh- 
rlng.    Posoaoiae,  Merzbacb:  1856.    iya.43S.  gr.  8.    (d.  10  Ngr.) 

[2825]  Heinr.  Heine.  ErinnerungeD.  Von  Alfr.  lleissiier.  Hamburg, 
HoffmaoQ  u.  Campe.  1856.    VIII  u.  266  S.  8.     (1  Tblr.  15  Ngr.) 

['2826]  Jos.  Helfen jur.  Dr.,  k.  k.  6.  o.  Prof.  d.  röm.-  u.  Kirchenrechts,  ffirst- 
crzb.  Consistorialrath  u.  s.  w.  Biographisches  Denkmal.  Mit  dem  gest. 
Bildnisse.    Leipzig,  Hübner.  1856.    79  S.  gr.  16.     (n.  10  Ngr.) 

[2827]  Rabbiner  Abrah.  KoRn,  ein  Märtyrer  unserer  Zeit.  Eine  biograpb. 
Skizze  von  ?.  Fr.  Hannheimer,  Oberrabblnatsverveser  u.  Schuldir.  Stettio, 
Nagel.  1856.     39  S.  gr.8«     (6  Ngr.) 

Eia  Moment  au«  den  „Mitheilnngen**  dei  Coniittorialrath  Kabler  üb.  dag  Leben  miil 
die  Schriften**  teiDet  Vaters,  beleuchtet  von  K,  v,  Uahnenftld.  Brauaiberg,  Bejer. 
1856.    15  S.   gr.  8.    (3  Ngr.)    Vgl.  Jahrg.  Bd.  llL  No.  4585. 

[2828]  Life  of  John  Knox;  containing  Illustralions  of  tbe  History  of  the 
Reformation  in  Scolland;  witb  Biographlcal  Notices,  consisting  of  Origioal 
Papers.  By  Thom.  HXrie,  D.D.  New  edit.  Lond.,  1856.  504  S.  gr.  8. 
(6  sh,) 

[2829]  Erinnerungen  aus  meinem  Sehulieben  in  Schnepfenthal,  Königsberg 
i.  Pr.,  Züllichau,  Hofwyl,  Yverdüo,  Vevai,  Burg  u.  in  anderen  Verh&itoisseo 
von  Dr.  Lange,  SuperinL  u.  Oberpred.  a.  D.  Potsdam,  Riegeische  B.  1856. 
100  S.  8.     (n.8Ngr.) 

[2830]  Etüde  sur  le  XVI.  si^cle.  Hubert  Languet;  par  H.  Chevreol,  aoc. 
magistral.  2.  ^dit.,  revue  et  augment^e.  Parit  Potier.  1856.  15  Bog.  m. 
Portr.    gr.  8. 

[2831]  Joh.  Casp.  Lavater.  Nach  seinem  Leben,  Lebren  n.  Wirken  dargestellt 
von  Fr.  W.Bodemann,  Pastor.  Gotha,  F.  A.Perthes.  1857.  XVu.  495S. 
m.  1  lith.  Portr.  u.  1  lith.  Facs.  gr.  12.    (n.  1  Thir.  14  Ngr.) 

[2832]  Lenau's  Leben.  Grossentheils  ans  des  Dichters  eigenen  Briefeo. 
Von  ABt.  X.  Schars.  2  Bde.  Stuttgart,  Cotta.  1856.  X  u.  729  S.  m.  1  lilb. 
Faca.  gr.  8.     (n.  3  Thlr.  10  Ngr.) 

[2833]  Aus  unserer  Zeit  in  meinem  Leben  von  K.  C.  V.  Loonliard«  ^*  Q.  5. 
Abth.  Stuttgart,  Schweizerbart.  1856.  2.  Bd.  VII  u.  296  S.  gr.8.  (I  Thlr. 
9  Ngr.;  cpl.  4Thlr.) 

[2834]  Val.  Ernst  Löscher  nach  seinem  Leben  u.  Wirken.  Ein  geschieht]. 
Beitrag  zu  den  Streitfragen  über  Orthodoxie,  Pietismus  und  Union.  Von 
M.  lor.V.  Engelhardt,  Prlvatdoc  2.  durchgeseh.  Abdruck.  Mit  d.  Bild- 
nisse Löschers.  Stuttgart ,  S.  G.  Llesching.  1856.  VII  a.  301  S.  gr.  8. 
(n.  1  Thlr.  20  Ngr.) 

[2835]  Doctor  Marlin  Luther  In  den  Hanptzügen  seines  Lebens  geschildert. 
Von  C  Becker,  Pastor.  Mit  1  Abbild,  d.  Lutber^Statue  in  Möhra.  Leipzig, 
Weber.  1856.    IV  u.  368  S.  8.    (n.  1  Thlr.) 

|2836]  VIe  de  Maupertuls;  par  L.  Anglivlel  de  la  Beaamelle.  Ouvrage 
posihume.  Suivi  de  Lettres  In^Sdites  de  Fr^öric  le  Grand  et  de  Maupertois. 
Avec  des  notes  et  un  appendice.  Paris,  Ledoren.  1856.  14  Bog.  gr.  18. 
(3  Fr.  50  c.) 

|2S37]  Memoirs  of  the  Life  and  Writings  of  Jam.  Montgomery:  Incloding 
Selections  from  bis  Correspondence,  Remains  in  Prose  and  Verse^  andCoo« 
veraations  and  varioas  subjects.  By  /.  HolUmd  and  Jam,  Etfereii.  Voll  Vfl. 
wilh  Portrait  and  Vignette,  and  General  Index  to  the  seven  volames.  Lood., 
1856.    324  S.  8.    (lOsh.Od.) 
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[!tö3S]  Wolfg.  Anad.  Mdzart.  Sein  Leben  u.  Wirken.  Gedeokbocbzo  seineni 
lOOjalir.  GebartsUge  am  27.  Jao.  1856.  Stutlgart,  H.  Köhler.  1856.  Vllt 
tt.  158S.  8.     (n.  12Ngr.)  , 

Mozart,  Erinneranff  an  »ein  Leben  nnd  Wirken  nebit  Benirrkungea  über  4ette« 
Bedeutung  für  die  Tonkunst  von  H.  Sattler,  Langeniaka,  Schnibncbh.  d.  Th.  L-V.  1856. 
III  u.  56  8.  8.    (6Ngr.) 

[2839]  Lebensgeschiebte  des  MeD»ehenfreiiDdes^z.  Oberthür,  k.  bayer.  geh. 
geistt.  Ratbes  u,  Domkapitttlars,  Or.  der  Rechte,  Theot.  o.Phil.yProf.  d.Dogm. 
an  d.  Hochschule  zu  Würzbarg  u.  s«  w.  Nach  des  Verlebten  binterlass.  knto* 
biographie  als  Festgabe  zam  25jähr.  Jabiläum  d.  v.  ihm  gegründeten  polytechn. 
Vereines  in  Würzburg  (herausgeg.  von  5.  Gätsclienberger),  Würzburg, 
Stahel.  1856.     IVa.63S.   gr.  8.     (n.8Ngr.) 

[2840]  Martin  Opitz.  Eine  Monographie.  Von  Fr.  Strehlke.  Leipzig, 
Brockhaas.  1856.    X  u.  182  S.  8.    (n.  24  Ngr.) 

[2841]  The  Life  of  Bernard  Palissy,  of  Saintes.  By  !•  Horley.  2.  edil. 
Lond.,  1856.    506  S.  gr.8.    (12  sh.) 

[2842]  The  Life  of  Will.  Penn ;  i?ith  Selections  from  bis  Correspondence  and 
Autobiography.  By  Sam.  M.  Janney.  2.  edit.  Philadelphia.  1856.  591  S. 
8.     (8sh.) 

[2843]  Fr.  Perthes  Leben.  Nach  dessen  schriftl.  tu  mündl.  MitLheilangea 
aufgezeichnet  von  Glom.'Th.  PortheS,  Prof.  3.  Bd.  2.  Aufl.  Gotha,  F.  A. 
Perthes.  1856.    VI  u.  594  S.  gr.  8.    (n.  2  Thlr.) 

[2844]  Memoirs  of  Fr.  Perthes;  or  Literary,  Religioas  and  Political  Life  in 
Germany,  from  1789  to  1843.  From  the  German  of  CL  Tli.  Perthes.  2  Vols. 
Edinb.  1856.    61  Bog.  gr.8.    (21  sh.) 

[2845]  Friedr.  Perthes  in  zijn  leven  in  bedrijf  geschetst  door  dem.  Thd.  Per- 
thes. Met  bekorting  uit  het  Hood.  vertaald.  (4  Deelen.)  4.  deel  met  portret. 
Leeuwarden,  Saringar.  1856.    4  u.  308  S.  gr.  8.    (cpl.  11  Fl.  50  c.) 

Friedrieh  Perthes.  Von  ^.  Jlexü  [W.  Haring.]  Berlin ,  Barthol.  1856.  49  S.  u. 
1  Holxschn.  8.    (n.  5  Ngr.) 

[2846]  Job.  Reaehlin.  Eine  biograph.  Skizze  von  Dr.  Lamey.  Pforzheim. 
Flammer.  1856.    96  S.  m.  1  lith.  Portr.  gr.  8.    (10  Ngr.) 

Pet.  T.  Richarx,  Bischof  von  Augsburg.  Ein  Abriss  seines  Lebens  und  Wirkens 
von  jint,  SteicheU ,    Domkapit.      Augsburg ,    $chiiild«  Verl.    1856.     16  S.  Lex.  8. 

(n.  2Ngr.) 

[2847]  Leben  und  Wirken  des  Herzogt.  Braunschweig'schen  General- 
Lieutenants  Fr.  Ado.  Riedesel  Frhrn.  zu  Eisenbach.  Nebst  vielen  Original- 
Correspondenzen  n.  histor.  Actenstücken  aus  d.  siebenjühr.  Kriege,  d.  nord- 
amerikan.  Freiheitskampfe  u.  d.  französ.  Revoiutions- Kriege.  Von  Hax. 
¥.  EelkiBg.  3  Bde.  Mit  Riedesels  Portr.  Leipzig,  O.  Wigand.  18515.  XXX 
u.  1138  S.  m.  1  Karte,  gr.  8.    (n.  6  Thlr.) 

[2848]  Job.  Mich.  Salier.  Systematische  Anthologie  aus  seinen  Schriften,  u. 
Lebensbild  von  J.  A.  Hor-  Brühl.  Mit  d.  Bildniss  in  Stahlst.  Aachen,  Hensen 
n.  Co.  1856.    LXXVIII  u.  292  S.  gr.  12.    (22V2  Ngr.) 

[2849]  Erinnerungen  aus  meinem  Leben.  Von  Gph.  Y.  Schmid.  3.  Bdchen. : 
Berufsleben.  4.  Bdchen. :  Spätere  Berufsjahre,  Scbriftstellerleben ,  Lebens- 
Ende.  Herausgeg.  von  ^Ib,  ff^erfer,  Augsburg,  Wolff.  (München,  Fin- 
sterlin.  1857.  VI  u.  162,  IV  v.  344  S.  8,  m.  2  Stahlst«  q.  ft^e»^  (18  n.  26  Ngr, ; 
cpl.  2  Thlr.  17  Ngr.) 

[2850]  Gfr.  Silbermann  der  Orgelbauer.  Ein  histor.  Lebensbild  von  L.  Mooser 
Langensalza,  Schulbuchh.  d.  Thür.  L.-V.  1857.    IV  u.  159  S.  (9  Ngr.) 

[2851]  A  Memoir.of  the  Rev.  Sydney  Smith,  by  bis  Baughter,  Lady  HolURd. 
Wilh  aSelection  from  bis  Leiters,  edited  by  Mrs.  Auitin.  3.  edit.  2  Vols. 
Lond.,  1856.    OTViBog.  gr.  8.    (28  sh.) 
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P8S2]  Aas  8teiV8  Leben.  Von  9.  8.  Fertt.  I.  mift«:  m7-lSU. 
%.  mifte:  1814  — 1831.  Berlin,  6.  Keimer.  1856.  XXVi  o.  n%  S.  mit  1 
Stahlst. ,  XX  n.  883  S.  m.  1  lith.  Facs.  gr.  8.    (ä  2  Thlr.  20  Ngr«) 

t2853]    Memoir  of  tfae  Life  of  tbe  Bey.  Jam.  Haidane  Stewart.    Bj  bis  Sod,  the 
Uy.  Day.  Dale  Stewart.    Lond.,  1856.    390  S.  8.    (9  sh.) 

[2854]  Studien  fiber  Rit|§r  Thon.  Stita^.  Ein  Beitrag  inr  enrop.  CoUar- 
gesebjcbte.  Ton  Jos.  Wenzlg.  Leipiig,  Wiedemann.  1856.  138S.gr, 8. 
(22Va  Ngr.) 

[2855]  Tbe  History  and  Life  of  the  Reverend  Doctor  Jobn  Tanler,  of  Stras- 
bourg; with  Twenty-fiv  of  bis  sermons  (Temp.  1340).  Translated  from  the 
German,  with  addilional  Notices  of  Tauler's  Life  and  Times,  by  Sasanna 
Winkwortb;  and  a  Preface  by  the  ReT.  Ch.  Kmgsley,  Rector  of  Everslej. 
Lond«,  1856.    455S.gr.  4.     (15  8h.) 

[2856]  Tbonraldsens  Leben  nach  den  elgenblndigenAufieiebmingen,  aaelh 
gelassenen  Papieren  u.  dem  Briefwechsel  des  Küostlers  von  Jist.  Mtb.  TMelCt 
Deutsch  von  Henr,  Helms.  2.  u.  3.  Bd.  (Schluss.)  Mit  der  inneren  u.  äoss. 
Ansicht  u.  dem  Grundriss  von  Thorvaldsens  Museum.  Leipzig,  Wiedemano. 
1856.     344,  XI1IU.239S.  gr.8.     (än.2Tfalr.) 

Valentin  Trotzendorf,  SchlesieDt  Selialmeitter.  Von  Fr.  Ander».  Breilau,  Dfilfer. 
185«.    HS.  12.    (l^Ngr.) 

[2857]  Etudes  sur  Vincent  de  Beauvais ,  tb^ologien ,  pbilosophe,  enq- 
clop^diste,  ouSp^cimen  des  Etudes  tbdologiques,  philosoph.  et  scientifiqaes 
•amoyenAge,  XIII.  fii^le,  1210—1270.  Thisepour  iedoctorat,  prdseot^a 
)i  la  Fac.  de  th^ologie  de  Paris,  le  28  juin  1856,  par  M.  l'Abb^e  J.  B. 
Bonrgeat ,  chanoine  hon.  de  Yerdun ,  etc.  Paris ,  A.  Durand.  .  1856. 
15V2  Bog-    gr.  8. 

[2458]  Eug.  Wallers  Leben.  Ein  Denkmal  für  die  Zeit,  nach  seinen  hinter- 
lassenen  Papieren  berausgeg*  von  Jhx.  äermarm*  2  Thie.  in  1  Bd.  Mann- 
heim, Bensheimer.  1856.    Ylllu.5115.  8.    (1  Thlr.  15Ngr.) 

[2859]  Leben  und  Wirken  von  Job.  Jak.  Webrli,  als  Armenenerzieher  und 
Seminardirector  unter  Mitwirkung  der  Erzieher  J,  K.  Zellweger,  J.  Wellaner 
u.  anderer  Zöglinge  Wehrlfs  dargestellt  u.  herausgeg.  von  J.  A*  PulkofiBr, 
Decan.    Frauenfeld,  (Beyelu.Co.  1857.    YIIIu.312S.  gr.8.    (1  Thlr.) 

Denkred«  anf  Chr.- Sam.  Wein,  gehalten  in  der  fiffentl.  Sitxnng  der  K.  Bajer. 
Akademie  der  Wistenicli.  am  28.  Nov.  1856  Ton  Or.  C.  Fr.  Phil.  v.  Martiut.  AhdnMk 
am  dem  Bulletin  der  Gelehrten  Anzeigen  1857.1  München,  (Franz.)  1857.  22  Sp.  4. 
(n.  4  Ngr.) 

[2860]  Tbe  Life  of  H.  Kirke  White ;  vitb  Selections  from  his  Go|:respondence 
andRemains.    Lond.,  185$.    183S.gr.  12.    (2sh.) 

6861]    De  Creorgio  Wicelio  ejnsque  studtis  ac  scriptls  irenieis.    Serips.  Br. 
. Kampschalte.    Paderbornae,  Scböning.  1856.    38 S.  gr.8.    (n.SNgr.) 


Untversitätsnachrtchten^ 

[2862]  Bern*  (Tgl.  Jahrg,  1855.  Bd.  IIL  No.  3609.)  Bei  der  medieiniseben 
Facullät  der  hiesigen  Universität  sind  seit  der  Mitte  des  J.  1855  folgende 
Inauguraldissertationen  erschienen :  F.  Baumgartner^  das  Opium  in  naturbist., 
chemisch-pbarmaceulischer,pbarmacodynamischeru.  therapeutischer  Hinsicht. 

Bern.  1855.  40  S.  gr.  8. ;  L.  A.  Delhy,  die  Fissura  ani  und  ihre  rationelle 
Behandlung.  Freiburg.  1855.  30  S.  lex.  8.;  L.deFSUee^  de  la  p^rieardite. 
Payerne.  1855.  15  S.  hoch  4.;  üftfo;  ifäe/e/er,  über  die  Krankheit  der  Vaganten 
In  der  Schweiz.  Bern.  1855.  46  S.  8. ;    /.  MürgeUn^  über  angeboroe  Harn- 
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MaseiMpalte H« ^reii Bebaadlttog.  02S,  ni.6.Uth«Taff.  lei.8*;  CBdlmmU 
Beiträge  zur  pa^holog.  Aoatoroie  der  Dysenterie,  Boad.  185^  39  S.  gr.  8,; 
ßuilL  GUtneüa^  de  Tapoplexie  pulmoDaire«  d.O.  u. I.  45  1^.  8.;  E.Koenig^ 
das  Queckeilbercblorid  als  Heilmittel  der  Geschwüre.  Aerq.  1856.^3  S.  gr.  8. ; 
Marßirt,  das  kalte  Wasser  eia  HeiluiHtel.  jEibeDd.  1856.  .31  8.  gr.  8.; 
Uon  Schneider,  über  das  Erkranken  dejr  Harnblase  im  Typhoid-Jieber.  Bidl 
y.  J.  21  S.  gr.  4.;  Charl,  Perret 9  consid^rations  sur  la  tumeur  lacrymale. 
Berne.  1837.  44  d.  gr.  8.  :.''..: 

[2863]  fi&ttingen.  (Vgl.  Jahrg.  1855.  Bd.  III.  No.  3884^87).  Von  JSeiten 
der  theologischen  Facultät  wurden  in  allberkömmlicher  Weise  lu  Ostern, 
Pfingsten  und  Weihnachten  der  Jahre  1855  und  1856  Programme  ausgegeben, 
welche  sämmtlich  von  dem  Professor  prfmarius»  Herrn  Abt  und  Cons.-Ratb 
Dr.  Jo,  Ceo,  Reiche  verfasst  die  JFortsetzung  seines  geschätzten  ,,Commeotarius 
criticus  in  N.  TesU<<  (Vol.  II.  p.  33— 216.  gr.  4.)  enthalten  und  von  Gal.  III.  1. 
bis  Philipp  II.  5.  reichen.  —  Die  Würde  eines  Licentiaten  der  Theologie  er- 
ivarb  sich  der  Bepetent  E.  L.  ff^ilh,  Elster  aus  Clausthal ,  dessen  Inaugural- 
dissertation »,de  medii  aevi  theologia  eiegetica  (Gott.  1855.  47  S.  gr.  8.) 
haudelt. 

[2864]  Bei  der  j  uris  tisch  e  n  Facultät  erwarb  sieh  den  Doctorgrad  am  9.  Mai 
1856  J.  ff^.  Langenbeck  aus  Bremervörde  durch  Vertheidigung  seiner  diss.  in- 
aug.  de  notoriis«  natura  eorum  et auctoritate  in  processu  civil!*  Gott.,  Huth* 
29  S.  gr.  8. 

[2865]  Der  medicinischen  Facultät  würden  folgende  In augural* Disser- 
tationen zur  Erlangung  der  Doctorwürde  vorgelegt:  Fr.  Nölting  aus  Lübeck 
Einiges  üb.  den  Generationswechsel.'  Cassel,  1856.  32  S.  lex.  8.  (baar  n. 
7V2Ngr.);  R.  Ritter  aus  Göltingen  üb.  die  chronisch-deformirende  Gelenk- 
entzündung. Gott.  1856.  27  S.  m.  1  Knpi«rtaf.  gr,  8.;  C,  Bruhns,  üb.  das 
deutliche  Hören.  Ein  Beitrag  zur  Physiologie  des  Hörens.  Gott.  1857.  .51  S. 
gr.  8.  (baar  Jb.  lONgr.);  B.  Stern  aus  Frankfurt  a.M.  de  aneurysmate  arcus 
aortae.    Viennae  1857.  36  S.  m.  1  lith.Taf.  gr.  8. 

*        •  «  •  «  % 

[2866]  Bei  der  philosophischen  Jacultät  erschienen  zur  Erlangung  der 
Doctorwürde  folgende  Inaugural-Dlssertationen  im  J.  1855:  Max  Blhking  hn% 
Bonn,  Analysen  einiger  Mineralien.  Gott.  29  8.  gr.  8.  (baar  n.  6Ngr.);  H. 
Briegleh  aus  Göttingen ,  über  die  Einwirkung  des  phosphorsauren  Natrons  auf 
Flussspath  in  der  Glühhitze.  Ebend.  30  S.  gr.  8.  (baar  n.  6Ngr.);  John  Dean 
ans  Boston ,  the  organlc  Compounds  of  tellurlnm  and  selenium  belonging  to  tbe 
alcohol  Systems.  Ebend,  51  S.  gr.  8.  (baarn.  8Ngr.);  fFilh,  Eberhard  aus 
Gotha,  Analysen  einiger  Thüringer  Mineralien.  Eber\d.  328*  gr.  8;  Ed,  Eber^ 
mayer  aus  Nürnberg,  über  die  Nickelgewinnung  auf  der  Aurorefaütte  bei  Gla- 
denbacfa.  Ebend.  35  S.  gr.  8.;  ^n^  Geuther  aus  Neustadt  bei  Coburg,  über 
die  Natur  und  Destillationsprodncte  des  Torbane-Hill-Minerals.  Ebend.  35  S. 
m.  1  lithogr.  Taf.  gr.  8. ;  ßf^ilh,  Raison  Goodwin  aus  filassacbussetts,  d^ 
potentiae  veterum  gentium  maritimae  epochis  apud  Eusebium.  Ibid.  55S.  gr.8. 
(baar  n.  12  Ngr.);  Chr,  Hostmann ^  über  altgermanische  Landwirthschaft. 
Ebend,  78-8.  m.  1  litbogr.  Taf.  gr.  4. ;  ff^.  Kliiü»rfuet,  ü^er  eia^  neue  Me- 
thode die  Pahnen  der  Doppelsterne  zu  berechnen.  Ebend»  25  9.  4.  (haar  o, 
10  Ngr.);  Ant*  Motehatot  aus  Teoos»  de  insula  Teno  ejusque  hisioria.  Ibid. 
50  S.  gr.8;  Mk,  Geo.  Nikokles  aosKozana  in  Makedonien»  de  Albanenf  ium 
et SchkipitarioFum origine et pros^pia.  ibid.  109 S.  gr.8.  [In griech. Sprach^ 
geschrieben,  vgl.  Leipz,  Eeperit,  Jahrg.  1856»  Bd.  I.  fip.  1130J;  Hm,  Oesterley 
»US  Göttingen,  Abriss  der  Geschichte  der  philosophischeji  Beweise  für  das 
Sein  Gottes.  Ebend.  100  6.  gr.  8.  (baar  n.  16 Ngr.);  Jo,  Roh,  Sehian  aus 
Schlesien ,  ratio  qnae  intercesserit  inter  Melanefathoaeiii  et  Luiberum  explicatufr 
et  quid  ille  attribuerit  ad  eocleslaoi  evangelicani  eonstituendam  exponltuft 
Ibid.  33 S.  gr.8.;  ^.  Schlötel  aus  Lübeck»  zur  Aiesthelak.  Ebend.  46  8; 
gr.8.  (vgl.teipz.  Bepert.  Jahrg.  1855.  Bd.  Uf.  No.3938)(  E.  Qust,  Schmidt 
aus  Duderstadt,  4e  rebus  pubUcis  Milesiorum  inde  ab  urbe  condita  usque  ad  a. 
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496  a.  C.  quo  a  Persls  dlrnta  est.  Ibid«  86  S.  gr.  8;  H,  von  Siein  aas  Rostock, 
de  philoBopbia  Cyrenaica.  Ibid.  86S.gr.  8.  (baarn.  16Ngr.);  Geo.fV.Wey" 
matm  aus  Pittsboryh  N.  Am.,  Lithium  and  its  knowu  Compounds.  Ebead. 
42  S.  gr.  8. ;  Com.  Aug.  fFUkmu ,  Vicar  des  geistl.  Minislerioms  zu  Bremeo, 
Peter  AbJitard.  Eioe  Studie  in  der  Kirchengescbichte  des  Mittelaltes.  Ebend. 
120  S.  gr.  8. 

[2867]  Im  Jahre  1S56:  W.  Behaghel  Bus  ManDheim,  de  yetere  comoedia 
deos  irrideute.  NParlic.  prior.  Aristophanes.  Gott.  45  S.  gr.  8.  (baar  n.  SNgr.); 
Geo.  Ct  Caldwell  aus  Luoenburg  Massachussetts,  the  fatty  acids  coDtained  in 
the  oil  of  the  Arachis  Hypogaea  and  the  oleic  acid  series.  Gott.  47  8.  gr.8. 
(d.  n.  TV^Ngr.);  Ch.  F.  Chandler  aas  New  Bedford,  miscellaneous  cbemical 
researches.  Gott.  49 S.  gr.8.  (n.lSNgr.);  Alfr,  Enneper,  üb.  die  FqdcUod 
TT  von  Gauss  mit  compleiem  Argument.  Ebend.  32  S.  gr.8.  (baarn.  lONgr.); 
tfetnr.  (r^rtcAre  aus  Leipzig,  Beiträge  mirKenntniss  des  Salfobeozids.  Ebend. 
44  S.  gr.8.  (baarn.8Ngr.);  J^.  ^t]pp  aus  Hamburg,  über  das  Verhalten  von 
Sauerstoff- VerbinduDgen  bei  hoher  Temperatur  in  Schwefelliohlenstoffdampr. 
Ebead.  30  S.  gr.8.  (haar  n.  7VsNgr.);  ff.  ff.  HoosUf  wi^  Drammen,  Bei- 
träge zur  Kenntniss  der  Phosphormetalie.  Ebend.  31  S.  gr.8.  (n.  lOKgr.); 
IF.  Junghans  aus  Lüneburg,  kritische  Untersuchungen  zur  Geschichte  der 
fränkischen  Könige  Childerich  und  Chfodovech.  l.Thl.  Ebend.  75  S.  gr.8.; 
Jot.RarU^  Ihn  Abdolhakami  libellus  de  historia  Aegypti  antiqna.  Gott.  26  S. 
gr.  4.;  F.  fF.  Kühne  aus  Hamburg,  üb.  künstl.  Diabetes  bei  Fröschen.  Gott. 
32S.  lex.  8.  (n.  lONgr.);  Irsoüfe^er  aus  Uslar,  der  Infinitiv  der  homerischen 
Sprache,  ein  Beitrag  zu  seiner  Geschichte  im  Griechischen.  Ebend.  51 S. 
gr.  8. ;  Evan  Pugh  aus  ehester  County  in  Pennsylvanien,  miscellaneons  Chemi- 
cal researches.  Goett.  VI  u.  46  S.  gr.  8.  (baar  n.  8.  Ngr.) ;  Engelb.  Sägelken, 
de  Molleri  fabula  avari  nomine  inscripta.  Brem.  24  S.  gr.  4. ;  Ose.  Schuh  ins 
Braunschveig,  Untersuchungen  über  einige  Cyan-Yerbindungen.  Gott.  41 S. 
gr.  8.  (n.n.  7V2Ngr.);  Aug.  SteiU  aus  Frankfurt  am  M.,  de  operum  et  die- 
rumHiesiodi  compositione,  forma  pristina  et  interpolationibus.  Pars  prior.  Gott. 
81  S.  gr.  8.  (baar  n.  12  Ngr.) ;  Otto  C.  IFagemanny  die  Chemie  und  die  che- 
mische Industrie.  Ebend.  32  S.  gr.  8. 

[2868]  In  den  ersten  Monaten  des  i.  1857:  G.  Becker  aus  Cassel,  übertfar- 
garinsänre.  Gott.  32  S.  gr.8.  (baarn.  6  Ngr.);  A.  Harmening,  ehem.  Unter- 
suchung der  Mineralwasser  zu  Germete  bei  Warburg  in  Westphalen.  Ebend. 
32  S.  gr*  8.;  0.  ff.  Mendius  aus  Gotha,  über  gepaarte  Säuren  und  insbeson- 
dere über  Sulfosalicylsäure.  Ebend.  41  S.  gr.8.  (baarn.  8 Ngr.);  C.Thi. 
Petersen  aus  Hamburg,  üb.  einige  neue  Produkte  aus  den  Verbindungen  von 
Aldehyden  mit  saurem  schwefeligsaurem  Ammoniak.  Ebend,  32  8.  gr.8.; 
Cr.  Ramdohr,  über  Styracin  und  Styron.  Marb.  40  S.  gr.  8. ;  Bugo  Schiffe 
über  einige  Naphtyi-  u.  Phenyl-Derivata.  Götu  39  S.  gr.8.  (baarn.  SNgr.); 
ffugo  Sehwanert  aus  Brauosehveig ,  über  Leucin  n.  seine  Zersetzungen.  *  Gott. 
39  S.  gr.  8,  (baar  n.  8  Ngr.) ;  Conr.  JFicke  aus  Homberg ,  über  die  Umwand- 
lung einiger  Aldehyde  in  sweisäurige  Alkohole«  Ebend.  32 S.  gr.8.  (baarn. 
6  Ngr.)  ' 

[2869]  Die  den  Studierenden  zar  Beantwortung  gestellten  Preisfragen  haben 
auch  in  den  letzten  Jahren  mehrere  aebtungswerthe  Arbeiten  henrorgerofeo. 
Von  den  im  J.  1854  gekrönten  Preisschriften  sind  im  Druck  erschienen:  C,  A, 
Tk.  Friedrieh  aus  Lfebenau,  „enarratur  Geo.  Cassandri  viri  propter  singularem 
quem  inter  tbeologos-saeeuli  XVI.  tenuit  loeom  eelebratissfmi  vita  et  iheologia'* 
(Gott.,  libr.  Dietericb.  1859.  VIu.  54S.  gr.  4.)  und  Ant.  WUk.  0.  Schöne 
mann  aus  Wolfenbüttel  (f  am  28.  Sept.  1855 ;  vgl.  Leipz.  Repert.  Jahrg.  1856. 
Bd.  II.  N.  1818,  wo  die  Angabe  des  Tages  seines  Ablebens  zu  berichtigen  ist, 
und  L.  Sdhweigers  Nekrolog  in  Naumanns  Serapeum  1856.  No.  8)  „de  Bithynia 
et  Ponto  pro?incia  Romana <*  (Gott.,  libr.  Dieterieh.  1855.  99  S.  gr.  4).  — 
Im  J.  1855  wurde  dem  Vf.  der  theolog.  Abhandlung,  9F.  Raihe  aus  Holte  in  Ost- 
friesland, eine  lohnende  Anerkennung,  den  Vff.  der  homilet.  Arbeilen,  P» 
Get.  Bartoli  aus  Emden  2  Dritthelle,  Ani.  Qu$t^  Undomtam  aas  Biepholi 
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\  DrJttb«il  des  Preises  2nerkanDt.  Von  der  jorietiscben  FacoUät  erhielt  den 
Preis  Giut,  Uartmann  aus  Braunschweig ,  das  Accessit  K*  von  Schmidt- PhUel" 
deck  aus  WolfenbüUel.  Die  Preisschriften  der  medicinischen  und  der  philo- 
sophischen FacuUät  wurden  gedruclit:  Jo,  P,  Hasse  Ceileosis  „comment.  de 
seclioue  caesarea '<  (Gott.,  iibr.  Dieterich.  1856.  57  S.  gr.  8.)  und  Thd.  Nöl- 
decke  Lingensis  „de  origine  et  compositione  surarum  qoranicarum  ipsiosqae 
Qorani**  (Ibid.  1856.  VI  u.  101  S.  gr.  4.).  —  Fär  das  Jahr  1856  hatte  die 
theolog.  Facultät  2  wissenschaftliche  Fragen  gestellt.  Der  Bearbeiter  der  ersten, 
der  bereits  geoannte  Stud.  fF*  Ratke,  erhielt  das  Accessit  und  eine  ausser- 
ordentl.  Belohnung  von  40Thlrn.;  die  zweite  Frage  hatte  drei  Bearbeiter  ge- 
funden, unter  denen  dem  Stud.  Gust,  Nickel  aus  Flechdorf  bei  Braunschweig 
ein  öffentliches  Lob,  den  Studd.  J,  K.  Aug,  fFinkelmann  aus  Radegast  und 
Um,  Jeep  aus  Wolfenbüttel  mit  Genehmigung  des  Curatoriums  der  volle  Preis 
ertheilt  wurde.  Beide  Arbeiten  liegen  jetzt  gedruckt  vor:  ,,Gerson,  Wiclefus, 
Hussus  inter  se  et  cum  reformatoribus  comparatf.  Auetore  Jo,  C.  A,  fFinkel- 
»i««7i"  (Gott.,  Iibr.  Dieterich.  1857.  VIu.  54S.  gr.4.)  und  „Gerson,  Wicle- 
fus^,  Hussus  inter  se  et  cum  reformatoribus  coiliparat^  ab  Arm,  Jeep'^  (Ibid. 
1857.  84  S.  gr.4.).  Von  den  4  Bearbeitern  der  homiletischen  Aufgabe  er- 
hielten die  Studd.  Geo,  Sprengel  aus  Molzen  und  .^£fo.  ^o(fe  aus  St.  Andreas- 
berg  je  die  Hälfte  des  königl.  Preises.  Die  von  der  juristischen  und  medicini- 
schen Facultät  gestellten  Preisfragen  hatten  sowie  die  philologische  keine  Be- 
arbeitung gefunden;  über  die  historische  Aufgabe  waren  zwei  Bewerbungs- 
schriften eingereicht  worden,  keine  derselben  konnte  aber  des  Preises  würdig 
erklärt  werden.  Die  Festrede  bei  der  akadem.  Preisverthellung  am  4.  Juni  1856 
hielt  der  ord.  Prof.  der  class.  Philologie  u.  Archäologie  Dr.  E.  Curtitis;  sie 
wurde  bald  nachher  gedruckt  (28  S.  gr.  4.)  und  enthält  zugleich  die  Preisfragen 
für  das  J.  1857. 

[2870]  Hflnster.  (Vgl.  Jahrg.  1856.  Bd.  IV.  No.  6035.  36.)  Das  wissen- 
schaftliche Vorwort  zu  dem  Index  lectionum  des  Sommerhalbjahres  1857 
enthält  von  dem  ord.  Professor  der  ai^en  Literatur  Dr.  Fr%,  fFiniewski  verfass| 
die  Fortsetzung  der  bei  gleicher  Veranlassung  in  den  J.  1845  u.  1849  geführten 
Untersuchung  „de  animarum  post  mortem  condicione  ex  Graecorum  sentenlia, 
qualis  ante  Platonem  fuit,^'  und  beschäftigt  sich  diesmal  mit  Aeschylus  (21  S. 
gr.  4.).  Die  philosophische  Doctorwürde  erwarben  sich  durch  öffentl.  Verthei- 
digung  ihrer  Inauguraldissertationen  am  18.  März  1857  Heinr,  Kemper  aus 
Münster  („Quaestiones  TuUianae.'*  46  S.  gr.  8.)  und  am  21.  März  Ado,  Stel-^ 
kens  aus  den  Rheinlanden  („de  Ephori  Cumaei  iide  atque  auctoritate.'*  Ib.  VII 
u.  58  S.  gr.  8.).  Honoris  causa  ertheilte  die  philosoph.  Facultät  am  Tage  der 
Feier  des  Geburtstages  des  Königs  am  15.  Oct.  1856  die  Doctorwürde  dem  Geh. 
Ober-Regiernngsratfa  Aulieke  zu  Berlin. 
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[2871]  Der  Privatdocent  an  der  Univ.  Göttingen  Dr.  Ludw,  R.  Aegidi  ist  zum 
auss^rord.  Professor  in  der  Jurist.  Facultät  zu  Erlangen  mit  der  Verpflichtung 
deutsches  Staats-  u.  Privatrecht  zu  lesen  ernannt  worden. 

[2872]    Die  bisher,  ausserordentl.  Professoren  Dr.  Jos»  Beraz  und  Dr.  Otto 
Sendtner  zu  München  sind  zu  ordentl.  Professoren ,  jener  der  allgem.  Natur- 
geschichte, dieser  der  Botanik  in  der  philosoph.  Facultät  der  das.  Universitä 
befördert  worden. 

i2873]  Dem  ausserordentl.  Professor  in  der  medicin.  Facultät  zu  Berlin  Dr. 
Mdw,  Boehm  ist  der  Charakter  als  Geh.  Mediciaalrath,  dem  Geh.  Med.-Rath 
Professor  Dr.  Jo.  Ludw,  Casper,  Mitglied  der  wissenschaftl.  Deputation  für 
das  Medicinalwesen  zu  Berlin ,  als  Geh.  Ober-Medicinalrftth  ertheilt  worden. 
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[2S74]  Der  bisher,  ordentl.  Professor  der  Redite  der  Univ.  Eriangen  Dr.  Louis 
Brinz  liat  den  Ruf  als  ordentl.  Professor  in  der  jarisUschen  FaculUit  in  Prag 
angenommen. 

[2875]  Der  Privatdocent  bei  der  philosopb.  Facnltät  der  Univ.  Breslau  Dr.  Fd, 
JuL  Cohn  ist  zum  ausserordentl.  Professor  befördert  worden. 

[2876]  Dem  Adjunct  an  der  Landessehule  so  Pforta  Dr.  Paul  fFUk,  Caraen^ 
dem  Oberlehrer  Dr.  Schramm  am  Gymnasium  zu  Giatz,  Dr.  /.  E,  Boner 
am  Gymnasium  zu  Münster  und  Dr.  Otto  am  Gymnasium  zu  Braunsberg, 
sowie  dem  Landschaftsmaler  Fd,  Bellermaain  zu  Berlin  ist  das  Prädicat 
„ Professor*'  ertheilt  worden. 

[2877]  Dem  provlsor.  Director  der  Nationalbibliothek  zu  Madrid  T)on  Attgustin 
Durand  ist  diese  Stelle  definitiv,  dem  bekannten  Schriftsteller  Don  JuanEu- 
genio  Hartzenbusch  die  Stelle  als  1.  Bibliothekar  übertragen  worden. 

[2878]  Der  ordentl.  Professor  der  Theologie  Dr.  H.  ^ilh.  Erbkam  zu  Königs- 
berg ist  zugleich  znm^Consistorialrath  und  Mitglied  des  Consistoriums  der 
Provinz  Preussen  ernannt  wurden. 

[2879]  Der  Pfarrer  zu  St.  Katharinen  in  Frankfurt  a.  M.  Consistorlalratb  Dr. 
Gerh.  Friederick  ist  zum  Senior  des  dasigen  evang.-lutherischen  Consistoriams 
ernannt  worden. 

[2880]  Der  Privatdocent  Dr.  NikoL  Friedreich  zn*  Würzburg  ist  zum  ausser- 
ordentl. Professor  in  der  medicin.  FaculUU  dasiger  Universität  eroaiiot 
worden. 

[2881]  Der  bisher.  Professor  am  Gymnasium  zu  Speyer  Chr,  Rud,  Geyer  ist 
zum  1.  Protestant.  Pfarrer  zu  Mainbernhein,  der  Prof.  der  hebr.  Religlooslebre 
u.  Sprache  am  Gymnasium  zu  Bayreuth  jfFilh:  Grottmann  zum  2.  protestaat. 
Stadtpfarrer  zu  Hof  ernannt  worden. 

[2882]  Dem  Medicinalrath  Dr.  Joh.  Gröter  zu  Mainz  ist  der  Charakter  als 
Geheimer  Medicinalrath  ertheilt  worden. 

[2883]  Der  ausserordentl.  Professor  Dr.  Frz.  Hettinger  zu  Würzburg  ist  zum 
ordentl.  Professor  der  theolog.  Einleitungswlssenschaften  und  der  Palrologie  in 
der  dasigen  tbeolog.  Facultät  befördert  worden. 

[2884]  Der  Decan  und  Pfarrer  He^nr,  Jot,  Himioben  zu  Mainz  ist  zum  6.  Dom- 
eapitular  im  dasigen  bisehöfl.  Domcapitel  erwählt  werden. 

[2885]  Bei  der  Universität  Heidelberg  ist  den  bisher.  Privatdoeenten  Dr. 
Aug.  Jolly  in  der  juristischen  Facultät,  dem  Assistzenzarz  Dr.  Ada.  Kuttmavi 
in  der  medicinischen  und  Dr.  Gust,  Leonhard  und  Dr.  Aug.  Fr.  Bomträger 
in  der  philosophischen  der  Charakter  als  ausserordentl.  Professoren  verliehea 
worden. 

[2886]  Die  Berufung  des  ProvinaM-^Schalri^hs  Dr.  Ri^uUng  zum  Director 
des  Joachimsthalschen  Gymnasiums  zu  Berlin  ist  genehmigt  und  derselbe  zum 
Ehrenmitglied  des  Prov.-Schulcollegiums  ernannt^  die  erledigte  Stelle  eioes 
Prov.-Sqhulraths  aber  dem  bisher.  Professor  an  dem  genannten  Gymnasioga  Dr. 
Jul.  Mützell  übertragen  worden. 

[2887]  Nachdem  bei  der  k.  Hof-  und  Staatsbibliothek  zu  München  der  bisher, 
ünterbibliothekar  Joh.  Geo.  Krabinger  unter  Anerkennung  seiner  langjährigen 
vorzüglichen  Dienste  in  den  erbetenen  Ruhestand  versetzt  worden,  sind  der  i. 
Custos  K.  Wiedemann  zum  Unterbibliothekar  und  der  2.  Secretair  W.  BtU" 
dobler  zum  3.  Custos  befördert  worden. 

{2888]  Der  bisher,  k.  k.  Justlzmii^tar  Karl  Frhr.  von  Krmm  ist  seinem 
Wunsche  gemäss  von  diesem  Amte  enthoben  und  zam  Präsident  des  Obenieo 
Gerichtshofes,  der  bisher.  Präsident  des  Obersten  Urbarialgericfats  Frz*  Gr« 
von  Pfüdatd  zum  Justiz  minister  ernannt  worden. 
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[2889]  Der  Professor  am  Gj mDasiam  zo  Bamberg  Joh,  Alo.  Leiisehuh  ist  als 
Prof.  der  4.  Gymnasialclasse  nach  Münnerstadl  versetzt  und  ihm  zugleich  die 
FQoctioQ  als  Studienrector  übertrageo  wordcD* 

[2890]  Der  .bisher,  ausserordentl.  Professor  derMedicin  an  der  Univ.  Würz- 
barg  Dr.  Frz.  Leydig  hat  den  Ruf  als  ordentl.  Professor  der  Zoologie  an  der 
Univ.  Tübingen  angenommen. 

[2891]  Der  Geh.  Oberconsistorialrath  Ed.  Neidkardi  zu  Darmstadt  ist  zum 
Director  der  Ober-Stndien-Direction  mit  dem  Amtslitel  Oberstudien^Director 
ernannt  worden. 

[2892]  Der  bisher.  Privatdocent  Dr.  /.  G.  Rosenhain  zu  Königsberg  ist  zum 
ausserordentl.  Professor  der  Mathematik  in  der  dasigen  philosoph.  Facultät 
befördert  worden. 

[2893]  Dem  Consistqrialrath  Dr.  R.  H,  Sack  zu  Magdeburg ,  vormals  ordentl. 
Professor  in  der  evangel.-theol.  Facultät  zu  Bonn,  ist  das  Prädicat  9,0ber- 
consistorialrath^'  beigelegt  worden.  , 

[2894]  Der  k.  Staasanwalt  Dr.  jur.  Ludw»  Hm,  Schelling  zu  Berlin  ist  in  den 
Adelstand  des  pireuss.  Staats  erhoben  worden. 

[2895]  Die  Berufung  des  Directors  des  Gymnasiums  zu  Herford  in  Westfalen 
Dr.  Fr.  Gho,  Schöne  zum  Director  des  Gymnasiums  zu  Stendal  in  der  Altmarfc 
ist  genehmigt,  der  Oberlehrer  am  Gymnasium  U.  L.  Frauen  zu  Magdeburg 
Fr,  fFilh,  Schmidt  zum  Director  des  Gymn.  zu  Herford  befördert  worden. 

[2896]  Der  Superintendent  der  Diöces  Roda  (Herzogth.  S.-Altenburg)  Kirchen« 
ralh  Dr.  theol.  Chr,  R.  Aug,  Streicher  hat  bei  der  Feier  seines  Dienstjubiläums 

das  Prädicat  als  Geheimer  Kirchenrath  erhallen. 

• 

[2897]  Der  bisher.  Privatdocent  Dr.  Rob,  von  ff^eh  ist  zum  ausserordentl. 
Professor  in  der  medicin.  Facultät  zu  Würzburg  ernannt  worden. 

[2898]  Der  bisher,  ausserordentl.  Professor  Dr.  Frz  Xav  Regele  zu  Jena  ist 
zum  ordentl.  Professor  der  Geschichte  In  der  philosoph.  Facultät  der  Universität 
Würzburg  ernannt  worden. 

[2899]  Der  bisher.  Prorector  des  Gymnasiums  zu  Stargard  in  Pommern  Dr. 
A,  J,  F.  Zinzow  ist  zum  Director  desselben  zu  Wetzlar  in  Rheinpreusseo 
ernannt  worden. 


Todesfall  e^ 

[2900]  Am  16.  Febr.  1857  starb  zu  Havana  Dr.  med.  Eliiha  ReniRane,  um 
die  Berichtigung  und  Erweiterung  unserer  Kenntnisse  in  der  Geographie  der 
höchsten  Polarregion  hochverdient,  Vf.  des  Werkes  ,,Arct{c  Explorations*' 
(2  Vols.  illustrated  with  300  engravingand  maps.  Philadelphia.  1856.  gr.  8.). 
Geb.  zu  Philadelphia  1822  trat  er  1844  als  Chirurg  in  den  Dienst  der  nordameri- 
kan.  Marine,  besuchte  die  Philippinen,  Ceylon,  Ostindien,  dann  für  rein 
vissenschaftl.  Zwecke  Egypten  bis  an  die  Gränze  Nubiens,  Griechenland,  Süd- 
afrika u.  die  Westküste  (Dahomey),  nahm  als  Freiwilliger  Antheil  an  dem  Feld- 
^pS®  gegen  Mexiko,  wo  er  dcTrch  seine  Geistesgegenwart  und  persönl.  Bravour 
sich  besonders  auszeichnete,  war  hierauf  bei  der  Küstenvermessung  am  meii- 
^an.  Meerbusen  thätig,  begleitete  1650  als  Chirurg  und  Naturforscher  die  1« 
vom  Kaufmann  Grinnell  zu  New- York  ausgerüstete  Expedition  zur  Aufsuchung 
Sir  J>  Frank4ins,  war  Befehlshaber  der  2.  so  wichtig  gewordenen  Expedition 
nach  den  arktischen  Gegenden  in  den  Jahren  1853 — 55  und  starb,  noch  nicht 
35  Jahre  alt,  an  den  Folgen  der  furchtbarsten  Strapazen,  denen  ersieh  im 
Dienste  der  Wissenschaft  und  Humanität  unterzogen. 

[2901]  An  dems.  Tage  zu  Gratz  der  k.  k.  Feldzengmeister  u.  Geh.  Rath  Rarl 
^on  SchönhaU,  Grosskreuz  vieler  Orden,  Inhaber  des  Inf.-Reg.  29,  1807 
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Fähnrich  in  einem  Österreich«  Jägerregimenter  1809  bei  Aspem  schwer  ver- 
wundet, erst  1813  wieder  in  den  Reihen  der  Kämpfenden ,  in  der  Sclilacht  bei 
Dresden  abermals  durch  starlie  Verwundung  liampfonrähigy  1821  Major,  1830 
Oberstleutnant,  1832  Generaladjutant  des  Feldmarschalls  Radetzky  und  io  die- 
ser Eigenschaft  durch  seine  ausgezeichneten  strategischen  Talente  namentlicb 
im  J.  1848  den  glücklichen  Erfolgen  der  Österreich.  Waffen  in  Italien  höchst 
förderlich,  dann  Mitglied  derprovisor.  Bundes-CentralcommissionzuFraDk- 
fort  a.  M.,  auch  als  militair.  Schriftsteller  (,,ErinnernDgen  eines  Österreich. 
Veteranen  ans  d.  Italien.  Kriege  der  J.  1848  o.  i849<<  2  Bde.  1852.  7.  Aufl. 
1833)  ehrenvoll  bekannt,  geb.  zu  Braunfels  in  Rheinpreussen  am  15.  Nov. 
1788. 

[2902]  Am  1 7.  Febr.  zu  Boldon  Revv  John  ColUmon ,  tf .  A. ,  Pfarrer  das.  und 
Canonicus  zu  Durham,  Vf.  der  Schriften  „Life  ofThuanus"  1807,  „Analysis 
on  Hooker/<  ^^k  Key  to  the  Writiogs  of  the  Principal  Fathers  of  the  Christiao 
Church  who  flourished  in  the  first  three  Centuries<<  1813,  „History  of  tbePre- 
paration  for  the  Gospel,''  „History  of  the  Reformation  in  SwitzerJand*'  nach 
A^  Ruchat  u.  m.  and. ,'  im  76.  Lebensjahre. 

[2903]  An  dems.  Tage  zu  Darmstadt  der  grossherzogl.  Oberstudieorath  Dr. 
juL  K.  Fr,  Dilthey,  Director  des  das.  Gymnasiums,  Ritter  u. s.  w.,  1815 
freiwilliger  Soldat  in  d.  preuss.  Armee,  1818  Lehrer  am  Gymnasium  zu  Göttin- 
gen  u.  Accessist  an  der  Univ.-Bibliothek,  1819  Pri^atdocent  an  der  Universität, 
1821  Oberlehrer  am  Martineum  zu  Brannschweig,  1823  Prof.  am  Gymo.  za 
Darmstadt  u.  seit  1826  Director  desselben,  ein  wahrhaft  ausgezeichneter,  ia 
seinem  Berufsleben  allgemein  geachteter  und  um  die  Organisation  des  höheren 
Schulwesens  im  Grossherz.  Hessen  verdienter  Mann,  geb.  zu  Nordhanaen am 
Harz  den  12.  März  1797.  Schriften:  „Platonicorum  librorum  de  legibas 
examen*'  1820,  „Corn.Taciti  de  situ ,  moribus  et  populis  Germaniae  lib.  voll- 
ständig erläutert'«  1823 ,  „De  Electro  et  Eridano<<  1824,  „Ciceros  drei  Bücher 
vom  Redner  übers.<<  3Bdchn.  1829 — 33,  „Gesch.  des  Gymnasiums  za  Darm- 
Stadt««  1829,  „Griech.  Fragmente  in  Prosa  u.  Poesie  übers,  u.  erllatert''1835, 
„Ueber  das  Verhältniss  d.  Real-  u.  Gewerbschulen  zu  den  Gymnasien,  Univer- 
Zitaten  u.  zum  Staatsdienst''  1839,  „Zur  Gymnasialreform««  3  Hefte  1848-^50, 
„Ueber  die  Natur  der  Eigennamen«*  1857  u.  m.  a.,  Beiträge  zu  dem  „Archiv  f. 
Hess.  Gesch.««  u.  vielen  and.  Zeitschriften. 

[2904]  An  dems.  Tage  zu  Canterbury  Dr.  theol.  Will.  Rowe  Lyall,  seit  1S45 
Dechant  das.,  \orher  seit  1814  Geistlicher  an  verschiedenen  Orten  (Fa^ley, 
London,  Colchester,  Fairsted,  Hadleigh  u.  and.)  durch  zahlreiche  Schriften 
(„Propaedia  Prophetica,««  „Use  and  Design  of  the  Old  Testament«*u.  and.)  und 
Beiträge  zu  dem  „Quarterly  Review'«  bekannt,  vormals  Redacteur  der  „Gnc|f- 
clopaedia  Metropolitana"  dann  der  Zeitschrift  „British  Critic,««  geb.  zu  London 
am  11.  Febr.  1788. 

[2905]  An  dems.  Tage  zu  Riesa  im  K.  Sachsen  der  prakt  Arzt  Dr.  Jo,  Behir» 
Wahly  Vf.  der  Abhandlung  „Meletemata  de  miasmate  et  contagio"  1843,  geb. 
zu  Schneeberg  im  sächs.  Erzgebirge  am  10.  Sept.  1817. 

[2906]  Am  18.  Febr.  zu  London  Francis  E.a  r  1  o/EUesmere,  Viscoont  Brack- 
ley ,  Ritter  des  Hosenband^Ordens,  Mitglied  des  k.  geheimen  Raths  seit  182S, 
Lord  Lieutenant  und  Custos  rotulorum  der  Pfalzgrafschaft  Lancasler  u.  s.  w. 
als  Schriftsteller  durch  „Mediterranean  Sketches'«  und  eine  grössere  Anzahl 
von  Dichtungen  (,,Pilgrimage*«  [Schilderung  des  heil.  Landes],  „Donna Cha- 
ritea,"  „Blue-Beärd,  aParody,«*  ,  Siege  ofVienna,««  „Monody  onthcDeatn 
of  the  Duke  of  Wellington««  u.  a.  m.)  bekannt,  geb.  am  1.  ian.  1800. 
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